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Kritisclie  Benrtheilnngem 


Ueber  Ur Mprung  und  Urbedeutung  der  sprach-' 
liehen  I^ormen  tod  Franz  WüUner,  Münster  1831.  lader 
TheuMAg^schen  Bachhandlaog.   XVI  n.  850  S.  8.  (2  Thlr.) 

Folgendes  ist  der  Inhalt  dieser  gewisi  beachton^werthen 
Schrill.  In  der  Einleitung,  welche  die  ersten  12  §§  vrafatist 
und  biaS.  41  reicht,  erklärt  sich  der  Verf.  sunäcbat  über  den 
Urrprong  der  Sprache;  diese  ist  ihm  ,,allerdinj;8  ein  Werk  des 
Meascheo^  aber  Dicht  der  menschlichen  Willkür;  sie  ^elit  aas 
seiner  Wesenheit  eben  so  nothwendig  hervor,  als  die  Thätig- 
keil  der  Vemnnft,  weil  sie  diese  Thätigkeit  selbst  ist''  (S  2). 
Ais  die  Sprache  so  „ihrem  Wesen  nach,  d.  h.  im  inneren  der 
Seeie  geschaffen  war^,  da  warde  inr  Aeusserang  derselben  die 
Stimme  gebrancht,  weil  es  so  „die  Natur  des  tbierischen  Baues'^ 
erforden,  99oder  dies  ist  Natnrgesetz *'  (S.  3).  Die  eigentliche 
Qoeile  aber  „des  Sprachstoffes  [knrs  vorher  nennt  dies  der  Verf. 
denSlof  SU  den  tönenden  Haarten]  ist  offenbar  die  Wahrueh- 
Boog  der  Nalarlaute^S  diese  nahm  der  Mensch  in  seine  vgei« 
Btige  Anschauung^  auf  and  y,sachte  sie  durch  Stimme  nachzu- 
bUdea  oder  doch  so  beselchnen^*;  somit  bekam  er,  da  nicht 
▼oiieadete  Wqrter  den  Naturlauten  abgehört  wurden,  „bloss 
des  Gmodstof,  oder  die  Wnrsel  eines  Wortes,  oder  gar,  wän 
[so  schreibt  der  Verf.  immer,  wie  er  denn  überhaupt  eine  ei« 
genthümliche  Orthographie  hat;  wenn  ich  der  bei  den  Citaten 
hie  und  da  nicht  folgen  sollte,  so  geschieht  das,  weil  ich  an 
eine  andre  gewöhnt  bin  und  weil  auf  solche  Dinge  hier  nichts 
ankommt]  wir  den  Laut  als  Stof  betrachten,  nur  einen  Ans- 
rnf  oder  thierisclieii  Schrei  (Interjektion).''  „Erstens  hat  al- 
so der  Mensch  aus  den  unmittelbaren  oder  unwillkürlichen  Lau- 
ten seiner  Empfindung,  die  als  Interjektionen  für  selbst^tän- 
dige  Spraclitlieile  gelten,  den  Stof  zu  Wurzeln  hergenommen" 

iS.  4).  Uuläugbar  sind  aus  dieser  Quelle  hervorgegangen 
X  —  Ofiai ,  a£  —  ago ,  juch  —  en ,  äch  —  en  u.  a.  Von  andern 
Worten  ist  dieser  Ursprung  zwar  weniger  klar,  aber  eben  so 
sicher;  so  halt  sich  der  Verf.  überzeugt,  dass  aus  der  Inter- 
jektion st!,  die  wohl  zur  Gebietung  der  Stille  gebraucht  wird, 
als  aus  einem  an  willkürlichen  Laute  der  Empfiudung  die  Wur- 
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«el  sta  von  den  Wörtern  »ta— rc,  Ciij  —  vaL  u.a.  w.  hervor^e- 
gangt^ii  ist.  Aus  derselfjcii  Quelle  seien  auch  örekksiV  u.  stellen. 
Su  Hüll  eine  Interjektion  da!  die  man  bei  Darreichnn^  einer 
Sache  gebrauciit^  uod  die  aucli  im  GriechischcMi  anzotreiri-a  »et  / 
{trj  nU  olvov  Odyeg.  11,  Sil.)         unmittelbarer  Laut  der 
Kinpfiiidiin^,  die  Wurzel  da  veranlasst  haben,  wo?on  da  —  re 
öovvai  (Öo  —  vcci)  stammen.    ,,I)ie  zweite  und  bei  weitein  er- 
giebigste Quelle  dea  Sp räch a tolles ,  womit  jedoch  die  vorige 
im  Wesentlichen  einerlei  ist,  Ist  die  hörbare  Ausaenwclt^^; 
hier  werden  fUno  die  Onomatopöien  erwähnt  (S.  8  folg.)*  P<>r 
die  Eri^lärung  ?on  Worten,  die  sinnliche,  aber  nicht  hörlieia 
ttinge  bezetellfMa  (!§  ä  S.  d— 12  ),  iehut  der  Verl.  eine 
nauere  üntertadrang  süher  ilie.  Nate  uid  die  gagenaciüg^ea 
Verhaltniaie  der  Sinne  ab,  nnd  bef  nigl  sich ,  einseloe  Bei» 
•pieie  nn  gebe»,  'die  dfa  oMignn  BenwrfciuigM  vetenlMeea 
kdnneii;  eololie  Behplde  aiiid?.  die  Wnneln  deektein.  aptmia 
md  dea  grieali.  «iri^eiy  seien  ohne  0weifil  *¥eui  Eiaiile  den 
Windea  entnonunen,    beide  Wil-ter  nber  liedenteB  nneh  duf- 
ten^ also  etwas  durch  den  Gez-fie^  vernehmbares.    Femer  gehi 
nvsiv  fast  ganz  in  die  Bedeutung  von  schmecken  i'iber:  wie  dän 
ii barhaupt  Geruch  und  Geschmaclc  bekanntlich  in  ihren  Thälig- 
keilen  und  Wahrnehmungen  oft  schwer  zu  unterscheiden  sind.'^ 
Der  Schlttss  dieser  ganzen  Catersuchung  Ist:  Aus  den  ge^be^ 
nen  Beispielen,  die  sich  leicht  noch  sehr  vermehren  lat^sen, 
gehe  genugsam  lierFor,  ,,da88  die  Bezeichnung  alles  nichl  hör- 
baren sinnlichen  entweder  geradezu  durch  Uebertrag'nn^  ent- 
standen ist  oder  dadurch,  dass  man  das  nicht  hörbare  an 
nem  Gegenstände,  wenn  er  bei  Bewegung  oder  Berührung  ei- 
nen Laut  gab  oder  Irgendwie  veranlasste^  durch  eben  diesem 
Lent  bezeichnete:  was  dan  freilicdi  snleit  ebenfalls  Uebertce^ 
guug  ist.''   Dlefeem  ihnlich  ist  (§  4  8.  lft-^14i)ndib  BiiOirut 
der  Bezeichnung  dea  nieht  ainnllelm;  *  «,Wia  'Wlhfri^aa,  aa^ 
der  Verf.,  wolier  die  Worseln'der  Witter »  wotebe  irgoad  elM 
TMligkell  d(Be:Geiatea  laa  mi|Mh«ii«a  beaetehaen,  »baUHH- 
men,  ao  liaati^di  Im  nllgannlne&  aar  aagen,  daaa  sio  niltt  Oe- 
beiiragunfea  Ton  abmUeheas  aind.  We  Wniseln  der  Wirfer^ 
welohe  naf  daa  Vlakennen  Bezog  haben,  bedeeten  nri^r&nglleli- 
in  der  Regel  beiiwgen^  zusammen  stellen^  scheiden ,  nehm^a^ 
haUen,^^    Naclidem  hierfi'ir  verschiedene  Beispiele  aufgeführt 
sind,  fährt  der  Verf.  fort:  ^,IIierau8  sehen  wir,  dass  wir  aocli 
für  diejenigen  Wurzeln,  deren  Grundbedeutung  nicht  so  klar 
ist,  ähnliche  Bedeutungen  annehmen  dürfen,  fals  benondrc 
Gründe  dafür  sind'' ^    auch  Iiierfiir  kommen  dann  Beispiele. 
Andre  mögen  nun  über  solche  Darstellungen  anders  uttheilen, 
nach  meinem  Dafürhalten  aber  erklären  sie  nichts,  weder  was 
geschieht,  noch  warum  oder  imdaa  geschieht  was  geschieht t 
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Die  Etymologe  miiss  nach  dem  Verf.  zum  Ziele  haben, 
Wtnel  ond  Endung  der  Wörter  genau  zu  sondern  und  von 
WidcQ  Ursprung  und  Grundbedeutung  zu  ermitteln;  die  ^virk- 
liehen  Wurzeln  mof  wenige  Urwurzeln  zurück  zu  führen,  «ei 
telbtl  bei  den  strengsten  Gruud8älzen  mit  der  grötsteu  Gefahr 
des  irrthoms  verbunden ,  ja  es  sei  auch  an  sich  irrig  anzuneh- 
men, data  die  Wurzeln  aus  wenigen  Urwurzeln  entsprungen 
Viren.    ,<,\¥än  in  verachiedenen  Sprachen  dieselben  Wurzeln 
totweder  gmns  gleicli  oder  nach  bestimmten  Gesetzen  Terschie- 
den  lautend  mit  gleicher  oder  verwandter  Bedeutung  vorkom- 
men; to  darf  mau  nicht,  ausser  vielleicht  in  einzelnen  Fällen, 
eine  mehrmmblige  Erfindung  solcher  Wurzeln  annehmen,  son- 
dern es  deutet  dieses  auf  AJittheilung  oder  ursprüngliche  Ver- 
wandtschaft^ (§5  S.  16.). 

Mehr  nun  kommt  über  Verwandtschaft  der  Sprachen,  ei- 
nen Gegenstand ,  der  znmahl  in  heutiger  Zeit  einer  genauen 
Erörterung  sehr  bedürftig  war,  in  dem  Buche  nicht  vor.  Also 
obnesa^or  für  eine  klare  Vorstellung  von  Verwandtschaft  der 
Sprachen  gesorgt  zu  haben,  behauptet  der  Verf.  Verwandt- 
schaften,  wiewohl  Stillschweigends,  und  gründet  auf  diese 
Behauptung  so  ziemlich  die  ganze  weitere  Untersuchung.  Dass 
em  Viele  eben  so  macheu,  ist  zwar  wahr,*  kann  aber  nicht  zur 
lie€hiferü{*Qng  des  Verfahrens  dienen;  die  Schwierigkeit  der 
Sache  ist  freilich  einleuchtend.    Krstens  nähmlich  gehen  be- 
iannliicb  öfter  fertige  Worte  aus  einer  Sprache  in  eine  andre 
ibcr,  wurzeln  gleichsam  in  dem  fremden  Boden  und  treiben 
neoe  Scbösslinge  und  Sprossen.    Möchte  man  solche  Ereignisse 
als  Verwandtschaft  begründend  anerkennen  oder  verwerfen, 
jeden  Falles  müsste  durch  genaue  historische  Forschung  fest- 
gestellt werden,  was  in  dieser  Art  fertig  übergegangen  wäre, 
entweder  damit  man  die  Verwandtschaft  darauf  gründete,  oder 
damit  man  nicht  durch  solche  Erscheinungen  irre  geführt  Ver- 
waodtschaft  behauptete,  wo  keine  wäre.  Ferner  aber  wird  sich 
leicht  ergeben,  dass  die  Ursachen  oder  Bedingungen  der  Spra- 
die,   wenn  man  diese  als  Wirkung  oder  Bedingtes  fasst,  für 
das  ganze  Geschlecht  der  Menschen  überall  und  zu  allen  Zeiten 
im  Grossen  dieselben  und  nur  im  Kleinen  anders  gestaltet  seien. 
Data  demnach  die  Sprachen  sowohl  Rinerleiheiten  als  Verschie- 
denheiten haben  Tuüssen ,  leuchtet  auf  den  ersten  Blick  ein, 
welche  Kinerieiheiten  und  Verschiedenheiten  jedoch  davon  ah- 
biageo,  das  müsste,  wie  schwierig  auch  die  Untersuchung  sein 
■ag,  feststehen,  ehe  man  mit  Zuversicht  von  Verwandtschaft 
reden  könnte,  die  Gründe  sind  wie  vorhin,  und  ergäbe  es  sich, 
^aat  f.  0.  die  Kinerleihciteu  des  Sanskrit  mit  dem  Deutschen 
»uraug  dieser  Quelle  flössen,  so  könnte  man  von  beiden  Spra- 
dbea  keine  andre  Verwandtschaft  aussagen,   als  welclie  zwi- 
icLea  schlechthin  allen  Sprachen  statt  findet.    Endlich  könn- 
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t0B  einige  Sprachen  niclit  dldn  die  lUggnnelnen  Bedinganl^en, 
iMUidern  anch  dem  besondre  Gastalton^en  entweder  sn»  Thei* 
le«  eder  In  einem  gewlem  Qrnde  onlereinander,  aber  nidii 
mit  endern  gemein  litlmn»  md  nnf  den  Srfebdm  dieaee  Um* 
elendes  k&nnle  men  die  Yerwendfneiiaft  gribnden  vollen.  Je* 
doch  dürfte  men  des  eifenber  nldift  ehert  ide  bie  enmer  denti»» 
bergiegen  stetiger  Worte  «nd  den  ellgemctnenBedinguiigeo  nnd 
fbren  Folgen  noch  featstäade,  welche  besondre  Gesteltnngea 
nnd  In  welchem  Grade  diese  den  gegebenen  Sprachen  gemein 
wäreu  und  welche  P]rgcheiiiungea  davou  in  den  Sprachen  ebhin* 
gen.  Aber  weder  Hr.  W.  noch ,  so  viel  mir  bekannt  ist,  sonst 
jemand  unter  den  Linguisten  lägst  sich  auf  dieseriei  Forschun- 
gen ein,  nnd  so.  moss  denn  als  Wiillnür  erscheinen,  sowohl 
dass  s.  B.  Sanskr.,  Deutsch,  Griech.,  Lat.  als  verwandt  an- 
gesehen und  behandelt  werden ,  als  auch  wenn  Sprachen ,  die 
nilt  jenen  irgend  Obereiostimmen ,  z.  B.' die  vortrefflichen  slav!- 
sehen  von  der  Untersuchung  ausgeschlossen  werden;  zamahi 
da  enf  dem  Titel  des  Buches  Untersochnngen  über  die  Sprech- 
Ueiien  Voromn  ecWeehlhiny  niebl  lieeondrer  Spreehen  ▼ersfco« 
eben  werden. 

Hc  JN.  lehrt  weiter  im  Oten  §  (g.  die  WurselB 

bebest  nrmfingüeb  H&rbnree  bedeutet^  well  eher  die  Herbei^ 
keit  TOtt  Bewegung,  ebhinge«  eb  imdenlen  sie  ench  Bewegung^ 
Diene  Andebl^  weiqhe  swer  den  Sebein  der  Wahrheit  fbr  eteh 
^  hUf  eher  weaigitenn  vom  Verl.  nieirt  grbndUdi.  dergel^gl  bl« 
wfard  denn  dnreh  Bdspteia  erlinter!,  bei  denen  ee,  mm  wenig 
nn  sagen,  nfoht  en  sehr  gewagten  Bebenptnngen  fehlt*  Im 
ften  nnd  8ten  %  wird  dann  die  Ansicht  derer  bekimpfl  nnd  nie 
unstatthaft  dargestellt,  welche  sa^en,  dass  die  Sprachen,  die 
edieren  weniggten«,  aus  l^larer  Besonnenheit  hervorgegangen 
seieu ,  indem  der  Mensch  ursprünglich  mit  dem  Geschick  Laote 
herforsnbringen  ein  feines  Gefühl  für  deren  Ausdruck  und  ei- 
nen hellen  Blick  für  die  natürliche  Bedeutung  der  Dinge  ver-» 
eint  und  so  die  Begritfe  anfgefasst,  bezeichnet  und  die  Beseich* 
nnngcn  nach  Maass^abe  der  Aenderung  der  Begriffe  geändert 
hätte,  so  dass  denn  auch  die  Formen  der  Worte  selbst  orga- 
nisch erwachsen  wären.  Usuptaleblich  ist  der  Verf.  diesem 
•rgenlsehen  firwaehsen  der  Formen  entgegen,  nnd  dies  swar 
en,  dem  men  öfter  veranlasst  wird  m  glenben,  ursprünglleh 
bebe  den  ganse  Boch  nnr  den  Zweck,  jener  Ansicht  entgegesi 
denntbnn,  dam  die  effeebllchen  Formen  durch  Znaemmen- 
eetinng  entslenden  wiren*  Doeb  det^VerC  selber  spricht  sich 
im  Men  %  über  eein  Verheben  in  nnss  „die  Wnmeta  eis  ebi 
gegebenes  foinnssetisnd  wU  leb  e«  veteneben ,  Urspmng.  mrf 
Bedeninng  dies«  Bndnngen  oder  Kennen  nnebnnweieen.  Frei» 
Heb  iel  die  gestelite  Aufgabe  oft  se  sebwlerig,  dem  ein  nnenf» 
ttibnr  nf  eebi  echehit.  Aber  zur  fintwickeinng  dm  ganien  fle^ 

I 
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Uvdet  m»A  aw  Krkttinnii^  der  in  den  Sprachen  waltenden 
Gmodideeu  ist  es  auch  nicht  erforderlich ,  da88  jede  kleinste 
Kiuelbeit  ent\%  iclcelt  werde:  nar  muss  ii)au  die  strengeri'Grund- 
sitze  nberal  auf  das  genaueste  befolgen  und  es  bestimmt  an- 
deaten,  wo  man  l^eine  Sicherheit  erreicht  hat.    Daher  wolle 
■un,  nm  nicht  ^egen  «Ich  oder  ikiich  ungerecht  zu  sein,  in 
dem  fdgenden  wohl  unterscheiden ,  was  ich  als  sicheres  und 
was  ich  als  mutraassiiches  gebe.    Der  Beweis  für  die  Richtig- 
ifU  der  Ent Wickelungen  nnd  Herleitungen  nauss  ans  drei  Sto- 
cken eataonimeii  werden.   Brsteas  ntallth  msaf  dch  die  jPbnif  . 
Miktt  aus  dem  jedes  Mal  ang^beDen  fJupronge  anf  natarge- 
Uteoa  Wege  darstellen;  iweiteat  mm  dfe  erforderliche  Be-^ 
itmhmg  der  Form  aieh  ahne  Zwang  ana  der  Herleltnng  erge- 
ben; mä  4fittcna  mm  aar  BestM^nng  fir  Mde  die  Anaiogm 
Ihntanimw,    Bne  Bntwtdfcalnnf,,  welche  dnreh  alle  diace 
ivd  %eUkm  Mteratttlat  wM,  tamas  äs  aocgemaeht'nnd  steiler 
(dien;  aber  mnA  da,  wo  eines  dertfelbeo  fchiti  errelcbl.nm 
sft  ehe  genügende  Wahmliekilidiftelt^ 

loi  loten  nnd  Ilten  §  lehrt  daranf  der  Verf.  fiber  dfe  Ar- 
ten der  Worte  dies:  Die  gewöhnlichen  Eintheilungen  der  Worte 
siod  anhaltbar  ond  irrig ,  die  richtige  Einsicht  aber  giebt  fol-  . 
geiidea*.  Alles  was  der  Mensch  in  der  sinnlichen  und  unsinn- 
liehen  Welt  wahrnimmt  oder  denkt ,  schauet  er  als  werdend 
oder  als  tciend  an.  Das  Werden  nun  beseichnen  die  Verba, 
dis  Sein  die  Nomina  und  diese  beiden  enthalten  allo  der  Sora-  • 
c/ie  nötbigea  Bezeichnungen  der  Begriffe.  Weil  aber  das  Sein 
in  der  Wirlilichkeit  als  ausgedehnt  und  mannigraitig  ist  oder 
doch  aageschsnet  wird,  so  ist  es  an  einen  Raum,  gebnnden 
[■an  beachte  diesen  Schlnss]^  nnd  wird  sls  riumlich  und  kor-, 
Mrlidi  oder  ala  gefüllter  Ranm  sngeschauet.  Zur  Bezeichnung 
des  100  in  seinen  Tcrschiedenen  Schattirnngen  dienen  die  ört- 
jMenAdverMen  [offenbar  ist  entweder  das  oMge  nnrichtig  oder' 
#M  Admb.  sind  iberflitosigr  dassellie  gill  aneli  vom  Prono- 
laen,  nul  deotf  die  Adferft.  nachher  msammen  fallen].  Ferner 
rtsM^^iirfr  GeÜt  Werden  nnd  Einwirken  nie  sinnlicta  wahr, 
immm  er  eehUeslt  es  ans  der  gesammten  Wirkung.  Bben  so 
Ma,  wie  der  CMil  das  eewardene  nnd  nicht  daa  werdende 
Yirhiltniss  wahrnimmt,  heneichnet  auch  die  Spradie  durch 
Ihre  Formen  ufsprünglich  Mein  dss  gewordene  nicht  das  wer-  • 
dende,  Yerhiltniss:  und  die  örtlichen  Adverbia  dienen  ihr 
auch  ZQ  diesem  Behufe  [zu  welchem?  —  Doch  dies  alles  einige 
wer  es  kann].  Ausser  diesen  drei  Wortarten  finden  sich  sls 
rierte  in  den  Sprachen  die  Pronomina  ^  ^^deren  Noth wendigkeit 
fordie  Sprache  unten,  wo  von  der  Bildung  der  Nomina  die 
Rede  ist,  erhellen  wird.^'  Der  Verf.  scheint  sich  auf  folgende 
Stellesa  beaiehen:  „Alles  und  jedes,  das  unser  Geist  als  ein 
irimdjDS  imktm  verkornert  er  nnd  denkt  es  in  demselben  An- 
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genblikke,  wo  er  es  als  «elendes  denkt,  mit  Notbwendigbett  Jbi 

Baume  seiend.  Da  wir  nun  gesehen  haben,  dass  die  Ursprung« 
liehen  Adverbia  und  Frouomiiia  räumliche  Beziehungen  entlial- 
ten^  wie  auch,  dass  die  hier  beachteten  Sprachen  [Sansicrit, 
Griech.,  Lat Deutsch  ]  Ihrem  Geiste  gemäss  ursprünglich  alle 
solche  Bestimmungen  an  das  Ende  des  Wortes  fügen:  so  dür- 
fen wir  daraus  schliessun,  dass  in  den  Endungen  der  Nomina, 
eben  um  ans  der  Wurzel  Nomina  sa  schaffen^  oder  das  seiende 
io  deu  Raum  zu  setzen,  entweder  ortliche  Adverbien  oder  Pro« 
Mmioa  steickeo.  Dia  die  eigentliche  Endung  oder,  wän  sie 
^mmmengesetst  Ist,  ;  doch  der  leiste  Theil  derselben  [muss 
(nmier  als  Pronomen  gedacht  werden,  damit  das  beieldmete 
als  ein  aächiiches  oder  persdaliches  etwas  in  den  Raam  gesest 
werdet  (§81/8.872.).'  Diese  nrsprikogllchen  Adverbien  nun  oder; 
Proiiemiiien,  nnter  einander  insevmengehörigi  seien  nicht  «an 
Verbal-  oder  Nenlnai- Woneln  nodi  mofeicehrt  diese  aus  Je- 
tten entajirowaii,  wohl  airer  l^önnen  beiden  einerlei  „Natnrlan- 
i^ßnm  Omnde  liegen,  i.  B.  das  Adverbinm  da  ond  die  schoa 
ervihnte  Wnrsel  da  (z.  B.  in  dsre)  kSnnen  ans  dem  oben  er- 
wähnten Natoriaute  da  entsprungen  sein.  Die  Ansicht,  daae 
die  Pronominen  von  den  Verben  abgelöset  und  so  selbstständig 
geworden  seien,  wird  S.  ä8  mit  einigen  gehaltlosen  IMiraseii 
verspottet:  „der  Künstler  kann  die  Trümmer  einer  Atheue  zu 
einer  Nilcemeisseln,  aber  unser  Geist  kann  nicht  sinnlose  Trüm- 
mer einer  Vorsteihiug  zu  einer  Vorstellung  erheben.''''  lieber 
die  Auffassung  der  in  den  VVurzt^ln  bezeicbnettui  Begriffe  sagt 
der  Verf.  §  12  S.  41,  die  Wurzel  bezeichne  erstens  die  reine 
Thätigkeit  entweder  als  werdend  und  entstehend  im  Verbum 
oder  als  vorhanden  und  seiend  im  Nomen;  zweitens  den  bei 
der  Thatiglceit  sich  darstelleoden  Stoff ,  ein  Verb,  nähffllicli  der 
ward^den  im  Nomen  der  sdendeu. 

Soweit  die  Einleitung;  es  folgt  ein  langer  Abschnitt  über 
die  Bildung  der  Verba  (|  13  —  43  S.  42  — 102  ).  Das  Wesen 
der  im  Verb,  beeeicbneten  Handlung  findet  der  Vecf.  in  der 
Bewegung  I  dem  gemäss  weiset  er  in  den  Formen  der  abgelei- 
teten Verben  des  fiansitr.,  Oriecb«^  Lat,  irgend  einen  Stanmi 
naah,  der  die  Bewegung  bedeutet,  m.  B.  findet  der  VeriL  den 
Ursprung  der  Bndttngen.  a^o»  lijs»  ^In  den  ssnslcrit.  Wuraeln 
es,  aj,  ij,  ij ,  welelie  alle  geken^  sieh  bewegen  bedeuten^  S.  64. 
Indem  nun  aus  dem  gehen^  sich  bewegen  der  Begriff  der  Thä- 
tigkeit  entsprungen  sein  ^oll,  meint  der  Verfasser,  sei  z.  B. 
6p  —  Ii — SLV  Gr änze  machen^  bekränzen  ,  ikkt^v  —  t^—Biv  deu 
Griechen  machen^  Crriechütches  hervorbringen^  Griechisch  re-* 
den  S.  63.  In  dieser  Art  ist  denn  in  amare  ausser  der  Endung 
des  iufioitivs  eine  Wurzel  am,  weiche  ge/te//  bedeutet  und  eine 
gleichbedeutende  a  (s.  S.  57  v^l.  mit  8  40  u.  53  );  zum  Theile 
aus  denselben^  durchgeliends  aber  auaglticlibed9uteadeQ  Wur« 
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WäUaer:  Uchcr  Diiynuig  miBdiwitwig  der  ff>wicfcL  Fwpwi.  • 

leb  «fud  «Mh  die  Worte:  — a  — o  (S.  58.) i  Tag  —  a— tfl 
(S.  «t— «  (8.  eo.)»  li— r-»  (ß  81.),  aud-i  — o 

(S.         Js  den  patalven  Formen  (diese  werden  behandelt  kk 
%U  &l02  — 110.)  aei  daa  Subjekt  ab  in  «e  Bandkuig tber- 
fikmä  eder  aie  •ornehneiid  gedaeht.  8.  IM  v.  IM.  Im 
dtrmebe  Uenolt  belaiiC  et  A  IM  ie:  ^Ba  iat  vÜUBlIah  ich 
wtrJkwam  Itm  geUebi  fleiebsam  ich  werde  ein  eon  ikm  hMe 
Mmder:  «0  mmm  aber  daa  Wort  Liebe  nieht  ak  ThM^jk^ 
wmteok  ab  Stof  aoeeheiieii  neaa«*^   Cebrifena  eiitatebeii  aoA 
diePafffiven  dadorch,  data  eine  Wurzel,  welche  ^eA^,  sich 
beicegmt  bedeutet,    mit  einer  anilerii  zusamroengesetat  wird. 
Aber  anf  gleichem  Wege  entstehen  dem  Verf.  auch  die  obli- 
quen Moden,  iu  denen  er  aU  Hauptsache  den  Begriif  des  Wol- 
hni  oder  Solleas  erkennt  und  mit  welchen  ao  das  Fatnrnm 
wt?uic-teii'<  eine  Klasse  bildet;   „dimiiat  h  sind  in  den  grlc- 
thlacheii  Fiiluren,  Konjunkliveu  u.  Optalivcfi  überall  diu  VVnr- 
aciai  oder       ^rhc/i  eütlialten^*  S.  124.    ?sacli  S.  123  ist  2.  ö. 
ri^^'rjv  =  tU)« — Lji—v  d.  i.  biamju,  üe^üi  des  Gebens,  Per* 
SOBalendong. 

Welche  Kraft  bat  es  Tennocht,  in  dies  Chaos  Ton  Bcwe- 
gong  einige  Ordpuag  sn  bringen?  Wie  hat  aneli  der  Verf. 
ibembim  ktewn»  das«  die  karten  VerbalCornen  im  ttrieehi- 
«cbaa^  waan  der  aor.  II  gehört  und  wofür  ea  aacb  »onat  In  den 
ayadhai  nicht  an  Analogien  fehlt  ^  bei  dieaen  Anaiobten  wolil 
aa  naerMrfM  bleiben  mmen,  ala  sie  wenigilena  hier  nner« 
Mrtdndf  Der  Verf.  bekennt  iwar,  den  aör.  11  niebt  eakltU 
KB  an  kincn  (S;  J41  flg.),  doeh  daa  nnr  in  aoferue,  ala  dea* 
aan  Fans  nfebt  10  der  dnreh  ihn  bedenteten  Zelt  paaat.  Von 
lan  MtiarBien  nihmllch  spricht  der  Verf.  S.  127—142  §  4» 
nnd  erkürt  die  Augmente  als  ursprüngliche  räumliche,  aber 
auf  die  Zt-it  ubcrtiageiie  Adverbien,  die  Reduplikation  aU  Wic- 
derholiin;  des  Stammes  zur  llczeichnuug  der  Vollendung;  in 
Formea  \kie  laiidabam  erkennt  der  Verf.  FräteritaUunuea  nr- 
ifrttiiglicber  Verben. 

D?€  kurzen  Verbalformeu,  die  ich  erwähnte,  durften  leicht- 
lich  aus«  den  slaviv^chen  Sprachen  eiu  besondres  Licht  erhalten, 
wenir^ten?  kommen  sie  da  gansc  ähnlich  als  im  Griechischen 
aclir  zahlreich  und  wohl  ausführlicher  in  der  Anwendung  vor. 

Im  §08ten  §  werden  darauf  die  Personalendun^en  als  an* 
fel^bgte  Pronominen  erklart.  Die  Kasus  (§  51  — M  8. 145  bin 
182.)  beseichnen  dem  Verf.  räumliche  Verhältnisse  und  ent* 
Alchen  durch  Anfügung  nrsprüngllcber  Adverbien  an  denSt^mn« 
IMeae  Adverbien  nihalieii,  wdfehemit  den  Prononinbn '•naauH 
awaMteVff  aM  dem  Lante  nach  so  eiofaeb  sngleich  nnd  wenig 
bestemti  mdl  In  Abaicbt  der  Bedenf nng  so  nmfassendi  aehwan- 
band  «id  «mieher,  daaa  aie  jede  Formung  bu  erklären  offenbar 
kaMde»  iaigtWi  aind.  IMe  elnfiiehateirAdverbien  aind  a,  i,  u ; 


Digitizod  by  Google 


J  ' 

/ 

10     I  S  p<  jr    ^  Ii  f  o  r  «  «  Ii  a  11  g, 

dfe  Vokale  e  uod  o  finden  ticfa  swar  auf  gleiche  Weite,  aber 
e  etehl  meistens  far  i  oder  a  nnd  o  für  a  oder  u.  Jede  dieser 
•üifüchsten  Formea  veraolasit  eioe  gewisse  Reihe  andrer  nr- 
tpitegiidier  Adverbien,  die  mit  einem  Konsoniiiteii  beginnen 
ond  mil  dem  treffenden  Vokale  schiiessen ,  i.  B.  ans  i,  ti,  di»  Ü 
fdieBoppsehe  Weise,  das  Sanskr.  mit  iatein.  Buchstaben  sa 
teliMibffiJt  pii  ki,  gi,  hi,  ci,  ai,  vi»  ni«  ni.  Am  die  ao  ent» 
MkmUm.  did^  ikiliai  iehliceet  «Mi  eins  vierte  ui  mit  den 
Vokele  r.  Alle  dltee  AdTerbien  oder  PffonamioeD  min  bemnl  .. 

V«fff.  gar  iBMMiigfaltig  wr  Brkttmng  Toa  Kasoa»  Adver* 
>  btett«  NoatnalcndMigen ;  einige  Beispiele  mftgen  die  Stelle  er- 
•UMm.  AdferbiwB  I  beseiehnel  ,i«ripr&oglleh  die  Aii- 
■ehtuiing  eines  vorliegenden  unmütelhar  nahen  Punkten  im 
Räume ^  mit  Hinzeigung  darauf*^;  nun  wird  aber  der  räum- 
liche Punkt  eben  so  wenig  strenge  genommen,  aU  das  jet%t  in 
.  der  Zeit,  daher  denn  i  sowohl  eine  ganze  Flache^  innerhalb 
welcher  ein  gewisser  Punkt  liegt,  als  auch  jeden  beliebigen 
Pnnkt  derselben  bezeichnen  kann.  Weil  aber  jeder  sinnliche 
Gegenstand  ein  ausgedehntes  ist  und  jeder  uusinnllche  Ton  un- 
serem Geiste  als  ausgedehntes  angeschauet  wird,  so  bezeichnet 
i  sowohl  in  als  unmiUelbar  an  dem  angeschaueten  Gegenitande. 
Es  steht  also,  um  ea  kuri  in  sagen,  i  dan,  wän  etwas  mit  dem 
redenden  Subjekte  oder  den  engeidieneten  Gegenstande  hin- 
sichtlich des  Eanmi^  als  eins  angesebnnet  wird^^  (S.  18S  n. 
Das  einCnelie  i  bildet  nun  Lokativen  und  Dativen  und  erscheint 
lla  Pronomen  der  Sten  Person  in  griech«  I,  im  lat.  i  — im 
goth.  i— if  im  altlioelident  l-^rr  «ad  in  mehifadier  Weise  im 
flmirinr..  Die  AdmUnm  tf  kommt  in  tt$  Tor,  ^  worin  I  Prono- 
aen  ud  ohne  Zweifel  evi  m  fewordea  ist,  diu  dnat  t  wob  i  ge« 
wmleD  fei,  iit  hier  minder  wiiireeikeinlieli,  nlio  I—'«»  iit 
dm^tet^  da^MU^  (S.  186.);  ü  findet  eicb  in  foirfod(,  |,nnch 
•  sweifie  ich  aieht,  dass  di,  l—ii  und  für  17— d/,  2--d< 
stehet:  ist  das  gedehnte  Fronomen  a  und  l  daa  so  eben  er- 
wähnte'* (S,  188.);  dfi  findet  sich  in  t6— n6—%t^  aXXo—^i. 
Das  Pronomen  a  bedeutet  eigentlich  einen  ausser  dem  Orte  des 
gedachten  Gegenstandes  gelegenen  Punkt  ^Im  Griechischen 
flcheint  mir  das  orsprüngliche  Adverb,  ka  in  der  Präpos.  Ix  ent-  • 
halten  zu  sein ,  diene  leite  ich  aus  l — xa  her,  so  dass  t  Prono- 
men nnd  das  Adverb,  ka  Endung  ist*)"  (S.  204).  „Im  Latei- 
nischen kommt  na  in  der  abgeschwäcliten  Form  ne  vor.  So 
ist  si  — ne  aua  dem  Pronomen  a^i  und4iesem  ne,  und  bedeutet 
eifenilich  hier  fort.  Ebenso  ist  OQ|^--ne  oben  -  forty  von 
•MB,  oben 'her  9  obem^  iofer— nevoisimlei^  smle»^  (S*  M8.). 
im  Offiooh»  kommt  nn  vor  in  t^vm^  im  Qwmnii.  in  dmifotik 


*)  4|  JeioA  fat^iiUaiiit  «Vffte^  <-mt«^Ott  B.  116. 
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Crcnitirm  velna,  tbeiu»  te  deli  tithochd.  Forum  «üf  ttt,  vm 
te  mIct  so  beBeidiMl^  B*  heimi— na  obo— ^6V.  1>I« 
Mfcrbisa  mil  a  «eMaM  elgflatlich  dieAniohittiiiig  ^MPMk- 
to  k  to  MUie  vatca  m  liefeidiii«!  8.  S18. '  Aot  der  4t«B 
Bdkc  mdgt  wUb  cfa  PiOMnen  tr,  i.  B.  im  •«iiakr.  di— tr  G^^ 
itr,  te  L«l  eateprMit  tor  tcr,  im  GrMi«  f»f  «.  ttiQ.  h 
d«  Vm^vsteltmg  tar  Indcfl  sicli  die«  ir  io  M-^tar  mUer^ 
Mi«Bd  frk-^^r  frühe i  Im  Ltt.  imiCel  ee  ter  imd  kommt 
B.B.  lo  felici  —  ler,  in— ter,  prae  — ter  (8.  220). 

Es  ist  nicht  za  liagueti  ^  dasä  iler  Verf.  bei  dieser  Art  die 
Sprachen  zu  behandeln  öfter  zu  Ergeboissen  konunt,  die  viel 
fir  tich  zn  hahea  scheinen  (dahin  rechne  ich  z.  U.  was  §  88 
«ber  die  giiecb.  lufiaitiven  gesagt  wird) ,  oit  aber  auch  zn  eol« 
eben,  die  niiadeatent  sehr  wunderbar  8cheinen  und  wohl  das 
faase  Verfahren  f erdächtig  machen  können,  dahin  gehören 
AoflofUDgen  wie  niX-B-xV'  g  fAi^-a-v-ro-g  S.328; 

«apa  -  rofi  -  o  -  g  iat  ^ua  xagit  vofi  -  ( f .  magä  -  vd^  -  o v)  u.  o  -  g*"** 
8.S45flg.;  tug'  e-n-  d-  sa-m  S.  311.  Doeh  ee  kommt  mir. 
ikht  detail  Jede  EineeUteit,  die  ieli  melmmi  8l«id« 
fmikle  ene  enlweder  billige«  oder  infsbilllgen  mae»  «ar  Stra- 
cke m  briogen;  nur  falgeiidtt  wenige  Ecmerimgeii  mSgeii  Iiier 
Mck  flils  iadea. , 

8.  n  «n|l'der  YerCt  ^^hlga  BadntsbeBt  die  mbev  io  Je- 
8«  8proche  aeter ^eüf»  Aiie»  gebnebt  werden  kömien,  kom* 
mm  thm  dar  lapheefe  wege»  n  den  Werte;  lo  wie  viele 
'  ebimfaWe  aack  beattmiaCea  Regeln,  aoe  d^BNolbea  Qhraada  aaa 
ader  ab  fillea.  Za  dem  erat^  F^iie  gehören  s.  B.  dar  a  im 
m^p,  a<frcp09Ci7y  aötaios,  ißXijxQog,  diitlgoiiai  ^  düjzcdgco^ 
diilffd,  das  d  in  (Mgög^  das  ß  iu  fiBÖrjfißQla ,  daa  e  in  dem 
fransM.  eaprit,  das  a  oder  e  in  dem  j^paninchen  abrasar,  eapada, 
estar:  ferner  alle  innerhalb  einer  Wurzel  eingeirchaltete  Bncb- 
»laben ,  s«  B.  y  in  (Xccv^dvm)  für  krß"  (AaO"-),  y  (v)  in 

loryx-  {laytavo  für  Ai7%-(Aa%-),  fi  (v)  in  kafiß  -  {Xanßavm) 
far  Irfß^  {laß-)'^  n  in  fuüd-(fundo)  für  fud-,  m  (n)  in 
rurop-  (rumpo)  fi'ir  nip  -  u.  h.  w.  Von  dem  zweiten  Falle,* 
data  Bacbataben  Wohilautea  wegen  ana  oder  ab  fallen,  brau- 
ebe  ich  keine  Befalle  aniuf&bren.^^  Daa  iat  nna  Aliea,  wae 
der  VerL  bB  AUgeaieinen  iber  dieaca  Gegaaetaad  lehtii  aber 
je  mebr  die  eaphoniacben  Aendernngca,  wie  rie  imflirnkfai 
MMasartgaav  nach  bestimmten  Regeta  vergebeoi  deala  aarg« 
HMT  hüte  dar  Varl  ia  dar  Nacbwdemig  deraelbea  eda 
an;  da  er  daa  aotarlaeien  bat,  gi^  er  den  geraehtaatea  Ta- 
del w^gaa  gaaa  nAagrftadeter  Willkttr  Kaan;  oder  waranf 
giiadal  aa  alA  Mb,  daaa  er  abiig e  Leateala  aam  Staanae  ader 
WataaigabMg^  aadra  a|e  aiebi  dein  gebdrig  anaieht,  nad  ea 
bald  Tollere  bald  adiwlehcre  Farteen,  ala  in  denen  die  Warte 
cnciidiAea,  aoniaimtl  warnm  soll  in  iile  daa  1  aus  enphoniscben 
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Gruaden  ferdoppeli  seto  ( S.  )  1  Von  der«elben  Art  Ui 
S.  III:  ^däa  oü^rehl  allerdlngi  iu  der  iHerrti  Zeit  mm 
gchriebeo  wird;  so  kt  doch  das  s  »icher  scharf  aatgetprocbes, 
elw&  wie  das  deotsche  $  und  eben  dei^wt'^t'ii  u^ier  doppelt  ^t- 
schrieben  worden.^  Dt«8  dies  u  i»cliarf  gesprochen  üc:!,  iil 
freilich  wahrscheinlich  geau^ ,  aber  dirtas  folgt  für  dit!  \  vr- 
doppelun^  nichts.  Dis  h  in  hand  halt  den  V^rf.  (S  )  ab, 
dies  Wort  als  mit  ov  zusamineagehcri^  samacheii  aod  doch  ist 
B.  B.  S.  241  Ton  einem  verloren  gegangenen  tpirit  aap.  die  Ro* 
im^  S.  179  von  einem  d  paragogi«.,  ao  wie  S.  104  von  eloe« 
¥  l^eamitffixdvw  Die  Form  xtlvog  coli  (ft.  tSS.)  eine  VentinK 
nnehif  vnn  limpo^  aeitt;  fiber  diesen  Gegenftnnd  hitte  beao»- 
■ene  Vrrtiiifiahnnf  des  Nco^ech.  wahrMbeiuUdi  etue  guim 
Anfklirnn^  gegeben,  in  aXÜ  adgl  icn  Verf.  (8.1»  )  4m 
iÜLsent,  daaa  dlea  sMit  Akkusat  ve«  £U#9  Itl;  wie  mag-nr 
4anV€riiiitBiaafWM^ndi9»M[«i1  Bii  tflnm 
len  m  WUUdbrHAkelteii,  4mm  &U  aiek  inithl  ankr 
Mhraallnoae^  «nBnhl  4m  eigiUiaii  dUe  grimMii  rofadiug 
4fln  Veif.n  mI  wMkm  WUUtMleUA  kmkel«  mnalimi  A«k 
l&Ue,  wie  8.  IM  nuf  BnllMana  »idn  et—lii  follillnilg 

gefliMn AhMUMf ^  ftty^^Q^^  nnlMfali oImb aehrnnang»* 
nehmen  fflndmck. 

'  Die  Art,  wie  der  Verf.  seine  arspriinglichen  vier  Wort- 
klaaaen  entwickelt^  hat  swar  den  Schein  \on  Gründliclikeit. 
aber  auch  gewiss  nichts  weiter.  Abgesehen  auch  von  den  «nehoii 
obeu  angedeutcteu  VVidersprüclien ^  vorauf  ^rundet  «ich  dcau 
die  Beliauptung ,  dass  der  Mensch  alle^  als  werdend  oder  aU 
aeletid  anschauet  Wie  soll  roau  «ich  ferner  die  uu  lOten  und 
8l8ten  §  erwühule  Gebundenheit  de«  Uaames  und  des  Seien- 
den im  meufichlichen  Geiste  vorstelleir^  Entweder  hat  der 
Mensch  arspriiuj^lich  eine  eigne  Vor^^telhtn?  des  SeiVndfn  und 
eine  ei^ne  des  Raumes,  verbindet  aber  dann  die>e  bt  ideii  hu- 
ränglich  getrennten  8tnkke;  dem  wäre  es  aiigeuies^ien ,  davi 
der  Verf.  den  das  Seiende  bezeichnenden  Wursein  andre  Wnr> 
sein  antreten  iiisst,  welche  den  Raum  bedenten,  im  Wider- 
spruche aber  tt^t  damit  din  wo  Verf  behauptete  ^othwen< 
difkeit  dea  Zusammendenkeaa;  oder  der  Mensch  hat  Seieadnn 
naid  Raum  überhaupt  nie  so  trennes  vermocht;  damit  atlmMl 
mmm  die  NothwendIglMsit  des  Znsammendenkens  iiberein,  allein 
i#  blinhe  knhi  Wof  mefe  ihrig,  die  VemMededbeit  Mi«r 
auck  mur  sn  nhnd^  und  die  nrwilMitn  ZmnmmeMtmf  4m 
Wirtar  wim  nnmiiUebi  Makmiatfe  vielMkr  Im  4lmmä  WMm 
mmtHmt^  dnit  anr  dm  rinaillehea  SoIb  fctiniiijh»iit  wIm«  mm4 

werden  ktama.  Di«  mm  4m  VtrC  M  4m 
Nethwendiglcelt  dna  gtm—mrfMiaw,  wnU 
nar  w»dle  sinmiiclMi  AdverMen  «MMaKen^  alobl  mi  dM 
einiioitUabe  Bf  mlcihnnin  dea  Seine  und  dea  Hanaifw  Vummti  M 
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defito  auffallender,  weil  er  an  andern  Stellen  {».  die  Anffifimfi' 
fen  au>  12)  in  tien  Wurzeln  verschiedene  andre  Üeziehun- 
^eu  und  uaiimentitch  auch  raiimlfcfie  anerkennt  (S.  11  wird  eine 
Wnriel  aU  Lokntiv,  eine  andre  aU  Akkusativ  !;eilac!it,  ähnll- 
c^ei  kominl  mach  S.  82.  ^13  vor) ;  freilich  sollte  man  ^lauhen, 
das«  dtm  Verf  .8  Slandpiakle  aos  solche  BehaoptoD^en  dem 
WlicraprvA  eaililelleo,  dasa  eine  Wtmel  snglekh  ala  foniH 
Im  itd  als  geformt  gedacht  wire.  Wie  xrfcer  ftht  es  auch 
4taa,  da  nach  M  §  MI  das  ma  den  lUaiii  gebundene  Sei« 
«ib  grfUUaf'  9mmm  Mgcachaiie^  wird  *S  luid  alles  wirklnlM 
Ui  m  timmm  gtkondm  Ist,  der  Emhi  Muk  die  lieep^ 
Mdbe^iillir  «HeBenidMag,  deie  ^  BegrHTe  in  te 
am  iailiali«  wiffea,  die  jelst  I»  dea  Sttaiam  bcsefeluMt  eladi 
aad  HgAebfif  WoMe  der  Veif.'aacli  maaeiiMay  daü  avar 
aad4  da»  Beia  ebne  Raiua,  wohl  aber  der  Ranai  ohne  Seia  ge^ 
dmcbi werden  könne,  so  würde  doch  die  entseUllche  Verwir*  . 
rang  dadurch  nicht  beseitigt  werden. 

£uie  nicht  geringere  Verwirrung  aber,  wenn  auch  ande- 
rer Art,  hatte  nothwendi^rer  Weise  auch  die  Folge  sein  müs- 
sen, wenn  in  der  That,  wie  der  Verf.  will,  sowohl  verschie- 
denen Wurzeln  oder  Stämmen  einerlei  Bedentung  zukäme  (er 
führt  allroiHli^  mehr  als  40  Wurzeln  auf,  welche  ^ehen^  sich 
6^/0* geil  bedeuten  sollen),  als  auch  der  Form  nach  einem  und 
denaselbes  Slamme  verschiedene  Bedeutungen;  dahin  mag  man 
ä alle  der  Art  noeh  nicht  rechnen  dürfen,  dass  et  a»B.  S.  105 
«iae  Warte!  aa  Anfuhrt,  welche  gehen^  Hek  äemg^m  bedentet 
■ad  S.  Se7  eine  Wunel  a«  ia  der  Bedeutung  vonfldtaaea,  webl 
aber  gebirt  dahtot  ilaaa  ▼erschiedene  Wnrselni  welehe  getem 
bedraiea«  daaa  hmäm  naeb*  ebrarlei-  aiad  ndt  araptinfliche« 
Mferbiea  aicr  Probeai«,  die  deeb  aiH  dieaei"  Sedeolaag  aieMe 
jiiiia  babear  die  dabcA  glAlifam  aar  HUfe  g erafeaea  Natarw 
hmU  (rergL  aas  $  18  a.  11  aitlgelheitte)  bdaaca  darto  we» 
■iget  abM  aalaea«  weit  de#  Verf.  aiatata  gelbaa  bat,  aai  Ihr . 
1  VeabSbrfM  zaden  Warsein  fest  za  steilen ;  freilich  hat  er  lAM 
I  caaaMhl  den  Begriff  der  Wurzel  entwikkelt;  so  wenig  ist  es 
I  ihni  darauf  angekommen,  wiasent^chaftUcheu  Anforderungen  za 
i      ^CÄUgeu.  '      '  •  ' 

|£adlj€h  aber  nimmt  man  mit  dem  Verf.  an ,  daas  alle  die 
tpraeblichen  Formen  durch  i^usammensetzang  entweder  der  von 
ihm  oachgewieaenen  oder  auch  immerhin  nur  ähnlicher  Stukke 
I  fatal andfifi  f»iitd ,  so  wird  dabei  ein  gesonderten  iiidividueÜea 
Lebaa  der  Stukke  der  ZuHammensetzung  nothwendi^  vorau^ge- 
üM.   Dm  rleUeleht  nur  ähnlichen  StölLke  erwähne  ich  nicht 

(laveWdlaaliaibt  weUder  Verf.  aelbrt  Ia  einigen  Fällen  andre 
ah  dfe'VW  ihm  gegebenen  Anfiösungen  fnr  möglich  hllt,  eon- 
dcfarMMte«    ^eil  aeine  and  alle  ihnliche  IhHecaaebangea^ 

m  BUetUigkJdlt^  ■ehiill  aad  OiiheiihiailiBBeiiff  ieweihe» 
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mit  der  lautenden  Uedc  voraasfietzen,  die  weni^^li  n^i  noch  nichC 
erwiesen  und  mitunter  xwcifelftart  ist.  Nun  mug  <!ie  Fra^t;  im* 
mer  noch  uuberücit<ichti^t  bieiben,  wie  na  iDuglicfi  war,  daas 
die  Menschen  dta  Bedärfoia«  bmlteB^  di«  m^eiioBimeiiea  ein- 
laehea  filemente  tu  irerbioden  «ad  wie  de  dareli  die  VeiMi» 
immg^  sei  e«  ebeieiililek  eier  alelrt,  wm  Iwilttea  lumeo ,  di« 
4m  Elementen  ao  wenig  oder  gnr  sMll  entapreetiei,  %h  ea  die 
•sag ebildetea  W-  :tm  nod  8praeh«B  tknt  elwr  ieben  wohl  Je* 
nehia  aoiche  Bleaeate  der  Dinge  eUiLelMM  ftff  rieh  gcha^f 
eder  da  der  Verf.  8.  Sl  behMplil»  «i  fi^  airfeB4  ie 
WMMcMwU  FtM  etae  Slei;  «r  M  eiled 
ie0«  ämm  m  8t«ff  ehM  Feen  gebet  Wee  m  Mk  eehe« 
wffcreelieietieh  fensf  iel^  4m  tirlieii  feUeaie  eHe  ÜkaUkk* 

te.  Nick  rieiM  4ie  aog  eiwlie  Werte  Mm  4eita  ete 
Ubes  Ar  eieh,  Uir  Brtäelriii  w iiolMi  eieear  rfiüiiHi 

des  weeeelilieliee  Lwigee^  eadferieile  der  Schteilnit— at,  Im 
der  WirklichlKeil  ertcheioea  eie  alela  aer  ie  irewisaee  fefee« 

aeitifeu  Verbindungen,  oder  ea  hat  nur  Rede  ein  Leben  für 
aich;  je  älter  aber  die  Sprachen  aind,  de^to  mthr  tritt  <liea 
hervor,  im  iSauskrit  noII  ja  eine  Scheidung  der  ÜLiie  in  Worte 
nodi  gar  nicht  vorkouimeu;  und  wie  achon  Cicero  ai«  t:iu  bo* 
ionderes  Merkroahl  der  Vorfahren  seiner  Zeit  anerkennlt  daaa 
sie  umfaasender  nnd  in  groasen  ii  Heihi^u  mit  ^criu/tercr  Forde» 
rong  gedacht  haben  als  die  Späteren  ( de  orat.  H  ^  2il. ) ,  so 
glaube  ich  drciat  beiiaupten  zu  dürfen,  da««  gerade  auf  dieiter 
Scheidong  einerseits  und  der  Verbindung  andrerüLMis  der  gro<«it- 
te  Unterffchied  zwischen  den  nenen  und  alten  Sprachen  und  dem 
angemessen  iwischen  der  neuen  und  aiften  DeaJiweise  berohet» 
Biesen  Ciedanken  weiter  dnrchzan'ihrcn  nnd  sor  Effclimag  be- 
deutende ErscheinugM  im  der  OeeeUekte  mnämnmim^  iil 
kier  niehi  der  Ort 

Aellle  am  bei  aiie  dem  dia  AaHeeaags«  aai  ZeceanDcn« 
iiiiaBgithearie  des  Verf^  alwti  wehren  babaa«  aaglaaba leb 
ist  des  iebleehterdbigl  anr  ea  gedeakbar^  wla 
ebeaiiichea  Aafiganigea  dar  Uffer  engea  kaaa, 

it  ImUm  äm  aaf  gawiiee  flIaCi  ahm  gigtibeana  llipeii 
\f  waleha  anr  ein  ?e«  cfaMder  earnel 

iber  ahgead  Im  der  Katar  ala  e%ais  tebea 
äeeb  aaA  dar  aMarehiifbea  Kaail  ad« 
PetgMtaig^  M  tfeiMiai^^  , 

tigen,  oder  worin  das  sonst  seinen  Gmnd  haben  nsng.  AUar» 
dingt  wird  nun  swar  aus  Zusamnienfügung  von  niXf     xv  und  g 

ein  xiXuiVS^  ob  aber  dan  so  gewordene  in  der  That  ein  Wort 
ist,  und  ob  man  von  ihm  sagen  kann,  da*»  es  ein  nitürli* 
«keil«ebea  bftbe«  de»  laeditea  f ragea  nein,  die  wehi  aar  we- 
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I>et  ▼enrandteo  lahaltcR  wegen  mag  hier  auch 

Jfie  Lehre  der  Laieiniacken  U  or tbiidung^  Mck 
Aaleitiittg  d«r  voUkoBumieren  BUiwigfgeseiza  de«  SaimkrU  ge- 
neüsdi  bckandeU  toti  if.  Th,  Johtmnsm,  PriTStflocenteiiHi Kitl» 
äiUm  K  Haw— ridi.  ISIS,  vm    IM  8.  a  (18  Gr.) 

kurz  angezeigt  werden.  S.  0  lehrt  Hr.  J.:  ^Vor  r  and  f  komnl 
kein  ii  %or  in  Lateinischen  Wörtern^;  man  vergl.  fil»er  dicken 
Gegenstand  Schuddcrs  Elemcitarlilire  S.  r>(i;i  flg.  8.  i:(  Ha^rt 
Ilr.J.:  «^Im  Worte  selbst  stehen  Tor  dumpfen  [Koiuoaanten  ] 
Biir  daaipfe,  ao  wie  nur  Idnende  vor  tonenden'^;  nnter  den  Uei. 
■pielen  kommt  dann  ror:  v,qoadnipea  nicht  quatrupea,  so  qua- 
druplem, qiiadriga;  pnblicns  nicht  puplieu«^^;  nihrotich  r,  1^  d,  h 
aiod  dem  Verf.  tonende  Kousonauten,  und  den  K  t^teii  lieiden 
entüprechcn  unter  den  donipien  tu.  p.  Worte  w'w  quatriduun^ 
palrem^  matrera,  fratrem  scheinen  düm  Verf.  niclit  eiu^eraHcn 
SU  sein ;  über  pabU«iu  «nd  die  verwandten  W  orte  mit  pl  sehe 
seil  Schneid.  ISleaanUrl.  S  224.  &  19  üael  der  Verf.  Worte 
wie  eoalesco ,  coeo  durch  Anatleaansf  dea  n  entstehen.  Anf 
toeeilie»  Seite  trifft  man  folgende  Mdmf:  „die  FenMB 
<«erto,  avelio  aleben  ebenfaila  fir  STfWto,  arrelio.  Uagegeii 
indet  sicti  da»  b  erhalten  to  itftilMWi,  abforem  (auch  afarai)^ 
•fefnl,  ellirnio,  ■nMmSf  Mctt  Mtf  te  PilyaiMiai  im 
Tm  Megt  und  de  m  «Nm  Mhr  § etrenal  nnageaproehea  wer- 
den.«« 8# li»ei  *mm mmk  weh!  kein  DrnaMiMn^  *m%.% 
»Wpmieier«'  etdü,  wIsmU  te  VeHl  te  «  Qiieefcea 
•wl(s.B.  8. M.) dmh  nirinieicUMi  et  drsai  er  «nA  dw 
H  dnieb  M  HM  (s.  &  Sft.).  Deber  Begriff  snd  Weil  Kvnjti^ 
firw  lenü  m  A  «  «he:  ^  Btawbegriff  In gte  Srflen, 
die  der  LaldMr  nehM,  In  ellea  Anedraekeweim,  dte  II» 
WkMMl  wtMif  nnd  In  aefaien  ferachiedenea  BepMrangen  auf 
eile  Peraonen  durch  die  findung  prädiciren,  hebst  ein  Verbum 
«of^ngtr^ff,  wie  dieaea  iVort  auch  nichtn  andrcji  bedeutet^  ala 
den  Stammbegriff  mit  einer  Peraou  verbinden,^  Aehnliche 
Kenntuiis  zeigt  der  Verf.  8.  104^  wo  der  12te  §  ao  beginnt: 
^Die  AdjcktivConn  ward  ausgeprägt,  um  dem  Begrilf  des  Sutn 
Btantivs  eine  ReHtimniung  beiaufiircn;  man  fühlte  das  Bedftrf» 
niss,  aucli  den  tk^riff  von  Verben^  Adjektiven  ii.  s.w.  durch 
hinangesetate  Wörter  2u  det er m inIren ;  weil  sie  urppriinglieh 
nur  eur  Beatimmung  des  Verhalhe^riffs  gehraucht  werden  mocb^ 
ten,  beaeichnete  der  Römer  sie  durch  die  Benennung  Adverbfai 
welche  nach  ihrem  spiteren  Gebrauche  ela  au  enge  erscheint.^ 
S.  52  in  der  .Note  klegt  der  Verf.«  deae  In  den  Lateinlachen 
Wörterbüchern  bia  Jelil  eine  Unerdnnng  nnd  Verwirrung  herr* 


S  f  V  m  eil  f^vtelimafi 


4m  etysiolo^lsdiMi  lin  dei  letUiaiidbcft  Apparatet  ra  erfor» 
tckoi«  Im  Keime  eralickl  werie,  well  nikslleli  die  WeKa 
Bittht  Mch  4ea  Wursdn  «ad  Vwilicaweii«,  Maden  aeck 
dor  Volgn  der  BechiUbea  geerdael  weNeai  er  beteUtoaet 
diete  Klage  laH  dea  Wertea:  ^la  dieaem  Poakle  fcictea  doch 
■dMm  die  Orlecben  Lehrer  teia  kteaea««*  Wie  Hei  der  TerU 
eelbatrem  Grieelikehea  feralekt^  erfiebt  tfch,  abfetehea  ren 
dea  «ebda  ailtfelMItea  Prebea,  aaell  &  IB»  we  der  Verf. 
eegl,  daae  ea  1»  CMecilacliea  '^fleaatt  wardf  dea' aar  Bildung 
d^  prateotWbea  Staaaoea  beaaatea  Naael  [welcber  albtnllcli 
snweiiea  am  Schlitase  der  Wursel  aed  for  der  Kodnii^  eirt^e- 
stzt  wird]  beständig  mit  dem  Vokal  n  antiupprechcn  ;  z.  Ii. 
deik  — nn  — mL"  Diese  Lehren  dei  Verf.i,  denen  ähnliche 
ich  nach  sehr  viele  enfiihrcn  könnte,  werden  den  intern  diefier 
Blätter  lar  Bildung  eines  ci^n  Urlbeilea  über  dt  n  \N  rrtli  des 
▼orliegeaden  Buches  ohne  Zweifel  irenSfen.  I>a  die  Sauikkrit-- 
Gelehrten  achen  oft  eenu^  behauptet  haben,  dsi«  die  Philolo- 
gen^ weil  sie  nidit  Sanskrit  verstebeiif  über  da^  (■  i icchfitehe 
und  Lateinische  nicht  urtheilen  können,  ao  knni  es  ilcllelcht 
Herrn  J.  hatiptsichHrh  dnrauf  an  au  zeigen,  i\n^H  rr  aU  ein 
Sanskrit  -  Getchrtcr  ijbcr  da^  GHechiHi  he  und  f.uli  iiii^rhe  af* 

tkeüea  könne,  eliae  dieae  Sjpraehea  aeibi^t  tu  lersiehen. 


Die  Lehre  9om  der  iaielnieetem  WorHilinng  aaek 
des  ^BhaeaBMiee  BUdoogsgetetaei  dea  aanakiil  graallidl  be« 
baadalt-  voa  €M  tbeador  Jatamiia,  dar  FbBaa^pble  Baktar» 
PtfmMocentmi  an  der  Ünlveirflit  es  IQel,  MUglled  der  atlatl-^ 

aaben  GeseHscbafi  zu  Parii.    Altona,  J.  F.  Ilauiaierich 

Jeder  dea  fliailili  aar  einiger aeaaea  kaadigc  Pbüeleg 
hmUe  aebea  leage  maieae  edMi«  deae  b«y  geoeaerer  Hailebl 
la  dea  ^rammaliachea  Baa  dieaer  Spracbe  and  die  felatreiebe 

Behandlung,  wtelehe  die  einbeimlsehen  Grammatiker  Ihr  ange- 
deihen  Hessen^  auch  die  Art  uiid  \>  d«e,  wie  man  bit  Jetat  die 

clasfiisclien  Sprachen  behniuiclte  odor  lehrte^  eine  vor  awanilg 
Jahren  kaum  denkbare  Revolulion  bc^urgtehe.  Denn  ^^as  eiiicr- 
aeits  die  Behandlung  betrifft,  das  tiefere  Eindringen  in  das  We- 
aen  und  die  Geataltong  diejter  Sprachen,  »o  treten  tic  mm  ua- 
widerfprechlich  ala  die  dialekti#eben  Erffdicloongen  eints  der 
ganzen  indugothiachen  Völkerkette  gemeinäf^haftllchen  bprach- 
gefiilils  hervor  und  fordern  durch  diepen  Krgcbol9fl  «ehou  von 
selbst  zu  geunuster  Scheidung  dei<i  ait^cmelntehaftlfchen  tmd 
dea  einzelbesoiidcni  auf;  beriick»<ichtigen  wir  ahrr  nudrersrits 


dteliehiMellMNlef  aa  aei||t>  aaa  des  Verbttd  liec  iadiaahea  faraaK 


SIettia. 


Dr.  Schmidt. 
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lUt  Minwi«  «witBi  fMbch  .«rtakhlerl  in4  Mgleidi 
dfai  äm  f  irMaitw  «hm  BUek  in  den  fanem  tgmhthem 
](PP«lpnidM  mhiukk^  woimk  «r fliiig  fMatht  wird,  «ich 
mim  lioberen  FoTscbongeo  im  Gdbiele  der  Sprachwisseo- 
ickift  fewiMenmafiseo  voriubereiten.  Denn  wahrlich  weder 
die  bessre  BehancIluDg  noch  bessre  Lehrmethode  der  einzel- 
■Gl  Sprachen  imt  es  ,  welches  das  letzte  Ziel  unsrer  Sprachfor- 
fdiangeo  sein  mnss ;  aondern  —  und  auch  diesea  verdanken 
vif  dem  Eintrilt  des  Sanskrit  in  den  Krein  der  ans  bekannten 
Spnchen  —  nnser  Blick  darf  schon  bei  weitem  höher  Schwei- 
fes vnd  wir  sind  nicht  mehr  zu  kühn  in  unsern  Hoffnungen, 
neflA  «ir  das  einzige  und  höchste  Ziel  einer  grossartigen  Sprach- 
fmcbaog:  die  Lüftmig  des  Mysteriums,  welches  die  fialste- 
l^p^te  ^rächen  umsehlekrt,  fdr  erreichbtr  lialten.  ' 

Mmm  leiste  Ziel  aftgen  nim  zwar  wenige  apeciell  im  Aog« 
Mäff^JÜiämdtmjßimr^  welcher  Punkte  in  den  dinzelnen  Spi«« 
dpidMia  der  ▼orflelchendmi  SprachwisseueclMll,  mögen 
4fmm  iflfc^liif  nw  dieUeimtea  £litttlalidtmi  eehi  —  den* 
4lBfldk  l*-ki0r  i^hlt  vedmr  Uein  neck  dmmte  —  Jedcr^ 
iMh«.|||k'i|gai  Wdi  betlditigt  oder  cnreitarl,  tiigl  dt» 

«utgegeo  e«  mrbeiteHi  dou  alle  DateniH 
UM  diddn  flHifmi  «eilen ,  müMes  aiif  der  fe- 
ifcftcrB  Basis  raheD,  welehe  nur  die  geoanste  aod 
dslifliliieste  Kenntniss  der  mit  einander  verwandten  Sprachen 
•  darbieten  kann;  von  trügerischen  Philosophemen  und  eitlen 
AßKciiauuügeii  hier  Heil  zu  erwarten,  möchte  eine  vergebliche 
Erwartung  sein;  jeder  daher,  welcher  auch  nur  einzelne  Punk- 
te im  Bau  der  bieher  gehörigen  Sprachen  festzustellen  wuss- 
te«  half  die  Bahn,  weiche  Untersuchungen  dieser  Art  betre- 
mö$«en<,  ebnen,  und  die  dankbare  Geschichte  wird  seinen 
len  unter  denen  nennen,  welche  dazu  beitrugen,  das  edel- 

«t,    ^^"ffiti^p  Mffmirh  akifa  ioa  dex  TUarwelt  seheiiki^  w 

nun  anch  der  HeR  VetC»  der  Torllegeudeii  kleine« 
JSlire  Anspruch  machend   Hat  er  dasa  beige* 
t«  den  Bau  der  lateMaehen- Sprache  an 
lf.4riBi  die  Behandionf  def  latefadaehe« 

  /den  i^jttMMMns  JBIä4ung8g€90iam  im  AmmM. 

te  nijjjllfaiit  firaifctlltlngeidl  Bat,  möelite  loh  fragen,  nai 
d|UM|po  frm§9ik  itaiitahnelden«  diesea  Bnah  die  Tbeaorid 
mBtßilUmikut  SpvNite  iUberluepi  gefördertt  r-*  So  ungern 
k%  celkni^  den  Mi  ki&re,  dass  sieh  der  Hr.  Verf.  in  einem 
wmt&m  neb«  satri^ttdi  erwiess  und  glaubte  zuerst  einen  lang 
fahegfen  Wunsch  hier  aatgeführt  zu  sehn  —  ich  muss  hier  für 
den  fröasten  Tbcll  des  Buches,  für  f  desselbeui  bis  & 416  mit  ei- 
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nem  cn(«:chiedencii  NMn  mntworten.    Wülfte  ich  aacfc  imeH  99 

sehr  suchen,  Toa  diesem  Tlieil  wüitto  ieli  iciiit'ti  atuh m  Nni^cü 
ausu^ebeiK  tls  das»  vier  euitual  da«  Buch  Ix  -ilzt.  iliii  ilnrrh- 
lehitiü^en  la^ge  und  sich  die  niAJigeUialle  Üaniiiittiif  der  imidt- 

Im  GcQsen  niüclue  die«  Werkchen  tegar  von  ▼iclfarhent 
Schaden  fieyn;  denn  abgeaehn  von  den  vielen  Irrthnmrni. 
ch6  (Jnriii  enthalten  ^itid.  mbclilcn  eine  Mendts  (■t  i'iicr  (i<a 
Sanskrit,  oder  vielmehr  Hciv^eilh^r  der  AMwrri<!tiii^  tl t'«.^t•l I>rH 
auf  die  ciasniacheu  Sprachen,  hier  Gelegeiiheil  xu  tiodeu  giau* 
hea,  ihre  Meioasg  durch  Beiapicle  in  erhirten.  Mögeit  sie 
Aber  je  nicht  glauben ,  dtie  diete  ifce^boM  Am  Senakrila  tc^^ 
ee  tat  die  dea  Ilm.  Verf. ,  welcher  wie  ein  n^feetycktcr 
Ihemetiacher  Fermdieclev  Formeln  eef  Iahten  Mweodel,  ohn^ 
weder  die  EnUtaknng  4«r  Fmm!«  m  kwmm ,  natth  ile  Ver- 
Jiältniaan  4«r  Sahlaü^.  w«lehn  er  «nl^  rfa  m  tifc^e«  fadlenkt» 

Dnah  §um%  an  Aar  8eliwaiicil  vir  wanian  nna  an  4afli 
BnakA  eelhat  In  Mm  «Ivna  vanvnften  jeaAilitanai  VatMhi 
•neben  wir  AnfkUrang  ftbar  die  eigeallleke  Ahalaht  Mb  lienm 
¥erl;  hier  fintai  wir  Felfindeai  üia  F^fgiMktmg  dar  ear-- 
Mwiraii  Spraokm  amrjimMlnrmn  <ar  Mm  Iwlnmugan,  nialifce 
aM.  im  Leialalicte»  ^ematai,  40  mMk  wkki  §€mti$mm  le» 
mau.   Dem  Verf.  Heferte  an  dieaem  Behuf  4m  ianatiÜ  Ae 

he»ien  Dienale   Mit  der  Gerw^elikeü  des  Oeisim^  WfU 

che  die  Kenntniss  den  Sannkrii  herbeiführt ,  ^efrarhiei^  def 
Verf,  die  Ki  schciuan^en  d(  r  loteifrischen  Spr</rht'  und  fatul 
mmickcB  erklärbar ^  wua  er  Jiukei  für  nbmu m  liieil.  Aut  die 
suletzt  er\vähnten  Worte  folft  nun:  die  I)a/itgutig  seiner  An* 
nehien  ist  unmUkommen,  Das  Werkchen  aoll  altto  Anaichtcn 
enthalten^  durch  welche  der  Hr.  Verf.  die  Kracheinnngen  diir 
hiteinfschen  Sprache  erklärt,  welche  er  mit  acinrni  iliirch 
Stadtfim  des  Sanskrits  geregelten  Oefst  betrachtet  liabe.  Kra^ 
gen  wir  nun  ,  welches  diete  Erscheinungen  sind  und  suchen  dio 
Antwort  im  Buche  aelbai,  ao  hat  der  Hr.  Verf.  bi«  S.  SMl  r}ri«*r- 
seits  die  Veränderungen  angegeben,  jedoch  weder  volNt^iiidig 
noch  aagaromeohiofandf  welche  dieWoraehi  erleiden,  imFaU 
tie  dnrch  Solfixe  oder  andre  Anhän^re  ao  Wortclaeaen  erhe- 
ben werden;  d«m  bedurfte  ea  aber  keinea  Antriebe!  ana  de« 
gnnikrit.  Dieaa  iat  achen  lange  M  weüam  ani^fBhrlicher  ge* 
aamaNit  in  der  dnrek  den  darhi  gaarfgtan  Fleiaa  berühmten 
Ummwlflc  Ten  Kenmd  Leepeld  Selineider  n»d  iadei  aich  a^al 
In  lUBMbeffta  litaiiiiaeber  CkmMmnttik  enaMHIeber.  Beihai  t« 
den  Veianehen  nr  Mlimog  dieeer  Yeiinderigwi,  einem 
Velde«  in  welehefli  aleli  «naer  VerL  eim  ketee  LeHbee- 
reu  ermngan  iMlt  idnd  Ihni  jeee  nnd  eadre  Verginger  wcü 
Terana.  Bebe  netMieh;  denn  Ap.  h  9mA  ee  beinern,  ren  kei- 
nem aeioer  Vorginf  er  auch  nnr  die  miodeate  Meili  a«  BibMiB 
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veMie  IlMÜia  f  eblMct  wmkft  t  abtr  Mbli  Uttta  Mirfl«  m 
iildil  «m  #iaor  Amgunf  Mt  ^  SMniffil.  Wellie  4«p  Itov 
Terf.  sie  VlMt  liliMitallatt  ttai  ttitlit      HMi»      »•ilill  dM 

lu  scheidende  scheiden,  das  la  ▼erWadende  Tcrhiodeo,  ile  mit 

dt^ii  Sanskrit -Suffixen  ▼erfleicheo,  das  Ki^enthurolich-römif- 
üchc  iitid  das  Geniein««chaftlicli  -  indu^othiKche  von  einander 
irenueii,  kurz  nichts  thun,  was  einiget«  iNachdenkcn  erfordert 
liätte^  so  war  diese  Arbeit  r<  in  unnütz.  Denn  wir  haben,  und 
auch  diese«!  scheint  dem  Hru.  Verf.  entgan|^en  zu  sein,  eine 
ba in  111  hin;::  aUer  Suffixe  vom  groasen  Joh.  Gerard  Voss,  wel- 
che ^»chtin  dorch  ihre  VollstSndiekeit  die  hier  toriiegende  weil 
überragt  und  ilcr  Ifr.  Verf.  hatte  niso  nichtii  weniger  nöthig,  «Ifl, 
uie  er  sich  f  8.  4H)  ausdrijckt  und  womit  er  seine  UnTo!l>*t8ri- 
digkrit  entschuldige  glaubt,  das  l'aclnrn  festxir^tellen ,  dasa 
nimlich  Wörter  durch  i%bleüaiifaeylbea  gebildet  werden.  Di»- 
•ea  Factm»  m  bttwaifcki  wird  niemand  einfallen  und  wer  ea 
kaweifefn  wollte,  4m  «ir4«4ti  grossen  Vosi  Arlstarch  iV| 
M~n  tiiilrtindigf  ab  mmtn  HnL  Vart  Sammiuif  %kt0^ 
nogea« 

Ihn  dea  flm.  Verf.  Absieht  geoMtr  wm  kennen  i  «ttaeet 
wtr  MMk  efaka  Btellen  te  Vorrede  nvtilehn.  War  aagt  4^ 
wßAhmt  la  aeiMHi  Vartawwgo  knie  er  Vqraalaainay  yefnaiea^ 
iaa  (vaa  Boppl)  eingeaabtagtana  aa  wWgaa,  wm  PM» 
lalagaa  vaa  ileai  gmaaa  MMaaa  daa  Saaakril  aaf  Ma  BrkaMit* 
ahia  daa  laldaiiaiaa  Vaifci^itaa  la  aataan  OtaltarClMa  n 
ttataeagaa:  aaiai ■iaaa  aia  Valfc,  aaiaalattMaM  kmaai  rm 
aalaar  Batalaliaaf  aa  Tarfi||aai  In  farfaecMahtlialiaa  SA 
(t»  ilar'BaMaliung)  uriaaaa  Maa  aa  aaa  aalaei  gpraw^ef  mm 
Ma  MeMaehe  Spmbe  in  Qtrem  BnMi^a  aa  terfolgea  (aia!)^ 
leiate  däa  Sanskrit  mehr  ala  die  grieohlsche.  'I 

Vemtehe  ich  diese  sich  etwas  H[>Ti;igend  bewe^cudcn  0>#> 
danken  richtig,  so  hat  der  Hr.  Vi^rf.  ein  doppeltes  Xiei;  daa 
eine,  Ich  möchte  nageii,  sein  niederes,  int  die  Kiit«ite!iur)^  de^ 
lateinischen  Spreche  za  be^^reifeu:  da^  andre  aut*  oder  diirrÜ 
diese  feititaleliung  den  laleiuit^chen  Volk^gelst  In  seinem  Uralter- 
tbnni:  denn,  s8?t  er^  Sprache  und  Ueaabicbte  raciiOtt'itcfe 
aiaander  die  Ilnnd.  -  f 

Ücber  diese»<  letztere  Ziel  liisst  der  Hr.  Verf.,  Ich  mnsa  ge^ 
atehn,  glücklicherweise  im  Werke  seihst  kein  Wort  fallen  aifÄ 
überhebt  uuh  solchergestalt  der  Mühe,  genauer  in  dasaelM 
efnziigehn.  Was  jedoch  das  niedere  betrifft,  so  achelnrüf^ 
blN  zu  der  acilon  mehrerwülnlen  Orinae  diese  Wlaaaatchaft  ma 
nichts  gefördert  sn  acin.  Dtm  dass  die  Ipeaclia  aaa  Wurtela  ^ 
and  AbieHnupajfllaa  baalaha^  irnaate  raaa  g*aa  laag e.  Siaea 
Schritt  weiter  ao  gehn  und  die  Butataliang  dieser  Ablekuoga» 
f9M«i  »»iiiiMiwi»  M  Abb  Hia*  VarfL  aaA- «alritt  elajüdMiaf 
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Selbst  die  ang^ndkeittüchsl  MMMMlfmMIli 
M^DhmlwfAiwf^rm  €■!■,  welche  eai  im  WItal  Ui^ioihietiYtB 
I»  betiebl,  «le  ia  iurtiAM  «l««kMf  i«  MMelM^ 
Irt  oeeii  eeter  UmMrak 

MigeMigtaAlifeMlMo.  Je  awitf  elgiwitiii  ütttdto 
Ml  ^HeeweUle^  ileglo  elnjugi  i»irile«ile— dhUifci  wirtM» 

MeMiiMta,  «le  liliii  »iw  — «ygiernTverf? 
Uiuif  ter  A«^|«be  wer,  welehe  er  iWl  feiliHi  beMii 
Per  efile§  ethiit  Um  ■echiteiialtfcrc;  kler  aMMht  4er 

Hr.  Verf. ^  ohne  die  Katatebmif  de«  rdnbcliee  AlpliibeU  in, 
beriicksichtiffen,  d^mselbcu  eine  Menge  Vorwürfe:  d«Mi  ee 
keine  \  eräcluedncii  Zeichen  iur  iaogc  uiui  kunc  Vokilc  hibe: 
das^  luda  in  den  Diphthon|;cuieichen  noch  tlcrcn  Kitt^tt  liim^ 
erkenne:  tlaits  nicht  ein  anderes  Zeichen  des  Vokal  auvdnu  k<\, 
wenn  er  in  der  Milte  eines  Worte«,  ein  andres  wenn  er  am  Au* 
fan^  stehe,  u.  m.  der  At  t^  als  wenn  aUea  der  Art  notbwcndig 
über  den  iiiiHtclieti  LeLsieu  gescb)i;reri  %ferdrn  mi}«'*te.  VlVnn 
demiira.  Verf.  tlieie  Din^e  so  »^ehr  am  Herz«  n  üe^icUf  «o  uur- 
den  wir  ihm  wohlmeinend  rallieii,  l^affini  ffi  und  aiirh  tlieiihrl- 
gen  S|iriichen,  welche  bekanntlich  io  ujigiuckUch  niiid,  ni\  den- 
pelben  Mängeln  za  iaberiren,  Dentaeb^  Kn^^lisch,  Italianitr b 
u.  8«  w.,  selbst  des  Hrn.  Verf.  Landesspradie  nicht  easfeuom- 
men,  in  Zukunft  mit  ÖaeskriAe- LeUern  su  scbreibee.  ^  Aee 
dieser  Ssnskrllomanic  üiessl  dman  aecb  der  ICtnfall,  dass,  wie 
Z4Md  X  Gnippen  (d  t.  derwidiirhe  Na—  Ar  die  ibiMili^ 
BeppeAbechsUben)  biMea«  sieb  wmk  Qtwffta  fdr  pr,  er,  ci,  fit 
il  11«  e.  9ebiU#  MM««  mm  I,  e  dftrer  JHgnität  nach  alM 
wkmeke  Ommammiimim^makm  wäfm,  eiaM  IteMi,  wel- 
eNaidi  M  ee  weetgef  wttdlgea  kmmf  4e  fee  eeefc  ie 
OfBf pe« ^mkfL  üieiiwir ki—  — ■  bei 

Aospreelb 


kHltf  beifeligt  wefte  erteeeii.  Wir 
4k-4bilebt,  die  Skiai^e        selchen  Mar 
der  UafsBf  desselben  ward  sn  gross  für  eine  EeeensAea« 
•e  ainssen  wir  es  snf  eine  sndre  Gelef  cnbcit  fersptrea.  Wir 

lassen  dsher  diesen  §  im  Gänsen  unbenicksichügl,  Sensal  de 
der  Herr  Verf.  dicken  Gegenstand  iiicUt  eben  sehieehter  wie 
seine  Vorgäufer  behandelt  liat.  Denn  da:»»  er  einen  »cJioi% 
lange  alt  unromisch  und  nur  In  Fremdwörtern  vorkommend 
enerkanaiea  Bncbitaben,  wieder  unter  die  ieht  röniiscben  ayi- 
feaemmen  hat,  wollen  wir  ihm  lergebea.  Weniger  koonea 
wir  diess  bei  einer  durch  die  fndomanie  hervorferi!ff*nen  Be- 
henptnng:  bei  den  Zeichen  e  und  o,  ^ie  nie  im  Lateini^eheit 

etifhaiacat  esgr      yriynini  vcrwleahl»  tia  aaiea  tk§mikh 
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M  aber  In  ^ner  tolohen  Allfoorahilidl  in  die  Itlefaiiadi^  Sprt« 
ehe  fibersntragen ,  tat  nicbta  weni^r  ala  ein  Zclciien  fikr  Kennt- 
ui&fi  derselben.  Fbr  die  Kntttebnuf  des  e  ati«  «e  hat  utis  der 
Herr  Verf.  kein  Bd^^^icl  augelülirt,  «och  möchte  er  \f:rj;ebUeh 
ein  solches  soeben  ;  an  einer  ganz  andern  ISteilü  des  Hiichs  lel« 
tet  der  Hr.  VerT.  zwar  amem  aus  amaein  ab,  aiii^m  wir  wertlen 
in  einer  Abhandlfin?  lef^n^  das«  amem  für  ania  — im  itebc^ 
•ntaprechend  dtMii  ^rieehi^'chen  Optati?  und  iiidi^^eheii  Potentla- 
lia,  de^^en  Sie  Autiet  %blti|;  der  borm  amei  aaaiog  int.  Die 
meisten  V  tiiid  o  sind  i'ibri^ens  urspHlnfnch ;  wem  wird  en  eln^ 
feilen  zu  behaupten^  in  patr  —  e  — ««tetie  e  slait  ai,  in  le^  — a 
o  statt  an.  Hoch  blivftbec  Bosk  aut  Wnrt  m  wliMran,  «Ar« 
Tliorhaii. 

Der  ealhlll  .dle  Wobllantaregetn  knrs  and  riel  n»- 
Tollkomraner  wie  hm  49m  irihma  innrbeitiinf  eik  Nen  aM  aar 
die  Irrthimr»  TM  deMi  wir  nur  einaelne  beransbeben,  mm 
achneller  sum  aigjpitiichen  und  ricbtl|^len  TheÜ  des  Bucha  sn 
fflnnfea.  Die  erate  Abiheilung  behaodell  die  Vokale;  hier 
Mirl  4nr  Hr.  Verf.  bd  ten  Vokal  ai  4im  niebt  radtinln  n  IWi 
^^iMT  1  nieaala  rt«  nMMa'~*'la.  DinanaaaiMia4^aia&aMftaaAi^ 
WakHaMifi  da  te  a  4m  lia«MiMi  m»a  (aaa  Mtfar,  awa» 
aan)  tat  IkL  Plar.  ia  iar  Thal  aiaiU  anahaiali  dyram  lal  aa 
afcar  dach  aithi  aaafafbllea  Bor  iadianha  laatiaaiMiaili  PJan 

hakaaaUMi  iaiab  hhfa  gnbüdil»  d laata  «ehl  ha  4aa  iatf- 
aahaa  Mia»  a-  Naalr;i  aaf  ir,  eniapraahaad  Ana  gtlnahlathan  aaf. 
a,  4aa  hitaialwhiEa  aaf  a  wM  4mm  a  darah  Aaaalaiaaag  4m  hli 
In  ala  thir  (ea);  aiaa  tfra^^hhla  ^  arffei^  Xoyo-^i^ig^liyotgp 
populu — bis  =  populia.  Dieae  Znaammenalehung  ist  in  dem  In- 
disehen  nur  den  Mse.  u.  >'eutr.  eigen  ^  die.  Feminina,  deren  a 
gedehnt  wird,  beiiulieii  die  \  ullc  Form  ,  aUo  siva  —  bhis  ;  die 
Griechen  haben  aber  die^e  Zuf*ammenxieliuiig  auch  in  den  jenen 
Msc.  u.  Nentr.  entsprechenden  Femlninis,  alao  hlM  tiud'-q)ig 
aoeh  tifiaig  {dm  Wurum  zeigt  lieileicbl  acbon  der  in  der  ge- 
dachten Form  rtudfpi^  gesetzte  Aeceni;  daa  Genauere  mi'issen 
wir  jedoch  auf  einen  andern  Ort  f  ersparen).  Eben  so  verhalt 
es  Pich  mit  nuitiüiH,  wo  i  dnrcli  Zuaammenzlehun;;  des  ai  ent- 
standen ist,  grude  wir  \  in  |)opii)is,  worauf  Kchon  die  Läii^e 
düK^elben  den  Ilrn.  \  ctL  iiäite  aufmerksam  machen  könneOi 
t]n  eti  in  seiner  Urform  bbia  nicht  laaf  iai;  warum  dieae Zosam« 
meuziehung  grade  in  t  ttali  linde,  aa  arlinlern,  wire  hier  aa 
waiiliaif.    INnr  €iraa4  mrla  |aaaai  lanhijiiaai  aafafabaai 


^  fd^  saget  Mkkmim  fsAMifi  dem  kehiatwcgefl  ist  es  alihWah 
teai«r  fo  entihaide«»  aa  a.  B«  eattchladaa  nicht«  wa  es  Gnaa  fou 
ituMlahl 


PthwüMpi ImI  4ct  Hr.  Verf.,  wm  dk&§  n»^  Im  AUfemtlsMi 
sn  beraerkea,  ▼«m  HeraotfalU» -4«r  Vokale  liM  |«M  cffw» 
thimlMmi  BcfriC  Ich  neiiii*  «i  Beraatfallen ,  wwm  «te  fll^ 
liMttt,  -vUdlai  tA  einer  begtliMlMi  gUti»  ff  iIiMP  4n  ?rwc«e« 
«dfi  votele«  4arch  8o|^onifMi  «itr  uin»  cpmliHcii«  fl«* 
äelM  verdrill^  wM  $  MMN  I  ver  •  iaairefiUev«  «• 

Im  iiiiitiiifu  dfUmte  i.  flililwii  ü  ««r  «lil  Mi«  Mi 
OiiifederafimliefMritoilMisgMMiMlii^^  Wm 
ilNBr  der  Hr.  Verf.  leint«  I  tej  fw  •  te  fkmm  m.  ft.  eeigifeW 
len,  te  itl  iti  Mtudeiteiii  gewgt  UMtak  fter  Bühmi  kl  aiiiii 
fM,  teadehi  piw  (gelli.  M)  I  lel  «adMlul  Im  Me«. 
«pie  e  f«  AeeMiir;  wl«  üife  Mies  geicfcea  — tehmlel  V«» 
Ital  hier  sQtdrickeD  tollen,  welcher,  iwUeheo  I  «ml  e  tehir«» 
foendi,  in  den  «ug  dem  Orient  entlehnten  Buchtlnben  kein  ihni 
ganz  ciupashendes  Zeiciieti  erhtUeii  koaute^  können  wir  hier  nur 
•ndcuten.  Ebenso,  8aft  der  llr.  Verf..  lev  i  vor  o  rn  lefo  aus- 
gefallen; io  leliri  er,  da«  nicht  radikale  ü  iaUe  weg  %or  ai%  wo* 
zu  aU  Beispiel  angetührt  wird  ambo,  ambae?  jene«  o  wie 
der  Hr.  Verf.  gewiss  auch  wei«»^  ,  nnr  l>nalenduiig  dktn  Mtc.  e« 
Neutr.,  währerul  ae  Plitr.- l<Jndiii»i:  dc'*  Fem.  If t ;  bf»iden  liepl 
als  Stamm  zmh  zu  Grande^  en  i§t  also  nicht»  ■iK'ßeiallen ;  ein 
andres  üt-ispicl  ist  dorn  ffrfi.  Verf.  (und  da  möcht'  ich  mit  den 
en^li<ichen  Parlaiuent>ra(Iieii  iiört!  iiört!  rnfen)  sogar:  Srippho 
Gen.  Sapphos:  hier  sey  o  Tor  u  •ntgefellcn;  dm  int  ein  wt-nii^ 
zu  viel.  Daasdieet  der  grieeh.  Oenillf  oos=ov  tey,  breuchi 
,  man  keinem  ({oertener  la  «nfea.  Solche  ond  Meh  andre  Ding« 
scheinen  faat  zn  zeigen ,  dm  der  Herr  V«rC  faii  kein  Wort 
fdeehiseh  Terateht:  da  in  der  That  mnatte  flimi  dei  SeMkrÜ 
mehr  Dienale  leiatea  kmmm  4m  Ortwhkihe»  wto  w  ia  d« 
Vorrede  berlehiet 

Die  Umwandlonf  der  Vektl«»  wileM  4m  Hr.  V«f.  IMmI 
mpirlteli  Mmd^lr^  Mirfle  niieh  ifcnr  AuMikk.|  dteh 
•hne  fBM«  wm  wsjm  kmm  mm  Mar  aleüa  aafan  wmi  QmtmUg 
.  kek-Mert  Mar  aiaeo  alekt  MkadeMaadw  Vm^mt^  4m  «Ir 
ma  logleM  ki  die  liumata»  Thtim  4m  Spraakkawi  eWaeeaa 
■kaaten.  Bach  diaeaa-iadet  aakwn  ftif  in  tanemLatnUjmw, 

to  derHaa  AktkaHing  dieaet  §  werd^  Am  iupkwüHafikwi 
Oeaefm  der  CmmmmUm  kek«idelt,  jedoch  wir  die  Veiinde 
rang^  crwihttty  welche  hei  swd  xusammenlrelTenden  STiheA 
eintreten,  deren  eine  mit  einem  Consonanten  ichlieMt,  die  andre 
beginnt;  die  eine  Partie,  die  Lehre  von  den  zotammenlauteii- 
den  Consouaiitcn,  ist  ^hivi.  übergaiigeu;  in  jener  ifit  eigentlich 
nlcbta  nenes,  jedocli  eiue  Neuerung.  Per  llr.  Verf.  hat  uämtich 
die  indiacheEiiiiheituiig  in  dumpfe  u.  (helle)  tauende  Buchatabeii 
imEomiache  aherir»|eii.  Dmii^  iiad:  p         helle:  b.  v.  m  t 

c(k)qii.X  ?  h  Vn 
t|  a,  s«        d,  r«  I  I 
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ZiliMlMft  M4«i  iltM  t  Vm  im  Uabttlra^iif  an  and  f&r 
'  iMi  wölk«  vir  fftr  IUI  qpMilMik  Wm  «tar  4«r  Hr.  Verf. 
•iMFolfi  imm  lehrii  tet  »vr  tai^fc ttr  dhMii^lMi,  mt  lidhi 
rar  tiUm  iUhi  ktarai,  m  Im!  dtttM  Big«!  Ia  A«Mr  AUfe» 
MtMMliMkf  wciOgiMr  äb  dÜliilHitt.  JIto  U««Mm  rai- 
.  tthtoiii  iMdMmi,  ■•  •tobt  te  disgregar«  •  (dwnpO  ff 
(Ml)^  ImUhm  1  (IwU)  m  •  (dhmpf).  IM  ptrvsloa,  w«ftdiiS 
itarJIr.  Vfrf.  s«r  BettiOrui«  MifliMls  «•  hiMMatalMi  iiicfcl 
p«rml«i weil  •  (dampf)  nidit  vnr  1  (liell)  ■tohn  ktene,  ««igt 
der  f  enetitch  verfatirende  Hr.  Verf. ,  dass  er  vom  genetiichea 
Verfalircn  keinen  He^rilV  hat.  Die  Difuiiiutiveoduogen  wertlea 
an  den  Staium^  nicht  an  den  Nominativ  gehängt;  von  dem  iNo- 
ininativ  pari  iu  iai  aber  der  Stamm  panu;  wenn  er  andrerseits 
«agt,  datig  in  niajunculua  da«i  »  bleibe,  weil  hier  c  folge,  ao 
ergiebt  aich  hieraus  dasselbe  iVir  de^  Ilrn.  Verf.  keontnii^a  nach- 
Iheilige  Reaultat.  Ea  heiiiHt  namiich  niajuHculus  ^  weil  dieae 
doppelte  Diminutivform  aus  dem  Coroparativutamm  gebildet  iai, 
weicher  aus  ma^  (indLitch  mah )  durch  iua  gebildet  eigentlich 
loagius,  dann  majua  heiast  (Genaueres  b.  weiter  unten),  la 
beiden  Fällen  sind  eaalao  nicht  eophonisti^rhe,  aondern  reale 
SprachgiMlse,  welche  die  Aualaaaung  oder  Beibehaltung  dea  ■ 
bedingen.  Ueberiiaupt  kann  eine  ao  actavitche  Uebertrafong 
▼on  Siaakrit»  Qnmdaitrai  raf  die  römiaebe  Sprache  voq  wüwig 
#4«r  §ßt  keine«  Malsen  aein.  So  innig  diene  Sfraehen  anali 
mMmmcnbängeo ,  ao  will  d««li  ilM  Jtdo  vra  IbM  Mek  ikrcti 
iftgßtn  Geuiua  behandelt  aeyn. 

1  ..g;  In  den  bMondera  ftc^eU  ftbcr  die  Bacbalabe«,  welche 
#hra  ohw  kmmwt  Ordawiig  kloia  olphakaCiatk  Mif  ^mmimt 


der  itoladita  Pachatabea  kkr  m  waakf.  Umm 
.Vaifabrra  «iide  Ihm  ilm  Octtln,  wtkko  m  wir  gant  iaaaer- 
IMi  UmMIIi  «rklirl  ktkea.  So  Molo«  dioOoUorolo  «loe  olgao 
doppollo  CtMhokMH  hl  der  Vorbkriraff  nil  8  d«r.  Q  oodH 
fl^it  0  war  da«  «lola  x|  ooq.  coil  Irak.  Umk  —  C  dagegos 
«od  QibH  8  werdeo  bald  aug.,  au\i,  die,  diii,  bald  uod  tof- 
koaondre  nach  I  u.  i  fallen  nieaua,  ful^  fulai.  Dicf>e  ErMheU 
iiung  findet  ihre  KrkUrwng  darin,  dass  in  diesen  Fällen  c  ii.  g 
schon  als  emoilirto  (jiitturale  lauteten ,  ähnlich  wie  jetzt  im 
Italianischen*).  Nacli  S.  10  assimilirt  h'ich  x  in  ex  einem  fol- 
genden f:  dan  wird  mau  nie  Iii  nage^i  können;  vielmehr  ist  hier 
die  Präposition  in  der  Gestalt  ec  anzunehmen,  ohne  Auslaut 
miso  ecfero  in  elferu  übergegangen  nicht  exfero.    Auf  derael> 

btil  jskilo  wird  b«jBorki|  ia  kefor  aejr  4  iu  «  iborgegaageiii  ao 


*)  Aach  Mm  mmm  idb  bittoo,  dco  Bawaii  ki  das  Lwd^atem  a« 
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Sft  Syv»ckf«ffi«ia  m,m  f. 

dirf  katifii  ein  blosser  Empiriker  ipr^lm,  tiif  kcla€Q  F&ll  der, 
weither  eine  Sprache  genetisch  entwlcleln  wili;  der  Leber- 
gang  von  r  in  q  ohne  MitleUlied  i>t  nicht  naclMveisKar.  liier 
ist  68  folgeiiderniaas8i'n  zugegaii;;eii.  I)t;r  Stnruni  ^^:sirr  oder 
überhaupt  die  Neutr.  auf  r  hätten  eigenllicli  ^ar  Wein  Nominii- 
tivieicheu  erhalten  dtirCday  «ad  dann  wie  öüuaz  und  andre  iiir 
Schluis-v  abwerf<^Q;  eine  falsche  Analofie  fah  eiidfcü  dieMtr 
Wörter  dee  nur  Mae.  n.  Fea«  Nealneliv-^,  wie  ni^n  uiQmg 
tmd  eadren*  Der  ielleeto  DUIekl  weadelte  dieaei  Scbleee«-« 
in  Q  wA  ao  ward  ea  ^xag «  gltaf  Im  dittcr  fleilill  im  die  xotvf 
über  nod  erhieü  aieli  dirm.  Dleeer  Itatargeaf  wm  WMeiw 
oder  Fomdft  froider  Dialekto  iel  kilaeew^w  telten  mmä  ?» 
dieni  fiwre  Bewilitein;  wm  hei  aicb  MUm  etett  ixoAi^i  som 
Qeeets  m  jaechen  gmmlt  ebfielch  ee  «flefti«§lieli  leliacli 
■ad  dwreh  tewwriMiii«  Odbreaefc  ekb  de»  Hifemebt  im 
4ef  AUhh  qad  ve«  de  ia  d«r  iioiMj  m  lecnheffw  wvaetei  A«f 
ier  18lea  Seile  beflinil  ete  wkrkUAw  OarfMit  w^leher  eleh 
'  ?eB  de  ^ttfih  dee  geaie  Beeh  aielU  mmi  tea  —  alle  äwjm 
tUcke  wiedetkebrt  Der  Hr.  Vert  lel  «taUelt  ier  Meltteof, 
dMe  «tte  NeeUealire  ebae  Amnmkm%  imnk  Aablefaef  eiaee  i 
ese  de«  Stemm  ^biUet  aeien ,  und  we  mm  die  SfreelM  Ikm 
nicht  den  Gefallen  erweist,  diese«  Himfeaplnal,  welebee  eidk 
nur  durch  die  alleroberflächlichste  Kunde  dieser  atemmTervand« 
tea  Sprachen  bilden  konnte^  zu  bestätigen,  bildet  er,  der  Hr* 
Verf.,  den  Stamm  so  zurecht  und  »agt ;  dcrat/s  vtitstvltt;  da- 
mit ist  daau  die  gauze  Sache  ab^etliao.  Sa  finden  v«ir  Itlert 
corpus  gtebe  für  corpore:  floa  aej  eataleadea  aua  Her»,  m«tra 
mL  mui,  ao  ordo  aas  ordias  (p.  10). 

Konnte  der  llr.  Verf. ,  weleber  doch  Sanskrit  sa  vartteha 
vprfiebt,  nicht  die  eigentliche  Sildung  den  Nomioetlfv  ans  den 
Eigenthüniüchkeiten  dieser  Sprache  «rhlieK<^en^  Das  Sanskrit 
erhielt  nämlich,  weil  zuerst  eine  Litieruiur  empfing  durch 
welche  die  weitere  ansKere  Ausbildung  der  l^prache  gelestell 
und  diese  auf  lauge  Zelt  in  etnem  gewissen  Ztutead  featgebal- 
ton  ward,  die  Urforineu  grieatenthetia  reiner  alt  die  äbrifca 
mit  ilim  rerwandten  Sprachen.  Hier  flndet  sich  oea  r«ck<«ichtf* 
Ucii  dee  Nominativs  die  Klgenthümiichkeit,  d«Mi  alle  auf  c;oa» 
eenaaten  eehli^eeiidc  Wurada  kein  grirtiaa  deaselben  habeni 
sondern  eich  dee  aaverinderten  Stammea  euch  ala  Nomlaatlv 
liedienea»  Von  4äa  mil  Vekalen  achlieaeeiidea  Wurieln  setsea 
alle  Neatra  keüu  ,aa,  mit  dniaehma  dar  aaf  at  alle  Vemiaiaa 
mit  Aaenabme  der  eiaejlb^aa  aof  aüar  aaf  l  md  i  e,  e,  aih 
Diee«  wie  alla  Mm  aataaa  a  aa^)»  Wir  Vkmm  4ha  Wmium 


*)  Die  eaf  tt  ssklleaiseiea  Wart«  eUde  tA  eldbt  aa  dea  Wdilwa 

auf  Vokelao,  sonflem  sa  den  Li^iudis,  wovoa  aedcas  Ortea. 


Yiiia«riiMi.Woittaiwf<  M 

Mt  Miwliltitt,    So  vM  aber  nBelile  oliiw  wdterea  Beweh 
fcartwipBhji^  d«M  mprün^teh  dw  Stammuhiit  0I11  fee» 

den  Nomifttift  MMete.  Brtt  die  Nie.  «nf 
filale  iifcMlMi  efa  s  zum  besondern  Zeichen,  von  diesen  ging 
mnt  einige  Feminina  Qlier.  Wie  dies  iLam^  kann  hier  nichl 
Okäflandergesetat  werden. 

Die  Griechen  konnten  dem  Genioa  ihrer  Sprache  gem&sa 
quter  kdnen  Seh  Inas  anf  andre  Consonanten  als  1/,  9,  6  ertra- 
gen, folgiich  auch  keinen  Nominativ,  welcher  auf  andre  Con- 
foaanten  schioas;  a  hatte  sich  schon  in  den  Msc.  aof  Vokalen 
te*t2e!ielit  als  Nominativzeichen ;  von  den  Griechen  ward  es 
jetxt  auch  aiien  auf  Consonanten  schiiessenden  Wörtern  ange- 
kän^,  mit  Ananahnie  derer  auf  1/,  g.  Bei  diesen  und  a  war  ea 
icboQ  im  Indischen  Qeaetz  (mit  Ausnahme  der  auf  arand  aa. 
If^.Bopp  m.)<)  dmk  vorhergehenden  Vokal  zn  dehnen,  unt 
4iinWa«iiaatiy  Mm*  und  Feni.  zu  bilden;  das  Neutrum  erhielt 
•daca  ^urii  mvenrindert.  Dieselbe  BiKlmig  blieb  aneh  den 
Wwlian,  alHi  S^pQW^  Mae^  Fe»,  äwqmß^  Nentr.  Si^w.  Die 
Mglen  umt  rWcalehllMi  de^  NondnatWblMnng  grösalen* 
Bowlrknttg  der  Orieahen;  da  Ihre  Sehen  tot 
mber  noeh  nlchl  ao  graaa  lat,  an  erhleH  aiah 
Merlhttnillelmpe.  Oieaea  hier  über  den  Nemln»* 
tif  hn  AllfaoMiaen ;  ikber  corpus,  floa  Qod  and«  werden^ir  wel^ 
ler  naten  ^eoaaer  sprechen. 

Dieselbe  Seite  finden  sich  die  Worte:       geht  nicht  bloM 
vor  t  und  s,  sondern  auch  vor  Vokalen  und  s  in  s  über. .  uro, 
Mmi^  mium;  qoaero,  qoaesivi.'*    Ehen  diese  von  dem  Hrn.  Verf. 
aAsrefükrten  Beifipieie  hätten  ihn  belehren  können,  wie  diese 
£f^ei  i^rade  umgekehrt  hätte  aufgestellt  werden  müssen.  Der 
Stamm  von  uro  ht  nämlich  nicht  ur,  sondern  us,  wie  den  Hrn. 
Verf.  dag  indische  ush  hätte  lehren  können,  wo  der  Palati?« 
Sibilant  statt  des  Dentalen  nur  euphonistisch  steht.    So  ist  also 
vWImebr  a  awlschen  zwei  Vokalen  In  r  übergegangen.  Nim* 
heb  nie  der  frleehlaehe  Jfinnbenlanina  ain  a  mviaeben  iwe!  Vo* 
^~Sa  aasstiess,  rvnt^gö  nurteo,  ri;9rTot;,  so  verwahdelta  ea 
roalaolM  kraft  eines  erst  in  historischer  Zeit  eindringenden 

Ifaeh  im  Kampfe  mit  s  liegenden  enphenlttl- 
in  r  (TgL  Bakp.  bei  Sehneider  Gr«  anter 
1.);  ao  aldit  aerla  at  aaala  nnd  der  Stamm  lal 
MIaahmi  ajaa  dilt  BnreMinag  des  j  in  I  nnd  Heiw 
aMPiiimng  dea  mm  fibarlliadgen  BMefokals;  dam  Verf.  ataht 
ans  (p.  18.)  natürlich  atati  aera.  Mit  elnia  pnlyia  Gerea,  wel* 
ches  ihm  aach  statt  Cinirt  n.  a.  w.  steht ,  hat  ea  ein  ganz  andrea 
2<€irandlois8 ,  welches  jedoch  auch  nur  auf  jenem  Satze  beruht. 
Von  Ci'nta,  närollch  xovtg  (St.  xovid)^  und  Ceres,  indisch  S'ris 
im  S'M)^  kMl  nur  dar  NomiuaUv  in  die  röml^he  Sprache; 
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BUS  diesem  ward  der  Genitiv  erst  gebildet,  also  Ton  Cinis  ein 
Bis 9  und  dann  s  ia  r  ciniris  ward.  Das  i  ging  endltcli  iii  de 
dem  r  Inhaerireadeii  Vokal  e  über  (s.  Laatsjatem  ).  EbM  • 
nWard  IM  S'rls  siierst  mit  der  Auflösung  de<a  Vokals  ri  in  er,  I 
-weichet  atela  Jn  indisch -lateinischen  Wörtern  übergeht  un 
liiil  Einschieb'ung  eines  Bindevokals  zwischen  r  mid  •  Ceres,  ir 
Genlt«  Cereais,  dann  Cereris.  So  elnseln  hingestellt  möcht 
dieee  Brklintng  Mer  Ubn  eilieiaen;  ^ie  naafohrlicher  dami 
atelien  nnd  Im  Zmammenhaiige  mit  den  verwandteo  Füllen  wiri 
iMi  eine  andre  Gelegenhell  telgen.  In  der  Anm.  S«  20  behaup 
iet  der  Hr.  yerf«,  in  nebia  und  vobia  bestehe  die  Datlfendun 
Bnr  in  is ,  und^  b  gehöre  aond  Siamm ;  den  Beweis  aber  ist  e 
schuldig  geblieben  und  wird  ihn  auch  schwerlich  liefern  kön 
nen.  Weder  im  Indischen  nocil  im  Griechischen  schliesse 
diese  Stämme  mit  v;  im  Indischen  ist  na  und  Ta  der  Stami 
(denn  nav  ist  nur  Dual-  nas  Plnralbildnng) ,  bis  ist  die  Dativen 
dong,  entsprechend  der  indischen  Instrumenta U  iidung  hhU 
wie  die  lateinische  Dalircndung  bug  der  indischen  hlijas  eilt 
spricht  Da  wir  zufällig  auf  diese  Endung  gekommen  sifit] 
möge  es  uns  erlaubt  sejn  ,  uns  einen  Augenblick  bei  ihr  auf 
zuhalten.  Per  Singular  dieser  wahrscheinlich,  wie  schon  Bopj 
bemerkt  y  ans  abhi  entstandenen  Endung  ist  bhi,  lateinisch  bl 
ersebeint  In  tibi  und  den  Locativen  ibi,  nbi$  dieser  entsprich 
bbls,  dnrch  s  plurallsirt,  in  vobis,  nnhis  erscheinend  deniadi 
aehen  Instrumental  bildend,  und  im  Griechischen  ^t^^ur^t 
dereli  eine  eigenlblkmliebe  falsche  Analogie,  welebe  kb  a.  O. 
•  crUiren  wmlet  woaale  aich  in  die  indladie  DecOnalien  iei 
Pfenomlna  die  Sndnng  mm  gewlaaerauiaaaen  «oinamnggeln 
dieaea  en  bVL  gehingt,  weid  bhjam  dnnaoa«  wodufeh  Im  Indl 
leben  der  Dativ  Slngularia  dea  Sien  Pfenenena  geblldel  weed 
ta  bb]am ;  da  die  Inder  einen  besoi^ern  Pluraistamm  für  dai 
Pronomen  der  2ten  und  «iten  Person  hatten,  t>o  hrauchten  si« 
die  Dativ bfzeichnung  nicht  zn  plnralij»iren,  sondern  diesem  Vlii 
raibegriff  nur  aaanhangen,  also  asma — bhjam;  jushma  —  bhjam 
(auch  der  Dativ  der  griech.  Fronomina  iiat  nur  Singularzeictiei 
nnd  grade  das  ursprüngliche,  wie  wir  anderwärts  zeigen  wer 
den);  wo  aber  keine  Pluralst'amme  waren,  da  musste  das  Ca« 
Buszeichen  piuraÜsirt  werden;  dieses  ^;eschah  durch  Anhält- 
giiug  eines  s,  vor  weichem  m  verloren  ging,  so  ward  aus  bhjaa 
bbjaa  (Dat.  Abi.),  lat.  bus.  Daaa  ea  auf  diese  Weise  i^eacbali 
bezeugt  aelm  die  Analegie  dea  erspriingllchen  Aeoosativs ,  wli 
er  in  flak-a-MS  «rscTielnt,  verglichen  mit  dem  g^^hischea 
wiptpag^  Ala  npian  im  Indischen  den  Onal  von  den  verschied nea 
Ctas.  beaitsen  weUte^  deiiate  man  den  Veicai  in  bb|«m  wid  dieea 
9wm  drMrte  fawIninL  Det  end  AbL  sngMoh  nnai  den  eigeii€> 
UeheBaaattbtdleaer  khinen  OMenwehniig  He(l  In  dieaen  lel^ 
tenWfsrtmi;  niadkb  derDtttvaAblaOr  imdlnaCmmenUUs  w«. 
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Doch  genug  zu  dleiem  §.  Der  3tc,  überschrieben:  Ein- 
Bchiebsel^  zählt  Vokale  und  Consoiiatiten ,  welche  zur  Verbiii- 
duDg  der  Büdung»eylbeo  mit  dem  Stamm  dleueu;  waram  diese 
oder  andre  Buchstaben  ein  eolches  Ami  haben,  zu  erklaren,  lul 
der  Herr  Verf.  nichl  f macht.  Dan  et  m  erklären  lat,  kann 
Ich  hier  nnr  ansppreclien ,  e«  genauer  zu  behandeln  Terftattel 
hier  der  Raum  iiiclit.  So  viel  jedoch  im  Allgemeinen,  Jeder 
Btnmmdialekt,  wird  jenea  LautiiyHtem  zeigen,  bat  uraprungUch 
Diir  einen  jeinxigen  Vokal  f  im  Indiachen  iaft  der  dea  herrachenA 
gewordenen  Oialekta  n  in  wenigen  Beiapielen  nur  1  nnd  aehr  ael« 
ten  u;  Im  herrschenden  Qrlechlachen  lal  ea  a;  allein  die  grie*  • 
chlaehe  Sprache  hat  vielea  ana  den  achon  bei  ihrer  Trennung, 
gebildeteren  Sanakrit-Dialdit  erhalten;  In  dieaen  tat  daa  indl- 
•che  a  gewöhnlich  durch  o  anagedrUckt,  aeltner  dnrch  a;  die 
lateiniache  oder  Üaliache  Sprache  hat  ala  eigenthunlichen  Vo- 
kal einen  zwiachen  i  und  e  liegenden  Ton;  daa  ana  Indlachem 
erhaltene  drückt  das  Ind.  a  durch  u,  welches  jedoch  Im  llteren 
dum  (iiiecli.  näher  stellenden  Latein  0  ist,  aun;  die  lateinische 
Spr>iche  »teht  aber  im  f*n£;>ilen  Zusammnihnng  mit  der  grieclil- 
Bcheu  und  hat  daher  in  latctniHch -griei-hi<<i-lien  Witrtern  c,  in 
lateiniscli  -  griechisch  -  indisclion  das  griechisch  -  indische  o; 
tinteil  wird  sie  h  dlesea  Acaultai  au  ciAen^  ilcij»^ici  bewähren. 
Den  Beweis  a.  a.  0. 

Mnlgn 4iai  Piilaa ifcrtgma»  w^nrHy.  Vertex. «nln  * 
BInnaiilnbatI  iMit,  gdUtaw  ■fehl  liinhar;  m  iil  in  »nUno-lnai 
pueniinn  •  n.  •  wm  Stamm  giahorfg  (poem).  Die  Bnaohfebwig 
€l«a  tt  In  a«r  Wm  P.  PMoa.  4.  lU.  IV  Ooojng.  Ibihnil  M  nhi 
Fall,  wo  •  dem  Indlaeiinn  n  mid  dmn  griedk  •  mrtapriohl;  ti^ 
danti,  AiyovTi,  fnainnt.  Bd  den  Conaonwiten  iai  din  AnfUn- 
rnng  dea  c  als  Einachiebaet,  sumal  in  den  Beispielen,  welche 
der  Hr.  Verf.  giebt,  nichts  weniger  ala  elnea  genctiNchen  Ver- 
fahrens würdig.  In  fratereuhis  ist  nieht  c  etnreichübeu,  wie 
der  Hr.  Verf.  meint,  um  ulus  mit  frater  zu  ^eI  binden,  sondern 
liier  die  §chon  oben  erwähnte  doppelte  Diminutivform  cn  In; 
oacitare  machte  auch  wohl  schwerlich  lim  c  aUEinHthiebM'l  ha- 
ben, sondern  ein  compositum  von  oa*f  ci  aejn.  wofür  die  i:tgent- 
liche  Bedeutung  spricht.  In  flnxi,  fluctum  ibt  auch  kein  c  eiu- 
gesclioben,  sondern  hatte  ur<< prVtn glich  wie  fluvius  leLa^ 
weiches  mit  «i  zu  x  wird,  weil  da»<  Ii  im  t  (r^  bh)  stark  dnr<  h- 
tönt,  wie  niv  im  Nom.  auch  uisL  iiat^  iu  fecunduü,  weleiien  der 
Hr.  VerL  ron  leo  ableitet,  ist  dleae  Etymologie  nioht  crwii^ 
aen;  in  Inceo,  TergUnlimi  mit  lummi^  möchte  c  weniger  eingo- 
anhabminfeiü  ImiMamMgnfnllmiiayn»  Inamrana  iii^  telül*- 
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Im  IM  §  gehlto  Br.  Ymet  wm 
•Miifi BcUwawi  iWr.  4mi Ctp.  ürfn «tot 
teiW  iet  Wtrtat  «iffw«  4«m  HttlMi  Wi  m  wMOfvr 
•ehe,  4e  iee  fewikile  WeH  eil  eaeeielw  fei  (glgeno  eiseatlMi> 
S^aertt  werien  4le  NotoiM  tk|delUI|  eetittott  werJM 
diejenigen  enrfthni,  deren  Stemai  eefMeli  deelMrt  wM,  wte 
due-«^  «ltdmnn  die  mit  ber  und  fer  eem|NNilnen ,  weleiui  E»- 
Jun^eii^  wie  der  Hr.  Veif.  ricIlUf  bemerkt,  eint  tlnd.  Denn 
folgeil  die  durch  SiiffiTa  aus  dem  Staniiue  gebildeten.  Voraus 
gehn  die  der  ersten  und  zweiten  Declination.  Die  Ver^rfelcfiutig 
eehon  von  diesen  ut.,  um,  criecli.  oc.  a  (?;),  ov  mit  dein  Indi- 
sehen  ist  höchst  belehrend  und  hätte  deoi  Hrn.  Verf.  nfrht  un- 
bedeutende  Retultnte  für  die  Erkenntoise  der  Kiit^iehun^  der 
lateinischen  Spreche  darbieten  können  ^f.in  d^u  l  Ivulni  bt*- 
haupten  und  ich  werde  e<9  mirli  a.  ().  beweisen:  da^>  das  irtdi* 
sehe  a  ursprünglich  mir  einen  Laut  befeir!rnru-  uih)  zN^ar  a, 
nicht  o,  und  e  nocli  wie  jetit,  ohiilc  ich  ihm  im  Griecii.  o,  im 
Lat.  u  entspricht.  Diesea  anerkauat,  dann  steht  in  den  21  Bn> 
dangen  der  indischen  Sprache,  as,  an,  das  FenWnnrn  Im  In^ 
aigatMi  Znaanmenhang  mit  den  nbrifren  Bndonfeat  faü  Ltloial* 
aehen  u.  GrIeeUaehen  aber  t^t  awiadM«  lfee.:=^Nentr.,  dessen 
Vokal  ^«nd  «,  ynd  dem  Feiiiininnm ,  denen  V«kii  a,  gar  kein 
gMtMWdenlimg*  Im  indischen  erltenal  man  schon  hierdurcli 
nnd  ans  noch  andern  Grunden^M  GeaciCs  flr  die  FemlnlnalM- 
dQttg,  dm  der  VoM  geietet  »Ml  diu— ■aA  kitte  dav 
gilitiMbm  Wmäälum  itell  eif  •  «ir  •  oehltaiM  mIimi 
dae  lataWaebe  «rf  sMll  «te 

volleiidate  aM  daat  AMMkriK  ki  daa  A^faaMaeka  vad  IialelalMlNi 
ibergegan^en^iHfara.  Bi  In  diaa  aar  ahi  «h»iger  vaa  einer 
Haaga  aadrar  Villa,  aFrtafca  daaMika  SeealM  gakaa,  klar 
akar  aiakt  aagafiiii  «aaiaa  kiaaea.  Uahrifena  fat  daa  ladl- 
aaka  a  klar  kleeaar  Hadaratal  md  wenn  vor  dem  a,  lateinlach 
t#,  kein  charakteriitlacher  Baehstah  der  Wurzel  anfehin^  Idt, 
Mist  diese  Btldunj(  völlig  jener  Ton  dnit  gleich^  z  ü.  Keiiti  a. 
Ich  hatte  daher  aucii  die^e  ernlen  Fälle  von  den  itbrigen  ,  wo 
charaktcristit»chc  Buchstaben  eingeschoben  alnd ,  wie  z.  Ii.  i  in 
fol-i-um  i,  seila  u.  s.  w.  aufs  gcnaoste  an  scheiden  gesucht.  — 
Daaa  diese  Bildung  ührigen§  mehr  adjecüviscli  alu  Mub^ttantlvifieh 
Ist,  sieht  ein  jeder  Nur  durch  Gebrauch  irelün?  es  den  \er< 
achlednea  einzelnen  Geschlechtern^  sich  in  einer  be«>timrateii 
snbdtantiTfgehen  Bedeutung  an  fiiircn,  efn  Proie^**,  wrirht  r 
sich  nocIi  durcli  die  historische  ^vll  zieht.  Demnach  sollte 
man  auf  den  Gedanken  kommen^  dietie  Art  nomina  adjeetiva* 
sttbstant.  von  den  eigentlichen  nomlnihb.  sa  acketden;  aliela 


whm  f«me  Unterrachdif  fMMIkflMi  HÜ  lerMwiebUfoii^  im 
hMatkmnnd  OrlMUMtai  fefuhrt  erweiil:  dtm  UmmittUm 
mMn  iiiliilli  Mipiligllifc  AijMftlm  iMim  MUmm^  timi^ 
wkh»  algitlieh  PMIoMa  wwm»  m  4aM  towikt  AmM» 
wilrtT  M     I,  w  #m  wiUfli  htaff  m»  MUmt  wi  »Imi 

imiaif 9  es  geaüfle,  win  4U  Min  4h  4flt  Owililidiiir 
M  kUdea  abif  wm.  BiiMdiUU  cImt  «ktMdtelUkhoi 

Ordliniiig  folgt  hieriM ,  date  maa  die  VerW  ellw  memti)tle% 
eii8  ihoen  die  Nomm«  bildeo  und  in  dieaea  dk  adjealhiacliea 
SiAffixa  von  den  «ubütantivbclieii  nicht  trennen  muM. 

Das  5te  Suffix  bei  unMerm  Herrn  Verf.  Ut  min  (carmin. 
Noro.  Carmen).  Daaeu  bemerkt  er:  „es  eiitsprictit  dem  griechl- 
tchen  fiOT,  welches  im  Nominativ  eben  ho  daü  t  abwirft,  wie 
die  SansfcritendoofT  ffton  das  n\  in  allen  Sprachen  ist  diese  En- 
dung neutrum.**  \^  a8  diese  Worte  ei/;entlich  }>a£;cn  sollen,  Ter- 
ttebe  ich  nicht;  es  »ey  mir  erlaubt,  einiges  i'ibcr  dieses  Suffix 
bfnauiu fugen ;  im  Fall  dieses  schon  in  jenen  Worten  tieften 
möchte,  will  ich  dem  Ilm.  Verf.  gern  das  Prioritätsrecht  gön- 
nen. Das  lateinische  Suffix  min  entspricht  dem  Laute  nach 
dem  indischen  Suffix  mi/t  (  Uopp.  052  p.  303);  wir  haben  bei 
den  Kinscbiebe-  oder  Uildungs-  oder  Tielmehr  ürstamoivokaleii 
bemerkt,  dasa  das  Sanskrit  als  berrscbeoden  a  bat,  acltner  i$ 
einer  von  diesen  seitaea  Fütaa  ist  dfeaerx  ibai  eatapricbt  in 
dem  andern  Dialekt  man;  dena  iliaaer  all  im  Haupldlalabft 
hmi  fast  alle  mit  i  gebildeten  Formen  ancb  ia  a|  ateiU  ta  im» 
fekebrt;  durch  daa  Mittelglied  des  iadiscbea  aeltaerea  roia 
aataprfobl  aieb  aka  afteht  bloaa  da«  latäaiatbaaila  und  Indi- 
ach«  maa,  aaadera  oa  kt  aia  Snfftx  aar  dareb  4aa  ilaiiiiaial 
9im  IWalabHabai  nmbladta.  lliliaBiiadbMiHMiaiaaallBMHl 

■Ml  aw  ^ar  Badaalaaa  Mali       jnlMklaeba  jmk.  i^ks  mhmm 

4eai  Laal  aaahi  ia  ^laaar  latrtwaa  Biabrfiil  aatapridu  Ibas 
Aai  frMk  Salix  Am  MT.  |Mir  kl  «taiab  4aai  Mhahoi 
mt  (Bopp.  p.  SM.),  aiaa«  aataa«  frtraaahlaa  Salli.  Waa 
Ma  daa  Qwablariil  dtaMr  laMia  aalaagt,  ao  erMbaial  daa 
Mkcba  min  alt  Mae.  ta  tai  vaa  Ibai  febUdeien  Wdriera;  , 
aaaa  kl  awar  biuflg  nur  Nealralaafftx,  doeh  bildet  ea  aucli 
Adjeelifa  voa  allen  3  Gesdilechtern  und  auch  einige  Subhtan- 
tira  von  anderm  als  Neutral -Geschlecht  (Bopp.  p  294  ).  Daa 
l^iecbiKche  fLov  liat  sich  als  Substantiv  so*^ar  nur  fiir  Msc.  und 
Fem.  festgesetst  und  nur  im  Adjecti?  int  e»  fähig,  auch  Nentra 
BU  bilden  {Öcnjfiov);  daa  griech.  ftat  bildet  nur  Neutra;  im  In- 
diachen  dagegen  bildet  ea  aowohi  diese  als  Msc  u.  Fenu  So 
aind  also«  wenn  man  die  sich  entsprechenden  Suffixe  auaam-> 
neoDlmmty   dieae  keinesweges  bloaa  f&r  ein  Geschlecht  da. 

Iah  Juuyi  akbl  aaAia»  Uav  aaC  alvaa  ii^Trlirr  am  BMubaat 
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im  «Icbl  fsMi  mMMl8»4  Atten  di^en  mit  »  Vegfs- 
Maden  Sd^w  tattprechen  aach  Soffiie,  welche  nar  4i4«t«k 

IlMMn  «atflrsehiedas  sind  ,  das«  aia  kein  m  haben.  Am 
iülaffMiiatettcn  ist  hter  daa  PatHa.  Piaai»  Ad.  at  dgaall.  aaip 
entsprecfaead  dem  Saiis  vat  dfentL  aaat  (V§L  aaah  Tat). 
IN»B  Parüeiii«  AlMn^  wm  antiyriald  aiM|  wir  irardan  & 
die  EaaalUla  am  diemn  FuUam  aatarlakala. 

MT.  8  ftoT)  Marraa  lal  aar  aiafel  wtprlaglMi,  aaiidara 
■or  ai^teolailatk  ^artaUeda«.  Dtaf^nigaa  Variiay  «aklia  Far» 
tia.  Ff.  PiMa.  4iirah  ft  MIdaa,  liatai  Mah  ta  dan  Vmm.  agcA 
#9  dia,  «aMtadarla,  aadiUar  a|  daaloa,  daalar,  fbraa. 

Wen  dar  Or.  Varf.  «brlgen«  aa^:  tar  kala  1«  iadliaia» 
tri,  80  int  diea  aebr  anirenao;  tor  laoteC  im  lodlacbea  tar.  Irl 
ist  der  Stamm  dea  SuHixes^  wie  ihn  die  litrfer  baiekhaea, 
welche  r  mit  saioiut  deai  ihm  iiiliäi  in  ndea  durch  etnea 

Vokal  ri  aujidiücken ;  daa  ^auzc  Suil.  bctitcht  ti|;catlich  bloaa 
aus  tr;  dieses  an  den  Stamm  fehin^t  musa  durch  eiaea  Vokal 
gesiuUt  werden;  kömmt  der  Vokal  %ör  dem  r  lu  ütehn.  i^i 
ea  im  Inilii»LUea  der  ^ewulmliube  Bindevokal  a  r  pi(;ir  \  oi  ^ 
kömmt  er  nachzuKtchn^  so  i»>t  en  der  dem  r  in liürirLMide,  bei 
den  Indern  sich  niclir  dem  e  nähernd,  pitribtij  iH,  «»o  7f?irli  bei 
den  Hörnern  pair-i-bas.  Der  ^rirchiMche  liiiid(-\ nk.il  i«t  t, 
welches  utet«  erscliclnt,  wo  ein  Vokal  dem  g  vorher*;clie,  mu  h- 
gesetzt  erscheint  a  indem  dorisclien  ssa-ro-  a-  öi.  Vm  den 
indischea  Binderokat  a  ansaadruckea ,  brauchen  die  Orieehen, 
wie  achou  angefahrt.  Durch  dieae  Kndang  werden  eine  Ansahl 
Malaa  afinitatia  {Vater)  ond  nomlna  agenlia  gebildet;  et  iai 
aber  ia  der  Deeliaaliaa  dr^^elbea  der  cigcatiiimliche  Unter« 
achied^  data  dia  aaflui.  äff.  alali  den  Vokal  iror  r  kuri  behal- 
ten'^); dia  af.  dagegen  lai  8anakrit  im  Aaa.  Siog.  Nom.  Aaak 
(Dual.)  a.  Nom.  Flur,  oad  In  Griaaii. «.  Lal  aach  im  qaaitlriL 
Datty  oder  viaimai»  jfcarliaapt  Hia  dakaaa>  Mail  atkaMl  Uar 
daalliih  die  traltai«,  ^ellaMKt  n  waMa,  ■ntwIaMMfr  elaai 
aahao  in  ladlidm  gafahaan  PrIaaiM  darab  dia  griiifcin» 
«ad  in  ikaaia  CMcÜ  riaüaaka  Sfraoha.  8a  iü  alaa  pHv 
Aac.  pltaraai,  St.  Mvlpcr,  Toa  dacr  Aaa.  dalMla^  Or.  dlnff«. 
Me  rÜMladie  Sprache  hat  die  BlgwtUadleiikall,  «Ma  aia  aa« 
Anadraak  dar  aiciaten  VerwandtachafWuirtar  dea  frtealiiaaha« 
StaaMliaakal  hat,  patcr  pitr),  mater  (matr),  frater  (bhratr), 
die  Nom.  a^.  da^re^en  durch  di  n  ^rit  ch.  -iiidi«chen  Vokal  o  bil- 
det also  dator  (d atr  Öasfqp)-  h\\  Griüchi^clKMi  «iolb>l  er^rheint 
dieser  griech.- indische  Vokal  nicht  mehr  in  dieser  Uildong, 
anagenommen  vielleicht  in  ^rjtog^  dtixxroo,  rrocr/.rni)  und  ühn- 
liehen^ von  f^a-^tQ}  hierbei  würde  ea  atiA  zwar  «uüaMeud  tejfai 


*)  Mit  Amtaahma  roa  avaar  ißwr)  aad  aap^  ^Mpoa)  bckanolüdi 


f  itMüiMi  t  QU  Lthn  ff  im  küi^  Wid^iMing,  U 

et  troll  dem  im  Nofli.  af.  den  VeJüd  aar  im  Ne0.  dehiiti 
aUein  die  NicJUdduuiaf  kl  enHfhiede»  mpruiiilkiier  wd  dto 
HebBoiV  diingle  eich  erel  ipiter  eltt.  Deherii«ii|il  bei  M  die* 
Mi  BttdMi  die  ^eelk*ftaieeii0  SpraelM  de»  UrtpiiailWM 
kel  wetten  »ehr  erJielteM,  wie  dee  Seerioril  «ad  wie  dleaea 

ee  Iiier  oaifekelul 

80  erkeaaea  wir  dareh  deo  frieeliliflli  -'lelelahetea  Nea» 
toeifp  daler,  pater  (zut^q),  daee  der  iadtaehe  fiti«  dela  «fw 
epruttgllcit  pttar,  datir  hieaa  oad  aar  da«  Im  lad.  eehwaeble»- 
tende  r  am  Ende  abwarf;  ao  aus  arcrripo^,  data  der  ladfoebe 
Gen.  urisprilagHch  pitaras  hiess  und  nur  durcb  Aaattoaaon^  dea 
r  zu  [iiliiii  ward;  der  cbarakteriKtiüclic  Unterschied  awiacheo 
beiden  Spraclireilien  rückHichtlitfi  dieser  End u  11 eatatebt  da- 
durch, dasH  die  lader  r  luitsaiiuiU  dem  ihm  iuliärirenden  Vo- 
kal all  eiiiefi  Fokal  rV  betrachteten  und  dalier  geaiäna  den  auf 
kurze  Vokale  ach liciiaendea  Slämmeu  det^liuirten^  jeneSpraebea 
aber  r  al<i  Conaouanten  hetmchteten ,  daher  i^t  der  irid.  Acc.  n. 
Genitiv  IMur.  pltnn,  piiriu.tm,  der  i^rlech.  u.  ramliche  (patres) 
natigag^  Ttccrtgov  (pat(e^runi).  Doch  dieses  kann  nur  in  einer 
Lehre  voa  der  De^ioatieii  ia aeiaeoi  Zutammenhan^e  äberaetui 
werden. 

Wir  wenden  uns  zu  dem  fiten,  lOtea  und  Ilten  Sufflx. 
10  und  11  sind  die  8alf.  er  and  er,  welcbe  Im  Nominatif  aa 
lieben  (cerpaa)  corpor,  (geona)  gener.  Da  di^e  fiildnng  eine 
der  latefepialeatea  für  die  Terfiaieiiaade  Grammatik  lal  aad 
aecb  aliyeade,  am  wenigsten  fm  Torliegenden  Bicbleln  auf  elaa 
cHwea  genügende  Art  behandelt  ist,  so  HM^e  ee  erlaubt  Kejay 
ana  elaea  Aageabliek  bei  Ihr  eaftwibeltea.  Der  Hr.  Verf.  er* 
Uirl  ear^  geaae^  wie  adhea  eben  baaarkl,  aae  eeapere  ga« 
MB.  Me  fleaba  rarhiH  eleb  aadera.  Die  Kadaaff  ex  aad  er 
.  kl  alM  oad  dteeelbat  wialar  aad  lar  dkm  wäre«  |  abl  wieder 
griaeUaebar,  •  gileahieeb-tedlaelMr  Vakel|  beide  eatijfreabea 
Aeii  ladladiaa  Safixe  ae. 

Weatt.dle  firlaebaa  ladbeba  Blldaagea  aafaeiuBmif  aa 
drbaiilea  ale,  wlaaeboa  geeegl»  ladleeh  I  dareb  e  aea;  ao  eal» 
aprlebl  eise  dem  ladischen  aa  griech.  ea;  haben  beide  Spra« 
ebea  bloss  gleiche  Bildun::s(<f/^me/i/e,  weiche  sie  femiss  Ihrer 
Stammindividoalität  entwickeln,  ku  erscheint  im  litüisclicu  der 
indiiiche  iliude-  oder  Staramvokäl  a,  im  Griechiticheii  der  grie- 
cliische  f ;  so  ist  in  dem  Indischen  as;  a  und  Blndevukril  heisHi 
aito  mit  griechischem  Bindevokal  tg.  Bei  diesem  gaazen  in- 
dngoibifchen  8praclititamm  ist  mit  einigen  kleinen  Ausnabmea 
da»  Geseia,  dass  flie  \entra  den  Stamm  zum  Nominativ  neb* 
men.  Sobald  man  dieses  fesüiält,  giebt  man  ganz  dentlloh, 
dass  die  indischen  Adjectire,  welche  im  iSeutr.  auf  schlies- 

aaat  wie  Myigf  dieaaa  SaflU  eatbaitaa.  Baiäekiithllgt  mma 
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liier  den  Genitiv  6atp-i-QSf  könnte  ram  mar  6c:rf  i  für  dea 
StaniBi  halten,  alkiii  da^e^tu  it>rickt  1}  die  BiUuiig  cl«»  Com- 
paritivt;  dieser  seUl  bekanntlich  rfoo^  in  den  StenuD ,  ^uu 
^atptg  heis'^t  er  eher  öa^pionüv^.  rui:;iicli  ist  <lir(p/c  der  Stimni 
väre  es  6ccq)E^  *o  niVi*?ste  ilcr  ('(jrnp«ritiv  uripriiu:: lieh  öa^irt- 
QOg^  (iaiiii  nach  dem  bekannttMi  (yf*5elz  öcq  i^zt^q  hcitmt'n: 
2)  wissen  wir,  das8  nach  griccliudicai  Eupiioiiieiuu«  ö  xwinchen 
swei  VoliileD  »usfiillt,  also  aoa  6a^-§-6og  0iupiQg  werden 
»Maie.  Sobald  wir  io  weit  gelang  dad,  wer  ahndet  da  niete 
•chMl,  daas  m  aÜ  Siibat  nentr.  gen.,  welche  im  Genitiv  io^ 
haben,  wie  ta/jr-s-o^,  ein  ihnlicbea  Bewandteiia  habel  Di«Ml 
Abndaogwird  zur  Gewiaaliill  d«fchr  den  alten  noch  im  IIomt 
crbaltoiMn^DaUf  md  ^  DlMr  achlieaat  aich  bekaontlidh  m 
den  SlaMi  m  wgMyN  nn^i  hej  WMani  dar  Art  nher ,  foa 
walchM  wir  aprotfaea,  fehl  dorn  ^  iMn  ab  €  wliar»  6fs$^ 
xdltCfpi  a.  w.  HoMa  a  gehört  alaa  w$m  Stanw  aad  wk  iUf* 
bea  idabte  waaiger  aalhig.  alaanaiiilkpf  Ar  aiaadaaladaiSt 
■iemak  aher  dea  Griaehea  hehaaafa  euphoalacha  KlaaehSehaag 
aa  ballea.  atehl  alaa  Iftr  la^-aa-ag  aad  dar  gliaii 

Iii  tu^tg,  gaaa  wia  ^tti^^  fragaa  wk  aas,  wia  dar  Kamiaatir 
dfeaar  Sub^atlva  haiült  aa  tadaa  wk  atehl  aaadarm 
mit  griechisch -indischem  Lant  t%i%og.  Diaae  Indkch-griaehi* 
sehe  Form  aUo,  in  den  Cags.  obiiqq.  nie  gefunden,  waaate  alck 
im  Aoui.  Siüg.  der  Substantive  n.  g.  zu  uriiallen. 

Wenden  wir  uns  zu  dem  Uönji«chen.  Wir  wittsen,  data 
die  römische  Sprache  ursprünglich  da»  s  zwischen  zwei  Voka* 
lea  ertrug.,  nulbit  noch  in  tii'itoriseher  Zeil,  wir  kennen  noch 
foedesam  u.  and.;  später  drängt  lieh  ein  ran  die  Stelle  diesen 
a,  80  steht  denn  veneria  statt  genesis  fom  Stamm  ytmgk  der 
Vokal  vor  r  ist  der  griechische.  12  Wörter  Schneid.  II,  1,  lt7> 
ongeiübr  haben  de!»  {^rieclii«ch  -  indischt-n  \okal  ptstt  desj^cii 
coq)or-i9  decorig,  das  r  stclu  wifsder  Tür  dns  i<  (  lii^rht-  s. 
Der  NcMoinati?  endlich  us,  wie  corpea,  genna,  enttpricht  mit 
römiach- indischem  Vokal  dem  indischen  aa.  W  ie  eiosig  aoU 
aha  und  ähnliche  Facta  dann  daaa  ein  aoichea  iai,  wkd  nie- 
anad  laa^nen  können  —  zor  Keaalaka  daa  Verhiltni$(«es  iwl« 
aehea  diesen  Sprachen  fthren  könnaBi  aÜl  ab  jeder.  Hoch  wir 
aiad  mit  den  Phaaan  dieses  Suffixes  naeh  atehl  aa  Kada;  aa 
aey  mk  ariaahlf  auch  die  übrigen  hier  aaaalihian  Daai  fri^ 
aiilaGhea  n  entspricht  im  LatalaiiQhan  ar^  aa  gehiren  daa« 
aMb  pipar  n.  ihUkha  hiehari  de«  aatar^  aa  aba  aaah  adar 
(Gaik  aif aaftlkh  ad8rk  Gl.  Vaaa.  Arktarck.  lUtlS)  «ad  ttffmt^ 
nkhl  aber  marmari  famar  diaaaa  atagavaar  bi  nr  laaaaiaian 
gezogenen  aA  Maa^  aa  wia  ine  (jur),  laa  (•vag)«  paa  (»tiofiX 
aiaii  famar  gaUkTabar  bkiber ,  wa  daalohlaai^aln  r  ibaa« 
gegangen  kt}  aalalat  fabiran  wmk  dia  Naaten  aaf  ar  hIebar, 
JobaTi  (rkeb.  agi  f^qu%^  wa  daa  Indiicka  a  aloh  arhieU»  ainn 
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«^ikSHMHIt  Bis  JiflkM  Vitt  ^OT^liiiis»  IHfttCiMUMif«  * 

iteMB  8«IK  I»  »elMr  WNir»  OHilt,  Dm  m  Im  Stmkrli 
lir  ill«  4nä  ümM^tkUKt  «ndMae,  WvMkt  mnr  bmcrlt  s« 
mrteii  aber  aich  im  Liidnlwll—  wmä  Qriechbcttwi  crüfcaiMt 
Mdi  MtMT  ta  NmItm.  Dm  Omts  Ar      NMiiMtIf  M- , 
dsttf      liqq.  In  Mm.  «.  Fm.  bt  MiMif  im      Mq.  wliar- 
ir0l»«HleR  Vokftlt;  so  wM  fai  IndÜdiM      de»  dwtli  Siifis 
(NB.)     febildeten  im  Mie.  Vkm.  at  (Bopp.  p.  280.) ^  ^  Qrfe- 
chUelien  niuts  tUo  ans  igzijs  werden;  wie  tat  itaq^is  :6a<l^^>  , 
Jeder  erkcuut  liier  ilic  i^omina  auf  17g,  wie  rptifpi/g,  welche 
mho  auch  ursprünglich  s6og  i»u  Genitiv  halten;  dunen  auf  og 
entspricht  Ci3c ,  wie  al^cig^  G,6co^^  dann  oog  (ovg).    hu  Li-> 
teiiiitjcben ,  welehes  uns  hier  nihcr  anseht  wie  d:iM  (rrieehitebet 
weswegen  wir  de«aen  jrerisuere  Drhaiidlaiig  hier  auülaiseu,  ent- 
fiprcchen  den  Neutr.  auf  ar  die  Msc.  auf  ar,  wie  aklar  mit  Deb- 
nutt?  des  Sehhiftsvokfils ;  die  andern  als  unsicher  und  tchwan^ 
Itend  wolieu  wir  iiier  ulcht  anfuhren  (man  ^ergl.  Vos«.  Ali'»!, 
III,  25.  Schneider  FT,  1, 1115)  ;  den  Neulr.  auf  er  entspricht  die 
bedeutende  Hciiie  der  Mac.  auf  er  (im  Griechischen,  wo  der 
Rhocumua  bel^aimtlMi  ebenftili  wirl^te  und  xwar  iui  äoIiKcheu 
Dialekt,  gehören  äi^Q  q.  •.      Mcnm);  ein  Feroio.  der  Art  isl 
liiiter.       Dca  N«itr.  auf  ot  rattpfMben  die  Mfc  tof  or  oud  . 
09,  flee'^),  eBor,  decor  (mit  decut);  fie  haben  elfenUiefa  Mor 
iMg  o  im  Nenu  gebebt;  der  Arcrnt  der  Etaer  elfl  ßäifwrtSv  ^ 
vernichtet  eber  gewöhnlich  £ebl«MliefMI  der  OeeÜlv  erhalt 
•ein  lang  e  wehracheiaUeli  eee  dem  Bfeailnellv  oder  Tiellelclil 
dweb  Aeceet  eef  der  Terlelitett.  Dm  eieeige  Feminin,  dieeer 
Art  arbor  (empr.  erbet«  m^  TgL Fett  erieeen)  bebfeit  die  w- 
epriegUehe  Une.  Dea  Nwelr«  eef  er  enitprefliee  die  Mie. 
ser  (an»)  «nd  dee  Feedeleeni  teUer  (««Hei).  8e  rerelelge» 
eleb  denn  eile  diene  eehefaiber  vereehledneii  Seflze  neler  elae 
eieeige  Ferm«  Aon  dieeem  wird  nee  eeeh  kler,  wie  des  Ute. 
«ed  Fem*  den  leMalaehee  Comparetive  ler  mll  dem  Nentr.  loe 
■eneaBMebinge.  Dee  Neetr.  iot  enttpricbt  den  Indbehee  tjee  ^ 
▼elltliftdig  (a.  eben).    Rucltsichtlich  dea  Mac.  trat  aber  in  le* 
dltalieB  «ie  eigenthijmlicher  Kuphonisran«  ein;  die  Inder  sehe* 
bee  nialich  vor  einem  Zischlaut  ^ern  einen  ^a6al  ein;  diescx 
beweiat  iuabeaondre  der  Nora.  IMur.  der  früher  erlänteilen  Suff, 
vatschaa,  Plur.  vatachan«i.     Dieter  ProzeMg  trat  nun  aucli  im 
Nora.  V.  A.  (Sing.),  N.     A.  (D.),  N.  V.  (IMnr.)  diepe«  Compara- 
tivs  ein;  no  ward  im  Nom.  aua  dem  Stamm  juvanijas  :  jtiv;^ nrjan?, 

daon,  da  toa  dea  swel  Coaaeaaatea  der  iolate  wegl'aiiea  luiU 


*)  llu!J  von  #«fA  ( OcfJl-lco )  ,  wo  ff  nur  Ulml'vdVal  und  drr  Stiimtn 
01.  Dag  griech.  ^  iwhaiat  im  B«ni_  ala  f ,  wi«  4hg^  icma,  4hr  fiainiM 
(M.  dhumaK). 
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der  Vokal  sich  dehneo  aiDsste^  Juianijün;  im  Vocailr  brancht« 
I  liinfis  das  enire  am  getcb<;liD,  al^o  juinnijui.  Dieken  Sutua 
absol.  ohne  s  erhielten  die  Griechen  ali  ihre<*eni|iaraUibiltluii^ 
Dill  griech.-iftdisebeni  Vokal  lautet  fiie  tOf%  welehcn  INoin.  tteiitr. 
ist;  Ifov  ist  Msc.  u.  Fem.  Im  Kom  erhielt  «ieh  die  Form  viel 
urttpri'ioglichcr ;  iji^,  im  IVeuU-.  it^^  ward  im  M^c.  mit  ^lirrh. 
Vokal  und  VerwaiKllnii^  de*;  m  In  r,  ior.  In  den  Tii^H.  oMiipj. 
ward  olan^,  wie  auch  oben  bei  amr.riii.  Dieae  lÜliluii::  dran*; 
denn  anch  in  da«  IVientram.  So  fiel  ron  dienern  Sufüi;  ein 
ibalieliee  Verfahren  wurde  euch  die  ZM  der  ubri||en  eehr 
Temuidero  wi4  ihre  Urfom  eMibiillcQ.  Diei^e«  wird  an  eineoi 
M4m  Orte  ^eaeheha.  Hier  nur  noch  ein  Wort  aber  des  Hrn.  Vf3 
0rdUie  ( des 66e(e  8«ff. ).  I>ic  Kndung  itlla;  aoch  aie  findet 
eine  ihr  eaalofe  im  Sanskrit.  (V^l.  Bopp  p  292».  IMf  4mt 
tie  KrldMl«-,  bier  ale  Taddbke-Svfix.)  Um  den  Nomiortif 
Tim  dieser  EndMaf  mm  bildm,  UUe  dgiMlIicb  4er  Vebel  T«r 
4er  liqeide  gedebet  werdee  Bitieei  erilni^  «ed  wirde»  de  Im 
Leteielecbea  wie  im  |ediecbee  Bebleie  *  m  eblUll,  erdi  §Äi 
bebe»  (wie  tee  dbeata  im  lad.  dhetf  >  Wbr  hebe«  eber 
MTkt^  iwm  der  Btodefekel,  weleber  de»  be  Seeabrtt  Iii 
edieedee  Plilekt  elgee  Isi,  e  Ist,  I  «mt  ehM  Belleedlelekl  «e* 
birt;  eeenebdAlfanHaiiptdlslekllftr  dleB«dee|rbi:en  (Bopp 
p.  296.),  grade  sich  so  «nUprechend  wie  oben  min  und  Mee. 
Der  Nominativ  von  an  i^^t  ä  (f»t.  ;in) ,  wie  radfrh.i.  Diesem  • 
euttipricht  griech.  tat  \i  ^  aUo  iun%%  Umu  luil  dt-r  ßndiin^  an 
griechisch  audgetiprocheu  hoiuon^  lateiaitich  hnniuti  hciMHcn. 
homon  findet  in  homo,  homnn  in  homun-cio  ^tA(t  8a  «iehl 
man  denn,  wie  diese  Bildung  ziisanimenhingl  uud  auch  »it*  ^i  r« 
,  dient  an  den  Facten  nottrt  zu  werden,  welche  unf  einen  Blick 
ifi  den  ZiiiameieehAog  dieser  jS^iecbee  fersebaffen  können. 

Bb  hIeber,  eegefibr  {  dee  Beebet  beben  wir  dee  Yerl 
"ftagtettet  Aet  dem,  we«  wir  dem  Becbe  eelnemmen  beben, 
lena  der  Leaer  sich  selbst  ein  Urtheil  ftber  dasselbe  bilden. 
Yen  der  Menge  von  Irrthnmem  haben  wir  nur  die  bei  weitem 
geringere  Zahl  bemerkt,  denn  wir  liebten  e««,  d:i- jeuige  her- 
auszuheben, woran  wir  eine  Bemerkuu;:  kiiuplVn  konnten,  wel- 
che neu  und  nicht  ganz  uninteremnt  wäre.  Da^  tollende  int 
in  der  Tliat  noeb  ?lel  reicher  an  Irrthümcni  uud  iiielet  an 
merkoDgen  noch  mehr  Gelegenheit.  Allein  idi  fnrcble« 
diese  Ree.  ist  für  ein  telebee  Bneb  in  Uag» 

Htldelberf. 

TAd»rf#r  Ben  feg. 
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riif  *nU  IlliiiUsvil  Cmolm  Sümlmii,  FniecedU  eplitob  adjQ^ 
dofredum  lleniiantiun ,  Tirnm  illu«irein.  Li|)»iiie,  suui|>tllM  fic^ 
warnt  WtiMunri  MDCCGUüUL  LUU     »I  &  kt  8. 

Wn  Recen«.,  der  dun  Buch  eines  ihm  sehr  wcrtheii  Frena- 
des  iiiifl  ehem:ili;?('n  Schüler««  tobt,  ein  Buch,  Ihm  s<»!h*t 
gewidmet  iiit,  t'iii  Ihich  ^  in  dem  seines  notorischen  rodlciiKies 
vielfache  Irrthümer  erwiesen  f^ind^  munn  »ich  freilich  dem  Ver- 
dachte der  Parteiliehkeit  •ustfetzeti.  Demungeachtet  f&rchtel 
Ider  Unterieichnete  oicbl,  diesen  Vorwurf  tu  erhalten,  tbeila 
weil  die,  die  fha  kenoen,  ihm  nicht  zntrauea  werdoa»  geg«A 
«eine  Ucbeneugeiig  lu  sprechen,  theils  aber  tmh,  weit  er 
»icht  sweifrtn  kano,  jeder  wolilanlanrichtete  Leaer  werde  dat- 
■elbe  Urtheil  fallen.  Deno  das  faose  Jtoeb  tat  idebt  oar  »H 
einem  aeltcoen  Flei^se  aatfearMlett  fondero  eetgl  aach  u ber- 
eit ee  viel  frfkodlicbe  Keeotnitae ,  ao  ?kl  Vertraetheft  mtl  des 
Scbrifleo  dee  Pleiereb,  ae  fiel  aeherto  ond  richtigee  UrlbeH, 
«•  Tid  Beaennenbrfl  end  BeaebeldeDb«!!  im  VertbeidigM  «ad 
Widerlegen ,  eidllelk  eo  viel  GefllitBfcell  «ad  Aamath  la  der. 
Diratellong ^  ia  der  die Treckmilieil,  wekhe  meiileat  ia  Nolea 
sa  berradiea  püegt»  eelir  geicbicbl  vanaledee  lit,  dm  et  to» 
aiiea  Beileil  lieMedigt,  aad  alt  dne  fiaa  eaafeaelcba«te  Am* 
Mtang  aem  ▼entladaiaa  ond  in  flidklicber  Bearbettuuf  dee 
Pitflarch  gepriesen  au  werden  verdient.  Sachen  sowohl  ala 
Sprache,  Insbesondere  der  Sprachgebrauch  de«  PItitarch,  »<ind 
Viberall  trcfllfch  erlüulert;  überall  trilFl  ludu  auf  ricliti<;e, 
acharfüiniitge  und  feine  Bemerlkun<rcn ,  a.  ß.  um  doch  uenig- 
atens  etwas  von  Vielem  m  nennen,  \\hvr  die  Stellung  der  Ne- 
gation vor  oder  nach  dem  Artikil  S.  1  Ü.  uinl  lilier  rlXog  IxrfJr- 
QSiv  S.  HS.  iiänz  besoudet'i»  ist  uoeh  die  !^r>rgf;ilt  zn  !r)t)i>ii, 
die  auf  Richtigkeit  nud  Kle^anz  des  Stils  hi  den  Noten  nie  in 
der  Bpistola  Tcrweiuli'l  worden^  und  nur  selten  findet  matt 
nicht  probate  Hedensartc  ii .  z.  IJ.  adduvc/  r  c.irmpla  oder  lorn$,  ' 
Das  U't/trrc  Wort  erwähnt  Uec.  nicht,  um  es  au  tadein,  ob- 
wohl CS  für  Stelle  eines  Schrift  st  ciiert  nicht  rlassisch  ist.  Denn 
eo  weit  darf  man  nicht  gehen,  Wörter,  die  heutantage  tecb- 
nlsch  sind,  Terwerfeaaa  weUeni  waa  eine  eagberalge  Feda»- 
terei  Ist,  die  Cicere^  weaa  er  wieder  liime,  eelbtt  reclaeim 
wurde.  Zu  referiren  aus  einem  Buche^  dee  fwm  Jedeai,  dir 
aich  mit  Philologie  beschafügt,  gelesen  au  werden  Terdiealt 
wfirdc  etwae  Ueberfiassiges  seyn.  Ree.  wird  sich  daher  biete 
aaf  die  wenigen  Dinge  bescbrankee ,  iber  die  ihm  bei  dem 
Durchlesen  des  Baeba  ela  Zwelfet  eiaM,  atcbdem  er  den  ia- 
kaR  der  Epltteia  aagegebea  hei  Itaaa  dieta  verlangt  et  Ibrer 
Nalar  a^,  data  nngtaeigt  werde,  wat  man  darla  ta  tacben 
habe.  Mete  Bfltlala  Itl  eigentlich  abie  Baaitbeilaag  deMea, 


was  Hr.  Prof.  Sebifv  ittMiaer  Ansfmbe  der  LebensbiMscItrei- 
kwifM  4ei  PioUrch  gelektel  hat,  eise  Sache,  utier  die  Herr 
Siatenia  iwar  mit  FrolBiiÜi^keil,  aber  mit  so  ehren? oller  kar 
erkennung  4ea  Goten  mid  mit  nn  ::rr)<^ger  Rohe  nofl  BencheidlB" 
iMil anrieht,  aa^leich  allcf^  mit  hialita^liahea  Beweba«  hnlif ani> 
«aaa  arahi  Herr  Praf*  Miifar  aaUMl,  via  taiahar  er  aach  lat» 
akh  nicht  im  gerinfaiaa  farlatal  fthiaa  haaa  Siltt  befcniuity 
dbaa  Hf ,  PiaL  gahif wr  Aea  Plalaiaii  aa  a>ia  aadar a  8allriflalat> 
Jar^  ahae  aUa  Aaifahaa  alaaa  IraiiilaBg  aa  wMigaa»  aar  fas 
aiaar  gaag haiaa  Aaafaha  hat  aMraakaa  taaeaa«  ia  tfar  aa 
-aigaeaa  aad  faaaiiaBiaaWlafcaa  Irfaraai  ^a  i^iariai  aa< 
aar  Varaalamay  aalUB«  hM  kaisa  üpr irilhaiarif aaf  an 
hfiagen,  bald  aack»  waa  taralgliali  iai  Plalarall  gaaahaliaa iai» 
aaiaeai  VoamA  Lall  aa  RMchea.  Bf  alMI*  baalahl  4afear  4ar 
Werth  dieser  Aasgabeu  fast  blasa  in  den  Onten ,  waa  dia  Aa- 
merkonsea  enihalten;  einen  kritlseb  haltbaren  Teil  hlnf^agea 
darf  mau  In  ihnen  niehl  niiclien.  Hr.  Sititeni«  NpriclU  nun  aa« 
erst  XI  iL  vou  den  Codd.  lioill.  ^  \i.2  und  llml  mit  den  über- 
lellgcud^ten  Beweiiten  dar,  Ah^a  dimm  llandscIirifliMi  iuterpo» 
lirt  üiad  und  gar  kein  Werth  auf  die^clUen  hatte  f  «»legt  werden 
«olleo.  Nachdem  die  inannigffichen  Gattuiigeu  %on  Fehlero, 
durch  welche  diese  Handschriften  entstellt  ^iud,  dural terisirt 
und  gezeigt  worden,  wie  ^iiii  FIr.  SrhäiVr  ran  dtiiKtibeu  bat 
tiu^chen  lasaen,  ^Ird  WMIl  Ii.  die  ^amruiun^  der  Valeobl- 
Hchen  Varianten^  üherdrreu  Urheber  Utii^kc  .lu««  lliiachtaanikeil 
im  Dunkeln  war,  gewürdi;;t,  und  he%%ieien,  daüt  aie  theiii  aua 
Conjectureu  bestehen,  theil«  aber  auch  recht  ^utc  handKchrifi- 
Uctie  Lesarten  enthalten.  Herr  Sialeaia  bofll  durch  Varflti- 
ehni^  tan  Pariaer  Handschriften ,  die  er  ensartal,  daraber  ioa 
Klare  au  kommen.  Von  8.  XLÜi  aa  aaigft  ar,  daas  Hrn.  Schi- 
fera  Kritik  oft  unsicher,  Irrig,  aich  widersprechend,  nicht  auf 
fehorife  Kenntniss  daa  Fiutarchischen  Sprachgabraa c hu  ge- 
gründatt  «od  überhaupt  willkürlich,  midliah  aaaii Ia eaalUicheai 
Piogen,  aaf  welche  aiah  Mosaaa  Nalaa  aaltaa  aialredLen ,  faUr 
gaptfaad  ist  AUaa  diasaa  iaI  aaak  aeiaaUadaaaa  ClaaiahtafaB- 
cteagaa■4aa^  aad  aa  evidaal  arwiaaaa,  dMalaiarSalMki  \m 
Pi^aaiiUgfcait  wagllite^  aadmaa  lüar  dlsaaUsOadlgsU  aaA 
gri>ndWahsta  Raeaasiaa  dar  BaMlataaliaa  ArbaÜ,  akaaallaaAiH 
klaag  laa  li«aad  aiaar  LeldaasahaftUafeksll,  aaljgaslatll  fladaU 
Sovialsao  derBpistok.  Wir  waadaa  aaa  am  mU  einige« 
Beamkangea  aa  dam  Bache  selbst.  Hr.  Siataais  baabsiahtigta 
aiaaa  kritisch  beriditigten  Text  an  geben«  und  die  Sa^rlfl  daa 
Plotarcb  selbst,  mit  Zuziehung  und  Versleichuiig  der  Zea^ 
uisftc  anderer  SchriftNteller ,  powolil  in  Rudv^icdl  der  Sachea 
als  der  Sprache  zu  erklären.  Diess  ist  ihm  in  allt  r  llu^knicht 
auf  t^ine  ausgezeichnete  Webe  gelungen«  und  schwerlich  niid 
jemaud  scöi  ikif^^  tta)i^ii>i;digt  aas  dar  Uaad  leg  an«  i^a 


Digitized  by  Google 


jnwimM  fita  ThwfrtiJi.  Brntm  flfatwh.  tt 

len  des  Teiles  sind  tllentl  auf  iwel  ^egeaeloftoder  ftberttebe«- 

deri  Seiten  farütufend  mit  Zahlen  bezciclinet ,  aufweiche  «icli 
die  Auiuerkuü^eu  beclelm,  wa»  daH  Auffinden  «ehr  erleid iterl. 
Auf  dem  inueru  Kaude  i^t  üic  Seiienxalil  der  t  olioauNgabc  be- 
nerkt.  Wir  w&nnebteji,  e«  %väre  auch  oben  neben  dem  Colnnt- 
nentitel  die  Zahl  des  Kapitell  ani^efeben  ,  m  hm  den  Gebrauch 
noch  bequemer  iiiaclieii  würde.  Unter  dein  Texte  findet  skli 
eine  kurae  Angabe  der  Varianten.  Darunter  Ptehen  die  Anmer- 
kungen, welche,  nie  bflft«: ,  Kritik  und  Krk  Iii  rang  au^kich 
nmfasien.  In  diesen  Aunierkungen  haben  wir  Folgendem  ge- 
fiindeti,  wo  uns  der  Verfasser  derselbeji  etwa«i  zu  Mrin?«fheu 
übri^  lieaa.  8.  44  icfareibt  er  über  die  Worte  im  (»ten  Kapitel; 
im€mu€mt  d*  tnitov  xal  xd  n$ifl  tov  ölfXamov  igyov  —  Ip- 

^  tmiti  m^'ji^^ßM»  tov  ZUdnpf'  0tfn0nttlhvg  yetg 

fy^afm^  Folgeadett  jm  totraw  mliqm  malim  aitov.  Nmm 

Aimiia   tmmi^k  id  ate  digi^m  mmI  wumi  dm  «roacowa  smdmm 
MtoHiuiM  aMaC  —         0Hmd  ^mtiMMä  flMi  aaf «  aaM  tiiaaMulwia 
alftwaa  aafüaiiftiM  fitttawiitgg  irfiov  xal  yiPDg,  afywiifliirfi 
rarU^  Hon  %ovtO¥  po&Ud^if  99d  a4w6¥i  in  oumm  rai»  «mi- 

lir  gaM  Mmg^  Mima  m  iaa  Ar^nnal  nkhl  MtMli  ini, 
wm  Mi  «Um  Meute,  €to  falaakcr  eelMÜtt  wMcke,  M 
AitiulM  MMit  abnao  wie  der  Hefekl  beatiaft  werden  aey. 
Der  Gedanke  ist  rkhlif ,  indem  Plutarcli  nicht  die  Glelehlteit 

der  Strafe,  tondern  die  Gleichheit  der  Strenge  dea  Verfahrene 
im  Sinne  hatte.  —    S.  57  Kap.  U  züi'  filvtoi  itfQl  tfepnoTrvXaq 

tf^crt  xai  Kgatitv  AigBt^v  tüp  xarrr  y}]v  nccQoöav  tiö(a  tt]^  IZk- 
Aitdos  ffrgxojuifot^o ,  xuv  \^%rivuiiav  inl  näöi  xitayiihvav  leal 
9l  aohzrjv  fiUyn  TOig  yrenQayttii'oig  rpoovovvr(or.  Mit  Recht 
^ermutliet  ilr.  einen  Kehler  in  dem  letzli  ji  Salze.  Denn  eriU 
weder  i?iii>«'tc  C8  zu  sa::<  ii.  dass  die  Afliem  r  iIlmi  Kücksug  deck • 
ten;  dann  ^ebcn  die  ielzteri  Worte  einen  ganx  unniitien  und 
ahjs^esctimackten  Zasata;  oder  ea  raistte  gesagt  werden,  wanim 
aie  den  Räcksng  deckten;  ond  der  Chrwud  war,  weit  sie  sich 
aehr  tapfer  geMten  hatten.  Pcriiaifc  wmthet  der  Verfasser, 
•lierüngs  sehr  geschickt  und  nielil  •hm  WahrachcinLkhkeit, 
data  mit  Versetsnag  der  Oapala  au  schreiben  sej:  sov'/fdi}^ 
«wtev  bzl  mkH  tnofßhm  &m  nyv  iqnipß  xal  hxX  roig 
jsangayyli^ig  ^potwirov.  Mwi  kam  ahar  dte  Stella  ohne 
UeiciMlMBg  «och  achkklMav  fihuüua,  wmm  mm  wi  §■ 
dg  Twwfeadelt«  waa  Meuailiali  «Im  aehr  fewIMklie  Ver- 
wachaelMig  tat.  —   8.  M  !•  ebaadaMaelhua  KapÜel :  irtz^ 


* 


UU»  wtjfi  HcS.  übor  iiAygafiiiimtßt'tiMe  vis  fotor«Mla  nd 
Mentwr  noA  addüo  arUmo^  quem  prUfr  deMetmfk  SeUthti 
WC  'JlmbHof(mr0f  qui  prcrsua  ihleta  nuUbU^  Wahr  irt  et  alle: 
'iin§%y  data  dieae  Worte  wagbleibea  koofttäni  wakraudi  ai 
ileii  arstea  AoMick,  data  dte  SpradMi'  dan  Arlikei  ▼fa-lang 
Deunoeh  tlnd ,  richtig  anfgefasst ,  diese  Worte  weder  überflüi 
§lg^  noch  gegen  die  Sprache^  nnd  auch  wir  würden  ohne  A 
tikel  durch  Schrift  sagen.  Denn  Pintarcli  hatte  Im  Sinne,  dai 
Themiätokle»,  weil  es  aaf  andere  Weine  nicht  möglich  wa 
durch  Schrift  den  louiern  anzeigte^  wag  sie  zu  thiin  hättei 
£•  sind  daher  diese  Worte  mit  Nachdruck  auszusprechen.  - 
S,  61  f.  in  ebendiesem  Kapitel:  ficiyjö^aL  fihv  ydg  ov  dm/oovt 
TO  ^VQLCcöi,  ötQccxov  toCamuLgy  o  Ö'  '^v  ftrfvov  dvayxcuov  kv  n 
»agovrif  t^v  xoliv  atpivtccg  k(iq>vvai  tccig  vavolv  SnfQ  c 
»okkoi%almag  ^xovov»  Nachdem  Hr.  8.  mehrerea  über  diea 
Stelle  gesagt,  aad,  wenn  die  Construction  richtig  seyn  soll« 
ä(pivTBs  mit  Koraas  und  Herrn  Schäfer  für  noth wendig  erkläi 
bai|  meint  er,  es  liege  in  deoi  Gedapken  ein  Fehler,  der  vo 
niemand  benarki  worden  a^.  Er  schreibt:  Nimirum  kae 
9ie  dieta  atmf,  *quan  Aiksttiena99  mraeter  twig  mU,ovg  amn€ 
mmaa  induserint  fuwe$  eonseenaere:  4d  vero  aperU  fakm 
aal,  qflmm  $olum  Id  ntaaUi^  eatuiei  Tkembiocimm^  reUeui 
MHotmtHhm*  ^  Bepugnant  ißüur  ßtM  af  aimr^aatur  ipm  dieä 
ätivoovvto  f^v  sdAiv  dipevt$g  l(iq>vvai  talg  vcevölv  et  onB{ 
OL  Tzollol  xocliTicjg  ijxovov^  sive  plerosque  dici  putes  zovq  nok 
Xovgy  sivCf  quae  vtrior  est  interpretatio ^  plebera.  Deshall 
will  er  mit  ßeiske  ohbq  ausgestrichen  wissen.  Allerdings  bleibt 
wenn  das  geschielit,  auch  nicht  der  mindeste  Anstoss  übri^ 
Aber  eben  darum  ui  auch  niclit  einansehen,  woher  dieses  onBi 
gekommen  seyn  könnte,  durch  dessen  Hinzufiigung  doch  ge 
wiss  niemand  einen  ganz  klaren  und  einfachen  Satz  würde  un 
Terständlicli  zu  macheu  sich  iiaben  einfallen  lassen.  Es  schein 
daher  das  ojca^  au  fest  zu  stehen,  als  dasa  es  weggeworfei 
werden  könnte.  Und  in  der  Ttiati,  wenn  man  die  Stalie  rech 
scharf  betraohlet^  bedarf  sie  gar  keiner  Veränderung,  mi 
selbst  der  Accusativ  ifpivxag  ist  richtig.  Ob  das  Letztere  snci 
Ilr.  Gotthoid  (in  den  Actis  Seminarii  philol.  Ups.  T.  II.  423  f. 
dia  Hr.  Prof.  Saliifer  aiHrt,  Hr.  SIntenia  aber  niahl  naebachla 
gaa  konntet  lal  deaaen  Programm  vielleichl  nicht  genan  genu| 
axeerpirt,)  eingeaabaft  habe«  kann  Ree»,  dem  daa  Pregramn 
adbat  niabi  «if  Hand  iat,  nieht  angeben.  Daa  Exaarpt  lantei 
aoi  Sarap  mila  verhm  ot  nokkoly  quod  lue.  MevU^  reUnelm- 
ei  ad  verba  ttfv  noXiv  äq)Bvtag  talg  vav6\v  cogitando  mippleim 
duvoüvvzo  ^A^i]valoL  i,  e.  Theniisiocles  ceteriqtte  viri  sajtien- 
tes,  quibus  oi  Ttolkol^  patriae  relinquendae  consilinm  imjiro^ 
Sanlee,  up^mmulur.    Diisse  Bemerkung  lat  gana  richtig,  uud 
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4«rA  4fai  Buke  Mtlit  mu  «m  4«a  cittstge 
t wsr,  bcfriliM  4fa  Ymliillrai  «H«,  ThMfatoklpt 
4m  f  iu  4t9  Stahe  andl  imhaoNlM»  wtrte, 
DioM  Mift  deirtllch  der  Attfaa^te  folf«id«i  EiplCeltt  Mie 

öai^ori«  xal  yojjßuovg  iit^yBV  ovrolg*  Wenn  man  diher  t« 
o  3*  ^ovoi'  /  }xr^;or  Iv  lü  jiEiQovTt  ifi  (jt*(lankeii  dttioovv- 
To  wiederholt,  no  muttü  mau  nur  toii  üii-»«em  Verbum  nicht 
ifitpvvm  taig  vavdiv  abhiafen  Usuen^  wo  frelHch  a^ivxB^ 
gt^le«en  werden  mütsie,  tonderu  dieser  lufiuiti?  ist  mit  ^ 
dvay^alinf  zu  conslrnlrcn^  und  to  nutate  nothwendig  rrcpit/- 
tag  htissen.  Vollutinciig  itis^red ruckt  wiirde  also  der  Satz  n9 
layieu:  o  ^6vov  dvttyHaiov  tv  roj  Jiannvri^  f^y  ^oAiv 

afpivtag  ifttpih'at  taig  vavolv,  noitlv  öih'oovvto.  —    S.  Äl 
IL  12  meliile  Heiitke,  daaa  ^ia  ia  dea  Worten  Ttviöiu  ftla  tQi^- 
ftf^uUhU  elf  die  Variante       aej,  wodnrch  Tnvla  anffeden- 
let  werden  aolle,  daa  Ileredet  hei.    Hr.  Sintenia  atfmmt  bei, 
weil  kein  Gmnd  vorhanden  aey  ^  ein  Gewicht  darauf  su  legeHi 
4mm  bIb,  bmI  sieht  mehrere  Sehiife  la  iea  Grieth  cti  iherge* 
fiSgen  Seyen.    Daa  acheint  «na  nicht  üb  erseifend.  Deaa  el>eB 
Sm,  daaa  dl«  Unsingelung  durch  die  Pc  rger  tf«B  Griechen 
4wrik  ein  über|eft|genee  ächiff ,  dessen  Führer  sej^sr  die  Ge- 
eeUehtsolireiber  imoeot  geweidet  wordmi  ifit,  sehehit  dent^ 
iicli  MeiwelgeB,  dsss  anr  dieses  elaelge  Sehiff  llberging.  Wt- 
■  SB  iiili  e>e.ibergegangei^  so  hiltea  Meli  diese  dleseihe  Neeto^ 
licht  gehraelit,  Mid  der  Ntfse.dcs  PeMtiee*  eo  wie  die 
MlehBaog  des  Ortes,  Ten  weleheni  des  Seblff  war»  wlren  «n- 
tanerkt  gebliehen.  —   &  140  K.  22 ,  we  Hr.  8.  ren  nMw 
i^lB  iifidliHv  apricbt,  and  beoMrictf  dsss  In  dieser  Redensart 
der  Artikel  nicht  nöthig  int,  doch  aber  Kelake  im  Pelopidas 
K.  0  richtig  ön  uitlov^  yti'ü^ivovg  t(3  Öt^ao}  rnv  xaii/.x^kiv 
ge^chricbeu  lialxj,    wa^  <^icli  durch  drri  llatidHcliriftcn  beitlt- 
tige  ,  würde  e«,  du  sonst  ijhcrsll  der  Uruiid  angegeben  und, 
nicht  übertliiiisif  geweaen  pe^n,  hineuiufugcn ^  danfi  airta  und 
aiTLog  mit  dem  blossen  Iiifiuitir  nur  d<-{i  Zweck  ^m/pi^e,  »Srhnfd 
oder  Vmache^  tlass  etwas  ^rHchohc  oder  gettcJwhen  ^f*ff  ^  und 
folglich  überüll  grsa^zt  wcrilin  kuniiL';  mit  dem  Artikel  beim 
Infinitiv  liiiige^en  die  W  irklirlikfit  <}r<<  llrfol^s  bezeirhru',  und 
datier  in  der  Stelle  auf<  dem  Felopidas  deswegen  mit  Kccht 
Stehe,  weil  die  l  rsache  der  erfolgten  Rvckkehr  gemeint  Ut. 
So  hätte  demnach  Schneider  so  Xenoph.  Iliat»  Gr.  VII.  4,  III 
(die  andere  angeÜhrte  Steile  ist  nielit  %  15,  sondern  6|  11) 
wenlgstene  nklit  gans  Unreelit,  wenn  er  schrieb:  ogniQ  afriog 
y^imi  uvai  xou  4vpäi'ai  ti}irf|iiqp|y.    indessen  ist  övväimt 
ohne  Avtihel  eben  an  richtig.   Denn  Urtache  Ist  aUescIt  aar 
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iO  Clffiecliliicjbe  LUUtainr. .  « 

In  BfesieLungaaf  ihre  Folge  deakbir,  nicht  iinmer  aber  tritt 
■die Folge  wirltlich  ein.  Darans  erhellt ,  warum,  wenn  "von  Au- 
Bchuldigung  die  Rede  ist,  der  Antike!  wefgelassen  wird,  und 
Piutarch  nicht  hätte  richtig  sagen  können ,  &B(At0xox^s  ahiav 
iöxB  rov  fir^dl^Biv ,  ausser  wenn  von  einer  übrigens  wirklich  ge- 
jehebenen  Sache  die  Rede  wäre,  z.  B.  tov  Öi  nfjdl^Biv  altiw 
löp  ical  ©BfiLöTOKXijg,  —  S.  161  f.  JL  25  widerlegl  Herr 
mit  Recht  Hrn.  Prof..  Schäfers  in  sich  selbst  widersprechende/ 
Behauptung,  dasa  ▼erachiedeoe ModV«hne  Unterschied  derBe* 
dentuuf  Yerbuoden  werdauj  mir  hätte  er  dun  Unterschied  be* 
•tiipiiiter  angeben  aoUen,  wow  s.  die  tue  dem  Miciaa  Kap.  9. 
angeführte  Stelle  dienen  kepnte:  tov  Ntnla»  dtdc  6t6^a9og  at 
jtpv  dg  dvrjQ  BLtj  dBoq)iX^g  xol  td  9ai|fc(vioy  ovvyl  ti*  wöi* 
ptutv  htmvvfKp  vBvia^tn  tQv  yi^L^etw  «sd  nntUdtw  ctfv  a'fmr 
8id0X9*  Venn  obgleiek  beide  Sitae  entweder  duveh  den 
Ittdlcativ  ala  Wirklichkeit,  oder  durch  den  Optativ  als  Meinung 
der  Sprechenden  bezeichnet  werden  konnten:  so  sind  doch  ver« 
S(;hiedene  Modi  gewälilt,  weil  der  Credit,  in  dem  INicias  stand, 
immer  doch  die  Meinung,  die  man  von  ihm  hatte»  betraf;  dase 
aber  sein  Name  von  vlxi]  herkam,  Thatsaclie  ist.  —  S.  172 
K.  21  tolg  di  xQovixolg  ÖoxbZ  fiäXXov  6  &ov'jcvd[djig  övfiq)BQB^ 
e^ui ,  xaljiBQ  ovd'  avtolg  drgiiJice  Cvvratto^ivotg,  Diese  selt- 
same Redensart  scheint  Hrn.  S.  so  zu  erklären  zu  seyn:  etsi  ne 
wsis  quidem  accurate  Concor dantibus,  Docli  gesteht  er  keine 
Belege  für  diese  Bedeutung  wen  atQifttt  zu  "^kennen.  Vermntb« 
lieh  achrieb  Piutarch  it^fmta^  aUer,  fest,  ein  Wort,  das  er 
häufig  gebraucht.  Dazu  paaat  aehr  gut  die  Gloaaa  des  Soidaas 
of^tofWg,  dg&ag,  jtÜMtvog*  vmk^t&v  (likkovtav  dtgintag 
tt  Tcal  Uttvalrfiag  XQo9Miltova€i.  8.  180  f.  K.  20  apriekl 
Hr.  8.  von  kA  ^igag  unA  bA  Oif^afgf  und  vertheidigt  gxMi^chr 
M  ^i^aig  im  TlnbleoB  K,  tS  und  Aendttua^ PauUua  K.  10,  ift- 
f  leidien  M  9vQm  n^9P  ImOtlip  10^  weleliuStelle  er  aebr 
gut  90  emaodifti  t6  öh  xmv  öt^aum^  anSOiH;  Sxaöav  yrntgt^ 
ßals  artenv,  dg  ovö*  dnijk&av  ovÖBlg  ovSl  ßBtiöztj  ngdg  tovg  • 
XQtttovvtag,  ovd'  äfp^ij  xd  xa&'  avtov  ^rjvfBv,  aTCByvmöfiBvou 
tov  iQyBfiovog^  ndvzeg  d*  OfLaXdSg  iid  ^vgcng  ^k^ov^  ^xdkow 
ttvTOxgdroQa  ngoBk&ovtog ,  lylvovto  xgogxgoTtaLOL.  Bloss  das 
Ovd*  &(p^ri  statt  ovx  cj<p^rj  ist  hier  von  Reiskc  aufgenommen, 
was  nicht  nöthig  scheint,  und  xgogzgonatoL  von  Koraes  und 
Fähse;  die  vibrigen  Verbesserungengehören  Ilm.  S.  an.  Hier 
kann  Ree.  jedoch  Inl  dvgatg  nicht  für  richtig  halten.  Denn 
wenn  man  auch  mit  Recht  (poixäv  Inl  dvgaig  sagen  kann,  so 
ueheint  doch  von  einer  einzelnen  Ilaudlnng  iJJdBlv  Im  %UQm9 

Sagt  werden  zn  miksaen.    Sollte  hd  ^vpoig  richtig  seyn,  ao 
rfte  ^AOov  ula  ein  Zuaatz  der  Abacbreilier  Terdichtigt  wer« 
den  können.   Denn  aehr  gut  wftrde  aeyns  ndvtBg  i'  öfiaMg 
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tQSodttöi. "  8. 18S  wird  4#r  ßfthrilt  ftber  4ti  Dimonlon 
4m  lokmles  S.  (OT  A.  die  Stelle  ugefihrCt  naJ^caug  ovv  ovr^Q 
fttiügog     iknm»  i^Umg  IwifUxütm  %ä¥  iit^  mixo  td  fi- 

dimS      tgim^  mA  dytmä  im^t^immg^        w*   Hier  hilt 
Hr.  fl.  mSm  dir  teM  to  tmm$  Ar  Mmipt  9mm  kmm  doek 
jtwwifail  w>idw,  taM  da  f  Meh  wh«r  mm  den  Pferdtti 
SdniiM«  UHtDcea  tad  Haade  geoaaal  ilad,  idtaiat 

^Mf^  ^»liUxffQ?  aar  MifialtwalMt  aai  alait  dia«  weleha  mit 
den  andern  geaaiinten  Thierea  T«rlraat  elnd,  in  oenoen»  er- 
wähnt Sil  seyn,  und  daher  statt  der  Pferde  dis  gemein^tamo 

WM  ßernde  zu  diesem  Geschleckt  (der  Picrde,  lluiide,  Sctilan^ 
gi^ii,  Schwäne)  gchö/l^  get»a^t  zu  werden,  — •  liitlein  Mvx, 
di^eü  schön  ausgestattete  Buch  mit  groiscrn  Vergn€^cti  ge- 
lesen  su  haben  bekennt,  fii^t  er  nur  noch  hiazu,  dass  drei 
sweckmäi 61:^0  Indiceü  beigegeben  sind,  rcrnm  et  rcrborum; 
frammatiriis;  scripiorum,  Sahrifl  und  Papier  i4ud  gut,  und 
lit^r  Druck  sfhr  carrpct.  Die  ttieht  lalilrcichcn  Druckfehler^ 
weiche  am  Kude  angegeben  siadf  küunen  noch  BÜ  elttigea 
^f^'^t*^  f aoaalirl  werden. 

Gall/rlad  Uermunm. 


Cm  Cor Jielii  Tactti  opera  recenfoit  et  coromeutarlot  tuoi  ad- 
iccitCcorfr,  ilcnr,  Uuiiher.  Halis  Sax.  ap.  C  A.  Schwetfchka 
et  flUuni  l^ai.     Tom.  I   prai?f.  uiiü  iZ2.     T^ra.  II,  Km. 

Toni.  Iii,  5^4.  D»T  vi(  rtr  Unnd,  woichrr  ilir  kleineren  Sfhriltfn 
de»  Cilorh'K  Iitii«  hreibe»  und^  Isat  der  Vurn  ilc  |),  W ,  hiit.  krit« 
Finlüiiungen  zu  deofeibea  and  (nach  p.  XLl^  eiaen  iodex  rertiin 
i|uae  iD  corameatarü«  tractantur,  aawia  dar  fänfla,  welch^  sinsn 
.  UAmol  f  •cabnlasan  snthnitsn  seil«  w«dsn  aesli  srwattst 

SAaateta  dar  Varrada  Gatagta  aad  dIa  fMaa  Haltaag 
iarailfcaa  kawaia't,  dass  es  der  Verf.  dieser  aaaaa  BaarbeHnnf 
4m  Ti^ns  nicht  sn  Flelss  uud  Sorgfalt  habe  fehlen  lassen, 
md  HNat  im  roraug  erwsrten,  da^s  das,  was  er  geleistet,  die 
Kritik  des  Teitea  und  das  Verständniss  des  grosfien  Geschieht- 
sehreibers  wenigstens  in  mo  fern  gefördert  Imben  werde,  da 
iiiui  in  der  Tliai  ein  sehr  bedeutender  Apparat  von Hulfsmitteln 
sa  Gebote  gestanden  hat  und  das  in  der  Beüiitxunjr  derselben 
beobachtete  Verfahren,  wie  er  t^ich  selbst  durübir  ansspricht, 
im  Ganzen  nur  gebilli;;t  wunle:]  kann.  Naciitlcni  ir  iiiimlich 
bis  p.  XV  in  zwei  besonderen  AbMhnitten,  mit  tjin«  r  tVeiiich 
uiciit  ganz  genügenden  Kurse,  über  dim  Leben  und  die  Werke 
des  TacitiiN  gesprochen,  verhrritil  er  «ich  mit  ;:ro«scr  Ge- 
unuigkeit  und  auf  eine  anschaulichere  Weine  ain  seine  Vfirgäu- 

gar  ütec  dia  i acaaUadaaaa  itaaditlirtflin  aad  Aambnn  das 
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II  JloiBiftAlM  lailieraiB«. 

fleliriiltteUert,  lind  setit  nlelit  luaeiomiider,  welcher  fTTilffl-  ^ 
arittel  «r  ilch  selbti  bei  seioer  Arbeit  bedient  nf^d  enf  weloke 
Weite  er  me  benutzt  iMibe.   Mit  Recht  legt  er  dabei  ein  btuwii  ' 
tareeOmrkki  eof  die  ton  Petree  Vietorlee  teim  Mher  als  iret ' 
PfebaM  teraetUUcte  ond  IMier  Baak  nicht  benutate  Collailaa  * 
iar  di»a#alla  Hilfla  daa  AomI«»  imnI  die  Hialaflan  anlliMM* ; 
dan  Flan  HsadaahrUI  mm  Katida  aad  in  Taata  aiaaa  fhai  «aH» 
fathaHtaa  SKanplara  dar  aditia  BaitaMlaa,  nd  wir  wfrilaA 
daaiialk  hti  4ar  oUiarai  Balanahtaaf  daa  fea  C^BMMlar  <Ba» : 
Matatai  eiaea  AWahnlM  aaa  dlaaaai  Tbaüa  wliiiea,  aa»  4w» . 
aof  ▼orsfiglicli  vater  Angenmerlc  lu  ridilen.    Aber  aaeii  die 
Wolfenb.  Handschr.  und  die  bedeutendsten  Ilteren  und  neueren 
Ausgaben  hat  der  Verf.  verglichen^  um  die  ganze  varietas  lectio- 
num  in  einer  bisher  noch  nicht  Toriiandeu  geweaeoen  Voilstän- 
diglceit  liefern  xn  Irönnen.    Wenn  er  atier  p.  XL  sagt:  id  sali« 
seio  muita  in  hao  scripturae  \ariautii^  farragine  adferri,  mide 
parnm  auxiÜI  Tacito  veniat.     Attnmen  utiii§8ima  Nunt,  ut  co^ 
gnoscRfl  varias  miiltiplicesque  erraiidi  vias,  quas  qui  bene  nove<- 
rit,  ieliciore  succeasa  rem  criticam  tractabit:  utiliasima  eliam 
eo  nomine,  quod  leelorl  sappeditant  accuratiorem  veterunEi  JU» 
broruai  uotitiam,  f aa  iniiv^^aa  ractioa  judicabii  4a  •lagvloraifli 
MbraroM  Ilde  atqoa  anctoritatet  io  lanaa  Ref.  ihm  swar  im  AU^ 
femeinen  ToHkommen  beifUnman ,  tber  doch  bekennen,  daas 
er  seine  S<|rgfalt  biarfii  aii  weit  getrieben  habe,  nqd.ar  bemarlcl 
aeibft  (Ann.  14, 4)s  laedet  Ulla  referrel  Wann  also  a.  B.  Im 
14tan  Bneha  aap.  2  die  Variantan  bal*m  Naman  OMat,  aa^»  • 
toaaaeeral,  aap*  4  bei  irado  «a  langmn  canajcA»  die  Lesart  fk%g 
ad.  Sptr.  ^achi^  aap.  S  mfaWAtM,  cap.  t/ociitifiarit  MS.  Gadtt. 
für /ad^arls,  cap.  12  fmvmaria*  Bo*  Spir.  palimaHa  n.  Zdel- 
Hium*  Bd.  Spir.  Licimum  u.  s.  w.   l^e  lange  soll  sich  denn  die 
Kritik  mit  solchen  qui8qniliis  schleppen?  ^    DasH  der  Verf.  in 
sehr  vieiea  Stellen  zu  hartnäckig  an  der  Lesart  der  Handschrr. 
festgehalten  und  niclit  selten  eine  geiwungene,  selbst  sprach« 
widrige  Erklärung  einer  treffenden  Conjectur  vorgezogen  habe, 
werden  wir  unten  ausfuhrlich  darthun.    Er  ist  also  nicht  immer 
dem  an  sich  richtigen  Grundsatze  treu  geblieben,  welchen  ein 
p.  XL  befolgt  zu  haben  erklärt:  abigenda  uimis  sedula  quorun- 
dam  emendalio,  uon      ckartaceam  pel  membranaceam  vetmr^M 
scripturae  anctorUaiem^  aed  ob  internam  praestantlam  varit«-t 
temque.  —  Was  hierauf  iiber  die  bisher  und  in  dieser  Aaagals^ 
bafaifien  Regeln  der  Orthographie  geaagt  wird ,  i%%  Aonhmmi 
wahr  «ad  liaffaod.   Pag.  XLU  MM,  aa:  l«a  in  lato  re 
laa  aiun ,  al     ratinaraai  faraiaa  analaiilala  aadicooi  Fioreatt« 
aarma  et  laaarlptiaattBi  aaaataatar  aaanaadataaf  dnpfilarow 
dariaraa  at  laaaditaa.   IIa  aMdina  aliquod  bilar  daas  partM 
Mdbaadl  gaaaa  aialitit,  quoYlUtarid  ^aad  affeaalaal  eab  mh 
viraque  paite.  Vm/m  i$mm  a«ata<dMisi|  qnaa  a  cad«  Flor^ 
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•  TliMtM^iwI»  fito  iMww  »Mb  Ith  tHam  mtfm^ 

Anxie  ejutmdt  MwUnllMii  ahiirfim  taleileii  e  MmI* 

mcnlo  Ancyruie,  übt  legitiir  conlm^a  «I  mos  eoiiegitim.  \er^. 
Lex.  Tftolt.  p.  Dass  dicies  Princip  nun  auch  auf  eine  äuif^ 

ffertt  üoriifäitfge  und  consequente  Weisse  durch  sein  Ii  rt  uiiil  ii» 
dieaer  lliniiicht  kaum  clvia^t  su  wiitmchen  übrig  geias^^t-ti  ist, 
verdient  um  i^o  grö^i^eres  Lob ,  Je  viillkiihrlicher  und  ttor^loiief 
inati  in  der  Re^el  bitiher  die  Orthographie  uti  Texte  dea  Tael- 
lua  behandett  hat.  Wir  woiien  nur  die  neueate  Edition  too  L 
Bekker  im  \ iirzcliitten  Buche  der  Aunaieii  in  dieser  I1in«ichi 
▼erbleichen,  um  zu  seigea ,  in  %^ie  vielen  Stellen  der  Watther- 
Frfjefi  Aussähe  der  Vorzug  diplomatisclipr  Getutii^keit  ffehuhrt, 
Cap.2  iies  I  B.  iUrreij/asy  W.  mit  der  Flor,  iidschr.  itdecebrm^ 
Cap.  5  B.  mit  der  Spir.  astabat^  W.  mit  weii  beaperer  AutoriCil 
mdUahat  ,  Cap.  7  U.  abkü  u.imei^  W.  ahßeU,  h^ici  (ähnUeli 
€;a|kll  B.  adkkbmi^  W.  adjiciebat,  obwohl  aMkFur^joM 
!■  Cod.  Flor,  irefmiden  hat,  welolior  ilieaee  Conipiadinm  acrt* 
ptarao  lo  lieboa  tcWkii);  ebooao  apricht  ia  den  folgeoioA  Üolt 
iMÜe  tichroro  AvtofHit  Ittr  iie  Waltheraclio  ürilMfraphiei 
Ciy,  8  •4(twr>»  B.  afflmmrei  iirfttalal,  iwruwyi,  Mfffljri/,  M. 
mUob.^  imm^^  €0ix,f  Cmp.  11  fiofMififiiM,  Bu  iNtf  «ilt  dm 
Cod.  Osoir.  p9&ifHm^  MiifMhM  »U  lAor  VImtv  Iliiiitfcrift, 
B»  UlMr.  Mir  aOiteiCodU  Oiiolllf  Gofb  It  Woimif,  Mte«, 
mH$ir.  mit  4,  Whm,,  B.  «müm»»  #rtot  MMr^i  Cof».  IBIwi*  ' 
Ummmtm  (rior.),  &  Miom.f  «MüMalttt,  Mlir  ftidlt  Mo« 
FIof.t  eoftfloro  •«eh  41«  LoomtI  oM«f*  Im  V«t  ««d  i«  tl«r 
«i.  BfOr.  epriolit,  B. m»aUk\  Cap.  If  «if/olof  (Flor.)^  B.  dl«feo| 
€ip.  M  odeiMHiJMf  (Plor.),  B.  OMuinaitl;  Cap.  2tt  iui^odl(Flor.)^ 
B.  aggredi^  Cap.  20  mrUaio  (Flor.),  B.  nach  d.  Gnelf.  irrUato\ 
C^.  44  iisdetn^  B.  istU  ui^  Cod.  Flor,  wie  Cap.  40  idem,  und 
ebenso  li<)$)t  (^ap.  41  dcmelbe  (^ad.  einen  Hitch^taben  aus,  in« 
dem  er  oöil  für  daa  auch  von  U.  vurgezugeiic  oöiä  licü'l;  Cap.  41 
valeludine  (Flor.) ,  B.  mit  dem  Bud.  n.  Gnclf.«  wie  in  der  äUe- 
ren  Aoa^.,  valäudine;  ebenso  Cap.  51;  Cap.  a7  adpeienies  Flor, 
teat.  Vict.,  B.  appcl,  mit  d.  (lutsir.  und  älteren  Au6g. ;  Cap.  M 
rini'lis  mit  noc  h  grbiserer  Auct. ,  B.  vincuUf,  —  Nur  Weni^^es 
hcheiut  uns  in  dieser  Arl  lerfehit.  8o  möchte  Cap.  4  tüluUur 
sichrer  sein  aii  adluitnr ^  da  d.  Flor,  alluv it n r  ^x^hix  Ctp.  Ifl 
wird  aus  der  Note  nicht  eraichtiich,  ob  der  Flor,  adswrratil 
oder  assep^rani  bil;  Cap.  6t  ist  detraeiare  der  gewöhuJ.  Les« 
ort  dHreeiarm  gewiaa  Tortiiziehn ,  iodoiB  niolit  bloo  dor  Cod. 
Fl«r.,  sondern  auch  im  Dialog  der  Fantes,  i«  Mehreren  StedeA 
die  alterthümliolM  Form  dorbi(  tct.  S.  IHmlof.  c  IL  12. 
Cop.  W  «lfd  fOf««  Victorioa'  ZoügniiO  gUineretur  für  adline- 
retur  foloe««»  —  Auch  dl«  l2r««deteo,  fsckbe  der  Vorff.  i« 
d«r  I«Hrp«nHl«»  fc«lilgt  iwtt,  ohid  f oHlini«nB  mi  idUifoii  w«« 


i«  Mi  tirMki  Iral  trtM  OffMd  te  derRegdw 
Ii  4«r  ABfibUMgiwtlie  wtä  MMrMf  tlawlwr  8tell<ai. 

Bi  fteitig  sich  Hoch  hiMit»  wit  mdi  mIim  la 
Mit  mm  «füM  TMIe  lahiw  Dokerceteaf ,  ymn  i«iMi  Bot- 
«M  Mt  «h  fMMlgw  Vergleich  4mt  Wdlhcr* 
MUlMi  ▼mMtd  wer,  Bct  Her  ietf  TcrUefewIe  W«rik 
Ibi  AUgeieeieee  im4  vertkfig  bei  eeccyrectee  ktaaee,  ee  ere- 
■if  reehtfcTtigt  decfc  M  eiherer  oad  •orfflltifrcrer Mfeef  M 
Aosfobraiig  des  Ginien  die  Brwartangen,  welche  mee  ree  ei- 
ner telehen  Aat^abe  des  Sclirirtstellert  su  he^n  berechtigt  fat, 
und  wie  maneiifacheni  Tadel  auch  imnifr  die  ticutte  toii  Imm. 
Bekker  besorgte  Bdition  aii!i|^e«ctxt  bleibeu  mig,  di  r  iit  clerael« 
ben  gegebene  Teit  wird  in  dt»  Angeo  derer,  wt  lcliMi  ihr  Cic- 
nius  des  grossen  Römers  niclit  frcnd  talj  vor  dem  WaiUier- 
ceben  stete  den  Vorzug  behalten. 

Wir  wollen  nun,  uiu  dt»  t'hcn  Ct^wg^te  durch  rfn*»  T»f«am- 
nenhingeude  ii^w^fflTihrun«?  tu  hejrüiuk-n  und  nm  Sililümsc 
der  Recentien  weiter  aa«izti röhre«,  Ailcs,  was  uns  im  ^icr/rho- 
tcn  Buche  der  Ätmaleii  bcsonilere»  Lob  oder  entscliiech  in  ri  Ta- 
del au  Terdieuea  scheint,  mit  mogUchster  Sorgfalt  crcjrirm^ 
iifid  ftaubeo,  dass  aar  so  der  Gruiiülichkelt,  Gcwlssetiliafiij 
heit  u.  Gerechtigkeit,  welche  man  besonders  ier  Beorthellttag 
von  Werken  schuldig  Ist,  lUe  Jahrelangen  Flciss  ead  grosse  An- 
dTMigliH  gekeetet  hihen,  genügt  werden  l^nnnr.  Indem  aftge- 
welBes  Lob  ttsd  aUgemeiner  Tail^K  auf  willkohrlich  gewäliH^ 
iheeUciiiih  nur  Eine  4ee  Aedere  berihreeie  Beic|piele  gt- 
ti  cn  nicfatc,  elc  wm  eieer'  aehlete  Aeifcbl,  «a4  wi 

Werk  wmt  ier  «im  Seile  ibtaee  mebedlasle 
,t  wie  fett  dUv  eeieree  we§Pciitrto  Teiel  erflAft, 
n  der  üebctgeegong  ftbre«  mcc^  Amä  «eeere  VfMk 
aicM  ttenH  die  leebte  wri  HeliMh  ve«  ier  flebjcGl^^ 
■iMiihm  «bMegig  ist 

Oi^  1  ferwMI  der  Terf.  flril  leebt  M  des  Werte«! 
fmim  Üfttri  tmptiat  nta»?  fermmm  BtWe^i  dkpMetr^  H  iv9mm 
fiktiv  etin,  an  feeunditalem  et  verum  animunt  itmeri^  ne  tiMr 
smU€m  injuria»  —  aper  tat.  die  nach  Lfpulu»  auch  Ton  Bekker 
wiederaufgenommene  Auffansung  dicker  Stelle^  wonach /»Cf/wrf. 
und  verum  au.  noch  von  dispNeere  nhliani^g  gedacht  wird. 
Dennoch  interpuugirt  und  erklärt  er  unrichtig.    Ks  M  vor  ufi 
eiu  Funkt,  oder,  wenn  man  wiii,  elo  AusmfnngRzelcheü,  bin 
ter  aperiat  ein  Fragezeichen  an  »etien.    Stell ,  \d«  die  ter 
Veriheldigun^  der  jener  Interpnnctlon  zrjrn  Grutule  Ueireiidf^ 
Kfkl&ruüg  angefiilirteii  ,  z.  |{.  Jinmi  mtae  ^imnle  an  ftUo  tmfiie- 
elf,  aiiid  von  ganz  heterogener  Art^  indem  dabei  irtcertum 
utrum  ergänzt  werden  kann,  was  hier  nicht  möglich  iai.  — 
Cap.  2  ist  bei  tradü  Ctutiu»  ardare  reiimndae  J^jfpinam 
foiemiiaa  aa  mm§  mmma$mm^  m  et&  eehr  iiAli|  d&e  DwMlei 
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Inf. to WüWM  JgHpi^imhmf  wted^Mklmim Htnasdirir- 
Um  taAd,  bcHohalt-  «i4  wth«Mi(t  w^Hnu  8dM  Bek- 
tor  kftt  Knma  die  fwdfciltefcn  BiMmg  wtmmwm.  Vfi. 
MMT  VM  Verf.  m  Ami.  tT  ufefttrln  BdiplalMLn» 
IMt  F  Iii      Am.  Ii,  «  MP  gSmUm  %mmmMm%  m&i% 

abeuMem*  —  Gftf.  4  t eHMdlft  Aar  Vort.  in  Awm  Sstoe 

nierUem  —  gscepii  manu  ei  eampl0jru  dueiiqu«  Bomüom  das  Pti^ 
fectum  mit  Recht»  indem  er  auf  die  An  merk,  in  Ann.  ver- 
weis't.  Vgl.  Lex.  Tac.  Prole|;.  p.  LXX.  Aiith  liekUr  lies  t  mit 
Uurecht  e^cipil  ^  obwohl  er  aU  Lesart  Ü4^  (^od.  Flor,  escncpil 
•nfüiirt,  womit  Victorius'  Cciliatiou  übereiiistimml.  —  Die  Kr- 
kläruni^  der  Worte  iM  bland hneiiium  sublwavit  metmn^  comiier 
escepia  uuperque  ipst/m  ruUocaia  durc^i  deo  abaolutea  Abi.  will 
Hefereiiteii  eben  f>o  weuig  gusagcn  wie  die  ThcUuAg  des  Satxei,, 
Er  möclite  mit  Ikibctialtung  der  vorn  \  t  rf.  an^enommcrii  u  la- 
terpuiiction  escepia  und  roflor.  aU  rVoaiiiialiv e  luid  Afipositioo 
SU  blcuidimentum  betrachtet  wisstn.  S.  Lex.  Tar.  p.  33!>.  — 
Cap.  5  wird  nacli  lief.  Cord.  u.  ad.  ISpir.  geleseit  matria 

reeiperatam  gratiam ,  weil  flii  ood  nuUrU  einander  eatf  eg an- 
l^caetat  aeien.   Die  § ewöhnücliet  auch  toh  Bekker  beibehalteM 
Slellmtf  rmdperatam  mairu  grMmm  kl  weil  ▼oriftgUalwr» 
Offenbar  entspricht  recip,  ai,  f»  Atm  fftrhergeheodea  poenii» 
tmiHam  Jilii  ala  erklanndcr  OeftiMai«,  .  Wit  Ar  «ine  Uedeit* 
tmm§  aolite  hier  der  Ge^enaaCs  fon  ßi.  o.  maier  haben  1  Ni^k- 
her  wird  impnuiemiiä^  welch«  «Ick  mT  die  AntoriUI  der  PAar« 
Hdadir.  alitol,  nUMeaht  dar  weh       fkkkv  haihchiOteMii 
liM^rt  immmdem  far(«aifaBt  «kir  falaali  «rkiirl  «1^*»^ 
imfrmiamAä  hidisal  talu  im  tepnidailw  fic<a»,  «mA  alM 
•criplw«'*  Wie  hil  dar  Oadaaka  daa  gahrlftHaiiara  aa 
warkaaal  wafdaa  fcdaaaa  t  Vaa  Aaarraafa*a  aaiharhgtaai  Üaa» 
kcflf  aich  Aarah  daa  Varfeban«  rfa  aal  Afrifpina,  daa  Lahi 
wm  rallaa,  lal  Ala  Beda,  wia  die  flaiah  falfaadaa  Waila  ha- 
waiaaa,  aad  diaa  heatitigan  anah  die  van  Verf.  anfafihrla« 
Paralidateilan.  —    Cap.  (I  bat  sich  der  Commenlatar  bei  den 
W^orten  mmtque  Übe/ 1 um  Agerinum  von  dem  an  aich  lobena* 
werthen  Streben,  der  Lesart  der  Ilaiiüschrifteii  den  Voraug 
Tor  Emeadatiunea  und  Coiijecturen  zu  ^eben,  verleiten  lasseni 
dem  Schriftsteller  eine  guuz  sprachwidrige  Conatr.  anfsudrin- 
geu  ,  indem  er,  Ktatt-iuit  mUU  den  Nachaata  bef  innen  zu  laifien, 
dieaen  in  den  Worten  solum remedmm  ea#a,  #•  nmt  iiUalH^ 
gereräur  sucht  und  riü-i7('l),  eogitavil^  uitellesii  dabei  ergaual. 
Die  dazu  angeführten  Steilen  sind  wattrlich  n{^ht  von  der  Art, 
dai^fr  ^ie  seiue  Erkläninj^  untersti^tzen  können,  die  dnrrliaus  un« 
hmltbar  ist.    Olfcu bar  kann  doch  bei  salum —  remmiinvi  vsse 
nur  ein  Partici|Maai  wie  die  vorher^ eheoden ,  etwa  perspivicttM^ 

mk«r  ^^aja tarfc. iafcaai  w^iaat ^aiAaa (aiaa KtHjiat  Aialaal- 
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Kooi  Mtekctt  MMbnlte  «nerilM  «Ire)»  ml  m  hell  4m 
Mehftls  «dir  MMtsm  mtt  mkH  ui;  #i  Mlbfl  wtgto  6i 
nkht,  «Ml  M  Km  m  tafrtM,  MiUtt  clim  A^iriwi 
tieten.Wgl.  Aon.  S,2  iwligrirf  dtmfrmtmim§  mkmim  €hmm 
d.  i.  »OH  t;pie  venerat.  Bt  M  atdbl  «wekncMBlIeh«  te«  4li 
Copula  ursprünglich  dem  Worte  to/tfm  «Di^ehlngt  geweto  Iii 
und  üich  durch  Vertehn  der  Abtchreiber  in  die  foifrende  Seite 
3Q  m/iü  verirrt  hat.  Am  Kndr  \\v*  Ctp.  werdcrn  die  Worte 
id  iantum  nan  per  simulationcfn  rbenfatlt  inlt  einer  iibcl  tn^o- 
brachten  Gelehr^^itiikeit  dunhaut)  faftch  erklart,  tanittm  f:*^ 
hört  zu  trf,  ffOH  besieht  sich  mnf  per  shmtlaf.  Ks  isl  gar  keine 
l^othw  LMidigkeil  Torhandeit,  tunttimnon  lusaninH-Mzufa^iieti^  «a? 
in  lU  r  bekannten  Bcd.  Ton  papne  hier  einen  gaiii  }»chfefen  Stoa 
^;cbün  würde.  Tacitus  t*apcn:  nnr  das  war  nicht  Ver*te!- 
iiing,  sondern  hatd»  «»fhieTi  Grund  in  Ihrer  Uiibiiucht,  daiim  aic 
■ich  der  Hinter lasst^-usc Ii aft  Arcrroiüa's  iti  Tenichcrn  suchte  — 
Cap.  1  ist  hinter  oöjivienäo  ganz  irrig  ein  Punkt  getetzt, 
dw  hdi  esmm/mM  und  o6tt$tam  daa  verb.  anbat.  «af  eine  «ehr 
geswttufone  Weite  crgintt  werden  mtttate,  nm  nur  e?nc  abge 
nehloflMM  Periode  so  orhalten,  üiid  doch  aagt  der  Verf.  keia 
W#rt  dar&ber  im  Commentar.  Hier^  aber  nicht  in  der  #boi 
ftttgefnhrten  Stelle  dm  0tea  CapMela^  tat,  indem  ein  Frage^ati 
MgedrtMt  wird ,  gans  den  fltarachgebranehe  geraiat,  tiirM 
M  orfimea.  Aber  dae  FVageaeietea  darf  elclil,  wie  anch  Bec- 
ker laterpeegM  hei,  Mnler  aW,  eottden  ea  aeaa  vor  fuoa 
«eine  Stelle  erlMltee,  wie  ele  oaeii  der  Verf.  Ilue  aewwl 
Dm  ven  ihm  rnmfk  der  iter.  Headachr,,  wckhe  esvergmm 
te  4mk  Ton  oeffeMauMM  enyorfgrigi  lieil  eieB  diurefe  dk 
MW  rereelllere  LezieoB  eagefilMea  SWIca  Mkt  lieitea.  Ii 
Mefbt,  wie  eoeebeifit,  nloMa  eederea  ihrig,  ela  ^spedirmmt 
t  oder  esperirmtimr  mm  leaee«  —  ioi  Folgendee  iat  fnot  wUMm 
meehmrat^  incerimm  an  ei  mnte  ignaroe  h5ch«t  wunderlich  er- 
kUrt:  Particula  et  non  pertinet  ad  a/i/e,  f|ua«l  ante  i^uri  ofih 
ponantnr  nunc  ignai  is  ^  sed  coojuugit  illa  stii:int  nrriioa  et  nnu 
iguaros.  At  quia  ante  is^/iaros  non  poterat  certt»  diccre,  iiitcr- 
ponit  auetor  inrcrtum  an.  Vielmehr  ji^anz  eiiitach  und  sprach- 
gemisa  fit  et  6.  a.  etiam  und  der  Sinn  der  Stelle  fcilsrrndrr: 
qnoH  statim  nrcivcrat,  t'cnaros  (dnlicr:  i^itur  lün^i/m  iiifitix^nc 
ailcntwm)^  sed  irtcerium  es/,  fiu  vlinm  atitea  (eyrufti  iiu.k'  prae- 
coserant)  ii^nari  Juerint,  Darauf  dürfte,  obwohl  nnrh  Beklker 
nacii  ilrr  neiixtpn  Collation  der  Kior  IfaTtd^rhr.  in  der  Anrnerk. 
piomptiiis  'At^  die  Lesart  de?«  VoA.  antulirt,  protnpiioi  detn 
oaitimenhange  angemetsener  sein.  Aueh  hier  hat  der  Verf.  in 
Toretlig  nach  der  doch  immer  bedingten  Antoritit  der  Haitd- 
•ohrr.  den  Text  geatefttet.  Nachher  ist  mit  Freinsh.  to  leaeo: 
rmpiemte  Burrum  ac  $ei9eüarij  nicfit  mit  dem  Verf.  ae  aritrl- 
$fr^$tur 9  .flehMi  hmiimmt$f  di  1»  moaNifOloma  fm  mm  fef9%  haiwcSa  I« 


Digitized  by  Google 


4mm  m  tm  mU  Bitokwi  oni  Winken  Rprtefi;  ferner  binncTiUi 
Biirm  (dm  an  Nm  kftoMi  4iM  fttfMhtaden  Blicke 
«M&lttth  fferkbtel  Mb,  d«  SiMM  dcM  Bvmt  ««idii)  dia 
SliiBMflC  d«r  SeUalM  aklii  mi  dtifciitttit  ^ 

tMi  deaa  ««di  gMeh  aetar  fcniHwit  darfttarMatprldU}  whm 
8€Mca  rkbtot  ts  A««  da«  Bwma«  aiaer  MlaM«  alMa 
BHdM  die  Frtge^  «ed  er,  der  pmef.  pnaietie»  Imnle  wilif 
dteaee  Uaittteden  weht  des  hiaiaie  Wiek  ? enielui  wmt  taawt 
werten.  Die  Fler.  Haedaekr.  hmt  ae  d  Bekttr^tur  ^  aber  aeell 
voHier  reMpieeret  für  respieercf  waa  dodi  g^ewita  f&r  idit  ge- 
halten wird.  Wie  konole  aUo  der  Verf.  aa^en  :  conjunctivum 
iinperfecti  pro  iniiiiitiva  iurt:j)>i>sc  ncfniiii  pcrsiiaiitljihir *?  — • 
(.'b|}.  8  8111(1  die  kciaen  Siun  geiieüiieu  Worte:  aliam  /ore  laie^ 
tet  faciem  qu verändert  gelaanen  und  nur  die  Conjectaren  der 
iiiler|)reteii  aiigernhrt.  Ref.  hat  in  aeitier  Uelier«eUung  (<,,bi> 
f  am  andera  noch  so  eben  des  Geatade»  Anbliek*^)  aliam  modo 
lUorin  fadem  tum  Gntndp  gelegt,  aber  anch  dHmit  nur 

eine  Vermulliijii^  ge\va;;l  )iHhen.  —  Daps  die  g:ewi\htilichc  Les- 
art HiTcnlcü  et  Oloariln  wider  die  Autorität  der  Uatidscliriften, 
welche  Htrvulejo  et  Obarito  geben,  waa  auch  Ik'kkcr  auf^e 
nommen  hat,  im  Texte  geblieben  iai,  wird  mit  den  Worten: 
in  Qominibua  obscurorum  Tlrnrum  trapldai  erlaia  nfcht  hiarei* 
oheod  entachuldigt  Die  Argementatleeaa  bei  devlÜalie:  prior 
irierarchnsfuati  cajmi  eju$  adfliski  mtm  im  wmrtem  r§wimrimk 
/mfrum  (Usirin^emti  frotendem  uttitmm  ^^Deittrmm  f$ri^  9Stlm* 
mmit^  i^ind  durabeea  Terfehll  au  nennen.  Hcni  tu  morimms  wen 
abaiclitlieli  lierTorfalMbee  lal«  alebidaa  Vorbarfebeode  ala 
Qagaeaet»  gageniber;  tHmmtAu^  det  relM  SeenMOi  wie  ia 
ceeteaialiani ,  em/m^  ^fmä  Oaaede  daderah  wird  ale  ver- 
wlaaal,  ivil  billaver  Wedaalong  aef  dae  Melleremd  m  aafea 
au/ari  Ba  lat  alae  Or  nmm  se  leaaa  jem  eder  Imw.  VgL  die 
gaa«  ftbeliabe  Stelle  Am.  11,B1:  mtbUUi  irihmu  fw  wüemHmm^ 
iiiartea  leanyma  mmUk  H  aarnWim  |raMi.  ~  Cap.  0 
aegl  dar  Verf.  aelbali  BmeaUaa  eptiaM  aonjeeH  legendem 
0e  ferftnmüf^il  ^  wai  anch  Bekker  anfgenominen.  hat  und  waa 
aebr  leicht  ana  der  Flor.  Ildsclir.  ( ipse  ferro  tr, )  herauetellan 
war.  Dennoch  folgt  er  im  'i'r\te  der  Aulorilät  der  weniger  au- 
verlassigen  Haudschriften  ,  indem  er  ft'rro  se  tr.  liea't.  — 
Cap.  11  ist  posleaquam  (Nichrer  ala  puslrpiam)  faisira  opiata 
si/il  im  Texte  atehn  geblieben,  in  der  i\ate  mit  der  ed.  Spir. 
oblala  isit  oder  bioa  poaleatpiam  frustra  sc.  fnerit  empfohlen. 
Letaleres  würde  unerträglich  hnrt  gein  ,  ervteret^  aber  wird 
eaeb  dnreli  die  neuere  Collat  der  l'  lor.  Mdachr.  bef»tütfct,  wel- 
cbe mit  geringer  Abweicliung  abfata  sit  giebt.  JedenfalU  wäre 
oblata  HÜ  dem  optdia  gint  vortuaiehn  gnweaen,  will  man  nicbt 
lieber  habita  mii  Mnrat  leaen.  Vgl.  die  Beiaplela  im  Lex. 
Teall.^m  M aai Büd^laldlaiaaibailaba Leaaa» 


Digitized  by  Google 


rel  hfin  Mt%ifa  MMiaUeih  oiii  Ii  4«  Ifate  giMft,  iioFtar. 
Htekr,  IcM  Mch  Vkt.  Zwifniü  «tl  Imeii,  «iq««^  Xw%mmm 

AMI  wir«  f OTiit  fMW  Mp«MMi«  wi  MflolMner  alt  tum  bl 
loiirf^,  wia  Bikk«r  mIiBmIiI««  AMp«fM«f  4cr  IIm^ 
•dhr.  (nadi  Faria)  im  ab  410  dIrttrH*  ■HttlftlAi  Lwait 
k<Bif«ilelU kal.  —  Oi^  14  «M  fsW <p(0iLNm)nftot«^ 
tüiwtfgto  na  4cr  AUtaeMf  ft  1»  4«  Fltr.MMwellr.  «nirt 
ftr  ftiMl  raf •  Dach  aitit»  4m  PInmms  Umt  atwaa  »iaal| 
■talm  «i4  wfiHrrti  <ara«il«liB  aate.  Daa  filgtaie  ufaipfr 
969  jam  wUiipoi^rmi  aahelal  4kia  VcrMllMMf  «Wmo  «§• 
Wart  rv^ium  sa  redilfartiffaa.  Oa|;ea  ED4a  4aa  Ca|^  lü 
^  ejutflagithim  ea/  mii  Hinwdaaag  aaf  Aao.  10,  18  atfiR  tf/t 
dies  et€.  ui}d  lUioab.  CSr.  p.  5<IS  fot  arklirt«  Allerdlni^t  ern-^t 
das  auf  daü  so  gedeutete  nam  folgende  et  Anttots,  und  da  nam 
in  der  ed.  Spir.  fehll  uud  auch  Bekker  et  in  der  neueren  Aat* 
gabe^  obwohl  nichts  libisr  die  Flor,  ildadir.  auid  rück  lieh  be< 
merkend,  aasgelasHen  hat,  ao  mochte  m  afebrer  scheinen,  m 
aiadn  Gloaaem  zu  betrachten.  Doch  Tarttut  wiÜ  dir,  dir  .^tch 
veranchcn  liesiieu,  nicht  ganz  entT^cImldigen,  und  et  ui  dähcr 
8.  a.  t'iiam.  Leb^r  die  liier  aosonehnu  nde  lied.  von  fuim  \^ 
auch  Lex.  Tacit.  p.  —  Cap,  15  i>i  posn  finus  ^  die  all?' 
Legart,  der  von  Lipsius  herrfihreiiden  Veriiideruii::  in  ponlrrmü 
TorgeKogcn.  Aber  es  aoü  ja  aiclil  ausdrücklich  iiervorgeholiea 
werden,  daaa  er  der  letite  war,  aoadara  ea  iai  offenbar  bloaaea 
Adverbium ;  ja,  aa  iicft  hier  in pqtiremw  nach  der  voranfega»> 
gaaaa  Digreaaiaa  tagar  aia  antammenf aaaiiaa  f  4ia  aatarbc*- 
ahaaa  Sraählnng  wia4aa  aafoehmendea  kur%^  abwohl  die  ar- 
aprüngliche  Bedentanf  TaawaÜat  ib  dwmipm  Im  Lei.  TaaM. 
Audi  I.  Bekker  fiebt  poalrna»,  PrammHiaTu  adn$temiibmM  iaI 
»Ü  Hiawaianna  anf  die  aa  Aaik  h  »  M^aflki^rtaB  SMIaa  «tat- 
fermaaaeo  ariUM^  bWbl  abar  taaMT  feMv  ali  41a  la  4att  Pia- 
lallalttaiiaa  varkanaaM«  Pifll^|li  —  Oafia  Mwim  4aa 
Cap.  «ir4  U  atft  Baak*  4at  mMä  Lanrt  IT  wgaaaia»,  4a 
4ia  Fiat,  a>  Walfaak  Hiaiafc  kM  bäbaa,  aa4htar4iaMir 
kamrtralaada  4awaaatfatfia  4aa  Priaawai  kh  faaa  aa 
Ibrar  Stalla  ifi  —  Oip.  14«M  4laamanipifta8lalla  ^i»»A«t 

^I^^^Jfl^^^  ^^Qv^MlfeC^M^  ^MflP^X^^IIHR  ^fc^^^jj^MW^^  ^^URlf  ^IBÄÄ^  llft^ltf  ^  ^?J^ÄMHjfidK^I^(^^j^ 

«amil  aafariaderl  and  naerkÜra^feUaaeo.  Ancb  f.  Bekker  hat 
nichta  verindert,  nnr  data  er,  fewiaa  richtig,  nicht  hinter /u- 
culias,  gondern  liinter  mat,ffita  mit  L\[n.  n.  A.  ein  ISj^ktttm  aetiL 
Kef.  liat  in  seiner  Leberselzung  die  blelle  f*o  zu  crneudiren 
Rncht:  quibua  — facultas^  necdum  insigmor  ailU  aotitia  feltte 
Erklärung  dea  Torhergehenden  aUijua),  Ui  cousidrre  itimrä  t?tc. 
Nachher  wird  ut,  quae  catUraria  ad§0»erani  ^  rti?it  dhcordiu 
erucrentur  gelei^ea  und  auf  eine  aahr  feawtin|rene  AVeiic  er- 

kiarL  Ancii  luar      ^na^  wia  aiahl  aaltaa«  4ea  uoBiaAm 


■ 

Sfaitt  vertMWf^  wtiiher  «II  fai  ieft  Worten  d«i  SehtUMtllert 
ll«fi  tmä  hm  V^miämk  Mk  g»M  dl«illfo6  m  crkniiMB  gtebt. 
R«f.  ImI  tdMr  UeWrMCsMf  folsendeBMmlatioii  Mm  Grande 
^left,  weleie  Yen  Werten  derüendtelir.  wenig  ebweiclit: 
ui  müieH  eomirarim  uimv§fmiium  ditBordige  enmenha:  Df e 
Erkliruiig  des  quae  ^  aämv^rmä  dweli  die  bekennte  Con- 
ttnictiofi  «Ter  l*artikel  dum  mit  dem  Frieem  Ist  gani  anstaU- 
lialt,  und  luil  dta  übri«»eit  in  Ver|;leiGh  f cttelUeu  Constnictio* 
nen  verhält  eg  Rieh  el)( uriilln  ander«.  —  Cap,  11  frlebt  Uekker 
al8  Lesart  der  Flor,  linüdschr.  dmti  naj  a^  uir.lit  dtfinda  misu  ; 
aber  dcpaiiati  6unt^  was  sicli  cbeiffalU  im  Cod.  Flor,  findet 
(Vict<n  iuü  äf'liwei^l  dniiihcT)^  ht  luil  Kcclii  d«  r  Xriidfron^  in 
reportaii  sunt  vor^ezogeii  und  mit  treffenden  (irnfHlcii  m  rltiel- 
di^t.  —  Caj».  IN  Ui  a»rnrum^  qu09  regin  y^pionis  quunäani 
aviloH  —  inrase/ auf  dir  alten  Lesart  der  Ilandschrfft  rc^iä  , 
ApiouU  q.  habilDs  a lU-rtl in vorztixieini ,  ob  abt:r  be-ujcr  al» 
Lfpsfug'   aurli  liikker   aul);enommefie  Km«*nda(lon  rr^'l 

yjpiu/ii  (/.  habitos  steht  dahin.    l>as  fol;;i'iidp  rclictos  fichlioN»it 
eich  viel  leichter  «n  den  Dativ  au^  indem  y^pioni  reih  fos  für 
aö  .Spione  rel.  dem  tacit.  Sprech  gebrauche  ganz  angemessen  ist. 
Doch  möchte  lief.  mnio§  vorsiehn.  Vergl.  Ann.  11,SÖ,  wo  in 
der  Woifenb.  Ilindachr.  each  kaUfmm  und  eeöarift  confundlrC 
eind :  qtädquid  avitum  Nerambm  et  Drutis.  —   Cap,  %%  itt 
der  Partikel  ne  mit  Unrecht  dieStellonf  wtodeige^eben ,  ans 
weicheres  Rjckius,  freilich  nor  nach  Kinem,  sonst  eben  nieht 
nverletsi^en  Cod.,  aber  eienkec  dee  fteeiile  treffend,  ?eriHe- 
•en  liet.  Her  Verf.  lieet:  es  eoneideriaf  —  conUmMttnf.  ne  tpe* 
eimadmrpm  päämn  mÜptMa$  eenwreftif  liri  «e^  «i  eent.  — * 
€€ntimmr§L  Mpectm^  f.  «.  e^  wee  nneli  Bekker  enfgenenmen 
hat*  AUerdlefi  werden  die  letiteeen  Werte  Ten  Sirembeek  nnd 
Rickleb  feleeb  ibereetiftl  nbnrnneh  W.  kelele  febeh  rerttan* 
flen«  Br  aegt:  »nemnirBtienain  nen  eeinm  pnblleie  morfbne 
noeere,  aed  etieni  apertandemm  entiqnitaii,  b.  e.  enti^nee  en- 
ritnti,  aeettMtienl,  qaen  eaael  (1)  yetlana  preeter  eederet 
[bepeer  Lips.  quoHenw  praetvren  ed^rmf).    Antiqneni  nempe 
laatlnMtlonem  iUam  peritoram,  qtiia  deslt  neceasitas  certandt 
nter  ma^istratus.    Sam  ceiiandi  verbum  hic  apectat  ad  sta- 
llum  ma^istralumm  illud  autiqimm  tic.  —  Cetentm^  iit  saepe, 
lat  pro  «er/,  verum^  aber,*''    Mit  dem  allen  wird  der  Sinn  und 
Su»iani(uenh«n£r  der  SleHe^nk  Terfehlt.    certandi  kann  üicll 
lUr  auf  da«!  ubige  ad  more/n  Graeti  eerinmirm  beziehn,  neeeM- 
itate  Bui  den  Zwang,  der  unten  mit  den  Worten  «1  Hm  adhU 
t  ant  ans^edroekt  wird;  cetertun  hei»««!  hier  nicht  aderr,  sou- 
cm  MO  abcTy  nun  aber  ^  in  U  ahrhcit  aber.    S.  Lei.  T^ciL  — 
legen  Ende  dee  Cap.  können  wir  dagegt'n  den  Worttri  de» 
lommcntars :  magiü  tarnen  eo  inciino  iit  legam:  an  jtisia  cfiarn 
^furii  etc.  und  der  Erklärung  derselbtn  nnacre  l^etalimninng 
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tt  ft^Mtfcti«  LUl^taUr. 

vUbit  f cTf i^eo }  tUmfrßett  9md  iini  Uer  ilchi  wUHrkMmh^ 
sondern  kalUmtt^         wie  mm  6mm  gfmmm  Zmmmmmkuoge 
a«y|lleh  kL  —   Cap.  21  toll  #Cni«f«tar  die  Bwidltaiig  Am 
Thctten  bcsefebaen,  «ad  m  tldi  m  ^mmmrgmrwi  iffTiiihii» 
dM.  Dieie  Rrkliraog  ist  jedoch  gaa«  wiltkikrlidl  Md  mlitli« 
W*   Aber  deshalb  das  Wort  io  deutruereiur  so  iBdcm^  Iii 
cnoothig,  denn  struere  kann  so  fut  wie  tnoiiri  auch  die  Bed« 
niederreisseii  haben.  S.  Lex. Tacit  unter  beiden  W.  Dm^ttefflafii' 
iare  graeca  certamma  jiui^ist i atibus  eine  justa  loculio  tei, 
möchte  eich  schwerlich  hewei^eii  la^üen.    Wir  hieiben  lieber 
bei  dem  sprachgemässen  a  mu^ütr.  —    Cap.  22  nird  ianquam 
viutatiomm  regis  portetidai  nicht  mit  Glock  ^ertbeidigt.  Nie 
wird  ein  römischer  Imperator  auf  diese  Weise  res  gensniit. 
Mit  r^gta  (s.  a.  auia)  hal       eine  andere  Bewandniss,  und 
Cap.  59  wird  ministrurn  regium  durch  quahi  aU  linci^cntHcli 
^ebraocht  bezeichnet,   lief,  h^t  seiner  LVber>it^tzun;:  rc^mzum 
Grunde  gelegt,    fclbcnso  lä»»>t  sicli  ;zlc*ich  tlaraul' <        ^;///r  för 
cclcbrabaiur  mit  den  angeführten  Sieiien  durchauH  uicbi  hal- 
ten; in  der  unsrigea  erwartet  man  nur  ein  Imperf.  —  ApuA 
Simbruina  atagna,  cui  Sublaqueum  nomen  est  ist  im  Ganaea 
§ßi  erklart.    Doch  Jiesse  f^fch  die  Abwefehnng  Tom  gewöh»» 
liehen  Sprach ^ebraeche  rieileieht  besser  aeC  die  bekannte 
traetion  zurückführeo,  indem  cui  SubL      eU  aevlel  ist  ala 
fuod  SubL  mppelUUftr.  —  In  Felgeadan  acbelat  ki9  deaa  taeü* 
Sprachgebraache  allerdings  mehr  in  enliyrechen  als  Um,  Ba 
Hessen  sieh  aoch  »ehr  Stellen  ala  Aoa*.  1|74  dafftr  aalihrai» 
Bekker  hal Jedoeh  ÜB  heihehalleni  aod  aach  Viel,  ea  sieht  fe* 
.aaderl. —  frava  diffamumlibu$  Ar  das  fevohallciia  prmmi  dUf., 
Vaa  aneh  Bekker  im  Texte  hat«  iit,  da  ee  die  Fler.HaadaaKr, 
fiebt,  sehr  wahrscheinlich  die  mpr&ngüehe  Leaart  TerfL 
Ana.  d«  60  falmtm  refUdmm  mtltu;  Cap.  28  tasoMi^eai  €brmm 
ttm  ei  faißm  csterrüwm,  —  Abi  Sehiaiea  dea  Cap.  «uai  htetaa 

Cuaise  fceia  Punkt,  sondern  ein  Komma,  hdehsteaa  eia  Bemi* 
m  atehn.  Auch  Bekker  thcilt  mit  einem  Pnnkte.  —  Cap.  2-1 
wird  eadem  plura  quam  gre^ario  miliie  ialeranii  (dach  wohl 
tolerante')  auf  patietiiia  zurück be/o^eu  und  mii  den  Worten, 
quum  eadem  (ducin  patienlia)  plura  i^uam  gregariuH  mileH  tcH 
.leraret  erklärt.  Kef  /ielit  mit  der  Wulft-nb.  llaadt^ihr.  iiad 
ien  alten  Ausg.  eodfm  rIs  spra«  h^emäs^er  >or.  Wenn  Krnenti 
dafür  ipso  erwartete,  so  a  (!t  kannte  er  dt-n  h(«<outlert*  b«*i  Ta- 
ciiua  nicht  seltenen  Gtfbranch  von  idem  Uw  i.s,  wo  wir  tlud 
Pronomen  bekoramcn.  S.  Lcv.  TaciT  p.^sri  >{\  ;  co  konnte  hier 
der  Schriftsteller  um  ho  weniger  gebrauclien,  da  to  j/hn  n 
wegen  einen  nahe  !ii:<;cuden  Missverbtändnii^es  uftpaf^sriMi  ■ 
Wesen  wäre. —  l>agegen  ist  jH)piiiiiris  wohl  mit  ttecbt  hinii  dca 
erst  daraus  entstandenen /io/iii/ai*es  in  den  Text  auffenooiuieii.  — 
Ca|^.  »  lat  die  la  dea  Mala«  waaehle  SrhlAM«  va»  aiMeraa 
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demum  et  irirumpentium  armi»  cestere  ^rani  verfehlt  fn  nennen 
„fortassc  geiiiävus  uiii^pria  pt^'inlet  e  voce  armis^  ut  a^f^vti$ 
arma  suii^  quae  miUuutur  cv  a^^ere  in  obsennop^^  Abj^e^eTtti 
vo^  dem  ^ewaluam  Gezwijii;;eiiL-ii  dieser  Irrterprt'iation,  wel- 
cii«r  Schriftsteller  würde  hier  arma  und  nicht  vielmehr  tela 
fikrftiichea,  und  wo  fände  man  ferner  die  Zugammenitelluiif 
mggerig  oder  armtmfl  Wire  doch  der  Verf.  lieber  hei  der 
Cäiyeclur  ?od  Ryckloi  aggeribus  atehn  ^eblfi  bcrr ,  die  er  eelb»i 
rfMU*eieh  und  sehr  walurtclnBiiilieh  findet  l  Mau  braochl  sich 
ib«r  ■ichl  rimmni  io  weit  tob  den  Worten  der  Uaadeebrifi  la 
tottenoOy  weaii  njto  den  Singer  afgeii  für  aggerü  tetsC 
KWiiwo  üelit  lo  gOM  iimlichea  Steile  Aon,  4» «  oT  «fn««« 
iMter  o^f or,  ihkIo  eo^a  — *  1»  hottem  iaotrmUur.  —  Qleiek 
ionof  «M  ober  dkUmebaMUar  mit  AedM  4or  voa  Bwoeti  ? ef* 
(liofiUctca  LoMTl  der  ed.  Spir.  i^Oiimb.  ?or(eiogooi  aar  kdail 
blor  0»  ocet^are^  nicht  eigentUdi  mUfend  kaiimi^  oo»- 
dioni  b09€haßigen  ^  ond  eof  dloM  Weise  eret  oMofleii»  wie  deo 
kMlf  roriioauBeodeiMf  o(i£i  disUniu»  beweist  ^  AnSeblono 
des  Cap.  wird  m4  Utorm  mmrk  rmbri  d^iuxU  befriedifood  er* 
kiirt;  nor  hüte  noch  mehr  der  gtase  ZeMsaenlung  der 
Stelle  berückaichU^  werdeo  lollea.  AUerdiofa  wer  ca  ein 
Umweg,  aber  es  wird  Ja  anch  der  Grand  angej^eben,  wethalb 
luaa  ihn  wählte:  ue  hostium  cuUodiis  cu  cumrt  nirentur,  — 
Cep.2ü  hätte  vor  quoi^quc  nuhin  ob  t  cgem  at^rsox  utiiinis  co^no* 
perai  ein  äemikoiuUi  kein  Komma  atefiu,  und  olß  ttfgetn  wenig« 
oteoa  eli  verdächtig  bezeichnet  werden  sollen.  Die  Flon 
Handaehr.  Iial  rc ,  und  die  Silbe  f^e  i»t  darüber  geschrieben, 
nachher  oninis  für  animis^  ater$oit  aber  fehlt.  Ebenso  die 
mae.  lieg.  (Joib.  und  ed.  Spir. ,  nur  da«««»  nie  u  rci^f  lesen.  Den 
fahrigen  llandschrr.  iieht  man  in  den  Li  s.ii  Lcu  ain-noH  und  ad" 
versus  liuben  und  ohne  ob  re^cm  da«  Lniimlaiionsstreben  aa» 
Sehr  walirscheiniich  liegt  in  ah  rtge  daa  Hort  aversos. 
Cap.  211  i»t  rail  Hecht  (denn  es  tiudet  sich  dieser  Gebrauch  bei 
Tacit.  auch  öfter)  die  aucli  durch  die  neuere  Collatlon  ala  Lea** 
ort  der  Flor.  HaudHchr.  bestätigte  Copula  awiscbeo  dm  beiden 
CSoMiloweo  io  den  Text  genommen.  Warum  es  Bekker  nicht 
fothan^  hl  onerklariich.  —  Nsebher  liest  der  Verf.  riehtif 
Mmb/eciurum  ei  pravmciam  fuisae;  weil  aber  Victoriaa  inlüfnni 
nliqntt  provincias^  aucbt  er  den  Florsl  la  rertlieidigen  »«Beift 
f  nwjism  Biltennin  nnine  UaUm  prorineiee  nenine  op«  Ront 
Adt»  potuit  tarnen  Verneine  profineieo  Moroni  poilleerl,  dn« 
flifilnbot  de  BrÜ,  do  GeiedMin ,  et  fortasse  de  Hibernio.  Bao 
fandet  •  aod«  Fior.«"  Nan  giabt  wiriJieii  diese  Hnadeokr.  neeh  - 
Abo  aearssiffil  GoUalioa  |ro0asci0f *  Denaoeli  ist ,  wie  aaeli  Bei^ 
iLer  .foUiea  lieti  derSlafainr  foiandebu,  ja,  ntleia  rleiitlf. 
Vergi.  das  Uuin  deo  folgend.  Cap.  Hmee  agenii8m§iomo  repem^ 
Ulla  daJecUo  yr^mciae  maUiulur.  —  Darauf  ist  das  WortlMü 
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tnU ünreclit  ausgelassen,  obwohl  ea  sich  nleht  In  •llen  lliiid-« 
uchriftcu  tiudet  (auch  in  der  Flor,  nielit),  und  der  SineuUr 
breve  et  irircrtftm  diirch Beispiele  erklart,  die  vcjri  paiiz  anderer 
Art  »ind,  wie  egregium^  rectum,  ttonum^  carnnittn.    lU'f.  niu^^i 
Brnesti  beislimineii:  brevia  et  incerta  niaris  ucio ;  gimiliier  dic4 
treve  et  mcerium  nec  tcio  nec  credo.    V«rgi.  Lex-  Tacil. 
p.  34  »qq.  —    Cap.  SOiat,  obwohl  Vkloriut  (aochFaria,  und 
mit  ihm  Belker)  müitem  fvleaeii,  miliiee  beibehalleu  im4 
•ohk'cht  vertheidi^t.    Gerade  hier  Ui     r  Siiti^Ur  aehr  |ioo- 
oend»  der  römische  Soldat  dem  wMheudeii  Barbarenhoefen  gt^ 
f enuber.    üaat  «f  —  fraeberent  avf  de^  8iiifelor  mMimm 
folgt,  darf  M  wedigtten  bei  Taciina  AaetOM  orrigen. 
Cajf.  31  htfwH^  welchee  eleli  Im  Cod.  Agr.  ladet«  mH  fei- 
lem Rechte  io  deo  Text  ^enomniett«  fai  der  Neu  eher  «neb 
/teil,  wii,  nebil  wuefatü^  die  ibtigea  Reedeehrr  bebe«, 
gebilligt   Aech  hier  beweiat  die  Polemft  fegee  Kreeett«  «el* 
eher  eehr  treffend  eagt:  factum  ai  dipM  99m  referter  poltae 
ed  aetorem  el  logenlam  qeam  ed  ceeanetediecmf  ad  qaeia  hie 
ref^rrl  ladicet  fo  nmdum,  aar  dee  Verf.  eigae  Uakaade  dce 
Ut  Sprachgebrauchs.    Von  eben  ao  grosser  Taklioai^k dt  aeagt 
darauf  die  Vertheidi^ung  vou  ara  fiir  arx  bd  deu  Worleas 
iemplum  divo  Claudio  eonstUfjUum  yuasi  nrs  (so  wird  auch  im 
Texte  gelesen  und  in  der  Note  zuletzt  ^e^agt:  magio  taiuLu  rol 
couvenit  vocab.  aix)  ari'  ninr  (UmänationiH  n^pirirbatur.  Wer 
araaet.  dam.  durch  eui  Uenkmal  efn::er       iim.i  i  /.n  iilicrfselien 
und  diese  Üebcrsetzun^  mit  den  aris  Phiiai  not  um  und  mii  ara 
Ulisi  poaita  (in  der  Gerniaiiia)  rechtfertigen  nu   wollen  im 
Stande  ist ^  Terräth  ,  trotz  alfer  sonstigen  Gelelir«iaTiik«"rt  und 
bei  übrigens  uoch  so  ri(  htiiri  rn  Urlheile,  ^rwitig  w^ui::  jihilalo- 
ffi^chen  Sinn.    Vergl.  übrigenü  auch  Cap.  ^2  tutcla  tempH  und 
tf-mpUnn^  in  qtio  se  milcs  cortglobaverai  ^  biduo  ttbscssum  r.r- 
pugnalumque»    Naehlier  wird  omnen  fortutins  gelesen  und  da- 
bei bemerkt  ^,nis.  Bud.  omnig  fartunaM.    Sed  Guelf.  et  edd. 
Tett:  (c.  silent.  Vict.)  tufMitur  vulgatum/'    Aber  FuHa  hat 
eaifiM  gefondea,  aad  Belker  dien  mit  Recht,  eehea  el«  die 
ongewöhnllchere  Form,  in  den  Test  aufgenommen.  Kbea 
dasselbe  bitte  auch  der  Verf.  than  nad  aldit  en  Hei  auf  dM 
Schweigea  des  Victorioa  gebea  eellea»        Cap.  82  wird  dee 
Faöraae,  aoch  vea  iekker  eefgeaomaieae,  Bmead*  femimm  im 
furorem  twrbaim  ale  epraehwidrlger  PteeaeanMe  mwetCtai 
and  dia  alte ,  elaen  aoch  weit  aalfeUeadcrea  Fleeaiomae  aai* 
hoNpade,  Lesart  in  ^ere  larMae  vergeeogea,  Wki  keaate 
Ia4ea  Wortea  la>Mroreai  tMtk  die  bei  Taeitae  ee  gawibaltelw 
Jtetgeraag  fbr  adeo  ut  in  furütem  wffligaiir  verfcaaat  wer- 
den I  8.  Lex.  Tedt.  P^oleg.  LXXVO  rMe  ^  toiHmae,  md 
arma  eomleniara  mudiHudo  o.  a.  m.  —  Bei  dea  WeHea  jam 
Otnmum  armeaio  m^du^  däakmit9  m%lu  humammum  cm]9ontm 
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€01^09  reliclas  (,)  ui BrUmmd ad  ita  veterani  md  meltm 
trahebani^  bat  ein  lu  weil  gehende«  Streben,  die  Legart  der 
CodU.  fe«Uuhaltcn,  wieder  zu  einem  ^ani  vertni^lückuti  Ver- 
liesscruugiivertiuclte  verleitet,  iiiücin  Oceano^  reUciae  Hritan^ 
nisy  veter anU  m\ii  trahebanlur  irt'lesen,  und  die  vorhergehen- 
den AccuMtive  dennoch  auch  %ui  irahebantur  beaogtu  wrrden 
Böllen  I  Ja,  man  soll  aÜenfalta /?/-i7a»ni  und  mterani  aU  Ue* 
nlllve  auffassen  können.  So  weit  (|eht  nur  wieder  deNhalb  die 
Verleit^nutig  aUei*  W  ahrheit«  -  uudäprach«fnnea,  ueü  dieVlaiid* 
•chriltL'ii  doch  auch  Brilanni  und  veterani  ^eben,  luiü  üUm 
beib(')iallen  werden  soll,  wa«  ^ich  in  drnselbcn  befindei.  — 
occuUi  dagegen  i<<t  als  die  Lesart  der  Flur  llniiJirltr.  (aueli 
4ari;b  üekker'a  Schweigen,  obwohl  er  mit  Ernesti  oecuUe 
liealy  mehr  beatitigt  ala  widerlegt)  aebr  gut  vertheidifl  umA 
4m  AAf  erb.  vorgesogen.  —  Cap.  SS  aoU  bei  den  Warten  r^* 
tmmpecta  infrcqu9tUm  miUik  mtiapia  nwf  ia  dncHwmnti$  te- 
merUaUm  BbIüH  CBweiiam  vor  saiitque  anpplirt  w«rd«i 
€ir€umspecto g  nUAmehr  ein  dnm  ibniiebea  Verbum,  wie  per» 
apecto^  4mb  ca  bt  ebi  Zeafmi.  Nacblmr  iai  aecifer^i  mh 
Hinweiawig^  auf  Ans.  11, 2  «^f  ne  iUt  fmmHem  faio  re^mderai 
«ad  likrai^  mWitirwm  tkmrwm  miUimimm  rieblif  niw 

kUrt  VnrgK  über  Lelstcraa  Lex.  TadC  —  Am  Knd«  4m 
Pap.  Laben  aUerdlnga  Sirnnbeck  luid  Slaklefa  din  Worte  Im- 
putm  reddUmi  supidiekm  oü  praer^da  imierim  uUiom  falach 
iberaoUt»  nb«r  an«li  der  Verf.  hot  ale  «fabt  ricbUf  erklirti 
Mm  eroagi  ,,fnilieibaiil«  Ina^a»^  Uhid  lempnt,  quoA 
liml  «0%««  id  TMMitldiieni  capUvonm,  nltio  praeriperotoAF* 
'SoftibeneUt  »ala  trollten  aie  vergelten  IbreMlatbandlungen  und 
Moh  elnalwoileii  der  Rache  auvorkommen  indem  ale  nämlicb  « 
dietödteten,  welche  aonat  zuerst  hütlen  ilaehc  nehmen  köiH 
Äcn.  —  Cap.  wird  wexUlani^  in  csimants  mit  Liirerlit  ver» 
worfen^  uüd  r.  viccsÜNariis  vorgezogen,  ü1i«o!iI  die  Flor, 
llaudflchr.  vice$imarh  hat,  luit  einer  aehr  gewohulicbru  Ver- 
weylitiUiig  dea  r  und  n.  Allerdings  ui  die  Kndung  ariu$  In 
dieser  Zufanimeaselzung  liprachgeiua!«^;.  Durana  folgt  aber 
noch  nicht,  daits  r.  vice.Himnm's  aprach^^  idrig  «ei.  —  Tap.  35 
wird  bei  ikn  Worten  sf,ltltim  t^uidem  iltilunni»  fcminuiitin  ätt^ 
Ctu  bcllare  die  Lesart  der  Mor.  lUndachr.  äivlu ^  wahrhthein- 
lich  deshalb^  weil  aiirfi  Viel,  ite  bef^tüligt,  in  !!»rlnitz  ::f*nom- 
men.  K««  Ui  wohl  nicht  ncUhig,  darüber  aucii  nur  ein  V\orl 
an  verlieren.  W  at^  die  Wurtc  sagen  aoUen:  ,,nam  duolu  fem!« 
narum  certe  non  ballabaiii/^  ist  sakwex  an  begrellen.  VergL 
4grk.Sl  MitgtttUet^  ßmmtia  d^tcc^  tmnnt  caloniam  —  pth 
imere^—  Nneblior  aber  wird  nct  scnectam  qnidwm  (was  Reb« 
ker ,  obffohl  es  auch  Furla  in  der  FUv*  llandschr.  f efnndcn, 
Mdi  Lnreclit  nicht  in  den  ^enoMieii  bei)  aehr  rUbtif 

veribeidiflt  und  der  g ewibelicbes  Leaart  m  §*  fMMdmm  verge* 
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iffeter  ^drnn  aMetit  and  Ditl.  40  met  Mäimdinmm  ^imm  — 
t^loqueniiftm  novimus  niichxutra^eii  bt.  —    C«|i.  SO  tdieial 
4^f/t  qtianqunm  theils  weniger  alH  das  bloflfe  quunqtuim  der 
Kurze  des  tacit.  Stils  tn^emeiiteii  zu  sein^  thcila  iteht  aufi  der 
V^^Mcbung  clk'ser Stelle  mit  Ann.  1,  13  und  ]<;,  lü,  wo  beide 
IVliie  die  Flor,  iiandtchr.  quam  für  ^uan^um  bat,  da  in  den 
iHzIeren  Stellen  ein  qui  ^ar  nicht  an»relateen  tein  Avmji,  ile»- 
llch  sicher  hervor«  das«  aocb  hier  hl  oh  qomufuum  xii  lefcii  sei. 
Dagii^iL'ti  ivt  iiri  Kolirenden:  tdam  in  mullis  Iv^iunibus  pauroM 
fpii  proviia  proßi^arent  das  Verbum  füibff.  woJil  mit  Kecbl 
ausgelaüfien ,  da  e^  in  der  eil.  pr  nnd  in  mi  hreren  Flaiiiietchrf.« 
ttach  Vict  atrcli  in  der  Flor.,,  feblt.    Beiier  hat  r#«e  nutfe- 
n<»mnieiiy  »ebweSgl  aber  über  die  Collalion  FttHa  «.  —  hmm. 
gtragem  caedemque  Sjnoojine  seien ,   kenn  aick  Bef.  nie 
ftberrcden  lat ;  ertiefet  bezieht  sich  eil  fSU§  mnissit  nnd 
nmboniöus^  lettt^^  Mf  glmdÜM  Mridu  —   Ctp.  S7  «M 
die  alte  Lettrt  pmifuam  propkm  itr^^eum  hotiU  eertn 
jactu  iela  es  hauser at  nrfi  Eetht  nnYerindert  geltsten ,  tbcr 
ftbei  mikiiH,  indem  ctrln^d«  nie  «M.  tbtet  nicht  nnf 
Ma       bewogen,  tendern  nll  pt^fki»  9m$gf.  nie  ein  erlilarctt- 
der  Sfltntn  verWnden  wird.   «in#  jaHu  Mi^i  tleimeitf  nie 
Qeydiwiielier  Ablnll»  mit  lefa  tA  intiMtn^  Rnf,  iitiieiil 
^  nnelidem  In  Miereni  WvT      nllMr  «mlnkte  Feind  die 
neimm  nlle  nelM  mmfimt^m  iMln.^  MtaÜeh  1^  dM  dio 
Qeedleeen  der  JUiner,  nnd  dtte^t  «It  Ml  teino  nae  den 
Mlntie  dee  ▼eriierfelieMden  ftlf ero  Üeel  {fim  mmdim- 
imnpmtdm  wUb  etipnitfeml  «tliMf  utBes)^  nieiii  dln-Brtanoler« 
wtn  nm  liMdieli  nnnlMt,  httien  nUn  OeeelMeen  tthnn 
brtncht,  dt  der  nther  gerückte  Feind  sicheren  Warf  gettel^ 
lete.    Propiua  suggr,  kottU  ist  der  Vm$tamd  ^  daai  der  Feind 
nih  er  gerückt  war^  wie  liäufiir  auf  <lii>e  Weive  da«  Ptrtieipiuni 
gebraucht  wird  (s.  Lex.  Tacit.),  cd  tfatisserat  also  i.  a.  ejfecff  et 
ui  eJ^hausta  esse/iL  Cap.  38  niid  c  Ut^i mauia  geh-^<'n. 

Aber  nicht  blos  der  Ced.  Guelf.,  «ondern  aaeh  der  Flor,  (uuch 
Ftiria)  giebt  ex  Germ.    Dass  vor  dispefMuraifue  ei»  Punkt  ge- 
setzt ist,  können  wir  nur  gut  h einten.  —    Cap.  S9  giebt  die 
Flor.  Ilandschr.  (nach  Furia)  e  iibertis  ^  tttch  die  Ed.  Spir.^ 
nnd  es  wird  dabei  bemerkt:  hoc  mollini!  i:rati!i»JC|i»e,  dennoch 
ex  beibehalten.    Nachher  wird  nottduvi  rui^ni/a  Itöci  lornm  pfj^ 
ientia  erat  gelesen,  in  der  Note  liberiinorum  luii  eijinii  lor^ 
tatae  bene  »e  habet  nicht  gcmittbiiligl,    fit  liitte,  dt  ea  ttieit 
Viel,  besttligtf  in  den  Test  nol^enonini^»  tber  in  der  An* 
nerkang  tndera  erklirt  worden  tollen.   Ofenber  iil  biet 
BepielNnig  auf  Mycletot  voo  dea  Freigeltsneni^  der  lüjtjm 
loraa,-  nleht  wi  FroifnlnnNMn  britmiitebeii  St amniet  dfm 
Bodo«  wie  nnbeo  im  daii ßtnjr^Mt^       mimm  iiSmM^  ki 


vorgeht,    ß.  I^ex.  T»cU.  p.  2!>2  pq.  —    Cp^ren  das  Rndt?  »h-« 
Cap.  wirJ  ild£:c<;uii  dftvtittinqtw^  whh  aiicli  Bekker  (ge^en  ttr* 
nettf)  beilMlialleii  htl,  «ttf  «ine  ^friedigeode  Weite  erkürt.  ~ 
Cap.  40  wird  bei  taMaw  iia  quoä  memorovi  et  atüs  minut  inlu* 
WtHöuf  obngnat^  nach^ein  die  Lesarten  der  llandschriflen  /o-* 
hihmät^  Mwlmiin  und  taMlariis  angefiJirl  ttud  die  Worte  rich- 
tig ItamM  «wdeii  tiMlt  die  Hern.  gMttlrt:  KfeMliAf*  ^ 
täbmims  osciHm  quo9  etc.,  i(im  adJii  ogregl«  ridelor  eate  cooje- 
€CMre.   Aber  Wfirifit  geilt  kM  vorher^  und  to  auffallend  auch 
tM  iNrr  Mmm  AbMW  M,  M  *urf  dech  bd  Tacit.  die  KU 
■Hpe«  der  MmMm  we«%er  Aoatees  «rcfta.   8.  Lei.  Ted!. 
|i.  §  e^.       €ap.  4S  «trdi  fii«rf  AoiMt  mfemU  emmUäri  tiro 
VI«M|g«r  fti>  Ifl  4er  BckkoreekM  Avigsie  mIT  fatocn,  ob- 
woM atai  aMh  Ftrb  gefatfdM  ktt  kMnie  tcbr  lelehi 

%ege«  dct  Yf  hergehe^deti  #  ihmici  w«rta«  UeBtaikn, 
-w»  eenir»  ISr  mnlr»  itelM,  ttwi  rM  eadercr  Ali.  &  Lex.  Ts* 
tH.  Aadb  dt«  Wegteccuog  dee  fVefiseieliem  hinter  ^rofmmU 
let  «I  billigen.  Wohl  nur  aot  Veniehn  iat  avertit  in  den  Test 
gekommen;  denn  In  der  Note  wird  advertit  mit  Recht  vorge- 
zogen und  uuNdrürL.Iii;li  ^gciagt:  KieHflIing.  raecum  conscntit. 
Dieser  liest  aber  adveiiit.  —  Cup.  44  wird  bei  den  Worten: 
crediiisne  serrum  i/tt&rßcietiäi  dvmmi  arnmiitn  i/taumpsisisc^ 
"Wofür  anch  *Bt>kker  sumps,  licit^  iiinump^.  nicht  mit  (ilütk 
Yertheidigt.  lOrnesti  liat  gatix  Heclit,  wenn  er  sa^t,  «  Im  an  An- 
aleres tei  menteia  insumere  nlictn  and  bloM  mentem  iitanhtvrf ; 
besonders  animum  ttttmere  kann  es  nur  heilten,  wenn  e»  die 
hier  obwaltende  üedentiin^  ^irh.  du  Jierz  fasMca  hat,  und  ^«^4 
in  der  Note  von  iuttanere  gesagt  wird ,  i^iit  noch  viel  melir 
Von  sf/nirrß  in  vielen  Verbindnnjren.  ti.  Lex  Tarit  —  Die 
Worte:  servi  si  prodmtt  ^  po.ssttmu»  mngnii  inter  pluns^  iiiii 
inier  ansios  —  agere  sind  gegen  Emeatl'a  Bedenk lichkett  wegen 
der  Beiiehnng  von  iuti  auf  die  einseinen  Theile  des  SaUee 
ilcbüg  erklart,  nur  data  heaonden  snf  die  Stelisaf  ren  tto^ 
mtmun  dabei  Itättc  aufmerksam  ginsellt  werden  nsUen;  denn 
'feride  dsrkt  liegt  der  Begriff  der  SMisrheit.  Aber  iuti  kder 
itfsjiü  itt  (ist  falsch  nuf  die  Furcht  vor  dem  Zerne  der  Uerres . 
besagen.  Bs  bestellt  sieb  ttalaMbr  auf  die  Fnrcbt  Ysr  dar  ge* 
eetzlichen  Strafe,  wenn  tls  das  Verbreebes  Terfchweigen« 
B.  Cap.  dl  eid  futMa  opem  fnH^  fusr  m  tm  w$$$»  f Wdm 
perimia  nmirm  sserffef  Olddi  dsrssf  säbelst  f^mmi  sUer- 
^kgs  Mbr  Aslafiiai  Ar  Mk  ss  bsben  sla  >lisrs,  waa  ancb 
■ckber ,  Ohas  disr  Flsr.'  ffasdasbr.  an  gedaskes,  im  Text«  bat 
Cap.  16  m  SMS  mdiquuw  fwt  mmfUüm  •  immmder^mr 
sribal  nr  Vaeftas  «s  Mbs ,  wenn  gleich  aneb  Fsria  «acand.  ge- 
Idwn  bat.  Bekker  bat  natürlich  die  Verhest.  dea  Rbesas.  fS« 
y^mieretur  beibehalten.  Gans  anders  verhält  es  sich  mit  des 
ia  der  Note  augef&hrlea  Siulieu  Aiiu.  1,  2^  mcendebai  kam 
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fteiu;  2,  82  Am  vtdgi  Bermom»  tmdUk  mm  fi^o  üttmdit^ 
ut  etc.  —   Das  Torhergeheode  mmitante  ist  wühl  mi  ToreUig 
in  den  Text  aufgenommen  worden  ,  da  auch  die  Flor.  Hdaclur. 
minante  hat.  —  Cap.  46  ist  die  Entscheidung  über  quia  accus, 
oder  qui  accus,  schwierig,  da  die  Variante  so  leicht  entstehen 
konnte.    Bekker  hat  stillschweigend  qui  aufgenommen,  was 
uns  besser  scheint  als  quia  in  der  vorliegenden  Ausgabe.  Ta- 
cit.  pflegt  sich  in  solchen  Verbindungen  des  llelativum's  zu  be- 
dienen.  —    Cap.  48  wird  die  in  den  Text  genommene  Lesact 
gloria  quaesiCa  mit  guten  Gründen  vertheidigt.    Der  Accusat» 
gloriamy  %¥elcher  sich  in  den  HaiidBchrr.  findet  und  für  die, 
sneh  von  Bekker  aufgenommene,  Lesart  ^/ortam  ftuteri  sa  spre- 
chen scheint y  ist  aus  der  Art,  wIa  die  Corruption  der  gaosea 
Steile  entstanden  isl,  erklärlich.  —  Wie  des  Victorius  Schw«|>*' 
gen  nicht  Immer  luverlässig  sei,  geht  auch  ans  demüoljiijrtiW 
Benalu  herror^^und  der  Verf.  eifert  ohne  Grund  fegen  Arnqnll» 
Furie  bei  Mmltrt  eis  Lesart  der  Flor.  Uniidsciir.  nsrtgeirteeniti 
Dennoch  erklärt  sich  Ret  ffir  nmUu  (mit  dem  XwU)%  W^km 
hat  senatui  aufgenommen  und  dadurch  die  ginse  nsilii  lldlim 
Haltung  der  Constr.  Terschoben.  —  (kp.Sl'$MßagUia  nlott 
feige ^  nwderiräehiige Handlungen^  sondern JB^towM.  Wl0 
passle  tu  Jenen  flagrantisHmal   S.  Lex.  Tadt.  —  Cafi.  831 
spricht  sich  der  Verf.  riclitig  über  das  Sprachgemässe  der  Ana* 
lassung  von  supra  in  den  Worten  privatum  aupra  modum  ever- 
ctaa  opea  aus,  behält  aber  die  Präposition  im  Texte  bei.  ^Bek- 
ker lässt  sie  aus,  ohne  etwas  über  die  Flor.  Handschr.  zu  be- 
bemerken.    Nach  Victorius  befindet  sich  supra  in  diesem  Cod., 
und  so  bleibt  es  für  jetzt  gerathen,  es  beizubehalten.   Im  Fol- 
genden soll  poatquam  Neroni  amor  eorum  eveniaaet  (für  venis^ 
aet^  was  jedoch  im  Texte  geblieben  ist)  deshalb  besondem 
passend  sein:  quia  innuit  sortem  divinam  et  quod  fit  ex  voto  at* 
que  egregie  con?enit  adulatorum  ori,  sehr  gesucht,  und  in  der 
.Verbind,  mit  amor  ganz  unpassend.    Auch  Fjoria  bestätigt  ev^  . 
nisaet ;  dennoch  hat  Bekker  mit  Recht  veniaset  beibehaltM. 
Vgl.  L«ex.  Tacit.  Hinter  ini^z/;/;»  bält^  kein  Coloa gesetzt  wer- 
den sollen  y  denn  es  ist  nicht  etwa. esse  zu  ergänzen.  —  Cap.  5S 
ist  dioBemerkung^  dass  ne  mßoe/ui»  nach  yictecifia  («.Furi«) 
für  ftee .»»  /•  nur  geduJdct  werden  konnte,  wenn,,  man  das 
Punktum  vor  abavtia  streielie^' gans  A^Kfli^ig,  ja  uaarUlisk 
lieh.  Denn  wie  die  Worte'  mit  den  folgendeh  sich  yerbindw 
lassen  sollten ,  Ist  nicht  einiusdio*  Wieder  ein  Beu^,  im^ 
4er  Verf.  sieh  von  aei9em  Gfrnqdaaiae,  die  handsehr.  LeaartcMa 
featf uhaltea ,  habu  su  weit  f&hren  laaaem  So  wii4  i^uch  bei 
den  Worteas  gutd  aliud  mun^cenliae  (Bekker  lässt  nun  tua^ 
In  Klammern  folgen,  da  es  sich  in  4  liaudschrr  findet)  adhi^ 
bere  potui  quam  atudia  gar  kühn  gesagt;  at  ilebuisset  tollere 
Ju  patibuluuly  und  nun  wider  i^ilcn  ^j^^ad^ftfjjjpftych  SJKf'^'^f^^^ 
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Sicht  auf  Nero ,  eondern  auf  Seneci  belogen,  durch  munera 
fuüsi  munificis  erklart,    tuae  konnte  sehr  leicht  durch  das 
varbergeheiide  tiae  abaorbirt  werden.  —    Richlig  wird  dage- 
fea  esstmit  (waa  auch  Furia  gefunden  hat)  TOr  imtruit  ¥orge- 
la^ea  und  geaagt :  airaul  coniplectiiur  id  quod  est  instruere,  — 
Cip.  54  ist  ipioe  quidem  —  jacent  —  incumhunt  mit  Erueati 
wb£  cetera  belogen.    Bs  bezieht  aich  aber  wii  invidiam  ^  und 
et  TDBfit  (nicht  ohne  alle  Autorität)  jacet  und  incumbit  geleaen, 
•dkft  daa  Ponktafn  vor  quae  in  ein  Komma  verwandelt  werden. 
Offenbar  ist  invidia  der  Hanptbegriff,  auf  welchen  das  Reia- 
thum  zurück  weist.  —    Die  Stelle:  superest  tibi  robur  et  tot 
fer  uimos  visum  fastigii  regimen  :  possumiis  aeniorea  amici 
fneie  respondere  ist  schlecht  constituirt  uud  ebenso  unbefrie- 
difend  erklärt.   Auch  hier  heisst  es:  codd.  ross.  nihil  laborant, 
abvoUi  auch  Victor,  ^ur  visum ^  was  die  Flor.  Ilandschr.  hat, 
«miTarfchla^t.    Ref.  liest  nisum  f.  reg,:  possunuis  sen.  am. 
fmeii  reap widere.    Der  Nachsatz  beginnt  mit  posmimus  ^  was 
MlMadie  Voraustcllung  des  Wortes  andeutet  (vor  superest  ist 
It Gedanken  quod  zu  ergänzen)  und  in  roöur  und  tot  per  aniioa 
liegt  derGegen<iatz  zu  seniores.   Heber  quieli  respondere  vergl. 
l^x.  Tacit.  unter  respond,  und  die  Uebersetzung  des  Ueleren- 
>*4«i.  —  Cap.G5  ist  die  Ilinweisung  auf  Ter.  Fun.     (i,  4  niclits 
weai^tt  «U  geeignet,  et  quod  (was  auch  Ftiria  gefunden  hat), 
Iii  daa  unfiche  quod  im  Anfange  der  Rede  Nero's  zu  recht- 
ferff^en.    W/e  kanu  man  eine  Rede  so  beginnen  lasi»en ,  und 
dieSpracbe  des  gemeinen  Lebens  aus  einem  (/Omiker  als  Maass- 
ttäb  ^«bei  gebrauchen'?  Uebrigens  ist  et  aus  der  vorliergehen- 
4m  Silbe  it  corrnmpirt.  S.  die  13em.  zu  Cap.  fiO.  Giückiicher- 
^rebe  bat  der  Verf.  et  wenigstens  nicht  in  den  Text  aufgenom- 
•en —  Nachher  ist  attamen  mit  Unrecht  der  Lesart  der  Flor. 
Hiadachr.  ac  tarnen  (vielleicht  blos,  weil  Vict.  bei  attamen 
iader  ed.  Beroald.  schweigt)  vorgezogen.   Die  adversative  Par- 
tikel Ist  das  vorhergehende  «er/,  nicht  dieses  Wort.  —  Darauf 
Q«t  Bekker  (mit  Furia)  richtiger  in  iis,  nicht  in  his.  — 
Ca^56  ist  für  sed  quantuni^  was  auch  der  Uekker'sche  Text 
te,  Bit  AcidaliuB  und  Ernesti  et  quajitum  zu  lesen,  indem  die 
Horte  mit  der  Construction  des  Vorhergehenden  genau  zusam- 
■MHkiagen.    Für  et  ist  aed^  wie  so  oft,  durch  das  llerüber- 
vAn  des  letzten  Buchstabens  im  vorhergeliendcn  Worte  ent- 
«aoiien.    Zu  übersetzen  ist    und  was  dem  V.  lange  Sparsam- 
Ulerwarb,  das  luüsstc  meine  Freigebigkeit  bei  dir  nicht  zu 
erreichen  im  Staude  sein.^^    Das  folgende  quin,  welches  nach 
dnem  fom  Verf.  selbst  verworfenen  Erkiärungsversuclie  uner- 
klärt gelaaaeo  wird,  ist  in  qui  zu  verwandeln;  dann  ibt  uichta 
^iftr  schwierig.     Jmpensius  bildet  in  der  Rede  voll  rhetori* 
'dkerH'eadun^en  einen  Gegensatz  zu  parci//i<>/i<n.   Am  Schlüsse 
AnCap.  hat  Bekker  dornt  ausgelassen.    Er  erwähnt  z\>ur  da- 


bcf  der  Flor.  Ilandsclir.  nicht,  aber  aäiineretnr  ist  voflkommert 
hinreichend.  S.  Lex.  Tacil.  Dass  die  Woifenb.W^nxUchr.  dornt 
htt,  bitte  den  Verf.  uicbl  bestimmen  sollen^  e«  aafsunebineii^ 
^nn  sie  bietet  flergldchaaBrgSnaongeu  hitifigf  dar.  —  Cap.5ir 
Mclitder  Verl,  Mgar  die  Mmaipirte  Lerart  4«r  Hftnd.sclirir- 
timkfrm09€$Uiora  zu  halten,  indflin  er  «af  elfte  ftim  unglaublich 

, . alNNileeeriiebe  Weiie  die  Steile  te  ■uffmtt  ^etd  caniri  (b.  «. 
mi  ut  4uv090im  ^  um  solche  m  sehütoeii}  taemipw'  ab  urbatri* 
MiäU§  präHmtU^ra  ce.  wue»  —  8ed  eoecede  eodeclorem  illem 
eim  teripUifcm ,  quanvl  mptI»  commendtri  posrft.  AcqtiteiM>^ 
igit«  hl  Vtttgelie  (jpTa9$etdiä)J^  Woia  alM,  nmts  man  dodik 
üreMiiv  die  ganve  Bemerkung!  Da  aach  die  Flor« Handadin 
oaeh  allea  S&^gnlssen  praesentiorm  giebt,  to  achelnt  dö'eli 
mehr  als  daa  blasse  praesentia ,  wahrscheinlich  das  schon  itt 
älteren  Aiise^abeii  und  im  cod.  A^r.  beflndliche  praesenti  cura, 
d.i.  persönliche  Aufmerksanikcit ,  darin  zu  liegen.  • —  Nachher 
itit  smpcclos  gegeti  das  be8st:re  suspvnsos  blos  durch  die  mo^^ 
liehe  Erklärung  des  Ablat.  cla/ttT^ine  durch  ob  dar,  in  Schutz 
genommen.  Als  ob  clarUudme  nicht  auf  jeden  Fall  so  erklärt 
werden  müsste!  —  Cap.  58  wird  et^  si  clari  sehr  richtig  ffir 
si'  clari  gelesen,  zumal  da  die  Flor.  TTandschr.  anch  nach 
Furia  et.  ^iebt,  ohne  si.  Darauf  weicht  der  Verf.  einmal  von 
der  Autorität  der  Handschriften,  aber  auf  eine  sehr  misluogeue 
Weise  ab,  Indem  er  liest:  vana  haec  tnore  famae  credenlütm 
9ÜO  augebantur  nach  6ronov*s  Conj.  für  olio,  waa  sich  schon 
durch  inere/amae  als  die  einsig  richtige  Lesart  erweisen  lassti 
JEIachher  wird  die  Stelle  olium  suffugium  als  lückenhaft  he^ 
jseichnet  Die  Conjeder  üUantium  mffugium  ist  e^en  80  uiAe- 
friedigend  wie  die  tbrigee.  Ret  hat  aelner  Uebera.  otium  (aol 
«sse)  suffugii  sum  Qnmde  gelegt  ^Zelft  noch  hab^  or  sa  ort^ 
kommen/^  und  glaebt  damit  wenigsteas  dem  lauereB  Zdeam'* 
meehaiiga  der  Stelle  f*eml^  le  haben«  — •  Cap.  59,  wird  bei 
^tt  Worten;  imlem  mm  eenhiriQ  imeidavit  cor  am  PßUtkina 
spadane  die  Lesart  der  ed.  Spir.  et  coram  un begreif ißhw 
Welse  haud  inepta  genannt,  et  ist  aus  dem  vorber^ehenden  tf 
entstanden.  Vergl.  Cap.  55.  —  Nachher  wird  gelegen:  ^<,tV//, 
inquit^  Nero*^  et  posito  mein — parat  —  äderet y  nomine.  Nach 
des  lief.  Ueberzeiigun^  durchaus  falsch  ,  so  scheinbar  auch  die 
Clrände  sind,  welche  dafür  angeführt  werden,  dass  die  Worte 
Nero*8  ausgefallen  seien.  Dass  Tacit.  nicht  seUen  voi>Dlo  ab- 
weicht, ist  bekannt.  VoUkommeii  befriedigend  i^t  (auch  mit 
BeJiker):  „yi/tVi**  inguity  y.NcrOy  dt  posito  mttu  nuptias  Fop^ 

"  poeaa  oe  ^juemodi  ter  rares  dilaias^  mala  rare  paraSj  Oclaviam* 
qua  eottjmgam  amoUri ,  quamoiä  tnodeste  agat  et  nomine  patris 
UudÜB  pofmU  gravem?^^   Schon  Sed  ad  mnai.  lUi.  mieU 
dnickt  dnen  nnmlttelbar  felfenden  Qegensats  su  der  m&nd- 
üahcw  AemMoroiif  Mero*e  «na  |  femer  iat  e(jmm»di  tm^ratm^ 
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offenbar  Ton  Nero  In  Besiehanfr  tuf  caput  relatum  ^eta^t,  iinil 
Beine  ▼on  DIo  an^eföbrten  Worte:  ovx  ybiiVf  o^t  ftiyaXrpf 
^Iva  tlx^v  mit  dem  Zufiaiae  Sgn^Q  (pHödfttvog  av  rtVTov  ii 
%ovto  nQOvntöTaro  be«tallgen  clfes.  quamvin  modesle  a»at^ 
wie  Plautun,  der  ihm  doch  ^efShrlich  erschien,  et  nomine  pn^ 
trU  ebenfalh  wie  die<ier,  ah^r  auch  studih  pffptili  ^rartm. 
Auch  die  krilixchen  Schwierigkeiten  la«8)8cn  !slch  iii  der  «o  ron- 
Blituirten  Stelle  leicht  heben.  Für  rur  liest  die  Wolfciib. 
liaiifjHchr.  quor^  was  von  quin  nicht  fern  lie^t;  o^erel  ist  iti 
deo  Ilandachrirten  aua  agai  ei  cornimpirt,  ebenao  et  poeito  aua 
depoBÜo^  parat  (tar  paras)  aua  dem  Mitaveralindnifite  entutia*  - 
den,  in  welchem  maa  die  Warte  für  Worte  dea  Sehriftatellera 
gehalleo  hat.  Eben  weil  dim  darin  entlialtenen  Gedanlcen  fte* 
fhutioaen  dies  Schriftaldlert  aofittdlrMeii  acheinen  k5niiMv 
ta^  er:  pHrne^A  terba  referam. Cap.HO  wird  mit  dm 
Haadeeiirr.  mHmm  Aksmmdrina  geleeea,  diea  In  der  ^eUl 
iBben  ee  gitt  fenannl,  wie  üe  Cnieadatien  jilexamlrHm9i 
^mm  H  fraedia  feleaea  wM«  4m  ieeh  sneli  VM.  Iiaengt, 
4mn  die  hier  lelebl  eoMirllek«  Copnia  In  der  Pier.  Hnndnefcn 
'fehle,  lat  schwer  dnansefan«  —  Am  tehlisse  des  €ap.  folgi 
der  VeHl  dem  Oberltn.  Textes  kU  Nere^  kmufquaqttam  poeiti^ 
Utdia  ßagilHn  conjug.  retoeavü  OeimoUmf  er  befrledi|tt  tttt 
^er,  wie  er  In  der  Mole  sagt,  eben  so  wenig  wie  die  Baien* 
iatlenen  Anderer.  Nsdb  Vfetorlns*  Zeogniss  liest  die  Flor. 
jBandsehr.  Mr  Nwro  quaqtimn  poen.  fl,^  Bekker,  ohne  der 
weneren  Collaflon  bestimmt  sa  erwihnen,  hin 
p,  fi*  Ref.  hat  seiner  tJebera.  die  von  Uyckiuf  anfgenommene 
Lesart  des  (%)d.  Virr.  zum  (irutide  feiert:  his  motm  (vielleicht 
liegt  peni.hius  «uler  prrcnlstiH  der  Lc«iarl  der  Flor.  Handnchr. 
naher)  an  pociiitcnlia  Jl.  llirtlurcli  bewogen,  oder  weil  die 
Fre\el(hat  ihn  reute,  rief  M.  die  O.  als  seine  Gattin  hetm.^  — 
€ap.  Ol  wird,  richtig,  mit  der  Flor,  llandschr.  itur  etiam  in 
principis  latidcs  repetitttm  reiteran/tiim  gelesen  und  im  Allge- 
meinen befriedijicnd  erklärt;  aber  data  repetitum  sieh  auf 
princeps  beziehen  soll,  qui  oh  Octaviam  revocatam  redditna 
populo  vel  a  populo  repetitus  esse  vldebatur,  wird  schwerlich 
Jemand  glauben.  Vgl.  Lex.TacIt.  p.  210. —  Vor  nmittfret  modo 
wird  von  Bekker  u.  A.  richtiger  ein  Colon  als  ein  Punkt  gesetzt, 
und  ebenso  steht  gleich  darauf  o/t,  priit  —  datura  stV,  malle 
papidum  Rom.  tibicinia  Aef^ypt,  an6.  —  indwtif  wshl  (aneh 
im  Bekker'aehen  Texte)  richtiger  auch  vor  malle  ein  Frage» 
Bdchen.  Hand's  Conjechr^  '  f  urhcll.  I  p.  241)  mmtiefie  ist  an- 
'  nötbig.  We  Frafspartikel  fehlt  nieht  selten.  —  €ap.  M  ist 
die  Frage  wohl  gans  müas Ig  zu  nennen ,  oh  sieht  ^tuerat ,  wss 
die  Flor.  Hsndachr.  Ilr  die  Anendnt.  elusa  erat  bietet ,  hsihw 
gelten  werden  ktano,  wenn  aisn  es  ahsolut  aaffssse:  eie  umt 
.    li^irtnlWiilii  {BmpMe).  Am.      SB  md  liisi    fl  hiMw 
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Ar  »m  SieUe  ^  nickt«  >«w«i«ait  Müs  4M  4m  (NA««» 
Iftckt  aiiA  dein Spraebfelmvclia  foniti  m  imZmmammm^ 
l^imi^  ergiiuil  wcrdtti  Jcmuu  8.  Lex.  Tacit»  Kadili«r  aber  fal 
f^ifr^  fiicbforum  mli  to  treffionilw  €lri«d«n  gegca  db  C«- 
w^nmtcb^vkcMrt  inafemm  /adk  In  Sobste  gemmuDen^  teM 
MlJlMUff  hllle  in  tai  Tat  («mM  wnrdjHi  ••ttm.  Fnrin  hat 
in  der  Bmdicbr.  maietmm  nnd  nM^ormt  nicbft  nntencbcMM 
kennen;  «ber  Groiiov*8  und  Viel.  Zeugnin  bitte  hier  doeb  dM 
Verf.  beitimmen  sollen.  —  Cap.  03  scheint  die  Lesart  Pan- 
dateria^  obwohl^  nach  Vict.,  die  Flor.  Handscbr.  90  lieal, 
weniger  sicher  als  Pandataria^  wie  die  Insel  Ton  Strabo  und 
Fliniua  genannt  wird.  NachFuria  hat  die  Flor.Handschr.  Pan- 
deieria;  es  kann  also  der  eine  Uuchstab  so  gut  wie  der  andere 
corrumpirt  sein.  Bekker  ist  sich  nicht  gleich  geblieben.  Ann. 
1,  53  hat  er  mit  Wolf  (nach  Dio  und  Mela)  Pandaleria^  hier 
Pandataria,  —  Bei  den  Worten :  hitic  primum  nuptiarum  dies 
loco  funeria  fuit  ist  j[;rtmtim  nicht  be8tiinnit  und  sicher  geau^ 


IgeJTasst.    £s  ist  nicht  s.  a.  zuerst^  sondern  s.  a.  slatim^ 


Aich.   Ihr  war  gleich  der  Hocbieitstag  wie  eine  Leichenf eiert 
l^frg i.  Cap.      id  primum  Uli  muneris  habeth    Das  iolgensl#  | 
Itfnt  und  postremo  bezieht  sich  nicht  anC /irtflitffTi  zuriick,  soit- 
«tem  ist  in  absicbtUeber  nnd  bei  Tacitus  sehr  gewebniieber  In*? 
condnnit&t  jnit  ar«i^n  paire  eta.  in  Varalleie  an  stellen, 
Cap.  64  ist  Ol  mit  Uareebt^dem  mit  dam  Vorbergehendan  amß 
mi|  dam  folf enden  lamait  weit  beseer  aaaammanliingendiin  0$ 
Torgezogan«  — ^  vUmMsempta  dagegen  ist  ridiUf  mit  Jao.  Gni% 
als  AbL  absoL  aufgefas^«   Aber  mamoro^m»  fit  sabwerlieh 
die  lebte  Lesart,  sondern  mmarmfinma  im  Gegensatx  lum  laW 
genden  silebimus,   Sclion  die  Worte :  ul  prtwaumplum  haheant 
sprechen  für  das  Perfcctum.    Die  angeführten  ParaUelstelleu 
sind  von  anderer  Art.  —  Cap.  (>5  am  Ende  ist  bei  den  Worten 
magna  moles  et  improspera  die  Lesart  der  Flor.  Ilandschr.  et 
gut  verthcidigt ;  dennuch  scheint  hier  sed^  welches  so  leicht 
wegen  des  letzten  Buchstabens  im  Torhergehenden  Worte  cor*  \ 
rninpirt  werden  konnte,  der  Deutlichkeit  wegen  vorzuziehn.  - 
Fassen  wir  nun  kurz  zusammen^  ^as  sich  uns  nach  gewis- 
senhafter Aufzählung  aller  Vorzüge  und  Mängel,  welche  sich 
in  kritischer  uu4  exegetischer  Hinsicht  in  der  Bearbeitung  die-.  | 
«es  Buchs  der  Annalen  nachweisen  Hessen,  als  Totaleindruclc  | 
darbietet ,  so  dürlte  derselbe  in  Verhindong  mit  dem  jileicli 
Anfangs  Bemerkten  zu  folgendem  Urtheile  über  die  voriiegendf  1 
Ansgabe  d«a  Gcschichtschreibers  führen.    Ks  ist  nicht  an  Wr  ' 
kennen,  dass  der  Verf.,  einige  Einselbeiten  susgenommen  ^  mit 
rnbmUcher  Geuauigkeit.nnd  aaC  eine  aehr  befriedigende  Weise 
den  ^acAfwsab -«^p/aaiatfiabai»        seiner  Anf^aba*geidst  ha|^ 
•^«4  dam  antipriclit  aaeh  die  in«i#ie  Ausstattung  dei  Werkifr 
iPaaa.f  r^aber  hS^m  Ji^ord^mgen .  geniigt,  den  er  In  4ar 
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VeAiUUan^  Rtreiti^ec  Lesirten ,  In  der  Betehfi^n^  krtlfiicher 
Scliwicrigkeiteu  auch  nur  in  den  meisten  Fällen  das  Hechte 
getroffen  habe,  das  läiti  sich  ihm  nicht  Dachri'ihmen ,  'da  er 
allein  in  Einem  Buche  den  Shin  und  die  wahre  Bedeutung  von 
'  mehr  aU  achtzig  Stellen  entweder  ^nz  Terfehlt,  oder  nur  bla 
zu  einem  ge^b^^cn  Grade  befriedigend  interpretlrt ,  auch  Mt- 
iKeilen  gnnz  unerklärt  gelassen  hat,  während  p«<  ihm  nur  io. 
etwa  dreissig  f  noch  dazu  gr('H«(tentheilti  weniger  erlieblichen 
Sielleo  ganz  oder  theilweise  gelungen  ist,  die  kritik  dea  Tet- 
iet  nnd  das  Verttandniss  des  Sehriftstellen  zu  f5rdem.  Der 
Cfrund  4efen  liegt  zum  Tbeil  iu  dem  mehrfach  bemerkiieä  ge- 
dachten« ee  sich  sehr  zo  billigenden,  aber  Tom  Verf.  ra  well 
fciriebcnen  Streben,  dio  Lesarten  der  Uead Schriften  gegen 
epitere  Krklärungs-  enil  Bmendatlon^^-Teriecbe  in  Schutz 
neknm,  und  auf  jede  nur  mögiielie  Weite  zu  erlliren.  Letl^ 
terea  Im  Gdste  des  Schriftstellere  end  ebne  Vemeefallstfgnnf 
ic^ner  S^prechelgeiitli&ailkbkeiC  m  tbiin,  eeheM  ee  dem  Verl 
weal|ileee  nft  en  dem  rechten  Tekte  nnd  en  rlehtlgcmt  nobe- 
fluKenenOrthelln  gefeblt  sn  heben ,  nm  eelne  en  etch  nlclU 
«nnbedentende  lekenntecbelk  mit  dem  taeit  Sfiraebgebrenebn 
In  den  elaielnen  Fillen  ebne  UgpmMUk  nnd  iieb  Meveilen 
eelbtt  aam  Abeotenerllchen  Tertrrende  8elbittlaKhnn(  in  der 
leoetaeog  dea  feaamaMiten  Apparatea  enanvenden.  Aneb  die 
fteeberklirahg  hat  wenig  dardi  dfeae  Aeafibe  gewannen,  nnd 
an  bieibt,  da  aneb  Immamiel  Beblcery  waa  ibm  Niemand  zum 
Vorwarfe  macben  tollte^  etattwelJen  niclit  mehr  hat  geben 
trollen^  nU  er  in  der  Bearbeitung  der  Krnesti-Oberlin'scheu 
Edition  durcli  we^eutliclic  Verbesserung  des  Textes  gegeben 
hat^  80  auch  hcliwi  i^ciul  dorn  Genius  des  gro^iticu  Homers  un. 
endlicli  Yiel  nalior  strhi  nd  tig  der  Verf.  de«  Turlie^enden,  oft 
nur  zu  Tiel  eutliaitenden  iJomnieutars ,  gar  Vielen  noch  von 
denen  zu  erwarten  übrig,  die  in  Zukunft  die  immer  zahlreicher 
werdenden  Vorarbeiten,  unter  denen  auch  die  Walther*sche 
Ausgabe  immer  einen  nicht  unbcdeutendrn  Platz  einnehmen 
wird,  mit  Fleii*8,  Gelehrsamkeit  und  ilvl^t  /u  einer  möglichst 
Tollständigen  und  befriedigenden  Hesrbeituiig  der  Werke  dea 
Tacitus  zu  benutzen  aicU  berufen  fi'ihieu  werden.  Ref.  wieder- 
holt bei  dieser  Gelegenheit  sein  ichon  mehrmals  öffentlich 
ausgesprochenes  Bekenntnis«,  daaa  aueh  sein  Lex.  Tsciteum, 
dem  übrigens  kein  noch  so  liebloses  und  wegwerfendes  Urtheil 
aelaen  Werth  unter  jenen  Forarbeitm  atreilig  machen  wird« 
iMi  eehr  fiel  zu  wünschen  übrig  lasse ,  nnd  goAebt  sich  gern 
nin,  deae  ea  dss  in  der  aligem.  Scbalaeitung  (Jan.  im)  ena- 


nninmJlenB  Lob  nicht  mbedingl  nnd  In  Jeder  Beiiehnnf  ▼er- 
diene.  Ja  er  erfcMrl  Memili  deee  nmn  neA  hei  weitem  niehl 
nlin  Mlngel  hn  BMnen  «erigl  hal,  dker  eelhel  hei  eige- 
■nm  «ebfnnnh  fmlwlhrarf  «nUedkt   Aber  en  ehriehllM^ 
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aibig^&tig  gm  YerMlt«reigeiiia  #d4r  tat  ffa§fnüieil  ▼erdMNt- 
kta^pPiNurllieUaogen,  irie  «r  ii«  It  einigmi  Mi^er«»  ZvitiehiiCa^ 
leu^iliUirett  h«t^  fltubtt  ir  Toa  deattdiea  Kritikern  nicht  erf^ 
wsrlao  zu  dnrfen.    Ob  er  Taeiln  ▼mrstehe  und  auch  auf  dem 
Gebiete  der  Kritilc  des  tacit.  Textes  kein  Fremdling  sei ,  das 
mag  das  uubeiangenere  Urtlieii  der  nicht  mehr  durch  ailge* 
meine  Bemerkungen  einer  Vorrede  über  die  Behandiungsweise 
der  Sprachwissenschaft  kranichaft  lu  peraönlAober  Vermiflifift%« 
pfung  gereisteo  jNaftkweU  eutac^ieideii.   »  ^(f*^ 


Fr.  Aug.  Wolfis  Darstellung  der  Alterihutnawis^ 
senachaft  nebst  einer  Auswahl  seiner  kleineu  Schriften^ 
aod  litterarUcIien  Zugaben  zu  dessen  Vorlesungen  über  die  AltcoQ* 
thumswissenschaft.  Ueransgegeben  Ton  Dr.  S,  F.  W.  Iloffmam^ 
Mit  WnlTftllUdu«.  Ififib,. IiehaMd.         VIUb.  W  S.  gi^S^ 

Wir  werden  hier  zum  zweitenmal  mit  einem  Werke  Fr. 
Aug.  Wolfs  beschenkt,  das  Ton  jeher  zu  seinen  vorzüglich- 
tten  gezählt  worden  ist,  weil  es  sich  durch  besonders  sorgfal^' 
tige  Ausführung  vor  allem  Ton  ihm  in  deutscher  Sprache  ge. 
ichriebenen  auszeichnet,  und  weil  es  den  reifsten  Kern  seiner 
Gedanken  über  Alterthumsstudium  enthält.  Voran  geht  seine 
Vorrede  zur  Römischen  Litteraturgeschichte:  nachfolgeui  iM 
feinen  vermischten  Schriften  auagewählt,  zwei  Parentalia  zum 
Gedächtniss  Friedrieb  des  Grossen  lind  Friedrich  Wllhehns  IC 
zwanzig  Prolusionen  zu  Hallischen  Lectionenveneichnisseh,  viia 
die  deatach  abgefassteo  Aufafttie  Ober  den  Ursprmg  derOpferl 
Nach  etwas  ^her  HenMea  Arekjftae^  Carm.  I,  28.  und  m^ef 
den  Auadmek  ^  eemka:.  die  Dantellinig  der  Alterthnmb'whM 
machafltet  mft  mancher  lAtilidieB  Utterarnotls  vom  Bmmtß 
ipeber  enagealattet« 

Etwas  heterogen  erscheint  die  zweite  Hälfte  des  Büches, 
S.  150  —  334,  die  zahlreiche  Zusätze  und  Berichtigungen  zu 
den  Vorlesungefi  Uber  die  jllterthurnswissenschafty  über  Grie^ 
chische  und  Römische  Litter alurgeschichtc  enthält,  welche  be- 
kanntlich Herr  Gürtler  nach  Wolftjchen  Heften  in  drei  Bän- 
den in  demselben  Verlage  herausgegeben  hat,  und  die  aller- 
dings solcher  Nachhülfe  mehrfach  bedurften:  dieaa  alles  gleicli» 
falle  von  der  Hand  dea  Hrn.  Uoff nailn. 

Der  Wlederabdrock  allbekannter  Wolfscher  Schriften  iiber« 
QMeht^tuia  einigermaassen :  denn  wenn  wir  auch  nicht  sweifcln^ 
daaa  beaendera  bei  der  Darstellung  der  Alterthumswissenschaft 

t||eSjchmbaiai.d««.fi6ehtwi«9iC6tt  V^rleiera^siun  AiuUiM:k.4iitt  tm 
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WolTt  DantelluBg  der  AlterthumswlMenschaft 

sekr  eio^elioU  ist,  tU  da«  Stock  desMaseuiDB  der  Altertliums* 
wi^iefifch.^  in  welchem  diese  Abhandiang  3uer§t  ergcliieu,  un- 
tere» Wiaseos  noch  keineswegs  vergrilfen  ist,  so  befremdet  doch' 
^de  darum  diese  Wiederholung;,  die  nur  in  zwei  Fällen  ihre 
Mechtfertigong  in  sich  selbst  getragen  haben  würde,  wenn  die 
SchriCt  sich  bereits  zur  Seltenheit  gemacht  hätte,  und  Tielieichl 
vcBQ  es  dea  Heraus^.  Absicht  gewesen  wäre^  eine  vollständige 
Simmlung  aller  kleinern  Aufsätze  Wolfs  zu  veranstalten,  ia 
in  sllerdiogs  auch  diese  Darstellung  ihren  Platz  hätte  finden 
Dö«sen.  Dass  so  etwaa  aber  keineswegs  beabsichtigt  war,  zeigt 
lofort  der  Titel,  zeigen  nicht  minder  die  folgenden  Bogen  selbst, 
die  weit  entfernt  nach  irgend  einer  Art  von  Vollständigkeit  zu 
ilrebea,  vielmehr  sich  als  eine  Au8wahi  selbst  zu  erkennen  geben. 

Aber  auch   eine  Auswahl  iiess  sich  wohl  zweckmässiger 
anlesen  als  gescheit n  ist:  weni;;sten8  würde  sie  an  Werth  ge> 
uonneo  haben,  wenn  ihr  vorzugsweise  die  WolfKchen  Aufsätze 
aad  Abhandlungen  einverleibt  wären,  die  noch  in  keine  andre 
flMHilang  aufgenommen  sind.  Wir  wollen  hier  grade  nicht  von 
dea  Lebfassbcschreibungen  Bentiei's,  Marklaiids,  Tyrwhitfs  re- 
te,  oder  von  den  übrigen  höchst  scitätzbaren  eignen  Beiträgen 
ta  Aea  litter.  Atialckteni  diese  sind  noch  so  frisch,  dass  der 
IkfiMg.  oder  Verleger  vielleicht  selbst  Anstand  genommen 
lAlla,  KboD  zu  einem  abermaligen  Druck  zn  schreiten.  Aber 
for  jedea  Tadel  gesichert  und  huclist  dankenswerth  obendrein 
Wirt  tioe  Vervollständigung  von  WolFs  akad.  Schriften  gewe- 
iea.   Diese  finden  sich  zwar  in  den  vennischlen  Sch/iflen  bei- 
•SBUBca:  aber  die  verm.  Schriften  selbst  erschienen  schon  1H02, 
Md  Wolfs  Thätigkeit  als  Professor  der  Beredtsamkeit  in  Halle 
ctdcte  erst  1806  nach  der  Jenaer  Schlacht.     Hieraus  ergiebt 
ilik  sIm  von  selbst,  dass  noch  eine  bedeutende  Koihe  solcher 
Prahisionen  vorhanden  gewesen,    die  jetzt  wie  Sib^llinische 
BÜtter  in  der  Welt  umherilattcru.    Uns  liegt  durch  Mitthei- 
liag  eises  Freundes  vor,  was  Wolf  von  Ostern  1H()3  an  von 
dergleichen  Prooemien  den  Hallischen  Lcetioneiiverzeichnisseu 
fWMgeschickt  hat,  kritische  Bemerkungen  über  Sueton's  Tiber, 
i&er  den  Scholiasten  zu  Aristoph.  Wolken,  über  Sencca  de  he- 
•tf..  über  das  akademische  Triennium ,  über  akadem.  Unreife, 
öfter  Mnemonik  (aus  Muret ) ,  woraus  wir  zugleich  ersehn,  dass 
er,  wie  von  einer  schlimmen  Ahndung  ergriffen,  nicht  bloss  das 
Yen.  der  Mich. -Vorl.  1800,  sondern  auch  schon  das  der  Oster- 
Vorl.  unbevorwortet  hat  ausgehn  lassen. 

^  Lnserm  Herausg.  scheint  das  auch  niclit  unbeachtet  ge« 
blieben  zu  seyn:  denn  in  der  Vorr.  sagt  er,  erst  nach  beende- 
tem Drucke  sej  ihm  eine  den  Aristophanes  betreifende  Schrift 
mitgetheilt  worden.  Wahrscheinlich  meint  er  das  Verz.  der 
Vorl.  für  Mich»  1803:  sonst  gesteht  Ree.  die  Schrift  nicht  zu 
keouen,  und  es  zu  bedauern,  dass  Hr.  Hof  f manu  in  der  An- 
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gäbe  des  Titels  oder  lnhalts  00  f«r  wortkarg  gewesen  ist.  NocVi 
mehr  aber  beklag  er,  dass  der  Herausgeber  mit  dem  Druck  zu 
sehr  gi^eeilt  hat,  um  sich  diese  kleinen  Aufsätze  vorlicr  voüsUtri— 
dig  zu  verscbatFen,  die  in  der  That  fast  wie  nur  handschriTt— 
lieh  vorhanden  betrachtet  werden  können,  und  von  ihm  selbst 
wie  Kleinode  geschätzt  sind.    Man  sollte  wenigstens  meine* 
bei  dieser  Nähe  zwischen  Halle  und  Leipzig  dürfte  es  nicht  all- 
SBSchwer  fallen ,  von  dorther  das  Fehlende  mitgetheiit  zu  er- 
iMlteo:  auch  ist  die  Ansalil  treuergebener  Schüler  Wolfs,  dto- 
jedea  Blafl  ihres  Lehrers  mit  aorgaamev  Pietäl  aaf bewahren^ . 
4mt€ik  ganSk Deutschland  so'gross,  dass  es  fast  zu  rcrwniideni 
wire,  wenn  sich  dem  Aaf ftnii«»  irgend  eines  litter.  Afonunierita 
▼oa  Ihm  adion  jetet  imirlienMglieiie  Hiiideniiafte  in  deii  Weg 
etellteo :  wenigilCHe  wftf^  daiia  doffdler  Gniiidy  nil  der  Stmiii- 
teog  mSgllchat  III  dien. 

Noch  auf  eine  andre  Eriaaemng  an  Wolf  roaclien  wir  htsi 
dieser  Gelegenheit  aufmerksam,  die  wahrscheinlich  in  ihrer. 
Art  einzig  iat^  auf  eine  poetiache:  er  war  in  den  Bcsiti  eines 
Gemäldes  vonGiotbe  gekommen,  das  diesen  in  der  Tollsten  Blüb^ 
iTie  männliche^  Schönheit  hoehat  ähnlich  dmlelltew  Bei  4« 
Aufstellung  deaaelbeii  In  aeinem  Acbeitaiimaer  befr&aste  er  ^ 
mit  einem  headekaa^rllabiiehen  Gedicht,  da«  dann  Im  Jllorgen» 
blatte  (ISa  Nr.  9a)  attgedraelLt  eraeUenea  let  *y 


*)  Da  dlea  schitaa  Gediqlit  soast  ateht  w^fer  abgedmdct  ist,  und 
et  leicht  unter  so  manchem  Hittelget,  lumal  an  einem  Orte  in  Vor- 

^esbeüheit  gcrathen  konnte,  wo  mun  grade  nichts  von  Wolf  zu  crwar- 
tcn  gewohnt  iit,  wird  hiec  iüiue  Mittbcilung  hoffentUclA  uidtt  ganz  ua^- 
wiUkonuueii  «ejn  x 

«Fbr  «la«m>  aaeea  Flldalif  OdtJbaU» 
«ae  deai  MlslerfVwiidb  taBMin  aii/^eitslll^ 

* 

mmm    ^    ^mmm    WW    —    SJf  — •    *^  — —    W  ^ 

SdUioh  achae'  Ich  M  wMar,  OSfteijunglln^: 
8al  irfr  wiffdig  gagrftfst ,  da  Hochgeliebter, 
Dest  so  iprecbMidee-Bild  ich  stets  ▼ecmiiste; 

V&a  mit  Zaniiergewalt  um  neehs  und  dreiaaig  < 

Jiilir'  in  cigüiio  Jugend  muh  zurücktüuscht,  5 
'    '  Und  des  Alters  verhasste  Schwell'  hluweghebt. 
Ja,  bei  i&Bgemi  Beschauen  fuht*  ich  innig 
Mich  aa  Korper  und  Geist  so  ganz  wie  damals»  . 
Als  snerst  irh  dich  sah  und  lieben  ierrUc.  ' 

TÜde  nun  riirkct  die^i«  Bild  ron  meiner  Seite i  '  16 

£a  ma^  liudera  lipr  weile«  XreaBaag^ehasacfat: 


# 


Digitized  by  Googl 


Mite  Mm  Br.  tiptlmumt  4m  CMiifcai  einer  Sirnm« 
Jone  »immllicher  towehl  Latabiiidher  wk  Dcotteher  Schrlflea 
Wölfs  noch  oofoehniOA,  oo  legen  wir  Ihm  elwet  filmre  Gor- 
reclhettenoHers.  8*  IT  Z*  8    i,  feliil  eile  ter  MfoMtf.  B.to 

Z.  11  Terb.  tpreeken  In  oreeAm  &  M  Z.  0  i»t  die  beurhin* 
dendeKtiivk  io  eine  beunmndet9  enitXtWi^  u.  d^l.  BeKoiidcrs 
ixt  es  iiiH  aber  an<itö«»i^  gewesen,  dasp  tof  die  Verl>e<;seritii?eo^ 
die  Wolf  am  Kndc  des  ernten  lUadcM  tlc«  Mn«».  der  Altrrthiima-  I 

wisseniich.  selb&l  aiigc^^elx!!»  hat,  iünriU  keine  UuikNirht  ^e- 
nomnii-ii  ist;  was  sich  mii  der  Ehrerbiclnn^  c:r;»eii  einen  trol- 
cheu  Mhimi  nicht  rerlit  ^(-rtiii«;t|  zuriüil  wvww  riiiin  sich  erin- 
nertf  mit  \%cicli<'r  ans  reinliche  ttreifeiitieii  Sorgfalt  er  iibt^r 
Dingen  dieser  Ari  wacliea  imd  äl»er  Uire  Vcrtinmniai  sürnca 
koooCe. 

Bebr  wehlgcthin  Iii  et,  «tans  auf  ler  ersten  Belle  ilerTerr. 
den  Bedenlendile  dee  naeh  Wolfi  Tode  Iber  Ihn  Getehriehe* 
nen  rerseiebnet  Itt|  ditf  Drihelle  ron  Gdthe,  BiCllf  er^ 
Vernba^te  ron  Bnooi  Ilenbertf  Fdhileeh,  Lerd 
RnoaeL  Dm  so  mehr  aber  haben  wir  einen  IrdDIchen,  ^ 
gendfrlaeben  Anfnats  von  Wllh.  Miller  (f ermlaeble  Behrif* 
ten.  Tb.  IV  S.  163  fg.)  und  ein  achoaea  Werl  iber  Wolf  von  * 
Nike  (Bonner  Lect  Yen.  ven  Hieb.  1824.)  vermUal.  Dapa  * 
tlbrifCRi  der  15  Febr.  ll&Q  daa  eintif  richii';e  Datum  aeiner 
Geburt  ist^  beseugt  lüugnt  die  laaclirift  ^tiücr  liü«lc  vom  Fr. 


Frenndlirb  wrtl*  r«  um  tnSch  mit  dieser  heitrrn 

Siirti,  iletn  sinnigen  Aug\  und  Xt*^  tum  U'tzUB 
Tiif^f;  t^prerhc  lüin  Mund  mir  L^bcoMiiulh  tu. 

Barlio,  d.  1  l>ecbr.  1822.  «         WrMritk  jimgmH  IFay« 

Den  Tarfiaaaer  ibarteachio,  da  «r  ahaa  aalcb*  ainar  Pfände  Mahlt  ba>- 
dürftig  war,  dieaa  OilgemaMa ,  daf  Um  altsnidaa  Dlchlw  Ihm  ftwt  la 
daaietl»«!!  Gettalt  darstellte ,  wie  er  ihn  teil  dem  Frälijahre  v<hi  tW$ 
aoMer  tich  nicht  m^e^rha  hatti*.  In  jenem  Jahre  war  e«,  wo  der  Verf. 
seibat  im  •Irhcn  nml  /wunzi'riten  Jaiirr,  ihn.,  der  in  uor  srhünotca 
niünnlicrhen  Kr.itt  &Lruhltc,  /.n  Jcau  k«  nmn  U  rjit<"  -luf  üer  Hütlnrnsrhrn 
ilililiollit'k  ,  \»o  sich  baltl  ein  lanji^r«  Gehprarti  nber  dl«?  Aufstcllnni^  il«-r 
ttnlänc^t  an'jekninnicnen  HuchiT  und  nbrr  Hiirherii eNin  und  t'nwe«icn 
übcrliiniiit  imkiui|)itc,  ein  (ieiiprrirh  ,  wiirnu-«  ihm  noch  ninnrhi»  «?f•i^t- 
volie  An»itht«'ii  ^rn:^TTw  Hf?»!:;  Iilirlirn,  his  iri  ilir  nfnrf*te  Zeit,  \\  u  er 
di^  .lcTmi*rh<Mi  iimi  \N  t-iinarünhen  lliMiothekrn  nach  ^IrirhtMi  <irnii(t- 
»rit/cn  geordne  t  iiixl  ^(*wili^(>rn)usien  verf  inl^t  »uh.  Eine  nähere  \  t>r- 
bin(fiin<^  mit  dem  Dichter  u.  Weiten  entstand  ihm  erst  ppnter,  die  dann 
bei  der  Aähe  der  beideneitig^en  Wohnorte,  etliche  |;läclclicb«  Jnhre 
hindarch,  bii  an  einer  Fi««adacbaft  «afwmflba,  dia  akhl  aiaaml  abaa 
BraefwcditicU  bedarf.  **  — 

JkT.  JMr*./.  Atf.  «.Mtf.  aA  Xrft.Mi.M  VU  B/t,  U  5 
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Tieck:  im  Irrliiura  iiiiil  noch  sogar  Litfrratorcn  wie  Mcnsr? 
lind  Saxc,  auch  der  Biafrspii  in  dw  ZmlL^QikM^  (lcfr'i»i^c; 

Tli.  IV  Üt.  4  p.  ) 

Was  die  iweite  lläifte  des  vorliegenden  Buches  onlhUt,  Ui 
schon  im  Allgcnieiuen  beaisichnet^  nichts  von  Wolf  selbst ^  son- 
dern theiis  ilerich(i;^un$cn,  theils  Nachlräfe  u.  Zusätae.  Wa« 
aus  Woifscheu  CulU-^teubeftai  über  Alterthnrnswissenschart, 
Uriech.  nnd  Uöro.  LiUertliir^eschichte  durch  Ilra,  Gürtler 
sam  Druck  gefördert  ist,  verdiente  iasof«ra  dankbare  Aoerkm- 
nung,  alt  es  Tem  rcdlichatea  Benfthn  seii0«  alles  so  Ire«  mmi 
icht  wie  mdglich  wiedergegeben.  Doch  reichte  das  nlelil  kie, 
tiad  nun  naiisfo  efngestelia,  dess«  diesen  Idkilehcn  Willen  ena- 
genommea,  dem  IlerauH^.  die  sn  einem  soleben  OnlerneliiMi 
erforderlichen  Kigensehsflen  fast  alle  abgingen.  Dadurcb  wa- 
ren denn  besonders  die  awel  ersten  Binde  dieser  GürllersdieB 
Sammlong  in  einer  wahren  'llticg  xaxfov  geworden^  nnd  es  war 
natArlichy  dass  die  öffentliehen  SUmnien  wetteiferten .  ProWs 
der  aiterwidersinni^fiten  Mi^^riffe,  Irrt bUner  nnd  Schrefbfeib- 
1er  zn  ^ebcn^  die,  uerm  ^'w.  atich  wirklich  zum  Theil  «on  Wolf 
veranlasst  waren,  tior  li  slilUchweisend  lierichtifft  uenleii  Hol- 
ten. Es  ist  daher  selir  za  litjJaueta,  ua^«  es  dem  llci  n;-^-  an 
einem  kritischen  Freunde  gehracli,  der  liier  iiik  Miitel  triten. 
eine  Mariüe  von  nimn^enehmeu  Irrusi^cii  Hlivmj<len,  uiid  dcrc 
llticlie  selbst  eiiH'n  bedeutend  liuiien»  \\erlli  -«i.  Im  jii  konul!^ 
Die  nachher  aiigiiiuiigteu  lan;;cu  DnickiVhii^ricrzcichuisse  ^e- 
.  %¥aiirten  nur  eine  frhr  unfrejin^endc  Vblnille. 

So  uar  es  denn  uiixtrciii::  des  Bcä^s^le«  \«as  ^rcHflirliM  kotiii- 
te,  das  Ganze  wiiderhoit  durcliseJin ,  priif«"!i .  \m)  [nn-li,  h  tnll 
uiidern  Woltschen  Heften  ver^leiclicti .  und  %uii  eint  ni  der  Sa- 
che  völlig  «gewachsenen  Manne  durchweg  berichtigen  zu  lassea. 
Das  ist  onjetzt  in  den  litterarischen  Zu;:sben  ee^chehn,  nnd  e« 
konnte  diess  mühifiüe  Gesehäfi  schwerlieh  einem  Gceig netern 
anvertraut  werden  als  Herrn  lloffniann,  der  sich  bcf*ondeffS 
durch  sein  treffliches  bibliof^raphhchrs  l^esik^m^  in  noch  höhe- 
rem Grade  durch  die  Lateinische  Umformung  desselben  ,  ala 
ein  genauer  nnd  einaichtsvollar  Kenner  des  ciasaischen  MiriO- 
Wesens  bekannt  gemacht  hat 

Er  hat  sich  «dsrna  ancb  nlebt  bei  bleeieai  BeriehUgen  «ad 
Terbeasern  begn&gt}  fielmebr  besteht  der  nni  rielaa  grosntnm 
Theil  der  Znaitne  in  einer  aehr  branebbaien  Fortsetanng  de» 
liitterarlacbeo  der  Wolfsehen  Vorlesnngent  fo«  Anfang  dtescn 
Jalirhnnderta  an  bis  anf  die  neuesten  Zeiten.  Paesender  wire 
es  freilich  gewesen^  wenn  dieses  alles  als  SnppienienlbanA  ms 
der  Gürtlerschen  Ansgabc  jener  Vorlesiin^en  gegeben  worde», 
nn  denen  es  allein  gehört,  und  an  die  es  sich  durch  die  nlct«!- 
Hlnweisun^  auf  ihre  Seitenzaiiien  so  en^  anschliesst,  daaa 
ohne  diciielben  \ulii^  uuliiauthlär  ia»t.    In  welchem  Hi«aea- 
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vmngeheadM  Woir«eheK  Abbtadlungeii  '•i«bn ,  Ui  iilthl  wohl 
eiosusclin,  so  ditt  diese  am  Bade  nnw  wie  el«  boehMadlerl» 
icliee  Vehikel  eracheloeo,  um  dee  Uebrig^  mit  dercbeieelile^ 
pe»  oder  iiber  Weteer  mm  hellea:  eine^  wie  wir  Jedoch  §U«- 
ern,  dnrebeee  enf^gnisdele  Befilrebtuiig ,  de  in  der  Yhel  der 
Werth  der  Verleaungeu  auf  diene  Weiüe  swiefech  erhöht  wird, 
durch  Ucrichtigung  uud  durch  VervolUtänüiguog. 

Allfiter  dem  diirchn  c^  tri  fTetidm  Drtheil  and  der  rerttSo- 
digen  Augwehl,  wofon  JIr.  Uoffmtna  evf  Jeder  Seite  Beweis 
giebt|  lieite  f Ich  niaiiclic  trcfTt-nde  cfgiie  Hemt  i  knitg  hervorhe- 
ben, S.  B.  iber  den  kriliichen  Gebrauch  von  llandtchririen  ead 
lUeiiteD  Autgaben,  8.181  b er  die  bildenden  K&o«te^  ftber  die 
Wolf  nnTerhaitnltamlfitig  ichnell  binweggegtoffen  Iii,  8. 8ÜBf|g. 
218  fg.  n«  df  L  Aber  deteeo  lat  «e  menehea,  deee  et  alebt  erst 
getnebt  in  werden  briucbt,  nod  wollen  wir  lieber  neeh  euf  die 
'  leblreicben  euterleeeneti  Nechweitengen  euf  seltnere  kleine 
Schriften  aefmerkaem  maeben,  deren  dee  Bnch  einen  wahre« 
Helchlhdm  eotblU. 

Db^egeii  wollen  wir  noch  auf  einige  irrihiimer  hln^rciueo, 
wodurch  wir  uns  den  Denk  dee  ebenso  ansprerfiio^ea  als  «org* 
lilligen  BibUo^raphen  su  erwerben  hotfifti.    8.  liSÜ  wird  eine 
weil  bearbeiUle  Aup^abe  des  Viger  von  liermenn  engefuhrii 
aber  Vigere  Bncb  ist  mii  Au>fia!tnic  r  ttii^er  wenigen  nad  knr« 
aen  Oemerkangen  ani  dnlenebtendeti  Gründen  genn  nnrarindert 
feblieben:  Hermanns  greeeae  Verdienst  dagegen  liegt  in  de« 
angehanften  Adnotatleneo.       8«  110  wird  der  Titel  ran  dee 
Reo.  Grieck.  Wbrterbueb  naek  der  vi^rt^n  Att«g.  aagelbbrit 
ab«r  eawabi  ans  dh^tr  Anfabrung  als  aus  der  Angabe  dee  For* 
aaate  erhellt»  dase  der  Verf.  elae  der  drei  erelen  Anegg,  vor 
Angen  i^chabt  bat«  die  vierim  aber  gewiss  nicht:  denn  dieee 
betest  nlclKinebr  Sobneidere  lieadwMerboeb^  wetteieee  ' 
nieht  mehr  iet,  «nd  ele  iet  In  Oeler.        8.  18t  helset  der 
Verfeeeer  des  Boches  dm  pronomine,  dee  Bekber  bereu^gab, 
Alexeader  Dyseolae.  —    8.  ]$M>.  Schlosser  helaitt  nicht 
Caspar^  sondern  Christoph;    S.  202^  liicitt  Fries«  soudiTu 
l'riert  hat  über  ChroDograjjliic  ^cschriilicij ;         2(M>  heilst 
itolifr.  Hermann  zwfininl  J,  6'.,        er  »«ich  d  ci  als  wt^aigfitens 
( is  1  7 j  f^ewidS  nicht  mrlir  schrie d  ;  ol>  vor  17^(5,  wcUyk  Ree. 
nie  Iii:   auch  komiuen  tu-i  Herrn  1 1  n  f  ftn  ;i  ii  ii  \  <>i  ii.ni.ea 

s*iji*i  nicht  vor.  —  Durch  einen  Drutktfiiler  \i<  lli  ii!ii,  aber 
tliiK'ii  titien  ariTcn ,  le«eii  w!rS. 'iCi,  Hekker  UnUvt  in  seiner 
Ä«i«^.  tle«<  T]»t:oi;nis  15!)  hi?»lH»r  unbekannte  H '  rkc  hfkannt  §e« 
macht.  Und  um  nun  it  eine  Ati!:ln<><uii?  suzuim  i  :  iiImt 
Jie  Aechtheit  des  Cain.  Aepos  wird  zwar  S.  oI-S  er v% ahnt,  dags 

l>4hne  ^Ick  deeseihen  gegen  W.  h\  ttinJi  angenommen  bebe« 
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dagegen  gatnlich  mit  Slilltcbweigen  Aberj^ahgeii,  dm  nener- 
diogi  Jüh  H€\d  {Pndegomm.  ad  tdiam  JlUici^  quae  vulgo 
Com.  Nepoii  adaeribUur.  Vratfst  1820.)  gründlicher  «•  «eharf- 
siniiigcr  al»  eiaer  aeiner  Voi'^iiiger  dieaeliie  wieder  aii|fefoGh<- 

teii  liat^  eine  Anfilasauii^^  die  um  so  mehr  zu  rvtg^n  Ut^  als  in 
den  beitieii  von  Herrn  IJoftinauu  aw^eriihrteii  Schriften  von 
Dahlie  und  Feril.  Ilanke  auf  die  Ahhandlun^  von  H  c  i  il 
KöckMcht  genommen  ist.  Umgekehrt  fehlen  S.  327  bei  Cicero 
pro  Marcelto  mein  erc  der  hcssten  Vertlieiili;?uii^en  dieser  Rede 
gegen  Wolfs  AugriU\  t,  B,  die  von  Mug  und  Jacob:  auch 
verdiente  ErvT'ahnung,  datis  der  Spanische  Jesuit  Juan  An- 
dre.^ in  «meiner  afl^.  Litt.  Gesch.  1182  T^.  YU  p.  4^  almdete, 
was  Wolf  zu  erweisen  glaubte. 

Es  wijrde  tiich  diese  Reihe  von  Ausstellungen  unschwer 
vermehren  lassen,  ohne  die  Verdienstlichkeit  dieses  Theil« 
der  Arbeit  im  Geringsten  zu  Termindern:  wir  glauben  WS  dar- 
um dieses  Geschäfts  überiieben  su  duffeu«  Vielmehr  spreeiaeii 
wir  es  als  unsre  Ueberseugnng  ans,  dass  den  Besitzern  der 
Giirtlerachen  Ausgabe  ve«  Wolfs  Varleseogen  diese  Zusätxe 
selir  ttfttslicii^  nneiibehriiob  seyii  durfte«;  webet  m 

anr  sa  bedse^ii  bleibt  i  dsss  dsi  Bueh  diireh  nenn  iilclii  sar 
Ssche  geh5rtgeBegen  «nnbUiigerwelie  Tertlietterti  und  daditridl 
aeiti  Aitkanf  erschwert  ist»  Docli  wir  fürcbleii,  sehen  ohmn 
den  wahren  Qrnnd  dieser  Unsweekmisslglceit  <  angedeatel  asii 
haben.  ^ 

'  Wir  schliessen  mit  einem  Rückblick:  auf  die  Vorr.  S.  VII, 
wo  es  heilst,  d.iss  wir  der  hohen  Achtun;;  des  Verlegers  vor 
Wolfs  Manen  das  wohi^clioirue  k'bcnbild  desselben  vcrüanken. 
•Es  ist  diess  ein  Nachstich  des  1823  erschienenen,  ali^jemeiri 
verbreiteten  Steindrucks  von  lo.  Wolff  mit  Fr.  Aug,  WolFa 
recht  gut  geratlu  nem  Facsimile,  ufitl  wenn  schon  das  Original 
uns  den  Dargestellten  rncht  in  seiner  wördli^sten  Stimrntinflr, 
trVib,  mismuthl'T  iiinl  unzufrieden  mit  sicli  und  der  Welt  zeiß-f, 
so  gilt  dies  von  der  ('opie  in  noch  viel  hÖherni  Grade.  Ks  giebfc 
▼oaDr.  Martin  Luther  an  bis  ^iapoleon  so  entscliiedne  Gesi^it« 
ter,  dasa  keine  Entstellung  sie  unkenntlich  machon  kanns  «a 
denen  gehört  auch  Wolf,  nad  dämm  ist  auch  diesem  FrmHu 
so  viel  Aehnlichkeit  geblieben y  wa  sogleich  su  sehn,  wen  er 
vorstellen  soll.  Wolfs  wahrstes  und  schönstes  Bild  wird  seine 
Bttste  von  Friedr.  Tieeil  bleiben:  demniehst  ei«  kleim« 
Basrelief  von  Po  seh,  vom  Jahr«  18H»  das  sich  voraügllGli 
imn  NaehsUeh  eignes  miehtc.  . 

Fn  Pasaow»  . 
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GttfA  1821       lgS4 ,  Th.  <  vai  4.  Lcip?J^  1828  «.  188S. 

l]  Leh  r  b  u  c  k  der  Geographie^  drillte  Cursus ,  orfer: 
fergleichenda  Darstellung  der  alten^  niilt- 
itrn  und  neuen  Geogr dphie ^  tin  Lehrbuch  für  die 
fkncca  Gymnasialclmim  fon  Dr.  /F.  K  yplgetf  HannoT.  18S2. 

Vtefjii  uas  iiictie  beiden  Werke  titirrli  den  Gebrauch  auch, 
liel geworden  ^\\n\  ,       hat  es  iiris  «loch  Mühe  gekostet,  ^ic  un- 
ter Kinem  Gcsicii t ^juiiicte  uubeii  einander  darzuslellen ;  deii- 
iocli  lühk-ii  wir  uns  biezii  hingezogen  und  verptlichtet  in  i^^r« 
MMTBUg  des  Zweckfei,  iüi*  den  wir  wirken,  —  der  Schule. 

Was  «uTörder8t  das  Deutsche  Land  von  Guts  Mu^i.Jia 
betrifft,  so  wire  es  eiue  itberllüsilge  Arbeit,  da«  Werk  nock 
fbMal  laalomlreo  «nd  macerireu  to  wollen:  erateofi  int  dies 
toTiot  achoB  oft  ^enu§  ^eücheheni  dann  ist  das  ^.DeuUcha 
hmd"^  teboo  längst  ein  Eigatttliun  des  deutsclien  Volkes  ge- 
vartettttA  wlrdl  es  hoireatlich  noob  Uuge  bidbeo.   Wir  brin- 
|ei  Uer  anr  die  Nacbricbt,  dftts'der  ehrwürdige  Veteran  der 
Mtade  BiH  dem  Braebeltteo  des  vierleii  Bandeü  sein  Werk 
lalloidcü  bat^  und  sproahea  dabei  den  liefxliche^  Wunsch  aus, 
iiat  Vbm  der  RückblielL  auf  aaine  Atbeii  em  Abend  aainea  Le- 
bana wt  ¥fcide  bringen  mdge.  —  ^  In  onnern  Zeiten  in  der 
Ceogra^e  n  Alien,  Tielleicht  nur  einem  Dulsend  Menschen 
recht  rsoiacben,  ist  eine  schwere  Aufgabe,  da  die  Erdkunde 
sli  Ifft^eoicbatt  in  der  Ausbildung  bcgiiUen  hi\  aber  Guts 
Älmlis  Arbeit  wird  güwiss  den  grössern  Thei!  derer,  die  Ge- 
biauiij  ila\oii  machen,  nicht  unbefriedigt  lassen.     Dies  geht 
lonnglicb  daraus  hervor,  das«  Guts  Mut  Iis  einer  der  hoch- 
bcriigen,  bc2:eisterten  Maunerist,  welche  in  einer  bewerten 
Zeit  die  Knikuiidc  mit  Wissenschaflliihkeit  hervorriefen  und 
al«  V\  issenscliafl  zum  Gsmeingute  machten;  denn  ein  Bhii- 
oici«ler  geht  immer  mit  raeUr  Liebe  su  Werke,  als  ein  tage- 
Itkocrader  Ausflicker.    Der  m^schliche  Geist  verweilt  gerne 
bojpttgca  Sehöpfun^en,  die  gewöhnlich  mit  Liebe  für  einen* 
grövscrn  Zweck  ^nsgeTührt  sind.    Der  Verf.  bestimmte  sein 
Hieb  für  ein  ^hr  gemischtes  Publicum,^''  —  d.  h.  wohl:  für 
die  Gcbildeteo  den  deatachea  Vellca.  £s  isit  £ln  Gemilde,  ein 
Gattuea,  an  dem  sich  Hers  und  Ange  weiden;  iLonne.   Wer  die 
Man  Ovripse  «ud  die  ssnfien  Pinselgtrlehe  In  dem  XSemiide 
ili|ft«ttaMV' •  vie  lis  nns  der  erste  Band  und  die  Uebersleblen 
#ilB|i9  ^  wer  sich  lieber  an  Zahlen  nnd  Namen  freut, .  der 
tdiit.snat|[|ifeaein  ilen  dr<d  letzten  Banden  snr  Genüge  finden, 
tmad  dabei  web  dsn  Handel  und  Wandel  aller  Stämme  unserer 
Malia»  obeaebl  haben.    Der  zweite  Grund,  warum  das  Werk' 
an«  Cuts  Mutbs  gehr  |;elungcn  su  nennen  ist,  i»t  der,  dass 
dtc  klaraie  Au^cUauung  und  üebersicbt  seine  Leiteriuneu  ge- 
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wenea  giud»  AUea  Ut  in  dem  Boche  lebendig,  i^elenvoll  un& 
zeigt  VOM  wUieii^cliäflUeiierSeibstJinsieht.  Dm«  dasBu^h  ohne 
Mia(;«l  «ei,  wollen  wir  nioht  behaoplen,  so  lauge  wir  noch  an 
eine^  FortacbriU  der  Wiaaenftchaft  glauben  und  ao  lange  wir 
nobh  überseugi  siiiil ,  daaa  es  Einem  Menachen ,  vielleicht  über- 
haupt uiimö:;lich  sei,  das  Sein  und  Leben  des  deutschen  Lan- 
des uiid  Volkes  ganz  und  genau  darzuHtellen.  In  vielen  Dingen 
müssen  wir  uns  auf  fortlaufende  liericlUc  verlassen;  tlics  i^t 
namentlicli  in  liem  ganzen  wandelbaren  statisti^cbcn  Tbeile  der 
Geographie  der  Fall.  Der  Referent  erlaubt  e»  sich,  mehr  zu 
INutz  und  rrommen  küinti^er  Arbeiter,  als  zur  Aufbesserung 
des  Guts  Muths*fichen  Werkes  eiiii^re  AiidL'utiini;rii  nln^r  das  zu 
geben  f  was  ihm  am  nächstLii  liegt,  und  uoriil)cr  er  nicht  leicht 
irren  kann.,  iiber  den  Gau  dea  deutschen  Landes,  in  weichem 
er  lebt,  —  um  nachzuweisen,  dass  statistische  und  topo|rraf)hi« 
•che  Verhältnisse  sich  oft  andern^  wihrend  man  aie  beschreibt^ 
dass  man  dalier  nngerecht  int,  wenn  man  genaue,  detaillMs 
Angaben  verlangt,  wo  man  sich  mit  allgemeinen  Hinweisungcti 
luid  runden  Zahlen  begnügen  aollte.  Im  vierten  Bande,  S.  (>5Q 
hla(f95|  hat  Guta  Mntlia  eine  apecielle  Schilderung  von  MeHeit^ 
htrg  gegeben,  welche |  nicht  beaaer  ala  die  der  übrigen  Liii^ 
der  Deutachlanda,  ein  ao  trefflicl^ea  Gem&lde  dea  Landea  lie- 
fert; wie  der  Referent  bisher  noch  kelnea  gelesen  hat:  er  filhlt 
aich  ala  Meklenburger  befriedigt.  Dennoch  bedarf  Eluaelnca 
allerdings  der  Berichtigung:  =  %n  8.  €62:  das  Ünterricbte. 
Wesen  ist  so  sohlecht  nicht,  als  es  ausserhalb  Meklenburg  ver- 
schrien w^rd;  Meklenburg  ^Schwerin  Jiat  fünf,  Meklenbnrg- 
Strelitz  ^^e^  Gymnasien,  weiclie  alle  lebenskräftig  dastehen 
und  \n  den  leUten  .lahren  bedeutende  Verbesserungen  crhalteti 
Ilaben,  und  zum  Tiieil  durcfi  Hnrgerschul  -  (lassen  erweitert 
sind;  die  Lniversitaten  Dentsciiiands  liefern  den  iJeweis ,  dass 
der  Meklenburger  sich  seiuer  Bildung  nicht  zu  schämen  braucht. 
An  der  Verbesserung  der  Stadtschulen  wird  durch  eigtje  Coni- 
jni>'sionen  jetzt  rüstig  gearbeitet;  sie  erhalten  mehr  Lelirer, 
Schulordnungen,  verbesserte  Methoden,  geräumigere  Srlnil- 
liäuser.  Zur  Verbesserung  des  Elementar- Schulwesens  hat 
das  Landes- Schuilehreraeminarlum  eine  grössere  Ausdehnung« 
eine  innere  Verbesserung,  selbst  ein  groaaartigea  Gebäude  mit 
Gajrtenaolagen  in  Lndivigslust  erhalten.  An  dieser  Anstalt 
müaaen  von  jetst  an  auch  alle  k&nftigen  Stadttchullehrer  ,einen 
tbeoretiacbea  und  praktischen  Curaua  machen  zur  Eiofubrnng 
einer  beaaem  Methode  In  den  Secundairachulen.  Daa  Land» 
achttlweaen  in  den  Domalnen  hat  eine  eigne  OberbehSrde  und 
dna  geaamrate  Bcholweaen  einen  an  die  Üandeareglernng  refe- 
Virenden  Rath  erhalten.  —  Zn  S.  653 :  Die  Höhen  he$  'OretU- 
mühlen  werden  dort  und  in  Meklenbarg  allgemein  nnr  die  Ham- 
berge genannt  —    Zu  S.  Q'iti:  Die  Stadl  Schwerin  hat  xvcdcr 


MsMrn,  Meli  Befetilcvnf*^;  mit  Ausiiihmodcr  twei  Zugänge 
mm  Stadt  ist  diete  von  Seen  mit  Wieseiirindern  amgeben.  Dai 
«ItertliumHehe  Schlott  «yf  itr  ln«el  itt  mit  Manenii  Will«a 
«Dd  alten  Geach&ta  teraeheiii  ood  diet  igt  die  eheniallfe  A- 
miung  SekweHn^  toq  welcher  noch  jetzt  die  LandeiTerordnoii- 
$i  a  datirt  werden.  Ferner:  das  alte,  oehedeittende  Sdkam- 
9pielhau8  iat  abgebrannt  nnd  rerdiente  deiner  Brwihnnnf  afe 
Gebäude;  dn  neunennwertheii  flaut  wird  gegen wlrtfg  an  der 
Stelle  des  alten  aurgefbbrt  Die  Beitbuhn  Ist  ein  kleiner  freier 
Platz  ohne  Gebäude.  —  Ztt  6.  074:  Ein  Marttaü  alu  ilsiipt- 
f  ebiudü  existirt  nicht  in  Schwerin,  wohl  »her  in  Liiil\v!«;slu8t. 
Uas  voriiiglichsle  Hfuerc,  walirhaft  ;:la)uiuile  (ji-biiiidc  iii  - 
]\ltfkleüburg  ist  unütreltij^  das  i-bcn  \olli'U(lete  Colic^ie/i' 

(i  (  !>!iude  (Nr.  (;  ha  Q.  M.).  Dn«  Fndc/  in'ah '■:n  hat  nicht  nenn, 
i$uiideru  zwölf  Lelirer.  \  on  }'\.l><  iL  vn  in  Si  iiucriii  i?t  um  die 
Tuctit'abrik  iiciinenswerth ,  als  ilu  tia/Jge  im  Lniide;  gcrin^(*ri3 
7*ucUjiiacher  woliiien  in  den  SO.  Släilteii  IVlcklnibur^ri  fn  {iros- 
tecr  Zahl.  Ver^Xfssi  n  Ui  di<^  neue  ünini''«<»ndc  Jrrcnhriftiff^fnff, 
auf  «fem  Sachsr/ibt  ri^e  bei  Svlnrpi  in  ^  M«;  "p'tzt  fttr  200  kranke 
treiilich  cingericlitct  u;id  verwaltet,  in  einer  reizenden  f.are.  — 
Zu  S.(n!):  Iii©  Papp/ab/ ik  in  Lndwi^slust  evislirl  lange  nicht 
mehr,  obgleicli  hie  noch  in  \leteo  Geographien  Parade  macht. 
Dergleichen  Eiuaeluheiten  gäbe  et  hin  und  wieder  wohl  an 
nehreru  Steilen  nachzutragen;  die  Lücken  sind  aber  so  ge- 
ringe, daxa  sie  deu  Anblick  des  Ganaen  nicht  unterbrechen  und 
etören-    llle  Hanptaachen  haben  wir  iinnier  riclitf:;  gefunden. 

Anster  dass  topographisclie  und  statiitiM'!tr  I'inzelnheitcn 
aleh  fortwährend  ändern,  schreitet  aber  aneh  die  WiM<ien«chaft 
fort.  Durch  fortHclircitende  ItlntwicVelung  werden  die  Grund* 
•itae  alcherer  and  die  Uebersichten  klarer}  die  Gattalt  der 
Daratellong  der  witaenachaftlicheH  Rrgebaltte  wfrd  loimer  be» 
atimnitdr  und  heller.  Um  aneh  hier  etwaa  fewiaa  allgeioela 
Bekanntea  su  berühren  ^  wollen  wir  die  Sohllderanit  dea  «,Aer- 
doiscAcj»  G^birgMÖauet*''  betrachten,  welche  dar  Verf.  Tb.  } 
8. 16ft  llgdd.  and  in  BerQhrnnf  mit  ThQrliigea  fiL  OTIlgdd.  ge- 
liefert hat«  DIeae  SehUdemag  det  JUaraea  *)  Yom  Brocken  tna 


•)  Hei  diesrr  Gi  le^^onhcit  könnrn  \»  ir  r<  iiiclit  iintrrlassrn ,  einlpr« 
AntleiitiiDgcii  über  iWa  /•'orm  niitl  dt-n  U<trTifl'  iltn  If'ortvs  Harz  zu  pic- 
hen. Jetzt  ist  iiiiiri  dinh  bchon  ti)  ^tkoiuHini  ,  cit  nicht  im  lir  von 
dem  huclidtHilM  lieii  tiarz  (re»üui,  ^uiiiuii  >  '  ^  f^l.  Grinuii»!  dr.  i  S.  87; 
Griinni  l>cw("?«»'t  hier  auch  die  (ilr!«  hln*u  di>  l  »(«'iii.  clurusk  ihh!  i  inrr 
deut8t:hfa  Form  hfirw^k  (welches»,  v<iii  htir  ali^cleitrt  =  in 
Itiöchtv).  Vgl.  Gr.  1  S.  IV.).]  abiitleiten,  «tindtsrii  cü  al^  eine  tteuUitrli- 
dcntfchn  Form  des  folkHtltäiiirtclien  Worte«  Hart  («iUu)  xu  l»rtrar!it<  tt. 
Dks  hat  alUcdiagt  taiac  KiclUlskoU,  aber  die  fiatwicfceltuis  de«  Ue- 
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ist  lebendig,  klar  und  wabr;  sie  ist  ein  überfichanllches  Ge- 
mälde. ,  Aber  die  Jf  isbt/mchafl  hat  in  dem  letzten  Jalirzehtind 
über  Gebirgsformationeu  neue,  trerteiidere  Ansichten  verbrei- 
tet und  auch  auf  den  Harz  angewandt.  Guts  3luth8  nennt 
den  Ilarzbau  ein  ^^fFaldgebirge'^i  er  sagt:  „immer  dichter 
drängen  sich  und  immer  höher  steigen  die  Gelir^e^  (S.  lt>9]v 
iL-rner:  Uegelmässii»  ist  der  Bau  des  letztern  (de«  Unterkar^ 
zes)y  zierniicli  ichlautend  die  liichtun|;  seiner  Gebirgttzüge; 
Aerwoi  rei)  der  Gebirgsbau  dea  weit  höher  emporstehenden  Ober- 
harzes''^  (8.  112),  u.  s.  w.  —  Referent  ist  mit  dieaer  Grund* 
ftaaichi  nicht  einverstanden.  Er  hat  im  Harabaii  wc^er  Berg- 
reiiieu  noch  Gebirgszüge  noch  Gebirgsthäier  geaekeoi  wie, sie 
MTohl  die  Sehwell  liat.  Seibat  der  Brocken  ist  nur  ein  Bockel, 
der  alch  ane  dner  GesemmtinaaBe  heranaweibl.  Faat  nuur  too 


grilft  iii  mit  dieser  Zusammenstellung  nach  nicht  gfgebea^  Dea  Wert 
«fladet  steh  im  Altfioelidettttfchen  in 'der  Schitflsptache  noch  im  Gebranch, 
ffciieint  aber  Im  MittelKocbdetttseiien  tich  in  die  Voik^i^prarhc  in  der 
Form  Hart  zu  retten.  Grimm  erklärt  es  [Gr.  II  S.  21)7.  (vgl.  Gr.  III 
'S.  428  )]  daher  lür  ein  „dem  Ileidcnthiim  gehöriges  Wort."  Im  AU. 
irommt  eii  iii  ilon  ültei»ten  Glossen  vor,  vorzügiicli  in  den  \on  Graft 
in  seinen  Diniiska  ans  Licht  gesogeaea.  Die  Formen  uad  Kfiieninn 
gen  61  ml  tolgeiide : 

D»-'liil>ra,  haru^a.    Rhab.  ^9,  a« 

fauum,  haruc.    lihab.  903,  b.  ^         -  .  * 

lucos ,  haru3;o.    Rhab.  iHi9,  a. 
(Gl.  P.  o.  llfö  hat  hier:  dclubrnm,  petoper,  l^aqMl.) 
In  den  Gl  R,  6.  in  Graffs  Diut  1  heiss^  es: 

Hemna  plaatavlt,  forst  ßanzota,  edo  /mmo^  ed  tmik*  &•  h.  481ta. 

kleei^  harmga.  R..  b«  495,  b.  and  498,  b, 

et  ereiipfcti,  iaii  Aora^ra*      b.  514»  h» 

nraa  et  itataaf  et  lacea»  ättam  Inll  mannlihnn  inti  harvgm,  B,  b.iU4^b. 

laenti  Aonia.  R.  b.  580.  a. 
.  arai ,  harngn.  B.  b.  68Sp  e« 
In  L.  Jl^nmr.  kämmen  felgenide  Feimen  Ter:  Aerale^  emJIOf  Jkero,  ftera. 
Graf$  mia.  X  <8S.  Vgt  GrtaiiB«  Gr.  11,297.  In  Gl  Doc.  Mise.  218,  a 
steht  schon  harij  lucufl.  Im  MD.  findet  sich  „Aart  in  compos.  v  iu 
ipchlcs  —  har  —  Grimms  Gt  .  II,  227.  —  Ilieniu«  scheint  Folgendes 
herTorzugehen :  Die  Wurzel  ist  ftar-,  mit  der  Endung  -uc  (=ic  =  ijc^)^ 
und  dds  ganze  Wort  bedeutet  =:heiUgf  geweihet  (wih);  die  Wurr.el  ist 
gleicJl  mit  dt  r  lateinischen  in  hat — u  —  spex  und  mit  der  prict  liit^t  licn 
IfQ  —  og.  Die  Form  Uaruc  bedeutet  uho'  =  etwas  G  c  ir  c  i  h  t  c  s.  A us 
der  deut$t:hc;n  Form  Harne  getien  auch  die  lateinischen  und  g^ricclii- 
achen  Formen  hervor:  Hercynia  (Orcynia)  siiva  and  'Eqkvpiq$  di^v- 
§169,  milS^ucope  and  einer  lataiaiscben  oder  p^rirch.  Fndnng  — iaiiiä» 
tiatt  tforae— taint.  VergL  lieraeg  an  Caef.  B.  G.  Vi,  24L 
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Guts  Muths:  DcaUches  Land. 


Ifemi^eroJc  aus  erscheint  er  als  Berg  mit  einem  Fussc.  \Va8 
den  Oberharz  und  Uiiterharz  betrifft,  so  ist  Ref.  auch  hier 
^ride  entgegengesetzter  Meinung.     Von  den  Höhen  der  Bro- 
ckcn^uppe  erscheint  selbst  dem  ersten  Blicke  der  Oberharz 
kl&r  aU  eine  einzige  Bergebene  mit  einfachem  Bau;  dasselbe 
lehrt  eine  Austeigung  ?on  Osterode,  Goslar,  Neustadt  ^  d« 
Binb.  au9^  dasiselbe  eine  Durchkreuzung  der  Iloeh fläche  zwi- 
fichfo  den  Bergaladten^  namentlich  der  reichhaltigen  ebenen 
Uochilichen  des  Clausthaler  Grubengebietg.   D^^^^en  wird  ein 
Itberblick  über  den  Unterharz  viel  schwerer.    Wir  kalten  den 
Barzbau  für  ein  Geb  ir gs-  Plateau  in  Gestalt  eines  Oblon- 
^m»,  wie  G.  M.  es  angiebt,  begrenzt  in  den  vier  Linien:  von 
Goslar  über  Neustadt ,  Ilsenburg,  Wernigerode,  Blankenburg,' 
Gernrode,  Ilarkerode  bis  Hettstcdt;  —   von  Ilettstedt  über 
Maosfeld  bis  Sangerhausen;  —  von  Sangerhansen  über  Wall- 
hiuiea,  llottbberode,  Neustadt  a.  FI. ,  Ellrich,  VValkenried, 
Sftchsa,  Herzberg,  Osterode; —  von  Osterode  über  Gittelde 
Bach  Seeaea.     Niclit  allein  der  Oberharz,  sondern  auch  der 
UtUerkarz  ist  ein  Plateau^    das  sich  sehr  deutlich  aus  den 
liochebenen  zusammensetzen  lässt,  welche  sich  weit  ausdeh- 
nen um  Elbingerode^  Ilällenrode,  Hasselfelde^  Güntei  sberge^ 
Harxgerode,  n.  8.  w.    Der  Harz  ist  Ein  grosser  zusammenhän- 
gen^^! Ft^Ublock;   die  Thäler  sind  enge  Felsenrisse,  durch- 
we\cbe  sich  die  Uergströme  drängen  als  einzige  Mzugsrinnen 
für  den  atiDospbärischen  Niederschlag;  die  „Berge"  sind  gross- 
^BitMtLciU  die  beiden  AVäude  innerhalb  dieser  engen  Spalten, 
ieitoer  nur  Ausschäluiigen,  buckclförmige  Erhebungen  aus  der 
Gesammtmasse.     Isolirte  kleinere  Berge  stehen  wohl  auf  den 
Rindern  des  Viereckplateaus ;  aber  selbst  Berge,  wie  der  «SV?//- 
fenberg^   der  U  eniigei  oder  Schlossberg  ^  u.  A.  stehen  nicht 
ganz  unabhängig  von  der  Gesammtmasse  des  Harz- Bergbaues. 
Der  Harz  scheint  in  seiner  geof^raphischen  Construction  viel 
Aehnlichkeit  mit  der  Construction  von  Norwegen  zu  haben. 
Hat  man  auch  den  Harzbau  nicht  mit  eignen  Augen  i'iberschaut, 
»0  bürgt  Tür  unsere  Ansicht  schon  ein  einziger  Blick  aiit'  die 
•Mfeieichnete  Charte  von  dem  llarzgeiir^e  von  Bergbaus, 
Ferüu  1822,  wenn  dieser  Blick  von  der  Theorie  des  Hochlan- 
de« onterstützt  wird.    Auch  sagt  Berghaus  in  seinen  Pörsten 
i  Siemtnien  der  Erdbeschreibung ^  Berlin  18S():  Darin  weiclit 
•  der  Harz  ab,  dass  er  „«z/5  einem  Plateau''*'  besteht  (S.  'M\H), 
Pur  das  deutsche  Volk  ist  das  ^^Deutsche  Land'*'  bestimmt; 
»  darum  hätten  wir  auch  gerne,  wenigstens  in  den  letzten  Bän-' 
den,  Ansichten  der  angedeuteten  Art  eingewebt  gesehen,  wenn 
Ci  auch  seil  wer  eein  mag,  sie  zu  verallgemeinern.    Doch  der 
Verf.  wollte  unstreitig  seinem  einmal  angelegten  Plane  getreu 
bleiben  und  nach  diesem  dem  deutsclien  Volke  sein  Vaterhiiid 
trea  schildern.  Und  das  ist  ihm  auch  gelungen.    Wir  w  ünschen 
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f§r  SMäm  SentsekUiidt^  dm  dM  Bocb  eiaLiebliagBbecli 
Uiror  Zöglinge  werde,  das«  es  dine  erhebe&de  Utilerhallnn^ 
und  f  ediegeoe  Belefarung  reiobey  woea  e»  durcb  seine  ivrntid- 
lichkeil  nnd  AuifilbrHeblreft  bestliilnit  und  ^enehiclrt  ht.  Kfns 

hätten  wir  gewünscht ^  dasa  der  Verf,  wU  den  Kpilhetm  hin 
und  wieder  ein  an  vorsicläipcr  gewesen  v/liic:  z  C.  ßil.  4  S. 
wird  die  Selke  im  öerubur^^r^clieji  beim  IVliigdesprua^  ,,eiti  Kry- 
stallfliisscheii^^  genannt;  aber  sie  erscheint  wegen  des  aii^iciiefi- 
den  Schiefers  im  mittlem  Laufe  gelblich  und  srlilammi^.  Mit 
Foiiem  llcc!ite  dagegen  wird  S.  110  die  Bude  hvi  der  lloss- 
trappe  in  ihrem  Granitbctte  „krystallht  ll  *'  genannt. 

Doch  wir  brechen  ab^  um  niciit  in  Lobiiudelei  und  TadeU 
gncht  zu  verfallen^  und  wenden  uns  zu  dem  zweiten  Werke,  zu 
Voigere  Leiffaden^  bei  dessen  Beurtheilung  wir  schon  be« 
biiU amer  XU  Werke  gehen  mlltsen,  da,  nach  der  Aeussemng 
des  Verf.«,  sein  Versuch  der  erste  dieser  Artist,  da  er  kein 
Vorbild  hatte  und  auf  dem  noch  nicht  betretenen  Wege  selbst 
Bahn  brechien  aBnaste/  Unsere  Anaiqliten  über  Erdkunde  ini 
Allgemeinen  haben  wir  in  dieaem  Jahrbb.  1829  Bd.  Vlil  Ilft.  S 
S.  219flstld.  bei  Gelegenheit  der  Anieige  dea  grossem  Voiger^ 
aeben  Werlcea  dargelegt»  Sind  wir  auch  noch  derselben  Mel — 
nnng,  so  roftssen  wir  doch  an  ein  Lehr^h  der  gesaniait^ii 
Geographie  für  Sekäler  anf  Gymnasien  einen  andern  Maatstab 
lenzen,  «Ia  an  ein  flandbueh,  dessen  sich  auch  gebildete  Ge* 
schäftHinänner  in  vorkomincudcn  Fällen  bedienen  können.  Hof- 
fentlich wird  die  Zeit  vorViber  sein,  wa  man  den  Schillern  to- 
pographische  Register,  wie  die  von  Fabri ,  Caijn;iiiic!>  u.  A.  in 
die  IlMnde  gah,  —  Regij^ler,  deren  sich  der  Ki  anuT  wjkI  der 
Si!hrei?>pr  eben  so  gut  bedienen  konnte^  als  der  Zoglin*?  einer 
lioheu  Seiiule.  —  In  «leri  neuem  Zeiten  sind  die  An«!c!ifeti 
über  Geographie  hinläuf^iich  besprochen  und  ausgetauscht;  das 
Ulateriai  zur  Ausführung  einer  jeden  Art  von  Gebäuden  hat  sicli 
bedeutend  angehäuft;  Versuche  zum  Bessern  sind  in  Menge  cr« 
echienen.  Jetzt  handelt  es  sich  nicht  mehr  em Sammeln;  schon 

.  niosa  die  Hand  an  die  Arbeit,  an  die  Ausführung  gelegt  werdeia. 
Darüber  aind  wohl  alle  Freunde  der  Geographie  einig,  dann 
man  die  ▼erbraneble  poiitisehe  Topographie  nicht  linger  aU 
Geographie  anerkennen  dürfe.  Seitdem  aber  verltündet  ist|  die 
Geographie  ael  eine  Wiaaensehaft,  aeltdem  haben  sieb  die  An« 

'  hinger  der  rein  phjsiicaliscben  Geographie  gemehrt,  und  dieatf 
aind  in  sehroffen  Gegensats  nn.der  alten  Schitie  getreien«  Fol-' 
ger  iai  versöhnend  »mscken  beide  Parteien  ^cLrvlen ,  hat  die 
Mühseligkeit  der  alten  Schnle  und  ihrefi  Fieiss  anerkannt  und 
sich  den  Geist  der  neuern  Scliule  nuzuci^nen  gebucht.  Dass  er 
es  mit  der  einen  oder  der  andern  sollte  verdorben  h  iben,  furcli- 
tet  er  ohne  Grund,  wenn  er  auch  noch  viel  zu  tlitin  haben  wird, 
beide  au  Fereiuigen.  —    Eben  so  wenig  wir  der  alten  Schule 
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ferner  folgen  wollen  ,  oben  so  wen?;:  spricht  im«  für  tlrnSchti!- 
liMtrrriclit  d!c  .^Irt  lio.le  Mandl  Li  aus  der  iieoerri  Sr!nile  an. 
>V  ir  stiinriifii  mit  Vulccr  «iMTrliftu*  iihrreiti,  \\vi\\\  er  Herg- 
haiis  ^.Ijfstc  Klcmf'iitc  r/^-r  f  'f  tJ^'f-nchrrihntig  für  den  (Jt  hranrli 
de«  SchiiliTH  \:\  den  üntei  stt'ii  Iji  hi  r!i"«<4M»  — fnr  cliircbntts 
uodrauchhar  hüll,  cIh  h  ^fi  nii*  w'w  S(  htirh»  „firtiiKlzüge  der 
reineil  Geographie*'  für  den  Scinihiulerrif  hl  nlrfit  fi'ir  paiüerid 
haUen.    Dergleichen  Bucher  «ind  für  (>eogiaphrn.  Freunde  der 
Whaeiiicbaf t ,  Lehrer  und  Studireiido  von  \Vlchtf::kt  it .  nher 
we^cn  des  gänstüchm  Mangels  an  liitideutttngen  auf  Mentchcn- 
werke  (d.  i*      liopo;rA[tl)i«€hen  Krliuterun|;en)  ^cben  »ie  defli 
Schüler  viel  tu  wen!;;  Haltung^  iberdlea  Int  eine  rein  pbjsika- 
litche  Dftrtiellnng  wielleiohl  fefen  4tn  tte^riff  der  Geo'rraphie« 
gewiM  nidit  fftr  dtm  Scliulffebraocb  pif^end.    Selbat  Ritter, 
da«  Vorbild  der  neoern  Schule  (»auch  fteferent  nenot  akh 
nill  lAiiiger  Freude  dnea  0cb&ler  dfeMM  tremicbett  Maime« 
adbat  Ritter  wlderaprlcbt  fbrem  Streben  dorch  die  Tliat, 
indem  er  Bf enacbenwerke  and  M eatchenleben  tnm  SSIel  feiner 
Unteranchangen  maebl.   Ka  maaa  In  der  Thal  aulTallrnd  aeln, 
wie  fiele  Schiller  Rlttera  ao  oft  aef  ihren  Melater  «leb  beru- 
fen nnd  dennoeh  aelnen  Willen  nlehl  erfbllen.   Will  man  die 
Menaebhelt  intereatlren ,  an  mnaa  mam  Ihr  den  endlichen  Gn* 
winn  der  WIftaentchafI  ffir  Menaehenleben  idf^en.   Gang  rein, 
ura  ihrer  «elb»!  willett  ma^  man  die  WlaaentchafC  von  der  Dil« 
dun^  und  Geataltnn^  der  ßrdoberfliche,  am  mit  Pnrrot  zu 
reden,  alfi  „Physik  der  Krde/^  auf  üniiernititeri  feiutn;  .il)»  r 
die  Schule  verlangt  dure!ia»i^  Immer  eiue  Mifiweiwuu^  iiul"  tla»* 
Menschliche«  da  tler  Kualie  ^ieh  noch  nicht  Sur  reineu  Abatra* 
elioo  ci  h<»l>eii  liai  und  erheb n 

Hat  Volmer  den  e^teii  ^  erstich  niil  einem  Lehrbnrhc 
der  allgemeinen  Geographie  fferniu  ht  .  «o  i^t  es  auch  ror  allen 
Dingen  iiuthig,  seinen  Sl.iii(l|Hiii4 1  Imm  rai  Iii  i  tt.  \Nir  wieder- 
holen hier  unsere  a.  a.  O.  ausue^procberien  (iruridan«ichten :  dio 
Gro^iraphir  ist  eine  U  issrnsrhfiß  ^ —  sie  ist  die  ff  igsf*ftsrhaft 
von  der  JjO^e^  Gestaltung  und  Bitiebun^  der  Krdobtrßüche  im 
Verhältnits  zum  Meuschen  und  seinen  fnf^  ren^m ;  sie  mtraa 
allste  mein  und  vcrglmckend  ttin,  iiiernaeh  »teilen  wir  die  An- 
forderung an  ein  Compendlnm  der  Geographie  für  die  obern 
Gymnatfiai-Cla^sen ,  rnrauageaetsl^  daaa  man  hier  die  Geogra- 
phie wisaentclml'tlich  lelircn  solle. 

Kin  Handbuch  der  Geographie  fUr  die  Schiiler  der  obern 
Gy  ronaalai  -  Claaaen  mnaa : 

])  winen$ehaftiiek  angelegt  aeln,  d.  Ii.  daa  Game  mnaa 
anf  hdhem  Prlnripien  gegrindet  nnd  allea  Rlnielne  muaa  «na 
diesen  abgeleitet  aeln.  Man  darf  aUo  auch  eine  bestimmte  An- 
ordming  In  den  elntelnen  Thailen  fordern,  welcher  mau  ea  an- 
ficht »  daa«  aie  nlehl  suflliig  lat 
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2)  Das  Ganse,  wfe  jeder  efnselne  Theil  mnas  eine  iffln^/t- 
Hkaßiicke  J)mr$iellung  der  Erdoberfläche  zur  Bat^iH  haben,  wohl 
am  eieheNten  naeh  Ritters  Anaichteu.  ( IMe  Scheidungen  nach 
Flnaaayalemen  lialleii  wir  Cur  onsuliatig.)  Hiebet  darf  eilte 
F^rgleidktng  und  BerücltalehUgeng  der  nalie  liegenden  uiul 
enkemfern  Länderfhelte,  die  Stetlnngdea  Einadlnen  «um  Kln- 
lelnen  nnd  lam  Gänsen  nicbl  lelilen. 

3)  Nach  dieser  Daratelionf  nnd  in  Belraclilf  der  kofmilaehen 
Stellung  eines  Linderthells  wird  dann  die  Belebung  desselben 
und  die  Production  der  JS'atur  folgen.  Hierher  gehört  dauu 
auch  Klimalolo^Ie. 

In  der  AusJiihTung  dieser  drei  Materien,  welcfie  die  fe- 
sten Grundlagen  der  Geographie  sind  und  bleiben  weiden,  sind 
für  deu  Zweck  des  Unterriclits  und  der  Anschautirlikeit  ^choit 
FesUteLlungen  cinzclmr  Puncie  und  A «//leAi  und  Zuljlen  rioth^ 
wendig,  und  zwar  nach  einem  gewissen  Systi'n^e  alle  Namen 
von  irgend  ekier  Bedeutung.  Auch  liereciniun^en  und  JT^t^ 
gleiehimgen  in  Zahlenver hiiUnissen  liönneu  nicht  schaden. 

4)  l)a  die  Geographie  als  Wissenschaft  den  Menschen  zum 
leisten  Zweck  liaben  soll,  so  ist  ein  Ueberblick  über  die  ge^ 
sammle  Geschichte  und  Cuitur  eines  Ländertlielia  d.  h  cIm 
Gesciiichte  der  Bewohner  und  der  Cultifirnng,  —  eine  Ethno*- 
graphie  eines  Ländertheila  nolliwendigf  welehe  aiil  dar  Sagw 
begiiinep  end  mil  der  Gegenwarl  aufhören  moaa«  Ba  veratekt 
aich  dabei  ven  aelbali  daaa  ein  aolclier  UeberbilelE  g^ogra^i* 
.aehe  Baaia  nnd  geographtaehen  Zweek  liaben  nmaa. 

5)  Bttdlieh  folgt  der  aegenannte  Mtatiühch'poiMBdimTMt 
der  Qeomphie  mit  der  Tepographie,  weleher  dttrclmna  «teilt 
aiiageschTosaen  werden  darf ,  da  er  }a  den  S^mmis  geben  eetll, 
oh  im  Einzelnen  und  im  Gänsen  ein  Volk  seinen  Boden  erkannt 
and  wie  es  ihn  benutzt  hat.  Kinzelne  Localitäten  werden  im« 
mer  wichtig  und  bedeutend  bleiben^  selbst  lur  die  physikali- 
sche GeosrapJiie.  Durch  Hinzu fti^ttfj^  der  alten  und  mittlem 
Geographie  yvird  gewi?3sennassen  die  Geschichte  des  l^)de^8  ge- 
geben, und  die  Geo^rraphie  wird  dadurch  eine  atl^cnwine ;  mir 
muäH  man  die  Angaben  nicht  nach  alter,  mittlerer  und  neuerer 
Gt^o^rapliit!  in  bcsünderii  Ab*ichnitten  'zusnnimenstellen ,  son- 
dern 8ie  nach  den  oben  angedeuteten  Grundsätzen  bei  jeder 
Localität  hinsufügen.  Fortan  möge  man  auf  Gymnasien  nicht 
mehr  alte  und  neue  Geographie  trennen,  sondern  die  gesammte 
th^grapkiß  historisch  behandeln.  Fassend  möchte  es  sein ,  die 
ganae  neuere  politische  u.  statisüsehe  Geographie  nach  einzel- 
nen Rnbriken  vergleichend  auaammensnatellen  und  alieZeraplit« 
terungen  xn  rermeldent  B«  alle  gegenwärtigen  Grscheinungea 
In  derKIrebe^  der  Wieaentebaft,  der  Kunst,  dea  Kunstlleias««, 
dea  HandelSf  der  Regierung«  dea  Kriegaweaena  u.  a.  w«  in  Deber- 
alcliten  an  bringen^  vteUeieJit  aueh  liiiNUirlieli  und  rergleichMit. 
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VI 


Dar^  tUm  wlclie  BehaaidlttBfiwebe  tclMw  alte  Parteien 
utl^olial  ««rdcn  in  können,  und  durcb  eiaa  9oMt%  Awaih- 
Mttg  liivi  mn  i»gl#icli  die  AufisaW  «teer  aUganaiM«  Gatfra- 
phia.  Siml  anatre  Leacr  »ii  4iei«B  Aatialitaa  aht araUa^ani 
aa  niaaa«  wir  Meanan«  4aaa  f'olgtr  Mm  GnauUägm  mmdk 
mm  mUgem^kä  Geogr^fUe  geliefert  tel,  «WaA«  MM  an  hoA 
gcspatmi0  Erwartungen  befriedigem  kmmm  Maa  liaiiarsige  IIa- 
iait  4aaa  er  liafiia  vailalladige  Br4l(tto4a,  aaadara  mmr  aAa 
Mmdimtk  Uafam  waill«,  ttaali  walaham  gaialtfl  wafdaa  khmimi 
mit  wollta  to  Coarlaaaa  mir  alaaii  LeitftNUm  fftr  Lalirar  u.  8eiiB- 
ler  geben,  ilie  Au«fbhrung  abar  da«  «iladllaliaa  Vartrafe  ond 
dem  Studittin  iiberlaiteo,  knra:  ar  wallte  nur  daa  geben ^  was 
den  Sciiuleii  Notli  thtit,  —  dnt,  waa  man  unter  einem  Cotnpcii- 
ilium  verstellt.  iNacIi  dern  ^ori  iiiiii  ^e;;tbeiien  M diu*  hat 
er  Alles*  bcriihrt,  v^a^j  \mi  \u;j  einer  (i\ o jr;n>hle  gefordert  Ita- 
hvn%  den  Massen  na(  Ii  liat  ttr  iIüh  ^utiici;  (jchit^l  iiiuf«bttt,  und 
der  (■  t  iiiiti|ilaii  idi  vullcudet.  Audi  eitic  ^cirisve  methodi^elie 
A ii'ird/iini*  i>t  befölft.  Nur  Kin*»»*  ir.wc  litcn  \ur  a»it  iiiii^teii 
niciil  [jiHi^rn,  uuvl  (Us  int;  cIvt  ln^t  iiurLlji^iiiiei^u  M.inj^cl  an 
äu^<et  iii  /i>*:iii]jii 'iiliatige.  Die  \\  ülirbtiteii  ii.  l  IiaUn»  In'n  sind 
fcelli  II  aii^z*  r»ilu  l  ;  zu  finiifis  ist  nur  di»»  rcbiT^chrilt  itu  ciiicr 
Atistulinin^  gerrcbeii;  die  lU-^iiltate  "in«!  ott  zu  Lfirz  nt-b^ii  rin- 
ander  orf^n  ,  ttnd  ilit-^,  uni  ini  /\vt*(k,  (U>  \  Lii.«  xii  rin- 

den, macht  eine  Vorbcrcituu^  iur  den  i^ühuier  »chu  ic:  ij; ,  oft 
ifumögiicli.  8tatt  den  Ge^enatand  blaa«  »nBudeuten,  Itiite  der 
Verf.  ilin  vielleicbt  eben  «o  kun  und  trefTand  schiidern  können  | 
die  Geographie  iai  bcutifea  Tage»  im  Ueniu  einer  »elir  reichen 
vnd  trefHichea  Tanaiaalagla.  ikrin  aber  mfisaea  wir  daa  Varl 
wiedarM  iabeo,  dam  er  ia  der  Miltheilaag  der  iMagte  die 
Greiiie  genau  beobaclitet  und  t]nn  &iiet  strenge  ffemii di  it  hal| 
die  glüekUelia  Aaawabl  berriedigt.  F«r  den  Seim  ler  iit  nur 
daa  wlaaaaawerUi,  waa  dar  MenachMl,  waa  den  V  ölkera  wiali- 
lif  iit;  ab  lo  dtaMr  oder  jener  E^idaaa  eiae  Raitbaba  adar  eis 
kleiaea  Saiiaaapidhaa«  iai,  kaaa  aad  maa  de»  HcliQler  wi«aea-» 
aebafittcli  glaiahgilUg  aala.  Dadi  wir  niaaen  de«  Verf» 
bm  Binaetaea  folge«. 

Daa  erala  Brfarderaita  eiaer  gataa  Geographie  iai  elac,  i« 
deiB  Weaea  der  Brd  -  ader  UiMtorllMUe  begröddele  ABordaaag. 
Bar  Verf.  bat  eiae  ayttaaiaiiaabe  Aaardaaag  gelralfen ;  ab  ale 
paaaead  aei,  —  bleibe  dabin  gettellt.  ^  Kr  begiital  aaelt  et- 
iler, vielleicht  lu  kurmen^  Einieitiing  die  besondere  Darttellung 
mit  £uropa ;  dann  fol^  bei  ihm  Asien.  Wir  Hürden  eii  unic:c- 
kehrt  gemacht  h.il)Lii.  Kia  l ortachreiten  ütr  Volker,  der  ('ul* 
tur,  der  GescIiichU' .  selbut  eine  Pro^reition  der  ^R(llrer•^chei- 
DUngCA  von  0^1(11  ;;i',;;<-rj  WcsUn  iii^Hi  nich  \%uUi  nii:Iit  leiiguen 
und  ist  au<i  unzalili^en  ih  lüpiek  n  naeh/jiwclaeu.  ist  der  pli^üi" 
kaUa«lie  Tbeii  der  Uauj»lt[uui  der  ^rdiimde^  ae  müaaea  wir 
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auch  wohl  dem  Laufe  der  Souue  folgen.  Oliue  den  Gnii^  von 
Osten  naph  Westen  tätigen  ^icli  alle  die  Er$;clieiaiingea  nicht 
klar  und  bündig  darstellen,  welche  z.  B.  in  den  Isothermen  lie^ 
fren;  und  diese  können  doch  iu  einer  allgemeinen  Geographie 
nicht  ohne  Anwendung  bleiben,  s.  fi.  wenn  von  Skandinnvieo 
die  Rede  Int. 

Der  Verl,  beginnt  §  25  die  fiesebreibnng  Enreptt  folgen- 
ilerniaMsen : 

§  25.  Boden.  Der  gmise i&dliche  Theii  IM  BoMand^  wel- 
ehea  jedoeh  an  einigen  Stellen  von  Tief-  und  FlaclilSndeni 
^  nuierbrochen  wird.   Vor  dietem  Hochlande  lagert  eich  nörd« 
lieh  ein  flaehea'TV^^m^,  welche«  von  vielen  Seen  nnd  eini- 
gen Hügelsagen  dnreitfogen  wird/* 

Dann  folgt  die  Haupteintheiinng  Europas: 

I)  in  das  hiiUliche  liotliiciud 

1)  Pyrenäenland. 

2)  Apcnnifieiiiaud, 

3)  Ualkimlaild. 

4)  AI peiilaiid. 

5)  Germanisches  iloiihlaud« 

0)  Cevenneiilaiid. 

1)  Karpateniand. 

Daiu: 

8)  Nordweatinanhi  (Qrowbritanien). 

II)  Tiefland: 

1)  Russland* 

2)  JMm. 
Z)  Prensien« 
4)  llolfand., 

Iii)  Das  nördtlehe  (tkindinaviaehe)  üochiaiid. 
IV)  Inseln. 

MisUranlflch  gegen  diese  Anordnung  machte  nne  die  Ein- 
leiiong  IU  derselben;  die  Ausdriicke  ^^Hochland^'-  und  Tief" 
land**'  in  §  25  sind  viel  zu  nnbe8timmt  gehalten:  man  scheidet 
jetzt  scharf  zwischen  Hochland  nnd  Gebirge.  Ferner  lic^t  In 
dem  !)lossen  AnfstellLTi  dieser  beiden  Ai)sdiürkc  noch  nicht  die 
Mo^rlichkeit  zur  Iferleitung  eines  Systems  aus  denselben;  der 
Verl",  ist  hier  zu  kurz  jcewesen,  grade  wo  er  am  auäfiihrlich- 
Bten  und  ^rriindlichsteri  hatte  sein  sollen.  Warum  mit  Spanien 
oder  par  niit  Portugal  anlangen,  da  sich  an^  diesen  Ländern 
für  i'Juropa  nichts  herleiten  lässt*!  Da  ^vir  hoifcn  nnd  wün« 
sehen,  dass  dw  Lehrbuch  in  forUchreUender  Kntwickelun^ 
mehrere  Auflagen  eehe^  so  wollen  wir  unser  Misstranen  geges 
diese  Anordnung  zu  rechtfertigen  suchen  und  nneere  Meinung 
mim  Allst ausch  darbieten.  Wir  wttrden  die  Idee  von  Hochland 
und  Tiefland  nicht  alt  gebieterbchea  Gesets  fät  dleßinihdbmg 
enfgeatelltt  atmdern  nor  nia  eine  Amicht  erliatert  haben»  4le 
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illrathtlben  ihre  Anwendung  findet;  dafis  ein  Land  ein  Tloch- 
lind  ^'i^  ^iebt  ilmi  kein  unbedingtes  Anrecht  auf  die  erste 
Sitlle.  Ein  höheres  Gesetz  ist  das  des  Zusamnieuhan^es,  des 
beioander^reifeus  u.  Fortschreitens  der  Natur  und  derMcnsch- 
h^i.  Aüft^chend  von  der  oben  angedeuteten  Theorie  des  Fort- 
tcbreiten<t  %on  Osten  nach  Westen,  würden  wir  von  der  Land- 
penze  Europas  ausgegangen  sein  und  die  grössern  coutinenta- 
itfl  31asfeu  Kuropas  zuerst  betrachtet  haben. 
Loser  System  ist  folgendes: 

jfc'M  r  opa. 

Torhereitung.  Rückblick  auf  Asien,  namentlich  auf  Sibi- 
rien^ den  caspischen  See  und  den  Caucasus.  Das  grosse  VöU 
Ifrthor  zwisclieu  dem  Lfral  und  dem  caspischen  See.  Land- 
^ecze  Europas.  Fortschreiten  der  Geschichte  tou  Osten  ge- 
gea  Westen. 

Der  Lral.  (Ohne  die  vorausgeliende  Schilderung  dieses 
Gebirges  kann  eine  Beschreibung  von  Uussland  wohl  nicht  ge- 

Alifemeine  Uebersichten  and  Eintheilung. 
I)  Das  ostliche  Flachland^  Ritssland^  in  seiner  Formation 

wohl  in  innigem  Zusammenhange  mit  dem  Ural. 
IF)  Die  dand iiiarische  Halbinsel, 
U\)  Das  mlliche  DrxUheil  Mittel  -  Europas. 

A)  Die  Karpaten  (in  ihrem  ganzen  Bau  und  in  ihrer 
pnzen  Ausdehnung). 

B)  Die  südliche  Tiefebene  der  Karpaten,  Ungarn.  * 
Cj  Die  nördliche  Ilocliebene  der  Karpaten,  Gallizien. — 

Die  WeichseL  ; 
D)  Das  flache  Tiefland  der  Karpaten  (Alt-)  Polen. 
K)  Das  Küstenland  AU  -  Prcussen. 
IV)  Die  ßalkanhalbinsel ^  Griechenland,  freilich  ein  sclbst- 
itandi^es  System,  aber  von  der  Sagenzeit  des  Hercules 
big  auf  die  Zeit  der  Hussen  in  (wenn  auch  oft  nur  beob* 
achtenden)  Verkehr  mit  dem  Ländersystem  in  ^r.  HL 
¥)  Bas  mittlere  Dritlhcil  Mittel-  Europas. 
A)  Die  Alpen  in  ihrem  ganzen  Bau. 
Bj  Das  Apenjiinenland  (als  von  den  Alpen  abha.igig  und 

mit  dem  Balkaulaude  in  alter,  nalier  Verbindung). 
C)  Germanien, 

1)  llocliland.  "  , 

2)  Stufenlaud. 

3)  Tiefland. 

4)  Dänemark  (Halbinsel). 

5)  Holland  (als  Rheindelta). 

Vi)  Das  westliche  Dritt  heil  Mittel- Europas, 
A)  Das  Cevenfienland ,  Frankreich. 
B;  Der  ^iordabfall ,  Belgien. 
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.  VII)  Die  pyrenahche  HMimeL  '  ^     .  . 

VIII)  Grosahrüaimien. 
iX)  Ihömicki  über  dk  Colanien, 

Wir  kunnten  diese  unsere  Einleitung,  die  wir  durch  die 
Erfahrung  brauchbar  gclundeu  Jiabin,  uocli  weiter  eutwickela; 
y^ir  könnten  darthun,  dass  Rn^sland  mit  A^ieii  iii  Verbindung 
gebracJit  Wiarden  muns;  dass  die  Uechte  Mittel  -  Euiüpa's  ,  d.  i, 
Polen,  wie  Frankreich  die  Linke  ist,  bedentun;^sIo§  da  stellt, 
wenn  >Tian  nicht  eine  klare  Auücbaiiiinir  von  Russland  g;ewonnen 
hat ;  dass  Polen  ffeogrnphisch  und  ethnographisch,  selbst  lii- 
8tpris€h  wiedeniiu  nur  aus  den  Karpaten  entwickelt  werdea 
kann;  da98  Griechenland  einen  grossen  Theil  seiner  Bedeut* 
samkeit  erst  durch  Rüssland  und  Ungarn  erhält;  dftss  die  Br- 
kenntnba  Italiens  eine  Anschauung  dea  Alpensysteras  vorana-  . 
setst,  iittd  data  Italien  seine  Weihe  durch  Griechenland  erhal« 
ten  muss;  «•  c.  w.  Wir  glauben  aber,  daaa  auch  ohne  weitere 
fintwickelung  sich  der  Vortheii  der  einen  oder  andern  fiinthei* 
IttRg'von  aelbat  ergeben  wird ,  nnd  uberlatten  ea  dem  Verf.  and 
competenten  Richtern  aeihst  su  prüfen.  So  viel  aber  scheint 
nna  sicher  au  stehen  >  dass  eine  gute  Anordnung  allein  einen 
fortlaufenden  Faden  geben  kann,  der  alles  Etnaelne  lu  einem 
Gänsen  Terbindet.  Darin  abeir  stimmen  wir  mit  .dem  Verf. 
i'iberein,  dass  es  thoricht  sei,  die  Flilsse  hinter  einander  su 
beschreil>eu,  ohne  auf  Roden  und  Umgebungen  zu  achten. 

Eben  so  wichtig  ist  aber  ferner  die  Darstelhmg  der  eitf» 
seinen  TheUn  der  firdoberfliche  nach  ihrem  Hau,  nach  ihrer 
korizotUden  unä  verUMenAutäekmmg^  iniach  ihrer  Abhängig- 
keit von  einander  nnd  ihrem  Zniammenhange,  nach  ihrem 
Klima  nnd  ihrem  Streieheo.  Belraclilen  wir  einen  Absehnitl  ' 
der  Beschrelbnng  EnrepaV»  den^  weichen  wir  das  Karpaten-» 
System  nennen  wollon.  Der  Verf.  hat  §  2il6  einen  trefflichen 
Abrisa,  soeral  der  physikalisehen  Oeographle  der  von  den  Kar- 
paten abhängigen  Lander  <;egeben.  Er  ist  compendiarisch  toII- 
ständig,  biindi^,  klar.  Er  ^eht  von  Siebenbürgen  aus  gegen 
NW.  über  den  Tatra,  die  Baskiden,  gegren  SW.  zur  Denan.' 
Wir  wi'irdeu  von  den  Central- Karpaten  des  Tatra  ausgegangen  > 
sein,  die  der  Verf.  selbst  den  Ungrischen  St.  Gotthard  nennt. 
Umher  Heesen  sich  dann  anlegen:  westlich  die  Baskiden  und 
die  kleinen  Karpaten,  östlich  das  Waldgebirge  und  Siebenbür- 
gen. Diese  Ordnung  lässt  f^ich  ^eo^raphijjch  nnd  ethnogra- 
phisch rechtfertigen,  und  bringt  inelir  Licht  und  Haltung  in 
die  Darstellung.  Die  Centraikarpaten  mit  ihren  Hochebenen 
umher  sind  nach  Bestsndtheilen»  Bau,  Kh*ma,  Vegetatioii^ 
Bevölkernnf  su  auffallend  und  eii^enth&miich,  als  dass'  sie 
nicht  einen  weaentlichenBinfiuss  auf  allea  nmher  liiegendeLand 
aoUten  gainmert  haben  nnd  lariwihrend  inaaenk  Ongerm 
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hAm  wir  «toe  BMdiTdhMr  ier  Beschaffenheil  md  Gcstal- 
taig  dkl«  TtiM  vermiml  nad  icine  holM  Bedeutssf  fir  Wiad 
«ad  Wetter  eelner  Nord«  aad  Sudiiader.    «ollte  der  Tatra  ' 
aaali  ^ndl  avlgeoi  Schaaa  Meckl  eelat«*  Wir  «waireiai 
'  Schaeclagar  iladea  aleli  wobt,  aber  BefcaceHnle  Ut  mm  Wl^  . 
•eae  afcbl  karrtditad«  Feraer  wire  et  wabi  n5lbi|^  ^ewcsea« 
aaediicblleh  dartatliaa,  daee  dae  karpatiecba  OabirgMjtteoi 
arft  deai  deaticbea  nfcbl  tatt»Bieabln|i,  data  Jeaei  ela  »elbtU 
siindig^  Oaaaet  bildet,  uad  fan  dleaani  derch  elae  OerSIU 
Lücke  in  der  Liala  voa  Teaafcen  ble  Olmbta  geaebtadca  wird. 
A.  v.S)'dow*8  Keine  aacb  deaCSaatraHcarpatea  w&rde  hier  «uii- 
feholfen  haben.    Vgl.  J?er^Aatf»  Anaalen,  August  und  Se|>thr. 
18;i0,  S  7iV^  l'ol?.  —    I>titii  folgt  beim  Verf.  lon  §  2oü  hu 
tni  die  Besch reibnni:  der  I  icfebeiicn  Tn-Mm«  uud  §  2ii  die 
Geographie  dtilii^^itHa.    Hier  finden  nir  min,  diüf  der  Verf. 
mit  einer  regelrechtem  Anordnung  und  Güeiiti uti*  der  Theile 
der  Erdobcrftiche  bc.«str  berathen  ^:cN\eben  v^aie.  GalH/itri 
igt  V(  r!iältni»6mäs8ig  fflir  karg  beiiandclt      Diu  ÜRitpttehlcr 
8cheiucn  un^  nher  fiarh  unBern  Gmud^^iii/tMi  fol^ciulc  zu  itein. 
Erstens  stellt  (ihlli/icu  in  iler  Anordimn«;  »u  ixiolirt  d«,  Tlwp.r 
folgt  es  hiulri  l  n^rnni       nordlictie  Abdaehnn;;  iK-r  karpatea» 
aber  es  t'chlt  die  l ortv»  umi^ ,  die  Nerbinduug  milder  poini« 
aeUen  Tiefebene ,  obgieich  der  Verf.  t^elbfit  »la^'t:  „Vaa  Iner 
aae  beginnt  dati  ^roHae  iMilteleuro^i»clie  Ticflaud^;  —  denn 
hinter  Gallisien  fügt  der  Verf.  —  Britannien  an.    Dadurch  itl 
Oalltxten  um  aeine  Kinwirlinng  und  Men  um  aeinen  llattpuiicl 
gebracht«    Zweitena  iat  die  DarKtellaaf  dea  Landes  aacb  aelaer 
Terticalen  und  hortsonteloaAaadabaiing  fant  f aaa  ibvfaafea. 
Wir  babea  bierüber  jiichti  waÜar  iaden  krmuen,  alüt  ,,Qa- 
'llaian,  §röaataaibaila  lloehebene,  nur  In  SO.  M)lli?e«  Gcblnra- 
laad«"!.  kkmr—  wk  hoch  aind  die  Bbeaca  Gailialeaal  Wia 
iei  die  Oberflieba^  wie  der  N'ardrtad  de«  La  »dea  beeebeflaof 
l¥la  iit  dn  Kliman  aad  airar  la  Palga  dar  fcer|pct.Gablrfemaaer 
nad  der  Hoebabaaaf  Peraar  billa  OalUalaa  alc  dae  Laad  dar 
oImA  Welebael  geacbildarl  wardaa  aiieiea«  DriUaae,  aad  vor« 
sdgllab  febU  hier,  wla  ftbenlU  eiaa  Ihr$Mimmg  der  Fotker^ 
umd  Jthmdättirmfm,    Uad  diaea  Iei  ffbr  OallMea  ran  der 
MelMtea  Bodeateamkall.   Sbia  ■eabacbtaag  lieot  «leb  auf  der 
Krde  häufig  wlederbalaai  r«  M  diet  Die  groaafsn  Vilkcr»tra«- 
pen  in  der  Nihe  von  GebirieaayateaMa  siebea  unmittelbar  aa 
ihren  Kettenzugen  parallel  mit  itinen,  und  Kreuxwfge  werden 
cluich  Gebir^HScnkungen  be>%irkt.    80  ist  en  z.  l\,  im  giidüi  Iten 
l>euUchlaii(l        Ulm  ^  ja  vuu  Slrassbtir^  bi;«  fie^bur::.  iu  wel- 
cher Liuic        Schiaclilfelder  Suddentachlands  litpca;  --  ho 
i*t  CS  am  Sudrandc  Armenienfi  von  Aleppo  und  ßl-Uir  hin  ,Mo- 
«ul;  II.  s.  w.    Eben  so  zieht  f»icli  eine  {rro!««f  Stra«i«i!  t!e^  \  er- 
kebra  nach  Osten  und  \S  c^u-n  durch  Uuili/l^^u  «a  dea  ktrpihteu 


Digitized  by 


82 


Erdkunde. 


und  parallel  mit  ihnen:  von  Lemberg  gegen  Wetten  über  «lirz- 
roslawy  Tarnojt\  Uocfinia  ^  Krakau y  Teichen ^  nach  Jablun/ffif 
Olniülz  lind  den  schirsiscäm  Festtutgen;  —  g:egen  Osten  nach 
Brody^  Aiew^  Moscau^  —  europäischen  Oertern;   gegert  SO. 
über  Halicz^  Tschernowilz  zum  schwarzen  Meere;   Lcmbe/ g 
aber  liegt  in  der  Mitte  des  Landet  und  der  Strasse.    Die  Ce.it- 
fral- Karpaten  and  Siebenbärgea  tperren  gegen  Süden  mh^ 
aber  über  die  ttnftern  Waldgebirge  teukt  fiich  eine  Heer« trene 
nach  den  ersten  M  ad  scharen -Lagern  Mumimcd  Unghvtn^^ 
nnd  Ton  da  in  dtt  wette  ebene  Land.   Gegen  Norden  weiMO 
FlnstTerhilCnitte  über  Zamo»0  nnd  Lubim  naeh /fiortoftan.  — > 
Sollte  die  Beirachinng  dner  telelien  Btellnng,  einet  aolclum 
Znges,  einer  tolclien  Kreexnng  des  gettnniten  Veri^ehrt  ntckt 
lUr  Mentefien  und  Wtatenscliaft  nnendlieh  viel  wichtiger  eelii, 
nit  eile  tttllttttcbe  Zertt&ckelnng  *?  Wir  swelfelii  niclit  denn. 
Statt  dast  d.Verf.  bei  allen  wichtigen  Sladten  »tett  zeraplitterttd 
wiederholen  mnss:  ^«Wichtiger  Handel ^^Ilandel^^,  u.  8«  w.^ 
dnrfte  er  ein  für  alienial  nur  die  Stras^^e  in  ilirer üedeutsamkeit 
darstellen,  d.h.  mit  Verglelchung  der  auliegendeu Linder ,  uud 
die  Städte  <Jann  in  die  Eegiiter  der  ngrösatea  Städte^  4ee 
Landes  Ftnilcn. 

Nach  langer  Unterbrechung  folgt  §  S13  Polen^  und  unmit- 
telbar hinter  RiisKlajid ^  woraus  mau  schliessen  muss,  Polen 
sei  nach  des  Verf.  Ansicht  geographiscli  von  Rnssland  ab- 
hängig. Man  darf  aber  nur  einen  üiick  auf  die  Charte  und  den 
Laof  der  Gewisser  werfea^  um  alth  an  nberseugen,  das«  dae 
mite  Polen  zwischen  Bug  nnd  Prosna  dem  I^ande  ala  Liefiud 
angehört ,  welchem  sein  Flusa  enitpringt.    Die  Weichsei,  «ad 
niit  ihr  Polen,  hat  eine  durchaus  nördüebe  Normaldireotioii» 
lind  tat  c wischen  Ost- nnd  Miltei-Jiuropa  ein  Schiagfoaura ,  mu 
fetten  Mitte  Wartclien  ttehi,  eine  Werte  für  die  Vdlliertll^e 
von  Oal  naeh  Wett  —  Seibai  poiitlaeli  f  el^Me  nnr  Zeil  ^tor 
Abftasuog  det  Lehrbnelie  Polen  noeli  nidrt  na  Bntaleiidy  ee 
war  (iSSO)  noch  keine  Prolins  RntaUndt;  innd  wenader  Verf. 
%  Sn  (Ait)*Prena8en  von  der  Monerckie  Prentten  trennt  m4  r 
alt  den  Morden  Polena  betrachtet,  so  hatte  auch  Polen  alt  nö^*  | 
lielie  Tiefebene  von  Gallizieu  einjs^ereiht  werden  können.  — 
Alt-Preussen  (§  317)  ist  das  Ki'istenland  im  ISordea  Poiena 
lind  ibt  durch  seine  Ei^enthümlichkeiten  ein  geo^raphischee  | 
Ganzes,  wenn  auch  ein  Glied  des  grossen  KÜHtenwalis  derj 
Rihllichcn  Ostsee.    Der  Verf.  bezeichnet  es  als  .^völliges  Tief- I 
iand ,  welches  aber  Ton  aoselniiichenllöhenziigen  durchschriil-  ' 
ten  sei/'    lliernacli  sollte  man  glauben  ,  Prenssen  sei  mclir  | 
Tiefland,  7\U  Polen,  da  ^        von  diesem  gesagt  wird,  dnsa 
es  „sich  nach  Norden  hin  völlig  zum  Tieflande  abdacht.«^ 
Durrh  dieliölienbesünimungeu  ia Ber gh aus  Amaien  1830,  Juli,.' 
S:  iUO  bi«  425  (t^L  ISM«  AprU,  S.  JM  £§,),  werden  tric  nbw 
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cttifet'Mkrtt  Mefcrli  idUiilieh  dam  Preatm  ein  ,,Flils*lrA- 
wtll,  eio  Mbcasüf td«  dum  die  Hohe,  welche  men  ^bto- 
ber  teinea  erkabemteii  Paoeten  iage§elirfelieO|  nnr  «n  efai  • 
Qcrfaiget  fierailBdert,  «I«  dtt  Bfedfan  der  BVkebenf  ketrach- 
let  werden  kenn,  wlhread  dat  Mailmam  der  Cvlm^jjatieiia- 
yoBcte  0alie6M'  kefrftfe.^  Nacb  dfetea  Meatiingca  ni  aneh 
der  Qeldtpfitclie  Berf  aicirt  fiM*%  eoadera  US^  aad  der 
HaHeaber^  (nietit  Harteafcerg)  SM^S  aad  alehl  6fK)^^  Die 
Wefchgelebene  lic^t  da^e^a  tiefer;  belTftera  hat  der  Weich- 
teUtrom  !>0  ^  Die  Weichselniedertiii^cii  bitten  aU  Tkflind 
und  Marsch  dirj^cji teilt  werden  können,  aber  nlebt  der  gaiiEe 
preuähkchc  fc^iilwall.  Verfnifi9t  haben  wir  eine  Fündeutung  auf 
die  iateresaantea  Sprachiil)c^  1  rr>t('  der  allen  Pri.'Ub»t;ü,  \on  l  a» 
1^  geaaaimelt«  Auch  in  AU  Trcustieii  ist  eine  Zuf^linie  roo 
Ost  nach  West,  noriilicli  ^ou  der  Seere^lon,  bemerk  bar  |  über 
die  wichlij^ef!  Städte.  TiUit  y  Aoni^sderg  (Pr,  Jitylau,  FriftU 
land)  y  Mai  iviibur^^   f  i^rtmig  ^  u.  i.  w.  —  Vcr^lüi- 

chuii^en  iassen  bich  bei  Galllcieii  in  Alen^c  Riihrid^n  n ,  wvnw 
mnn  bedenkt^  das9  das  Laad  ^ewiaaermaBieu  L-hie  \>  arle  u(i 
drni  (»stiic  lirii  l*>ksteine  Mittel  -  Kuropa*a  ist;  da?««  eii ,  riciilig 
beurtheilt  und  bewacht,  das  Oittthor  Kuropa's  nchliesMeu  liaoa« 
daaa  ca  fiir  den  Welthandel  eine  ^ro<«*ii;  Durchzugaüale  vett 
Oatea  her  au  dem  Weliaarkt  Leifsif  bildet«,  a.  a.  w. 

Die  Bctiavhtunfi  der  einxelncn  (Jlieder  der  Liridei  ihctle 
würde  Mü^  2u  weit  fi'ihren.  Wir  wollen,  um  aicUi  in  den  Ver« 
daclit  des  nnbegründeten  Tadel«  zu  i  illcii,  weul^t^tcng  einen 
Pnnrt  [)c*riiiiren  und  oatere  Antlclitcn  anzudeuten  üucticri. 
Im  §  behandell  der  Verf.  da«  lierzogthuM  Aa»M4UU  Ale 
Kioleitungsgedaukea  giebt  er  Folgeudea: 

„Es  besteht  mig  den  ilteren  Beaitiuu^en  de«  Hauaea  Pfeaaea 
im  O.  dea  Mkeiaai  ferschiedenen  eheinala  Maintlaekea  a. 
BcaHaaagea,  der  niederen  Orafackaft  lUtBenellubof^en  aad 
elalgen  medial i Birten  Gebieten.  Lag^  awiacben  Haatea 
Darmatadt,  Homburg ,  Fraabfari^  dem  Preaaa.  Medecrkafai 
nad  Westfalen.  Gröaae  s=  IM  ^.Mh  i6tMIM  B.  ~  ITo« 
ifea.  Heeblaad ,  faal  allentkalbea  Gebirge  |  der  XfaMaia 
«Iii  dem  nidberg^  =^  2Mlt  V.  and  dem  JUtomg  ^ 
Dar  WeH0rwM  mit  dem  Sal^burgn  ^  SOW  F.. 

Oraaae  Frycbtbarkell  fai  8.,  dkr/e,  raahe  Gcgcndea  aaf  dem 
Iloeklaode  dea  Weaterwaldea;  der  kerrlieke  RhUmgmt.  ^ 
GewäMur,  Qreaaflaaa  gegcaW.  ist  der  J?Aela,  der  diejLoAn, 
IFtad  and  dea  Mol«  als  S.Grenaflusa  aurnimmt.  7w3et/^. 
fda$e.    Herrlicher  Wein,  Obat|  aasgeaeichuctc  Mineral- 

Bei   den  einzelnen  OrlscJiaften  \^cr(li  ()  dann  vorherrschende 

I^atureraeugAiiae  aalgefährt.       Wir  liudui  ilicbe  Cuaatnictioa 
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weder  an9cT»Riilirli ,  noch  klar  getinjr;  »nid  {\7\7a\  Ut  A'e  Schill 
denia^  wirklich  zu  nia^cr.  Mail  Icsl-  nur  G  ii  t«- iVl  u  t  Ii  s  begt-i- 
fiterte  Schilderungen;  ilieoe  haben  uns  wenigstens  friUi  c*ii» 
deiiÜlches  BiM  des  r^.iz€ndeu,  wichiigen  Landes  gegeben^ 
wenn  wir  jetzt  anch  bekennen  m'iiSiieii,  dass  etwa«  mehr  K in- 
faclilieil  im  Avvdrucke  nicliiliäUe  tcbadeii  fcöMen.  ^  Wir 
wollen  Terauchcn,  der  VoIgmehmiDmnileliung  gegMiber  eiara 
Vmriw  einer  KlnleituDg  la  NaFsau  aofoosleUen,  der  grade  kmka 
Muster  sein  aoll,  da  er  Im  Zusaramenbange  mit  dem  übrige» 
Mittel-Deutscblaud  (welcb^  beillnfig  geaafti  wohl  eliie  l^in- 
lettiinf  Terüent  bitte)  und,  durch  •ligemdtieEliil€ltDO(eii na» 
terillltst,  gediegener  aoaCaUen  würde. 

Her^ogpnim  Nassau,  ein  Bergland  in  Gestalt  eines 
'  Vicrocka,  8.  o.  W.  vom  Main  and  Rhelo,  im  Tom  Ge* 
Meie  der  Sie«:  he^rentt;  flogen  0.  üffnel  ea  aioli  gegen  Hern*- 
Mi.  —  Poiltifche  Orenaea.  —  Die  Censtractien  des  Lw-^ 
dei  wird  Ton  iwel  Gebirgen  bedingt,  welehe  von  Ö.  ge^n 
W«  parallei  neben  einander  sieben »  dem  Taums  (der  Hbke) 

-  im  8.  mit  dem  Fddber^e  20M^  nnd  dem  Wtaterwaide 
im  mit  dem  Saisbargar  Mlo^cs  2fNI0<'.  Beide  trennt  die 
lidAii,  das  grosse -LSngenthalNaaaan'a  1»ildend*  Der  Taunu» 
Ist  ein  terassfrtea  Waldgebirge  (Tgl.  die  JPtaiie^  Nieder-^ 
wald)^  reich  an  Natnrprodncten.    An  seiner  Südseite  zieht 

'  eine  parallele  IJer^wand  gegen  den  warnren  Si'iden  mit  dem 
/  Fusse  am  Main  und  Rhein,  das  lUieingatigebir^e  ^  welcliej^ 
'  den  weinreichen  Rkmnsau  bildet  mit  den  Oertern^  Hocli- 
heSnr,  Joha!uti»<bei g ,  Markebrunn,  Geisenheim^  Uüdeslieim, 
'  Asrnainisliausen  ,  u.  A.    Eben  so  reich  ist  das  Gehir^re  eii 
heilenden  Häusern  in  Wiesbaden,  Schwalbach^  Schlangen« 
bad,  Weilbach,  Selters,  Facliingen,  Geilnau,  Ems.  Uaiili 
*  und  wild  ist  der  zerrissene,  einsamere  ff  eslerwcild  -  Plateau 
mit  Zeichen  bedeutender  Krd ersteh iUteruogen,  mit  Aohlm^ 
lagern  und  MetaUen,        Beide  Gebirge  werden  gegen  W« 
vom  Hansrütk  um\  toii  der  Eifel  durch  den  Rhein  getrennt^ 
"  der  in  seinem  mittlem  Durchbraeh  auf  der  naa«au*sclieii 

-  Strecite -das  berühmte itAemrJjfot  bildet.  Ruinen. Seiner: 
Stellung  nach  ist  Nassau  an  den  Abhlngen  aeinec  Gebirg^e 

■  iaa  Mündnngatand  Mittel -Bentschlanda  gegen  Frankreicli 
liln.  Daher  tiehen  an  nnd  auf  seinem  Gebiete  die  letzten 
Hbden  der  grossen  Heerstraaaen:  die  eine  aüdlich,  welclie 

'  »ich  bei  ilfäit«  müjidet,  die  andere  durch  daa  Lahnthnl« 
welche  idch  bei  Bl^enir^lensiepi  nnd  Cöblen»  endigt,  den 
Thoren  Deutschlands. 

Wir  halten  diese  Darstellung  noch  für  unvollkommeai  wir 
wollten  uns  aber  einer  möglichsten  Sparsamkeit  bellelaalgen  Da4 
den  Verf.  aicbt  überbieten«    Die  GebirgaComaiion  mA  das 
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Kliimi  irtad  in  N«««««  bedenleBde  Gegcni«llnde  der  DatmiH 
didli^»       Htck  dteam  finde  denn  s.  ft.  Flate : 

Geicluchie  di  r  liHndcrtluMU'  jVM8«u*t.  JeCsi^«  Heglerun^f«- 
wcUf;  Kc^icruugM^iize;  innere  I^niieneititheilan^.  Verkehr 
villi  KunitlieU».  Bildung;.  AUerlbümerf  KtinstertelieiMiiges» 
AereftUeef  der  ararliwifdl||eo  älidic  ueli  Oitoe,  m.w.m. 

Bei  den  aü^rcmeinen  DarHtelluii^rtn  uürdeii  alle  neiincnn- 
wcrllu'ii  Ol  Im  Ji.ii  i4ui»  des  Landes  ihren  Platz  finden,  und 
liraiicliU'iJ  am  S[  Ii  liitiiic  nur  not:!!  wiii  Mal  nill  der  Kinvwtlini  i /alil 
«ufgcluhrt  zu  Hirdcn.  Wir  ^lnith*'n  nicht,  daits  tine  solijio 
Darstellung  nach  iüjh^tit  AaMithi  ui;l  mrhr  l?Riim  erforilrii, 
.  «ind  abtT  nheizcugl,  dn^^s  üiu  \iel  mrhr  Hiirlicit  ver-^cliatll 
Uitd  dem  Schiller  ein  Miiklicher  Leitiaden  i«t,  N^ahrend  tf*"^ 
Lehrer  die  i'hutie  des  Jdandt*ii  auf  der  Hanätafttl  aus  der 
Kreide  hervor ^ehmt  iätst ,  ein  Verl'ahr«n,  wglghee  «Ir  beim 
Verirafe  der  Ceefrephie  Ür  mrÜtiUeii  MidlL 

S()H»*n  nir  i>chlie»i<jicii  uiiicr  EndurllH  il  iihor  Volirert 
Herk  oiigeben,  j*o  mnsseit  mir  es  als  Schitlbuch  für  aUc  die  je* . 
ai^en  Lehrer  emp/eUen ^  die   mit  una  gleicher  Anairlii  sind, 
lu  den  iin«  9onH  bekatmten  Lehrbüchern  iot  die  phyaikaliache 
\arfa«ffiing  in  einseitig  genomiqen;  dta  hiütoriich«  und  peU- 
liache  Klement  iai  in  ihnen  ee  eelir  iberaelien.    Dabei  miiaacii 
wir  «ber  eben  lo  oilea  MeMMif  deae  Werket  ^«t*^' 
Seliech,  Berghaus,  r.  Ran««r  u.  A.  ala  filijaUialaaehe 
Ct'offrapiileen  bei  weitem  wichti|:cr  und  bedeeteeder  aied,  ele 
'  ilaa  Volgersrhe}  aber ale  aiiid  aiebl  prakUach  «ed  wall  l^eeif  fttv 
denSdielgebrauch^und  ea  Uaaen  aicb  die  mtbeeBatiaeheii,  pby- 
alkellaeheat  blaloriaeheai  pelillacbea    iedeatriellee  letereeaen 
atof  der  Groodlage  der  pbjfikaliaehen  aelir  gel  nH  eiiiaBder 
reretelgen.   Der  flelaaige  Volger  wird  gewlaa  riellf  eed  ele- 
•Schlafell  weiter  arbeüen«  da  Ihm  fetsi  fe  den  Werkes  ren 
Zeeee;  Oula-Mufba«  Sebecli«  9erghattB,  r.Ra«-* 
mert  Hilter  «nd  in  dee  fleleii  treffilebee  MeiieBetekreiktM' 
u»H  in  Bergkmtu  Ammiien  ae  rtel  attafeadebaele  ll&lfa- 
miiUx\  geboten  sind ,  als  sie  ihm  kein  anderea  Volk  bieten  kann, 
als  das  dentfiche.  —    Eine  iweite  AuTlago  \iird  aicher  viel 
mehr  befriedigen,  wenn  der  Verf  fortfährt,  die  Parteien  zu 
versöhnen     An  Mitteln  feliU      nicht,  wohl  aber  uu  Uearbei- 
iwu'^  derselben  zum  Hchuljrebrauch.     Kine  herzliche  liitto 
halx-fi  wir  zum  Sehln^üe      unfern  CoUcgen,   niuiilich  die,  ^ur 
Wrhaltun^  seiner  Krall  »ind  zum  Frommen  di  r  Ju<;end  tnid  d<  r 
Wisseiivriiaft  jetzt  seine  Krei'^e  mojliehwt  enge  zu  zielnu  iiihI 

ein  Feld  zu  behaapteo  \   ea  wiU  luia  icheiaeui  aia  arbeite 
er  XU  viel. 


I 


88  Eogiiittho  hHi9$m^u 

Voa  dem  würdigen  Veteranen  Gutg-Moths  scheiden 
wir  mit  der  Innigsten  Verehrung.    Möge  «ein  BüCll  ein 
liogsbnch  der  deutochaa  8«bi4|«g«ad  werden, 

«•liv^fi«,  C.  F.  Liach. 


Jj  a  langue  angluise  dana  i  oute  s  a  substance  et 
8  a  p  i  onojiciation  acc  entue  e  ^  lulec  a  la  port/^e  de 
toiit  ag'e,  de  tonte  capacit^^  de  tont  ^onre  frcogeigneai^nt,  ciu 
metliode  simplifiee,  d(*duite  de  i'analytio  de  nos  factiltoi  intel- 
lectnelfeii^  et  bns^e  sur  les  precöd^s  de  hi  nntnre  dans  ^un  moda 
'  d'enscig^nement  du  lang^ge.  OuTrage  d^die  aux  damcs  etc.  Par 
M.  N,  Dufietx,  Mottfare  de  plnaiean  AcadepiiM,  ex  -  Profeiscar  mnn 
Ecoles  centrale«  y  ex-Directeor  d'inttitatlon  publique  et  priT^, 
Autear  da  Traitd  cuoptoli  ainti  que  de  TEocjclopedie  normale 
de  H  mdthode  Jtcotol  elc^  «Ib.  Parii,  ches  les  priocipaux 
bndrei,  et  cliet  Putenr.  IM.  XVI  s.  156  S.  8.  (¥üx  Oentfc^ 
iMdM  W.SdMdtatiaF^wMifftflulll  PnfelThlr.  4ggr.y  ^ 

Vor  kurzem,  sagt  der  Verfasser  in  der  Einleitunji , 
es  wenige  Länder,  wo  fremde  Spruchea  weniger  cuitivirl  wiu?«- 
den^  nis  Frankreick*  lUnser  Jahrbondert  seichnet  aich  imn*» 
mehr  durch  daa  ailfbqieiii«  Sterben  der  Qeialer  nach  jeder  Art 
der  AuahildiMf.  eea.  In.  dem  6r«d«t  wie  ia  dem  ftlaele  rile 
Aufklärung  aiudmml,  erkeael JBMi  •  wb  imm^r  MMlir  nfd  mehr 
die  yetlbäie,  die  daraea  erwaehami^  ween  mee  mU  4»  Mut- 
teraprache  die  Keantolü  taderer  «eoeven  9praehen  ▼erbietet» 
iedeo  men  ee  eldU  Ueee  deü  Ejmfeeg  «nd  die  Meaae  eetavir 
Ideell  Terfrteerli  aenderii  eeab  die  ▼eraebledeiieii  Kenetiibite 
eieh  eneignee  kieo,  welche  deiiStole  oiid  deeKeiehlhem  eiMe 
Velkea  enameehee.  8e  vielmal,  aagte  Karl  ele  ein  Meuoh 
veracliiedene  Sprachen  su  reden  Tertteht,  ao  vielinal  lai  er 
MeuBch/' 

Wenn  in  diesem  Punkte  der  Vcrfaaaer  in  Deutschland  kei- 
.  nen  Wiiiergpruch  finden  sollte,  wo  man  schon  längst  die  Vor- 
theile hat  kennen  und  einsehen  lernen,  welche  aus  Ueni  Stuclto 
der  verschiedenen  Sprachen  für  die  AuNbildung  des  Geistes 
entspringen,  ao  möchte  er  doch,  wie  die  Erfahrung  lief,  be- 
lehrt hat,  nicht  liberal  1  Beifali  finden^  wenn  er  hinzon'i^t: 
9»£i  gibt  aber  wenige  Sprachen,  die  dazu  geeigneter  wären, 
um  durch  sie  diesen  edlen  Zweck  an  erreichen,  als  die  fiog* 
tische,  ao  kühn  und  so  reich  in  allen  Oeltengen,  welche,  dhi 
wÜB  einige  der  herrlichsten  Schätze  dee  menschlichen  QdMmm 
umfasst,  voll  Ton  kraftvollen  Qedaakea  und  eieer  glühendeo 
k^nbildungskrefl^  Ibeiner  aedem  ilteren  eder  neaeren  Sprache 
neebatelil^^       Oü  iird  der  Jlbi|eMi  VinuweaeB  ee  viele  etck 
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La  langne  itngfati««  pur  UurieU. 


8) 


mit  rför  KrtprTTimr  rirr  Fti^Mfcfiert  Sprache  beMlillUgca,  und 
ihr«  KeHutnka,  itach  der  Ucroerkuiig  des  VrffaMCni,  belathu 
rin  ailiMitiiiefl  ■edlifali»  § ew^rdco  1*1 ,  m  bat  i«r»rito  49m 

Vernucii  niet'hpri  %vollen«  «eine  LatuMctitK  anf  d«m  nrirt^mea- 
•emdea«  ond  von  au  ^reaacr  Weittüujigkt  it,  ao  wie  \9U  sa 
fedrlMftar  Ktrm  firicli  weit  entfenii«-!!!  Wege  n  dwaalbM 

In'n^TTfTihrrn.  IUpt  (intlct  sich  Hin  tri  ITt  inlB  uod  nicht  p«"!T«g 
SU  lichcriigvulie  Hrmcrkuit^,  iln-'>4  min  tiiv  Gramotatik  durch 
iile8|mebe,  und  »iehl  ile  Sprschc  durch  die  Granunatlk  leh- 
ren niüsae  (dit  ni  lc»«  so  weit  doch  wol  nicht  ausgcdchst  WM- 
dcu  darf,  mU  c«  m  (iicseoi  Werke  gei>clieUeii  Ut). 

Mit  Oebergehuiig  deaaco,  win  der  Vcrfaaaer  weiter  bd- 
lirin^t,  «m  »etiu-  Mi-tliodtt  in's  •rrliutu'e  l.irfit  zu  »etieo,  luid 
ihre  V'nrtlieilu  uiiii  Vurzuee  üarxutliuu.  bemerkt  Huf.  über 
dieae  f^k-ich  Kulffcodea.  Ziierat  ilnden  wir  hier  daa  erat«  Buch 
tlf  <«  'Iclemach  tuU  unter;:(!icgtcr  Kiifiliicher  Ueberaetauof  auf 
der  einen  Seile,  und  auf  der  gegenülit-rstciieuden  aladano  wie« 
4er  dieae  Kagü^^clie  Uebersetaang  mit  natarfdegter ,  darebaa« 
wörtlicher  üeltt-riietsuag  loa  Fransöaiache.  ao  daaa  di«  Uwlm- 
taog  jedea  einxcliteu  Wortea  aua  dieaer  gleich  eraehe«  weriM 
kann.  Unter  dem  Text  aind  aoaacrdcni  n»eb  d«u  Gebrauch 
ahwaiaer  ««bwterlf  er  Wdrtar  genancr  erliatcrad«  Pbm«a  bei» 
giiAraclit  wardea;  aad  van  S.  27  aa  fladea  aich  fa  daa  Aa- 
laerldingea  auch  die  noihweudigalea  Bcfeln  aua  der  GraniiDa> 
tik.    DIaaaa  aJlaa  «all  aaa  dar  Lalirliaf  aach  aad  nach  aaawca- 

leraea  «ad  aalaa«  Gadlahtatna  tot  ainsaprigen  aaaliaa. 

Aber  uTit-rmächt  wird  man  durch  da«,  waa  iibt-r  lIk.-  Aii--^;!rii(  1)s 
baoMrkt  wird,  welche  dar  Varfaaaav  ihrigeaa  aiit  ilccht  la 
parlie  la  pIns  cpiiieaaa  da  la  laafae  Maat.  Hlar  varwirfl  ar 

darchaii><  «Hr  Rtijcln,  unil  nlrtimt  ».tult  ilcn  ri  Vli  ulirri  fVir  tiie 
Ltaata  der  eiuzelacn  Uuchataben  su  llnlfe,  oder  aacht  auch  die 
A«aa|iraehe  f  anser  fUlb««  «ad  Wlrlef  aaf  TVaaiialiaba  Wala» 
aiivzuil rFii  ktii  1111(1  zu  tu'irichneii  \\\>'  utiiurt  ichcnd  iilu  r  zu 
dievem  Zwecke  die  Fraotdaiache  Sprache  aei,  da  hier  die 
Hcfatacba  Spnaba  »MM  alaaal  aaoretchC,  wird  jedem,  dar 
mit  Arn  beid»-n  Spre*  Neu  nur  tinin«  rinnvsiii  li«l..iTint  int,  toO 
a«lbat  eialeaebtea}  auch  wird  ea  durch  die  von  dem  Verfaaaac 
•nfivatdHl«  TtebaN«  dar  flr  dla  ■aaalebimif  dar  alaealMi  Va- 

kallautt!  rcwihUen  Zrirhf ti  Ko;:linf?]  beatitigel.  Iti  tlrrurtHrn 
fl«det  mau  keines  fär  dea  kuraeo  Laat  des  mUt  hol,  auch  uichi 
ftr  da«,  waMiaa  aa  la  Ulf«  <mS,  tpai4r  bat  (docb  Ist  dta 

An^f^prsche  ron  call  In  der  Fol^t«  dnnh  rat^l  ,  tim!  tili"  *oo 
cmlied  dann  wieder  durch  eafi^  auagedrbckt  worden),  l'nbo- 
MtobMt  blaibidar  Lsat  daa  w  te  M  a. a.  w.  Mtabls  tat  aber 
anffallender,  als  die  Brseichming  der  Antaprache  einxcttttr 
8llb«a  «ad  fMHer  Wörter,  and  kaan  et  aaeb  aiabt  sndera  aeiu, 
d«  «fo  Ma  «MtMHMiiiMLrate  dar  WnmMwAm  l^frMha 


völlig  fremd  sind.  Kef.  darf  nur  eiai^e  Beispiele  liier  aufstel- 
len, iini  aefjren,  wie  wenig  firiipriesliclie^  hitr  geleistet  wor- 
den f^t^  wie  ^  aucii  nicht  gescliehen  konnte.  So  soll  bull 
ausgesprochen  werden  vixitbouUy  her  %ie  heur,  beatUifuL  wie 
biantiful^  ruddpr  wte  r^mder^  nm  wie  tneune^  years  wie  wra^ 
father  y/iefadeuTf  $kg0  wie  sidge^  suiweried  wie  seukm'ted, 
Councils  wii^iaonciU  u.  a.  w.  Aecii  bleibi  die  fieaeichuung  ülcti 
nicht  iinmer  glelcfi.  Die  Aeeapraelie  too  f^mtag  e.  Iii 
durelr  iouagae  und  8. 15  dttreh  loof  engedeiitel. 

Nebst  der  Aussprache  hat  auch  die  i'pellaticni  gelehrt  wer- 
den ^olkii.  Wenn  der  Verfasser  darunter,  wie  c«  scheint, 
auch  (Ue  Ahbrechnii:;  der  Wiirter  versfand,  so  hat  er  sich  hier 
die  gröbsten  Kehler  zu  Schulden  kommen  lassen.  So  sollen 
geffen  alle  Regeln  folgende  Worter  tp  abgebrochen  werden, 
wie  hier  beinerkt  wird^  Dimiieli  aef  •ineil,  «ee*mm^i  wal-ktfä^ 
wreC'kadf  etetl  Mesi"«!!,  seem-ingy  walk-ed,  ii^reck-ed; 
eol'Ud^  Murrmm-ded^  rus-hing,  tluwg-kauif  statt  cnll-ed^ 
.  Bartoond'Bd^  rUah-ing^  tkrough-tnU;  iogar  ht-ve  wird  ab* 
febroelien.  ^  S5a  dieaerr^el widrigen  Abbreichiing  der  Wdr* 
ter  gesellet  eleh  «egleieli  «ft  wieder  durcliiue  falacbe  Bestell* 
Bimg  der  Avaapraebje,  ond  pUmg^king  {tttit  piougk-ing)  soU 
Itate»  wie  puAking  ;  to*"  icrer«  (statt  row-  era^  wie  rouuwfM 
v/s.  w;  —  IJeberbettpt  sebelnt  der  Verfbsser  des  Englfacfaea 
Hiebt -e4»ilderllch  l^undig  iii  ffele,  sonat  wftrde  man  nfehl  Utferafl 
waw99  statt  wüves  finden,  so  wie  wiederholt  (S.  16, 17,  71.  74) 
wketer  »uat  wheiher ,  thüer  (S.45)  statt  thither,  Scoth  (S.  V^l) 
itJitt  Seotch;  troH^k  (S.  li>,  20)  statt  ikrortf^^h ;  througkatU 
(S.  18,  19)  statt  thron^hotit  u.  g.  w.  ^  Auch  tlie  Accentuatton 
iat  oft  höchst  falsch,  wie  es  aus  der  Betonung  folgender  Wör- 
ter erhellet,  die  Eef.  ohne  weitere  Bemerkung  hersetzt:  Im^ 
mortäl^  nwderätin(i^  mäjesHcf  imd  c/^dr/maiii  hat  aogar  bw^ 
Aceeate  erhalten. 

Der  iweite  TheU  enthalt  dn  WSrterbueh  mit  daneben  gn- 
aetster  Phraseologie.    So  findet  mau  z.  B.  neben  den  WÖrtera 

Zu  plupart,  The  grca/csl  yai  ty  und  La  plupart  du  iemps^  Most 
iime^  die  Iledensarten  aufgestellt:  La  plupart  de»  hoinmes 
soüt  trompeurs,  T/ic  greatcsl pai L  oi  men  are  deceitfui ;  und, 
II  joue  la  plupurl  du  iemps  au  Heu  d*ctudier,  Ile  is  mosl  o  f  his 
Urne  at  plav  instead  of  study  ing.  —  Der  dritte  Theil  endlich 
besteht  aus  Fabeln,  Anekdoten,  witzigen  Einfällen,  Krzäh- 
.hingen,  Briefen,  Gesprächen  und  einigen  Poesien,  die  aw 
Vuteriiaitiuig  dei;  Aoiiagej:  xeohl  ^%  ansfi&wähit  sind« 

'  Merbarg.  Wui^ner. 
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SltfatodtB  Ef^nuMM  %««  VeUcrieü.  ^ 

jri  0'p«l«ef«  Epigramme.    GenamtiH  aal  «iHitort 
TOD  r   f-   H.  f  eturklm.  Ulf«^,  M  A«c  L<hfcaM  IML 

IUI  uuil  (j^  S.  B. 

„Ktopstock«  lUhoi,  Mgt  Ilr.  V.  in  dem  Vorworte,  früji- 
det  ficli  zwtrm»leh«t  luf  «ein  VerclientI      epiacher  und  ly- 

riüclier  Diclitrr-,  und  voriielimtich  sind  i:%  neiiie  OJeii,  ille  »ei- 
nen ^iamL•lt  auf  die  «|>ite  Nacliwdt  bringen  wertlcu:  docit  der 
orisioelle,  »elbttstlBdlf«,  iberall  VtbrIieU  aiidBMlu  liebende 

Rfann  Ht  In  LriiiPm  »einer  W»  rV«  zi]  TcrJieurifH  ,  tiurli  in  v(  f;ipn 
E(iif;raiDm(,-ii  nii  ht.  iliiT  Itai  «.r  in  reiner^  cdiei  ,  kiTui^ur 
S(>rache,  oft  mit  bcwuiidüraswerlhcr  KärMt  Mftliclifi  Wich- 
tige niedergelegt,  er  im  i^aufo  eine«  Un?<Mi  l^ebeaa  mit 
Scbi^itiun  l>eraerkt  uticr  durrli  Korachong  entdeckt  bade.'* 
Da  nun  eiste  Sammlung  tlii-«cT  Kpi;;ramine- in  anaerer  Ltteratar 
noch  febit,  iinii  die  Leipsigcr  Aufgabe  von  Klop«locka  Werken 
Bor  die  Sinngedichte  au«  dem  apitern  Alter  de«  Diditers^  imd 
•ach  dieae  nicht  alle  grgvben  bat,  so  glaubte  iir.  V.  ämWtmm- 
den  wmI  Verehrern  Klopatocka  einen  Dieant  la  theo ,  wenn  er 
die  la  fielen  Zeit-  und  andern  Schriften  uratreuten  Siong«-' 
dichte  de«aell>en  aammelte  und  vereint  in  ihre  iliude  lieferte. 
Dn  naa  diejenigen,  welclie  dt«  Bmehrtieke  alter  hlaMtanlier 
Sehrlflelellcr  soyanraiensnclien  nnd  liafaaafegeben ,  ihre  Ba« 
mühnug  mit  so  \ielem  Lobe  belohnt  »eheo;  lo  wird  gcwiaa  andk 
Hr.  V.  auf  den  «ollen  Hank  dca  Fublikuiaa  fnr  aein  L'nteraeh« 
■i«M  reelinaa  dftrfaa.  Ba  aind  nWr  ia  dar  Leipaiger  Auvgab« 
toji  KIop!>tocIkS  Werken  ntir  die  Kpiffrimme  ab;;«'druckt  uordetti 
welche  hier  nntcr  den  Nnataiem  43t  bia  14)8  atabaa}  ia  der  G«* 
■chrtcnrepaMHc  betnlea  lieb  Nr.  5  bla  tftt  die  Ibrife«  ah« 
ans  VosüCiH  AJinaiiar hen ,  TlÜd  ^«  IJri* Ti  ii  an  Füi^a  ,  Jürileoe 
tUunenteae  Deutscher  Dichter,  dem  Berliner  Archive  der  Zeit, 
der  Eplgraaiinatlaehca  Aatbolegle  vea  Haaf  and  Walaa» 
und  dem 'f  i-<  l<  iiTnichc  Miiirri  r»  /us  unmrrirr-iu  würden,  und 
die  Zahl  alier  betragt  127-  So  wie  in  faat  allen  iibrigcn  Ga- 
4iBhlc«  Elepataeka  ktanrt  mm  aber  noch  1«  diaaea  Kpigramnea 
maiiclicB  vor,  daR  denen,  üi<-  tni(  dem  ItSeeukreiiie  der  Sjirathe 
und  den  Verbiitoitaen  unver»  Dicblera  nicht  naber  bvkauut 
•fnd ,  auferattadHeh  «ad  aa  Malt  «a  Hr.  V.  f&r  aothwca- 
di^,  zitr  AT^fklirang  der  nTir^^toesendea  Dunkelheileu  Anoier- 
kon^en  hinxuzulügcn,  l'iir  welche  ihm  gewina  Jeder  Dank  aallc« 
wird  t  denn  ven  wem  dftrfla  aiaa  hier  wal  laebr  Ltcbt  erwar» 

frri  ,  (T  hiittf  liieriti  pcei/rnrf rr  nvin  lönnpri.  der,  wel- 
cher ihirch  feiiiü  erkürende«  Anmerkungen  au  Klupxlufk«  Odea 
aefcon  einen  Bewela  fefabca  bat,  wie  aehr  er  aich  mit  den  Wer- 

Icf-n  dfr<!p^  f)irfi'fT<<  vcrtr^nt  prUiacht  habe.  Seibat  Ref.,  der 
aich  mit  d«a»elbea  in  trüberen  Zeiten  eine  Eeihe  von  Jahren  »o 
•ifrig  bMdiilllc«t  tel,  fea«  «la  Flur  MaU«««  dl«  llw  «baa 


jope  AsMriiiilifM  dwikel  geUieben  wireii.  Welches  Donkct 
aber  «iicli  in  weilen  la  TorliefeiiAeii  Sinngeillcbleo  ob  walle,  er- 
kellet ▼erafifHeh  aes  Nr.  118,  wo  telbal  der  mil  dea  Dichtere 
lieenkrebe  nd  Aaaieklea  eo  Torlraate  Heraafgeber  keine  eat* 
eehetdeade  Brkllrattg  wagla  Vater  der  AttUebrUI  GrätMiek- 
hU  hebet  ea  iteHeht 

■  « 

Ist  e<>  uns  Riigeboreiit  Ut  et  erlernet  f    Wir  Deutschen 
SM-  weitiÄaftig,  nad,  ach!  selber  die  Denkenden  tind'f* 

Wenn  et  erlernt  iet«  lo  iei,  Apoll,  noch  einnuU  Barbar,  nad 
Wie'  dea  Hariyai  etait»  kleide  die  Iiehrendea  au«. 

yfWia  Wink  des  Dichters^  heisst  es  in  der  hinzu^crii^len  An- 
merkung, wovon  liier  die  Rede  sei,  hätte  niclil  8chadeii  kön- 
nen.   Etwas  SchlifiiraeM  muss  es  aber  wohl  eeia,  worüber  sich 
die  1) enk e nden,  die  Pliilosophen ,  gestritten,  da  ApoÜo  dlOf 
welche  das  Ding  lehren,  so  hart  bestrafen  8o[l.  ist  es  der  Reim, 
die  eekaaaie  Vorliebe  für  den  GieicbUat  der  Kadsylben,  In  der 
neaea  Poesiel   lat  eader  Kneehleaioo,  lieber  aaebthnn,  nacli> 
sagen,  nachahmen,  nachglaabea,  ala  aelbet  Ihne«  aaftbat  eehal^ 
teUf  ai^bst  deakea  wollen?   Oder  waa  meint  Kl.  aaaat  ftr 
lathetiaehe  oder  fdUileehe  Sftadel''       lief,  wirde  ea  aaf  die 
Ibde,  alter  OHkadllefckeil  emangelttd«  JOeaehwital|kell  gemo^ 
gea  haben  i|  wel6lve4dlenialaf  nadi  deai  Matter  der  Praiwial» 
ichen  Sehftftateller ,  aaeh  bei  den  Denteehen  fm  Gaufe  war. 
Bei  Mr.  n  hifte  noch  ktoneh  die  Ode  Teone  in  Erinnerung* 
gebracht  werden;  so  wie  es  der  Mehrzahl  der  Lener  wegen* 
wol  ans  drücklich  hätte  bemerkt  werden  müssen,  deat  der 
Rhapsode  hier  ein  ausgeaelchneler  Leser  Ui. 

Weleher  Anaicht  von  der  Nator  und  dem  Wesen  dea  Bpir 
gramma  Kl.  aieh  inneigte,  erhellet  aua  dem  nnter  der  Auf- 
Schrift  Forrede  an  die  Sf Itae  geatellten  kleinen  Gedichte,  wel- 
clies  so  lautet: 

Bald  Ist  das  BpCgrannn  eia  Pfeil, 
'  rTfift  mit  der  SpitaeS 
Ist  bald  Ida  Schwertt 
Trfflt  mit  der  Mirfei 

Ist  manehmal  auch  (die  Gtieehea  liebfeii*s  so) 

Ein  klein  Qemäld',  eia  Strahl,  gemndt 
Zuni  Urennen  nicht,  aar  aam  Erleacbtea* 

Aqi  aehlimmsten  kommen  In  diesen  Epi;;rafnmen,  wie  wol  be- 
kannt latf  die  Kritiker  (s,  Nr.  24.  28.  ;i4.)  und  ungenanntem 
Reoanaeoten  weg  (a.  Mr*  62»)i  ao  wie  gleichfalls  die  Theoreti* 
ker  (a»  Mr*  SU*  SS*  SS»  4T  a.  w.);  anoh  die  PbUosophen,  aelbnt 
efai  bat  wiml  aleht  Taraabant  (s.  Mr«  1«0  u.  lU).  Von  denn 
Latatem  hahat  aa  mfßot; 
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Mai  floB)  VM  Im^b  Mamot,  j«  ImiliwiiiiM 

KeliiDt*3  üfiedtl&rbai'e  miti  «Iwr  nmm  Upibt  WmIi  n!c1itfl. 
«0  i«  fiUüte,  wie  Ukkkp  vw  «i  iiifMki«  w^tNllf^  Ml 


Treiflich  ist  die  Bemerkung  über  den  Ldirforlragi  disio  JNr« 
IM  eilball—  ist,  wo  es  iieiwt; 

Weaa  du  WisteiMcbaft  lehnt,  und  sie  nicht,  mit  lebender  An- 

mnth 

ferträgvt,  gehet  der  Jüngling ,  der  hört,  ra  dem  fieberen 

Buche. 

Sehoeller  lernt  er  sie  dort  und  besser,  weil  er  sie  froh  lernt, 
Abec  m  kaam  aadi  beia  Boeh  den  ifreamde»  Lebm  v«»» 

drängen, 

tet  ■>!  Miwedliwbiit  ifiechend ,  des  h«whe«df  i8«gWn| 

begtiHeily 

Sr  tiidltBl  Ml  f«r,  wie»  ww  gdilH  «al  diw  Muayiilg.  ^ 
Iii»  M  «r  «II  «#ti  tmiaii  getfMt  n  BIm  nt  lehra.  ' 

Heinde  I  dass  Klopstock  nicht  der  Form  i'iberall  Vollen- 
daag  gab,  und  besonders  bei  dem  Hexameter  die  liichtigkeit 
der  €%K  sit  aus  den  Augen  liatSi  welchf«  iodasa.  dam  lim« 
Mvde  JisoKhreibea  isl,  dfiss  man  damsl«,  als  «r  den  grösir 
Im  SMi  der  Epigramme  adtrieb,    die  GeieUe  des  Hexa* 
Mtam  Bscb  «idit  in  ihrem  votlen  Umfange  entwickelt  hatten 
fhlwwiirili  Wirde  sich  aqdi  IUo|istoak  Jglst  erlenht.  hMpat^ 
«to6  rii  iwei  Kftnen  n  gebranehen,  wie  es  in  Nr,  Iti  ge- 
irftafenlü,  wo  ee  lieiasi: 

e 

■ma,  der  Gett  (Wb  Manen  den  Mond  Iba)  glaabta,  die 

fiaaao 

Wic^  eine  CtötHnn     i*  w« 

Ebel  f>o  hart  ist  es  aber  auch,  wenn  die  Silbe  ei  in  folgen* 
der  j^küe  (Nr.      aposUopiiirt  whrd: 

l>enkt  euch  den  Ku|)fer»tich  Ton  einem  Gemälde,    der  nha* 

lieh 

Ware  'ner  gaUifchea  Qolmetachnng  aoi  dm  Bichter  Achäaa, 
tferburf*  Wagner^ 
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n  GrivchUclie  IiltUraCar. 

« 

Allgemeine  Andeutungen  bei  Leeung  Hometm. 

'  Zan  Schiilgcbraucb«  Ton  Ur.  JT.  Wemiekc^  Oborldirer  alm 
Kuoigl.  Gymnofiiuo  sa  Thorn,  Berliii,  bd  L«  Hold  1831.  W  u. 
172  S.  a 

elMB  Mji  fit  nicht  *klar:  Naeb  dem  TUM  naü  innn  dio«i  HnlMuch 
für  eloea  IisitAidea  Imlteo,  wcAdieii  der  Lehrer  bei  leinea  Vortrügca 
teer  Homer  emn  Oroiide  legen  lolie.  Na^  d|er  EinrichtODg  dceeel- 
bea  vhd  der  Behandlungsart  der  Gegenstände ,  so  wie  «a6h  nadi  eioer 

Aeii8«eriin^  der  \  ot  rcdo  winl  iiuin  jednch  zu  der  Ansicht  gebracht ,  der 
Verf.  habe  ein  HülfsniUtel  liefern  wollgu,  durrh  dessen  Benutzung^  der 
Schüler  on«^elritct  werde,  in  »etncn  Privat  -  Studien  in  den  iiv.Ui  und 
die  FJgcnthiirnrK  liküiten  des  grossen  DiclUerä  «inzudrin«*cn,  fix  der 
EiiilciLmir;  lu  Uat  ijg:  ,^Es  sdieint  bei  der  VieUeitigkcit  des  StuiTes 
dem  Lehrer  der  obern  Gymnasialklassen  gowissermaaücn  IVothwendig* 
heit  EU  werden ,  dem  Schüler ,  wenn  anch  so  kurse  Andeutongea  ntiar 
das  hoinerle'clie  StRdium  an  die  IT»nd  zn  gehen/' 

Von  der  Anfnalma  dienr  Blatter  soll  et  abhängen,  oh  der  Verf. 
aoifabrlichere  liatersachongen  ilber  die  homerische  Sprache  harana» 
gäbe. '  Nadi  dem  hier  Geleittelan  glanbea  wir  Iba  nicht  eebr  ernMitt* 
tera  «tt  kdaaea« '  Wir  |;tanW  aftinli^  naier  Urfbell  über  dac  vorüo* 
gende'  Werltdabfai  abgebea  M  mftccea,  daca  et  freilich  manche  braadh- 
-bare  Notiaea  enthalM;  dam  )adaeb  dta  Torgetrageae  fftr  dea  anteat 
Aafänger  cn  khrt  nnd  unbeitimrat  ahgelkttt'  and  daher  anTcrslflaMIcfc  ' 
sey,  dass  es  dngr^en  ifir  den  Oenbieren  sn  weni^  eindringe  and  ar-^ 
ichöpfe,  so  dRflS  es  demselben  nicht  Tiel  Beiehrang  g-cw»hre. 

Dicif  L  rthcil  lautet  freilich  nicht  günstig.  Um  mtlir  IifÜt  Ree 
sich  Terpfllchtct,  die  Richtigkeit  desdelhen  durch  nähere  Nachwdsiui* 
gen  sn  begründen. 

Jim  ganze  Werk  zerfTiUt  in  zwei  Hanptthcile.  Der  erste  en(ba1& 
historische  Entwickeiung;  der  Entstehung  der  homerisrlicri  Dichtung; 
der  zweite  stellt  Vorschriften  auf  nber  die  Sprache  des  Dirhters.  An- 
gehängt sind  Grnndzüge  des  polltiacbeni  reli^iöeea  nnd  tiUUclicn  Za- 
•tnadee  im  Zeitalter  des  Dichters.  -  '  * 

Gleich  im  ersten  Kapitel,  ia  weldMMO  Taa  der  Ausbildung  dar 
hlitarifehen  Poerfe  galmadelt  wfrd»  ctSset  man  aaf  manche  Unbeitimml- 
beitea  la  der  Eatwicbelaag  «ad  Fedttellang  der  BegrilTe.  So'  heieet 
et  8.  9s  |«Der  Meatdi  ItC  1«  der  Kindheit  mit  gewltten  Seelenblfiflett 
▼orsnglieh  ausgeriittet»  mit  derea  Beediäftigung  er«  teiner  telbst  an- 
bewat^i  einem  Ziele  entgegen  arbeitet.  Sia  Seeleareriaögea  dbt  tob 
Seit  aa  Zeit  aiaa  Veberkraft  aat ,  and^dnt  itt  die  PIwatasie »  ea  lange 
tie  nicht  Ton  der  Verstandcskmft  niedergedrückt  wird.  Sie  Ist  es ,  die 
in  Verbindung^  luit  den  übrigen  Seelenkräften,  selbige  bis  zu  Hegci^tc- 
rung  erhübet."  Wir  fürr.hten,  dass  das  hier  Vorgrtn!<^enc  dem  Schü- 
ler keine  klare  Einsicht  über  die  Entstehung  der  Dlrhtkunst  gieht.  Zu- 
erst, wie  iosst  sich  tagen «  der  Measoh  iit  in  seiner  Kindheit  mit  eini- 
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Werniilie:  Allgrmciac  Andcntmigea        Iiwiiiig  li»Hff«.  |M| 


pcn  Gciiitr»lri"iftcii  ^onä^Iirli  auifer&itet?  Feracv,  W  «oll  t'rr  7.n- 
M,Ui,  Aiut  er  fiacm  Ziele  unbewniüt  cutgrgrDAriteitaT  C.«  mag  rirtt- 
tl|c  Myn ,  da«!  di«  PImhIimI«  «ich  frälier  in  «laea  vondf  liehen  Gni4« 
ttifii!-^  xci^e  »I.  i!cr  Vrr«taiid ;  ftllMM,  tri«  «ndoulUdi  wird  ilirtcr  KtiU, 
wcun  liinAiigt'Uif^t  wt««!:  Sic  PlkanUwie'O  i»t  et«  vetclie  »clbige 
(die  Vebwkrah)  U*  t«r  B«g«Mlcrwig  •rhvbet?  —  Aul  4«  folfH» 
den  Seite  wird  di«  rvprodnkllr«  FliMtMie  voa  dar  priid«i(U«ea  Mier- 
•cfaiedcii.  Lctxter«  wint  »la  dofpclt«  Kraft  dargeatelU,  iadam  ai«  tat- 
l^tiar  bi«M  früher  gehabte  VerMelleafca  verfcaäpft»  o4«r  faaa  MM 
iMTVorruft,  liier  wird  ce  daai  Schilar  okbt  klar  wardea,  wie  die  aa- 
cr«i  geaaaBte  Kraft  der  pcadaktivea  PbaaMaie  vaa  dar  raptadaktivaa 
varsdiiedea  iat. 

Koch  diuer  Ealwlekalaag  nhrt  der  Verfaaear  fartt  MD«"mf*lgtt 
gelaagt  dio  ThaataMe  bei  eiaer  aatargwiMea  Eatvidielaag  9ian  V«l» 
ke«  anerat  t»  <  in>>r  käattleritchea  rc^alaMwaigwi  Aaebildiing.  "  Wat> 
aaa  faigt  daaT  darma,  wtHiut  Mitmik  dm  mMdublii »  ««4  fW* 
daktive  Fhaolaaia  Iwtf 

6.  8  wird  geaagti  „Ca  i*t  in  Weaaa  dea  aeaachlichea  Oelalaa 
bediaft.  daM  von  alle«  QU— gn  dCr  Faeaia  da*  ■niblwidc  Gcaang 
dcgcnig«  a«jn  inaa*,  welcbw  aaarat  aiaa  k*n»Uertach«  AaaUMaag  cr> 
langen  mnat.  NarhgewiMc«  iat  diea  aichl  weiter,  aad  9*  «wehte  dac 
Kala  waM  ia  Svaifol  *%  iMmm  aayn,  da  die  UtUimng  ihn  akhi  «U- 
gaMaia  be  rttlgat  V/mm  die  Pmnim  bai  elam  Talk«  «MMa(  die  Rlfh- 
tung  dri  crtrihirndea  Gmimg*:»  niinnit ,  aa  rührt  daa  aaa-«iu cm  Zu»aiu> 
BentixlTea  batoadara»  iaaaerar  IFwifimlt  «ad  VaaMItaiat«  bor.  Diea 
aalMiaC  4a^  %  aaf «  aAeil  majfcawrt  aa  kaibaA  f  daaK  w  w^lflflt  atlkiift 

wi<«c  ^  rrhültiii««^  narli,  durch  derrn  KiiiHiK«  die  Grta^kMSI 
blUUutg  der  arsahleadea  Faeaia  getabH  ward  ca." 

U.  11  irird  dar  Aafaagapuakt  der  epiacha«  BfahlMmr  «U  M/m  Ife- 
nien  Ac*  Tluiiier  iiiid  der  ltinrt|innk(  itiit  dem  daa  Noaana  aaa  Ari:}pl«* 
bcseichaet.  liier  bdaet  ea:  „Vitt  »bar  Ua  Vmmm  4k»  biaclM  Jagead 
hcfratcrllt,  ta  UrMt  ioi  KaawM  daa  Alterhacvar,  «aa  M  alle«  flabva-. 
ilii  11  ilii  Ivnifl  nitlil  «rrleuftnrn  Lann.  Thrnn  je  crnitcr  I.i  hrn  wird, 
in  d««4o  fetteren  Formen  anrieht  aa  atdi  aoa,  wa  aa  iaanter  baadoU*"* 

WId  mII        flAilnr  "          ~  '■-         **   --  «  -  - 

Nadi  rllcM  ii  (it!u<  iiiciiirn  Tut«  m  Vi  Iüiit;<-n  iil»rr  diu  \Vf»ce  drr  fpl- 
aabaa  Dichtung  geht  der  Verf.  ■«  lIsnMr  aad  deaeca  Werken  über* 
Hlar  aaMkkl  Mm  i*  Ihaa  niaaa  MMIagta«  Aakiagar  dar  WattariMi 

II*  piitJirK  ti.  Er  erklärt  dir  beiden  pro»»rn  I  j.i.p,  im  fiir  Er/niC"'»*e 
einer  ^äegeradiata.  Waa  in  aaaejn  l  agen  gegen  dieae  AamcIiI  »erge- 
kfwAt  Jat,  hat  alaht  «akar  bafiaMflfelifni.  «aa  vir  ■lefeC  Mhr  M* 
dein  krmnrn  n.irli  dtr  h  :  li  Iijuri«  di(  »t«  IlulMiui  1ir> ,  lutli  wdi  Ticr 
dar  Verf.  bei  den  ubciail  »a  kan  gcgebeaca  Andeatungen  nicht  in  ctna 
mutSMkkn  Bahndiaaf  aaUbar  Strelirragea  elagahaa  kaaata. 

Voa  S.  7<»  ati  fiil^t  dtichith'.  Ulli  ,    i'rn  dritditu  hi*  avif 

anvara  yUit.     Dieae  Geechichle  wird  in  »«tii«  i'ctiodea  abfchaadell. 


M      *  Qri«6hitolie  Litletaltir«  ' 

DE9i  In  dem  ersten  Theile  ntchts  nls  Andentun^en  geg-e'hcn  wer- 
den, zeigt  der  g^eringe  Hautn  Ton  ^  Seitoa»  auf  welchen  alle  diofQ 
Nichliallig^a  Fragen  abgehandelt  sind. 

Der  zweite  Thf^M  ,  über  die  Eigenthfimlichkelten  der  homerlsckm 
Sprache,  falU  etwa  60  Seiten.  Hier  ist  die  AusfährliclikcU  grösser^ 
toll  tchwerlich  genügend  für  den  Utfor  eindringenden  Mi&ier. 
wawlMi  feiaa  oMirtcnllNili  AttMAne^aiM  ThMneli  mid  Spilnietf  geKalMflUi 
Wae  «filMf  imm  MAler  In  gnn^MÜMbaa  Oalaiiwteagin  Viitia  A»- 
iautaagw  Mi  aUgwilM  Uakaniclrtanf  Will  4eMalba  tfaii  S«nie» 
giftwiBdi  itaAiMMi'9  kadfttf*  aip  rinw  wirfMtBaliaii  Gunuutlfll'  ttboiP 
«e  ElgenMMtMMtea  dieeee  SehriiMellefe. 

Dan  te  Mar  Gegebana  nldrt;  genüge ,  inag  gl^tdi  asf  itHi  affvAMi 
Kapitel  erwiesen  werden ,  worin  die  Rede  Itt  Ton  der  Natnr  dee  herol* 
flehen  llcxanietert  in  liezug-  wwX  den  Rhythmuti  Hier  wird  getagt? 
„Der  He&ameter  besteht  au^  sechs  Futtsen.  Sfan  Icann  fragen,  aus 
wie  Tiel  Reihe»  besteht  der  Vera  ?  Eine  Reihe  anzunehmen  ist  unmög- 
lich,  da  die  Zusammensetzung  einer  lleiho  nicht  hi^  auf  sechi  Fücso 
geht  Die  Reihen  sind  unbettiinmt,  denn  jedei  Mal  wird  eine  Reihe 
eintreten,  wo  Cätur  einfftllt.  Dai  We«en  der  Catnr  berahet  darauf, 
Reihen  aa  der  Stelle  aa  trenaas,  wo  lie  aaMaaai)inge»etet  eind.^ 
Oaiaaf  wM  galeiirl,  dase  Hermann  1#  Giiwmi  anfstelte ,  daee  aa  aliar 
ganao  gaaa— aa  mir  11  gebe*  Diese  werdan  ann  alle  durchgenom- 
nen ,  und  ea  wird  aagiafoh  M  Jadar  baoMikt,  ob  sie  hd«fig  adav  ««1^ 
taai  gafcraiMii  uraKia.  0iifli  da»  SchMar  dvfcii  dlata  IhurtefBag^  mm, 
alaa»  flahrtga«  Kasatriia  4m  SasHaataia  gafanga,  «aiMlea  «fr  %m 
S«i^llM'  ahfeMu* Am  Kai^ltal  f  pvaiaÜMkv  draaäMMM  f  aatfMU' 
MM  AMaaf'  IM>  nieiadi,  la  ;^Maa  Mllar  aInzngeiMB  da»  Baum 
aidit  gestallat  Ha»  iat  llaa  mAwm  irl»  fcatarfcaa,  iati  aoah'  \Skm 
M  Kiffve  IMaalMikeH^paranhMel.  8.  99  MM  ca;  w  wird  ain^- 
flclialtet,  um  die  von  Natnr  Ifurze  Torletcte  Sylbe  zur  Lunge  zu  g^estal- 
ten,  z.  B.  ampoytbd.    £i  sollte  heuten:  Für  dunvv&Q  nagt  Homar 

Der  Anhang  «enthält  50  Seiten«    Vfir  beben  nur  Einiges  licrvor. 
Dass  den  Köni^^en  Lei  der  Beute  ein  Antheil  zufiel,  wird  unter  den  Kin- 
lünften  tleräelben  nieht  aufgrfüiirt.  —    Die  Gastfrenndscliaft  wird  aaa 
dem  Gianben  hergeleitet,  dass  die  Gfitter  unter  den  Menschen  nmbat^ 
vaadellaa*    Gleich  nachher  wird  eine  aadera  Entstehung  derselkatt  - 
gezeigt.    De»  lalM  Mensch,  wird  gesagt,  Ist  toH  NaMr  Fafaid  gtgem. 
jadaa  Ftaaida»;  laaa  aali  lia  ate  aiaan  Verbrecher  an ,  der  etwa  dar 
Blatvacba  aatgehaa  waltta«    iSlaiailff  aaUtabl  Mitleid,  in  da»  aidg^ 
liciett  ▼aiamielMiBy  alaa»  iMidMa  Iiaga  dar  Zalniafl;       0*  IM, 
wa  dia  Rada  iraa  daa  FatlMi  ue»  gaaMahaC  avtH  dar  Mjfeferiea  Mis- 
wMaittag. '  Die  If alia  darikar  iü  an  dArftig.    ARas^  waa  dardi^r  S^*«8* 
wild,  litt  „  Die  Myetaflaa  diaatea  an»  BHidag  dar  »aliaa  VMar  miA 
watdea  Taa  enthaslaMMIaa  Maatdiea  wtraalaisl«^   Hielift  waa^er  «n- 
genflgend  ist  die  BeinerkuBg  S.  158:  „Man  hat  geglanbt,  der  griechi- 
sche (^uitetdieatt  wäre  eigenUich  von  ]^eU«chiou»  aatgegungon.  Diu 
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DAri^i  Olm  gaithrt—  Ttwlifw  Oa^Uclilaiaili.  flft 

Idrf  tirssritirn  (f«M  darauf  hlaau«,    itu»  r«  f!n  p(roMei  Wt'*rn  s^'hr,. 
wa«  (iuui  lüciil  fttina  Leou«,  al>«r  verebraa  iiiu»>r  wcgca  »einer  VLxiit."* 
IM*  gpiatfci  yt  mit  uttmUiMimlfH,    OMeh  4 et  «rrta  Sala  4m  B»- 

hat  Vj'loe  rrc^rlrrrht»*  hnrnfriTlitlnn.  S.  l.V)  hri««t  r»  •  .,  !>{•  Wi^ 
gtuii^  alla  awcL»panni|; ,  liodi  hdbrn  i>ic  aucJi  oft  ein  ilrillct  aaga> 
taagir»  "   ¥•■  Pfcnl««  irt      Aai«  bm»  fw  aWit  fawawa.  Daa 

Vcrii-irfirti'-  «dli  hrr  \^'fn(1tin>jrn  liriiüpi  »irh  frft  ht  T»-rmrlir«n.  Die  Zahl 
doc  Ufuckfckkc  ul  uichl  klein.    &  IM  febU  »ogar  lia«  i£eit«art  ia 


Rf  Mniitlcr«  nntTnHntitl  ht  M  tin«  )(»Wft«a  ,  Warum 
Würtor  in  dietvni  Hurhc  alle  ntil  lateinMchen  HudiUabvn  gviwmtkt  «lad. 
Wir  adias  ^Ukl  «ia ,  waa  für  eiaea  Zwack  dUaaa  EiaficMaaff  hati  4«M 

tfji^f  tlic  Srhülrr  iltr  c'''^»" f^edruckteu  Wörirr  nicht  «unlen  Imvo 
künnen,  kenal«  üoz  \ett.  ttBMglMli  TorausMtsea.    Daaa  4t«  Dra«k«- 


gelehrten  Theologen  Deui$ehland$  hn  acht' 
»mitom  und  momnokntoM  Jakrkmndort,  Kadi  ilwaai  Laktai 
M«i  Wlik««  4arg«aMlH       0r.  tUnfUk  MrAif.  IrM.  A— 8. 

HK!  S.  gr.  H.  Ni  iuladt  an  dar  Orla  bri  J»h.  [  I  Oltlft- TT^itW 
1831.  —  &  04.  1  — »L  ebenda«.  1B33.  G60  S. 

Born  TÜri  Mall  aafcdit  aha  H  ■■■tg«  4laaw  Wmkm,  i«ataLMfo 
JImb»  JafciM  dl«  htUom  mdom  Biada  falgra  aalla«,  aklkt  i»  aaawa 
Bibliothek  an  gehören,  4a  »her  ualar  4«a  aagafährte«  Thaolog cn  mmtt 
viale  aiai,  41«  ihr«  laalkaliB  Im  Sakalm  •m*  OjmtmOtm  airtaataa,  m 
Mrfaa  wir  il«  Aaulg*  Mmm  IMlaa  alelrt  ■alarlaw— . .  Ki  aall  ahfe 
aa  4i«  von  Um.  Däriag  var  awei  Jabraa  Iwfaaagegahaac»  Paatiriw 
Kawuliadaa«  «McbUMMa,  m4  li>ifc>iiihtf«  voa  mMm«  Tkaalagaa 
geben,  il«  tieh  ab  MiifllMtflar  fa  dar  EtegeM  wi  Kritik  <«r  MMI. 
nehea  llrkaa4ea,  ia  4er  lUrcheageechlcbte ,  Dagnatik,  Hnmilriik  a«4 
4«B  ttfigaa  Ünahglifba«  OMgtfM»  MgaaMaai  haha«.    War  4»> 

liii Dllorte  liaben  will,  4«r  aiBM  lieh  aotbwendig  aaeb  4e«  Verfaaaera 
IHuUek*  KiMalra4neT  kaaf««.  Vabar  bai4a  Werka  <«wftkfct  dar  Var. 
flMasr  ala  alplnkallacfa  gcoidMtai  Osaaral  r rgiatar ,  tn  vdAMl  CmA 
die  Niiciitni^u  M  da*  alMMlMtt  BtadiB  gaMi%aB  Oili  almwdMlil 
ward««  «aUea. 

Dar  artfa  Baad  raa  A»H  «MUlt  II»,  Ia»  «ad««  188  gelelirta 

TbeoloK^  n  Dentkrhland»,  4ie  haaptoächllcb  nach  ibrani  I^bea  and  Wit- 
baa  umI  Schriften  betchriebea  war4«a  aiad.  Jtta  lacbl  Oefaa  Eiadrla- 
0aa  Maat  rfA  M  dam  geriagea  Bans  da«  FlaiaBa  aalliBafc  aa  ahav 
yaaaitca  Ealwickalaag  aicbldcakea,  na4  Raeeoacnl  fclanbt,  4aM  die 
n  Itaila  im  bia  llWia  gr.  8^  araabiaa— aa  KacbrichtMi,  vaa  4«ai 


00  Ii  i  t  e  r  a  r  g  e  •  €  h  i  c  b  t  e« 

gcr^  wovon  der  Hanptpastor  Sturm  in  IlRnibnr^  die  (!ret  ersten  Bändo 
mit  dem  Pastor  Schaler  zu  Dicsdnrf  bei  MngUcbur^  ftiionjni,  und  die 
drei  letzten  hatiptijächlich  der  Diakontis  Nieroc^rer  zu  Hiilte,  ohne  bicli 
SU  nennen,  hcr}iuj'g'ej»'e1»en  hnbpn,  mehr  ein«»:ei*treiitc  niitzlichc  Beliier— 
kangea  cnlhaiiea,  aber  gewiss  i8t  es  auch,  dass  Jeder  in  Ilm.  Dörings 
W«rkey  veno  er  nur  will,  Bich  w«lil  ein  Ideal  der  Vollkommenlieit 
•ines  Theologen  aMrahiren  kann,  das  6r  eich  tnm  Ziele  al!er  saiMr 
Str^Uanih«!!  MtSfti  mid  di^s  Manöver,  der  Mehr  nn  Wuniche  und 
Klagen,  mU  «i  das  Thon  gewdhnt  itt,  tehen  kann,  wie  fcbon  vor  Umo» 
•ehr  f  Me  4tm  Ziale  d«r  ttmchUchM  f  ollkMUMakait  oiher  gerieft 
il»  M»  «■  TO«  abgiikehtinktMi  iidMiai  KfifiMi  venMl^n  Mllliiu 
Der  Hf«  Vati  Mial  telaaa  dar  galakilaa  Thaolagaa  AhaigaagM 
m  ImWb  ,  aa  wird  aber  gawiai  ia  daa  folgaadaa  Bdndaa ,  wie  die  hSmm 
hm  lahidliTanaiohaitfa  daa  aweUen  TMIaa  aingaecbaltetea  nad  mit  «I» 
aaai  Starachen  heaatdinetea  Kanaelredner,  aoeh  noch  nuiBalia  waafcove 
Theologen  einzurücken  nothig  finden,  die  einen  Platz  verdteoeo. 

Die  Quellen,    aus  ^vclthen  der  Verf.  seine  Nachrichten  wählte^ 
sind  nicht  nngezeig^t  utid  ea  ifiM^t  sieh  daher  nicht  angeben,  wie  viel 
oder  ^\lc  Avenig^  er  aus  diesem  oder  jenem  Buche  benutzte.     Er  v©r- 
8i<^icrt  /\>iir  keine,  (Ho  Irgend  zur  Berichtigung  und  Vervollständigung 
der  einzelnen  Bio^^rapliiccti  dienen  kannte  ,  unbenutzt  gelassen  zu  ha- 
ben«   üasii  ihm  jedoch  manche  unbekannt  geblieben,  ergiebt  sich  iclion 
darana,  dafs  die  Lebensnachricbtea  mehr  oder  weniger  reichhaltig  tind, 
und  raanrhe  wichtige  Umataade  vertchwiegea  werdea  |  die  tiich  woiil 
hätten  aiiffiadaa  kam»   Um  aar  aiaigaa  an  erwähnen  ,  aa  batle  Job; 
Peter  Paaihefgar  aanii  daa  ▼ariiaadeaan  Nachriehtea  viel  geaaaer  kdo- 
naa  aaveaaig«  werdea.   Er  atadiita  aiaittch  ka  Fraakfart  oad  Hatto» 
war. alt  ktafgüdier  Candidat  ganiiel,  waida  1957  Prediger  M  dmr 
Fiiedficfaewardar  vad  Neaatddler  Gaaefae  ia  Berlia,  kam  tW  aa-A» 
BNHaltigkeiMicdie  anf  der  Friadrfefaaladt,,  waide  dabei  1166  ElrelraaK 
latii',  kam  1180  aaeh  Patidam  «•  a.  w»,  wo  er  den "26  Mal  aatrat  Bil 
dem  ScbrfFteavefBaichniMe  Irätte  noch  bemerkt  werden  seilen ,  daaa  «r 
Mitarbeiter  an  der  Berlinischen  Bibliothek  und  den  vermischten  Abhaiul«' 
liiijgea  u.  Urtheilen  war.  —    Bauernchubert,  Jo&(  pli,  CapeUan  zn  Hau* 
seil  bei  Fiihrbrück  im  lloch&tifte  Wür/burg,  starb  im  Julitu  -  Spital  T,n 
Würzborg.     Die  Ilülfte  seines  kleinen  Niichlasses,  weldier  etwa  500 
Fl,  betrug,  vermachte  er  der  (rcmeiiic  zu  Birnfeld,   seinem  Geburts- 
orte, zur  Anschii/lung  der  noihigen  Schulbücher  von  den  Zinsen,  tue 
anno  Kinder.'    Er  war  auch  der  lange  unbekannt®  Vcrfa»i»er  der  Ab« 
handlung  über  Denkart  und  Betragen  der  ausgewanderten  fraaaeaiicliaw 
Geistlichen,  in  Henckens  Archiv,  St.  II.  —    Der  Vater  von  Ernst  Aa« 
gust  Bertliay  hiest  Rudalph  and  war  Hafprediger  bei  dem  Blaeiwf 
£nuii  Angaft.  '  Vom  Vater  oaterrichtet  kam  er  ia  dae  Gymnaaiam  so 
Oeaabrqek.   Ia  Jeaa  luelt  er  dea  8  Oct  IW  die  DispataHoa  de  fjpm* 
dibaa  pvahlbilia  ata«    Ia  Gdttiagaa  verthehligte  er  aalar  Fenerleift  die 
Obaervatlaaea  eto.  and  lüall,  am  Magister  a«  wardea»  4«b  16  Sept;  * 
1144  aeiaa  Iaftoffaf«i*OifpalaUoa«  oliBa  eiaaa  Vonlf^r  Me^itatioBiiiia 
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kdik  fttf  M  8«fl.  11^  «u4  •«  »litgUed  i«  «nlNhM  O«. 
■■Ihriwlr  wi  inMf  BaMlMTcdcr  phllMoplitorlMn  nicaKäb  lYJt 
Inkrts  er  sa  MidMeli«  bmIi  Ounbruck  xarivk,  ccift«  Mch  «b«r,  im 
«r       .BlMiwiliiiilw  vm  «Im  P«MiM  Mm,  bal4 

wMmt  fa  OiMliigwL  —  «Uatt  «r  n  ifatawtMt  dk  tlic«log|. 

■che  Doctonrürde.  —  Nach  Danig  ging  er  IIÜ.  —  tob  BrcaUao, 
DvniiHCM,  war  an  6  Ocb  1719  a«  B^ftwwail  gabt—  t  w  Iwtia  m- 
tw  irei  FinllliteB  Kaaiptaü  üa  HarcsptaMielt*,  mU  iaiii  €!»• 
r.ii-tvr  ilnet  geUUiclien  Balb«,  a.  w.  —  Carpxav,  Jm  ob,  wur  »adh 
■eil  MUglia4  iat  Akadeay«  dar  Wimnichaflea  au  BmU«.  • 
Carpxor ,  Jah.  OaCllafc«  vml«  iaa  1>  Jaa.  MW  Magitttr,  4aa  Sl  Jaal 
1708  war«!  er  SiiLdlaconu»  an  der  Tti<iiii.i>Liri'Iiti  xii  Lt  ipzlf; ,  1708  Dia- 
canua ,  1714  ArcUUiacaoiu  uui  LiceaUat  der  Tlievlogie.  AaMeracdeat- 
licfcw  Pr«ra«Mr  «etMlftaa  Un9$0«L  int,  daa  St  HSn  ITlf  dar  1». 
Iirä!?rhcn  Spt  oln  nrdentlidicr  I'rofrMar,  1724  drii  27  A|iril  Dnrtor 
der  Theologie  u.  w.  —  Bei  Friedr.  Aag.  Canu  uad  C  A.  Schwan« 
Aadaakaa  m  Ottm,  A.  A.  SdbaS  tadlafl*  da  Pr.  Aug.  Ctoi  TiffMlbBt 

Bc  iiiiriii-,    «u  vt-nifi;  Ijiiutjt.     Diruf  wrnlfjcn ,   dir  n<nh  »ehf 
wehrt  werden  künnten ,  werdea  snni  ubca  Gc«agtea  hinreichen. 

Vm  Thcalagw,  dia  SdnMmUt  ««rwiütol  fcaltaii,  v«1t«i  «tr 
rli^nfulU  Eiliigi-  anführen)  Christian  Kurl  Am  Ende,  Rector  >u  Kaa^ 
bcaera ,  inletzt  Coaaktarialralk  «ad  Scliulurch.  —    Andres  Jah.  Baad* 
vanUMt  Lakvar  «n  QyaaatiwN  m  Baaibarf ,  ttoifc  al«  Dltaator  dar 
Gymoasiea  lu  Würxhur^  iv.,d  ^Ttinnrr>tüd(.  —    Aarfirntimiacr,  Beda, 
l*rofaMac  aa  XaalHurg  n.  Strauhiaga« ,  aachhcr  Ahl  sm  Uberaltrick.  — 
▼Mi  BubtaaMM,  Balar.  lic*lk,  twchla  liM  dw  Gjara«.  m  Braiaa»  . 
•tudirXc  »rif  1*>'»7  tu  Lrjdr  n  .  IfT'lS  ta  Frantcltcr,  wo  er  sich  pro  mi- 
■lateri«  exuuiiniren  lief«,  wurde  13V7  den  9  Fahr,  au  Oatabarg  Dttctor 
dar  Tfaealogle,  IT»  MUglled  dar  GaiflUtchaft  der  WiaMmdMlIr«  wm 
Berlin.   Wegen  friner  angoIc;;ten  orirnti»Ii«>  lic o  Uuchdrurliercl  grripth 
mt  mit  einem  Juden  ia  ^aea  Procew;  dir«ra  au  eadigea  ging  er  llltf 
ala  ProfeMor      flMMM  Mdi  t*ibtL  —   Bapiiar,  Jak  llana.,  tialt- 
r*-r  nm  l'ndirrntr.  7i\  flirm-ii  ,  narTiTifr  Profrs-nr  der  Dich(l(un>t  u.  Ue- 
redUomkül  und  BUMrrurdcnll.  i'r«fr««or  der  l'beoliigie. —  Beocnbcckf 
CSalUbaiitor  o.  Conreclor  au  Erlangen,  atetb  ah  IMakaaM  daMtbtt. 
Hidrrinonii,  Job.  Goldieb,  aulelst  Brrlor  iu  Frcili-rr;  Qovea, 
Frtedr.  fc^brrbard,  —  Bredenkamp,  llertuaiiu,  —  Urcitlunpt,  Joarhi« 
JMtfM,—  Barg,  Jafa.  Friedr.,  —  C4rpsoT,  Jarob,  —  Cvpriin,  fcra-t 
Salome ,  n.     ^.    Wir  künden  ver»icbrrn.  Jl,\»*  noi  Ii  «i^br  t  icle  andi-re 
im  Werke  nicht  angelrofTert  werden.    Irhrigrn*  hat  Herr  Düring  kein 
iiiiliranchbar««  oder  flberfldMigm  Buch  |t««ditt«kaa,  «pf  vir  aaha«  d«a 
bfddon  fnigendea  Bünden  mit  Icr^ntV-n  »•t^t•r^•[^f^     •nrui»rh*n  über 
•acli,  daM  maacfa«  kiaiae  Mängel  in  dco  IcUU-n  Itjodca  aiügea  ver^ 
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T««#tf  «11t. 


T«d6sfill«. 

[Im  Ifthn  im) 


nizzi.     In  »etiinn  N.ulilax  «all  tUk  ein«  aruc  iriluche  Bciirbrilunt 


lu  der  Mittr  dv-  J.jliri  -  in  Mailand  ier  Marrli«*  ftfV/n  f:!i!.  -im 
IWaalsM  »  ei*  eifriger  Frcaad  «ail  Bvförrfefer  4«r  WütoMcinftmi , 

L.>ri-  Siiiiiiiitiiii^  ton  M  inoacfiplM  Ml4  BHMAMksSlM 
gicrigaii  hnnumig  «iTiMte. 

1  Oetbr.  im 

.  Um  U  ämtf.  wm  rhmM  4«r  AkU  gwinf 

i  Srrrrliiir  il.  r  .\<  ai^   ilrllu  ('rii-'  .i. 

Drn  3  Or.tbr,  in  P«r!=  itrr  S<  nlnt  .Li  l'.HnIi'ii  Arr  \\]*4rm*thmrir- 
Aic,  M.  LcuMurc,  bekannt  diirdi  die  UerA<t»gal>«  4er  UiUiwtätcm  tim 


üirn  !)  Oclljf  in  Aurmi  <|pr  Wlanntr  lli  i^i  ntlr  I»r    W.  rii'  r  1/. 
Uea  20  Kevltr.  ia  UerUa  Aar  MadkiaalrMUi  m.  l'r«(««M»r  Hmd*iftt 

In   Arr  N:ir!:t  ^nin  ü  mm  l'i  f>rrrTnKf>r  in  K&sl^ibHH  !■  ittWtt^ 

■Mtk  der  Subrector  Unimfwaid  mat  lä^uiaaMi 


Madr!ch«yer^gr*cb»n  Gvmnjtnirn  im  -IH^trn  I .rhrnrjnhrp 

Dea  2lDe«br.  u  AlU-sburg  4er  ia  dra  »««ticinMcke«  mnnwirlMl 


neu  2& 

t»iie«  Jahr«. 

h  Mm  Nacht  tm»  M  —  »I  Pn— t»  U 1 

rJfr  fThef  der  Hii«  hKflnt^iiift«»  On-K,  Kii^^li  n  /fern!  tirinruh  f-'-\.tt 

aU  lr'ers«Uer  un  Gebiet  dtr  Si:ii«  L-izer-  m.  der  Kua»tgca«i»tclttii  bckMat 
Uta  M  De^.  ia  8tatt||M«  iar  rtrflwtw  CM«  ««i  Ctttwrfay,  1t 
rf  prätt(1?Tit  der  Knnimer  der  Abgeordartrn,  futTttlittr  «4  «rnrtetab.  Kme 
ordeju,  üilter  d.  Itajer.  CirUveKdiciutordca«,  kwa.  |»rca«i.  Gali.  IM 
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Schul  -  und  UiÜTersUäUiiachricliten,  Belurdeniii|;eji  nd 
Ehrvnbeieigungvn. 

AAcnm.  An  GTOuadmi  bt  der  SchakatocudUat  OrulMa  IfMÜcr 
M  4m  vantorbeM*  ilMwi  [KJbfc.  IV,  <«.  ]  StsUe  »b  Labnr  ug«- 
M»1U  aail  i«r  HAlMclircr         »tarn  Uaterlchm  erMBBt  «»rdvB. 

Akubsubm.  2m  eliMM  im  Noveoiber  rmr,  J.  in  Gjwnaim 
gclmltpnrn  HMtciactna  hat  tf«r  bir«ct»r  Or.  Pritdricä  Kmi  If'w  «la« 
J&n<^(ii'nurNi7a  UvUmmnm  fnmtUt  (AmAmiL,  gvi*-  M  Laricbeig'. 
18SS.  12  8.  fr.  4.]  kl«  Png—  mgfgbwi,  Mi  4mim  a«brm 
Stellen  KM  den  svei  «ralea  liiiln»  «In  U»ia«,  M  «fekdlialf  «in 
paar  Stellen  uu«  Cicero  anrf  tun  «lern  Agricola  Tatllaa,  galahrt  wri 
geacbickt  beluuidelt,  and  dknelbe»  kMMli«n  Sm**  VW^MMMMM 
Aaaderungen  an  tcliitsca  pftuelu. 

Bakk?«.  Niu-ti  dir  noch  b«Mebeiidrn  rrrifiinpitonrhrift  im  pt«> 
Mntla^a  GroMiMWiagtbum  (•.  Jbb.  VII,  419— 471.)  hM  (tot  Pfarr- 
Wilial  firMMdk  Lalbtr  an«  Epri*fw  I«ImvbIn«mmi  abgelegt 
■ai  Iii  aatar  dU«  faffc^b  -  praiaeUaUMbea  Caaibiataa  4ar  PhilaU- 
gla  aalliaaaaiBiwi  waHaa.   Pia  OiBiyalinftifaaBia  »r  iaa  iial»a«> 

lirt  werden.  lo  dieser  vichligcn  An);rii-gL-nhr1t  führen  nbar  aaeb  4rai 
VKhaU  MdwMatiatffw  jabiilaitaaeg,       Mi»  Mwaa  aa 


Iicli  twei  RcdingunpL II  zmu  crwnniclitcn  Ziele,  Denilicb  rine  riKeaa 
Pri/aagebahätd«  fär  alia  LtibraaUwaaJaataa ,  ukm  ein  aaa  kalliaH 

umfii^ti iiilrr  rxuMiiiiLiiioocpUa.    Milchte  In  Irtxlprrr  Hinwirkt  dir  1^- 
bArie  gvnMiou  #ie  fi—aababe  BiawiBaÜaBaariaBag  AUg. 
Un,  H  Wf.m^U.y  aaaabM«,  iPabba  «a  gllHwiitii 

iiu^  (Irr  T'rfiilirii ri<]:  für  kIiIj  hat.  niitlaU  tfnrtli  cinrn  •elbatverferii^- 
tmm  £at«arf ,  wi«  b«i  ieaa  f ngebUrtaa  atigaaetaaa  l<eb«|p laa  fär  41a 


aalileibea,  «eiche  Zeil  and  WiMon*rhaft  an  den  f^eUhrlen  SchnlmanB 
nadica.    Vaa  Mchtigea  Lebrera  biagea  4ic  gvtea  Sdwlaa  wait  auhr 

teraa  Lrli"f  rf.KMinp  mit  \i3Upii  III  wSriten,  \i oliin^rpcen  di-r  niir."ilil,i;ii 
I«abrer  audi  aater  der  «ortraffUehtfea  LahnrerfaamHig  aaebthailig  «bit- 


ten Lirhn'ttin.    *n  i»!  if.ii  Viilu'lt  n  nbrrt>i:henh|>*  DMW 
gute  Jjabrer  and  daaa  riaen  gulea  Lebrplaa  i 

von  MTO  rr  sdioji  Ilrirr*'ri   '/,,  ic  (  iiifi  rn!  Irt-ti-,  uii  rfif  Kir»»ge  l,diter»llii 
verselst,  uai  hier  tteia  alihachdeMeebe*  WÄrieflmch  «ii  sollende». 
gtabk  M  ar  aaa  MHglMa  4m  Kia.  AiaiaMla  4er  WiMennehaften^er- 
mntit  nnrl  ihm  <  lnr^     £ lialf ;/ n  1,1^'*  '  i^n         Thlrn,  bewilligt 
Um  CrUetoet  Ut.  Mmttk  aa  dec  hunmüä*  bat  »u«  binige  vaa  1 
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r«ich  den  Orilen  der  rhrrnti  ß'on  erliaUcn.  Der  Prurcicor  Uauri  hat 
dm  Gjrnuuwiiua  zum  ^nuiaii  kloitec  «ioe  t«b  iImb  T«rf  ertigt«  coloaiBle 
Bitte  «M  Kinigi  FrMtich  WUImImIU.  Mt  urfwlmiii  Mnni«r  gm- 
Bchcnkt,  welch«  im  gro»«eii  llür»ah-  ti  f  Uiil.jlt  uur^r-tdlt  momIcii  I-t. 
Kach  anrtiflniw  VcfsaiduiiM  silill  iUt  limvanitÄt  ia  diMua  Hiatcr 
im  gMMAM,  VW  4mm  m  iimmatt  m  AmUMw)  nt  IbMl*. 

nST)  (diuruBtaf  112  Aü.t  )  ^ur  juti-tUcfim  ,  320  (mit  128  Xu»- 
läadarn}  tut  iUfl(liMM«cb«u  u«d  2M  (mit  Utt  Aa»Uu\4«ra}  sar  yhiluM»- 
flihAtB  Twiat  ^tkSxm.  9mm  It— ■■■  — 41»  wUkt  Iwilrtf 
lirii  Zulii'rcr,  nämlirh  I?^*  (^Mrur^'i  n  .  '12  PltArmaccutea,  89  Elevoa 
dM  Fri«d'M:ta  -  WilboliiM  -  luatiiui«,  100  Ueira  dcx  MwUcMMdi-  «slunr- 
gbdil  MiliUilMifi«,  n  El«T«i  dar  BmAbImbIb,  W  mtgUag« 

dar  FonULodcniio  u.  a.  ir. 

Horm.    Vun  deo  MM)  btadeatso,  welche  üdb  i«  diMen  Wiaier 
Ml  Mgw  UafcwaÜilMbdM,  abt  lt»««Mwd.  TlM*la««i  Cm»- 

t«r  21  Auiländer),  224  It.nthol.  Thealogcit  (ddruiiUr  13  Au>1  ),  2^1  Ja 
riatea  (dviuter  24  AmL),  12»  lUdiciuw  (d«raat«r  7  Aaal.J,  ItMi'iii- 
Uufhm  ^tmmiKt  IM  AmtLj  —d  11  «hfct  h—iriwIhH 

2U  S(«deat«a  (»ctuciit. 

flebalUlutage  ton  160  Th!rn.  rrlinltm 

CAMamnu.     Anf  di«  Bewilligung  eÜMa  ««rgrötuerlen  £Ut  für 
Wiwla»  dtuib  db  BtiMaraw— ailMHg  voa  IWl  i*t  raf^f«  «Imm  B»- 

»rhln*§e«  im^  firnss1if>r7ogt.  Staat<ftttni*trrinTii  Kei  liriu  Aiifdiii^G  de* 
neuen  Studienjabret  ll^^^l  mit  dcc  yol^tachnitfclira  Srliul«  ia  küs*ig«r 
Hoidans  «o«  Fanrtaefada  «adhniM«  Mdaa»  dia  Vanimgmmg  d«r  hat 
drr  Otinrrfirection  doc  Wa*frr -  u.  Sür»«spnb:nirs  br^tcheiiileo  Infeuitur- 
Mchuic  mit  der  pol^tccbttUcbca  Aiuttalt  t  ollzugi-n ,  die  bUJicrige  Farb- 
•cbDl«  für  Bai^worbe  ia  aiaa  niadar«  CearerftecAaie  omgewandtlt  uad 

eine  Faclltcliuir  für  A\r  bür'scrlicfir  flau!;t:n:!t   errichtet  wor<ii  n,  Ui« 

Orgaoifatien ,  dea  l*er«i>nalbe«uiod,  lite  Lii>(emciil*gegeu«t*adc,  di* 
muEalnen  FacfateMtfet  fntkUcebe  Uabaagan,  bw  BmatBmtg 
, stehende  Saniralangefl  n.  Anttalten  ,  Honorar,  Auin.ttiii)«loice  und  »oa- 
■Ugc  Bettiounungcn  der  erweiterten  An»lalt  bringt  i'ropramm  d«r 
OrtttkitnvfcL  Baäi$ekcn  polt/tethnitthcn  VAiWc  [  Curltrube  bei  Chrikti^tt 
Tlieadar  Gross.  1832.  34  S.  gr.  4.]  xur  öircntlicbra  KaontaiM.  — 
Itodi«  erladigte  ViUt«  Cla«*«  do«  hie».  L^ieuw«  [k.  \AK  V,  42>i— 4&2.J 
tat  dar  Oandidat  dwTlii»l<»gic  u  I'hUolagia  KmH  Zmit  fß,  lUftk  T, 
mit  abar  BeaoldaBg  tob  &tO  Galdca  «Ja  Lehrer  craaant  wardea. 

Caubl.  Ehfl  wir  di«  mit  gerechtaai  Uauha  gegen  die  StoaUragia- 
,  raag  veraammeBe  ErwaiteniBg  and  aa  \  ick»  ^  mprctbeude  Ue»ctjtam 
d«a  Uarafeldar  GynuiBaittaia  nieldaa  aad  b1(  «Bea  Bawai«  besetcbaa« 
kaaataa ,  wie  maa  jaUt  v«B  Sakca  daa  HiBiatarraaia  araatiicb  beaiüht 
ari,  dia  GelelutoBachataa  aof  ein«  boka  Stafe  ta  arhebca,  la«eu  wir 
■ahaa  db  erCraaliebe  Aaardaaag  im  Navaiabarfaert  dlettor  BUUcr.  U«r 
■cMaM  dbMc  Nadcicbt  «ar,  «icht  gMS  tba»  iÜUcrltait«  geg/oi  «m« 


tti  SlflndMr  gMAriibenra  CorrffponileD«  -  ArtA«!  Ml  CWwl  gmlili 
tf  t .  welcher  (m  GiintMi  die  AnTrige  rnlhallen  hatte,  üh«»  dfr  in  Kur- 
Ii«»!.cn  lung  gehoffte  nnii  laehrmult  in  drn  Jahrbödieni  nl*  oiüi  bevor- 
•lefaend  Biiagwf rochen e  Krfültiiitg  4tT  Wftntdw  MVer  fijMMtkllofc 
fler  bit  dahin  ii«cb  «icht  «fvigt  wi,  ooi  dajt  mu  rar  Kiarnhruniir  el« 
■er  Denea  Sckalordniiiig  fliaca  angcneMctieii ,  i«4»cli  aveli  nirdt  ücbac 
•Bf  ewiMeaca  SdialfaB^s  Wdärfe.  INm  k«aila  wwm  Einirntla'  «Ml 
mit  gleichgältiger  Killa  refcHrt  werdea;  4aM  n  aber  (nirht  am  va 
grom«r  „  ImfrtmrnUit'*  bcrvorgini^ ,  nai  d«a  Aaadniek  de*  Qtgtnar^ 
Ivb  in  gebraoelien ,  aondera  i»m  r*  Zeit  war ,  tlmtdt^mgtm  iii  waill 
an  dörfaa,  wfc4  durch  die  »ehr  bald  daiMf  wirklich  erfolgte  H'-fnmi 
de«  liertfeMer  Oynaa«ia«M  «hugethaa.  Wean  ficfa  wirklich  ein  „l  n- 
gMtüin  in  drn  TOB  eiaar  gawitMa  Seit«  hcrkaaiiDeadaa  Fanlefmyaa'* 
gcseigt  bitte«  M  vtii«  •*  iWi  «fit  fmfn,  ab  siebt  GnuKi  data  vaa- 
bandea  ;^uwaaa«  «in,  wtä  ab  (rfdrt  fmie  dadortit  die  gate  Sach« 
angeregt  nad  gefördert  wordea  lei.  Unter  aiaer  fribera  Krgirrung 
liMta  wnm  die  Baddrfbitaa  dar  Oj  wrfiia  tiaf ,  aa  wJadMildaa  Uaf- 
I)m  MMlrt  ah  altlwt  wctMNb  ibar  fa  lat  MMmBrfi  iea  tuwia  fta«. 
diger  Gefäble  henman  nad  dl«  Zerenidit  der  bectea  Kewartun^rn  na- 
laiMciiMk  woUaaf  Pahar  ▼araabiB  Ha«  vm  gawal»  vaa  MarbBti^ ' 
Taa  Buan,  im  HiwtaN  bar  km  aaiiililaiiaiii  MUtani  INiAriHw 
neade,  billige  Wünirhn  für  die  ltp««i«r)«en  CelehrtaaadMlen.  Die 
maaef,  wcUlu  aia  aaMpiaclMa,  tiad  bataaat  aad  alabaa  aater  dar 
Stfll  iav  M^tlgi—  Iiabiw)  al—Bla  fti  ttfaa  AaMMMagwa  ah 
Itetonncoei  Fordern  oder  Toben.  Da  diaa  Alle«  nnn  voruiiogegangm 
und  bi«  San  Herbcta  de*  Jabra«  ISO  keia  Reenitat  i«  daa  Aagalagsa- 
lialtaB  ia»  CywMaM - Wibahianai  «rlMgt  war,  aa  liiibial  bal 
einer  sclli-t  tlurr}i  Ariipscrungen  hoher  S(.i,\U(lM-n r  r  unerlannlrn  f.'nlnltl 
gvwiaa  keinen  heftige«  AnprilF,  keinen  Vorwarf  der  Impartnaitit,  wean 
mam  mA  a«diaiM  fcendigen  ani  tobaaia«  UmmfMkm  cfaig«  nicht 

«inbe»cheldcne  KIi'L"ti.  wir  i  im  Com  -[Mitnti  :v  -  .\rtil.(-l  l-'  '<?ii  Ii«  m  >int, 
ffo|g«a  MmL  — -  Wean  der  Gorrtwpandeat  aagt ,  daar  man  nicl»t  gaa« 
■MgmnVy  vaiWBi  ararr  vimaF  nia  uapannaa  langa  sau  nmna  vwi 

Gjinnatial  -  Anpelccnliclti  r1    In    Jrr  St."initrvrT«iliim>Iiiii^    1  ii  r  f,-^"  t  rlcfn 

liabe ,  M»  aallta  das  eben  m  wenig  Um  ein  directer ,  «aeatlidier  Vor- 
wwit  geg«B  elaan  nae»ir  wt»<igatan  Ojmnailallifcii«  aaln.  abi  aa,  «Ia 

gfffrrt  Tins  ^irnii  rVt  \>  rinle,  an«  Unkonde  t1<-»  Cr-i  fiärt-:;;ine''»  prflnK'srn 
•ein  bann,  da  die  au«getprocbcBC  Benetknng  niebta  eatliait,  ai«  di« 

lung'.  Wie  nher  nn^  ür-iii  frnTicri  ii  Currr-jniiuli  ii' -  \rt!lf1  ^cm  ^'rr- 
fn«#er  iemaiban  und  Asdam  ein  nngaatüniar  „Hgoimmu*"  vorgeworfen 

g^enen  ein;  denn  riifs  dir  nifn  tstapr  Arr  mcistrn  hf  ^ilvrhen  f?  vmna«ifil  • 
lehrar  aiebt  gläniand  mI,  m(  hier  eben  ••  bekannt,  ala  e>  nUgemain 

tmini^  Hrr  fJvnina«icn  U.  t.  f.  nicht  frertnrT  Miftrl  ,  rnn  ftrnrn  n»«n 
«liM  andi  afrachan  anut ,  wartiwiiiili  liadiirla.    Wir  können  na»  au«^ 


wcgMiihr  gelMilas^ra  R&cMdilMi»  m  thmlili  %dila«  mIm« 
Irt  dtaiMudi  «in  VtvAreliMl      in  ComipoaleiS'-AitiM  withiHl«««« 
AMflianiBgeii»  ir«na  tot  IfmimuK  wti  mkm  «l«idMii  aogcdidiM 
wird ,  tat  tk^  mm  OyamaiMyfbMUfyg  m|mm,  nwiiBi  wii 

tens  Bvr'Geld  verlangten,  wihrend  dofii  im  gedäditeii  Sohr^bea  tm 
den  neu  zu  treffenden  Einrichtun^n  an  den  Gelclirtenschulen  mehr  alti 
▼on  jener  Bedin^ing  derselben  gesprochen  wird.  —  Am  u »begreif« 
ljch«ten  mui»s  Jedermann  der  Vorwurf:  ^.UheralitiUeker^*'  K^otsniiif  er- 
ichiencn  sein ;  im  anjregrifTenen  Artikel  wenigstens  liegt  davon  keine 
Spur  und  daranf  müs8te  er  «ich  dorh  beziehen,  ^ir  bedauern^  di^is^ 
der  Einsender  des  legten  Artikels  überall  in  dieser  allerdings  parteirei«» 
chea  Zeit  politische  FactionaniMner  wittert  und  t^bst  mit  Katschicdeii- 
Ml  da  gegen  Männer  einer  ggwiNwi  Farbe  Partei  niHMül,  wo  ämm 
Mnnisprechea  Iceine  sichlliai^'Odagcahelt  dargeboten  war.  äk^tt^gm- 
B«g  Msriiliwr.  Wir  haltea  mm  filiMeiigt,  4mm  im  boMet-VM  mmm 
liefpffMiMB«!!  AfilkclB  WnMdi  «ad  «fa»  fliaaban  nadb  4mm  ^mimm 
mm  Gtmd«  itogt,  «ad  dan  dem  VerfiMeer  ia  der  failey  SarewiaM 
iibaidlaflliBvan  j  dswwIr'Tan  ^taHMal^eir  Vantiind  ika  Ifiaii^ettfasMi 
dai.  laaera»  dem  Bm.  Mteinan  MHi  H&mmpßug,  fiv  die  Cljw— 
iltt  das  ladgMnt  Beita  9fmwitm  diMaii« 

C(iuF«  Der  Iiefcier  AAaieidii'  ▼eei  dsrfgaB  9rfedrfBh*lH^HMlHiK" 
Gjmnasinm  ist  zum  Recter  der  Stadtsehole  in  Siscaoii«  ernannt  wor-^ 
den  und  hat  als  solcher  eine  ausser  Ofden  tUche  Uaterstiits&uog  von  äOQ 
Thirn.  erhalten. 

'  DABHfTADT.  Das  ZU  den  letzten  Herbstprnfungen  des  dasli^it 
C^ymna^tnms  cr8ch?enenc  Prog^ramm  führt  den  Titel:  Carmiua  Anidi 
Manlit  Torquaii  Scrcrini  Hociliii  Graccc  convcrsa  per  Maximum  P/otiu— 
dem,  PrimuB  edidii  Cor.  MHd,  lf^«6er,  prof.  gymn.  Homut.  FFifrinil 
nehft  einer  Schttlrede  zu  dm  • .  • .  Sehtäfeierliokkeitm  emktdtt  JvL  FrMU 
Karl  BiUkggf  Grmshers»  Hess.  Oberstudienmih ,  Professor  und  Directg^ 
4m  Oymna$,  Darmstadt,  gedr.  M  Leslce.  1832.  01  o.  aS  8.  dw  «Ml 
airnntiieiieB  im  Beeiliii  tatbowaiaBdea  MMte  Wt  UrMmft 
die  grieehÜclM  nelrMM  Veberteiaaag,  muh  ^iair  Tllinnf  TfiaiirTiiHl^ 
■<»,Mleige»etrtMi  InIMaa  AaMakai^  ■itgelMIfc  Bte  Tum 
deva  AMaudlvag  übet  dieae  Vebamtaag«  aoll  widi  mmMOgmu  Mm 
grieaUMbiD  VaM»ta  Pbande»iMliadi»Ml  ibier-XaMekong  aalw 
▼erafigUeh,  iibHgead  atiiMtb  tUkt  wwm  binain  bm  «illiiiiiJua 
fhe,  aber  fnr  die  kritische  Behandlung  des  Boethiot  telbtt  von  Wiclt^ 
ligkeit.  Die  angehängte  Rede,  von  dem  Dircctor  Dilthcy  zur  Einwei-> 
hnng  des  ncneti  Schnllocals  [  s.  NJbb.  V,  S56.]  and  znr  Entlassiinf^  drr 
Abiturienten  am  1^  April  gehalten ,  handelt  ixm  der  Ucatimmung 

de»  Gytmumums  sitr  IVehheit  und  Sprachfcrtigkcii  ^  und  ist  eine  bercdto 
and  gnt'dnrch^cfuhrto  Krörtemng  dos  Grdankens ,  dass  Snpere  d  fmr^ 
der  Zweck  der  Gymnasial bildang  sein  raiiseeu  lÜe  vab  S.  9  der  awet- 
ton  Abtheilaag  ht§ßmmt4m,  — — « .  ■■  ■■  .i^^  -  'giy^iif      ^iiMMii— ^ 


Digitized  by  Google 


enÜiäU  MMMT  mmivn  IntcreMulea  Notim  dli«  M  (  immk  Ittl  erUft- 
'  »tue  ürawlMMgl.  VcrerilaunK  >ur  Krrirliluag  ciae«  [mIÜmi  «nicli- 
Uten  1  OUmmUnrmthc*.        NJbb.  \ ,  4M.    Die  Süittlendü  «w  XM 
im  t  CIsMen,  tm  deam  U  uir  Uai*«r«i(äi  eaÜMVH  wurde«. 

UaMBBi«.  An  dr.T  krruMirhalr  i«l  der  mJiob  früher  f^rÖMtmÜietla 
M  den  KahciUB«!  verMrUle  l  etüm»  >l.  Htgder  [  NJbb.  l,  ZU.  ]  »öllig 
«•Mrttirt  wor^a,  ««4  im  Falga  vm  Jtaitai|rart««  •  Cnuta**  Weggaag 
(  NJbb.  M.  122.1  der  M.  H'mgmm  im  da«  Conrrrtorai .  der  11.  Lie^l  ia 
die  drille  uad  die  Ubvricbrer  M.  UHtcker  uad  M.  Silliff  tu  di«  viert« 
aad  fäafle  Claae««ilchrcr*telle  auff^riickt,  der  Call«banil«r  M.  FW* 
mkar  aker  tan  Ubrrlt  brrr  rraiiDul  «ordea.  Ürr  <'olliibor«lnr  Btftr 
Im  nHl  \iaedir0clor  de«  SrhiillrlirerieiiiiaariaRi«  ia  Frirdri« b*«Udt  W- 
feffdert,  umi  dagegaa  »iad  die  (Taadidalea  H  'imckdmtmnH  aad  thMf(  ml* 
CoUaboratorea  acii  a«Kr»Ullt  worden. 

EuK«»iMK>  bei  Krr\burK  iia  Br.  Der  UiakonM  Lmdteig  knm- 
■mI  •■  im  lÜMigva  lalciai»cbra  fekhule  erhielt  die  erledigt«  «Tangeli-. 
•che  Pfami  Obcrrggenen. 

EmukntimM.  Der  llofritli  Dr.  Ofccn  i*(  der  ihm  aa  hie*i|(er  l  aiver- 
■jtit  übeHrag«a«a  Proroaeur  der  Zoologk  ( a.  KJbh.  V,  Zil.  J  aaf  aeia 
Aa«a(-hen  entbiindra  word«a  mad  geht  aa  die  neaerrichtrle  l'nivercitit 
ia  Zfait  it.  In  di«  Ilten l«giaclM  Facultät  itl  Mrh  M  iarri  WenKSag« 
der  ordentliche  Frn(e«*or  der  TbeeUffie  Ilr.  J.  Hußt  eingerüclir,  and 
ihm  infcleirli  die  I*ro(e«aar  der  Dagaiatifc.  Moral  and  Apologetik  ubcr- 
Iragen  uad  eine  Gehalbialaga  «rtlMiJt  wordea. 

■MB«.  Oer  Oberlehrer  iUtimimftr  mm»  G^maiiaiuni  hat  eine  per- 
tSalidie  GebaibialdT«  vo«  IM  Thlm.  «rballeB. 

FaBTaCBO  ioi  Hreiagaa  säblto  in  8«ianier*eiae<ter  ItiXl  im  Gan- 
•aa  K7  Stadircode,  inithia  70  wenifrer  aU  iia  niich*t««rh«rgehrnden 
1%'intrrhalhjahr ,  nämlich  l)The«loKen:  117  Inländer,  2ä  AiulUndrr ; 
S)  Jarikten:  7tt  lal.,  3ti  Autl.  ;  Mediriner,  und  «war  a>  eiKentlirhe 
Medirineri  73  InL,  M  Aoal  ;  h)  höhere  Chirurgen:  4  Inl.t  c)  aieder« 
ChiniriTPn:  IS  Inl..  S  An«l  :  d |  i'harmacrulrn  :  ti  Inl.  and  I  Anal. ; 
4)  FliUotophrn:  t>&  Inl.,  19  An>l  .  au^aniinen  4M  Inländrr  u.  107  Aua- 
Umim.  8.  >Jbh.  IV,  47S.  —  Der  »cit  drei  Jahrra  an  drm  hinigra 
Gjmniuian  pro*ituri»rh  angeatellt«  l'r«feaaat  Ftrdinand  von  l^mrzan 
l».  Jbb  \ll.  231  —233  a.  NJbb.  111,  tif  — WL]  hat  fciae  Stelle  nun- 
■lehr  definitiv  uhertragea  arhaltca. 

Giaanra.  Di«  UnirerHlät  tählte  Im  »ori|r*n  Sommer  44M  Stadea- 
leii,  «oa  denea  IM  Oberhaaaea ,  107  SUrkeaburger ,  71  HheinhoMoa 
■od  S9  Aucläader  waraa.      v«  ■>> 

OAm^oa«.  Die  Zahl  ier  faUndi*rhea  StodireadM«  auf  der  hie- 
i%M  IMToraität  hat  »ich  «im  3<»  vrmiindrrl ,  dagegen  die  der  AuUän- 
der  am  21  ▼•rmehrC    Die  Geaaromtuihl  heträgt  MX. 

Gras«.  Dem  G.rmnanium  >ind  xur  VervolUtindigung  de«  phjM- 
kalischen  ApparaU  175  Thir.  au.serordenilich  bewilligt  worden. 

GvniwKa«.  Der  SchulanUcmadtdat  Marl  kouadi  i»t  ^  Lehrer 
M  Oymnaaiua  «Bgaatcllt  worden. 


Ifi         ...■«^«1-  «Iii  II«|«Mtl«4tttl»ttll«l#fc|«ll» 


Ffiii A«le  teA  M  U  toi  Hitt.  Um  QMOmms 

mtoi  Hr.  Dt*  Sitm4  Kley  hatte  tot  la  ilwM 
welches  1)  Ate  Biiiw«ibnigi.F«iMtliiilikdt      mmi  ShImiBiwiiii  fi 

öl  Octbr.  1830)  und  2)  den  fortg«t«tBteii  (aeiiiit«ii>  Bericht  Ten  Ende 
18-8  bia  02»tcru  ISo'i  enthielt.  (3<i  S.  8.),    Kinige  Worte  über  die  Knt- 
0ieliung  und  den  Fortgang  dieser  Schule,  die  zur  Veredlung  der  hleai— 
gen  iäraelitisdien  Jugend  bereits  viel  beigetragen ,  mochten  vielleicht 
nicht  uii;£\vcckiiiä»6ig  sejn.    Gegründet  durch  ein  Legat  des  zu  London 
verstorbenen  Hrn.      A,  Goldschmidt  Im  Jahre  1816,  wnrde  dieses  In— 
stUut  s|>äter  durch  einen  jährlichen  Zuschuss  des  Gemeinde- VorttandeSy 
das  Honorar  der  zahlenden  Schüler  und  freiwilUga  Beitrage  erhalte« 
■nd  «ttacstützt    £•  staad  snarti  uiter  der  Leitung  des  jetzigen  Pro>* 
fesgors  zu  Heidelberg,  Hrn.  ^omm;  l&Ll  wm  Michaelis  übernahfli 
Dr.  IQey  dieselbe.   Der  Hanf  tsmdl  wit«  M>äebrt  der  AndMtoagr 
per  edit  relifidi^menli«Bliea  BlUnof  ^  ^  mmm  Ji^and 
Tarn  Kl^ahandel  und  Trödel  nhanaleheB,  dSeaefte  hiaadew 
iemttag  nüilicliev  Haadveilie  wid  Qewetlie  lan— leHen»  «od  ile  für 
das  Iietai  mit  eineni  t&chtigen,  wMangenen ,  gemAen  Sinn 
ataUanaanräiteo,  dsü  de  die  VamrtlMtta  «ad  Biadewigiaa»  die 
Im  Lehen  erwarten,  wo  niehl  hesiegen  —  deali  mlaiestent  nislit' 
dienen  möchte/'  (Vergl.  Dr.  Immanuel  irohlwiü  Bemerkungen  über  den  < 
Staud|juukt  der  Ilürub.  iaiuel.  Freischulo.  Hamb.  18a0.  9  S.)  *).  Im 
JahcG  1828  wurdü  der  Lchrplaa  revidirt,  die  Schule  2u  einer  eigent- 
lichen sogenannten  Bürgerschule  erhoben  und  eine  vierte  Elementar* 
Cinsäc  begründet;  die  dritte  Classo  soll  Torberetten  für  den  Stand  dev 
Dienstboten,  Arbeitbleute  u.  dgl.;   die  zweite  für  das  Bedürfnifs  des, 
Handwerkers  und  des  niedem  Geschaftslebens;  die  erste  für  die  £r^! 
tordernisse  des  Kaufmanns ,  Kunstlers,  Volkslebrecs  u.e»  w,  —  Seit 
dem  Bestehen  sind  453  Schüler  eingeschrieben;  vem  Sehlnsse  des  Jah— 
«es  1828  bis  Ostern  1832  im  Caasen  109;  abgegangen  in  diesen  S  Jai»^ 
ren  112  (daTen  44  nir  Handln^',  11  warn  Haadwerk  dnadi  TiiimliUiing^ 
det,Verahii  für  Gewerbe  nnler  den  teMÜlen^  IM  in  andere.  fietaftM» 
.  dnrnater  9  fnr  daa  Jehannenw  m.  a*  w«).   Devjeliige  Beünid  der  Miö* 
lenabi  islln  te  eiaten Claasa      in  des «müan S»  In  dm drftlBA  W,! 
in  der  vierten  fi3,  nnaamaM  IM.   £•  hi  Idar  dar  Ort  nid^,  in  dasi 
Detail  dar  Verwaltnng  n,a.w.  elnapgelien;  dadi  iNMieAn  idi  »ach, 
daü  Ton  dem  iflraelUisehen  Frauenterein  awischea  40  «nd  60  Zöglinge 
Bekleidung  und  AVüsche  und  Ton  dem  ArniencoUegio  28  ihren  Mittags- 
tisch  in  der  Anstalt  s(  Ibsl  erlidUeii.  —    Diu  Schnlbibliothek  wird  duicU 
Geschenke  iaUrlich  vermehrt.    Ein  christlicher  Menschenfreund,  Uenr 
F.  /f.  ßnrtAoöjf,  legirte  der  Schule  ein  ansehnUtihei  Capital.  —  Uerc| 
Dr.  KU]/  igth.  zu  Beroitadt  in  Schieaien  den  10  Häoi  Uti^g  ali  Selmft^ 


*)  Deredbe  lial  andi  in  der  Kialadnogssehrill  T«m  18tÜ  Infcreaaante 
„ItoneriMaM  über  Sprache  und  SptnlnataRidit  «Ii  BHMBMngteiCtd 
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■(eller  rülmlitlMl  bckanat)  brreitrte  durrh  Einfähraof»  drt  0«*Mn|^ 
deuUcbcr  Lieder,  »o  wie  durch  frrio  \or(rügr  im  Krli^ioniantcmrliir, 
velche  •oantäglick  \onnilUi|C«  in  drr  Srhulr  öflrntliih  gchalCrn  war- 
4ra,  die  AatUlt  de«  neuro  TrniprU  vor  (enifTnct  den  18  (kt.  1818), 
un  «elckem  er  bh  Oclem  181!)  der  einzi)^«»  l'redif^rr  war.  Aiu 
30  Jniii  V.  J.  begiBKen  die  Schüler  der  beiden  ertirn  ('Uaien  de«  Johan- 
BeuB«  dea  Tag,  welchen  llr.  Prof  Friedrich  GoUlieb  ZVniMrraianN, 
I>r.  philei. ,  Ter  ZT)  Jehrrn  «ein  Lehramt  anf^elrrten,  mit  rinrr  Feter- 
lickkeit,  die  ml»  Beweit  de«  warkem  $>inne«  und  drr  edlrn  ririitl  der 
JiragUage  res  air  um  m  weni|c«r  unerwähnt  bleiben  darf,  da  auch  irh 
dem  freülTolIrn  nnd  kenntni**reirlien  Manne  durrh  Srbul  -  nnd  l'rirat' 
luiterricht  unendlidi  \icl  Terditnkr.  In  der  Fruhttundr  bef;ru**trn 
Hin  die  Scböler  de«  Getanglrhrer«  Ilm.  HehrmM  mit  rinrra  MorgenKC- 
aeo^ ,  uad  ana  in  lihr  brf^b  «irh  der  Jubilar  in  lie);trilunK  rinif^rr 
llerrca  Sckelarchrn  und  »ämmlliihrr  Lrhrrr  in  dir  mit  lUumen  und 
Laub  ^esrhmäckte  Prima.  Einetn  wohl  i^elunffenen  rjthmitchen  Vor- 
trage de«  Primna  ll'olff  folgte  die  l'cbrrrrirhung  rinr«  kranee«,  eine« 
Irefllichen  Gedieht«-*  «on  drro  Secundui  Fri'rrfJunrfrr  und  eine«  gearhmark- 
ToU  goarbeiletea  «ilbcrnen  Pokal«.  Innig  gerulirt  (prarh  Prof.  Zimmer- 
atofm  herxliche  Worte  de«  Uitnke«.  Dem  in  »eine  Wnhnnni;  Znriirk- 
gekehrtcn  ward  darauf  ein  lautet  Vi«at  grbrarlit.  I  m  12  I  lir  rnipfln- 
gen  die  Secuadaner  drn  gelii-btcn  l.rhrcr  in  der  awriten  (!la««e,  wel- 
cher dervelbe  al«  Ordioariui  Tcintehl  Odo  lleudlorjf  br^ru*<lr  ihn  ia 
ciaer  gemüthToUen  Anrede;  mit  einem  GrdichCr  wurdr  da«  Krttßr- 
•eb«ik,  eia  «ilberne*  Schrribieug  mit  Analeudilrr ,  übergeben  und 
mit  innigem  Danke  empfangen  Hri  einem  fruhlirlirn  ^lablr  der 
Lehrer  ward  ein  (raaBÖaiicbe«  ticdirlit  de«  Lcctor«  Herrn  Taaiort  «er- 
liicilt.  [F.  I:   Huf/mann,  Dr  ] 

HaiDKLaaao.  Die  Univrr»ität  lähltr  im  Soranirr»eme«trr  1832  im 
Gaatcn  90ä  8tndirende,  alto  nm  die  bedruleiidc  /«hl  von  113  wrnigfr 
al«  im  Torancgefaendrn  Winterhalbjahr,  nämlich  1)  TheolnKen:  2>t  In- 
läader,  31  Autländer;  Z)  Jnrittm:  tHi  Inl.  ,  443  Au»!.;  3)  Medirinrr, 
Chirurgen  uad  Phnnnareaten :  7^  Inl.,  170  Au»l.;  4)  ('.unt'r.ili>lrn  und 
Miaeralogea:  27  Inl,  37  Antl.  ;  &)  Philoloyten  u.  Pliilo«fi|ihrn  :  II  Inl., 
17  Aa«l.,  i««aaimrn  207  Inländer  n.  6!W  Au.ländrr.  S.  NJbb.  V,  237.  — 
Se.  Kea.  Hoheit  der  (iroohrrzog  haben  gnüdifftl  geruht,  drn  llitfrA- 
Üien  Mifflire  aaa  der  nnturwittenkrhaftllchen  und  Hau  nu«  drr  kauHT.i- 
liatiarhen  Sertion  der  philo^oph.  Farnllüt  drn  f'hiiraktrr  nl«  );rhriuia 
liorrälbe,  und  dem  theolngiirhen  Prof.  Dr.  Fricdr.  H'ilh.  f'arl  l  nihrriC 
den  Charakter  alt  kirchrnratli  in  rrlbriirn.  liri  der  um  TZ  Nur. 

1832  al«  dem  Gebiirtttage  de«  höchtttriigen  Grotahrrxiip«  Carl  Frirdr. 
von  Hadtn  ■tatigehablen  feiirlirhen  Vertheilung  drr  Preittc  ( gr«>i»n 
Ifoldene  ittünien  mit  dem  llruttbild  drt  Stifter«),  miMk-  \i>m  lioihtt- 
rfcnieelben  im  J.  1M)7  für  dii-jenigen  Sludircndrn  drr  hir^i^rn  I  ni«rr' 
•ität  gettiftet  worden  lind  ,  wcIrJic  die  von  drn  vier  FaculLutrn  alljähr- 
lich au«cu«e(Bendeii  Prei'tfnigen  am  br*tcn  bcuiitworlrn  wurden,  i>t 
4cc  l'raiae  tob  der  Juri«tca  - 1  acuttät  dem  »lud.  Jo/iaan  Schui-Ü  au«  IIa- 


Um  CtiiwhMwihrtniw  ■eMMi,  waä  wm  ier  fMlonfMtglna  ftiwlUt',! 
v«Mm  flw«l  Fragen  Mdjgegcteii  Mte,  don  tlai*  iMMg*  AMNiil««ar 
Carkrnlio  (fßr  dfo  BoMinirtang  dmt^  BkftmmMim  V^ag«)  nmd  dM» 

»lud.  Joseph  WaUettUin  von  da  (fAr  die  Beantwortung  der  phy8iknll>-> 
ochen  Frage)  zuerkannt  worden.  Die  von  dor  tbeologi^obou  FaisnUttC;- 
gogebeae  i'rtlbsfrage  bficli  unbeantwortet. 

*     JsifA.    Die  IJnivertttät  hatte  %n  Anfange  dct  Jahres         58il,  im 
Sommer  597  Studenten,  von  denen  283  Theologie,  18j  ^url»y€udetai, 
7^  Medicia  und  54  Philosophie  Btndirten.    Vom  Geh.  Ilofralh  Prof.  Dr. 
Eiekttädt  sind  folgende  Programme  erschienen :  1)  Zar  Aiilrundigaii|^ 
des  Sommer  -  'mmd  Winter  -  Prorectorats :  Paradoxa  quaedam  Hci  utimmm, 
Part.  I.  II.  [Jena,  Bnw.  1888.  IS  o.  12  8w  4.  ].    £•  wird  dai4a  mK 
SiiMlrfaiiiii  pu  Mgen  veraacM,  dm  aNlimtt  IjrMia  Gedicble  d«i 
liftiw  wUkt       eiailai  ItaMtepMiIcle  m  mUIim  rfiid,  Mmdem 
dM  ia  ilHM  011  dfofeibe  «dnHilwflto  liMw  iwartuww  iiC,  wMke 
l»4tm  ütlM  «od  Bflefeii  deh  fadat         aaf  diaM  WaiHwitd^ 
ndhim  GadidMe«  dia  aaali  dar  Wili«r%aa-  BitHnngawdaa  aibcm 
eÜMMnaa»  daa  DMiCata  ipM%.    Dthia  watdaa  gateehoel  Od*  II,  W 
■ad  II,  4.    'Dess  in  der  erstgenannten  Heran  aar  adierRtiafter  Wehwr 
•eine  Apotheose  besinge,  sucht  das  erste  Progrunm  zu  beweisen,  ao 
wie  das  zweite  es  mit  der  vierten  Ode  versucht,  in  welcher  nur  eine 
feine  Zareditweisnng  des  verliebten  Freundes  gefunden  iinil  gener  und 
Aehnlichf^s  durchaus  nicht  wörtlich  gedeutet  werden  dürfe,  weil  eine 
rechtliche  Klic  mit  einer  Sciaviu  nicht  f^edncht  werden  könne.    2)  Zur 
Ankündigung  der  Sommervorlesnngen  und  der  Feier  zum  Andenken  der 
Attgsbnrgischen  Confession:  De  poesi  Culinaria  CommtnL  lU  9t  IV,  [bei 
Bran.  17  u  10  S.  4,  ]•    FaHtataang  der  Untertnchnngen  ober  daa  ttt 
den  Epistolid  obsertromm  ▼Sronira  befindliche  Ofenwii  lliaerarium  tob 
PkUipp  Sdilauraff.    £0  wM  wahrscheinUcb  ganndil,  daaa  mUf^ 
IMaacbllian  Vaiteaar  diaaaa  Gadiakli  aal.    t)  Baa  Fraaaarfam  aw 
AiAiailgaag  dte  Wlatarridaaaaga«  [M  Bfeia.  ü  8L  4.]  imtaaSlal 
aidi  dbar  4m'  griedilacha  Bitihaal  H  Bfmk'i  Aaalaet  Tv  DI  i» 
in^       ^   ^4>B  HaMh  Plaf.  Amd  ilad  aar  Aaltdad%aag  awaiar 
MaglaCer-PimiatlaBaa  ifaaa(atfaa<i  la  Bitr^pWa  Iphigmkm  ftaidaaal 
Part.  I  et  n  ersehhmen. 

'  Königsberg.  Der  Lehrer  Fabian  am  Kneiphofenchea  G^maasiuiu 
ist  aum  dritten  Oberlehrer  ernannt,  vgl.  NJbb.  V,  463. 

KoifSTAna.  In  die  erledigte  erste ,  d.  i.  unterste  Schule  des  hie« 
gii»-cn  TiTccumt  mit  einer  BosoldniT«^  von  600  Gulderi  ist  der  weltliche 
LchranUsctindidat  Franz  Carl  Trotter^  gebürtig  aoi  Saadhaaian»  pro» 
viiortsch  alt  Lehrer  ernannt  worden« 

KoPKwnAoaa«  Per  Etatsrath  BriuMlddi  lal  mm  DIrecCor,  and  dar 
Kanzleiralb  Tloama  «ttd  Hr.  ihHgg9  m  BlipatlMia  daa  Kio.  Mim- 
kaUaala  aroBMil 

Iininia.  Bar  T^poibttar  -Pr.  CatyKad  ffw'aiaoa ,  t etoHa  aaH  wa^* 
i^ata  Jainao  BIHav  daa  Mo%ia  tddiai  GtfilMidlaoil«*^^daOf>  bd-ooot 
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CoBÜWT  dieses  Ordens  ernannt  worden.    Gegen  das  Ende  des  vorigen 
hkrci  wurde  der  Privatdocent  M.  Flöthe  zum  aasserordentiichen  Pro- 
\tmt  itt  Philosophie  befördert.    An  der  Micolaischnle  ist  der  Qiuii- 
tiiM.  UtmpeLt  dessen  Lehramt  Bchoa  seit  raehrcrn  Jahren  durch  einen 
StiiiUiaten  verirren  wurde ,  mit  einer  Pension  von  350  Thlrn.,  in  den 
RikntAod  versetzt  and  die  fönftc  Lehrerstellc  dem  bisherigen  Conubo-« 
i«tr  M.  Fuakhämel  mit  einer  jährlichen  Besoldung  von  500  Thaiem 
•Vertragen  worden.     Von  dem  Kector  itt  vor  kurzem  eine  gelungene 
btnii<che  GratolatioBS- Elegie  unter  der  Aufächrift  erachienen:  l'tro 
Cdeharimo  Friderico  Cuilielmio  Doeringio  MagUterii  »acra  aemüaeeularia 
lIVUL  »•  Dec.  o.  MDCCCXXXIL  peragenti  gratulatur  Carolus  Frid, 
äug.  i>oUe.     Zu  der  gewöhnlichen  Feier  de«  Jahresschlüsse«  in  der 
TbomaMchule  lad  der  Rector  Prof.  Friedr,  If^ilhelm  Khrenfried  UoU 
darch  ein  Progranim  [Leipzig,  gedr.  b.  Staritz.  1832.  28  S.  4.]  ein, 
voria  zwei  lateinische  Beden  desselben,  una  in  fine  soperioris  anni 
bakiu.  qaa  demonstratnr :  Felicitaiem  hominum  cum  privatam  tum  public 
mm  «M  niii  in  Dci  regno  quaerendam  esse  atquc  inveniendam^  altera  ad 
kBBgoraodo«  octo  coUcgas  hoc  anno  d,  XI.  m.  Aprilis  instituta,  cnt- 
fcaJtea  find.    Die  zu  dieser  Feier  von  dem  Primaner  Valentin  Jugmi 
ffTincJul  gedichtete  deutsche  Ode  über  die  Worte  des  lloraz:  Prüden* 
/■larvm  laR|>«ris  csitnm  ealiginota  nocte  premit  deus,  ist  gedruckt  er^ 
%ck«eaca;  «bea  to  eine  von  demselben  Schüler  verfasste ,  rcclit  hübsche 
'Ke^ahrgntnUtion  in  lateinischen  Scazonten  an  den  Professor  M.  Karl 
GcUM  IfltsicUl  in  <vrimma.     Beiläufig  sei  auch  ein  liebliches  und 
aeUet  gnedki*cbc«  Gedicht  des  hiesigen  Studiosus  Minekwita  ans  Dres> 
dsn  ervähat,  weiches  derselbe  an  Se,  Köm,  Hoheit  den  Prinzen  und  Her- 
9ag  i«4aa  zu  Seuksen  gerichtet  und  im  December  vor.  J.  mit  gegen<^ 
äbersteb«*ader  deutscher  Ucbersetzung  hat  drucken  lassen. 

Luc!kiTZ.    Dem  luäpcctor  Richter  an  der  Kitterakademie  ist  das 
eine*  Professors  beigelegt.       ...  * 

Am  Gymnasium  Ut  das  Aufrücken  des  zweiten  Unterleh- 
in  die  erste  und  das  des  dritten  Untcrichrcrs  Dcwischcit  in 
Unterlehrer»telle  bestätigt  worden,   vgl.  KJhb.  VI,  122. 
HiCDEBi-EC.    Der  Lehrer  IVohlJart  am  Domgymna^ium  hat  cino 
lion  von  50  Thlrn.  erhalten. 
H      MAMLaCBC.    Der  vor  einem  halben  Jahre  an  das  Gymnasium  zu 
^biyftaTg  im  Br.  versetzte  weltliche  Lehrer,  Prof.  Speck,  gebürtig  aus 
EaHogcn  [■.  NJbb.  V,  236  ],  hat  mit  dem  Anfange  des  neuen  Schnl> 
an  der  hiesigen  gemischten  lateinischen  Schule  die  katho- 
Lehrstelle,  welche  durch  Decken  Tod  [  s.  NJbb.  IV,  466.]  auFa 
erledigt  war,  mit  einer  Besoldung  von  800  Gulden  im  Compo- 
aber  ira  wahren  Ertrag  von  beiläufig  1)00  Gulden,  cr- 
uod  bereits  angetreten. 
^      MjiRBia«.     Die  Universität  zählte  za  Anfang  des  Jahres  1832 
t«2  and  im  Sommer  401  Studenten.  ,  . 

MincBEü.     Das  Baiersche  lU'gicrungsblatt  v.  24  Novbr.  vor.  J, 
ttU  idne  Kön.  Verordnung,  die  Prüfungai  an  den  Univcrsilätcn  bc- 
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ttdftndy  ^iawiiDito  5AMlRdi«i  ünftnnMito'  den  tb  Bllliigm 
md  io  iMervr  Zolt  Seitott  ^eWr  SMÜteotai  m  Hilfiidl  venMeh* 
litfigtoB  ^Chrnktor  «Mltdiw  CMnilidikelt  ma  fMiem,  «ad  wid«rcr- 
■ettt  den  Eltern  ti.  Vornfindera  der  StudErendeii  die  r•dtoeitfgeKenlli-' 
llifl)  von  den  Fortächritton  ihrer  Angehörigen  möglich  so  luacheu.'^  — 
Se.  Maj.  der  König  haben  den  Hofrath  Dr.  Okcn  in  Folge  seiner  KrLIu-^ 
rong  die  EuUabäiuig  Yoa  der  Frofestnr  der  Zoologie  in  Erlangen  so 
ertheiltn  geruht. 

MirNgTKR.  Der  Gesangnnlerrlcht  am  Gymnaginm  [«.  NJbb.  VI,  341.] 
Ist  dem  Professor  IVitM  gegen  eine  Hcniuneralion  von  100  Thirn.  und 
dem  DomkapeUiiten  Strodthrotk  gegen  eine  Remuneration  Ton  110  Tim- 
lern  übertragen  und  zugleidi  mar  Anschaffang  von  KindMannsilcea  and 
andern  Binialcalieiidic  Summe  von  05  Thlrn.  jährlldl  «nsgesetxt. 

NsinoUiAsa.  In  Sjrdoey  iil  antar  dma  Namaa  J^roMtm  CnUegm 
aiaa  LclmuiitaU  odffaat  wordaa,  aa  welciiar  Ti«r  Prafeifofea  Vorle^ 
■aagen  fibar  eaglitche  Lltoralar,  latoiaiidia  aad  griachUeha  SpiadM, 
BaadebwiaMtcliaftoa»  MMettialik  nad'FUIooapUafaaltaa. 

•  P^tn.   Dar  Profanor  Mnrda  aat  Gymaariam  liat  alaa  Ranmiie- 
fttliaa  Toa  SB  Tlilni«  «lialtaa. 

Paaeteaif.  Za  IMrectoren  and  BÜtglledeni  der  wiHonicMtlldboB 
«  Prüfungscomniissioncn  für  dati  Jahr  ld33  »ind  ernannt:  1)  in  Berliii; 
der  Dircctor  Köpke,  die  Professoren  hachmann^  Heinrich ^  Ritter  und 
DovCy  und  der  Consistorialrath  Brescins;  2)  in  Hallb:  die  Professoren 
Scherck^  IIa  uhardy  ^  Leo  y  Rosenkranz  und  Gucrickc,  3)  in  Box;?:  die 
Professoren  ßiestcrwe^^  Näke^  Löbell^  Hlndinchmann,  Scholz,  und  der 
Consistorialrath  Jugusti;  4)  in  MimsTKR:  die  Frofo^soren  Grauert^  Es^ 
ser,  Gundermann  y  der  Consistorialrath  Sc^üUing  und  der  Consistorial«- 
und  Schulrath  IVagntr;  6»)  in  BRBsi.Air:t  die  Professoraa  StmztX^  Bnt* 
ni98,  Böhmer  j  Scholz  aad  JUItcr,  und  der  Oberlehrer  Dr.  J7eld|  6)  in 
KöifiGSBSBo:  dia  PrafaMraii  Meek^  Bmdf  Matert  and  CWiftaaaaw, 
vad  dar  Diratito»  CMMd. 

Baitatt.  Aaf  aaaat  Amachaa  IM;  dar  1^8»%  dai  ktiakfichen 
Prot  iToeft  diaiat  SpAQal»  bia  aaf  aiabtta  Oaiani  188S  Torlingart  wo»- 
dan,  aad  bb^ni  diatan  Zeitpunkt  lapplirt  leraar  daaiaa  Labtttaaden 
an  deai  biatigao  Ljceaai  aaf  Varfdgnag  der  katbal.  KIfaban-*Saatfm 
ab  Obancbalbahdrda  unter  Enthebung  Ton  den  Stadtkaplansgeteliäftea 
gegen  eine  Remaneration  von  250  Gulden  der  Lehrauitscandidat  Lorenst 
Umhdungcr,  a.  ^iJbb.  V,  475  —  476. 

Saalfkld.  Dem  Kector  Dr.  Frieär,  Bernhardt  am  dasigen  Ixy- 
coam  ist  das  l'rüdicat  Professor  beigelegt. 

ToRGAiT.  Zur  ErwcitrranK"  des  Gvninasiums  ist  eine  neue  tiohrer- 
Stelle  gegründet  und  dieaelbe  den  Schulaaitacandid«  Dr.  Bobert  Gom^ 
übertragen  worden. 

WaaffHBia.  Za  den  filfaaflldiea  PMiftiagan  des  Gymnatnuaa  im 
Octohcr  vor.  J.  erschien  folgendes  Programm:  Has  lifyaiaasittM,  «Ina 
Mtmiche  VartehmU  dar  Pkih»opkie$  wd$  Fwtrinmehmgm  iber  eUtg€^ 
aMin«  Malr^ataMi.  gfaa  SMMimgmkf^. . . .  aonHafr.  Pr,  M. 
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« 

S.foUiac&,  Director  des  Gymnas.    Werthelm,  gedr.  bei  Holl.  1832«  • 
lllV  a.  VI  {ZA^  S.  8.     £■  iit  diese  Abhandlung  ein  Bruchstück  eines 
gTMsmn  (^noch  angedruckten)  Werkes  über  Einrichtung  und  Anord> 
der  üfTentlichen  Bildun^»an6talten ,  und  ein  neuer  Versuch,  den 
Iikmcht  in  der  Philosophie  uus  den  Gymnasien  zu  Terdrüngen.    Es  , 
iii  4uia  mwar  nicht  der  schon  mehrfach  geführte  Beweis  wiederholt, 
iMÜc  PhÜüi»o|>hie  veder  in  ihrem  Ganzen  noch  in  ihren  wesentlichen 
TWlea  ein  besonderer  Lehrgegcustand  des  Gymnasiums  sein  kann,  als  ^ 
üfMUiote  Propädeutik  aber  zu  leicht  ein  unuissenschaftlicber  Vortrag 
«ifd  und  den  Zweck  verfehlt;    dagegen  aber  allseitig  nachgewiesen, 
hm  das  Gjmnasinm  in  seinen  übrigen  LchrgegcnsUlnden  (Sprachen, 
6c*chiri>te,  Mathematik  u.  s.w.)  so  vielfachen  und  reichen  Bildungs- 
rtiff  enthält,  dass  es  durch  dieselben  eine  bei  weitem  natürlichere  und 
cifolgTcichere  Vorbereitung  zur  Philosophie  gewähre,  als  selbst  durch 
des  zveckmässigsten  propädeutischen  Unterricht  in  der  Philosophie. 
Thii  ist  dann  gefolgert,  dass  man  auch  der  in  SüddeutAchland  bc« 
i^AmitM  L3'ccen  nicht  bedarf,  um  den  Zusuminenhang  z>\ lachen  Gy> 
■■Mi  nnd  Universitfit  zu  vermitteln.    Die  S.  III  —  WIV  mitgetheiU 
tm  Vorerinnern ngen  über  allgemeine  Schulreformen   enthalten  zwar 
mv  «kgerissene ,  aber  sehr  beherzigenswertho  Andeutungen ,  aus  wel- 
^Atm  wir  folgende  ausheben:  „Line  durchgreifende  Verbesserung  der 
WWra  ItiUisgsanstalten  muss  sich  auf  eine  zweckmassige  Einrichtung 
4bs  iMrgerVivkea  Volksschulen  gründen,  und  die  gesummte  SchulbiU 
^■■g,  si»  LotYickelung  des  ganzen  Volkslebens,  aus  einem  Grund- 
•  gwiukea  a&gcleitet  werden.     Diesen  Grundgedanken  finde  ich  mit  An- 
ders io  4/er  Eatwickelung  eines  gottesgeistigen  Lebens  durch 
^Wii^eascfaaf t  nnd  Kunst,  und  es  ergiebt  sich  mir  durch  diu 
^Vcnutteiuog  dieser  beiden  auf  dem  Grunde  der  noch  gemeinschaftli- 
jchtu  Biedern  Volksschule  bis  zum  achten  oder  zehnten  Jahre  in  einer 
^^Ircifsfiica  Gliederung  und  Steigerung  eine  Doppelreihe  von  ßildungS'» 
l^itiltm  in  den  gelehrten  und  technischen  Schulen;  so  duss 
^jpaf  der  untern  Stufe  bis  zum  vierzehnten  Jahre  im  Durchschnitte  einer- 
Stils  eine  gelehrte  Vorschule  als  Progymnasium  oder  Padugo- 
9"*>    aa4rerseits  eine  technische  Vorschule  als  Real  -  und 
Geverbschole ;  auf  der  mittlem  Stufe  (vom  14ten  bis  zum  18ten  Jahre) 
MBS  gelehrte  Mittelschule  als  Gymnasium  oder  Lyceum ,  oder 
*Bs  polytechnische  Schule  als  Kealgymnubium ;   und  auf  der 
ß^oHtn  Stufe  endlich  (vom  18ten  bis  zum  Elsten  Jahre)  eine  wissen- 
•  chaftliche  Fach  -  oder  II  ochschule  als  Universität,  oder  eine 
Ccatralschn  le  als  technische  Fachschule ,  welche  nach  Massgabo 
der  Lande^verhältnisse  hauptsächlich  mit  der  polytechnischen  Schule 
verbunden  werden  oder  eine  kameralistisch  -  technische  Facultät  der 
Bsdiacknlc  bilden   kann,     in   einfacher  Sonderung  hervortreten.'* 
Tekrigens  sind  diese  Vorerinncrungen  eben  so ,    als  die  eigentliche 
Aihaadlang,    wahrscheinlich  in  Bezug  auf  den  vor  einem  Jahre  in 
Bs^ea  gemachten  Entwurf  eines  neuen  Schulplans  geschrieben,  und 
■ckrere  Andeotungen  echeiaea  Verkehrtheiten  dcbgclbcn  abweisen  za 
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-Vllfes.  Et  iF«riaiilet  Btolidi ,  dasr  denellie  Iii '^den  Plwkften  dm 
'  PpidefWgan  der  Wimm^afl  nad  den  MiikMmvä  der  Mt  gtat  iiicM 
«M|pMhe,  «nd  tt«lls  «tt  m  groiisr  MMiiDg  der  Piiiiclpiea  des  Ho* 
WMaimnm  ttni.  Rftteiof ,  iSMh  u  sn  itrengem  FoHnaUfttm  leide* 
ngl*  lllMb.  Tl,  lÄ  VuA  elletdliigi  erregt  ei  riedeplcea,  'Wt»»  mmm. 
ijlft»  dM  le  dietem  Botwle  Mer  die  vo«  i  «nd  «oT  9  ültam»  er^ 
^i'eKeftea  OyrnaesiMi  Dodi  ein  2jäiiriger  Lyceeloertai  gestellt  Ist;  das« 
man  den  griechischen  Unterricht  in  den  3  obersten  Clusbcu  auf  4  Slun- 
deu  wöchentlich  beschränkt  und  die  Schreibäbnni^^en  zar  Einübung  der 
griech.  Grammatik  ganzlich  beseitigt,  dngeg-en  aber  den  Unterricht  iin 
.  Frenzoiischen  durch  viele  Clausen  hindarch  auf  3 — 4  Stenden  wöcJieDt- 
lich  aiisigedehiit  hat;  dass  Vorträg^e  über  griechische.,  römische  it.  deut- 
sche Literatur  gar  nicht  gehalten  und  Mytholegie  u«  Antiquitäten  gleicii 
mit  bei  der  Erklärung  der  Cletsiker  gelehrt  werden  eoUen;  date  irnHi 
Censnren  der  Schüler  imd  Ton  Matnritätspröfiiiigea,  so  wie  von  vi(»seii- 
schaftlichen  Abhandlungen  in  den  Programmen  gar  nicht  die  Rede  M| 
das«  die  jährlich  auf  8  Wochen  asgeaetilea  Ferien  gleich  kum  Malnr 
einnaider»  im  Jatt  nnd  Oetoher^  lalien,^«:  dgi  nsebr«   ^e  ecMnt  Mk 

Uer  mfiNdnedleSkMiniiigiiiMitlgea^  dnsi  eine  SebnlrefMa 
iddil  gelldgett  lifnn»  wedte  eie  nlelit  iuxdk  dbienTereb  ron  r"~1"f"Th|w 
Mraln^nern  nnd  von  CMeMen  gewehnffen  wili  welehe  ebenen 
Klippen  der  ir IwenechnfNl  eeitn  Rontlne  nli  der  etMmngeldeen  Tlieoitn 
nn  feinwlden  wissen^  Der  bntfiidien  SehaleonimlsBion  aber  wirft  man 
▼er,  das«  sie  ans  einigen  Mitgliedern  der  evangelischen  u.  kntholi<«chcii 
Kirchen  -  Scctioa  zu:>ainniengeäetzt  sei ,  welche  Lhcilii  nie  Schulmänner 
gewesen,  theils  nur  wenige  und  eina<3itige  Erfahroagen  im  praktischen 
Schnlleben  gemacht  hätten.  —  Das  Gjmnasinm  in  Wertheiro  halte 
öbrigens  7.U  Michaeli;;  vor.  J.  134  Schüler  (4  Israeliten,  109  Prntestatl-i 
fen  u.  21  Katholiken)  in  4  Classen^  welche  Ton  5  Uauptlehrern  (Dire- 
ctor  l)r.  Föhluch ,  Professor  Platz  und  Lehrer  JUerUein,  Dr.  Neuher  und 
Strdhe)  und  5  Hälfslehrem  (Diacenns  Pfar.  Bauer,  Pfarrverweser  Onni, 
Oaetor  Lemhinua^  Mobenlelver  Mer  nnd  Zeieiienmnifter  JSifipbii^ 
WterricbteC  Warden. 

Wonin.  Das  dnaige  Gymaaain«»  weldlee  nndh  bia«nni  h  Ittü 
idSn  Einriditnng  einer  frnnaSaladien  Seeondir-Selnile  beibebnlleii  hMb^ 
Mt  in  4m  gennnnlen  Jnbm  eine  nenn  ml^enitae  ChnHaltnng  eiWIeil» 
«niellll  in  deiii  Progrannn  4er  Anatdlt  iron  1891 :  Da»  reergnnlitrie  Gf^ 
Tndn<lidB  tm  fforpi».  Mm  EMidungstchriß  •  • .  «  «en  Pr.  IT.  J.  Ow 
'OfiHmmm^  JHreeÜr  4*  bynm,  [Worms,  gedr.  b«  Krnmbdhler*  MS.  4.J, 
nasfuhrlieh  dargelegt  ut.  Die  Schule  ist  eine  städtische  und  ein  Gy- 
'nma&iutu  des  zweiten  Ranges,  d.  fa.  ein  solches,  welchem  die  unmitf<;t- 
"bare  Entlassuftg  ^t»r  Universität  durch  Aucicnnitra  oder  durch  eine  vuii 
den  Lehrern  vorgonommeue  Maturitüts -Prüfung  nicht  ^'.uätcht.  Der 
abgehende  Sdifiler  mnsi»  sich  also  entweder  der  Msituritfits  -  Prüfun«^ 
au  dem  Provinzial  -  Gymnnsiuua  zn  Mainz  unterwerfe  n  ,  oder  noch  eine 
Keit  lang  v'in^  dei  drct  Uauptgymnasien  (Mainz,  Darmstadt,  Glessen) 
beeilen«    Der  Lelur^lnn  nmfiuft  die  geweiittlieben  UnterrkUtegegen- 


Digitized  by  Goo 


BeCörderaogen  uud  fibreabcseigangen.  III 


\e  öatA  wolileingerichteten  Gyninasianis ,  jedoch  nur  hU  etwa  tut 
Slife  eiiicr  guten  Secando.  Da  übrigens  die  Schule  sngleich  Realan- 
italt  tit,  M»  wird  neben  den  alten  Sprachen  auch  im  Fransösischon, 
Eifibchea  nnd  ItaUenitchen  Unterricht  ertheilt,  und  der  Geschichte^ 
Gc»^phie ,  Biathematik  and  Physik  ist  ein  bedeutenderer  Einfluss  ein- 
gcräamt.  Die  übrigen  Einrichtungen  verdienen  im  Progranim  selbst 
aachj^lesen  zq  werden  ^  sumal  da  der  Verf.  ihrer  Darstellung  mehrere 
beachtenswerthe  and  eigenthümlicbe  pädugogldche  Fingerzeige  und  An- 
ikbtea  eingewebt  hat.  *)•    Die  ganze  Einrichtung  ist  sweckmäsiiig  und 


")  Zar  Probe  heben  wir  hier  die  Bemerkungen  über  die  Methode  beim 
fi^tidiantcrri  cht  e  auät     Der  gesammte  Sprachuntrrnrht  soll  den  dreifu- 
dbfli  Zweck  zn  erreichen  suchen:  formelle  G(*i»itefibitdung,  Sprachfertigkeit 
u.  Ervcrboni;  eine«  S<^atzc»  Ton  liealkenntniiifcn.    Wenn  die  erste  Kück- 
die  wichtigere  i»t,  so  darf  ihr  duch  keine  der  andern  aufgeopfert  wer- 
Va  sollen  deshalb  vorzüglich  f^olrbc  Lehduicher  gebraucht  werden, 
Ubalt  in  in  ehr  als  einer  Rücksicht  belehrMd  ist.    Darum  werden  hi- 
Schriftsteller  den  philosophischen  als  Rctüre  vorgezogen ,  ja  der 
hängt  der  Idee  mit  grosser  Liebe  nach ,  späterhin  d<*n  geschicht- 
Bdta  Voierricht  in  den  oberen  Clai^ben  ganz  an  lateinische  und  französische 
Lekrlmcbcr  anzuknüpfen.    Wenn  auch  gerade  nicht  viel  Zeit  duröli  diese 
Mfibode  erspart  würde,   so  würde  doch  ohne  Zweifel  eine  weit  grössere 
in  bt'idm  Sprachen  neben  gicirli,  guten  KennlniiJ»en  in  der  Cie- 
Dagegen  kann  der  ^  erf.  die  Verbindung  deti  grirchistchen 
mit  dem  lateinischen  nicht  billigen,  betttehc  sie  nun  in 
eiues  griec]ii«clicn  Autori»  in  dan  Lateinische  oder  uinge- 
fiigül  UBri  ja  nicht  »owolil,  die  Unterschiede  der  beiden  alten  Spra- 
sfefc,  als  die  AbM'ticbungen  von  dvr  uneirigen  d(>n  Scbiilern  dout- 
Auch  raul>en  dergleichen  liebungen  im  Verhaltniss  zu  ih- 
viel  zu  viele  Zeit,    liebcrliaupt  sollte ,  nach  Ach  Verfassern  An- 
MoUetripracbe  so  in  den  Mittelpunkt  de«  gesammten  Gymnasial- 
gestellt  werden,  datfs  sie  aus  allen  Unterrichts  -  Gegenständen 
erhielte,  und  olme  gerade  viel  separate  Stunden  in  Anspruch  zu 
dach  »ehr  viel  gei'ibt  würde.    Deshalb  soll  bei  dem  L  ebersctzen 
frcBidcn  Sprachen  näclut  der  Uichtigkeit  des  Sinns  vnrnrhmlich  auf 
deut>(Jien  Aufdruck  gehalten  werden ,  und  kein  Fehler  dagegen  un- 
nnd  Tuivcrbeasert  pas^iren.   Ks  sollen  bisweilen  au^ge/cicliuet  schone 
,  naciidem  die  geMÖhnliche  Uebersct/ung  und  Erklärung  au^gcfiihrt 
•k  deutsche  Stvl-Uebung  mit  besonderem  Flei^tie,   allenfalls  auch 
übertragen  werden.    Dagegen  soll  kein  Sctirift$telb>r  lateinisch  er- 
,    weil  die  Erfahrung  lehrt,   dasei  damit  mehr  geprunkt  als 
gcsrhafft  wird.    Dem  Verf.  ist  kein  Heitipiel  bekannt,  da«s  diese 
philologischen  Seniinarim  hergezogene  Lehrweise  auf  irgend  einem 
niic  allgmieiurni  Erfolg  betrieben  worden  wäre.  Für<lietien  und 
JcinlUgeu  Philologen  hat  aber  doch  wohl  der  Staat  keine  (rynmasien 
Die  metrit^chen  Ucbungen  mögen  sich  auf  deutsche  Hexameter 
PeutameCcr  be«chrünken,  der  tluroretiiche  Unterricht  nlnfaH^H!  ausser- 
ancb  die  Horazit<chcn  Oden -Metra  und  die  in  Jacobn  griechischer 
Torlfoinmcnden.    Die  Verfertigung  von  lateinischen  oder  grie- 
80II  uIh  Zeit  verderbend  nicht  verlangt,  nicht  einmal  Tie- 
,   dagegen  sind  poeti.«che  Hebungen  in  deutscher  Sprtu'he, 
7ie  aar  -nicht  \  orherrschende  Spielerei  wenlen ,  enipfehlungsw  erlh, 
,^|^^f.f.j^»üJi>keit  ist  auch  der  rednerischen  Aiisbildtmg  zuzuwenden. 
§iclt  ^  iiiiJ<^ro>         luan  in  unserer  dem  rednerischen  Talent 
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xeltgeinafis,  wenn  man  auch  über  die  Richtigkeit  einzelner  Punkte  nicfc^ 
ganz  beiätimmon  kann.  Namentlich  kann  sich  Ref.  mit  den  wuchent'- 
liehen  Zeugnls^fu  für  Schaler  nicht  befreunden,  weiche  jeden  Sonn- 
abend von  den  Lehrern  in  einer  besondern  Confeiaos  bettiimiit  nad  nadi 
folgeaden  Scheiaa  aaigeitalU  werdea  aoUaa: 


I 


Wöchentlich e.8  Z.e ii g n i s s 

lar  (N.  N.) 

Schikler  des  Gymnasiums 
.(a)t6r  Cla«e. 


1)  Schulfleies  .  •  •  •  {A^  a^  b.|  e.) 

2)  Aufführung 
S)  roKtidiritla    .  , 

4)  VoEMoaita*  Stnadoi 

(UolartBiNEill  to  Dhoctoia.) 

5)  lläoBlicher  Flciga 

6)  HftBilicha  Anffiihrapg  , 

.(UotMichrift  der  EUern.)  | 

Worms,  den  | 

8ia  verdan  acbwarlidi  ia  dam  VaribiUaiff  afiteaBf  in  welche«  dm  doa 
IielnracB  aiae  «lühialigri  «ad  liatiga  AuMi  ▼etaifaclMa«  uad  fibetdiM 
ifiifla  «1  avBli  OMiSgiMi  mIb,  ia  |«der  Wadi»  dfo  FwrtieMtlf  -«aa 
Midlefi  sa  liefllaiaiea»  'Pia  NiAlenaht  betrag  im  J.  1881 118;  wmd 
dieee  S^ch&ler  «tad  ia  Tfer  daitea  Terthettti  waleba  vba  ffolgeatai  Lafc^ 
tarn  unterriditet  werden:  Toa  dem  DireeCot  Dr.  GürlaNmn,  deaCUM* 
seninspcctnren  Dr.  lilegandj  Profetsor  Lulay^  Prof.  Rosmaim  und 
Prof.  Roller^  den  Reli^onslehrern  Protestant.  Pfarrer  Wvndt  und  kath« 
Dcchaiit  Goy  und  dem  Zeichenlehrer  Maler  MülUf,  Das  Programm! 
des  Jahres  1832  hat  den  Titel:  Die  Gruppenlehre,  Erste  AhtheUunf^, 
Die  Permutationen.  Eine  Einladungsschriß  ....  von  Pr.  fF,  J,  G,  CurV- 
vuum,  [Darmstadt,  gedr.  b.  WÜL  68  S«  3* j  :  Sehalaachrichtea  aind  in 
iamfaiben  nicht  mi^theill. 


f » 


durch  die  fast  allgemsiaa  Errichtaag  ^on  Landständen,  Toa  6flcntlic1 
Gerichtsrerhandlunf^cn  so  günstigen  Zeit,  nicht  mehr  Sorgfalt  auf  diesen 
Punkt  verwendet.  Für  viele  Lese  -  und  Declaniations  -  Stundeo  bleibt  xwar 
nicht  Zeit.  Allein  jeder  Lehrer  hat  in  jedem  Unterricht  darauf  m  achten, 
dass  roin,  deutlich  und  ohui;  Monotonie  geieseii  wird,  und  es  wird  nicht 
Maat  dem  Iiehm  dev  Daolamatien ,  eandam  AHm  EugennaNn«  wans 
eebledrter  Imetaa  In  eiam  Claaae  hwnglit.  Jlan  aeaeian  ftyiaiiaa  wM 
zwar,  wie  aus  dem  bishmtfia  achon  ersicMlidbiiH«  mehr  ah  die  gawdha» 
liehe  Aufmerksamkeit  angewandt;  allein  mim  erwarte  darum  nicht,  daaa 
auf  ein  oberflächliches  Plaudern  (Pariiren)  hingearbeitet  werde.  Das  mng^ 
wohl  Manchem  genügen,  aber  es  gehört  nicht  in  eine  wissenUrhaftliche 
Anstalt.  Fremde SchriftiteUev  genau  und  leicht  sn  verstehen,  und  (MDi^«> 
•tena  Im  FranBosischea)  feUef(rei  sn  echfeibea«.  bleibt  daecnt^Ziel  diesan 

gnle  AmvcMha  mid  aia  geliafigos  Spcak 


Digitized  by  Google 


« 


neue;  . 

JAHRBÜCHER 

*  FCB  , 

PHILOLOGIEu^DP^AGOGIK, 

oder 
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Schul-  und  Untcrrichlswesen. 


In  Verbindung  mit  einem  Verein  von  Gelehrten 
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▼  o  ■ 

Dr.  Gottfried  Seebode, 
HI.    Johann    Christian  Jahn 

«  n  d 

FroL  RcinhoLd  hlotz. 
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Dritter     Jahrgan  pr. 
Siebenter  Band.    Zweites  lieft. 


^  Leipzig, 

Drack  und  Verlsg  von  B.  O.  Teaboer. 
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Kritische  Beurtheilungen. 


1)  Titi  Livii  Paiavini  Hisl  ortarum  libri  gut  su- 
persunt  omnes  et  deperditorum  f  r  a  gment  a, 
Umonem  curaTit,  brevem  annotationcra  crilicam  adjecit  Detl. 
t  G.  Baumgaritn- Crxitius,  Tom.I.  L.  1  —  X.  eontinenf.  8.  Liiisiae 
ISj.  Teubnfir.  Pracf.  VIII.  4W  S.  Tom.  II.  L.  XXI  — XWIII. 
Se«  S.  Daselbst  1826.  Tom.  III.  L.  XXXIV  —  XLV.  570  S. 
BMcibft  1826. 

2)  Titi  Livii  ab  urbe  conätla  libri,   RecognovU  Imma- 
iicl  Bekkerus.     Selectas  Tirorum  doctorura   notai  (?)  in 
iu«m  «chularura  addidit  M.  F.  E.  Raschig^  Rector  Scholac  Schnee- 
Wf^nul».   Editio  stcreotypa.    8.    Van  I.    Rcrolini  G.  Keimer. 
lös.  7WS.     P.  II.  182U.  193  S.    P.  III.  1830.  673  S. 

I)  T,  Livii  Hi  st  ottarum  libri  I — X  ad  fidera  optimarnm 
e^i'tiooara  Strothii  praecipue  et  Doeriogii  te\tum  exhibiiit,  bo- 
na aliorumqoe  animadvenionea  excerptit  suasque  adjecit  Dr. 
E r.  M o e II e r.   Vol.  I.  Lib.  I  —  IV.    Edit.  II.  cur.  Chu  Fr.  Ingers 
HaToUe  1831.    8.  . 

ladem  ich  eine  Kritik  der  drei  80  eben  bezeichneten  neasten 
Aaipben  des  Liviiis  zu  schreiben  iintcriiomnien  habe,  bemerke 
idio*leich  am  Kiiij^ange^  dass  ich  frei  von  allen  Rücksichten 
ViiiJidern  individuellen  Beziehungen  nur  die  Sache  vor  Augen 
i^W,  and  nichts  mehr  wünsche»  als  dass  eines  TheiU  die  \vi- 
^mprechenden  Ansichten  und  Urtheile  über  den  materiellen 
üd  formellen  Werth  desLivius  näher  beleuchtet  und  der  Streit 
•Irlich  beigelegt^   andern  Theils,  dass  die  GrundRÜtze  der 
Kritik,  nach  denen  dieserSchriftsteller  behandelt  werden  mus8, 
•alhn  für  die  verschiedenen  Kreise  seiner  Leser  verständlich 
tid  nützlich  zumachen,  ausgemittelt  und  festgestellt  werden. 
IHrnm  fordere  icli  einen  jeden,  den  dergleichen  Untersnchiui- 
z*'n  interessiren ,  und  der  die  Leistungen  in  der  philologiMchen 
Litleratur  für  Schule  und  Wissenschaft  nicht  mit  gleichmütigen 
iticken  betrachtet,  auf,  seine  abweichende  Llcberzeii£:ung  und 
4!e  Resultate  seiner  Forschung  ötfentlicli  mitzutheüen ,  umso 
tech  Reden  und  Einreden  und  allerlei  gegenseitig  verbessernde 
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und  dt«  Einzelne  wie  das  Ganze  genauer  erortenule  Unter- 
suiiuin^en  endlich  zu  einer  deutlichen^  wnhreii  und  festbe- 
gründeten  Ansicht  iiber  Livius  und  dcsccu  Werih  zu  gelangen. 
Dan  um  so  mehr,  je  allgemeiner  die  Leetüre  dieses  Sclnift- 
stellers  nnd  je  wichtiger  und  eiullussreicher  die  Uuttrsuclniug 
für  die  römische  Historie  und  für  die  !a(eiuJ<che Spracliwisseii- 
Kchaft  ist.    Die  Wichtigkeit  und  den  iNutzen  haben  zwar  alle 
Bearbeiter  uod  Ilcrauigeber  des  Linus,  der  eiae  mehr,  der 
andere  weniger «  eingesehen  und  erkannt ,  aber  die  ResoUate 
ihrer  Bemühungen  haben  den  Erwartungen  nicht  immer  eni- 
aprochen.   Viele  ieialeten  für  ihre  Zeit,  waa  diese  fon  Ihnen 
T«rlaQgen  konnte ,  wenige  mehri  der.  elnaige  GronoT  hat  aicb 
um  Livina  ao  hohe  Verdienale  erworben »  daaa  die  nachfolgen- 
den Qeachlechter  über  Jenea  I^eiaftnngen  nicht  hinanasngelien 
fragten:  Dr^icenborch  trag  allea  nur  Mdgticlie  snaammen^  nnd 
die  jubrigen  bia  in  die  neoalen  Zeiten  herab  haben  «nc  aeiner 
ardnnngsiosen  Ulaaae  auügeheben,  waa.ihnen  snaagte,  mit  Vei- 
miacbnug  einiger  eignen  Bemeriiungen  oder  weniger  Citate  bald 
ausLivius,  bald  ans  andern  Sciuiftstellern.    Aber  seit  Walch 
und  hernach  auch  seit  Büttner,  in  anderer  Uücki%icl)t  neit  rSie- 
buhr,  Schlegel,  Beclc ,  Wach^imuth  u.a.,  liat  man  atigefanx^en, 
auf  Livius  theiln  in  Tcriti<icher  Behandlung  des  Textes,  theils 
in  Trüfung  und  Erkl  h  img  der  vorgetragenen  Tliatsachen,  d.  h. 
in  formeller  uinl  niHleriellcr  Beziehutii;  mehr  Sorgfalt  zu  ver- 
wenden.   Docii  in  de;n  einen  ist  man  uiclit  über  den  Sciiulkrets 
hifidiis^eschritten ,  wie  die  Au^^gabeu  von  Döring,  Tafel,  Le- 
maire  u.  a.  zeigen^  in  dem  andern  ist  zwar  Üinaelnes  sowohl 
früher  schon  als  auch  in  der  nenaten  Zeit  geschehen ,  wie  von 
Rapin,  Eschenbach,  Pareidt,  Crell;  Müiier,  Hin- 
ter, Meierotto,  Schiegel,  Strada,  Kruse,  Sachae, 
Lach  mann  n«  a.;  über  die  Onteraucfanngen  aind  bald  itt 
icompendiös  nnd  au  Icnrs,  bald  in  weüacbweiig  und  oft  nicht 
ohne  fen  Fehier  der  Wiederholung  deaaen ,  wau  unter  einer 
andera  Aufachrilli  ein  anderer  in  aeiner  Monographie  entweder 
angedeutet  oder  ochon  antgefbhrt  bat$  Uberdiea  aind  diese 
Monographien  m.  verelnseit,  und  tiiella  weil  sie  nicht  nach 
einem  Frindp  sn  einen  einzigen  Ganzen  gearbeitet  sind^  also 
aucli  Icclne  abereiuMtimmende,  durthgreilendc  und  umfassende 
Ueberaicht  gewähl  eu  kiMirien  ,  theil«  weil  manche  bloss  Streit- 
schriften sind,  die  üIh  polemische  Flugschriften  keinen  blei- 
benden Wcrtli  haben,  da  sie  mehr  im  Interesse  des  Streitenden 
,s\k  für  Aulkiarung,  Deurtheihu^  und  Berichtii^ung  des  Livius 
geschrieben  sind ,  darum  ciimnder  au//e//if/f//7i^,  obsclion  sie 
vieles  Gute   enthalten  und  Ideen  werken  und  anregen.  Der 
Maugel  ail^LintiiN'r  Grundsätze  in  diesen  Partikularschriften, 
und  der  üm^itand,  dass  sie  nicht  nach  einer  Idee  gearbeitet 
und  eben  deahaib  nicht  in  emm  Garnen  irereinigt  werden 
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können,  Ul  Ur»ache,  dan  dte  Ilcraos^uber ,  etwa  die  V«r- 
reden  von  Tmier  und  Riiperti  aiiK^euemnien,  »eiiig  R&ckkielit 

Huf  diene  ThetNcIiriflen  nehmen  kannlen;  die«  beconder»  uorh 
darum,  weil  «ie  HämiDliicli,  wo  der  Text  mit  AnnierLuiifCru 
er«chienen  Ut,   DroLenltürclia  Sarantlunj;  «e^fedaclit,  eher 
aliei  andere  erklären,  uiir  den  IJtiii«  nitht;  eini((e«  B«M«re 
<Mi(hail  der  Komineular  \oti  Slrolh,  Diiriiig  konnte  da«  8dne 
<re;;la««en;   wa«  Cretier,  DoujatioN  und  Kii|>erti  gethan,  Ut 
allcu  bi-kannt;  in  keinem  der  (!enannten  und  nicht  genannten 
lleraus^i-ber  findet  man  weder  eine  genaue  Krklirunff  dea  An- 
li(|uariiich  -  hi»(oriachi-n  ,  nncli  aiit  h  dea  IJiisaiaiiachen ;  und 
die  Ton  Herrn  Kaacbi^  unter  den  Ü4:kker«clien  Text  ge>prili- 
ten  Nolchen  geben,  wie  ihr  V  erfaMaer  ai-lbat  anaeigt,  bloM  an«- 
xngawei«  and  im  Winzigen  wieder,   waa  bei  Drakenborch  und 
Uöring  »teht,  »o  da«a  weder  daa  ii|irachllche ,  noch  daa  lli- 
atoriaclic  einiger  Maaacen  berriedigend  erklirt  worden  «ire. 
INicbt  beaaer  {at  dax  Si-hickaal  dea  Te&lea  gewcaen;  ror  der 
Keaeiihiou  dea  äilern  Gronov  alnlilen  aintiilliche  iNachfol- 
ger;  die  meinten  uud  {;ruiidlich>ten  Zweifel  hat  noch  Düker 
erhüben;   Drakenborch  ^agl  hie  und  da,  und  überdica  nur 
auT  ausdriickliclien  Uofcltl  üciuer  llandachriiten  eine  Abwei- 
chung; Stroths  uud  Düringa  Kritik  alud  bekannt;  Kr- 
neHti  i<it  »ich  in  aeineui  Verfahren  nirht  recht  klar  geworden, 
oft  «timmt  oein  (iluaiiarium  mit  dem  Teile  far  nicht  übeiehi; 
Krejrmtig  hat,  nachdem  Walch  und  Uutlucr  auf  die  Fehlerhaf- 
tigkeit de«  Tevte«  aufmerk^tam  gemacht  und  Vielea  mit  gliu- 
lendeni  Krfolg  emeuiürt  hatten  (erMähncnowcrlh  »ind  noch 
vier  Programme  «on  lirendel  in  Kiarnberg  ,  ein«  von  Heller, 
Furbigem  auimad« ertinucN  ad  rpiaedam  Litii  lora.  Up«.  lS2r» 
u.a.)*  daa  nieiate  in  diener  lliu^iclit  gcieiktel;  ihm  folgen  die 
neuem  iicrauagcbcr,  wie  Tafel  n.  a.    Herr  Baumgarten- 
Cruaiua  erregte  endlich  die  HoITnung  einer  dHrchgreifendeii 
Teite«rezen«iuu;  er  ailireibt  in  der  Vorrede:  ,,\u  ijuo  (Litio) 
qnum  a  prima  ado!e!.centia  raro  intermivauiM  aiudium  meum  ha- 
bitaiiwet,  auppetebaul  «atia  multa ,  rjuibna  dili;:entiu«  retracta- 
lia   vel  longiua  di«putatiü  augeri  libri  mute«,  furtaaac  etiam 
opera  noatra  commcndari  potuiaaeL    Sed  necjue  «acuum  erat, 
iu  interprelatioucm  ex«patii«rL,  qnae  Toci  ma;;i>lrurum  reliqneuda 
est;  neque  de  leclionc  ultra  acriptoa  finea  jiidicare  licelial. 
Ac  quieacendum  erat  in  esamine  euruni,  c|uae  editornni  turba 
usqne  ad  noatram  aetatero  niudo  feliriu«,  modo  licentiua  iu  ele- 
gantiaaimum ,  aed  longo  promiocuoquc  uau  «u/ia  vesatnin  urii- 
/tforem  contulit;  utquc  de  rradtuendn  ca  oruHone  cofiitttntlnni, 
quäe  libiii  coußi mata  nci/hv  ulicititiii  fiicum  pro  ffeiniinu  Lirii 
colore  crndcret  y  tirtjue  marulaa  $ubiurie  uupvnni»  ut  ej^wi»!- 
tiora  ornamenta  prac  ac  ferrct.     I(b(|uc,  *|ui  hunr  rdilioimn 
etat  relit/ui*  compararc  cviueriai ,  uoa  deaulior  iu  taboi  c 
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eam  profligatam  et««  fntelligeiil.^   Was  nnn  im  Verhalt- 
iiUs  zu  diesef  Versiclicrung  Herr  Banmgarten- Cruslua  gethaii^ 
wird  die  folgaada  Vorgiddlittnf  liitilüngUch  darihun.  Leicli- 
tar  kottnen  wir  mit  Hro.  lug  erat  ey  fartig  werden«  well,  wae 
Ufir  ihm  so  aagea  haben ,  niaht  Ihm»  aondern  «eine  Vorgänger« 
beaendera  Stroth  nnd  Daring,  belrifft,  an  die  er  akh  eug  an- 
ge^chtiwaeo  und  dabei  dilea  Beaaere  ignorirt  hat   Ein  Vorwurf 
icann  aber  allen Heraiiüi^eberii  deaUvht«  gemacht  werden,  nini'- 
lich  Her:  dass  8ie  bei  allem  Lobe,  welche«  sie  den  besten  Hniid- 
^ehiiriea,  vorziiglich  dem  Codex  Florentinus ,  wetUiferiid  er- 
tUeilen,  dennocb  an  unzähligen  Stellen  lieber  eine  Bclilechte 
Lesart  oder  aogar  orthographische  Fehler  anderer  naiidschrif- 
ten  im  Texte  beibehalten  und  das  Ausgezeiclinetti  und  allein 
Kichtige  des  FloreritfiHiA  höchstens  in  ein  ^ü^c^len  gerückt 
haben     Erst  Ilr.  ProC  Hekker  hat  davon  eine  Ausnahme  ge- 
marht  und  dadurch  den  Livischen  Text  bedeutend  ^ereiiiigt« 
Woher  diese  Nachlässigkeit  der  Editoren,  von  der  ich  hernacli 
eine  Menge  von  Beiapieien  anfdhran  will,  gekommen  ist,  weise 
ich  mir  ni^oht  anders  zu  erklären,  als  dasa  man  die  Grundaätse 
vder  Kritik,  nach  welcher  Li^iua  hehnndelt  sein  will,  weder 
anfgeaucht  nnd  featgeatellt,  noch  aueh  atigemein  nnd  sclinrf 
gtnng  angewandt,  ja  daaa  man  Ue  nnd  davölUg  ohne  aliOfKrl*- 
tll;  gdiandeit  hat,  well  man«  wie  Ich  Uberietigt  an aeln  glanbe, 
die  weaenilleiieii  Punkte  überaah«  von  denen  allein  eine  aislu 
gemisa^  Bearbellong  d^a  materiellen  nnd  formeiten  Gehaita  den 
Iilvina  abhängt,  nnd  von  denen  die  Kritik  ihre  aicheratea 
Grandiätze  gerade  ffir  die  schwierigsten  Stellen  entlehnt,  wo 
die  äusseren  Autoritäten  (die  Lesarten  der  Uandscliriften)  zu 
weit  ansciaander  treten,  ohne  dabei  Ungereimtes  zu  ^^chrei- 
ben.    Denn  oft  beschränken  sicli  die  Abweichungen  auf  blosse 
Umstellung  nnd  Veränderung  der  Wortstellung,  ueingtT  auf 
Wort-  und  Satzverbindung.     Hier  kötiiicn  die  Hand»<c!u ifien 
nur  wenig  nützen;  nur  die  aus  dem  Wesen  der  Livischen  Iii- 
atorie  Jiervor^eholte  Kritik  kann  entscheiden.    Ir?i  meine  damit 
nicht  etwa  die  allgemeinen  Gesetze  der  Kritik ,  welche  auf  je- 
den Schriftsteller,  auf  Eutroplna  eben  so  gut  passen,  wie  auf 
Liicilioa  und  ESnnius;  sondern  die,  welche  durch  daa  eigen- 
tbümliche  Weaen,  durch  den  Gelat|  durch  die  Anschauung  und 
idie  daYon  abhängige  Darstellung,  und  überhaupt  durch  die 
ganae  lndi[vldui^littt  dea  Schriftatel^era  nnd  aelnea  litterari- 
'  achen  Eraeogniaaea  bedingt  ^nd.   Um  aber  an  aichern  Gniod- 
afttien  der  Kritik  au  gelangen,  tat  eine  nach  .allen  Selten  hia 
gerichtete  tiefere  Unterauchung  der  Materie  ^  d*  h.  dea  hiatorf- 
achen  Inhalta,  nothwendig;  denn  die  Materie  übt  bei  Jedem 
Kunatprodukte  den  bedeutendsten  Kinfluss  auf  die  Form  aus, 
d|e  nur  dann  erst  begriffen  und  erkannt  werden  kaitii,  wenn 
jene  nnterancht  und  gewürdigt  worden  i^t:  nach  der  Matcrio 
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Vorm  otlcr  »!■»  «!■*  Or^aii  «Irr  lli^lorff  «lifii«T  lolxtmi  iiiiJrrr»« 
•r4ficl,  und  erhilt  von  ihr  Charai^irr  tiiid  BaUmiiiunf;.  Daria 
latsnfleidi  dar  Vr^iining  and  naful-f cmlitM  TateivthM  der 
UeileirultiitrSi-ii  ciillialtcti ,  von  di-ru  fi  t-rhoii  dk*  atliMi  Kiin»(- 
ricblcr  Qod  Pbiloüopheu  keine  be»»cr  iirjter«uclll  haben,  ai« 
d«i  hlatorlacli«n  Stil,  den  «le  bb  ta  dl«  fefaetoB  Thelle  »ed 
«pcciellt^lc'ti  K!^ciitltiiniticlil(-[irii  ch  rlti  de  vcrfolft  und  charak- 
lerinirl  haben;  nach  thurn  hat  die  hi»torucii«8frache  nud  llar> 
•lelluAff  dfo  hSchate  ilildasf  «rbiigt,  «ed  der  —gwueaef  ^» 
Atisdruck  l«k  fi^f''  '  '  ^'  '  •  dfr  mit  dem  p()<»«f<if hm  V'orlraf 
Kewia»«rmaaii«>ei«  icr^chu  i«i<  rt  i«it,  «rit  die  Ait«>ii  um  da«  rrjim 
Leben  der  Katar,  die  individuelle  Wahrbell  end  sinnlleb«  Aa* 

f  chaiiHcbkeit  TOn  dtr  Ci  ■.rftirtttf«  nirht  ntisztt^rfilleaseo  ,  nnrfl 
füll  der  Sprache  dv'k  i ü'-ionkt  r«  «i-rluiigu-n  ,  tian«  »ie  ein«  iNa* 
iur»pr»cb«  eell  f«niä'«Hi^ter,  aber  immar  rrcer  l^hwwitmft  eel, 
dnrt:fu)nin;^en  vom  hlniilVIn-n  Ucttaiid  i;iid  fntfrrnt  von  jcdi-r 
AttPitiiikiioii  der  iitrlflii  leii>ti-lt.  ifr.  A^ulhia*  lil>  i.  Il<-r;:i-r 
de  iiattirall  pnlcbrKudiuc  urtt.  p  SSO.  Vuaaii  ars  lii<t  p  141. 
Mau  iinre  nur,  Lukiaiii»«,  ftianetid  nnT  illcre  Kor*clicr, 
namentlich  auf  Dioujiiioii  Unlvntuchnugrn  nbcr  da«  W(>»en  dt» 
hwtoriMhcit  Stil«,  trelTirh  bemerkt:  „'n  Ab«icht  drr  (icdaii- 
keii  niuM  freilich  die  Phantanie  dea  Gcschicht«chreiber«  bis- 
weilen iu  fiewiMein  Maaiwe  die  Kachbaria  und  YerwandtR  der 
Dichtkunul  werdeil.  In  aofern  auch  «ie  «inea  erhabenen  Schwan- 
ge! und  lebhafter  Bewe$nogrn  fahlf  Irt,  samal  wenn  »ie 
Schlachten,  Gefechte  und  SvetrelFru  darttetlen  »oll.  Denn 
aUdanu  ranva  ein  pneliacher  Geiat  fliicli  einem  ^natifen  Winde 
b  ihre  8eegcl  blaaen  nnd  Ihr  rnhnen^  hoch  aber  dl«  Wdleit 
Wnfmffcn.  Der  Anndmd^  nber  nraa«  fl«l«hiv«h1  m  L««d« 
nebenher  gclirii,  nitd  ob  er  zvtar  von  der  Sehiinheit  and  Oröaau 
der  Gedanken  mil  enip«rge heben  «erden  und  ihnen  •«  viel 
mögtleh  «Ich  ftelcb  halten  ntnan,  ao  derf  er  dneh  nlebl  r«n  de« 

iliiii  (  i::<"nlhrifnliilKMi  Pradr  ah^cli«  t  tfi  n  »ilvr  in  linc  iin/citi^c 
Uegeifieruaf  verfallen.  Denn  In  dieaen  Kalle  läuft  er  die 
frfiaate  Gefahr,  ebb  fem  tn  varfnren ,  oder  aieb  In  dl«  W«f»» 

puili-iln  i  StliwHrnierii  zn  Htrirzrn.  Pnlirr  nn  «-  er  hier  *or- 
siiglich  dem  Zügel  geberpam  und  aittitani  bleiben,  und  nanaa 
bedenhntt,  daaa  der  Sonnenaebnee  aneb  In  der  Prea«  «Ine  ge- 
lalirlfclie  Kr.i;iUit  it  i^t      Viel  besser  >•!  r<  d,i^s  ,  iml.  ^4 

wie  gesagt  die  FhaNtaaie  dea  Geachichlochreiber«  mit  aufge- 
«pannteni  Seefd  dahin  flbrl,  der  Vortrag  am  Ufer  iMbeober 
laufe,  jddoeli  ''(«■n  rnft  dt-ni  I'Mhraeufe  «tmlT 'enn«'  ^  t  rhitnilen, 
unt  auch  nicht  hiuter  aeitier  ihm  vereileudeu  Uewvgnng  xiirürk- 
Kubleiben.^  (Lucbn.  ^nonrad.  tliator.  conacrib.  all.  «d.  Bfp.' 
Vf>l  IV.  p.  IMW:  nuili  Scfnitz.  Jenae  17!)«).  Hiermit  vergleiche 
man  d«a  duriihdriugciid«  Urtheil  dea  acbarfaimiigcn  (^uintUiau 
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(Ingtitatt.  orait.10,1):  Historia  quoque  alere  orationem  qnodam 
molli  iucundoqne  succo  polest.    Verum  et  ipsa  ijIc  est  legend» 
iit  sciamus,  plerasqu«         lirtntes  tsse  vitaudas.    Est  einni 
prosima  poetis  et  quodam  modo  carmeii  solulum ;  et  scribilur 
•il  iiarraiulani  noa  ad  probandum^  totumqiie  opu8  nou  ad  actum 
rei  pugnamqQe  praeaentenif  sed  ad  mcmoriam  posteritati^  et 
ingenii  famm  cenponllnr:  ideoque  tt  verlns  liberioribus  et  re- 
tnoHoribm ßgitri»  narrandi  taedluDi  e^  Itat«   Jetzt  ist  dies  i'rei- 
lieh  allen  aiidcrif  wei&  die  ganze  Bitdung  durch  andere  Ur- 
Mchtn  bedingt,  end  weil  der  Geachichtaehreiber  aus  dem 
handelnden  Leben  In  eine  weite  Bucherwelt  verwieaen  iat,  wo 
der  imoier  waebaende  Ideenreiebthum  den  daratellenden  Geini 
feaaelt  nnd  die  hiflorfache  Ferm  dei;  Alten,  die  ibre  Ideen  wer- 
l(5rperten  nnd  nacb  der  Einbeit  der  Natur  Icfinatieriaob  or^ani- 
airteil ,  um  das  Geroöth  mittelst  sinnlicher  Berührung  m^sieli-* 
lieh  aiiziaegea  und  anr  beabsichtigten  Betrachtung  mit  Freiheit 
hiusurtihreuv  durch  ein  willkuhrliches  Spiul  von  raatcrictl  an- 
einander gebingten  Ideen  TÖUig  zerniclitet,  so  dass  alle  und 
neue  Ilntorio^raphie  zwei  einander  entgegenstehende  Grösseii 
aind.    Was  die  alte  \V(^lt  mit  ihren  historischen  Kompositionen 
hatte,       leicht  eiuzu9ehen.    Diese  waren  Kii(i§twerke ,  die 
Bewunderung,  Verelirung,  Liehe  des  Ynlcrlandes,  seiner  Ge- 
setze, seiner  Stifter,  Wohlthäler  und  Heroen  einflössen  soll- 
ten» sie  sollten  patriotiftche  und  weise  Bürger  bilden.  Dariiivi 
waren  ihnen  alle  die  allgemein  anerkannten,  wenigatena  tdioht 
öffentlich  von  deu  Patrioten  wideraprocheiien  Volkssagen ,  t^'e 
nu  so  einem  rdbmlicben  Zwecke  dienen  konnten,  ehrwürdig^ 
Bnd  willkommen.   In  diesem  Geiste  schrieb  Li^ius  in  dem  leis- 
ten Todeakampfc.  der  rbmiacben Freihdt  (efr.Gberhard,  Geint 
dea  Urehrikenthnma.  Halle  160a  S  TbL  S.  14t).   Fern  toü 
aller  DeberliUnog,  vom  Sehwnht  nnd  abstrakten  Lehrten, 
heabaiehtigte  der  alte  lUatoriker  dnrch  die  nnnnterbmcbene 
Bewegung  aller  ainntieben  Elemente  und  durch  ruhige  Entfal- 
tung des  Gegenstandes  in  seinem  wohl  organisirten,  besonne- 
nen, klaren,  edeln,  vvürdevoilcri  und  erhabeiien  Vortrage,  cien 
ein  haimonischea  Verhältnii^s  zwischen  Geist  und  Natur  wie 
ein  schönes  Band  innig  nrnttchlingt,  einen  für  Bürger,  Volk 
und  Vaterland  erspriessiichen  Einfluss  auf  das  Gem'uth  ,  die 
Empfindung  und  Phantasie  auszuüben.     I>aher  das  Poetische 
im  historischen  Vortrage,  namentlich  im  Livius,  der,  weil  er 
In  einer  Krise  der  Zeit  lebte,  gleich  wie  wir,  nur  mit  dem  Un- 
terschiede, dass  der  Republikaner  den  Untergang  der  alten  re- 
publikanischen Zeit  schon  als  gewiss  vor  Augen  sah,  nnd  dann 
der  Kampf  durch  die  Kraftlosigkeit  der  einen  Partei  and  dumb 
die  wohl  ibertunchte  energlaelie  List  der  andern  schon  als  ent- 
aebieden  an  betrachten  war;  durch  Hervorruf ung  der  Vergae- 
genbetl.aeine  Migeneaaen  mr  ^be  fnr  Freiheit  and  Vater- 
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laod  eolflammen  wollte.    Das  erklärt  er  in  der  Vorrede  selbst: 
Dirauf,  wüiisclie  ich,  möge  jeder  seine  Aufmerksamkeit  rich- 
te!, wie  die  Lebensart ,  wie  die  Sitten  waren,  durch  was  für 
Minner  und  was  für  Mittel  im  Krie^f  und  Frieden  Uom  seine 
Oberherrschaft  erwarb  und  erweiterte.    Kommt  dann  die  Zeit, 
10  die  alte  Zucht  allroälilig;  in  Verfall  gerieth ;  so  verfolge 
BIO  mit  seiner  Aufmerksamkeit  die  anfangs  .sich  gleichsam 
184  ihren  Fugen  sich  lösende  Sittlichkeit,  wie  sie  hernach  iro- 
aer tiefer  sank,  dann  unaufhaltsam  zusamroenstiirzte;  bis  wir 
eidlich  diese  Zeiten  erlebt  haben,  in  denen  uns  unser  Ver« 
derbniiis  nnd  8eine  Heilmittel  dagegen  gleich  unerträglich  sind. 
Cnd  gerade  dies  ist  es,  was  uns  die  Geschichte  zu  einer  heil- 
ninen  fruchtbringenden  Kenntniss  macht;   dass  wir  nämlich 
die  Ithrr eichen  Beispiele  aller  Art  wie  auf  einein  beleuchteten 
Deukmale  ausgestellt,  betrachten  können ;  aus  ihnen  dann  zu 
BHifrm  und  des  Staats  Besten  das  ISachahmun^swürdige,  aus 
ikattn  die  abscheuliche  That  von  gleich  abscheulichem  Aus- 
^ffn^e,  um  sie  zu  meiden,  uns  ausheben,    Livius  war  daher, 
da  er  als  kunstvoller  Historiker  allen  oratorisclien  Täiischungs- 
kensten  und  aller  Affektation ,  die  Leser  durch  sein  Feuer  zu 
bleadtn  und  in  grossen  Perioden  und  in  einander  geschlungenen 
/itgumenUüonen  mit  8ich  fortzureissen ,  entsagen  mus^^te,  und 
Jit€mX  aoch  mit  glücklichem  FJrfolg  der  Klippe,  an  der  gerade 
er  iB  6\e$tm  Zeitalter  ieiclit  scheitern  konnte,  ausgewichen 
i^i;  ^eoöthizi,  in  die  chemischen  Elemente  der  hlütorischen 
Sprache  Poetisches  in  reichlichem  Maasse  einfliesseii  zu  lassen. 
Pas  lüt  TorzQglich  in  den  ersten  Uiichern  vorherrschend,  ohne 
io  den  übrigen  völlig  unterdri'ickt  zu  sein.    Aber  auch  dieser 
Umstand  ist,  wenn  ich  anders  recht  sehe,  Ursache  manches 
karten  Tadels  und  so  tcider  spr  echender  Urtheile  über 
Liiios  geworden ,  dass  man  aich  wahrlich  wundern  muss,  wie 
ein  and  derselbe  Schriftsteller,  von  i'ibrigens  gleicliem  Stand- 
fvikte  aus  betrachtet,  zu  solchen  abweichenden  Meiiiniigen 
&Bsic Ilten  Veranlassung  geben  konnte.    Unter  anderen  be- 
'isopCet  Ocrtel,  dass  die  Sprache  des  Liviiis  gedrängt  und  weit- 
Mdkveifig,  dunkel  und  hell,  gekünstelt  und  natürlirh ,  steif  ' 
W4  ifTCSchmeidig,  starr  kanzleimässig  und  edel  rhetorisch,  ge- 
fvesftt,  geschraubt  und  schwerfällig  sei;  oft  kämen  iiikorreklc 
Wortfügungen  vor,  nnd  der  Stil  poltere  dahin,  wie  über  einen 
li^nppeldamra.    Ilr.  Oertel  würde  sich  sehr  verdient  machen, 
veoa  er  das  Unrichtige  und  Inkorrekte  aufdeckte;  im  andern 
J[lKiie  seines  Urtheils  liegt  neben  der  Paradoxic  doch  noch 
^«as  Wahres,  das  aber  seinen  Grund  in  etwas  ganz  Anderem 
kat,  a/s  Hr.  Oertel  glaubt:  ich  meine  des  Livius  bis  zum  Feh- 
laii/leo  ausgearbeitete  historische  Treue.     Die  Abhängigkeit 
se/neii  Quellen  ist  so  gewissenhaft,  dass  er,  ohne  einen 
4rtfii^iätoriäclieu  Pragmatismus  zu  verfolgen,  aber  auch,  ohne 
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.  daer  ? atrfetetteii  Idee  oder  eiRem  nogeonuitoi  PHseip  sa  Iml- 
dlseo,  das  ftr  oft  nicbl  tut  de«  Tkan  snd  Lebeo  geschöpft  ^ 
ist,  solidere  ie  denelbe  geio^pfl  oder  deaiielbea  mit  scliief  oder  < 
verkehrt  iteltondem  Zwange  angcpaset  wird;  nicht  allein  in 
Rficlctieht  aof  die  leiu  Grande  liegeodeo  Tliataacheii  mil  eeioeii 
Quellen  fati  gleiche  Autorität  hat,  sondern  sogar  nach  den  ver«- 
üchiedeneu  Zeitperiuden ,  die  sein  unsterbliclies  Werk  urnfasat, 
eleu  Geist  der  Quellen  iu  der  Sprache  und  formellen  Gestalt, 
bald  mehr  bald  weai^er^  nicht  etwa  auf  die  Weise  durchschim- 
mern iiisst,  daRS  er,  um  seinem  Vortrage  den  Keiz  der  ge- 
müthlichen  Abwcclislung  und  den  Anstrich  eines  alterthlimli- 
eben  Produkts  und  eines  epischen  Charakters  im  Einzelnen  zu 
ertluMica  ,  einzelne  Wörter  aus  der  alten  Zeit  des  herrhclreu  . 
römischen  Republikaueriebens  in  den  geneuerten  Vortrag  auf- 
genominen  hat,  obschon  auch  dies  häufig  der  Fall  i^t;  sondera 
das  ganze  Kolorit  der  Sprache  trägt  das  Gepräge  theüa  der 
Seit,  welche  er  schildert,  Iheils  der  Quellen,  die  er  gebrauciit, 
DOr-juit  dem  Uniersehied ,  dass  er  über  die  di'irren  Veraoich- 
nlaae  der  Aoiialeh  nod  Uberidle  auch  bei  ihm  oft  nicht  geord- 
neten Maaaen  aeiner  krtttdnden  Vorgänger  einen  acliwelgeri* 
•dien  Eeidithum  von  Qeiateabinihen  aosaehültete«   Von  aeiuer 
Sprache«  heaondera  in  der  eraten  Delcide  und  anch  hier  wier 
der  Im  höhern  Grade  von  den  ersten  Bilehern,  gitt  im  AI  Ige- 
gemeinen,  was  er  von  sich  aeibst  offen  gesteht  4!^,  13,  2:  ce- 
terum  et  mihi  vetustas  res  acribenti  nescio  quo  pacto  antiquus 
fit  animus,  da  er  mit  ga;izer  Seele  Trost  in  der  Verjrangenheit 
fand^  selbst  gegen  den  Spott  einiger  modischen  Zeilgeno^sen, 
(cfr.  Civ.  20,22,14  eludant  nunc  antiqua  jniiiutlcs^  was  Raschid 
nicht  verstanden  hat,  denn  souit  winde  er  niclit  erklären:  7W7tr 
i.  e.  hac  in  re,  hoc  priscae  virtuti^^  exemplo  proposito.  Dio 
Worte  Keissen:  Älag  man  jetzt  über  die  Verehrer  des  Alter- 
thums  spotten.    Ausserdem  cfr.  Lipsius  Quaest.  cjn'st.  4,  10* 
Berger  de  natural,  pulchritnd.  orat«  p.  28(1»         ÖO^}«.  Zum 
Beweiae  will  ich  nur  das  oreteBuch  eosheben,  gerade  weil  dien 
häufige?  a)a  die  übrigen  angegriffen  worden  ist :  f:a  wirft  Bon- 
Stetten  ^Reisen  in  die  Idaaaisehen Gegenden Rem*s  1, 220-228'^ 
dem  Liviua  Armnth  nn  intereasanten  Thatsachen  nnd  ai|  philo» 
sophlsehem  Geiste  var^  «nd  vergleicht  ihn  ^  in  sofern  er  einen 
Absehen  vor  trocknen  Drknnden  nnd  doch  nicht  Geei^i  genug 
gehabt  habe,  um  seihst  in  einem  schlecht  geschriebenen  Werke 
den  wirklich  holten  Gewinn  an  Ansbente  von  allgemeiner  Wnlir- 
heit  EU  sehen«  widrig  genug  mit  Voltaire;  übrigens  nennt  er 
unsern  Historiker  beredt,  geschmackvoll  und  elegant.    Sclile-  ' 
^el  nennt  dan  erste  Buch  ein  tuniuUnarisch  znsammenirerairtea 
iMachwerk.     Eine  unbefangene  Vergleichnng  dieser  Urtheiie 
mit  dem  Geiste,  der  im  ersten  ilucU  dur^ h^liiigig,  in  den  fol- 
gcudctt  der  ^aten  Dekade  mehr  oder  iiiiud«r  athmet«  wird  dn* 
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gegen  lelireo  «ad  ribcrseu^reii ,  <)■«•  Liuat  da«  grcHse,  gliu- 
leude  und  doch  noch  liiicli»!  ciiiraclic  Poem  dvr  Natar  (die  ar-' 
■prüngiiche  Volküoa'e)  frei  rvpruducirt ,  und  die  .Maniilgfal- 
tiglkcil,  der  Sage  nach,  der  Kiuhcit  einer  hiichsteii  Idee,  tou 
der  da«  Kioselne  znxammi-uirehalica,  fetra{^^en  und  beherracht 
wird,  orgaiiitirl  hat,  oline  in  die  klüjrelnda  üeadi wätiickrit 
früherer  Annal!i>(en  oder  in  die  allen  eiuvt-iti^  xiirichteude  kil- 
ti»irende  Afterweisheit  dei  l)i(>ny«ioa,  der  oft  in  liaarkicinea 
Bctchreibiirigen  «on  lifentellungea,  Flüi;elniirachen ,  Ktolo- 
tiunen  und  Lapcrilürmeii  aeiue  au«  fcrdrchleu  und  \crderli(i*u 
Berichten  ^e«chö|ifte  Weialieit  durchxchillero  liaat,  su  «er- 
fallen,  und  dadurch  den  «choncn  Sagengciat  aufiulosea  and  la 
vernächtigen.  Denn  die  Safe  war  bei  den  ilninern.  taie  bei 
allen  Völkcru,  die  noch  in  einem  freien  Traume  der  Kiudra-i 
phantatie  und  in  der  Well  eitic-r  »}-raboü»clicn  Uildvrvprache 
gemiithlicb  und  briter  dahin  lebten,  eine  feurige  Naturpoeaie, 
eine  ijriüche  und  panegyriitche  VolkHdichtuug,  die  »ich  mit 
kriiiRcher  Aftcrwcitheit  niclit  amal^amiren  lä«i>t,  da  dicae,  eiu 
feindiichea  RIement,  den  unordcntlicrh  aber  rriiend  dahiu  flu» 
tenden  Strom  de*  !Vlythoa  Itcmint,  dift  Utuine  der  Sa;;e  cnthlil- 
tert,  und  den  Gcikt  der  noch  nicht  lurKunat  gewordenen  Dich- 
tung SU  einem  vertrocknenden  Pracipitat  niedrrachligt.  Li*ina 
erzählt  einfach  und  nntiirlirh,  waa  er  al«  reine«  Produkt,  al« 
eine  Tochter  der  alten  lleideoaage  und  lleldenthat  erkannt 
hatte;  er  aieht  «ich  wie  der  epiHche  Singer ,  der  «ich  von  der 
ingentfenen  >l(i^e  die  Thalrn  der  Voricit  melden  lä»«l,  nur 
•Is  einen  Diener  und  Verkünder  des  hiilnrinciicn  National- 
niytho«  an.  Die  ernte  Froclit  der  eraten  geixtigeu  Anrrfting 
aeinea  Volke«  wollte  er  niclit  mit  fretetnder  Kritik  ,  wie  andere 
vor  ihm  gethan,  entlaaaeu:  ihm  i«t  die  erate  Aeuoaerung  der 
Seeleokrifte  aeiner  ISaliou  ein  heiliger  Gelang,  ein  Weihge- 
•an;;  snm  gro<*tsen  hlotorixchen  Drama.  Ruhi^  und  ohne  Un- 
terbrechung, wie  ein  aanft  dahin  gleitender  Strom,  (lii»l  diu 
Erxählung  fort,  bia  wo  die  Geschichte  in  achwarhen  Lmri«- 
sen  aua  den  Bliititcnwolkrn  der  Nalnrpoeaie  diircliwcLiinniert. 
DarauN  int  crtichtlich,  welcherlei  Art  der  hintorixcli«  Stil,  der 
Gei«t  der  Sprache  in  diesen,  ihrem  üraprunge  und  (ieltaitu 
nach,  der  Poenie  angelinrendcn  Partien  «ein  niua«.  Aher  es 
wird  auch  zugleich  dadurrh  beiitimmt,  aua  welchen  (legrn- 
»tinden  die  Kritik  ihre  hbchnten  Grundsitie  herleilen  m>II. 
Denn  damit  i<it  die  Sache  der  Kritik  noch  nicht  abRrtiian,  da«« 
in  «iniiloüe  StelliMi  ein  Sinn ,  in  Steilen,  welche  keinen  pa«tien> 
den  Sinn  haben,  ein  pa««euder,  endlich  daaa  in  Stellen,  ni-lche, 
abzotelien  vom  Sinn  ,  einen  grammaliNchen  Fehler  eitlhall>'>i, 
fraramali«che  Kichtigkeit  gebracht  t%ird.  Wurde  nicht«  mehr 
fefordert,  ao  wire  die  Kritik  swar  etwa«  ziemlich  Leichte«, 
aber  aach  vrenig  Krfolgreicbc« ,  weil  sie  in  diesen  Fillc:i  mei«t 
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mit  Tfdeni  Ekäuurfftnii  fladet»  was  der  Schriftatailer  lilUe  aa- 
gen  können,  nichl  aber,  was  er  wirklich  sesagl-  hat.  Hier 
eben,  sagt  der  tüchtige  Cenaor  der  Walch^schen  Bmendationeu, 
tieft  der  Sc|ieidepankt,  wo  ea  ao  leicht  iat,  den  rechteu  Weg 
tn  verfehlen.  Denn  fndeai  ailerding a  die  Kritik  nie,  waa  der 
%lte  hatte  sagen  können,  sondern  was  er  wirklich  gesagt  habe, 
herzu8tellen  bemi'ilit  Ui^  bringt  doch  gerade  das,  dasa  man 
t  bea  bloss  au  die  Wirklichkeit  denkt,  die  Sacbe  in  Verwirrung', 
indem  inau,  obne  eia  Kriterium  für  das  Wirkliche  zu  haben, 
das  blosg  M'ö^^liche  für  .das       klicke  nimmt.    JSuii  aber  gibt 
es  lür  die  Auifindung  des  Wirklichen  kein  anderes  Prinzip  vind 
Kriterium,  als  die  Nothwe^idi^heit  ^  das»  die  Stelle  so  und 
nicht  anders  verbe*5sert  werden  ini'i^se:    ein  Prinzip,  da«  fielir 
inanaigialtige  Gründe  bat,  und  überall  eine  iklcuclitung  der 
Stellen  von  allen  Seiten  erfordert.    Leichter  igt  c^t  uau,  diese 
NotkwendigkeU  ana  der  Sache,  Ton  der  die  Rede  ist,  ana  dem 
Znaammenhange  oder  aue  der  Spraclic  darauthiin;  achwerer 
aber^  jene  aus  der  EigentbüiDlicbkeit  dea  Schriftstellers ,  aua 
dem  Geiste,  dea  Werkes  und  aus  dem  Tone  der  Stelle  nachsu- 
weiaen,  ohne,  wie  viele  Kritiker  dea  Livina  mehlr  in  der  friihem 
ala  In  der  neusten  Zeit  gethan  haben,  einem  dunltebt  Ovßiki^ 
an  folgen,  waa  höchst  misalich  und  truglich  lat,  nnd  gerade 
an  dem  Begriff  der  Kritik ,  die'  nur  Sache  der  Verat^dea-r  und  . 
Vernunftkrifte  aeln  darf  und  kann^  widerspricbt.   Dieae  Art 
nun  der  an  sich  schon  schwierigen  Kritik  wird  im  IiItIus  noch 
schwieriger  durch  diMi  aulTalk'ndcn  Vvccliscl  des  J>iil8  und  des, 
ich  aiochte  sagen ,  Alhiiiea»  der  Sprache,  der  Kompo^ilioa  und 
l^arstellun?;  die  verschiedenen  Dekaden  sind  in  Absicht  auf 
Ton  und  Geist  der  Darstellung  so  ganz  rerschiLden  und  von 
einander  abweichend,  dass  man  sieht,  Livius  habe  t»ich  von  der 
Form  »einer  Qneüpnscliriftsteller  und  vom  Geist  der  zu  schil-  , 
dernden  Zeit  überwältigen  lassen,    cfr.  Niebubr  Fra^m.  Cic. 
Liv.  etc.  llomae  1820.  p.  8S  und  Lachipaua  dcfontib.  Liv.  f ,  ! 
p.  115:  „In  ipaa  quoque  reruq[i  expositione  a  scriptoribus,  quo«  ' 
aequitor,  valde  pendet,  non  soium  cum  Ita  trndi,  Ita  ae  In- 
venire  dicit,  tunc  enfm  iisdcm  fere  verbia,  brevius  tarnen  nar- 
rare  solet,  aed  in  airopllci  qooqne  narratione,  etai  non  tarn 
preaae  hoB  aequatur,  quam  Graecum  Polybiam ,  tameit  exoroat  i 
eoa  magis.  quam  immutat.   Hine  autem  explicator  tUa  narraiio^  ' 
lila  9t  serAendi  generis  diversüas  in  dwersii  eperia  partibwt 
oonapicua,  quae  non  tarn  ex  bumana  natura  animoque  et  inf  eulo 
aeriptoris  per  annorum  decnraum  motato  nee  ex  argumentt  \ 
i'arietate  quam  e  diversis  a  quibus  pendet  scriptoribas'  orta  est. 
Aliter  in  bis  priorlbus  decem  librin  ren  expoait  et  descrihit^ 
aliter  nbi  Polvbiuin  t»equitur,  aliter  in  seffueiitibu«,  in  qaibuH 
lactea  iila  uberta?<  multo  major  fuit,  in  serioribus  libris,  quibus 
Utam  (^uaudam  aimplicitatem  propriam  fuisae  e  iibri  XC  fra- 
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gmenta  potUttmam  pcr^picIoMH.  -~  BUm  fo  bat  (prlm«)  likra« 
mm  decade  in  partibut  e  dhersa  fönte  deductii  oratio  cia»  ia- 
terdnai  valdc  iaaeqntli«  cti  bretitate  et  copia,  at  c<Maaii«niraa. 
quibufi  janctaa  «imt,  nanaatnqaam  •pparfiit"     Demnaeb  hl 
aacb  hier  die  Kritik  auf  eine  uihUtc  \>  ci-ic-  ntoilillziit  Wäh 
nod  die  <}iieitea  Baleraucht  uad  verglicbea  werdca,  larh«» 
Badi  eta«  Uateivachaaf  nathwandtf «  dia  dreferld  baa|»teich> 
lieb  lom      t-Lkf  iiat,  iri'e,  tro  um!  u  nrum  xit  li  dc>t  I.i^iua  Dar- 
italbiM j  an  de«  Toa  aad  Geiat  aeiuer  Vor^inger,  ia  »ofera  die- 
aer  Ia  dem  Ealarft  der  Spfadia,  Ia  der  form  aaigatfrltcit  tat, 
■naehlleavt.    lüiilllcli  hat  die  Kritili  iiur!i  J  unit  in  t!iiia,  das« 
Lbiaa  aicbt  gatu  frei  voo  l£ioflü«aea  aduer  Zeit  ein«  madiacba 
Kaaipaaltlaaakaaat  mk  aallicer  Daratdbmf  vciflaebtea  hat 
Daher  !iäimt  i\v..n  die  richtige  Scliitiiiog  d«-*  Werth  s  ijiucrc« 
llialarilier«  uu«t  der  richtige  Gebraacb  der  Kritik  nicltt  ailcia 
▼an  dncai  Vcrfleibli  mit  diaaem  ader  |eM«IIIalarikar  der8rfa> 
cbea  oder  ftnmer,  oder  n  it  firf-rn,  der  ja  bei  gans  anderen 
Zwecken  ata  Uralor  nur  eine  «oltl  «bgetciiioaaene  Ituadung  dec 
PMadea  febraechea  koaaCet  aier  vaa  etaer  blovsvn  Betrach» 
tirrtr  nb    wie  li.it  i.tiiti^  tiic  allgenirlii'-n  (If^-r  tre  ifrr  Ilintorla« 
grai>liie  iiacU  ^uiiier  iii(liüüual-AM»icttl  in  «eiiieiii  gru»i««u  Werke 
Kehandhabt  und  die  äptaalle  hl  allaa  ihren  gramoiatiiicben  und 
lo^iF!rfi«>t)  \  crliallnixvcti  ta  »einem  Zweck  geformt-  «nndern 
der  kftiittige  Uvarbeiter,  aill  er  ander«  den  Oei»t  und  d'aug 
4«t LI« lachen  Auachauanf,  Daratellung,  hiatoriiichen  Kntalcke- 
inni^  und  den  formellen  und  materiellen  Wertli  dei  Schi  ifCiitcl- 
lers  genau  crfaascn,  griindlich  und  anacliaulicli  in  »ciueit  «er> 
»chicdenen,  von  den  Quellen  und  andern  ()l>Jt;kteB  wunderbar 
ubhirigigen,  and  doch  noch  einen  aelbatatindigen  poliliachen 
und  hiatoritichen  Charakter  enthaltenen  Oeiiehungen  dar»tet- 
len  —  maaa  Riiick»iclit  nehmen  auf  den  ganzen  organiarhaa 
Zutamneabang  der  röniiacben  Iii«torie,  auf  den  Geist  und  Na- 
lionalcbardtter  der  fBr  LIrloa  Tergaogenen  und  gegeuwirtigea 
Zeit,  von  denen  die  ledtere  unter  den  durcbglngigen  Kinflna* 
aen  einer  geaiiaaigten  Alieinberracbaft,  aaler  der  festen  Kon> 
arquens  gldchfBraiifer  Antfebtea ,  im  earafchtaadeaOegenaats 
Tint  dem  Geinte  der  antiken  Autoren,  den  pronaiichrn  StuflT 
vereufte  and  verlecbte,  die  Periedaiegie  Tenrenkle,  dca  Geial 
wm  »iedrer  ParteMtehketI  hlaabsvanir  «ni  4le  farmelle  hblarl- 
schc  I)  ii      ffinu  ,   diu  durch  den  finlier  cinfliHNreieh  in  die 
lSiaat«igeaciiifte  eingreifenden  und  weit  autgebildetea  oratori-> 
aeben  Spraebfeiat  vletaefUga  Anregung  fand,  faat  aa  einer 
SclinfrlirriM  ik  Iieriibzo^.     Darin  liegt  der  Scbir^oel  zur  Aiif- 
läanng  de»  ilatbsels,  dtu  im  LIvina  Altea  und  Nene«  wuuder- 
aam  f emlaeiit  iat   BelrabI  aof  aieb  dieser  ana  der  Oefeawar^ 
die  \\i'uvv  ihre  Gcbrcclren,  noeli  die  Mittel  da^e^en  ortragaii 
boiuite,  in  die  Vergaugcoheit  surick}  aber  indem  er  sich  In 
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(Hcie  von  ihm  mit  genüUiK«h«r  Sgntfiwutmlim  tafMcliaate 
uud  nicht  »eltea  mit  Phaataticbildern  «cliwärmeriach  von  ihm 
•iicgt«tett«Co  Vcrgaageolieit  rarickwkg ,  brsdile  er  onvcfiaarkl 
dn  Kleid  »ein««  J«1irh«iiderC*  niHiIeli;  die  AdiMtidikell 

UeliereiiiKtuiirnun^  7wii<rlK-ti  beiden  ninl  i1c«(f)  prÖ^üer,  je 
aibcr  die  beklca  Faulite,  die  la  beschrcibeude  E|»«die  mmi 
daa  JshHMndert,  in  unUdtem  LMm  lebte,  w»  eimoder  rSrltea. 
Iti  ilieser  Riickiiicht  hat ,  uli  wi-i-^  ui  fit  wer  bewn  .N  fli  rr 
Prol*.  Bern  bar  djf  dcu  Liviai  iin  Aüfcmeiiifln  ao  cbcrakteri- 
•Irt:  ^LiHlaaf  Dtbai,  beffthrt  de«  Kvwfrkangen  dea  Frt». 
siptit«  ,  den  mit  aller  Biitilit'ii  SirinL"i\rci^c  ^frritcn  lrti  Gcdanltea 
auf,  die  f eschicbtlicben  AJasnen  nach  ttesdii^uitf  deaseo,  waa 
dttivh  8di«rterlffcellen ,  FrabtcaM  dea  Wlderaprvak  wl 
liirkenliaftr  Trnck (?it  den  rnhicen  Gcnn--i  !tcnittieu  konnte, 
mit  rbetori«c)ier  kuiiat  in  da  gefällife«  I«eK«bucb  au  vervaa- 
dflln ,  and  er  bemelalerte  elcb  aelnea  Zvediaa  dnrah  de«  nl- 

cbcn  rarhrnrinn?  firr  8rhii!r.  ilnrch  die  »ichcre  Fihigkeit, 
etiteu  otf4te»  und  wirmca  AntliuU  an  Jeder  klrvciieiueag  4vt 
RMHiaclinelMli  Taitend  nnd  Gröaae  aa  bewabran«  dnrch  dia 
Sehonitn^  der  rrüriri^cn  'Ondition,  viclclie  si  l'ut  iii  den  Ab> 
Bchein  ron  8uperülitioii  überlebt,  und  %ur  alieiii  durcü  dcH 
ftetcbförmigen ,  nirfend  ermattenden,  nirgend  f ebliht«n  Genf 
der  klaren  Er7äti Inn;; ,  die  iceiii  Aller  bei  Milrher  Anndebnuag 
de«  Objekt*  in  so  liuhem  iMaastie  »icb  aneignete.  Dieatl  ma- 
dische  Popniaritit,  welche  vom  ernaten  Gewicht  der  Icbtaa 
römiiicheti  Daratellnng  in  der  leiciiten  Auffaaaung  dca  Lcbeaa 
und  im  Mao^^el  berTorgtechcuder  Charakterlatik  und  payche- 
logiachcr  ICrörteroDf  (?)  merklich  suröckwicb,  welche  dca 
Kindruck  muaaiger  StTidicn  innerhalb  eine«  kleinatidtixclien  Be- 
airks  au  der  Stirn  zu  trafen  schien  ,  bezeichnet  der  alterlhujn- 
liche  Atiiniua  Poliio  durch  den  trcüVTiden  vid  (gedeuteten  nad 
oft  getadelten Aoadruck  der Fr//nr-miVa^.  Ilm,  den  nnchtumea 
Vertlieidiger  der  Aotlquitat ,  mu>ite  nicht  minder  die  Spradie 
dea  Liiin«  beleidlfea,  derenFfiile,  Manni^UUlgkeit,  Korrekt- 
heit nad  periodolofluche  Gewandtheit  in  der  Milte  ateht,  awi- 
•eben  rbetoriacher  Verknnsitelnng  und  poetiacher  Abundani, 
gehaltener  and  würdiger,  aia  der  fräbcre  Vortrag  der  Proaai- 
ker,  femiaalgtar  und  weniger  darcbgefeilt,  ala  der  ciceroai- 
aelie  Stil.  Daher  «ewibrt  «eine  IMktion  etncn  wcaentlichea 
Vorzug  und  Korlachritt  in  drr  i.iiteralur  ala  die  Form  undGe- 
aetsmäaaigkeit  adaer  hialoriacben  kuaat.''  ft»  treffend  M«b 
dlea«  Gharaktertatlk,  deren  Grandlde«!  aebon  NIebnhr  1,  4 
gISnieiid  vurgezc.ichnet  liat.  ku  ist  doch,  niifeuchtet  aller  Ge- 
nauigkeit in  aamtBariacher  Angabe«  noch  uicbt  jede KigentbftaH 
lichkelt  dea  LMna  beseiehnet.  Ich  mag  mieh  ladete  bei  dem 
Altgcnik  int'ii ,  SO  nothviendig  auch  ein«':  genaue  L  ater^tiicliiini; 
iai,  nicht  langer  auf  ballen  i  aoadero  ich  will  nun  aur  ttcurtbai- 
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Inn^  der  oben  feiiniintcn  Ao»|^bcn  ührreehen.  De«  enteo 
UqcIi«  ernte  20  Kapitel  überachlaee  ich,  weil,  ich  hier. 
Neue«  oder  Alte«,  xn  melden  li«be,  •chnn  an  einem  andern 
Oric  niitj^etlirilt  habe;  einige  Krinneruii^rn  werde  ich  |(ele> 
gcnilirh  nachholen.  Ich  «ill  mit  drn  Herren  lierau«^brrn 
NchriUweia  i^elicn  nnd  jedwede  Aendcrung,  an  der  ich  Aua- 
s(ellun;en  xn  machrn  habe.  äfTenllicii  mit  ihnen  beaprcchcn. 
I)ie«e  iMiihe  und  AiifnierksamLeit  ^laub'  ith  aiifwi'iidrn  xu  raü«' 
«en,  weil  f e{;en«irli:e  Antraben  einem  Alter  bestimmt  kiud, 
dem  nur  in  aller  UijcL«Icht  ro6fUch«t  korreite  Tcile«abdritcke 
^eschen  werden  «olllcn:  in  keiuer  Arbvit  Hollte  man  (;rv<i»tcn- 
baftcr  und  »trenfcer  sein,  ai«  welche  Schulen  bf«tironit  itt. 

I,  20,  §  7.  Ilr.  Danmgarten-Cruaiua  nnd  Hr.  Prof.  Bekker 
haben  die  «on  Gronnr  empfohlrne  und  eitixi:;  durch  Hari.  2 
fCeütütxte  Leaarl  predigia  ■aaciperenlur  ati|oo  procurareulur  in 
den  Text  f euomnicn.  Wat  prodifium  auscipere  iat,  «eiaa  je> 
der,  und  prndisiiim  prorurari:  erklärt  «chon  Vor»t.  Valer.  Af. 
I,  1,1.  Alle  übrif;cH  HanilkchririLM)  geben  curarcntur.  Curare 
und  procurare  mit  einander  ver|;lichen,  flehen  einen  bedeulea- 
den  i^nteracliii-d  :  im  Ail|;emeinen  bringt  die  Prapositinn  xnm 
Vcrbum  etnvit  Ursrilf,  durch  wi-lcbcn  die  generelle  Kcdi-utuug 
einf[e«ehrinkt.  io  eine  apccielle  verwandelt  und  modiiicirt  wird. 
So  wurde  proiligliim  curare  eine  Natureracheiuung ,  naeh  fe- 
»etxlicben  Ceriiuuuicl wortrn ,  bcbandelu;  prodigia  /'focurare 
die  für  fillinT  anerkannten  Prodigieu,  in  denen  dieCiötler  ihren 
Willen,  meint  ihren  Zorn  lo  erkennen  geben  durch  Ritualien, 
Opfer,  Supplikationen  o.  «.  w.,  noch  vor  ilrm  viiklhhcn 
brück  de»  ^öttUchen  L'ntrilletu  öifcntlich  ao  beachten,  das«  der 
angezeigte  Zorn  der  Hinimli«chen  gennhnt  und  beninftigt  werde. 
DaaiLiviuR  nachher  procurare  gfbrancht,  thut  nichts  xur  Sache, 
da  er  auch  eine  andere  Verbindung  wihlt. 

I,  21,  7.    Beide  haben  die  Vul^ata  provlmo  legum  ac  |>oe- 
narnm  metu  beibehalten.    Hr.  U.-C.  erklart  nach  Donjaiiii«, 
Ilr.  Raacbig  hat  aich  Döring  gewählt.    Am  beoten  hat  der  Ke- 
xennent  Walch«,  Leipx.  Litteraturxeit.  INITi,  Nr.  'iU5  p.  1113:^ 
164H  die  Worte  erklärt  „tO  dann  Wort  und  Schwur  fa^l  rbeii 
»o  gut  wie  die  Furcht  vor  den  (Jeaelxen  und  StraTm  iioii«t  xu 
thun  pflegt,  den  Staat  regierten."    Darnach  achcint  Heutiinger 
tibcraeixt  lu  haben.    Vm  »o  mehr  wundere  ich  mich,  mic  der 
Resensent  ron  Bnltnera  ()b«er>alt.  Liv.  in  Seebodca  Krit.  Bibl. 
für  Seh.  n.  L'nt.  18'iO  p.  7H5,  nachdem  er  ebcnralla  die  Krklä- 
rang  de«  Doujatloa  gebilligt,  noch  eine  andere  Tor«rhlagrri 
konnte,  nach  welcher  in  den  Worten  eine  gedrinste  Kürxc  »ei, 
die  maa  auflöaen  miifae:   metu,  le;um  ac  poenarum  metui 
protimo,  wie  im  Griechinchun  tpußa  rü  rcJv  I'diksv  xn\  rifttj- 
Qicii' 7iaQcntXr,(}i<,j.    Zu  wiionchen  wäre,  data  Hirh  der  YerfaR- 
»er  jener  Uexeu»ion  deutlicher  auiopriche,  damit  mau  nähe, 
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elaes  Tlicil^,  data  diese  der  lateinisehen  Spracite  fremdarli^e 
Struktur  iioch  römisch  sei,  anderen  Tiieils,  dass  durch  diese 
Brkiärungfiweise  etwas  für  unsere  Stelle  ^ewonjan  wTirde. 

f,  2*i,  2.    Kndficfi  hat  Ilr.  Hckker  aus  den  besten  Hand- 
vchrilteu  sed  ferocior  etiam  qtiarn  Romnius  fuit  <!tntt  sed  fcro- 
4sior  etiam  Itoniulo  in  den  Text  geuonimen.    Ein  LUterüchied 
sviaoliea  beiden  Konstruktionen  findet  sicher  statt.    Die  Gram-» 
matfker  geben  allerlei,  cfr.  Zninpt  §       fgg.,  Ramshorn  §  155, 
l  ^Sf*»         keiner  hat  die  Sache  noch  ergründet.    Der  beifli 
Kefii|»araUt  stehende  AbUlW  drfickt  weiter  nicht«  ens^  tie  wmm 
wmmi  iBüelt  ikMche^  Bmpeggnmd;^  feroeior  Ronmto  würde 
daher  beiaaeii«  dae  HAoietaabiegssliiny  in  Vergleich  mf^ro* 
'  eie  dei  ToUifa  Hoati^iil,  wir  Uitadiei  daae  ietitefer  dbap 
grociere  Kriegtwnth  bemt;  aber  feroelar  ^nam  KmvIm  ftill 
gibt  eine  an^werkM  de»  logMien  VerlMMmtfft  ihg^mle  und 
h\099  nebenemandergestelUe  Fergleichur?^  ^  ohne  alleRttck«icht 
auf  das  ursachliche  Verhältnisse  welches  iu  der  Konstruktion 
mit  dem  Ablativ  liegt.  —    Im  Folgenden  lesen  sämmtliche 
Auagg.  tum  aetas  virei^que,  tum  avita  q.g.^  nurBckk.  hat  cum  — 
tum  nach  Cod.  Fl.  Leid.  1.  Ilarl.  1.  Heimst.  1.  Lips.    Der  Un« 
terschied  zwischen  cum  —  tum  und  tum  —  tum  ist  ziemlich  be- 
kannt, ob«chan  Zumpt  und  liamshorn  §  118  nicht  alles  genau 
und  scharf  ^eiiug  bestimmen,  weil  sie  den  synonymi^^chcn  Ge- 
hrauch von  et— et  u.  a.  übersehen.    Tum— tum  gibt  bald  suih' 
jektw0^  bald  objeHnm  Verachiedenheit  der  Zeiten ;  so  kann 
tum  docere  tem  diaeere  Teilet,  tum  andire  tum  dicere  €ie.  Off« 
h  44^  158  nur  zu  farichiedeMn  Zdte«  statt  finden,  weToa  mra 
■ich  noch  ^entiieher  fiberseagen  Jcena  dqrch  tarn  etat  tam  aedet, 
wafür  Barbaren  al  aadat  et  etat  aaf^aa,  abachoa  et— el,  aur 
saBagriSsa  geiaiat,  am  Ihaen  gldclia  Dignitit  aa  arthaAlaa^ 
eine  Kaexlatens  dieser  Begriffe  lieaalcliBaB.  la  der'aabJaltiTefe 
Zaitfaaaehiadaabeil  aottjprlalil  toai*~taas  anaerm  aral/leJk—  ' 
Anns,  mit  der  hauptsiehlSehen  Angabe,  wie  dae  Sabjekt  dt»» 
aa|be  Sache,  daa  einemal  so^  das  anderemal  anders,  betrach- 
tet.   Am  Schlosse  des  voriger)  Kapitels  steht  tum  valida  tum 
temperata  et  belli  et  pacis  arlibus  erat  civitas.    Iiier  ist  keine 
objektive  Verschiedenheit  der  Zeiten  anzunehmen well  der 
unter  Romnius  kriegerischer  Regierung  eben  80  kräftig  war, 
wie  er  es  blich  unter  iNuma's  Friedeus;Äcepter.  Höchstens 
dürfte  man  also  eine  s!fb]cktive  Verschiedenheit  zur  FJntschn!- 
digun^  vo[i  tum  —  tum  vorschiUaen,  wenn  ich  niclit  iiberzeugt 
wäre,  dass  Livlus  beaonders  In  der  Geschichte  der  Könige  jede  ' 
subjektive  Anaicht  wo  nur  möglich  umgeht;  aus  diesem  Grande* 
lese  ich  daher  mit  €add.  Leid.  1.  Harl.  1.  2.  Heimst.  1.  cum 
'  Talida^  tarn  temperata  et  belli  et  pacis  artibns  erat  civitaa  tft 
dem  Sinne:  der  Staat  war  überhaupt  michtig  und  stark,  atark 
durch  RMHiiM  ludagaffiache  UataroeittnaDgeB  n.  Biarlahtaligeai 
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stark  durch  Numa'«  tcböne,  ebrnmloti«;  mitdemde  Frledcni- 
re{;iernnf  und  tein  hirrarchifclict  ärtlrm.  Völlig  ebrnao  ivt 
cum  teU«  timqne  —  tum  «tUa  q.  k  bh  rrklirra :  ^arine  Jtii(eiid- 
kraTt  Oberhaupt,  die  dann  auch  durch  den  Kahm  teiiira  Gro*»- 
vater«  anf^eapornt  wurde''  u.  a.  w.  Denn  ea  i«t  bi'Lannt,  data 
cum— tum  III  dcraelben  Gliedtnin;  diruen,  welche  in  tum  — 
tum  liegt,  nur  da<a  cum  daa  All|;rmeine,  dem  daa  Speciclla 
mit  tum  untcreeordurt  wird,  bescichnet,  wie  Tacit.  diai.  ft 
cum  op<iuiut  vir  tum  abaolutitfimaa  poela.  Dien  cnm  (quom)  — 
tum  dient  nicht  nur  lur  Gliederung  cinirlner  BrgriiTr,  aonriora 
auch  ganaerSilie,  wie  1,  3»'»,  3  qunm  «e  iion  rem  no«am  p<-ler« 
—  tum  ac  ex  qnn  aui  potrii«  furrit,  Romati) -- commigraaae,  wo 
Kre^Msig,  dem  TaTcl  und  llr.  U. -Cr.  freTulgt  tind  ,  daa  aoiiat 
fehU-nde  und  vom  voi  hergehenitcn  ocn'tutn  verachlongrnc  tarn 
wieder  hergestellt  hat.  llr.  Prof.  Uekk.  hat  in  der  Iclitern 
Stelle  tum  wcggelaiaen.  Dabei  fallt  mir  eine  Dehanptanjr  DätC« 
Dcra,  Obaervatl.  Liv.  p.  21 ,  auf,  die  wohl  einer  Berichligunf 
bedarf:  ae  priroum  vebeuenter,  credo,  «rrant,  qui  no»trO 
loco  (S,  S7,  n)  partirnlaro  quam  inflnitire  jung!  poaae  arbititii- 
tur.  Infiniti^u«  rnm  illa  ronjunrlione  nunqnam  ponitnr,  nl*i  In 
oratione  obliqua,  addilo  aut  intcliccio  iu»uper  accunativo  anb- 
jecti.  Gegen  dieae  Behauptung  apricht  Llr.  2,  27,  1  fnala 
Anruncia  viclor  tot  inira  paucoa  dlea  belli«  Romanna  proml^aa 
conauli»  fldemque  aenaCuK  exapectabal,  qitum  .Appiua  et  inaita 
auperbia  animo  et  ut  collegae  «anam  faceret  fldem,—  jua  de 
creditia  pecuniis  dicere.  Kntaprerliend  wire  üg  und  ixtl.  cfr. 
Tacit.  ann.  14.  5.  Lieber  den  Gebrauch  von  quum  mit  dem  In- 
finitir  mag  ich  jetat  nidita  Botimmtca  mittheilea,  bevor  ich 
nicht  aSmmtliche  Reixpiele  j:caammett  nnd  ihre  kritiache  Sirher- 
bek  uutcraucht  habe.  Uiaher  hat  r«  mir  immer  acheinen  wol- 
leo,  ala  wire  quum  mit  einem  Infinitiv  gar  nicht  vorhanden; 
Int  indeaa  die  Verbindung  aua  kriUach  Kichern  Stellen  nachge- 
wie«en,  ao  muaa  aie  auch  tiefer  erörtert  nud  mit  andern  Be- 
weiaen  viodicirt  werden,  ala  biaher  geachehen  iat.  Da  aber, 
wo  nicht  die  Infinitiv koni>(ruktion  gebraucht,  und  wo  von  den 
j;liederndcn  quum  — tum  jedea  einen  eignen  Sati  bei  aich  hat, 
iat  beaondcra  tu  bemerken ,  daa«  daa  Verbum  bei  cnm  (qunm) 
fra  Konjunktiv  ateht.  Der  Grund  davon  i*t  der,  daaa,  da  quum 
daa  All;;emeine  enthalt,  welchem  tum  daa  Specielle  unterord- 
net, der  Römer  daa  Allgemeine  ala  Grund  und  Uraachc  anaah, 
worana  daa  Specielle  al«  Folge  und  Wirkuue  hertorsrhe.  Auf- 
fallend könnte  daher  acin  I<iv.  '^H,  23,  1  et  quum  nb  omni  parte 
haud  quaqnam  par  puitna  erat,  tum  qnod  lurha  Baiiarium  tiro- 
nuinque  liiapanornm  Romano  Latinoque  militi  ohjrrla  erat,  et, 
procedento  jam  di«  —  exire.  So  schreibt  llr.  B.  -  Vr.  mit  allen 
llerauagebern ;  nur  Ilr.  Prof.  Bekk.  aeixt  suerat  narh  objecta 
erat  ein  Punkt.    Die  von  B. -Cr.  und  Kaacbig  gegcbcneu  Kr- 
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idifw^  glnd  mm  Rhentim,  md  pit.  'Tkst  Memfuif  i0t 
UnlMk  der:  Nkski  allein  (et)  hatten  «ie  im  AUferndnen  (eom) 
•uf  keiner  Seite  de»  Gefechts  das  Gleichgewicht^  iashesoiidere 

(tum)  (larnm  nicht,  weil  ein  Schwärm  ßalisrcn  und  neu  gewor- 
bener Spanier  römische  und  laleinisclie  Kyitger  zu  Gegnern 
hatte;  sondern  auch  (et)  mit  vorrückendem  Tage  Jiatte  llas- 
drAl><iis  Heer  angefangene  immer  kiLiiiloRcr  zu  werden.  Ich 
denke^  es  i$t  gerathetier ,  wenn  die  alle  ItUc-rpnHktion  beibe- 
halten wird,  nach  welcher  der  Srnii  der  Worte  «1er  i.st :  Und 
sie  hatten  im  Allgemeinen  anfkciiit  r  Seite  das  Clcichgewiclit 
insbesondere  darum  nichts  weil  ein  Schwann  u.  s.  w.,  wid  ireit 
intt  Torräd^ndem  Tsge  Htsdrulials  Heer  ianer  kraftloser  su 
werden  «nfefanfen  littte  «»s.  w.  J>öring,  um  euch  hier  un- 
gtikklich  zu  enendiren,  las  et  tum^nod  statt  tu»  qilod*  I>a* 
hei  ist  Krnesti's  Angabe,  dasaGranov  et  tnin  eh  omni  part« 
habe  leaen  woUea^  ae  beriebtigeii$  denn  Gronov  wM.n§  €tjam 
atatt  et  qnnm  vor,  nod  Draktnbereh  ktatacht  dasn.  Allerdin^ 
bt  einigen  Kritilconi  die  Gibwnilttheit,  da,  wo  aie  tnnit  iMs, 
Jaffl^  enm,  quum,  dam^n.  ml  finden»  ond  nicht  sogieieli  ^iae 
,  passende  leichte  ferklirnng  bd  der  Hand  linben ,  die  mit  ihren 
schematisirten  Rintheihingen  fibereinstiromt ,  zu  ändern  und 
Ueliebig^es  aiiä  dic»er  l'artikelreilie  einzusetzen  ;  so  ist  es  mit 
diiHi,  cum,  quam,  mittum^  tarn  und  jam.  Ich  ma^  nicht  alle 
Stellen  anführen ,  wo  man  wiilkühriich  und  nach  blos$sem  Me- 
i:lianismus  ^c^en  äussere  und  innere  Autorität  gtüadert  liat« 
z.B.  2«  5t  4  Bteht  tarn  gegen  die  Diikersche  Emendation  j%in 
sicher.  Die  Bedeulun;?  und  der  Cchrauch  von  iain  wird  ge- 
meinhin übersehen.  l\im  kann  nur  mit  einem  Piiidikat  ver^ 
liunden  werden,  dts  sdion  bekannt  ist,  oder  als  bekannt  voraus- 
gesetzt  wird,  sofern  es  nämlich  nna  dem  Zaaammeahaug  «l#h 
leicht  anppliren  lisat)  nnd  wie  ea  mit  Jiic  rergliahen  werden 
kann,  ^^o  findet  anch  swiaebea  tani--*nt  «md  tam-^qaam  dan^ 
aeibe  Verhäitniaa  atati,.wie  swiadien  faic--qni.  Darnm  lant 
tarn  die  Kraft  dner  Demeoatrative  auf  die  Gegenwert,  wie  vX 
tum  eminena  area-«<-eaeet|  ao  dnas  der  Fiats  die  gegem$päriigm 
Höbe  erbidi  Gans  ao  tat  die  miaaveraUndene  8tdl«  4,  20»  6 
Um  reterea  annaiea  die  in  Beaiebung  auf  die  Gegenwart  niteii 
vJahrbi'icher.  Ich  kehre  zur  Betrachtmig  der  vererwähnteia 
Steile  28,  lo,  1  zurück  ;  der  generelle  Gedanke  ist  daselbst  ah 
omni  parte  (>ygna  impnr  erat;  diesem  iulgl  der  spccieile  mit 
tum,  der  zugleich  den  allgemeinen  begründet;  der  spccielie 
ht  aber  doppelt:  1)  qnod  turba  iUiiarium  u.  s.  w.,  2)  et  («eil. 
quod)  procedente  jaui  die  u.  s.  w.  Eine  ^anz  ähnliche,  aber 
selir  verwirrte,  Stelle  ist  1,  4(f,  §  4  ferro  igitur  eam  arc€*rc 
cüiitiiiiu  liam  statnunt.  Sed  et  injuriae  dolor  in  Tarqiiini um 
ipsum  magis  quam  iji  Servium  eos  stiapniabat;  et  quia  gravior 

uUür  caedia«  ai  attpereaaet,  res  fntuma  mt  qftmt  pdveiue^ 
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tora  Senio  occiso  quemcunqoe  aliuni  generum  dele^isset,  eun- 
dcio  re^iii  lieredem  facturus  videbatur.    Bald  wollte  man  das 
crfte  et  vor  iujuriae  wegstreichen,  bald  et  quia  für  tum  lesen, 
bid  quia  tilgen;  Hr.  Prof.  Bekk.  liat  es  ein-eklammert.  Jede 
Aeaderuug  scheint  durcliaus  unziiläNtii;;,  wenn  man  sich  nur 
iklkl  ^Qn  dem  Einfall  derer  verführen  lÜ89t,  die  tum  —  et  oder 
UDgckehrt  et  —  tum  für  korrespondirende  Partikeln  im  Sinne 
ftacum— tum  angenommen  haben:  schon  Cirunov  beding  die- 
ica Fehler,  und  tni^  dadurch  nicJit  wcui^  zur  V  erwirrung  einer 
tndern  Stelle,  die  ich  gleich  nachher  antiihren  will,  bei.  Der 
UeMgang  ist  der:  Es  ist  eine  Schmach  für  den  römischen 
Biürn  ^  eine  Schmach  für  das  königliche  Haus  des  Ancus,  des- 
M  sinnlicher  Stamm  noch  lebt,  dasK  nicht  Ankömmh'iigcn  ' 
lUcia  au«  der  Fremde,  nein,  dass  sogar  Sklaven  der  Weg  zur 
Iiaae  offen  stehe.    Üieüe  Schraacli  zu  lilgcn^  entscIiloHseu  sich 
AacM  Sohne.    Ihr  Rachegefühl  trieb  sie  aber  zuerst  gegen 
TitquiBius,  und  zwar  aus  drei  Gründen:  einmal  der  Schmerz 
oriiUeneji   Lnrechts,   das  darin  bestand,   dass  sie  vom 
TkriM  aiisgeacliloiisen  waren;    dann,  ueil  der  König,  wenn  ' 
ik  4eo  Serviiis  zuerst  aus  dem  Wege  geschafft  hätten,  ein 
■ichligtrtr  uud  härterer  Riditer  uitd  Kacher  des  begangenen 
Morde«  «ein  würde;  und  endlich  drittens  hätte  ihnen  des  Ser- 
^iiu  lUamordung  nichts  geholfen,  weil  sich  dann  der  übrig  ge- 
UleWie  einem  andern  Eidam  seinen  Nachfolger  su- 

cJi€M  aod  btäümmen  konnte.    Durch  den  Gang  der  Gedanken 
.Bird  Wthl  und  Stellung  der  W' orter  ermittelt  und  bethätigt. 
Zaent  Ut  die  Kinschiebung  des  (r(  nach  sed  nothwendig,  nach  . 
Ctdd.  Leid.  1.  Uarl.  J.,  so  dass  die  beiden  Glieder  injuriae  do- 
Ur  lud  et  quia  gravior  zu  gleicher  Digiiität  verbunden  sind; 
der  erste  Grund  aber  ist  in  einem  blossen  Substantivbegrilfe 
yffhea ,  also  int  ein  c]uia  nicht  nothwendig,  wenigstens  nach 
oacB  Gebrauche  des  Livius ,  der  oft  die  Kaus^alpartikel  aus- 
liiM  und  deu  Gedanken  nackt  hinstellt,  weil  im  logischcnXer- 
Uuit  desselben  zu  andern  Gedanken  schon   das  Kaussale 
iie|L   Der  dritte  logische  Gruud  ist  durch  tum  angefügt  i.  e. 
fmterea  ,  insuper;  ist  aber  in  der  grammatischen  Reihe  der 
IHMte.    Sigouius,  um  den  Gedankengang  genau  grammatisch 
4anasteiiefi ,  las  nach  einer  Handschrift  et  quIa  statt  tum,  den 
MiicbeQ  Gebrauch  nicht  berücksichtigend,  dass,  wenn  zwei 
fiUe  all  Uoppelgrund  von  einem  andern  Gedanken  nebeneinan- 
dar  Steilen ,   in  der  grammatischen  Darstellung  das  erste  Mal 
^ia  oder  quod  gesetzt,  und  das  andere  Mal  ausgelassen  viird, 
«ie  kchoo.  Corte  Sali.  lug.  5  richlig  beobachtet  hat.    So  stellt 

ta  tum  liier  keineswegs  in  Wechsel v\lrkung  mit  et,  sondern 
Ii  bloss  zu  einer  einfachen  annalistischenyiticinaudci  reiliun^^ 
flKbop  Gronov  8  bemerkt:  in  his:  ^Aum  inf;redieiUia^ 

i  prolapsa^''  particulie  valcut  cum —  tum  Tel  et  duplicatum. 
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Dtna  ttien  teliMi  J.  IL  ra.  Die  gince  Stelle  tat  ver- 
dorben; ich  Hnritl,  ohne  mich  bei  der  Kritik  ian^e  attf- 
suhalten,  die  versuchten  Emendaüotien  tniltheilefi ,  um  so  we- 
nigstens SchultDäiiiiern  eine  kurze  lJebcrs»iclit  la  geben,  clic 
sie  ttu$  de»  neusiten  Bdiiionen  niclil  erhalten  Icömien.  Dralcen- 
borcli  schreibt:  Tetr«  ibi  luctatio  erat.  Ul  a  lobrica  glacie, 
non  recipiente  vestigiunif  et  in  prono  ciiiu%  pc de  se  faileni^f 
et,  seu  inaiiibus  in  assurgendo  seil  genu  se  adjuvissent,  ipf^ts 
adminicuiis  prolapsis^  iterum  corruissent ,  nec  Stirpes  circa 
radiccsve,  ad  quas  pede  aut  manu  i|uitiquam  euiti  posset,  ersnt ; 
üa  in  le?i  teateoi  gUefte  lalMdaf|ae  nive  voioleimntar.  Jumeota 
secabaal;  interdum  eiiam,  tum  Mmwm  i»fredieetie  nl^^cftii, 
et  Prolapse  jactandis  geeviiia  ie  emäinenäm  oagelit,  peuitus 
peifriagebeeil:  et  plerefie,  vetut  pedice  eapta^  limarerent  lo 
d*  n.  t*  w,  J.  H.  Vom  te  WiedelMirfi , Hmeeeielea - Megesla 
nn  Tetra  Uri  IfeflUÜo  erat  Dt — —  IpeEn  •derioieeUe  pre* 
le^  ei  iteraiA  eorraeraiily  Me  (fir  Be^^dcni  wie  Orevier) 
Mirpea  drae  radiceera  eraot;  lle  in  ievi  taaleei  glede  toM» 
deqeenfve  veloieliattiur  jumente;  ■eetbeel  leterd«»  etiem  ii^ 
ilniem  ingrediet^tia,  et  prolapsa  jactandis  gravios  in  conititendo 
uii^iilis  peiiitus  perfffngebant  etc.  Walch  EiiKfiidatt.  LIv« 
p«84:  Tetra  ibi  luctatio  erat,  ut  a  lubrica  glacie  non  recipiettte 
Testigium,  et  in  prono  citiits  pedes  faüente:  et  seu  raanibnii  in 
aaiiur^endo  seit  ^enu  se  adjuvissent^  ipi^is  adminieulis  proiapsi 
si  iteriim  corruereiit,  nec  (ue — quidem)  Stirpes  circa  radicesre, 
ad  qiias  pede  aut  mann  qui^quarn  eniti  potiset,  eranl;  ita  in 
levi  tantum  glacie  tabidaque  nive  volutabauttir.  Jumenta  sece« 
baut  interdum  eliamtum  in§mam  iegredi^tie  nivem,  et  pra^ 
lapsa  jactandis  grmviae  ie  ooiinileedo  ungulis  p.  perfringebtta^« 
nl  etCk  Weiofaa  Rezensent^  Leips.  Literetera.  1.  I-,  behilt  pro-» 
lepsi«,  weiches  auf  die  Mensohee,  nleiit  cber  euf  dfe  adaiiirff 
cttia  gehl|  ud  eehUesat  el  ilerom  cefretMenl  le  Kiettmen, 
weil  nieB  nieht  ragen  Ittone  pralepram  eorroera^  Ihn  widerlegt 
fut  BftUner  Ohwmit  Lk«  p.  ÖY — 69«  welcher  eher  nnäi 
,  aefleleh  .einen  nndfrn  Vermeh  wlllhellu  teftra  iU  luolelio  ernt^ 
nl  ^  Itthrlra  giaele  nen  reciptenle  railigiem^  el  In  prono  cHhra 
pedes  failente:  et  (nam),  seu  manibns  in  assurgeade  see  fgefm 
te  ^djuvissent,  —  ipsis  adminicullfi  prolapsi,  iterum 
tarriiemnt ;  nec  Stirpes  circa  —  erant.  ita  (ilaque)  in  levi 
tantum  u.  s.  w.  wie  Waich,  nur  dass  Büttner  nach  perfringe- 
bant  ein  Kolon  setzt.  Letsterer  fögt  uoch  die  Erklirung  bei : 
foeda  ibi  luctatio  erat,  quippe  in  glactali  praecipitique 
nam ,  semei  oollap<^i ,  seu  manu  8!ve  ^enu  m  aisurgeiulo  inutttl, 
cum  hi<^  ipsis  tituhantes  fulcris  iterum  ceciderunt:  nec  atirpee 
aut  raüices  erant,  ad 'quas  pedibuti  manibosve  eniterentur.  Sic 
homiues  quidem  iateiMda  nive  veintera  ae  eogebentur.  Jumenie 
entern«  qnee  je»  nntee»  fnnm-  wenoei  lafraderanlnr  MtfMi, 
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wcaerant,  secabant  nunc  quoque^  (?)  qnum  inflmam  iiivem 
mfmiiebaniiir.     Hr.  B. -Cr.  gibt  Walchs  Emeiidation,  und 
fe^ iBi  Scbla«!te  «einer  kiirxeii Bemerkung  noch  hinzu:  A7iV/m- 
fmrecte  conjoniit  Walch.    Mihi  intet  dum  etiam  ex  illa  Yoce 
mic  fipUcata  orturn  Tidetnr.   Heuüin^cT.,  dnm  ia  reliqoia  cum 
Wilchio  facit,  niira  dubilalione  de  structurn:  ^^infimam  ift- 
p^.  ttitrem*^  neduci  se  paasus  est  ad  rautatfoiiem:  etiaratiim 
tilma  in^redientia  nive.    Aliud  est  ingredi  nwetn^  quod  hic 
TileC,  aliud  in<zredi  iiive.    Endlich  hat  der  Text  von  Ilrn  Prof. 
kkk.:  Tetra  ibi  Inctatio  erat  nt  a  lubrica  glacie,  (d.  h.  prout 
lobrica  ^laciea  aecuni  ferebat)  non  recipiente  vestigium  et  in 
prono  citins  pedes  fallente;  et  aeu  — adjuvisfient,  ipsis  adniini- 
ctPH  pro/<ip#i>  corrutbant^  nec  at.  —  erant:  ita  (d.h.  sie,  hoc 
modo)  —  Tolotabantur.    Jumenta  secabant  interdum  etiain  tum 
^coonitendo  —  perfringebant^  ut  etc.    Die  Beurtheilung  aller 
iioer Eroend ationen  verschiebe  ich,  weil  sie  eine  weite  Au8- 
fUHichkeit  verlangt,  an  einen  andern  Ort.    Ich  kehre  daher 
nrBdnchtiiDg  von  tum  —  tum,  quum  — tum  zurück,  \veil,  wie 
ick  f^aube,  hier  noch  einiges  für  LiviuM  nachzuholen  ist.  Je- 
DtrRe^cl^  dass  bei  qnum ~ tum,  wenn  jedes  si'iu  eignes  Ver- 
tun, quam  den  Konjunktiv  nothwendig  regiere,  widerspricht 
uchl aar  die  angeführte  Stelle,  sondern  noch  eine  Menge  an- 
dere aod  lösche  Gründe.   Einiges  gibt  schon  Ranishorn  §  178, 
/M  t  a  b.   Da  nämlich  quum  mit  Konjunktiv  und  Indikativ  gc- 
<etxt  wird,  besonders  wo  es  Hediiigniig  bezeichnet^  wobei 
{■■er  aof  die  Moi^lichkcit ,  IVirklichkcü  oder  iS'othirendif^keit 
der  io  einen  Konditionalsatz  zu  verwandelnden  Propositio  minor 
•Dkomoit:  so  kann  auch  iu  der  Konstruktion  von  qnum — turn 
da«  ers»lere  bald  den  Konjunktiv,  bald  den  Indikativ  bei  sich 
kabaa.    Danach  i<«t  eine  Menge  von  l^eispielen  im  Livius  zu  er- 
kliraL    LVbrigcns  ist  im  Livius  lue  und  da  cnni~tum  mit  tnin 

lUB  konfundirt.    Dabei  8ind  DrakeiiborcliN  Worte  zu  IJv. 
1^1  um  so  wichtiger,  je  nachlä<9siger  die  fapüteren  I^'ditoren 
iifergleichnng  und  Bcurtheilung  di?r  von  Drakenborch  auf- 
feickichteten  Le^^arten  verfuhren:  „iliud  tarnen  in  genere  ob- 
icni'.i,  in  manuscriptis  intefierrimis  et  aiitiquissimis  potiua 
inbn  tum  quam  tntn  tum  reperiri.    Inter  eos  quos  in  curanda 
lic  parte  Livii  consului,  omnino  numero  Florent.  Leid.  1.  et 
Harlei.  qnonim  iili  fere  ubique,   l^ic  infinitia  (1)  Jocin  ita 
^efcrunt.    So  wahr  und  richtig  diese  Ueobaehtiing  sein  niag, 
*•  wenig  hat  man  im  Atigemeinen,  den  Text  von  Hrn.  Prof. 
,lekk.  an<igenommen ,  darauf  geachtet.    Hr.  B. -Cr.  hat  sorg- 
^  den  Text  von  Drakenborch  abdrucken  lassen,  wenige  Ab- 
■icrung  abgerechnet,  die  sclioii  andere  vor  ihm  geinaelit  ha- 
Wi,  wie  z.  B.  Krejsjiig.    Hr.  Prof.  Uekker  liat  meist  die  Les- 
Mt  4et  Cod.  Flor,  aufgenommen.  Das  mit  Recht.    Und  wenn 
«ikrist,  wad  Niebuhr  2,  Aumerk.  iO«j  behauptet,  und  woran 
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ich  Afcht  sweifele,  ilani  ißB  Uvioi  erste  Dekade  fa  ihren  Text 
eaf  einem  elniifeo  tJrexempUr  beruhe «  so  darf  ioh  wohl,-  nbne 
SU  weit  sa  geheui,  den  Cod.  Florentines  als  einen  solchen  l^e- 
selchnen^  der  anter  allen  übri^^en  jenem  Urexem|ilar  am  nieh- 

»teii  kommt.    Darum  froj^e  ich  iu  der  erstien  Dekade  voring- 
Jich  iiniiicr   zuerst  tin^li  dum,  was  diese  Ilandschrii't  bietet, 
die  nirgend  iibergau^eii  sein  sollte,  am  allerwenig^Rteu  au  Stel- 
len, die  tVir  andere  Disciplinen  IJedeiituiig  liabeti,  z.B.  1,  43>  «> 
tertiae  classis  \n  qtiiutjuagiiita  initiiam  censum  ejsse  voluit.*^  Vie- 
ler Ilandscliriften  Lesarten  8ind  dagelbst  aUvTefuhrt,  nur  die 
des  FiorentiuuH  nicht;  und  liätte  Drakcnborcli  niclit  Iiiüsuge* 
fiigt,  dasA  sein  Text,  den  sämmtlicbe  Heraufigeber,  ohne  aa^A 
Aur  ein  Wort  zu  sagen,  haben  abdrucken  lassen  ^  ^keiner 
Handscbr{ß  Hehe;  so  wurde  man  na  ti'ir lieb  erweise  sogleich 
▼errouthen,  der  Florentiner  lese  so.    Dieselbe  UnsloherheU 
findet  «ich  1, 80,  4  OTenlt  lacile  qnod  diis  cordi  esset.  Daite 
besteht  aber  ein  drtkeicender  Mangel  der  llrakenborch*acl«M 
Arbelt  y  dass  aie  bei  aller  Sorgfall  nnd  Genauigkeit  doeb  alcbt 
genau  und  sorgfältig  genug  ist.   Wollen  wir  eine  siebere 
•chljcbte  des  Livlscben  Textes  haben ,  so  ttnss  IMrakenborelin 
gaune  Arbeit  noeh  einmal  t orgenomraen  werden;   Hr.  Rlaiber 
hat  niclits  gethan ,  als  den  Wiederabdruck  besorgt,  und  dabei 
selbst  geiucine  Felller  übersehen,   v\ie  1,  K>,  4  p.  120  steht 
Ilarl. ;  i^t  llarl.  1  oder  2  gemeint  1   4,  57,  0  p.  459,  zweite 
Kolumne,  wird  die  Lesart  coUegis  eumqne  intuentibns  ausser 
andern  Handschriften  aucli  dem  Cod,  Leid.  1.  zugeschrieben^ 
sogleich  nachher  folgt  eine  andere  Lesart  colle^as  eumque  iit> 
tuentibns^  die  ebenfalls  dem  Leid.  1  zugetheiit  wird,  olitii! 
Angabe,  ob  a.  ra.  1.  od.  s.  in.  2.  oder  ob  L.  11  unt.  L.  2.  ver- 
wechselt ist.   Den  Schwärm  von  Druckfehlern  will  ich  nicht 
in  Anschlag  bringen. 

1,  2^  ^  Tametsi  vani  i^rebaniur.  Hr.  ftaaebtg  er- 
klart nicht  ongeschickt:  eZ8|iectamna  potlua  afferretUur^  nempe 
ex  sententia  Tulll  n.  s.  w«|  er  würde  aber  die  Umselirelbiin^ 
ad  mödnm  Minellii  nicht  nöthig  gehabt  nnd  den  Schülern  mehr 
genütnt  haben,  wenn  er  die  Bedeutung  und  den  Gebraneh 
tametsi  tum  Unterschied  von  etsi,  etiamsl,  quamquam,  qunm- 
vis,  quantumTla,  wosu  einige  irrlgerwdse  qaidem  reebnen,  er- 
iSatert,  und  In  Kurze  durch  Beispiele  aus  Liviua  erhärtet  hüte. 
Was  Ellendt  in  den  Jahrbiicliern  Tor  wissenschaftliche  Kritik 
1830,  Th.  I,  S.  119  lehrt,  ist  beachtenswerih  ,  aber  nicht  er- 
schöpfend: Etsi  und  tümefsl  setzen  ein  Fakhirn  voraus,  aus 
welchem  daRGegentheil  dessen,  was  zu  erwarten  war,  folgt  — 
es  ist  allerdings^  aber  dennoch;  etiamsi  [sclbbt  wenn,  auch 
wetiHy  sogar  wenn)  setzt  k^in  Faklum  schlechtweg  voraus^ 
sondern  gibt  unter  meltrern  Mo^liclikeiten  die  äosserste  an^ 

ana  welcher  man  am  wenigsten  auf  die  Folge  achUeaeen  kdiuaAei 
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die  aber  dennoch  eintritt.  Dieser  Spracli^ebratich ,  zu  dem 
»ich  auf  jcdor  Seite  Beispiele  nachweisen  lassen,  int  wenigsteu» 
tca  Cicero  niemals  vernachlä8t<igt  \iorden.  Daher  hat  clsi^ 
auMer  iu  der  orat.  obliq.,  stets  den  Indikativ^  eticimsi  in  der 
ilc^el  den  Konjunktiv  und  den  Indikativ  nur  dann,  wenn  ^e- 
ichehene  Dinge  einem  Kaisonnemcnt  in  Uezietiung  auf  ihre 
Möglichkeit  unterworfen  werden.  Ranisliorn  §  191  bat  nicht 
|Wf ,  aber  mehr  als  Zuinpt  §  341  u.  §  r>74,  der  die  Svnony. 
■ftva^  überspringt,  obschon  sie  für  die  Syntax  wichtig  i^t. 

1,23^  8.    £(ruKca  res  quanta  circa  nos  ttMiue  maxime  sit, 
^  propiores  vos,  hoc  magis  scis.    Dan  ist  die  von  Kroben 
b  der  Baseler  Ausgabe  1531  aufgenommene  Lesart.  Säniiut- 
lichcHaudschriftcii  haben  quo  proplor  ea  J'ofscis^  nur  dass  sie 
bald  Volsei»,  bald  Vulscis,  und  einige  proprior  statt  propior 
icbmben  oder  es  auslassen.     Nur  liarl.  2.  Lips.  geben  fjt/o 
fi^fior  es  JStrusctSy  was  Stroth,  Kreyssig  und  Ilr.  11. -Cr.  in 
dcaTeit  geuonimen  haben.    Die  Kniendation  von  Klockins  quo 
propior  als  eis  klingt  spasshaft.    J.  («ronuv  vermtitliete  qno  pro- 
piar  ea  Vejis^  hocmag.  sc.    So  bat  auch  Ilr.  Prof.  ijvkk.  im  • 
TeiLie    Wenn  die  Lesart  sänimtiicber  llandscliriflen  als  ricb- 
erklärt  werden  kann,  so  füllt  die  /yiweicbun^  des  Iiiirl.  2. 
L\p».  aad  Gronovs  Emendation  auf  die  Seite.    Die  Kichligkcit 
«ird  aber  darget'ian,  wenn  man  nur  beweisen  kann,  tiass  die 
damals  zur  tuskischen  Macbt  geborten.    Nun  nlier  \>t 
IBS  den  Untersuchungen  von  Niebuhr  und  besonders  von  Ot- 
fried  iMüiler  bekannt,  dass  sich  Ktruriens  IVIacbt  bis  tief  in 
Latium  biueinstreckte  und  dieVoUker  unterworfen  hatte.  Diese 
Vermuthung  wird  eines  Tbeils  durch  die  Sage  von  Mezentius, 
^esaea  Grausamkeit  und  Tyrannei  eine  diistre  Krinnerung  der 
Völker  an  alte  tuskische  (üewallberrschat'L  zu  sein  sclieint;  an- 
dern Tbeils  durcli  eine  ausdri'icklicbe  Niichriciit  des  sorgfäl- 
tigen Alterthumsforschers  Cato  bei  Serv.  Virg.  A,  XI,  r>(j7  be- 
itili^:*  Geute  Yolscorum,  quae  et  ipsa  Etruscornm  pote-^tate 
regebatar,  quod  Cato  plenissime  exscctitus  est.    Dies  sagt  Cato 
aber  von  einer  Zeit,  flie,  wie  die  Gesciiicbte  des  Ilostilius,  in 
das  mytbiache  Alter  gehört;   es  ist  Tradition,  die,  wie  jt-tle 
ifidere,  zeitlos  ist.    Dazu  kommt,  dass  in  der  ersten  Periode 
4cr  romischen  Getichicbte  die  Volsker  Kom^s  drohend  grosse 
•od  blutige  Feinde  wnren.     Wenn  ich  mir  i'iber  die  Volsker 
and  ihre  dunkle  Geschiclite  irgend  eine  Verinuthung  erlauben 
darf,  60  ist  es  diese:  Die  Volsker  hotten  das  Schicksal  aller 
allitalisclien  Völkerschuften,  unterworfen  von  den  Sabincrn  im 
Laude  der  Aboriginer,  d.  Ii.  der  Prisker  I^aliner  —  nach  Cato 
Orig.  1.  agruni  quem  Volsci  liabuerunt  canipestris  plerus  Aboii- 
giaum  fuit  —  fielen  sie,  stark  und  kriegerisch  wie  die  itutuler, 
•it  diesen  zugleich  unter  die  Herrschaft  der  Tusker,  unter 
fdcher  sie  blieben  bis  In  die  Zeiten,  wo  sie  mit  Uum  in  einen 
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lan'Twteri^or»  ICrie^  verwickelt  werden.  Dte  tuskisclte  Hcrr- 
\  frhdl't  ualim  das  vorher  römiich  gewordene  Fiüena,  Crustuine- 
riuiu  u.  a.  ein,  brcili^t  Meli  über  das  VoUker-  und  Ratiiierlauü 
%n»9  unterwirft  nicli  sogar«  iprie  in  der  Sage  Ton  den  Tarqui- 
ufern  atigedeutet  Uom,  Inileni  Tarquinü  die  Oberlierr^ 
»clivft  qber  dea  Zwölfatadtebund  EtrurieiM  «Hangt  liatte  Alm 
Tarqufniui  Super bm  in  Koni  König  war,  traten  die  Voiakar, 
vereinigt  luU  dem  wilden- Volke  der  Aeqaer,  in  einen  mehr  mim 
iweihuudertjihrigen  Kampf  gegen  Hojn;  cfr«  Li?«  1,  5S,  S  Is 
prioiut  Volaeia  beilam  in  ducentoi  unplius  pott  toam  eetet«ai 
eniioi  iDoWt  Stteaaamque  Poipetitni  ex  bii  t1  cepit.  [Dagegea 
«  ilerf  man  Stellen,  wie  2^  SN  6  et  ed  frnmeutum  comparandvA. 
'  iniütfti  alii  in  Volticos  alÜ  Cumaa  u.  a.  nicht  anfiihreu;  Waffen- 
siillstHnde  und  periodische  Friedensschlüsse  eilaubten  freund- 
Kchaftlichcd  Verkehr.]  Au8  dem  allen  geht  herTor,  das»  die 
VoI»<ker  eine  mächtige  Völkerschaft  war^  die  als  unterworfener 
oder  als  verbiWideter  Staat  Etruriens  üeu  Uömern  diesseits  der 
.Tiber  nahe  lag  und  geiahrlich  werden  konnte,  wie  er  es  war, 
als  Rom  ii\  der  Folge  eine  höhere  Macht  errungen  hatte.  Icli 
kann  daher  von  der  Lesart  der  besten  Handschriften  durchaus 
nicht  abweichen.  Die  Bemerkung  dea  Hrn.  Ii» -Cr,  „magia  nd 
librorum  verba  accederÄ;  qtio  prepioret  joa  estia.  Certe  ap«. 
riem  vocem  Etrusois  prodit  inoerteeedee  el  eerlptura*'  hat  im 
ersten  Tlieile  iLelnen  Werth}  denn  man  kann  Tieiee  andere 
niehtsn  erwähnen«  dagegen  dieiebnn  TonDrakenboreh  bemerlit^ 
HSrtn  im  Weehael  dea  Numeras  in  Anacliiag  bringen ;  im  mß^ 
dern  Tl»elle  iit  sie  sogar  unriehtig ,  denn  alle  Handadirlllna 
beben  Volseta--Vnlaeia  an  deraelben  Stelle,  ao  wie  Harl.S. 
und  Lips.  mit  Ktruaeia  auch  keine  Veraetsung  vornebmen.  NIber« 
nla  die  Emendation  J.  Gronovs  Veßs^  liegt  die  Vermalhung 
Tusois  und  Elrusca  res  quauta  circa  nos  teque  raaxime  sit^  quo 
proplor  es  Tuscis^  hoc  magis  scia  liesse  sich  ia  Absicht  des  { 
Wechsels  zwischen  Etrascus  und  Tuscus  eben  so  erklären,  wie 
Liv.  2,  Of  4  Porten  na,  cum  (so  ist  zu  schreiben)  regem  eaae 
"TLotn^^  iMm  Ktruscae  genUa  t^^tm^  ampluni  TuscistBim^  Ro-  | 
hiam  infesto  exercitn  ^enlt.  Andere  lieispieie  siehe  bei  Dra- 
kenb.  2,  7,  2.  Statt  Tusck  schrieben  aber  citngeKtruscis,  wie  ] 
gewöhnlich  cfr.  die  Belegstellen  Drakenb.  2,  47,  6*  So  ist  ; 
auch  nach  Handachrifien  Flor.  Voa.l.  Rott  Leid.  l.  2.  Hart.  1. 
Heimat  1.  Oxon.  L.  1.  2.  N.  C.  mit  Hrn.  Prof.  Bekk.  2,  21  | 
nno  pina  Tüicorum  cecidisse  in  acie  in  achreiben«  statt  fiten* 
aeornm  der  aehiecbtern  Handaebriften«  Ueber  den  Voikanamna 
Tuaeeri  Turaeut  Turalcna,  Tnracna,  Tnacna  entaprecheoA 
3V^^90(  oder  TvQ6riv6g  vom  Stamme  Tnr  wie  ana  Op  wif4 
Opaicua,  Opacua«  Oacua  alebe  A. W.Y. SeblegelHeideib» Jahrb. 
18ie»M»S.8M.  Otfr.MI&lleKEtmakerl,S.iaO.  Aat  alle  dem 
liebe  leb  die  bandadlrlfUIeba  Leaart  .Vuiscia,  Volada  war.  . 
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1,  S-l,  4  Ilr.  B.  -  Cr.  ichrriljt  mi(  l>r«kniborrli/rriV;/i>,  Hr. 
Prof.Bekk./c/ia/is.  Die  Griechen  köunen  Rbcr  4ileOrtliexr«|*lii« 
entDcheiden ,  Dionys,  hst  (piritiXlis,  Plutarch.  rr r^r läin^  oder 
iprjTiülioi.  Dnzu  kunimt  der  X  urronttcbu  V  «ratnch ,  «oti  fuvdu« 
•biulL-itLii  cfr.  Von.  Klym.  liiif.  ItL  «.  v.  Noa.  Marccil.  p.  &20 
ed.  Lip«.  Mfrc.  nod  vorzii'l.  Mtrini  fll  Atti  dc'KratinrAriktl 
p.706-  Beide  llerantf.babi-u  lich  swar  betni'iht,  eine  goiuiider« 
ürtliofraphie  iro  Litim  wieder  cioinr&hreti ;  ihre  !<< miihuage« 
aind  aber  siebt  aberall  ;e|lftckt.  Die  Worte  de«  Um.  IL-Cr., 
pra«f.  I— II,  antervchrcibt  fewiaa  jeder  fem:  niinlniBi  ab« 
mmo  patidam  aiiliqaarieniin  aeverilatcn«  qnae  orifinia  et 
«M^oaitionia  veatlgia  aanctiora  bebet  effercodi  «occa  facililat« 
d  Mctorltate  quam  aiitiquemni  g raamattcerttta ,  tum  rcecati»* 
rum  liagnram,  qoae  e  Latioa  prnfectae  nmltan  pri»liui  eoleri« 
lervaraiiL  Itaque  ocole«  meo«  affeadiuit  f«nM«t  f**«  plcrU- 
qae  placeat,  atUpieiOt  c»^apnti  Tel  herele  «MilofMm,  faiweinor, 
et  inritofl ,  eumdeniy  et  qnae  «IIa  ejuN  peiierU  et  ori«  liurnanl 
iMlraoMatJa  etUflba»,  ad  quaa  in  tota  tingua  formae  BMitatit 
B— TartaatT,  aieo  repuenant,  nt  paeoe  apud  nallNn  dH» 
torein,  m-I  Biuunti-'^ininni  istiiik  iiiit'i[iiiiaiis,  jtii-C:iiii  t üieitdi 
•eq;a«bUitat«iB  reperiaa,  coqtra  pleriquc  vcl  iaacli  ad  natura« 
■ragin  «tttifnM«  ratfavciv  Meafid««  JetclanL  Bei  aller  fltfrf» 
f«>t  ist  *!o(h  uncli  MiricriL'«  stehen  fcbtleben,  i.  B.llr.  6.-Cr. 
ibat  expirar«  und  exi^irare  1,  &.  1«  41«  0  iL  «.  n.  fila  «WH 
ierÜchaa  Omiach  flndlaC  bat  bäUca  In  4«r  Safcrtlbmff  ralra- 

ctare ,  retrcctire,  Jctmctire  iirij  tUtrt'cI«  rr  vtatt.  lUn  inii 
eiaigeo  «illkülirlieheu  Linterachied  in  der  Bedeutung  der  mm.« 
Fans  hat  nfc—Pratofcwch  abgetrien«.  Her  Flennittoer  hat 
immer,  Leid.  1.  Voaa.  1.  Ilarl.  1.  meist  drlrucf  irr ,  a.  B. 
2,  4d,  S  moa  detrectaadi  mUitlaai,  beben  «ebn  d«r  beatea 
Hendachrlfleii  ä^rmoUmH,  1,  tf«  19  le^eeea  detrectaat 
«äromtüche  Aij?»iben ,  dctrurtant  f'oil.  Flor.  3,3^,12  awelnaal 
delftcUre,  wofür  In  Codd.  delractarci  ebeoao  4,  4i 
7.  3,  0»,2  iadert  Rr.  B.-Cr.  «i«  ea  acbeint,  willkubriicb  di« 
Leaart  detrtctatinnrm  militiae  der  Codd.  Fl.  Ilarl.  1  Leid.  1.1. 
Voaa.  1.  2.  Gaert.  i'ortug.  Lipa.  Veitb.,  wie  aucb  Ilr.  Bekk. 
hat,  In  detractatiBaMi,  •baehm  er  kura  vorher  ••i.  6  mit 
Orakenbnrc!i  detrsetaTere  pugnani,  wie  S,  40,  2  n  trarf^re  ^c- 
Bcbrieben  lial,  und  0,  28,  4  bat  Ilr.  B.-Cr.  aogar  «iuu  Di  akeii- 
borch'achen  Fehler  aine  retractlooe  cooveoere  im  Texte,  in  der 
Anmerkung  «teilt  nhcr  retractatiotir  ,  und  die  !iaiid>t  Ii  t  iTilu  lio 
Variante  wird  al»  lectio  aiippoKtiicia  «crwortca.  l>ic  liaiid- 
tchriftcu ,  welciie  rctractio  hie  and  da  leaen,  haben  abge> 
kirat.  37,  1H,  U  ttebt  wie<)er  detrtrtnntc ,  wie  bei  Urakeu- 
borcb,  obschon  dieaer  su  3,  ilO,  U  Kt-ia  „maie**  daaa  geaetst 
hatte,  efr.  M,  1&,  D.  5.  10,  iV.  1, 11,  &.  28,  4.  Nicht  «niifita 
dbili«  ehM  Veiflekhuig  ait  ttireelmi  «elbr  hi  4«a  iluii' 
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Mbriften  »«eh  »ttrtetw  twkmanH,  «fr.  Drakcub.  Li«  .  &,2S,  & 
Md  »Mreelare  hikI  oMracttr«  mIb.   Sehaeldcr  bat  Samnlau- 

l^en  darüber.  UelirigciH  ist  der  Uckker'ach«  TeaA  r«ia«r  aia 
der  fwi  Um.  B.-Cr.,  der  noch  «Mla»  «lall  «aekun,  cat— ra 
mtl  aef II«»  AMefteafen  «talt  eanare,  yataar  atatt  i|naiiaar, 

litera  «(alt  Illlerq,  Jupiter  statt  Juppiter,  aber  richtiger  »ae- 
cilU  ataU  dea  Oekker'achea  eecaJa  iLaim.  aelmdbt.  Wanui 
bafe«B  aber  brfde  Harantgebcr  pmm  wUU  ftm  bafbahalteat 

In  der  Sctircibuti^  von  Caeliua  folgen  b<;iJL  dt-r  Iiikoit«eqa«as 
Uraketiborclii,  wakber  m  Ubi.Z,  Gä|  Z  «war  Caaliit»  wraiBbl 
-  <— ^  dean  bei  IKoRyalsa  k  t.  hdaat  «r  Kmtktog,  wla  aaeh  dfo 

bcate  II^ukIm  lirift  zu  Suct.  Tib.  48  gibt  -  tlirr  iithcii  Cadi- 
■tantanuH  imner  CoaKa«  aebreibt.  iSa  bt  aber  der  Naae  da» 
Bergva ,  der  friber  Qaetqaelalaaaa  bleaa,  d«r  Nam«  dea  Bttw 

ler     Liiciimo  Caele^  oder  raclim  Vibeiiu.i  ndn  \ Ühmuiur,  aad 
der  römUcbe  FunHiennatue  der  Ciliar  aiieuibiilbeu  mU 
«lebt  nil  oe  sa  aebreiben;  waravf  eabM  Niebabr  1,  MH  aa^ 
merlcsatti  pi  inni  lit  Isai.    cfr.  Mi'ilier  Elru-V.  1.  117     I>j1ki  :]:■. 
0,  3  cut'Uiuotiiaiia  porta.    Dabei  icheint  mir  die  Meiuuitf  v«m 
Ans  M«j.  ad  €le.  de  rap.  f,  18  nlelrt  riebtt«:  Gaallaa  mmu 

iKni  citi/is  cDust  Mitfr  appettatus  videtur  a  hc  i  ijjtoribua  —  —  — 
biac  caeli  moiilana  «ea  melioi  caeUo^moniaHa  regia.  Die  Za> 
aaoimwMcttattf  lal  riabtif ,  dwiii  Oulaa,  nicbt  Caellaa  Hefl 

znm  filninde.  Desgleichen  hnt  Hr.  Prof.  Bakk.,  ^'^^  allf  tibr'- 
geti,  d«ii  Namen  Lurliu»^  ofr.  Liv.  2.  10»  iL  IH,  0.  :U«  L  «. 
m.  O.  alattdaa  imVIafwIiaar  alabead««»  vas  Anir.  Ma},  ad  Gk 

\  !       n2  Turthriih'rtfff ,  und  durch  da«  gricchisrhc  frTyxio^ 
,   bewteaeiiea  uuü  alkiii  richtig««  Larcim,    IMt  %»ar  «icher  die 
lllatte  ScbralbaKt  «ofbr  aua  Uukund«  «dar  Mia  Abalabt  ayi- 

tcr  aln  um  die  Zeit  th-r  puiiiachrn  Kticrf  »eben  C  noch  G  lu 
das  lateinische  Alphabet  eiagaTührl  «ordca  war,  die  andere 
ScfandbaH  Larfiaa  aafkaai,  welche  aber  at«  dl«  Jlafare  der 

iiiern  welchen  ran««.  Imlcm  ich  T.ürriif^  \crflicir!igc,  lat  mir 
keineewefa  entgangen,  was  hcIioh  Si£oit.  ilu  nom.  Hoin.  S 
.  Ta«.  Vi  p.  IM,  und  jün^rat  aach  Otf.  »liitler  1.  I.  I,40D  leb- 
ren,  da»*  der  patrfri»*che  Geschlechtunamc  dt-r  Li^riir:  aiig  Jciil 
atruakincbaa  Vornamen  Lar,  Lnrn,  Lartia,  der  in  Kona,  wie 
fible  eadaveVenamun,  zum  Gunülnaaien  geworden,  abttannra. 
Allein  Ts-cnn  rnnn  i-iimial  den  !^tamni  dea  Namena  in  ElTurirtj 
aachen  will,  so  kann  man  mit  demselben  Rechte  das  etruski«riie 
£ar«»  ala  Omndwort  van  Larciu«,  Lurgina  aMMhmcn.  Kicb- 
tin;  Fclireibt  Prof.  Bekk.  Apf[tiirtili  uai  Ii  Flor,  statt  AeijoiroJi. 
da  aa  kein«  Zusammensetzung  au  <^eiikvn  i»t,  die  altefall^ioa- 
logea  angenommen  haben,  verfährt  durch  Aciiutm  faUmatm* 
und  ihuiiches  (cfr.  Nifbuhr  1,  Aitmrrk.  22'»).  von  uelchpnt 
aucb  das  kriegsbotaarecht  (jua  fcuaiu,  jtt»  felialiuiu)  abgelat* 
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Fufetin»,l\t  ^.-CMeltMtFuffetiua.  Die bntrnTIandaclir  haben 
Metlius  od  Melius,  oder,  ei»  umgekehrter  Kali  «onI<arci«ii  uud 
Lartiu«,  Meciu$.  Fiifetint  tut  Cod.  Flor.  Lcid.l.  Vorlmg.  Uio 
Gripchen  lesen  €>ov<piTiog,  od.  ftktvßixioi  (^ovßivrios).  cfr. 
Niebuiir  1,  HKL  Otf.  IMiäller  l,XSI,  weicher  ietitere  geigt, 
dai«  Mettin«  albaniaclier ,  Metlua  ■abiiii«clier  >ame  aei,  muA 
«ahracheinlich  rahMedtÜM.  Meddis,  Mtddu^,  ond  niedix  tu« 
ticua,  Liv.  23,  3.  &,  13.  24,  10,  2.  2A,  ff,  13.  aogar  mit  Ale* 
dentio«,  Meaientiua  (cfr.  Scbueidcr  Uramm  i,  1.  d.  SH4  — Ki), 
■nd  nach  Eiunihrung  dea  i  in  die  oakiache  Sprache,  mit  Me- 
lenliuM  gutamiuenhaiige.  cfr.  Ibid.  8.115-  lat  ea  Zdfall,  da«« 
Helaast.  1.  sa  Lir.  1,  2,  3  MetcntiHa  hati  Meddix,  »ie  Ko- 
■ioa  achrieb,  achrint  oakiach,  medix,  wie  Liviua  hat,  i«t 
lateinische  Srhrcibweiae ,  wenn  nicht  nach  der  lateiniachen 
Eratafcl  von  Baiilfa  meddit  tu  achreiben;  die  Kndung  x  i«A 
aicher  oakiach,  und  dem  eigentlichen  Latein  beaondera  iu  den  Vcr« 
balea  fremd,  und  iai  erat  anadem  l)oriich-ioli»chen  xugeiuiacbt 
Doch  genug  über  daa  Ortliographiache.  Bei  Gelegenheit  raeliri 

I,  24i  8.    Sl  prior  defeiit  publico  conailiu,  dolo  raalo, 
tu  lllo  die,  Jupiter,  populum  Humannm  aic  feriio  cte.  Kür 
dieae  Leaart  führt  Uraliaiiborch ,  der  aie  in  den  Te\t  genam« 
mcn  hat,  ond  toii  der  Leine  der  neuaten  AuKgsben  abweicht, 
die  drei  Palatiuer  Gcbharda,  \on.  2.  Ilarlej  2.  Portuf.  IIa. 
Terk.  tu  ille  diea  Jup.  Ilarl.  1.,  und  Voaa.  1  hat  ai  tu  ille  die». 
Die  öbrigeu  haben  alle  tum  Ulo  die  Ju/titer ,  nur  daa«  einige 
ille  diea  leaen ,  andere  precamur  oder  pater,  oder  beide«  nach 
Jupiter  einacliieben.    Tum  mii«a  auf  jeden  Fall  »tehen  bleiben, 
und  at  im  Cod.  Vo«a.  1.  iat  bloasca  Inlerprctament.    Ich  «er- 
muthe,  daaa  nach  tum  daa  Pronomen  tu  ausgefallen  ial;  ao 
hat  auch  Cod.  Muret.  tum  tu  Uio  die.    Diea  tu  int  von  tum  ,  ond 
umgekehrt  in  dem  andern  Theil  der  Ilandachrifiea  tum  durch 
da«  folgende rerdringt  worden,  wosu  daa  daneben  atehende 
1L1A)  daa  Sein(*  beigetragen  hat.     ^othwendig  int  iiideaa  tu 
nicht.    Die  grammatiitche  Uichligkeit  wird  Niemand  beswei- 
feln;  man  bedenke  nur,  dasa  al,  an  aich  iwar  reine  Konditio- 
nalpartikel, auch  aU  ZeiV/Mir/i/te/ vorkommt ,  ond  in  dicKerUo- 
siebung  einen  Nacliaati  mit  tum  hat.     Ala  Zeitparlikcl  er- 
flcbeint  aie  aber  nur  d«M  meiat,  wenn  aie  mit  einen  Temptu 
futurum  oder  einem  dasselbe  vertretenden  Tempu«  verbiindea 
iat.   cfr.  Fabrett.  luacriptt.  p.  G14  '<  aciena  failo  fefellvioce, 
(um  ne  liberoaque  meoa  Juppiter  o.  m.  kc  divua  Auxuntua  cc- 
teri([ue  omnea  di  immortalea  cxpertem  patria  —  fasint.  So 
Liv.  30,  2.  4  ai  diicllum,  quod  cum  rege  Antiocho  («o  olellt  die 
Worte  Bekk.  richtig  um  nach  10  der  bcaten  llandachriften  und 
den  Auagg.  vor  Aldua  atatt  Antiocho  rege)  aumi  populua  juaiiit, 
id  ex  «entenüa  8cnatua  pop.  Ilom.  cooi'eclum  cril:   tum  tibi, 
Juppiter —  fadet.    22,  53,  11  «i  aciena  failo,  tum  loe  —  af- 
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lliolafi|  wo  Hr.  B.^'Cr.,  mm  welM  «feht  wtnMi,  8«feii  Drakf»* 
hmb  I«  nm  Itel,  litü  iker  1,  tt«  9  te«  «toben:  •!  «fo  1»» 
JiHite!'lnipieqoe  HIm  ImiiiiM  Jllasque  res  d«dier  ntineto  IL 
■rihl  ioivofco,  tnm  petrlAe  ««mp^tM-M  mimqQM  mis  «wie. 
Bn  Fm«  Bekk«  hwi  hfor  t«  pttviM  «totl  tem  ^  anff euMitima« 
A«  dieMT  Stelle  Ut  Drakenborch«  Flüchtigkeit  In  Ver^leichuni^ 
der  Handschriften  und  Aiifrabe  der  Varianten  sehr  druckend. 
In  allen  dcu  aa^eirebenen  Stellen  moss  tum  nach  den  besten 
Handschriften  und  acht  rörni^^cbem  Gebraach  in  den  Text  ^e- 
aetzt  werden,  ohne  alle  Ilücksicht  auf  die  sonst  ficharf^innifett 
fimendationen  Gronovs  und  Brakenborchs,  welclie  fast  alleut- 
halben  ai  tu  statt  tum  /tf  lesen  wollten,  bei  vorati^^eliendem  fd. 
Obgleich  nicht  geleugnet  werden  soll,  daaa  der  Gebrauch  von 
«t  und  im  Nachsatz  at  sehr  häwif  iat^  «Cr.  1,  4^      S,  17,  S. 
tylf  8.  10, 1»,  n.  26,  3.  Gronov.  Ohsen att.  2ß  p.4l&.  Tor- 
rn* Valer.  Max.  3,  2,  1.  Vifff*  A.  1,  512.  Piaot.  Capt»  Si^ük 
Bkr«.  4,  4,  :34r  Ciirt  3,  8. ;  so  iat  der  Mui  dnrh  ein  gans  än» 
demr,  ak  daaa  DrAkenWob  m  Uf.  IK  1»  8  Rcdil  baten 
kftiinles  pnrCUttln  nl  poidt  yrnacndeiit  «1  bfo  nl«g«nt  mt  «t  ptn 
Inm  Lbb  Mcpe  fmilnr^  prani«rtbn  ie^aente  prqnwnine  eg», 
im  vel  ainiilL  Drak«abor«b  nhmnb  1,  ISt  9  den  enUWSin 
Ocbnnoh  fon  «l«*nt',  und  aelnlo  «t  an  dfeae  Stelle  niebr  Mir 
Verdnnkelung,  als  snr  Anfkläning  des  Gedankens:  Juppiter 
pater,  at  est  fas  hunc  Numam  Pompilinm,  cnjns  e^o  caput 
leaeo,  refrem  Romae  esse,  uti  tuaigna  nobis  cerla  acclaraätiia 
Iflter  eos  üaes  quo«  fecL    Die  besten  Krklürer  haben  an  uti 
Anstosa  genomiDea,  da  m  doch  als  particula  optandi  nicht  un- 
gewöhnlich ist  und  mit  utinam  und  utiqne  ausaniuicnhängt,  wie 
schon  Arnntius  Celsus  in  dem  tercnzischen  Vers:  tit  illum  dl 
-  deaeque  perdant^  ut  dnreb  utinam  erklärt  hat.    Ilr.  Raschig 
llaat  uti  vom  anagelasaenen  precor  abhangea.    Solche  Amk  : 
flScht^  aollten  Jctst  nichl  mehr  Torkommen.    Zwischen  oM^ 
ntbiam  und  ntlqne  aebnittt  deraeUm  Unterschied  statt  au  finden, 
wfenwiaeben  ^lat  quianam,  qaiaque;  doch  der  Gebraach  bafc 
nlinani  ^nd  qaltnaa  ftr  baanndara  FUle  etganUlab  anageprigt» 
Danaeb  bbefaatan  Ulkz  ^  YaCer  Jnpiter^  wann  na  bailigar  Wilba 
lalt  daaadfetar  NnnM  Pnnplllaa,  denen  Hanpl  i«b  Jeint  baltat 
Rora'a  Kenig  aeif  o  an  welleat  dn  Znlaben  nna  anirugliabn 
offenbaren,  inner  der  Greaaen,  die  leb  getetat  babe/^  Hin- 
durch wird  eine  zweifelhafte  Stelle  3,  04,  10  klar:  at  tribnnea  ' 
plebei  decem  rogabe^  si  qui  Toa  minus  hodie  ilecetu  tribunos 
plebei  feceritia:  ki  tum  uii^  qiHia  aibi  calle^as  cooptassinl,  ul 
iiii  legitimi  eadem  lege  tribuni  plebei  aint  ul  illl  quo«  hodie  Iri^  I 
bunos  plebei  feceritls ,  d.  h.s  wenn  ich*aiif  zehn  Bürgertribn- 
nen  antrage,  und  ihr  solltet  etwa  heute  weniger  als  xehti  au 
Bürgertrib.  gewählt  haben,  so  sollen  dann  diese  uUerdin^s 
n,  %m  w.  Ucuan  nli  lal  an       Weiw^  aUeräiagSf  utiqm  vmi 
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jeflUcher  Weine  eine,  irelche  et  auch  sei,  wie  qoli  und  «juUqiie, 
beide  «ind  Kiiklilika,  quU  «öllff  ■llfcmrin,  quitqa«  seriell  die 
Allgemeinheit  in  «inielne  Kille,  und  nimmt  dieaeM  und /emem, 
trie  aich»  ßrratie  trifft,  gtns  xtirillig  und  hypolhclitch  fsedarht. 
■  u«  der  f^elheilten  Atl;;eineinhrit  licraua.  iierr  B. -Cr  «ber  hat 
nicht  111610  rttfinho  in  die«er  Stelle  MivaTertlandea,  *mn»i  wfirde 
er  d«M  alte  rugatüo  nicht  wieder  aiirirerülirt  haben,  »ondern  er 
verkennt  auch  den  Gebrauch  ron  uli  und  «■;!t  iwi-i  Kmendatio- 
ncn  hia  tun  uti  oder  bia  tum  utimini,  die  eine  achlecbter  ab 
die  andere.  Kndlich  darf  e<i  nicht  hl  tum  uli  heimen  .  unndrrn 
ii  tum  Qti,  wie  Flor.  Leid.  1  haben;  darauf  deutet  auch  die 
Variante  hü  fraf.  Ilarerk.  Die  Ifandtchrifteu  haben  oft  bii, 
hiii«  alatt  ii,  Iii  u.  a.  w.    Herr  Prof.  Bekk.  hat  e«  im  Te\l. 

I,  2«'i,  6.  hsanimea  riVrm,  eine  bloaae  Kinendation  ton 
Gronov,  hat  llr.  Pr.  Bekk.  in  den  Tevt  genommen;  alle  lland- 
achriften  und  Aussahen  leaen  exanimri«  «ice,  da«  ich  nicht  al- 
lein der  äuniivrii  Autorität,  «ondern  auch  de»  Sinnea  we^cn  ver- 
siehe. Dean  der  Ablali«-  be«eichnet  die  l'r»mrke,  «artim  ai« 
tndtenbln««  waren,  wilirend  im  Akkuaativ  die  blo«Ne  Besieliunf, 
da«  Verhaltn!««  auagcdriitkt  iMt,  in  weichem  die  »taiidcn,  wri- 
che  enanimca  waren,  ao  daaa  riVem  nahe  an  den  iNominal.  f  rinat, 
M\K  alle  die  »(»senannteii  abnoluten  oder  altribuli«en  Akkanatite, 
die  eine  Bcziuhun;;  de«  Olijekl«  tu  einem  andern  anheben,  ohne 
ein  Pridikat  tu  bealimmen,  daa  vieimelir  von  aaaaen  her  aa  eat- 
iiehmen  iat.  So  enthält  vice  daa  Prädikat  Her  I  ttacir,  ricem 
gar  keins;  oflentua  «ice,  der  Wechael  war  Liraacbe  der  Krbit- 
teruii^f  dca  Wechücla  wegen,  i'iber  den  Wechael  erbittert,  und 
ofTensua  vicem,  waa  den  Wechael  dea  Schickaala  betrifft,  ao 
war  er  erbittert,  d.  h.  so  an  na^en  ala  vicariua  ein  olfenan«  aein, 
nicht  incidere  in  «icem,  wie  Fen  ll«rat.  Kpod.  11,  42  fiaubt 
Üieaer  Akkuaativ  koordiuirt  demnach  .lUcemeine»,  während  die 
öbrigen  Kaaua,  da  sie  die  Art  der  Beaiehunf^  mudlHiiren  und 
einen  Prädikat sbr griff  enthalten,  dem  Objekte  etwaa  Speeiel- 
lea  crtheilen  and  aubordiniren.  Man  kann  diea  aaa  vielen  Ver- 
bindungen deutlich  aehen  ,  s.  B.  cetera  rgreslua  u.  cetrriw  e^re- 
giu«,  beidea  verachiedea  von  ad  cetera  ecreciua  Li«.  S1,1,  lü« 
wie  ad  eetera  inopa,  ad  omnia  infidna,  ad  pabula  feriili«.  Tari- 
llor  »d  duplicanda  verba  Graecua  aerroo  27,  15.  H.  Ii,  ft  38, 
14,  S  a.  a.  w.  Der  Akknaatir  gibt  daa  Allgemeine,  ohne  ein 
Pridikat  in  «ich  aeibat  au  enthalten:  diea  beatitigt  der  auage- 
dehiilc  Gebrauch  von  hoc,  iliud ,  istud ,  id,  cuncia,  omnia, 
pleraque,  niulCnm,  multa,  plernmque,  pauca.  quid,  quae, 
uDom,  rea  in  der  allgemeinen  Bedeutung:  ^daa  Denkbare,  daa 
Oingt  KttPOM,^^  aelbat  bei  Verba,  die  aonat  einen  andern  Ka- 
aaa  regieren,  a.  B.  atudere  aliquiü,  diaiterere  aliquid  Li«.  If.'itl,  T, 
rein  disputare  u.  r.  a.  Die  Vcrfaaaer  deut«ch  -  latciniachcr  Wör- 
terbücher irren,  wcon  aie  laa  aotcheu  allguneiocu  Verbiodao- 
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gßä  den  Schlad«  ziehen ,  dasa  ein  solches  Verb  um  imn  auch  ei- 
HW  Akkusativ  Jad«r  A^i  kei  tith  haben  könne.  Weni^^itena  a«U* 
IcR  die  Laxicafrapheä,  um  den  8flM«v  M  teiseo  SUinl^SAftti 
•idil  SU  verßhraa,  Mtetrkann  M^kea,  da««  mir  miei  den  w- 
{^cgdbtfim  Bedln§Mi(en  ein  AUimli?  felmnebt  ürerden  d&rfe. 
8«  der  idwilifliMi  Klaeae  fftlnkeB  eeeli  nur,  fhier,  potior,  Iimi* 
fer  ffiH  dem  AklKUs. ;  f uiigor-Biit  menee  «er  «eeii  laiii  Setetea* 
ilw  kein^' aiiiere  Bestimmung  geseist  ist,  die  den  ailgemeiaee 
Begriff  iu  einen  besondern  umändert;  munus  fungi  verhält  sich 
zu  mutiere  fungi  wie  omnia  soliicitus,  cetera  egregiuit  zu  omui- 
bua  soliicitus,  cctcris  egregius,  von  welchen  Jeiztern  der  Akku- 
saUo  daa  Allgemeine  ohne  Gegensatz  und  Prädikat^  der  Abla- 
tiv eiue  Modalität  —  Mittel^  Ursache^  Beweggrund^  Zweck,  — 
d.  Ii.  etwas  Besonderes  und  einen  in  derselben  Gattung  von  Din- 
gen gemachten  Gegensatz  —  also  eine  Reduktion  des  Allgemei- 
nen auf  das  Besondere  eniUM,  Wenn  man  dagegen  Mep.  Dat.  1 
flriiitere  munus  fungens  anführt,  to  gilt  mir  dieser  Beweis  niota|| 
MeilV  als  jeder,  der  durch  Stellen  aus  der  spätem  Latiiiil«^ |;e- 
f4ützt  wird«  ein  fiernhardj  Abriss  der  |toai.  Litt, ;  selbst'' 
die  alte  soienoe  Femcl  nuiiiieipet  ^  nee  mnnnt  fenffi  dehnnl 
Verr.  1.  lel.  <  p. 4» ed.Bip.,  weC&r  Cieere  neeh  deoi  SpnM^ 
fdaleeeiner  Zeit  toeeeie  fungi  sagte,  end  adliliam  fnngi  |^ 
lierenif  eUenem  fungi  viceai  können  nidit  dagegeo  engefiUM ; 
«evden.  Unglankliett,  weoigitetta  nnerkÜrikli  iat  nriNM  peilfl  j 
In  Cod.  Lov.  I.  Voss,  bei  Drakeeborch  au  Liv.  81,  ^15, 6,  wo- 
für richtig  in  den  Ausgaben  urbe  steht.  Es  wäre  tu  wünschen, 
dass  hierin  die  Grammatiker  etwas  genauer  wären ^  und  durch 
eiiie  klare  und  umsichtige  Darlegung  de^  so  wichtigen  Sprach- 
idioms zur  Verbannung  des  Unfugs  beitrügen,  den  I^ehrcr  auf 
Schulen  mit  der  Erklärung  des  Akkusativ  treiben.  Man  darf 
sich  gar  nicht  wundern,  wenn  der  Akkusativ  nicht  anders  als 
ein  Gewebe  von  Unregelmässigkeiten  und  ein  Chaos  von  Abwei- 
diungen  jeder  Art  betrachtet  wird ,  da  es  Lehrer  gibt,  die  an- 
fenegelt  an  die  elte  Bröd ersehe  Manier «  im  Gefeosatz  gegenj 
^ngere  Lehrer  aieh  mit  üaod  und  Fuss  gefen  die  FiinfiiünBt| 
Jeder  neuem  und  bessere  Grammatik  Stämmen. 

If  Wi  4«  duumviros,  inquit,  qui  Floratio  perdaellionepij 
Indioenl,  .aeenndniii  lefem  feoio.  Oea  lol  die  ^tUi  allgimelnel 
MerffMktleni  frulieraofen.  einige  aeenndnm  lefem  nn  Jnilieent>| 
Dtiekenkoecli  eielaa  el<;li  niefci  hcrewiMlwIfen  elf  dnea  ererkliclq 
ni  prforem  Infterpunget^i  reUenem  reeepiroua  (seooiidnei  leMni 
%u  jodicent),  aequitur  ttelum,  ante  instiloinm  iuoc  jiidioinm  4el 
erimine  illo  legem  latam  fui$se;  sed  si  posteriorem,  efficl  pot^ 
est,  non  solum  de  crimiue,  sed  ctiam  de  crcandis  duumvirie,! 
qui  crimen  judicent,  jam  antea  lege  cautiim  fuisse.  Ich  denke, 
dass  man  nicht  so  ängstlich  in  der  Interpunktion  sein  mnss,  well 

ea  die  Uimßr  euch  uiclH  waren^  lej^  im»     hjmm^,  witf .  niMt 
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jieiie  fsecnndum  Ickern  fsowohl  in  judlcent  als  zn  facio.    Das  ist 
viihli^  ftir  die  Worts tciluiig:  hatten  die  rörnisclieii  Schriftstel- 
ler die  Absicht ,   eine  zu  zwei  I]eg:riflcii  gehörige  nestimmung 
■ar  einmal  au  fzelzeq^  so  schoben  sie  dieselbe  zwischen  die  zu 
beftlamenden  Worte  ein ,  z.  B.  I,  40.,  5  tocati  ad  regem  per- 
f«t,  Dod  daselbst  intentus  in  eum  tüc  avertit.    1,  4K  7  Anci 
Ukeri  jtm  iura  coiiprent^in  sceleris  rainistris  u.  s.  w.    Kine  ähn- 
Sdie  oiid  angefochtene  Stelle  ist  L,  37,  1  ventoque  juvante  ac< 
eentU^na  ei  pleraque  in  ratibus  impacta  sublicis  quum  haerc- 
ra(,  pouteoi  incendunt,  wo,  weil  impacta  sowohl  zn  ratibus 
iJf  81  sublicis  gehört^  obschon  die  Präposition  bei  dem  ietz- 
teni  as9gela«sen  ist,  weil  haererent  seinen  Einflwss  geltend 
Sicht,  die  luterpanklion  in  ratibus  impacta,  sublicis  h.  uu- 
richiig  und  sinnstörend  ist.    Diesen  Geitrauch  haben  die  Er« 
klirer  oft  übersehen  und  darum  Kmeiidationen  versucht,  z.  B. 
lUrtt  Kpi^t.  1,  0,  M  seri-os  Differtum  trauüire  forum  populum- 
fKjfibebat.,  wo,  wieObbarius  bei  Schmid  zeigt,  diilertum 
iscbza  popuhim  gehört,  denn  bei  Dichtern  kann  uati'irlich  eine 
ladcre  Wortstellung  eintrete^  als  bei  den  Prosaikern  gebrauch- 
ikb  ist;  so  l«t  oft  ein  Adjektivum  zu  mehrern  Objekten  zu  zie- 
aca«  «eun      u  h  es  beim  ersten  oder  beim  letzten  nur  einmal 
sli^,  cfr.  Ilorat.  Od.  4,  7,  15  quo  pius  Aeneas,  quo  divcs 
TsUm  ei  lk&cu9 ,  daselbst /ea.    Ilorat.  Car.  saecul.  ^1  nutriaut 
lAdM  ti  iquae  saiubres  et  lovis  aurac,  wo  salubres  auch  zu 
ame  rc&ört:  Ilorat.  Epij^.  I,  1,41  virtus  est  Vitium  fugere  ci 
m^mmÜM  prima  stultitia  carnisse,  wo,  wenn  prima  nicht  auch 
*a  nrtu  gezogeu  wird,   Iloratius  Ungereimtes  gesagt  hätte: 
dkcr  or  will  sagen:  prima  virtus  est  vitium  fugere,  et  prima^ 
taaiiatfii  e!»t  caruinsc  stultitia.  cfr.  Ueiüig.  Enarr.  0.  C.  Soph^ 
Li«A.iü  paj;.  278.    in  beiden  so  eben  angedeuteten  UVicksichteii, 
isr /aterpimktion  und  für  Erforscluing  der  Wortstellung,  ist  im 
Muodch  Vieles  zu  thun  übrig.    Wie  nachlässig  und  planlos 
4ic  Uierpunktion  ist,  hat  schon  Büttner  ausgesprochen  Obser- 
^HLUt.  pag.  20:   qwod  attinet  ad  intcrpuiictioncm  LiTianus 
leilBi  nonnu Horum  opera  hic  ilüc  ita  est  discerptus,  vix  ul 
d§dimmis  vi'ris,  uedum  iironiÖNS  {nanu  intcrpretntio  sit.  Adeo 
fmcUre  in  Lin'um  promcruisse  viüeretur,  qui  ipsum  (eum?) 
^  Boa  hac  parte  probabiliter  restitueret.     Walch  Emendatt« 
Ii«'.  110—120  hat  viele,  lUUtncr  eini^re  ^ttllen  gli'icklich  emen* 
Jirt;  manches  ist  noch  übrig;  das  Meiste  unter  allen  bisher  • 
.MehieBenen  Ausgaben  hat  die  Berliner  geleistet:  in  der  Ab- 
HttiBAg  und  geschickten  Verbindung  der  Satzglieder,  in  dem 
jVbea  Qod  consequent  durchgeführten  Gebrauch  der  Iiiterpunk- 
fi^iHaseiclicn ,  mit  denen  alle  frühern  Bearbeiter  des  Livius 
'^ifebig  gewesen  sind,  dass  fast  auf  jedes  Wort  so  ein  stum- 
■H  Zeidien  kam,  erkennt  der  Leser  den  genauen  Prüfer  Im- 
^■•el  Uekker.  Herr  B.-Cr.,  so  sehr  er  .seineu  Livius  stu- 


iltt  and  f  OD  Jogead  «nr  trtktirt  i«  haben  reraklmt.  Igt  hierin 

ebenso  nac!ila«sfr,  wie  nciiier  Vor^inger  \it\t:  nur  eifii^e», 
S.  i'iU,  ä — lU,  xur  Vergicicliauf :  Herr  U.-O.  iiiterpua 

girt:  Supina«  deinde  tcnden«  manu»,  cooiniilitoae«  appellanci 
or^bat,  Ney  quod  aceUiM  Ap.  ClaudH  eaaet,  tibi  «(tribncrent : 
nen  te,  ot  parricidani  liberum,  averMretitur.  Sibi  titam  filiae 
•aa  earioreni  fnltae,  •!  libera«  ae  padicae  tirere  Ucitiun  fttixact 
quum,  vclut  aervam,  ad  atapram  rapi  vidrret,  morte  aniui 
neliu«  ratuiD«  quam  conturoelia,  lib«roa,  niberieordia  ae  ia 
•pcciem  crudeltuii«  lipttim.  fite  «e  •upcrtUlam  filiae  fatarwi 
faiaa«,  miti  tpaa  nleiaceadae  narlla  rjua  ia  auxilio  commilita- 
■■ra  hahalüH.  IlUtq«iM|«ee«tn  fliiaa,  torarea,  coojageaqoc 
e«ae.  m^c  cum  fliia  «ua  Itbiüiiiem  Ap.  Claudii  extinctan  ee«e; 
•ed,  quo  UDpimUior  ait,  c»  effreMtioreai  fere.  AUeM  calenl- 
tnto  deeeiMrtain  detm  tllla  Mvendae  afaalHe  fajarlae  Qaad 
ad  te  aUinc:a(.  uvortm  t-'ih'i  fato  LTcptam:  filiani,  cjiiia  oon  ultra 

Cdian  victura  fuerit,  miaeraia,  a«d  hoiieatam,  mortem  ocan* 
Im«.  Dvreh  ilea«  Interpenltfo«  wird  miacra«  «nd  hanwii 
von  mortem  pctmiiit,  als  v»iiii>  Mv  Li-idcii  Ailji-ktire  iii  filian 
fehärtco,  was  aber  widcrtiuui£  wäre.  Ricbtifer  iat  Bekken 
Ahlbetlmif  der  Stelle:  «raha»  ne,  qe«d  aeehia  Ap.  GlandU  «aaeC 
glM  attribiKTent ,  hlmi  f^e  nt  psrrichhrn  !\!.>rruin  a^LTKan-nttir, 
tibi  vUam  ttliae  aaa  cariorem  fuiaa«,  ai  überae  ae  padicae  «t>«re 
iiettma  lUaaei  omi  vel  •!  eervsm  ed  etapram  rapi  «McmI, 
morte  amitU  melius  rattim  qnam  conlumella  libi  ros,  ni'^cricDr- 
dU  ae  in  apedem  eradeliutiit  iapaum.  nc«  ae  »uparalitem  fiUat 
flrtmMi  fniaM«  «M  epMi  nlalMeadae  wtlte  ijw  in  iniie 

«•mmilttonotn  babuiaaet.  fIttN  qnnqnr  mim  flUat  «nrnrc<;  cnn- 
|tgetque  c««e.  nee  oom  lilia  au«  libiiimeto  Ap.  Claudii  essti»- 
«tarn  eaae,  aed  qe«  Impnniltor  eil«  M  cflVwmIferem  fore.  elink 

na  ca1am!tnfr  tlnrtjmetitiiin  datiim  iMf«  mvcfidnc  «imrÜs  injuriif, 
quod  ad  ee  attiueat,  iixnrem  «>ibi  ialo  GTc^dito;  iUiaoo,  quia 
■en  nltra  pudica  victora  fucn'l,  miMcram  aed  liooeatam  mortem 
orciibi!t««e.  Mitunter  ha!  TTr.  II.  Cr.  ui  Jf?r  Irtlcrpunktion  Ab- 
««ichuugen  versuclit,  ohne  daü  iirchie  xti  trfüvit,  i.  U.  3,  *ifi|4 
•nhM  tantatn  crimiaii,  ni  judieem  dicea,  te  ab  libertate  ia  mh- 
Titiitem  rnnfra  Ipjes  vindicia«  noii  dedf^sc.  in  vhu-nla  te  ducl  ja« 
beo.  So  Itai  Herr  U.*Cr.  im  Text,  doch  aus  der  Aiimerkunj 
erfahren  wir,  dato  er  hat  •afen  wellM  noiu«  tantum  crlmtni« 
ni  jiidicem  dice«.  „Delcvi  comma  poat  „„rr«nt«i»."*'  Jun- 
geuda  euim  sunt  (annt  enitn?):  ni  judietm  tUee»  uaitu  crimim», 
<|aam  Oukeroa  cum  aliia  iniit  rationem,  at  nomkt9  V.  emMM 
fioppleatur  ad  criminisy  ea  durior  videtur  et  aiipervaena  e«l> 
lia«  letate  kann  «ich  Ilr.  Ilaacbig  merken,  der  Uukcr«  hlrkta» 
iwf  abfeachrieben  hat.  ludeaa  iat  Üekcra  Nethbehelf  noah 
ertriglicher,  ala  das  IHiasreratiodniaa  Hrn.  B.-Cr.,  der,  ah» 
aohou  tiroaav  geboten  hat:  lege  ^^^t^  noina  taatiut  criminla 
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nl  Ja4l«eia  diees,  dea  Genitiv  aiiltti  criniinia  nIehC  verttanden, 

und  »ich  dai  ADnelin  de«  ertten  RrfliidcrM  jener  seiner  hiter- 
puuli(ionawei«e  fegebea  hat.    Die  Worte  oniut  tanlum  rriminia 
in  viacnla  te  dad  Jabeo  gehören  suaaoiniieo  und  bilden  den  Ge- 
genaals  vom  Torhergehenden  eniaiam  i«itur  tibi  (juae  —  es  ao- 
■oa  gratiam  facio.     Der  Genitiv  ala  Bt-acichnuni;  der  Uraache 
mit  dem  Pridiliat  der  Wirknog  ist  in  der  römischen  Sprache  ao 
■eiten  nicht  wie  mangianbt,  cfr.  Liv.  1,32,  Ii  qnartmi  rrnim 
litiaro  canaaaram  coodixit  pater  patratns.,  wo  Kascbi^  mit  Stroth 
freilich  aoeh  wieder  eaataa  oder  ergo  aupplirt;  daa  aieht  hübairh 
ana  eau4ittntm  eaunal    Uebrigena  bat  jene  Stelle  noch  immer 
ihre  Scbwierigiieiten.    Niebnbr,  aas  alle«  auf  einmal  lu  besei- 
tigen,  achligt  2,  418  vor  onioa  taotam  crimini«,  ai  judicem 
doceSf  nach  der  Formel  doceodoa  nobts  est  judex.    Es  kann 
aein,  daaa  anch  hier  dicere  und  docere  vertauscht  sind,  wie 
an  vielen  andern  Stellen,  cfr.  Drak.  Liv.  SO,  47,  S,  and  daa  Pri- 
aena  bei  oi  iat  gleichfalls  nicht  auffallend,  wenn  man  ausser 
fielen  andern  i.  B.  Porphjr.  ad  llorat.  Kplst.  i,  9,  ft3  «ocat  iu 
jua,  oi  it,  anteatator,  cm  igltar  n.  a.  w. ,  oder  cape  judicem 
mecnm  oder  die  Judicem  nl  it«  est,  oder  ocius  hinc  te  ni  rapia 
V.  a.  vergleicht;  aber  ich  glaub«  bei  der  Vnigate  bleiben  tu 
müaaen,  die  schon  Düker  hinreichend  erkürt.    Ein  ihnlicher 
Genitiv  hatt,  63,  fl  vetcrb  perpetuaeque  alterom  gloriae  alte- 
nira  naper  nova  victoria  elatnm  Verwirrung  veranlasst,  weil 
man  den  LJnterachied  dea  Genitiv  und  Ablsliv  in  attributiven 
Bentimmongen  übersah.    At>cr  ea  gibt  der  Genitiv  nicht  eine 
Buiallige  und  vorübergehende  Krscheinuns  an  dem  Gegcnatande 
(Objekte),  sondern,  weil  der  Genitiv  die  Ursache  beicichnet, 
deren  Wirkung  gewiaaermaaaen  das  Objekt  in  dieser  und  keiner 
andern  Form  ist,  eine  mit  dem  ganaen  WcMcn  verwachsene  und 
verwebte  Ri;;enlhümlichkeit  dieses  Objekt*,  welches,  wenn  die 
Eigeolbüralichkeit  ihm  cntiogeu  wird,  aufhurt  das  au  sein,  waa 
es  war  oder  aeinem  Weoen  nach  acin  aoll.    So  atellt  Li^iua  daa 
römische  Kriegsheer  nicht  andera  dar,  ala  deasen  treaenttiche 
EigeuHchaft  vetua  perpetuaeque  gloria  aei,  itn  Gegensatz  lum 
aabiuiachen,  daa  vor  kuraem  (noper)  guro  erstenmal  (nova)  lu- 
fiilig  einen  Sieg  erhalten  bat  und  darauf  ütolz  ist.    im  Vorbei- 
gehen iat  das  Verhiitniaa  von  vetua  uud  pcrpetuua,  dem  uovus 
and  nnper  entgegengeaetst  iat,  an  meriien,  denn  perpetuus, 
abgeleitet  von  dem  aua  ire  gebildeten  Kreqiientativiim  petere, 
beiaat  durchgängig  und  vetua  waa  achon  lange  Zeil  fjisdit. 
Waa  aber  von  langer  Zeit  her  and  durchgängig  vuUatäudig  e\i- 
atirt,  kann  eher  aia  wesentliche  Kigeaachaft  eine«  Objekts  sel- 
ten denn  eine  nova  victoria  nuper  parta-    Uebripens  ändert  Li- 
viaa  die  Konatraktion  im  Folgenden  durch  ein  eiiigekchobenea 
Partidpium,  waa  el>cnfalls  Anlaaa  an  Aenderungen  gegeben  hat, 
die  aonötbig  aind;  wie  aber  lü-eyadg  dazu  geioiumea  ist,  zu 
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miper  norn  elatom,  weiR«  ich  uo  weiUf  ^ic  llr.  ü.  -  Cr.  —  Die 
Jutcrpuiikliou ,  wie  »ie  ia  allen  Ausgabea  »tuhl,  iat  3,  «  ia 
dem  Ooelse,  dM  dun  Straf  flwch  auf  die  Beleidig «r  plebejischer 
Magi«lrat«  herabruft ,  verabnauint;  die  Vui^rata  heiN»t:  ul  qiii 
^ribuiiit  plebi«,  aediUbua,  Judicibu«,  <leccm>irifi  nocuisaet^  ejaa 
^pril  Jleri  Moram  esset,  uuaiUa  ad  aedem  Cereris  Liberi  Libe- 
raeqac  venum  tret.  Data  Ton  plebcjiacliea  Magutratea  die  R»> 
de  »ein  mua«,  migt  der  Sinn  der  benleitenden  Geaetae,  «  on  de- 
nen das  erste  di^e  UeachlÜMe  der  Tribultioniiiiea  als  vollfältif 
aufatellt,  (las  s weite  die  Brwiblaaf  eine*  MagUirata  obne  Pr». 
Tokatlon  verbietet  und  das  vierte  veroidDet,  die SeoatabeadM»* 
«e  sollen  im  CercNteinpcl  luilcr  Aufsicht  der  Aedilcii  bewahrt 
jwuadea,  um  die  Fleh«  v«r  der  bisber  fsiblM  ytriciacUiH  U» 
•fcwidanwIitMliMif  n  «khcn.  AU«  dl««  Gm«Is«  lind  im 
Besten  der  Plebs;  so  mass  auch  hier  von  plebejlachcn  Magistra* 
Um  MuwIiliMaUcb  .di«  ftiid«  teia.  Nu  atritl««  scboo  dl«  ii> 
jMiMlicn  Stoitflniaaer,     die  Aedlle«  «nwrictaneli  mim.  «fr. 

Dioujfi.  7,  2d.    Fest.  s.v.  «aiTnsnurlum.     Uiirit;!ill_'  I--t]rc]tn- 
Xaib  die  Vorstellung,  das«  aie  Uatecgebeae  dor  Tribttaea  (cfr. 
Wonjs.  6,  DO)  oder  gar  BArtihw  (Sewnr.  t,  11)  wtr«».  Bit 
Acilüen  hatten  die  Oherauf^i«  lit  ühur  Kunn  [)rrällie  vinJ  Protzt' 
.der  LebenimUtcl}  duut  var  Linleraiütsung  de«  arneia  V  ttUfli 
!diireh  iMiMmIhdIlwif  v«rhiMi«i,  m  d««  In  Ihr««  OcMhÜi 
illilfe  Tür  die  Plebcjtr  uitd  Gcf^ennata  gefm  ilic  Gel4- 
wttcheir,  tluMrea  Verkauf  von  Uel,  Koxa,  Wein  und  i^'röchi« 
'idrikdteiidm  FitrUer  lef.  Der  Tea^wi  der  Ceree  «ad  4«« 
JDienat  ist  der  Mittelpunkt  dieaca  plebfjischea  Mtglytrntn. 
die  Wirkung  dea  Cereadienstes  viar:  feste  Wohnung,  TeiBf«^ 
«od  Tenspelschels,  itfadige  Satmef ,  fealeherle  Naluraifi 
Erhaltung  und  fiesehütsong  der  bijr verliehen  Gemeinde,  mi 
JUehe  Jeder  Verletiung  ihrer  Vorsteher  nnd  Vertreter»  and 
die  die  hieraua  sich  ergebenden  Elemeute  de«  AadllaaawH«  «a* 
ren:  Aufsicht  ober  Landeaelgenthüflier  im  Namen  ifr  Cerea, 
FoLisei  über  die  Gemeinde «  Verwaltung  der  Gemciudckassea, 
Spenden  an  NothdOrftig e ,  Getreidcweeea ,  Varpraviaatiraaf 
der  Stadt,  Bau-  nnd  MedicioalpoÜTpi,  AnVIa^e  nnd  Virhör 
über  ieden  Frevel  gegen  die  Gemeinde,   deren  üchirmgewait 
eine  Art  «M  flhaatainquiaition  verlieh,  Bcwahmag  der  Scaats- 
,he#cMi'i?<ie  Sur  KootroIK'  und  itir  Sichcmnp  drr  Vf>l!>>t  -  unt! 
Trtbunenrecbte:  —  so  glaube  icli,  dsat  i»  jenen  Zeilen  die 
plebejischen  Aedilea  aacroaaaotl  waren.    Wie  es  aber  ait  im 
judicea  und  den  decemviri  fTflialteo  worden  \*t  und  was  man 
sich  unter  dttn  letztem  tär;(ui»teüen  habe,  bat  noch  keiner  ga- 
gen  alle  Zweifel  aioher,  gewia«  and  evldeat  dargelhaa.  LMm 
'•elbst  verbietet  jadice«)  auf  die  Konsuln  ,  welchp  iiierBt  praetä- 
re<4  auch  wohl  gleiciuiamig  mit  ähulichea  Übrigkeiten  in  dos 
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lateinUchen  Staaten  dirlatore$,  dann  judiee»  (cfr.  iuterpp.  Tie. 
legg.  S,  S  pag.  SH4  ed.  Moi.)  aad  autetit  er»t  conMulr»  genauut 
wurden,  in  deuten,  da  aie  kein  plebejiicbea  Amt  hallen,  (ilare- 
■nna  briog  decenviri  aaf  die  Hüter  der  aibTlIiiiiichcn  Dücher« 
ohne  sa  bedenken,  data  deren  daiaala  nnr  :irrt  waren.  Sig<>- 
AiuN  und  Periioniua  werfen  decemviria  ana  dem  Text,  Niebuhm 
f  liniende  lljpotlieiie  Ober  die  Einrichtung  und  dai  Weaen  den 
Decemvirats  würde  alle  Schwierigkeiten  löten,  wenn  «ie  nicht 
eine  Ilvpotheae  wire.    Ich  glaube,  es  lind  nur  swei  Wege  of- 
fen, die  Stelle  SU  erkliren,  entweder  hat  Liriua  vermöge  sei- 
ner geringen  antiqnaritchen  und  vorauglich  jurinliirlirn  K'onni- 
niis  wesentliche  Üinge  Terwechielt  und  Terwirrt;  oder  die  In- 
terpunktion ist  an  iudera.    Es  bestanden  im  (jegenwats  su  den 
plebejischen  Aedilen,  TorsOfflicb  ehe  das  |^r«itiarhe  Xedilcnaint 
cin<;ciietzt  wurde,  swei  illutrichtcr  quaestorc«  pirricidi.  diu  ne- 
ben der  Handhabung  dea  Dlatbanna  ngleich  die  patrici«cho  Ki- 
nanzrerwallun^  hatten  unter  den  nie  völlig  nach  Korlit  und  C«e- 
setx  wiJiJenden  und  sie  dominirenden  konsuiu  sU  obcrtlfii  l)e- 
pocitiren  der  Staatageldcr.    Die  dea  Koaauln  allein  tugeatan- 
dene  Wahl  dieser  Behörde  fiel  aber  swei  Jahre  usch  \bachsf- 
Song  des  Decemvirats  an  die  Nation  in  den  Kuriat-komiticn. 
Die  Gerichtsbarkeit  and  Finansrerwaltnng  wurden  geschieden, 
jene  fiel  sum  Theil  als  juris  dictio  dem  nachherigrn  Prilor  an, 
diene  blieb  den  bekannten  Quästoren,  welche  nun  ein  ei;;nea 
Kollegtnm  bildeten,  cfr.  Pompon.  de  orig.  jur.  Digcft.  I.  tit.  2 
§  23.    Das  Recht  ceotumTiralem  hastam  (1.  r.  centumTirale  ju- 
dicium)  cogendi  übertrug  nun  Auguatns  dea  Zchmninnern  (cfr. 
Snet.  Ott,  36,  daselbst  Wolf),  welche  nun  für  die  qnaectorea 
parricidi  fnngirten.    Da  aber  diese  Quistoren  tiraprünglich  pa- 
tricischc  Ilügeherren  waren,  so  münste  man  auiirhmen,  daas 
LItIus  einmal,  gerade  ao  wie  Diooysio«,  Ulpian  nnd  Tacitna  die 
qaaeatorea  parricidi  mit  den  sur  Hilfte  plebejischen  qnaeatorea 
daasici  verwechaclt  habe,  cfr.  Niebubr  2  Anm.  3(MI  n  H3({;  und 
dann,  daas  Livins,  da  durch  Augnstus  die  Zrhnminner  einen 
Geichaflatheii  der  quaestores  parricidi  erhallen  hatten,  nach 
dem  Gebrauch  seiner  Zeit  gersdesn  decemviri  statt  qnaeatorrs 
im  Sinne  eines  plebejischen  llslsgericbtakollt'ciiimi  grnnmrnrn 
habe.     Gegen  diese  Krklining  spricht  Jedoch  der  Uraiitand, 
dasa  Liriua  da»  Ge»et%  aelbtt,  nicht  aber  den  Inhalt  deaarlben 
anfährt.    Ich  aiehe  daher,  obno  wie  Wachümulh  in  den  de- 
cemviri ein  Vorbild  von  den  nachherigen  judicea  atlitibuD  judi- 
candis  so  aehen  und  ohne  die  Möglichkeit  einer  Verwechiilung 
dea  senatorischen  Richters  mit  dem  judex  anzunehmen,  die 
iweite  von  Augustioas  angedentete  und  von  Düker  nicht  gemi«» 
billigte  Erklining  vor,  daaa  unter  den  jodice«  und  decem\irl 
wirklich  die  judicea  stlitibus  *o  verstehen  sind.    Jnilice«  und 
decemviri  gehörea  aia  einander  bcstimmead  suHammen  uitd  das 

10* 


MM  gwCridica  «wJm.  ff w  ^ 

Pompoo.  de  orfg.  1. 1-  §  tt,  dtM  diese  Gericbukorporaliou  ent 
Mcii       s««itMPril«r  ciMSMtst  m1;  «IM»  4liM Aifsb« 
tri«  •ag^Mi  tM«  hlitorM«  N«tiaM  ww»<Hl» 

•ig:  wetihalb  auch  schon  ]]u;:<>  >  ernatbet  hil,  ils>i<  die  de- 
ccmviri  »Uilibai  jadiamdui  viel  fribar  baiUailea  Jüllaii.  Vaa 
die«  Abcdirelbeni  im  Hm^mI 
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piinVtidri  niclit  viel  erwartuii ;  dat*  Lt.ictittstL'  wir  ilmi  n  ilni  Er- 
ste und  Beste,  atmealitdi  iu  to  uut  einander  gdiiuftcu  HeftH- 
fea,  B.  II.  I«  &&,  2  veU,  «MMcrtta»  hMeywiCaqee  peeta»  flM- 
rint,  wo  tchoB  ttheoeiiaa  rKliti^  ah/ri  tlitilt  Iiat  vota,  cooac- 
creu  iMMfwnABfBf  p.  wie  eadlidi  aaeh  aberaiaUcer  K«- 
pfey— g  f—  BUtiiar  die  awMiaii  Haraaagiilfy  aMIiaila«.  Aber 

2,  68,  S  «leht  Im  Te^t  von  Hrn.  B.-Cr.  ein  «clroir  von  Donjatfi« 
gerügter  Febler:  «««laulea,  caa0t  extcflBfh»  ab  »«uatu  ad  bel^ 
Ina ,    "  "  ' 

feccrunt.  Denn  ad  bellum  gehört  eher  tu  edtictm  al»*  je  tn  coacri 
ab  eeiiattt  caaaoiea.  Herr  PreC.  Bekk.  laterpeagirt  gar  nielrt. 
W«rica  tarn  aber  wlrkUeh  dk  Wumdm  waaaiiwiiaaagwi  wmi 

geiwun^cn  n.  s  w.1  Wie  Nlebuhr  2.  Xl?  ctnpmItrJ,  hat  jre«?« 
Lifitu  aucU  ^e^chriebeu;  caiMBlea,  coacto  cxteinplo  ab  iteiMtu, 
ad  bellam  educta  ex  arbe  laveotale  I.  e.  p.  feceruot.  Umiötbif 
U\  aber  Crevier»  laterpanktien  I.  Ag,  4 ,  der  f lensiuf^er ,  B.-Ck. 
und  Hr.  Bekk.  beitreten,  darcbaaa  aicht,  uur  da«s  ilr.  B.-C£ 
iuterpuiiglrt  terribiJe  viaum:  aagab  «.  aw  v.  Dageicea  ist  ea 
uborflÜHsi^,  mit  HiiUtiL-r  <)birer\at».  TJr  p.  101  üu  Liv.  1,14,7 
priiua,  pcratreoia,  su  aoaderu,  das  ist  soleaoe  Sprache,  vk 
dicU  facta,  diceoda  taeeada,  faada  aafaiiga,  kaoa  ■•!•«  Mli 
tecta,  retacaeaa,  localio  conductio ,  n«ius  «wctorfta«,  (ihu«  frv 
das,  patres  coaacripli,  %oieu8  propttiua,  bei  LititiH  aucb  aaf. 
gelöst  voleos  propitiuique,  aad  rieles  aadere,  a.  B.  Lir.  4ll.2t,l 
faaaoia  auxiliis  bd  Bekker  atatt  perunia,  BUTtHi^.  Ira  Ufiai 
ladet  sieh  eine  grecte  AosabI  »olcber  r<i«bvneitianiier«iteiiaafca, 
wie  monere  [iraedicere,  ferraa  i|aii^  a.  t.  a.  Vielleicht  dikrfit 
dalrfa  4Si  JO,  1  >a  reehaea  sein  qvae  pabliea  TerUfalia,  altn 
iiftala  —  laeaaseot,  wofrir  nach  Walchs  Emeadatioa  pag.  IIS 
Kre;g«i$,  B.-Cr.  ond  Dekker  out  altro  tribata  lesen,  wie  aller* 
dii^  kon  mker  1 2  in  G«a«ts  steht:  ae  quis  caran,  qai  % 
VaMa,  A.  PaitoiBMa  eonorlbaa  pabllca  vectigalia  aut  altra  ttl- 
buta  conJudgaent,  etc.  Kiiie  Aenderung  der  Interpnnktioa  M 
8,  07,  e  uaaötliig:  diacardia  erdinoa  aal  «aaeaam  arMi  lN||Hb 
patreai  ae  pMUs  «artaaria«.  daai  aee  aehfs  latparü  aaa  vabb 

Ifbprtalls  est  nioilug ,  dum  taedet  voa  palricioriim,  ho«  plobej»- 
rum  magisiratauin,  aastalera  Bli  aalaMs.  Statt  daaaaa  ialli* 
aaaiirft  Hr.  R-IV.  aaeli  «rHi  liajat,  «atf  afehl  paima  aa  fii' 

Di»  certarahiK  zu  «u^tülerc;  darum  imi8n  er  auch  Illin  ».tall  i!8 

leaeo.  I^aa  iit  aUaa  bberflüitig}  mkU  ist  riahtigar  ala  die 
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Val||ate.    IJ«bri|reM  hl  n  bemerken,  dam  hier  wie  in  vielen 
andern  Stelleo  die  Note  von  Ilm.  B.-Vr.  gwrcklo«  writliulls 
ist.    Aber  eine  andere  Stelle  I,  45,  2  durfte  «iclieichl  nach  dem 
logiachen  und  franiiaatiachen  Znaamnirnbang  ander«  abfetheilt 
werden  mnaKeo  ala  genchrhen  Ut:  Jara  tum  erat  inclitnm  Dianae 
epbeaiae  fanum:  id  communiler  a  civitaiibu«  A>iae  factum  r«ma 
ferebat  etc.    Statt  det  folgenden  quam .  und  nach  dieser  Par- 
tikel haben  die  Handachrifien  mancherlei  anderes.    Serbin«  be- 
absichtigte den  ülani  Roma  tu  erhöhen  und  die  Iferrarhaft  aaf 
doca  friedliebea  Weg«  an  crwdtera  and  an  befettiirrn.  Kr 
bewog  daher  die  Latincr  anoi  ffemeinachnri liehen  Autbaa  dea 
Diancotenpels  auf  dem  Atentinua.    Der  Grunde,  durch  wrirhe 
er  di«  Latiner  bcwof ,  aind  nach  Lirios  iwH,  1)  bei  den  Grie- 
chen bestand  bereits  eine  ähnliche  Kinrichtanf  au  Kphenu«; 
2)  er  prie«  im  All|;emeiaen  Eintracht  und  gemfinsaracu  Goiler- 
dlenst.    Wollte  man  nan  den  aweiten  vom  ersten  als  Ton  einem 
Beispiel  abgeleiteten  n.  verallfemelnerten  Grand  nicht  sogleich 
als  Grand  von  den  Worten  aaepe  ilerando  etc.  annehmen,  ao 
wfirde  wohl  also  au  achreiben  sein:  Jam  tum  erat  inclitum  Dia- 
nae Rpheaiae  fanum;  id  cooimanlter  a  civitatihua  Aaiae  factum 
fama  ferebat;  qoum  eonaentum  [populorom  ]  deosqne  conaocia- 
toa  laudaret  [laudare  Cod.  Flor.  Leid.  1.  ilarl.  1.  n.  andere] 
nire  Serrius  inter  proeeres  Latinomm,  com  quibns  — Junierat. 
Saepe  iterando  eadem  pcrpulit  iandem,  ut  u.  s.  w. ;  ao  daas  tarn 
nicht  an  jam  erat  gebärt,  sondern  aum  eanirn  8ata,  und  aomit 
in  Wechselwirkung  an  quum  ateht,  in  die<em  Sinne:  (hfüs  war 
bereits  ao  ein  Vereiniguagttempel  ren  Völkern  errichtet,  und 
konnte  den  Latinern  snm  Beweis  dienen,    ihciU  ührrkaiipt 
(quam)  wandte  Serrios  alle  Leberrednuex^abe  au,  Kintracht 
■ad  gemeinsamen  Gotterdieott  ansaprei^cn.  Durch  wiederholte 
Vomtellnogea  brachte  er  ea  endlich  dahiu,  dasa  u.  a.  w. 

I.  2ft,  6.  Die  •cbauerlicbe  Gcaetseoformel  über  die  ertten 
römischen  Ilalsgerichte,  deren  Verwaltung,  wie  aui  Dionvuiua 
0,  44  bekannt  ist,  in  den  iltestea  Zeilen  ein  hohes  Vorrecht 
de«  reinsten  Stammes,  der  Samner  war,  haben  die  neuatcn 
llerauDgeber  ibliig  so  abdrucken  lassen,  wie  «ie  in  der  Drakcu- 
borch'arhen  Auagabe  steht,  ohne  die  Lenart  des  Cud.  Flor,  su 
bcriickflichtigeu,  durch  welche  dann,  wie  Niebuhr  I,  2fn  leist, 
augleich  der  eigenlllche  Sinn  dea  Ausdrucks  carnirn ,  den  Un- 
wisaende  mit  crimen  «erwcchselten,  dargclc<(t  wird.  Diu  Ho- 
mer hatten  in  ihren  Formeln,  in  den  iltenten  i*t  dim  oliuc  alle 
Zweifel  gittig,  eine  Versart,  die  aich  wahracheiulich  an  di« 
Volkspoesie  anschloss.  8o  ist  denn  auch  die<ie  Formel,  nach 
der  Lenart  des  ('od.  Flur,  vielleicht  die  cinsi^e  volUliindif^e  im 
gausen  Litius,  ein  rh^thmiacbcr  Vera  aitroiui<'chcr  l.>rik.  die 
bis  in  die  Milte  dea  aicbcotcu  Jahrbnodcrts  der  Stadt  nanuig- 


f tllif  amgeliiMdt  gebraaciii  wMte  ifk  Die  Vorml  im  nter^ 

DonniTiri  perdaelHonem  jadicent» 

Si  a  duüniYiris  pro¥oc4rit»  ,  , 

I  ProTOcatione  certato:         '  ,  ^ 

Si  Tinceot,  caput  ubnübiiot 
Infölici  ärbori  reste  suspöndUo» 

Tdrbffnto  iotni  Tel  ^ztis  jfom^vAm^  ,  ^  ^ 

Mit  wenigen  Verändeninf  en  sachten  Hermtira  Element.  JmHi 
metr.  pag.  614  sqq.^  Walch.  Emendatt.  Liv.  254  «qq.i  NieboM 
2,  002  andere  Formeln  wieder  herzustellen.    Wenn  ich  nuu 
dorchaus  nicht  der  Meinen^  bin,  alle  die  von  scharfsinnigen 
Kritikern  entdeckten,  aber  durch  eigenmächtige  Emendatinnen 
erst  vervollständigten  saturnischen  Metra  geradezu  als  solche  in 
den  Text  sa  nehmen :  so  sehe  ich  doch  nicht  ein ,  warum  man 
'  die  Formel  des  Perdnelliansgwichta  in  ihrer  metrischen  Gtetalt 
nnd  Abtheilnng  vertehmiht,  da  sie  ganz  so,  nur  ohne  die  gm»- 
hörige  VeraabllMilong,  im  4mi  Handschriften  steht.    INese  Oiy< 
lichtsformel  war  zu  belmill^  nln-tetaith  livins  eiiie  Abanäln» 
ralf  hiMe  oriawhcn  nalleii,  wie  er  ea  an  andern  Stellen  gelüil 
Sn.wir  fBwIaa  41e  .W^Blhfonnei  de»  Ji]^tor  WwirkHm^ 
Iii  te  aa|«  tünlmnAMiy  nbw  nfcan  ta  ftadaa  in  «mM* 
«Mlall  all  wie  aie  ÜHna  gegeben  hnt  JerirtlMhe  ItaeHlW 
meb  WillkUur  indeni,  imen^  eelbal  weee  ierSim  imfmUm 
bleibt,  4eeh  im  Schehi  einer  PibenJmwuilMielfcnng  hdMl 
dnmm  alnd  eeeb  diese  Formeln  stets  stereotyp  nnd  blnlhisi  Ma 
gen  jeden  Fortschritt  der  Sprache  steif  und  ongef&g.  l^lal 
■ugleich  der  Grund ,  warum  die  Juristensprache  einen  natlMlH 
oben  Hang  hat,  das  Alte  beizubehalten,  cfr.  Hugo  Römische 
Rechtügeschichte  S.  6CHI-~10.  —    In  dem  folgenden  §  9  ha* 
ben  die  neuern  Ausgaben  ita  de  provocatione  certatum  ad  popn- 
Inm  est.    Herr  Fr.  Bekk.  hat  de  in  Klammern  eingeschlossen. 
•  Dabei  ist  die  Bemerkung,  dass  eine  Handschrift  ita  demnm  leae, 
an  berichtigen,  zwei  haben  demum.    Heusinger  übersetzt  auch 
nicht  richtig:  Nun  kam  es  auf  den  Qang  der  Ansprache  vor 
dem  VMe  an;  nicht  zn  gedenken,  daaa  er  appellatio  und  pro- 
▼ocatio,  beide  irirthbmiich  dufth  Ansprache  übertragt,  da  sie 
doch  fenau  und  weaentllch  ▼erschieden  sind.  JLIaiber  bat  die 
Werte  anders  f  efaaat:  8o  kam  durch  die  Berufimg  auf  das  Vulk 
an  diesee  dh  BaUdkeUung.  Raaebig  bemerkt:  ,|de  prevoHt 
tibaie'^  rix  allter  interpreleria  qnam:  a  facta  pravoeaiümi^  aa 
freaoeatieae.  Man  bat  den  Dnleradiied  iwlachen  pref ecaüeM 
mid  de  prer ocatione  certare  ai  aiiqneln ,  die  imrreapendlMI^ 
den  Pripeiitionen  in  der  letztem  Verbindung  de— ad»  nndf  4Al 
eigentliche  Bedeutung  von  certare  [  ein  frequentativum  von  eer« 
tnm ,  d.  h.  cretum  von  cernere»  also  wiederholt  soadern,  schei- 
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dm,  trcnncB  and  avseiaanderiefea,  ain  du  Wahre  ca  ermit- 
teln and  BQ  «ichern,  rnlsrUridtfn ,  darch  Rrseiit/rnn^  alle«  Wl- 
derntreilciiiieu  u.  a.  w.  ]  übemelien.  —    Im  fuls<rnüon  ^  II  modo 
iatra  sepalcra  Curiatiomm  hat  Herr  B. -Cr.  «ich  feirrt  oder  in 
•einer  Aufgabe  int  ein  haanlicher  Drucicftrhlrr ;  denn  Dralien- 
borcha  fünf  llandfieliriflen  haben  nicht  intr«,   aoniiern  inier. 
Uebrif^ena  lionnte  daa  fanie  Nötchen  mit  aamml  der  Nokia  &ber 
iiia  pila  wegbleiben;  wichtl^r  «iirtle  gewesen  Hein,  wenn  er 
•aa  §U  erwiibnt  hatte,  da<t<«  Cod  Flor.  U-iü.  1.  S.   Vom.  1.  2. 
Paial.  1.  2.  3.    Havcrk.  Hart.  2.   Perl.  Lip«.  tu  ßliam  alalt  im 
filinm  geben.     Draiienborch  erklirt:     ae  in  filiani  ncrnndiiia 
jua,  quod  nibi  tam(|uain  patri  in  earn  coropctcbat,  «upplirio  af- 
fecturum  fuiaae,  niai  caeaa  caael**  —  ohne  aich  a«  entüchridea, 
waa  er  nicht  konnte,  weil  er  caeM  and  ^wre  caeaa  nicht  «rnas 
beriiick«icblif;t  hat.    Lise  man  in  filiam,  ao  w&rden  die  Wort« 
nl  il«  eaaet  bloaa  anf  caeaa  filia  fehen,  waa  ein  loRiacher  Feh- 
ler iflt,  weil  jure  trenan  au  caeaa  fehurt;  and  beaiehl  man,  wie 
ea  nothwendi;  f[;e»chehen  mua«  ,  ni  ila  eaaet  auf  jure  caeaa,  M 
würde  ein  Gegcnaata  lu  dem  folgenden  fehlen;  lieat  nan  da- 
gegen in  ßlium,  ao  aeigen  ni  ita  eaaet  richtig  auf  jure  caea«  and 
bilden  mit  palrio  jure  in  tllinm  a.  einen  lopiachea  Gcc^enüata: 
^ich  erkläre,  meine  Tochter  iat  nach  Recht  getödtct;  nire 
dem  uicht  ao,  d.  h.  wire  aie  widerrechtlich  and  uuverdienteff 
Weiae  (injuria  caeaa;  gemordet,  ao  wftrde  leh  vermSge  meP 
ner  >itcrlichen  Ctcwalt  gfsvn  meinen  Sohn  «erfahren  habcn.^  — 
Üeaaelben  kapitela  §  14  hat  Hr.  Fr.  Kekk.  con«triiclum  es  m\o 
quadrato  drucken  laxurn,  wie  keine  Handachrifl  und  keioc  der 
mir  rorliegvndfti  .Aii«^aben  licKt. 

I,  27,  6.  Hr.  Uekk.  hat  aua  achlechtcn  lland^ichriften  ;mo 
fortuaa  —  eo  aufgenommen  alalt  qua  —  ea,  waa  Herr  B. -€r. 
mit  den  ftfciigen  llvrauM^cbern  bvibchaltfn.  Uefgleichen  hat 
jener  Greoeara  Emendation  eidem  ioiperat  ut  lia>ta<i  etc.  im  fül- 
geadcu  §  M  in  den  Text  genommen  ohne  ISnth;  aber  im  ^  10 
schreibt  er  wie  I.  2S,  5  u.  a  O.  richtig  nach  Cod.  Flor,  ab  /rrgo 
arccbat  »lalt  a  tergo.  Dagegen  hat  I,  -Itl,  1  keine  einiige  Iland- 
■cbrift  ab  juvene,  wie  Herr  Uckk.  bat  abdrucken  laraen.  Ich 
weiaa  zwar  recht  gut,  dai«s  ab  die  einzige  (jruiuirnrm  i*t  von 
axo,  nach  ^aiut.  in!>t.  orall.  I,  .'i,  <U>.  I'i.  10,  S2  [  woraua  lu- 
fleich  Cic.  erat.  47  in  einendiren  i<«t  una  praepoHilio  e«t  ab, 
nicht  aber  alia]  und  da««  Litiun  ab  «or  allen  KutiMonantcn,  aiu 
hiufigaten  vor  b,  j,  p,  r,  a,  t  gebraucht,  cfr.  Ondend.  t'avK.  b.  g. 
d,ö4;  aber  aollte  denn  dem  ächriftutpller  nicht  auch  eine  Ab- 
wechaclung  nach  den  Gesetzen  de«  WnhllaiilCH  erlaubt  «cinl 
Denn  an  einen  Unterschied  iwiitchen  ab,  nnd  a  in  der  llcdeu- 
tvog,  wie  Kamahoru  in  aeinrr  lati-ininrhen  Synonymik  willkühr- 
lich  anffeniminirn  hat,  darf  man  wohl  achwerlich  deiiLrn,  %o 
aeuig  wie  awiaciieu  «und  ex  eiu  Uulertchied  iat.    Im  lulgcn- 


fl 


d«Q  blpttel  §  5  htl  Herr  Bekk.  endlich  maf  Cod.  Flor,  injotra 
IBfO  Aib«ni  §ubieraat  tUtt  sabiere  ia  den  Text  fenemmen ,  so 
ipie  er  ftoch  §  1  unA  •llenihtlbea  res  pnbliea  f  etreont  tchreilitf 
^bephon  einige  ^  wie  Wolf  mCie.  pro  dorn.  p.  156^  eisM  O»- 
ftfr«chied  nnfgqulem  htben:  sei  der  Sttnl  nie  oteGaasee  gm* 
9ieia(t  90  lalleae  man  beide  to.Bln  Wort  mtemmeiiachreibMf . 
4ngofift.iP|fiMe  «aan  ebeoadom  » .  wenn  joie  d—ehii  Aagti^n- 

M  .Cifk  if  rt  pnik*  1«  t  not  n  niid  Ommmi  m  TncÜ^-UnliCi  4M 
wollen  Allenthalben  na  pnMien  In  awel  gmudmAm  WMma 
liabaa»  Im  foifeaden  Kapitel  1, 20, 3  koanm  Hr.  &-GR#.n«fai 
höehil  anToUfUndlgee  Ndtchea,  am  Raam  f&r  wiehtlfere  Sa- 
chen IQ  gewinnen,  weglataea:  denn  nicht  allein  Walch  hat 
dieae  Stelle  durch  Korrekturea  verdreht,  aondern  schon  Doker, 
Sclieller,  Müller,  Lindau,  weniger  Büttner  und  Heusinger« 
Die  beiden  letztern  vertheidigen  des  Liviua  Wortwahl,  a^är. 
nicht  wie  Oertel,  der  da  fragt:  ^Woui  die  Künstelei?  muad 
4enn  Limus  alles  vollkommen  richtig  ausgedrückt  haben? — 
Ut  prae  metn  obiiti  ist  gana  richtig.  Walchs  Emendation  -lal 
nicht  mehr  werth  als  der  Vorschlag  eines  Reiensenten  in  See« 
^de*8  Krit.  Bibl.  1820  S.  786  pavore  obnixi,  oder  der  InLeips. 
Lit.  Zeit.  1815  S.  1637  ot  metum  obiiti.  cfr.  Seebod.  KrÜi  WH. 
X^aA  Bd.  I  Hft.  1  S.  M,  Uaberhanpt  aollten  diejenige«,  «Mbl 
.  8ehalaaeiaban  beioifaa«  dorahans  alle  £niendationea«fll| 
Urem  KomaMBtar  eotfemen,  daran  UoflalitlgMl  eabta  mwm> 
gemittelt  latL  Wann  baialiweii  «aa  daaa  dta  MttmmmkKm'mik  \ 
aolehem  anaotUgea  BaUafll  SakaantalMlBra.  BakfcrUiObftl 
Dnkara  Veraialbang  9x  iadieio^  daa  Braaett  iai  9Hmuämm\ 
ablpi  aar  alahl  wlderl^,  noadarn  sogar  nach  einmal  aaAp»| 
koalicirt,  nnd  Oertal  wieder  aafgerfkhrt  hat,  wegbleiben,  ^«! 
ai  indicto  (ohne  Ank&ndignng)  nicht  nur  den  Gegensatz  mit 
prodito  verdirbt,  aondern  auch  unlateiaisch,  folglich  vöUlc 
falsch  ist 

,  I,  30,  2.  Herr  B.-Cr.  liest  JuHos,  Hr.  Bekk.  ToUios,  frie 
die  meisten  und  besten  Handschriften  haben  Flor.  Leid.  1«  SL 
UarL  1.  2.  Voss.  1.  2.  HsTcrk.  frag.  Hav.  Portog.  Oxod.  L.  2. 
B.  C.  Lips.  Dass  Dionysias  Jolier  statt  Tullier  hat,  kann,  wie 
der  Reaens.  in  Seebod.  Krit.  Bibl.  a.  a.  O.  S.  34  darlegt,  nichts 
dann  beitragen,  hier  Julios  ao  lesen.  Denn  durch  seine  I,  lO 
a.  a.  0.  haigefügten  Lobasarhebungen  des  juHschea  flaanhliwii 
las  hat  er  seine  Gediiakaa  and  Absichten  deutlich  genug  an  daii 
fag  galagt  Heashiger  aber  glaubte  mit  Stroth»  Ddrlng,  B.-Cr., 
logerslej  a«  a.,  Udna  habe  klar  aabaa  aai  Anfaita  wiUaa  diai 
Malier ,  alakt  aber  dh  TalUar  aaarst  genaaat  ladaaa  daai 
▼taa  aiaa  AbslakI  dar  Sehaialchalei  gegen  Augustai  aatora»- 
aahiebca,  TerUetaa  aadaia  Stallaa,  wo  ar  mit  rapabllkaaiiahana 
Sdabaatha  epflcht,  aad  feawdan  der  Kaf  aehiar  FfdaiUbig* 
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kelt  bei  Zellfenonea  and  Nichkommen.  Zadeia  waren  ja  Hie 
Jalier  achon  in  Kom;  «i*iter  oben  1,  lA,  5  Itommt  ein  Frorulua 
JutiiM  ror,  den  Üiooy<<tus  al«  einen  Nachkommeo  de«  Aakaniua 
(%  61)  rähmt.  Tullio«  würde  daher  vorgeaofen  werden  m Sä- 
ten ,  ohne  weitere  Kückfichl  auf  Dionyaioi,  der  4,  1  da«  (]»- 
Bcblecht  der  Tullier  für  KornikoiaDer  hilf,  die  erst  durch  Srr- 
vüu  TuUiuM  nach  Kom  gekommen  wirra.  Aber  aach  da«  i«t 
ein  Traam  tou  üiony«iuii ,  Ton  dem  «ich  hat  Sigonius  rrrfah- 
ren  lasaen;  mit  Sergius  Tuliiu«  kann  keine  gen«  Cornitulana 
noch  eine  f;ens  Tullia  nach  Horn  fekomraen  «ein,  eben  weil 
garrlM  Tuliiu«  weder  anter  dicacm  Namen  noch  aoa  di«a«r 
8ta4t  ankam;  Mastarna  hicM  er  und  kam  hbchat  wakraehcte- 
lich  aoa  ValsüiU,  wohin  die  rnmiache  Sage  fuhrt  and  wohin 
auch  die  Anhineüchkeil  de«  Cälianert  Serria«  an  die  Fortuna, 
d.  b.  die  Tol«iui«riic  ilauptgöttin  i^ortia  deutet.  Daraus  folgt 
denn,  data  die  Tullier  schon  da  «ein  rouaaten,  ehe  Maatarna 
den  r5mi«chen  Namen  Serriu«  Toliiua  annehmen  konnte.  Debrl- 
gens  i«t  nocli  au  bemerken,  da««  die  Jalier  zu  den  mindern  Ge- 
•chlecbtem  gehörten,  cfr.  Niebubr  2,  SIS.  Darauf  darf  maa 
aber  kein  Gewicht  legen,  ond  etwa  meinen,  die  JuHcr  wirea 
erst  «piler  nach  Alba'«  Zervtörunc  unter  die  Viter  auTgenom- 
raen  worden;  denn  «cbon  Proculuw  Juiiu«  iat  nach  Dionj«.  2,  0S: 
*JovXios  ofOfia,  tnv  ax'  'Aoxccvlov,  yiaffyixog  df^/p  nal  tov 
iov  dvinik^mog  und  nach  Cic.  de  rep.  2.  10  I'rocului  Julia«, 
omo  a/rreili«  —  ein  unanüchnlichcr  und  unbedeutender  Mann, 
den  Plutarcb.  Romui.  12,  ich  wri««  nicbt  ob  nacht^ucllrn  oder 
auH  Willkiihr,  den  wördi^ften  Patriciern  bciiiihit  und  ihn  einen 
innigen  Freund  de«  Komuloa  genannt  hat.  —  Dagegen  icheint 
mir  llr.  B. -Cr.  mit  Urakenborch  richtiger  Qainctiot  »tat!  (^uin- 
iio«  an  «ehreiben;  die  Elniehiebnng  de«  c  vor  t  and  awitchen 
n  and  t  iit  nicht  aus  dem  Gehirn  der  8lcinmetzcn  entuprnn^cn, 
aouderu  hat  «einen  Grund  in  der  Ausaprachc  und  im  Wohllaute; 
man  vergl.  nur  caoctari  von  conari,  aactumnu«,  nicht  autumnu«, 
auctor  von  uvtö^,  ervrdp,  cunctu«  u.  a.  cfr.  Fea  llorat.  Od. 
I,  IM  A.  —  im  folgenden  Paragraph  hat  aber  llr.  Bekk.  das 
atörende  Punktum  nach  legit  in  ein  Komma  verwandelt:  equl« 
tum  dcccra  turmi«  ex  Albani«  lr;;il,  legione«  et  vcterei«  codt-m 
aupplemeuto  ctplctit  vi  novaii  wcripait.  —  Im  7ten  §  desuclbcn 
Kapitel«  hat  iwar  llr.  Bekk.  mit  B.-Cr.  die  VulgaU  beibehalten, 
aber  doch  Düker«  Emendation  in  ein  krili*clic«  Notchen,  leider 
aber  unrichtig  abgctchricben ,  gesetzt.  Die  Worte  im  Liviua 
hei««en:  Pablieo  auxitio  nullo  adjuti  «unt,  raioitijue  (»o  inter- 
piingirt  Bekk.  gana  gut)  apud  Vejcnte«  (nam  de  ceti-ri«  minui 
niiruni  e>t)  pacta  cnm  Homitlo  indutiarum  fldea.  Diese  >N  orte 
haben  im  Vergleich  au  den  kurz  vorhergehenden  21,  &  Tullui 
advc-rso«  Vejentem  hostem  diriiSit  «uo«  —  Ansto««  gegeben. 
Glareauui,   der  dea  bier  erwahutco  Wailenatiliatand  richtig 


.  für  den  1^0011101611  hat,  der  topr.  1, 16, 5  eMifcttt  ist,  be8<fiiil-^ 
Mgt  dea  LifiM  einer  Nachlag8i>keii.    Denn  de?  hU  ImMila» 
geschlowne  honiltpljiiirige  WaffMfliUstaod  «itn.ailiM  iflb 
Kriege  der  Piiiiartin  f «fen  Rom  tos  dos  YojeotiM  gebroAeir 
iPOidoB«    IMifBfea  bIiihiI  teilmiiae  Aotaodform:  ttiiion 
f.  mUrtno  !■  Mmls.  »mdhoMelMo  «MMtmo»  dteM 
aoeh  4c»  ffowMMoo  Peiiiihig      IMÜM  viriMlm  TflÜMi 
Mi  doD  Vätern  de»  firMen  WeftoiMWitMd  doi  lomidw 
MlepdeMMlMii  Bedlogoogen  aar  emeoert  aad  wiodor  otI  hmmß 
dort  Jebre  fettgeseftil  worden  sei.    LIviaa  habe  dies  nur , 
er  es  27,  5  zu  sagen  vergessen  habe,  hier  nachgehoU.  Aas  dl«-» 

'  tem  Grunde  dürfe  daher  auch  nicht  Uomulo,  sondern  es  müsse 
Tuilo  gelesen  werden.  Diese  Meinung  und  die  daraas  sich 
nothwendig  ergebende  Emendation  werde  durch  die  Nachriclit 
infr.  I,  40,2  gestützt:  peropportune  ad  praesentis  quietem  sim- 
tos  bellum  cum  Vejentibus  (jam  enim  indutiae  exierant)  alii9qn# 

,  Etruscis  sumptum.    Lettteres  geschah  aber,  wenn  Traditioaeit 
Zeitberechnung  überhanpt  xalassen ,  in  den  Jahren  Rohi«  mw%^ 
Mbea  Ite — 180  unter  der  Regierung  des  Servius  TallibO.  Ito 
dieser  Stelio  wird  also  eine  hundertjährige  Waffenruhe  vorauis^ 
gaMlst,  die,  weU  de  bereits  swischea  m  — 18»* abg 
war,  ia-doB  Jafciaa  awitoben  W —  80  geoohloaeoa  oeia  amaM 
Bat  iü  Ma  (iMa  die  ISolt,  spo  Tollao  die  Vojealer  mmibtm 
fMdhlagoa  hat.  VoaiBoah  wira  Xoanilo  MMh  and  TeMwiMMi 
llf.    Dakar  ithauilu  dar  pmlioaieohaa '  ftaoadaüoa  b^,  -mmm 
aioiata  ort  propioo  ad  oorijptarts  Moraram  aooadft  Ünmmk  -iPeft 
J^Maanfo.   Also  niebl,  wie  Bekk.  hat,  üsaiae.    Strotlit  l>l^-# 
ring  und  ihre  Nachfolger  sind  von  der  Wahrheit  dieser  EmeiH* 
dation  sehr  überzeugt,  daas  sie  keine  bessere  jemals  kennen/ 
Ein  Resensent  In  Seebode  s  Krit.  Eibl.  1824  Bd.  I  Hft.  1  S.  a# 
bemerkt  zwar,    dass  die  Emendation  Romano  unrichtig  sei^ 
weil  der  WaifenstHlstand  oder  eigentlich  der  Friede  recht  ^itr 
von  Romulus  benannt  werden  könne  ^  da  er  zweimal  von  dt&^ 
sem  Zeitpunkte  angehe  und  unter  dem  Tullus  nur  mit  cieis^ 
seihen  Bedingungen  erneuert  worden  sei.    Aber  der  Resena» 
hat  vergestoi,  doae  Mar  oa  wenig  wie  27,  5  nur  irgend  eiirlr 
Aadoalaag  eines   tfrumerien   Wt^fimaiillstinuhs  vorkommau* 
Bamus  würde  überdiess  die  schon  Toa  dioreaana  den  Llviii«* 
äageoebaldigta  Naebliiaigfceit  deaiiolbea  aooh  ebiaiml,  nnr'attff 
etea  aadara  Art,  Torf^mrflni  ^wordea  aifteoen,  ninliiiil-  tfaati^ 
ar  doa  Bradi  and  die  Bmoaerang  de»  Waffonrahe  fV,  5  adilawiT* 
Holr  abergangoa  habe,  aber  iloh  doeh  kan  daran!  beatelie,- 
Obodioa  Ml  alehl  la  Abrede  stehen  mag,  daaa  sieh  Lirlaa  im 
•einem  weiten  Werke  voU  ungeordneter  Massen  eine  niehf'ge^ 
ringe  Anaahi  von  Fehlern  hat  zu  Schulden  kommen  lassen,  die 
namentlich  In  dem  Mangel  an  vorbereitendem  Studium  der  al^ 
ieo  römischen  Verfasauogi  dea  Kriegsweaeo8|  der  müitärisclitsia 
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Topofrapbie,  in  dem  Masfel  in  Stadiam  der  Urkundeo,  an 
krUwcber  Hürdi^nfC  und  Benulxunc  der  Aaualialeu,  in  drm 
Mangel  einer  ichten  Pragniatie,  in  Kilfertifkcil,  Sorfdovickeii, 
Naciiliuigkeit,   Aulanunfrn,   WiederhelaBgen  ond  bald  in 
•ffenbaren,  bald  Tcrstecklen  Wideraprücheo  bcutrhea:  no  iai 
dech  kein  Fehler  ao  achülerbaft  ab  dieier,  «o  nur  ein  Paar 
Bellea  swkchen  den  Gedichtniaafehler  treten.  Wachamulh 
pA«ltere  Geschichte  dea  römiichea  Staatea"  S.  14H  |;Uubt  ei> 
■en  andern  We^  aar  Urklirur.ft  fefnnden  lu  haben:  „Ala 
Fidenä  mit  Ron  (nach  Kapital  S1)  in  Krieg  ferieth,  nahmea 
die  Vejenter  Theil;  Dionykiua  und  Litiua  ■utertchcidrti  nur 
nicht  aorgsam  genu^,  ob  cioxelne  Kreiwilligc  odrr  ein  Heer 
vom  Staat«  feaaiidt  lum  Beiataade  kamen.    Jenea  war  kein 
Brach  eines  Frieden«  oder  WalTenatilUtandea ;  nur  der  letale 
konnte  aam  Kriege  Tcraniamcn  oder  für  Krieff  eellen.  Jene« 
fand  hier  »tatt;  ao  data  die  Kotii  30.  7  Talait(|iiR  apnd  Vejen- 
tea  und  die  Worte  de«  Dionyviua  S,  31  (roi^  di  'Piiiivtdoi^  «oty^ 
fifv  ovd'  "ijxioovv  ^oij^cta      «vdffita;  xöv  noktmv  xiv  övfi- 
^d%tap  i^iMxo'  fud^oqpopoi  di  ttviq  bt  mlXäv  cwi^^vrjaKV 
xotcav.)  eigentlich  in  die  frühcrn  Kapitel ,  bei  Li«iii«  au  21,  5 
gehöre.    Lnd  die  b«i  Feat.  a.  v.  Seplimontio  aaa  Varro  roilre« 
theilte  Nachridit  gehöre  in  Serrlua  Tnitiaa  Zeit,  von  wo  sie, 
ivie  ao  rielea  andere,  von  den  ■pälern  Königen  auf  die  frülirrn, 
Termöit^e  der  Mamenaälinlichkeit  awitchen  Tiiilua  und  'l'ulliua 
■af  den  eralern  übertragen  worden  aci.       Dem  acl  wie  ihm 
wolle,  ao  iüt  doch  wieder  der  LIniitand  an  brrtirk«ichti(;cn, 
dana  auch  hier  wieder  Litiua  einen  Kehler  bezaiigrn  habe, 
der  nicht  geringer  ist  ala  die  aua  den  Krklimn?«ver*uchen  an- 
derer Gelehrten  aicb  ergebenen.    Denn  was  30.  7  »It-ht,  hätte 
auf  dem  frühem  BlaUe  27,5  achoa  Torkommeii  mu»Ken.  iNiiii 
kann  ich  aber  wahrhaftig  nicht  glauben,  das«  Liviu«  je  «o  tu- 
muUuariscb  gearbeitet  habe,  da«s  er  aaf  dem  xweilen  Itlatte 
nicht  mehr  gewusat,  waa  er  auf  dem  eratea  gcmpit,  und  da«a 
er  anf  dem  andern  habe  nachholen  wollen,  wan  er  auf  drm 
eraten  Blatte  vergessen  habe.    Stellen,  wie  «  U.  ü,  21,  7  aedea 
Mercarii  dedicata  est  idibos  Majis,  wogegen  er«t  2,  27.  (cer- 
tamen  confiulibu«  inciderat,  uter  dedicarct  Merctirii  ardcm  etc.) 
die  dabei  ataltgefundenen  Slreitickeiten  gemeldet  werden,  dür- 
fen nicht  angeführt  werden,  da  ihm  dort  daran  gelegen  i«t  zu 
neigen,  wie  das  Volk,  an  welche«  der  Senat  dii*  Kiil«chi-idung 
bber  die  Weihnng  dea  Merkurtcmpels  des  eifcrsiicliliscn  Kon- 
anliwbtea  wegen  verwiesen  hatte,  Kchon  danial«,  wo  die  An- 
masnongen  der  Patricier  noch  iu  energischem  Kort<«rlireiien  be- 
griffen waren ,  ein  warnendea  Zeichen  gab ,  dsh«  en  Xeii  «ei, 
ihm  freiwillig  einnuriomen ,  wenn  ea  nicht  mit  («ewalt  neh- 
men sollte.    AuC- solche  Weise  aiud  «iele  Stellen  der  Art  zu  er- 
küreji. 


•  Dl  wm  LMIm;  oMbon  Jede  Stfeagwebiclite  nicht  Raam 
Mrii  Selt^kennt,  Iii  enten  Boche  denooch  ein  »herfiirfilidi— 
•analUtitches  Schema  im  4er  Angabe  der  Regiemn^dauer  \mim 
KMgB  heilehaH^  äü^  ind  damü  4h  Aagihe  1«  Mb  t  ^er- 

dMD  4«  wrgegehoMl  Mdpmva»  ^-.wmm  eher 
ifelrt^  idiiMriifft^  wmI  te  4eB  INfeeltaft  eeihaft  IceiM^ 
liegt  ~  iciM  ■«•mM  mmmi  m  dMle  ileUeiekg 
eeierer  Weg  effeo  stehen,  auf  dem  man  ohne  irgend 
derung  mm  richtigen  Verständnitt  gelangt  Die 
waren  gewohnt ,  mit  ihrem  überlegenen  Feinde  nicht  Friedmmi 
sondern  nur  WaffemtiUstand  auf  bestimmte  Jahre  zu  echliesBen. 
Darin  bestellen  ihre  Friedenscliiügse.  Solch*  eine  Waffenruhe 
aetsten  sie  meist  auf  Säiculura  fest.  Die  Römer  zu  Varro's  and 
Livios  Zeit  haben  aber  den  liegriff  eines  etrasl^ischen  Silculumif 
nicht  genau  mehr  gelcannt:  ersterer  erlclärt:  saecuhim  spstiaiik 
annorum  centum  vocarunt,  dictum  a  sene,  quod  longiaaimuntt 
wpatium^  BpatmmB^nesemndQrum  hominum  id  pidarumlk^ 
efr.  Voss.  £^m.  a.  v.  Saeenlum.  Holter  mag  denn  wohl  LWi} 
1«  Ifti  6  egii  parte  moltollo  In  centnm  annos  indutiae  dalio  sl 
otatnm  anaei  fai  4er  9m§t  oder  ha  den  dMalenSaeculnoi 
des  habe».  SamUmm  nber  hau«,  wie  eehen  Vorro  nii( 
tel,  aher  niehl  giMMg  gefheet  hnt^  eim.giili  ändern 
«mg.  Witt  de»  ehiselM  Jahr  .bei  des  Mraalcem  oimm. 
dea  [lObiM  und  Vergehet  Ar  die  VefelnÜea  eiaaehlieaals  im 
anehten  aie  aneh  eine  lingere  Periode,  demaelben  Kreiae  4m 
Menschenlebens  gleich  lu  mschen.  Dies  war  nsch  der  Ldire' 
der  Ritoalbuclier  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Saeeulam, 
das  mit  dem  lingsten  Menschenleben  gleich  Icommen,  oder  ge- 
nauer mit  dem  Tode  des  schliessen  sollte,  der  von  allen  beim 
Beginn  des  Säkulums  Gebornen  am  längsten  gelebt,  efr.  Otfr; 
Müllers  Etrusker,  2,331  fgg.  Nun  aber,  um  nur  Eins  zn  er« 
waluien,  sählen  sieben  eben  vollendete  Säkuls  781  Jahre,  also 
•kommen  auf  jedes  einzelne,  iwischen  105  und  123  Jahre,  so 
dass  man  das  8akulom  der  fitrusker  auf  110  und  120  römische 
Jahre  aetate.  Wenn  daher  bei  Livioa  steht:  In  centum  anme 
indniine  datae,  so  hat  daa  dgeatlieh  den  Sinn:  in  saecnlam 
Btmaenm  indntlee  data«.  Waran  tbor  die  «trnsicer  auf  ola 
Sttnlnan  Waienrnhe  ahwaohilaaaen  gewohnt  warea,  haben 
Maira  ttntilhm  uieht  erkltot;  wenn  dne  VtrawthQDg  «feiettM 
lal«  eo  dirfte  kettt  aadefer  Grand  aiher  liegen  nie  der,  diM 
riih  Ja  nnr  JBRn  Q^sMeM  dea  elagegaogenen  Bedingangen  «h 
ierwecfen  konnte ;  dna  folgende  MenaeheafaaiMeeht  ( aaaea 
Inm)  konnte  davon  nieht  abhingen,  well  et  andere  Bedtait> 
nisse  hatte  und  in  andern  Verhältnissen  lebte.  Sonach  aehlea> 
sen  nur  diejenigen,  welche  den  Vor-  oder  Nachtheil  ilirea 
ei|neii  Verhaltene  nraprilogücb  aliein  lu  tragen  hatten  |  für 
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■ick,  and  nicht  für  die,  wtlche  als  «pilpr  Lebende  keine  tJr- 
■ache  and  lieinc  Schuld  hatleu  .  i-iiicii  Vertrag.    Man  kann  da- 
her wohl  ftaabeo,  daa«  bei  8cliliek«uug  etuea  SilmiarwalTra- 
•lUbtnodes  aiebt  eia  phyaiacbcs ,  aondera  ein  poiitiachea  Siila- 
lum  be^nn.    Indeaa  diese  Anuahme  und  Briieulun^;  von  eine« 
Raeciiliiin  würde  wenig  nütieu  und  nur  noch  mt-lir  Verwirrung 
in  die  Safe  brinfen  bei  Vergleichuiif  der  hierher  f ehörifsea 
Steilen  »ua  Liviua  I,  15,  &.  27,  &.  SO,  7.  40,  2,  wenn  nicht  noch 
etwaa  andere*  tu  llilfe  käme.    K«  int  bekannl,  data  in  Kon 
vcnchiedeae  Zeit  -  n.  Jahrcabtrcchnungcn  frbriucliiich  waren: 
die  romuliache.  poropiliaiJie,  julianiüche.    Das  romuliisrhe  ana 
sehn  Monaten  bestehend«  Jahr  iat  durch  die  beiden  audcrn  nie 
verdrinf t  worden ;  noch  lange  nach  der  Künigaseil  war  ea  in 
Anwendanc  |;cblieben,  wie  die  bentrtirjiden  38  Nonrn,  38  die« 
faati,  die  Frist  der  Trauer,  der  Au«zahluug  Ivgirter  Aussteuer, 
dea  Kredita  beim  Verkauf  ran  Knichten,  aller  Darleihen  and 
der  Maaaastab  dea  Ütesten  Zimrusxca  deullicli  brweisen.  cfr. 
rSiebubr  ],  204.    Daa  war  daa  c>kli(clie  Jahr.    Die  Annaliatcn 
Bun  rechneten  bald  nach  dem  roniulischen,  bald  nach  tieni  pom- 
piliachcn,  und  vermengten  daa  okliache  mit  dem  bür^eriidiea 
Jahr,  worin  die  Sage  selbst  moclite  voransgegan^rn  sein,  dn 
•ie  ihrem  Wesen  nach  über  in?»(liche  Zeitberrchnung  wef- 
vpringt.     So  findet  sich  im  Ennina  eine  Angabe,   daaa  aeit 
Koni's  Kriiauung  bia  auf  seine  Zeit  700  Jahre  verflossen  wiren; 
£unius  achrieb  4iea  im  &82alen  bürgerlichen  Jaiire  ;  nun 
aber  aiud 

700  cykliache  Jahre  k  »>4  Tage  =  212,800  Tage, 

ÖH»  bürgerliche  k  Hih  —  —  212  7il&  — 
Nicht  weniger  auffallend  tat  die  Verachiedenhrit  in  den  Anga- 
ben der  Zeit,  wie  lange  Alba  geatandeu  hat;  Litiua  nennt  die 
Stadt  qttadringetiiorum  aunorvm  opus.  Aehnlicli  ist  Virgila 
Nachricht,  dasa  von  Alba'a  Clrimdung  bia  Uorouliis  300  Jahr« 
verflosaen  wären.  Dagegen  ilhlt  Dionjsiua  für  Alba's  Dauer 
487  Jahre;  dieser  folgt  cykliachen,  Liviua  bürgerlirlien  Jahren ; 
deoH  487  cykliache,  k304Tage,  aind  gleich  40:i  ^  burgrrli- 
cbcM  Jahren.  Daa  iat  gerade  die  Zeit  ton  Alba'a  Zerstoniflg. 
Auf  diese  Weise  sind  viele  cbronolop'sche  V\  idersprüche  im 
Liviua  lu  beaciügefl,  wieLiv.2,fr|,  1  »ergl.  mit  4, 17,  1  —  4, MI, 
1  mit  4s  35s  2,  woGlareau  fllachlich  emendirte,  und  lleusiogrr 
doe  Scbeinkritik  anwandte.  Angedeutete  Stellen  sieh«  Drakenb. 
4,  20,  8.  S3,  44,  2.  34,  1,  3.  44,  2  3H,  b'2,  7.  42.  10.  .V  8i- 
fo«.  25,  1&,  19.  40,  &2,  4.  Um  nun  die  achvilerige  Stelle  im 
LIvius  zu  lösen,  nehme  ich  mit  Fug  und  Krclit  an,  dasa  der 
romuliache  Waffenatiilatand  anf  etruitkischeM  Säkulum  gescliloa- 
aea  worden  iat.  nnd  daaa  eyklbche  uud  bürgerliche  Jahre  hier 
wie  an  Tielen  Stellen  vermengt  sind.  Der  Ablauf  des  Waffen- 
■tiUitutdM  aoter  Toliiaa  fiilt  lu  die  c^kliachcu  Jahre  iwischeo 


l: 

1G6   .  B4iJttis€be  LUtoxatar. 

ITD*— 180;  nehmen  wir  daVon  dieMittelsamnie  175,  nnd  ebcA  , 
•fio  vom  Säkulum  105 — 123  das  Mittel  Xid»  so  ergiebl  sieb; 

115  Jahre  ...  1^  304  Tig%  sss  SS,200  Tage, 
,  •        1»  bürgert;  Jalnre  i  M6  ~  =41,915  ~ 

Rest:   11,225  Tage. 

Aieeer  Rest  maie  natürlich  die  Zeit  beieichnen ,  wo  der  Waf-  ; 

'  ienslilistand  aater  Remolas  geschlossen  ist:;  naeh  daa  c^lir 
aalten  Zeteeebaang  riad  es  aber  M  Jahre  oad  m  Tag«^  Bmi 
dadarcb  gawaaneiifla'ReaalCala  «Umprlclit  aaa  allaidlnga  dte 
Sal^eehMag  sinmtliehar  Herausgebet  des  Llfio8f 'die  BeaM^  < 
\m  Kilag  oilt  VeJI  nad  FIdeaft  In  das  sw^lte  Jahr  dar  fltp* 
"  «etaen.«  Die  Worte  bei  Liviaa  1, 14,  1  post  JtAUfiM  aMnee  ^psi^ 
piaqni  re§^8  Tatii  le^atos  Laiirentium  puisaut  sind  die  einsige 
.ehronologiHclie  Atigabe  im  LiTiug;    Dionysius  und  Plutarchus 
lEommen  hierbei  nicht  in  Betracht:  folgt  denn  aber  daraus 
schon,  dass  es  das  zwölfte  Jahr  sein,  und  dass  auch  iIieKrie|p- 
berührung  dcHllomuIus  mit  Fidenä  undVeji,  und  der  AbschHiaa 
der  Waffenruhe  in  dieselbe  Zeit^  in*8  zwölfte  Jahr  der  Stadt 
ifalien  md^s?    Ueberliaupt  muss  ich  bemerken,  dass  es  viel  ge- 
ratheaer  und  dem  Wesen  der  Sagengeschichte  angeinesaeiior  I 
«aein  würde^  ^enn,  namentlich  in  der  Qeschichte  von  iloraalaa 
aad  Muma  ,  bei  den  aadern  Königen  melir  ader  mlader  alla  , 
Chreaoiogie  weggelassen  wi'irde,  da  sie  naeh  mdneai  Halbr-  , 
Jisltea  nnr  sut  der  Wiilkülir  dar  Ansailsiea  aaspraagea  ; 
We  Livitts  die  Regiernagsdaaer  bestiamit,  da  stehe  auch  eiiie 
dirc^aeldgisohe  Aagabe^  sonst  aii^enda  int  eiitto-BiiMhe.  Itt»  ; 
eherlieh  Mit  daher  der  Krieg  mit  den  Btraskera  In  die  uM- 
-tereRegieningszeH  des  RoBAulas.  Dan  fcen»t  nan  neek.lBb 
«Behanpeaag  rea  Nidbahr,  Waehannitb,  Laelnnann,  daia  dHü 
ganae  Ersihlnng  von  den  etroakischen  Kriegen  bei  Lidas  l/^MI 
und  15  nur  ein  Erzeugniss  der  Annalisten  ist,  die  schon  in 
•früher  Zeit^  weil  sie  den  langen  liaum  der  scheinbaren  Un~ 
.Ihätigkeit  des  Romulus  nach  der  ersten  liitzigen  Streitlnst  un- 
erklärlich finden  mochten ,  dem  Gott  entsprossenen  und  nach- 
her selbst  znm  Gott  gewordenen,  nach  ihrer  Gewohnheit  das 
Herrliche  immer  mehr  zu  Terherrlichen,  beilegten,  was  ent- 
weder andern  gehörte  oder  nur  in  entfernten  Analogien  toi^I 
banden  war.    Darauf  fiihren  selbst  die  Widersprüche  der  Qnel- 
Jenscbrlftsteller,  wie  Dionysius,  Plntarehas,  Festus,  Zonarm«! 

'  Aaf  diese  Weise  glaube  ich  dargethaa  an  haben ,  dass  erstlich 
der  Abschlaaa  dea  Waffenstillstandes  nicht  in's  zwölfte  Jahorj 
-te.  Stadt»  aairiam  aa£  des  Abend  das  i^ibens  des  Romains  saa 
nataes  «sl^  nad^aasZ-da  aeaat  heiae  ahronalagisehea  WidwH 

.'a|NrMMlndaaffelgeaflaaAagaheBS1,ftra<Kr  M,S  aialta»^ 
daat  der  Vasaehlag  ?en  Dakar  dieSaehe  nlehl  aafklin^.  a<waJ 
4eni  «Isteehr  varadRlt  MfM  aMk  caa  den  Naten  gai»i»rtma 
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Verden  mow.  Was  loll  incli  der  Schüler  mit  lo  rinem  Lriti- 
sclien,  die  Worte  de«  ScJirirutellcri«  «erlkcliroiideii  iNuicIieo 
anfangenl  —  Üo  vieie  Mbbe  und  U  eilläuiifckeit  ko»lct  e«. 
um  tich  durch  utinöthi|;  errcj^te  kriliache  8chwieri|:keiten  lum 
Wahrea  hiodurcb  su  arbuiltru. 

l,  Sl,  1.  Ilr.  Prof.Bekk.  hit  endlich  ■iit  den  beuten  lland- 
«chriftea  hier  sowohl,  3.  10.  f>.  [wo  man  carnt-m  plail  ge- 
leaea  hat  statt  des  handuchrini.  rarne  plutit.  wir  auch  ilr. 
Bekk.  aar^nornmrn  hat]  II).  KI,  H  '»1,  "m.  H.  S5,  21,  3.  37.  3, 
S.  40,  10,  2  »■  a  <).  plutiaae  in  denTc\t  geteilt.  Daa  Srh\«an- 
ken  der  llan(i*chrirten .  ob  plui  oder  pluii  daa  richtige  ari, 
trird  dnreh  Pri^cian.  p.  HHI  Futach.  beaeiti^:  excipiuntar  alruo 
•tmni,  flno  fluii,  pliio  pluvi  unter  namentlicher  Ai>riihriing  dea 
Livioa.  So  bei  Knuiu«  die  arrhai«tiicheii  Formen  annu\it ,  lu- 
vtt.  cfr.  Coluron.  ad  Knn.  annal.  2  p.  M.  Wie  swinchrn  den 
Bildungavokal  dea  Pcrrektnm«  i  und  dem  Stammvokal  in  der  er- 
sten Konjugalioo  ein  v  ein^r^chobm  ««nrde,  »o  trat  auch  in  den 
übrigen  Konjugationen  in  demselben  Teropu«  sttivchen  i  and 
^aa  mm  Stamme  gehörige  n  ein  t,  welches  in  Til  len  Kornirn  rrr- 
drängt  wurde,  bcMundem  wenn  man  die  Identität  der /eichen  ua 
beräckaicbtigt ;  demnach  wurde  aua  ploniaae,  plunil,  endlich 

{»luiMHc,  ploit.  Nur  daraua  wird  erst  erklärlich,  warum  \  irro  bc- 
lauptco  konnte,  u  aei  iu  ploit  kura,  wenn  ea  daa  l*ri«enH,  lang, 
M'cuu  es  dasPerfektura  aei.  cfr.  Voss,  de  art.  Gramm.  I,  \2  p.5r». 
per  Ausfall  des  v  iat  beaoodera  hiufig  in  den  Tempora  auf 

Ivi,  ireram,  ivig§e  u.  a.  w.  Dabei  int  aber  au  bemerken,  erst- 
lich, dasa  der  InQnitiv  nie  iiaac,  aouderu  steta  isae  hat,  wie 
■biaae,  leni«se.  obtriüae,  prodisse,  peti<i«e,  periitne,  und  iiber 
liaopt  die  Kompooita  tou  irc,  coromuniaae,  ne<|ui<(«e ,  anqui- 
lisae,  quaesissf,  impedifiae.  Die  gedehnte  Form  i»!  dichtcriNth, 
"«nd  wahrscheinlich  der  Zeit  eigenthümlich ,  wo  auch  der  Ge- 
nitiv singal.  der  SubHtantiva  auf  iua  und  ium  lerdcliut  wurde: 
.letzterea  geschab,  wie  auagemaclit,  aeit  PruperliuH.  Daruin 
dürfte  Laciliua  Fragment  (p.  114.  3  in  der /weibrücker 
AuK^abe  dea  Perüiua  und  Juvcnali»)  Graecum  tc,  Albuli,  (|uam 
Koiiiauum  alijue  Sabinum  Municipem  l'outi,  Titii,  .Anul  Centu> 
rioaum  ao  so  cmendiren  aein:  municipem  Ponti.  Tili,  et  Auni 
Ceotarionnm.  Daa  schon  war  Grund  genug,  Marum  Schmid  zu 
Jlorat.  Kpiat.  2,  2.  Hi  die  \on  Valart  aua  dem  Cod  liillutacenH. 
mit^etPieilte  Leaart  Libria  Mercurii  Mtatua  atatt  libriM  et  curia 
bitte  verwerfeu  aollco.    In  einem  ähnlichen  Verliällni«!«  steht 

di«  Infioitivendung  iaae,  die  nur  in  höchst  wenigen  Fällen 
Ton  Dichters  dea  angusteiachen  Zeitalters  und  nur  iu  Wörtern, 
die  nicht  in  das  Melrum  sich  fugen  «ollen,  wie  praelerÜHtie 
serdelint  wird,  im  LiviuH  waren  viele  Uei«piele  \on  einem  den 
latdnischea  Obren  uaertriglichen  serdehuteu  luQuitiv ,  wo 


> 
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Hr.  Prof.  Bekk.  endlich  die  zneammengezo^e  Form  eingeführt 
hat,  z.B.  1,  30,  3  mox  cum  somiio  et  flammam  abii^se;  hier 
haben  die  Herausgeber  erstlieh  den  schwächenden  Gang  eines 
Hexameters  und  dann  die  Handschriften  übersehen^  welche 
abisse  geben.    Dasselbe  abii^se  stand  bis  auf  ^Bekk.  25, 19,  T 
Jtriisse  27, 19,  1 1.  Iledlisse  8,  26, 2.  2,  37,  8.    Perüsse  staU 
periaae  2f      10,  wo  am  Drakenborjeht  Aaoierkaiif  herrm- 
geht,  dass  er  hat  perisse  schreiben  wollen:  aber  die  neuem  i 
Bearbeiter  pflegten  dergleichen  nicht  in  Betracht  la  aehoien. 
cbr. tt,  9.   l^anaeh  irt  auch  Lacilina  FmfUL  12  p.  118  miW 
■eeewe  eii  loqal:  nain  seio  Amjelis  iMendo  periaae  elall 
periiaae^  SjUTerbetaeriii  wie  ao  vielee  andere  in  dieienFreg» 
nenten,  n.  B.  Frag.  14  in  115  nittilomm  magnia  toditanllw 
letibu*  tandit,  wn  lu  ieaen  iat:  araltornm  tnditantnin  tnagnie  ! 
ijs^Ibn'  londft.  Fragm.  50  p.  III  Intereunt,  labnntnr,  emitnr  | 
omnia  versum,  korrigire  ich  intereunt  labuntur,  eunt  atqoe  ' 
omnia  vertunt.  und  Frag.  52  gladiura  in  pectore  ist  zu  emen- 
diren  haerebat  mucro,  gladiumque  in  pectore  totum.   Pag.  187 
fr.  1-k  obstiterit,  primo  refert  rea  hoc  minueudi  statt  obstiteriti 

priflio  hoc  minaendi  referl  rea»  Ueher  die  Endung  üt,  die  In 

den  Bandaohriflen  des  Liftna  metit  ndt  Ü  wecbaelt,  sn  dUlk 
endern  Zeit  —  Im  folgenden  Kapitel  SS,  •  hat  I&r.  BeHp 
tiebtig  CQjusqoe  gentis  sunt  statt  eajnaennqoe  aufgenOnuMi$ 
Oleiek  darauf  gibt  sich  Hr.  B.-Cr.  in  seinem  Nötcheo  dee 
Ansehn  y  als  habe  er  zuerst  ainia  ia  den  Text  wieder  eiA» 
geführt. 

If  S89  &  Inde  ingenti  praeda  potHns  Homam  redtt,  ton 
fnbqne  etc.  Die  Handschrffl  des  Rlienanua »  Pal.  1.  &  ttiiß- 1 
no?8  sUnmtliche  Kodices,  Hearne's  Ozenienses»  und  Prstipi  I 
korchs  Fiorent.  Harles  1.  Leid.  1.2.  Voss.  1.2.  Heimst  L  LM|. 
geh^  insgesamnit  ingenti  praeda  potens  statt  potitos.  Hr.  B.*Cfir.  | 
Utte  besser  gethan,  wenn  er  diese  wichtige  Lesart  kurz  enge-' 
deutet,  als  dass  er  gleich  darauf  über  die  schon  aus  den  gc^ 
meinen  Grammatiken  bekannte  Nominativform  aedis  Draken-^ 
borchs  Citate  zu  Liv.  4,  25,  3  abschrieb.  Denn  durch  potcme 
erhält  die  ganze  Stelle  einen  TÖllig  Terschiedenen  Gedanken 
▼on  dem,  der  durch  potitus  ausgedrückt  ist.  Rhenanus  über* 
sah  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  potens,  und  änderte  datier 
mit  Rücksicht  auf  potitus  unschicklich  potiens.  Um  eine  sichere 
Erklärung  des  seltsamen  und  übersehenen  potens  zu  gewinnet!, 
ist  nöthig,  einen  flüchtigen  Bück  in  die  Königsgeschichte  Sllit 
werfen.  In  Rom  beslend  das  Tripeiverhältniss  der  BevölkeroiQgfi 
Pairicier ^-  Klienten  und  Hek^fer.  Der  König,  abhängig  vnn 
den  Kuriengeschlechtern  f  war  in  aeiner  Macht  beachriliifct^ 
Und  daa  Königflium  dadurch  eine  einaeit^  -  kenatitntlMetI« 
Hercseluifti  die  aieli  nbcK  der  patrielBeken  Bende  sn  enUetfgM 
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•achte,  be«ondcr«  «1«  Ilüm  durch  »eine  grotnen,  den  bUhrri- 
geil  Zimtaud  der  Naclibarochaft  aiiflo-L-iidi-ii  Siege  au  .\ti<i<li;li- 
liuiig  gewann,  und  eine*  Alc-u'e  der  uitlerwurfncn  Krenidliiige  hi 
•eine  iVlauern  aiifnahm.    Ohne  organitirt  lu  sein,  wuch*  hu- 
cherud  die  Plebu  heran,  die  nun,  oline  unter  einer  khenUl  xu 
stehen,  nur  daw  ätaatsoberhanpl  al«  ihren  iierru  auerkaiiule, 
den  sie  denn  auch,  da  er  kIc  iu  freien  Landleulen  und  (irund- 
eigentb&joern  gemacht,  und  ihnen   tun  den  Dooiiiuen  '1  heila 
übcriaftnen  halle,  alM  iliren  I'atrunui  bell arhlt  len.    rfr.  .Nie- 
bubr  I,  424  (4r}l).    Dieücn  Tbeil  der  r6ini»ilien  Ketiilkerung 
haben  die  Konige,  nm  an  ihm  eine  Stufte  griieii  die  Anmaa- 
*  auiizen   der  I'alricier  zu  erhallen,  in  deren  Ueclile  »ich  die 
Könige  manche  Eiogritre  erlauben  mochten.    Sn  berichtet  l'lii- 
Urch.  Horn.  27,  Romuliu  liabu  «ejeiiii»che>  (icbiet  wider  din 
AViUen  dca  Senatü  terlheill  und  aicli  dadurrli  den  'l  oil  zuge- 
xogen.   Wenn  man  aucli  die  nüchterne  und  dumme  Kiitlirung 
(1er  Aunah'xten,  aua  denen  IMutarciina  dies  ce^choiift  hat,  bei 
Seite  tetst,  so  aieht  inun  dorh,  da»«  die  I'alricier,  die  »ich 
deiiMieiiabrauch  tun  den  zum  (lemeinland  geochlagem-n  erober- 
ten  Feidinarken    besiegter  ^achliartulkrr   anscniatkt  hatten, 
nicht  dulden  mochten,  dana  der  Konis  aUM»er  ton  aeiaeio  ihm 
•1«  Doraine  zugefallenen  Thciie ,  noch  von  dein  an  dm  ple- 
bcjiachen  Stand  eltvaa  vertheile ,  wa«  iliiien  lukarn.    Die  Pleb« 
ward  niichliger;  denn  üie  erhielt  achon  ton  .>uin«  (I)iony«.  tf, 
G2)  und  dann  ton  Tuilu«  llo^tiliii«  (  l)ionto  3.  I   21). )  Acker 
■nvveiaungeii.    Die  IMebe«  ward  dailurcli  immer  fehler  an  daa 
Inlerenae  des  Königa  geachlo««cn,jemehr  dieser  ihr  Look  mildertu 
und  ihre  Privilegien  erweiterte.     Den  kchrolT«len  r>rg<ni.a(a 
davon  bildeten  die  Patricier,  die  alle  sewonneiie  Deute  und 
Lündereicu  an  nIcIi  in  bringen  und  aU  der  eigentliche  i*(t|nilu«« 
den  herrschenden  Tlieil  im  Staate  auszuiuachen  »Ireble.  Dem 
eifcrsijcbtigcii  Streben  \tider«elzte  nirli  der  Kmiig  mit  dculo 
^öaaerem  Krfolg,  je  mehr  er  die  Pleb«  getvanii.    .Iihmh  nun 
hat  kicb  gegen  dic«c  letztere  «•«  hcrturgethau,  daxs  \ta!ir->i:lifiu. 
lieb  nur  ate  diesen  König  den  dulcn  nannte,  weil  er,  ila»  \ ur- 
bereilend, was  ipütur  Sertiutf  Tulliu!«  au!>fuhrtc,  durch  Aiker- 
■  ntvei.iungen  zu  einem  Stande  im  Stialc  urgunioiiii-.    Dim  mit 
desto  gruaaerem  Krfol;;  ausfuhren  und  zugleich  den        ii  ierii 
krifti^ero  Widerstand  leiHten  zu  können,  erweiterte  der  König 
sein  Privalvermozcn  und  die  Krungiiler:  lüe  nn  der  'l'iliei inun- 
dung  gelegenen  Saiaw ie«en  marhtc  er  zur  Doinüne ,  fnlnir  einen 
Saixsoll  ein  und  gründete  di«  ritmi»ehe  Si  hitlT.ihrt,  cfi'.  Aurel. 
Vict.  de  vir.  illu»t.        Dunh  dio  und  «Inriii  den  in  lii  n  l.tli- 
niacben  Kriegen  gew onncnen  lieutellu-il  wurd  .\iiciin       rri(  Ii  an 
Mittein  und  Pritattcrniogen,  da«a  ihm  dan  Allerthiiin  ■nsorlilii-<«- 
•  end  den  IVainen  A'wes  eriluiUe,  uie  bei  ll<irat  Od.  4,  1.  l.'i 
quo  piua  Aeneaa,  quo  lUict  'i'ulluü  et  ./ti<utt,  da-«<'lb!>t  t'ea 

\.  JmMrt.  f.  ntl.  u  l-ad.  »H.  hnt.  Uitl.  Ud.  \  II  /'/(.  i.  1  | 
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I«t  diet  der  S«^c  Inhalt,  «o  rrg\ht  »Ich  leicht,  4tn  nidkt  p«- 
titus,  sooderii  poteas  ^elcseo  werden  ibiim,  wovon  iagöril 
praeda  politua  iiichta  als  eto  acklecbtet  latcrproHicnt  dM« 
Abschreiber«  ixt,  der  sich  aar  Unseit  an  dieae  «oo«t  hinflfre 
Ucdenurt  im  Lhiua  erinnerte.  Datu  JioiBiBt,  daas  potiri  aüqaa 
Bwar  eb  Micbtigaeln  durck  eine  Saehe  hcacicbMt;  ah«r  üeat 
Marlit  iit  noch  keine  pateatia,  keine  daaernde,  aendern  eine 
IrauHcniite;  wer  aich  einer  Sache  keaUkktigt  hat,  der  hat  lic 
Mch  nicht  für  sieh  In  aainer  Gwanit,  an  4asa  er  potent  mirm, 
■oiidcrn  er  Ist  nur  Herr  ihrer  geworden,  ohne  Ri'ickaiclil,  wer 
die  Folge  dieaes  Ilerrwerdeoa ,  d.  Ii.  die  putentia,  ala  eloei 
Stmemtlen  SSuatand^  erhill.  Potent  sutammeabingend  aiil 
poxctim  int  ein  Adjektivum,  und  bezeichnet  awar  wie  patiri 
ein  quantitatives  können,  aber  nicht  vorübergehend,  aondm 
•in  permanenten,  eine  erlangte,  dauernd«  Machte  eine  poten» 
da,  die  erat  Folge  ist  von  dem  potiri  aliqna  re,  in  aofern  nia- 
j^h  der  letstere  Aktua,  daa  potiri  aliqna  re,  lur  eignen  Mackfr> 
intwickelnug  deaaen  angewandt  wird,  der  alek  tua  Herrn  ei- 
ner Sache  gemacht  hat.  So  erobert  der  römiaohe  Feldherr 
Lager,  Slidtc  und  Linder,,  und  kehrt  orbiboa  agria^e  al 
praeda  Ingenti  potitoa  nach  Rom  snr&ck,  iat  aber  beim  Bfal> 
tritt  in  daa  Pomörinm  an  potentia  jedem  andern  cirit  gleich; 
Itereichert  er  aich  aber,  erwirbt  er  aich  durch  sdn  Anaeka 
npd  seinen  BdchthnM  Anhang  im  Heere,  «pendet  er  u.  a.  w., 

Siat  «r  nntcns,  oder  keattit  potentia.  Man  vcrfiddio  anr 
folgondea  Kapitel  dlrftii«  poiena.  So  war  Aocua  MvnÄm 
Urlrklich  iii^cntl  praeda  poteiia  durch  die  Erweiterung  der  So- 
tt und  Kroogäter  «nd  durch  groaae  erbcnteto  Scbitso  mm 
latinlaehen  Krieg«)  toleher  konnte  er  die  Plebs  ■ntor- 
•tiützcn  und  kriftiger  gegen  «Jic  AnmaHsungen  dca  Adeia  ohne 
Kinfriffe  in  deaaenReakto  achirmeo  und  kordckom.  -~  Nod^ 
dem  Ich  lingüt  ao  auieudtrt  hatte,  fand  lek  endlleli  Im  Bdkk«». 
achcn  Tctt  potena  aufgenommeu:  um  iudos  jeden  Zweifel  an 
dieser  achten  Leaart  niederanachlagen ,  flankte  ick  diene 
■Igm  Grinde  kirdleh  nnflliTMi  s«  mtaco. 

I,  33,  G.  Ponte  i^uMicio  tum  primiira  in  Tihrri  Tncto.  Her 
Florentiner  mit  daigen  andern  Uandschriften  hat  in  Tiberim 
fcelo,  dn«  leh,  weil  es  der  historischen  Sprache  «ngoMst, 
vorziehe  und  in  den  Text  nehmrn  niöclitc,  clr.  Liv.  40,  .'>!,  4 
JBcmerkong  au  1, 14,  11.  Walch  Kmendatt.  p.  4ii  «uut  hnec^ 
fnne  antlqdtaiem  redolent,  inprtoli  historMl  propria.  Devolt 
dicKon<itrukttoa  inTiberim  drückt  der  Schrirtatellcr  eine  ideal« 
Voratdlung  aua.  In  dem  folgenden  Kapitel  haben  §  2  aäjnnil> 
Heb«  Hnadtdhrlften,  twel  ocbledMere  abgernoluicf,  Arrmm^ 
wie  Virg.  Aen.  XI,  7,^>9  und  die  Griechen  achreiben,  s.  B.  Dio- 
njrs.  3, 46.  4,  28.  30.  5,  M ,  wofür  5,  3G  und  7,  ö  "yi^gog  alaiit; 
dock  Cod.  VMicn  bat  fmt  tUnll'^iQovvs  odcr'^^^  dk. 


M&llen  Etrmker  I,  4<>f).  Wamm  wird  denn  dir  rfrTiMfe 
6«lnr«ibafft  AnwM  to  gm  ohne  Ursad  TenduBilill  Gldcb 
4»nmt  fIM  Hr.  Mk.  $  •  dl«  M«m«  KMlcktar      fV.  OfM»? 

Roma  v«t  ad  M  polN^ima  rin%  statt  J«"«  iM^^emritien  pol!«^Iriiun3 
vIm.  EaKchi^  erklirt  Ikeiltirel«  oacbCaroaov  „commodinlnt 
•i  WM  tpcm  peneqncIldMI.    FWtw  CMltll  •«  fOtlMiM««  «Hl«!» 

no  Id  (llfiliir,    t|üi)d  alÜH  iiraertTfiulum  qiioJ  jumtfiaMl?-*  illli 

■raerertM^an  eat,"  Eben  ao  IX,  12  ae«  aatia  comlal  cor 
ptaw  M  »«tMMw  «4  mmt  MVkmimm  Ummm  dl  MI- 

tat.  ladest«  ist  die  hand*)clirirtlichc  I.c-irt  potbaimaia  tticht 
verwerflich;  tbriftoa  ist  prae  cderis  arblbu«  ttama  ad  14  vU« 
crt.  ^fefoi  fcat  Hr.  Mtt.  we%lge«fcan,  «teaa  er  eaa  im 

l\sni]schr\Utn  omfgrattt  im  fofccniim  Paragraph  *^titt  romail- 
crmol  Mf^eaeainiea  bat,  aad  im  swttJflea  Paragraph  die  Dra> 

1.  5.  steht,  6r!fo  do7rnrpt>'  pegea  dafl  rIc^t{;f•^e  aod  febrlucb- 
llcbere  beiii  doiniqu«  vcrlaoscbt  hat,  obschou  Ich  wela«,  daaa 
iooii  webl  wu  «ewaageeefeae  Ferin  ans  domal  ist,  und 
beldet,  «clbtt  In  der  gewöhnlichen  Form  Srlli  (!niiitr[u.- ,  n»tl<t 
locattv.  tiad;  and  data  endlich  aneh  (mLitiim  riele  ileate  aiter- 
thttinlicher  Sprache  und  Schreibweine  sieh  finden,  die  bald 
darch  die  HandAchriftea»  iaid  imtk  Bmtmgtktt  mdrtagl 
oder  rerindert  aiud. 

I,  80,  T  Hr.  Prof.  BeLk«  hat  sehr  richtig  t^ti/le  mt  dmctmH 
eqnite«  Im  Tffir;  dfc  .\cucrn,  wie  Dflriji^.  Tafel,  Bdhmert« 
L&nemanii,  HNum^artc-n -  ('ru*jut  u.a. w.,  liabeii  insgeaammt  den 
Ih'akenborch'achenText  leichtfertig  abdrnckeii  lasten,  da  doch 
•ebon  At)f>felo  l\Iajo  at!  Vir.  de  rep.  %  SO  bemerkt:  prioribua 
cqaitum  partibus  aecundi«  ail>tiii<i  M  ac  C  ('  Ii  rit  einlies,  name- 
rnntque  doplicavit,  postqnam  brllo  Arquo^  suhrj^lt  durch  Claer# 
bewiesen  hat,  än^n  auch  imLinufl  M  ar  ('(',  wie  Hchoii  Glarran 
wenngleich  aus  aiidereti  ürüiiden  vermulhcte,  gelcien  wcrdcu 
mnta.  Darauf  deutet  anch  die  Schreibart  der  IlandHchrifteu, 
und  bcMndera  des  FloreoUnn«  MUCCC  mit  gewdlwlklMr  Vacw 
wechsluag  dea  D  und  A.  cfr.  Niebubr  I,  371. 

I,  91,  2.  Hier  mnaa  gwehrleben  and  abgelbdH  werden: 
eed  praeterqoan  quod  riribu«  creverat  Romanna  eiercitna,  ex 
•ecoKo  etfam  additnr  dolnt  rolaals ,  qni  magnam  vIm  lignoroa, 
ia  Aiiienis  ripa  jaccnteni,  ardentem  in  flumen  conjicereiit ;  vcn- 
toqoe  Jarante  —  aonteai  Intendant ;  ea  iiuiM|ae  res  In  pngoa 
terroram  afInNtSanlab,  effusis  eadem  fttgam  impedit;  mnltt- 
qoe  roortalcs  elr.  Ilr.  Prof.  tiekk.  hat  J.  (ironovg  V  irsciiiag 
«ft  foaia  aafgenommca.  cfr.  Reienseut  in  Seebode  Krit  BibL 
1. 1.  8.  M.  Im  fittflen  Fnrag raph  hat  Bekk.  td  TOloni  Valeaa» 
erat  richtig  umgentellt  Mtatt  \otum  Id  ;  er  liille  abn  mich 
f  ieich  darauf  aui  Cod.  Flor,  laan^naa  n»ale  geatae  res  eraat 
daaetse«  fdlaa*  te  4m  W«iI«  mm  fftiltiw  mmUm  •fwiM 


IGl  Bömitehe  LiCUraUr. 

* 

polerant  ist  durchauR  Leine  Aendiming  ealitiif  ^  se  firl  ittch  fe- 
wöhiilichem  Gebrauch  atis^elatiseii.  ci'r.  Aug*  Grolef^ud  iaieiu. 
Gramm.  Thl.  2  §  4^(5.  Ul. 

I,  1.  et  quicquid  cttra  ColUtiam  a^^ri  erat,  so  igt  mit 
Bekk.  nach  Cod.  Rhen.  Camp.  Pal.  1.2.  Flor.  Leid.  1.2.  Uarl.1.2. 
Vo8>i.  Jlaverk.  Portn^.  Oxori  L.2.  C  statt  des  verwerfl. cilrrfl  «« 
lesen.  Dabei  ist  au  beiuerkeii ,  dass  üie  Leaart  cttra  für  eiiii^'e 
get€hichtiiche  Data  jeoer  Zeit  sehr  wicliUg  ist,  luuiikicfa i*u( 
einige  VermuthuBgeit  Niebuhrs  liefert. 

I,  30,  5  u.e.  Hr.  D.  -Cr.  gibt  sich  hier  abermals  das  Aft^ 
pehtr,  als  habe  er  »«erat  die  Prftpoiilio^  In  in  de«  Worten  PriMl 
Tarquinii  domo  aoo  dem  Text  geworfen:  aber  aehon  Draken- 
borcSi  hat  et  «dtbaa.  Daa  Nölelieii  iH  aiaht  mwt  Ikberflntrig, 
Boiidera  enthlU  aogar  aaah  eioeUnriebiigkeil,  atall  edUt.r  wis 
Gr^ph.  a.  1518  ma«!  ei  hdsoeo,  wie  bei  Draiiaeborcli  mm^ 
editc  antiqq.  iitqne  ad  Taseotanom,  welche  bei  HIebael  Ym»» 
koaan  an  Paria  1543  besorgt  wurde.  Im  Pelgendea  beiaii  cHiltt 
allen  Ausgaben:  iiide  tanto  beueficio  et  inter  mulieres  famSUar 
ritateni  aucCain  et  puerum  ut  in  domo  a  parvo  eductum  ia  cari- 
täte  atque  honore  fuisse.  Dafür  hat  I  ior.  u.  Harles.  I»  fami* 
liaritate  aucta  ;  aber  familiaritate  auctam  steht  im  Leid.  1.  Pa* 
lat.  1.  2.  8.  ll;i\erk.  Portu^?.  Lips.  und  iu  den  ältesten  Aus- 
gaben. Weniii]!:er  giite  Ilainlf^chrfftcn  geben  familiaritateni  au- 
etara.  Ich  inng  nicht  alle  Lesart«^  des  Florentiiins  vertheidi- 
gen,  noch  auch  bcliaupten,  dass  sicli  der  ScIirLil)er  joiieä  Ko- 
dex iiie  geirrt  halie;  denn  dagegen  kommen  Beispiele  geiiii^ 
Tor,  wie  kars  vorher  ee  tempore  in  regia  prodigium  vUum 
cvctttiiqoe  mirabile  fuit,  eben  so  Leid.  1»  Voss.  2.  IlarL  ^» 
Man  kann  hier  deutlich  bemerken,  wie  die  Lesart  ^dea  C04« 
Fiorent.  bi  den  andern  HaBdaebriften  nach  and  nach  verdraiii 
worden  itt:  der  falat.  1.  ma^te  daraus  prodiglnm  visnm  erem» 
lumqoe  (nlU  Voss*  1*  Leid«  2.  Helmsl.  L  setaten  amen  ans 
prodiginm  visam  ereatnqne  mirabile  fuit  amen.  Das  schrieb 
Morl.  1.  fehlerhaft  ab:  prodiglam  viaam  e?enim|tte  aurabiUi 

J)fe  ichte  Lesart  mit  der  verderbten  isl  in  den 
Neapolitaner  Handschriften  verbunden  prodigium  visn  eveiiiu- 
quQ  mirabile  fuit  omen.  Fiir  die  Geschichte  des  Textes  uiicl 
lür  die  ilerstdlung  des  Aechten  wurde  eine  genauere  Unter- 
(Buchung,  wie  nach  und  nach  eine  Handschrift  des  Liviu«»  ans 
der  andern  entstanden  ist,  von  selir  viel  Wichtigkeit  undiNutzeu 
hein.  Sehe  ich  auch  die  grossen  Schwierigkeiten  einer  sulchtiia 
kritischen  Arbeil  ein,  so  zweitU-  ivh  doch  nicht  an  der  Aun- 
nUir barkeit,  wenn  man  nur  nicht  in  allen  Kleinigkeiten  und  uii-» 
wesentlichen  Dingen  diplomatisch r  Genauigkeit  verlangt.  Docla 
ich  Jvelire  an  der  vorliegenden  Steile  aurück:  ich  trage  kcia 
Bedenken,  zu  glanben,  dass  nach  dem  Florent.  in  ächliivi« 
Schern  Stil  hier  an  ichreiben  i$t:  lade  tanto  beneftcio  inter  mia. 
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liereti  familiarfUte  mcti  rt  pneniin  nt  iu  domo  >  parro  cductara 
In  caritate  atqiie  honore  fuitve. 

I,  40.2.  uon  rooüoMMWro»  ted  ne  llalicae  qaidem  itirpi«.  — 
Cod.  Florent.  Leid.  I.  2.  Voiki.  1.  Ilarlej.  ]    haben  riciMae, 
da«  xwar  ala  leicht  mo^Uchc  Verirniiix  drr  Abschreiber  aii;;e- 
achcn  werden  kann,  aber  doch  uiehl  no  ninnlot  i«t,  wenn  man 
Dar  von  der  Ansicht,  die  neuerlich  iNiebuhr  mit  glänirmlcrn 
Scharfdinn  wieder  feilend  gemacht  hai,  ana^ehl,  data  nmltnrn 
und  noch  vor  dexacn  Krbauuni;  die  f  anic  llü;;df  ruppe  ntit  leich- 
ten dorfihnlichen  lluttrnrclhen  bebaut  war,  und  da<«  Kom 
lieh  dirnelhcn  nach  und  nach  «intcrwarf,  nnd  lu  pletrhcn  Uür- 
ger-  und  Staatarechten  lum  Theil  aufnihin,  wie  Quiriua  und 
nachher  Lucernm.  So  war  Nama  aua  einen«  «olchen  «icna,  au« 
Quirinm,  nicht  aber  an«  Cure«,    lu  drr  Wahl  der  folfi-nden 
Könige  zeigt  *ich  freilich  eine  Vorttclinn;;  von  einer  Art  Krb- 
recht.    Viciaua  nun  lat  Adjektivam  von  vicaa,  da«  «einemeita 
mit  tnxoi;  wie  vinum  mit  olvoq  fibercindimmt.    \  icnt  bcieich- 
net  eine  Iliuscrreihe,  eine  Reibe  von  llülten,  wie  die  aldMi 
auf  den  Berg-  and  llAgeUpitaen  grlefenen Dorf  •  undOrUcbaf- 
ten  der  Aboriginer  ori<|iriinffllch  gewebten  »ind.     Viclnna  ^on 
vicuB  ist,  wie  Vo«»!!!«  erklärt:  qni  in  codem  vico  liabilat;  nnd 
Cornel.  Fronto:  vieinia  vicorum  conjnnctio,  virinilaa  hominom 
converaatio  e«t.    Die  ao  mit  Rom  vereinigten  Vici  hatlrn  ihre 
Orta-  nnd  Quartierrechte,  einige  bia  lur  fa«t  volligrn  (lit-icb- 
beit  mit  deiu  harrMhenden  Palaliuer- Rom ,  t.  H.  Quirium  und 
Laccrtim.    Diene  Ifechtc  waren  die  er»lrn  Ruiiimriite  der  Uiir- 
gerrci:htc,  da«»  die  vicini  fa«t  cive«  aind,  eben  weil  die  tici  in 
einem  Ganien  vereinigt  waren,  und  die  ticini  oder  Bewoiiner 
dea  Vicu«  die  Geaammihetöikerung  der  vereinigten  Stndt  Rom 
■nwmachtcn.    Auch  im  l)t>ul«chen  wird  der  Aixdrnck  Naclibar 
In  ihnlichem  Sinne  gebraucht,  s.  H.  ^.klopft  die  Naclibirn  xu- 
■ammen",  d.  h.  die  Viciui.    Daher  glaube  ich  denn,  danN  ci- 
vicua  hier  bioavea  Intcrpretament  lat  von  licinu«;  und  der  Sinn 
von  nnn  modo  vicinie  «ed  n.  Ii.  würde  aein:  er  «lammte  nicht 
nur  nicht  ana  einem  rnminehen  Viru«,  »nndrrn  nicht  einmal  an« 
Italien.    Vorreclit  de«  herrschenden  Rnni'a  auf  dem  l'alatium 
war,  den  königlichen  Tiiron  an«  drr  Mille  der  Sanner  an  be- 
aetxen;  dochQoirium,  ein  mit  Rom  au  einer  Gesammiiladl 
vereinigter  Vicu«  auf  dem  Kapitolinm,  errang  sich  daa  Rcriit 
einer  w(>rh«elseitigen  Thronbenelxung,  wobei  den  Tiliern  da« 
Wahlrecht  xukara;  und  ao  war  Nnma  ein  rev  viciuac  Klirpis. 
Da««  nun  bei  Liv.  4,  3,  II  deinde  'i'ari|nininm  nou  Romanae 
modo  aed  ne  Itaifcae  quidem  grnti«  «teht,  thnt  niclita  aur 
Sache,  denn  dort  «trht  Romanae  im  Sinne  von  «icinae,  wenn 
man  nur  vici  in  der  Itedentung  nimmt,   wia  ich  angegcbrn. 
Aua  dieaer  Gnmdbedentnng  von  virus  wird  tuzicicli  klar,  wie 
Varro  de  liug.  lat  5  p.  l-UI  in  oppido  vici  a  n'ii ,  quod  ex  utra- 


^  p«ft6  ftafi  nmi:  «ediSofo  nui  liid«r^  Ift  dktet  vimw  quia  «It  [ 
vimdpUaH^  Mtlieiä  umi  «rkliroB  ktwaton,  da  Blmlida  ,4te 
▼fminles  IliiiMrrtilie«  fn  iUai*s  «nler  Zeit.  Em  •elNt  a«»- 
awchlea,  und  die  Terlniiicleiies  OeiechtnM  der  iMni  die 
Jura  cirica  aad  civilia  ealblelieA.   ieii  aüf  Iiier  die  Frage,  ob 
Liviug  überhaupt  eine  genaue  und  liefe  Kenntaias  ia  die  Ur|^e- 
achichte  Rom*8  gehabt  hat,  nicht  bejahen:  al>er  das  iat  §e-  I 
wifls,  dass  in  den  Annaien  und  in  den  Sagen  selbst  reichhal- 
tige Andentungen  auf  Uom*s  Ursprung  liegen,  und  dass  Liviua 
bei  der  ängstticlicu  Abhängigkeit  von  seinen  Quellen  nicht  sei*  < 
ten  wieder  gibt,  was  er  selbst  nicht  Tölh'g  verstanden  hat,  und 
was  selbst  die  Herausgeber  öfters  veränderten,  weil  sie  solche 
Verbindungen  nicht  verstehen  konnten ,  da  ihnen  eine  richtige 
Ansicht  über  Roiii*8  Urgeschichte  fehlte,  s.  B.  1,  44,  S  inde 
deiaeepa  äuget  Esquilias,  wofür  Gronov  ^/squiliia  seil,  urbeoi  i 
verinalliele,  das  Drakenborch  bUiigte  und  Hr.  Ikkk.  in  de« 
Text  genommea  liaft.    Die  Leearl  aiauatlielMr  Handschrifieqi  , 
ist  ncJillf.   Denn  augere  aliqaaai  rem,  eatanMiien hängend  mgl  i 
mtiyij^  aagaetaei  an^inw  ii»e.  w.,  Iieiail:  eiaer  Saebe  ein  » 
weilerlea  Aaaelin  §^^%  ite  in  Aafeahioe  liriagefi«  aaaeiinlUk  : 
nachea.   Femer  adidnt  ea  in  der  Sm§9  feiaatei.iii  liahA  ' 
Senriaa  habe  denQairtoal  ind  Vlaiilaai  mit  derSUdi  verftiiii4V 
aad'dte  Bet 51icerung  oder  des  Anban  dea  OappeihügeU  dlar  Bl^ 
quilien  aar  Terioehrt.    Denn  auf  dem  Oppins  und  Cispius  la^es  ; 
damals  schon  vereinieite  Dörfer,  die  der  König  erweiterte  und 
ihnen  dadurch ,  dass  er  selbst  seinen  Sitz  ilanelbst  aufschlugt, 
ein  Ausehu  verschaffte.    Sicher  hat  daher  Livius  äuget  Esqui- 
lias, weil  er  es  in  seinen  Urkunden  also  fand,  geschrieben. 
Dionysius  4,13  kann  hierüber  nicht  entscheiden:       te  noX^i 
TfQogidTiKS  dvo  kotpovg  xov  x%  OmaiviXiov  Hakovfisvov  xal 
tdv  'lüTivklvov ,  CDV.  iMxziQO^  &liokSyov  nokzmq  %xH  fiiyf^o^  \ 
Mi  dUvH(isv  avtod^  toig  avsfSzloig  'Pm^mUw  oMag  xaco»  i 
CMiüiaaa9tUy  Ivda  xal  avtog  Ixoirjaocto  vqv  olmtfliv^  im 
XQosl^p  wijg  *jMyXlag  tom^    Ith  beoierke 'twr  neeh, 
daaa  hier  xgattm^g  toxog  Mht  sowohl  eommodissimea  leeu 
lit,  aia  fiitorelir  BMinitiiHiimaai  aitiaalmaa.  Neben  diesen  alter- 
litllmUelken  FwHmdimgmk  Itemmt  nach  eine  liedeatende  Ananiil 
aiterlfiiknilicher  Wörter  f er|  iaii  wMi  nar  eine  SieUe  7,  SI«  S 
aaaaeiehnen.    Oline  Anideaa  an  nelMnen,  haben  alnuniüefee 
Herausgeber  die  Valfata  Ia  praeeealia  aiagalbi  bnbna  binfaqiin  | 
priviM  tunicis  donati.    Die  Interpreten  weisen  die  doppelte  B«-  i 
deutung  von  privum ,  privi  theils  su  dieser  Stelle ,  theils  sa 
21,  13,  1  nach;  soll  nun  privis  statt  slngulia,  wie  der  Florent. 
als  Intorpretament  hat,  stehen,  so  findet  ein  unerträgliclier 
Widerspruch  f  coutradictio  in  adjecto)  zwischen  binis  —  privis  ' 
statt;  und  Stent  es  fiir  propriis,  so  ist,  wie  Döderlein  Synony. 

n.  Sijai.  ^  344  (eseliea  iial«  der  Zusata  neben  donati  flet 
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lUMliMli,  na<]  w&rde  sich  nur  diM  rcolurertlgM  Umcd,  wen« 
gewöluilkU  lUoUcidar  der  rdmi««lMNi  8«ldtl«a  «I«  4i»  lnntf 
gen  UalffwaM  ab  StnUcigviiUiMi  WlracAf«t  »«rdw  «IrMb 
Nach  meiuer  An!t{c!)l  i»t  dct^elliLii  Dudi-rliü»«  KmeiidaUuii  glüci* 
Ikli«  vki  «Im  Worte«  vi«  aie  tm  Uviiu  pcllNrt  ttiainwi  „  Db* 
lUkwwAm  49t  MSS.  IbtriiM^  «■IvftliltC  die  Tarwalliun«, 
da-^  /m'i  i  ;;^^v-i^l\  ^^i'rJ.-n  nni-sc  ANer  neun  du  richlij  int, 
M  fragt  ea  «icii ,  ob  pri*i  nach  sinfvli«  hlot*  der  Abwecttaimif 
««g**  iteh«,  «dar  dl«  Ittdiiiafhe  Sprath«  daiMla,  ■!■ 
privi  aocb  nehvm  aiiigali  g«liudg  wir,  <.i<ii  m  riiiiritclilctl  auvr- 
i«uU«  —  iaii  v«niwÜM  •"<•  d«w  amguU  di«  tiiaicloM  aar 

^B^Jl4(IBI^P^i^Äil  ^fcJ^J  ^KbAÄHJ^  ^^^rtirj  fl^h^l^P  (i^lfllUP  ÄÄÄÄB^SÄ^  ^(B^iP^p(HÄ^ 

■1«  ludividul  II  hrzrti  lilictt! ,  eilte  fshw  OutcrtciieiduUK ,  welch« 

du  aoagebildete  tünche,  wibfid  la  ttur  haadart  aadiara  fclae 
llalawaluldaagaa  mlluMa ,  ,  aa4  amail  imm  Oa- 

brauch  vea  prirns  überhaiTpt  iiiitt-r;;i-lirn  IIcmi.**  Uehri^cii« 
aalieint  hier  UvUia  eben  «ic  Mt,  43,  la  dem  Iknatiw- 
tiatali  vaai  Jakra  OM  da  altaa  Maaaanat  «ar  Aagaa  gafcabt 

hahcn.     Wie  prlvtitn,  atirli  fcnirti,  da«  wohl  liirgendN 

ala  Aomiualiv  «orliatideii  i»t,  iaot  «ulUg  au«  der  l'roaa  uud  dar 
gahffiCl  irardriagi  wardea.  Bei  Utlua  komait  ca  einige  Mal 
vor,  ahcT  die  \ hsrhrcibcr  liabcQ  jedeamal  fuBlna  aad  foaMaa 
T«rwech»eil.  cir.  SD,  IH,  iJi.  22,  51,  l  fiff«fl  21, 1,  10.  Si, 
uud  di«  daaalbat  fegobaoen  Cttal«,  oül  F«it.  v.  •«p^ 
pcrna^.  Dur  IJnterscIiiiM}  z*uicfirn  fcmnrs  and  fc»riliii  >;!nlTit 
zu  Hein,  daN«  fvmcu  luii  den  aarteii  ilutt(ht:Uuii  und  vuii  den 
weichen  Ml)^kclbüudelu,  feroar  aber  von  deo  gaosen  Kürten  all 
!Vlu>>Lel(i,  GeiaMvii  und  Kaocbeo  gebraucht  wurde.  Darann 
folgt,  daaa  beaoudi-ri  der  Dichter  feniaa  »ähile,  um  diu  run- 
de«, lleiaehlgeo,  weichen  nnd  Ippige«  weiblichen  llbflen  i« 
hpielchnen,  ohne  jedoch  ft'mor«  rn  ^cr-^flinrifn  n  DahiT  TJ- 
buU  belSo«ip.  Chark.  p.  (>4i  imjilicuitque Jcmiti  Jcmini,  uud  bei 
Ovld.  Am.  I,  4,  43  nec  feaiini  eommitte  fenur.  Andere  Stellen 
bei  Vo»«iua  de  «naluf;.  I.  cap.  47  p.  TM  — 3'i  und  die  AddL-nda. 
Dazu  kommea  eiidlicli  >iele  llc«te  alter  Orlbo^ra^Ui«  u<id  licu- 
j^uiifHformea,  Zti>arnruei)zitfhuiigeH  u.  n.  w«|  wl«  leelperarc;  S, 
ft.  6  o.  8.  0.  Toliicrare,  2,  (i,  nduteneen«,  pi^nrra,  liu>li« 
ala  Plural,  u.  t.  a.,  woiübvr  np^ut  mclir.  Üo  ist  I,  41,  7  uach 
dem  Florentiner  nnd  mehrern  andern  iianda«llriHa«  «eayreaafa 
in  den  Text  an  nehmen.  Ich  wei«H  uiclit,  warum  mau  aelbat 
da,  wo  fallt  alle  und  die  beulen  Ilaiidstlirifl«u  für  die  Zuitani- 
«tensiehongen  entacbuidea,  diewe  alle  rtbüiulit  liu  und  «ucltr 
poetiaclic  Form  verwarfen  bat,  a.  It.  2,&(t,  11  haben  l'ülat  1.3. 
Flor.  Vea*.  1.  2.  Herl.  1.2.  Leid.  1.2.  (jaertn.  frag,  llaverk. 
Heimat.  1.  Lipa.  prcndi  «tatt  prehendi;  eben  so  2,20,4  S. 
II,  2.  nsd  an  andern  Stellea.  Dabei  fallt  mir  Liv.  22,  &|,  3 
d«t  w«  freaiare  mii  jMaaare  Kerwedbelt  mixA  Dftderlein 


K  1.  4«  IM  Mel  mi  tBHMnm  fmnatm  tiMil  fkMf ,  «M 
indert  daram  «atweder  ad  comiUlaM  pramaadaia  oder  ad 
tattdam  aoatllium  temporfa^opaa  eate.   Hiarbef  iiat  aWr^M* 

derlein  die  Worte  falocit  citirt ,  indem  er  tetnpzis  opat  eme  statt 
temporis  schreibt.  Da)«  ist  häufig  derFall,  besonders  In  Ranis- 
horns Synonymik;  so  citiit  Ernesti  Synonymik  ii.  368  und  Ha- 
bicht II.  871  Liv.  25,  10,  12  id  non  [iromissuHi  Miamis  gtolide, 
quam  «ii/Z^e  ereil it um,  und  doch  steht  in  atlen  MSS.  u  Edd. 
magis  stoiide  quam  stolide  creditum.  Besonders  Ist  dies  iw  den 
gehäuften  KommentaricM  bei  Dralvenborch  znm  Livius  der  Fall: 
und  der  neuste  Herausgeber  der  DiakcnborchVchcn  Arbeit  hat 
aUeg  gedaniteulos  aachdracken  lassen.  Wenn  nun  die  falschen 
Citste  wieder  voo  andern  nacbgeschrteben  ^  so  darf  man  sich 
eigentlich  weniger  waadern  als  darüber,  dp^s  Bahr  in  aeloer 
romischen Litleratorgeschichte  den  Namen  Drallen borchs  dorcb* 
glagig  mit  g  sclireibi,  und  dass  andere  ifam  naelilolgend  eben 
so  eltlfeo.  Was  aoll  »an  dabei  denlcen« 

I,  41«  1.  orMfros  efnoU^  wofikr  IIr.B.>Cr;  e)idt  ^iig^i 
atetatliatte,  hatBe&k. wleder«ufgemwramiiiaeliFioreut»  Lrfd. 
1.  %  Voss.  1.  S.  -  Hart.  1.  Port  a*  m.  1.  Llfs.  Ist  es  demi  et- 
was so^gani  nngewölinlielies,'  licl  den  ffisterlkern  Pitsenn  nni 
Präteritum  verbunden  zu  sehenl  Sehon  Drakenborch  gibt  eins 
, reichhaltige  iSammlnng ,  in  der  aber  leider  keine  Oiduung  ist. 

L^sieon  Uhliogr aphieum  sits  indes  editionum  0i 
inierpretattonum  $eriptorum  Graeeorum  tum 
Bacrorum  tum  profanorum.  Cnra  et  studio  F. €r.lÄ(f^ 
SMim,.  H.  Pb.  st  AA.  LL.  BUML  Tom.  L  A  —  C.  Lipsiac,  WeigsL 
1882.  Vniet550S.  8inaj.  (in  gespaltenen Cplonmen).  SThlr. 

Schon  im  Jahre  1830  trat  Hr.  Hof  f  mann  mit  einem  bi" 
äiagraphi9cken  Lbsuso»  der  getmmUen  Lüter&tur  der  Griecketi 
ußd  JMmsr «hervor»  das  mit  dem  Griech.  SefarMIweseo  den  An<* 
fang  machend,  dicwes  in  alphabetiseher  Folge  bis  anmCn  lli- 
machna  dnrehfftbrte,  in  der  Mitte  dieiea  Artikds  aber«  Ja 
mitten  In  einem  Worte  abbrach,  nnd  seitdem  ohne Fortietsong 
geblieben  ist,  obgleich  es  ihm  nieht  an  wohlverdientem  BeiMI 
gefehlt  hat.  In  vorliegendem  Leiivon  bibliograpJiicum  ist  der* 
Faden,  der  also  wohl  als  abgerissen  für  immer  betrachtet  seyn 
soU  '^),  i\ieder  aufgenommen t  dooh  ohne  eine  weseatUclie  AU- 
  % 


*)  Während  wir  mit  der  Aufarbeitung  dieser  Ree.  beschäftigt 
waren,  worden  wir  doroli  öio  £rscIieinnB^  eines  «weiten  Bandes 
des  Ubttognpbisehsn  Lsilssni  ssfar  fibmsif  hl  t  in  sinen  aaiesn 
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indcrnng,  •atgrnomnirn ,  datt  die  LiteiuUche  8prlc^p  in  dif 

Stelle  der  Deutuchcii  fetreleii  ist.  Pliti  and  AntlTihrnii;;  Kitid 
die«elbai  geblieben .  in  i;edränf;(e«(er  Kurse  narh  der  l{urh«U- 
benordounp  eine  TolUtindiffe  l  ebemicht  allrt  dessen  tu  <!ebe«, 
was  «eil  Krßndunc  der  Biiclidruckerkaniit  bi«  auf  den  hcu(i|;ea 
Tag  in  allen  haropaiiclien  Lindern  an  Aufgaben,  L  eberMelsun- 
gen  ond  Krlluterungtseliriften  iiber  Griech.  und  Kom.  Auetore«, 
heilige  wie  proTane,  ann  Liebt  featclU  {«(.  Die  VolUditidizirit 
aber  iat  im  weitesten  Sinne  gcfaiftt:  nicht  bloaa  «ehr  ;;rnaue, 
aeibat  diplomatisch  treae  Titelangaben  erhalten  wir,  br«ondera 
f)i-i  alten  und  *eltiieii  Bücher/i ;  nicht  bloita  die  herge  brachten 
LiUcrarnotixen  über  Jahr,  Urucltort,  F'orraal ;  nicht  li|o«i  die 
»chon  aeltnern,  aber  jedem  Bücherfreunde  höchtt  «illltommnen 
NachweiMungeu  über  Laden  -  und  Auct{on«prei«e,  und  n*bb  vonat 
xar  materiellen  Betchalfciilieit  eineN\>erkea  gehört:  auch  ftber 
den  inteoaiven  Gehalt  und  Werth  empfangen  wir  meist  bt-frie» 
digende  Aukknnft,  theila  in  einfacher  Inhalt»angabe,  (heiU  in 
kurier  Bezeichnung  dea  LlrlheiU,  in  der  Ut-grl,  wie  die*ea 
aich  In  kritiachen  Zeitschriften  und  öfTentlicheo  Bllttern  feat- 
gestellt  hat.  Aber  der  Kleis«  de«  Iferausg.  hat  e«  anrh  nicht 
verschmäht,  wm  in  aadcrD  Werken  über  cioea  Schiiftsieiler 


Verlag  überf^efiinfren ,  auch  der  erste  Dand  wi«  «iieser  swrile  mit 
der  Jmhmahl  1833  beieirhnet ,  beide  ■asamnra  &76  S.  starli ,  ar« 
ktreckea  sie  sich  jettl  bis  aum  Artikel  Burlidtt  Mrfrarem» ,  in  iem 
der  Bogen  abbricht.  Vcrwniidrrt  über  die  Gleirhiciliickeit  und  «i|- 
Gleichartigkeit  sweicr  Uerke  lline«  \erfa**er«  sncblca  «ir  *or 
■lien  Dingen  über  das  Verhillnit*  beider  la  eioander  ia«  KUro  tu 
koraioen ,  und  da  ergab  ■ich  denn  ImIü  ,  was  nirbt  aogrurliiii  m 
berichten  Ist ,  dass  uas  ein  im  Jahre  IKtO  kalt  gewordne«  Mana- 
•cript  hier  im  Jahre  1H33  aufi^ewnrrat  und  somit  geim«t  niirgrii*rht 
wird.  Es  ergiebt  sich  nämlich  das  bemerk rn»wrrth«  Fartiiin,  du« 
in  diesem  Buche,  welche«  18U  aa  der  Stirn  trigl,  dir  Litteraiar 
rigentlich  mit  1829  ab*chlie«»t ,  «nd  Bar  hie  und  da  nooli  ein  vrr- 
lorner  Titel  mit  IKM  sum  Vor«rhein  kommt.  Daher  diirfrn  wir 
uns  denn  nicht  wundem,  von  llnbners  Au»g.  des  Dingrnr«  f.arrt 
nur  den  ersten  Baad  anfgefiihrt  sn  »ehn ,  obgleich  der  swcltr  trhon 
1831  erschienen  itt;  und  über  L.  D Indorfs  grüsseni  DinHur.  .*^ir. 
erfuhren  wir  8.  MI,  es  sejen  drei  Bände  erschienen,  es  «olle  aber 
eine  Tollständiga  Ausg.  werden ,  rnlhaltend  die  Noten  alirr  fnihrrn 
Bearbeiter,  diese«  1833  Ton  einem  Artikel  des  jetsigen  Verle-^ers !  l'n- 
»ern  Lesern  wird  das  genügen  i  wieviel  Anlhetl  daran  übrigens  der 
Verfasser,  wietit-l  der  Verleger  bat  oder  wer  sonst,  wi*<rn  wir 
nicht!  ancb  kümmert  es  uns  nicht.  Nur  tu  warnen  vor  dieser  Kr- 
scheinang  glanben  wir  uns  berechtigt,  wotn  sich  aueh  hie  und  da 
Bodi  oben  üb  Text  Aalaaa  geben  wird.  [Hec ] 


■eiitoert  «aher  Heft,  Mrfflltif  mm  Mmmeio  aii4  M  mImm 
Orte  za  grössrer  BefiticnilicNki-it  niphabcf  tscfi  cinsuonlnrii .  wir 
dien  z.B.  be^OBUer«  likuüf  mit  Cliutou  m  füll  lleileuici  uud 
jirit  Hclneeke't  quaest  MMk  gMcheheo  Ut.  Allerdiufs  lit 
frnde  tlipNü  ()»<iFi>ld,  nuf  dem  «ich  die  reichate  und  eine  überaus 
bedi:uit:iiüe  iNadileii«  hilteu  l«Meo  wftrde:  aber  e«  int  auch  cia- 
leachteiid,  dem  VolIctiMÜgNit  voa  dieser  Seilt  9u  foderiH 
höclitte  Uiibilli^^keit  fevri,  HMlailJtailit  «iWM  jawdeM  Ca» 
mögliches  heUseo  viürdc. 

Stellen  «b  non  tlier  die  beiden  AMfabea  diceca  Werk« 
vergleieliend  neben  einander,  ao  haben  wir  alleu  Grund,  aü( 
dem  KrgebaiM  uns  eatachieiieu  su  GonsCcn  der  oenera  an«i»- 
sprecben ,  und  awer  saaicfcat  für  die  Aasahl  der  ArtikeL  Prä» 
fen  wir  den  dritten  Buehetaben:  hier  hat  di«  sweite  CJeberar- 
beitong  vor  der  ersten  als  gaas  nen  hiaiugekommen  folgende 
fnafsehn  Artikel  venne:  ^Uies,  C<MMthemn^  Caatttf  CkM- 
rwew,  Ckiorndttt  Obertdwt,  Cteareki$9%  ChtAmiim-^  Ciimin, 
OMfo^MMM,  Comttma^  C&nttmiümiu  MMttmttlm^  Oaibmi»  4m 
Jüngere ,  Ciinagoro*  and  CytiUu»  der  Lexice/nraph.  Allerdinp 
fladea  eMi  Inder  litern  Aungsbe  fiknf  bedentcade KaaM»,  ikt 
im  der  neeem  fehlen ,  Jomtunt  Omiaeufnux ,  Mailkmm  CW- 
tacuienua,  Georf^iut  Cedr0mu,  Laonicua  Chalrocond^las  nod 
Jotxauc*  (Suvwtomuat  aber  diese  scheint  wohl  iiar  se,  deas 
«ffenba»  slfM  dteM  flaaMn  Ar  jetat  Mriekfelegt,  um  sl«  msIi 
richtigerer  Anlage  spiter  unter /oanne«,  MallkuetiHy  Gcof  ßius. 
Laomicm  an  geben.  —  Sben  so  «eaig  dftrf*a  «ir  nii«  inep 
laMea  ,  w«m  dl«  Oeepenicn,  die  die  «nie  Anfl.  nnter  CbMtCa» 
tinufi  Pol pJnjrd^cniirfn  S  4(53  auffiihrl .  Iiicr  in  ili-r  iweilco 
Tergebens  geaueht  werden:  sie  bUdea  richtiger  ihren  eigenes 
Aviwel  nnter  GhsImmw  Btutm.  Seiir  nahiralok  sind  aWr 
auch  dicBerichtigungen  ti  Zusätze  F/n  KinzL'lncn  iit>  Ht>!>pli-I  it- 
von  kann  t'^riUtu  Aiesimdiiitu*  dienen:  hier  ist  et  unter  anden 
Hm  Wdentenier  Inrthn«  der  «rslen  Anng.  t.«!*,  de«  ll««ck  dsr 
siebzefin  llucher  Dialofcri  von  1587,  «owie  i!.Tmc!i  den  Kurui- 
Mfaen  van  l&t<Ht  unter  den  Teitabdrficken  auisuCulireu:  dk 
«voU«  Aneg.  8.  Mt  imt  Mde  Drasice  ««d  eine«  ve«  lOM  dn- 
lu  richtig  unter  den  Editloiies  rr/>»u//w,;j  v erzcicfHii  t :  tlctiu  e* 
ist  nur  eine  I«ateini»che  Ueb^raetauug  davon  ? erbauden.  Aadra 
wird  nb  sw«t  vnraeiiiedB«  W«ric«  ««««fllhrt,  %H«  dl»  ■■nn«rfbi 
HomiUen  Dber  Ji  remla«*,  ans  lU  r  Kscnrialbl.,  ilLAuT  S  4M  b. 
«ad  418  a.f  berichtigt  in  der  neuem,  S.ftMa.  ^ock  bedcn- 
-tendtr  «bor  aind  di«  Znalla«  tlMÜt  elasafaer  «nd  «Icirtif« 
Ausjsr.  TW  nTif^czähltpn  Scbrirtcn.  i  II.  r^r-  rrrtn  fl'lr  in  I  C, 
^fpUMtdicu»  yro  XI l  e«f».t  jipoiog.  ad  Tkitvdini,  uii«!  UöeUtu 
«IBL,  MB.  »her  n  äm  ItomiHn«  «nd  B^rfalel«,  tiMile  «nnner 
^Wcrke,  die  In  der  ersten  Aa«g.  iif)cr^anj::<  n  stnrf  ,  7.  K.  d- 
BauU  «t  mewrnatiaMt  dt  uaigemiU  imariHkliiM*«^  Ue  iMoarma- 


Hofljnanni  Lcxicon  bibliog^mphlcnm.  171 


talfe>'^t,  esplicatio  orthodosae  fldei^  CTplanaiio  XII  cap,. 
mmoniiorium  ad  Posidott.  uud  ad  Eulog.  Mau  vergl.  nocli 
die  roitreiTIich  gearbeiteten  Artikel  Aesopus^  Anacreon^  Ari- 
äofkaMeSj  Aristoteles. 

Durch  diese  Beliandlangsweise  und  durch  die  fleissige  Be- 
MUBO^  wichtiger  Hiklfsmittel  wird  das  Lexicon  bibiiogr.  eine 
icr  nrerlissi^ten  und  reichhaltigsten  Quellen  sowohl  für  den 
Prefupbilologen  aU  für  den  gelehrten  Theologen  und  Patristi- 
ier werden:  ja,  wir  tragen  kein  Bedenken,  schon  jetzt  in  sei- 
ler  ÜnToliendentheit  demselben  vor  allen  verwandten  Werken 
da  Preis  sozuerkcniien,  wenigstens  für  die  classische  Litte- 
ntir^  denn  für  die  heilige  wollen  wir  keinem  Sachkenner  vor- 
^ifea,  obgleich  höchst  wahrscheinlich  ist,  dass  die  Resultate 
JieKllreo  seyn  werden. 

Isdess  ist  es  keineswegs  unsre  Absicht,  ein  Buch  bloss  an- 
■Hfteälen,  das  sich  selbst  hinreichend  empfehlen  wird:  wir 
laMoi  auch  einige  Berichtigungen  i'ibcr  Einzelnes  beibringen, 
teaa^rnoch  auf  einen  Hauptmangel  im  Ganzen  aufmerksam 
■aebea,  wenn  er  schon  die  Form  mehr  betriUt  als  die  Sache 
üd  den  lohalt. 

Mit  eigentlicher  Bibliographie  hat  Ree.  sich  nie  berufs- 
«eii  l)e»cUiftigt :  er  kann  daher  auch  hier  nur  das  erinnern, 
TO  fkh  ikm  zufällig  beim  Gebrauch  dargeboten  hat^  und  be- 
Kkddct  lieb  gern ,  dass  es  weniges  und  geringfügiges  ist,  so 
dbM  Hr  f/of  f  ro  a  n  n  mit  dem  guten  Willen  vorlieb  nehmen 
Wir  gehu  nach  der  Seitenzahl.  —    S.  8  a.  Fi'ir  die 
Jdapades  Erasmus  finden  wir  hier  einen  besondern,  genauen 
irtikcl,  der  darum  befremdet,  weil  dergleichen  Werke  von 
Cdehrtq  nach  Wiederherstellung  der  Wissenschaften  ausser- 
Hall  des  Planes  uusres  Lex.  bibl.  zu  liegen  scheinen:  will  man 
aWr  aoch  grade  dieses  wegen  seiner  vielseitigen  Brauchbarkeit 
fir  philolo;ri*<che  Stndicn  ausnahmsweis  entschuldigen  ,  so  hät- 
tet doch  nicht  And,  Schotltis  Tccigoi^uiai  'EXkT]VLxai  {Ada^ia 
me  proverbia  Graecor.  ex  Zenob.  I)iof:en.  etc.  1012)  hier  mit- 
Coi  bioeio  geworfen  werden  sollen  in  die  Erasmische  Lilteratur, 
He  auch  im  übrigen  von  solchen  Beimischungen  ganz  rein  ge- 
Mteo  i«t.  —    S.  11  b.  In  altem  Griechisch  sind  Koraes  \\\\r\. 

geschrieben.  —  S.  12  a.  Die  Baseler  Ausg.  von  Ael.  Iiisl, 
M&B.  nrH)  scheint  ohne  den  Druckort  erschienen  zu  seyn,  Ja- 
Ii*«  praef,  ad  Ael.  h,  a.  T.  I  p.  LXIX.  —  S.  24  a.  fehlt 
fr,  TO«  Raumers  Uebers.  der  Rede  gegen  den  Ktesiphon.  — 
S.!.)«.  Der  Verf.  der  Untersuchungen  über  die  Quellen  des 
^ko^aez/«  beisst  Heeren,  nicht  Ii  er  reu.  —  S.  48  b.  Die 
Xbe.Haf(i.  gab  Munter  heraus,  nicht  Münster.  —  S  57  b. 
Icr  Franz.  Biograph  des  Aesop  heisst  B a  c  h  c  t  de  M  e  z i  r  i  a c, 
litkt  Bechet  de  Mezeriac.  —  S.  102  a.  b.  Zu  Thiersch 
fic  ed.  Plat,  ist  bemerkt;  Contra  Matthiaeum  in  progr,  de 


112  ,    B  i  b  1  I  0  g  f  a  p  h  t  ü. 

Theoer,  80.  AUenb.  1815.    Hierin  sind  z\foi  Fehler: 
nicht  T hi ei*8  c h  hat  ge^en  M  n  tili iae  gesell riebt^n  ,  sondern 
amgekehrl  M  a  1 1  h  i  a  e  gegen  T  Iii  e  r  b  ch ,  tind  nicht  de  carm. 
Theoer.  Zd  (welches  Gedicht  g^ar  nicht  exifitirt),  fioni!crn  de 
rnrm.  29.    Lebrigeas  hätte  niclit  auf  das  weniger  zn^rättgiicbe, 
auch  nicht  erschöpfende  Prfijrr.  verwiegen  werden  soUen,  fon- 
deru  ^uf  Matth.  zuALcaeusffagm.WXSW  p.St  f?.  —  S  120a. 
befremdet  Leo  AUaHu»  aU  eigner  Artikel  wegen  der  Ejrccrpta 
tariauui\  Act  öiißfuxtfis  bitte  da  Im.  Bekker  nicht  ebenst 
einen  Artikel  wegen  der  AnedotOy  Branck  wegen  Amt- 
lecta  mdientf  —    S.  156  b.  werden  dem  Ree.  lectionea  Jfh 
ioMmn  sngeifehrlelieni  die  sich  In  seinen  gjfmboiis  erit.  etiü»  \ 
beHtoden  sollen.  In  demselben  ist  swsr  p.  25  ven  einer  Bre«- 
Isuer  Hsndsehr.  die  Rede,  diennler  andern  ancb'den^iiibl^ 
lies  enihtU,  aber  es  Ist  weder  eine  Lesart  au8^  noett  die  ge^ 
Hngste  BemedEnng     diesem  Redner  nitgetlieilt,  so  dsfS  jeosT 
nackten  Nottx  über  den  Codex -aHtoWel  Ehre  \irlderflhrt ,  wssi 
sie  zu  Icct.  Andoc.  crlioben  wird.  —  S.  166  fg.  Unter  den  iS» 
zusammen  gestellten  fünfzehn  Anonymis  vcrinisscn  wir  den 
Anon.  de  tropis ,  e  cod,  Hehdig.  im  Mus»  crit.  yrotisl.  1820, 
welchcR  dtrsi  Ibe  ist,  der  im  Cod.  Galean.  zu  t-ainbridge ali 
der  Grammatiker  Tr^pAoTi  bezeiclinet  wird,  s,  B/omf.  im  Mus. 
crit.  Canfabr.  T.  I  p.  43,  doch  hi  die.Rehdig.  Tlandschr  be- 
deutend vollständiger.    Autsserdem  gehörte  nnfer  die  Jnomj- 
mo9  auch  der  Verf.  des  Lehrgedichts  de  viribus  herbarum^  von 
dem  wir  vor  kurzem  unter  Herrn  a  n  n  s  Mitwirkung  eine  zweck- 
missige  krit.  Bearbeitung  von  SiUig  hinter  Choiitants  Macer 
erhalten  haben.  —  S^llOa.  bt  das  Format  der  AnthoLGraeca 
Yoo  Jacobs  als  4maj.  engegeben,  wie  das  der  Meapol.  Anthsl« 
itnd  der  Ton  Hleron.  ran  Bosch,  die  unmittelbar  Torb««» 
igehn  nnd  feigen.  —   B.  185  a.  tat  ans  dem  Antipaier  3%ssin^ 
Imdeetuh  ein  Ank  TkesioUta  gemacht  —  8. 255  fehlt  nnter 
Arkiarcinu  Ales,  eine  der  wichtigsten  kleinen  Schriften «  £ 
Lehr 8  quaestionmn  AHsiarehearum  8pee,  KSnIgab.  1831.  8«  ^ 
S.  212  s.  wird  irrig  behauptet,  die  Besorgung  des  grofses 
Leipziger  Aristophanea  sey  uilL  dem  achten  liande  (Comm.  VI) 
von  Beck  auf  W.  Dindorf  Vibergegiingen:   die  kurze  Vorr. 
SU  Bd.  VI  (Comm,  IV)  würde  den  Verf.  belehrt  hahea,  dass  ia 
diesem  Tlieile  die  Ritter  und  der  Frieden  noch  von  Beck  her- 
rühren, die  Ecctesiazusefi  schon  von  Dindorf,  und  so  alles 
fernere,    t^hen  so  falsch  ist,  datis  Bekker  seine  Vcr^leichuug 
der  Ravennatischen  Hsndsehr*  au  Dindorf  mitgetheilt  hab«: 
(«0.  mir.  /sc/,  cum  D,  communicavü)^  i^  der  grössern  Ausg.  ii>t 
sie  ^ar  nicht  gebraucht,  in  den  Äus^g.  einzelner  Komödien 
Im  Frieden  son  v.  141  an  durch  Sei  dl  er  s  Mittheilung,  dci 
die  Collation  fiir  sich  von  Bekker  ^rliglten hatte.    Danach  ipt 
weh  B.  2W    ^  Nolis  an  berichUg«n,  ,afai  ecgr  die  Vergleli 
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drenp  4cr  Vttil  nnd  Rar.  Iliodtclir.  TOR  S(  !i!!er  ^esaclii 
{ocr  SeidL  eonfecia. )    i<^iidlicti  ul  S.  2Ti  «.  Uekkcra  Aii«g 
nicht  1829,  »onderB  1818  fg.  heraatgekonuaen.  —    8.  a]>3  a. 
BUoden  Miebubr«  rnterittchoagui  Qber  die  dem  Arialotel. 
filgclilich  beigelcften  Oekoaemik«  uicht  im  Mti*.  der  Alter- 
tkmiisiris$eM$ch.,  Modcra  in  den  KrgiBsmifiblilteni  wr  Jm. 
Lilt.  Zeit.  Too  181S  io  der  Receot.  voo  Ileereot  Idee».  — 
S.  408  b.  baben  wir  mit  Befremden  Vaickaoira  maiaterbafi« 
Bcarbeilang  der  Klegia  CatulU  Callimaehea  Termlvit,  da  docli 
di«  viel  neuare  r«i  Briff  «m»M«  dm  Uir  snkomMMias  PiaU 
gefunden  hat.  —   8.  -MS  b.  iat  ular  ChmmtkM  dar  NaaM  4m 
Verf. 8  de«  Spec.  theol.  eomparot.  1hl D  «crgeaaeo:  «•  !it  J.  F. 
ILSahwab«.  Daaiclb«  gilt  S. IM  a.  taa  der  dtulaabeii  Ua- 
tan.  dca  Kleaathiacheu  Ilymnoa  van  1810,  dla  aoflal  «Ir  »ia- 
»eu  «Oll  CIiidiuM  herrührt:  ganz  «er^ck»eii  aber  aind  die  bei» 
den  Kof  Uicbaa  Lcbara^  die  da»  bibliogr.  Lex.  a.  2111  aafaiirl.  — 
S.  92M  b.  wire  a«  «rvlbaeo  geweaM,  daaa  4er  llarawf.  4er 
J/of  üüiv  ov^>j/,  A.  Schneider,  ein  Paandoin niu'*  Ul:  »i-lti 
wahrer  IName  aoU  K r  c j  a a  i  g  ae;o. —  8.       a.  unter  Cosmat 
fehlen  siact  4er  vortrrallcbitea ,  dieaan  Mdach  ketreffcndan 
Arheitrit ,  die  von  II  u  1 1  m -t  n  n  iibt-r  «Un  AUutitaDiaclie  Mona- 
raeat  itn  a weilen  Bande  de«  Mum  d.  AUertkumtwimtnadk.  and 
von  Nlebnhr  In  4cn  kMmgm  külar.  tmd  pUuL  Sekr^tm»  — 
Endlich  S.  525  a.  ist  J.  A.  Boettr^er  aiu  C.  J  B.  gewor- 
den} ebenso  aua  demaeiben  ichon  früher  &  im  b.  O.  A.  B.  — • 
W«r  ca  Uebl,  aaf  Diogn  4leacr  Art  Ja^  an  nachw«  der  wftr> 
de,  wir  7wci|elu  iiitlit    tii  •  Zafi!  dieser  Bemerkungen  gr\ii\i( 
belräclitltch  rermehrcu  kuiiuen:  für  unser n  2& weck  ,  kein  aua- 
gaaftv^aa  OitiiaU  «Mrwfam  m  )•••«■»  fnlfft  4m  Q»' 
aaftc 

Aber  wtr  hnben  »nrh  nnrfi  ton  r'nrm  l!n-ipfTrntTr''l 
Ganacii  genprnchen,  der  jedoch  mi\ir  die  Korni  «!•  den  Iiihali 
drtait,  and  daa  Iat  die  tu  hacbaten  Grade  verwalkHeate  Laftnl» 
Inf,  ■st7!t  der  faat  jede  Srfic  de«  Riicliei  die  «iiiatiscnchni-t'-n 
ljct>ci»e  cqthilt,  ein  Mangel,  der  um  ao  mehr  auffllU,  je  we- 
niger man  hätte  «rwaiicn  aaUen,  daaa  rfck  bei  dnem  blaaaen 
Notiaenwerke  dieser  Art,  t-inem  Wi  rlte,  dat  elgenfHrli  mir  tn« 
Buchertitcin  betteht,  überhaupt  nur  Veranlaaanng  au  einem 
anfeilen  Tadel  darbieten  würde.  Inden*  «ebeint  4er  Verfatacr 
aeibat  gefDhIt  sa  haben,  dasi  tich  hiur  Raum  rn  manrfu-r  An«- 
atellnnj;  gebe,  und  er  vermichl  drshalb  in  Vornu«  eine  Kiit- 
•chuldi^unf,  4le  aber  die  !^.ir>ir  iitrht  trilTl:  er  tagt  in  der 
Vorrede  ^'-v.'Tr  tls'rrndi  mm  xir  rrltin  iudieent  lertorrfi,  rtt 
meminen/tt ,  iinaninm  haheat  difficuUatem  ^  ree  novo»  ontinua 
ortaione  dcBcrUtere;  ita^  m  tgitllimt,  9t  fnU  dkg^nl»  ^ 
hekfmmaÜmUm  diswrim. 
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Wenn  hier  blot«  ron  einem  tnuntatma  tticere  die  Rede 
«Ire  nod  noch  daxu  bei  rehiu  noris^  so  wFirde  Ree.  «ich  snr 
fiöcliflteN  Nachticht  verpflichtet  gltubeo.  Kr  würde  n 
dem  häufigen  Gebrtnch  von  lextun  and  confexlut,  so  weni^  et 
Lateinimli  int,  und  lu  ■ndern  von  gleichem  Schrot  nod  Kora 
fern  genchwiegen  und  darin  die  Kntichuidiguag  de«  Verf.a  !»• 
brn  gelten  lasten:  er  würde  aucli  S.  513  b.,  wo  von  Alxinpen 
Coluthna  in  gereimten  Vuririi  die  Hede  iat,  an  li^ata  oiaiiom 
et  vergib»*  timili  exitu  (vgl.  8.  SH  b.  flA  a-  14  b.)  keinen  gar  la 
groaaen  Aimicaa  genommen  haben)  cbcuao  an  den  nuiodibn 
(8.  02  b.)  der  n'gnatura  u.  dgl. 

Aber  die  Veratöaae  aind  von  gröberer  Art,  nnd  geigen  «Icft 
namentlich  da,  wo  anti<fua  andque  lu  «agen  waren,  leider  aber 
normime  geaagt  aind,  iu  der  Ueclinmtion  aller  Kigeiinamen  !  aa 
begegnet  «na  8.  110  b.  ^lesidim  ala  Acc.  ^on  Aleiia  and  all 
wDrdigea  Gegcnat&clc  gleich  8.  128  a.  Amphidin  ala  Acc  voa 
Amphii«,  8.  'iäü  a.  Araro  als  Abi.  von  Araron,  S.  2H1  a.  Arieto- 
phone  ala  Abi.  von  Arittophon ,  S.  4M  a.  Simntio  ala  Abi.  vaa 
Sinimiap,  und  S.  253  a-  helavt  der  Graeculoa  flokttUorjc;  Korror 
Polifz.  h'ontou».  —  Sollen  wir  yna  dergleichen  Dinge  etwa  iIi 
Drockfehier  bieten  laaaenl  Dann  aind  auch  anf;leich  aolche  | 
Laiina  non  Ijalina  entachnldigt,  wie  folgendea  Sündenver- 
teichnifl«  aufweiact. 

S.  2  b.  perplurimi  statt  permuUi.  —  8.  S  b.  itUerpretatm 
f  nur  bei  Tertuilian)  atatt  iaterpret.  —  8.  IN  a.  reprimi,  wit- 
der  gedruckt  werden,  atatt  repetiy  Üerari.  —  8.  26  b.  loca, 
von  Schrirtateilen ,  atatt /oci.  (ebenao  8.  30  a.  32«.  33  a.  -IHa 
a.  a.  w. ;  an  der  letstern  Stelle  steht  iwar  bald  darauf  auch  /oci 
aber  loci  ardtä  nnd  ^rarr»  textua  emendctionea.)  —  8  21  a 
40  b.  notae  esplicalivae.  —  S.  28  b.  32  a.  Chorphorae  «CaU 
Choephoriy  welchea  letztere  aich  8.  31  alierdinsa  auch  aa^ 
wiederholt  gebraucht  Andel:  aber  grade  da,  wo  der  Titel  der 
Biomßeldiicben  Auag.  de<i  Aeach}leiacheu  Trauempicla  uad  da 
Leipziger  Abdrucks  derselben  angegeben  iat,  kehren  die  feb- 
lerliai'ten  Choephorae  vW6rr y  an  denen  Bloinfield  ooch  da- 
tu  gaiii  ohne  Schuld  ist:  übrigena  wire  atatt  Vhoephori  oock 
besser  gewesen  Choephoroe,  nach  der  Analogie  von  fanepka 
roe^  t.  Zumpt  lU  Cie.  in  ferr.  IV,  3,  5  p.  050.  vgl.  Ptin.  AaA 
uai.  XXXVI,  1.  —  8.  :i2  a.  im  ciinai ,  10  b.  UO  a.  u.  a.  w.  ae  vor 
einem  Vocal,  a.  den  Schuceb.  ForcelL  T.  I  p.  20  a.  —  8.  31a 
reimpretaio  atatt  reprtitio  oder  dergl.  —  8.  3H  a.  53  b.  6f  a. 
u.  i.  w.  regiairum  atatt  index.  —  8  38  b.  recenaio,  Itccenaloa, 
im  Sinn  nuarer  Lilteralurzeitungen,  Benrtheilung,  statt  cetuiua 
oder  criaia,  welche  Ausdrücke  auch  vorkommen:  daas  der  Verf. 
den  Aufldruck  variiren  gewollt,  können  «ir  nicht  fiiplicli  anocb- 
luen,  da  seine  Schreibart  sonst  nicht  eben  danach  angetiian  ist, 
ttud  ein  loicliei  Variiru  grade  hier  am  weuigaten  paaacud  wäre, 
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da  recmnü)  ^ewöltiiHch  in  dem  Sinne  der  krltiiclicn  Anortfiuing 
ÖM  Texte*  febrmucbt  wird ,  und  dardl  die  Variaii«  wcaifatea« 
kdM  VoriiMglteit  cnitdkvldict  wiri.  ^      4t  Uimwim 
tum  Im  psi^tvrm  Sinne.  —    8.41     H4  ■   ttrfineatio,  Xeicb- 
awg(iMr  beiTertttlUaB).  —  S.  42  k.  hnmcmdae.  —  8.  «k. 

oaricliii,;  Cfiuni.i  \am  mflfiM-Inn  oder  poeliaelien  TheWe  de« 
Ciiorgetaugefl  gebraucht,  i  B.  ä.  M  b.  difot  cWm  r««r«(irfriv. — 
8.  Mk.  faimttttu  «tau  /a^HlarM»  ««rifpidr.  —  8L  «•  «. ,  M«fe 
S.  4  b.  iiHpr«»»or  »lalt  typo^raphut.  —  8.  4R  a.  eoUeninnru- 
ia,  —  8.  II  b.  fMUerwiig^  hutotMIU.  —  8.  14.  X7ö  ^ 
waA  MMt,  M«r««M,  Mdi  «hnw  a«di  «ach  MftaabtM 
bioflgra  Fe!iler  statt  aeortum,  wogi vrrn  «her  trfn  TsdrI  scheint 
frocblen  au  »«lleau  —  8.  ttl  b.  tmiUU  «UU  uuaquam^  mutk 
«Ämt  4«r  f  »UialM  8«li»H«cr.  —  8.  M  a.  tmßdmmmk  lf> 
kliopota,  ela  Lelüner  Buchtrindli-r,  drr  nothwrndig  JWIrf«*««« 
heiMNui  mttmle.  —  8.  &lfta.  Umdari  al«  Ueuoueu«!  Dwui 
TM  Uiafw,  wie  «syliBW«  8.  63  b.  !•  imobiu  •äUhnUm», 
S.  f^h.  ftr-rmn  srlitta  0tligata^  8.03  a.  »mendenJa ,  S.  137  a. 
a.  <l|^.)  woUuu  sucU  wir  gara  die  Kntachaldlguug  durch  Draak- 
Cahlar  i«lcaa  la»«i  u. 

Daa  litimpji  n  iLnrlitit  ein,  daüt  alle  die  nhifrn,  mHst  pro- 
ben Verstü««t:  fi'geti  den  LaUiuii^lien  Auidruck,  die  Iricbt  amt 
sabnfaeb«  fataelirt  wardaa  boante« «  darch  de«  Vrrf.a  Bat» 
scliuldigungiigruiid  nicht  entteliiilrlipt  werden:  denn  nflp  ji  ne 
BchieciU  aufgewähiten  Wörter  konnten  durch  ein  gute«  ood 
iclite«  eradaC  «crd«a ;  }a  e«  war  f  ar  aiebt  eiaawl  scbwiarilli 

fx^dn^T«  Biiftuniilti'ln.  AHcitt  fr  «lad  «lit  dem  Htinrlenre- 
^laLer  oocti  nicht  zu  l^nde,  ja  dai  ächUnunate ,  weil  am  tief- 
■tcu  Uageode  md  ivwm  wm  §mitmlm  ftallaaie,  kH  m«Ii 
ftbri«. 

Qeaclxt  aucli,  alle  jene  oniateiaiacbca  Wortformeu  wirea 
anagemirst  and  durch  untadelige  eraaM«  «o  wire  dmnoah  der 
LaleiiiiMhe  Styl  de«  Hrn.  iloffmana  dadurch  nocli  um  nicht« 
Lateiuincher  geworden:  denn  nameatllch  i«t  ea  die  WortiteUung 
und  eine  gewlaae  aut  Fahrliealgkeit  entupniBgeae  luearrecthett 
im  Gaijsen ,  was  im  Wega  steht,  and  nicht  durch  einige  Cor- 
reeCurea  beaeitigt  werJe«  kanat  ja  e«  m&chte  «Ich  bewebea 
laaaen ,  da««  io  dle«er  Hinsicht  kaam  einer  tmi  4m  uirt  Ito* 
gera  Sali  fana  tadeifrei  tu  nennen  wire. 

Aach  davaa  werden  einige  Probea  nicht  BberflB»«lf  teyn : 
8.  2  b.  MitMherlich,  nulli«  uotI«  «d  textua  enendandnni  «d- 
hibiti«  «ubiidii«,  qnomfli  a«u  vitla,  m«e  WM  paifaaaa  iatacM 
•uut  rellcu,  corrifi  petviaaaat,  BaJeaH  tecniai  rejtedlt.  — 
8.  1  a.  vir«  elef:antia  et  oroaU  attamen  non  aatia  diligi-iit«T 
curat«  e«t.  ->  8. 11  b.  taxtaai  ad  Granaviaai  et  Cararhitti  fi- 
Ueni  recogaawiti  —  &  I§a.       Tk&mm  M.)  Blaa»  luaahop. 
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fUFbrynith^  ei  Orbfclo^  €s  «tcnpliri  compto ,  «A  fitib  ^pp»- 
i;raphkit  mleiM»  ~  S.  U  k  tUameo  feparilin  r(B|iertitia  al- 
hii  detiiieniiar.  &  lY  Tmio  Aellam  conhwct«  cum  €4 
Pdjbii  ei  ab.ea  non  separanda,  sed  falao  iodfcalar.  —  &.  18 Ii* 

iu  Ätc  diclo  Cuiacii  collect.  —  S.  20  b.  comprehendit  orallo- 
üem  adv.  Tim,  et  eam  de  f.  I.  —  S.  20  h.  praeter  liagmenta, 
quae  retinm't,  indiccmqne  quem  auxit,  oii]i>il  fiotas  et  vergio« 
jiem.  Hier  müssteii  also  ausser  Noten  niid  Version  die  beibe- ' 
baltaeu  Fragmeitte  und  der  vermehrte  Indcv  weggelassen  seytu 
—  S.  27  0.  ad  locuin  dialogi  de  Uteri  cupidine  p.  228  specialis 
nnperrirne  dispiitat  l^oeckhiti?.  —  Kbeud.  in^^uiit  duo  antiqua  ; 
liugua  expressa  dedicatoria  scripta.  —  S.  28  b.  expresaa  eat 
haec  ornata  editio  cura  aec  düigcnti  AaulanL  — ^  Ueberhaoj^ 
ist  der  Auadru^nrxato  edilio  so  häuig^  daat  er  faai  auf  jeder 
gelte,  aber  ohne  beatimmien  Sioiii  vorkommt.  —  S.  29  )^ 
fara  el  qoait  prlneapa  me  aeatimal»  edliio«  —  S*  Sl  a, Jhaee 
pditio,  ttt  eadem  a.  ItW  et  18ü9,  eareni  echolüi«  S. Xllb 
ytfoif  edilor  ipae  eontradieit  —  S.  S2  a»  ioapicere  in 
ipeitttroe.  ~  8*  82  b.  inprimia  avotlo»  de  Mueller  coniiMi|;4l|* 
randae^  attanuen  non  snagn!  momentt,  ineliae  itotae  In^on^^ 
sex^*?)  Aesch.  tra^.  —  (  S.  S;>  a,  vita  Arislophania  statt  4^ 
sch}  li.)  —  S.  38  b.  G.  Herrn,  exem^lar  huius  quam  rnajcime 
raiissimi  libri  lubeiitissiine  mihi  snppeditavit.  —  S.  50  a.  col- 
latio  iacita  cinii  tum  tempore  Sclmtzii  novissinia  editfone.  — 
S.  t>:i  a.  nonuunquam  iu  exemplaribus  tiontntllis  abegt  vrrMO 
Lat.  —  S  r^H  b.  Dt  lo.  deMueller  in  epl^tola  quadaiu  (v,  e  iusd. 

opusc.  collect.  )  adnotavit,  in         Vindob»  nonnulli  codd. 

msti  adscrvantur^  ubi  quoque^  illum  Cyrillum,  qui  evangelium 
|fioUbua  SJ^voruni  offerebat^  auctorem  esse  pbtal.  —  S. 
notae  ad  a  Furia  et  Coray  texium  constitutum  raapidant« 
8. 18  a.  cum  coioribaa  lUustratis  fig.  (aweimal  kura  nach  «te^; 
juider),  —  8.  87  b.  cum.  fronte  figurata.  —  8.  81  b.  mraei 
(ol  ed.  a,  15S8  iudicant,  decepti  wrt^e  typographico  erraff 
fid^ttur.  -—   S.  mb.  ?eraio  tarn  ae^rate  ad  eantexlaia  es«: 
pretaai  nt  non  Terbum  Terbo  aolum,  aed  etiam  Teraoa  vemvl! 
respondeat*        8.  271  b.  nee  rede  e$if  quod     .    8.  275  tk\ 
maxime  qaoque  magni  aeslimanda  est  praefatio. 

Eiü  ganz  besonderes  üngeschiek  zeigt  sich  aber  in  der 
Stellung  einiger  Adverbien^  die  iu  der  Regel  zu  einem  gcDaU 
bestimmten  Worte  gehören  und  diesem  nachgesetzt  werden^ 
daher  also  auch  jede  Willkührlichkeit  in  der  Stellung  ausschliea- 
sen.  Am  meisten  ist  diess  der  Fall  bei  tautum  ^  z.  S.  4  Ii, 
editio  tantum  loci  et  impressoris  nomine  dilFcrt,  8tett  loci  inn^ 
tum.  ~  S.  11  a.  raro  et  tantum  uuctoritate  mstorum  duclue, 
statt  mstorum  tantum  auct.  —  S.  Sl  b.  tantam  couiccturn»  el| 
varr.  lectt.  adnotavit,  statt  couieeturas  tautum.  —  8.  ;jm 
cootiael  editier  tautnin  Agawemnoiiem  et  Choepb.,  atatlAKlim^ 
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tantum  et  Choepb.  —  S.  GA  b.  tantum  tltulat  e«t  maUtuB.  — 
S.  5»  b.  IiiNUiit  taiiliim  fabulae.  Vgl.  S.  00  b.  Xtb.  —  Kbcn 
daiiiivlb«  Iiabcii  wir  über  die  Stellung  voa  yuut/ue  lu  bemerken, 
s.  B.  S.  Goa.  quem  quoque  aouiiulli  auclorem  fabularuro  babent, 
statt  quem  notiu.  auct.  quo(|ue  Tab.  baboiii.  Vgl.  S.  IIa.  b. 
27  a.  —  Wer  aber  clii  Paar  griianerc  Proben  durchaua  veron- 
jlückter  Periodologie  lu  le«eii  wüiucht,  dem  empreblen  wir 
unter  xahlloaen  andern  S.  31  b.  den  U«.-riclit  über  die  («la<.»o«rer 
Kuiiuaung.  des  Aeacbylua  oder  S.  32  a.  über  die  cbendort  er- 
■cbieoene  Octarauagabe  Alt  unnüti«  Breite  bemerken  wir, 
da*a  überall  der  Abachoitt  Ton  den  Debcrtetsuagen  die  Ueber- 
•cbrift  KdiiitMieB  veraiuuum  bat,  wofür  vtraionet  ffradc  binrei- 
cheud,  iiü€rprelalion9»y  wie  ca  auch  auf  des  Titel  hciaat,  bec- 
•er  gewesen  wäre. 

Wir  baben  bei  diesen  Dingen  ao  lange  verweilt,  weil  maa 
leicht  aieht,  data  aie  alle  su  verhüten  gewcaeu  wirea,  weoo 
der  Verf.  etwa«  «orgaamcr  erwo;;rn  hätte,  trag  er  cic'titiich 
aagcn  wollte;  dann  aber  auch  darum,  weil  in  diesem  Qcbrauch 
der  Lateinischen  italt  der  Deutachen  Sprache  eine  der  merk- 
Hchxten  Verandcrnnuen  (doch  auch  wohl  Vcrbexncrunffml)  der 
«weiten  Ausgabe  ciititalleu  Ut.  >Valirt>chi-iiilich  i^t  dabei  Kiick- 
■icht  «uf  daa  Ausland  genommen,  und  mit  Recht:  aber  grade 
darum  wira  genauere  Beachtun;  der  sprach  lieben  Anforderun- 
gen doppelt  wüuschenswerth  gewesen.  Jetit  müssen  wir  dem 
■cbmucklosen  Deutsch  der  ersten  Ausgabe  unbedingt  den  Vor- 
sug  geben. 

Kiiülich  haben  wir  noch  bei  verhlltnissmisKig  höchst  be- 
icheidnera  Preise  dei  sehr  achünen,  reinen  Druckes  und  de« 
vortrefflichen  Papiera  anerkennend  su  gedenken,  ^nr  Schade, 
dass  es  auch  hier  nicht  gani  an  Uebelttäiiden  fehlt:  hoch«! 
ungleich  ist  der  Gebrauch  der  grossen  und  kleinen  Anfangs- 
buchstaben, ebenso  willkührlich  der  des  v,  welches  gewöhn- 
lich iwar  Consonant ,  aber  auch  nicht  «eltcn  Vocal  ist:  —  (wir 
wiesen  EU  unterscheiden,  wo  die  diplomatitch  -  treue  Anxabe 
eiueM  BuchtiteU  ihre  ei^ae  Kezel  hat.)  —  besonders  aber  müs- 
sen wir  im  Griechischen  Drucke  die  consequrnte  Weglaomng 
aller  Accente  rügen,  dergleichen  doch,  in  Leipzig  zamal,  un- 
ter die  Incredibilia  gehören  sollte. 

Wir  haben  nun  nur  noch  su  wünschen  Qbri;;,  dass  diese 
■o  wohl  ausgestattete  «weite  Au«irabe  nicht  das  Geschick  der 
frühern  haben,  sondern  rsNch  fortitchrcitend  un«  bald  neue  lie- 
lelirungea  bringen  nud  ihr  Ziel  rHch  und  ohne  Unterbrechung 
errelchcji  möge. 

Franz  Paaaow. 


*  •  > 
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Ml9tn€r€t  Wirterbmek  ier  laieiniseken  Sprache 
!■  ^jrMlogMMf  iMwMgf  bearMt»!  vnn  Br.  B*  SUMmr^  Qvm- 
bttMgL  BadMioBi  Hsfcatfi  v.  PrtlbMMV  m  ly^iriM«  In  Cbrlamfce. 
Slaltgart,  im  Verlag»  te  J.  B.  MilM^adMi  fisdÜiMiitiiitf  .  IMl. 

;mii.Mt&8.  (Vgi: flMMk  Mu*k  itti Bit 8 8. m an.) 

Itar  Verf.  dieser  Schrift,  lewen  autgeseichiieta  Leitton- 
gen  in  dem  Gebiete  der  Leidc^graphie  allgenieiii  Merkan^l 
aiad«  lial  tiah  doffcb  die  m  Ui  Ifafesd«  Arbeil  aeoee  V«r* 
dieeal'erwerbeo. 

Per  Ntttaen^  welchen  das  Ifenorirea  der  Iaido.  VFoetev 
meh  etymologiadier  Ordaang  gewlhrl^  ialerwleaett^  «ed  diM- 
Mibe  daram  aech  faal  in  eUae  Schelee  eieftföbrl ,  uad  fSertfo^ 
aetaCea  Aoiweiidiglernea  Ton  Wörtern  begleitel  dee  Schftler  ge- 
wöhnlich bis  in  die  Hälfte  des  lateinischen  Curset*  Mit  Reclil 
sagt  daher  auch  IViemeyer  iu  seiueu  Grandsatzcii  der  Erxie- 
huiig  und  dep  Unterrichtes:  die  WörterJienntoiss  bloss  aus  deiu  ' 
Lesen  schöpfen  xu  lassen,  Ist  ein  an  lan^anier  Weg.  Wa«  man 
auch  gegen  das  Vocabelnlernen  einwenden  mag,  so  i»t  es  doch 
unentbehrlich.  Ein  grosser  Vorrath  von  Stammwörtern  rübrl 
wegen  der  AcTinlichkeit ,  wie  durch  die  Form,  Zusamme«* 
Setzung  und  Ableitung  ihnen  eine  Uedeatung  suwächst ,  zu  ei- 
nem noch  weit  grösseren  Vorrathe  verwandter  Wörter,  uii4 
der  Schüler  lernt  dadurch  dee  Siattt  neeli  ehe  man  ihn  damll 
bejtannt  gemacht  bal,  bestinunen.  Eben  dieae  lal  der  Fell  mll 
der  Abieitnng  der  nneigentiichen  Bedeeteef  von  der  elgeniJA«. 
eheot  die  mdal  etee  Stelle  dea  Veiateadee  «nd  dae  C^Mmi 
llenarermSgena  bl/  ^ 

Naeh  diaaeii  Verkeeierkengea  f ebee  wir  mi  ee  daw  Wwetep 
gelber  ilber,  ond  menl  den  Zweä  vnd  die  BIttrieliteiig 
eelben  darlegend ,  thun  wir  dieaea  gnm  Theile  mil  den  WortM^ 
des  würdigen  Verfassers» 

Es  ist  dasselbe  (Vorr.  S.  1.)  besonders  fiir  jüngere  Scliü« 
ler  beiitimmt,  da  das  frühere  Ton  demselben  Verl'.  iieransgegcK 
bene  etymologische  Worterbuch  etwas  zu  weitläufig  Ist,  uod 
desshalb  in  manchen  Scholen —  wie  Ref.  aus  eigener  Erfab- 
ruug  weiss  —  für  die  ersten  Anfanger  zu  einem  Nothbehelf  ^e- 
gri^en  werden  rausste.  —  Was  den  hier  behandelten  Stoff  ho-, 
trifft,  so  wurden  die  in  untern  Classeii  gewöhoUchen  Schulbü- 
cher, als  PhidrnSf  Eutreplua,  Nepos,  Cäsar,  snm  Theile  macsia 
Bröders  lectiones  latinaei  ao  wie  die  In  Wiirtembeic  eiaga 
fttbrte,  bia  aef  Weelgec  aus  classischen  Schriftstellera  SEaeMe* 
mcngetragene  Chrestomathie,  besenders  berucksiclUlgl»  Am 
Jedeeh  Ibanche ,  .in  dea  eben  genannten  Sehrlftaleilern  vorkcNBie« 
meadei  Wörter  und  Phrasen  nichl  gerade  in' den  gewfthallehe»^ 
eder  niehlsa  dea  sogenanatao  danlsehea,  ehe  alehl  iii  deai 
mUgem^hum  Kreis  dea  litar  Behaadelleii  gehören,  ae  «erdeae 
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«aldie  Ii  llMua«ni  tj^gwiahlnw,  ■«  dtdirth  Mnndgm, 
Am«  •!«  *  waan  uwlb  i«M  ilill  varkatdtMieM  ScMler  nöthlg, 
^iack VMrerst  beim  bioHttea  Aa*weadi;;Iertieii  uberpaij::rii  >«erdca 
••llca.  Vm  4efli  a««!!  awjaftbUn  SdibUr  bei  idaea  Vorberel- 
taa«ea  dH  NashaadteM  ta  «rtelairtara,  ward«  ^  Bhrftlitaaf 
galrolTen —  und  da-«  hsUi  ii  \>Ir  flir  t-'uwn  vM.'-endicticu  Voriuf 
M  flaches  Tar  allen  seioea  Vergitifern  —  den  ladex  la  d«a 
■tat  «a  faillaiifcfaa.  —  Vamft  dem  Sdiller  daa  Aarfeaaea  and 
Belititt-'ii  dcH  ztj  KrltruLTHU-ii  <^oUrl  bI-j  möglich  erlfichft'il  ^rr- 
da«  I wurden  nicht  our  iiiufij  manche  laUimUtät  Wörter  mit 
fcfaHaftdUw  verglichen ,  sattder«  aadl  n«rall,  wa  ahh  da  adt 

dtr  lateinioebeo  SprncTic  Terwindtes  drtitsrhrs  Wort  «orfaiid, 
diaai  beigesatat.  Ite«a  mtn  aber  beim  Krternen  einer  Spracbe, 
«äff  dieaa  WMm  daa  nakehaaate  aa  Betaantaa  adar  waa^vleaa 
^Jlherliegendrs  nnV nüpfmd,  namentlich  fSr  tirn  Anfln'er  man- 
dien  Yarthcil  eniieleii  liaita,  dariber  tind  wir  n  it  H^m  Verf. 
Talifcaiaaw  ataratataadaat  m  wte  aaeb  darüber ,  ita.s  «eui^. 
ateat  die  9riechi<:c^r .  latefnlicbe  oad  deut«ctic  ^prai  lu-  rincr 
gaaiaiBBahaftlkheii  Wunel  eotaprotaea  «lad,  und  wir  erl^cnnea 
«m  a«  daafebarar  die  froeae  Borffalt  tn,  «elcbe  der  (elelirta 
Verf.  hieraaf  Terwendet  hat,  a!^  hU  jrfKt  riratfi'  tlicsr»  ffia- 
areAaaa  auf  die  Verwandtschaft  der  iateidi^ciien  mit  der  deui- 
Wii^m  tpraaha  aar  in  wenig  beachtet  werde. 

Rbc  wfr  nun  so  efnictnen  Bemerlrangen&ber<r(-hen,  bcbea 
wir  einige  Pnnkte  au*<  der  Vorrede  S.  V'II  aq4|.  heraua,  wo  der 
Vaa^>  ecine  Aariebten  liber  Kiiiisen  darirft,  waa  thclle  ia  dla- 
•cm  kleinem  etTmolo-ficben  Wortcrbtiche  »ich  inder«  beban« 
4elt  findet,  alu  in  der  «weiten  Au  (läge*)  de«  gröaiern  (Karla> 
rahe  1825),  tbdts  dort  gar  ikbt  erwibnt  lat,  theila  übefv- 
kaapl  dner  wdteren  Krbrtemni;  an  bed&rrea  «chien  Mehre- 
res  blevon  aber  nitanthellen  bitten  wir  um  ao  mehr  für  uaaerei 
Pflieht,  da  garade  diese  von  dem  Verf.  roll  (irimdaa  b^iailata 
Bdaf  Ida  afami  Sehlasa  aaf  da«  Oanxe  machen  iasacn ,  und  an. 
mit  aar  aibaraa  Keantnita  dea  Buchet  aelber  fuhren.   Das  Zeit- 
wort Arn  ist  getrennt  la  aro  fQfe,  and  aro  =achare| 
dl.  b.  aabaakte.  flaaa  ta  letiterero  dieae  Oedeotung  liege .  id- 
gM  ftdfaa,  wleflrg.  Aen.  2,  780.  Ovid.  art.  am.  2,  IIH.  Ba 
niaes  tili  ilicrex  Tharo  dagewesen  iclti,  dasselbe  mit  dem  eben» 
falls  abaoktca  gt.  i/i^,  vorbar  fftQ'-iicmg  aad  deaa  dcal- 


*^  Uai  diese,  die  sebon  fQr  ^ubtere  SchOler  betttoHat  I*t,  io  rioe 
geatsss  PebsesbisilaiBiaiip  mit  f;r<tr'ii«irtlg«ai  Ba«lia  eo  bringen,  hal 
der  Ser(.  (tu«  \Vc«f<n(lirhi(r ,  bmonderi  autli  die  iliirt  nicht  bemerklea 
fetgltkhiigcn  awiacben  der  latsla.  nad  deiit«chea  Sj^rachs  gaaaauMtl» 
•al'dalhabifaf  Hr  Jaae  awaba  Aaiaga,  danh  die  Mecalse^  Bailf 
iaadlaag  ü  WdHiil»  aam  Jtaaia  bdldaw  laai^n. 
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scheo  icliaren,  d.  h.  schneiden  (in  Pflagscbar  n.  8.  w.).    Dm  . 
lateinische  tro  hai  bloss  seinen  Gur^elUut  irerloren.    Die  Gur-  \ 
gol laute  aber  waren  die  frühesten  nad  werden  im  Lanfe  der 
Zeit  häufig  abgeschUifeii.        «euC  owtQov  (das  Mlaib«^) 
aof  xabm  niiAcki  anaer  itl  qpüer  eb  marm&tP  \ 

'   iiUm«l  Ton  eioem  careee,  wmmk  erst  mnm,  <^   cWltf  wi^m^ 
hhhw  ohne  elyinel.  Krklirwig  te  den  WdrlerMekenk   Itar  : 
Verf.  Miel  ee  nil  Reeht  mh  leo  xi^dm  ktriM  a  feli  heWeü 
nere  mich  an  etwas.   Em  eeUrpricte  der  Bedant—g  neek  < 
qeaeso^  und  ist  so  wenig  wie  dieses  ein  Inipecellr*  Ana^  ee 

.  dieses  nicht  ist,  geht  an  und  IBr  sieh  aciien  aui  seiner  PMew,  , 
so  wie  aus  mehreren  Steilen  hervor,  wie  Ter.  Andr.  4t  4,  24,  '. 
vo  ceüo  mit  die  mihi  verbunden  ist.     Damit  vergleiche  man  ; 
noch  Cic.  Sen.  0,  oder  Quint.  9,  2,  21 ,  wo  es  bei  einer  Anrede 
an  mehrere  steht.    Die  veränderte  Quanütüt  des  e  darf  nicht  | 
auffallen,  da  die  beiden  Sprachen  hierin  nicht  gleich  sind  (man 
denke  an  ancora,  balneum),  und  OberdiM cedo  beiden  Latei- 
nern zu  einer  tonlosen  Partikel  wurde.  —    Concilium,  bi«lier 
nach  Festus,  allzu  spitzfindig  von  cilium  hergeleitet,  sieht  der 
Verf.  viel  natürlicher  so  cieo,  ungefähr  wie  awbalo  sn  nni|blou 
Kialenchtender  ist  w<dii  jedeot  eine  Zusammenbernfung  als  elHI  '[ 
Zosammenwalkung»  —   Liters  wurde  bis  jetzt  gewöhulicii  wiir 
ter  Itno,  schmieren,  gesleiii,  webei  Reder  eder  Pinsei  ein  4mi 
erste  SdlireilMnaterial  engeneinmen  weiden  aiiasie,  «nn  miser 
keineswegs  der  Fall  ist  Der  Verf.  ieilet  es  delnr  fon  legw-tf ^  , 
in  dessen  alter  Bedentnng  legen,  die  mneh,  wi«.  wir  eg  iMiten 
sehen  ^  der  lateld.  SpraelM  niefat  fremd  Ist   Ist  des  V4rfastaep 
Vermutliung  richtig ,  se  vcbdient  die  Schreibart  mit  doppeltemi  ; 
t  den  Vorzugs  indem  dann  das  eine  aus  dem  g  des  Stansmea 
entstanden  ist.  —    Religio  ist  von  Relego  weg,  und  unter  L»i|^o 
binden  gestellt,  und  zwar  aus  folgendem  Grande:  die  Ursprung« 
liehe  Benennung  der  Wörter  ging  vom  Sinnlichen,  Materieilea 
aus;  die  ausgebildetere  Ueflexiou  erst  trug  dann  die,  den  Ge~ 
geiiständen  der  Sinnenwelt  gegebenen,  Bezeichnungen  auf  das 
Analoge,  Nichtsinnliche ^  Geistige  über.    Mag  diener  Act  der 
Reflexion  auch  häufig  ein  gleichsam  unwilikührl icher  geweeeti 
sein,  immerhin  wer«r  gewiss  der  spätere«    Nun  finde»  wiir 
aber  in  Religio,  nach  seiner  jetzigen  Geltung^  swei  HaupUpg^ 
,  dautnngen,  nämlich  1)  Bedenklichkeit,  Skriqpei,  2)  Aclitii^ 
Ter  dem  Göttlichen.    Dissen  beiden  liegt  ein  gemeiaschnfUl- 
eher  Üe^ff  mm  Ornnde,  ntbniieh  der  des  Angebttndenscrjnaw^i 
der  früheste  desüFerles,  der  eher  jetsi  ebgesterimn  im  mi^' 
gleichsam  Jene  beiden  Schesse  enf  seinem  Stemme  nachgetislp»| 
Ben  hat.  —  Servns  wird  ren  sero,  iserni  (verwwmit.  $tQ€9 
abgeleitet  ned  erlilirl:  ^an  wen  eder  wen  ^man  die  liaed  ^e-l 
legt,  wessen  mim  sich  bemichtigt,  wen  oder  was  man  aicU' 

^dienstbar  gemacht  hat.'*  Alg  weiterer  Bei^  köiwte  uocU  t»el- 
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pefB^  werden ,  6m  Von  dem  Stammwortc  fga ,  tTga  noch 
ipfia  n.  figyfiog^  dn»  Band,  und  das  IJomerisclic  iigsgog^  auch 
f|iDo^  für  SklaTerei  übri^  ist.  Davon  l'gog  und  Acülisch  l'p/^og, 
IM  daber  das  lateiniftchc  erns  und  eriludo,  mit  dem  Zisch- 
laato  aerfü9,  oder  vielmehr  erst  scrvos  (S.  Scniig^er  u.  Dncier 
MiFe^tuft  p.  Inl.  Pontederae  de  yeteri  scribendi  ratione 
ffiiloia  prior  [ad  caicem  scriptorum  rei  rusti'cae  ed.  Scliueider, 
T«l. I  part.  1  p.  S27]).  Ausführlich  handelt  über  diese»  Wort 
Creozer  in  seinen  Köm.  Anliquitäten  S.  37  i\\  2tc  Aufl.  ^  ' 
Oben  8chon  erkannten  wir  riihmend  die  Sorgfalt  an,  mit 
wdekcr  der  Verf.  auf  die  Verwandtschaft  der  lateinisclieii 
Sfracfae  mit  der  deutschen  hingewiesen  hat.  Doch  können  wir 
Bebt  mit  allen  Angaben  desselben  uns  einverstanden  erklären, 

—  aud  aomit  gehen  wir  denn  zu  den  einzelnen  Bemerkungen 
•bcr,  IQ  welchen  uns  eine  sorgfaltige  Prüfung  Veranlassung 
p\.  Es  werden  nimlich  mehrere  deutsche  Wörter  aus  den 
ftnchiedenftten  Dialecten^  ohne  dasssich  ein  ///>/omr^er Grund 

^■Mfcwaacn  lä^st,  nur  dem  Klange  nacli  mit  lateinischen  zusam- 
^Mi^e»tellt.    Dies»  hoffen  wir  durch  Folgendes  zu  begründen. 

Von  angere  (eigentl.  hochmachen)  heisst  es:   verw.  mit 
gpbi^  =3  hoch.    Diess  ist  nicht  der  Fall;  es  ist  das  altnor- 
ImheinVtan^  was  wörtlich  auctus  heisst.   —    Bestia,  das 
icirtKlie  Beest  =  Wesen ;  wo  heisst  denn  Beest  Wesen,  in  weU 
efter  MMart?  —   Bonus  ?erw.  mit  Wonne;    Wonne  kommt 
voff  dem  Verbnm  winnen,  gewinnen.  —  Candt^re  ist  nicht 
■f$cr  zünden,  diess  würde  /andere  voraussetzen.  —  Carpere 
▼erw.  mit  dem  provinz.  zerfen  ==  zerfen ;  ist  zerfen  all*?  — 
Cadrre  Terw.  mit  keien  =  fallen ;  wie  alt  ist  keien*?  —  Caere- 
■onta  oder  caerimonia  vom  alten  karan=rthun,  woher  Karfrei- 
tag; wo  heisst  karan  thon?   (Vergl.  über  die  Ableitung  des 
Warte«  caereraouia  Creuzera  Symbol,  u.  JVIythol.  Tli.ll.  S.!)54. 
Zweit.  Aasg.).  —   Clamare  verw.  mit  gällen;    eher  mit  dem 
ihea  Galm,  Geschrei,  Laut.,  durch  Mctathesis  oder  Syncopc. 

—  Colrre  (anbauen)  ist  nicht  verwandt  mit  zerschellen.  — 
Oeare  verw.  mit  grünen,  prov.  grojen;  nordisch  heisst  grrta, 
wachten,  und  ist  nur  noch  in  dem  Particip.  gröandi,  Frühling, 

gröine,  blühend  übrig;   damit  hat  es  etwa  Zusammen- 
—    Crocodilus  Krock  ist  =  Schreck  in  Heuschrecke: 
ftbreck  heisst  hier  Schritt,  Sprung,  Heuschrecke  =  Ileusprin- 

—  fyum  ist  nicht  vei andt  mit  kommen,  wohl  aber  mit 
hm  altea  gan ,  was  noch  in  gan  =  erben  =  coheredes  übrig 

—  Cucumis  ist  nicht  verwandt  mit  kam  =  krumm.  — 

tifit  nicht  unser  Kur  =  W  ahl;  Kur  kommt  von  kiesen,  alt 
n,  kioaan,  das  r  tritt  erst  im  Perfect  ein.  —  Flare,  un- 
ter blähen;  man  hat  dieses  abgeleitete  Wort  nicht  nöthig,  hla- 
wi  nnd  f\are  haben  eben  so  gut  gleiche  Wurzel.  —  Jacrre 
^  mit  schieasieu  und  juvare  mit  hebe,  schiebe  =  mache 


Digitized  by  Google 


I 


18^  la  e  X  i  c  o  g  r  tt  I»  h  l  .  ? 

wacliseo;  hier  üvärezu  erwehen,  daiB  in  dieser  alten  Spvmh€ 
]=rr8ch  sein  darf.  —  Malleus  verw.  mit  malmen;  malmea  ist 
ein  junges  Wort.  Das  alte  Melm  heisst  Statib,  xoiHt;,  wo— 
vim  der  üegrili'  zermalmen,  zu  Staub  machen  später  gebildet . 
bt.  —  Materia  ut  im  Deutschen  nieht  mit  Mtdter  verwandt« 
Bei  sica  ferw,  mit  aeco  liätte  noch  beigefuft  WfrAta  fc  ftnuijü 
sur  Beatätifsoif:  daberSacba,  eia  Saliwert.  —  qaatere,  mt$n 

*  a«r  qnelaclienf  dieses  scheint  eiwia  «dt  baagdiflt^  lind  sSp 
dem  ist  quelaclieii  kein  aUea  Wert  •  «^i*- 

Waa  die  den  tatelniaelm  Wiftem  lieif ^aeftita.  imUmA^ 
fedenteiiien  aafehl,  ao  geht  wm  deaaellMii  daotUfdi  hiii^a^ 
daa  aich  der  Verf.  benUhte,.  dwA  wüfifüü^  Vtlmmtmmm  «uff 
daa  richtige  Wert  ao  leiten  ^  oder  mit  weeif  ^  paaeh»^  m/m 
Binem  Worte,  mehrere  Bedeutungen  eines  Wortea  erklären» 
Diese  Verfahren  ist  aber  um  so  mehr  zu  billigen^  als  nur  auf 
dit^se  Art  der  Schüler  zur  richtigen  Erkenntniss  der  einzelueii 
Wörter  kommt,  und  es  ihm  nur  dadurch  möglich  wird,  au- 
dere  Bedeutungen,  welche  von  dieser  Grundbedeutung  abge^ 

*  leitet  werden,  recitt  zu  verstehen,  und  selber  andere  absiipr 
leiien.  Als  Belege  fuhren  wir^  ohne  besondere  Au8%¥abl ,  fol- 
gende Wörter  an:  Ars,  tis,  f.  das  deutsche  Art,  d.h.  irgen^ 
eine  Fertigkeit,  ein  Mittel,  eine  Kunst;  bonae  artea«  gute  SÜh 
genschaften  (Togeaden) ;  malao  arte«  achJechte  fiifMiptMlCtfi# 
(Laster).  —  auctor  od.  autpr,  orls,  m.  derjenige,  von  4rel^ 
chem  etwas  herrührt:  dalier  a)  =  Urheber  (e{oer  Thati  od^p 
eines  Werkea  a^y  elf  erliger  I  oder  iploea-Jliiehee.^^ 

oder  Gewähramaon);  geocfiaiauetei^  derAUiiMMroihiri  h)  dew^i 
joeige»  der  ii^derk  cki  Beiapiel  gil>t  a.  «aoetaMa  anpi« 
•lieojpa  rel,  m  elwoe  nathi^a  oder  gerethon  haben«.  AoaiQrit«% 
ati^  f.  1)  Veranlaiatiiig  dorA  Wort  oder  Beispiel  (Mier  -wmm 
Aoaapmeh,  Rath,  Befehl,  Genehmigung  u.a. w*);  2)  daa-A»» 
sehen  (älterer  und  verständigerer  Personen).  —  Carmen,  iiiis, 
n.  etwas  in  gewisse  Worte  Gefasstes:  a)  ein  Gedicht,  b)  eine 
Auf8chrlftyc)  eine  Formel  (der  Zauberer,  Juristen)^  d)eiue  Weis- 
sagung. —  Fatum,  i,,  n*  Ausspruch  (eines  Orakels).;  daher 
oberh.  a)  Verhängniss ,  Bestimmung;  b)  unglückliches  Schick^ 
sal;  c)  Tod.  —  IViior^  sus  oder  xus  sum,  dep^.lnt.  (eig.pass.) 
1)  clg*  gestijtzt  werden  =  sich  (auf  etwas)  stützen  oder  steiiif 
meu;  genu,  aich  aufs  Knie  atütien,  auf  de«i  Knie  liegen;  ^tfn  * 
a)  auf  etir.  bereheo  (aaeUi  Wohl  fuiif  deinem) i  b^  aiidhjMiiI  m$t* 
wan  attttaeo ,  d.  h.  verlasaen ;  2)  aich  anatrongen , 
gelangen,  «.B.  in  die  Luft  oder  Torwirtp^  o)atrebea4i«db 
otwaa);  eontro»  aieh  wideraetseipi  b)  olirao  oitopreeliaMMi*  ^ 
Offendo»  ndi|  naom  S.  eig.  gege^  otwaa  ««^^.(ajoli);  1)  OMf 
elwaa  atoaiee,  ea  oHtrefiMit  B.  aliqoop.NvHotW^  olnpa 
worbereitel  eberiali«!  I  B)  anatiwaeo;  «afoa  offeadenMit,  dü 
Schiff»  Uttoft  flehadeo)  tp.  anatoaaoBi  ein  Vecaeheo  iKfeh^i 
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S)  Tcrletieo  (durch  Stötten);  tp.  rerletien  (tciiien  Huf  o.  t.  w.). 

—  OrbitM,  atifl,  f.  cltM  Verwaittteyn ,  d.h.  die*  Aelteriiloi«ig- 
keit  oder  Kiiiderloti^keU,  «ach  :  der  H  Üweimtind.  —  8«- 
pelio,  pelhi  (oder  elii),  pultum  4.  ei^.  anr  die  Seite  ■chaffeti : 

a)  befraben  (Todte);  tp.  »omuo  tepulluH:^  im  ticUtco Schlafe; 

b)  beendifea  (Kriege  u.t.w.).  —  Telum,  i,  ii.  etwit,  womit 
nao  aaf  andere  lotifeht:  a)  e.  CSetchont  (ITeii,  Wurfapintii) ; 
tp.  Pfeile  dea  Schicksal« ;  b)  e.  Schwert,  e.  Dulch;  cum  lelo 
etfse,  einen  Dolch  bei  «ich  traf^eu. 

In^ena  wir  nun  durch  diese  Ueitpiele  lugkich  gezeigt  haben, 
wie  der  Verf.  seinen  Ge^entitand  behtndelte,  sehen  wir  uua 
nodi  veraulattt^  fulgende  Bemerkungen  beizurügeu: 

Accredere  glauben  (auf  ein  Zeuguin);  bei^eteiat  konnte 
loch  werden:  geneigt  aeiu  in  glauben,  wie  e«  l>ei  C^rncl.  Mep. 
Dalam.  S,  4  vorkommt.  —  Adamare  itt  nicht  nur  lieb  gewin- 
nen, sondern  auch:  heftig  lieben.  —  Uei  aditui,  Zugang  (auch 
Kotritt  so  einem) ,  hätte  bemerkt  werden  »ollen ,  da««  es  auch 
die  durch  den  Zutritt  erlsufrte  Möglichkeit  so  unterhandeln, 
aprechea  n.  s.  w.  und  die  Krloubni»»  bezeichnet.  —  Adolc- 
•centulua,  Jüngling;  bezeichnender  wire:  ein  noch  ganz  junger 
Mann.  (Vergl.  Cornel.  Nep.  Tin.  4,  2.  Cic.  Orat.  iKrAus- 
druek  Jüngling  ist  nicht  genau  genug;  denn  adolescens  nannten 
die  Konier  jeden  vom  lOten  oder  17ten  Jahre  selues  Alters  bis 
iaa  408te  Vergl.  Cic.  Kpp.  ad  Att.  2.  Liv.  9,  17.  —  Anti- 
qoitus,  adv.,  1)  vor  Alters  (a.  fi.  wsr  es  Sitte);  2)  ans  fri'i he- 
rer Zeit  her  (itt  etwa»  gebaut) ;  beii«er  nur:  von  alten  Zeilen 
her;  denn  die  Adterbia  in  itus  bezeichnen  ein  Herkommen  \oi\ 
oder  ana  dem,  wan  das  Stammwort  bezeichnet.  —  Alacer  int 
alt  Stammwort  aufgeführt;  aber  wie  votucer  von  volare,  no 
kommt  dieat  von  ala,  und  bezeichnet  den  zum  Aufschtrun^e 
bertiten  f  'of^elf  der  durch  daa  Schwingen  der  Kli'igel  zugleich 
die  innere  Heiterkeit  und  Lutt  bezeugt.  Vergl.  Herzog  zu  Sali. 
Cat.  21,  &  —  (^pif  gefangen  werden  (d.  h.  betrogen  wer- 
den); seharfer  bezeichnend:  überlistet  werden.  —  Ardelio 
ist  sIt  Stammwort  angegeben ;  könnte  man  es  nicht  ^on  ardeu 
herleiten:  eigentl.  einer,  dem  der  köpf  brennt'!  —  Uei  certe 
aollte  beigeaetat  sein:  certe  vincrre  certam ,  indubitatam  «i- 
ctoriam  reportare.  Vergl.  Cornei.  Nep.  llaroilc  1,4.—  Zu 
boui  wild  bemerkt:  „sind  auch  Reiche ^^;  genauer:  rechtlich 
Geainnte,  die  freilich  auch  etwas  besitzen,  was  ihnen  die  Kr- 
haltung  der  Rohe  wi'i nach ens wert h  mscht.  —  Uei  civilis  fehlt 
die  Bedeotong:  gefillig,  leutseellg,  bürgerfretindlivU ,  wie  es 
besonders  bei  Kutropins  vorkommt.  —  ClauHtrum ,  Srliloss, 
Riegel;  beigefugt  sollte  sein:  der  verschlosHeiie  Ort,  Behälter. 

—  Collaudare  lieiHst  nicht  nnr  beloben  (die  Soldaten),  sondern 
«nch  tehr  loben;  denn  die  l'rüposition  cum  scIilieiiHt  nicht  nur 
des  Be§fill'  dct  Gumeiuschaillicheu  in  sieb ,  sondern  hat  auch 


eine  Terslärkende  Kraft.  Kben  so  verhalt  es  fiicli  mit  concla- 
roare.  Dieses  heisst  nicht  nur  schreien  (wenn  €S  viele  siikil), 
sondern  auch  jf/r^/^A*  schreien.  Bei  confieere  i$i  die  Terstirkende 
Kraft  Ton  cum  ausgedruckt.  Defati^are  i^t  stärker  als  fati* 
gare  und  heis$(t:  eiüiuden  bis  zum  Niedersinken.  —  Bei 
lectüs  heilst  es  unter  N.  2:  „die  Aushebung  der  Soldate«.*^^ 
Aber  sowohl  nach  der  Urbedeutung  von  dii,  als  auch  nach  dar 
Auctoritüt  d^r  fliesten  Ilandachriftjen  a€h«ii^;i{lle€lQ8  das  rieiiv 
tige  Wort.  —  Deprehendere,  aalreSen  (eineii  x. E.  beim  Stell- 
ten)! 9«bärfer  beieidmend  wircu  soqlappen.  MNwterwird 
TOn  Uro  abgeleitet;  es  bl  aber  von  de  §ebildctt  wie  aiii:h 
pejor  voQ  per  In  der  Bedeiitnof  des  devteflfaei  ver.  .Vtilb  IHir 
derleln  Sjik  a.  Eijm  I  S.  4A»  Bet  deBi«e4'<Q|ilt  4to  Büiam 
tuug;  Familie  Exaudire  ist  nie  «Mers  wkifWp  i^m§ 
unter  N.  2  anfgeHlbrt  mrird^  anndern  et  beneieliaet  im  AnHi» 
■en  des  Schalles  oder  Lautes.  Es  heisst  Tleimehrs  ven  Fesnin 
her,  aus  der  Weite  her  vernehmen.  VergLNolten.lexic.  p.52l 
u.  Herzog  zu  Caes.  B.  G.  0,  39.  —  Unter  faber  fehlt  fabrJ, 
Werkieute,  welche  zu  den  INebentnippen  der  Legion  gerechntt 
wurdet),  und  einen  eigenen  Vorgeseti^len ,  praefectus  fahrta, 
hatten.  —  Grandis  ist  mit  gross  >  und  grandis  natu  mit  mit 
übersetlty  ^raiidU  bezeichnet  aber  immer  eine  atiffalien^ 
Grosse.  —  Bei  irigus  halte  auch  der  Plural,  frigora  angege* 
.beu  werden  sollen,  welcher  die  Bedeutung  des  Singulerla  ver* 
plirkt^  und  heftige  Fröste  bedeutet«  Gben  so  bei  teri^nr  ^die^ 
Plnra)..  terrer^;  Sclireijkaiaae«  Interponcre  fidem,  jeein 
Wort  ipsigiyi  etwas  geben;  genan^:  nein  Wort«  Mii« &b«prv«r 
gteiiBlmp  inm  Pfände  —  änaetifln.  Bei  instrumentum  solllis 
ancb  bemerkt,  tdn:  WlrthsebaftiterSthe,  Hnbilte,  irla«tNI 
Phidrai  Tericonnit.  —  Bei  imr  febl^  4ieBniffirbnang  dtfiHsn» 
liiät,  und  der  Genitlr  larb  könnt»,  mif  die  VM^M»e%nng  Ali» 
Iren,  nb  bieaae  en  lar ,  ei  hebet  aber  ten.  Die .lnMn.i^pipiha 
bediente  sich ,  wie  man  ans  den  Versen  der  älteren  JNebiflr 
weiss,  einer  besonderen  Freiheit  in  der  WeglassUng  des  i  der 
Enduni^en.  Vergl.  Schneider  lat.  Gr.  Elemeiitl.  S.  346.  Die 
einsylbigen  Wörter  pflegen  für  diese  Verkürzung  durch  die  Deh- 
nung der  Stammsilbe  entschädigt  zu  werden.  Vergl.  Härtung 
über  die  Casus  S.  112.  Bei  p^tr.,  paris  iiüt  die  Quantität  rich- 
tig eni^egeben.  —  Necessitas  wird  al»^  =  ueies^itudn  augege- 
ben. Genauer  wäre  necessitndoBiit  Bedrängniss  iibersetzt.  -VgL 
Herzog  zu  Sali.  Catil.  17,  3.  —  Bei  per/^«naeo  und  sncoenaeo 
sind  Supina  nqgegfftben,  welche  aber  obiii  wknnmw^ 
Pergo  statt  perregOi)  warum  nleh^  stat^^pofr^p,  j|fflefinrfo#aa 
surrfgo  ?  —  Patern  lat  ^SteifmHi#r(  «|i{^f«hrt|  •  Mch  Varro 
de  L.  L.  4,  26  Icemmt  ^s  von  pllyere.vi.rr-  ffrebrne»  i|4*idelU 
nlur  Schimpf,  etwas  BeaclUnip&Midfei,  XnNrinirf ,  aeid«ni-mA 
eine  echimpflidie  Uandinng.    '  lln|pr  eäUo  ftiblM«i|lM>^ 
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Mferlnf^  Mite  noch:  «o  klein  belir^etsi  Wer- 
lo Mlleo,  vSe  et  MiÜMi*  0»M  (hominea  Untnlae  sta- 
Im)  verkomal.  ^  Toteme  vltam  igt  nicht:  mIa  I«ebed 
Mrttt  (aü  AvMl),  eMtens  edtt  Lckeft  himcbWppeii,  mäh- 
oi  W— leKee,  VIeSre»  «eebeekea  Mch  etwa«;  kettimia« 
fti«lies<bMhe»  (cftim  genM^i  Tkller«  Ist  akhC«»  rM€% 
mttm  jeM  f— eure  AveisM  #ft  «Merhilcit.*  —  Im  Indes 
IdNi  «ir  wyeUWi  (endiit  abidiido,  arceis^,  iafidee  kmI 


?fii  Drnckfelilern  ist  das  Buch,  Ref.  kann  60  wohl  mit 
Recht  luftsprechen ,  so  frei^  als  es  fast  nur  sein  kann.  Denn 
it^iekh  wir  ^  mit  der  tius  möglichst  grossen  Sorgfalt  dnrch- 
fepiD^eo,  80  beben  wir  doch  nur  folgende^  im  Grunde  nube- 
Meede,  gefanden:  S.  S  ueter  adeo  statt  unter  1.  1.  15. 
ä.69  St.  aed  1.  ad.  —  S.  ISl  Stadmaner  l.  Stad/mauer.  — 
S.  in  ft  Dtrthwendig  1.  nothwendig.  Diese  Correctheit  des 
Dnukes,  ▼erbiioden  mit  einer  sehr  gefälligen  Schrift,  u^^ateoa 
Jl^bi^  Iii  rÜMiiMi  M  erwihnfln «  da  ein  Scholbueh^  weiiu  ea 
Moal  wesealiiak  g«le  Eigenschaften  hat»  dnrdi  dipei  feb* 

DraclL  i^i  ee  eeiaer  BraucYi barkeit  ▼eritert  . 
MIm  wir  wammA  wm»  ünbtiii  M«e  «daa  «aaM  «bt 

wir  «rkHmi^  daee  aieh  4at,Bidk. ««anrieh- 
tenm  «eheU»  ^«reh  die  aiehtffkrfl  na«  Bat 
aller  BirfclirttageB»  aa  wie  aaoh  dadarch»  daaa 
dfcer  Waner  ImI  darabwaf  hi  wiiftiehalar 
m  aiad',  und  wir  dasseibe,  als  seinem  Zwecke  vell- 
kaaifflea  entsprechend,  mit  der  vollsten  Uebcrzcugung  empfeh- 
len kdnaen.  Durch  die  gemachten  Aiisstelliingcii  wollten  wir 
tlta  Werth  desselben  in  keiner  Weitie  herabsetzen,  «ondern 
^V/mehr  durch  dieselben  den  Beweis  dafür  liefern,  wie  wichtig 
(siciefi  Bach  uns  für  den  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache 
mehctnt ,  nnd  wie  sehr  wir  die  Arbeit  dUi  aaharfaiailifea  and 


I 


^  Tullii  Ciceronis  de  Oraiore  Libri  ires.  Kdldit 

et  niuitravU  Rudolphris  J,  F.  Ilmrichseti,  A.  M.    In  Acadeiuia 
L«c4or  Litt.  Lat.    Ilaviiiae.  Sumptibtis  Li{jurariae  Gvldei^ 

laHiahiaa  bal  io  ria«r  18  Ballaa  langea  Varrada 
VeranlBaaaAgy  Zweck  and  Einrichtung  dieser  oeaea  Aaa- 
lAe  der  Gieeronischen  Schrift  über  den  Redner  sich  so  klar 
üd  au^rührlich  ans^enprocben^  daS8  wir  snr  Bezeicliruing  dea 
^^iQdpaQkts  der  Beurtheilung ,  den  er  selbst  genommen  zu 
•tWii  «üitöcht,  es  zweckmSi^sig  finden,  mit  einem  Ansauge  aoa 

^  Kanedtti  diapfii  beuitbeUattde  Aaiei§e  au-baguaei^t  Dia 
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Veranlaitvii^  sa  dieser  Arbeit  hat  Hr.  II.  in  der  Ueberseu^ang 
fgtlkam^m^  die  er  auch  bei  allen  Kenner«  diem*  Scbrtfi  Ci^ 
«aroV  voraaesiM,  daas  der  Text  immer  noch  ,  „etiam  MHM 
|MÜ"OieliH  operam  in       libris  edendia  atrenne  MÜ^oacqi« 
oiilMMlm^,  viel  offenbar  VcMitlraiMt«  Entatellte«,  qtir  «clieiü* 
fear  CbevMMl«»  inrtlMtev  w)i»gfiic>liieila  atliiMi  lwi<<irtigl^ 
mH\fBi0nm  mf  •  Mki»  Orapnut  wtchggiMiit  wkk  MmM^ 
iMM  dte^BeiMtfabf  db  dgt1iirti<hiii  ^Itlaiitiiiii 
SehhkMle  dUeMr,  wie  der  meiiten  ibrigen  rlwleiiiJi«qetfelf 
Um  OiiM»%^  «Mk  beibcJKilehUfl  hMieti.  >Mlleii-'4ar,Är«l% 
der  dieie  Unlerauehen^  aöfnabn^  hat  in  el«iP '  AArbmiMflMig 
(De  M.  T.  Cicermtis  libris  III  de  Oratore  etiaiii  |Hiflt  crHieoram 
curas  nondum  «atiM  casti^atia^  Lipsiae  1811)  zwar  einige  |^ute 
And^attlngen  gegeben,  sie  jedoch  für  seine  1H19  erscliieneae 
Ausübe  unbenutzt  gelaaaen,  und  erstOreili  hat  (in  der  Kecen* 
aion  der  Meyerachen  Aufgabe  des  Redner«,  Jahn'a  Pliilolog. 
ibb.  Vol.  111,4  p*51  aqq  ,  und  in  seiner  Ausgabe  airomtlicber 
Werlte  Cicero's  Vol.  III  Para  I  in  der  Einleitung)  die  Geschichte 
der  liieyher  geiiöreuden  Handaehriflen  einer  grnndüeiien  Ue» 
terauchoBf  Qflterworfen,  und  dieee  Hr.  li^  in  «Mittel lieü^ 
Bbiiebung  aof  die  Schrift  iiber  den  Redner,  noiir  weiter-  ei^i- 
gettfeee  end  begrbndet.   Die  Werte  Bandlni^a  (qute  es:  ■■titlll 
LektaMieloilieiteWpeil  iv  Oet        CoM^  iialinenini,  hliil» 
Itaiedl  MdMMiv  LenipetiMeee  Hedb Ii  f .  4Miqq*)  Ihwünie 
MgdttleiaiSrfebniMw.  'Alk  wt  den  IMa  JehiHiteii^ f» 
edMttlMMen  CMitee  v    ^weMM  die«  NAer  Mr 
«er  etek  Heien,  eind  enwHeciniig  «nd  i«rwevrai* 
Tofrlalgndige  war  der  LatodenslaV  ¥^lohen  Gerardua  Lendrlnms 
(Bischof  von  Lodi  von  1419  bis  14S7)  dort  aufgefunden,  und 
Coamus  von  Crenone,  der  Sinnige,  der  die  auf  hohes  Alter*, 
thnm  hindeutende  /  und  desshatb  sehr  schwer  verständliche 
Handschrift  lu  entxiffern  vermochte,  abgeschrieben,  worauf 
sahlreiclie  Abschriften  «ich  in  Italien  verbreiteten.    Bei  der 
Vergleichung  vieler  unvollatändigcn  Codd.  mit  demjenigen,  wel- 
chen er  voriugsweise  antiquus  nennt,  und  in  das  14te,  hoch* 
itt.daa  ISte. Jahrhundert  actien  su  können  glaubte,  fand 
ila^  ile  fast  uberall  dieselben  Lücken  und  alife 
die  fsharakteristischen  Unvollkomraenheiten  wie  dieser  hatten. 
Alle  ▼oliatindilen  ^andachlrifteii  ^  Laudeiiai% 

ihrer  ceneineeBteli  Mntt^, '  her? ergegnttgeB.   Wo  dieae  " 
tim  fSbMebM;  welw  nien-«liiM'4(  Ml  fceirii'Ae  '^'^ 
eefcMden,  ek0ettn»eiMeMhdK  dferertleAheeiMMtar# 
die  in  de«  i eiitoienrti  CMMie  MIndliciMi  LMte 
erginet,  oder  sie  vollatlndig  ebgeoeh'rieben  liel,  nndii 
die  vielen  entfallend  verdorbenen  und  unheilbaren  St^eil^' 
alle  bis  jetat  bekannten  Codices  dieKcr  Schrift  miteinander 
ineitt  heben»,  dttich  eine  wiedecholie  Ver^eieimng  mit^em  Lmu^ 
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dentii  berieltiigl  werden  kßimten.  Die  Fra^e:  nh  «tfriicbt«« 
deae  FamiHen  von  Codirt*^,  JerBüdier  über  den  Kedti«r  fi(pHt| 
fiodei  in  dtm  Gf^Kteii  ihre  Krl«dif»if.  MftU  kai  mir  u«i»4»ll- 
ttändii^e  mm4  r^UtUiidige  CoUicaa,  nmi,  4km  UAfAmm  lnb«% 

AMMMf  IM  doB  LMd«Mk  MliMi  SmIIiI  «atcfiicii» 
Aber  auch  die  «fvaUitiAdfgen,  d.  h.  dl«  Illeren,  tind  weder 

le  viel  be«t8er  ,  narh  no  viel  i^chleciiter ,  überhaupt  to  wenig 
durch  cbaracteriiiüitcltc  L  litcriciiiede  ven  den  nt-ueren  i^Hrenrit, 
deaa  nicJits  zu  einer  Fiiitlieiiaug  in  FaiiiUi«n  von  Ituhercni  und 
geringerem  VVerihe  bertxhilgl.  Bei  dieaer  «auf eitiarimi  Üa- 
iclieffealieii  dsff  Codices  wir  et  nelirllcli,  dm  i^m  ia  eelir 


IM,  Mb  Ii  4M0tM.  eilltl,  IlwUe  end  wcH  M*r  te 
ältesten  Aiiftbe«,  dMü  Teil  9km  dmk  GlecteeM  mid  mi 

nigfadie  InterpotiUonen  viel  bccfenteader  von  dm  haadacbrtfl* 
iichen  Autoriteten  nch  rntruml  liat,  alt  Lafoniamiiii  irlaiibt. 
Necb  dieser  all^t*mt:ui«ii  ('liaraiiltiTiiiük  der  llandachnftm  y^i 
ffr.  H«:  ^Keq[iae  tarnen  idea  omue  pretium  codicum  völUliaui» 
bue  esl  Abjiidiltindum,  ne^oe  iaadendi  eanitt^  qel  aal  enniia» 

Ml  poiliilMi  liMi  MW,  Mm  ^mm  mm 
ÜMICirf  MM  MdtoM  «fmpläii  «I  fla^ 
tabMol,  a«  MM  «Uli  aiiiil  wuffß  «iipü»  •« 
interpolall;  et  al  In  iMMiloflIi  OMM  fMiBaBM 

tont  foedati,  nt  nihil  inde  fsloIdU  poll  fOaall,  lo  M- 
nfftUff  tarnen  alii  ma^i»  ai'iU  n\  mfnus  recta,  at  tarnen  redi  %'C»* 
Htigia  oHtendnnt.^^  X^ocb  bemerkt  «tr,  daat  unter  den  torbaa- 
denen  Cadd.  die  ilteren  (vor  dem  liNen  Jahrb.)  im  eralen  Buche 
gewöhnlich  auch  die  beaaermt  aind,  und  auaser  der  efl  rlclUi* 
SerM  Worltlellang  aialM  aikM  mmA  4im  dösig  rlebUgeo  Leo* 
ohne  Jedorfl  M  Mithottiil  Md-OMMMlIMl  fM 
(oiü  taa  mm  Mulk)  tUk  m  MMMtai 
ilaaa  mm  ttnen  Aberail  folgen  dMi.  Ia  4m  MAm  anderM 
B&ebem  alod  ile  viel  Terdorbooer,  mtd  MtbiHao  fiel  nebt 
V'ersetiunjjen  und  An!ilaaHun«ren,  alt  die  ncncrcn.  In  den  Irta- 
tere'i  ünden  sich,  ohneracliiel  tier  erwiaienen  LUhereiitfeliin- 
mun;^  unter  ihnen,  worana  fnau  jedügmai  tchiicKReu  kann,  um 
Ifu  Laudeiisia  oder  weuigaleua  in  der  Abaebrifi  dea  Coamua 
aloadt  sabireidie  VerachiedeobeUM«  die  aber  für  oichta  ao« 
wtiMkihriiiht  Vjiloiorimgco  dor  QdlfbflM, 
^€■■111  MiMi  otWbM  ymnitm  mlUri 
MHky  m  frMo  «ülHliM  al|ne  ab  Aldo 
M«l|  et  qua«  f«|gatai  tostlis  o  oMkibM  MlHooi  roflodal, 
(%ooA  froolra  negafit  Lagom.)  neqoo  laaran  adhuc  aatia 

^A       ^^^^  ^aII^A^a    ^^A^^i^^^  ^mm^^^^mm^t*^ 

^^^^p^  VR^^^^B  ^f^^^^^m^^^^^^  ^^^^w^^^^p^^»  ^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^i  ^^^^^^^^^^^^^^^v 
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nimlaiD  (jnantum  ifbi  iiidiiliterunt.    Wenn  V«rtteheii4et  «oii  4er 

TertbeHchtl-nri^  irg^end  einrr  anderen  ßchrjrt  Tirrro'«,  «Mier 

es  ^anz  richtig,  «her  eben  we^en  Keiner  allgemein  bekannte« 
uuü  anerkatiiiten  Wahrheit  liemlieh  überflua»i|ir«cheinen.  AllM 
4ie  rhiUrtlthMi  MMrHIa»  i3hm^9  IMhanpt,  mmI  insbe- 

Bwtekifehttgiiitf  Ainyywdb  wiicliiMi,  AiMlItWi» 
•n  sahlreichea  Ver^teichoiigeii  der  Codd.,  aber  die  deti* 
her  f Ott  Hm.  H.  angeatellci  Unteraaehonf  liefert  da«  Brybaiaa, 

deia  diese  CoHttmnen  weder  «»orgntci?  norfi  umfiftcend  •er»«* 
aiMi ,  um  einen  genii:;enrit*n  ipparatui  crilicoH  daran«  ausaa»* 
BiettBuslellen.  So  h»l  z.  H.  Grulerua  mnn  den  z«M reichen  Hand- 
•chriflen,  die  ihm  zuUebaiti  standen,  nur  au  einxclnen  Steliea 
iH  Vertantea  gegeben ;  •»  §»b  ea  bfla  adf  Ceekawmi  (IflM) 
Mm  eergfiltf ge  CMiflÜM  4«r  OllM«  C9iä.^y  IMl  «Ah 
^««fSlMMiff  atod     CollailMMi  4m Cßi.  MMfMl«, 
d«r,  wenn  er  wirklich ,  wie  BrneatI  gMbI,  doi  IMü  Jebrk 
angehen,  für  den4lteften  gelnlten  witdn  naae|      «ai  4m 
Gnelferliylnni.    Die  »or^filtlgfle  roMstfoo  sn  dfem  eraten  «ad 
SU  dem  Anfange  dea  2teti  Bueh«  hat  Wunder  an«)  dem  Rrfurtpn 
«iff  f egeben  (I82T),  und  Ii.  bedHnort ,   i]»^»  sie  mir  Kragfneut 
gebilebeo  ist.      Neque  enim«  quum  a  Wnnderimio  frti^ifientt 
diseeaaerit,  allin«  eiatat  eodicis  Um  acüuraia  coiiaiio,  ui^  ^«i^ 
akliiae  aadWlMdalmlwiar,  qnl  arda  ik  farbara«,  eooelit; 

-miHf»  ialwrliaia  ai  paiMaiaM  aH,  qeam  acfü- 
«ilentio  |m>  teeCinaala  ati*^  IHe  ^rmf^ 
a«dare  ColletloBen,  diaii  «all  tie  ebenfalla  beketil 
find,  elnseln  ansuföhrea  iiberAöaaig  «eheint,  hatH.  neck  4m 
Grondtatze  benutat:  damt  aor  dvrch  die  «orgfilUgiite  Befragaai 
der  Codd.  an  den  vielen  verdorbenen  Stetien  dieser  Ciceroai- 
«eben  Schrift  entweder  die  wahre  Lesart  ermittelt,  oder  we- 
aifatena  die  darauf  aH^flicberweise  führende  Spur  entdecit^ 
and  foailt  ciaa  aaTerltoigara  Qraadla0e  fdr  nathwaadlifa  Cia- 


M  M^^m  Aak^Mk^i  ^^^^^^  mm     

Tbeil  MAIIer  mit  Petirre  und  HmrleM  IbaOl,  «b«r  2  Onforder 
Ckidd.  Von  ihnen  wird  niiulii^  M<|mwl  divoraa«  Oid.  ihu  ^«aovS* 
erwihnt.  t,Sed  bic  roAvn  rt-t  Idrm  illn  Jnnnii«>u«  K,  qnnii  Crff»o- 
fiaa,  qnnTTi  OYonii  degeret,  u«i{n«  atl  scingc<timnm  rsTpnt  libri  II 
ftttlr  ncgltgenter  eentnlrrml,  vid«  florlrmanni  prarfiii.  —  Altrr  r«d. 
OxorAenii«  d,  qnem  «iirpe  ooinmetnnrHi  liarlt^*tuii ,  nnlluH  omaiiM» 
codex  est,  led  haeo  sota  tigailleat  d«efC;  nnde  noattm  neta  «aal 

mffuA  Umh  al.  all*  p»  dS  '  '''■■■i  ■  ''^  ■■■■  '-^ 
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jeclorcn  gewonnen  werden  ioniip.  Kr  «elber  hat  swel  Italio- 
Biüclie  Codd.  au«  der  Koui^licheii  Uibiiothek  s«  Copeoha^ea 
bcnutit,  die,  wenn  tie  weder  durch  Allcrlbum  noch  durcb 
•udere  Vorxä|^e  tich  aiinsvicbiien ,  ihm  doch  denselben  t>utst*a 
ge«ibrten,  welchen  er  dem  Wundcr'ücheu  FragnicnCc  nach- 
rühmt. Die  irf^eiid  wie  bedeuleiidcn  Abweichungen  demelbea 
%ou  dem  Texte  der  Miiller'üchen  Aunfabe  hat  er  au^e^eben. 

Aua  der  Kritik  der  bedeutendsten  Au^iraben,  welche  lltn» 
richseo  jeUt  folgen  lanat,  heben  wir  ebenfall«  nur  einiela« 
Punkte  heran«.  Die  Tor  der  Aldina  erschienenen  atimnie« 
Bwar  io  den  meisten  Stellen  untereinander  i'iberein  ,  aber  nichl 
in  dem  Masse,  da*««  die  eine  blott«  eine  Wiederholung  der  an- 
deren wäre.  Die  llahiiiana  (a.  14ßN),  der  Müller  allen  Werth 
abspricht,  und  aus  weicher  Klein  in  Seebode's  Archiv  Varian- 
ten gc;!eben,  enlhilt  eini^i^e  fute  Lesarten.  —  ^Kditioni«, 
quae  Editio  »ine  loro  et  anno  ab  Krneiitio  dicitur,  larielatca 
excerpuit  MüllernM  ad  caicem  edit.  borum  librornm,  aed  haec 
collatio  adraoduro  ne^ligenter  instituta  est  mendinque  t\po|ifra- 
phicis  referta.^  —  llr  II.  nelbst  hat  Z  Aoaf  aben  aua  der  2lea 
Iläirte  de«  15ten  und  eine  Leipxiger  (1515)  benutst,  welche 
von  Krnesti  wiederholenllich  angeführt  werden,  und  die  AU 
diua  (l'>i4)  mit  der  Ureirrschen  \eri;lichen.  Ueber  die  nach 
der  Aldiaa  emchieoenen,  welche,  wie  er  sich  iibenieu|[t,  Orelli 
niit  befriedi^irender  Sor^^falt  benutzt  hat,  bemerkt  er  nur  Kol« 
ganlcn:  „  iMar^o  Oatandri  plerumfpie  cum  edd.  antiquiss.  coo- 
gruit.  Quaa  Lamhini  Koliut  eaae  leclionea  dicit  Orellius,  earam 
multae  ex  ed.  C.  Stephan!  vel  etiam  ex  edd.  antiquiss.  peiilae 
sunt,  neque  raro  codicuni  auctorilale  conflrmaolur.  Kquideio 
et  Stephani  etLambiul  genninaro  edit.  ad  manus  habui;  ne  quit 
meo  errori  tribuat  ea,  quae  accus  ■  ne  atque  ab  Orellio  notata 
auoi  Oreliiua  |>ermullaB  emendaliones,  quae  wunt  Pearcii, 

Krnestio  tribuit.^  Endlich:  „Orellio  quam  multa  debeam, 
quae«is  hujus  meae  edilionis  paf^lna  tentatur/* 

VerMuchen  wir  nun,  das  V erlialtuixs,  welches  swischen 
der  rorlicgenden  und  Orelli'schen  Kecen^ion  dea  Textes  Statt 
fiudet,  SU  bexeichnen.  Orelli  hat,  seinem  Plane  geroisa,  »ich 
bberall  auf  eine  AuHwahl  der  beuten  Auxgaben  festütxt.  und 
eben  deshalb  für  viele  verdorbene  Stellen  keine  gründliche 
Heilung  finden  können,  sondern  aich  darauf  bcschrsnken  raus- 
•ea,  fremde  oder  eigene  VerbeitMerungst ersuche  beizufügen. 
II.  dagegen  stellt  die  Autorität  der  t'odd.  obenan,  und  erst 
wenn  er  diese  zu  Käthe  gesogen,  theilt  er  Lesarten  ans  den 
paiiihafteiiten  Ausgaben  mit,  wobei  er  sich  theils  suf  Orelll 
YcrlaKst,  theils  eigener  Prüfung  folgt,  und  such  Ausgaben, 
welche  Orelli  nicht  berückitichtigt  hat,  wie  die  von  Olshausen, 
benutzt.  Wenn  der  Plan  des  Herausgebers,  soweit  er  auf  die 
Codd.  sich  bezieJit,  auf  uu^etheilleu  licifail  rechnen  kann,  so 


Mi  Eamitfohe  Iiitterulttr. 

wird  er  in  geiner  Ausdehnung  auf  das  Vielerlei  in  den  Aofgaben 
imhrscheiiilich  nur  eine  beschrinkte  Anerkennung  finden.  Mag 
/Ct  för  Viele  interessant  selii*,  mit  einem  Diicke  alle  Lesarlea 
tiof  Tmehiedenen  Anagilien  so  übersehen,  die  MxHHk  an 
ikiwii  eine  so  vntiih«re  ond  schwankende  Grondlagei  wm  daraof 
Müi  ktenoo,  mid  aoUle  aWi  MNgerwebe  iwr  aa  Mlfha 
AmgataimiMliniV  ^«  nebteii  Ütealeii,*  nmMhM^ 
ma  HandMliilfleif  geilotteii  aiiMt,  nleht  aber  «tt-aolclie,  die, 
wtemanelifi  neiieniy  aacli  nicht  daa  ferlngito  Yerdtaal  eige* 
ner  kffilselier  yotadhang  baben. 

Nachdam  ivir  mn  den  Plan  angegeben^  nadi  wal^Mn 
Hr.  U*  irffie  MM  Eeceiwion  dea  Textes  uniemoosiiieii«.  «uilMlit 
BeiiQgeii  waeheo,.  bUbft  nia  noch  dio  Frage  m  hcttBlw^|j||% 
ob  nnd.wia;  w«{l  Ihm  dlesw  Pia«  gelnngm  Seiim  I  iiliiii^tii 
waren  bedingl:  1)  donh  die  höchal  aangrihafteBeadtaifenhiiti 
dw  Handschriften«  nnter  denoi  keine  so  bedeutende  qualilaüve 
Verschiedenheit  Statt  findet,  dass  der  Kritiker  unter  beseereri 
und  gchiechteren  wihlen  könnte^  2)  durch  die  UnvoUsländig« 
keil  und  Flüchtigkeit  der  meisten  Collationeu;  ;i)  durch  die 
vielen  wiilkühriichen  Veränderungen,  denen  afJiOAio  den  foiti? 
alon  Zeiten  der  Text  untecworren  würde* 

•  *  Unter  dlciOM  Podhig— gaii  ergiebl  aldl  von  adM«  JHl 
ior  Trat 'iÜeaor  Aoagabo  denjenigen  Omd  d«r  Siehwlraiii  dM; 
Mohdl  niehl  evreMM  koonte ,  weichor  ron  «inor  fortg etOUhr 
teo  iorgfUUgcIlCMInlioft  alier  Godd.  «od  «ineai  ToHtlindffgiorahl 
Opparatop  ^Hloua»  oh  iHr  bis  jetit  haben,  wenn  niclit  mit  Be«! 
atimmtheit  erwartet,  so  doch  mit  einiger  Wahrscheiniichkeil 
gehofft  werden  kann.  Aber  schon  darin  finden  wir  einen  Qe^ 
wfon  für  die  philologische  Kritik,  dass  Hr.  Ifenrichsen  die 
Schwierigkeiten  y  denen  die  Recension  der  Bücher  über  ded 
Redner  unterliegt,  aufs  Nene  zur  Sprache  gebracht,  und  dl^ 
wchersten  Mittel,  sie  zu  überwinden,  selber  versucht  hat; 
Das  kritische  Verdienst  sefner  Ausgabe  glauben  wir  am  geoaii^ 
9ten  und  treusten  in  der  Ansicht  auszusprechen ,  dass  er  dl« 
£rfcenoteias,  was  handschriftlich  und  was  niehi  iMmdschrlftlida 
aei,  wenn  aloht  ikberaii,  so  doch  in  dankentwerthemGride 
areitert,  irod  dodnrch  der  Kritik  eine  festere  Basis  gogi^rnttj 
nvf  dio  gestMit  er  uichl  aalten  Schwankondea  festateHen,  Uwj 
fea  berialitigwiy  biahor  gam  Usrrerstittdlloltea  flril  «U^ 
MtenMAiaMlea  Wabrsdiohiiidhkoit  m  ferbeaaero  rorsBoMI 
kill  We«a  or  mnohe  dar  «nfgonottHMiian  V(trbeaao»attgiiü 
Md  CohJecteran^aolMiiiFrennde  Midrlg,  und  namentlich  den^ 
belehrenden  Briefwechsel  mit  demselben  verdankt.,  so  sehelv^ 
uns  dtess  Tür  die  Beurtheilung  des  kritischen  Werths  dieoer 
Aufgabe  ^leichglltig.  Uebrigens  bat  er  Madvig's  und  seine  «l« 
geuea  Coiijeciureu  unr  selten ,  und  zwar  nur  da  %  wo  sie  idaDm 
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IMMl  Grad  der  Walirsclielnliclikeit  auch  aoa  den  handschrlft 
liehen  Spuren  erhallen,  in  deu  Text  aofgenoramen.  — 

Leber  die  anderen  Zwecke,  welche  er  bei  die«cr  Aut^ab« 
tich  Torgeaetst,  iagt  er  Folgende«:     In  üinfrulornin  locuruni 
«ententia  et  f;ranimatica  ratiüiie  «\|K)n('iida  brevi»  fui;  pluribu» 
verbis  ca,  qiiae  ad  Graecoruni  KomMiioninif|ue  liiNtorianif  an- 
tiquitatet,    litteras  pertinent,   explica«i,   uec  (|uid(|uani  ferc 
aUuli,  cujus  non  ccrium  auclorem  noininarim;  qaa  la  re 
niagia  dlHcentiuin  quam  docenlium  commodi«  comultum  eaiic 
?olui.    DiHcentes  autem  quum  dico,  non  tirone«,  aed  studiosam 
juTentutem  intelÜf o.  *^    Wir  finden  in  dieneni  Plane  auiiicliat 
den  Widerspruch,  data  sugleich  den  Lehrenden  und  den  Lcr« 
nenden  geniis^t  werden  soll.    Auch  dafür  kann  llr.  II.  bedeo- 
tcnde  Autoritalcn  anfuhren,  ob  er  dadurch  aber  den  Hlder^ 
Spruch  beneiti^eii  wlrd>   beaweifeln  wir.     Dai  für  die  krilik 
«leaTevtea  von  ihm  beobachtete  Verfahren  lie««  erwarten,  dana 
er  aeine  Arbeit  nur  Tür  das  freiehrte,  nicht  für  da«,  aei  et  aof 
Schulen  oder  ünlvemitaten,  lernende  Pnblikum  be«timmt  habe« 
Freilich  »cheint  er  durch  den  Aondruck  Urone«  die  Schule  au»- 
geschlosfien  au  haben;  doch  auch  für  die  „sludiova  |uvent«a^ 
aliio  Tür  angehende  Philologen  hat  er  »einen  ("ommentar  «iel  mm 
breit  anj^elc^t.    Die  auf  daa  röminche  Hecht  und  verwandte 
Materien  sich  beziehenden  Noten,  bei  denen  er  seine  Vorgän- 
ger, naraentlicli  Sclii'ilz  und  Müller,  eintichlSToll  benutzt,  uod 
durch  sorgfaltige  Sammlung  der  Üelfg«tcilen  in  alleren  und 
neueren  Schriften  KIciMtt  und  üelcsenhcit  bewährt  hat,  empfeh- 
len sich  durch  alle  die  Vorzüge,  welche  an  KUendia  Auagabe 
des  Urutua  gerühmt  werden.    Aber  welciies  Maaaa  hi«torischfr 
KenntuisKe  hat  er  bei  der  studiosa  Juventus  vorauagesetat,  wenn 

er  lib.  I  §  174  su  Cicero's  Worten,  C'iiius  i»  in  KiistMO 

poriio  ^rgonauiarum  nacem  f^ubernarit  ^  folgende  Anmerkung 
nölhi^  fand:  ,,Argo  nave  «ecti  laaon  ejutique  aocii  in  Colchidem 
■  d  vellua  aureum  petenduro  profecti  Hunt.     Argonautarura  in 
Kuxlno  pouto  pcricuia  vide  ais  apud  eo«,  qui  du  har  fabuloaa 
natigatioue  scripxerunt,  Orpheum,  Apoilonium  Uhodium  et  Va- 
lerium  Flaccum  in  Argonauticiti,  Apollodor.  etc.  —  wenn  er  sei- 
nen Leitern  aageo  au  müssen  glaubte,  wer  Gorgiaa  LconlinuH, 
Denioüthenes,  Ilyperides,  Archimede»,  Cato  Major  waren,  oder 
wegen  der  Vertreibung  der  konige,  Einsetzung  der  tribunicU 
sehen  Gewalt  u.  dgl.  auf  Liviua  u.  a.  m.  verweist  1    Mochte  er. 
SU  vielen  weniger  bekanuten  griechischen  und  romischen  Na- 
raen,  welche  auch  dem  Gelehrtesten  mehr  oder  minder  fremd 
sind,  kurze  Anmerkungen  geben;  dieselben  würden ,  wie  alle 
Anmerkungen  hitttoriNclien  u.  antiquarischen  Inhslln,  den  Werth 
haben,  ein  augenblickliches  Verstäudniss  zu  fördern.  Aber 
über  die  Argonautenfahrt  und  die  vorerwähnten  Namen  bedarf 
der  Leser  einer  Schrift,  wie  die  vorüegeudi;,  deren  Inhalt  ai» 


IM  '   UdalMhe  Liil«ratttr* 

\ 

bSUigerweise  vön  der  Schule  auggcliliesseii  sollte,  keines  Com* 
ineiitars;  und  tiiclbst  über  Personen,  die  weniger  bekannt  sfad^ 
möchte  eine  kurze  Andeutung  liinreiclien ,  dagegen  eine  au«- 
fikhrliche»  mit  sahlreicbeu  CiUten  verseiAene  Exposttioo  ihrer 
Lebensverhältnisse,  die  sum  § röasten  Theite  auf  den  Text  fw 
keine  Hezieliung  haben,  mehr  als  überflüsaig  sein.  Nach  on* 
a^rar  ATL<;icbt  wftrde  die  Kurse,  welelie  Herr  H.  in  gransnintt* 
neben  BrlLiirnnfen  bcobaebtet  hat,  besser ,  nnd  so  frdsaeipani 
Gewinn  4er  ^alnöiosa  juvenlna^  flir  allea  Hiatoiteiin  nnd  Aft*  ! 
tifnarfaehe  ateh  geeignet  haben.  Vhr  wftrdnn  na  dnr  Mtinckan 
¥erdienatUahlteit^nln«r  Ansgabe  viel  Terwandter  nuä  cnta^vn»  ' 
sAinnder  ^nden^  wenn  er  die  fidfatehe  Oeieganlieit;  waklse  dar 
Text  Ihm  cu  granunatlsehen  nnd  stiUstisehen  ErlLÜrungea  bat,  : 
mehr  benutzt  hStte^  als  er  es  gethan;  nnd  machen  wir  ihm  anch 
gerade  aus  der  Sparsaml^eit  in  letzterer  Hinsicht  keinen  Vor- 
wurf, so  müstieu  wir  doch  auf  das  Mina^erhältnbs  zwischen  sei- 
nen iiisioris^ien  nnd,  sprachlichen  Anmerkungen  anfaerkann 
machen.  -   .  jt-- 

Es  liegt  uns  noch  oh,  unser  allgemeines  Urtheil  mit  ein« 
xetnen  Beispielen  zu  belegen.  In  der  V orausaelzung',  dasa  un- 
seren Lasern  angenehm  sein  werde,  die  Abweichungen  dieasa 
Textes  van  deniOrelii'schen  benrtheilen  nn  können,  fangen  wir 
ndl  diesen  an,  nnd  wählen  gerade  solclie,  ans  denen  am  klar- 
ten werden  durfte,  ob  und  wie  viel  der  Text  nnd  die  kittlaoht 
Wirdignng  deasdben  durdi  Hm«  HL  gewonnen  habok     '  • 

LIb.  1  S  SI/  ^SRid  mUem  Um  MeaattfUtan,  fsinni  IbwnfW 
wempermrma^  ^nAia  ml.  MEna  j|pae  €§t9po$d§^  ndfratianann 
ImipraAnt  (wafftr  mndera  Godd*  integfna  haben)  tNrf  I9  adMsnl 
laassifttü>  ~'  „  Aw.  Imieger  improbm  Millewia,  quaaa 
dorn  eonjeetnram  non  ansira  cum  Orellio  egregiam  dicere,  qnnm* 
Tis  integros  ex  toc.  integer  ortum  putem ;  nam  hoc  ip^uin  me- 
ffom  glossema  voc.  pracceüentis  tcclus  esse  videtur/^  Lib.  1,65 
▼erwirft  H.  die  Lesart  ;;ro^os#ii,  welche  Orelli  beibehalten  flr 
^osiii^  welches  letstere  ebenfalls  handschriftliche  Autorität  hat, 
nnd  giebt  als  Grund  an:  „nuUara  enim  sententiam  attuÜt,  sed 
Terba  qnaedam,  quae  nunc  cum  cnrrectione  nli(2ua  repctit*^  — 
Ltb.  I  §  7!l.  Studium  ülud  dUcendi.  „Sic  (ne  quis  cum  OrelliD 
meram  eonjeetnram  potet)  teste  Grutero  Paü.  plerique,  et  coddJ 
qnira  contulii  Snffridus,  item  U,  Z.  a,  ^,  Erl.  1 ,  Ha?n,  nterq.^ 
jihrl.f  et  vulgo  postQruter.:  et  sie  jam  Lamldn.  in  marg.  l&'MI 
aqq.  ex.  Hatemanl  conj.  —  dieendi  ttrL  %^  nmif  .  Hav.  A,  a 
«t  Tnign  Mtn  6mt  Inda  ab  anOqnisa.  edC  ~  Idb.  1  §  Mal 
Id  tnA^reth*  • « . » •  Vnigo  dsMM  U  nsaAargüle;  ,,nnd  qo^d 
dItitOr*,  mnenpntnrifttaae,  enr  famnnllbmrilanitlnaMtsaiBi 
inanrandl  annan  fMetttr  fniase,  qtiod  tlbrniM  yat  intwrogmtlnii 
■am  anriani  nMqnani ^eapnniian Ji  pnftlanlam  dnaMiwbant.^  Ii 
diHMiftna  Ainf  ra^en  giebt  OraUl  wtmkM  als  in  Grnter 
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iadUch  «ber  Grater  fcti  dat  flcbtife  MMWb.  lA.  I 
%  190.  SwimfUi  üdjungmm^  niW,  «jnhI  fiiM  Am  jakrilBr 
orolj»^  ctm^rMM,'    Die  nach  Göreni  to«  Jfllkr  ,,petifaM^ 

•ufg«oommene  Letarl  habetur  bllHgl  OrelÜ.    Diese  ist  eine  to« 

den  viV-leri  Stencii .         !Ir.  II,  die  sftli  üim  «larbiVtcftdf  Gele- 
genhcU  zu  feiiiercii  gramuia tischen  Ikiot'rk  un^ru  ui<  lit  be  nutzt 
hat,  tind  >latt  aui*  die  Ziimptsche  oder  andere  Ciraoiiuankeii^ 
\s\t  er  doch  «onat  Ihui,       %cr«ieiseu,  auf  Schriften,  die  fiel 
weniger  im  CJiulatif  aiuU ,  aUh  beruft.    In  Betreff  der  f'aii«,  wo 
fadimte  Fragetitae  aadi  b«i  Cicero  mü  dam  la4laaltv  aldi  i«* 
doB,  wuk  wo  aie,  gegea  alk  Aalorllil  der  haaaartft  lla^daalwr.,  * 
«taU  des  Coujuuctiva  den  Indlcativ  habaa  lallaa,  varvciaea 
auf  die  erschöpfeadi:  .4nrtierkfifi^  in  Zujiipt*t  ^rö«aerer  AoagilM 
der  Verr.  II,  2^3.  131.    Wenn  aber  Cöreiis  für  kaimtur  an  d^ 
ser  Stelle,  für  quamqttam  rem  Üb.  I  §61  (  »"  fjnanHjuim  statt 
quaincoufjue  nach  Qnreur  «tehen  ».oll,  und  imi  t>rcm  »ogar  in 
den  Tcvt  aiit';:t'iujtiitijCii  isX  .  und  afMlere  Lc'^.'irteu  die  Aiiturilit 
licT  „upliiiii  cudice»'"  aufüUrt,       liat  II.  listi&uf  schou  iu  der 
Vorrede  geantwortet,  und  wiederboU  aa  hier:         0|^aii  aatll 
^orwB  llbb.  oadd.  awil;  OoaiaaaUal  aa  ad  acilaraa  jaldaai  ro» 
ferri  pota«  videntar,  atqao  aoraaalorCaaaa  aUaa  aat  aotiquinr.*^ 
Üb.  11  §m;  äU  qttmm  ariii,issit  Crmmn  widerlegt  II.  lull 
Gründen,  die  aaa  einleocbtaad  scheinen,  dk  Aaaiaht  OrelU'a, 
der  vor  arriüifiüet  noch  ipse^  nach  dein  Vor^an^e  einiger  alte« 
reri  ijjid  neueren  Ausgaben  ((iif  lorliandüncu  Coü.itiüucn  der 
Cüüd.  iiabert  tpse  nicht),  uuUm  iiommen  hat.     In  ticuii«vlbcii 
Buche  ?^2r>(l:   /i-'.r  mf  i  ammi  Hcultntta.    „  Krral  Oreüiui.  ijni 
iiiuleiU'ii  ilü  '  ^tüttuut  ///  &  arLiiiiu  öuo  ridcii  dedi§49  liicii^ 

Bant  eodd.  «I  Aoa  oaines ,  attamau  pleri(|ue  ;aiaa  Uava.  alarq.) 
«t  add.  aatfqaisi.  baue  offdiaaB  axbibaot  ala.  ala»  §1M  rar« 
theidigt  II. ,  aMf  UadfigV  BaMl^aag  (Kfi  ad  Or.  f.  118.)  a« 
Cia.  ia.  Vart«  V  $  «aatutst ,  die  Laaarl  Mbrarar  Godd.  aut 
responto  aui  r^ato  gegen  die  Volgata  rof^atu^  weicher  OrelU 
zwar  auch  jene  vorzieht,  doch  mit  dem  Bemerken:  „etti  ro^a* 
tuiD  8ul»5itaiithe  poüitum  non  agnosctt  Forcciliuus."  ^  h'r- 
go  lit  i/i  Diatnr"  opfimtf^  qui»qut'^  .'tic  in  oraiiont-  Jirimsbtmnm 
quodque  ait  pfimum.  iHete  vnn  allen  (.'odd.  gegebene  Lemart 
ist  auch  H.  anstöstaig,  und  er  bez\ieifi.-il,  ob  ,,opiimus  quisqoe 
tfi  mat§r9  ait  primus  für  m  ortUoribng  (wie  Sahits  aoujecturirt) 
odar  artitaribuB  gesagt  wardaa  biaaa.^^  KUaai  Offaaae  mb 
h  all  ^9*0^  (al  all  OraUliia,  qai  volgatam  lectlonam  «aiaa 
Tora«  eaao judicat)  efferendaai  ab^  aad  iv  «ot^  ad  gijn^i  aa- 
qae  ncaanaiio  alngularia  im  oratore  a  tequenti  tu  uiroqu«  reqal- 
ritiir  ,  fjucuiadmodum  idona  Or.  pntat.  IMadvigiua  cortj  er^n  ttt 
oralor  op(.  fjtfiiq  ,  sie  in  urattortf,  ^itinmque  iUatiiin  i: 1 1 l  nb 
1»^  ,  eajitlcni  utro(|ue  ioco  «trurlui  fuii  cuhdtrjjiiue  prücpusi- 
lionem  iiagitarint.  —  Lib.  Iii  §  40  uoti  »uiutn  vidcndum  eät, 
V, Mr«.  /.  nu.  u.  iW.  Ml.  Krü.  B<M.  IM.  V|l  1^ 


ut  et  terha  efferamm  ea  . . . . ,  ei  ea  »ic  et  cmibuä  et  temporiAm 
et  genm-e  et  numero  eom9r0emuM^  mi  m  fM  mrUarhkwm  m 
dieerepmte  aid  praepoetenm  Ht,  Alle  GoM.  huhm  emmarm 
mm.  KwB  4mt  emetrmemM  mmikt  Onm  em- 

Mmmmua  wU  ? crgleiebt  c  tl.  ISfts  fmmaimwäum  mrim  tfrmw$ 
0t  atfmnjM.    ,iSed,  tagt  IL,  ernuirmtre  verba  casiöue^  tem- 
for%bu9  elc.  vix  Latine  dicitur.*'     ^  HO  ^ird  Orelli  getadelt, 
dasB  er  esercifationemqtie  cin?(^kliiniuier(  hal,  und  Madi>i^'t 
Verbe88criin;;  dieser  Urteile  mitgeüieilt.  —    Noch  fiiUren  wir 
aus  Lib.  III  ^1^»  an,  dassi  die  dorl  von  Oreili  eifi^efulirte 
icr|>unctioit  iUustrai^  iti  qiiod  iiiteiiigi  voiunum,  vjum  tlem  Sinn« 
widerepricbt,  wie  II.  beweiat,  und  daaa  g  IIS  ilatt  4cr  \ml§^ 
iMUnfk^UmdM  einim^  mm  d^ßtUgmlUme  m^atrm^  dk  VM IMM 
im  SdHrts  f—— — n  wM,  «Ito  VerbwcruBg  das  P«atclM«  «al^ 
ßhm  BMtB  mdt  iImt  fttriof eo  ab«r  pbiiflM«i  Vecindaraif 
aafgenoniiBeR,  ab  die  einsig  riclitige  erapfohien  wird,  Die  ea»* 
ftthrlicbe  Anmcrkirn^  •:e}tört  zu  den  nicht  weelgee«  WM  lleMi 
Herr  H.  aetn  kriiittclua  l'alent  bewährt  hat.  | 

Wir  laaeen  nun  noch  eiae  Anaahl  Steüea  faifeu,  die  il 
nit  bemerkenawerthen  Reaultateo  einer  neuen  Untemochuii^ 
eoterworfen,  und  wo  er  iheila  eigene,  iheils  voa  Madiig  ge- 
eiachte  ConjeclereB  »kgetlieilt  liet.    Ancli  luer  werde«  W* 
Meflg  die  AbweieieBgee  ? ee  Ordll  berihtl  werte«.    Üb.  I 
%  tS.  JMere  eiifgei  lUr«  pmm  Hiimufftrm  mim  eeAfo  fmkk^ 
Mef  t  4m- mmbulatiomm  twmimm  mee  dicebat;  wie  Brneati  lieil, 
«od  mehrere  Codd.  haben,  ia(  rertlleirl,  wihrend  die  Voigili 
litt:  quie««!ent,  ft  in  onthr/f adonem  ventttm  tncl^  dicehnt  trrm, 
und  da»  in  dieaer  VcrbiuJuji:^  allcrdinga  unpaasende  diceboiy 
?on  Lanib.,  Schütz^  Müller  gegen  die  haiidMchriftUche  AotoH>  ; 
tät  gegtrichen,  von  Oreili  eini^elLlaromert         Lib.  1  §44  Mü- 
ticost  Quorum  arUbu»  veat/a  iäia  dicendi  via  nc  nänimo  quidem 
Mietaie  emtjmgUmr,  Mit  liemiieb  gleicher  Autorilil  iieai  mm 
HÜQrmUir  tmUmgitmr»  JSdoquidem,  aagtli  ,  dicipeeMM 
eeaUdgl  eUe  re^  mm  aoleei  prefirie,  eei  ellMi  CreiUleles  il 
Lff«      U.  led  eem  Madtigle  nego,  dicemdi  edn  diel  fmm 
müfmm  mrU  nmOa  eoeietate  contingi.'*    %  167  iiiii— ihii  Mi 
imrnum.     ,iQ"iti  »ibi  velit  iiidcfinitum  illnd  el  Taguro  mm 
omnmmf  fateor  me  neHcire,  utiquc^  dubito,  quin  corniptuf  sie 
locaa;"  doch  verwirft  er  die  bekanulen  Verbe»8eron^s\ c-rsucbe  I 
E.  1).  Madvig'fi:  vhm  homiunm,  als  eben  ao  wenl^  durcli  1*1' 
raiielHtellen  gesichert.     ^  Ki^.    8ed  tu  hanc  nobia  veniam^ 
Scaevota^  da;  perfice  teqq.  iat  eine  Verbeasemng  iron  Medvig 
II»  die  Velf.i  im  km  moÜ$  da^  Smm&la,  et  ptßee^  weAr 
eedere  OedS«  iMbess  im  kam  mMt  wmimm^  8eMr.,  perf.  M 
Krfnrteeilt  tot  ewtoehea  tu  bane  nobia  Teniam  und  SeacTola 
eine  iLleine  Lfhcice,  welche  Madr.  mit  r/a  aerfilH.    In  der  Ve- 
Mte  (IM)  «ad  Lettetiaae  toi  4le  fiteUa  (ev  wieMedilg 
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tie  coostituirt,  nur  fcliU  hanc,  $  Quid?  quod  msm .... 
rem'/,  tU  paterfamiliaa  quam  usorem  praegmattirm  in 

procincia  reliquisset ^  Jiomaeque  alter antdus i a »H ^  neque  rmm- 
tium  priori  remisisset,  mortuusque  eaaet  inteatato^  et  es  n/ro- 
que  filiua  naltta  eaaet:  tnedwcriame  rem  in  coutroceraiam  ad" 
ducta  eat  ?  quam  qnaereretur  de  duobna  civium  capitibtta  etc. 
Es  ist  auffalletiü  ,  daitt  die  ^rararaatiiiclie  8ch\%  ierigkL'it  dieser 
Stelle  Toii  keinem  llerauh^eber «    lO  «iel  wir  wiNtieu,  bemerkt 
worden.    Müller  giebt  eine  Krkiirung  des  Sinnt ,  ohne  die  Con- 
■truclion  su  berühren.    Doch  möchten  wir  nicht  mit  II.  einea 
Fehler  vermuthen,  sondern  eine  Anscoluthie  erkennen,  die  dt- 
durch  veranlasst  worden ,  dasi  da,  wo  der  von  ut  abhängige 
Nachsatz  folgen  sollte,  die  Frage:  mediocritne  tt% . ,  * .  einge- 
schoben worden,  auf  welche  der  folgende  Sats  quum  quaerere- 
tor  aich  bezieht.    §         i«t  statt  des  ganz  nnverstandlicben 
aliena  atudia^  nnd  des  von  Wyltenbach  em|)fohleuen  auii(/ua 
eine  vortreifliche  (-onjecttir  Madiigs  aufgenommen:  Aeliana 
eiudia.    lieber  den  L.  Aelius  Lanuvinu«  wird  verwieven  auf  Cic. 
Brut.  50.  205.  207.   Acad.  2.  H.   Leffg.  2.  2S.  Ti».  Saeton.  de 
illustr.  Gr.  S.   Gell.  N.  A.  10.  21.    Wenn  aber  diese  Conjectur 
durch  überraschende  Wahrscheinlichkeit  sich  empflehll,  »o  ist 
doch  nicht  einleuchtend ,  warum  dieser  Aelius  nicht  derselbe 
Se.xtua  Aelius  Paetus  sein  könne,  der  mehrmals  in  die«en  Ble- 
chern angeführt  wird,  und  über  welchen  II.  §  iOH  folgende 
Stelle  des  Ponipon.  in  Digest  I.  2.  7.  citirt:  Po«t  Flavium  alias 
«ctiones  coniposuit,  et  librum  populo  dedit,  qui  appelUtus  est 
jas  Aelianum.    §  104:  Quum  verua^  juatua  atqnv  houeatua  wird 
eine  Abweichung  von  der  in  Zumpt's  Gr.  §        (.Ve  Au«gabe) 
■ofgesteliten  Uegel  gerügt.    Da  nun  in  mehreren  der  ältcvteu 
Ausgaben  für  atque^  tum  vero  —  et  jualuM  steht,  und  da«  cau- 
sale  quum  mit  dem  Indicativ  decorutur  anstöitsig  ist,  folgert 
Madvigf  da8S  die  Stelle  verdorben  int.    §  202  tarnen  eaae  deua 
jmtatur.  Die  Conjecturen  zu  dieser  Stalle  finden  sich  bei  Orclil. 
Als  die  empfehleuHwertheate  giebt  II.  die  von  Mad>ig:  tarnen 
inveniaae  deua putatur.    Zu  §  220,  wo  über  die  Autilansung  des 
streiten  non  in  rion  modo  non^  aed  ue  rfuidem  die  Hede  ixt,  bo- 
merken  wir,  dass  die  üngenauigkeit,  welche  er  an  Zurnpt'i  Gr. 
§  wiSHAi  rügt ,  in  der  (ken  Ausgabe  genügend  verbe^isert  ittt.  — 
Lib.  II  §  'Mk  lliütoria  vero,  tcstiM  temporum,  lux  veritalis,  vita 
memoriae.    Aach  H.  hält  vita  memoriae,  worauf  überdieMs  uih 
mittelbar  folgt  magistra  vitae,  fürunächt,  ohne  jedoch  Schü- 
tzen'« Conj.  via  memoriae  zu  billigen.    „Omniuo  et  hoc  loco  et 
aliis  permultia  herum  librorum  facillus  est  codicuni  con^eutien- 
tium  viiia  detegerc,  quam  sanare. "    §  110.  Longum  eat  enim 
nunc  me  espiicare.    „Üremio  ad  1  Fin.  0  p.  50  sunpoctum  fuit 
pron,  mr;  »ed  cf.  Tcrent.  Andr.  v.  «.  13.    §  157  wird  Matthiae'a 
Erklärung  hart  gefunden,  and  ein  Feliier  im  Texte  vermuthet. 
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§  212  hält  er  mit  Orelll  dh  fon  Gmter  mflgetbeUl«  Letart  in-  > 

flammandum  Hir  influendum  für  die  lie«te^  obwol  er  mit  Reckt  i 
bezweifelt  1  dass  nian  sagen  könne:  animi  aliquid  inflatmnnh.  , 
dum  est.    Die  von  Orelli  aagefiilirte  Beh'^stelle  hat  einen  we-  , 
»entlieh  Terschiedenen  Sinn.    Zu  den  Capitehi  51 — 71 ,  wcl-  , 
che  de  facetüs  handeln,  hat  H.  sorgfäUig  des  Adr.  Turnebus 
kleine  Schrift:  (  „  aureolus  iibellua*^)  Explicatio  loci  Cicero-  . 
niaiii,  in  quo  tractantur  joci  etc.  etc  benutzt,  und  manche  von  , 
dea  vielen  Duakelheiteu  aufgelslirt,  weiche  theüs  in     n  vielen 
nicht  mehr  TerständUdien  Anspielungen  u.  Beziehungen ,  tbeils 
in  der  eben  dadurch  veranlasaten  Verderbtheit  dei. Textes  ih- 
reu  Grand  lifbaa.   Im  §  260  wiiadern  vir  uns,  warum  er  die 
Anmerkung  Schntnenc  nicht  benutst  hat,  die  besser,  als  Tur- 
Acbus,  die  Pointe  des  Scheraes  giebt.        LIb.  lU  §  Mit 
Qßiom  lepUe  Usei$  eomfoHml  ut  teaumlae  mnms  ^ 
Arte  pnuMtfWo,  atque  mnbhmate  vmmeulato* 
IL  behält  omnes^  ^was  gegen  die  Autorität  alier  Codd.  U*  Edl»* 
Schütz  uud  31iLller  ausgcätohseii  Iiaben^  bei,  und  liest^  naak 
der  Autorität  des  Ursinus,  der  bich  auf  Codd.  beruft,  u.  a«  0* 
Endo  paviiuento,  woraus  wahrscheinlich  arte,  und  ante  (lef 
JPiinius)  entstanden  ist.    „Quod  Meyerus  ad  Oratorein  v«lga- 
tarn  iectiouem  retinens  sie  distiuguit:  ul  tesserulae^  omncs  aiiey 
pavimento  atque,  et  arte  gcneralem  notionem  exprimi,  tum  se- 
qui duas  Speeles /nartme/i/o  i.e.  paumeutando  (!)  et  embteitiatc 
dielt  id  irero  nihil  est^*    §  182:  Quare  primum  ad  herouiu  nos 
daetjfU  ei  anapaeati  et  spandei  pedem  inmLat;  m  quo  inq^ne 
progredi  licet  duo  duntasai  peaes  out  paula  plue  /  ne  plane  m 
vereum  mU  eitailitudinem  vereuum  mcidamue,  ÄUae  euni  g#- 
mMfoe«  qwkrn  hitree  keroi  pedee  in  prundpia  coaiimumdorum 
verbontm  aaiiB  deeere  eadufU^  AUe  Aasleger  haben  diese  Stelle 
für  verdorben  gehalten ,  jedabh  ohne  grdndiiehe  Verbesaernnr 
gen  SU  Tersuchen.   Madvig,  dessen  Emendation  H.  dtoe  Beden- 
ken in  den  Text  aufgenommen,  streicht  die  Worte  daetyli  ei 
anupaesii  et  spondei  als  offenbares  GtoäKeiu,  und  giebt  folgen- 
de Griinde  an:  1)  Niemals  Ut  von  Ari^^toteles ,  der  das  Subjcct 
zu  invitat  ist,  oder  80it!<t  von  Jemand  der  Anapaest  zu  dem  he-, 
roisc!»cfi  Verse  gerechnet  worden.     2)  Die  Worte  aliae  euHi\ 
gemüiüc  haben  kein  Subject,  denn  das  vorangehende  percuisio*; 
ncH,  weiches  mau  gewöhnlich  fuc  ihr  Subject  hält,  hi  zu  ent*| 
fernt.   3)  Qnihua  hi  —  cadunt  hat  eben  so  wenig  einen  Sinu,! 
Wiedas  von  Sohütz  vorgeschlagene  cedunt.    Vergleicht  man' 
.  diese  Stelle  mit  Aristet  ilhat.  111^  8  und  Cic,  Or.  57^  so  ergieb^ 
sich  ,  dass  Arist»  nur  vom  laiabos,  Trocbaeus  und  den^  heroi«^ 
sehen  Verse,  d.  h.  dem  Dactylus,  gestehen,  welchem  letsie-j 
ren  er  den  Spondeus  iflelchgesteilt  an  haben  scheint  Nadn-^ 
dam  nun  Cicero,  dem  Aristoteles  (wie  e»  glaubt,  eigentlich  ebmm 
iai  es  Bpberus)  folgend,  vorher  vom  lambus  und  Trochaene  g«^ 
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sproclien,  handelt  er  über  den  heroischen  Yen  bl«  §  LSS,  und 
m«ar  über  dienen  aliein.  Wahrticheinlich  haben  die  Abachrel- 
ber  die  Worte  Ai  trea  pedca  auf  den  heroischen  Yen  bexo^eii, 
und  da  nur  von  Einem  die  Rede  war,  und  nie  nicht  ahnten, 
<]a<8  die»e  drei  Füsse  der  lanibn«,  Trochaeut  und  Dactjla«  wi- 
ren,  die  Worte  daciyli  et  unofktesti  et  ftpondei  eingeNchobeo. 
Für  aliae  att/U  g.  findet  «icli  in  einigen  Codd.  alterae  und  aitae, 
und  Madv.  nimmt  an,  düüM  mit  dienern  wahrMcheinlich  corrum- 
pirteu  Worte  eine  Stelle  auM  einer  andern  Schrift  be|^innt:  Altae 

(Ilenr.:  ,,nnm  «roe?*')  sunt  geminae  qoibufi.  (  |  ^^j— wj), 

au  welchem  Beii'piele  Cranfus  habe  lelgen  wollen,  da««,  wenn 
Aehnllchkeit  mit  metriitchen  Klanpen  vermieden  werden  aolle, 
finr  zwei  oder  weni^^  mehr  alt  iwei  dactvli«che  FÜHne  fextattet 
sind.  !Mit  den  Worten:  //i  ire»  pedea%qf\.  (unnt  er  da«  («anse 
zuitammen  und  ^eht  dann  lu  dem  paonitchen  Yer»e  bber.  — 
Madv.  Iie8t  alte:  Quare  primttm  ad  heroum  non  pedem  invitat^ 
in  quo  iinpune  progredi  licet  duo  ilumiasat  pedea  aut  paulo 
plus,  ne  plane  in  vcraum  aut  aimilitndincm  rerauum  inridamua: 
^'iUae  aunt  gentinaey  qiiibus  —  Hi  sqq  Wir  finden  die«c  Kmen- 
dation  eben  xo  ainnreicli,  wie  durch  innere  und  auaaere  Griandc 
gerechtfertigt. 

In  den  Sehl umworten  des  letzten  Capitela:  Sed  jam  anrgO' 
tnua^  inquit^  noaque  curemua  ^  et  aliquando  ab  har  contentione 
\i  disputationia  uuimoa  noatroa  curaque  lasemua^  hat  II.  I^ambin't 
Conjectur  curaque  für  die  Yulgata  ruramque  aufgenommen, 
weil  man  lasare  curain  a  cont'  ntione  eben  ao  wenip  On^** 
lönne,  wie  lasare  contentioncm  ^  laborem  a  re  oliqua. 
^  Berlin.  ü.  Hendl. 


The  Vicar  of  Wakefield.  A  Tale  by  Oliver  Gnldamith. 
Accentnirt  V  mit  einer  £rlau(eraii^  drr  Aiufi|iniche ,  rrklarendrn 
Antiicrbtiugen  und  ctaeni  voIUtändigcn  Würdrliurhc  vuo  Turf 
Hudoiyth  Schavb.  Lripxig,  bei  Kngi'hnann.  1882.  \I\  ii.  230  S'. 
und  daaa  noch  160  S.  für  diU  \V6rt«rbucb,  welche«  aurb  uho« 
den  Text  YcrLauft  wird.  8.  T 

Ein  neuer  Vcrsnch  ,  den  vlel^lesenen  Ylcar  of  W.  so  aus- 
zustatten, dast  bei  seiner  Leetüre  den  Anranzern  in  der  ICn^li- 
sehen  Sprache  die  mit  ao  vielen  Schwierigkeiten  verbundene 
Erlernung  der  Aussprache  dea  Kn^rli^chen  so  viel  als  möglich 
erlei(Jitert  werde.  Ks  sind  dazu  überall  nur  zwei  Tonzeichen 
angewendet  worden,  eines,  welches  die  Länge  oder  Dehnung 
der  Silben  fodcr  richtiger  des  jedesmaligen  Yocales  in  densel- 
ben) bezeichnet  ein  anderes,  welches  ihre  Kürze  oder  ge- 
schärfte Aussprache  anzeigt  (').  Ueichte  dieses  aus,  so  könn- 
te gewiss  nichts  einfacher  sein.    Nun  aber  finden  t»ich  z.  U.  vom 
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«  der  gedehnten  Laute  vier;  nnd  lo  muss  sich  der  Anfiog'er 

doch  mit  den  Kegein  bekannt  machen,  die  es  bestimmen,  in 
welchen  Fällen  dieser  Buclislabe,  gedehnt  ausgesprochen,  wie 
eh  (name),  oder  wie  äh  (care),  und  wann  er  wie  das  a  in  warm 
laute,  so  wie  auch,  wenn  er  den  Laut  des  a  in  orm  habe.  Uad 
eben  dieses  nun  ist  der  Fall  bei  allen  tibri^en  Vocalen.  Ueber 
die  Aussprache  der  Cousonanten,  so  wie  der  Vocale  und  Di- 
pliihongen  in  unbetonten  Silben  ist  nichts  bemerkt;  in  Hinsicht 
dieser  verweist  der  Herausgeber  auf  Seebohms  Lehrgebäude 
der  Englischen  Aussprache,  welches  dem  Ref.  indess  unbekannt 
iüt.    Zu  den  auch  in  andern  Ausgaben  des  Yicar  zumThcil  bei- 
gebrachten Anmerkungen  sind  hier  noch  einige,  besonders  am 
Niemeyers^  Morilzens,  Uoriiemanns  und  der  Schopenhauer  Rei- 
sebeschreibungen genommene,    hinzugefügt  worden.  Eiolge 
der  Anmerkungen  müsse  es  dem  Kef.  verstattet  sein,  naher  zo 
beleuchten  und  richtiger  su  bestimmen.  —    Miss  (8.  11.)  wird 
nicht  bloss  die  Tochter  eines  gentleman^  sondern  Jedes  uover- 
heirathete  Frauenzimmer  (wenn  ihr  nicht  der  Titel  Lady  zu- 
kommt), selbst  eine  Magd  genannt;  bei  zunehmendem  Alter 
tritt  aber  auch  bei  unverheiratheten  der  Titel  Mra.  ein.  — 
S.  Ott  heisst  es:  „In  der  geschwinden  Aussprache  des  gemei- 
uen  Lebens  werden  my  und  thy  (so  wie  ersteres  in  my  lord^ 
niy  lady)^  wie  tny  und  dh'y  ausgesprochen,  was  aber  die  Spra- 
clie  des  leinen  LImgangcs  vermeidet    Seebohms  Lehrgebäude 
S  82.*^    Hier  ist  aber  der  Herausgeber  falsch  belehrt  worden. 
My  wird  nur  dann  wie  mei  ausgesprochen,  wenn  Nachdruck 
darauf  liegt.      There  is  a  puzzling  diversity  to  foreigner«,^ 
sagt  selbst  Walker  in  seinem  Wörterbucite  unter  tny,  „in  the 
pronunciation  of  this  word,  and  somctimes  to  natives,  wheo 
they  read,  which  ought  to  be  cxplained.    It  is  ccrtain  that  the 
pronoun  my ,  when  it  is  contradislingui^hed  from  any  other 
possessive  pronoun,  and  consequentiy  emphatical,  is  alwavs 
pronounced  with  its  füll,  open  sound,  chyming  with  ßy;  but 
when  there  is  no  such  empliasis,  it  falls  exactly  in  the  sound 
of  me,    Thus,  if  1  wcre  to  say,  My  ben  is  a$  bad  at  tny  ya- 
per^  I  should  nccessarily  pronounce  tny  like  me,  as  in  this  sea- 
tence  pen  and  paper  are  the  emphatical  words;  but  if  I  were 
to  say ,  My  pen  is  tporae  than  yours,  here  tny  is  in  Opposition 
to  youra,  and  mnst,  as  it  is  emphatical,  be  pronounced  so  ai 
to  rhyrae  with  high^  'i'g^i  etc       Hiermit  verdient  das  ver- 
glichen zu  werden,  was  er  über  die  Aussprache  von  thy  bei- 
bringt, welches  nach  ihm  immer  wie  /hei  ansgesprorhen  wer- 
densollte, wenn  man  nicht,  welches  sehr  selten  geschieht,  ge- 
gen einen  vertrauten  Freund  oder  gegen  Kinder  sich  dieses 
Fürwortes  bedient.    Auch  so  schliesst  er  die  etwas  lange  Be- 
merkung über  diesen  Punkt  mit  folgenden  Worten:  The  phra. 
seolofy  we  call  iheeing  atid  thouing ,  is  not  in  so  common  use 
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liib  Hfl  as  the  tutoyant  amony  the  Freiich:  bat  ts  the  second 
perioutl  pronoun  thou,  and  iti  possessive  thy  ^  are  Indispeii- 
laUe  iu  conipositiOD,  it  seems  of  tome  importance  to  prononnce 
iHem  properl Y. —  S.  107.  Soviel  Ref.  weiss,  existirt  Rane- 
\M^k  nicht  niefir.  —  S.  135.  St.  James  ParJc  stösst  nur  an  den 
^tmm  Park;  und  znisclien  diesem  und  dem  Hyde  Park  läuft 
OK  der  frequentesten  Struiseii  hin.  —    S.  Colonel  w'wCi 

lidU  bloss  vom  geraeinen  Volke,  sondern  von  aller  Welt  wie 

'     tfrse/ aasgesprocben ,  und  man  findet  daher  nirgend  die  Aus- 
ipracbe  anders ,  als  auf  diese  Art,  bezeichnet;  ja  es  setzt  sogar 
Wtlker  ausdrücklich  hinzu:  This  word  in  amony  those  gross 
irre^ultrities  wbich  must  be  given  up  as  incorrigible.  —  S.  214. 
Li  Äevcastle  lautet  das  a  nicht  wie  ä  ^  sondern  fast  wie  ein 
tdma  a,  —    S.  217  wird  bei  dem  Worte  Tyburn  auf  das  Wör- 
terbuch verwiesen,  wo  es  sich  aber  nicht  findet.    Es  ist  der 
Kvie  des  Platzes  au  dem  westlichen  Ende  \on  Oxfordstreet, 
wo  die  .Misseth'ater  ehemals  gerichtet  wurden,   wie  es  auch 
ftc£  in  seiner  Ausgabe  des  Vicar  bemerkt  hat.  —  Angehängt 
kifm  Wörterbuch  für  diesen  Roman,  welches,  wie  Ref.  schon 
•bei  angezeigt  hat,  gleichfalls  besonders  verkauft  wird.  Es 
l4li&cb  der  Vorrede  so  vollständig  sein,  dass  der  Verf.  glaubt 
Wlbaifiai  SU  können,  es  fehle  darin  nicht  ein  einziges  Wort. 
Butrwibate  Tyburn  ausgenommen  hat  Ref.  auch  unter  denen, 
die  er  oacii^escLi lagen  hat,  keines  vermisst.    Bei  jedem  Engli- 
Uktü  HiM-te  ist  auch  die  Bezeichnung  der  Aussprache  nach 
Deirtscber  Schreibweise  hinzugefügt  worden;  freilich  besser, 
aif  es  <ewühulich  zu  geschehen  pflegt:  aber  es  ist  doch  keinem 
zn  ratheo,  ohne  Beihülfe  eines  guten  Lehrers,   welcher  der 
riibtigea  Aussprache  des  Englischen  völlig  mächtig  ist,  sich 
diese  Bezeichnung  zu  halten.     Der  Verf.  hat  indess,  wie 
•choo  bemerkt  worden  ist,    vor  seinen  Vorgängern  hier  den 
Vorzug;  und  auch  der  Laut  des  a  ist  meistens  richtig  bezeich- 
■cC:  nur  hier  und  da  ist  sein  allgemein  gültiger  Laut  ver- 
fehlt worden.    Es  wird  nämlich  das  a  nicht,  wie  es  im  Wör- 
Verbuche  angegeben  worden  ist,  wie       sondern  wie  das  u  in 
cdb  iusgespruchen  in  der  zweiten  Silbe  von  ailvance  und  alas; 
Imtt  \ii  amwor  y  clasp ,  contrast,  danco^  glass,  grant,  grassy 
p'asspiot  ^  grasay^  plant,  romance ,  sardonic  y  sliafl^  iu  der 
ersten  Silbe  ^ow  sarcasm^  und  in  der  Endung  rnand,  als:  co//i- 
wumd,  countermand,  deinand.    Auch  gehört  hierher  noch  pla- 
(denn  «o  sclireibt  man  dieses  Wort  jetzt,  und  nicht  mehr 

^  fUdsler),  —  Noch  auf  einige  andere,  die  Bezeichnung  der 
Äiäiprache  betreffende  Fehler  sei  es  dem  Ref.  verstattet,  auf- 
■crksam  zu  machen.  Das  oy  u.  oi  in  boy^  choice^  coin  u. s.w. 
nie  ai  auszusprechen ,  ist  durchaus  unrichtig ,  und  wird  auch 

f{  i^fii  Walker  sehr  getadelt;  sein  Laut  ist  der  des  eu  in  heute.  — 
kl  o  in  cloih  lautet  nicht  wie  oh^  sondern  wie  das  a  in  call; 
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tUdhen  d«g«geii  "wird  so  ans^esprochen ,  ab  wäre  elose 
•eh rieben.  —    Die  Austprache  Toa  haypennjf  ist  nicht  h^Sp- 
|mt\  Mttdern  hehpenni,  —    Da«  ml  In  Mgration  lautet  wie 
M0tf  aa  wie  die«  •  in  der  Endsilbe  von  äacr^ice  auch  lang  ist.  —  | 
Bolif  dap  spriehl  nah  koUiJhh  (daa  o  wie  in  not)  ^  nieh^MUi*  1 
dek  aas,  so  wie  aacli  break  im  hreakfast  kursjat,  ood  wie  3 
hredf  iaulet*  —   in  parmt  lial  a  den  Laul  dft.  —   In  €fim  ■ 
wird  das  t  wfarklicli  nielit  geliort.  — -    Der  Unteracliied  swladm 
nb^iable^  merkwürdig ^  und  not'^able^  sorgfältige  hiuslichy' 
Ui  gegrüiitlet.  —    W  iril  in  adveriisemc/il  das  i  laug  aus«;eüapro-  \ 
chcn,  so  liegt  auf  der  Silbe,  in  welcher  es  steht,  aiicli  der  I 
Accent;  sonst  hat  ihn  die  Silbe  ver.   Den  Laut  der  Vorale  in  t 
inibrtoiiton  Silben  geniiu  zu  besruninen,  hältoit  sohr  schwer:  ; 
daher  en  liLiiri  mich  kommt,  dass  z.  H.  die  fremeiiiiglicli  mit  en  ' 
aiilaugindcn  Wörter  oft  p^teichialls  mit  in  geschrieben  werden,, 
80  wie  man  selbst  im  Vicar  intreaties  (S.  120      21)  und  gleicht^ 
darauf  (S.  127  2L  2a)  entreiOy  findet.    Auf  diese  Art  darf  es  ^ 
nicht  befremden,  wenn  im  verliegenden  Wdrterboolie der  Lait 
deae  der  Anfangaailbe  in  deject^  reguesi^  refutre,  reao^e.Ob 
a»  w.  mU  f ,  liingegen  In  be^peaky  besiam^  b&iray  v.  e.  w.  mttt 
beseichnet  wordiBa  ist:  er  iai  an  daalcei,  ala  daaa  man  ihn  §b» 
nau  nntersciielden  nnd  angeben  Itönnte.  ^  Naeh  einer  beCet>  . 
ten  Silbe  aoUle  daa  i  vor  einem  langen  u  o,  a.  w.|  wie  in  ImtiuTe^ 
,  manufacture^  iarture  u.  a.  w.,  nach  Walker  iwar  wie  tseh  nm^ 
gesprochen  werden ;  aiieiu  dieae  Regel  hat  keinen  Eingang  ge* 
fuuden. 

in  Anseliiiiig  der  Kritik  äind  ron  dem  Herausgeber  nur 
z>Tei  Anmerkuugen  aufgestellt  worden;  allein  es  ist  hier  noch 
manches  zu  beleuclilen,  wie  es  Ref.  zeigen  wird,  wenn  er  einst 
eine  zweite  Auflage  Feiner  Ausgabe  sollte  besorgen  können| 
indem  er  seit  der  Erscheinung  derselben  noch  eine  bedeuten- 
de Ansah!  von  Varianten  aufgefunden  hat,  welches  bei  einem 
Werke,  seit  deaaien  eraler  Braolieiuung  kanm  70  Jahre  Ferfioa- 
aen  aind,  überraschen  musa. 

Draak  nnd  Papier  sind  gnt«  nnd  der  Druekfel|ier  liat  Ref«^ 
aesaer  den  vena  Hananageli^r  aelbat  angeseigten«  lieine  wniler 
gefunden» 

II  ar  bürg.  Wagner. 

Ckronologische  Tabellen  ztir  Geackichte  der  deut- 
schen Sprache  nnd  NationalUtefatur  too  Dr.  JTorl 
FMfikh  Armhi  Qüd^  '.  In  drisl  Theilen.  Laipaig  1831.  Verlag  von 
Garherd  Flaiichar.  gr.  4.  (S|  Thtr.) 

Der  Verf.  stellt  in  diesem  Werke  die  deutschen  Schrift- 
ateiier  ia  einer  ehcenaiafiaeken  ReiheuColge  auf»  ao  daaa  «ar 
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alt  riphüas  beginnt  ond  mit  /.  G.  Seull  {^eh,  1804.)  schUesst. 
Mio  denke  sich  keiue  magern  Tabellen  mit  blossen  Namen  und 
idirxiblcn;  vielmehr  findet  man  hier  ausser  den  Namen  der 
Schriftsteller  und  ihrem  Geburts-  u.  Todestage  auch  die  wich-  ' 
tipten  bio^rapliisclien  Nachrichten  iiber  dieselben,  Bemerkun- 
^uber  ihren  Werth  und  ihre  Stellung  in  der  Literatur,  und 
dl Yerieichniss  ihrer  Werke,  wenigstens  der  Hauptwerke. 
Herr  6.  theilt  sein  Werk  in  drei  Theile^  deren  jeder  besondre 
Seitcaxahlen  hat,  und  Ton  denen  der  erste  (32  S.)  mit  der  aU 
Kb  Literatur  %on  ülphilas  bis  Luther;  der  zweite  ((i3  S.)  mit 
der  ueuern  vou  Luther  bis  Kiop«»tück^  und  der  dritte  (21)7  S.) 
■ltder  neuesten  sich  beschäftigt  Jeder  dieser  drei  Abschnitte 
lllvicder  in  drei  Perioden  zertheilt,  so  dass  das  Ganze  In  neun 
Perioden  zerTälU,  und  bei  jeder  Periode  findet  man  vor  der 
ckroDologischen  Aufzählung  der  Scliriflstcller  und  ihrer  Werke 
äbe  illgeuiciue  Uebersicht,  worin  der  Charakter  der  Periode 
Mch'ewiesen  und  zugleich  angegeben  wird,  welche  Schrift- 
itcQtr  sich  in  den  einzelnen  Zweigen  und  Gattungen  der  Lile- 
nlv  beäouders  ausgezeichnet  haben.  >  * 

Eia  Werk  nach  der  Anlage  des  liier  gelieferten  ist  wirk- 
Udi  tür  Deutschland  ein  Bediirfniss,  und  sowohl  der  eigentli- 
che lAlerttLr  als  auch  der  blosse  Liebhaber,  besonders  aber 
4ie  Lehrer  der  deutschen  Literatur  —  alle  müssten  Hrn.  Gudens 
Tibelleo  Lochst  willkommen  heissen,  wenn  sich  mit  der  ge- 
icbicitca  ond  trefflichen  Anordnung  gründliche  und  umfassen- 
de Jü^eaotniäs  der  Literatur  verbunden  fände  ;  denn  in  der  Tliat 
besttzeo  wir,  trotz  einer  Menge  literarhistorischer  Werke^  noch 
ieioes,  das  einen  sichern,  deutlichen  und  vollständigen  Ueber- 
blick  gewährte.   Dass  ein  solches  Werk  unendliche  31ülie,  sorg- 
/iifigcn  F^leiss  und  emsigen  Sammlergeist  erfordert,  sieht  je- 
der leicht  ein.    Eine  geistreiche  Darstellung,  wie  wir  sie  in 
B^nterweks,  Eichhorns  u.  Wachlers  literarhistor.  Werken  fin- 
deo,  kann  man  in  einer  Schrift,  wie  sie  llr.  G.  liefern  wollte, 
Aicht  erwarten;  ebenso  wenig  die  Resultate  neuer  Forschun- 
I^CB  und  Bekanntmachung  mit  bisher  unbekannten  Schätzen. 
VTas  man  aber  fordern  kann,  ist:  Richli^keit  in  allen  An ga- 
if€U,  Benutzung  alles  vorhandenen  Materials,  und  verständi- 
gter Takt  in  der  Auswahl  dessen^  was  aufzunehmen  oder  weg- 
udoMsen  ist.    Leider  kann  Uec.  dem  vorliegenden  Werke  nicht 
St  Lob  beilegen,  dass  es  diese  drei  Forderungen  erfüllte« 
lE^  theilt  mit  fast  allen  unsern  literarhistorischen  Werken  den 
;>ebler,  dass  eine  Menge  Angaben  sich  wiederholt  finden,  die 
f^cUio  längst  widerlegt  u.  berichtigt  sind.    So  finden  sich  z.B. 
I  ^iflalle  Irrthüincr  und  falsche  Angaben  Kochs  hier  wieder,  ob- 
^^^ch  Docen^  Ai  elin^  Ilagen^  Büsching  u.  a.  sie  längst  berich- 
%1  haben.     Dem  fleissigen  Äoch  sind  jene  irrthi'imer  zu  ver- 
da  er  die  llahu  brechen  musste^  Ilm.  Gaden  sind  sie 


Aoiitfdie  littmteiif«ichi«lil«. 


weit  flohwerer  lu  Ferseih^.  Eec.  verkennl  die  Schwierf^kei- 
.tM  dBf«bMis  flicht,  die  mit  der  Abfassno^  eiaes  solchen  Yfft- 
k«iT«tlNmden  dad,  und  wfliit^  d»  dorchgänfige  Richtigkeit 
kattm  Bu  fordem  ist;  er  mkesMi  eiich  dea  Fieiss  nicht,  der 
iWi  tterftU  Iii  d«n  Werke  dee  Hm.  6.  se%t.  Aliein  dia  KiMk 
lumn  4%t£  voa  ihrem  gerechten  Ferderungen  nicht  ebelehm 
und  mm  htder  bei  einem  Werke  dieeer  Art  gerade  dieMlognl 
herrorheben.  Wollte  .Ree.  nliei  Fehlende  nnd  «Hei  Fehdin 
bericlitigen,  to  wurde  er  die  Ckeeien  ein«r  Reeenilen  weft 
überschreiten  müssen,  und  diese  Jahrbb.  sind  überhaupt  nicht 
der  Ort,  wo  diess  j^eHcbehen  könnte.  Damit  aber  lir.  G.  sielit, 
wie  sorgfältig  Ree.  das  Werk  studiert  Lat^  so  soll  hier  weuig- 
stens  ein  Theii,  die  ältere  Literatur,  «üuer  sorgfältigem  PrU- 
fuug  unterließen;  die§  um  so  mehr,  da  gerade  dieser  Theii 4er 
Literatur  in  neuerer  Zeit  Qegenataad  des  iM>heca  Gympasiihi^i 
tendohte  geworden  iel»  /  i- 

Offienbar  tat  dieeer  Thefl  den  Werkee  der  achwtcliite ;  In 

der  Sltern  Literatur  fstHr.  6.  am  wenigsten  einheimisch,  nnl 
scheint  die  vic-ien  Aufkläruugeu  gar  nicht  zu  kennen,  die  iu  Are* 
lins  neuem  literarischen  Anzeiger     und  ähnlichen  Sammlnit- 
gen  gegeben  sind^  oft  ist  er  sehr  schlechten  Gewlhrsminnera 
gefolgt,  sogar  dem  Jüngern  Adelungs  de»^»en  Nachrichten  doch 
grösstentheils  unrichtig  sind.  Da  iu  diesem  Zeiträume  nicht  der 
innere  Werth  der  Schriftdenkmale  in  Betracht  kommen  kann, 
sondern  das  Vorhandensein  derselben  das  wichtigste  ist,  so 
kann  man  hier  durchaus  Voiiständigkeit  fordern  und  sngleich 
Genauigkeit  aller  Angaben ,  so  dass  jeder  Leser  weiss ^  was  er 
SU  suchen,  und  wo  er  es  zu  finden  bat.  Ree«  will  nun  die  widi« 
ligsten,  ihm  bekannten  Irrtbftmer  angeben.  In  Per.  I  ist  ihoa 
wenig  iSrhebllehes  aufgeatosaen.  Das  Lied  von  HüMrand  Ist ' 
aneh  abgedruckt  im  N.  L«  A.  1806  Nr.  3;  der  heittge  ^org  In 
Njernpi  Symbolla  etc.        Ton  den  GhnU  Sc^mmti»  Int  nnir 
tine  gedrucicte  Ausgabe  Torhanden ;  Kochs  Angabe  ist  fahielu 
(Vgl.  N.  L.  A.  1807  S.  25.)    Opitzens  Ausgabe  vom  heil.  Anno 
erschien  nicht  zu  Breslau,  sondern  zu  Danzig;  nicht  alle  eilC 
Ausgg.  von  Opitzens  Gedichten  enthalten  den  heil.  Anno ,  son- 
dern nur  zwei,   die  Feil^iebelsche  und  die  Bodmersche,  — 
Doch  dies  alles  sind  Kleini^'keiten ;  wichtiger  ist  das,  was  Ree. 
über  Per.  II  u.  III  zu  bemerken  hat    Hier  ist  Hr.  G.  von  der 
chronologischen  Anordnung  abgewicheu  und  hat  die  Schrift- 
denkmale  nach  den  Gattungen  geordnet;  zuerst  kommt  Poeeie,. 
dann  Proan,  und  jene  zerfällt  wieder  in  Ijriaehe,  episciie,  dü* 
daktische  und  dramatische.   Dawider  wire  am  Ende,  wenl^J 
atena  ftr  die  swelte  Perlode,  nieht  ylel  elmro wenden;  dli 
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b^ktnntschtft  mit  90  riclen  Namen  mtf hfe  eine  ehronniogitelie 
Anordnung  alki-dinc«)  Kclixviert^,  obiilcicli  nidit  tuuDÖ^Iirh. 
Aber  wks  iu  aili-r  Welt  i^i  Hr.  G.  auf  ilcn  Kinfall  fmttieii ,  die 
epische  Poesie  «»ieilt:r  iu  eiue  Menge  AbvciiHiUe  uacli  ittun  Ith 
hulte  der  Dichiiiugeji  su  lerlheUen.  Da  fladen  wir  Amm  41« 
bekiantett  8ageiikMlM  fM  /^iltflMifWi^  «M^jMtff  fift 
JTarl  f.,  Meii  ffiwMri  iMiMrfiWi  8iifcll 

le,  IfitorMie  italrtkiitoiMi«^  Le«ead«a  «ml  «Mbte 
Gedidil«  ge«chicdco.  Anttatt  data  dorch  eine  aeldie  ZenplÜ^ 
teroof  die  Ueberaiclit  erieiclitert  «ikrde,  wird  sie  ofTeiibar  d^ 
durch  ericliwprt.  Wfnit  Haren  nml  UugchlafT  in  ihrem  (^nnd* 
riss  19  i'«rfatiren,  to  liibL-ii  ^ii-  ihre  riiten  (iriitidc;  der  /weck 
iliri-^  Buche«  ist  ein  ^inz  andrer  iIh  der  ck-«  Mni  (luden  mim 
kouale^  yud  dieser  halle  durctuu»  keinen  (iruiid,  ilmtitt  uacll« 
suabmeo.  JkoniilQ  und  wollte  Hr.  G.  »lebt  ebrenoUgiacii  ver* 
falurea ,  «•  wira  4m  toaie  {ewea«o ,  «Nn*  41«  wmkfilim 
VUkim  uA  HurM  W«i1l«i  «IpfciliUtdi  iifartHil—  wä  t^mtk 
4ie  tJiMijMB  Qfldidite  felgaii  M  kMi.  »wa  im 
Mifcaiu*  satemiiiea  aaekeo,  anaUtl  wir  di%IMcbt«((ea 
Hmrimanm ,  Kschenbaclu ,  Rudolf»  von 

rads  Vftn  ffnrzbfir^  u.  a.  mit  rinem  Blicke  «ht*r«tbcn  ,  wie  €• 
doch  durchaua  der  J  all  Mein  »o1Ul>.    LL-tdir  kamt  Ree.  aber  incht 
vergeh weircn ,  da'^-«  llr.  U   «.(Ibsl  kciiic  kUre  lJfber*irhl  und 
Kt'n"t')^'^(*  iu  dieser  i'criode  iiai.    \^  tienuC  unii  uänihrti  S.  14 
cijit:ii  Jiudoif  VOM  Hohemema  (Alexaodieia)  uad  weiter  uuiefi  ei- 
nen BMd9lf9m  Momifori  (WIlkelB  ton  Mm);  a  eioM 
JMo{r  Brß/tmmm  Hßkmtwm  (ClmMk)  Mid  endlich  windet 
nfaM  Budoif  M»  Aibfieiiit  (Berlaeni)i  nnd  oleabir  liUl  er, 
wie  dea  Bester  aaawel$it,  wciii^teni  den  Rudolf  v.  Hokmmmm 
und  den  Rudolf  üon  MnfOfort  für  iwei  ▼eraebiedeae  1* ertönen. 
Der  voll!» t Sud f^e  Nimic  dieaes  Dichtera  i«t  ab<T    Nudolf  r  Krtix^ 
IH^fisiniunn  zu  Montjort.     lieber  Rudolf**  (  lironik  i»i  Herr  G. 
e)>eii  (^o  im  irrihttft) ,  wie  über  deüaeii  i^er^<Hili(  likrit  ^  und  liat 
tticti  Süll  Adeluug  täu^cheu  laageii.    Nach  iiiui  i-l  dies«  ('hronil^ 
eine  BibelnberaetaHaf.    Wae  er  iiatar  Nr.  2  u.  ;i  aia  icrachi«- 
ämtm  Werbt  uliUuri,  iH  daMUw  Wark.    Itor  Kfirae  wefea 
▼nrwoiil  Bee.  wf  Uagan  wmI  ■ieeMaga  QrmidriN  8.  SfftC  — 
IMnillübdaogealiedAirtdIe  AaeUbt  WUImIb «rliniM  «ber  dea 
Verfasser  (S.  dcsaen  Gräfe  Bndalf)  nicht  erwähnt.    In  den  hi> 
bliofrapb.  Ao^aben  fcblt  der  wichtige  Abdmclc  der  Laiitiber^U 
Bchfn  rraiid^rhrift  (Zürich  IH'il),  die  freilich  nie  in  de«  BucU^ 
liaDdei  gekommen  i««t .  und  die  aelbnt  Kbcrt  in  m  im m  bibiicK- 
^aph.  Lexikon  11  ich L  aullultrt.    MerrroaniiH  drainaiische  Benr* 
beituiig  der  Nibeiuii^jea  gehört  doch  unmöglich  mitten  oate^ 
die  Originalauagaben  dea  Gedicbta.  —  In  de«  Sagenkf<ai^j;^i^ 
AH«aifltta«r«l«arg«rHMt  JMf  JtrimB  mmd  dit  fwul^ 
kmmdmkriftäok  im  MM^nj^  Wim^  MBmtkm^  ^ 


Digitized  by  Google 


SM  Oootwbft  liitteratiiigefdiidUe. 


Dieier  König  Artu9  ist  wieder  aue  Koch  und  Adelung  gehoil,  , 
fli«  filxiitenz  eiuei»  solchen  Gedichtes  aber  ja  Vin^ai  widerlegt. 
Eben  80  folooh  ist,  was  folgt:  Mehrer  es  in  den  altdeutschen 
€ledichten  am  Handschriften  der  h,  k.  Hofbibliothek  %u  Wim 
wm  Mtfotätm-.^  Hoittaters  Buch  Isl  eine  Bearbeitung  der  6e- 
iiobie  des  Skmkkqfen  ond^ea  Fütwrer^  IhoiU  in  Proga,  tiraila  : 
in  reimloieii  modornen  lamban. 

•  Als  Qoello  der  Stgea  ftber  Ktrl  den  Groaten  ist  S.  It 
iwieder  einmal  Turpin  angegeben.  Dieae  Meiaung  bat  Hr.  G. 
freilich  nicht  aufgebracht;  denn  sie  findet  sieh  in  allen  litera- 

rischeü  Coinpeudiefi ;  sie  ist  aber  eine  der  abgeschmacktesten, 
die  es  nur  geben  kaaii.  VVeau  üich  doch  die  Literarhistoriker 
ehimai  die  Mühe  gäben,  den  Turpin  zu  lesen!  Uebrigens  hat 
—  ganz  gegen  Hrn.  Gudens  Meinung  —  ^rerade  das  altdent- 
gehe  Gedicht  über  Karl  d.  G.  die  meiste  Aehnlichkett  mit  Tur- 
pin; j»  oft  stimmen  beide  fast  wörtlich  überein.  —  Lnter  den 
Dichtungen  dieaea.  Kreises  sollte  wohl  auch  das  Gedicht  übfi 
Karls  d.  G.  Ahnen  erwähnt  aein  (Hagens  Mus.  1,  576). 

Ala  fünfte  Classe  folgen  die  historischen  Gedichte.  Wie 
Saiomo  und  MarkoLpk  unter  dieae  geräth ,  begreift  Ree.  niciitf 
verinnthlich  b%t  der  Name  Saiomo  Hrn.  G.  irre  geleitet 
Kocb  ereobeint  <lae  Gedicht  Irwki  und  der  Dichter  Pe^  tim 
Urach,  Beide  exiatiren  eben  so  wenig  ala  ein  Artnai  aehnn  iftr 
•24  Jaliren  machte  Bütebing  beimnnt<  daaa  bwin  ein  Lesefieli* 
1er ,  und  daaa  jenes  Gedicht  der  bekannte  Iwein  Hartmanna  von 
der  Aue  sey,  den  ein  l'eLer  von  Urach  abgeschrieben  habe. 
(Vgl.  N.      A.  lSt>8  S.  132  und  Ilagens  Grundiis*).  i 

Anch  die  grösseru  epischen  Gedichte  folgen  nun:  B)  Klei- 
nere erzählende  Gedichte,    Hr.  G.  sasrt:  ^^Es  jnuss  hier  ^enü- 
gen^  wenn  die^vorzüglkhslt  n  durch  . den  I)r?irk  bekannt  gemach- 
ten genannt  werden}"*    Leider  aber  fehlen  aswei  der  vorzViglich- 
sten  und  bekannteaten ,  nämlich  der  Ritter  von  Staufenberg 
(Herauag.  von  h^ngelhardt,  Straaab.  1823.  8.)  und  der  Reinhari\ 
Fuchs  von  Hmmick  dem  Glichsener  (Abg.  im  Colocz,  Codex)/ 
Die  Literatur  des  anne^  Heinneh  bedurfte  auch  der  Verzoll- 
•ländignng.  Unter  den  gedruckten  8ammU»9gen^  in  denen  nlohi 
die  meliten  Bniblangen  finden  eollen,  ist  gerade  die  r^chliiil^ 
tigtote  nicht  genannt  i  Jinsafargt  LiederMmaL   Ana  dieaem  üimß 
dem  Ooloeianr  Codex  bitten  mehrere  IMebter  mmentlich  npf^ 
geführt  werden  können.,  z  B.  Heinrich  von  Pf orzheim ^  Heintz 
der  Keiner^  Itudi^ei  der  ILuLuihovtr ^  Meister  ff  unnenhofe/i 
u.  a,  —    ALexaiider  und  Zwerg  Antiloye  (Herr  G.  seil  reibt 
Alexander  und  Antilope)  soll  sich  in  Canzlers  Quartaläclirift, 
Alesander  und  Arisluleles  im  Colocz.  CodesL  abgedruckt  findeiij 
Keines  von  beideu  ist  der  Fall  {bearbeitet  ist  das  erstere  alleri 
dings  iu  Canzlers  QSch.);   dagegen  sind  die  beiden  Johannsi 
«bgedinckt  in  Uagena  Miiaeum.   Die  vielen  handselirif tlicJhai 
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Sammlungen  von  Erzählungen  sind  gar  niclit  erwähnt.  Ausser 
den  ia  Magens' Grundriss  genannten  ii.  beschriebeneu  sind  jetzt 
ooch  bekannt:  die  Lassbergische  u.  die  Corvinische  Sammlung; 
erstere  ist  nun  Töliig  abgedruckt  in  des  Besitzers  Liedersaal. 

Unter  den  didaktischen  Gedichten  ist  auch  Strickers  Fabel- 
b«icb  kurz  aafgeluhrt;  hier  sollte  wohl  erwähnt  sein,  dass  fast 
ille  Strickerschen  Fabeln  auch  gedruckt  sind  (in  GrimiDs  alt- 
deatschen  Wäldern  und  in  Docens  Mise)  Was  S.  11)  u.  S.  25 
über  die  bekannten  Gesta  Romannrum  gesagt  ist,  bedarf  durch- 
«81  der  Berichtigung  und  VerToUständigung,  wozu  hier  der 
Ort  nicht  ist. 

In  der  dritten  Periode  unterscheidet  ITr.  G.  wieder  Poesie 
und  Prosa  und  deren  Unterarten,  nach  des  Ree.  Meinung  mit 
l/Qfecht,  da  hier  ein  chronologisches  Verfahren  sehr  leicht 
«ir,  indem  gar  nicht  dieselbe  Unbekanntschaft  mit  Namen  und 
Zeiten  statt  findet,  wie  in  der  vorigen  Periode.  —    Mit  der 
iTrUchen  Poesie  beginnt  Hr.  G.  Unter  den  aufgeführten  Samm. 
langen  alter  Lieder  vermisst  Ree.  Elwerts  Reste  allen  Gesan- 
^eu  —    Dagegen  ist  ganz  mit  Unrecht  aufgelulirt:  Rud.  lieb- 
mmcM  poetisches  Gastmahl ;  denn  dieses  Buch  enthält  keines- 
wegs, %ie  Herr  G. ,  oder  vielmehr  sein  Gewährsmann  hoch 
(l.  S.        sagt,  eine  Sammlung  schweizerischer  Volkslieder, 
sondern  eine  Art  Universalhistorie  u.  Kosniographie  in  (schlecli- 
teu)  Versea;  alles  von  llebmanns  eigner  Kriiiidiiiip: ;  kurz  man 
ündet  af/es  mögliche  darin,  nur  keine  Volkslieder.    Was  nun 
die  Aofzählung  der  Lyriker  dieser  Periode  belrifTt,  so  hatte 
iiier  f/r.  G.  einen  schweren  Stand;  aus  Mangel  an  eignen  For- 
fdiongen  und  eigner  Ansicht  musste  er  sich  auf  fremde  Anga- 
heu  %erlassen  und  ist  sehr  oft  betrogen  worden.  Ueberhaupt 
aber  scheint  Ilr.  G.  gar  nicht  nach  festen  Grimdsätzen  verfah- 
ren zu  sein,  die  ihn  bestimmt  hätten,  einen  Dichter  zu  nennen 
•4er  wegzulassen.    Es  ist  hier  ein  doppeltes  Verfahren  denk- 
bar.   Entweder  werden  alle  Dichter  genannt,  deren  Namen  wir 
vbsen ,  sey  €8  auch  dass  wir  nichts  wissen  als  ihren  Namen, 
der  irgendwo  mit  der  Bemerkung  vorkömmt,  dass  sie  irgend 
einmal  irgend  ein  Lied  gemaclit  haben;   oder  es  werden  nur 
«liejenigen  aufgeführt,  die  wir  als  wirkliche  Dichter  kennen, 
lud  deren  Gedichte  wenigstens  zum  Theil  auf  uns  gekommen 
"iiad.    Olfenbar  ist  für  ein  Werk,  wie  das  vorliegende,  nur  der 
ilffAere  Weg  einzuschlagen;  denn  sollten  alle  Ritter  und  Biir- 
^  genannt  werden,  deren  Namen  uns  gleiclizeitige  Sclirift- 
'tller  mit  dem  Bemerken  überliefern,  dass  sie  auch  Freunde 
^ad  Ausiiber  der  Dichtkunst  gewesen,   welcher  unbrauchbare 
Wut  von  Namen  würde  dann  zusaramengehäuft  werden*?  — 

«cheo  Weg  hat  nun  Hr.  G.  eingeschlagen'!    Keinen  von  bei- 
Wir  finden  hier  mehrere  blosse  Namen,  die  für  die  Lite- 
:  ttergeschichte  keine  Bedeutung  haben  können,  und  dagegen 
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Mtai  «alre,  i0rm  Vhhibaagiia  Ut  i«f  mM  gAwmmä  ital^ 
oder  sie  dodi  ehm  wo  km  ibgefeiiigl,  aU  jene  UeeMl 
Nmnen.  Dabei  oitirt  Ilr.  G.  oft  sehr  8onderl«r.   Ab  Beleg  iwd 

Beispiele.  Unter  d.  J.  IS^Ü  steht:  ^^Joha?in  von  Habsburg  ver* 
fertigte  in  der  Gefangenschaft  zu  ßVellenöerg  das  Lied:  Ich 
weiss  ein  blaues  Blümelein  it.  s.  w.  VergL  Crusii  ^nnal,  P,  ilt 
l,  IF  p,  260."  Vorerst  die  Berichtigung,  dass  Wellenberg 
keine  Ortschaft  ist.,  wie  Hr.  O.  meint,  sondern  ein  Gefängniss 
{»Zürich,  in  weiclies  die  Züricher  den  Grafen  Johann  von 
Uabeburg-liapperschwyl  nach  Terungt'dckter  Mordnacht  aeta- 
ten.  Woher  hat  aber  Hr.  G.  seine  Nachriebtt  Entweder  aus 
€ritera  Bnigvr  (IV,  1  8.  iSl)  oder  ans  Hägens  Grondr.  (S.  501)$ 
er  hal  aie  Äer  ftiMi  veralamleii  uiid  daa-Citat  nicht  flaeMg^ 
adilageii*  Orsaliia  aagl:    Ctgtim  In  imrH  WM&nb&rg  tmämm 

aj  Ick  weit*  ein  hUmee  Slämelein.^    Mmm  Ued  «elM 
n  wir  Dlaiil)  «a  koante  alaa  nur  helaaeiii  #At  Ided,  ipb 
f  ehdii  inia  abar  di«a«r  €raf  lo  eine  GiawUohte  der  LÜeiftiM 
Vielleicht  hst  er  in  seinem  Leben  weiter  nichts  gedichtet;  wai^ 
fiigstens  erwihnen  die  »chweizeritjchen  Gcschichtschrelber^  lic 
die  er  uatürlfch  ein  wichtiger  Mann  war,  ihn  nie  aia  Dichter« 
Eben  so  gut  hätten  eine  Menge  andere  Ritter  und  Sänger  aa^ 
geführt  werden  mätsen,  liie  Nie.  von  W^lc,  Wickram  u.  a.  mU 
Namen  nennen;  z.  B.  Herzog  Leopold  von  Oestreu h,  von  dem 
Nicolaas  zwei  Liederanfänge  giebt  ( Vorr.  zur  Xü.  Transi*)^ 
Grunewald^  von  dem  Wickram  ein  ganses  Lied  giebt,  ii«a.  l>er* 
«slbe  Tadal  trifft  die  beiden  Torh ergehenden  Namen, «HsrMk 
•OfS  Limpurg  n.  Reinhard  von  Westerburg.    Wir  wiaian  nli 
▼es  ihnen.    Und  hMiat  aonderbar  sticht  um  dagefai  ab« 
ttdM  DMitar  aldit  «rwiitat  aiad,  deres  Gesioge  wirnadb 
bcailMB,  s.  B.  /otlom  9.  NitnAerg^  Heinriek  WUriemberp 
BupreM  der  WünAurger^  Hermm  R'ekeari  «« a.   Ueber  dia 
faklarbaHea  oiar  niafttasagaadaa  Gitata  8.  22  wSra  ebanialla 
ansnches  su  erinnern;  Ree.  wählt  nur  eins  aus.    Bd  OswiM 
van  fFolitemt (in  wird  auf  Doccns  Museum  verwiesen;  hoffent- 
lich ein  Druckfehler  für;  Hagens  Museum  (der  AufHatz  it^t  aller-- 
dings  ¥on  Docen).'    Dort  ist  aber  Oswalds  nur  kurz  erwähnt, 
-and  Doceii  verweist  selbst  auf  den  Tyroler  Aimanaeh.    In  die- 
sem (1803  n.  1804)  hat  nämh'ch  Hormayr  Oswalds  Geschichte 
weitläuftig  gegeben  und  fünf  Lieder  von  ihm  mit  abdrucken  las- 
aen.    Da  Hr.  G.  nur  Docens  Naohdaht  über  Oswald  zu  kennm 
aaiiaint,  so  flihrt  er  auali  nidita  tob  den  Lebensnmstinden  die- 
aaa  merkwürdigen  Mannes  an,  noch  erwähnter,  dass  noch  jetat 
awai  Foliobiada  seiner  Gadtehta  ao  inspruk  n.  Wien  atcH  fiai 

Bai  Nr.  II,  Bpiacha  Diaktntigan)  wfU  Raa.  nar  erina«i«|« 
imm  4er  PfalT  ran  Kalaabary  aaa  abgedraekt  ist  ia  Hagana  pli 
ranbaah.  Dia  ftoama,  aiaa  der  wiahtigstaa  OatCuogen  dU 
Bau,  aMMwaltcaanidIt  alle  raraaMmaC.  Sa&ytda 
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mui  iQQ  Kirb  d«i  GrMM  Jsftod«  wm 

PiiitilM  t  JiMrtfwainlf  hil  (  ^rifrifr    §  ^  ^ 

flgi^rl  «mI  i^fiMl.  itendb—,  M»  a)t  ^  Bmmb  I^ttioi, 
AftüoHiuB  von  ^ßrlmd  a.  a.  Unür  NMmiM  mn  f^  ffU  ^mi 
4«MMlViMliilioneD  erviliBl;  |leieh  daraof  ein  betoaderc« 
Wci^  TOB  e!nrm  Niehl rennnnten  :  Hhtorff  t*ftn  Si^isnii/ftd*'  rtc.| 
4]ie<ie  Hi<i(orv  i<»t  aber  ja  ebi'ui.tlU  von  i\icoUui  von  Wjri«'  und 
die  2weile  der  «beu  g^eiiauoleo  Tratislatioiieu.  ^icotaut  liatte 
nbrijreiin  wohl  mcKr  UerückisiclitiffUfi^  Terdient;  er  uiiii  ÜlctM' 
hownl  »iiid  au£  jcdeu  Fall  die  loerkwurdi^aieji  Mäaii«r  dieier 

i^clie,  oa«r  fMtoelv  «H  IkM  lifiMtf  «Im  mm  it|paclni, 
die  «Im  9«*rMfclM  UtanlM,  Md  Hr.  <k  Ml«  ««U  girt 
IhMi  ii»Mdl«8pkMd«r  folfMAMF«fM«MCtellM.  Lil- 
4m  «ter  kennt  Hr.  G.  Mimahötrelm  ^ar  nl«hi^  »der  wenigitaM 
deiaen  wicbtlgatet  Werk  nicht,  den  Aesinpunf  denn  dieser  lai 
nirrentls  arteflTihrt ;  und  doch  cifirt  JIr.  G.  Leatinf  iO  oft,  der 
doch  viel  über  Sleiiiluiwtl  ßontlirielien  hit  -  8.  *i<i  i«t  rr- 
wihfit:  Sehen  mU  der  H  uhf  hvil  nc.  nnd  im  zvtt.-itcii  i'liiüle 
.S.  4  wieder :  Jokauaei  Patdli  Schimpjf  und  Kmul.  BciUifi  ifl 
aber  daetelbe  Bueh,  von  welehem  faat  Jede  ueue  AufUfe  eine» 
MBM  Titel  hat.  V«il  Kbtrti  Mliofraph.  Lm.  Nr.  IfiMC 

a  »  i«UM  AHftd  M.  AfMrfl  BlMdiA  lUtedl  Md 
gdttttH   SellM  der  Titel  dl  WirwMiWM  fat  Mfitfctff 
gebMS  NarrennAiff  oder  dat  neue  Sektff  von  \i 
diM  nind  zwei  fincfit  r  ;  das  letale  lit  eine  CJntrbeitnnf  dM  M^ 
steil ,  ^refft-'f»  <Iit-*  Urandt  ftvlb^i  prf>t<»*!frte.    I>aa  iffate  tber  f»i 
die  liemerkuijg:  jN<?«  ub^rdnirLi  in  r  <l.  fiapenM  Narrf>nhftrh, 
Wahrsclieiulich  eine  blosse  V^rfiuahuü^  %oii  lirn.        die  aber 
■chleciit  (^vraihea  itt.  Die  Narreuiunft  iot  ^ir  nicht  ang efiihrt; 
vielleicht  verwMhndt  il«  Ur.  G.  mit  Muruer«  Schulmeuzuuft.  — 
BItt  IdolMMB  Fabd«  fM  BiMdl  M  inf efikhrt ;  eher  nidlft 
mwHmI  Itl,  dtM  Steinhiwd  4n  MMMlntn.  Br. 
««I.  Hr.  G.  StröbePa  Beitrige  s.  dent  Lll.  ftrmb.  «V  8. 1«C 
WaM  »eo  iiber  die  draanlleche  Literator  folgt.»  hÜtertto« 
Fofie  Herichligung  gefunden  Im  N.  L.  A.  IHM  Nr.69  wo  oo^nr 
ein  Drama  abgedruckt  int:    Maria  Kla^  ^    Bei  PamphilitAM 
Gengenbuch  IVhlt  dessen  Hauptwerk :    />i>  Zphen  AUer  den 
mensc/ilic/un  Lebem.   Kec  hat  eine  Auagabe  tilraaab.  6tl*  1^ 
vor  «ich. 

Nach  der  dramatischen  Literator  folgt  die  Prosa.   DM  Ar- 
tM  MfarVi  JUMi6er^Är  lat  nafar mager ;  et  iM  M  w«itMi- 
aUtnIleMtfIftMdiMMllMMiMgefllH«,  QtmmioffoK 
Fägerwchafl,   Wtä  BMk  vm  Mm  Mter  dem  Titel :  Preffi- 
über  die  Evwmgolien,  giebt  ea  nicht.    Bei  df  r  Clironik  A<^^«- 
Iwoona  aiod  zwei  Fehler.    Herr  G.  hilt  Twinger  für  den  Oe~ 
Ochlerht«»namen  find  Aofti^f^hoffn  für  den  Gebiirtwnrt ,  heia^ 
^  laiachi  Schüler  vnrbreilcl  aich  ia  MiiiM  VMrade  wiutü»^ 
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8Mt0rh9nü$§9gehm  worden;  es  tlad  Tielmebr  iwclfriherr 

Drucke  Torhanden,  die  mao  bei  Panier  und  Bbfltt  findet.  Auf 
König^shoveri  folgt  Joh.  Gansöein  als  Verfasser  der  Limbarf. 
Chronik.  ist  aber  jetzt  wohl  aug^ernacht,  dasf«  TU! mann 
der  Verfasser  ditser  rhroriik  gewesen  ist,  derer»  er«t(r  Abfas- 
sung viel  früher  als  l^b  fällt.  Man  Terjl.  darüber  den  Leip- 
ziger literar.  Anzeiger  v.  1801  S.  1100  und  in  Kberts  Lex.  dea 
Ariikel  Fasti  Litpburgmues.  —  Der  Artikel  Lirer  ist  sehr 
«arklitlf*  Die  Wegelintdie  Aaa^e,  LM«  IIM.  4.,  ist  gar 
«lebt  mogefohrt.  *  ])«r  AmAvmkx  f^Üf^^ckrUb  «nm»  mtkmiiki 
MJIe  Chronik''''  ist  schoa  «sptuend.  Wegelins  Ansfab«  fahrt 
§tinz  richtig  dwTiielz  jiUe  ackieäbiBche  Geschichten.  Es  sind 
einzelne  Sagen  und  Fabeln  in  diesem  sehr  kleinen  Buche  eot- 
hallen.  G»nz  Ternifsst  hat  Hec.  die  Chronik  VU  lUllifer  Stadt 
Cölln,  und  mehrere  Schweizer- Chroniken. 

So  viel  über  einzelne  Unrichtigkeiten  uml  MSnirel  in  der 
dritten  Periode.    Jetzt  ein  Urtheil  über  die  Durchführung  und 
Darstellung  dieser  Periode  im  Ganze».    Dass  die  Abschnitte' 
«nd  Grema  dm^lben  ftM  §mrUdt  idaa,  hat  Ree.  echoe  ei^ 
klirl.  Freilich,  veu  dee  TorbemelMe  des  Meistergeeeiicp« 
•   den  Aeeeebltg  geben  seil,  ee  oeee  mae  diese  fifetheileef  gel* 
ten  iataeii,  eed  etkrdings  Jleilmii  in  allen  literarischen  Cob« 
pendieu  imiser  vom  Meiatergesange  und  wieder  vom  Meiater^ 
sauge,  und  wer  nicht  selbstH(änHi<^  in  der  alten  Zeit  geforscht 
hat,  mU88  glauben,  es  habe  in  dieser  Periode  nichts  als  Mei- 
stersän^er  nnd  Chronikensrlu  eihi  r  gegeben.  Dem  ist  sber  nicht 
so.    Die  eigeutliche  Poesie  war  in  dieser  Periode  freilieh  tief 
herabgesunken;  an  einer  wiirdigen  eigenthümlichcn  Literatur 
fdilft  es  aber  dereel^e  deaiungeachtet  eicht;  dean  ee  trete» 
drei  neee  firediraotif ee  Iwrver:  L^eedemianiNileiifea,  Bette- 
beechreibung^  and  Uebersetaingen  oder  vielmehr  Bcarbethie 
gen  der  Alten«    Vorzüglich  waren  es  Reii^ca  In  den  Orient  und 
üebersetzong  der  alten  Historiker  und  Naturhi^toriker,  die  sich 
ribernll  Bahn  branlicn     .h'der  Kenner  der  Geschiclite  T>nd  T.itc— 
ratur  jener  Zeit  wird  ^i>lclien  müssen,  dn"^  diese  literarischen' 
JErsctieinungen  einen  unendlichen  Einflofts  aui  die  Ansichten  der 
Zeitgenossen  und  auf  die  Fortbildung  der  Sprache  labten.  In 
ihnen  zeigt  sich  auch  das  Verschwinden  des  ritterlichen  Gel* 
atea  in  der  Liteaetnr  weit  deutKcber  ela  in  den  MdstersIngerB, 
die  darebane  niebt  ee  alig emeln  anfjgenommen  sserden  sein  k%m^ 
nen,  da  die  neu  erfundene  Knast  des  Drückens  sich  ihrer  gar 
nicht  bemächtigt,,  während  sie  rüstig  über  die  Legende,  die 
Weltbeschreibnn^  und  die  Historie  sich  machte.  Und  von  allem 
diesen  sagt  Hr.  G.  kein  Wort,  nicht  einmal  in  der  KtriloitMnsr, 
geschweige  denn,   dass  er  die  berühmtesten  ächriftstelter  in 
dieaem  lache  md  ihre  Werke  selbst  aufzählte.   MieJit  eiooial 


Digitized  by  Google 


Gaieai  Tabelleii  inr  Geschichte  der  dentschen  LItteratar.  209 

du  bekaDoto  der  Heiligen  Leben  ^  nicht  einmal  Schöferlins 
Liääs  sind  genannt.  Dasselbe  gilt  Ton  der  folgenden  Periode 
deiHro.  Gudeo,  wo  alle  diese  Erscheinungen^  selbst  die  Le- 
^mit^  sich  fortsetaeu,  weswegen  eben  mit  Steinhöirel  eine 
BCK  Periode  beginnen  sollte.  Nicht  einmal  der  ileissige  Ue- 
taietser,  H.  Eppendorf y  ist  genannt.  Und  doch  hätte  Herr 
fkfkm  hier  die  trefflichsten  Vorarbeiten  gehabt  in  Beckmanns 
Utentor  der  altern  Reisebeschreibungen  (Gotting.  807  — 10), 
vkl  F.  JJegeris  Literatur  der  deutschen  llebersetzungen  der 
Griemen,  und  dessen  Versuch  einer  vollständigen  Literatur 
tedeotschen  Uebersetzungen  der  Römer. 

Ree.  hat  die  Grenzen  einer  Recension  vielleicht  schon  über- 
Kkrilten;  er  will  daher  i'jbcr  die  beiden  folgenden  Tlieile  ganz 
kn  tejQ.    Der  zweite  Artikel :  j4d.  Revssner  findet  sich  bei 
ilka  Literarhistorikern  wie  bei  Hrn.  G. ;  er  ist  aber  demunge- 
idÄ«t  falsch.    Koch  und  Jöcher  schreiben  ebenfalls  Reussner; 
MBioier  Mann  selbst  schreibt  sich  unter  allen  seinen  Vor- 
reto  Meissner,  Dies  ist  eine  Kleinigkeit.    Wichtiger  ist,  dass 
bdHni*  G.  Reissnera  Hauptwerk  fehlt:  Historie  Herrn  Geor- 
^Md  Caspar  Frenndsbergs  u.  s.  w.     Ree.  kennt  zwei  Aus- 
fSakn,  Fnokf.  1508  u.  1572,  beide  in  Fol.    Es  ist  unbegreif- 
lich, wie  dieses  treffliche  Werk  selbst  bei  Ebert  und  in  Wach- 
len  Geschichte  der  historischen  Kunst  fehlen  kann.  —  Ver- 
■te  hat  Aec.  in  diesem  T heile  die  Namen  Eppendorf  ^  Bän- 
/M^,  JBebely  Melander^  Albert  Kranz  ^  G,  Ph.  Abelin  (Gott- 
fried), Caspar  Abel^  Peter  Laurenberg.     Besonders  fehler- 
haftsind die  Artikel:  Sebastian  Frank  (von  seinen  15  Schrif- 
teaiifld  nur  5  angeführt),  Samuel  Greiffensohn  (hat  viel  mehr 
ila  den  Simplicissimus  geschrieben)  und  f^ickram  (die  älteste 
des  Rollw.  ist  v.  1555;  Ree.  besitzt  sie  selbst.    Der  Titel 
kl:  Das  RoUwagenbüchlin,    Andre  Schriften  Wickrams  sind 

¥ Ebert  Terzeichnet.), 
dritten  Theile  hat  Ree.  mit  Erstaunen  einige  nnsrer 
tiiillichsten  Schriftsteller  Termisst,   während  doch  mehrere 
wirklich  miserable  mit  aufgenommen  sind ;  namentlich  sollten 
Bkbt  fehlen:  M.  Enk,  Eduard  Hitzige  Meyern  (Verf.  des 
Hya-Na-Sore),  /.  Ch.  Siebenkees,  Valentin  Schmidt,  Auch 
Ckrisioph  Schmidt  (der  Bruder  von  Klopstocks  Fanny)  könnte 
«thl  erwähnt  seyn.    Unter  den  Grammatikern  kommen  nicht 
nr  Heyse^  Heinsius^  Seidenstückcr^-  Radlof  (den  Hr.  G.  einen 
^itfnx  gründlichsten  Sprachforscher  nennt)  vor,  sondern  auch 
MbioA/i  und  Krause^  ja  selbst  ein  Herr  Hänerkochy  von  dem 
hier  zum  erstenmale  hörte.    Dagegen  fehlen  Becker  und 
Hw/w-r^  unil  unter  den  altern  der  treffliche  Stutz ^  unter  Ade- 
onmittelbaren  Nachfolgern  wohl  der  ti'ichtigste.  Wenn 
*>die  drei  letztgenannten  für  bedeutender  ansieht  als  die 
'^r  genannten,  so  ist  dies  wohl  kein  individuelles  Vriheil» 

•J«*r».  /.  PhU,  u.  Päd.  cd.  Krit.  Bibl.  Ud.Xll  Ji/t.  2.  J4 


^Google 


I 


IHt  beaMaiMltteii  FehUr  flndtti  tlok  fa  tai  AHlA:  ,i 
JTMwImoM  (toil  CMirektor  in  der  Schweif  gew^mm  s 
Georg  MMgr  (teiae  heeten  SetiHlltea  feMeo;  da^e^ea  iind  die  i 
angeführten  Rdaea  nicht  von  ihm),  Ptutkuehen  (dielMsIcr-  q 

jähre  sind  keineewegs  toii  ihm,  sondern  vermuthüch  ein  Maeb-  ^ 
werk  von  Ernst  Schulze  dem  Jüngern),  Ifilh.  von  Humholdt 
(auch  diesen  kennt  Herr  Guden  nicht  als  Sprachforscher;  wie 
yiiii  er  sich  dann  überhaupt  an  ein  Urtheii  über  diesen  Zwei^ 
der  Lit.  wagen !  Humboldts  beste  Schriften  finden  sich  in  dea 
Abhandlongen  der  Berliner  Akademie),  Ulrich  Hegner  {^^11%- 
chena  Hochzeit  und  die  Molkenkur  sind  ein  Buch.  Sarrs  Re« 
vokrtionstage  sollen  eine  Darstellung  dtx  frananMaehett  Uefaiib 
tl<Ni  enthalten.    Warum  nicht  gar!) 

üeber  die  letzte  Rubrik  bei  jedem  Schrifftsteiler:  ferner"  ' 
hmgen^^  wäre  viel  in^aegen.'  Hec.  giebft  fem        disa  diese  , 

^Bnbrik  die  acliwierigate  wnr,  de  Hr.  O.  nnmagUcb  aliee  teHpl  ^ 
leceli  konnte;  aber  oft  kommen  doeii  die  Tefkebttesten  Bcmvs  . 

>mifen  Vbet  tebr  bekennte  Schrifftetelier  Tor.    Daat  ^n  «Mll^  ' 
kennt  leUeehter  oder  mittelmlaatger  SehrülleteHer  nicht  «IMft 
felobt  wird ,  hat  weniger  an  bedeuten ;  dasa  aber  bedeetdli 
Schriftsteller  nachlissig  oder  gute  geringf^chätzig  behanMt  * 
werden,  ist  sehr  ärgerlich  und  fällt  desto  widriger  auf,  da  oft 
gleich  daneben  das  unbedeutendste  Subjekt  sehr  gelobt  wird. 
So  sind  Schriftsteller  wie  Justus  Moser ^  Koppen^  Schreytfh 
gelj  Pestalozzi  und  Uli  ich  Hegner  viel  zu  wenig  hervorgeho- 
ben und  bei  keinem  ist  ihr  inneres  Wesen,  der  Charakter  ihres  1 
Schriftstellerthums  anschaulich  gemacht.   Offenbar  falsch  und  ' 

'  ungerecht  sind  die  Bemerkungen  über  jyiclas  Vogt  und  filier  , 
JSardeMetL  Hr.  G.  sehe  doch  nach ,  was  Jean  Paul  in  seiner  , 
Vorachute  derAeethetik  (Bd. 2  S.  5W.)  fiber  i^oAreM  aigi , 
Deberlinnpt  wire  ea-wolii  oft  viel  faaaender  .feweacn,  anatii|t| 
der  oft  gana  nnn&tzen  Bemerknagen,  die  eich  noch  dasa  ofl| 
wiader|foien^  dea  Inlialt  nianchea  Bnehea  ansngeben ,  IteiUA 
nicht  10  wie  bei  SoICm  Revoiotionttagen.  Ree.  will  hier  msfl 
an flamiirfinnfen  nnd  pofemiache  Schriften  erinnern^' wie:  Jlo»! 
ISfo*^  Volkalieder^  jffodmer«  ait- engl.  Baliaden,  ÜeicharA  m-\ 
blioth.  der  Romane,  Manso's  (legengeschenke,  TVillera  Wurm' 
^  aamea  u.  a.  Hier  aolUe  am  liande  angegeben  ee^n,  waa  sie 
entliielten. 

Noch  wären  eine  Menge  einzelner  Fehler  in  den  biographj 
Nachrichten,  Jahreszahlen  u.  Ortsnamen  zu  berfchtt^en;  Recj 
fiberlässt  dies  aber  andern  Uiättern^  da  ea  ohnel&ia  daa  lelcbie^ 
ate  ist,  was  ein  Ttec.  thun  kann.  ! 

Soll  Ree.  sein  Urtheii  über  Hrn.  G/a  Werk  knm  snaammenj 
fiaaen,  soiat  ea  dieses:  Es  ist  mit  grossem  Flelaae  nnsgearlieitel 
aber  nicht  immer  nrit  hinlänglicher  Kenntnisa  und  daher  ml 

Varalohl  na  fobannaheni  da  der  Loaer  nie  Bfifgaohnft  dmfUr  hal 
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im  das,  waa  er  liest,  ftuch  Wahr  aej.  Die  Anordnung  ist 
trcinicb,  eben  80  Papier  und  Druck;  auch  der  Preis  ist  billig 
nienoen.  Sollte  das  Werk  eine  neue  Auflage  erleben,  was 
virsebr  wünschen,  da  es  in  der  That  das  einzige  seiner  Art 
iit,  to  sehe  sich  der  Herausgeber  nach  kenntnissreichen  Mit« 
Wfeni|  besonders  für  die  altern  Perioden  um. 


Gallerte  deutscher  Dichter  und  Prosaisten,  seit 

\  iec  Mitte  des  12teo  Jahrhunderts  zur  Gcgdm  art.  Ilerausgpge- 
Waron  Dr.  Ueinrich  Döring  in  drei  Bänden.  Erster  Band  A  —  II. 
Gttha  und  Erf^t,  Hcnningsche  Buchhandlung  I83I4  Stil  S.  gr.  8. 


0i 


^  Der  Herr  Verf.  bestimmt  diese  Gallerio ,  welche  die  Torzuglich- 
Jm  Dichter  und  Dichterinnen  Deutschlands  seit  der  angegf^boncn  Zeit 
\y  kaaptsächlich  sdlchen  Lesern ,   welchen  das  mit  unvericenn- 
FktMe  id  6  Bänden  heransgegebene  Lexikon  deuftther  Dichter 
Heinrich  Jördens,  Leipz.  1806  bis  1811  in  gr.  8.,  wegen  des 
«4  ier  überhäuften  bibliographischen  Notizeti  zu  weitläurtig  ist. 
i<iiBitkWt,  so  weit  es  Ree.  verglichen  hat»  eigentlich  ein  Auszug 
hat  }«flcM  Werk,    worin  Jeder  von  den  aageführtca  Dichtern  das 
|i*Avtaä%ite  in  der  Kürze  recht  gut  mit  den  hibliographischen  Nacb- 
tfcibfea  Uli  tinmeng  erteilt  findet,   doch  sind  zuweilen  andere  Quellen 
^•■tit.  aneh  mehrere  Dichter,  die  in  Jördens  Lexicon  der  Zeit  nach 
.Bidi(  aafgcnommcn  werden  konnten,   bald  inclir  liald  weniger  abge- 
hidclt    Da  bei  der  Uerauitgabe  der  Werke  vieler  Dichter  ihre  Lc- 
fcraikeschrcibangen  vorgesetzt  sind,  so  niusste  ihm  seine  Arbeit  sehr 
farleidtfert  werden  ,    die^e  in  die  gehörige  Enge  zu  ziehen.  Diejcni- 
iJM,  die  mit  denen  vom  Hrn.  Döring  benutzton  Schriften  nicht  bekannt 
Äl,  werden  beim  Nachschlagen  allerdings  diejenige  Belehrung  fin- 
^1  die  sie  suchen.     Nur  iät  zu  bedauern,   dass  sie  vergoblirh  nach 
rj^risa  weggelaseencn  sich  umsehen  werden,  die  bei  dem  engen  Druck, 
jeder  Band  einige  Bogen  stärker  geworden  wäre,  leicht  hätten 
rii|iiühet  werden  können.    Ohne  dein  Hrn.  Verfasser  durnber  Vor- 
(»•Wc  in  machen ,  dass  er  sich  bloss  auf  Dichter  vom  ersten  Hang  ein- 
J^Rhräokt  hat,  würde  es  den  Lesern  gewiss  willkommen  gewesen  seyn, 
er  noch  mehrere  Liederdichter  und  weibliche  Schriftstellerinnen, 
Nichrichtcn  von  soldten  Dichtern  gegeben  hätte,  die  in  die  zweite, 
wohl  dritte  Classc  gehören.    Denn  auch  von  Dichtern  ^  dio  nicht 
•^■ein  gelesen  werden ,  ist  es  wohl  der  Mühe  werth  zu  wissen,  dass 
■•t waren,  dass  sie  zu  ihrer  Zeit  eine  gewisse  Dichtungsart  beliebt 
halfen  oder  als  Nachahmer  den  Ruhm  eines  grössern  Dichters 
^^ertcn.     Der  Literator  vermis^t  daher  in  dieser  Gallcrie  Manche, 
deswegen  zu  verlangen,    dass  man  sie  über  ihre  Verdienste  be- 
80IL     Z.  E.  Caspar  Abel,  von  dem  Adelung  in  den  Ergän- 
tum  Jöcher ,  und  Christian  Stegmann  in  dem  sittlichen  Cha- 
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mkter  Ca»p.  Abel«,  BUnkeob.  1765.  4.,  NadurlelitoB  gfgvVen  hmb«a.— 
Mag.  Adotph  Gottlob,  •.  Klogent tihhdiA»  UiiwiWiir  piig.  1.  — 
Jmh,  Georg  AIUkm  «ior  Weite,  Viiler  wmI  Heia»  fl.  IHiilaiM  dhiii 
PfieitendiiiftBndV8.S0i.  Mwem  VeoriNiswi  Itanit    M.  ^ 
Meiilar  Alemiev  «iet  4er  wIMe  Alextaier,  «m  1800,  von  dem  Lie- 
ner ia  ier  HaneMlschen  und  in  C.  11.  Müllen  «■■■il  BerUn  L 
■tehen.  —   Job.  Heinr.  AUted,  t.  Adelangi  Erginsengen  xom  Jöchc^r. 
Er  lieferte  in  toiner  Fnryclop,  tcientiarum  onter  den  Ertten  teui^cbe 
Hexameter  niit.  —     Der  Dichter  Arnschwanger,  Joh.  Chph.,  Diacoaai 
T!U  Nürnberg,  Ton  dem  Will  im  Mürnb.  Gel.  I*ex.  Nachricht  giebt.  — 
Job.  Asaum.    Von  Üini  Meb«  Adelungs  Ergänxuugvu  xum  Jöcber.  Er 
war  gciatiidwt  Lieieriichter. —  JeecUai  Beccee,  m  llurf  h  FeMOi  , 
ta]2JiiLlMe«beiü,  aell  1120  Beeler    NeMiuMter  ta  Holitel- 
afadi«,  tili  tai  »  Apfft  IW  HiMeeoe  Awelbiff,  adiri#  wiHji^i 
Terfcinniif  aiiriigw  Steaiia,  ^ertehead  im  allerlei  geifWdMa  «ad 
welOicben  tout«cbe«  MMien  in  2  TMIee,  Hamborg  1719.  S.    Vm  , 
3 te  n.  4to  Tbeil  eotbül  Ehrengedichte,  auch  Iheatrallicbe  Gedichte »  i 
Uebenetnagen.  Ebcnd.  1720  8.  S.  Molleri  Ctmbria  Itterata.  I,  33.  —  | 
Von  Cornelius  Becker,  der  die  L'^alter  Uavidg  m  Vtr&e  hr^rltte  ,  di^  j 
16(fä  und  öfters  gedruckt  find,  0.  Jörher  Gel.  Lex.  nrrd  Dieiuiaou»  «äcb- 
Miscbe  Pxiesterachaft  II  p.  IM,  Güi»eui  Llogia  ibeolugor.  Laboe  IIIS 
pag.  S6.  —    Coaitaal  BellemaaB  Marb  aU  Becter  t«  Mdeiea  IVIL 
▼an  Iboi  mi  leiaaa  flaihhlw  •.  Betemaade  Gal.  Huaav.  U  Ml 
Rodelpli  BelUaklitai,  im  QwaMrtbitie  Haaa  Sachee,  a.  ebeai,  fr 
Bi.8.1IL  Bpe^rtii  taea  V>lat«a<iw»ee  AwMv  im  9. 9^- 
Uia  TOS  Mew  4  Dichterin ,  ntif  ieai  Gate  KUnltea  ia  PeaMMA  1544 
gekarea.  — >    Job.  Beliia,  Diebtor  aaA  MMglied  der  Ceotach  ge«inDtea  I 
Crcnossenschaft ,  war  nm  Rann  in  Pommern,  «iiervC  Bector  111  Parrhim, 
daraulsn  Wismar  und  starb  den  25  Deebr.  I(y(y0.  —    Christian  Hle^rl, 
geboren  zu  Rauten  am  9  Jan.  1635,  starb  als  Pü^tor  daielbtt  11 W  am 
Feste  Maria  Heimsuchung.    Von  icinen  geistlichen  Liedern  stehca  S. 
48 — 56  einige  in  dea  Blejers<ihea  Funeralien,  andoe  ilndei  nuin  ia 
pitaa  flwiBgliieliera.       AmA  Poppe ,  afa  IiI^iaaHa  ÜMMia  fi» 
Wflnbvrg,  Otto  IV  Gtafvea  Heaaebag  mHt^  vie  W  rfeli  aaeh  9^ 
um  SeMoMtaaaia»  Beieahata,  aai  madia  Airfere  MMH»  efaa  ' 
Plate  verdient.    Aneh  ia  den  andern  Puflfcitaliea  TerniiMl-  mm 
am  die  sich  Herr  Döring  ein  Verdienst  hatte  erwerben  können ,  weaa 
er  sich  bomühet  hätte,  Nachrtrhtrn  darnber  nitautheilon.    Vflg  «dB- 
icbeo ,  dasi  er  in  ioA  iwai  folgeailea  Biadea  dien  thaa  ailge. 
Dzamajk 

Moi9rmund, 
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JT/I  JF.  Wander:  Vollständige  Uebungaschule  der 
deüt$chen  (sie)  Üecktschreibung  für  Volksschulen  in 
Lehre  ood  Anwendung;  oder:  in  Tier  Hauptkursen  streng  auf  die 
Liotmethode  gebauter,  mit  dem  ersten  Schreibunterrichte  begm- 
Dcsder,  bis  zu  seiner  Vollendung  in  460  Uebnngen  natnrgemäsi 
fortschreitender,  mit  reichlichem  und  angemessenem  Anwendung«- 
4tir  aasgestatteter  Unterrichtsgang  für  die  gründliche  Erlernung 
i9  deätschen  Orthographie.  4  Thle.  8.  ( Zusammea  83  Bogen. ) 
Ciogaa ,  bei  Heymann.  (20  Gr.) 

Dem  weitlänftJgen  and  redseligen  Titel  entspricht  das  ganze  Buch; 
n  iitftft  so  entsetzlich  weitlauftig  and  aasführlich,  dass  niemand  es  füg« 
Ikk  darchlesen  kann ,  als  wer  e«  wörtlich  in  seiner  Schule  anwenden 
Vitt.    Der  Verfasser,  Schallehrer  in  Hirschberg,  verräth  übrigem 
an  lehr  praktischen  Blick ,  und  Volksschullehrern  muss  Ree.  das 
Baik  Mhr  empfehlen.    Da  diese  Jahrbücher  nur  dem  hölicrn  Schul« 
makestimmt  sind,  so  kunnen  wir  hier  nur  den  Inhalt  der  Ucbungs- 
lAils  kun  angeben.     Sie  zerfallt  in  vier  Theiie,  deren  jeder  wieder 
ciHibwoDdern  Titel  hat  und  auch  besonders  verkauft  wird.    Der  er- 
ste TbtU      S.)  enthält:  „Einteifun^  zu  einem  volUtändif^cn  und  natur- 
{OMaes  Vfierrichtsgangq  in  der  dcüUchen  Hcchtschreibuug.''''    In  15  §§ 
ifddil ^frf.  seine  Ansichten  über  diesen  Untcrricbtszwcig  aus.  In 
§  14  vallNillgl  er  seine  Neqerungen  in  der  Orthographie.    Sie  lassen 
Maaf  drti  xarückführen:  ^ 

1)  ht  stet«  kk  statt  ck  gebraudit 

t)  Findet  man  oft  sa  der  Gebrauch  ein  ß  gesetzt  ha- 

ben will. 

1)  Ist  statt  üu  und  cn  —  aü  und  eü  geschrieben. 
Hr.  W.  über     und  §  sagt,  ist  sehr  richtig,  und  er  vcrrath  anch 
kier  ciaea  sehr  guten  Blick.   Auf  kk  sollte  er  wohl  keinen  so  grossen 
Wertk  legen;  der  Grund,  dass  bei  ck  die  Kinder  baz-ken  anst.  bakkcn 
;  Am,  tngt  doch  wahrlich  nicht  viel.     Die  Diphthonge  aü  und  eü  sind 
pidM  tft  vorgeschlagen  worden,    aber  nie  durchgedrungen.  Aller- 
ist  ia  der  Buchstabenverbindung  eu  der  betreffende  Laut  nicht 
I  MAvcodig  enthalten;  aber  drückt  denn  eü  denselben  völlig  aus?  In 
f'wVerrede  erklärt  Hr.  W. ,  dass  er  in  seiner  Schule  nur  ein  langes  e 
(i»  fo^nannte  geschlossene)  zulasse;  seine  Schüler  müssen  also  das  c 
£e6ea  aussprechen  wie  in  stehen.    In  seiner  Schule  kann  Herr  W. 
^'<s  Mtürlich  halten,  wie  er  es  will,  insofern  der  Schulrcvisor  diese 
^dfcefetheit  leidet ;   dass  aber  Hr.  W.  behauptet ,  es  scy  richtig ,  nur 
l^t  IQ  haben,  and  dass  er  Sprachentwicklung  nnd  Wissenschaft  mci- 
%i  viil  —  dies  ist  ein  wenig  unbescheiden.    In  §  15  werden  die 

1*f4%ston  Schriften  über  Rechtschreibung  angezeigt.     Das  ausführ- 
wenn  auch  nicht  beste,  Werk  darüber  fehlt:   Radlofa  Schrei- 
r  L.    Auch  des  Ree.  Anfangsgründe  sind  nicht  angeführt. 

^      Ber  zweite  Theil  enthält:  „die  eigentliche  Rechischreibung,  das 
■f-di«  Schreibung  nach  Laut-  u.  ZeicAcnü^tTeinstimniuiig**  etc.  (120  S.). 


214  QibUaibekciBkiiiido« 

Hier  w|rd  «Ich  manche^  in  die  Znngcnbrumiiilaate,  Lippenbnunmlaate, 
ßchmirrlaute,  Wiodlaate,  LaUlaute,  Nietelaute,  Brechlauto  (was  be- 
taitBt  liier  ^cfonl)  oad  in  das  Bataillon  andrer  Lnnte  voll  der  son- 
dtfv1»rttea  Napa«  «Iclit  yeclii  findeo*    ü»ft  driO«  Theil  enOuUtf  ,|dje  | 
ibid^raittJteFllM^  4Bf  ^1  <iif  Sehreityßg  M  ^Sdhfd6erem•f|Mil9if  , 
JDcui  tmil  2eie&e»**  (ISl  8.)»  nad  dw  viarlex  ^^ile  UrefnifaadrteinwjkrdK  , 
bung ,  oder  «otor^eflidffer  lArtprrlcfttcg^aii^  m  der  Mrestof  der  n«  häar 
figilen  in  der  deut9ck€B  Sgfutihe  vorkommendeß  WMvr*^  (Yi  S.).    Dir  ^ 

eitc  TiieU  ist  fär  die  antem  Klassen  einer  VoUmeiinle,  der  dritte 
für  die  übcrii,  der  vltrle  für  die  übcr&tc  Klasse  einer  ^lien  Volksschule 
bereehnct.  Aach  in  der  Einleitung  zu  diesem  vierten  Theile  spricht 
der  Verfasser  viele«  Gute  und  iicherzigenswerthe  aus  und  aeigt  sich 
auch  hier,  wie  überall,  nU  einen  denkrnden  und  originellen  Mann. 
Der  ganze  Gang^,  den  der  Verf.  nimmt,  ist  wirklich  naturg^mäss,  und 
die  Sclieidung  der  eigentlichen  Rechtschreflmn^  und  der  Andcrsschrei»  | 
verdijBiift  nacbfeahiiit  so  werd«i,  '    Gf^tskingeu  '  " 

I  , 

ßibliqthehfnkuudef 

fTobw  die  B|btipt1iekeii  Eoropa*«  fit  in  der  nenetten  Mi  vieWil  , 
ge^cbdelm  worden »  wae ,  an  und  fnr  f ich  Toa  Ten cbMenem  W^fH, 
daidofreir  nodi  irarecbiedenarliger  wlfd »  daes  naa  dabei  iehr  ^m^Stk- 
denartige  Röe1a|chten  und  Interefsen  Terfölgt  liat    )Ba  li^  nidbl'ia 

unserem  Zweck,  diese  lUchtnngen  hijer  alle  anfcnzSblen:  nur  einige 
der  bedeuleiidätcn  wollen  wir  kurz  erörtern.     Zuerst  sei  die  besonders 
bei  den  Franzosen  beliebte  Sitte  erwähnt  j  in  Zeitschriften  oder  nndur^i-  ' 
wo  einzelne  Notizen  nber  den  numerischen  Beritnnd  einzelner  Bibliothe- 
ken bekannt  zu  machen,  wie  z.  B.  dass  die  öiTentlichen  Bibliotheken 
in  Paris  zusammen  1361000  gedruckte  iitchrittca,  IläOOO  UandschriUcn, 
120,000  Medaillen  (mit  EinBcblofi  der  neuerdings  gestohlenon)  nad 
1,600,000  Kupferstiche  enthalten,  vgl.  Jbb.  XI,  354  u«  Blatt  f,  wrlmmw 
Unterh.  1828  Nr.  234.    £•  find  diese  literartecba  ^urioM  yop-     wen%  | 
Wartii»  d*et  de  In  dacA^I  aldit  dninal  «iaenSchlnit  auf  den  Guillir- 1 
ivrtaDd  dflt  LaadjBt  M«hea  la^ian»  vad  aar  ^twa  aa  StroitiglieltiBn  veraa* 
laieea,  irie  die  iai  yorlgan  Jahre  ia  der  Rente  de  Paris  gefahvt0>  ob 
die  fraaiÖtiNhei^  ^er  dealiehen  BibBoIhdken  eiae  grSetere  BtodeaaU. 
enthalten.    Biaige  Bedeatnng  erhaltea  sie  nnr,  wenn  «ie  aaf  Liader 
•ich  beziehen,  in  denen  man  Buchersammlnn^cn  nicht  sucht  (wie  die 
•tatistische  Nachricht  über  die  Bibliotheken  Irlands  und  Grünlnodi^  in 
der  Leipz.  LZ.  läoO  Nr.  68.),  oder  wenn  sie  mehrere  oder  alle  Blblim 
theken  eined  Landes  vcrgleichungsweiae  zusarnnien«tellcn,  wie  die  Nach-^ 
richten  über  die  Bibliotheken  Grosfibritannicns  m  Hlätt.  f.  liter.  Unterh 
1829  Beilage  2  u.  1839  Kr.  8  und  in  Krit.  Brblioth.  1828  Nr.  24 ,  odei 
die  über  mehrere  europäische  Bibliotheken  in  der  Krit.  Biblioth.  182) 
Nr.  34.    Weitere  Nachrichten  der  Art  findet  man  in  W  e  b  e  r  s  Repertei 
^        Mt9fikwmndm9»Hk9^  I  fiU  29     U  S.  U.   «UardüiSf  Ac| 
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^bcn  solch«  elnicloe  Xoliien  das  Material  zu  Gesammtüboriiichten  über 
iu  BiblitfUiekvesen ,  uud  wie  viel  Nützliches  nnd  Belehrendes  in  einer 
MldicB  se«agt  werden  könne,  zeigt  am  besten  >der  treffliche  Aufsatz 
fsi  Ebert  in  der  Entch-  Gruberschen  £ncyclopädie  Th.  10  S.  54  —  69, 
bvelefaem  zugleich  eine  sehr  brauchbare  Nachwelsnng  der  Kataloge 
berähmtetiten  Saranilnngen  gegeben  ist.     Eine  auf  solche  Nach«« 
ikktea  aad  auf  liiozugenomniene  historische  Data  gegründete  Gcsammt- 
geKbickte  der  Bibliotheken  sind  die  Notieet  hitioriquc»  sur  lea  Biblio^ 
tktfia  mcit^nnc*  et  modernes ,  ttäviea  d'un  Tableau  comparatif  des  pro-* 
itittie  la  pret$e  de  1812  d  1825  et  (f't/n  Rccueil  de  lois  et  ordounances 
wmiizf  le§  bibUotheques j  par  J.  L.  A.  Bailly  [Paris,  Rousscion. 
*fBZB.  II  n.  210  S.  8.  ],  welche  in  7  Capitcln  eine  geschichtlich- btutititi- 
^theUebersicht  der  Bibliotheken  der  alten  AVeit  enthalten.    In  Cup.  1 
sind  die  Bibliotheken  des  Altcrthums ,  in  Cap.  2  die  Biblio- 
Asien«  und  Africas  in  der  neuern  Zeit,  in  Cnp.  4  —  6  die  fran- 
JMMcheii  und  in  Cap.  3  die  übrigen  curnpäi«chon  Bibliotheken  auf  die 
^ti^beae  Weise  beschrieben.     Cap.  7  enthält  die  beiden  auf  dem  Ti- 
Idervihnten  Beilagen.     Die  Idee  des  Buches  ist  alierdingH  sehr  an- 
iprcchtad,  aber  die  Ausführung  durchaus  verfehlt.    Denn  abgesehen 
4n<iz,  Aas«  CS  der  Ilauptiache  nach  aus  der  frunzötiischen  Encyclopä- 
tttvA  EIS  ein  p<iar  andern  Werken  znsamnieiigeschriebcn  ist,  so  ist 
«nckiaPIan  und  Anordnung  so  rerworren,  leichtfertig  und  lücken- 
htft,  AüSKlbst  die  Berichte  über  die  französischen  Bibliotheken,  das 
hmUm  Borhe,  voller  Fehler  sind.  vgl.  die  krit.  Anz.  von  HolTniann 
ia  KriL  ßiblioth.  1828  Nr.  52  S.  206  f.     lieber  die  Bibliotheken  des 
eKührt  man  in  dem  genannten  Buche  nur  das  Allcrbekann- 
,  Bad  wer  über  dieselben  mehr  wissen  will ,  muss  immer  noch  zu 
dn  frubero  Werken  seine  Zuflucht  nehmen.     Von  den  Bibliotheken 
(ktaltco  Uomk  jedoch  hat  Poppe  De  privatis  atquc  illusirioribus  pu- 
Km  feierum  Jlomanorum  biblioihecis  earumquc  fatis  [Berlin  182(i.  4.] 
ciie recht  hübsche  Geschichte  geliefert,  die,  wenn  sie  auch  nicht  ge- 
nie  aene  Besnitatc,  sondern  nur  das  durch  frühere  Untersuchungen 
Bekannte  enthält ,  doch  durdi  ihre  Vollständigkeit  «ich  empfiehlt,  vgl. 
Jbb.  II,  3^  —  Zii2  (und  daraus  die  Anz.  in  Ferussac's  Bullet,  des  scienc. 
UiUr.  T.XI  p.  2!i2J),  so  wie  die  Anz.  in  Beck's  Repert.  1826,  1  S.312. 
hl  der  letztgenannten  Schrift  sind  übrigens  die  statistischen  Notizen  so 
■atergtordnet ,  da«s  sie  vielmehr  zu  der  zweiten  Classe  von  hicrhergc- 
biiigen  Schriften  zurechnen  ist,  n&mlich  zu  denen,  welche  die  Ge- 
schichte und  Beschreibung  der  Bibliotheken  enthalten.     Bücher  din>.er 
zweiten  Art,  anch  wenn  sie  nur  Beschreibungen  einzelner  Bibliotheken 
M,  haben  doch  für  den  Gelehrten  eine  grosse  Wichtigkeit,  sobald 
'crea  Verfasser  nur  über  das  bloss  örtlich  Wichtige  sich  zu  erheben  ver- 
:  Jittden  haben.     Ein  Muster  einer  solchen  Beschreibung  besitzen  wir 
{^wa  tdteiaem  Decenuium  in  Fried r.  Adolph  Ebcrt's  Geschichte 
Wd  Beachreibttng  der  kön.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden.  [  Leipzig, 
Wkhans.  1822.  XVI  u.358  S.  gr.  8.]    Mag  nämlich  in  diesem  Buche 
«dl  die  eigentliche  Bebchroibuog  der  Bibliothek  und  ihrer  Entstehung 
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■icbt  für  jeden  Ton  Interesse  sein,  80  ftiid  et  doch  gewU§  die  dnge* 
webten  zahlreichen  Bemerkungen  und  Nachricbtea  allgemein  -  literar- 

.  historischen  Inhalts  und  die  vielen  bibliographischen  Notizen  über  wich* 
tige  und  seltene  Bücher.  Noch  bedeatnngSToIler  wird  es  dadurcli,  dass 
in  ihm  auch  die  dritte  und  für  den  Gelehrten  wichtigste  Richtung  ver- 
folgt und  das  Verzeichnlss  der  auf  der  Bibliothek  befindlichen  clai^si» 
sehen,  spanischen,  italienischen,  französiscbsn,  englischeo,  polnischen« 
höhmischen  und  russischen  Handschriften  and  der  Ansgahoft  cteüiidier 
Schriftsteller,  welche  mit  handschriftlichen  Bemerkungen  Yonehen  tio^t 
hdjgOgobe«  kU    FrefUch  ist  die  Zahl  dieser  Handschriften  iiad 

.  hfla  (M  MaiBiielie  «ad  gHechlMlie  and  ÜS  HaadsduifloB  dar  ummmk 
Spraaihen'vad  t#  hatchriabeae  An^ban)  niaht  ta  gar  graM,  «bar 
aiad  aalar  ibaaa  daak  alae  AaaaM  fahr  haachteafarartfaar,  «ad  iXhnm 
dien  hat  Eberl  doreh  die  bafgefugtea  echr  aweclniä^gaa  IdienuM-i 
tiaaa  dalbr  gesorgt ,  dati  man  van  jeder  Haadschrifl  daa  für  daa  «Iii 

,  gemeine  Bedärfniss  zureichende  Renntniss  erhält.    Angehängt  ist  nocli 
uberdicss  ein  Verzeichnis»  der  vorzügUchtten  Schätze  der  Leipziger  Um-  \ 
versitäUbibliothek  an  altern  gedruckten  tf^erken.  Als  Ergänzung  zur  Kennt- 
niss  der  Handschriften  auf  der  Dresdner  Bibliothek  dient  der  Catalogut 
eodicum  manuscriptorum  oricntalium  bibliothecae  regiae  Dresdengia,  ScH^ 
psit  et  indicibus  itutrusit  Uenr.  Orthobius  Fleischer.  Aecedit 
Fr.  Ad.  Eberti  Cataiogu$  eodicum  mss.  orientalium  bibliothecae  dtum», 
Ub  Guelferhytame.  [Lps.,  Vogel.  1B31.  XII  u.  105  S.  gr.  4.  1  Thlr.  12  Gb.]. 
454  in  Dresden  nnd  142  in  Wolfenbuttcl  befindliche  orientalische  Hand» 
Schriften  siad  darin  anfgeaahlt  vad  beschriobea«   NapMptlieb  sipl^fibar 
die  Oresdaer  aahr  valMbdige  Nachrichtaa  gegabea.  Tgt«  GM  Am» 
im  8t  m  S.  im^im,  Badc't  B^ert.  18SI»li|  8.  SB-^  W<m^^ 
weivat  aar  »rMiaar  Abaadadt  101  Nc  HO,  Iiaifa.  LZ.  IttS  Ib^lil. 
B.  M*-^  vad  mau  LZ.  im  BBL  U  S.  81— M.   Dia  wich%»fc>. 
gadniablia  Bidier  ibrigcns ,  weldie  avf  der  Dreidaer  Bibliailiak  i|ipk. 
befinden,  sind  bekanntlich  in  Ebert's  hibliographigchem  hexieon  Ter- 
seichnet.    Mit  Ebert's  Geschichte  der  Dresdner  Bibliothek  Ui  zanüclitl 
in  Vergleichung  zu  stellen  Friedrich  W  i  1  k  e  n's  Geschichte  der  irön. 
Bibliothek  zu  BerUn,  [Berlin,  Dunker  u.  Hurablot.  1828.  XIV  u.  242  S. 
gr.  6.  1  Thlr.  8  Gr.]    Von  Seiten  der  Darstellung  ist  sie  wahrschein- 
lich das  beste  Torhandenc  Muster  einer  Bibliothckgeschicbte  (wie  diea 
Mhon  Ebert  in  seinem  Literaturblatte  zur  Dresdner  Morgedzeit  1888 
*  anerkannt  hat),  nnd  wer  künftlghia ^ein  ähnliches  Buch  zu  schreiben 
gedenkt,  wird  Wilken*!  Verfahren ,  so  wie  die  von  ihm  in  der  Vorreda 
aiedergelogtea  Aadaatnagaa ,  wie  die  Gaschichte  eiaar  BibUatbek  mm 
Mbralbaa  tei»  gaaa  beioadem  boaditea  aifitsaa.   Aber  tia  ist  aa  iat* 
ariaa  OetcUdito  der  Berfiner  Bibliodidc  vad  anregt  Mki  aa  Wal  aOg«^' 
■aia  witfaasafaaffllbdiaa  lateraste^  Irie  Eberl^c  Bach«    Allerdings  felili 
ao  aaeb  hiar  aieht  aa  allerlei  far  Bibllafbebafa«  Bibliographea  Liftar 
mtBKbiilaiibar  irlAUgea  Notizen;  aber  sie  sind  weniger  amfeiieadlt 
mal'  es  Isblen  die  Terzeiclmisse  der  Handschriften  und  wichtigem  ge- 
dcackten  Werke,  weiche  man  gerade  Ton  cinor  BibUoihck»  wie  die 

*  * 
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ßerliucr  ui,  lo  ^n  keaaen  lonte.    Da  ibagwi«  iImm  BililMtb«k, 

M  fcnMi  Bcridil  galMert  ImI,  4«tcli  «Mb  MttH  •»  vUb  l«fma> 
MNgl,     iriti  iM  BMh  Ür  vide  gvwiM  Mhr  wtUiww  «als. 

ib  A«i.  in  Patttzens  Jahrbb.  f.  GMcb.  n.  Stat.  1828  Mai  8.  M^IM^ 

b  d  Lc!pz.  LZ.  1829  Xr.  141  8.  IUI — 1U4  «ml  ia  d.  f; rttiiu:  .\ü7.u 
ISm  St.  166  S.  1656,  die  bctcere  In  d.  Allg.  Schulxeit  \>2H,  l|  >r  31 
S  213—246  and  in  d.  BlüU  f  lU.  tnlerh.  182?)  \r.  S  1«^— 195, 
und  die  aaflfahrlichfTfn  InbalUbcritJitc  in  d.  Krit.  tiibiioth.  1828  Biir.  56 
S,  445  —  447  u.  in  il.  iicrlin.  Coaverwtiuutbl.  1^29  Nr.  53 — 5j 
Ulli  Nr.  ^9.    Die  Geschieht«  einer  sweitoa  iierliaer  Uibiiolbei  brliaoo 

dfWMi^iaai,  tWt  Mgm  BtMagtn ,  Dr*  Frladr.  Kfttl  Köpke, 
Mi«  1811,  fl  8.  gt^  4.  lü^wt  m  BWiUtihdk  lid 
»■biilMiiB  BfttatMiff,  «k  ia»  Bm  CaacMtlm  ala 
ter«ete  erregen  ltdnnte ,  ramal  ia  Um  Idar  flgataw  fMl  reine  8po« 
dal^cicbicfate  der  Bibliothek  U  and  In  dat  allgetaelae  Gebiet  der  Wie- 
pfn^clKift  fast  nlrir''ndn  übcrftretft.  Daher  ist  «urJi  Tlellrirlit  nur  dnt 
angehängte  ^  i T7(  i(  liiitai  der  lland«chrr.  beachtcn^M  crtli .  >*(  lrhi  uhri- 
g^en«  mit  Aii^tuilmiu  riuer  Ver«io  \ulgaU  der  ßilx  I  Uul  (iitht*  .iN  l  r- 
künden  zur  brandenbnrgudieu  und  p«niuier«cUcn  üc*chicbic  rnlhalten. 
Kihev  m  BMfb  BehttilaigmlM  tritt  äbw  Bwibi  n«M  üdblifer 
wmä  Hbm  B§tUmmmhmg  jn  Jfrwlniv  «Ai  MogTa/ikiiik^HtawMar  Fei«» 
avdb  Taa  Alfelb  W.  J.  WaoMar.  Mtt  dbe»  laivefla  ewi  Br.  Iivi« 
wfff  Wachler.  iVeM  SlMia«  AeAdSf^t  BKib^  Breelaa,  GribMi  «, 
Comp.  1828.  IV  o.  8t  S.  gr.  8.  16  Gr.  Thoniat  Rehdiger  lelb«!  brt  !■ 
4mt  Literatn^^efchlchte  de«  16tea  Jahrk.  eia  nicht  aabedeateaier  Mann, 
so  da*i«  dip  hier  gpgi'Wnr  ppliin^^rnf  und  lehr  i  t)!Ulnnd?tff»  BlosrriipMe 
de^*elbrti  iiltr  Rrarhdin vi  rilirnt.  ^o<  ll  mehr  \rrrlirnt  t^tno  •oiche  die 
liiitxti>^etugt€  Ge»i  liii  liii-  der  \on  lii  htiigrr  gegnuuii  Irn  nnd  jetxt  über 
30,000  Bünde  »b^ken  Breslauer  Uibliolhek ,  bc«ondcri  weil  »ie  eine 
tdUbHkm  Aniahl  beaehteaiwarütar  üanilielirillaa  alkr  Gattaagen  «at- 
UH.  Jlle  grieefcbcfcia  aai  litibbAw  nwfcriiimia  ab*  i ilKliüg 
Ia  4aai  >aAe  vanriabaal  aai  aaA  thtaHufl«  Aa  Mt  Ina  allga* 
mehm  Kaaataiii  aölMgaa  Hatfsaa  hiDsagafigti  fa«  to  Ükäfm  Bwmi 
sclin'flea  aber  Ist  wca^ataat  aaf  iaa  Wiebtigera  aaftaerkMm  gentiirMi, 
Philologen  werden  da«  gatgetciirMboae  Bndi  «chon  daran  niebt  äbei^ 
grhfn  dtjrff»n,  well  die  Bibliothek  von  rincr  growrn  Zahl  lnteini«cher 
und  ;::rif<  hierher  ClaMlker  liundi>rhririe(i  bo»itzt,  "i'^].  die;  Ahe.  in  Lbrrt« 
Literdturbi.  zur  Dresdner  MorirrnTcit.  1828  Nr.  2ü  S.  (mit  ein  |»anr 
Berichtigungen),  in  den  BUiU  f.  lit.  Lnterh.  ISmlä  ftr.  ^1  äl.  204,  In 
der  Lpx.  LZ.  1830  Nr.  91  S.  727,  nnd  bemders  die  Am.  in  d.  GöUing. 
tea.  18»  81.1918.  lllS^  bi-üdLlA  IM  Hr.»  8l8lif. 
«ai  Ia  iar  Jaa.  LZ.  IM  Vr.  181  8.  41^18»  Bta  ihaBebw  Warik 
M«ie  SaMgaaM*  Mtmttmmier  TOWtrtik  4m  ABwUri  8L  Mfciatifa 
im  JA^ehttrfr  ^  von  Adolph  Mürtiui.  [Lüneburg,  Herold  o.  Wnhf 
Un«  IUI  ai  U8  8.  gr.  8.  •  Qv.]   Dia  flwMriili  8v  Ujm 


Daode  starken  Bibliothek  ut  aUerdtog»  mmht  aphoristisch  und 
•fibwarfäUig  gBtchnsben ,  enthält  aber  mehrere  brauch bara  Nachckb- 
Im  nw  Literargeschi chtc  und  Büchericaude  daa  Ittittalaltcrs.  Aaitec 
Mbrara  sa-4iaaa^  Qaaakiahla  fahörigeo  Beilagea  stehen  in  dem  Badia 
soah  TolMMite  VdMdffhnfw«  d«r  in  te  BibliatMc  hafiodUicbaiiilMii* 
idnülaB»  mikvfifd|g«a  Pkpiew,  Inamhebi  r^m  1410  rr^M  «hI 
Bochar  mk  huiniirilll.  BamailEugao.    Dia  Itl  Binda  «ttar  Hiad- 
a^riflra  anlWttt  IMIkli  vaiat  nrfklelaltaiplij^  wmI  Möarfiilitaffi»in 
ahar  udi  immdNt  «na  dar  Lttacator  dar  «IIa«  ClaaAar  «id  KifdMM» 
Tatar,  s.  B.  Stucke  toq  Aristoteles,  Athanatiiis,  Augustinus,  Boethlns, 
Paulus  Diaconus,  Donatus,  Eutroplas,  Fiorue,  Hesiodus,  Hieronymus, 
Uoratius,  Kidoru^,  Jusünianus,  Juvenali«,  Lactantius,.  I'otnpomus  Mc> 
la,  Ovidiiis,  Persius,  Priscianus,  Prudentius,  Sallustius,  Servias,  Te- 
rentius,  Plinius,  Aurelius  Victor,  VirgiUus.    Auiserdem  befindet  sich 
hier  ein  reicher  Apparat  zu  Arnobius  Yon  Magnus  Crusius^  ein  kriti- 
fchcr  Commaatar  wqu  Beiske  zur  Aatholagia  Graeca,  am  Commentar 
SM  Sulpicius  SeTerud  und  ein  Athenneus  mit  Varianten  and  Aamerltl^  | 
J€m  Q^Uft»  Saflagff'  Dia  Zahl  der  InciMMbaln  ist  nicht  geriag^^^alilt  i 
wur  aahr  w^alga  gvluim  dar^Phaolagia  mu   D9M  B«ah  hiatal  i|iiaii|i 
•IlariaiBaaditaiiiwarthaa,  oilfalia«  aa.iii  dar  Aiiaf&hjroagaawobift||to 
fliil^iogiichaBi  Wartli»  libtar  dan  ?otiijMgaiuuwta»  «makilalil.  Hi 
IV,  m  «ad  i0a4K  in  4m  GötOiig.  Am,  Ifip  61.  tt  8.  SlgL 
Cond  damia  in  FafonaaV  Ballak  dsa  aciana.  Iiitt  T.  IX  f. 20if.)s 
d.  HaU.  LZ.  18S7  Nr.  214  S.  28— In  d.  Allg.  Schttlaaft.  182^  II 
Nr.  117  S.  696  ^698,  m  dar  KriL  Biblioth.  1829  Nr.  52  S.  205  f.  und 
in  Beck  s  Report  1830,  IV  S.  171  f.     Für  Kunst  -  und  Literaturge- 
schichte deä  Mittelalters,  Diplomatik  und  allgemeine  Ilandgchrlficn- 
künde  von  gana  Yorzüglicher  Wichtigkeit  ist  die  Vollständige  Ucscbrei- 
ifun^  der  öffenilichen  Bibliothek  zu  Bamberg  von  H.  J.  Jack.  AUt 
Nachrichten  über  Bambergiche  Gelehrte,    SchriJUtellcr ,  MciUersäßi^^^ 
jtbuhr^iber  und  Miniaturmaler  des  Mittelalters ,  ii6er  alle  Atadi^aaiiafiilH 
im  imd  Bibliotheken  in  dem  thewuüigen  FürstwUmme  Bamberg  vom  XI; 
ÜB  am  Xi2L  mm4  km^mim  d&tr  dia  «vt  ihmm  ergßnzte  o^entUefta 
mtiitk  vmm  XVIL  Jakik.  bU  m^  wiHn  Zä$.  laTbaitc 
wmmäkr^tM  wmm  9Miaaaft  üajgadnic&laii  JEbmMr^laB  v9m 
Wf  MFU.  MM.  «nf  d'tfrgamciil  la  der  Sffei^a.  BWvUmk 
mm  wMkem  «.ffftrara  «ut  deai  XL  «,  XU,  daiüi  siad,  alt#li  dpr 
Um  Emi$ekriflm''Smuiilung  su  Parte.   [Nfimberg,  HanhanaUri^lMij 
1881.  LVI  u.  158  S.  8.  2  Fi.  ]    Die  Reichhaltigkeit  des  Buchs  er^M 
sich  schon  aus  dem  Titel,  und  überdieps  ii^t  hinzuzufügeit,  doiw  d 
Beschreibung  durch  grosse  Sorgfalt  und  Genauigkeit  sich  au8zeichii<| 
vgl.  die  Anz.  in  Ucck's  Repcrt.  1830,  lU  S.  394  f.  n.  in  d.  Rcvuo  enc^ 
clop.  Sept.  1831  T.  51  p.  526 f.    Für  die  Philologie  bietet  die  Bit>li| 
thek  nicht  so  gar  viel,  denn  es  sind  oater  der  grossen  Zahl  der  UAat 
schrirten  verhaltnisfimässig  nur  wenige  von  lateinischen  Claswkam«  ^-XA 
Verz«ichniss  derselben  hat  Jack  in  der  Isis  1827,  VI  S.  1  f.  gegebas^  I 
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selben  Blblfotbek  nlt  Schriflen  aiu  dem  Mittelalter  berichtet  bat  vgl. 
Jbb.  III,  2, 114.  Vergl.  dco  Auf^aU  über  die  dltate  ttibUoth.  in  Itam^g  ia 
d.  kit  182»,  12  S.  1237  f.  Die  DiplomaUMcke  Uetehreibung  der  ManuMri" 
pte,  wtlcke  $ich  in  der  kön,  VHivertitüttbibUoth.  cu  Krlamgen  befinden,  .\c6fl 
der Cetchichte  dieur Bibliothek.  Von  Irm itcher  [Ir  Tbl.  KrUng.  182».] 
bat  Ref.  nocb  nicbt  gcteben ,  nnd  daber  wei««  er  von  ibr  nur  aa  be- 
richten ,  daa«  sie  aaaier  der  Geccbicbte  der  Bibliothek  eine  lleachrcl- 
bung  von  249  Hand»cbriften  eothült.  vgl.  die  Notix  in  Nirnberg.  Cor- 
re«poDdenten  1830  Nr.  24  a.  die  Anz.  in  d.  BläU.  f.  Uter.  l  lUerh.  1030 
Beilage  1  nnd  namentlich  die  von  llofTroann  in  d.  Krit.  Bibliotb.  IKSO 
Nr.  41.     Beiläufig  mögen  hier  nocb  J.  A.  SL  Jan  säen'*  yachrichtm 


über  die  Kirchen  und  Gcittiichen  Uambmrgt^  da»  Jokannenm^  HyrnnrnMum 
tmd  die  Bibliothek  [Hamburg.  1826.  4.]  erwähnt  werden,  weil  darla 
eine  allgemeine  Beecbreibang  der  Hamburger  BibliolhcU  und  die  An- 
gabe enthalten  i»t,   da««  dieselbe  200,000  Bände,  6 — TtO  liicnnabcla 
und  4000  Mauiucri|ito  enthält.    L'nter  den  letztem  sind  viele  orirnlült- 
•cb«,  besonder«  persische,  über  welche  Bernh.  Dorn  n5or  die  l'er- 
trandtschaß  de»  per$.^  perm,  u.  grieck.-lat,  Sprtuhittrmme»  S.W  eini- 
ge Aachrichtcn  gegeben  hat.     Von  höherer  Wichtigkeit  aber  ist  dio 
Schrift:  Leber  die  ISymncuialbibliothck  (zu  Coblenz)  und  cinif^c  in  der- 
»elbcn  aufbewahrte  Uandachriflcn.    ^ebtt  drei  Schrißproben  in  ^'Icindrudk. 
Von  dem  Oberlehrer  u.  Bibliothekar  Dr.  Ernst  Oronke.  [  Coblcns, 
b.  llcriot.  1832.  2G  S.'  4.j,  von  welcher  ans  folgende  Aaseig«  inga- 
koramon  ist:    ^ Statt  einer  philologbchcn  Abhandlung  fand  »ich  Herr 
I>ronke  aud  mehrern  Gründen  xnr  Abfassung  einer  bibliugraphi»chcn 
Schrift  und  Ueüchrcibong  der  Gj'mnasialbiblioibek  veranlassL    Für  alle 
Bücherfreunde  hat  derselbe  eine  dankenswerthe  Arbeit  unternommen, 
iftber  nicht  minder  sich  auch  un  die  Statutik  des  Bücherwesens  in  der 
preossiachen  Kheinprovinz  eia  Verdienst  erworben.     Denn  die  ^iaiJi- 
richten  von  den  Bücher»chätzen  in  Cubirnz,  Trier,  Köln  nnd  Aachen 
klingen  mitunter  fast  sagenhaft;  man  glaubt  (wenigstens  in  üorddcntsrh- 
land)  die  reichen  Schätze  früherer  Zeiten  noch  zu  finden  und  findet  nur 
•«hr  wenig  von  dem  Gesuchten.    Jeae  Keichtbümer  sind  aber  mit  der 
franxüsiscbco  Invasion  verschwanden  und  nach  Frankreich  oder  in  an- 
dere Länder  geschleppt  worden.    Als  nämlidi  im  Jahre  1802  die  klü- 
•ter  auf  dem  linken  Kheinnfer  aufgehoben  wurden ,  brachten  die  fran- 
sösischen  Evacuattonscommissionen  die  Ausbeute  an  Unchcrn  aus  klö- 
•teru,  Scblüsscrn,  Archiven,  Stadt-  u.  Privalbibliotheken  nach  Paris, 
wo  «ie  in  zwölf  grossen  ^lagazioen  aufgeschichtet  worden.    Aus  ihnen 
wählten  nun  zuerst  die  Conierrntorcn  der  Nationalbibliolhek.  nach  die- 
sen die  zusammcnbcrnfenen  Bibliothekare  der  grüsstcn  Städte  Frank- 
reichs ganz  nach  Willkühr,  was  ihnen  beliebte,  ohne  auch  nur  eine 
Quittung  auszustellen.     Der  Rest  wurde  öflfentlich  versteigert  und  der 
bekannte  l'rofeitiior  Wallraf  an«  küln  fand  nach  glanbhaften  MitUtei- 
Inngcn  *)  zehn  Jahre  aach  dieser  Operation  noch  gute  Werke  bei  den 


*)  In  dem  Dciblatle  cur  KGlnischcn  Zeitung  1828  Nr.  18. 


TMiateitt  «off  BMlmtAi  FMi,  mU'äsm  Stempel  Mal» 
idm  ftlorteiMlisAek««  kepstcfanet  ir«m.  Ua^  «U  Br«Blm%  Bl' 
bliothek  Tor  «twft  fcwMf  Jalnrett  fai  Betllii  ftlÜBnllieli  Terkattll  wwtit^ 

faiiilün  fiich  gcg^n  fonfxtg  seltene  Werke  ans  der  aasserordentli«^  rei- 
chen Saiumlung  des  Gcdfeti  fon  Mandarscheidt  auf  Uluukenhaim  ia  dur-*  ' 
selben  vor,  wie  auch  nodi  «päter  in  Küln  ein  nicht  minder  bedeatender 
Schatz  ans  eben  diesem  Schlosse  ebenfalls  öffentlich  versteigert  wafde. 
iNicht  besser  ging  €ä  in  Trier  und  Main*  tu ,  wo  der  Benedictiner  0o> 
toilnikus  (eig^otlidi  Job.  Baptlste  Slaogerard)  wichtige  Drucksadua 
imabte  und  Yerachleuderte ;  in  der  letztgelkannten  Stadt  plünderte  Mi^-  » 
^n  VOR  ThionTÜIe  die  UniverakätaMbliothek  uaä  Twkaufte  das  ihr  ge» 
lieff%e  Exemplar  der  42zciligen,  auf  Pergament  gedruckten  Onttea«  '. 
^9f^9dMn  BiM  ma  den  Iiaadoaec  BaehliiUidlar  Nieai       Biaaar  kit 
iiaek  ^  .BiaeC^  Angabe  daiaelke  Bhr  llgOM  Wf.  All  gakatoa.  mm 
Tencklappaaj;  der  Btieker  kinderte  widi  Äa  aafik  dar  BarfliHalwu  wfc 
l^rit  BiR  der  RedamaCion  dar  gemaktoa  BMmbt  «ad  Kmwticliifce  |fc 
aoftrogte  CeaMDlssioa^  aar  dia  wanigitea  der  gottoUaaa  Saäkan  niadil 
sardckzubringen ,  irie  dankbar  aaek  inmer  die  patriolisabe  Tbfttigfceit 
de«  Herrn  l!^burli.  t.  Groote  vuo  jedem  knnstlicbenden  Rbeiniaadsr 
anerkannt  worden  Ut.  —    Die  Bibliothek  des  Jesuiten- Co  II  egiu  ms  «i 
Coblenz,  di«  jetzt  die  Gymnasialbibliothek  heisst,  hatte  nach  Herrn 
Drunke'g  A  crhicherung  kein  besferes  Schicksal  als  die  Bibliotheken  an- 
derer Stfidtc  und  Schlösser.    Der  jetzige  Bestand  ist  aus  den  Kesten  der 
Bibliothek  des  Jesuiten -€oUegiums,  der  Minoriten,  Karmeliter,  Frao- 
xiskaner,  Domiaifcaner,  Kaithiaser  in  Coblaaa,  aa  wie  aas  Mhrem 
Klostern  in  Boppardf  Oachem  nad  Beiiitcin  zusammen pi^esetztü  Bia  aaii^ 
kiltfiMNI  laeanabeln,  tnlar  fkaan  ttnd  aack  in  aadera  Fäehem  maaclMa 
•alla«  päd  waaig  kelmite  Bn^ ,  wodwA  Harr  Droake  Ia  dai  BMMi 
gMalat  mifd,  aalaa  Blulikrig«  a«  Bbaiifll  «nd  Haui'a  ktfcBagwifiii<H< 
Wefkaa  Ia  dar  AUg.  Jca.Idt  Zeif.  IM  Blü— im'Vtk  l%ilL 
Itl  und  im  Br.  17. 151  ma  tlefefa.   Bla  aakl  dar  gaadeabtUtto  li». 
Irigt  M  Baamioni,  aaseeriem  indal  eiek  aadk  akia  kedaafteada  Ala*  [ 
«AI  Taa  Fragmenten ,  die  auf  Bttcherdeckela  geltenden  nnd  abgezo^Hb 
worden  sind,  Äntiphonarien  und  Psalterien,  so  wie  mehrere  Collatio-  ' 
ncn  an  den  R&ndem  gedruckter  Bucher.     Was  von  den  letztern  eich 
ayf  die  c1fi«fi|gche  Literatur,  das  Samnium  Scipionisy  Oüidti  Metamorph. 
und  Cacaar.  Commcnt.  ^  bezieht,  lai  benut7.t:  unbenutzt  aber  sind  nocb  | 
Brnchstücke  ans  Priicianus  y   hidorua  und  Paullus  Diacouus  (S.         —  ' 
Die  Pergamentschriften 9  das  Brevier  des  Erzbischofs  Balduin  aus  deiit 
Hause  Lasembttfg,  eine  Biblta  Lattna,  Mi^fiale  etBreviarium  CarClis»» 
•laaals  van  graaaar  Bariannthalt  «od  aia  OTMaai  Bt  Marfaa  Wngialaj, 

^  II.e.  Maiift*f  OttddfMe  dar  Bbjkidawydsr  BasbdFackcritamJiCiWfc  f 

8*  247.   Was  wir  kürzlich  in  unsrer  Anzeige  von  Schircif^er^i  bibUgrtfgtfu 
ITnndhuche  Bd.  2  Abth.  T  (Jahrbb.  1832.  V,  4  S.  383,)  über  >iie  Phmtfe- 
nins;cn  Junot'i  ia  Lissabon  bemerkten,  findet  seine  Bestätigung  in  Kt^:K.ug 
auf  jene  kostbare  Bibel  In  Depping'g  Ennnerumgm  tmaDasUduu  ans  I'fmrim 
(Leipzig  1832.)  S.  225 -.227.  •  ^       ,  . 
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t^lt  'tßmUt  Iwrtrtiiwii  Jan  ml  EEbfl^MidMlf^ 
te(a^lf — lifll>>  teanf  Mbrar»  TitM  udl  FtatMNt  SMdoruDi, 
«Ma  w dicr  G«MllMfcaflli>  iltan  teMM  Ctodiiditokieda  wtefu 
mM       (S.  17.  18.).   Am  te  SEähl  ier  fiMgoi  Haadf  chrif tra,  wel* 
Af  hiftarifdie  Aotbento  hoffMi  laif«ii,  hat  Hr.  Drooke  die  acht  Bände 
C«UrtUncen  des  DorainikanerB  Heinrich  Kaltiscn  (S.  18  —  23.) 
■mI  dann  zwei  Bände  au«  des  Ivanzlcrs  Johann  Winipheling's 
C»iTe»p«ndeoz  (S.  23  —  26.)  ausführlich  beschrieben  und  manche  für 
Vtnatoren  wisfenswerthe  Notizen  beigebracht.  —    £$  wurde  für  die 
BcciierLeuntniag  aaf  denn  linken  Rheinufer  gewiss  «ehr  crsprie^älich  seyn, 
wcu  ähaüciie  Nachweisungen  :iuch  über  andere  Bibliotheken  gegeben 
Für  Trier  Ui  darch  Wittenbach*«  Fieifa  Manches  gesche« 
wirkt  La  Comblet  mit  Einsicht  und  Thätigkeit; 
aia  kdlniMlM  BiliiMtlMk  noG|^  da«  BeschfaUMu«  Uh 
m  HaniMUltMi  nmd  laeaaabala,  aa  wie  aiaa  WUada- 
^ÜMhar  ni  tfbaaUiabaaac  Naabridhlan.   8m  Iranata  S(ram-p 
»affi  b  te  Mkmik^Gn^khm  JBRtydop.  XVllL  8. 188  Abbi.  Jwdi 
Daaaya  <aa  Matanni  Alflariamai Jam  raichan  Urkaa« 
a«  KMa,  tprealiaB,  daa  man  TargaMiah  daselbst  aaelit. 
pMtFtfiMC  van  Geleoiui  Handscbrr.  (falls  solche  Torhanden  waren)*) 
1A  «dt  «»ai^cr  zu  bedauern,  obwohl  manche  steifleinene  Antiquare 
tm  Rheine  ooth  immer  anf  Gelenius  Autorität  schwören  und  ihn  für 
einen  hifUinKiien  IferoTi  hultcn.    Herr  üirector  Birnbaum  in  Köln, 
dein  ile  igiis^t  Bil'Ü'  thc  k  liereits  viele  Erweiterungen  verdankt,  wäre 
^ohi  lü  eiacr  solchen  Statistik  derselben  am  meLiten  befähigt.  — 
Die  Scbrifiprobea  bei  Urs.  Br  obke's  Schrift  gehören  zu  der  Biblia 
Lttioa,  zam  Offidan  Jläiiaa  Virgiaia  «nd  aa  einer  dar  beiden  Bibal- 
Miitairiun."  ^    t  '^:i^  -  [Georg  Ja99kn] 

!■  »ebfaiB  der  ai  nilwiiaii  8ebffiftea  iit  dh»  adum  aagadaalata 

HihdYwaiigfcntiia  dar  aaf  den  balMffeiidaB  Bibfiaaiefcaa  Tadumdeaan 
VMdMWftiB  adar  wmA  4ar  wiohlicani  cadraaktaa  BMiiTr  Mttrelheilf 
|M 4at  dfe  Waak*  mm  araikaaa  ttrig,  walaha  aiah  aaticiüiawaad 
A|ha»  Aaiittliuig  befastea.     Ualar  ihaaa  ilriit  ia  Daatachlaad 
^IPbran  das  Bnch :  BibUotheeae  Cuelferhytanae  Codices  Graeci  et  Latinl 
4iaKi.  Rectusuit  F.  A.Ehe  rt.  Loipz.,  Steinacker  n.  Hartknoch.  1827. 
Ha.  179  S.  6.  20  Chr.    Jeder  Philolog  wei^s,  wie  reich  die  Wolfen- 
kiticier  Bibliothek  an  classischen  Handschriften  ist«  und  darum  kann 
ea Terzcichnias  dcräelbeB  von  keinem  entbehrt  werden,  der  sidi  mit 
*'*T  Biigrlrftitjaag  aitnr  Schriftsteller  beschäftigen  wilL    Das  ge- 
Ipvartige  ann  Ist,  wia aiab  vaa  aiaam  Jibeit  erwarten  liess,  so  genau 
«■^  sergfältig,  dast  et  aiaa  Tollkommene  iaasere  Bekannttchaft  mit 
Haadr^ftaa  gaaralw»    8^  ttmjidndima  Haadaehnftan 


5  Wie  Gelen  ins  selbst  in  seinem  Buche  rfc  maf^itud,  Cohn,  p.  110 
AM?^  üsae^'i  Ueb^siciU  der  denkwürdigstem  Ereigiime  am 
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tu  Bltni«<li«kettlnitt4il. 

JM  vünpcIciBei«  ^  ima  Über  fralltdk  «tu  paar  abgezogen  wmhi 
müssen ,  wolf flldaatfdMfl  Mnilfciipt  imd  «in  paar  Avigabea  oft 

handscliriftl.  Randbemerlcnnj^en  mit  anfgef&lirt  worden  find.  Ebert 
bat,  wio  bei  den  Dresdner  Iliindschrlftcn ,  so  auch  hier  bei  den  mei- 
sten kurte  Notizen  beigefügt,  welche  nbcr  Ursprung  und  Alter  der 
Hnnddrhrlfteni  über  bibliographische  El^enthümlichkeiten  und  dcrgl. 
heriditcn.     Sfo  sind  für  dfe  Chara?ttcrlstik  <kr  f fandschriften  von  ho- 
her Wichtigkeit,  nnd  man  kann  nur  bedauern,  dnss  deren  nicht  mehr 
^fegeben  sind,  veil  der  Philolog  fnr  aeineo  Gebrauch  allerdings  noch 
■ntitche  Notia  Termlsst     Dass  äbrig«m  ein  paar  dieser  Benlerkingca 
«litor  dnander  selbst  eicb  wUerffrehen  oder  mit  denen  in  Ebert^s  Htm^' 
tbhr^UnkmdB  in  Widerapmeh  treten ,  diese  kaim  bei  einer  so  schwieri- 
gen Arbeil  niehi  nnffbllen  und  erbt  Art  Mk  wn  m  lelebter,  d«  Bbeit 
die  Buch  eret  nns^earfteitet  hat»  nli  er  berelle  veto  WnifanbAttel  nadk 
Büreeden  ninftck|fekiliit  wnr«    Sn  de»  Beschrefbang  der  Mstovlidiea 
MtnnsertpCe  hat  Perfn  fan  vechilea  Bnnde  sehiea  Ardiiifa  ebiig;eBe* 
rtebtigungen  gegeben.   Weiteree  Aber  da«  Bveh  beriehten  Ale  Antf.  1a 
d.  Blatt,  f.  lit.  Ünterb.  1828  Nr.  101  S.  416  a.  Leipz.  LZ.  1828  Nr.  10 
S.  121  — 123,  und  die  bessern  in  der  Jen.  LZ.  182T  Nr.  218  S.  802^394 
n.  Krit.  Üiblioth.  1828  Nr.  7  S.  52  f.    Eine  weit  genauere  BeschrcilnrtR 
der  Woffenbfitteler  Handschriften,  welche  naraentlich  iiurliweisen  sollte*, 
wie  weit  dip  rtn^elnen  entweder  schon  verglichen  sind  otU  r  dnr  A  rrglpt- 
ebung  wertli  waren,  hat  Karl  Phil.  Christian  Schönemann  ver- 
sprochen, aber  bis  jetzt  noch  nichts  davon  graben,  als  ein  gelungenes 
Bnicfaitaelc  in  dem  Helmstcdter  Schnlprogramm  von  182f):  BibUotheeai 
JhtgtuM  8we  NoUtiantm  et  Ejtcerptomm  codi  cum  fVolfenhiiHelanorum 
siMinsn;  ^Hehnst,  gedr.  h.  Lemtei«.  2&(8A>8«  #.]    Es  entliill 
aInriedh-BtefanciMe  Bncbriehten  Aber  Ale'Hehnateilter  vnd  einige  iRbl 
aletbiblieBiAen,  deren  'HaiidadMrifleA  rnnh  WoHbhMHel  gebonmie^ 
ahiAv  din  OhnmiEteriatik 'efnea  sehr'  nHen  handaehrfflkchen  FmgiiiwBtl 
AI  OfideMelian  nne  n>nlaf  «nd  die  Beschnrfbiing  xweler  MUeolbdiel 
HandtcAiriflen.  Tgl.  Krit.  BIMIM:  UM  Nrl  <lf  S.  306,  nnd  dfe  An« 
in  der  Lpz.  LZ.  1830  Nr.  83  S.  660f.     Eine  noch  ausführliche rc  uu 
rein  philologische  Beschreibung  der  Handschriften  in  der  GymnaBml 
bibltothek  zu  Zwickau  bat  F.  G.  G.  Hertel  In  drei  Schulprogrammc 
bew-onnen,  welche  De  cndicibus  bibliothccac  Zwiccavimsis  nberschrl^lx! 
sind.     In  der  Partiruin  I  [Zwickau  1825   4.]  sind  drei  Handschrr.  f1< 
Juvenal,  in  Part.  II  [182(i.  4  ]  zwei  Handechrr.  von  Ciceros  Büchel 
de  offictis  und  in  Part.  III  [1821.  4.}  drei  Handstikrr.  des  Boetbiaa  bi 
schrie?>en,  in  letzfrrer  nTich  Blnfgcs  von  Toüinndttoen  HaTld^chrifttwr  i 
Urgll,  Cicero,  Ovid,  Tei^mi nnd  TibuR  bemerkt,  vgl.  Beck*«  B:ep«) 
im,  IV  n.  m  t  Bbi  Mr  m^lfim  tMMiilfei  dnge^  iel  Ü€t  ei 
«logne  dte  mss:  OmriqM te^ns  qii-powMM  UiifmMlhki^  O^'siM 
fort,  welches  In  Femssne'a  Bnllet  dea  aeiene.  bist  T.  ¥1  p.  18—1 
nbgedmiBktlstr  Vier  Hnndsehriftcn  des  dentsdiejiIlei^M[i|Qf  de|r  Rfitli 
bibllethek  hi  LAnebtorg  dnd  beeobilebMft  iitdec  (MHOi  He  CMMI 
famsbnrgensBnt»  ^ptOna  IAH  jwrU  Qtrmmdzi  medio  aevo  seripU'^tt 
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mtntur.  Conmeniaiio  academica,  qnam  ....  «criptflt  Wllh.  Thcod. 
Kraut.  [GüUingeo,  DieCerich.  1830.  28  8.  4.J  vcrgl.  Hall.  LZ.  1830 
Nr.  1»  8. 807 f.,  CMItf^.  Aan.  M»  a  W  ud  4uwm  Fmmm*! 

•)  Mfll  M  Vimlifcitiii  «Ii  gl  Iii  lim  I  hl  Arft  JMM»te 
fir  ättme  itiinit  llwrillB>litiiiili.  Aster»  trntraato 
Claea  mdgea  hier  ökergMgea  «ein.  —  Dia  genaarr  qimI  kibHogT«» 
phudi  wichtif^r  Katalog  gedruckter  Bücher  \tX  diia  f  'crteickmn  Her 
vßrnHichen  von  IfaUenberf^  -  Fcnderlin\cken  Ftibtiothck  m  tjonHtkut  in 
Schlesien  ,  nebst  ei af^r streuten  t^rlüuterun<^cn  tmii  einer  Vetehiehtc  dietrr 
SUftmng  Ton  Wilh.  Perichke.  Laadihat.  Ib2ü.  288  S.  8.  1  Thlr. 
ÜMMdara  Ifl  er  far  Tlieolo^ca  virlMlg,  uad  f&r  die  Baftfi<B«if  i 

te.liliMPJM^LIi  Ittl  Hr.  M  8.  tat   fir  BjMiigwplnw  wi 

•chteMwerlh  das  Krkiadkt  Vermkktk»  Mdbf  irft«Mr  Imtmdkth  wti 
mäm  Aradbtt  Miafta  tfa  ier  8bfari«cAcn  HofhibU^ihek  n  Anh^^m^ 
kuTf^  avfh>irahrt  tr erden.   Von  Joieph  Merkel.    A'«fr«f  HemcrlhOTffa 

ata  einem  t  nn  flUh.  ftcime  hinierlantmen  Manufcripte.  AirhafTrnbur^, 
Pergny.  24  S.  f^r.  8.    140  Incunabclo  aind  darin  Trrzcirhnrt  und 

%nm  Theil  fehr  auaführlich  beaclM'iebea ,  unter  ihnen  mehrere  Uaritä- 
%m  ici  arttoD  Range«,  s.  B.  dla  4BMi%e  OateabarfitclM  BAal«  4a*- 


ummm  BmXM  um,  «v^MlNtoBM«.  I.  (Mi  MtO«««. 
niMagM  flwiM  Ma  HM  BpIMM  «m  Uli,  Tatiiiw  llarfMi 

Hogant.  Ton  P.  SchöfTer,  Horatlns  Veaet  14TV,  SeaMSt  0|tra  Ta^ 
▼b.  1478  o.  and.  AVerke.  DI«  nitgetli eilten  Bemerkaagea  Heina« 
eadUcfa  weiten  die  Behaaptnngea  der  Hollander,  dan  Loreaa  Kotter 
der  Erfinder  der  Burhdrnckerknnat  sei,  in  scharfer  Kritik  IMfAflk.  IgL 
dk  Anz.  in  ßlätt.  f.  lit.  Unterh.  1832  Nr.  1!M  S.  8S2. 

AheiehlUch  hat  Ref.  biaher  nur  die  Werke  and  Aufaälxe  berdW^ 
MM»  iealacbo  BMIolkekoB  aidl  Tarbreilea,  am  tawobl  die«« 

I«,  ObaMlita 


Haber  dleaa  M  HMflv«*  «a  CMataff 

bibUtmmh  mUm,  JhMlaf,  Bef^ü,  Brikmlm^  IByaaf««,  Lm$- 

iamiae  ammmt» ,  nnnc  primum  editi  m^Qnntaro  Hacael.  Lpa^ 
Flinricha.  1929  n.  30.  X  u.  1238  SpaKaa  gr.  4.  10  Tbir.  E«  «ind  diel 
Handachriftcn- Catalo^e  aller  Bibliotheken  der  geoaanten  Länder,  Toa 
denen  diese  Verreirhnitise  noch  nicht  gedruckt  aind ,  und  swar  ao  voll- 
ttäadig,  daad  nur  von  wenigen  Bibliuthekea  einxelne  gana  wertblo«e 
Ifcainhiiftua  weggalaafea  tiad.  Von  jeder  Haadtchrift  i«C  lar  BaaM 
CKBbOi  Aa  Fam  «ad  «aa  Aller  aagegeben,  aai  M  flaiaa  ilai  aadl 
BatiaaB  Miaffigt,  waUba  mM  ia  Tarvafniag  aaff  bMugia 
WarkafcaiMMB.  Oebar  Jaia  BHittallNk  ila<  BüraiMa  Ba- 


< 

welck«  ÜB  HanplMMMle  Ihrer  GtmMMe,  die  BMtnfil  nnd  lle 
Work^  MMiiWviMDy  in'  welchen  weitere  Nachrichten  mn  finden  «a^» 
««Mlben'lIstiM  iM  aiidi  «Imt  ii«  mbllothsk«!  vUgwtMU,  äNm 
Kataloge  akM  ■kfsdnM^  sind,  imd  bei  üeieB  sngleicli  die  Titel  im 
i|cbeo  gedmoktaa  Katelege  atilgefiUitt    BQt  weldiea  tnglaaUIcliea 
FleSNe  dieie  fitomitcliea  Nadiweiiwigea  roammeegekfadtt  ehid »  he« 
weiten  am  liwtaa  die  engUtcheB  BIkliolliekea,  we  wegen  der  Seltea» 
heit  Tieler  Bibliethekslfataloge  und  Betehnlbangen  diete  Netisen  eil 
sehr  schwer  aufzafinden  waren.    Die  Vollständigkeit  und  Genauigkeit 
der  Kataloge  selbst  aber  bettätigt  der  Uiubtaud ,  dass  seit  dem  Erocliei- 
nen  dcB  Buchs  die  ICatalogc  luehrerer  Bibliotheken,  deren  Handschrif- 
ten hier  aufgezählt  iind  ,  herausgegeben  worden  und  mit  den  Hänei« 
seilen  zusammenstimmen.     Am  besten  sind  die  Kataloge  der  franrösi- 
^phcn  Bibliotheken;  anderswo  blieb  dem  Verf.  manche  Bibliothek  ver- 
•cbloiaen,  worüber  er  in  der  Vorrede  belichtet.    £•  itt  aaa  wohl  kei« 
aem  Zweifel  vaterworfen,  dost  ia  dieeem  so  umfaneadea  und  srhwi«» 
algea  Weike  BMache  einselne  Angabe  berichtigt  und  erginit  WV^ill 
kAaae;  abit  dlets  edinUert  dea  hehea  Wwtb  deaeelbea  dmHaiie  i^t 
Se  gewibrt  dem  Fbilelegeii  aar  Bewbeltoag  Jed«i  Sdiriftitelleie  jlf 
▼elirtaadigtto  Uebenidit  aller  deitrB««dicbrlllen,  welehe  fa  deü» 
■aaatea  Uad«  sa  fiadea  slad,  «ad  tritt  deamadi  aa  die  Stelleittj' 
Jlfoa^aiieea'«  JUNiolfteea  WUMAeearum  aMff«9  aar  dem  ei  weit  wÜMlIlh 
der«  reiehbaltiger  imd  genaaer  ist.    Unangenehm  ist  nur,  dase  die 
Handschriften  -  Kataloge  der  Bibliotheken,  welche  schon  früher  ge» 
druckt  waren,  we^golas&ea  sind,  und  da  mehrere  derselben  in  Beutsch- 
land  zu  den  literarischen  Seltenheiten  geboren,  so  wäre  wohl  zu  wün- 
schen, dass  sie  in  einem  zweiten  Bande  nachgeliefert  würden.  Anzc. 
des  Buchs  stehen  in  Beck  »  Ucpcrt.  1829,  II  S.  110  f.  n.  354  —  S5G  und 
1830,  1  S.  448  f.,  ia  der  Lcipz.  poUt.  Zeit.  1831  Nr.  35  S.  319,  in  Fe- 
ruiwe's  BuUet«  des  scienc.  histor.  (Febr.  1829.)  T.  11  p.  294,  in  Revue 
eacyclop.  (Dccemb.  1829.)  T.  44  p.  711  f.,  in  d.  Leip.  LZ.  1831  W 
S.  2131  —  33.  Tgl.  Revue  de  Paris  T.  14  cah.  4  und  Beme  eaqyelifb 
1831  T.l  f.  449  f.   Die  Geaaafgkek  der  Werket  kaflB  »aa  aM 
bei  den  taaaosbdieii  BlUiDtMe«  prafea,  well  die  Xatalege  nehivrfit 
dendbea  teltdem  gedrudit  wevdea  eiad«  Halila  gehört:  Coäiw  Ami 
Ia  UWotfttes  9L  Fedaili  ^ftid  JMuiUm.  [Paria  18».  8.]  vgl.  Oh 
Xt  88S*   Ebeaiet  Ctetalegae  dmaiptif  et  rmUmmd  dn  aunuiserUt  4»  Hl 
BüUoihi^  de  Camhrai^  par  A.  ie  Glay.  [Cambrai,  Hares.  18S1» 
256  S.  8.]    In  1048  Nummern  sind  die  Handschriften  dieser  Biblioihelr 
btsihricben,  und  in  einem  beaondem  Abschnitte  DcMiderata  ünil  auch' 
die  verloren  »gegangenen  Haudschrr.  derselben  aufgezahlt,   vgl.  Reviitsi 
encjclop.  18ul  T.  50  p.  172.     Dage^^cn  enthält  der  Catalogue  de  la, 
BU>Uothique  publique  de  Renne»  y  p  tr  U.  Mai  11  ct.  [Renne«,  Jansioitj 
1823  u.  28.  2  voll.  8.]  neben  den  Handschriften  zugleich  auch  das  VevH 
zeichniss  der  daselbst  befindlichen  gedruckten  Bücher,  vgl,  Ferusettc^a 
Bullet,  des  sdepe.  hist  (Oetob.  1829.)  T.  13  p.  250--ai2.  Blosa 
dcackte  fiaelier  eatbAlt  der  Ciilais^  ilet  Uiwei  |fae  twfnm  In  BOilJ 
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tkiqw  ptMifm«  de  la  villc  de  Crcnoble,  clanit  m^thodiq^ement ;  par 
P  ic  rre  -  Antoi  ne  Amedre  Ducoin.  [Grcnutilo,  Uaratirr.  IKS2. 
30  Bogen  8.  J         Itt  dies  nur  der  rr^te  Hand  des  ganzen  Werke«,  wel- 
cher eine  karse  Gc«chiclite  der  Bibliothek  und  den  kaCalog  der  14035 
gedrocklen  Werke  derselben  enthält.    Der  «weite  ßiind  lull  da«  Ver- 
xeichnuf  der  Handschriften  bringen.     Gedruckte  Werke  «ind  frrnrr 
verteichnet  in  dem  Catalogue  da  librtt  compo$ant  la  Itibliotheque  de  la 
ville  de  Bordcausy  wo  im  ersten  Hände  [Pari«,  itnpr.  royale.  1H30.  52^ 
Bgn.  0.]  die  Scimces  et  arU  in  9464,  im  zweiten  [  1822.  52]  llgn.  8.  j 
die  Ilistoiro  in  9084  Werken  Teraeichnet  ist.    Der  Catalo^e  de  la  lli- 
hliotheque  de  la  rille  de  Lyon  [Lyon,  Hiuand.  1831.  H.  ]   itt  nur  ein 
DublettenTeneichniis.     Nachrichten  über  die  Bibliothek  Lyons  flndrt 
man  in  d.  Archicet  hittor  ,  Btatiitiquct  et  littcraircs  du  ncpart.  du  lihöne 
1828  Octob.  Nr.  Zfi.  Tgl.  Ferussac  s  Bullet,  des  scienr.  hisL  (Febr.  1829.) 
T.  11  p.  315  —  817.     Bloss  ge«chirhtli(-hv  und  stali»tis(-ho  Nachrichten 
enthält  die  Sotiee  $ut  la  iiibliolhiquc  d\4ix^  dite  de  Mi'janci;  prn^ic 
d\n  Esiai  tur  VhUtoire  de  cettc  vUle,  sur  «es  ancicnne$  bibliothrquea  pu. 
bUque$y  ntr  ie»  monumenM  ttc,    Par  K.  Rouard.  [Aix,  Pontier.  1881. 
19^  Bga.  8.  5  Fr.  ]     Der  Rapport  sur  la  Situation  de»  Itibliothequt»  pu- 
blique» en  France  par  J.  A.  Bnchon   [Pari«,  impr.  d'Lvcrat.  1829. 
86  S.  8.]  berichtet  über  die  Bibliotheken  und  Archive  des  Depart.  do 
rVonne,  und  specicU  noch  über  einige  unbekannte  llandichriften  za 
Auxerre ;  der  Rapport  ä  3i.  U  ^^iniMtre  dt  Vinterieur  tur  le»  .Uonum^iu, 
le»  Dibliotheques ,  le»  Archive»  ei  le»  Mutie»  de»  d^parXemtn»  de  VOite ,  de 
VAitne,  de  la  Marne,  du  \ord  et  du  Pa»  de  Calai»,  par  M.  L.  Vit  et 
[Paris,  impr.  rojale.  1831.  115  S.  8.  ]  über  den  äusaern  Zu*tand  und 
numGrischen  Bestand  der  Bibliotheken  von  Compiegne,  Senlis,  Sois- 
fton«,  St.  Qaentin,  Laon,  Canibrai,   Rheims,  Valencirnnes ,  Douai, 
Lille,   St.  Oiaer,  Arras,  Boulognc  etc.   vergl  Fcrnssac's  Bullet,  des 
•cienc.  g<^ogr.  (Sept.  1831.)  T.  27  p.  2<iO  — 264.     Für  die  frühere  Gc- 
•chichte  der  Pariser  Bibliutheken  sind  Petit  -  Rade  Ts  Hethciche*  lur 
le*  BibUothique»  ancicnne»  ei  moderne»  juiquä  la  foudation  de  la  lliblio- 
thique  Mazarine  [Pari*  1819.]  von  Wichtigkeit.     I  cber  die  F.nlatihung 
und  allmählige  Erweiterung  der  künigl.  Bibliothek  in  Pari«  enthalt  in- 
teressante Notixen  der  Aufsati:  CoMimcncr/nrns  et  aupmentalion»  de  la 
Bibliotheque  de  Roi  ä  Pari»,  notier  abref^^e  extraitc  du  Memoire  hi'^tori- 
que  qui  prdeide  le  Tome  V  du  Catalofrue  de  eette  bibliothvque ,   in  Fr- 
russac*i  Bullet,  des  scienc.  histor.  (Octob.  1831.)  T.  19  p.  182  —  192. 
Gelegentliche  Nachrichten  über  den  gegenwärtigen  Zustand  dir»or  Bi- 
bliothek findet  man  in  Beckes  Repert.  1826,  IV  S.  362,   i  n  Nicme^ers 
Beobacht.  auf  Reisen  IV,  2  S.  246,  in  der  Allgrm.  Sthulzrit.  1H26.  II 
S.  512,  in  der  Krit.  Diblioth.  1827  S.  1079     82,  über  dir  öfTcntliilim 
Bibliotheken  in  Paris  überhaupt  in  der  Dresdner  Morgenxritnn^  1H27 
Nr.  100  —  III»  über  die  Bibliotheken  in  Frankreich  in  St  hüt/.e'«  Jmirn. 
f.  Lit.  1827  S.  9*JZ.     Ein  Verxeichni««  der  in  Frankreic  h  beriadliehcn 
Handschriften  für  das  römische  Recht  hat  IlünrI  in  der  Thruiis  T.  8 
lirr.  7  p.  209  —  222  und  in  der  Leipz.  LZ.  1828  Nr.  188  (  daraus»  in 
tr.Jahrh.  f.  nU.  u.  Päd.  od.  Krit.  Biht.  04.  VII  //fr.  J.  15 
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Ferussac'd  Bullet  de«  »clenc.  liist  T.  10  Nr.  129  n.  T.  13  p.  161  ff.) 
und  einen  Nachtrag  dazu  ia  d.  Thömia  T.  9  p.  1^  ff.  (daraiu  in  Fe- 
^  nisfac*f  Bali.  d.  tc  liiit.  T.  16  p.  146  — 190.)  gegeben.   (Ueber  Hand- 
schriften tarn  Justinianischen  Recht  ist  ein  Aufsatz  von  Schräder  in  dcc 
Tubiflg.  krit.  Zeitechr.  f.  Rechts wissensch.  1827,  2  S.  332  f.  aBdiule* 
M.)   Voil  TonöglklMr  Wiciit%fc«ift  midUch  ifl  die  JKMMUfM  frt^ 
p9gn^fM€f  9u  Mnilnat  det  ßli-  im  nrf  Jtmtf  Ckarim  T»,  Imm  i$ 
Bwrit  Fb!l4!pe  dt  Swrgogtte  «f  l«t  ahn  ^  J.  Bkrroli.  (FWhb 
TreiHtel  m.  Wfiiti.  im.  Xa  n.m  8. 1]    Diel  hier  aligetoNUi 
alte  Keteloge  ven  BiblieliiekeQ  fnUierev  flnuttue.  Ue|ge  IwImb  V( 
latsnng  gegeben ,  aber  die  eitle  Enftlehang  der  Biblietiiekeii 
reichs  Untersnchnngen  anzastellen.    Das  Resultat  ist ,  dass  FrankrcM  ^ 
die  Entstehung  seiner  Bibliotheken  allein  seinen  Königen  verdankt. 
Die  Kirche  hat  bis  zum  13ten  Jahrhundert  für  Auswahl  und  Gebrauch 
der  Bacher  nichts  gethau;  im  Gegcntheil  haben  die  Mönche  nicht  we-  j 
nig  alte  Handschriften  ausgewaschen  und  ausgekratzt.    Unter  den  Kö-  . 
nigcn  aber  legten  sich  schon  Karl  der  Grosse,  Ludwig  der  Heilige  und  ' 
Karl  der  Kable  Bächenammlungen  an ;  nur  wurden  dieselben  nach  ih- 
rem Tode  immer  wieder  leittreiit  und  zum  Besten  der  Armen  verirMÜ 
oder  an  milde  Stiftungen  Terschenkt.    Ent  teil  den  Zeiten  des  KStifi 
Johann  fing  maa  aa »  diete  Bicheitluaailaagen  alt  einen  ThdUi  mt  , 
Kfonerbtchnft  anaatehea  nad  an  hehaltat  vad  die  Gaiietrjojadls 
aratttea  dethalh  hei  dem  Tode  der  Kiäfga  faveatarrevaeichabte  dfil^ 
Uber  'aafaehmea»    Diel  tolcher  Veiseichnlite  aaa  tlai  aoeh  JeM  WÜ 
dea  Mittotfcekea  Ia  Ftoit,  LlUe  nad  Dyoa  vaihaadea,  mvk  Wi  ifatnah 
dea  Drack  hekaaat  gemadil,  alkallchi  1)  der  Kafaleg  lar  tüefcci 
Karb  t^*  Tooi  '3,  137S,  über  welchen  früher  ichon  BoiTin  in  den 
Ukemoire'n  der  Akademie  einen  Aufsatz  geliefert  hat ;  2)  der  Katalog 
der  Bücher  Johanns,  Herzogs  von  ßerri,  und  3)  der  des  Hertogt  lPbt»| 
lipp  von  Burgund.    2311  Handschriften  sind  in  diesen  Z  tuTentarienlt-' 
fiten  verzeichnet,  und  wenn  darunter  auch  nur  wenig  lateinische  Clas- 
tiker  und  einige  altdeutsche  Schriften  Terzeichnet  sind,  indem  die  mei- 
tten  Bücher  der  französischen  Literatur  angehört  liaben;  so  sind  sie  ilaf%^ 
' darum  roa  Bedeutung,  weil  man  daihint  die  damaOgen  Prdio  der  Haaii- 
echiiflen  und  die  Nainen  und  dat  Alter  mancher  Schriften  aad  V 
'Oer  kennen  lernt    Schade  nur,  datt  diese  Littea  aiehl  eliea  wdt 
derlicher  Oeaanigkeit  ahgefattl  tind,  und  dato  tie  Barroli  aaeli 
Immer  rldit|g  geletea  an  hahea  i^dieiat ^  iScha^a  aadi, 
Üaleitachang  gaaa'njAeaVäiiet  gelattea  hat,  wo  dto  daria 
tea  Bneücir  gehllelien.tetn  mögen.  VoniaAia  UUtt  tidb»  datt  ei^  T^mbC 
däyoa  fa  Pkrit,  elanuideier  Ia  Brfiwel  tleliUUdel^  weaa  rfcht^gtiyj 
Im  ISIen  Jährh.  anter  der  Regentichaft  des  Herzogs  tou  Bedford  tl  ««.i 
Meiste  davon  nach  England  gewandert  ist.  vgl.  die  Anz.  in  Revue 
cydop.  (Marz  1832)  T.  53  p.  663  f.  u.  In  d.  Biblioth.  univ.  de  Ghhi^vc 
Literatur,  Marz  1832  p.  341—344,  Torauglich  aber  die  in  d.  Göttin^: 
Anzz.  1831  St.  94  S.  929  —  934.  —     Wenig  ist  ausser  Hänel's  Wer 
über  die  Bibliothekea  Fig'aadf  .enchii^aa}  ][^ia  BfWi'tfkfra 
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a  äctaiplive  Cutalof^e^   aecontp.  hy  hiMtorieal  antt  hiof^aphieal  \o(i'cc« 
of  thc  wärnnuacripit  and  printed  booki  containcd  in  the  Library  of  tbc  Ihikc 
of  Su$$ex  von  Th.  J.  Pettrigew   [London  1828.    Vol.  1  V.  1  r(  2. 
fpr.  8.]  verbreitet  «ich  nur  über  den  tlirulogi^chea  Thell  dic«cr  mn* 
50,000  Bänden  bettebenden,  an  Manu«cripten  und  »chenen  alten  Aiu- 
gftbea  reichen  und  prachtvollen  Uibliuthekt  i^t  aber  besonders  vcgco 
der  Toradglichen  biblingraphi»chen  Anmerkungen  de«  llrruutgeber«  in 
bearhten.  vgl.  Revue  francui«e  Januar  1K28  .\r.  1  p.  200—  2b'2.  Kin 
ähnlicher,  nur  bibliogruphiach  etwa«  minder  wichtiger  kalulog  t*t  die 
BihUatheea  Parriana,  a  Catalof^  of  .  .  .  ,  S,  Parr  [London  lH'i7.  8. 
Leipm.,  Fr.  Flciacher.  6  Thlr.  ] ;  doch  verdient  er  namentlich  dir  Hc- 
acbtang  der  Philohigen ,  weil  eine  reidie  Sammlung  »oltcnrr  philolu- 
gischer  Drucke  darin  enthalten  i^t.    vgl.  Monthly  Kctirw  N.  S.  \  ol.  6 
p.  303  —  310  und  Cla^ical  Journal  VuL  36  p.  131—  10».    Hierher  ge- 
hört auch :  Hibliothcca  Marsdcniana  phiiolof^ica  et  orientalii.  .4  catalofrue 
of  booki  and  munuacript$  colUctcd  with  a  vuw  to  thc  g'eacrai  eomparaiaun 
of  imnf^uat^ct  and  to  the  $tudy  of  oriental  litteraturc  hy  \V.  ^lartden. 
London  1826.  4.     Dem  Kef.  i>t  da«  Uuch  nur  dem  Titel  nach  bekannt. 
Biachrichlen  über  die  Raritäten  der  fünf  Üibliothc-Len  der  Univervltät 
Cambridge  und  eine  kurze  UeHchichto  dieser  Bibliotheken  findet  man  in 
The  Hook  Raritiet  of  thc  univeraity  of  Cambridge^  iUuatratcd  by  original 
letteri  and  notea  biofi^aphicaL,  Uterary  ami  antit/uarian ,  by  C.  II.  llarC. 
ihdrae«  [London,  Longrnan.  1829.  \IV  u.  359  S.  8.]     E«  »ind  un- 
ter diesen  Raritäten  «o  \icl  seltene  Ausgaben  alter  Cla«»iLer,  dj>.t  da« 
Buch  philologisch  sehr  wichtig  «ein  würde,  wenn  nicht  ihre  llrM-hrri- 
bung  so  mangelhaft  wäre,    daM  oft  nicht  einmal  die  Titel  genau  und 
YolUtiodig  angegeben  sind.  vgl.  Gott  Anzs.  1830  St.  206  S.  2041—44». 
Beachtens  Werth  für  Philologen  ist  Volkmar'«  Aufsatz ,  Itumey'a  claa- 
Buche  UiUiothck,  In  der  krit.  Uibliuth.  1828  Nr.  67  S.  529  — 1*32.  Kr 
aählt  aaialich  aui  dieser,  an  das  Brittischc  Museum  vcrLauftm  ^.iniiu- 
long  die  Ausgaben  alter  Classiker  auf,   welche  mit  handschrirtli«  hen 
Bemerkungen  berühmter  Philologen  versehen  sind.     Kinen  Nacli(rag 
dazu  bat  Osann  in  Scebod.  Archiv  f.  I'hil.  u.  Päd.  1H29  \r  13  ^rlio- 
terU    Ans  Buroej's  Papieren  ist  auch  genommen  II.  J.  Tod  d 's  Auf- 
aals :  j4n  account  of  a  Codex  coniaininfr  »evcral  (ircek  Mauu^n  i^ft»  bclun- 
f^ing  to  the  Patriarch  of  JeruaaUm,  in  den  Traiuact.  of  the  H.  Sor.  of 
LR.  T.  I  p.  158  —  170.     Ks  ist  die  Beschreibung  einer  lland.ir|irirf, 
welche  mehrere  Schriften  Lucians ,  Stücke  aus  Libanin»,  llermlotu«, 
Demosihene«,  Simplicius,   llcraklides  und  Aphthunius  und  eine«  IJn- 
genanntea  Rhetorik  enthält.     Lesenswerthe  .Narlirichlen  über  die  Hi- 
Lliotheken  Londons  hat  Adrian  in  seinem  Grmülde  von  London  S.  276 
bU  291  mitgetlieilt,  welche  im  Münch.  Ausland  lb29  Nr.  145,  147  u.  150 
ausgezogen  sind«     Leber  die  Bibliotheken  Gro«»britannien'4  ül>erlian|tt 
•teilen  eiaige  Notizen  in  d.  Berlin.  Vosn.  Zeit.  1)^27  Nr.  130,  in  >le>rr'-' 
UrilUh  Chronicle  Nr.  15  p.  551,  in  den  Blält.  f.  lit.  I  nterli.  1H29  Bei- 
lage 2  «.  1830  Nr.  8  und  in  d.  krit.  Bibüolh.  1H2H  Nr.  24.     \iele  lite- 
rariscbe  and  bibliugrapbbche  Nachrichten  über  die  Bibliotheken  Frank- 
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Juck* 8  Reise  durch  Frankreiekt  England  und  die  beiden  Niederlandt 
im  Sommer  und  Herbst  1824.  [2  Thle.  AVeimar,  laductr.  Coinpt.  1826. 
XXII  u.  308  und  XI  u.  290  S.  8.  3  TWr.  12  Gr.]  vgl.  Hall.  LZ.  1821 
Nr.  164  S.  4(*5~44l  j  Tabing.  Knnitlil.  1826  Nr.  53  S.  211  f. ,  SchoU- 
hefifl  neuste  theol.  Animl.  1828  S.  929  —  937,  GengrapTi.  Ei3hemer.  19 
8.  151  — 155  u.  346  —  349.    Flüchtig  nur,  aber^iuit  kritiscliem  Kenner- 
blick hat  ^äck  die  BiblioUieken  darchnmitert,  und  darum  bietet  Min. 
Bach  für  dm  BibliografheB  and  Bibliomanen  sehr  Tielei  Bmhien»- 
Wftilhe,  etwa  in  der  Wefae«  wiaDibdinff  bibliogr^pb.  Reife,  von  iveV 
dier  in  Londen  1680  eia  aeiier  Abdruck  mohienea  itl.  VgL  Land«! 
•äd  Paris  Obfemr  Miia  1880  p.  168  a.  Ferai«ac  t  Ballet  da  acienc 
VsL  Aag.  1881  T»  18  p,  8»  t .       Voa  dea  BibttoOiekaa  BiaanM^ji 
hat  Gatt.  Ludw«  Badea  ia  d.  Doatb-iienJk  Mon%  BmähA  (18U) 
aiaiga  ISadifklilaa  aailfetMU,  uad  aaa  deai  aeaea  Geaatalkalalag'  dtar 
KapealiageBer  BIbfiolheic  bt  ia  Mol  hechle  Nmrdia!  mOmß  (1829) 
Blaigefl  aasgezogen,     lieber  Schwedens  Bibliotheken  ist  das  Neuste, 
was  Moibecli  in  gciiicn  Briefen  über  Schweden  im  J»  1812  [Altona 
1818 IT.]  berichtet.    Ueber  die  Bibliotheken  Rusälaods  Tergl.  die 
tizen  im  Heivperus  1827  Nr.  191  (daraus  Iti  den  Jbb.  IV,  ^8.),  in  der 
Leips.  LZ.  1827  Nr.  267  S;  2129  —  32  u.  Nr.  274  S.  2185  und  in  d  Krit 
BibUoth.  1828  S.  753;  über  das  aftiattsche  Museum  in  Petersburg  die  ia 
d.  freuss.  Staatszeit.  1829  St.  68«    Wichtig  Ut  besonders  ein  Aufsatz  von 
Walther  Friedr.  Clossius  in  Seehode e  neBeai  Archiv  1828,  S 
8.  20— 32,  In  welchem  diA  elaMiaehe«  Haadeehrlftea  aaf  dea  Bifrlao- 
Ihaicen  in  Dorpat,  Petersburg  n.  Moscau  aufgesählt  und  ToadeaMai- 
•tea  auch  knraa  Ptobaeoüitioaaa  mi^fethaiit  iiad*  HIarher  galiirl  ««ah 
(abaahaa  nwhr  die  Jaiiiliieba  Idteiatar  baftrelbad)  datialbaa  GaleliclaK 
ttrfrerrftitifrogiaaittit  He  aeMft  aaaairfiw  aieatiranit  Ut  hMvIk^ 
Bomhk  miiiajm  aMrit  «afaaKftae  faamaliit  [Darpaft  ISZY.  M  8. 
aaa  weldm  Waleh  Ia  d.  Heldaib.  Jalirbb.  1898»  Y  8.  64T----im  ei- 
nen aeinr  vollftftndigen  Auszug  gegeben  hat.  vgl.  Clossius  in  Scbuoei^ 
Jahrbb.  d.  deutsch,  jur.  Literat.  1826,  II  p.  10!)  f.  —    Veber  4ie.BI* 
bliotheken  in  Pressburg  steht  ein  Bericht  ia  Uormayr's  Archiv  f,  Gre- 
flchichte  etc.  182o  >f.  88,    woraus  in  Fcrussuc  s  Bullet,  des  sciene. 
g^ogr.  (Mürz  1829>)  T.  17  p.  513  Einigci  au^ge^ogen  iit.    lieber  die 
Handschriften  und  Incunabeln  der  Jnnkowiehechen  Sammlung  in  Pesth 
steht  Einiges  in  d.  Wiener  Jahrbb.  Bd.  35  Anzbl.  S.  41.  —    Von  den 
Bibliotheken  Constantlaopela  wissen  wir  besondera  darch  Solmlze*« 
liahta»  dass  sie  für  die  rlaarfachc  Littcratur  nichts  bieten.  Tgl.  Hain- 
iNiig«  poUt.  Jonrn.  1828,  10  S.  922  ff. ,  Krit.  Biblioth.  1828  Mr.  3i»  MM. 
Gaaraii. BL  laao  8.04^  ibb»  ll»8i8»  8ciiala.  1827»n  8.  876 — 
Bai  daa  HaBaaltJua  Bibliathefcea  aiad  aaitar  aialgaa  gal^tUdiM 
SaeMehteafa  Bbert'a  Uabartteff.  l,  8  8,  IT,  Ia  d.  Krit  BilBatii.  VM 
8.  618«  fai  daa  flaidalbb.  Jahrbb.  188?  8. 905  ale.  baaaadara  aa 
•aa  di»KaUIoga  dar  BiMialhek  ia  HaiHpel,  aänUchi  CoHmOrm^ 
amaNrlptf  ng.  Mttoltoat BaiMte,  dctcrijUs  atguc  iüuitraU  a  S al* 
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▼  ■tore  CyriUo.  T.  I,  qui  eompUcUtup  hibliothetam  tacram.  [Xea- 
poli  ex  reg.  typof^r.  1836.  VIII  n.  315  S.  4.  3Thlr.,   ein  »ehr  au«- 
führlichet  und  wohlgeordnete!  VerxeichnU*.  vgl.  Antolog.  T.  2f»  Nr.  78 
S.  102  f.,  FeruMac'g  Bullet,  d.  tcicnc.  liut.  T.  9  p.  3:>5  — 361,  GOtling. 
Anu.  1830  S.  679  f.  ] ;   Catalogiu  bibUothecae  Ijotinae  vcterii  et  elofsiroc 
maniiacriptac  j  quac  in  regio  Seapolitano  Mtueo  IJorboniro  a»$crvatur^  d«- 
»criptu»  a  Cataldo  Janellio.  [Ebendai.  1827.  301  S.  4.  3  Thlr. 
a.  Gtitting.  An»,  a.  a.  O.  ];   CataloguM  codicum  taee«  Xf\  imprctaorum^ 
fm  im  rtg.  bibUotheca  Borb.  aucrvantur^   ordine  alphab.  digntu»  müti»- 
que  biblio^aphicit  iUtutratuSy    labore  et  indtutria  F.  Fraacigcl  de 
Licteriii.  [Ebenda«.  T.  I.  1828.  444  S.  Fol.]    Dato  noch  Bach- 
inann^s  Aufcats  über  die  llandvchrr.  lo  lateinitchen  Citraniinalikani 
aof  der  Biblioth.  in  Neapel  in  der  Allgem.  Schulzeit.  1826,  11  Nr.  78. 
Ferner  gehört  hierher:   DiUa  pubbUca  liiblioiheca  di  Fcrrura^  Haggio- 
namcnto  accademico  deW  Ab.  Yincenao  Clcognara.  Bologna,  No> 
bili.  1831.     Handichriftenkataloge  der  Uibliothekcn  llalirn«,  nach  Art 
der  llüneltchen,  wird  dem  Vernehmen  nach  noch  Fried r.  Blnm» 
herausgeben.    Sehr  gehaltreiche  u.  wichtige  Lebertichten  der  Archiv«, 
Bibliotheken  n.  Infchriftensanimlungen  diese«  Landes  und  Notisen  über 
die  Merkwürdigkeiten  der«elben  hat  er  bereit«  in  dem  Itcr  Halicum  ge- 
liefert.    Der  erste  Band  decselben  Yrrbreilet  »ich  über  die  gaoaaataa 
Sammlungen  der  sardini^rhen  und  österrrirhibchen  I'rovinzen  [Berlla, 
Mculai.  1824.  \\\  u.  272  S.  8.  1  I  hlr.  12  Gr.    vgl.  Gotting.  Anzs. 
1826  S.  1380  (F.,  Lit.  ConverMtionsbl.  1825  Nr.  97.];  der  zweite  über 
die  Samrolnngen  in  l'arraa ,  Modena,  Mass«,  Lucca,  Toscana,  dem 
Kirchenitaato  und  St.  Marino   [Halle,  Aoton.  1H27.  VI  u.  249  S.  8. 
1  Tblr.  8  Gr.    vgl.  Götüng.  Anas.  1828  St.  37  S.  361  —  364 ,  Becke 
Rcpert.  1829,  III  8.  199  —  201,  Blätt.  f.  liter.  Unterhalt.  1828  Nr.  118 
S.  551  f.,  Krit.  Biblioth.  1828  Nr.  50  S.  399  f.    Einige  Nachträge  von 
Blume  in  d.  UaU.  LZ.  1830  Nr.  217  S.  451  —  453  ] ;  der  drittr  über  die 
Sammlungen  der  Stadt  Rom.    [Halle,  Antoo.  1H30.  IV  u  230  S.  8. 
1  Thlr.  6  Gr.  j     lieber  den  dritten  Band  theilcn  wir  hier  folgende  An- 
zeige mit,  welche  die  Fortsetzung  zu  der  von  demselben  Vurfttuver  in 
d.  Krit. Biblioth.  gelieferten  Beurthciluug  der  beiden  ersten  Bände  bildet: 
„Da  der  Hr.  Verf.  in  dem  vorliegendem  Bande  «ich  nur  mit  einer  einzi- 
g^en  Stadt  an  beschäftigen  hatte,  «o  sind  in  diesem  Archivo,  Bibliothe> 
Len  und  Inschriftensammlnngen  nicht  so  streng  gesondert,  wie  in  den 
beiden  frühem.     Die  Einrichtung  des  Werk«  «elbsi  ist  bereit«  durch  die 
Anzeigen  jener  beiden  ersten  Bünde  als  genugsam  bekannt  vorauszu- 
setzen ;  dieselbe  Masse  historischer  und  literarischer  Notuen  über  die 
Stiftung,  die  Schicksale,  dm  Inhalt  und  jetzigen  Zustand  jener  zu  Rom 
befindlichen  Sammlungen  findet  bich  auch  hier,  und  zwar  so  volUläu- 
dig,  da««  eine  Nachlese  übersehener  Notizen  nicht  von  ErlieblirliLeit 
seyn  wird.     So  s.  B.  ist  über  das  S.  8  Aum.  8  erwähnte  Edict  Diode- 
tfan'«,  über  die  Prei«e  der  Lebensmittel  in  Kleioasien,  vor  allen  Dingen 
da«  Memoire  «ur  le  pröambnle  d*un  Edit  de  TEmpcrenr  Diociutien,  par 
M.  Marccllin  de  Fonscolombc.  Faru  1829.  8.  und  die  Vörie- 
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sang  TOD  Leake  On  an  Edict  of  DlodeÜan  in  den  TronMctioni  of  the 
Uoyal  Society  of  Litcratnro  of  th«  united  Kiogdcm.  Load.  1829.  T.  1 
p.  181  —  284  ta  Tergloichen.    Die  Ton  Carnevall  bei  Marteitle  ent- 

•  deckte  Steinfcfarift  irar  nicht  »chon  170&  entdeckt,  tondern  18i7  hri 
(lelc^nhcit  der  franzüi.  Expeditioti  am  Aegypten  dorthin  gebracht; 
sie  befindet  «ich  in  dem  Museum  des  Hrn.  Ballier  in  Aiz ,  and  ent- 
hält da«  Prooemimn  des  Edicti ,  wogegen  das  übrige  fehlt.  Bei  Strm- 
tonice  fand  sieh  eine  aweite  Aosfertigang  demselben ,  gleichfalb  in  Stein 

-gehauen,  and  so  ward  es  Leake  möglich,  nunmehr  den  Tonständl» 
gen  Text  desselben  au  liefern.  Vgl.  Haabold  Monument,  legal.  Ad« 
pend.  —  S.  97  ist  «u  bemerken ,  dass  ein  Abdruck  des  von  Mai  her- 
nusgegebcnea  Junuarins  Nepotianus  an  Celle  in  dienem  Jahre  erschi»- 
fien  ist,  dem  xugleich  Excerpte  ans  dem  Jnlins  Paris,  insoweit  sich 

•  Stellen  desselben  aar  Verbesserung  der  Lesarten  Im  Valerius  Maximoa 
'  henutien  lassen,  beigegeben  sind.  —    S.  193  wären  auch  die  detailUr- 

ten  Nachrichten  über  die  Bibliothek  des  Nicolans  Cusanns,  deren  Beste 
hich  noch  in  seinem  Geburtsorte  Kuss  an  der  Mosel  in  einem  —  nicht 
Invalidenhospitale  —  sondern  einem  Hospitale  für  alte  Gebtlicbe  befin- 
den, in  Crnmcr*8  Hauschronik  S.  145  —  150  zu  verweisen  gewesen. 
'**  Dass  auch  dieser  Band  für  Hcisende,  welche  xu  Bom  wissenschaftliche 
Zwecke  verfolgen  ,  um  »ich  dort  oricntiren  xu  können,  durchaus  uneat- 
behrlich  scy,  bedarf  keiner  nochmaligen  Versicherung  [  Spanf^cnbcrf^.  ] 
Absichtlich  sind  in  diesem  Berichte  die  Notiaen  weggelassen,  wel- 
t^e  gelegentlich  über  einzelne  Handschriften  einxelner  Bibliotheken 
mitgetlicilt  sitid,  wie  a.  B.  die  Beschreibung  mehrerer  St.  Galler  Hand- 
schriften in  Orelli*s  Epistola  critica  vor  dessen  Aufgabe  Ton  Cicero^ 
Orator,  oder  die  Beschreibung  von  vier  Pariser  Handschrr.  im  MoathL 
Review  N.  S.  Vol.  6  p.  56.  Dergleichen  Notizen  niimlich  geben  keine 
Aosbente  für  die  Geschichte  und  Beschreibung  der  Bibliotheken,  son- 
dern gehören  zur  Literntur  einzelner  Schrirt^teller.  Eben  so  schienen 
F.  L  Bechor*s  j4phorimen^  die  öffentliche  Schulbüchenammlung  und  an- 
dere Büchertammlvnf^en  in  Chemnitz  betreffend  [Chemnitz.  I82(>.  16  S.  8.] 
nicht  der  Beachtung  werth  au  sein ,  weil  sie  nur  unbedeutende  und  lo- 
rale  Nachrichten  über  eine  unbedeutende  und  vernachlässigte  Biblio- 
thek mittheilen,  vgl.  Leipx.  LZ.  1826  S.  1720.  Ob  der  Katalog  der 
jtargautschen  KtmtonibibUothek  [Aarau.  1825  n.  26.  96  S.]  Bedeutendes 
biete,  weiss  Ref.  nicht,  da  die  Notix  in  d.  Schweix.  Literaturbll.  1890 
9.  64  keine  A^askanft  gtebt.  [Jahn.] 
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Ueber  die  inaearoni$ehe  Poene  haben  wir  in  Deutschland  bckanntlidi 
'  vor  kurxem  ein  Hauptwerk  von  Roienkranx  erhalten.    Als  Seitea- 
stück  daxn  kann  angesehen  werden:   Spcciracat  of  Macaronic  Poetni. 
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log^Uch  ei«|fe  BMchlaog,  veil  drr  Uenatg^ber  fai  4ir  fitlUgetduck- 
tmu  EtaleiCiiBg  &l»«r  aiebr«re  VentpUleraieB  der  Alte«,  iwwtUdl  " 


dtc  tantogramniNrlirn,  teipogroniiiimtUchen  and  rho|>ali9chrn  Vrn»f»,  sfi- 
-vt  it^  u1;cr  die  l'ulindromen ,  braurhhiire  Notisen  saMHujuctipot«  ili  laal, 
ohne  jedoch  an  Tollft«ndig'kett  und  (lennni^kett  dem  gleich  zu  kom- 
men, was  PeigQOt  darüber  lu  dea  Amu^cmeuM  ^hiloiogiquig  mtige- 
ihmii  hat.  vgL  FeruMc  s  BuU.  d.  «c  hiat  SepL  lÖdi  T.  19  |p.  9  — id. 


plarteM  Cbr.  Stef in«  IM 

Iwllwii  Rande  gefunden ,  ia  weldier  mtkm  aU  4999  Teit«cver!)'-S3r 
l^n  rou  der  Band  dea  Bmrieu$  Stq^mma  nad  eines  aadem  Gel«Jirteii 

an  den  Hand  geschrieben  lind.  Der  «wettr  GelrTirtc  it«t  rom  diirrh 
dmi  Kamen  Jekan  bezeichnet,  and  scheint  Jih(jn  Srapuiti  ^r^caeu  zu 
•ein.  Das  Bnrh  trhefnl  für  den  Ilrtirk  einer  nfum  Au^^^üho  dt  i  Cicero 
bestituml  gewesen  zu  sein,  i»ahr»cheinlirli  derjrdigen ,  «oti  welcher 
H.  Stephaau«  ia  den  Gas  Liga  tioai»  in  ^aam  plariaioa  loeea  Cic«rMi« 
•pridit,  iiad  waldM  btlBMatlMi  «MA  iinWw        v^i.  FiwwM't 

hlitN;  IStl  HafMik  T.  19  f. 


lind  iflkairatHch  Immer  mit  tiium  fVvIlieB 
tJehenug  fenebea,  wdcbea  anter«  ArchiioUgen  natima  nennen  and 
an  welchem  man  das  Alter  der  Rronzen  erkennt.  S<  ixjn  bei  den  Ahrn 
war  di«  Patina  unter  dem  Namen  acrupo  hrkannt  und  an  Statiicn  und 
nildurerken  hochgeschätzt,  vgl.  PHn.  H.  N.  XXXV  II,  Kl,  5r>.  Jinrnul. 
Sat.  XUI,  118.  l'lin.  Epiat.  lU,  9.  Wiakelmana  Stori«  delie  arii  dcl 
disegao  T.  II  p.  96  ed.Fea.    NwNallMi  ffttaito  BMa  diaMlb«' aa  Ata 

I.  Catialh.  II.  9, 9,   OavMMM  hat 


Fktfaa 


gcanal)  «ai  bt  hart  aai  gÜMtai«    Pa  A 
aft  aach  daakdar,  bloss  ins  Grüne  faJlead,  and  aelhst  roth, 
brannscbwars  und  asrhgraa.    Die.  grvndlichataa  (chemiacbcn)  Later- 

•acbnn<^cn  üher  tlirsc  Tattna  hat  Lni^i  Boosi  angestellt  and  die  Rc- 
aaltaie  in  seinen  Opuicvli  >rc/(<  :iuUc  Wienze  e  tuUe  arii  (MUano  1792.  4.) 
T.  XV  p.  J17  ff.  niitgethcilt,  worms  sie  im  Tübing.  Kunstbl.  1832 
Ar.  iti  —  9Ü  aufgezogen  sind.  Icir  hat  nachgcwtoscu ,  dasa  diaaer  Uo- 
bercag  bei  dea  Alten  gewöballcb  kma  kaMtUdiar,  toatea  iM*  ala 
iarch  Cbiiinuv  «tatuimo  lit,  taiaai  im  Eapfw  M  «ilwa- 
imt  aH  GiaaiffaB  «bwaagaa»  ate  gawikaHcte  ia  Mabnitt  Okir 
tria},  M  i^kti  ia  Kapiw-lM»  mmä  EvpMgite  wmw^^i 
Ula  Btaasader  Alien  bc^tf  ht  aiaiUcfi  nu  ht  wie  bei  nna  aas  einer  Mr- 
tdlcampoaitioa  tob  Kupfer,  Ziaa  and  Ziak,  aoadera  bloss  nus  Kupfer, 
weTrhrs  aber  nur  sehr  ifltrri  rrin  angf'wpndpt  worden  und  f;fiwohal!ch 
aa^irra  Wirtallta  y-T"*t  iatt  vaii  AieAUMidiaLiateriuig  u^bchcl- 


Digitized  by  Google 


232  llif««llei, 

dMg  nicihl  TsfiCundoiit  64er  iiMt  tili—.   Ulm  Mm 

die  Alten  so  Tertchied^ne  Avtea  tob  ^et»  ▼ermSfe  te  itelfbchn  H- 
•clivn^eii,  die  l^tni  Kupfer  vorkptamen,  Vielleidit  «elbtt  dw  fc»- 
'rifUhSwhe  Are  IceM'^finfCliclie»  ipttdem  kÜM  nitdrlldie  lÜMliVDg 
irescn,  welcbH  nwSk  dpr  gew^lmBebeo  Aniialiiiie  ani  elaer  Cott]potiliini 
Ton  Gold ,  Silber  and  Ittopfer  bestand.  Allein  doii  dasselbe  weder  SU* 
bcr  noch  Gpl4  enthielt,  \H  eben  so  gewiss,  als  dass  sclioa  lange  vor 
der  Zerstörung  Koifintlis  durch  M^mmius  koriuthSschei  Erz  Torhaodeti 
war.  Nach  der  Versicherung  mehrerer  Sclirlflsteller  wurden  bronzene 
Statuen  mit  einem  Gefnkch  Ton  üekn,  Peeh  und  Asphalt  überstrichen, 
thciU  Ulli  die  Stattien  7.vi  schützen ,  thcils  imi  der  bereits  Torhandenea 
Patina  e|nc  lebhaftere  Farbe  zu  geben,  Marmorstatuen  scheint  man 
'nar  mit  Waclit  übers^rii^hen  zu  haben,  wozu  man  nach  BesebaffenlMit 
der  Stattic  Yielleicht  noch  Bleiweiss  und  Marmoretnab  mischte  fcirciuft* 
Utio).  Ein  eelcher  Upberzug  schallte  nicht  nur  gegen  die  EinwIrinuH 
gen'dea  Be^ne  ii|id  Sichnee'tt  loipdeni'  gab  der  Stntne  micli  eln>«i^ 
tfielllMfterei  UAy^  Indem  die  LIchCiMlen  Ton  diete  FMbia  aldlt  m 
'lejibofl  ie4«6^  vnrdeii,  fdp' V^A  ddvi'n^^ 

Am  21  Avgnsl  1881  halte  man  in  Pompeji  fn  der  eegmumnieB  CUe 

''dl  Coethe  oder  Cosa  dd  Fauno  einen  Mosaikfussboden  Ton  21  Palmen 
Länge  und  10.\  Palmen  Hreitc  gefunden,  welcher  ein  Schlaehtgemälde 
mit  Figuren  von  drei  Viertel  Lehensgrosse  und  von  so  ausserordentli- 
cher Schönheit  in  der  Ausführung  darstellt,  dflss  man  nichts  mehr  der- 
glcicheu  üub  dem  Alterlhumc  kennt.  Die  Stifte,  au8  weichen  das  Mo' 
saik  7;iisnmm^csct7:t  ist,  sind  nicht  Glas(>aäten ,  sondern  bciteben  aoe 
Jf ostbaren  y  von  4er  ^'atur  gefärbten  Marmorarten,  dio  ohne  Hinanfü- 

.gnng  künstlicher  Farbe  doch  den  lebendigsten  Farbenwechsel  gehett« 
Btcse  Stifte  sind  übrigens  so  klein,  dass  6942  erst  eine  Qnadtatpafnie 
fuUeo  und  das  ganäe  Gemilde  enthalt  etwa  198  Qaadiat|palttien.  Dsa 
Gemälde  iet  verletat  and  nichl  vellatfadlg.  Jedoch  nraie  dlee e  Veilelmnis 

'wAqm  rot  der  Temch^tlang  Pomp^i  VIenelehl  dnrdi  du  16  Mir  vw- 
lier  eingetretene  Bidbehen*  lierrergeliraebt  geweeen  win.  Bald  aadb 
dem  Anfftaden  dee  GemftMf^i  eehriebaa  mehnra  Italiealidi«  Gaialivaab 

'Moadere  jivtOin»  n.  Qtiafanta  fiher  daseelliei  Jelat  ist  ea  in  aiaer  toII. 
■tandigen  Beschreibung,  detaitlirten  Abbildungen  nnd  mit  den  ErklS-» 
rnngen  der  beiden  genannten  Gelehrten  herausgegeben  in  Quadro  in 
Musaico,  scoperto  in  Pompeja  di  24  Ottobre  18«51,  dcscriito  cd  csposto  in 
ulcunc  tavolc  dimostrative  dal  Cs^v,  Antonio  Niccolini  di  Caaa 
reale,  Direttoro  del  Reulo  Iqstltuto  di  Belle  Arti  ecc,  Napoli  daüa 
Stamperia  Ueale  1832.  4.  (abgedruckt  im  Slstcn  Heft  des  Museo  Bor- 
bonico).  Eine  Art  ?on  Auszug  daraus  nebst  einer  Abbildung  hat  Schorn 
im  Tubing.  Kun^tbl.  1882  Nr.  100 --102  gegeben.  Ohne  nni  anC  die 
Tcrschiedenen  Deutnagen  and  die  reia  künstlerischen  Erfotemngea  dea 
Gemaidee  einialasien,  heben  wir  ans  der  Beschreilinag  nur  Folgeadaa 
ans.  Es  stellt  wahredieinlleb  die  Sdiladit  bei  Uf|if  awischen  Aleza^ 
der  and  Daria«  dar»  nndden  AoaiMa  aadt  liad  amii  MdaKddffa  wmi 


» 
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iem  Gemilde  lelbtl  dargvftellt  AUmdim 
mit  seinen  Grieclien  tiegtod  mnf  dea  tob  Minea  Dorjpbor««  aatgebeaeA 
Dariuü  los.  Alennder  hat  eben  einrn  der  pvnmchen  Officiere  mit 
oer  Lanze  (SanMa)  durclutocken.  Er  selbst  bat  »ebicii  Helm  rrrlo- 
MB,  und  sein  KopT  mit  dem  aufwärt«  gebenden  Wurfr  der  bellbraunejt 
Baara  (Aeiiaa.  Var.  UuL  XII,  Ii.}  glcicbt  gaaz  den  kü^fea  der  tootC 
IwBWlBt^  BirtM.  8dB  Banimjk  mhtimi  keia  alMme^ 
lüiBMir  ra  NiB,  nilHrt  «t  ^•MMu  Wmm,  4.  fc. 
ä^MwbritlM,  wUkt  •bar  vbb  te  pnm  UaMdk 
laieaiea  Gattall  iar  rSmiscbeA  Pauar.  Dir  Haraitrh  lal  wali% 
Aar  Gürtel  grüa  mit  gelbes  MaiBrBt  und  vorn  aof  dar  Bratt  Ut  ia 
BBtörlidien  Farben  da«  Gorgonenhaapt  ( mit  ileitchfarbuarm  Gesiebt» 
blonden  Haaren  tind  grünen  Schlangen)  darauf  gestickt.  Die  beidea 
Ach«elbändcr  »ind  rütlilich ,  mit  wt-isicn  Verzierungen,  welche  dem 
Donnerkeil  gleichen,  und  mit  rotben  Bändern  an  den  llarnitch  befestigt. 
Uater  dem  llam|acb  tri£;t  er  ein  Unterkleid  mit  laogea  Aermela,  uod 
VBÜ»  SaMtara  flkgi  ab  parpatfarbiger  (twiaghaa  viaM  «ai  la*) 
muUL  laiWflftqgdiiaf  plackt  ab  Bqfcvart»  iaMQfiff  aaa. 
ftaia  alt  gaUaaea  Ballba  aa  kaatakaa  nkaiat 
Caam,  rotbem  Stirnband,  goldenen  Backela,  Scbaallen  ami 
mm4  einer  Tiegerdecke,  bt  Itaballaafarbig,  and  alaa  aicbt  der 
Bae«phalut.  Dem  Alexander  gegenüber  ftrht  anf  einem  reit  vier  Pfer- 
den bespannten  StrcttHaf^cn,  hoch  emporragend,  Darin«  mit  einem  ab- 
g^eichoscenen  Bogen  in  der  Ifaqd,  kenntlich  an  dem  über  die  Schultern 
hängenden  Oberkleid  (Kandis),  aa  der  ebeafkUf  purpomen,  aber  vora 
aber  die  Bnitt  mit  eiaem  faBkrecbt  karakgakaaUa ,  kreitva  weiwaa 
BMAm  gaataiCia  Baitfli  (AtfMaaaaa  p.  M.  liafk.  Cjrop.  VUl, 
and  aa  dar  kobea  Bafjratktrtekaadaa  KMaA  (Taaafk.  Cjrep.  Bf,  t. 
OhUm  m»  wm  iMdla,  wla  kai  dea  ibrigea  Panata,  aalia 
daifÜBB  aad  drnMund  bedaefcendei,  gelbe«  Pen om  (die  Bb^blad«,  vgl« 
Zeadaveeta  D  p.  202.  Creuxer  Symbol  1, 712.)  sich  schlingt  Die  gelba 
Farbe,  ancb  bei  den  andim  Persern  kenntlich,  scheint  Feldtracbt  aa 
■ein.  Die  persischen  Durj-phoren  (Curtius  a.  a.  0.)  sind  mit  der  M|tra 
(ronrärtfi  geneigten  Zipfelraütxe)  bedeckt,  tragen  bunte  Gewänder  mit 
Acrmein,  darüber  ein  bis  an  die  Knie  herabreichendes  Oberkleid  ob|ia 
Aanaal«  Halsfcettea  ia  Gestalt  vaa  8<&laagen,  lange  bunte,  meiit  mÜ 

MTaa  giUldlii  Bataklaid«  (AailMt«)  aai  kaapp  aiiiM  Ii 

ttMrfB  faa  kaUaa  IMm.  «a  Pfatda  4ad  arft  lalkaa  aad  galka« 
Piikia  aai  dia flaaie  arit  gaMaaaa  Baofcala  gaickaUickt;  die  vor  dea 
Wagen  gespannten  habea  noch  •«hoageackmückteBrastrieaaaaailt  ^a- 
•tea.  Der  Wagen  Ist  gelb  (wla  voa  Akorabola)  mit  rotbem  a.  weissem 
Scbmackwerk ,  and  wird  von  «wei  grossen  ,  mit  runden  Nägeln  bescta- 
tcn  Rädern  getragen.  Merkwiirdij;  i>it  an  dem  Gemälde  übrigen»  nouh 
die  perspccti%ijch«  Auffassung  der  gedrängten  Gruppen  und  die 
nigfaliigen  uud  kühnen  VerkörsaageB  der  Figuren, 
*llal8r  aach  der  gewSkallckaa  Aaaak^a  aicbt 


—  ^ 


■ 

Ifif^  ^»tm  Bnti^  dm  Manien  ArebloIofM  Mllllaf  ui 

Fiflfi  an  den  Dtrcrtor  de«  AntikencabineU  zaWlen,  v.  Stetnbnrhrl. 
iiat  niun  in  dem  aiteii  Haften  der  Stadt  Pomp^öi 
h%aA  vanoBkeae  gritichbdhn  Schiffe  ealdi«dä» 


Am  Ncnja^rstng-c  diecefl  Jahrei  hat  der  Rlttrr  Manzi  in  der  IVf^- 
Irropolifl  von  Tiinjuinia  ein  etmilrliclies  Grub  cntdrrkt,  diia  alle  buber 
^efandene  nn  l'mcht  übertriOlL  II«  int  eine  viereckige  Gruft,  welrhr 
in  der  l^ttte  von  einer  viereckigen  Säule  geirageo  wird.  In  Z  Seiten 
4er  Inirtaa  ftabea  itü  geflugetta  CMaa  VM  •ttwitillhfcir  Qtlmt  j 
fof      4m  ThAn  gegwikaralahMte  Mia  Am  dM 


U»  yM  linniilnii  iBlNfWMiblM  bMtwtrMt  Frage, 

Mj,  iadlet  Tiallakirt  im  MacUv- 
<lHMi«a  ftaa  BaM^pagt  Itta  biIm  Tatwaadttcfaaft  I«ala  «  aal  I 
im  Lateipitcbaa  hU  bewidkt ,  das« ,  wenn  diecclbe  ia  swal  aafeiaaad« 
folgnndea  Silben,  aar  durch  die  tenuTOGalif  l  getrennt,  so  eteliea  b^ 
tuen ,  das  «  »ich  ctl|Jh«nt^ch  dem  t  arroramodirte.  So  entstand  anf  cee- 
.v«l,  comilium  HU«  cxsitl,  cisiUum  etc.;  80  die  Kndungen  tiut  n.  «kk 
Die  wentgea  mutHus,  nubitu3,  rutilus  scheinen  in  dem  i:  der  cralca  Silbe 
Lt^rundetj  für  diu  UelcrucUtM  gractia  u.  i.  w.  I>edarf  e«  eb«a  so  «cu^ 
■lag.  gnwte  ata.»  ab  far  üawbaaaliinHa  daee  Nom.  Bm- 

/awfftft  fmmUm  ati.,  aW  nicht  /aaalb»  /wafaVtr  ata.  artKwI.  tti 
JklM^reiber  Terwac^eltea  die  Foroi  und  TeianlaMtea  4ia  MeiaaBg, 
dan  die  AUan  in  die  Bedcntoag  ähnlirh  machen  auiwdUt  iit 

[D.  Ft.] 


'  ülWeraif >iit  .Ibailifia  Fir 
,Ub0ialit  TiavfanntfaamB  Ca^gaplat  Uagaa  M  adr  ra  bcl|ti%iM 
flabiaa«he  tt  Bagea  l»eBail;.    Haagd  nn  UllfMaltlefai  miU  gahMt 
Bomfsarbeiten  haben  adch  aa  fiatv  fftUfgaa  Vabetitbaitaag  aiw 

[A.  SakaUlala  Sa  Sliia^] 

laBfieUra  wiid  leit  Ne^jabr  ifi»  der  elael  to  beliebte  Letpatg« 
Riaderfreaad  (v.  Wel^e)  im  alten  Sinne ,  jedoch  sdlgeaidM  hnaiheifit 

rom  Dirceior  der  Kön.  WilheliOMchttlr,  Dr.  Frnncolm,  ala  Wochen- 
''''  lilatt  fortp:e^ctzt.     Da^  Quartal  -  Aboniicracnt  beirügt  8  Qr««  9 
*^  «IIa  FtfUM.  ftayht|an^'""gpa       VqUiußUt  4«bi(ir<Vt 


d  by  Google 


4 


T  o  de«  fall  Ct 


Dca  26  Juli  1832  gUrb  In  LoadiiR  der  VUcount  DHIon,  im  560teB 
käimi      UebMote  Miaa»  «ai  «Ii  Vcdta«  «Im  W«c|i>itar 

.  BntSIIi»vfcr»sttWjdl«idMune&'imHfliiogftii»  Gote  Jl^^ 

ilL  tlrt— Ugiwhtr^md  yUlofopbitofaer  8ciiriitiMflr  Mural;» 

takM  Jaimat  JMS  in  Paris  der  berühmte  Geometer  Legmtdrem  .  ^ 
D«B  11  Januar  in  Gdttiogea  Jex  bekannte  JPIuloee^li  liofrath  Erm/L 

QM»  Schulze. 

Uta  11  Januar  sa  Paris  der  aU  Namiimatikcr  bekannte  Cousinerjf, 
tieiei  Mitglied  der  Aicademie  der  Infchrüien  und  gcb^en  Wisient«ha(- 
Ua,  ii  Jahr  alt. 

Ende  Jannars  in  Neapel  der  bekannte  Aitronom  Marl  Briimkip 
aeit  1818  erster  Astronom  deir  daidgea  Sternwarte. 
Bn  i  Febr.  in  Paris  der  Secr^taire  perpetoel  der  Akademie  d«r 
IbMbaa  and  WiiMaschaften,  Docjer,  im  fast  voUcadeten  Alflen  Le- 
bwiAn.  ^  war  seit  62  Jahren  Mi^liod  te  AM«a|ia  «ad 
MiiaiBiittarihiaader  gecg<|atr. 

•wli^  aa  liddi  to  OmotIm  rai  tetaiar  Htatf^ 
Ihaatahr«  aa  WMkm  üer  HafkaOi  aa4^iaipwtf  ins 
miiBmMagk&mMtlh^SkiUf  hmoaä&m daidb ■•iiaar Arbcitaa^ililia 
#ail1iiiiMhlMliial  aad  die  lataitMimilMchaQsg  banUrat 

Bca  1«  Febr.  in  Leipsig  dar  aaMeroriaatL  Ft^ttmtAm  SaA^B 
Friedr.  Jugu^t  Nietzsche  im  SSsten  Lebensjahre. 
Den  17  Febr.  ia  Breslau  der  CuntsistorialraUi  und  ProCesear  der 
Thf«Iü)rie  Dr.  Daniel  von  Coün  im  45at«a  J»hr^ « 9mk  i ^ähijgem  «Wir* 
^  la  der  iiaif  er»ität« 


Sdäd  •  und  UmrersitlitsnachricliUieQ,  .Beftidenu^geii  und , 

ftraM*)-  Pia  Bwritama  Bwalwip  ifi^y  äMifr aalMlanl»  dan 
teBaHar  i«  CyauM^anit  Maatfcf  aadh  MinPfgia— i  IMevtaf 
Maveim  allgemein,  dsM  «r  ieia  Mmual  f^l  JS^ Jälm  ^HW^aU 

Mraptete ,  nicht  nur  vollendete  Abbandlnagea  aom  Abdfa^a 

hat,  sonücm  auch  das  Kesultal  geioos  Unterrichts  als  ein  Lehr- 
'■«i^ii  für  Beine  Schaler.  Er  ist  übrigens  als  Rector  hocli^t  unbefangen 
•&d  eifrig,  und  lehnte  sich  pflicbtmäftsig  schon  öfters  auf  gcgcu  da^ 
Waagen  anwänklgor  ht^tpt^  w^kbe  dapa  i||B  iQ  an  vtirypgljinpfea 

•  0  WigiiMil     Iwhiüuag  «af  dta  JaiBMifa  ^  KJ».  V,  «L 
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,   encfaten,   wIg  eg  Qd.  V  HU.  2  S.  221  gefichehea  ist.    l^r  kämpft  vor- 
züglich  gegen  das  Getcbonke- Nehmen  der  Profes^aren ,  welche  ihre 
Namea  nicht  Helten  umtaufen,  damit  sie  während  des  Schnljnhres  vor- 
kämmen,  wie  s.  B.  mancher  ab  Michael  getauft  lui  und  sich  Joham 
«ena|»  damit  et  ehi  Caffee- Service ^  Uhr  oder  auch  Tomehmea  Cre« 
mmm  «mpfuige.  -  Zu  bedauern  ist  sww,  tot  nicht  mehre  Lyceifteft 
ier  arahischen  Sprache  im  Jahre  1882  sich  widm«tea|  sUeia  dankeü» 
Werth  itfe  4odh  der  Elte  dei  Pret  JliarlMwl,  dbu  «» iregea  Einei  Imn- 
•ll^letigey  ttebe»  der  FUmoplikt  aneli  »it  der  FUlologfo  eicb  Mueat; 
iMleleht  weide«  Midere  Jueglliige  ]cWtl|^  u^effenerl» .  Prot  MtiM 
lial  keine  Akknadhuig  eredieinen  Jaieen,  ioker  die  Ameige  einer  er- 
/Aehtelen  oben  lo  tSoI  BoiMt  «U  Heid  yeitietfk  — •   Der  kiit  Ver^ 
lini  dandi  de«  Aoetrftt  dee  Archlim  OetfenWeker  niehta  Terlofea«  in- 
dem  er  den  andern  BU^Uedera  mit  gclaom  Ardiivc  w^der  saTor»  noch 
nacliher  beliülflich  war. 

Baysbw.    Eine  Kön.  Verordnung         23  No?hr.  vor.  J.  schrdbt 
aehr  strenge  Maasregeln  ffir  die  Prüfungen  der  GyiunatilaUchüler  Tori 
welche  zum  Besuch  der  Lyceen  und  Universitäten  übergehen  wellen. 
*'6enjf?nigen  Inländern,    weiche  von  einem  Gymnasium,    mit  Ueber- 
gchung  dei  Lyce^mf,    nnmiMkar  auf  eine  Universität  aidi  hege- 
woUen ,  Ist  ohne  Avtnniinw  sur  Bedingung  gemacht,  dasa  iiei||l* 
'  teateaa  npdi^  Ablauf  des  iweltra  Studienjahres  sicii  einer  strengen,  li- 
ren  Eiten  «nd  Venra^tott,  iowie  allen  Letuera  mnd  Schülern  der  Uni- 
veütUi  aligingUclMp  nlMVtibe«  Piifäng  Aber  Iie§ik,  nllgeaieine 
'VMcftlAte,  Phlloloi^ey  Untnigesefaicfate  «ad  Pl^jaik  «ntenrüTen  asAa- 
Mjpi.   Welm  üe  rfdi  M  dietem  Biano«  ak  aidhi  gea«g««d  Malugt 
%  daii  gaMattlea  Vidieni  ««•,  io  m^Mea  ala  ihr  FaehsCadlaBi  «ach  eo 
lange  «afsehieben ,  hb  ile  eine  gnögeaiera  Piftfang  dbet  jeaa  f aal  Oa- 
gensttade  bestanden  haben.    Derselben  Pröfang  haben  andi  die  von 
'einem  Lycenm  kommenden  Schüler  bei  ihrem  Ucbergange  zur  Univer- 
sität iich  zu  unterwerfen,    und  kein  Inländer  darf  eine  auslüiidlscbu 
Universität  besnchen ,  bevor  er  nicht  jene  Prüfung  gnügcud  bestanden 
hat.     Während  der  spätem  UmvereitäU:jahre  finden  zwar  besondere 
Pr||fupgeji  |n  der  Kegel  nur  bei  Stipendiaten  und  Theologen,   in  der 
bisher  beobachteten  Weise ,  statt;  dagegen  sind  die  Rectoren  gehalten,: 
den  Eitern,  Vormündena  aad  Eltemstelle  vertretenden  Verwandten  und 
Wphlthit^m,  SIC  mugen  im  In-  oder  Auslande  wohnen »  jederzeit  aof. 
Verlangen  Anfächlnss  üherPleisa,  Sittlichkeit  und  Betragen  der  ihnav' 
aagehdfaadea  MidireBdaB  •«  gebea*    ZweMehi  ledaeh  die  in  la-  oder' 
.  Aaslnaie  wahaeadea  fiUeia»  Vonaiader  «der  EUerastelle  VertmCeatoi 
aa  de«  Virfssa,  ader  aa  dem  StadlealMgapge  oder  aa  dem  tStßUkmi 
Betragen  to  Ihae«  «agehdrigea  Stadireadea,  oder  hegt  ek  heOielligu 
'Um  Pifof eüat,  ador  der  Faaallfttsdecaa,  oder  der  Seaai,  oder  de«  Um^ 
elar,  «der  der  MhrfsleviaksonNaissftr  hinri^tUdi  efaraefaier  8MeaiteQ 
MnlidiB  Zweifel,  ohne  dass  jedoch  nach  den  Gesetsen  oder  den  Poli^ 
aeivorsdiriften  der  Fall  einer  sonstigen  strengem  Kinschr«  itung  und 
Entfernung  von  der  LmyoniUt  gegeben  wäre:  so  sind  dicAclhoi^  |>g- 
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fagf  m  TMluigeii ,  dktt  lokliB  StaArande  im  Ende  jedei  S(iidli«aWi» 

jahrcM  finer  öfTpntHrhfn  frufaag  nnt^nrorffn  wcrdriT.  Dtr'df  nif»  t« 
verweigern do ,  atisscr  ilcii  Eltern,  Vornmndern  tinil  i^Jtrrri-h  llc  Irr- 
tretenden iiticl  uii>);ier  den  hrern  nnd  Srhülern  der  lluchsitnilr  .mrh 
den  .Mitgliedern  de«  obertteu  ^tudiunraÜM«  nad,  »oferne  der  Kaum  c§ 
ge»taUeC,  ükerluMpi  de«  gtUUMtm  YwMOmm  uugkagüch»  wMKUkm 

liclM«  llligliBdeni  ob!  ProfeMoreo  ierPraMe  unter  dem  VeMlIat  4m 
Decans  vorgewimBflKS  il«  BeediInNe  wfolfen  durch  StUBneniDehr- 
beit;  der  AoMprach  ^  nicht  gnfigcnde  Bcfähignng^*  ioll  eine  wieder- 
holte ähnUrhe  Prüfun«^  mit  Srhlu»*©  dri«  närh-ten  StudtPTi};ihrei  ,  nnd 
dan  abrrrniiWge  >rk!ill>esteticn  in  diei»er  xwrilen  Frutung  Ute  liinw  r<;\rei* 
üiinn;  lim  t!rr  Ilorhsrhnl«'  mit  der  Fül«^c  der  AoMflllie»<nnf;-  »ua  ullen 
iiiltuulturiica  ünivcfaiiutcii ,  loniii  auch  von  der  theoretitchen  iuat^rü» 
fang,  nach  tldk  stehes« 

BASBHm.   Bat  ▼•ijihrtge  firugiaw  im  iai%ni  OpumAmmt^ 
MtMmim  amivermrtm        m  4m  XX,  m.  JmgmU  wtfm  «I  Mtmm  «tlf 
Imifa  [Batathl  1881.  «x  •Mdw Reerethwaa.  li<li)  8.  4.]  aaAAB 
a«Mer  iar  kanen  BeVaantraachang  der  Prürungtordnang  eine  ■ahr%a» 
achtentwerthe  Abhandlong  de»  Prof.  Dr.  J.  f.  Held:  Prolefromenm  (n 
PiutarehS  FVfom  Timohontii  Caput  /,  velclu-  n\»  ein  rrrhf  hrnnrfiljan^r 
Nachtrai;  zu  der  von  deraflcibrn  Verf.  geltefcrtco  neuen  Besrbcidm^  dee 
Timoieon  und  AemiUnt  Paulu«  oagetehen  werden  Itano.    Von  uirhrera 
Uriheilea  neaerer  Gelehrter  über  Platarcha  Biographiea  aatgeliend« 
hetfdehl  Hr.  H«M  darla  saant  kam  4*a  UbtafidM  lalutta  aalftaf 
■ai  nadaniar  BlegrapUa  «a4  kaipft  4u9m  Mb  BatiiaBaay  äm  Mm 
Ptataiafc  a%wthWfaiMa  BIHHiay  ia  adbaa-  maailMnAgatiaaftua, 
Biete  Blchtaag  vM  salet/t  an  den  Leben  det  Tiraoleoa  aaffahrlieh 
aadigavieeea  «•  fasaigt,  da«e  PIntarch  aaili  la  üaNv  Vita,  wia  ttanOi 
,,»d  #er«ln»  sll  ronnillnm  ,   «t  ^irtMtnm  prnponeret  erefn^fai,  ^0«min 
c(iriL(-in^jl;ilionc  a((^ii(;  iinUatioiic  rt  nm  ri  alioruni  liuminani  mores  emcn' 
darcntur  et  ad  huiiiaiiitatcni   SiH'icntiiirixjtjc  ri>nform«rentar .  eamqoe 
nbifii  pru[e«ia«  Htt  philuiuphiata,  qoae  nou  public«iiu  kuluiu  %itaui,  be4 
atian  priTatam  coaiplecleretar  praeeaptit  at§uo  ad  opcioia  quae^ue  H 

atiaai  Bdaavas  aa  laviarfa  iMMaali  4liift  m  feda  lafinsat^  4aMaM4a 
rfi^IaA  «aldam,  aC  mim  ailliia  Ugaatlkaa        aM  pawai»  laia 

aagaaaeeretnr  aaimi  haUlaa  aat  efleetai/'    Bie  Abhaadlaag  gehört 

an  den  betten  Erecheinnngea  in  der  vorjährigen  Pn^iiraiBBifntitemter. 
Nach  den  angehängten  Jahresbprfrhten  dc§  G^mnaiinnie  oad  der  lalci- 
aUchea  Schale  [Uayreuth,  pcdr.  b.  Ilürig",  9  n.  12  S.  I.]  wurde  im 
Terflosienen  Schuljahre  da«  erktere  ron  6*)  Srhülern  Proteatanteo, 
7  katbolikea  n.  4  iaraelUcoJ  in  vier  Ciaficn,  die  letstere  an  Anfange 
m  116»  an  Ende  voa  180  Sdinlera  [17d  Prateeiaatea ,  St  Baikonke« 
aad  U  |a«Mgtcn]  in  fiar  Claina  beiacht.  Bav  Balnnitl»  g<"8«"  1* 
gchileg  mm  im  ^mtm  GjiMUtililiiii     A»  tai  LdwmBe|MB 


des  ^jmmdmm  ▼«  tB.  ]  wmie  I«  Ifumrt;  MI 

ecnlehrcr  dfr  anterffton  CUtse  (T)  ProfetMT  A^er  Lehrar  ikrlltai 
CUmt  nach  ZwubbCckk:«  befirdert ,  mmd  tos  dorfber  d«r  Lduer  4m 

Zten  CIbmc  Prof.  Dr.  Kirchner  anf  «einen  Wiin<M^h  Hierher  an  Ktrfe-r** 
Stell«  gisveUt.  Für  den  kmiholbchen  Kelt^miidiinlL-rridit  %iur«l&  ma  dte 
Stelle  dei  tmrh  Nürnbcrg^  verteUteti  Stadli:ii^li4u«  Datg  de«tea  Nachfol* 
ger  der  SiadtcapLan  higkom  im  Octto.  Sb&l  eiagefüJirt  und  der  LAug 
Terwti«ete  protaftasUKlM  EeUgioiwiimiiiiM  Im  Jumt  18>2  dem  Pfu^ 
rer  Dr.  Mrl  Hr  die  Mies  mktm  mmi  4mL  Fktf— er  I^iril  fSr  ib 
beidM  wlini  OywridclMW  AlnrtrafBi.  Am  d«r  tatola.  ScMi 
lehrte«  die  GUwMelehrer  Prof.  e.  Sekreder  XM.fr,  Letolecfc»  Prat 
J.  M.  Patt«cft,  Stiidlenlekrer  JoA.  ITiU.  Helte  n.  Stodleal.  J.  fi.  SchmiM 
[seit  dem  fi  Oct.  1831  aeseilelll]  ud  die  Iuhwitiniidldiliii  C; 
luirdl  ud  J.  P.  Hedttfiteher, 

Bonn»     Der  Ltcentiet  Redepemdng  bei  der  f  ertgilhcfc-l 
Feceltil  M  eiee  Giedficetieo  von  40  Thiro.  erhalten. 

BRvncw.  Der  Ober  -  Conilslorialrath  Jaeobi  in  Gotha  kt  hSmm 
DrätdcM  Stelle  zam  lolheriecshen  Pred^er  gewähll  worden. 

BRKfinr.  Der  entterordentlirhe  Profcsfor  Dr.  Ifi  t^rhlrr  hi  turm 
ordentlichen  Profetsor  der  Mrdiciii  und  zum  Direktor  (1<  r  g'ebarUhuU- 
licheu  kiiuik  utid  der  ür.  Adolph  Simzicr^  m  alciier  »ich  jcUt  wi-<«r9* 
grJiaftlicher  ArbeUea  vegen  In  Lotudo;«  aafUält,  cum  auaserordenUtcbc3i 
PreCeaeer  In  der  pliileaefbMelien  Facultni  erannai}  der  FrefeaMr  Dft 
PpM  ehee  11  ehe  CTnHliKlii fi» aWTMw,  ■Mim  W9mmm 
bUetikel(  dea  ffipteiriMi  Ae  gililrti  fldhiii  aiad  U»  Tbk. 


v  irk  liehen  ^efratb,  Direclevdet 


CUn.    An  dmi  VathoIIschen  G/MeM^iW  !at  dem  ObwlifcgW 

und  dem  kathol.  Religio nslehrcr  Schmm  nonnaebr  der  nomialBdii%t 
Gehalt  von  (>50  Tlilrn.  nobst  freitr  Wnh  Ob(  rlfhrcr  JWf- 

fcfincidcr,  ilamit  er  den  genannten  Lehrt  rn  j;l('ich  itelic ,  eine  Gehalt«- 
zulijge  von  20  Thlrn. ,  dem  Lehrer  ttheinsiüdter  eine  Mif tbienUihÄiii- 
gung  Yon  50  Thtrn. ,  deta  Bibliothekar  und  Lebrer  Pape  eine  Besol- 
dan|^  -vea  600  Thlm.,  dem  Lehrer  Nkgtmmm  eine  MUdaealachidi- 
gung  vea  M  Thtn»,  den  ■Bliiibnr  MnUe  iImi  BeioMigf  vH 
dOtTiln,  «ei  dem  Binaler  Inte—  efaie  CwrtMaallw  vea  IH  tUm, 
beirlll%t|  maaetdeti  daai  Lebter  ffryaer  Üe  flafle  OiaalflfamiaBi 
mitldaem  Gehalte  von  650  Thlm.  nad  freier  Wohnnnp:,  dem  Srtivl* 
amtacaadldatea  F.  J.  Faek  die  fäafte  erdentlidie  Lehritello  mit  dea 
ettitfmä«g!gcn  Gehalfe  ron  400  Thlm.  und  einer  Mirthjpnt^rhatftfron? 
von  100  Thlrn.  und  dem  Caadidaten  €.  hrets  die  Hiiibitbrerftelie  far 
den  Schreib Rechen-,  nntnrhfttoriaehen  ntid  p^eographi«chea  Li 
rieht  mit  eben  Jafafgebalte  tob  S&O  Thlm.  nbertragen  woidca« 
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Bef SrderttBgea  nad  Ehreabettlgaagea.  2t9 

» 

'  rünnv.  Der  Ued^  Scholratb  Claunu»  Ut  tum  Superinteadeoiea 
and  Oberpfarrer  in  UacuaaC'^BB  eraanat  wordea. 

DAasiTArr.  Der  Uülfslehrrr  Chriitiau  hudw,  Botaler  am  GjiDna- 
tiam  fast  Bor  Erlaogang  der  philotopbUchea  DocCorwürde  in  Gie««ea 
eine  Abhandlang  De  gcntibua  et  familn»  JUleae  »aeerdotaUbuM  [US.  4.] 
ge«chrieb«n.  Dem  biaberigra  «weiten  Bibliothekar  an  der  biet.  Hof- 
bibUolbck  Schäfer  Ut  die  ordentliche  Profettut  der  •letchichte  aa  der 
Univenität  in  GiaatBü  übertragen  worden. 

DtMKLDoar.  Dem  ProfeMor  Crome  «nd  dem  Oberlehrer  Honig' 
mann  am  Gymnai.  ut  eine  jäiirliche  Micthicntccbädiguag  voa  lOOThlra, 
bewilligt  wordea. 

Eairax.  Der  Lehrer  Suppeck  am  kaihol.  GjrmnaiiBm  ut  mit  eiaer 
aagemeffenen  Peaiioa  in  den  Ruhestand  Teraetat  worden. 

GdTTiBoaR.  Anf  der  Universität  befinden  »ich  gegenwärtig  832 
Stndeaten,  eine  AnBahi,  die  weit  geringer  i«t,  alt  frülier.  Doch 
•cheint  die  Vermindernng  betonders  daher  bu  rührea,  da«s  die  »troo- 
gea  Prüfunguinitaiten  für  die  Inländer  viele  tob  Stndiren  Borückhal- 
lea.  Die  Ananhl  der  aiuiwärtigea  Stndentea  hat  eich  in  anderthalb 
Jahren  nur  am  11 ,  die  der  inländi«chen  aber  In  demselbca  ZeitraooM 
um  77  und  seit  drittehalb  Jahren  um  201  vermindert. 

KovBiiBAaBN.  Der  bekannte  Keimende  in  Griechenland ,  Etatsralb 
Bröndtled ,  bt  bei  der  Unirervilät  wieder  aU  Professor  der  Kriechiscbea 
Sprache  and  Aiterthümer  angestellt ,  aad  sagloich  Biua  Direoi««  das 
Kön,  Mnazcabioettes  ernannt.  Tgl.  KJkb.  VII,  106. 

Lamio.  Dem  Profe««or  der  Staatswitaeascbaftea ,  Rafrath  ÜTarl 
JJeinriek  Ludw.  PöUi%  ht  Tom  Grotshenog«  wu  Hessea  das  Pridieat 
eines  Geheimen  Ratbet  beigelegt ;  der  Profeeaar  Dr.  Hermmmm  aber  Ist 
Vaa  der  dritten  Classe  des  Belgischea  Institata  der  Wissenschaften  anm 
auswärtigen  und  ron  dem  Parieer  Instital  dar  Wiaseaschaften  a.  Käael« 
anm  correspondirenden  Mitgliede  ernannt  wardea.  Dem  Privatdocentea 
Dr.  Albtri  Friedr.  Häiul  bt  aater  dem  22  Aag.  Tor.  J.  etae  ausserordent- 
Dcbe  Professur  der  Nedicin  übertragen  worden.  Der  Kirchenraih  Drw 
Winer  hat  am  2  Febr.  die  ihm  übertragene  theologische  Professur  darcli 
eine  Rede  De  theologiae  biblicae  coaWa  et  rationibut  angetreten  ond  daso 
ein  Programm  De  verborum  timpUcium  pro  eompo$itii  ht  /V.  T.  «sm  et 
etutuU  l  Leips.,  gedr.  b.  Starita.  18S3.  20  6.  4.  ]  geschrieben,  la  der 
philosophbchea  Facaltit  hat  sich  am  9  Febr.  der  M.  GuMtmv  Harien$tein 
ans  Plauea  durch  öffentliche  Vertheidiguag  der  Abhandlung  D«  Ardtf- 
toe  Tarentau  fragmentii  ptuloiophich  dUsertatio  [Leipa.,  gedr.  b.  llaack« 
IttS.  06  S.  8.]  ab  Priratdocent  habilitirt. 

Haisb.  Der  Prof.  Schacht  ^  Lehrer  der  Geschichte  an  Gjmna» 
dam,  bt  seiner  geschwächten  Gesandheit  wegen  ia  dea  Buhestaad 
▼ertetat  wordea. 

MAUiaawaaDaa.  Der  Oberlehrer  Karl  FiröUch  Tora  hies.  Gjmaa- 
iiam  ist  aam  Director  der  neuerrichtcten  höhern  Bürgertchiile  in  Mb- 
mm  im  Gronhersogthaia  Posen ,  statt  tciaer  aber  der  Schalambcaa« 


2^  Schul-  a.  UmvenitiUsiMcbcy«,  Befofderr.  a.  EUreal^ezcigimgttii. 
^Idnt  t)r.  Karl  SiMOfd  OiMßf  auuB  Obflildmr  «m  GyrmmiaiB  ei- 

lumat  worden. 

NsuBBjUiiSEHBüRO.  Der  Rector  der  dasigen  Schale  Prof.  Jugptt 
Alesander  Ferditumd  MUarek  iit  sam  Prediger  zu  Schdnbeclc  bei  FrM* 
luid,  and  dBg«g«a  d«r  Gosfecftor  Mmm  NMoub  Gtorg  F^Mur  Wäm 
B«clor  6miiBl  worden. 

Pabu«   Der  PkofeMor  dw  Ifttein.  Baredtemkeit  Ficlor  Lddm  iil 
Ml  jLeMiiVt  Stell«  mm  Senior  detf  Fbcnltd  des  lettree  ernannt 

PoTivAM.  Der  Sdinlrafli  wm  TStk  lit  t4Ni  den  OWegenbeilen 
neinee  Amtes  bei  der  tilon«  Begferong  mit  Belbehnltnng  seines  gamen 
0elinIles  entbanden  worden»  vnd  wird  kftnflig  am^  In  der  £igenelE]itlft 
eines  Ehrenmitgliedes  nach  Verhältniss  seiner  Kräfte  bei  der  Begtoroag 
beschäftigt  werden. 

WsiMAn.    Das  dasige  Gymnasinni  hat  zu  Michaelis  1S3I  13  uod 
ta  Ostern  des,  folgenden  Jahres  14  Schüler  zur  UniTersität  entlasten, 
Von  denen  10  Theologie,  8  Jurisprudenz,  7  Medicin,  1  Naturwisifo- 
fichaftcn  n.  1  Phflologie  fitndiren  wollte.     Zn  dem  letzterwähnten  Knii»  . 
lassungäucte  hat  der  Dlreetor  der  Anstalt»  Consittorialrath  M.  Augud 
QvmUl/ Qmhard  folgendes  Programm  encbeinen  lassen  i  CSommsHtn» 
Mfmmm  grammaticarum  parUeula  XL   De  cmwdanda  rot/one,  qua  fmeri 
linguae  hatintm  eogniUmte  Iflitooittir.  Weimar»  gedr.  b.  Albrecbt. 
19  (U)  8*  gr.  4.   In  demMlben  bnt  der  Verf.»  von  deh  Kli^  ita 
ün  btefgo  UnfrachOarl^  des  Inlibitsehen  Symfcmittifriffbti  Venn- 
inmnag'  nehmted»  wuatH  ^  gewdimlMmn  Mettoden,  ondi  wekbcn 
■mn  die  Anfangsgründe  dee  LntelnMien  in' den  Schnka  m  lohm 
fflegt »  dnmlige^ngen  und  deren  Ihuhtbello  and  Vorbebilbellen  aach- 
gewiesen ,  dann  aber  smne  eigene  Theorie  über  diesen  Unieirichtsge 
genstand  mitgethellt.     Er  fordert,  dass  man  bei  diesem  Unterrichte  , 
mehr  einen  analytischen  als  g^athetischen  Weg  gehe  und  nach  zweck- 
mÜBsiger  Abstufung  auf  mehr  praktischem  Wege  und  durch  die  eigene 
Auächaonng  den  Knaben  zur  Kenntniss  der  Sprache  führe.    Seine  Me- 
thode fallt  §0  vielfnch  mit  denen  von  Jacotot,  Hamilton  nnd  LcTnaire 
susammen»  dass  man  sie  wie  eine  Vereinigung,  Sichtung  and  Erwei- 
lexoiVg  jener  ansehen  kann.    Uebrigens  entbiU  das  Pro^panua  eine  , 
Menge  so  feiner  und  richtiger  methodischer  Bemer?fnngen»  doM  es  in 
TOnnglichem  Omde  die  Aufmerksamkeit  der  Scbnlmänner  Terdieat. 

WdaaMnMk  Der  ProlL  Dr.  MMsln  Ist  nie  Modieimdsalb  aasb 
Paim  rmcmtKL  ^eiao  SteUo  erhftV  der  Uiherigo  Pbjsifcni  in  Aidi- 
bnobt  Dr.  Mmfmu  DerPxof.  Dr. JK^flaana  Ist  |a  dloBsgieraag  la  , 
Mhumm  faaiefatt  aad  la  oeuiegi  Nachfolger  der  bisbeiige  Prlmlda«. 
la  Hnnchen»  Dr.  JVifltrr«  emannl.  Den  Prot  Dr.  BtrgemMar  ist  dne 
Phy^at  Homberg  ertbeilt  —  Der  Bepetitor  an  der  hit.  Stadtschule, 
K.  Zink,  kann  Terraöge  einer  Mlnisterialentschliessung  aa  keiner  üf- 
Ceatiichen  Anstalt  als  Iiehrcr  mehr  verwendet  werden. 
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Kritiflclie  BevrtlieilmBgett» 


Friedrich  Adolf  Kbert*»  allgemeines  bibliogra- 
phiaches  Lejikon.  Lripzi^^,  Rrockhani.  1821  —  1830.  4. 
2  Bände.  Ir  WA.  Wllf  8.  und  1010  MmMBI  &  Bd.  &  8.  BIlA 
1116  ColamacA.  (20  Xhlr.;. 

Dinen  sehr  nmfafisendcn  Plan  lo  einem  allgemeinen  bibliogra* 
phivchen  Lexikon  in  alphabeUacber  ojid  ■ystemaüfclier  Ordonng 
flftite  Conrad  Oetaer  tehmi  f«r  der  Hill«  des  Ifliea  Jaki>- 
kvnderts  entworfen  nnd  flr  Jene  Zeit  nH  ereUnnlleher  Eile^ 
helligkett  ausgeführt.   Dieaea  Werk  kehrte  ia  mancherlei  Ge- 
•talt,  vermehrt,  Terbeaaert;  Tennindert,  fertchleclitert,  hio« 
fig  in  neuen  Aufgaben  wieder,  bi^  im  Tori;ren  Jahrhunderte 
Job.  Theoph.  G  eo  rgi  sein  allgemeines  europäische«  Bücher- 
lexikon  nach  einem  etwae  eiuge!>cliräiiktern  Plaue  heraungab. 
Mit  den  Jahren  aber  schwoll  die  iMassc  der  Bücher  stets  mehr 
und  mehr  an;  denn  des  Biichennachen»  (wie  schon  ein  Alter 
geklagt  hat)  Ut  Mi  Sudey  und  die  neneaten  VerÜMier  ihnli- 
clier  Werke,  wie  der  Frenieee  Branel,  der  Sd^ettllader 
WetI  end  der  Deetaebe  Bbert  ainüten  rieh,  wenn  de  der 
Arbelt  gewacbien  seyn  wollten,  die  Granzen  noch  enger  ate- 
cken,  80  dass  ein  all  gemeines  bibliographisches  Repertorium 
der  letztern  Art  weiter  nichts  snderc^  is^t  und  nichts  anderea 
Bcyn  kann,  aU  ein  nach  gewissen  Ansichten  und  Rücksichten 
mehr  oder  minder  umfasseiuU  h  f^rrzeichnins  ausgewählter  ßit- 
cher  aller  Zeilen^  Länder  und  Fächer  seit  Erfindung  der  Drw 
ckerei.    Kine  solche  Chreatoiualhie  ist  nicht«  desto  weniger  ein 
grofiee  Werk,  dat  viele  «nd  nntgebreltete  Kenntnlüe  rerbnn- 
den  mit  eliemeaFlelit  nnd  aempnlSter  Geneeigkelt  veranitetat. 
Efailge  franadaMbe  Qeldirte  eder  Bfieherfrennde  habe«  s^ftc 
ihre  Fordemngen  an  ein  solches  Lexikon  höher  gestellt  nnd  in 
.der  Revue  eneyclopedique  beinahe  die  Absicht  der  Ausfrihriing 
merken  lassen;  aber  Brunet,  «Irr  erfahrene  Kenner,  «ehiil- 
telte  Vibcr  das  rielingcn  desselben  bedenklieh  den  Kopf  i^Munuel 
du  librairc  3me  rd  )  und  es  verlautet  nichts  weiter  \on  dem  On- 
ternehmeu.    Wurde  durch  die  möglichste  Vollständigkeit  der 


Zweck  QDil  die  Branclibcrkett  eines  bibliofraphifcliefl  »llsemei- 
neu  Lexikons  Hiebt  Tielmchr  geradehin  lers^örf?  Man  no- 
tcrgcheide  doeh  in  der  Lilcratnr,  wie  in  der  d-riphio  n  Ge- 
•cbichte,  mit  einigem  Takiu  (imt  ralkartcn  von  Spi-vialLaj  t^n. 

Herr  Ebert  nalim  üicli  »las  lichtvolle  und  *enauc  Werk. 
Brunei'«,  weiutä  nächsten  Vorgängers,  «um  iMuiter;  allcia 
da  er  teine  Arbeit  vorauf  lieh  auf  Ueutachlaad  barecbacle,  m 
musite  er  die  UeUUtber^i  cder  dw  Jt^därfidu  der  deuUekem 
B&ckerfreiuide  nod  der  deuUcken  Gelehrten  ftw  beiondere  Im 
Aege  fecepn^  «ed  de  ergfib  sich  für  teinen  Plan  die  NotbveiK 
digkeit,  mehr  der  Wissenschaft  ala  der  Liebhaberei*,  mehr  den 
Nullen  aU  dem  Prunke  und  der  Spielerei  zu  huldigen  Oie- 
aea  ist  ohne  Zweifel  der  vornehmste  CJrtind  ,  warum  tein  Wert 
in  den  meisten  wissensclmft liehen  Pariien  t.o  viel  reicher  iat  all 
jenes  französische.     Kurz  ui  schlug  seinei»  tigcneu  We^f  eil, 
und  zwar,  wie  raaii  iit  meinem  riospudus  vom  Jahre  1817  er- 
sieht, mit  vieler  Ueberlegang  o.Venicht.    Dieter  Preepcd«^ 
welcher  dem  Werke  efl/eAtt,  end  inr  Bearlhefleag  eewaU  all 
Bern  Gebreuche  deccelben  doch  so  wetenUlch  fct,  gibt  in  Xlf 
Abtheiieogen  diejenigen  KtMun  Bbcher  cv»  deren  melcrictta 
oder  äussere  Becchradbang  aufgenommen  werden  aoll ,  nnt!  H 
II  Abtheilongen  nennt  er  diejenigen  A'fassen,  welche  nu«  dem 
"Werke  ar/s^rschfof^sen  h\v\hcu.     Zii^lt'ith  bezeicliuet  er  genac, 
wa«  er  unter  mutcrictlei  oder  uussvrtr  lieschreibung  der  Bü- 
cher >  die  allein  man  hier  in  aachea  hai|  verstehe  und  veno«»- 
den  wissen  wolle. 

Wir  mögen  hier  mit  Ihm  nicht  ikber  ielne  eufgestefllee 
Qrnndiitse  rechten;  wir  anterenchen  noch  keinecwegc«  ia  wie* 
fern  er  Ihnen  iree  geblieben  eder  davon  abgewichen  iat,  «ic 
er  sie  currente  rata  erweitert  oder  eingeschränkt  hat,  and  wie 
oft  er  nicht  bei  der  materiellen  Beschreibung  ctiUe  gecliadei^ 
iOaderu  \n  eine  andere  hiiiüborievtrpirt  ist. 

In  einer  \lv\hv  von  13  Jahren  .führte  er  seinen  Plan  an, 
welches,  in  \ ir-l<jicli  mit  der  auf  andere  Werke  ähulicher  Art 
verwendeten  Zeit,  i^iuc  schnelle  Arbeit  genannt  werden  kaaa. 
Allein  wenn  der  Druck  des  Büches  nicht  wäre  begonnen  wordte» 
bever  det  Bleaatcript  gani  fertig  war,  co  würde  ee  gewiaa  in 
tdaeaTheilea  q^ehr  BbenMeae,  ebe  noch  beaiefe.Aaerdaani 
and  Aranchbarkdt  erhalten  haben.  Doch  allea  dieas  kann  bei 
einer  zweiten  Aatiage  des  Werket  erreicht«  aad  noch  sicherer 
erreicht  werden,  da  die  Zusätze  zn  demaeltien,  wie  der  Verf. 
S.  VIII  in  der  Vorrede  znm  2tea  Bande  cagt^  bereits  eia  ^iitai 
JhiUhcil  des  Ganzen  betragen. 

Als  ich  vor  einiffen  Jihren  in  einem  Sc  hrt^iben  Hm.  Brn- 
net  fragte,  ob  iät;ht  bald  die  4te  AuiUge  seines  Manuel  äm 
Itbraire  ans  Licht  treten  werde,  da  bereita,  well  dloOriflnil- 
auffgabe  vergriffen  cey,  ala  Nachdruck  derielbeB  In  Brtod  rcr- 
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anstauet ' worden ,  antwortete  er  mir  hteraaf  Ternelnend,  und 
ich  erlaube  mir  aus  seinem  Briefe  eine  Stelle  in  der  Absiebt  an- 
saführen,  um  mit  den  Worten  eines  erprobten  Biblio^raplien 
einen  hinreichenden  Begriff  von  den  Schwieriglieiteo,  die  mit 
solchen  Arbeiten  verknüpft  sind,  su  erwecken. 

^^Le  Manuel  du  libraire^  coronienct!  depois  trente  ans,  t 
„deja  beaucoup  vieilii;  il  a  beaoin  dVtre  entierement  refondu. 
,,Vous  savea  qu'un  goüt  tr^s-vif  pour  la  litt^ratnre  dn  moyea 
^äge  s'est  repandu  depuis  quelques  ann^cs  dans  toute  TKuropes 
ffCeia  me  force  k  revenir  aur  beaucoup  d'ouvrages  anciena  quo 
„j'avais  on  tout-a-fait  nt'gligt's,  ou  trop  sommairoment  men- 
^tionnifs.    D*un  autre  cot^  les  sciences,  la  littdrature  moderne 
^et  la  partie  des  beaux  arts  qui  ti'y  rattache  abondent  en  pro- 
„ductions  plus  ou  moins  remarquables  qu'il  faut  bien  faire  con- 
^^naitre,  et  cela  independamroent  d'une  foule  de  rtMinpressioiia 
„des  auteurs  clastiiques  anciena  et  moderneü  que  cliaque  jotir 
„voit  paraitre  en  An^leterre  corarae  en  France,  en  Allemagiio 
y,comme  en  Italic.    Un  travail  aussi  long,  auMsi  compliqut^  de- 
„mandrait  une  assiduitd  dont  je  ne  suis  plus  capable  mainte- 
nant.    Douae  ou  quatorxe  heures  emplo}cs  chaque  jour  pcn- 
dant  plosieurs  anneea  suffiraient  a  peine  pour  condulre  k  sa  fin 
„uue  cntreprise  comme  celle-ci;  et  mallieureusomeut  c'est  tont 
au  plus  si  j'y  puis  consacrer  le  tiers  de  co  tcrops.    Aussi  la 
„  besogne  avance- t-elle  lentementf  et  comme  il  faut  Sans  ces««e 
revenir  sur  oequi  est  fait,  je  ne  vois  pas  trop  quand  cela  flnira. 
Je  aufs  d'ailleurs  bien  ät'terroine  k  ne  mcttre  Touvrage  goua 
presse  que  quand  le  manuscrit  sera  entierement  termint^  — 
^Sid*ici  k  quelques  temsje  perds  l'espoirde  terminer  mon  livrc, 
„je  prendrai  le  partie  dt'iiesp^r«^  de  rdunir  mes  articlea  nou- 
,^veaux  et  les  principales  corrections  pour  les  anciens,  et  d'en 
V former  un  ou  deus  volumes  de  auppUhnertt^  afin  de  ne  pas  laiH- 
,,ser  perdre  un  travail  qui  pourrait  t^tre  utile  au\  bibliophiles/^ 
Das  Mei*tte,  wa»  llr.  Brunet  für  die  4te  Auflage  aeint'a 
Werkes  in  den  angeführten  Worten  au  leisten  verspricht,  ist 
von  Ilrn.  Ebert  in  seinem  Lexikon  um  so  mehr  schon  berück- 
sichtigt worden,  als  sein  Plan  überhaupt  ausgedehnter  war; 
wenigstens  enthalt  des  Ersteren  Marmel  15  —  20,(H>0  Werke 
und  Ausgaben  nicht,  die  in  dem  Lexikon  des  Letatern  Torkom- 
inen.   Im  Ganxen  dürfte  dieses  in  seinen  Nummern  leicht 

über  100,(NN)  Werke  und  einzelne  Ausgaben  enthalten. 

Vernachlässigt  hat  Hr.  Ebert,  meiner  Ansicht  nach,  gnr 
XQ  Tiel  die  Angabe  der  Kaufpreixe;  auch  hätte  ich  gewünscht, 
dass  er  kein  im  alphabetischen  Theile  des  Manuel  du  libraiio 
aufgerührtes  Buch  in  seinem  Lexikon  übergangen,  und  dann  so- 
gleich den  systematiackeu  Katalog  mit  noch  reichlicherer  Auf- 
nahme von  Büchern  seinem  Werke,  nach  Brunei'«  Arl,  bei- 
gefügl  hmltej  dciia  wie  leicht  geachieht  ea  nicht,  daaa  auch  der 
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l^eubtesle  BililipUiektr  oler  BUeberfreeiri  des  Namm  ^et  Au- 
tors oder  (las  Hauptwort  eines  anonymen  Werket  Ter^sst^  und 
dasselbe  im  Jicalkatalo^e  auTzusucheii  ticli  gedrungen  sieht. 
Der  systematische  KaUiug  i^t  uns  zwar  versprochen;  aber  zwei 
Jahre  schon  erwartet  man  sein  Erscheinen  vergebens. 

Dagegen  besitzt  Hrn«  Ebert's  Werk  drei  dem  französi- 
schen ganz  fehlende  Vorzuge;  es  weiset  erstens  bei  seltnen 
oder  m  Kürze  schwer  %u  bescJu  eibcmUn  Artikeln  stets  auf  jene 
bihlio|;raphiscben  Hülfsbncher ^  worin  der  Gegenstand  spedell 
ud  «jr  i^ofessQ  befaiadelt  ist,  z.  B.  anf  Fanzer,  MuUtmire% 
Blaufu99y  Meyer ^  Engeld  Fre^iag^  Köhler^  Lm^gnich  z.^ 
auf  Renouarä^  auf  die  Noticeset  Extraite  de  manuscrits  de  la 
Biblioih^que  du  Moi,  Saint- Leger ^  Va^aei  eic,  aaf  JHbdmy 
dii  Geesieal  Jeurnei^  Audifredf,,  raf  Monographien  ^  Aieje- 
iäUdirißen  mA  die  bessern  XuUüoge  von  Bibtiotkelse^ 

ZweUens  ^bi  m  «ehr  Maig  diejenigen  CoUeetio^  Werke 
an«  worin  sich  einzelne  Schriften^  die  nar  aeheii  oder  gor  nicht 
in  besondern  Abdrucken  zu  liabcn  sind,  aufgenommen  linden, 
wie  z.  ü.  in  den  Scriptoribm  t  c/  um  Ust, ,  in  Florez  Mspuaa 
sagrada^  ia  den  Tlitaauris  aniiquUatum^  juris  etc.  ^  in  den 
CoUectionibus  ConciliQrum^  Fair  um  eccles»^  lA  dea  jictis  Soa- 
Ctorum ,  Societalum  etc. 

i>/zV^e/as  werden  darin  Werke,  die  man  unter  verschiede- 
nen ^iamen  kennt  und  anzuführen  fliegt,  auch  unter  diesen 
veradiiedenett  Namen  erwähnt,  und  es  wird  dalMii  auf  dasje- 
nige Wort  oder  diejenige  Nummer  verwiesen ,  ttitev  welchen 
der  JHtel  des  Boches  und  deaaea  Beschreibung  gegeben  ist  — 
ein  Udnlicli  a«AetMfu/or,  aber  In  der  Thd  lioehu  wiebüger 
Ynnof. 

/  In  Betreff  dea  moeiten  Vonoga  bemerke  Ich  nnr  noch, 
dnee  4teae  Nachwelinngen  niehl  voUatiiidig  sind,  «ondem  «ich 
ifatbol  noch  Tielea  nachtragen  lüaat;  «ofar  nicht  «hunal  alle  tn 

dier  Sammlung  der  Qassici  italiani  befiodiichen  Autoren  «ind 
unter  ihren  wirklicIiLn  \amen  {suis  locis)  aufgerührt*,  und  iu 
Betreil  des  drillen  Vorzugs  muss  man  darauf  gefasst  aeyn, 
biaweilen  In  den  Jpril  geschickt  zn  werden. 

Ich  gehe  nun  zur  Unter^uchuitg  des  Buches  im  Einzelnen 
über,  und  hoffe  Einiges  zur  Berichtignni;  yowofil  ala  zur  Ver- 
vollständigung desselben  beizutragen;  denn  ich  habe  unter  an- 
derm  iu  mein  Exemplar,  \%ie  Sie  die  königL  Dreadner»  ao  die 
.  Heidelberger  Uni^craitata- Bibliothek  etagelragett,  wobei  ich 
nothwendig  Tiele  tausend  Confrontationetf  vorsonchmea  hnUe 
loh  kann  übrigens  hier  nur  Wernges  beibringen,  wie  ea  Uli 
ferado  beim  Aufschlagen  dea  Bndi«  nntor  die  Angen  ftlll. 

ICr.  2S*  'Mudaeni  Üstorio  Qmtormm  mchicn  frbher  «och 
JMedao  im  a  —  Nr.».  AMfedsu  Der  orale  Thell  dle- 
Mr  Nnnuttcr  Torbev  .arob.  et  Ud.  LoikL  1650.  i.  —  Nr.  7dt 
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^cta  Uleraria  societ.  Bheno^Trqfeciinae,  Ilieio  mnRiiten  <]io 
JS  ova  acta  gefügt  werden.  —  Nr,  77.  Vor  dieser  Nummur  soU- 
ie  die  Weisung  stehen:  Acta  aeminarii  philol.  Jjtps.  ■.  Co/n- 
meniarii  Num.  —    Nr.  7H,  Acta  aocict.  med,  liavtiient. 

Den  Anfang  dieser  Reihenfolge  bilden:  Cottectanea  aoriet.  med. 
Havn,  ib.  n74  — 75.  K.  2  Bde.  Dann  hätten  Sie  ilirero  Grund- 
saiic  nach  tollen  folgen  laiiven :  Actos  de  la  Real  academiu  de 
Uta  trea  beilas  artea.  Madrid  1752-99.  4.  3  Bde.  —  Nr.  82. 
^ctuariua.  De  urinis  libri  t  II,  Dieses  ist  nicht  luletit  TraJ, 
Rh  l(i70,  sondern  Uaa,  1674.8.  gedruckt  —  Nr.  84.  Avuha. 
Auch  Anvera  1591.  4.  —  Nr.  102.  Adclunf;'«  deutachea  Hol- 
ter buch.  Die  mit  Soltau  a  u.  Schönberger' a  Beiträgen  «  erKcIiciie 
brauchbar ate  Ausg.  H'ien  IHOH  4.  4  Bände ^  hätte  ich  ange- 
Ttihrt.  —  Nr.  120.  Im  Titel  lies  anwureus  at.  amourcti999.  — 
Nr.  144.  Die  Weisung  hier  musi  beissen:  ■.  f  oeetiua^  und  iiiclit 
Scriptorea;  denn  unter  diesen  sucht  man  vergeben«.  # —  Nr. 
A^apeli  acheda  regia.  Die  seltne  Auüg  :  gr.  et  tat.  rec,  Dumke, 
Baa,  lCi33.  8.  ist  nachzutragen.  Nr.  2()4i.  Deutsch:  von  \ie. 
Glaser.  Bremen  1()19.  4.  (Dabei  ebtnlalU  übers.  Luciana 
Calumnia  u.  Cebelia  TafeL)  —  Nr.  279.  Agricoia  de  re  ine~ 
tatlica.  Vorher:  Baa.  1550.  /.  m.  liohachn.  Wären  sodann 
Rudolph.  Agricolae  lucubrationea  ( collectore  Alardo, )  Cot. 
(1539.)  4.  2  Thle.  nicht  eitizuschaltenl  —  Nr.  292.  Ahmed. 
l)iese  vita  Timuri  soll  1818  tu  Calcutta  aus  4  M«.  wieder  ge- 
druckt sc^rn.  —  Nr.  332.  Albertua  M.  De  aerretia  mutierum. 
Diese,  berufene  Schrift  ist  von  Uenr,  de  Saxonia  und  die  erste 
Aus^.  nicht  r.  J.  1478,  sondern  a.l.  a,  t.  e.  a.  n.  g.  ch,  4.,  wo- 
von ein  Exempl.  in  Heidelberg.  —  Nr.  421.  Lies  faulaea  statt 
fauaaea.  Die  älteste  Ausg.  dieses  Grand  blaaon  dea  faiilsca 
amoura  ist  Paria ^  p.  P.  Levet,  1489.  4.  goth.  oder  Paris ^  P. 
Caron^  4.  a.  a.  n.  golh,  —  Nr.  423.  Stünde  richtiger  unter 
dem  Namen  Bayer.  —  Nr.  430.  Alibert.  Moaologie  naturelle. 
Paria  1817.  4.  Sie  geben  von  diesem  prachtvollen  Werke  sirei 
Bünde  an;  allein  bis  jetzt  ist  der  2te  noch  nicht  erschienen.  — 
«  Nr.  450.  Iiier  sollte  die  Weisung  stehen:  Almodovar  s.  Luaue.— 
Nr.  402.  Alphonaua  IX,  Laa  aiete  partidaa.  Auch  Madrid 
bia  89/.  2  Bände,  —  Nr.  479.  Amadia  de  Gaula,  Loa  qualro 
libroa  del  cavallcro.  Impr,  por  Ant.  de  Salamanca,  1519./. 
goth.  m,  Uohschn,  Dieses  die  erste  sehr  seltene  Ausgabe.  — 
Nr.  490'.  Amandua  s.  Snao.  Unter  diesem  letztem  Namen 
sollte  der  Artikel  Orlage  und  die  übrigen  Schriften  des  Vaters 
Seuaa  stehen.  —  Nr.  512.  Lies  Catana  statt  Catania  o.  1740 
statt  1741.  —  Nr.  515.  Amman.  Stirpea  in  imp.  Rulheus. 
Setze  bei  als  Notiz:  unvollendet.  —  Nr.  543.  Nach  dieser 
Nummer  die  Weisung:  Amrulkeia  s.  Moallakah.  —  Nr.  591. 
Ancroia  regina.  Ven,  1479./".  Sie  sagen:  Kr  ate  ganz  unbe- 
kannte Ausgabe^  ils  wenn  min  sie  nur  vom  Hörensagen  oder 
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ang  Berichten  kenoete,  da  sie  dadi  wirklich  ab  KicanL  Im 
Caialogo  de  Molim  18»7  Torköiamt  —   Nr.  612.  Ifadi^Uer 

finmraer  di«  Weitwif  t  Anirtomdo»  9.  Stftitipm.          Nr  «77 

Anthologi«  graeca  nmuidta.  Jtor.  im.  4.  fT.  Roscoe  gibt 
im  Katalog«  aaUer  BtUiothelc  <Liverpool  1810.  8.  n.  811.)  die 
VrMche  «I,  wan»  oft  TBKtter  im  Ex.  fehlen.  S.  Brunei.  — 

LT*  V^*  •'^>*-  8-  3  Bände.  Dieses 

tat  Diebt  ein  Abdniek  des  Hauptcodex,  wie  Sie  in  der  I\^ote 

WM  «er  niel  besagt,  einer  Copie,  ex  apographo.          Nr.  7M. 

Anionini  iliiierarium.    Die  ^/f/i/io  wiederholt;  Lvgd  ap 
redes  SiVw,  Vincentii  ».  o.  «.  8.  2(»6  Seiten.  ~    Nr  764 
<o«n  bibliolk.  Hispana.  Hndr.  1188  -88./.  4  Bänd^  Von 
ser  Ausg.  exi.tiren  Grosspapiere,  die  aber  lehr  selten  wHww. 

bis  jetzt  2  Bande  erschiaiwii.  4.   Oaa  Uatenebmea  aehelirt 

aber  deiiuoch  stocken.  -  Nr.  8*1.  ApoUtmbu.  Die  hütorv 
des  kuntges.  Auch  ^«^,6.,  ßmnltr,  im/  —  Nr.  855.  ^ipu. 
lejus.         1409/.    Das  io  der  Nilte  «OflrfBlirte  Peraament^x 

P'^Mame, ,  1540.  10.  und  ,4.,  Grouleim 
\^  «,  t"**-  Auch  deutsch  s.  l.  a.  e. 

lH%^t  28  Bl.  u.  2  weisse  Kliitter  leer  am  Ende. 

SS^'.f"  'S?"^"  in  der  schmale 

«»M«*^mf#  Ä1-e«3.  üugeka.i.,t.  (//r  ,<WÄ.)  ffern/^/scAe« 
«ic/a.  „,y«.  _  Nr.  985.  No(a.  SeUe  bei:  liiutoria 
ngmtunde!  der  todler  dessßirsten  lancredi  von  salernia.  vrtnd 
7"  'M'T  ^"""S"'  "'-  «•  l-  a.  e.  t.  n.  s.  s.  goth.  fol.  10  Blät. 
ier,  Sj  Zeilen  auf  der  rollen  Seite.  Andere  Schrift  und  ma- 
dere  ;/  «.ser„,p^*e  als  im  vorigen,  üngekanit  (ÄWdaW.)  — 
Nr.  1118.  Arntoteli,  opp.  Bip.  Setae  bei:  ft  SSait,  Mut 
weiss  man  nicht,  wie  viel  erschienen  sey.  —   Nr  11*1  ^rL 

4.  lOÄde.  Nur  W  Exem^.  gedruckt.  —  Nr.  1275.  ^sdru- 
S?  *«.ea<r<W.  uueh  Borna  1812.  8.  5  /^«rf^.  1- 

d!:.^\^S!!T^"^  /ÄBT^few.  Hier  Ist  zu  bemerken, 
ilU  uJ**'  aiW»  b«««dera  In  Frankreich  oft  fehlt.  Brunei 
ft^  ih.  gar  idebt  un.  -   Nr.  1287.  Catalo/o  della  biblio^ 

g**,Sf"T^**l?  1 /•  *8re  der  Beifüiung  werth.  — 

■  Verweise  auf  JVkot.  75J»2.  —  Nr  1S4&. 
Aiutor«»  JMuta  regundor.  Hier  ist  auf  AW  7Q00  iu  vec- 
weiaeu.  —  «r.  1847.  Auetores  ant.  musicae.  Eine  frühere 
Ausg.  dcä  /o  Meursitts.  LB.,  Ludw.  Elz.  1010.  4.  Wicliti* 
als  .J«/a«^  der  SUeviercr  Jusgabmroihe.    Sodami  ■.  Null 

lim  —  «r.  I48«^si.  fi«cct«*  de  thermis  et  natmnOi t>taor. 
huu,rut  ausaugaweiae  ia  GramH  tke,.  Ä  21  JOTTaT/^il 
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ISTr.  1502.  Tianäini.  Sefn  Specimen  literaturac  Floreniinae  tae- 
culi  \y.  Flor.  1748-51.  H.  2  Bünde  würde  ich  •nfuhrcii.  — 
Mr.  16^.  Barlaam  monach,  de  primatu  Papae  ^r.  et  taL  auch 
«IttTClo  Hammfiae  l«ia  &  —    Nr.  1761«  Batwmam.  DicM 
wirdif  e  Sekeartlck  ? so  J»9rf9  Wcük  ImI  S  JMmI».  wddl« 
•MMgiAca  w«r.  —  Nr.im  ircfiir.  Hkr  mm  ««f  Mta  ^ 
fabeio  oben  A^i/m.  423  vervkMfl  werde«.  —  Nr.  1187.  Btn/er^ 
Sgfr,  Seine  Hiatoria  .'isrhoena  et  Edea$ena  es  numia  ülustrata, 
Ftirop.  1734-  4.  fehlt  hier  ichr  mit  Unrecht  Nr. 
Bernardini  Sancti  Senensis  opera  omnia.  Kd]  lo.  de  la  liaye, 
Fen.  174.').  /  4  Th.  2  3de,  sind  eioiiischilten.  —    Nr.  2972. 
Bibliotheca.  liier  fehlt  et  an  6  bis  8  tf'eisungen.  —    Nr.  2400. 
Bidloo.    Seine  Opera  omnia,  LB.  1715.  4.  nachiotra^en.  — « 
Nr.  272t.  Ü^MMf  mdM0  tUhKtm  M«i  lich  lat.  in  GrtnvU 
ike9, 8M,  U  Jry.  —  Nr.  lUt.  Büm&Mmimae  opera  nndi  y§m. 
mi— W  4.  la  Bde.  »  Jfr.  S74S     jBMMd  Mpv/dkrvtfM 
Mii  anatomia  praei.  Qem9. 1610. /•  1  Bde.  darf      ein  Htnfi- 
werk  nidil  fehlen. —  Nr.  27riO  b.  Bonn.^  Tabulae  osthtm  mar» 
dosorum.  Amst.  17K5.  /.  und  Nr.  2H70  b.  Bourgurt  ( anom,) 
Trait^  des  petrißcotiona.   Paria  174*^  4.  av.  fig.  pollten  anf- 
geiiommcn  ueyn.  —    Nr.  21)43  b.  Bremser^  ub.  Icbrndrr  Hür" 
mcr  im  lebenden  Menachen.    H  ien  1819.  ^r.  4.  mit  Kupfern* 
IFeiaa  in  Schwar%,    War  ala  fecbön  n.  oUuaiach  anivf&ltren.  ^ 
Nr.  2072  b.  Brevier,  denteek  -  tMMm.   Bmrek  keetem  de9 
färaien  CMetefet  vem  ^engepan,  Fem.  Bteg.  de  Gregerlte 
Iftia  4b   Dieaet  bk  J«4er  Hinaielit  ««rkvArdlf •  Brcrinr  wnr4i^ 
\mmt  der  Vorrede,  nor  In  400  EteapL  gedruckt  nnd  verdiente 
bIm  wohl  einen  Plati  im  Lexikon,        Nr.  2004  b.  Brocardi 
man.  dcacriptio  terrae  aanrtae  t.  in  C.  a  Saticto  Paulo  grogr, 
aacra  t.  3.  Diese  WeiMiing  wäre  nicht  überflÜMsi^.  —    Nr.  ;U)41. 
Lies:   a.  Gnomiri^    nicht  Poclae^    »oiiBt  ^eliMt  du  irre.  — 
Nr.  3141  b.  BuHelin  de  la  aocivtö  d'c/icouragcment  pour  Cin- 
duatrie  nationale.  Paria  1801  —  32.  4.  av.  pl.  {Ber  Jkrgg.  15.) 
Ist       Widitigkeii  ^  Nr.  SlWk  Mm-ekardme^  /o.,  JRr- 
eerpim  es  diario  hUtorim  ereemme  eem  amevdeim  de  eiia  Ale* 
samdri  FL  am  kcitea  !■  Mkeardi  eerp» 

1723.  /  Diese  wichtige  kieL  areana  rousste  «Mot  Bmekardm» 
nicht  unerwähnt  bleiben,  wenn  ich  ändert  reehl  teht. 
IVr.  34H(I.  b.  Capelltta  y  Bnd.  Dan  von  i'h.  Xodirr  In  neinen 
Mrlarigea  zu  Fähren  gebrachte  IhichU'in  des  Cupclliis  darf  künf- 
tig an  dieser  Steile  liiclit  iiirlir  fehlen.  Ich  bemerlte  aber,  daaa 
bei  Nodier  statt  bibliothecarinm  zu  lesen  ist  bibliothccariarum^ 
oud  dasa  ea  Exemplare  gibt,  die  am  Bnd«  nmcini^o  Mitter 
ma^  Text  liabea  Jk  die  niidcni,  ud  Mineotlieh  ala  dai»  wo!« 
clrai  NedUr  betllit.  Nr.  S4B0.  Nott.  l>er  «la  Paliogrnp^ 
berttmte  Uk,  Frdr.  Kopp  in  Mannheloi  Imt  eine  krit,  exegeU 
AwBg.  des  MarUamu  Ctjpelia  im  M aMMripto  f«rUg  lisgnA.  ^ 
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Nr.  34 CapilupoTitm  carmina.    Zuertt  Ifomae  IfiHR.  16.  — 
JNr.  :i534.  Car Haies  iopo^aphical  Dictionary  of  England  ofui 
Scotlund  Lond.  1813  4.  4  Ude.  wir  beiiuCiipeii.  —   >r.  3Ci;^&. 
Casiri  biblioiheca  aralfico-hispana.    Ks  gibt  Gi otspaptere  die- 
ses Buchs,  was  zu  bemerken  Ist.  —    Nr.  3710  b.  CtUechesis 
iheoliaca  taec.  IX.  conscripia.  I/anov.  1713-  N.  beizufügen.  — 
]Nr.  3712  b.  Catechismus  pro  Barmani».   Jtomae  17S5.  H.  — 
Christanchus  Saslra2%a.  ibid.  177K  H.  dürften  aufzunehmen 
•eyn.  —    Nr.  3NI5.  b.  Cavendiahj  George  {anon.)  The  uego- 
tiations  of  Th,  fkoolsey  (sie.)  London  for  fP .  Shearis.  1041.4- 
Der  Verfasser  hat  in  ff  alacys  Diensten  gestanden  und  das  Hoch 
ist  sehr  interessant.    \>  ieder  gedruckt  Lond.  1S27.  H.    \%  ird 
lur  empfohlen. —    Nr.  3i)04.  lleizufii^en:  Wichtig 

In  Betreff  dieses  berühmten  Restaurators  der  Wisseoscliafte« 
Conr.  Cellis  und  zugleich  ein  Complement  seiner  Schriften  ist: 
AliipfeLt  de  viia  ei  acriptis  Conr.  L'vUis.  Frib.  in  liriag.  1815.  4- 

—  Nr.  4155  b.  Cftronicon  Alesandrinutn  vtägo  Siculum  »en 
J*^a8li  SiculL  Gr.  et  lai,  ed.  Kader  na.  Monacftii  Iii  15.  4.  ist 
der  Aufnahme  werth.  —  Nr.  4722  b.  Cladera^  Chr.^  Jnres/i- 
gacioncs  fiistoricas  aobre  loa  principalea  Deantbriinientoa  de  loa 
Mapaholes  cn  et  mar  üceano  en  et  si(ito  \  f  y  \  I  /.  Madr. 
1794.  4.  di'irfte  nicht  zu  vergessen  seyn.  —  Nr.  474<).  I«>t  12 
und  nicht  8.  —  Nr.  477«.  Setze:  1775-1H12.  8.  8  Tfuüe 
in  4  Bänden.  —  Nr.  4!)31.  Setze:  1700— 1S28. /.  6  Bünde. 
Sodann:  Nr.  4031  b.  Collec^aa  doa  principaea  auciores  da  fu-  ' 
Mtoria  Portugueza^  com  algumaa  notaa.  Liaboa  1K(MJ.  8.  8  Bde. 

—  Nr.  4031  c.  Cotlec^aa  de  noticiaa  para  a  histoi  ia  e  f^cogrmßa 
das  Na^öes  uUramarinas.  Liab.  1812  —  25.  4.  4  Bande.  — 
Nr.  4906  b.  CoHina,  Sam.^  A  Syatem  of  Anatomy^  treatinji; 
of  the  bod y  of  man  y  beaata ,  birda ,  inaecta  and  plants.  Lond. 
1085.  /.  74  Kupf.  Wenn  Sic  künftig  dieses  wichtige  und  rare 
Buch  wieder  autilassen,  so  werden  Ihnen  alle  Anatomen  gram. 

—  Nr.  5081-  Concilia.  Von  Manata  Sammlung  fehlt  der  letite 
oder  Zlate  Band  sehr  häufig  und  ist  nicht  zu  ersetzen.  — 
Nr.  5110  b.  Configliachi  e  Biiaconi;   Dvl  Pioteo  anguimo  di 
Laurenti.  Pavia  1819./.  m.  illum.  hupf.    Vortn-tfliche  Mono- 
graphie dieses  nur  an  einem  Orte  in  der  Welt  vorkommendea 
schönen  Thiers.  —   Nr.  5243.  Setze:  15  Bünde.  —  Nr.  5344 
Dieser  Coalanzo  heisst  Giuaeppe  ^  welches  beizufügen  wire.  —  ' 
Nr.  5409.  Cronica.    Hat  7  Bände,  nicht  blos  0.  —    Nr.  5502.] 
Cujacii  opera.    Hier  ist  sehr  wohl  zu  unterscheiden  die  Au<.l 
Aectpoli  1758.  /.  11  Bände  ^  weiciies  die  schönere  und  richti-J 
gere  ist,  und  sodann  die  Ausg.  f  en.  et  Mulinue  (nicht  I^eapoÜ) 
1758—1783.  f.  11  Bände.  Ferner  muss  auadrücklich  benieiU 
werden,  dasa  Dm.  Albanenaia  promluarium  opvrum  Jac.  Cujacii 
Neap.  1703.  /.  2  Bünde  nur  zur  ISeapolit.  Ausg.  der  Werke, 
des  Cujaciusy  sö  wie  das  Promluarium.  Mutinae  1705.  f.  2  Bde. 
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nur  Sur  Venedig  -  ModenesUchen  Ajinf.  der  Cujarhchen  Werke 
gebraocht  werden  könne,  welches  für  den  juristifchen  Bücher- 
freund sehr  von  Wichtigkeit  ist.  —  IVr.  ({(MSHa.  Diccionario 
da  hingoa  Portugue%a,  Lisboa  171^3.  /.  i«t  von  der  Akademie 
ond  verdient  einen  Vorzug  vor  Aum.  ITtMiN.  —  iNr.  Oo«>2  b. 
KbuU^  PL.  *r,  Carmen  de  motibuM  Siculia  ft  rebus  i Itter  Henr, 
VI.  et  Tancredum  geaiis.  i\u/ic  primum  e  ms.  codice  ertUum 
notis  ac  Jlfiuris  iUuatralum  ed.  Sani.  Kugel.  Baa.  4.  DarC 

Dicht  lUttbleiben.  —  Nr.  (H)23  b.  Escaloiia^  Gü»p.  de^  Gazo* 
phyl actum  liegium  Pentbicum  (Lal.  u.  apan.)  Mutrilim^.f, 
Wird  zur  Aufnalimc  vorgeschlafen.  —  Nr.  iHLililii  b.  Kaper, 
Nachricht  von  neu  entdeckten  Zoolilhen  unbekannter  rierfnaai* 
ger  Thiere.  Aürnb,  1 414.  ni.  illittn.  Aupf.  Gehurt  als  put  und 
schön  zu  Kaper  a  übrigen  Werken.  —  Nr.  (>!IHH  b.  Ktienne^ 
Hob.  Ich  denke,  dans  sein  Dictionaire  Francnialatin  («ic. ) 
Paria  154*.K/.  o.  sein  Dictionarium  Latinogallieum,  ib.  lüüH./. 
der  Aufnahme  würdig  wären.  —  Nr.  Hi40  b.  Florentiua  H  i- 
gornicfiaia.  Chronicon  ex  chrunicia  uaque  ad  ann.  1 1 IH.  Lond.^ 
hatkina^  1äi>2.  4.  Selten  und  gut  —  Nr.  HÜtil.  Goldaat, 
J'araenelioa.  Sie  setzen  als  Druckort  an:  Intutae^  woraus  man 
uicht  klug  wirdf  da  es  so  viele  Oerter  Namens  Inantae  gibt. 
Auf  dem  Titel  steht  aber  deutlich:  Inaulae  ad  lacuin  yicron.^ 
welches,  wie  bekannt,  Lindau  im  Bodenaee  ist.  Zur  ange- 
rührten Wichtigkeil  des  Boches  bemerke  ich  noch,  dass  die 
darin  enthaltenen  Stücke  aus  der  llandschrifteoKammlung  de« 
reichen  und  gelehrten  Rathsherrn  Dr.  Schobinger  zu  St.  Gallen 
gewählt  sind,  und  dass  aus  dem  König  Ttfrol,  dem  H  indsbek 
und  der  Hinabekin  hervorgeht,  wie  damals  ausser  dem  H  ein- 
garter  und  dem  Pariaer  (einst  Palatinua!)  noch  ein  dritter  Co- 
dex pifturatua  der  Minneaätiger  existirte,  der  nun  verachtruit' 
den  und  ver achollen  iat.  —  Nr.  87IH.  Lies:  Goaaellin^  nicht 
Goaaelin.  Dieser  Name  wird  zu  oft,  gleich  dem  von  Mionnel, 
onrichtig  geschrieben.  —  Nr.  D44J2  h.  Ilerberalain,  Sigiam. 
LB.  in;  Berum  Moacovitarum  cotnmentarii,  k'iennae  {.-iuatr.) 
1540.  /.  Erste  Auüg.,  wovon  man  nur  das  Dedicationaesrmpl. 
in  Wien  kennt.  Dann  Baa.  (1551.)/.  ib.  1571.  /.  Ante.  1557.  8. 
S.  Frdr.  Adelung  a  Sigiam.  Frhr.  v.  llerberatain  m.  bea,  Biicka. 
auf  s,  Reiaen  in  Ruaaland  geachildert.  Peter  ab,  1KI8.  8.  Eben 
to  wichtig  als  Korb  a.  Mayerberg  ^  die  Sie  beide  aufgenommen 
haben.  —  Nr.  944>0.  Ilergott,  Dieser  Autor  ist  wegen  irriger 
Schreibung  seines  Namens  nicht  auo  locOy  sondern,  da  er  Herr- 
gott heisst,  müsste  er  erst  nach  Aum.  U5H1  erscheinen.  — 
Nr.  10350.  Hugo»  Sacrae  antiquitatia  mpnumenla.  f.  Von  die- 
ser flicht  aehr  bekannt  getrordeuen ,  aber  intereaaatUen  Samm- 
lung sagen  Sie:  Kin  tler  Band  exiatirt  nicht;  allein  er  e&istirt 
wirklich  und  ist  gedruckt  in  oppido  Sii,  Diodati  1731-  /.  Der 
eraie:  Slicagii  in  Loiharingia,  war  ichou  1725  erschieueu.  — 
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Nr.  10042  a.  lahlonsln  .Pantheon  Aegiipliontm,  Firef,  «. 
3750  —  52.  8.  3  Bde.  War  nicht  auszaiassen!  —  Nr.  lUßöS. 
Jacquin.  Setze:  1806  — 10.  Fnsciculi  iF,  damit  mau  die 
Volistäudigkeit  wisse.  —  Nr.  11122.  Justinus.  Iiier  sra^en 
Sie  in  der  Note:  Auch  eine  Ausgabe  MedioL^  Minul.j  1520./. 
tei  Fmzer  FIL  399.  stammt  uhM  kloa  aus  einem  Druck fefder. 
Fanzei^^  Aofabe  aber  ist  sehr  gnt  begründet;  denn  am  SoUttvs^ 
Victmwi^  Auslr.,  Singrmmu,  1520./«  weichen  Sie  Nr.  2l9m 
fuMhren  und  eis  eine  mne,  jMjM^e$  reibst  van  Salmanus  ga^ 
rmhmie  BeetmsUm  betchrdbea,  liöniin£  eeoh  JntUnu»^  enf  dee 
glHoke  Florier  und  mit  deü«^/^  LgUem  gedruelcl,  Usweüm 
▼or,  wie  B.  in  Heidelbergs  und  dieser  JuiUinm  hat  sur  Seiilue» 
benserkun^  unter  endern  such  fol^nde  Worte:  Hobes  ^  e. 
f/j  hoc  volumine  Jusüni  historias  elc,  ftuper  casdßatissime  edi" 
tas  Mediolani  ex  Minutiana  officina  1520  pridie  CaL  August as. 
Es  muRste  also  damals  offertbar  eine  eben  ans  Licht  getretene 
Ausgabe  der  Minutianiachen  Offlein  von  Mailand  existirt  ha- 
be«, und  exlslirt  ohne  Zweifel  auch  jetzt  noch  von  fo  ^uter 
Kecen«5!on,  als  jener  oben.^enatiiite  Solinns^  sonst  hätti!  r*{n2^ 
%er  ihrer  nicht  erwähnt.  —  Nr.  11354.  Kerner  ^  kortus  sem" 
•  per  virens.  Setze:  11  Hefts  od.  18  Bände  mit  852  Tafeln,  — 
Nr  1 1  :V!5.  Kern^^  le  raisin.  SeUe:  12  Hefte  od.  l  Bamd  fnil 
144  Tafeln.  Ihrer  Berecbnenf  nach  wiren*s  192,  Wae  «ber 
nicht  der  Feil  ist.  ~  'Nr.  IISM.  JCsmsr^  ies  melona.  Setse: 
asmtsnamt  M  espbees^  nicht  M«  Nr.  11357«  Ksmsr^  gm^ 
mra  pUaUar.  ssleeiar.  8etie  bei:  i.B  Hsße  m.  200  IVf/elis  si» 
lel.  TssL  —  Nr.  11)51.  Lasso ,  Orlando  dl  Bifx  führen  mo^ 
letst  Ue^  tn:  Magnum  opus  thmsicmn.  MonaMi  1602.  /.  17 
Theile,  Woher  diese  Angabe?  Das  Werk  ist  'gedruckt  1604, 
das  Format  kl.  Folio  y  zusamraeu  G  Bände  ^  wovon  jeder  eine 
'Stimme,  B.  Cantus^  Bassus  eic.^  entliält.  Ueizufniren  ist 
noch:  Missae  posllmmae.  Monachii  IHll./.  —  Jene«  Werk  ko- 
stet 20  bis  30  Carolin.  —  Da  Sie  dem  Orlando  di  Lasso  eiueii 
Artikel  gewidmet  haben,  so  Vibpr^ehen  Sie  künftig  Palestrina^ 
prijicipem  musices ,  nicht  mit  Stillschweigen.  Man  findet  alles 
dahin  gehörige  mit  einer  scrnpnlöseu  Genauigkeit  angegeben  in 
Giuseppe  Bäini  memoirs  di  Palestrina,  Roma  1828*  4.  2  B&ode. 
Indem  ich  hier  noch  einmal  auf  die  obigen  fünf  angefiihrten  qq<| 
kk  Deutschland  gedrnditen  Werke  zar&ckbiicke,  kann  ich  mt<dt 
der  Anfülirnng  eines  in  Ihren  Lexikon  oft  ^riederkehrendfte 
KefMInS)  nementücli  in  Betrechtnnf  der  Ausländer^  kanm  m- 
wehrent  IH  mU  BohuUamkoU  au  brauehen^  oder  wie  in  «Me» 
len  Bnchern  aus  Klosterbibllotheken«  aber  an%  eiB&Bi  nndcwis 
Grunde,  einf eschrieben  steht  i  Caute  legendus.  —  Nr.  1182G. 
XteibnÜz,  Warum  haben  Sie  in  Anfzälilung  seiner  Werke  die 
Frotogaea  ed.  a  C.  L.  Schcidio.  doli.  1 189.  4.  c.  fg,  —  A'^- 
posüion  de  lu  äocüine  sui  La  roii^on^  {Lal,  et  guU,)  Paris 
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1819.  8.  —  FerirmU  Briefe.  Leifn.  1%^  &  wcffolittenf 
Künftig  itt  auch ,  was  Nodier  in  •einen  MÄan^es  S.  3S  Ai>A«r 

^<?2W^'/iVÄrs  eiitderkt  !iat,  fienotien.  -—  Nr.  1204<f.  1^ippi% 
Mdhnmttih  nici^nislalo,  (»Ult  Fir.  I.  InFi/jcno.  ~~  "St  1:^118. 
Jjogan.  Um  E\en)pL  ilcr  ]\Iagdaleuen -Uibliodi  in  lircslau  liat 
Lessing  ihr  verloren,  aber  iu  seiner  lettteu  Letietisaeit  wieder 
durch  ein  anderes  so  crsetien  das  Glöck  gehibt.    8.  deitea 

J^HtfiMfcM,  Mr.  1218»      Logoieta^  Jq9.^  SpicUegimm 

iypograpk.  SiatU»  edUiamikm  mwa  XK  Hrnntd  18n.  C 
SoJclie  bei  uns  aeltne  Scbrif tea  alad  m  bemerken.  —  Nr.  IttlSK 
Setse  bei:  Lnim»^  Ckrtt ,  Opera  omnia.  Ven  1784—29.  /.  Vi 
Tkle.  in  6  Bänden,  —  Lupi^  .>/«r.,  Cotlf  r  rliphnnat.  civitatis  et 
ecclesiae  Berfiomatis,  /?rr;?f>mr  1 784  —  !lö.  /  1  ßrinrir.  Keidea 
wictitiji^e  Werlte.  —  Nr.  1^1241  b.  Madai ,  n>(lsL  Täalerkabi' 
net.  honi^slt.  Ilß5  — 74.  H.  3  Bände  rr.  Ii  Sufjjilr'menfe  ^  ist  ein- 
auHclialteu.  —  Nr.  1:^811.  Muilioi.  Sein  Name  int  MuUwt^ 
Hiebt  Maillot  ^  and  steht  also  hier  tm  anrecbten  PittM.  ~ 
Nr.  1S869.  MmmmmtrmetMM,  BIm  mHm  Awf.  •»  i  a.  «»  I» 
mt,  9»  t,  pp.  B.  ftL  mll  Mmfirto'«r  fai  HddalWrf.  ^ 
IVr.  ISISfrb.  MaifgHer^  J.  P,,  Nwmdie»  demomtration»  «Tm- 
eamthement,  Parig  1822  -  27«/  IP.  Xmff,  Ich  empfehle  dJ9> 
«es  scliüiie  Buch  zur  Aufnahnie,  irell  Ihnen  derfleicfieii  etwas 
ferne  zu  jilcht'n  gcheiruTT,  Nr  142ffl    Mizl^r  de  h  nfrif.  Uiq 

Ursarhe  von  der  äunserstco  Selten  Iu  it  diists*  grosnen  u.  wichti- 
gen VVcikfs  besiteiit  darin,  das»  <lit:  Uiilwe  des  VerlefferM  Kilir 
gerne  trank  und  darum  die  Kxeiupl.  iu  die  Scheukeit  gttb,  Mtatt 
itt  dfa  BvcMidM.  8.  MiiceUmm^a  mmm  Ormtmdmma*  1829.  C 
—  JMe  Artikel  M«s/<i^mMa.lMmwMipfoklca.^ 
Nr.  iMt  b.  Milffl«»  W.,  mm  ^mirOmtHimm  im  ihm  IrUh  Im- 
gumg€,  Dublin  1808.  a  Gut  und  selten.  —  Nr.  14721  b. 
Neugart ,  Trudp. ,  Codes  diplom.  Almmanniae  et  Burgundimmm 
San-B/fifi  17<H~95.  4.  2  Bände.  —  Kphropatii»  Conatan- 
tiensiu  f  lr   ih.  4  l  1     Heitlfs  st  lir  ;:eli  lirte  und  fiir  8Vnl- 

deutgchläiiil  \*i(.  liti;:ü<^uetli'n\v«  rkc.  j\  eu^tn  (  s  Ff)rl«*<'(  /Jiii^  dri 
letztem  Werken  iialte  ein  heboaüereH  Schi«  k^al ,  iU  aber  riua 
gerettet  und  wird  durch  die  geacbickte  iland  de«  Fteiherm 
Jbm*  vom  Lmmk^rm  althilMt  dl«  W«lt  dof ^hrl  werdw. 
Nr.  141»  b.  Ammt«,  nmm  dm,  Mdm^mirma.  FmHm^  Bittmimm. 
1005./.  %  Mämde.  —  Nr.  148da  iVoMM»  Amm^  Teji.,  AI- 
dm$.  1501.  4.  Hier  ssgen  Sie:  51  ungez.  Bit.  mit  dmr  Sigm 
aaaa  bis  kkkk.  Ginge  die  Signatar  bis  k,  so  rai'ifutten  es  fUB 
gewiss  viel  mehr  Hlntter  aeyn,  als  51 ;  Brunei  hat  Sie  vcrfmirt; 
die  Signatür  ht  aaa  bin  rpirj.  Doch  Sie  he<«itzen  das  Buch  ia 
0re8deu  nicUt,  wie  ich  ro  eben  er«t  «ehe,  und  Sie  konnten  est 
demuacli  nicht  coufroutiren.  »  Nr.  149öil  b.  Aotizie  islürictJh- 
mrHic&e  euUe  mniicbitä^  etorim  e  leiteratura  de*  RagumL 
gßm  1898^1.  4.  1  Bämdm.  Von  wmI  wd  irt  Mkt 
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crachlenMl  — >   Nr.  14&51  b.  Nugent ,  Th. ,  History  qf  Van- 
'dalia.  iaudoMf  print.füf  (he  Autor.  ItW»  4.  S  Bände.  Nicht 
häbiig.  — .  Nr«  15188.  Lies:  Ordanez^  und  ietse  bei: 
mthtry^ingke  van  fFmiimdie.  AmH.  1«21.  f.  —  Nr. 
Ofieamf  SU».  JEhnagm  twn,  g^ome  iVfaw6i  9.  d.  PftUz^ 
Amkdai9m  üter  dem  franx.  Ikf  mier  Lud/mig  XIV.  SirmeA. 
IT&Sk  8.  AmH  in  -der  «og^euMiteii  SeMUer^ntken  M^noSren^ 
Sanunl.  Bd.  24  n.  29.    TIöc|i8t  interessant,  sehr  ff«l  «id  nr* 
ffiriinglich  deutsch  toU  Naivetät  geschrieben.  —    Nr.  ldB02. 
roppU8  ^lexandrinua.    Herr  Prof.  Kisenmann^  ein  in  Paria 
angestellter  Süddeutscher,  gab  1821  bei  Didot  in  klein  Folio 
die  ers/e  Probe  des  noch  ungedruckten  ^riech.  Testes  dieses 
alten  Mathematikers  heraus.    Ob  sein  Vorhaben,  das  Gai^ze 
.  nit  Cornmentar  und  üehersetzung  zu  liefern,  in  Ausführung 
l^am,  bezweifle  ich,   cU  er  damals  schon  ein  sehr  bejahrter 
Mian  war»  —    Nr.  15023.  Fcmeratiua.    Setze  bei:  Conjectu^ 
rarum  Uber.  Paris.  1012.  8.  —    Nr.  IW-mi.  Pairhi.  Setze 
bei:  DeUaretorica  dieei  dialoghi.  Ven.  1562.  4.  —  Nr.  IWia 
Atitf  ep.  md  Galataa,  araUee.  Heidelb.  158S.  4.   Diese  Awf. 
findet  alch  ia  der  Heidelk  BIbUolh.  nicht  8.  dardber  CftrjrMtf* 
d^B  Düeeri.  1190.  4»  <^  Nr.  19042  e.  ffininschillen:  jimli: 
Ms  eod.  nUd*  AniMagiae  deeer^.  Imm.  ßekkenu.  BenA 
1815.  4.  —   Nr.  19911  b.  Pearson^  lo.^  Opera  poetmm  ekre- 
noL  Ed,  DodwcLL  Lond.  1(188.  4.  —   Nr.  16111.  PeUoutier. 
Setsebei:  Deutsch  bearb.  Frank/.  17TT~18.  8.  2  Bünde.  — 
Nr.  16562.  Peyssoiiel:  Tratte  sttrle  commerce  de  la  mer  notre, 
Paris,  1787.  8.  2  Bände ^  nicht  unwichtig.  —    Nr.  105fM  a. 
Pfeffely  Nottvel  abrvge  chroiKiL  de  l  ldst.  et  du  droit  publ,  AI- 
lemagne,  Paris.  Ii7(»  4.  *tBde,  ib.  1777.  H.  2  Bde.  —  Beste 
Ausgaben.  —  Dieses  Buch,  dem  Gibbon  ein  so  scliöues  Lob  er- 
theilt,  darf  hier  nicht  fehlen,  besonders  da  Sie  das  ähnliche 
fiber  Frankreich  tron  Henault,  welches  nicht  so  gut  ist,  anfg»* 
nommen  haben.  —   Nr.  19718^  PkUo.   Setze  bei:  Sermonem 
'   tres  haeienus  ined*  de  promdeniia  et  de  munudUnte.  Ms  Ah^ 
wmna  ver»^  mt^mißB.  m  tat*  tran^  per  fo*  Auek^r.  P^<&m, 
1828.  4.  —   Nr.  19795.  Nota:  8.  Pklegon  examined  erMealfi/ 
and  impari.  by  J.  CRopman«  Ceimir.  ll£l.  8/  —  ^  Nr.  19186  e* 
Physiophyli^  lo,^  Specimen  monachologine  mediado  Litma^m^  . 
'  na  m  tab.  aen,  illustratum.  Aug.  l  ind,  178ii.  4.  —  Opuemda^ 
Continent  monachoioi^iam^  accusationem  Physiophili,  defeneia* 
nem  Pkysiophili^  aiintomiam  monachi.  Coli.  Ai  Martius.  Aug. 
.  Vind.  1781.  4.  mit  (i  Aupf.  —  Franzo?.  (  Paris.)  1784  oder 
1790.  8.  —  Deutsch  unt.  dem  Titel:  Kiitlefipcüscher  s  iSatur- 
gescti,  d,  Mönchthums,   Oeslerreich  1183.  8.  —  Verfasser  i 
Ign,  Born  aus  Wien  mit  noch  zwei  andern.  —  Brituvi  Jiat  di«»» 
•en  Artikel,  warum  lässt  der «i^ii/ac/re Bibilograpfi  ihn  weg  \  — 
.  Nr,  17:291  b.  PiMtuB.   Es  nooa  recBna.  Aug*  Buchiferu  Jfrt^. 
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mann,  Ma^m^mr  iMme^  Hochdeutscher  Donat.  Berlin  IfHl,  4» 
lieber  4.  intcret i.  u.  nre  üuch  s.  Äachrr.  d,  denfsrh  Gf^flls, 
in  Leipz.  I.  S.  400.  —  Nr.  ITi^IKi  h.  Pnin^hiH  dr  Sin  y,  noit^ 
veUes  rf^rherrhcn  ntir  la  science  des  mtduilh  s  ^  i usi  ripiions  et 
kiero^l ijpkea  iiuli<j}its.  Maeatr.  1118.  4.  m.  (>  hupf.  Uoter 
ä»ior^  verweisen  Sic  aaf  Fttin^itiet ^  obgleicb  hier  nichts  daros 
«aftodtii  ist,  wie  SieMiM.  —  Nr^ltÜL  ite«  FS^^dlt 
B^faim.  Bkidr.  im-^tlw  a  la  MfL  Bitittg—  Ml 
wM«riMll  29  TM  di«s«B  Werke,  Bichl  nur ,  wie  b«| 

HMi,  18«igegeben,  and  ich  glaube,  datt  JeM  Aatbl  Iw» 
bcn.  —    Nr.  11«81  b.  Po$tinm$^  Fi  ,  Catena  graet.  patrum  ' 
in  Kr.  Mftrri.    f?r.  et  lat    Pnmff^  107^?  f.    Da  Sfo  nnunt  tll« 
Caienas  fleUsi;^  anführon,  ao  darf  auch  dieie  nicitit  mniiz«'!».  ~- 
Nr.  18026  b.  Froperlms.    Selxe  bei:  Jix  ofßcina  Marl.  Lanin- 
pergers%  Uerbipolenais,  prima  Marti«  149i^-  4.  ct*tk.  Sign,    —  O. 
Von  dieser  ungekamtieti  Ausg.  ein  uocti  unb^McktäUenea  EimpL 
1»  Heldflibarg.  —  Nr.  18041  b.  JVom  ^  <%mH  AaemdmUt 
getmii  di  Mtgim,  M.,  Mmmhawi^  UKl,  4»  tb  Caiaylen« 
Ihm.  —    Nr.  19988.  Pfmdtnliua  r.  1491.  4^  A«di  bal  dw 
Jleiilelb.  Bxonpl.  befindet  sieh  B^fL  Mmnimami  parikemee,  ik 
id,  1402.  —   Nr.  18610.  Bameau,  Nouv,  »yaMme  de  la  mth 
Btqite  tkäoriqn^    ih.  1T*0   4  .    al*  Krganziing:  befTTjfftrcn.  — 
JNr.  ]88S4w  Gegen  die  \ or i^cUiichm  Armutk  der  afff-n  niai^  rsdss. 
Liil.  ».  ScheUers  Bücheik.  der  saasißch^ttieilfTdr  uf .  Sprache» 
Btatinscku!'.  1826.  8.  S.  457.    Derselbe  btt  aut  ii  üimi  ricliUf« 
aten  Text  der  sassiachen  Bearb.  des  Beir^ke  de  Fos.  iL  I82&.  S» 
gettcfarl.  —  Nr«  19911  Ik  Madr«.  Salse  M:  Bim$rt^^ 
•ArMMlsftet  #  arfttef.  XMm  im9^19.  4.  9  iVdMr. 
Nr.  199i9  h»  Bmamm§  Nmnn  eeu  takdme  aefuimeiimtm  «aad 
Persarvtn  ei  Tureanmm  annu    E  Biäiiaiheea  VeUrhii.  ^hlf^ 
Vind,  1616.  4.    I>er  arabische  Text  fartrefTlich  in  Kupfer  fe* 
stochen^  untl  vvrirdi^,  hierzu  «äfelipri.  —    Nr.  19715.  Snchttf-n- 
Mfriegei.    Von  dieser  Num.  sagen  Sie:  Sehr  sirffr;r-  rr-ff^  ta^q;. 
dieser  Veberftftzfniff,    Der  VerfaH^^cr  abfr  rn«         un*:  Sastn 
rtntn  Lin^tm  lo^t/ot  ipse  Saso,  folglich  knun  der  snssiscAe  Teil 
keine  Ueöerseisung  seyu.  —    Nr.  19H23  b.  Sage,  Le.  Becueil 
äe  it¥hmfm  tgifoiU  de  la  ÜUigtk.  depmie  et  chausffee, 
1899— a  4w  1  Bäiuhm.  Bugf.-  Ifkkiig  genug;  desgMafcai 
Nr.  19999  h,  MManl,  Xmi.,  JhgUmld  9  dHievoiUUM 
tei.    Fermm  t7B9.  4.  —    Nr.  99169.  Sammet  BäUt.  ->  m 
teutath  prarht  ron  nuMer  Frmehttri  pfarrer  m  Strasegang» 
Amggp.  Jod.  Fßanzmnn,  147.><  4.  kam  in  e.  Anctinn  zu  Frank  f. 
ISn  vor.  —    Nr.  *J(MÜl.  Sancta- Clara.  —  Grosse  Todten- 
Brttd^schaß.  h  ien  HI81.  8.  xur  VervolUtantl  —    Nr.  2031  & 
In  der  Note  lies:  mosa'ique  dp  PalcHfi ine ^  aa&laU  Ptd^sline,  — • 
Nr.  20aitf.   Suutagea^  Diclionnaire  languedocieu  -  fr^m^^ 
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Hierbei  war  die  erste  Aiisg.  Nistnct  1785.  8.  nicht  unerv%ähat 
zu  lassen.  — •    Warum  Sckannot  —  ^vheäma  u.  a.  nicht  berück- 
sichtiget—    Nr.  20o44  b.  Schildener ^  ü'„  Gula-Lagh  d.  i, 
der  Intel  Gotkland  aUeg  AcAteAueü»  In  d,  Vr^.  ff.  m.  altdmUm 
V^9et9,  Grei/aw.  1818.  4.  iit  eine  Quelle,  r-.  Nr»  20567* 
S€hhihr.  Seile:  18M— 11.  /.  dJSf^e.  //.  1.  2.  (12  3%lr.) 
tentl  Itl  die  Beielchnang  mangelharc.  —   Nr.  211703.  Sciipio^ 
reM  rer.  Geraum^  An  Ende  füge  hiitsu :  Serum  Falaiinarum 
ftec  non  rcgiomtm  flnilimarum  omnia  n^ri  srriptores.  Kd.  /.  X 
Ueinhnrd.    Carolsruhae  1748.  8.    Tonuis  ]""'•.   (^ct  rinirua.)  — 
>r.  2U<<iU.  Ende,  —  Franz  Bohomeiec      J.  soll  t  iiiL-  Samm- 
lung der  Geschichtschreiber,  die  ihre  Werki;  polnUck  verfasst, 
liürausgegebeu  babeu,  h  ut  huv,  l«6-l. /.  4  Bunde ^  ich  kcnue 
•ie  aber  nar  «es  eiaeiii  Citate.  —  Nr.  21S27.  Wie  oben  Ma§' 
grier^  80  meai  leli  hier  aat  (|eniaellpen  Qmnde  folgende!  teiiön« 
WerlceintcbaUen:  SmeUie^       aSeU  (^anat9tmeal(Miämnf.) 
iablee  wilh  esplanations,   Lond»  1754.  /.  30  -^t^*  Sodaa«: 
Nr.  21345  b.  Smiik^        ihc  true  Travels,  Jdvmttwree  and 
Obaervations  in  Europa ,  Ajfrica  and  America  from  anno  1593 
1o  l«m  Lond.,  Sialer,  1(>30.  /.  —    Nr.  VtVMil  Snmmcrrm^^ 
Jucht  Sömmering.    Setze  als  ert orderliche  Completirut)^  bei: 
Jcoucs  or^anor.  hum.  ^uatua  et  voeis.  ib.  lHt)H.  /  —  Tuhulac 
tmbryonuin  hum.  ib.  Ii         —    I^ir.  21428.  Sohi  :.ana,  Seue 
M:  aoch  Lugd,  1672.  /.  2  Bde,  —  Spuaisch,  corregida  vor 
9t  Lkdo,  D.  Mr.  Ramiro  dm  VmUnmda.  USadr.  ITMk  /.  %Bd^ 
Beite  Antff.  — *  Nr.  21056.  Für  die  2le  Angabe  eetse:  XmmL 
1800—27.  8.  34  Bände,    Cobbetfe  CoUection  Ui  daria  eotM* 
teo.  —    Nr.  21725.  Simgenberg.  (v.  1482.)    Das  eloiige  be- 
kannte  Exempl.,  das  ganz  Totliüt.  u.  gut  erhalten  ist,  befindet 
eioh  iu  üiir  fürsd.  Fürstenb.  Biblioth.  zu  Donaueachingen  ^  daa 
auch  von  KngeUiui  dt  zu  seiner  Ans^.  v.  1823  benutzt  worden.  — 
Nr.  21755.  Für  Steiler  lies  i^ieUkr.  —    Nr.  21750.  SteuchuM 
ilugub.    Siiiil  anzugeben  die  Opera.  Paria  1577.  /.  3  Thle,  — * 
Nr.  21766  b.  {Sliekr,  Kaap.  gen.  der  Spaten)  der  ieuUckem 
SprockB  Stammbaum  und  FortwaxitB  odtr  irnäM^ksr  Sprmek* 
9ekai%.  (Wwrterh.  u,  Grmmmt^.)  NUmb.  1001.  4.  übtr  2000  & 
Brunet  hätte  ein  für  die  franzoeMt/t  Sprache  ao  intereteiniw 
Buch,  wie  dies  ist  fir  die^K/tcAe,  fewlia  nicht  ausgelassen.  — 
TS  r.  22000.  Sylloge  novo  epiatolarum.  Sie  geben  hiervon  6  Bin- 
de an,  obgleich  nur  5  existiren.    Andere  St/llo^e  möchten  hier 
n rieh  Platz  suchen.  —    Nr.  22220.  Taliacvtius.  Ks  ^ibt  zweier- 
lei Kditionen  v.  Jahre  1597.    Ven.  ap.  Bindonum  und  Ven,  ap» 
Meiettum,  vor  welcher  letztern,  aU  der  unvolUtändigern«  an. 
warnen  ist  (Dieser  Autor  ist  durch  0  Verse  Sam.  Buüm^9  fai 
«raten  Gelange  aeinei  IfiuttAroi  Terewlgl. )  —  Nr.  220BS 
TtÜ9%^  eoBinentaria  in  JhontdtM  dftrfen  nlehl  fehlen.  — 
Nr.  2M8ft  b.  (3Mom.  mm  Mk^Mem.)  -  L'nmif 
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Tesfamatnt  da  nous  Sepier  Jesu  Christi  mis  in  Romaunsch 
traf  Jachiam  Biffrun  d'Engadina,  1607.  8.  ( Sehr  rar. )  — 
Nr.  22914.  Thorkelin,    Setze  bei:  Diplomatarium  Arna  Ma- 
paeatium,  Havn,  1186.  4.  2  Bände.  —    Nr.  22959.  Thun- 
ber§j  der  TreiTliclie,  ist  er  mit  keiner  Sjlbe  zu  erwähnen?  — 
ür. 22964  b.  Tibullus.    Setae  bei:  Tib,  CattulL  et  Propert,  c. 
munentario,  Ven,  ap.  Locatellum.  1487. /o/.  —    Nr.  22981  b. 
Tvifenthaler  ?  —    Von  hier  an  eilen  Sie  sichtbarlich  zu  Ende 
[ieknit  in  piscem  mulier  formosa  supernef)  und  ich  nehme 
^     roo  diesem  Reste  nur  noch  etliche  Artikel  auf.  —    Nr.  23915. 
ff  Ollis  opera  math.    Ein  ^ter  Bandy  der  die  nicht  math,  Werke 
Mtbält,  wird  dazu  gelegt.  —  Nr.  23959  b.  Weitenauer^  Hexa-^ 
§loUon  geminum.  A.  V.  1762.  4.    Brunei  führt  mit  Recht  die- 
Ks  Bach  auf,  welches  in  einem  massigen  Bändchen  12  ganz 
dfefitliiim liehe  Sprachleliren  vereinigt.  —    JNr.  23ü(i9  b.  /f 
fknneder^  Glossarium  germanico-lat.  Mon.  1816./.,  gehört 
fieab&r  zu  f yachter,  Haltatts  u.  Scherz.  —    Nr.  2401!).  ff  in- 
dbbitnn.    Ileraui^geg.  v.  Fernow  y  H.  Mayer  ^ic,  lies  Meyer, 
(SWieauch  Potocfti^  wo  eine  wichtige  poln.  Bcarb.  der  Ä'nnst- 
§e$cfuchte  steht — .)    In  der  Note  ist  zu  verbessern:  12  Bände 
12.  od.  8«  {von  letzterjn  Format  nur  wenige  Exempl.  abgezo- 
^fn")  und  Alias  von  70  {nicht  40)  Blättern  in  Folio.    Den  Atlas 
neDQcnSie  tchlecht  lithographirt;  dem  ist  aber  nicht  so;  Zeich- 
DQDg Qod Lithographie  sind  gut;  nur  gibt  es  mitunter  Abdrücke 
wd  ickledUem  Papier,  gerade  wie  Sie  von  i^^r  Dresdner  er- 
wihaea,  —  Sodann  sagen  Sie:  Der  unverfcennbare  Fleiss  des 
Redacteurs  gleicht  die  Unrechtlichkeit  nicht  aus^  mit  welcher 
dUse  Ausgabe  unternommen  ist.    Darüber  hat  der  Gesetzgeber 
oder  wenigstens  ein  Rechtskundiger  zu  urtheilen ;  Sie  aber  sind 
hierin  völlig  incompetcnt.    Nur  eines  füge  ich  hier  bei,  dass 
die  H althersche  Buchhandlung  in  Dresden,  wie  ich  in  meiner 
Biographie  ff'inckelmanns  ^eziii^i  habe,  unter  allen  Biiclihand' 
isgen  die  mindesten  Ansprüche  auf  den  Verlag  der  Werke  die- 
M  Autors  hat.  —  Endlich  sagen  Sie:  Auch  ist  es  mit  der  an- 
ßkielien    einzigen  Vollständigkeit*'^  nicht  weit  her.  Dieses 
km  entweder  bedeuten:  die  Vollständigkeit  ist  in  andern  Aus- 
üben derselben  Werke  eben  so  gross  als  hier;  oder:  diese 
kldition  gibt  auf  dem  Titel  an,  daäs  sie  vollständig  sey,  wäli- 
liud  doch  vorhandene  Schriften  des  Autors  sich  darin  nicht 
nttfen.    In  welchem  der  beiden  Sinne  man  auch  Ihre  Worte 
Bidunenmag,  sind  dieselben  unrichtig;  denn  keine  andere  Edi- 
P^ÄMi  der  Werke  fVinckelmann's ^  nicht  einmal  die  zu  Pralo  im 

Ifbreotinischen  bei  den  Gebrüdern  Giacchelti  darnach  veran- 
üiltete  italienische,  ist  so  vollständig  als  die  von  mir  besorgte; 
sodann  möchte  ich  wissen,  was  für  ein  Schriftchen^  oder 
ück  nur  welchen  Brief,  welche  Notiz  des  Autors  ich  wegge- 
n  hätte Habe  ich  sogar  angezeigt,  wo  sich  von  ihm  etwa 

^\  Jahrb.  f.  Phil.  o.  Fäd.  od,  Krit.  Uibt,  Bd.  VII  llft,^.  17 
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könnten,  leh  keia  Fmnil  voa  den  sogenannten  Säwtmi 
Uehen Werken^  worin  «Ich,  wie  i.  B.  in  der  Dresdner  An«- 
"\he,  voriTjffHche  Schriften,  als  die  Monumenti  antichi ^  die 
'rscriplion  des  pierres  ßravf'eff  nnd  die  ganxe  Co/  respondem 
lacht  befinden.  —  Ich  ilurl  von  Ihrer  Kechtliclikeit  hoffen, 
data  Sie  bei  einer  neuen  Auilage  ihres  bibliogr»  Lesikons  die- 
sen  Artiicel  verbettern  werden. —  iS  r.  240Vi.  W^le,  Nic.von^ 
Trmu^titMm  (nicht  ^mlflllMi)  O.  n.  J,  {Snbmgem  1418^) 
Jti./«^  '  8ie  tagen  mU  Haiudm*%  Wk  aehn  nbnr  Mn«,  «renn 
man  nicht  einif e  wenige  der  friteaern  Bachataben  dafür  gelte 
laiaen  will,  was  nicht  angeht  —  251  Blitter  sind  es,  aber  nnf 
der  Tollen  Seite  stehen  mir  30  Zeifrn ,  7iicht  3S,  wie  Sie  an- 
geben. In  allem  i'ibrigen  stimmt  Ihre  Beschreibung  ganz  mit 
dem  Excmpl ,  das  ich  vor  mir  habe,  überein.  —  Nr.  241S^  h, 
Aacagni^  }jaur,  Alex.^  Collectanea  momtmcntoritm  ceclesim 
gr.  et  lat.y  quuv  kactenus  in  l  uLic.  UibUulh.  delitueruui,  Mo-* 
ma9  1001.  4.  Par$  L  (6i  Mrfan.)  —  Nr.  24201  b.  Smckmrig, 
Kurl  SM^  Vkrwtg  BM»r  vmn  SUuU^.  Stmttg^  CoiUu  1818.  & 
J-^l/.  IMMk»  ihtwM.  18M— 8t.  ///.  IV.  1-1.  K 1— S. 
Sicher  würde  Bmmi^  wenn  er  ein  Dentscher  wäre,  dieses  nadl 
Inhalt  nnd  Arm  ae  tMgeteiclinete  Ctoialeawerk  ehren? oll  en- 
nhren. 

VnA  io  Bchliesse  ich  denn  diese  kleine  Uevne,  in  der  ich 
nar  suweilen  einen  Mann  gemustert,  oder  nach  ein^m  Verii>i«4~ 
tea  gefragt  habe,  mit  dem  ungeheuchelten  BekL-uuinisse,  datM 
ich  Ihr  allgemeines  bibliographisches  Lexikon,  der  angeführtea 
•iernleht  angefihrten  lUngel  nngeaehlel«  Ihr  elnei  der  ßei»- 
•igwUny  genaäimimt  nnd  feUil0M  Prednele  dl«Mr  Art  hnltei 
welches,  mit  den  ihnücheo  Brteugnissen  Qeaner*8,  Pnn* 
ier*a,  Andifredi*a  n.  n.  verglichen,  immer  noch  den  Vor- 
zugs In  Rncksicht  seiner  ffnirersatilät  und  geiner  vielfachen  lite- 
rarischen Nachweiaungen  verdient.  Die  Vollkommenheit,  wenn 
sie  hierin  erreicht  werden  kann  ,  kömmt  nur  auf  jene  Wci<:e  xu 
Stande,  wie  Bayle  in  Ansehung  der  historitvhen  Lexika  in  ei- 
ner eignen  Abhandlung  geseigt  und  wie  er  sie  in  seiuem  gro>«t«en 
WeAe  m  fftrton  gMahl  hat»  d.  h.  dnrah  die  Bem&hung,  Prä- 
fting  nnd  die  Beltilgn  Vieler.  Di«  enaaer  Ihnen  aelbat«  vM*- 
lelehC  nle««id  in  der  Welt  Ihr  Beeh  naeh  eilen  Selten  Un  md 
eine  Att  dnreheekert  hat,  wie  Ichi  ae  mng  «ein  eben  abge- 
legtea  Bekenntnis«  toq  einigem  Gewichte  aeyn.  Lentn,  welche 
diesea  Lexikon  nicht  besonders  hoch  anschlagen  ( —  nnd  es 
gibt  dieser  licute — ),  verrathcn  nur  zu  sehr  die  Uubekanot- 
Schaft  mit  den  Schirierigkeitea  und  der  Cirosae  einer  aelelien 
Aufgabe. 

Drei  Dinge  aind  es  noch,  die  ich  mir  am  finde  dieser  Ztü* 
Vm  fkr  «in«  nenn  Auflage  dea  Werkea  sn  wftnachen  erlanhes 
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Müll.  II.  inm—  IM 

1)  LtMm^  itatt  im  Jh^tukm^  mA  dahti  UMs  A^k»> 

fialoren. 

2)  Gröfttere  Berürknchtisttn»  der  lofenifiateii  Paeultatt" 
fucher  und  uameiiüicU  rcicliere  AuXuiif uu^  lier  d«liia  «iaadiia- 
feadeo  deuUekm  Uleralur. 

S)      «il  4«D  «Ifkal»  UilkMi 


FMomit  dimi9gcM  »0ieetü9  wtmrit  «1  ■■■■■■telb  h 

«MM  •ehoUrnia  lattrastt  M^frvJw  StMtum,  TqL  OL  ttot  L 

coatincn«  Poliiiae  Lib.  I— V.  (p.  LXlVlll.  406  )  VoL  IIL  tMl.^ 
cosL  PoiUiae  Lib  VI-X  (p.  417.)  GoCIm  «I  SrIMiM,  iMt. 
GmL  Ifeniiiii^.  1829.  1830.  8.  (Bibliuth  gr.  caraal.  Fr.  Jacob« 
et  T.  Chr.  Fr.  Rott  Bcrtfi^wnm  rnnt,  ftätUrl*  VoL  IUI.  meL  h  t,) 

E$  Wirt  ttofffiftttif ,  w«nn  wir  &ber  dt«  B^iisoiOQf ,  dl« 
imtere  ood  Innere  fiioricbtoaf  dieter  Ausgibt-  jntzt  nnch  weli- 
littflfs^er  berichten  wnlltpri ,  da  die  Tendens  u.  t  mm  Uer  Hibt. 
Gr.  laii:rstt  allrreiuein  bekannl,  uad  die  Binde  deraelbeii  tu  un* 
tera  Schulen  »owol,  wie  bei  den  Freiyiüen  dea  f riech.  Aller- 
ibums  l'ing»t  eiubeimiich  geworden  sind.  £a  geuiige  daher  iii<3 
üriaMTuag,  daet  diese  neue  BearbeiluDg  der  Plateo.  R^blik 
im  AH  mad  Warm  M  gm  aa  Jki  flar  eriiaa  Mrttllf  aiaf 
wihlter  Fiato«.  lKalH«i  tMcliUaaat,  wdalw  ala  ThaMa  4» 
Bibl.  Gr.  voa  tasaelbea  f elilurteo ,  dla  Sprachen  dea  claaal- 
acheii  Alterthanii  fründlich  veritehendea,  und  mit  dem  Gdala 
der  Piaton.  Philosophie  innigat  vertratiten  Herrn  Heranfireber 
erschienen  aind  ,  und  die  wir  in  der  kril.  liibl.  !h20  Nr  13f>ff. 
naher  beachrieben  und  beleuchtet  haben,  Dax  neue  V  eniieuiit, 
welchea  aich  Mr.  Stüllbauni  durch  dieae  Ausgabe  erworben  hat, 
ist  um  ao  daukemiMruriher,  da  bti  der  froaaea  Theiioahme,  wel* 
«fc«  Ja  MWff«r  Zeil  aich  aa  4ar  Plataa.  Fhilaaaama  km4  f  a^, 
mmä  M  den  Wetteifer  da»  PkUolageft  daa  SteAtaM  flirar  Qaal- 
hm  dvA  kriUadM  axagatiaalie  Hfilfa  aa  erleichtern,  dieaer 
rialaa«  bcaoodera  ia  lalaftarer  HiaalaM«  doch  aaaiur  den  fcial. 
Bern ,  ala  den  grostern  Scliriftea  safeweadel  war.  Nament- 
lich fehlte  es  der  Kepnbiifc,  die  unter  allen  Pfaton.  Schriften 
von  jeher  das  aligemeiiiste  Interesse  erweckt  hat,  an  «  iuerAuo- 
f abe  ^  wtilchc  denen,  die  die  Allen  am  liebittco  in  ilirer  eige- 
nen, unnachahmlichen  Sprache  vernehmen ,  ohne  Ueberladuuil 
fdelirten  Apparates,  gerade  to  viel  granmaiitcher ,  haalarl- 
ate  and  pUlaaepUaakar  NaakwdauBf  Ma,  ala  ala  aa«  Var- 
•lakaa  das  lahalla»  dar  Farai  aad  dar  Btflaliaaf  dar  Maakaa 
Maaaa  BMMtm  Iwl  Hr.  i  taillaa«  aaf  aiaa 
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■wcclcmassfgn  Weiie  befric(^i';rt,  indem  er  nicht  nur  fortwihreti<l 
den  Text  nach  d^o  besten  und  nm  mvUtQn  heglaubigteii  Let^ar- 
ten  richtig  hcrzngtcllcn,  fionderii  aucii  den  8|iraeh|^ebrsucii  ira 
Allgemeluen  duruli  lltlüsige  lliuweiaung  auf  die  GramtDaliken, 
die  besondern  Eif eatbamliclik«it«i  Am  SeMfMIm  4«vdl 
iDUßB^       «yitMdM  Ifsrdlelfidlea  behielt«««  BrUinuifcp, 
die  Gfidinken  dnirch  tine  genaue  ond  deatUelie  tJebendsMig^ 
durch  DarlegVDf  dee  ^nfitlitta  tab«lla,  durch  Entwirrnuf  dm 
oft  vericlilungenen  ZaMnneuhange§ ,  durch  Angebe  und  Ver- 
bindung solcher  Stellen,  wo  derselbe  ©cdaiik«  in  gleicher  oder 
anderer  Beziehung  deutlicher  oder  anütrülirliclier  \orf't-tragcn  i«t, 
endlich  durch  eine  jedem  einzelnem  Uuche  vorausgeiiende  xu- 
aammenhängende  und  veikaüplende  Uebcrtiicht  des  llaupltubal- 
tet  verstandUch  au  machen  bemQht  gewesen  ii»t.    Wir  hegen 
dtber  die  Zevertlcht«  deie  die  Leger  der  Jelirbkcber,  welchi 
die  gegenwirilge  Aetgehe  bereite  eet  elgeeeei  Qebreeebe  fcee- 
nen,  niit  oee  ia  dem  Urtheiie  'übereleatimmen  werden,  Herr 
StoUb.  bebe  derch  dieie  Arbeit  eieht  nur  dem  Plane  der  BttiL 
Gr.  genau  entsprochen,  sondern  anch  seine  Rchon  friiher  be- 
wiesene gründliche  Kcnntnfftfl  der  PUton.  Werke  aufs  Meuc  be- 
stätigt, und  obgleich  sunächst  auf  praktische  Zwecke  hinge- 
wiesen, dennoch  auch  um  die  Wisteaschalt  selbst  sich  eiu  bici- 
bendea  Verdienst  erworben. 

Beeenderi  it4  dlet  geacbebett  dercb  die  de«  erttee  Beede 
terangehMide  eben  wo  grftiidllch  deiebdeebte«  eli  Uer  mmä  gel, 
wena  eneb  etwee  wertreich  gcMlirlebeee  Blnleileng:  de  ergc* 
■leate  eleousilio  Hbrorum  Piatonis,  qui  de  re  publica  inscr^ 
•Bot,  in  welcher  Herr  Stallb.  sugleich  auch  über  die  Verbie- 
d«ng,  in  welcher  dieses  Werk  mit  den  i'ibrigen  Piaton.  Schrif- 
ten f^teht,  und  über  die  Zeit  ftciner  Abfassung  geiiaiidek  hat 
Bekanntlich  sind,   was  den  erstem  Punkt,    den  i^i:;entlichen 
Hauptinhalt  und  Zweck  des  Ganzen  betrifft,  die  >)ii(uincu  dar^ 
^er  keineawegea  einig  ge«:^tea.  Denn  iudem  die  ciueu  als  toi- 
eben  die  Begrhedeeg  dee  bedc»  Sieetee  im  Sbiiie  dee  Phiieot- 
phen  beireebteCea,  end  tleb  debel  eef  den  tbeile  bei  PlehM  ^ 
•elbtt  ▼orlcommenden,  theils  durch  andere  Zeugnisse  dee  AHer- 
thwoe  beglaubigten  Titel  des  Werks  beriefen,  glaubten  andere 
diesefi  nur  als  Nebensache,  gleichaam  als  ein  das  eigentliche  ' 
Hauptthema  in  grossen  Verhältnissen  beleuchtendes  Bild  «reiten 
lassen  zu  können,  und  dagegen  in  der  Darstellung  der  (jierech-  i 
tigkeit,   als  von  welcher  Alles  ausgehe,  und  in  welchfr  das  | 
Ganze  endige,   deu  vornehoutea  Gegentitand  und  Z\vcck  d&t 
Werkes  erkennen  se  nussen.    80  natürlich  nun  auch  diese  Ver- 
e^iedenbelt  der  Aeslebtee  wer«  weil  wirklich  beide  Gegcü- 
itlade  la  der  Idee,  wie  le  der  DereteUwig  dee  Pbllesefhe«  cisb  { 
enf  das  mannichfaltiggte  deiebkreusen  und  durchdringen:  so 
we&lg  keaate  deeh  den  Keeoer  Fleteii,  Kentl  des  filoieiUce  ei- 
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nerjeJen  einzelnen  entfeficn.  welche  beide  ilarir»  ijbefGinliom- 
men,    Uaüii  kie  eiilweiier  swei  IJatersocbuiigeu  uliiie  gdiorige 
''VermiUiiluiig  uad  Bimguaf  nebeu  &iuaiider  g«beu  Uesieii,  od«r 
4ie  dM  der  Mdem  valMviMadl  4«i  Vcrfimr  Aar  AMitd 

BMbllMiftr,  tedi  Um  «ibjeollf«  MMlve  n 
§«äar  Abicbweifubg  PreiM  gaben.  VldMbr  muette  eia  dri^ 
tes,  liöhereüi  Piiaclp  aiir;ze»uoht  werden,  welche«  jene  beides 
Tlicile  gleichmiMig  ninfasite  und  einigte,  and  tomit  erst  dem 
Werke  die  Rigenücbaft  einen  in  »Ich  iu(*amm(>iihln;*:eadcn  und 
abgei^cfilosseFien  Ganze»  ^ibe.  Ohj^leicfi  nun  rlietea  auch  woi 
T©a  Antitirn  gleichzekig  mit  Hrn.  Stallli.,  n«mcMtlicfi  von  BiVckh, 
erkannt  war,  gebubrt  duch  jenem  auÄiter  tier  Anerkennung 
rIclUiger  Kiusicht  augleicb  der  Euhm  einer  so  gr&ndUchen,.uiB- 
Ummtm  ud  liililt«U«i  Duntaling»  daw  rfcb  w«l  kM^  «te 
^BlK^ii^HB^Mtt^  ^jn^G^&j^m^KH  ^  ^^^tf  h^^i^b  i^^ifi  m^^^Ak  t  lift  ^^^^lÄjf^i^^^^  ^  ^J^^^^^^^j^^^^ip 
wfA  m  den  gebtciga«  Ott  gestellt  wardcB  wira^  and  daat  ■iwif 
wol  anch  jeder  Leaer  akh  dadortb  angeaog«a  Md  ftbmeH^ 
finden  wird.  Eh  i>«t  aber,  um  die^M  hier  kurz  anzuheben,  narh 
Hrn.  Stallb.  der  Zweck  der  Plulori.  llepublik  tiieaer:  in  dtx 
Gerechtigkeit,  der  huchfti  ii  und  unifü^si-ndsten  aller  Tu- 
genden »  t!as  ideal  der  Tugend  Helh.«.!,  win  sie  t«ü\v(il  hu  Leben 
der  eiuaelnea  M^nachen,  al*  aucii  in  der  gruM»en  Verbindung 
4mnMwm  in  SiMU  iiek  lelgaa  niaae,  anf auateilen ,  «ad  aaeh* 
«mwaiiea,  iria  dar  Staate,  iatan  ar  Jadaa  aalaar  Bitgar  imnh 
«lia  glafiliiBhiiga  ^aaMMaa»  talaar  Krilla  aar  Tagaad  andaka^ 
und  jeden  dcrst;ibaa  aath  dem  Maaaie  aelner  geiatigcn  und  roo- 
rnliecben  Berabignng  an  den  ihm  gehörigen  Plate  atcUe,  nicht 
nur  di«  Totlkommne  Sittlichkeit  feiner  !!urj»er  fördern,  sondern 
auch  iielb^t  als Geaammthcit  ilerMclhett  ein  zro'^^r"^  \t]t':\\  niensch' 
Ücher  1  u::erid  in  sich  darüteUen  mugae,  in  der&n  Auinbun;^  die 
einaig  wahre  Glückfieiigkeit  der  Einselfien,  wie  de«  Gau^een  be- 
fliehe.  Dieae  Ausiclkt  nüu  iüt  ohne  Zweifel  richtig,  weil  aua 
Iha  aai  daaUlaliitaa  dla  Vcrbiadaag  aad  gegenaeitigc  ■aaiaiaay 
4m  aiaafltoaa  Tlwüa  aa  wta  iar  giawaihang  mU  41a  Sal- 
fang  Afla  gaaaaa  Warkai  arkalU(U  Daaa  abar  der  auf  diese 
■Mifl;fisstellte,  nnd  auf  ihr  aniahtala  Staat  eia  reinea  Ideal, 
and  in  dar  Wirklichkeit  nicht  an  anchen  «ei,  hat  Piaton  aelbat 
an  mehreren  Stellen  ge^a^^t,  und  Ilr.  St»! Ib.  zu  bemerken  nicht 
tinlrrlaaien.  Nur  einen  Liugtand  liattcn  wir  gern  noch  mehr 
beruck»iiciiti?t  nnd  deiitHciicr  durchgeiulirt  ^rmelien ,  nimlich 
in  welcbejQ  /usammenhauj^e  tiieiea  Ideal  de»  iSiiiaiei  mit  dem 
Weaeo  der  gehammteu  Piaion.  PhUoaophio  atehe,  und  wie  iaiMa 
aar  diaaaa  Mundallaa  aai»  DiMi  4aia  Vlalan  alah  aaikrt  dUaM  • 
taMUMÜMBg  gedadit,  ud  aala  Uaal  taai  Staata  flatehNM 
alfl  das  eipftl  teines  SjalaMi  katrachtat,  aoigl  alaki  aar  dar 
bekaaala  Aaitproch ,  da^  ea  akkl  kefliN^r  werden  könne  im 
teata,  waM  Mi  dia  ghilBUtkim  Kteld«  «dar  dtoKäaii^ 
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PlkiTofopfien  w&rden,  nondern  es  wird  luch  nn^cdeatet  durch 
die  Bt^liaiiptunf?  Lib.  VI  p.  4tt1f      dits  der  i']u[(»sop!i  durcbang 
nur  iii  einem  ihm  eutupreehenden  Staate  gedeihen  könne. 
nun  die  Weiabeil  in  der  KrkenntolN  dea  iruteu  und  ächdnen, 
iiwl  in  to,  <lOT«ehti|k«il  od«r  Twgm4  gcMMrtM,  Mkiti^un^ 
dtmllMi  %m  pnMtiifcm  L«ta,  fa  MiN»  w^Sktm 
CN&ckaelif^keik  beateht,  ond  da  der  elnit^  Wcf ,  m  dieaer  io 
der  Weisheit  benihenden  Gifickaeligkeit  mn  $9Üum$tn ,  die 
loa^hie  Int,  dferc  aber  nieht  bei  dem  Efiiselnen  gedeihen  kann, 
wenn  er  nicht  durch  ein  gleiche*«  Streben  «flfr  nnderen  Eiiitel- 
nen  und  der  (jeaamiDtliL'i'r ,  welche>4  der  Stnnt  iüt,  unter«tützt 
und  gelurilert  wird:  90  ioi^i  daraui,  dass  der  Staat  jedem  Ein- 
seinen  aeitier  Bürger  die  Bedingung^  aeiner  Vollendung  gewah> 
ren ,  daas  er  aelbst  philoaophhich  sein  nnd  anf  demaelben  Wege» 
wie  4«r  BlflStthiey  meh  <<iw<lb«i  Bi«le  elrebev  mtat«.  Mkm 
vanm  der  Staat,  wie  er  Jedem  Bleaehieii  ecieer  Birger  d«d«nrfk| 
deai  er  Ihm  die  Gelegeulieit  s«r  AeaMIdveg  eller  eafaier  Krifle 
Mviet,  mr  Harnonie  mit  aleli  telbtt  Terhilfl,  ao  aach  !■  aidl 
diese  fTsrnionie  erreichen  nnd  erhalten,  indem  er  jeder  nach 
der  durch  Anlage  und  Erziehan?  bcdin*rten  Befähtgtin»  der  Kin- 
zeinen  geblldefen  Ciasee  der  Burger  deu  ihr  pastsenden  ^ÜT" 
kongskreis  aiiweiH,  und  aliea  entfernt^  was  zum  Ueberachrei' 
ten  deaaelben  VeraDlaisnng  geben  und  die  Eintracht  dea  Uans^ 
•iftren  ktante.   Die  Aristokratie  tat  alio  die  beate  StaataforSy 
d.  Ii.  diejenige,  dereii  welehe  «hi  Jeder  geoMUgt  lal%  Mr 
Seioige  «e  tlnie,  dit  €e«ie  eber  vee  de»,  derch  die  Flrtlne 
phie  ter  Webbeit  nnd  ^rechtigkeit  getiildetctt  Beaten  nach 
denselben  Grnndaitaen,  wie  Ihr  eigenea  Leben  geleitet  ond 
verwaltet,  nnd  durch  ptc  nir  wahren  Gl iick Seligkeit  geführt 
Wfrd.    Hicrau»  erhellet  nun  nncli  da«)  Verhältnis^,  in  welchem 
die  Republik  zu  den  übrigen  Piaton.  Srhriflen  steht.  Während 
nimlich  in  den  iibrigen  ^Schriften  nur  imiuer  einzelne  Theilc  der 
PhHoaophie,  dialektiaeber,  meiAphjsit<cher,  elhiaciier  und  po- 
IMaehdr  Art,  abgebeedeH  Mid  iwiilt  gleieheam  die  UnHeid— i 
IFerberüliiiigCB  fMMtba  wevAea,  «birt  ei  In  der  RepeMIk  die 
fCMiebM,  M fMtliidbi  edufn  tm^  gewerdeM  PbBütpble, 
deren  nichtigen  EinHuaa  nnd  alliettigea  Keaanneewlrken  zur 
C^rdchang  dea  hdchatee  Zweokea  in  Leben,  der  moralisch- 
praktischen  Vollendung  des  eintelnen  Menschen  wie  der  Btiltl- 
ferbindung  Platoo  contequent  nnd  ausfiilirürh  dHrstelit. 

Dieses  Verhaltnisa  int  auch,  wie  schon  früher  von  Morgen- 
itern,  Ast,  Socher  und  Hrn.  Statlbanm  selbst  in  der  Abband- 
long  de  Piatonia  Tita  etc.,  so  auch  jetzt  voa  demi^eiben  beaee- 
dere  InBetieebt  gewafda  werden  Im  der  Frage  über  die  AlAw- 
fuegwell  der  PeKtÜ^  welche  ^.  Vn  W.  iurtmeeht  wird,  nr* 
Btillb.«tfmmt  deM  mit  den  beiden  leliteren  telner  Tergini» 
dndn  ibBiebi,  dme  nndber  die  4blMmf     Wmi«  ii^  die 
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^HMeter  Zweifel  mehr  erhoben  werden  kann.   Ihmn  ämm 
4ir  «iMfllie  Tlieile  det  Werke»  früher  al«  die  lodern  bcknMl 

fOMcbt^  n'och  dasselbe  ron  Arf<;lophaiie«  in  den  KLktesiaziiften 
ver««pottet  worden  »vi.  in  A\«.litKm  Falle  dt«  Polilfa  \or  Ol,  Jl7 
gesclirielieii  sein  mutste,  ist  iheil»^  «chon  \on  Ail   i'laloiiH  Le- 
ben etc,  S  ^0  f.)  eriiinert,  tfieiii^  voü  llrti  8(tlih.  auf  f«- 
liü^euUftle  geseigi  worden.    Da  nun  weder  in  der  Puiitia,  uucU 
im  tei  tpitora  MiriliM,  de«  TI»ao«,  Kritu^,  und  den  Ge- 
^,'4«r  HMWMai^te  Mmlw  |iiubl  wtf d ,  00  wM 
fifiiferi,  4m  4iM  Mfüte  iMMM  Zdl  M«b  ito- 
&reigTil>*««  aifMiMit  «tfte,  wo  die  Erinacrof  diM» 
Mid  die  dadnrch  erregte  Stimnong  fckon  In  den  HintcrgfiiA 
getreten  war.    Die  Bekinnt'<cfiaft  ferner  mit  den  l*vtfta;ort»i- 
schcD  Lehren^  und  die  genaue  8iliiith  rfti)/^ ,  Mflcbe  l'iatoii  im 
8t4*n  littd  üttiii  Üuche  von  <lein  T^-raiiin  ii  entv^rfi,  roacheu  ea 
wrahrMciieiiiUch,  dasti  ti^s  Werk  nicht  %or  Nviner  eralen  Rene 
tukek  SkUlen  f  etchrleben  aoi.    Und  4«  endlich  in  demaelbeu 
■faht  Mr  — f  die  BawUiti  mmimm  to  aateni  INiIh«»  i«fib«- 
Uf  MMMhMfM,  wm§m  Mfb  adf  4«a  ItMi  den  Sympo-- 
ata  Biwiiaiclit  fnsonBincn  wird»  90  kann  die  Abfatannf  ni^ 
vor  OL  98,4,  nber  aie  kann  aooli  nicht  fuflieh  neali.QI«  1#0 
geachobea  sein,  weit  daiDals  Piaton  achon  50  Jalir  alt  ^ar.  tiÜ 
nein  apitern  Alter  aber  weder  die  Lchhafttflcrit  tttid  das  («'euer 
der  Gedanken  ,  noch  di^  Lt^b^udi^kcii  und  lili  j^aiis  der  Spra- 
che eut^prec  Ii  eii.    AuH  diesen  Grüiidcu  und  weil  1  p.  «HO  a.  der 
Timbauer  Iwuieaiaa,  welcher  Ol.  üy,  3  hiugericbtel  wurde,  ali 
«I«  aiebl  mobr  Lebender  erwähnt  su  werden  aoboint,  glaubt 
BbfiMkdteAb&Mif  awiMh«iQl.t»«.]M,  d.b.pwiMim 


UM  abor  onoh  die  Grunde  für  den  terminoa  a 
m  aein  arbahw ii,  ao  können  wir  doch  in  iiiuaicht  dea  terminna 

ad  quem  noch  nicht  für  Töllt^  nberaeugt  halten,  ob;)eich 
jener  Grund  daftir  auch  »clion  vuu  Mor^eiifttcrn  m.  Socht^r  gel- 
tend ^eraicht  Wurden  int.  Denn  da  die  Geacize  uhne  Zw^iiel 
da«  letzte  der  Plaioo.  VVerkef  und  im  Hinblick  auf  ücu  achoa 
fialieiideu  Tod«  wie  ana  den  W  uricu  Le^g.  V  73ü  e.  tglwigv 
Hkftmatitvtti,  Idv  9t6g  l9iXu^  diaxhiftcvQV(u9a  gtmbim* 

mttm  1  «twiijibr  ftbOT  mmm  J«m  bcldaa  ffftotM  WovIm  mat 

noch  Tbpioa  aKritia«  falle»,  nnd  bd  einem  ooWUn  Oeiato  wie 
Plalooa  eine  po  icbnetlo  Abnahme  der  Kräfte  eich  nicht  vorana- 

aetzen  Ii§«t;  da  endlich  durch  da«  ganze  Werk  die  «^rösstc  Be- 
atimintiieit,  dpr  tiefste  Ernst  und  die  reifste  Krfahniag  spricht: 
•o  wussteii  wir  eUeu  nicht,  wah  einiuwuiiden  wäre,  wtua  Je- 
niaad  die  Abfassung  deaielbeii  noch  in  eine  etwa)«  spätere  Le« 
baai^iode  bcUui  woiUe.   Vleiltticht  üc^  eine  AndimNag  4a* 
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für  in  der  Stelle  des  7ten  B.  im  Ende  p.  540  a.,  wo  Piaton  die 

Stufen  der  philogoph.  Pädeusis  nach  den  Jahren  dea  menach li- 
ehen Lebenaaltera  beatimmt  und  die  Vollendung  derselben  erst 
alH  nach  dem  öOaten  Jahre  eintretend  bezeichnet.    Sollte  wol 
Piaton ,  der  in  dieaem  Werke  aich  aelbafc  auf  die  Höhe  aeioer 
Pliiloaophie  feateilt,  dieae  Worte  geachrieben  haben,  wenn  er 
nicht  aeibat  schon  auf  dieaer  Lebensatufe  sich  befunden  hättet 
Eine  andere,  bei  Piaton,  welcher  immer  mehr  die  Zeit,  in 
welcher  er  aelbst  achreibt,  als  jene,  in  welche  er  die  llaitao^ 
seiner  Gespräche  veraetzt,  im  Auge  hat,  und  daher  mit  poeti- 
scher Freiheit  vielfältige  Anachronismen  suläaat,  schwierige 
Frage:  über  die  Zeit,  in  welche  das  die  Polilie  enthaltende 
Gespräch  des  Sokratea  gesetzt  ael,  ist  von  Hrn.  Stalib.  nicht 
in  der  Einleitung  erörtert,  sondern  nur  in  einer  Anmerkung  p.  8 
des  Isten  Theiia  kuri  berülirt  worden.    Er  folgt  darin,  abwei- 
chend von  Ast  u.  Socher,  welche  die  92.  od.  93-  Ol.  annahmen, 
der  Bareohnung  von  Fr.  G.  Woiff ,  nach  welchem  daa  Gespräcli 
Ol.  85  gehalten  sein  soU.    Aber  dieae  Annahme  ist  kürzlicli 
schon  von  anderer  Seite  beatritten  worden.    Da  Piaton  selbst 
im  Eingange  des  ganzen  Gesprächs,  also  da,  wo  man  am  mei- 
sten eine  sichere  Angabe  der  Art  erwartet,  daa  Fest  der  Ben- 
didien  als  eines  Bolchen  erwähnt,  das  damals  zuerst  in  Athen 
gefeiert  worden,  weshalb  auch  die  Neuheit  der  Feier  des  So- 
kratea Aufmerksamkeit  angelockt  habe:  so  achelnt  uns  dieser 
Umstand  von  Piaton  absichtlich  als  das  Datum  dea  Gesprächs 
bestimmt,  und  in  Berücksichtigung  der  oben  erwähnten  aner- 
kannten Freiheit  desaelben  in  chronologitichen  Verhäitnisaea 
kaum  noch  ein  anderer  Umstand  in  ernatlichen  Betracht  so 
ziehen  so  sein.    Ist  nun  jener  Thrakische  Cultus  in  Folge  dea 
mit  SUalkes  im  Anfange  dea  Peloponnesiachen  Kriegs  Ol.  87,  2 
abgeschlossenen  Vertrags  eingeführt  worden:  so  ist  allerdinga 
di(  89  auch  die  Zeit,   wo  das  Gespräch  des  Sokrates  gehalten 
sein  aoU.    Ob  damals  Kephalos  noch  am  Leben,  und  Lysias, 
dessen  Sohn ,  welche  beide  bei  dem  Gespräche  zugegen  sind, 
damals  in  Athen  anwesend  war,  diese  Fragen,  wenn  sie  auch 
beide  verneint  werden  miiasen,  können  deashalb  dieser  Zcitan- 
nähme  nicht  entgegen  aein,  weil  auch  diese  Umstände  in  der 
erwähnten  Freiheit  des  Verfassers  ihren  Grund  haben  können. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  wenden  wir  uns  zur 
Beurtheilung  demjenigen,  wss  Hr.  Stallb.  der  durch  den  Plan 
der  Bibl.  Gr.  dieser  Ausgabe  gegebenen  Bestimmung  gemäss  für 
die  Kritik  und  Erklärung  im  Einzelnen  geleistet  hat.  In  Hin- 
sicht der  erstem  könnten  wir  uns  jeder  näheren  Beleuchtung 
überhoben  erachten,  da  dieselben  in  der  seitdem  erschienenen 
Ausgabe  des  Herrn  Prof.  Schneider  schon  eine  durchgängige, 
wenn  auch  wenigstens  in  den  ersten  Büchern  nicht  gerade  auf 
siu  gerichtete  Beurtheilung  gefunden  hat.    Allein  es  steht  sehr 
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Mlit  Br.  Mlk  M  4mVHUB%  lefnet  NtcMgtH  ftber 
ihn  im  Oaoscn  wie  im  Eiaieliien  ilch  lufrieden  ^eben  werde,  d% 
in  der  That  die  Antichtea  Beider  über  die  bei  der  Kritik  dei 

Flatnni-Bcheii  Texten  in  beobachten«! rn  Ci riindkät^e  7.1t  weit  \on 
eiaauder  abweichen,  alt  da»»  dit>s  m  erwart<ui  ivare.  Üenu 
indem  llr,  Stallb.  »owol  in  aelniT  ^r(H«ern  Atis»abe  a!«  nnch  In 
dii^er  die  Autoriüi  der  codd.  aucikannl  und  befolgt  hat,  liat 
er  iidi  dodi  nieht  tclaviadi  f«a  4efMlll«ii  beherrtchea  laiten. 
Mot  M  «r  M  aMl  wmt  te  derfl«hrdb«ng      Wirter  «nd 
Fmm,      ««Utar  NfcuiitlMi  wuh  ite  bMim  Hudadim 
vaitr  mit  sich  iiibil»  Meh  onter  einaato,  Mdi  ariiden  Aua« 
•IHÜcheo  der  Grammatiker  bbereioatimmeo,  den  Ton  Bekker  be- 
folgten Oraod«ützen  ehier  inof^liehtt  gieicliförmigeo  Kinfuhrnn^ 
der  Ton  den  Grammatikern  al«  altatfinch  fpDt!re«<e(zten  F'ormeii 
angescbloasea,  toodern  anch  da,  wo  der  Gedanke  an  Hith,  oder 
die  Deutlich keit  dei  Ausdrucks  ,  oder  die  Leiclitif^keit  u.  |{ich> 
ligkeit  der  Cunntructioii  dies«»  au  fuf  dem  tüchien.,  theiiä  die  Lea- 
artcA  minder  nnverliatiger  Handadirr.  denen  der  beater  beglau- 
llftai  f ergesogen ,  tMIt  aaeh  nSekl  eelUa  entweder  m 
•lan  fremdet  ¥bi  I  ■■■  BWiiei <wiliHge  Mi  erklirt  eder  eigene 
fethan,  beide  ]edoch  ans  dem  Teile  felbst  fffdeatentbcila  fern 
gebalten*   Herr  Schneider  dagegen,  in  ddr  Meinung,  das»  die 
Ausklage  der  codd.  noch  eher  als  der  i^irin  oelbit  berück aicbt igt 
werden  mff?fe,  hat  in  jeder  Hinsicht  nach  den  specletlcn  Zeu«^- 
niwea  der  von  ihm  als  dttä  'jeflton  erkannten  liaudschririi  n  den 
Text  hersresteUt,  und  die«en  freilich  nicht  eelten  auf  eine  et- 
was tiarte  und  geawungeue  VVeii^e  au  erklären  gesucht.    In  die« 
icr  Verachiedenbell  der  Cimndaitse  nnn  und  der  Ansicht  fon 
Werth«  der  liandaehrr.  herahen  die  Ahveielnnife«  dee  Textee« 
wafthea  WM«  Hereaagehar  aae  derMeCea»  aad  aeaeatlieh  dea 
nrtheO,  weidwa  Hr.  Schneider  fa  eelaer  Angabe  Vol.  I  Praef« 
p.IXsf|.  über  die  Kritik  lelues  Vorglafert  geflllt  hat,  daa« 
dcntlbi'  Rckker's  Kpcenition  und  den  von  ihm  selbst  vergliche- 
üen,  keineswegs  vorztiglichen  Florentiner  nniulsclirr.  tm  sehr 
gefolgt  aei,  und  nur  dieteii  lu  Kuke  jutiL-  bald  verbeüsiert,  uioht 
netten  aber  auch  vergchlechtert  habe.    Obgleich  nun,  \ia8  den 
Werth  der  codd.  1' Ur.  hetrilft,  der  Hrn.  Staiib.  geiDaclite  Vor- 
~  aloiit  ganz  ungegröadel  a^a  dftrfte,  so  iat  doch  auf  der 
8«ite  aieiil  sa  leagaea«  date  dea  Hiadieiirr.  toi  Ailge- 
ieleba  fait  MKga  Schcap  wie  nie  Hr.  fidiaelder 
kvgt»  wUkt  MkaiaHM«  aad  deae  selbtt  dea  Ar  die  besiei»  gel- 
tende« «ater  ihnen  ,  wenn  nicht  ihr  Zeugalaa  sngleich  durcli 
innere  Grtindr  bpsta()i?t  wird,  im  Geit^-nfiatie  tu  den  Vihrige« 
keine  aiigemeitie  Kiitsctieidung  beigemessen  werden  dürfe. 

Der  Oe?«liiiimu«g  dieser  AH««!rabe  gemäss  lint  llr.  Stallb.  der 
Kritik  kein  zu  weites  Feld  eiuct'niiimt,  wan  v*ij  j-elir  loben  nii'iH- 
iea^  aouiioru  aitt  überall  der  iiAlar|iretallou  b«ig«orduet.  VicU 
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leicht  wird  man  in  der  Aniwihl  der  ibweiclienden  Lef trten  eher 

noch  strengere  Beschränkung  al«  gröügere  Ausdehnung  wün- 
schen, da  et  in  dieser  Ausgabe  hinreicliend  war,  nur  diejeni- 
gen Lesarten  mit  ihren  Quellen  nacliiuweisen,  welche  in  der- 
(«eiben  entweder  zuerst  aufgenommen  oder  wieder  hergestellt 
hind,  oder  die  auf  die  Grammatik,  auf  Form  und  Inhalt  der  Ge- 
danken einen  wesentlichen  Einfluss  haben,  und  somit  sur  Ue- 
hung  des  eigenen  Urtheiis  dienen  können.  Mehrmals  hat  Hr. 
Statlb.  sich  veranlasst  gesehen,  den  Teit  seiner  ersten  Aospabe 
zo  verbessern,  und  sein  früheres  Urtheil  su  berichtigen*  Der 
Werth  der  Lesarten  ist  grösstentheils  mehr  durch  kurse  Aat- 
eprüche  bestimmt,  als  durch  ifintwickelung  def  Gründe  heraat- 
gesetst,  ein  Verfahren,  das  wir  bei  dieser  Ausgabe  nicht  Ui- 
tleln  mögen,  obgleich  jene  Aussprüche  bisweilen  durch  ihre 
Kürze  und  durch  einen  gewissen,  von  lirn.  Stallb.  angenomme- 
nen fast  zu  zuversiichtliclien  Ton  den  Schein  der  Anmassliclikeit 
bekommen  können.  Oft  ist  aber  auch  in  den  kritischen  Anmer- 
kungen auf  die  exegetischen  verwiesen,  in  welchen  denn  durch 
eine  genaue  Uebersetzung,  durch  Darlegung  des  Sinne«  and 
Zusammenhanges,  oder  durch  eine  andere  in  zweckmässiger 
Kürze  vorgetragene  Bemerkung  die  aufgenommenen  Lesarten 
ihre  Begründung  erhalten.  So  wenig  wir  nun  die  Verdienste, 
welche  Hr.  Stallb.  sich  in  dieser  Hinsicht  erworben,  zu  verken- 
nen oder  zu  achmalern  gesonnen  sind :  so  wenig  dürfen  wir  doch 
auch  verhehlen,  dass  uns  derselbe  hauptsächlich  in  zweierlei 
](ücksichten  die  gehöaige  Sorgfalt  vermissen  zu  lassen  scheine, 
erstlich  dadurch,  dass  derselbe  nicht  selten  zu  rasch  den  durc|i 
die  codd.  beglaubigten  Text  verwirft,  ond  ohne  dringende  Noth 
zu  eigenen  oder  fremden  Conjecturen  seine  Zuflucht  nimmt,  so- 
dann dadurch,  dass  er  von  gewissen  Vorurtheilen  über  dea 
Werth  mancher  codd.  befangen,  ohne  die  Beschaffenheit  der- 
selben im  Ganzen  übersehen  und  erwogen  zu  haben ,  ihnen  eine 
zu  grosse  Autorität  beimisst. 

Das  Letztere,  um  diesen  Punkt  zuerst  zu  erhärten,  ist 
Hrn.  Stallb.  besonders  begegnet  mit  Monac.  q.  Flor.  ß. ,  wel- 
che beiden  codd.  derselbe  (vid.  elenchus  codd.  mas.  etc. )  weift 
Vlber  die  als  mittelmässig  bezeichneten  Ven.  US  Vind.  (p  Per. 
DK  erhebt y  und  also  an  Werth  den  besten  Par.  A  Vat.  S  nn- 
niittelbar  unterordnet.  Darin  liegt  nun  schon  ein  gewisser  Wi- 
derspruch, insofern  als  jene  beiden  codd.  in  vielen  Stellen  ge- 
rade mit  Vind.  (p  Vat.  m  Par.  DK  übereinstimmen  («id.  Schnei- 
der. Praef.  Vol.  1  p.  XVIII  sqq.  Vol.  II  Praef.)  ond  also  mit 
diesen  aus  einer  Quelle  geflossen  sein  mögen.  Da  aber,  wo 
dieselben  von  diesen  und  den  übrigen  codd.  abweichen,  geben 
sie  60  eigene,  von  dem  gewöhnlichen  Texte  oft  so  verschiedene 
(z.  B.  V  p.  479  c.)  und  die  Spuren  ei;;enmächtiger  Verbesse- 
rungen oft  80  deutlich  zeigende  Lesarten,  wie  Hr.  Stallb.  dieaa 
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wibft  n  I  p.  i6S  1.  IIpcaMa.taMAl,  den  m  lUt  im- 
hin  kaas,  M«illi«ilea,  et  t^n  dim  llandschriftea  atts  der 

Hand  zwar  «ehr  aiifmfrk«?«mer  nntl  IcniifHüer,  aber  keine»! weg« 
immer  mit  dfp!oiii-TÜ«.c}ier  Sireri::o  verfahrender  Abschreiber 
lier>  orüt  ^ati^i-ij ,  ebt'u  tl«•«i<l\ve^^eü  aber  nur  mit  ffronfnT  Vor- 
sicht zu  ccbrauchcn^  und  ihre  Lesearten  nur  dauu  den  übrigen 
^orausieheUf  wo  iuuere  Grüude  diene«  gebieteriach  fordero. 
mwwr  ■kht  mm  liafMa,  ^  maoliMi  SlellMi  dlM 
Iii«!»  die  9»aA§m  Htlfe  f«»lhrtn  (wi«  t.«.  II  p. 

BT  nth  nicht,  4tM  Hr.  fiUlIfc.  dMielben  bei  weUem  öfter 
ftffolgt  sei,  alt  er  et  bitte  tbun  aollen.    Dlett  letitte  wollen  wir 

an  ciTTt^cn  Stfllen  der  frHten  &  Böcher  «fiüfn,  wie  wir  n\v  utit 
xiifiäiU^  angemerkt  hnben.     T<  i  p  327  e.  hat  llr.  Sialtb.  rnit 
Bekker  tun  jenen  co<i4l.  '^(prj  zwiichen  axovaofiivm'  niid  ovto 
ctnffeichoben ,   wuh  bei  der  Betchallenbeit  dieser  Stelle  nicht 
nöibig  iat.    Üiett  iipTj  acheiut  alao  eben  ao  eigeomiclitig  einge- 
Mhaltel,  wie  mhspov  p.  828  e.  ver  «pwiic,  wdelMn  Hr.  8tt Uli. 
alt  Mit  veftfeliviht.  Ueber  die  aelivlerige  Stelle  p.  SSS  e^ 
welli  «fr  elcfcl  wieder  tprecfcee,  de  eeoh  aeeerficli  Hr.  Stellb. 
edne  Letart  itfj  srotikr  vettheldlft  het.   p.  341  d  llett  Hr.  St 
noch  Jetit  «it  Bekker  bte«  nach  Mon.  q.  Flor.  |. :  ap'  oi;v  xttl 
IxffffTjj  Tcöv  Tfp'av  fcfrt  ti  Ivufpigor  aXXo  ot^  nnoii^nrrei ^ 
i^agxii  fxrrör/;  «rtfj  iavtij ^    loort  otl  fidXiÖxa  jdinv  tivait 
während  alle  ijbtipeii  codd.  nur  diete  Worte  enthalffii:  ag 
ovv  xai  rxaör?;  rüp  t(xv(äv  ititL  tt  ^v^cpi^ov  alko  /y  vri  na- 
JU09§1  ttXiav  tivau'f  Aach  Hr. Schneider  findet  die^e  W  orte  niau^ 
fdllill^ -feit  eher  em  fgreahi—  Mbttmee  gegen  Jene  eedd» 
HlifMitnItete  weelgetent  le  Kliiwiere  eiefeaciilewM. 
Allele  4er  dareli  Jeee  BinMfialtenf  deetKeher  eoagedrtehta 
fShm  liegt  in  der  Velf.  ebeefallt,  eer  deekler,  wenthalb  daee 
nech  mof  die  Frage  trog  Yoüro  iQCdt(Jg  eine  nähere  Brklirung 
folgt.    K«»  werden  nämüeh,  wie  schon  die  Sleltiing  lon  a?.lo 
andeutet  (cf.  iV  p,  44r>  b  ),  braeh\loplscii  Tiwei  Frai^rn  in  ciiio 
zusaremen^efaifit.  indem  die  zwiMtti  deraelbeii  die  Antwort  auf  | 
die  erste  enthält  ftvy'  ovv  xr  1  i:KÜöt\}  räv  te/t  cji^  iöri  xi  ^vft- 
«jpipaVy  tött,'  TO  iiit  iiäiiota  tikiav  tlvuL)^  durcii  den  Zi»«ta 
Wik»  ebee  diener  Antwort  eevergekenneee,  end  aun  daa  Geeae 
mmi  Jle  Veraeiaeng  geateUt  wird,  üecb  £Uq  f  lat  elee  ae  eep- 
attreas  ro^o  ^vp^i^H  adr^  fM^MH^i  wee-elaerlel  Ift  lait  ^ 
e^rpmr  €K^.  Vgl:  p.  »tö  d.   Glekh  hernach  p.  342  a.  dg  oMt 
niAr«  eMifOfiivrjg  rc  mal  Ixiropiodtfi^.  Aber  irdv«  hü  an«  dea 
Flor,  find  efm'jen  andern  cod«l.  der  gcrinpfren  r!a«»«e,  itnd  Ix- 
»OQiovO)j;  bIfisM  auB  F*lor.  ^.  u.  ^Ton.q.  ond  Schneider  hat  Hecht 
fethan,  txnogi^ovöriq  beijcuheliHltcii.    Die  Verbindung  des  Knt. 
mit  di'in  Praeii.  findet  »ich  nl(<>r.   und  ist  aethfit  lur  dcu  Sinn 
iiiiiil  gaua  j^itiicbgiiiiig.  Vgi.  ho^li.  Fhil.  V^l^  Ut»  »avöQVfa^ 
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aXyovg  adxo6cDtovtttg  votfov^  wo  das  Prtes.  mit  Rccfit  jcitst 
wieder  gegen  Bruncki  aTiooitiüovtag  Platz  guiommen  bat.  — 
II  ^Gd  d.  liest  Hr.  St.  mit  Uekkei  au$)  denielbeu  codd.  ovd* 
i]iuv  ^iiXiixipv  TOV  kav^uviiv.  Allein  ovöt  stellt  sich  lu  deiil* 
lieh  ilM  Aevdenm;  dw,  «b4  wir  wirdett,  wm  wA  Hr.  8k» 
früher  fftr  riehtif  bi«lt,  die*Leiirl  nebrwtr  coidd.  «i  imbI  ifSm 
nUtjxiov  in  den  Text  geteilt  bibM,  dl  akht  wäw  tU  ailwclMt 
weil  der  plötsUclie  UebergaBg  in  eine  andere  Frafeform  aof- 
fallend  war,  oder  wegen  fiiXti^  leicht  wegfallen  konnte,  son- 
dern auch  aich  von  telbfit  erklärt,  wir,  nachdem  tlicss  ^esclie- 
war,  entweder  ov  nach  y^lv  cingescholjcn  oiltr  xtd  la  ovÖB 
%crwauileU  werden  rousste.  'xal  aber  hicUt  kniiicri  An^toss, 
denn  einfach  ausgedrückt  ht  der  (jiedaiike  dieser:  tl  Kai  i^toig 
fi7]div  niXu  tav  dvQQaMlvov^  xai  ijfiiv  ov  fukijziow  tov  Icn^* 
Folglich  iai  aoa  der  negatitm  AnadnieuwaiM  im  ü«  Frag«» 
form  fibergelraf««.  Aber  p,  SY5  e.  wikrdttt  wir  daa  dappoK« 
»ai  vor  vovde  aad  far  ptlüafa^  aaf  itMt  Antorltil  nicht  aaf« 
genomnea  babao.'  Eben  aa  waalg  war  III  p.  401  d.  ipigu  xa 
Tjjv  Bv6xiJfioövv7jv  für  ipiQOVta  tiJv  fvtfx-  nöthig,-  da  das  Part. 
&n  sich,  und  durch  seine  Stellung  die  Fi'i;:en8ctiafL  als  (jrnud 
juchr  hervorhebt,  wesshalb  xvQicoTänj  h>  uvvöix}]  zQucf  r}.  Zu- 
gleich hnt^  nie  oft  bei  l'laton,  das  rartic.  Liezteliun^  /nixi  fol- 
genden SaUe  xal  noiu  Etltf^i^fiova ,  und  bezeichnet  die  Art,  wla 
dieaea  geschieht,  wobei  der  Auidrack  q>iQHv  vol  aocb  ia  dar 
Nachwirkung  daa  TataiigabaBiaa  Qlaiabaiaaaa  SgmiQ  iWl»p«  ^l» 
gov<ta  v^uanf  aafaia  B^tatabaag  bal.  Aaab  p.  M  b.  ktaaa« 
Mir  die  Annahme  daa  doppelten  xposonStia  für  nQogounimf 
nicht  billigen ,  theila  weil  aaa  dem  beim  ersten  Blick  aostdisi- 
gen  Neutrum  die  Abwetchnngen  der  Lc<:arten  sich  erklireo» 
thcih  weil  dasselbe  durch  das  vorangehende  schon  motivirt 
und  die  Verbindung  mit  dem  Nom.  avttj  rj  r^dovi]  durch  did 
Stellung  ß:erechtfertis:t  wird.  Dagegen  axixi}  i}  7]öovy  TToogoi-^ 
Cziov  wiirde  schwerlich  griechiaich  gewesen  sein,  obgieicll 
Schneider  aa  V  p.  400  b. ,  durch  Beispiele  gans  «adarar  Alt 
verlaltat,  «a  «»  babaapten  aababit.  p.  dUTa.  war  hm^Mm 
zu  verwarfani  hf^xüij  hat  niaht  nur  daa  baate 'Zaagpdaa  fir 
sich,  sondern  aach  aoost  nlclits  gegen  sich,  aar  mia  aatttabg 
für  das  Neutr&ra,  sondern  fdr  das  Mascolin,  geaommen  werden^ 
fi'ir  welchen  Gebrauch  die  von  Schneider  verfrltchetie  Stelle 
Phacdr,  p.  239  b.  zetiirt.  Dnss  aher  dem  Leben  eines  solchen 
Alanne«!  oder  dem  iManiie  selbst  das  Krsprieasliche  für  ihn  und 
den  Staat  nb;;esproclkeii  wird,  nicht  der  Heilung  desselben, 
beweisen  die  Worte  p.  408  b.  foüu><>A/  öt  —  (auvzo  kvoutküu 
tiiv.  p.  439  b.  hat  Hr.  St.  statt  xovtctv  aas  Par«  K.  vovvo,  lad 
atatt  isu  dl  ^^Mov  Ölif^os;  aaa  Mao.  q.  Flor,  ß,  mkI  C^r»  df«ov 
cd  dipog  db^s  tov;  aafgeoanimen.  Keinas  ton  bald«»  lat 
tbig»  d€itiivo»r»p  webt tifp.  das  k<M/i#f&f«NM^  ih 
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flwu  rov  zurück,  und  die  Vulg.  löti,  öt  öifXov  öti^o^i  ist  kei- 
uesw/egcü  hiv^if  wie  sie  Hr.  St.  nennt«  sondern  sie  enthalt  diu' 
Kr^Mong  der  Worte  «qirfO  Sm^  Utt,  wonif  tfana  Obikoa 
bei  4«r  fiffdeat  der  Seche  ee  entwerCel  {lfymf9n  4  d'  md^ 

funog  ft)y  data  die»e  Antwort  SD^^Ieich  drt-i  Fragen  nach  der 
£jiitten«,  der  Relativität  und  dem  Correlate  des  Bcfrlfles  dlifO$ 
bejahet,  p.  440  c.  schreibt  Herr  St  wieder  blo«  nach  jenen 
CO (1(3.  yrrl  Str  mv  TtHVf'v  xntl  Öicc  Tov  ofyovv ,  vntf  rrr'vTn  rtt 
TOiüVTU  MaöltüV ,  viTffüiiiot'  1'ixf'  y  liidtn)  er  di  •  ::c\v  ulmlicha 
F^e«art  diu  x6  —  Tidüitiv  ^,\n  rUyt  yium**  ru  iiiit.  Daria  äIht  tlie- 
ttc>^  Nvegeii  der  ^uraujgeheudeu  Worie  nai  mn'^ '-^  naCxuVf 
so  wie  aus  andern  Gröndee  slebeo  müsse,  hat  Schneider  dar- 
fellwi.  Vielleiebl  kdaele  eeger  tuA  ea  4mm  Ihm  tmi  de«  eodd» 
•BgewieeeeenPletie  Mcb  dbiO|iivmf  beUbeheltea  werde«  ,  mmm 
MB  annehmen  durfte«  due  JMidJf^iftir,  xddxfov  we^en  der  vep» 
Ifrhrndrn  Stelle  entweder  tu  %avxa  ta  xoiavta  oder  tu  vato- 
fiivov  beigeschrieben  mirc,  iti  welchem  Falle  tlenn  rrnr-rcc  rd 
totavta  mit  vxOftit'or  zu  verbinden,  xol  abrr  iiul  da«  fol^ciido 
xat  ov  h]yfi  iii  heiiehen  nare.  p.  442  b.  war  j/fi'cJt-  rbcrxo 
ziiriickzuvvijiacu  aU  HQOsijxfv.  —  V*  p.  451  b.  uötb  ovx  tu  ^s 
nai^afiv^ii.  So  MÜrdc  der  Auü^pruch  eru«t  und  trocken,  und 
das  felgeede  yüdcas  entbehrte  dee  Mettve.  Ohee  die  Nege- 
ttea  efttheUeB  die  Werte  elee  eehershefte  Ireoie,  deai  wem 
90  mifivMV^u  ututövwlmiß  ip  i%9Q0ig  »^ltw¥  ^  tpUo$$  eni 
doch  die  Ermahnung  fot  gethan  sein  soll,  so  werden  dieFree** 
de,  mit  welchen  Sokratoi  spricht,  als  i%9Qoi  beseichnet,  wer-  # 
über  denn  frcilirh  Glaukon  mir  lächeln  konnte.  Au*  h  p.  4.V>  e, 
weicht  die  von  Üekker  iiiui  ffrn.  Sl.  aut^pnommcne  Lesart  dee 
31f>n.  q.  Flor.  ß.  zu  w^it  von  deueu  der  litirigea  codd.  ab,  ale 
gie  nicht  als  v\illk)ibrliche  Aenderung  erscheinen  mÜMste. 
p.  -ibti  d.  verdiente  xoiiifovg  weder  au  sich ,  noch  wegen  die- 
ser AMteritit  de«  Vemf  ver  mitt^ow»  Vad  ehe«  ee  weelg 
wtecbte»  wir  pidSSe.,  obgleiefa  dert,  wie  Sftcr,  m  jene« 
Mdee  eedd*  eeeh  Per.  BK  lüeral[o«iaieo,  w  nsch  tem  wef> 
jelniefc  fb465a.  war  weder  der  Artikel  vor  agxoittg  noth- 
wendig,  weil  nichteine  bestimmte  Obrigkeit,  sondern  dieObrig- 
Jfeit  PcMechthiii  ^etlacht  wird  ,  nnrh  Af>t*g  Aendprnn*  tu  billi- 
gen. Zwar  fon  ilcni  folgenden  mg  tu  itxog,  wie  St  lint  ider  wfll, 
kann  otl  nicht  abhangen,  aber  Recen§.  fii<Jit  nicht,  uoriti  die 
magna  luoiestia  bestehen  toll wenn  man  nuf  äf^kov  bezieht. 
So  hingt  Ja  auch  p.  4C0  e.  uti  xutv^  ati^uitiiSoviui  von  di}ilof^ 
ah.  p.  4*^1  c.  niQitt«  die  fewShoUche  Leeert  tehe«  desewe^ 
hdbeheKee  werden ,  weil  dereh  die  dee  Mee.  q.  Flor,  ß,  dee 
ehe»  aetfeepreeheee  Glelcheln  anffehebeo  wird.  In  %l  tuA 
IßHkuyäjmi — %axoaiXv6Hv  \%i  also,  wbh  Schaelder erinnert, 
das  dictaa  selbst  Sabiect^  Nur  fnr  InyfXtav^  da  man  an  dic- 
m  fiieUe  eloe  deei        e%em  Krachcineef  feaeoat  erwartet 
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(cf.  p.  485  d.  p.  503  a.)^  mochte  nni  efn  «nderM  Wort,  etw» 

i^OLÖcüv  wiinRchen,   wenn  nicht  erwiesen  werden  kann,  das^a 
ytkdv  wie  von  anderen  leblosen  Dingen,  auch  von  Wellea  ia 
uer  hier  passenden  Bedeutung  gebraucht  worden  sei. 

Da68  aber  Hr.  St  öfter  aU  iiothig  den  Text  durch  eigene 
Erfindungen  wenn  auch  nicht  gerade  ändert^  doch  zu  ändern 
rith,  wollen  wir,  der  Kürze  wegen,  nur  durch  die  ¥on  ihm 
lum  4ten  Buche  vorgebrachten  Conjecturea  leigeii*  iV  |^421  a.  b. 
will  Hr.  St.  zuerst  nach  tt  fuv  ovv  eio  Komma  tetzen,  so  des« 
dieae  Worte  durch  tav^'  odtag  Ix^i  ergloii  dea  Vorderaals 
Uldeteli,  und  die  folgeodeu  ijfiBlg  i$kv  trjg  z6lsag  aora  Nacii« 
eati  iiilteoi  aodann  über  iwlaebea  9ui  n.  S^bq  xagaiUag  eio- 
acbieben.  Beide»  aber  verdient  achwerüeb  BeifaiL  Denn  aelion 
die  Partikeln  ^iv  —  di  sefgen,  dass  der  Vorderaats  «ua  awel 
Gliedern  besteht,  und  beide  SiitzeaZ  —  noXBog  u.  6  di — UyOA 
omfasüt.  Folglicli  muss  erst  mit  6%m%iov  ovv  der  Nachsatz 
beginnen,  wobei  in  diesem  wegen  der  Länge  des  Vordersatzes 
ovv  wiederholt  ist.  il  ^üv  ovv  noiovßtv  lieisst  aber  nicht: 
wenn  Nvir  schon  wirklich  bilden,  sondern:  wenn  wir  bilden  wol- 
len, und  der  i>iach8atz  erst  sagt,  was  geschehen  müsse,  um  dao 
Reanliat  fpvlaxag  (Sg  aXffifog  «oislv  an  erreichen.  xBQOfimi 
aber  nach  xal  ist  nicht  nötbig»  obgleich  von  Landleuten  and 
Töpfern  vorher  die  Rede  war,  aondern  dieaea  zweite  Beiapiel| 
«ad  alle  aadern^  die  geaetzt  werdea  kdaateut  werden  eben 
darch  %al  vertreten  aad  znsammengefaaat,  wdehea  hier  dam 
Sinne  dea  tentaehen  kur%  aich  nihert.  p.  42V  a.  mScbte  Hr.  8L 
ou  zwischen  ro;  di  und  avtoßara  tilgen,  wodurch  allerdittga 
die  Rede  zusammenhängender  würde.  Aber  nothig  ist  diess 
doch  auch  nicht,  wenn  man  mit  einem  leichten  Absprunge  voa 
der  Construclion  bei  ta  Öi  wiederholt  ov  nQayiiatBvöszai. 
p.  4S7d.  nimmt  Hr.  St.,  wie  andere  l^Ieraui^geber^  Anstois  an 
den  Worten:  ovk  av  dxoÖBxoliAB^a y  6g  ov  xatd  zaviä  iav- 
zinv  %d  toittiha  %6t$  (ibvovxcjv  ta  ual  ipsgofiivojv ^  und  will 
%äv  toiovzciv  leaen»  Aber  in  tä  toutvt»  Icönnen  nicht  die  voi|^ 
ker  in  ij  xal  Sklo  n  bezeichneten  Gegenatftnde  gemeint  sein« 
weil  ao  die  SIellaag  dea  Wortea  oapaaaend,  and  der  Aaadr«ak 
dier  Sache  aavoUatindig  aad  ungenau  wtre,  aondern  td  womiza 
lataccaa.,  der  Beziehung,  wie  maa  iha  neaat|  sa  tou  lupiv^ 
tm^'rM-xal  q)BQO(iiv&v^  d.  h.  der  aecua.  ateht,  ala  wQrdea  4te 
allgemeinen  Ausdrucke  ÖQ^vrov  ^  naöxovtav  folgen,  atatt  de- 
ren aber  die  bestimmten  iibvovzcjv  ta  xal  q)BQOfjLiva)v  gesetzt 
sind.  Wir  übersetzen  diese  Neutra  der  Adj.  durch  Adv.:  «o. 
ef.  Phaedon.  p.  117  d.  tva  (irj  totavta  nkTjitfiBXolav.  p.  93  a. 
xoXlov  ccQcc  ÖBi  Ivavxla  yB  agfiovlav  xivrj^fj%mt.  Matth.  Gr, 
§  471  13.  Die  Genitive  der  Particip.  müssen  also  durch  avzciv 
er^änzt^  und  auf  dxoÖBxolfiBda  bezogen  werden,  p.  440  e.  hat 
Ur.     die  Aandevaag  Aat*a  uUi'  j  mQog  tofkif  wd  %6ö$  ip9vr 
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gga;  io^tr  in  den  Text  genommen  für.  ctkX*  tl  —  lv9vfiBl; 
dtss  aber  dieses  nicht  anzutasten,  sondern  elliptiscii  zu  ver- 
liehen sei,  liat  Schneider  erinnert,  obwoi  wir  weder  die  von 
demi^elben  beigebrachten  Beispiele,  noch  die  Aenderung  dea 
Fra^zeichens  in  ein  Komma  passend  finden.  Als  Nachsatz  ist 
gedacht  ri  öoi  do|6i;  cf.  Eurip.  Phoen.  724.  Matth,  und  der« 
tetbe  zu  Ilipp.  v.  Die  zu  p.  442  d.  vorgeschlagene  Ver- 

be»urung  fitj  ny  xi  i^fiiv  aicaußkvverat  xal  SXXo  tl  ÖixaLOövvij 
6oMiitIvat  ist  nicht  nöthig,  weil  derselbe  Sinn  in  der  von  Bek- 
ier  hergestellten  Lesart  der  codd.  liegt,  indem  das  dnafißkv" 
n&^tu  durch  eine  nicht  gar  seltene  Metapher  von  dem  vovg 
lof  das  voovfiBvov  übertragen  ist.    Dass  p.  442  e.  geschrieben 
werde,  wie  Hr.  St.  will,  riv*  av  olbl  olrj^rjvat  st.  nV'  av  oibl 
olri^ffVai  verbietet  die  Stellung  des  Pronomens,  und  negirt  wird 
die  Sache  durch  die  Frage  selbst  auch  mit  dem  pron.  interrog.. 
Dicht  weniger  aU  z.  B.  bei  Soph.  Ant.  ()04  rsäv^  Zev^  Övvaöiv 
xii'ivdgcSv  vjtEQßaöia  xaxaöioi;  man  mag  dort  xtg  oder  ttq 
Rhrdben.    p.  445  b.  ist  öoov  nicht  zu  ändern,  denn  ytaxidiiv 
iit  Erklärung  zu  Ivtav^a^  welchen  Gebrauch  des  Infin.  Ilr.  St. 
fdbst  in  diesen  und  andern  Bänden  hundertmal  erklärt  hat,  und 
000V  olov  re  6aq>i6xaxu  ist  nichts  anders  als  (69  olov  rs  6aq>. 
tt.  \  p.  4^  c.  xaO*  060V  olov  TB  6uog)VBig.     Nicht  tadeln 
voUen  wir  es  endlich,  dass  gleich  hernach  Bckkers  Emenda* 
tioQ  a:tox^rj;tiov  st.  ccJCoxvrjTEov  in  den  Text  gesetzt  ist,  wel« 
cbet  letztere  Schneider  wol  zu  künstlich  vertheidigt.  Aber 
vbereilt  bat  »ich  Hr.  St.,  wenn  er  p.  445  c.  öbvqo  vvv  st.  Sbvqo 
STF  geschrieben  haben  will,   denn  das  enkl,  vvv  ist  uns  in 
Pfttoos  Sprache  ganz  unbekannt,  vvv  dagegen  vollkommen  gut, 
weil  es  den  Sinn  der  vorhergehenden  Worte  InBiTtBff  Ivxav^a 
ib^kv^afiBv  wiederholt. 

Darch  das  Bisherige  glauben  wir  nun  wol  den  fieweis  ge- 
liefert zu  haben^  dass  wir,  obi^leich  nicht  eben  für  eine  skia- 
^Wie  Unterwürßgkeit  unter  dan  Ansehen  der  codd.  gestimmt, 
Mt  ohne  Grund  geurtheilt  haben,  Hr.  St.  hätte  den  Werth 
dcndben  noch  unbefangener  untersuchen,  und  dann  oft  weni- 
ger rasch  und  zuversichtlich  den  hinlänglich  beglaubigten  und 
riditigen  Text  verdächtigen  sollen.    Dass  nun  auch  in  vielen 
todern  Stellen,  wo  die  codd.  noch  mehr  von  einander  abwei« 
cbca,  die  Kritik  des  Hrn.  Herausgebers  bexweifelt  werden  kann, 
•ird  von  selbst  erwartet  werden. 

Was  nun  die  zweite,  und  zwar  bei  der  Bestimmung  dieser 
tegabe  noch  wichtigere  Seite  der  Bearbeitung,  die  Erklärung 
^Textes  betrifft,  so  glauben  wir^  dass  dem  Zwecke  genügt 
*os  werde,  wenn,  was  den  verschiedenen  in  das  Studium  der 
Ratoo.  Schriften  nicht  gerade  eingeweihten  Lesern  zu  wissen 
^ig,  ohne  grossen,  nicht  gerade  zur  Sache  selbst  nöthigen 
Wvtnd  von  Gelehrsamkeit  dargeboten,  wenn  also  die  Bedeu* 
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Uing  und  Constraction  der  Worter,  die  Dildnn^  der  Sitze  ^e- 
liörig  erkürt,  die  Gedanken  au  iicli  und  in  ihrem  Zuaamroen- 
liange  durch  sich  aeibat  und  durch  Zuziehung  ähnlicher  eriiu- 
tcrt,  und  endlich  das  Ganze  durch  Nachweisung  der  darin  eot- 
lialtcnen  historitichen ,  literarischen  und  anderer  Ueziehungea 
zu  mugiiclist  deutlichem  Verständnisa  gebracht  wird.   Und  daaa 
Kr.  St.  dieses  Ziel  durchgängig  zu  erreichen  bemüht  gewesen, 
dieaea  wenigstens  kann  gerechter  Weise  nicht  geleugnet  wer« 
den,  wenn  auch  im  Einzelnen  sich  noch  manche  Notiz  beibrin- 
gen, und  bie  und  da  sich  eine  Ungenauigkeit  oder  ein  o0*eaba- 
res  Veraehen  nachweisen  lässt.   OfTenbar  iat  Ilr.  St.  am  meiatca 
auf  aeinem  Felde  da,  wo  die  Grammatik,  der  Sprachgebrauch, 
und  der  ihm  wohlbekannte  Kreis  der  Piaton.  Philosophie  sa  er- 
klären ist,  und  von  dieser  Seite  hat  der  Commentar  das  meist« 
eigenthümliche  Verdienst.    Weitläufligere  Erörterungen  gram- 
matischer Gegenstände  sind  in  diesen  Bänden  seltener,  ala  io 
den  fri'iheren  gegeben,  und  nur  dann,  wenn  entweder  in  jenen 
noch  nichts  davon  vorgekommen  oder  in  den  Grammatiken  nicht 
Gcnügendea  enthalten,  oder  sonst  eine  Veranlassung  dem  Ilm. 
Herausgeber  gegeben  war.    Der  Art  finden  sich  manche,  weno 
auch  nicht  gerade  lauter  neue,  doch  mehr  oder  weniger  schätz- 
bare und  belehrende  Bemerkungen,  z-  B.  i'iber  den  Genitiv  bei 
olÖa  zu  11  p.  375  e,  bei  Xiytiv  zu  IV  p.  439  b.,  über  die  Auf- 
lassung des  Artikels  bei  den  Adv.  auf — öxL  zu  III  p.  3Ü8  &, 
iiber  ^17  c.  ind.  fut.  nach  den  Verbis  des  Fürchtens  zu  V  p.451  a., 
über  rj  aq.  inf.  nach  dvdyxi]  u.  ähnl.  W.  zu  VI  p.  400  a.,  über 
die  Conatructiou  von  ov  (ir^  eine  lange  Note  zu  VI  p.  492  e.,  in 
weicher  wir  nur  nicht  billigen  können ,  dasa  der  Aorist,  in  die- 
ser Verbindung  „meram  actionem  scclusa  aliarura  rationum  si- 
gnificatione'*  bezeichne,  überzeugt,  dass  auch  hier  der  Aor. 
gar  nicht  die  eigentliche  Handlung,  d.  i.  eine  Bewegung  in  der 
Zeit,  sondern  daa  Gewordeusein  und  Stillstehen,  das  Resultat 
derselben  bedeute,  und  also  im  Conjunctiv  den  Sinn  eines  Fut. 
exacti  habe;  über  eog  aq.  Opt.  zu  VI  p.  501c.,  wo  zwar  die 
Weglassung  Ton  av  theila  der  codd.  wegen,  thcils  weil  der 
Sinn  der  Partikel  in      oaov  Ivdixszat  ausgedrückt  ist,  gebil- 
ligt werden  kann,  nicht  aber  die  allgemeine  schon  von  Hrn.  St. 
zu  Phaedon.  p.  101  c.  mit  allzu  vielem  Vertrauen  vorgebrachte 
Behauptung,  dass  bei  sag  c.  opt.  gar  niemals  av  stehen  könne, 
welche  Behauptung  uns  eines  rationellen  Grundes  gänzlich  au 
entbehren  scheint.    Bremi  zu  Demosth.  c.  Aphob.  p.  19  sq.,  auf 
welchen  sich  Hr.  St.  wie  für  seine  Meinung  beruft,  leugnet  nicht 
diesen  Gebrauch,  »ondern  er  nimmt  ihn  an  mit  Erklärung  dea 
Unterschiedes,  cf.  Herrn,  de  part.  av  p.  148.  Kost  gr.  Gramm. 
4te  Ausg.  p.  606.    Doch,  wie  gesagt,  weitläuflige  grammati- 
sche Auseinandersetzungen  hat  der  Hr.  Herausgeber  möglichat 
vermieden,  uud  eich  grössteutheiis  nur  an  das  Bedürfuisa  der 
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4lMNlM»Üdte  fekatt«.  Won  wtr  4ltM  SvriUkhtltuof  la 
BMMtkl  «ff  d«i  Zwick  dlcwr  Aotgibe  nor  Ubra  könoM»  ■•  * 

fcrini^sien  wir  dl«Nlk0  bei  der  alliuhäufigen  Wiederkehr  der- 
itibea  Bemerkaogeo,  welche,  eiamal  gegeben,  dem' tofnerk«* 
nmen  Leser  genügen,  allxo  oft  wiederholt  aber  ihn  ttörcn  und 
■vf  eine  irgerlicbe  Weite  belästigen.  Diese«  ist  z.  B.  der  Fall 
bei  den  bis  sam  CJeberdruftsc  wiederholten  Erinnerungen  über  ^ 
das  Asyndeton,  über  den  (Gebrauch  de«  Inf.  o.  Particip.  in  der 
£pexegeiis,  äbcr  danlaiparf.  M  der  HiawelauQg  auf  dat  for- 
te %m^fim\  Mmt  di«  Ueberfänge  der  NuDeri«  &ber  fyf  oq^ 
■Bd  Aehnlichei.  Aef  der  andern  Seite  aber  iat  Hr.  St.  darUi 
iligleich  IQ  kargm4«u  freigebig  gewesen,  daü  er  nicht  sei« 
teo,  statt  den  Leser  durch  eine  kurze  Erklärung  i'iber  die  Be- 
deutung oder  die  Verbindung  eines  Worts  zu  befriedigen,  blosa 
ein  Citat  oder  eine  Menge  von  ParallelHtellen  gegeben  hat,  durch 
Weiche  derjenige,  welcher  das  Wort  oder  die  eine  Stelle  nicht 
yti|j|l|li  nicht  beaser  unterrichtet  werden  wird,  wenn  man  bei 
Bmimk  die  LmI  eder  die  Qelegenbell  ? enueetiea  will«  dl»* 
Mibm  wehweehiifei.  8«  tlad  i.  E  s«  U  35S  e.  bei 
ioixs  bloss  swei  Stellen  angeführt,  aua  denen  Niemand,  der' 
dieses  nicht  schon  weisa,  lernt,  daaa  jene  Worte  im  ironitichen 
Sinne  stehen^  und  wie  dieic«  lusaramenhän^t ;  ebcndas.  d.  soll 
man  aus  den  gegebenen  Stellen  erratlien,  was  aaruitlvas  be- 
deutet; was  III  p.  400  b.  lv6:tkios  fvüuog  sei,  \%irJ  nicht  ge- 
eagtj  aoodcrn  nach  den  Worten  des  SchoUiuleu,  iu  deneu  zwei- 
M^jU^ui^ßlihg  tUU  MttQMftäidos  gedreekl'itl|  UeiugefQgt 
wiflijllpei.  ebeeet 0  loe«  ellfela  Incle  effeadeai  qoee  disputavil 
lil^^fclCeaiBB  in  commentariia  ad  Tereotiaeen  Maurum  etc.** 
pid  ho  in  andern  Stellett.  Ueberhaupt  finden  wir»  dtie  Hr.  St't 
wo  historische  oder  aonst  antiquarische  Beziehungen  zu  erkli- 
ren  waren,  am  liebsten  entweder  auf  Andere  verweint,  oder  die 
Bemerkungen  früherer  Krklärer,  wie  Muret'«,  Atsl's,  Schleier- 
IMcbers,  Mo  rgenstern's  gauz  oder  auszugsweise  wicdergiebt, 
-ViWfiibni  wol  auch  begegnet,  da  wo  diese  irrten,  den  Irr« 
Itai  m  Wiederhelen ,  wie  s.  81.  sa  I  p^  3S8  b.«  wo  et  In  dl« 
'ABgea  flttly  daei  der  dert  genaute  KiekopboB  nichl  der  Soha 
desjenigen  Ariatonymos  aeln  kann,  welcher  Platem  Schiller 
genannt  wird.  Richtig  nennt  ihn  Ilr  St.  Thraaymachi  teeta- 
tirem,  und  hatte  dabei  auf  I  p.  340  a.  b.  verweisen  8oUeil|  WQ 
C^tls  aolchen  sich  kund  giebt.  cf.  Clitoph.  dial.  iiiit. 
oj!?-^^^''  damit  es  nicht  scheine,  als  Italttn  wir  nur  hier  und 
itTibe  Stelle  aufgegriffen,  und  aua  dem  Einzelnen  ein  allge- 
gfcüi  UrÜMil  gebildet,  ici  ee  ana  erlaubt,  aam  Belege  dee 
8l|pi,  de«  Cofliflientar  snm  Hea  Bache  mit  elolgeo  BeroerkiiB- 
la^bagleiteD.  Zu  II,  init.  6  yd^  fWictfv  Sil  tb  ard^sid- 
^'fnoqov  etc.  widerapricht  Hr.  St.  der  .Anmerkung  dea  Muret, 
welcher  das  Beiwort  auf  die  kriegeriitchc  Tapferkeit  dea  Gtau^ 
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Icon  bexog,  und  Tertteht  es,  wie  es  ichon  Groen  Tin  Printte- 
Ter  Prosop.  Pliton.  p.  208  thut,  von  der  Harluäckif^keii  im  Di»- 
putlren.  Diese  Beziehung  iit  nun  iwar  in  jener  Stelle  unstrei- 
tig richtig,  aber  der  Huhm  der  Taprerkeit  darf  dadurch  dem 
Glaukon  nicht  entxogea  werden,  welcher  aogar  wegen  seiner 
Thaten  in  der  Schlacht  bei  Megara  betinngen  worden,  fid.  II 
P-368S-,  in  welcher  Stelle  auf  gleiche  Weise,  wie  hier,  der 
BoppeUinn  der  dvÖgtla  liegt.  Ist  dort  aber,  wie  Hr.  St.  mit 
Recht  annimmt,  die  Schiacht  bei  Megara  unter  des  Myronides 
AnFührung  gegen  die  Corinther  450  vor  Chr.  gemeint,  ao  durfte 
wol  der  Umstand  dem  Leser  nicht  unerklärt  bleiben,  wieGlso- 
Ion  und  Adeimantos,  wenn  sie  auch  unter  den  jüngaten  wareo, 
die  in  jener  Schlacht  gefochten,  Piatons  iltere  oder  gar  jün- 
gere Brüder  sein  konnten,  ein  Umstand,  der,  In  Verbindung 
mit  andern,  uns  C.  Fr.  II.  Hermann's  Annahme  eines  anders 
Verwandtschaftsgrades  sehr  wahrscheinlich  macht,  p.  Sd9  d. 
nimmt  Hr.  St.  nicht  nur  mit  A^  ngoyovaf  sondern  such  xov 
jlvdov  für  ein  Glossem,  und  schreibt  F-vyi]'  Allein  echot 
in  itücksicht  auf  die  codd.,  welche  mit  geringer  Abweichung 
rcJ  Fvyov  tov  Avdov  ngoyopa  geben,  ist  dieses  Verfahren 
sehr  gewagt,  und  der  von  Hrn.'  St.  angeführte  Grund  ,  das«  es 
dem  Piaton  nicht  verstattet  gewesen  sei,  einen  andern  Gyges, 
als  den  berühmten  Urgrossvater  des  Krösus  su  erdichten ,  nicht 
wichtig  genug.  Vielmehr  scheint  so  geschlossen  werden  «■ 
müssen:  wenn  In  den  von  Seiten  der  Ueberlieferung  hinläng- 
lich beglaubigten  Worten  tov  Avdov  TCQoyova  es  dunkel  ist, 
wer  in  tov  Avöov  bezeichnet  sei,  der  berühmte  Gjges  aber 
zn  bekannt  war,  als  dass  dieser  Name  eines  noch  dasa  so 
schwankenden  und  dunkeln  Beisatzes  bedurfte:  so  rauss  wol, 
wie  Hr.  Schneider  noch  jetzt  vermuthet,  ein  anderer  Gjges 
gemeint  sein.  Und  warum  soll  auch  die  Person  nicht  eben  so 
in  ein  mythisches  Dunkel  absichtlich  gehüllt  sein,  wie  die  Sa- 
che selbst  für  eine  Fabel  ausgegeben  wird?  Darauf  dentet 
ebenso  der  schwankende  Ausdruck  nand  tä  t6ts  AvÖlag  dg- 
XOvtLy  statt  dessen  man  nicht  einsieht,  warum  nicht  Platon 
ebenfalls  den  histor.  Namen  Kandaules  setzte.  Endlich  schei- 
nen auch  Cicero*i  Worte  de  off.  III,  0  hinc  ille  Gyges  indudtor 
a  Piatone  eher  einen  fingirten  mythischen,  als  den  berühmten 
historischen  Gyges  so  bezeichnen,  p.  S62  b.  vertheidigt  Herr 
Stallb.  den  Dativ  doxovvti  fo,  dass  er  sagt,  derselbe  sei  durch 
eine  Anakoluthie  entstanden.  Damit  ist  aber  nichts  gewonnen, 
und  im  Grunde  Ist  dieses  gar  nichts  anders,  als  wenn  Andere, 
die  er  desswegen  eines  grossen  Irrthums  beschuldigt,  einen  Dat. 
absolutum  nennen.  Es  musste  gezeigt  werden,  wie  und  wor- 
aus die  Anakoluthie  entstanden  wäre.  Aber  eine  solche  ist  hier 
gar  nicht  vorhanden,  sondern  Öoxovvti  hängt,  wie  Schneider 
richtig;  rah,  too  ßXaOtdvst  ab,  und  die  Anakoloihie  tritt  eia 
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bei  XBQSaivovra^  welchen  Accus,  der  Verfasser  gesetzt  hat, 
weil  ihm  hier  schon  ein  Verhiira  wie  vjtagxiL^  srgogijxsi  ira 
Siüoe  laf,  das  er  weiter  unten  wirklich  gebraucht.  Zu  p.  36Sd. 
pas»t  das  Citat  Vaicken.  ad  Hipp.  v.  25  in  so  fern  nicht^  als  Val- 
ckeoiers  Anmerkung  sich  auf  die  häufig  vorkommende  Verglei- 
cbvog  der  Gerechten  und  Frommen  mit  den  in  die  Mysterien 
L     bfeweihten  bezieht,  welche  hier  nicht  Statt  findet.  Wie 
ähr  die  Beziehung  der  Worte  xoöxlcp  vdciQ  dvayxä^ovöi  q>B^ 
pi{V  tof  die  Danaiden  angegeben  ist,  so  hätte  auch  die  der 
Worte  (lg  nrjkov  tiva  xazoQvxrovtSL  angegeben  sein  sollen,  bei 
vdchen  wol  an  denTantahis  zu  denken  ist  nach  Odyss.  XI,  582« 
dl  Heyne  ad  Virg.  Aen.  VI,  602.     p.  364  a.  wird  BvxsQCjg  wol 
lidit  richtig  parum  considerate,  teroere,  consilio  non  satis  de« 
liberito  erklärt,  sondern  es  heisst  willfährig,  freigebig,  gern, 
^  V  p.  «5  c.   Phaedon.  p.  in  c.  Soph.  Phil.  519.  Eben- 
tadbsi  hätte  bei  den  Worten  Tcdvteg  yag  J|  ivog  öro^atog 
^wnvöiv  etc.  nicht  unterlassen  werden  sollen  an  die  Verse  des 
Siaoiilde«  Protag.  p.        b.  sqq.  und  deren  dortige  Auslegung 
tft-erinnern.    p.  ;M»4  c.  wundern  wir  uns,  wie  Ilr.  St.  die  Be- 
deatnng  von  diÖovxsg  so  sehr  verkennen  konnte,  dass  er,  ein 
oliibendi  vel  potius  afferendi  vocabulum  verlangend,  statt  des- 
toi  Murets  Aenderung  adovt£g  für  die  richtige  Lesart  hält. 
BUlt  kann  unnöthiger  sein;  Ilr.  St.  durfte  sich  nur  erinnern, 
wie  sehr  oft  den  Dichtern  selbst  als  Handlung  beigelegt  wird, 
wuiie  10  ihren  Gedichten  von  andern  erzählen,  oder  iiber- 
iknpl  als  geschehend  aussagen,   wie  kurz  vorher  p.  363  e. 
meyxd^ovöL  qfigBiv,    Da  nun  didovac^  dare,  sehr  gewöhnlich 
^draucht  wird  von  dem,  was  die  Gottheit  oder  das  Schicksal 
Stimmt  und  anordnet,  so  steht  es  auch  vom  Dichter,  der  das^ 
w»  ist,  oder  sein  wird,  verkündigt,  wie  p.  363  c.  uraga  ^ecov 
ttdoaöt.    Ebenso  sagt  Virgil:  da  propriam,  Thymbraee,  do- 
■•ID.    p.  3(i5  b.  sind  in  dem  Fragmente  des  Pindar  auch  die 
^örtc  xal  inavTov  ovtco  nsgicpgcc^ag  ÖLaßia;  als  Worte  des 
iKditers  bezeichnet.    Dasi  sie  dieses  nicht  sind,  musste  theils 
^eigene  Beschaffenheit,  theils  ein  Blick  auf  die  eigentliche 
^hitalt  des  Fragmentes  in  den  Sammlungen  zeigen.  Dagegen 
tete  p.  365  e.  bemerkt  werden  sollen,  dass  wenigstens  die 
Worte  ^vaiaig  rs  xal  svxcjlaig  dyavatöt  (wofür  wol  dyarfiöi, 
beizubelialten  war)  aus  einem  Dichter  entlehnt  sind,  wie  dieses 
Bit  mehreren  bei  Piaton  der  Fall  sein  mag,  wo  die  Dativform 
h»  —  <5i  vorkömmt,  wie  z.  B.  III  p.  388  d.  noXlovg  inl  CyLir- 
tQolöi  ^gijvovg  äv  adoi.    In  andern  Stellen  mag  selbst  in  der 
Anwendung  dieser  j<'orm  eine  oft  ironische  Nachahmung  der 
^chterischen  magniloquentia  liifgen,   wie  VllI  p.  560  e.  — 
P-  SiO  c.  erklärt  Hr.  St.  die  Worte  xazd  (pvöiv  durch  naturae 
coQvenienter ,  und  nimmt  die  folgenden  xal  Iv  xaigcp  als  bloss' 

Cisatz,  behauptend,  dass  jene  durchaus  nicht  s.  v.  a. 
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Mcnpi  tfiv  tavtov  q>vdiv  bedeaten  Icoimien,  Ree.  gestolii,  nGAt 
einzusenen,  waram  dieses  unmöglich  sei,  wenn  jene  Worte,  wie 
hier  der  Fall  ist,  durch  das  Vorhergehende  und  den  ganzen  Zu- 
sammenhang diese  Bedeutung  deullicli  genug  empfangen.  Nua 
/  '  war  Torher  gezeigt^  dass  jeder  durch  seine  Natur  auf  eine 
stimmte  Thätigkeit  angewiesen  sei,  und  dass  jedes  Geschäft  zä 
seinerzeit  verrichtet  sein  wolle.  Aus  beiden  wird  dann  ge- 
sehlossen,  du«  jeglichet  »m  besten  und  leiehtetten  gcasheheii 
otav  Big  xara  ^uöiv.iuA  bß  xaiga  —  itQuitg^f  lBit:wclcheB 
>  Woften  doch  dentttch  geMg  uai  dW  beiden  Kirjier  getlelUea 
PrimiMen  Uogewleien  wifd«  wie  tYAb..la  MQog  S  m^im 
baatog  ^  iiM^Qyu^^au  .  IMnae  Stelin  bei  Hr«  St  so  wnaigi 
•wie  Alt  veretandeih  weaewegen  er  in  iriaam  aar  aa^enlteUbiap 
Jien  Tone  sagt:  ,,haec  sine  dubio  depniTaU  sunt  foeda  Ubmurl^* 
rum  negligentia«'^,  und  Iqp'  9  ilvai  i^ekka  vorschlägt,  so  diis 
oiakcdg  oJtEQyd^Bö^ai  von  xaigovg  abhänge.  Aber  axEgycc^Bö^ai 
gehört  zu  IfLBXka,  und  £9'  gJ  ist  mit  rwv  akktxnf  ö%okt]v  ay&v 
zu  verbinden,  und  zwar  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  def 
Zwecks ,  zu  welcher  hier  durch  den  Gegensatz  von  zav  ällov 
die  der  Besduränkung  kömmt.  Alto  heilst  öxok^vtgmv  SjJMß 
&yBiv  IxL  TtVL  mit  aiiam  übrigen  sich  nicht  befassen,  um  elwis 
bliein  za  betreibea.  p.  S18.d.  setzt  Hr.  StaUb.  die  Worte  mtk 
MMfivtifag  yiyvontpoig^  nacli  Vicin  u.  Muretf  ia  Vae biaia^i 
jput  XQog  ta  nmiiu  ^mMss  Grsniaatisck  Ist  diese .  aliaedingi, 
oidgiich,  aber  es  aatstehea  aadera  Badankea.  l>eaa  1)  wMa 
as  dena  wol  ngog  xb  ta  MuüUa  »S&vg  h^eissen,  2)  a1»er  ist  da 
aoleher  Zusatz,  wie  ngiÖ^vrigoLg  yiyvo[tBVOig  gar  nicht  nöthi^ 
bei  TcaLÖla^  weil  er  in  Bv^vg  schon  angedeutet  ist;  3)  warum 
^  sollen  allein  alte  Männer  und  Frauen  dieses  zu  den  Kindern  sa- 
gen, und  nicht  aoch  andere  Personen,  die  mit  diesen  umgehen? 
endlich  4)  wüirden  dadurch  von  xal  ysgovöi  xal  ygavöl  unpas- 
send die  Worte  xal  tovg  TUHtjxäg  eic.  getrennt,  weiche,  dooli 
im  eirunde  such  nichts  aadras  sagen«  sls  xal  tolg  mftfsiftg  sc. 
%öwSw  Demnsch  mnss  wol  der  Dativ  xoi  gysapuai 

Qoig  fVfvofJmiq  in  gleieheni  Siana,  wfa  die  tarbargahentei 
Dalifa  rerstaadaa  werdaa»  was  aa  siehandi-  das  elaraelisla  iü« 
Bei  der  Bikiinina  der  Warte  "Vgag  Sk  dBOfu^g  ixi  vUag  trik 
4ersprieht  sieh  Hr.  St.,'  Indem  er  erst  sanirnnti  es  seien  Ms 
,  \  Banden  sa  verstehen ,  welche  Hephastos  der  Hers  auf  BeMdi 
des  Zeus  angelegt  habe,  und  hernach  zum  Beweis  die  Stelle 
des  Suidas  s.  v.  ''Hga  anfuhrt,  welche  von  einem  solchen  Be- 
fehle nichts  sagt.  Auch  kann  davon  hier  nicht  geredet  sein^ 
sondern  es  muss  eine  freiwillige  Gewalttbat  des  Ilephästos  an 
seiner  Mutter  bezeichnet  werden,  weil  dieses  als  Beispiel  von 
Piaton  angeführt  wird ,  dass  man  fon  Faindscliaften  der  Götter 
Tcgog  övyyBVBig  xb  xal  olxslovg  zu  jungen  Leuten  nlcbt  reden 
'  soUa.  boisüdi  dantet  Suidas  dia  bier  beriUirta  Ssfa  aa»  9«!- 
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de  durch  die  von  Schneider  abgeführte  Stelle  Pansait  1,  2^3t 
MBckcr  wird.  Gieichfalla  widerspricht  sich  Hr.  SUUb.  s«* 
IlM  a.,  indem  er  fa  der  luriticchen  Note  den  Artikel  vor 
fümpiUuw  ferdiditig  maeht«  ia  der  exiai^achen  Anmerknng 
iigegea  den  Text  ao  erklärt,  daaa  eben  keine  Aendening  ne- 
i%idiaiiit,  mit  welchem  letatern  wir  Tollkoomiea  elaTerataa- " 
iaiiiod. 

*  Die  Lecture  des  ersten  Bandes  Ist  wegen  des  allzu  dünnen 
10^  ^auiichen  Papieres  den  Augen  sehr  beschwerlich.  Aber 
firerN?ähnen  dieses  nur,  um  zugleich  zu  bemerken,  dass  die 
tAt  achtbare  Verlagghaudlung  den  Fehler  schon  im  zweiten 
lüde,  und  noch  glänzender  in  der  jüngst  erachienenen  Ana- 
|Aa  daa  Pfaidroe  wieder  gnt  (emaebt  iiat. 
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JEHNMii  Natoniw  H€r0ide9  et  A.  Sabini  EfUio^ 
Ali.  B  Tetanun  llkieniin  Ilde  et  Tlrbinm  doctoram  anno<atio* 
fiaenanit,  Taiiaa  lacdanet  eadlenm  et  nonnnlloram  aditlo- 
apposutt,  eomnentarii«,  in  qalbns  etiam  anirotatloBes  Nie* 
P.  BurmanDi ,  Dar.  Jac.  ran  Lennep  aHoramqoe  Tiroram 
partim  integrac,  partim  expletac  atque  omendatae  con- 
tiaeotori    instrnxU,   de  hia  carminibus  !)raefatui3  est  et  Indlces 
•d/rd{  Vitus  Locrs ,  Giadbacensis  *).    Insunt  variae  lectioncs 
cotficum  scparatim  cxcusac.  Pars  I,  1829.  LXWIII  u.  206  S.  gr.  8. 
Fiirt  II.  1830.  (jedoch  erst  un  J.  1832  im  Bachhandcl  erschienen.) 
&  W  — 7tM.  CSin^  bei  Du  Moat-Schanhcrg.  (8  Thlr.  8  Gr.) 

IHe  Ovidianischen  Liebesgedichte  ermangelten  bei  dem 
regeo  Eifer  nnsers  Zeitalters  für  ciassische  Literatur  Schon  seit 
iiogerer  Zeil  einer  Bearbeitung,  welche  den  Fortschritten  der 
hen  Philologie  augemessen  wäre.   Ea  hatte  allerdings 
f.  Jahn  in  seiner  in  J.  182t  begonnenen  Gesararotausgabe 
loa  dnrcli  einen  weit  riclitigern  und  in  vielen  Stellen 
*<*ie8sevieQ  Text  eowie  dnrcli  eine  vernünftigere  Interpnnctioa 
äbi  Veesiindniaa  der  erotiacbpi  Poeriea  dea  Ovidina  in  einem 
Ntmfliade  gefordert;  de  aber  a^er  Anagabe  naeb  dem  Plane 
ApMBefteile.enafiUu^iehen  Erörterungen  fremd  bleiben  moaa- 
em  blieb  auch  noch  Manches  in  wünschen  übrig  und  man- 
^gdiegte  Erwartuug  unbefriedigt.   Dass  dieselbeu  unter  an- 

^  Jh  wabi  nlebt  aDe  Xicser  dieser  BIfttter  die  Geographie  der 
BbeinproTinxen  In  Ifcfea  EiaselDbeiten  Ireanen»  so  fSgt 

^  Benierkang  hinzu,  dat>s  Ilr.  Oberlehrer  Dr.  Loers  aas  Mun- 

^a  Gladbach,  einer  ]<leiiien ,  aber  beUicb^auieu  Studt  iiu  Ucgic« 
cttgilKntitkelhissaidorf,  gcbtuüg  Ut,  ' 
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i^a  U«ii4iMdeB  van  Hrn.  Jahn  amlreitig  erfüllt  worden  wiren, 
ist  aai  den  anderweitigen  Leistangw  diesea  Gelehrten  hiftläag- 
ÜA  bekannt  und  von  Herrä  Laers  selbst  in  der  Anzeige  dea. 
Jbbn'adieii  (Mdina  la  der  Neuen  lirit,  Biblioth.  1828  Nr.  4T.  48^ 
daoRgelliaa  worden.  Schon  damala  war  ein  Tbeil  von  Herrn 
Loera  Anagabe  godrbckit  Dmatinde ,  deren  nihere  Bntwlcke» 
long  niefat  hierher  feh5rt,  yerzögertea  jedoeh  die  Vollendn^g 
des  Druckes  und  dem  gemäss  auch  unsre  Anzeige.  Wir  hohen 
nns  daher  bemüht^  dieselbe  gleich  nach  der  Vollendung  des 
zweiten  Bandes  abzufassen,  um  das  Werk  des  Hrn.  Loers,  das 
unstreitig  zu  den  wichtigern  unter  den  in  den  letzten  Jahrea 

erschienenen  phiiologiaeiien  fiuchorn  (ohdrt^  recht  bald  be* 
kennt  au  machen» 

Hr.  Iioera  erlilirt  rieh  an  nehrem  Orlen  gans  beatinini^ 

darüber,  dass  er  sich  bemüht  habe,  seiner  Ausgabe  die  mbg" 
lichste  Vollständigkeit  (/;/e;?t7//Jo?)  ausgeben.    In  kritischer 
Beziehung  (bo  bemerkt  er  in  der  wohlgeschriebenen  Vorrede) 
habe  ihm  die  Autorität  der  Handschriften  und  der  ihnen  nahe 
kommenden  alten  Aufgaben,   insofern  sie  nicht  dem  Zusmh 
inenhange  oder  demSpracbgebrauche  widerstrebten,  als  tticbt« 
Bchnur  f  edient   Seine  kritische^  Uülfamiltei  beaUnden  erstena 
In  dem  von  den  frohem  Hcransgebern  gesammettoii  ApparatOi 
den  er  In  der  Vorrede  (8.  Vi— X.V)  boachrieben  und  einzeinn 
Bemerkungen  Ikbor  die  Art  der  Bonotnnng  hol  den  frühem  Uoiw 
onsgebem,  namentlich  hol  Hoinsina*)  nndBprmann^-Jiianng^- 
fhgt  hat.  Dam  benntite  nnn  Hr.  Loofo  nweiteno  ^o  Trterar 
Handachrift  (S.  X)  Ton  Tielem  Werihe,  dno  Gieaaener  Hondh' 
achrift,  welche  Hr.  Dr.  Wigand  fiir  Hrn.  Loers  Terglichen  lintt 
deren  Werth  jedoch  gerinerer  ist  (S.  X)  und  die  auch  Heinsiua 
li^ehrmals  als  die  zweite  Mentel'sche  Handschrift  anführt  (vgl. 
Welcher' 8  Schrift:  Sappho  von  einem  herrBchend.  Vorurli^  be^ 
freiet  S.  119. ),   dann  eine  Frankfurter  und  eine  Strassburger 
Handschrift,   die  beide  zu  den  bessern  Manuscripten  gehören 
(Th.  il  S.  mt  L).   Dio  Varianten  dieser  beiden  Handschrit  iea 
aind  om  Schlüsse  dea  «weiten  Theil^  voitatindig  «itgothei» 
worden.    Unter  den  alten  Anagaben  hat  nnser  Horansg.  wm^w^ 
nogawefao  die  Vonetianiaoho  vom  i,  14M  nnd  die  too  Jos.  N«i^ 
Tagero  Im    1515  beaorgte  an  Rothe  goiogon  nnd  onoli  In  dmm 
■lelaten  Fillen  nor  dto  Abwddinngett  dieaor  bdden  Ausgabom 
angegeben«  die  der  ttbrigen  nur  da,  wo  es  grade  nonmgänglMi 
noth wendig  schien.    Eben  8o  hat  er  die  Conjecloren  früherer 
Herausgeber  und  delehrteu  nur  bei  wichtigen  und  ächwieri^oa 


*)  Diaia  ist  die  rldrtlge  Sdireibaft  im  Deols«heBt  nidit  Belmme^ 
wie  weldmanehe,  vielloieht  um  des  i^eUtreioheii  Verfassen  desArdiii^r« 
fieüe  wUico»  schreiben,  M.  «.  üotAc  au  IGrocv.  6dkoi»  im  JJoral.  /»  7,  7« 
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aftM  £m  toi  loat,  qoot  tiint  ?miit  et  ■eBtratite**  (S.  XVI) 
«•ggelasten.  In  deo  Tat  hat  er  nach  einem  sehr  richtige« 
GraadtnUe,  über  den  neoerdln^«  wieder  Jacobt  in  der  Vorrede 
sa  Aelian.  Hialor,  Animal  p.  XXXH  —  XXXIV  Tortrefllicli 
gesprochen  hat,  nur  sehr  »eilen  Conjecturen  •uf^enommen,  «ei. 
Beo  eignen  aber  nirgenda  einen  Flau  im  Texte  vertUUet.  AI« 
lerdioga  giebt  et  Cooiectnreo«  die  ao  eialeochteBd  sind,  daaa 
mm  Vkmm  dfo  Aafbaboi«  «MigUch  Tgmfe»  kiai,  wie  4«r 
GMjectv  de«  OMm  Im  VoUr.  ßUec  Fill  440.  Tkgimdm 
bL  tympana  lo  leaen  oder  der  IVithof$  \n  den  Obtervait.  Mi»» 
eell.  Nov.  T.  I  p.  1S7,  nach  welcher  in  Ovid.  Trist.  F.  5,  It 
•t.  ConaiUum  fugiunt  cetera  paene  meum  gelenen  werden  moM: 
Cofuilio  fii^iunt  aethera^  Ponte^  tuum,  und  die  al«o  unbedenk- 
lich in  den  Tcit  genommen  werden  Itniineu,  wie  Seidler  in  Eti- 
riu.  Jphig.  Taur.  1014  mit  Jacob»  Kuiendaiion  {Krercitat.  im 

Jhpny.  p.  84.)  gellMS  iMt  .W*  ab«  Cm^Mfimm  mlM 
mtmmmi  tM,  4m  fcthwf^  tfci  Hara^agetir  kaaeer  M  dier  Am* 
aUki  de«  Hra.  LtMt  ^wmiui  mimim§  al  pmÜ0  reiigiotior  fotUor 
mifm9  mdmir^m  vet«9iati§  videri  et  ad  novandum  timiditati» 

aectuari  quam  rel  minimum  in  mutando  audaciac  nttjur  frvir* 
r^atia ,  qua  nikü  in  hoc  genere  perniciositia  eai^  cuipam  auaci- 
pere.**'  (S.  VI).  Ucbrigen»  sind  die  Anmcrltuugen  dea  Nava- 
§ere,  Ciofaoi  aod  andrer  frahern  Il'^rauageber  nicht  immeff 
iMN^cli,  die  fM  N.  Hdiialaa  dagegen,  die  von  Barnaoo,  JüTeiu 
§m,  mjMf  UMMf  md  Jaho  mdatoM  «irUieli  aiifgeM». 
neit.  Hit  ii— ea  et  aar  bUllgca,  daaa  Uer  naachca  UeWr- 
ttMge  wcggalaaaea  aad  adt  aialgen  Worten  dea  Herautg.  aa- 
ge!^eben  worden  iat.  Denn  ea  vertrigt  ticlv  mit  der  Aclituog 
gesell  Philologen  der  frühem  Zeiten  recht  wohl,  wenn  ihre 
Anmerkungen  in  einer  Ausgabe,  wie  die  Torliegcnde  iit,  ctwaa 
abgekürst  werden  und  dem  Hauptiweclie  der  Aupgabe  die  achö- 
ae  Fora  lUer  und  da  aufgeopfert  wird.  So  angenehm  «ich  die 
AaaMtkeagca  dfr  beitlUBien  Flilialagaa  daa  aadiaebatea  aad 
aielMeketea  JalwlMNidarla  la  ihrer  redaeligea  Aaalilurlielikall 
leaen  laaeca,  ee  auMO  doch  jetat  auf  den  Wachathaai  der  Wie» 
eeoacluift,  aaf  die  aaderweitigen  Erfordernifte,  welche  die 
Zeit  an  eine  grdaaere  Auf  gäbe  macht,  Rücltsicht  genommen  und 
aacll  auf  eine  nicht  su  groaae  li^rweiteruiig  dea  Ruche«,  hinsicht- 
lich der  Käufer,  gesehen  werden.  Aua  diesem  Grunde  liegeo 
■Moehe  Aoagabea  cum  nolia  variorum  wie  Blei  aaf  deui  Lager 
|tor  Tarlager. 

Idiaa  aaa  dlaaea  la^ailaagm  «M  aldi  argahea,  da« 
Hr.  Leere  M  den  besonnenen  Herausgebern  gehift,  weaa  wir 
weiter  aalaa  aoch  hinreichende  Belege  geben  werdea.  Aber 
wirmössen  ea  gleich  hier  erinnern,  dass  dergeihe  an  sehr  vie- 
ItafildieB  dia  gawdhalicha  Leaarl  gegea  Ueioaiaa  Cenjcataral- 
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krltfk  Id  6eli«tx  ^oommra  naj  feft^iigl'feift,  wie  ^  ÜL  #»* 

89.  41,  67.  157.  ^  85.  0, 15|  20,  70,  81.  10,  M2.  12, 17,  Zi^ 
63.  13,89.  14,118.  15,140,207.  10,75,241.  171,191,  sowie 
eine  Anzahl  von  SteÜeM  (z.  !i  l(;/iü.j.  17,47-  'iü,  46)  fegen 
das  Bestrehcii  «le«?  ebeu  geuanntea  I  leransgebcrs ,  übertU  den 
Conjancliv  licrzusUllen ,  richtig  erki;irt  und  geschrieben  Jiat, 
Aucli; eines  zweiten  Verdienstes  wolleu  wir  gleich  hier  ia  üe« 
siehuif  avf  die  fir  «nicht  gehilleBea  SteUe«  in  4mi  BmMm 
gedenken..  Herr  Leen  Yertheldlgt  aloilleh  Im  dtUlen  OipHct 
seines  Proömlunis  die  angefochtenen  Heroiden  XV.  XVI.  XVIL 
XVUI.  XIX.  XX  o.  XXI  und  hei  eneh  im  Commenttr  die  Stel- 
len, welche  für  jene  Annahme  sprechen  könnten,  ansn'rhrlich  | 
beleuchtet,  wie  bei  15,  1(>.  20,  93,102,  14.*^.  Auf  der  andern 
Seite  aber  zeigt  er  auch  deutlicli,  wie  in  der  eeciizchnten  He- 
roiUe  nach  v.  50  nothwendig  tinige  Verse  ausgelassen  sein  müs- 
sen, wenn  der  Gedankengang  irgend  snieaMieahäBgend  eeia 
■oll,  sowie  er  es  elnselnen  SteUea,  wie  neeh  16, 66  oder  nedi 
16»  |8,  enseinaoderfesetsl'beli  ens  welchen  Ghmdeo  hier  eiaa 
Interpolation  Statt  gefunden  hebe.  Grade  im  Ovidini^  6or  skll 
selbst  fiäufii?  eine  pnuisSR  AuKriihrlichkeit  tu  erlanbcn  und  des- 
.  Ben  Wortreich th lim  iniluntcr  in  Tatitolo^Hu  auszuarten  scheint,  ' 
Mar  den  lnterpülator<  n  ein  recht  weites  Feld  erotlnet,  wie  un-  ' 
ter  andern  die  Veridi^cliungen  in  Metam.  Vlll.  009,  5  {J/um 
loquw  —  membris)  und  Fastor.  VI,  803,  5  (Par  animo  —  atmn/) 
reckt  d entlieh  derthon.  Dn  so  niehr  nose  also  die  Krillk  enf 
diesen  Pnnet  Ihre  Sorgfalt  rleliten.  Aach  Hr.  Hofralh  Beek 
bat  in  seinen  ^chätsbaren  QuaeUioa*  QiU*  de  Bloumaik  (P.  1 
1^.14)  hierauf  hingedeutet. 

Nfclit  minder  is^t  der  ITr.  Herausgeber  bemTiht  p^ewc«en,  in 
exegetischer  iiiid  gramniatincher  Hinsicht  seine  Ausgabe  so  voll- 
ständig als  muglich  auszustatten.  Recht  passend  bemerkt  der- 
selbe gleich  in  der  Vorrede  (S.  V),  dass  grade  die  ErkÜruag 
des  Sehrlftitellers  ans  desa  Sebriftalellor  selbst  nicbt  leiebt  le« 
olneai  groetem  Btaflosse  tnf  diesen  sein  kdnne  eis  bei'»  OH* 
dins,  dass  ihm  also  die  genane  Erforschung  des  OHdlenfschen 
Sprachgebrauches  in  demselben  Grade  Pflicht  gewesen  sei  als 
die  treue  Beniitznng  der  Handschriften  und  alten  Au*5flfaben  «ar 
Feststellung  des  roxtes.  Nun  braticht  man  abor  nur  den  Coni- 
mentar  zu  einer  lieruide  gelesen  zn  liahc^n,  um  sich  so  itberzeu- 
gen^  dass  Hr.  Loers  eine  sehr  genaue  kenntuiss  des  Ovidius  und 
der  Denk-  and  Sprech wdso  deseelbea  besitae  nad  dass  er  rfo 
mit  vlelent  Nntsea  anr  firlantemag  selnea  DIeblors  angeweadol 
bebe.  Als  Belege  für  unsern  Satz  nennea  wir  die  Bemerkuogea 
bber  onzeitige  poetische  Spielereien  oder  unpassende  Ueiuörter 
Im  Ovidius,  al«^  «n  *>  8,  79.  10,  »S,  40,  r>0  11,  l(i  74. 
15,  178.  14,  lüo,  über  die  häuUgc  lliniK  iizung  des  l>it:h(LTs  zu  | 
nUfemeinen  SäUen  (II,  120.  10»  75.  X^i^  00.  14, 14),  au  Hn^ 
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«CflMm^  (5,118.  14,47.  ir  35),  la  Taotolo^'en  (16,8S^ 
15»  180.  18,  24)  viid  über       Aiitrübrunff  dei  im  Hexameter 
hvdtt  erwiJMM  Qwdnkmm  Im  PwtMieter  (2, 17.  3,  Itl.  M 
M.  li^ia.  ll^t».  Ift,  m.  HR,  1491  19,«).  MiiarediM« 
irir  euch  die  BemerkuD^eit  über  Burmann  s  BgcilthiiHglittl? 
ten,  Uusittlit  lik(  itGii  im  0\idius  walirnehroen  aa  wolleo,  n 
9f  121  und  ITk  4!)  (wag  demfielben  auch  wohl  gon!«t  be^e^net 
iat  wie  bei  der  aebr  materiellen  kirklärung  ¥oa  lo,  1U4  odca 
Virgil.  Aen.  VIII.  S7S.  rgl  mit  deaaelbeii  Anmerk.  a.  Tetrou.  11 
^  217,  westt  aein  über  llardouia  sum  Valer.  Flacc.  III.  217 
— geaffiiHiaw  TUd  MM  wmki  pimMi  will) ,  ob^l^iab  Hm 
JUnMMl(ltS.  S,«.  ia,m.  M,4B)  4i9  IMtHrnnMi  dm 
9kkUn  §um  wmi  fur  wUki  «■ttthnidi^en  will.   Von  dca  ete^ 
mImb  Sprachbemerkan^en  nennen  wir  bicr  die  £rörteningea 
&ber  neu  gebildete  Subxtaiitira  (1.  95.  1H.  2)^  zvei  nahe  stebcn" 
de  Ablative  zu  2.  28,  über  einen  besondera  Gebrauch  dea  Da- 
tivt  (7,  U5.  11,  25),  über  das  statt  eines  Perfectums  genetzte 
PlMqoamperfectum  (12,39  vgl.  mit  14-,  74),  über  die  V  erb« 
iiTBcwefoog  (7,40.  1^175),  über  Particlpia  der  fon  Dep*« 
mällß0^0mik(lm  PerfedU  (ft»  114  ». »)  towie  Mer  JenaB 
^ilinMi  iw  Paftleipb«  dm  Herr  Lom  daeft  mehlerlachea 
nennt  und  der  allerdlnft  nr  Belebung  der  E«d«  Bkbt  wenig 
beiträgt,  wie  10, 15  Protinus  adductia  ioniieriint  pertora  pnl- 
mis  und  ebendan.  v.  104,  oder  19,  157  Steniuit  et  liimcu:  po- 
ailo  uam  icribimus  iilo,  d.  h.  beim  Lichte,  wie  poiierc  und  ap» 
ponere  oft  gebraucht  werden  als  1,31.  12,  52.  7,  ICH)  10,  215. 
Art,  Amat  III.  7M.  vgl.  Virgil.  Georg.  IV.  III.  TibuU.  1.  S,  83. 
■■ditril  iMl  Herr  Lmh  moIi  Mtaflg  cIiimIm  Aatdrttck«,  dte 
#|^ipil|p|Mdv     •bw«lilMiid«r  IMMtaag  kmchC,  crito« 
inrtt  M  den  Gebraecb  von  »entire  (0,  154.'  ftiiS),  von  wM 
crmlor  (8,  114)^  gaudia  faeere  (3,  112),  99nmt  at.  m  sen- 
Hendi  (9,  129),  quaviria  (7,  29.  18,  IH)),  iaccre  in  oi  a  (12,03), 
fac  ut  (13,09),  ni«f  (14,74)  und  die  häufige  Stelluug  d*  r  lii- 
fiailive  posae  und  rvUe  in  Uraschreibiinjen  (17,  97.  19,  1  <2). 
dft^    Veo  dietteu  und  andern  allgemeinem  und  specielleru  Be- 
JMtaigea,  welclle  d«a  Regifter  aar  aafoUaliBdlg  aafillilli 
,  irt  a*  Miatavaag  daa  IHchlari  ;da  gatar  Qabraaali  geaaelil 
worden.   Mit  dieaer  Kenntniaa  dea  OfMiaa  varbladet  Ilr.  Loera 
^aiae  aicht  geringe  Bakecahail  la  den  andern  römischen  Dich* 
'$gnk  and  ist  mit  den  neuem  grammatiitrhen  Untersuchungen 
itfcht  allein  vertraut,  Honclern  auch  in  %ieleu  Stellen  veranlasst 
^ewe»<en  zu  zeigen,  dass  ihm  eine  gründliche,  granimati<^che 
iluslegung  aiü  die  eigentliche  und  bewte  Hülfe  bei  der  Erklärung 
dkr  «Uen  Scbriftateller  eracheiut   Kioaelue  Belege  hieran  wai^ 
daaarir  wdlar  aalaa  Mhriagaa. 

Uli  diaaar  ttahtlgaa,  grammatlichoa  Interpretation  stehen 
ditf aMhltekw  AiMihMiiaa  akhA  I»  ates  flaichea  Varhili- 
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ntMe.   Hr.  LoM  ffknUe  steh  fn  der  Vorrede  8.  XXIII  f.  enl- 
echiildfgen  sit  niuf^sen,   dam  er  liier  und  da  m  fiel  ^eg;ebeii 
liabe  und  in  der  Auseinandertetzuog  einzelner  Mythen  zu  weit« 
Unfug  gewesen  sei  ^  wozu  er  sich  iadess  TeranJassl  gesehen 
hsbe«  weil  Ovidios  hiofig  in  der  Behandlung  einzelner  Jijrlbe« 
VW  ndern  Diektern  abweicha,*  weil  eimelAe  Fatela  «u  49m 
wenifsr  belcMvtett  geböfen  uni  weil  er  eueh  mut  Jjftngeve  Leset 
RMLsicht  genemiea  hebe.  Me  beUea  ertlen  Srlade  eriieo* 
aen  wir  geni  ea  «od  meiern  snelif  deee  I«  eteer  Aieigebe  ves 
diesem  Umfrage  der  teebifelieii  end  mytbeloglsdieii  BrkMniBg 
eine  ansfDhrlichere  Rücksicht  geschenkt  werden  und  die  my- 
Ihologischeii  Forscliungeu  neuerer  Gelehrten  in  Anwendung  ge- 
bracht werden  müssten.    Aber  diess  ist  nur  fn  einem  geringea 
Grade  geschehen.    Es  dient  dem  Hrn.  Herausg.  allerdings  zur 
Bntsehnldi^ung,  dass,  wie  auch  Recens.  aus  ei*^ner  Erfahrung 
weiss,  die  Bibliotheken  der  Gymnasien  in  iiheiupreussen  iti  Be* 
sag  auf  mythologische  und  historifielm  Uterator  grössteotheil» 
noch  sehr  mtogelhaft  aind  und  dtse  maa  die  Sdirifleii  efami 
Lobeek,  Creaier,  Mittger,  Buttmemi,  BiUleroiid  endcerMr 
ia  dea  wenlgitea  ▼erfliidet,  dess  elee  eaeb  die  BeMtaoagdie» 
ier  SehTinea  dtdareh  alebi  wenige  ereehwart  wird*  Biaa  tde^ 
feia  Bebeadlaag  grieefalseber  Mythea  wird  also  Tanaiest  (raaa 
vergl.  sn  1.  6S.  7, 17  and  D!)  9,  63),  aber  naa  hat  die  RiehF 
eicht  auf  jüngere  Leser  den  Hrn.  Ilerausg.  oft  Veranlasst,^  in  sei* 
nen  Anmerkungen  solche  Mythen  weitlänftig  zu  erläutern,  dia 
ein  guter  Secundaner  kennen  musa  und  deren  Beweisstellen 
selbst  einem  solchen  zugänglich  sind.    So  bedurfte  es  nicht  ei* 
Her  langen  Erklärung  iiber  die  Scylla  und  Charybdis  (12.  123' 
und  125),  über  den  Ida  und  Simois  (13.  53),  über  die  Fabel 
Yom  Paris  (16,410),  Tom  Tantalus  (16,209),  von  der  NIobo 
(20, 106}  oder  vom  Hippolytus  (21,  10,  die  in  der  Anmerk.  a« 
Epist.  Sabla.  I.  2|  M  fast  mil  daaeelbea  Wortea  wiederhol  ist)« 
Aach  mbieea  ja  wohl  die  Laser  aiaer  Aaagabe ,  wie  dar  TarlWfi. 
geadea,  wisaea,  dem  ArgMei  V9m  daa  Orieehea  gesagt  wirA 
ri.  25),  deet  taater  der  ^^idarlt  die  Helaaa  aa  Tarslehaii  art 
(5,  91)  und  dass  die  Inachiden  Töchter  des  Inachus  waraii 
(14,  23)i  sowie  auch  Ciolani's  Bemerk,  über  die  Piusen  (15.  lOB) 
bitte  we^gelsHsen  werden  müssen.    Endlich  sucht  mau  wohl  In 
einer  solchen  Bearbeitung  nicht  die  Beschreibung  der  Art  uad 
Weise,  wie  die  Alten  ihre  Briefe  rerschlos!?en  (18,  18)  oder  daa 
Ammenwesens  in  der  heroischen  Zeit  (18.  07)  oder  eine  Auf  zäh«, 
lang  der  blondgelockten  Scbönheitea  des  Atterthame  (20.  571» 
Solche  und  ähnliche  Anmerkungen  flndea  awar  Ibra  Uiall» 
Weise  Kalacbaldigang  in  der  Ansicht  dee  üra.  Herausg.,  daan 
auch  JUagere  Leate  atad  Sehilar  fMipree,  MfM  im  ki$  Itimrim 
iam  longi9dm9  pr^mecU)  die  Haraidea  lasea  and  eaiaer  Aae^abe 
aM» dabei  badlaaes aaUtan  (Vaerada & X£riII>  NaafebMi 
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wlra  Hrn.  Loers  ^ern  la^  dass  die  Leciure  einzelner  Heroi« 
dea  for  Schüler  oberer  Classen  nützlich  sei,  soxrie  das«  sich 
lich  manche  für  den  Lernenden  eraprieasliche  Privatarbeit  an 
dieselbe  anschliessen  lässt,  ja  Ree.  erinnert  sich  mit  Ver^nü- 
gea  solcher  Arbeiten ,  die  während  seiner  Schulzeit  der  längst 
lerstorbene  Conrtctor  Niezsche  in  Kloster  Rosleben  anstellen 
liest.  Aber  für  solche  Uebungen  ist  die  Ausg.  des  Hrn.  Loeri 
ucht eiagericlitet,  sie  ist  für  Schüler  zu  reich,  zu  gut  ausge- 
Hattet   Unsre  Primaner  und  Secundaner  würden  durch  eine 
M/che  Ausgabe  mit  Gelehrsamkeit  wohl  überschüttet,  aber  nur 
veoige  von  ihnen  vielleicht  wesentlich  gefördert  werden.  Und 
M  wenig  wie  gleichzeitig  für  Aerzte  und  Nichtärzte  ein  wahr- 
haft oützlich  es  Buch  über  Kinder-  und  Frauenziromerkrankhei« 
leo  geschrieben  werden  kann,  eben  so  wenig  dürfte  wohl  bei 
dem  jetzigen  Zustande  der  Philologie  eine  grössere  Aufgabe  ir- 
{eikd eines  Schriftstellers  für  zünftige  Philologen,  für  Dilcttan- 
tea  ood  für  Lernende  gleich  l)efriedigend  angefertigt  werden 
köooen.   Die  Richtungen  sind  nun  einmal  zu  verschieden  und 
eioe  jede  fordert  besondre  Rücksichten,  die  indcss  mit  vieler 
Geschicklichkeit  In  mehreren  Bänden  der  Gothaischen  Bibli<y- 
tÄeco  üratca  vereinigt  erscheinen.     Uebrigens  hat  sich  Herr 
Loen  »piter  in  unsern  Jahrbüchern  (1832.  I,  3  S.  345)  selbst 
dahin  erkürt ,  dass  die  Herolden  eben  sowohl  als  die  Fasti  lie-« 
ber  pDi  den  altern  Freunden  der  römischen  Poesie  und  den 
Phiioio^en  zu  überlassen  wären ,  wie  es  auch  bitiher  gehalten 
worden  sei. 

Aof  die  Vorrede  folgt  dasProömium  (S.  XXXIH-LXXXI), 
efaeiBziehende  und  mit  Gründlichkeit  gearbeitete  Abhandlung, 
Du  mte  Capitel  bestimmt  den  Begriff  der  Heroide.  Das  zweite 
Cspitel  giebt  als  Resultat,  dass  Ovidius  in  den  Herolden  weder 
iem  Propertius  nachgeahmt  noch  sich  vorzugsweise  nach  grie- 
ditchen  Mustern  gerichtet  habe,  dass  ihm  also  der  Ruhm  der 
Krfiodnng  allein  gebühre.     Im  dritten  Capitel  wird  bewiesen, 

alle  Herolden  vom  Ovidius  herrühren  und  sämmtlich  zu 
denelben  Zeit  erschienen  sind,  besonders  wird  diess  von  den 
u^efochtenen  Ileroiden  XV  —  XXI  gezeigt,  wie  auch  in  dem 
Coamentare  dieser  Ansicht  eine  besondre  Rücksicht  gewidmet 
ist.  Das  vierte  Capitel  behandelt  die  Vorzüge  und  Mängel  der 
Herolden,  wo  wir  besonders  auf  das  gesunde  Urtheil  über  die 
erotischen  Lüsternheiten  des  Ovidius  (S.  LXXl  f.)  aufmerksam 
Bachen.  Im  Jünften  Capitel  wird  die  Aufschrift  Epistotae  st. 
Heroides  besprochen  und  mit  Recht  bemerkt,  dass  diese  un« 
voreilig  «pätern  Urnpruiiges  sei,  wobei  der  Herausg.  die  ähnli« 
cben^  doppelten  Ueberschriften  Platonischer  Dialoge  vergleicht, 
M.a.  auHserdem  noch  die  Anführungen  des  Ree.  in  seiner  Cha- 
^atteristik  Luciaris  S.  11  Anm,  53.  Das  sechste  Capitel  be- 
i^iount  die  Zeit  I  in  welcher  die  Herolden  zuerst  öffentlich  er- 
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flchlenen  tliid.-  Nach  der  Berecliritm^  des  Ifrn.  Locrs  hat  Orl-r 
dliis  die  Liebeselegien  vor  dem  tüuf  und  dreissi^steo  Jahre  sei- 
■ea  Altera  verfasst  und  kurze  Zett  vorher  die  Heroiden:  dafifar 

'  ipricht        beaondera  dia  Stalle,  io  Art.  Amator,  liL  U3  f. 

.  Wir  wenden  aaa  Jetit  m  einsalnea  Stelleii,  um  an  Ihnen 
die  Art  ond  Wdie,  In  weldier^Hr.  Loera  la  Terfiahren  pAegt, 

/deutlicher  nachiawelaeii  ala'M  darch  die  allgemelBaa  Bemer« 
knngen  ^eaeheheii  kann.  ,  , 

I.  48.  Sed  mihi  quidpradest  veHHs  Mtheta  iaoeriiw  /Hdt. 
Hier  hat  der  Ileransf.  die  griechitche  Form  der  lateinischen 
Torgeiogen  und  bemerkt  sowohl  zu  d.  St.  als  zu  0^  44 »  daaa 
diese  griechischen  Formen  vom  Ovidius  Torzus^sweise  geliebt 
wären«  So  lesen  wir  also  8,  (iü  and  12^  104  Isthmos,  9,  44 
Cerheron^  0,  55  Maeandros^  13,  53  und  17,240  Ition,  14,  1 
Hypermmstre^  1,  66  und  16«  187  Sparte  y  17, 118  Ttftidaridig. 

*  Aber  auch  die  lateinischen  Formen  sind  nicht  faai  tiia  den 
Schriften  des  Ovidina  verbannt,  wie  4,  56  J^uropam,  5,  TS 
jUom,  8|  S1  Tj/ndarM^     9  Orestia  (st  Oreatae),  12,  9 
go  I  bd  welcher  letatem  Stelle  aioh  Hr.  Loera  anafUhrlfclir 
Aber  dleae  Form  whrdtet  bait  M.  vgl.  noch  J^wtciitatei  ^ 
mu  Itidie.  XL  mu.Pk.  Wagfm  in  der  Aag.  IM.  Zett.vm 
i^*228.  —   60.  Mmmus  et  Sparten;  Sparte  quoque  neneki 
veri.    Qtias  habitas  terras  ^  aal  ubi  Lantus  ubcs  ?    Werfer  und 
Aibar  wollen  nach  veri  ein  Comma  setzen  und  nach  abes  nur 
ein  Semicoion,  aber  Hr.  Loers  int  ihnen  hier  nicht  ^efol^t  nnd 
beweiset,  dass  der  Genitiv  veri  auf  diese  Weise  beine  ganse 
Kraft  verliert  und  dass  zur  Erhaltung  der  Concinnität  der  Sntz 
noihweudig  als  Frage  genommen  werden  ii^uas.    Eben  so  hat 
der  Heranag.  in  21f  i24  Tu  nunc  Hippomenes  acäieei  alter  eri$ 
ein  Fragezeichen  ganz  richtig  statt  elnea  Punctums  gesetst.  Anf 
gielGlie  Weiae  billigen  wir  die  leterpencdenr  In  1, 8ft  Increjugi 
SfifM  Meet^  iua  mm,  tua  dicar  nportei^  ferner  S,  Vt  Sota  ilt» 
fwm  cdn^ßesU*  ^  Fetldor  äla^  Ai  mea  pro  nutto  pondmiK 
verba  eadutU.  Hr.  Jahn  hatte  hier:  8ol.  fdr.  eom.  flexit^  foHA 
m.  gesehrieben,  aber  die  Erziliiung  schiiesst  mit flesit  ab,  ein 
neuer  Gedanke  wird  berührt,  der,  wenn  gleich  er  nur  kurz 
ist,  doch  einer  bedeutendem,  vorhergegangenen  Interpunctlbä 
bedarf.    Ebendas.  116  steht:  Ptigna  nocet:  citharae  noxque 
Venusfjne  iuvant^  wogegen  sich  in  der  Jahn*8chen  Aus^.  findet: 
pugna  noc»  cilharae^  noxque  Ven,  iuo.    Der  all^^emcine  Sat^ 
fugna  —  fwcet  wird  hier  voran  gestellt,  dann  folgt  der  Geleit» 
aati  citharae  iuvant  und'  Venus  iuoofU,  was  Ovidius  nackr  eei» 
ncr  gewöhblichen  Lüsternheit  noeh  dnreh  das  Beiwort  nox  ¥er» 
atirkt  hat.   Beides  wird  dann  in  r.  IIV  nnd  118  weiter  anegn* 
■echt  und  die  lingm  Beachreihmf  der  Abneigung  Qcgem 
Kampf  nnd  Sehlnaht  fr.  119.  120)  irellendet  daa  Gemildn; 
Die  Verhfaidnnt  von  Uwe  nnd  Seit^spiel,  um  ein  unthätiges« 

* 
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7f  141. 142.  //öc  ilMMiia^p«  P90  9mi9  ogiiuns  iniftoM  Ei 
teris  in  rafndo  tempora  longa  freto,    Hr.  Jabii  bat  nach  /re/o 

ein  Fraf^ezeichen  gf^äet^t,  wa«  imm-r  Tlfrnit«^  mis^ljilliis^t,  weil 
er  die  Stelle  nicht  aU  Frage,  aonderu  aU  biltrc  Irouie  uimiut, 
wodurcli  ilie  vui  hcf|;ejrangefi«*ii  Worte  glciehaam  berichtl^rt  wer- 
deu  üoUeii«    lu  aokheu  uywiiligeiii  Irotai^eo  oder  iiotiiKctieii 
hmmmnmgcn ,  wie  t,  IM.  1%  814  Proper!  IV.  11»  6.  Ilorit 
-B^  L  1«,  22.  IC  Sl.  IL  2,  IM,  ttehl  mmpe  Immw  ohM 
^Wngt  z  r  I .  I H  1 1 :  vgl.  Heindorf  i.  Uorat,  Sai,  /.  10, 1 .  Froitektt 
t.  QttuitiL  JT.  2,  4.   f  oaa  i.  f'tV^.  Georg,  II.  ^5!)  tind  den  Her- 
tn«^.  a  a.  O.  im«!  in  onserii  JahrMi.  1H21K  1!^  :>  S.  358,  Kowie 
den  Hcc  cbeiidas.  1H2H.  IH,  2      140—14:5.    Kbin  «o  nie  hier 
•olUe  auch  17,  i)9  b«i  den  Worten:  f^Nuni  int^l/n^  rittlus  invf  tit^a 
Oftaro ^  quod  ^pliiSf  Qu»  tapiutii  y  (>c/iluä  an  I'aiis  wiua  iudtei? 
,ia^  Fn^tacichcB  mmIi  mqdtmt  «  ig^elasMii  teln.  ricliü- 
^jS^mtmihkiJMkm    AolmtL  Mut.  Amm,  VL  44  p.  2SS  qmmm 
wmiio9  —  oplaB  '4  ^«i  t Optant  ocidos  an  Parit  tmm  kakUf  wo- 
durch der  ileleji   ciit  S^uf  feiner  Cokeiterie  aua  den  Cbaracier 
riiier  Römerin  der  0«idian!*icheii  ZeU  geliehen  wird.    Die  flo- 
merUche  Hf  lcitri  würde  trii  ich  «l«o  nicht  gcttp rochen  baln'n, 
wenn  glekii  HkUun«   Kranen  es  zu  alk-ii  Zeiten  ^cwiitil  habei)., 
das«  sie  schön  ainJ.     Lebri^ens  gUubtui  wir  üereUa  au  deu 
obigen  Be|i|»i£leo,  die  ticli  loicht  noch  vermehrea  lieatea  (m.t.. 
m  iM,l.  M,  18»        21«  124, 237;,  g escigt  wm 
^hm  Mr»  iiMra  aich  in  Bitieh«iff  mU  di%  |ater|MUMlIiNi 
dii  Pflicht  eines  sorgfilügeB  Herausgebers  geftU  ImIm»  J«Be 
Art  der  Interpnoclion ,  welche  durch  Puncto  u.  Comniata  Alles  < 
%er*ätT'ir!ve!t  nrjtl  zerre!g§t,  wm  riretilüch  zusammengehört,  Ui 
ans  (ÜL'^rr  Xii'-^dlic  gani  verbannt,  indem  vielmehr  eine  der 
MüUi-  der  2»«»i;be  und  dem  Gedanken  angemessene  Interpunetiol 
führt  lind  dai^t  rtchlu  Maaaa  zwiticiitin  dein  Zu^ittl  und  Zu- 

WoWchld  W9ii«i  ist.  Wir  hdure«  ata  mt  m'§im 


I.  lOX  M$§  Jkemmt  autosquo  boum  lon^aevegne  nutrif 
twtiuo  immuaäae  cura  fidelio  harae,    Herr  Loero  hat  dieaer 

Stelle,  die  von  vielen  bald  für  verdorben,  bald  für  uuacht, 
bald  f II  r  iiherflijssj/^  sehaltcü  worden  ist,  eine  län|:erc  Hetrach- 
tut)^  gewidmet.  Ohne  uns  hier  bei  den  verschied nen  Verbea- 
aerungsvergucben  aufxuhalten,  deren  keiner  dem  iieraukguber 
foi&gt,  bemerken  wir,  daaa  die  alte  Schreiberl  Tea  denaei- 
hai  wieder  hergealeUt  «ad  each  die  alte  Brkl&niaf  belbebeW 
ten  worden  sei.  Hoc  faduM  iei  f.  e.  pr^eamiur^  Jedoch  efl^ 
daaa  der  Begriff  den  Thuna  eaf  precor  in  v.  101  suruekbeeo^ 
fen  wird,  da  sich  die  Handlungen  den  Ilinderhirten,  der  altpn 
AnuDc  nnt!  <les  Sauhirteri  doch  nicht  auf  die  eben  ^orlnTi^e- 
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Aber  wenn  preeor  nor  darch  die  Betononf  heiror^eTioBen  wird, 
so  kann  ein  unbefangener  Zuhörer  oder  Leser  nicht  linder  iwel- 
fein ,  was  unter  den  nachfolgenden  Worten  hoc  faciurU  bu  Fer- 
Bti^^n  lei.  Die  ganze  Stelle  von  t.  00 — 104  ist  eine  Paren- 
thete  (und  als  solche  auch  in  der  Ausgabe  ganz  richtig  beieich- 
net),  zu  welcher  die  Erwähnung  des  puer  Telemachui  (v.  08) 
der  zirtlichen  Mutter  eine  sehr  nahe  Hegende  Veranlassno^ 
gab,  iudem  sie  dem  abwesenden  Vater  gern  mittheilen  wollte, 
was  sie  ganz  kürzlich  erst  bekümmert  hatte.  Aehnliche  läa- 
gere  Parenthesen  finden  sich  ja  öfters  bei  lateinischen  Dich- 
tern, wie  Horat.  Carm,  /F.  4,  2  — 5.  Vir^.  Georg.  I.  281.  //.  4. 
Jen.  IX.  300.  vgl.  mit  Jahn  z.  Firgil.  Georg.  I.  406. 

II.  IT  Saepe  Deos  aupplex^  ut  tu^  Mcelerate,  valeres^  Sum 
prer.e  iuricremia  devenerala  facta.  In  dieser  Stelle  wollte  Bur- 
roann  aus  drei  Handschriften  geschrieben  wissen :  Saepe  Deot 
aupplex  pro  te^  scelerate^  rogavi  Cum  prece  tarier,  dev.  foc^ 
wobei  ihm  fast  alle  neuern  Ileraosgg.  beistimmen.  Auch  Hr. 
Loers  erklärt  diese  Lesart  für  gut  lateinisch  und  dem  Sprach- 
gebrauche des  Ovidius  angemessen,  der  es,  wie  oben  bemerkt 
ward,  sehr  liebt,  den  bereits  im  Hexameter  enthaltenen  Be- 
griff' im  Pentameter  noch  weiter  auszuführen.  Jedoch  ist  er 
bei  der  Uebereiustimmung  aller  Handschriften  und  iltero  Aas- 
gaben bei  der  Lesart  ut  tu  und  Sum  prece  geblieben.  Prece 
iuricr.  focis  dev.  ist  s.  v.  a.  prece  ad  tarier,  foc,  deven.^  eine 
zwar  seltnere  Art  der  Rede,  die  der  Herausg.  aber  durch  die 
Bemerkung  vertlieidigt,  dasa  die  Lateiner  oft  da  den  Casus  se- 
tzen, wo  wir  die  Präposition  brauchen  und  dass  auf  diese  Weis«  i 
dieselben  Casus,  jedoch  in  verschiedner  Beziehung,  neben  ein- 
ander gestellt  sein  könnten.  Dszu  führt  er  Ep.  0,  85  f.  an: 
Scilicet  immanea  eliaia  faucibua  hydroa  Infantem  caudia  invo- 
laiaae  manum  und  verweiset  auf  Matlhiae  s.  Cic.  p.  Abtren,  §  87 
und  Bremi  s.  Sueton.  Octav.  16.  vgl.  auch  Ramahorria  Lat,  €ff, 
§  144.  r  Anm.  2  'S^.  271.  Aber  die  auffallende  Stellung  des 
Ablativs  wird  überdiess  durch  andre  Dichterstellen  gerechtfer- 
tigt. 10,  134.  Et  nondum  nesia  angue  Medusa  comia.  yirg, 
Aen.  IL  420.  Obacura  nocte  per  umbraa  Fudimua  inaidiia, 
VIII.  426.  Hia  informatum  manibua  iam  parte  polita  Fulmem 
erat.  M.  vgl.  Burmann  z.  Calparn.  Eelog.  I.  56.  Denn  ea  fin-  I 
det  überhaupt  bei  Ortsbezeichnungen  im  dichterischen  Sprech- 
gebrauche eine  grosse  Freiheit  in  der  Stellung  des  Ablativs 
Statt,  der,  sobald  er  statt  der  Präpositionen  ad^  in^  per  ge- 
setzt wird,  immer  mehr  eine  gewisse  Allgemeinheit  andeutet 
(wie  Aen.  XI,  6.  V,  200.  VI,  482.  Stat.  Silv.  H.  3,  10.  Theb. 
II.  708  u.  a.),  wahrend  der  mehr  eingeschränkte  Gegenstand  { 
*  durch  die  Präposition  bezeichnet  wird ,  wie  Ep.  15,  140.  Frei- 
lich gicbt  es  wohl  einzelne  Steilen,  in  denen  der  Unterschied 
fast  uabemerkbar  ist,  wie  in  unsera  Heroideo  4|  141.  Aon  tibi 
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per  tenehras  dan  reaeranda  martti  lanua^  rer^l.  mit  Amor,  7. 
^10.  At  tfuondam  noctem  simtäacraque  vana  ttmebam:  Mira» 
bar^  ieneöria  si  quis  iluru8  erat  oder  mit  TibulL  I.  1,  75.  Hoc 
duc$  —  iivenem  tenebria  sola  pueüa  vcniL  Und  in  Virg. 
Jen.  FII.Z^  steht:  Anthera  mulcebant  caniu  lucoque  volabani^ 
vihrend  wir  bei  SU.  Italic.  X,2\Z  lesen:  Accepil  leo  quum  tan^ 
dem  per  peciora  ferrum ^  wo  in  der  Virgiiianiichen  Stelle  uns 
die  Priposition  statt  des  Ablttivs  auf  den  ersten  Blick  passea* 
der  erscheinen  könnte. 

iL  121.  Moestatamen  scopulos  frulicosaque  litora  calco^ 
Qüaque  patent  oculis  aequora  lata  meia  :  Sive  die  laxatur  ku» 
ntfj,  seu  frigida  lucent  SiäerOy  prospicio^  quin  freta  ventus 
ü^at.    Die  Einwendungen  Burmann's  gej^en  das  Beiwort  frutico- 
la,  weil  die  Insel  aU  unfruchtbar  geschildert  wird ,  hat  bereits 
Lennep  beseitigt.    Bedeutender  sind  die  abweichenden  Meinun- 
gen  der  Herausgeber  über  die  Lettart  aequora^  für  welche  sich 
ia  dea  Handschriften  litora  findet,  was  auch  Hr.  Jahn  aufge- 
imeD  hat.    Lennep  dagegen  und  Hr.  Loers  ziehen  aequora 
tif  der  Aldinischen  und  Navagerischen  Ausgabe  vor.  Traurig, 
dien  ist  nach  dem  Letzteren  der  Sinn,  wandle  ich  auf  den  Fei* 
«eil  in  den  LJfcrn  und  überall,  wo  ich  irgend  (quaquc)  die  Aus- 
t\c\^i  auf  das  weite  iMeer  habe,  umher.     Denn  von  dort  nur 
konnte  Phjllis  ihren  Dcmophron  erwarten  und  spähte  daher 
(▼.124)  begierig,  welcher  Wind  die  Wogen  bewegte  und  ob 
er  ihr  den  Geliebten  bringen  könnte,  sowohl  am  Tage  als  zur 
Nachtzeit.  Diese  Erklärung  finden  wir  eben  so  einfach  als  dich* 
ISfiicb:  auch  wird  sie  durch  eine  ähnliche  Stelle  in  Jfemed, 
Am,  5Ö5  {^Et  modo^  qua  poterat^  lo^gum  spectabat  in  aequor) 
bettitigt  und  durch  das  dem  Meere  vom  Ovidius  so  oft  gegebene 
Beiwort  latus  ^  wie  19,141.    Lesen  wir  dafür  litora^  so  müssen 
vir  uns  die  Phyllis  auf  dem  Felsen  denken,  von  wo  sie  das  Ufer 
weit  und  breit  überschauen  konnte:  dazu  passen  aber  die  litora 
fntieosa  nicht,  die  ihr  keine  Aussicht  gewähren  konnten.  Hin- 
Utmeis  hat  Jahn  nach  Heusinger*8  und  Boissonade*s  Vorgange 
e/oComma  gesetzt  und  bezieht  also  die  beiden  mit  sive  und  aeu 
tnftagenden  Sätze  als  einen  erklärenden  Nachsatz  auf  Qua^ 
fM —  lata  meis.    Dagegen  erinnert  Hr.  Loers,  dasR  eine  sol- 
che Art,  den  Vorder  -  und  Nachsatz  zu  bilden,  bei  Ovidius  za 
den  grotten  Seltenheiten  gehöre.     Zuletzt  erörtert  derselbe 
■och  den  Cebrauch  der  Pronomina  Indeiinita  qui  und  aliqui  st. 

alias  und  aliquis  alias ^  wozu  noch  Jahn  zu  Üvid.  T/ist,  V. 
in  und  C,  Fr,  Hermann  in  der  Allgem,  Schulzeit,  1828,  //. 
Ar.  88  angeführt  werden  konnten. 

U.  141.  Cotta  quoque ,  infidis  quia  se  nectenda  lacertis 
§ebuerunt^  laqueis  implicuisse  iuvat,  Hr.  Loers  bemerkt, 
üsa  neclere  hier  nicht  auffallend  erscheinen  könnte,  wenn 
tm  dlo  Gewohnheit  der  Dichter  bedächte  |   nur  denjenigen 
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Theil des Kor^M raiadeln,  m!i  dem  cineliuse  oder  fitrafliche 
Tlitt  begaogeo  wmr,  nicht  aber  die  Ge^ifunm^,  welche  die 
liiat  veranlasaie;  ferner  \lrerde  verlerc  am  I'  liiiuüg  von  Lie» 
besvers<  hllnzunffcn  und  Uittaiutuii^eii  gebrauciit,  wie  5,  48. 
f^Sed  iumttu^  aeUi  er  hiuxu,      ajfeclationis  ei  Imm  vüupera^ 

noHwL**  Wir  liiiA  iiielit  dkeer  Mei> 
iMuif.   De«»  dais  Phyllb  grade  dea'IIaU  atnfeii  will«  des  4i« 
■Anarnjum  Ungeireoeit  lo  »II  umstrickt  hatte«,  echeint  mm 
eben  so  dichterisch  als  wenn  Oedipns  die  Augen  itraft,  weil 
eie  Dinge  gci^ehuii,  die  sie  niclit  hätten  ^chpn  «lonen  (Soph. 
Oed.  Tvr.  I24I  If.),  oder  wenn  Lady  iMacbcth  in  ihrem  Wahtt- 
-tiuiie  die  üaiid  ,  »elohe  ihreiu  Gcmahlc  den  Dolch  zu  König 
Malcolm*«  Enuardnu^  gereicht  hat,    ^u,  waschen  bemüht  i§i 
(Mielieth  Afit  .V  6e.  1 ).    AVeler«  eber  iai  im  eolcbea  Beiie- 
•liHiigwi  ttiiM  w ««iger  gebiftocblich  all  daa  Gfieebiadie 
:mlixnv  in  huciim*  Mtl.  Meretr.  3,  3.  11,1.   JriiUiemi  L  • 
p.  21.  P.  {Xaßofteirog  x^g  ös^uig  xal  xoTg  iKUvrjg  ÖaxtvXotg  xovQ 
'iavTOv  n(QixXt^ag^  vgl.  mit  AchilL  Tut.  H.  ;14  mtd  Jacobs  zu 
Aeiian.  HiU.  ^imnial.  Xl'lL  ZI  p.^H^\)  otlt-r  HayxaAt'^ftr  iu 
Hcliodor.  11.  H  p.  JH.  üip. ,  wofür  j4i  iitiut  utius  1.  1  p.  H.  P. 
sagt:  ^^(iJKxaig  aytiaicug  vmU$iVf  vergl.  Jacob»  au  AchiU» 
Tat,  p,  '3I>2.  . 

IV.  Iftl  JdtU  ei^  ui  tmtra§  mMo  füMt  igne  im^MTo^ 
Figal  »ie  amma»  t«  mea  motm  tmo§*  Z«förderai  bemerkt  Hr. 
Loers,  das«  die  Conjecturen ßngai,  gtringat^  frangal  für  ß^ai 
unstatthaft  sind,  weil  dadurch  die  Anspielung  auf  Amor's  Pfeile 
in  ßS^^  (s.  Amor.  II  9,  35.  Arl.  Am.  l.  23)  verloren  ge- 

hen würde.     I^un  i^t  al^r  diese  Lesart  nicht  minder  durch 
bandschriftllche  Autorität  gescirütat  ai^  dtircli  den  Sprachge- 
brauch,   l^euu  erstens  iässt  sich  animi  nach  der  Analogie  äho- 
•lieber  SleUw  Im  Otidlia  wkk  I«  verkörperter  Besiebaaf  Mib- 
jieii,  sirfilMi»  bawi  «iM      einer  eleselee  Petaon  ffen«! 
werden,  wie  t.  130  {MeUmuJÜL  Stf.   Virgil.  Jen,  VUI,  22a 
■ad  auf  ahn  liehe  VftiM^mentea  bei  SiL  Italic.  IX,  487  und 
eordd  XfF  4t)4.  Ree  ),  und  drilten««  verschwitidet  bei  ßz^re 
An  Vota  die  auscheinc-ndc  SL-fk\viL  ri::ki  it,  sobald  man ß^ere  tiniia, 
alte,  in  Vota  mea  für       /ii^o  (  vu Int rc  )  coi^ete^  ul  votis  meis 
vcduL  uifumt.    Für  die  letztere  Erklärung  halte  schon  Lennep 
einige  Stellea  beigebracht ,  unaer  Heraaeg.  Itigt  noch  Mp.  li^ 
280  and  JPraperL  III.  %  M  biaaa.  See.  iat  bler  faaa  mit  Hra» 
Loert  eiaf  eralandee  ood  bealeht  aleb  &ber  dieaea  Gebraueb  dar 
.Präpositionen  ia,  ad  and  a  auf  ähnliche  Steliea«  wie  Uaämft 
pectore  ( Oeid.  Met,  XL  681 ) ,  fastigia  in  tpecieM  animo8qw9 
■  mtent  (Stat.  Sih.  I.     43),  spriea  —  in  mit  um  aninintn  (7%alw 
VI.  299)  und  andre,  über  die  hrili  zu  Sullust.  Cuti/.  öO,  2  «. 
Jf^a^ncr  zu  l  irgil,  Georg,  UL  232  gesprochen  Ijubm.  Der 
S^racli|}thrau^h  bei  figore  al^cr  ^eliört  su  jener  li^ii^eMliiüoüiUi- 


Digitized  by  Google 


f 


Oriilt  HMoidet.   £^  lioei«.  M 

keil  der  latelabclieii  Diebter,  die  durch  eine  gcwitse  GedrSoft- 
heit  der  Rede  dae  beioodre  Kraft  ond  Elefant  aft  Gl&ck  ber- 
vinüNftogw  Wimm.  Aakii  f  elidm  «Hier  Fh-g*  jiem 

M,  SM.  H«0  0fuUem  deeomn  ^0lm  trUteBqw  rubum  SoUar 
st.  solamäm  mirnnbam  dolorem  es  occasu  T/  oiac  smceptum,  1. 
mit  Georg.  IV.  ^lY.  ItoHe,  V.  205  und  ^^a^i/i.  Kp.  3.  51 ; 
ferner  Afti.  F.  415  aemula  itprdnm  TemporibuB  geminis  cane^ 
bat  eparäa  seripcttrs^  d.h.  canoi  attnlerat  eapiUotf  VI.  644. 
Par»  pedibus  plaudunt  ehoreas  «t.  plumlente»  pedib.  ediderwU 
clwrtaa^  wie  StiU,  Hieb.  III.  196  tnalrea  Tnvidiam  plattier 0 
tL  Piametm MHia ereanmt  imiäiam,  vgl.  nril  IX^  121  ui 

IV.  S8.  tinJn  per  »aevas  impeilm$  ire  feras,  Aoch  hier 
■ef^  Hr.  Loerf  die  Hichtigkeit  der  i^ewöholicheo  Lestrt  und 
erkürt:  est  mtAt  (Uinidie  Dilura,  nt  femtnae)  impetuft  per  (me- 
dia») feroM  ire^  nach  Art  köbner  Jä;:er,  wom  der-^i  lbe  meh- 
rere ähnliche  Stellen,  wie  KU,  antVilirt.  \):\hv\  Lonnlen 
auch  die  verwandten  Au!<drutk.e:  incedt-te  per  i^ttts  (llorat. 
€«m.  II.  1,7),  ferre  per  ignet  (Propcrt  I.  5,  5) ,  mUi9r0  fw 
media»  ignes  ( Iloral.  Carm.  IV.  14,  24)  bdgelirMlit  nd  nlft 
ihallebeB  frlecbiitbcB  Redeweisen  (vgl.  Schmid  1.  Horat,  Epp. 
L  1, 46)  verglkiica  werdm«  Roleke  Ausdrucke  icheinen  faat 
»prichwortüch  geworden  zn  sein.  —  141  AVjt;  tibi  per  terte- 
bras  dun  rr^crnnda  mariti  lanna^  nan  cuHlas  ({fripifndns  e/it. 
Hier  %crmutliete  Burmann  nach  einer  lland^rlii  ilt ,  nou  iib.  p.  t, 
äabilur  reser.  mar.^  wogegen  der  Uerauagebcr  richtig  erioaert, 
dteit  «M:  9am  äabitur  ianua  reter,  wobi  aieht  itett:  «0«  opv» 
«Hl  Hbi  rmmrun  aagea  kdant«.  BiMa  iweHra  llomirf  fegen 
die  few.  Lcnri,  Men  «aseli  Betwort  lu  cuttoe  Termiia«,  dt 
doch  dunu  mariiu»  TorbergcfWfen  stl,  widerlegt  der  Tlemtigg. 
tnit  (Ter  Bemerkung,  dasa  Ovldtas  wohl  fieinu  guten  (f runde  ha- 
Vea  muatite,  weshalb  er  lieber  dem  \fnnrip  als  dem  hdrhlrr 
ein  Beiwort  geben  wollte  nnd  daaa  eolchc  Ueiwörtcr  lediglicli 
loa  dem  Gutdünken  dee  Sehreibenden  abhingen,  wie  in  6,87  • 
•der,  waa  Ree.  hinauaelai,  im  Süiut  Italic.  IX,  320.  IK>rt 

MO  wir:  eethimqmeHMerapeadftm  AbttmlU  mos  dSmta,  aber 
m  Utte^acb  pmtdmUia  (aaf  Mera  keiof ea)  f etaft  aein  k5a- 
«•  dann  cor  tum  ohne  Beiwort  aein  wfirde.  Vgl.  ebcndaiu 
XIIT.  141.  Endlich  stimmten  anch  in  dari  A'w  alten  Ausgaben 
«berein,  nati  Outüti«;  anrh  %nmi  in  dlener  Beaiehnnf  au  brnti- 
chen  pflegt ^  wie  Amor.  L  6»  1«  28.  verfl.  mit  Tibaii.  11.  6,  tl. 
und  daa.  ilu^cltke. 

V.  7  f.  Leniter  ex  meriio^  quidqvid  patiare  ferendum  eetf 
^^vmiUMignepoenay  dohmhmnii.  WBhmätiMitmm 
ngwMt  dar  Haraatf.  fam  nnd  far,  «ilwvdcr  »ata  imaigne 
•der  indigmo  fdcbrieben  werden :  ittdlgM  lal  nach  Addend. 

294  in  einer  Handachrift.    Für  daa  eratem  ifrichl  der  Qe- 
Ar.JMr*./.il«.«.MaAJMI.JiM.M.VIIJ(ri.l»  10 
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brtach ,  dts  Mascolinum  bei  dem  tla  SubtUntiv,  nnd  allfe- 
niein  genommenen  Worte,  ohne  Rücksicht  auf  das  Geschlecht 
zu  setzen,  wie  12, 182.  Iloslis  Medeae  nnlltis  inuUus  erii  und 
in  den  ¥on  Hrn.  Loera  buh  griechischen  Dichtern  beigebraclitcn 
ßtelien,  die  man  durch  Horat.  Carm,  I.  34,  13.  Lucan.  Phar-^ 
aal.  r.  148.  X.  134.  und  die  Beijipiele  bei  Krfnrdt  lu  Soph, 
Antig.  455.  ond  in  Jacobs  Latein.  Blumenlese  Abth.  IL  S.  'iZÜ 
vernieliren  kann.  Die  gelehrtere  Erklärun;;  ist  dicaa  unstreitig, 
obgleich  auch  indigne,  was  Ilr.  Loers  in  den  Text  genommen, 
neben  der  Uebereinstimmang  der  alten  Ausgg.  und  der  Iland- 
Bchrr.  den  passenden  Gegensati  zu  meriio  im  vorherg.  Versa 
Tür  sich  hat.  Indigne  imt  nach  dem  Trierer  Scholiasten :  sine 
meriio  ^  sine  culpa.  Auf  ihnüche  Weise  wie  hier  zwischen  in- 
digne und  indignae  schwankt  die  Lesart  in  19,  IIG  zwischen 
ccrte  und  certae:  O  utinam  venias:  aut  ut  ventus  paterve  cau» 
saque  sit  certe  femina  nulla  morae.  liier  bildet  certe  eine  Art 
TOD  Nachsatz,  auch  wohl  aut  certe  sonst  (m.  s.  Hanä's  TurselL 
T.  I  p.  55(1),  die  Conjunction  des  Vordersatzes  ist  ausgelasseo 
und  certe  darf  also  niclit  mit  certae  vertauscht  werden.  M.  f. 
fiber  rerte  die  Anroerk.  zu  1,  3,  wo  aber  15,  120  {Quid  dolet 
haee  ?  Certe  filia  vicit ,  ait)  nicht  berührt  ist  Hand  im  Tar- 
seil.  T.  Up.  23  übersetzt  diese  Worte  sehr  richtig:  ,,es  lebt 
Ja  doch  die  Tochter/^ 

XIII.  104.  Tu  mihi  luce  dolor,  in  mihi  nocte  venis.  Die 
Vcrmuthung  eines  Gelehrten,  luce  celer^  zu  lesen  hatte  achoo 
Burraann  verworfen:  Ilr.  Loers  theilt  diese  Ansicht  und  ent- 
"wickelt  sie  ausführlicher.  Aber  er  beseitigt  auch  die  in  venis 
scheinbar  liegende  Schwierigkeit,  indem  er  erinnert,  dass  re- 
nire  oft  bei  Ovidius  schlechthin  für  esse  stände,  wo  der  Zu- 
Bammenhang  den  BegriiT  des  Kommens  eigentlich  ganz  aus- 
schlösse, wie  15,  51.  Dasselbe  gilt  Fast.  y.  (I4H.  Kt  tandem 
Caco  debita  poena  venit^  wo  in  einer  Handschrift  fuit  steht. 
Aber  es  ist  zugleich  ein  der  Dichtersprache  aller  Völker  ange- 
messener und  gewöhnlicher  Ausdruck,  den  die  lebendigere  und 
raschere  Darstellung  erzeugt  hat,  wie  Virg.  Acn.  344*  yiL 
410.  Slat.  Theb.  VI!.  «,  «.  Soph.  Oed.  Tyr.  3118.  vgl.  mit  Pal- 
damus  Observal.  Crit.  in  Propert.p.  230.  Gleich  darauf  v.  116. 
Qitando  ego  —  languida  laetitia  solcar  ab  ipsa  mea  erklart  der 
Hcrausg.  solvar  a  laet.  für  solvar  per  laetit.  und  solv.  ab<4olui 
für  demoriar^  deficiam ,  also  das  Ganze:  per  laetit.  meam  lan- 
guido  resolvar  oder  difßuam.  In  solvar  erkeunt  Ree.  wieder 
jene  Gedrängtheit  des  lateinischen  dichterischen  Ausdruckes, 
nach  welcher  languida  solvar  ab  laet.  gesagt  ist  statt:  ipsa 
languida^  demto  dolore,  so(vor  in  laetitiam.  lieber  dieite  Be> 
deutung  von  solvi  vgl.  ff 'agner  zu  Virg.  Kclog.  If.  41.  Laoda> 
inia  also  bisher  ,,in  schwebender  Pein  (um  mit  Göthe  zu  reden) 
und  zum  Tode  betrübt*^  glaubt  io  Lust  uad  Wouuc  zu  vergc- 
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herr,  wann  rIc  den  Gcnitlil  ia  ihrea  Armen  hä!t  (cnpidis  am» 
jdeja  larerds  \\  115)  ond  io  Ihrer  Sehrnerzen  l«dig  g;ewonleii 
ift.  Ob  mau  uuo  «o/rt  f.  reaolm  (  ^/r/.  Amat.  III.  7\^'A 
«nd  FiV^.  €feorg,  IV.  286.  vgl.  mU  LeAaeisw  Amnerk.  bei  //aml 
m  SM.  atb.  1 2, 51)  oder  lAr  Morl  mIibmo  «UI  (f  tV^.  ^«n. 
jrri.  961.  Pi-opert.  /F.e,  15  ud  Pa««erat  m  Ii.  9, 16),  Itl 
nicht  foo  oJliQ  grosser  BedoolOQg.  Dage^es  Itt  die  Stellung 
des  Proooraens  ipsa  beachtungswerth,  weiehen  bei  Oridloi  df« 
ferf  zwischen  die  Präposition  und  das  dazn  pchöri^e  Wort  gc- 
•etit  wird,  tkli  hierau  gieltt  Ileinsius  zu  1><>,  ^vü  Herr 
L«erf  jedoch  diener  llemerkujig  niclit  gedicbt  liat,  sowie  eocil 
liebt  bei  untrer  Stelle. 

X\h  nn  iVoe  tamm  €§t  wdntm^  n,  »kut  cjporlMf  , 
ISmiUNm  imlU  omtei  lefl»,  omo.  Der  Herieff .  hilt  et  iMil 
für  lothwendlf  oder  »oUfethan,  die  gewohn  liehe  Letert  \m 
dieier  Stelle  su  Terindern,  oamentlich  olcbt  dea  Conjooctir 
oporteat  m\i  dem  IrnÜcall?  oportet  zu  %ertau8chen,  wie  Micvl- 
iuj,  llciu«iu8  und  Lennep  wollten.  Die  Worte  sirttf  oporteat 
lilfnint  er  (ur  ÄiVu/  deceal  mit  hiii^ugedachlcia  Iv  umare:  Parit 
miisste,  gellte,  oolbweodlg  von  dem  Pfeil  der  Liebe  getroffen 
werdon,  «cw  «aeh  om  weller  Fernem  dem  eo  greta  wer  der 
Uttf  der  Ilclem,  te  ellgemeie  bewoedert  Ihre  Sehieheil.  Aef 
dieae  Welae  paaaen  diese  Worte  lebr  gut  so  dem  vorhergehea» 
den  Distichon  nad  aind  nach  untrer  Ansicht  eben  to  Of  idianlaellf 
al«!  wenn  der  Dichter  seiner  llelena  (17,  !){))  sa-jen  liüat:  (^t/ftm 
muUos  credan  iuveneä  aptare  ^  quod  opfai?  (liti  sftpiant  oculo» 
an  Paris  unus  habet  f  Iiier  spricht  die  ttchua«  Krau,  die  aich 
ihrer  Schönheit  bewusat  ii»t  (vgl.  v.  38),  iu  der  %orliegendea 
Stelle  Perii»'  der  tlob,  wleje  Mhon  Hemer  weiete«  gern  neeli 
•ehdecD  Freeea  «od  U Idcbea  «nilelit  PAr  die  SteHeeg  dee 
Conjaoctiva,  der  hier  einen  anscheinenden  Zweifel  in  die  eignei 
obtchon  hiulinglich  begründete  und  sur  Gewissheit  gewordene 
li^ihrnehmung  beseichnet,  führte  Hr  l^oer«  die  älnilithrtr  Stel- 
len U.  27.  20,  125  und  den  ahiili(  lien  GcIh  auch  de«  griechisdien 
m^niQ  ai'  dcoi  an.  Ucberdii  ss  glauben  wir,  dass  e«  sich  mit 
dem  Characler  dea  ganae»  lliieiea  wohl  vertragt,  den  i'aria  hier 
fii  AnfoDfe  ttoeli  betcheldeBer  tpreclien  le  leteeo«  gegen  dea 
Xede  werden  aefne  Worte  «od  Wibnaolie  eeatreltif  kahner.  Da» 
her  würde  der  Indirativ  hier  Hcni^'er  an  seiner  Stelle  atehee, 
wie  tchon  die  Stelle  Metam,  f 7/.  129  leigt,  wo  ui  optritdi 
von  dein  Cephalus  steht,  <!er  seine  Gattin  Procris  nicht  ki'issen 
vili,  obnchan  er  ala  der  Gatte  dazu  das  unbet»tritteue  Hecht 
hatte  und  er  dlesi,  selbst  iu  seiner  Verkleidnng,  hätte  hei  nich 
wohl  verantworten  können.  Deuu  tU  und  sictU  leigea  in  «oU 
chee  Verhlodiingea  die  mea  der  BeaehaffeeheU  elnca  Gegen- 
■taadaa  benrorgeheede  Uraeehe  oder  eloe  In  Ihr  liegende  Bl- 
•nthlnUehkeil,  M  wie  die Fripealtiea  pn^  ee«  wie  OM. 
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Met.  XIIL  3.  Xn.  25a  Art,  Amat.  L  S29.  Virsü.  Aen.  XIL 
623.  Slat.  Theb.  UL^m.  I  II  820.  vgl.  mit  den  AnrüliruDffeo 
bei  Markland  zu  Siat.  Silv.  II.  83  uud  Arüz  zu  Sallust.  Ca- 
HL  31,  T  Wag  endlich  die  Verbindung  von  arcu  und  missüi&mM 
idia  anbetrifft,  ao  bedurfte  es  hier  weder  der  Werfer «chea 
Textesänderung  noch  der  Construction  des  Micjllu«.  Dena 
dieser  dichterische  Sprachgebrauch,  das  Ganze  mit  seinea 
Theilea  zu  verbinden,  ist  sehr  ausgedehnt,  wie  die  von  Ijo- 
beck  zu  Saph.  Aiac.  310  p.  208  und  in  Matthia»  Griech.  Gr. 
Th.  II  S,  1310  gesammelten  Beicpiele  zeigen,  und  hier  lange 
nicht  so  auffallend  als  die  Verbindung  von  vaxQol  und  if^i}«»- 
Tsg  in  Homer.  II.  VI.  72. 

XVII.  43.  Nam  mea  quod  visa  est  tibi  maier  idonea^  euiuM 
Jüsemplo  flecti  me  quoque  poase  pulei;   Mairia  in  admiaao  — 
Krror  ineat.    Hier  hat  Jahn  nscb  guten  Ilandschrr.  und  Auagg. 
putaa  geschrieben  f  was  Hr.  Loers  als  gegen  die  Gesetze  der 
Latinität  verwirft.  Indem  cuiua  st.  ut  eins  stinde  und  al«o  ia 
dieser  Beziehung  nothwendig  einen  Conjunctiv  verlange.  Dabei 
bemerkt  er  zugleich,  dass  puto  in  der  bei  Cicero  so  gebriuch- 
liehen  Umschreibung  gebraucht  wäre  und  die  ganze  Stelle  da- 
durch einen  rhetorischen  Character  erhalte.    Die  letzten  Be- 
merkungen sind  uns  nicht  ganz  deutlich :  gegen  den  Gebrauch 
des  Conjunctivs  aber  liesse  sich  einwenden,  dasa  hier  ein  Ab- 
schreiber wohl  eixer  putaa  in  putea  als  umgekehrt  putea  in  puiaa 
vertvandelt  haben  würde.  Denn  es  liegt  ja  doch  in  putare  schon 
das  Krachten,  Urtheilen  o6er  bei  sich  Denken^  was  ein  unkun- 
digerer Abschreiber  leicht  durch  den  Conjunctiv  ausdrücken  zu 
müssen  raeinen  konnte.    Uebrigens  zweifelt  Helena  nicht  mehr 
an  der  Gesinnung  des  Paris  und  nimmt  an ,  dass  er  die  feate 
Ueberzeugung  habe,  sie  werde  thun,  was  ihre  Mutter  gethaa 
liabe;   der  Conjunctiv  dagegen  wi'irde  den  Zweifel  von  ihrer 
Seite  ausdrücken,  als  ob  Paris  wohl  bei  sich  nur  den  Gedanken 
hegen  könnte,  sie  würde  sich  vielleicht  durch  das  Beispiel  ih- 
rer Mutter  verführen  lassen.    Da  sehr  gute  Handschriften  den 
Indicativ  haben,  so  dürfte  derselbe  doch  wohl  nicht  ganE  zu 
verwerfen  sein.    Ja  10,  41  {iamne  putaa  exiaae  domo  mea 
^audia,  nutris;)  hat  der  Herausg.  den  Indicativ  ganz  richtig 
beibehalten,  wie  auch  sein  Vorgänger  Jahn  gethan  hatte.  Der 
Conjunctiv  pu/ff«  verdankt  seinen  Ursprung  unstreitig  der  mlsa- 
verstandenen  Bedeutung  dieses  Wortes.    Eben  so  richtig  ist 
3,  21  von  onserm  Herausg.  der  Indicativ  beibehalten:  aed  data 
auin^  quia  danda  Jui  und  gut  dabei  erinnert  und  auch  durch 
die  Interpunction  angezeigt  worden,  dass  Uri^seis  hier  zu  sich 
selbst,  gleichssm  im  Geiste  des  Achilles,  spricht:  ,,icli  konnte 
zu  jener  Zeit  nicht  anders,  ich  musste  dich  an  den  Agamemnon 
geben/'    Darauf  antwortet  sie  nun:  „und  doch  bin  ich  schon 
bo  lauge  Zeit  von  dir  entfernt,  da  zögerst  uoch,  mich  lurück- 
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snfordern  nad  w^Ist  mir  in  Liebe  nicht  deinen  Zorn  opfern.*' 
Hr.  Locrs  hat  durch  mehrere  Beiifpiele  diesen  Gebrauch  de«  lo- 
dicativfi  auf  eine  selir  genügende  Weite  erläutert. 

XXI.  99.  Miror  et  imtumrris  atrnctam  de  cornibut  aram^ 
Kl  de  qua  pariena  arbore  nisa  Pea  est.  Ilr.  LoerN  liat  zur  Kr- 
klämn^  dieser  Stelle,  in  welcher  man  an  der  l*räpot(i(ion  d« 
besondera  Anitota  genommen  hat,  nur  die  Verbesaeruni^sver- 
■uche  der  frühem  Ausiefrer  angeführt  und  «cluint  lelbst  die 
Erklirun«^  Lcnnep'a  zu  billigen,  der  mit  den  Worten  de  arbore 
niti  die  Redeniarten  rlamare  de  n'a,  a^ere  de  aeila  vergleicht. 
Aber  ea  lifst  aich  wolil  nicht  füglich  «tagen:  ron  einem  Orte 
aas  gebären^  wie  nach  der  Analof;ie  der  angeführten  Kedens- 
arteu  die  Worte  de  arbore  riiii  über^ictzt  werden  mÜNfiten.  Viel- 
mehr hat  Ovidiua  hier  die  Stelle  im  Homerischen  livmnua  iu 
Apoliin.  117  f.  Tor  Augen  gt-liabt,  wo  ca  von  der  Latona  heiant: 
*Afupl  di  fpolvixi  Bd?.i  ^rij^tc,  yovva  ö'  ^{ffiötv  ylnfitSvi,  fiaXu- 

fttlÖTjöt  di  yaV  vniviQ^iv.    ISuu  bezeichnet  aber  die  Pri- 
posilion  de  bei  Anadrücken,  wie  prodire  de  flamma  {Flor,  II. 
5,        pendere  de  coilo  {^Ovid.  Fast.  II.  7üO)^  f^emma  turnet  de 
palmite  (Kbendaa.  /.  151)  und  andern  (m.  r.  (irotrfend'a  Com- 
ment.  zu  den  tat,  Stifliibunfi.  S.  25  und  hritz  zu  Salluat.  Catii. 
61,1)  aowohl  die  Dev«e;:uu;;  nach  eiuem  Orte  hin  alü  den  Za- 
aammenhang  mit  dem  GegeuHtaui^e ,  von  welchem  aus  diu  Be- 
wegung geschah.    So  hängt  Lucretia  in  der  angeführten  Stelle 
Faat.  II.  760  am  llaihe  ihrex  lieirngekehrten  Gatten,  aber  nicht 
unbeweglich,  aonderu  sie  blickt  ihn  abwecht^elnd  an  u.  sclilingt 
dann  wieder  die  Arme  um  aeiuen  llaU,  während  Didu  dagegen 
die  Augen  fett  und  uuverrückt  auf  den  Aeuea»«  hinwendet  {.-Irn, 
If^^TQ  pendet  narrantin  ab  orc:  vgl.  mit  f  alrr.  Flacc.  /.  4H|) 
oder  in  Stellen  wie  llorat,  ('arm.  III.  27,  5»  {culliim  ab  orno 
pendulum )  und  Lucan,       71»!)  (  casn  pcndemus  ab  uno :  vgl. 
Iland'a  Turaellm.  T.  I.  p  14)  blotü  die  Kichtung  nach  unten 
SIT  iUDgedrückt  wird.    So  er^clieint  aUo  auch  Latona  gauz  noch 
der  Ilonieri«chen  Bedchrcibung  alx  Gebärerin  die  Knie  nach 
der  Krde  zu  gekehrt,   die  Arme  aber  um  den  l'almbaum  ge- 
schlungen, von  welchem  nie  herabzuhängen  «cheiiit,  der  ihr 
aller  eigentlich  als  Stütz  -  und  llaitpunct  dient.    Auf  äliiiliche 
Weise  kann  auch  in  der  Parallcistelle  Mctam.  I  I.  iucuin- 
bena  pal mae  genommen  werden,  wai<  man  gewöhnlich  von  dem 
Anlehnen  an  den  Palmbaum  erklärt.    Auch  V  irgilius  sagt  ^ien. 
II.  513  veterrima  laurus  Incumbena  arae  atque  umbrn  rom- 
plexa  Penatea  von  dem  Lorbeerbaume,  dexisen  Aente  sich  über 
den  Altar  hin  sur  Krde  hinab  neigten,  und  ,V.  21)4  raiidis  in- 
eumbite  remia,  was  zugleich  die  nach  dein  Meere  zu  errnlgende 
Bewegung  des  Rudern««  und  die  um  die  Kiider  ge-rhluugeiien 
Arme  bezeicimct.     Die  Sitte  im  Stehen  und  niil  einer  Kewe- 
guog  dea  Körpers  nach  vorn  zu  rudern,  findet  noch  jetzt  in 
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dolieren  in  Venedig. 

Nachiriglicti  sa  der  im  Anfange  nnsrer  Anzeige  gegebe- 
nen allgemeinen  Characteristik  der  vorliegenden  Ausgabe  roüi- 
8en  wir  noch  bemerken^  da§8  llr.  Loers  auch  überall  anf  die 
Proaodie  die  gebührende  Rücksicht  genommen  hat.  Diest  be- 
weisen seine  Bemerkungen  über  die  Messunz^  von  ergo  zu  5,  SO, 
fiber  die  Verlängerung  der  Sylbeu  ü  und  üis  (Perf.  Conj.  nnd 
Fttl.  fijtact.)  in  der  Arsis  bei  7, 53,  über  die  Endsj^lbe  des  Pen- 
tameters (0,02),  über  itum  (von  ire)  su  9,  12e.  10.  10»  «ib« 
die  Varläagenuig  dar  Sylbe  en  (12, 137),  übar  diaSjrlbe  f»ia 
Zatammensetaangan  (14, 46) ,  ttbar  dia  Manoag  dar  Paira»]^ 
ntaa  (14, 73),  der  Wörlar  ego  (13,185),  rependo  (ISt  33),  SUth 
mm  (15, 57),  über  Cfaariamliaa  im  Pantamatar  (10, 202)  u.  dgi.iL 

Maban  dan  mannigfaltigen  Voringen  dieser  Aaigabe,  wel- 
che wir  in  untrer  Anzeige  darzustellen  bemüht  gewesen  aind, 
müssen  wir  am  Schlüsse  noch  auf  einige  Mangel  derselben  auf- 
merksam machen.    Dieser  Tadel  bezieht  sich  auf  die  Cilale  des 
Herausgebers.    Wir  haben  niin^licli  iiielir  als  einmal  wa/jr|^e- 
nommen  ,  dass  dieselben  nun  den  Anmerkungen  frulieter  Her- 
ausgeber unvollständig  in  die  neue  Ausgabe  it ber«:e!ra ngen  sind 
und  dass  llr.  Loers  bei  seinen  eignen  Citaten  häufig  ungenau 
verfahren  ist.    So  finden  wir'S.  48  Firgit.  Cul.^  S.  57  Theocrit. 
Hei.  EpUhaL  und  Callim,  in  D^m^  S.  88  Omd.  Metam. 
S  101  Staiii  SUv.  V. ,  S.  185  Senw.  Jgam, ,  PmiBon.  CortrUk^ 
Thmegd,  1.  o.  a.  m.,  al^ti  ahnä  Angabe  dar  Capital  adar  Vana. 
Hr.  Laers  taibit  cUirt     58  Bmialh.^  Horn.  lUad.  Km- 
aM»  Laeonie.^  S.  81  Pau$au,^Carinth,^  S.  82  EuHp.  HippoL^ 
S.  93  Fa99  Mytholog.  Brief,^  S.  96  nnd  öfters  Strab.  XHl.^ 
8. 123  Jpoüon.  /.,  Stat.  Theb.  F.,  Faler.  Flacc.         S.  212 
JsocraL  Enc.  Helen,  ^   S.  216  ProperL^   S.  224  Eurip.  Ale,^ 
S.  348  Franke  ad  Callin.,  S.  391  Eustalh,,  S.  403  Plularrh.  vit. 
Lyciij  tr,  p,       u.  a.;  jedoch  so,  dass  er  in  der  zweiten  Hälfte  des 
zweiten  Theiis  mit  mehr  Genauigkeit  verlahreii  ist.  Allerdings 
ist  die  Auffindung  und  Berichtigung  der  Citate  in  alten  Ausga- 
ben beschweriich,  aber  dar  Herausgeber  ist  sie  seioaa  Lesera 
achnldig,  wie  er  aber  aaeh  tatbat  liai  aignen  Ciiaian  auf  Rich- 
tigkeit und  Votlständigiceit  daraalbea  su  ealian  ganz  besondera 
varpflialilaft  ist.    Dia  Inhailsanaaigan  dar  ainsaloeb  Haraidaa 
alad  aabr  kars  abgefaaii  aad  laaseti  JMaiiobea  an  wBoachaii  ülirfy, 
namaaliiali  fa  Beäahang  aaf  dia  nauare  hialarlaahe  uad  rojth^ 
laglaaha  Utaratar.   So  sind  aucli  dia  biufigan  Varwalsiingea 
auf  KIrclimann's  einst  recht  nützliche  Schrift  de  funeribus  (wie 
8.  20.  Itl.  244.)  unpassend,  da  das  Bucii  wohl  scliwerlich  iii 
den  Händen  vieler  Leaer  ist.    Potter's  Archäologie  endlich^  die 
hier  und  da  angefuhri  wirdf  iit  auch  bei  dem  jet^igeu  iSUude 
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der  Altertl^nmewisgenschaft  und  nach  den  Arbeiten  eloes  Böcklif 
Creuzer,  Waclisniuth ,  Meier  und  C.  Fr.  Hermann  nicht  mehr 
briucbbar.  Statt  der  Potter'^chen  Schrift  hätte  namentlich  auf 
Wicbsfouths  Hellenische  Alterthumskunde  verwiesen  werden 
iDUj»en,  die  den  Potter  vollkommen  ersetzt  und  vielfach  berei- 
chert hat. 

Nach  den  Ovidianischen  Herolden  fol^  eine  Abhandlung 
Iber  die  den  Aul.  Sabinus  zugeschriebenen  Episteln  (S.  573 
ki9  59S),  in  welcher  Hr.  Loers  der  von  Jahn  ausführlich  be- 
wiaeuen  Ansicht  beitritt,  dass  Sabinus  der  Verfasser  dieser 
Briefe  sei,  dass  jedoch  der  poetische  Werth  derselben  nicht 
•oiderlich  hocli  anzuschlagen  sein  möchte.  Die  Bearbeitung 
derselben  ist  nach  denselben  Grundsätzen,  wie  die  der  Ovidia- 
aUchen  Heroiden,  eingerichtet. 

Der  Druck  und  die  äussere  Ausstattung  der  vorliegenden  . 
Ausgabe  machen  der  Du  iVlonl'schen  Officin  alle  Ehre:  der 
Bnck  ui  deullich  und  schön,  das  Papier  fest  u.  weiss.  Nicht 
■bder  igt  die  Correctheit  zu  rühmen.  Der  am  FJnde  des  vori- 
fea  Jihres  verstorbene  Verleger,  einer  der  edelsten  und  ge|>il' 
deuten  Mann  er  seines  Standes,  hatte  die  Correctur  selbst  be-  ' 
•orgtond  es  sicli  zu  einem  Ehrenpuncte  gemaclit,  das  Werk  so 
frei  ils  möglich  von  Drnckersüiiden  herzustellen.  Und  diess 
l»t  ihm  auch  fast  überall  gelungen:  nur  in  einzelnen  Eigenna- 
nea,  wieS.  124.  248.  31)5.  37»,  finden  sich  leichte  Versehen. 

Dil  der  Ausgabe  beigefügte  Register  über  die  im  Commen- 
lirerJaaterteii  Gegenstände  ist  zu  wenig  ausführlich  und  lässt 
od  (id.  s.  nur  den  Art.  Ovidius)  den  Ueichthum  der  in  dem 
fiacbe  behandelten  sprachlichen  Gegenstände  nicht  vermuthen. 

Hr.  Loers  macht  in  der  Vorrede  Hoifnung  zu  einer  Bear- 
beitung der  Liebeselegien  des  Ovidius.    Wir  wünschen,  dass 
er  diesen  Vorsatz  ausfuhren  und  dann  auch  der  ^  frs  ^hna/o/  ia^ 
dkieni  Iii  seiner  Art  einzigen  Lehrgedichte  und  ächtcs^teii  Sit- 
teiemälde  des  Augusteischen  Koma  seinen  Fleiss  und  sein  Tn- 
Jat  widmen  möge.    Denn  nur  eine  nhertricbeiie  Aengstlichkeit 
|plbi«  jetzt  eine  classische  Kearheitung  dieser  Gedichte  verzu- 
fert  und  hoffentlich  wird  jetzt  INiemand  bei  einer  solchen  Aus- 
fib«  sich  wundern,    wie  einst  Garve  *)  hei  Manso's  IJeher- 
Nlnogthat,  dass  hier  der  Fleiss  habe  mit  Ansschweifungeii 
bntehcn  können.   Der  classische  Boden  der  Roma  /leigiea^  wie 
Trier  eiiiHt  genannt  ward^  ist  für  Hrn.  Loers  eine  ganz  besondre 
Aufforderung  mitten  unter  den  AUerthümern ,  Thoren  u.  Was- 
Kfleitongen  der  Körner  auch  für  die  classtschen  Gedichte  der 
R«fQer  thätig  zu  sein.     '  Georg  Jacob, 


•)  In  einem  in  den  BluU,  f,  Itter.  Cntcrhalt.  1830  ».S41  zuerbt  ge- 
dickten Briefe. 
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00  irium^  quoe  Graect  colu  ernnt ,  eotnoedtae  ge^ 
nerum  ratione  ac  proprietatibus  dUpotatio.  Scri- 
IMÜ  «t  edidU  LeopMus  FhrenB  Andrtat  Jloeder^  Ph,  !>•  (Mit  dem 
Hatto  Soph.  Tfadu  124—132.)  SmÜ  Fnuie.  QaiL  ÜMii» 
IMU  18»  8«  4L 

Dia  Beurtheiiang  dfeser  Schrift  von  dem  Unterzeichneten 
entspringt  aus  einem  gelir  aubjectivea  Grande,  ^^icht  die  Be- 
MhiftigUDg  mit  Am  Geg«ii8tande  deraelben  waliNiid  der  Jet»* 
ten  Zekbat  dam  manlaaat;  im  Ge^entheil  haben  mth  mmm 
SMMlicA  iaiirao  auf  guis  andre  Felder  gefulirt ;  sbndMi 
der  Antheil  an  dem  tranrigea  Looee  dea  genchteten  Verfaeem^ 
den  die  here  Kunde  erweckte,  hat  nn  dem  nnwlderstehltehe» 
Wnoaeh  f efHbrl,  fftr  daaaelbe  den  Kreta  der  Leaer  dieaer  JMkb 
9U  intereMiren  nnd  dadurch  möglidier  Weise  etwaa  ser  Erl^cb* 
terung  dieses  Geschickes  beitragen  zu  koimen.  Zuuäcliat  habe 
ich  die  genannte  Schrift  bis  jetzt  noch  nirgends  angeseilt  ge* 
fanden,  ao  weit  der  beschränkte  Kreis  meiner  Journallectare 
mir.diea  zu  bemerken  gestattete^  und  somit  auch  noch  iiirgenda 
ein  Zeichen  von  Tiieiiaahme,  daa  inidi  einer  Anseigo  überlio* 
ben  hätte« 

Hr.  Röder  hat  nimlich  daa  Miasgeschick  § dubt,  in  sei- 
nen Unl?eraititijahren  unheilbar  zn  erblinden.  Dnrch  entschie* 
dene  Neigung  auf  den  Lehrberuf  gewiesen  und  von  derNalnr^ 
wie  nm  hört,  in  anageaeicbnetem  Grade  daaur  befähigt,  moaaln 
er  dieaea  Unheil  nm  ao  achmerallcher  empfinden,  als  ihm  gn* 
rede  ^ut  dieaem  Bemfawege  dadurch  Hinderniaae  entgegen  tra^ 
ten,  die  aeine  kinftige  Snhaiateai  in  eine  annoeh  jungewlane 
Lage  gestellt  haben.  Ohne  Mittel  für  eine  unabhängige  Stel- 
lung enUchlosa  er  sich,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  mehrere 
Universitäten  besucht  und  in  Bonn  nach  Vertheidiguug  einer 
noch  wenig  bekannten  aber  flelssig  und  aus  den  Quellen  gear- 
beiteten Dissertatio  de  scholaslica  Romanorum  in^lHulionm 
(Bonnae  ap.  Ad.  Marcu§  1828.  *y\  S.  4.)  «He  philosophische  Do* 
ctorwurde  erlangt  liatte,  dem  Gymnasium  der  Vaterstadt  Soest 
aeine  Lehrkräfte  zn  widmen,  was  er  denn  auch  nach  der  Ver- 
aicbernng  der.flaubwürdi^Hten  Benrtheiler  höchst  erfoigreieli 
nnd  anf  nbernaachende  Weise  geieiatet  bat  ,  Indeaa  war  dieea 
Stelinnf  Jinr  eine  Inti^rlmtatiiche,  nnd  nach  nenerdinga  erfolg« 
ter  Aendemng  In  Beaetsang  nnd  Beatimmung  der  LehrateUas 
nah  er  alch  ohne  aeine  Schuld  anaaer  Tbätigkeit  und  anf  elM 
swar  höchst  dankenswerthe,  för^die  Dauer  jedoch  nnsnretcheo« 
de  ausserordentliche  königliche  Remuneration  reducirt.  In  die* 
sem  Verhültnisse,  in  dem  er  sich  meines  Wissens  noch  befindet, 
ohne  amtliche  Beschäftigung,  arbeitete  er  vorliegende  Abhand- 
lung aus,  hauptsächlich  zu  dem  Zweck,  dadurch  llekauntschaft 
und  liiiii|ifehiung  in  gröaaerem  Kreiae  au  erlangen,  da  aicii  für 
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Ibn  Ii  Wettphtlen  keine  WlrVoit^nrphire  ■!•  Lehrer  and  Grxle- 
her  finden  sa  wollea  fclicint,  and  eine  Probe  seines  liltcrari. 
■eben  Fortschreitens  und  seiner  geistigen  Tüchtiglieit  abzule- 
gen, damit  dieselbe  daso  beitrage,  ihm  lu  einem  feat<:ii  und 
gesicherten  LebcuRplane  in  Terhelfeii. 

Wenn  nun  gleich  Andere,  durch  fortgeictste  Stadien  und 
eine  durchdringende  Bekanntschaft  mit  den  Fortschritten  der 
Deaesten  Untersochuigen  über  da«  Wesen  des  griechischen  Dr»- 
IDA  nad  seine  Geschichte,  geeigneter  sein  möchten,  eioe  toII- 
komraen  gründliche  Beurtheilung  der  Röderschen  Schrift  su  lie- 
fern, so  traut  sich  doch  Kec.  theiis  aus  früheren  specielliMi  For- 
•chnngen,  die  er  bei  Gele;;enheit  seiner  leider  nur  lu  sehr  über- 
eilten und  missrathenen  Coramentalio  de  Epicharmo  in  >f  eite- 
ren Umfang  anstellte,  theiis  aus  dem  stets  rege  gebliebenen 
allgemeinen  Interesse  an  allen  Zweigen  der  griechischen  Kun»!- 
and  Litteraturgeschicbte  aich  daa  Urtbeil  aus  Ueberscugiing 
auRza^prechen,  doM»  die  xu  beurtheileHde  Sckrifl  ^  aui  einem 
Bor^alli^en  Studium  hervorgegangen  ^  die  Haupireauitate  der 
neueren  Forschungen  ^  ao  weit  sie  dem  l  erf.  su  Gebote  ntan- 
den^  mit  Umsicht  benutit^  »ick  mehrentheil»  die  genti^end- 
gten  angeci^et  und  »ie  klar  dargeateiU  habe^  hier  und  da  mit 
neuen ^  verständigen  und  be  fallawerthen  vermehrt.  Wenn  ca 
dabei  dem  Verf.  begegnet  ist,  wie  es  dem  Hec.  geht,  «ich  an 
einem  Orte  und  in  einer  Lage  su  befinden,  wobei  ihm  diellülfti- 
mittel  zur  Arbeit  nur  höchst  sparsam  flössen,  so  dass  er  die 
meisten  sich  mit  Mühe  und  Kosten  von  auswirts  hat  ventchsf- 
fen  müssen  und  dennoch  mehrere  wichtige  nicht  einmal  erlaufet 
hat,  so  gereicht  ihm  diess  natürlich  lu  grosser  Kntschuldi^uiig 
bei  der  Bemerkung,  dsss  er  mit  einzelnen  umfas»enderen  und 
treffenderen  Ansichten  unbekannt  geblieben  ist.  Dagegen  mnsa 
man  sich  in  der  That  wandern ,  wie  Ilr.  R.  bei  seinem  körper- 
lichen Hindernisse  noch  so  viele  und  genaue  BeleKenheit  hat 
«eigen  können,  wovon  mancher  Sehende  in  ibniichen  Scitrifteu 
keine  Probe  ab<:elegt  hat. 

Zweierlei  findet  sich  an  der  Form  des  ganten  Buches  ang* 
snsetzen.  Vorzüglich  eine  unnölhi;;e  Breite  in  der  Darstellung, 
selbst  des  Bekanntesten  und  langMt  Ausgemachten ,  welche  noch 
dadurch  wachst,  dass  eine  Menge  mitunter  sehr  langer  Stellen 
aas  andern  und  swar  oft  leicht  snglnglichen  iitern  und  neuern 
Schriften,  besonders  aus  Aristophanea  n.  a.  Klassikern  ausge- 
hoben sind,  wo  ein  blosses  Citat  oder  eine  karae  Anfuhrung 
des  Ergebnisses  hinreichte.  Dadurch  hat  das  Buch  für  dieje- 
nigen, welche  mit  dem  Gegenstande  bekannt  sind,  einen  auf- 
haltenden und  ermüdenden  Umfang  bekommen.  Und  dann  eine 
oft  za  wortreiche  und  gedehnte  Auseinandersetinng  der  gebil- 
ligten Ansichten  und  eigenen  Ideen,  oft  wieder  über  sehr  be- 
kaimte  Dinge,  deueu  der  Verf.  eine  neue  Seite  abiogewiuueu 
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glanbi,  wobei  er  die  Hilft«  der  Worte  hätte  sparen  nnd  die 
Lect'dre  genussreicher  hätte  machen  können.  Ai»  Beispiel  fer 
m^rere  diene  die  Eiuleitong  tum  Abschn«  IV  p.  38  m.  y^niiqua 
eamoediae  überschriebea,  worin  er  den  Einfluss,  den  Zeit  und 
Voik  auf  die  Kunst  and  den  Künstler  haben ,  dnreh  eine  waft^ 
motgeholte  AsfsiliiiiBg  von  Soiona  fiiarichtongen  und  Qesetsen, 
d«i  Veriiidaffwgeii  durch  Ktialhanea,  Artilldca,  Spbialtea  Ua 
Sur  SahUdaroof  dea  Pariklea,  Klean  und  ihrer  Zek  herahin 
«teer  Waiae  daralelll,  dia  fdr  den  Zweck  nnd  lobali  «naecar 
Sahrif t  nkbt  wohl  beraehnat  iat  Anderea  werde  feh  nach  iai 
Laufe  dieser  Anzeige  su  berühren  Gelegenheit  haben,  welche 
80  eiugerichtet  >verden  soll,  daaa  sie  den  Verfasser  eiu  Stuck 
^  weit  Schritt  vor  Schritt  in»  Buch  hinein  begleitet ,  um  einige 
inlereasaute  Puncte  mehr  im  Zusammenliaug  besprechen  zu  kön- 
nen. Der  Ilr.  Verf.  wird  hoffentlich  die  zu  machenden  Ausstel- 
lungen für  freundliohe  haiien)  aeia  finch  iai  mii  Auiaerkaan- 
heit  feieaen  worden. 

Herr  R.  stellt  In  der  Kinleitung  (S.  1  —  t)  nach  kunani 
'  lUimlich  bescheidenen  Vorwort  die  Geaichtapoacte  anf,  ana 
denen  die  alle  Knmddla  nnd  Ihre  Dldiler  an  benrthellen  aeian. 
Sa  wird  DamanlUah  Arlatophanea  daa  Lob  geapendat,  daMada 
f  anaaaStraben  ana  patriotiachemBiflNr  ond  nueigenntltaigerlla- 
gergealnnung  hervorgegangen  sei,  während  aeine  Varginger  and 
Nebenbuhler  sum  Theil  mehr  von  selbstsüchtigen  u.  achnolai- 
gen  Trieben  nach  Iluhm  und  Vulksgunst  sich  leiten  Hessen  and 

'    darum  oft  von  Aristophanes  verfolgt  werden.    Nun  beschäftigt 
alch  Cap.  I  p.  7—1)  mit  der  Frage:  Quid  Hl  comoedia  universa. 
Zuerst  über  den  Characier  der  Poesie  im  Allgemeinen.  Das 
Bekannte  ist  zwar  kurz  gegeben;  wir  hätten  es  doch  noch  kür- 
ser  brauclieu  können.    0ie  Definition  des  u4ri§toleks  (Poet.  1,2 
coli.  11,  7),  das  Wesen  deraelben  sei  Nachahmung^  deaawegen 
ad  die  lUchtnng  der  dramallachan  Poesie  doppelt,  wird  mit 
Recht  aia  nnaurdchcnd  verworfen  nnd  dagegen  erinnert ,  die 
Konu^dle  ad  Im  Allgenainen  eine  kttttatmaafige  Handlnng,  dia, 
den  Zweak  haha,  dnrch  Schildernng  von  Begebenheiten  «nl 
Peraanan  nnd  Gharacteren  an  ergötaen  und  an  belehren»  IMi 
Dichter  wollten  leigen ,  was  mit  dem  Leben  In  WlderspracZ 

.  trete  CO«  Ein  fröhlicher  Ausgang  bei  nicht  nothwandig;  docli 
müsse  die  Handlung  Einheit  haben  und  begräirzt  sein.  Oap.  llj 
Quid  maxime  proprium  ait  Uraecorum  {•omoeäiae  p.  ö  —  !■ 
Die  Ei^enihümlichkeit  der  griech.  Korn.,  begründet  durch  de| 
QeUi  des  Volkes  (nicht  auch  des  Lebens*?)  sei  sowoi  im  Siai 
aU  in  der  Fw'm  zu  auchen,  so  wie  in  der  Ä'raß  und  ff'akrh^ 
der  Darttdinng  des  Eingebürgerten.  Die  heitre,  gewandte 
sam  Wits  geschaffene  Natur  der  Athener ^  ihre  leichte  Aul 
fassung  und  Behaudlung  des  Liicherlichenf  deaaen  es  iru  offeu 
liehen  wie  im  FrivatMian  genug  gab ,  gewährte  rdcheu  Siu 
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Anders  bei  den  Romern.  Der  ^riecliIscTie  Geiit  schuf  sich  für 
das  Menicliliche  ein  Kun^titleal,  daü  in  der  Damtelluuf:  die  an- 
gegebenen Seiten  des  Leben«  zeigen  und  Trost  gegen  unver- 
meidliche Uebcl  bieten  hüI.  Cap.  III.  De  Graecorum  comow- 
diae  orig^ine  et  incremcntis  p.  II — 3H.  Dieter  AbichiiiU  ver- 
dient wegen  seiner  patt«eiiden  und  sachreiclien  Uebandlung  Lob, 
wenn  gleich  Manches  tiefer  aufgcfasHt  sein  sollte.  1)  Die  from- 
me Verehrung  der  Götter  hatte  bei  den  Griechen  grossen  Kin- 
flass  auf  die  Erfindung  und  Ausbildung  der  Künnte,  besondert 
die  Feier  des  Bacchus,  von  dessen  drei  Festen  in  Attika  kurs 
die  Rede  i«t.  In  Besug  auf  die  Lcnaeen  entücheldet  Nit:h  lir. 
R.  für  Böckh  und  uinimt  sie  aU  ein  von  den  landlichen  Diony- 
sien  und  den  AnthesteritMi  gänzlich  verttcliiedenes  Fe9*t  an.  Mn- 
bekaont  scheint  es  dem  Verf.,  das«  auch  Duttmann  Kxc.  1  ad 
Dem.  Mid.  Böckh  beiMliromt  und  daHü  daselbüt  in  dem  Genets 
des  Euagoras  p.  13  Buttm.  die  Anthenterien  nicht  eruälint  Nind, 
wahrscheinlich  weil  sie  nicht  ala  eine  für  »ich  bestehende  Feier 
betrachtet  werden.  Heitere«  wird  Meier  in  seiner  neuen  Aus- 
l^abe  dieser  Rede  geben;  Wachsmuth  giebt  nicht  mehr,  als 
man  weiss.  ff^'ann  aber  die  Lenaecn  zuerst  aU  eigenes  Fest 
gefeier*  wurden,  möchte  man  noch  näher  bcKtimmt  winiüchen. 
Wenn  gleich  ursprünglich  Tragoedie  und  Komoedic  in  enger 


Verbindung  standen,  so  haben  ült  h  doch  beide  Galtungen  gleich 
Ton  ihrer  Entstehung  an  getichieden.  Der  Verf.  i<il  der  Anwicht 
Müller's  Dor.  II  p.  3<><»«  daMs  da«  komoKttpiel  mehr  dem  länd- 
lichen Fei«t  überlassen  blieb,  wälirend  dan  Tragosspiel  »ich 
gleich  anfangs  an  die  Ktädtiüche  Feier  anscIiloMs  und  \  on  den 
grossen  cyclischen  oder  ditliv rambi^chen  ('huren  dargestellt 
wurde.  Die  Sache  lautet  an  tiich  »«ehr  gefällig.  Aber  dennoch 
laast  sich  um  den  Ausdruck  streiten  und  dieser  ist  hier  von  Uu- 
deutong.  Der  Unterschied  zwischen  der  eigeiitliclicn  Tra^oe- 
die  und  dem  Tragoaapiel  —  beides  ist  nicht  eins  —  sollte  vuii 
dem  Verf.  sowol  als  von  Andern  vor  ihm  und  nach  ilini  schär- 
fer ins  Auge  gefasst  worden  sein.  Zuar  erkennt  llr.  R.  rich- 
tig S.  14,  dass  in  den  Dithyramben  etwas  Ernstes  lag,  welches 
nicht  mit  jenen  muntern  Uockssprüngen  des  Komoshipiels  ver. 
wechselt  werden  darf.  Allein  er  giebt  doch  zu,  dass  ein  Bock 
Im  Aufzug  geführt,  und  dabei  auch  von  den  Chören  Spottverse 
■US  dem  Stegreif  gesungen  wurden,  nach  Oiog,  Lacrt.  111,50 
(  v^o'repov  fi^v  ^o'vog  6  xoQog  dt£d()njuar(^£r  ),  gestattet  aber 
sogleich,  dass  diese  mit  dem  Ursprünge  der  Tragoedie  in  Ver- 
bindung standen.  Nun  bemerkt  Hermann  zu  ArUtot.  Poet. 
p.  107  mit  Reclit  gegen  Hentley  und  Tyrwhitt,  das«  mau 
die  Stelle  des  Diog.  L.  nicht  von  den  gewöhnlichen  (vliorgcsän- 
gen,  sondern  von  den  Stegreifrersuchen  verütchn  niüsce,  wel- 
ch« der  Chor  zum  Besten  gab,  wie  es  gerade  jedem  Einzelnen 
einfiel.     Deou  mau  hatte  noch  keine  Suhaur^pivier.  Dumii 
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stimmt  loch  eine  richtige  ErkÜmog  Ton  Mhenaeut  p.  030  C. 
Vgl.  Gull.  Schneider  de  orig.  trag.  Gr.  p.  11.  Also  ^eht 
daraus  henror,  data,  wenn  gleich  der  Name  TQayadia  »chon 
uralt  war,  er  doch  aeinc  Bedentung  später  gani  und  far  verlu- 
dert hat  (Ariatot.  Poet.  4,  15  %al  nokkag  fittaßokag  utraßa- 


aprung  nach  mit  jenen  Bocitagevangen  nichta  weiter  gemein  hat 
ala  den  Namen.    Wie  konnte  diea  auch  andera  aein,  da  aie  ra 
einer  Zeit  aufblähte,   wo  «ich  achon  die  herrlichsten  andern 
Dichtungaarten  entfaltet  hatten  1  Die  Bemühungen  Hermanna, 
die  Uebergange  in  acht  verachiedenen  Formen  nachsawelaea, 
fdnd  gewiaa  acharfainnig,  aber  nicht  aicher.    Die  einfacliatea 
Uebergange  waren  wol  die:  aeerat  Bockaapringerei  und  Bockt- 
gesaog,  mit  mimiachen  Geaticulationen,  ungebundener  Schers- 
rede tind  Neckerei,  kleinen  Scenen  (/iixpoi^  fiv&oig)  a.  dergl  ; 
später,  Hebendem  Vorigen,  feierlicher  ditli^rambischerChor^e- 
sang,  mit  Chorführer,  indem  gewiasermaaiiaen  der  erste  Schau- 
Spieler  gegeben  war;  endlich,  wahrscheinlich  durch  Phrjrnic/ias 
suerat,  Einführung  einer  tragischen  Handlung  und  Bildung 
der  Tragödie.    Was  Aeachylua  und  Sophoklea  hinsufugten,  Ul 
bekannt.    Ais  Basis  des  Gänsen  gilt  die  Hauptstelle  des  Ari- 
stoteles bei  Fr.  Schöll  Geach.  d.  griech.  L.  1  p.  213  d.  U!eb. 
Toayadia  x6  naXaiov  riv  ovoua  xoivov*  xal  xoog  xnv  xfouch 
öuev'  vöTBQOV  de  to  iitv  xoivov  ovofna  i^x^v  tj  rgayiooia,  ^ 
6b  xanadla  löiov.     S.  15  fg-  behandelt  Hr.  R.  die  Frage  ge- 
nauer, ob  die  Tragödie  oder  die  Komödie  suerst  entstanden  sei 
Zuerat  von  der  s.  g.  sicyoniachen  Tragödie.    Die  Unieraochua^ 
▼on  Pinzger  de  dram.  Gr.  aatyr.  orig.  findet  sich  nicht  er- 
wähnt, auch  nicht  auf  Böckh'a  Staatshaush.  11,801  AT.  itt 
Terwiesen,  während  doch  vom  Verf.  selbst  nichts  Genügendes 
beigebracht  wird.    Die  Sache  verdient  auch  nach  Beiden  und 
Müller  wiederholte  Besprechung,  s.  B.  in  wie  weit  Pinsger 
mit  Recht  behauptet ,  die  tragitichen  Chöre  der  Sicyonier  hät- 
ten aich  von  den  Dithyramben  nur  durch  den  Stoff,  nicht  durch 
die  Form  unterschieden,  worüber  sich  noch  streiten  lisst.  Wir 
dürfen  uns  darüber  vom  neusten  Heidelberger  Herausgeber  des 
Herodot  Belehrung  versprechen.    Die  noch  früheren  aegineti- 
tchen  und  epidaurischen  Chöre  erwähnt  Hr.  R.  gar  nicht,  nod 
doch  bleibt  jede  Untersuchung  über  Entstehung  und  früherem 
Character  der  Komödie  unvollständig,  wenn  man  nicht  auf  das, 
waa  an  Baccliusfesten  ähnlicher  Art  vorkam,  Rücksicht  nimmt 
(Weicker  Allgem.  Schulzeit.  1830,  II  S.  418).    Es  wäre  viel- 
leicht insofern  von  Nutien  gewesen,  die  kleine  Schrift  von  G. 
Ad.  Schöll  (de  orig.  gr.  dram.  diss.  Pars  prior.  Tub.  1828.  a) 
su  Rathe  su  ziehn,  jedoch  mit  Vorsicht,  da  diese  namentlich 
in  der  Vermischung  und  Assimilation  des  Ionischen  und  Dort- 
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sehen  nicht  weni^  ünbegrundetea  nnd  Ililbwahret  enthalt.  — 
Die  Fragen  über  die  Zeit  der  Knlttehun^  der  Komödie^  und  ob 
sie  vor  der  Tra;;ödie  vorhanden  gewenen,  meint  U.,  lassen  sich 
nicht  entscheiden,  jedoch  durften  die  Anfan<^e  der  Krsteren  ia 
sehr  entfernter  Zeit  vor  denen  der  Letztern  gedacht  werden, 
weil  der  Seilers  dem  Krnst  gewöliulich  vorangehe;  die  kunsl- 
mäH«i^e  Ausbildung  der  Tragödie  sei  indess  »päler  erfolgt. 
Ariatolele»  (Poet.  V,  3,  nicht  2.  vgl.  IV,  14  u.  oben)  spricht 
aJlerdingt  bestimmt  genug  dafür,  auch  lassen  sich  die  Gründe 
bei  Mcineke  (^uaeat.  acen.  sp.  I  p.  7  wohl  hören.  Nur  scheint 
es  gar  nicht  unmöglich,  den  Deweis  auf  einem  andern  Wege 
bestimmter  noch  so  führen,  welcher  zu  der  Untersuchung  über 
das  Wesen  der  angenommenen  lyriachen  Tragödie  hinführt. 
Das  mu!)«  indess  hier  unterbleiben;  denn  es  würde  in  diesem 
Augenblicke  nicht  genügend  geschehen  können  und  so  ünbe. 
friedijende«  wie  bei  Haupt  QHoent.  Aeachyl.  I,  1  hilft  wenig. 
Zur  Erwägung  ist  Welckera  Nachtrag  su  der  Aeschjl.  Trilo- 
gie  Diclit  zu  überschn. 

Nicht  genau  genug  redet  Ilr.  R.  über  die  phallUchen  Chöre 
S.  16  fg.    Nach  ihm  ist  des  Aristoteles  Aussage  darüber  IV,  14 
nicht  ganz  deutlich.    Doch  wolle  der  Philosoph  die  Entstehung 
der  Komödie  nicht  sowol  von  den  phallischen  Gevinffen  selbst, 
als  vielmehr  von  den  interludiis,  die  den  Phallicis  folgten  oder 
Torauf! gingen,  herleiten.     Denn  der  Vortrsg  der  phallischea 
Gesinge  werde  von  jenen  Stegreifliedern,  von  denen  die  Ko- 
mödie anfangt,  ausdrücklich  outerschieden,  indem  Aristotelea 
sonst  nicht  azo  rcJi'  i^aQxovtav  xa  ipaXkixd,  sondern  vielleicht 
dxo  täv  <paXXixc5v  ijv^j}brj  geschrieben  haben  würde.    Ks  seien 
nan  die  i^aQiovrtg  tä  (paiiXixd  die  Vortinger  oder  die  Sanger 
der  Lieder  selbst,  so  bleib«  der  Ursprung  der  Komödie  nicht 
Ton  den  Phallicis  selbst,  sondern  von  den  Schauspielern  veran- 
lasat.    Nun  musste  aber  etwas  da  sein,  wodurch  die  oben  ent- 
standene Komödie  vollkommener  werden  konnte.  Dadurch,  daat 
die  Schauspieler  abwechselnd  mit  einander  die  Zuschauer  belu- 
stigten, indem  nicht  einer  allein  beständig  recitiren  konnte,  ent- 
standen Reden  über  gewisse  Stoffe,  bei  denen  es  die  Natur  der 
Sache  mit  sich  brachte,   dass  der  Schauspieler ,  wahrend  der 
Chor  vom  Gessnge  ausruhte,  entweder  Jemand  licherlich  mach- 
te ,  oder  sich  sclbüit  dem  Gelachter  Preis  gab.    So  konnten  ei- 
gentliche komische  Stücke  entstehn,    nachdem  die  Sitte  des 
geg:enseitigen  Neckens  (roiJ  lafißl^iiv  dkXtjkovg)  allmilig  immer 
mehr  eingegsngen  war.    Die  unvollkommenen  avtoöxtdidöfiata 
seien  vermuthllch  verschiedener  Art  gewesen,  bald  mimische 
Tanze,  bald  Spottreden ,   bald  scherzhafte  Ersihhingen.  Ba 
werden  aber  mit  W.  Schneider  ztnei  Arten  der  PhaUica  an- 
genommen, pricaia  u.  pubiica.    Die  Komödie  sei  anfangs  nicht 
sehr  bekannt  geweseo,  weil  sie  weniger  susgebildet  wurde,  da 
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aber  schon  anfing  PIialHci  anf  dem  Lande  blühten  nnci  zwar 
privata^  so  scheinen  als  die  Anfange  der  Komödie,  die  unbe- 
kannt blieben,  die  öffentlichen  Phallica  anzusehn ,  die  in  die 
S(adt  aufgenommen  >vorden  waren.  Dieac  kamen  indeuR  mehr 
und  mehr  ausser  Gebrauch,  je  mehr  die  landlichen  aufblühten, 
so  dasg  selbst  das  Andenken  an  die  andern  verloren  ging. 

Hier  beruht  nun  Vieles  auf  unerwiesenen  und  nnerweiali- 
clien  Behauptungen  und  ist  Grysar  de  Dor.  com,  p.  67  as.  sum 
Theil  fast  wörtlich  nachgeschrieben.  Was  luerst  die  Stella 
des  Aristoteles  betrifft,  so  hat  Hr.  R.  diese  ganz  raissrerstan- 
den.  Es  wird  hier  blos  ganz  gelegentlich  von  der  Entstehung 
der  Tragödie  und  Komödie  gesprochen.  Hauptzweck  bleibt 
immer  noch  wie  vorher  zu  zeigen,  dass  durch  den  Trieb  nach- 
zuahmen auf  der  einen,  und  durch  die  Freude  an  der  Nach- 
ahmung auf  der  andern  Seite  die  Poesie  entstanden  sei.  Aas 
allmäliger  Veredelung  des  Gesanges  und  Rhythmus  gingen  die 
ersten  poetischen  Versuche  hervor,  wenn  gleich  noch  kunstlos 
cxlemporirt.  Sie  wandten  sich  dem  Tragischen  zu,  indem  man 
ftir  die  Nachbildung  des  Ernsten  eine  lebendigere,  anschau//- 
f  liere  und  allgemeiner  ansprechende  Form  wählte,  oder  dem 
Komischen,  und  so  bildeten  sich  Tragödie  und  Komödie,  zu- 
erst als  Stegreifpoesie,  insofern  jene  aus  den  dithyrambischen 
Gesängen,  diese  aus  den  phallischen  Liedern  ent«tand,  die  noch 
zu  Aristoteles  Zeiten  hier  und  da  gebräuchlich  waren,  aber 
allmälig  in  volikommnerer  Form  (xard  fiixgov  r}V^ij9rj).  Aof 
dieser  Darstellung  des  Zusammenhangs  geht  keineswegs  an  sich 
liervor,  dass  Aristoteles  die  Komödie  aus  den  die  Phallica  ab- 
lösenden Zwischenspielen  habe  herleiten  wollen,  und  dieses 
liegt  eben  so  wenig  an  sich  in  dem  vorhergehenden  läfißi^ov 
€ikXijXovg.  Der  Ausdruck  soll  nur  die  Bezeichnnng  persönlicher 
Satyre  im  Allgemeinen  enthalten,  wie  sie  im  Margites  und  In 
den  lamben  eben  so  gut  auftreten  konnte,  als  später  in  der 
Komödie.  Mit  dem  Metrum  soll  der  Name  zussmmenhängea. 
Also  lapißi^fiv  zunächst  Spottverse  reden  oder  sinf^en.  (Vergl. 
yithenae.  XIV  p.  622  b.)  Ich  sehe  durchaus  keinen  Grund,  war- 
um das  „ein  improrisirtcs  Spottreden  zwischen  den  Chorgesän- 
gcn^  (Müll.  Dor.  11,351.)  sein  soll.  Es  gehört  gar  nicht 
iiothwendig  zu  den  Phallicis.  Wodurch  will  man  denn  bewei. 
ven ,  dass  die  phallischen  Chöre  dergleichen  Interludia  gehabt 
haben?  Freilich  hat  das  zuerst  die  gewichtige  Stimme  Her- 
manns zu  Aristot.  p.  IIS  behauptet;  allein  warum?  Um  die 
Lesart  koYOvq  zu  vindiclren,  die  er  sicher  längst  aufgegeben 
Iiat,  wie  jüngst  Meineke,  gewiss  auch  Bekker,  wenn  er 
den  inneren  Widerspruch  mit  dem  Folgenden  bemerkt  hat.  Ks 
ixt  nach  meiner  Ansicht  gar  nicht  nöthig  anzunehmen,  dass  vor 
der  Sicilischen  Erfindung  schon  bestimmte  Geschichten  als 
Komödien  compoairt  worden.    Von  Kratei  werde  ich  spiter 
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üprechen.   Ol  lloQxovxtg  ta  (pcrAjUxa  kann  wie  of  i^aQxovrtg 
tov  öiy^vQCc^fiov  weiter  nichta  hei«i«eii  alt  die  phallische  Lieder 
Einfuhr etide n ^  worunter  sunäcbtt  diejenigen  lu  verttehn  aind, 
dieiaerit  dcrgleiclieu  Geaan^e  aufführten,  nicht  aber  Vortin- 
{;er,  wenn  e«  aolche  f^ab.    Darnach  meint  alto  Arittotelet  nur, 
dui  die  phalli»cheD  Lieder  die  entfernte  liriache  der  koniödio 
abgegeben  hätten,  durch  den  Geiüt,  in  dem  nie  ^ediclitet  wa- 
ren und  ^esuiigea  wurden,    vielleicht  auch  alt  Chor^eiiinge. 
Freilich  muaxte  tpäter  auch  hier  ein  bedeutender  Ueber^ang 
i>ti(t  finden,  das  deuten  schon  die  Worte  an:  nQoayovx&v 
vOov  lyivtxo  fpaviQov  avx^g.    Aber  ertt  nachdem  die  Komödie 
schon  öiij^ata  tiva  erlangt  hatte,  werden  komiache  Dich- 
ter genannt.    Und  wenn  achon  an  Arlttotclea  Zeit  allea  daa 
unbekannt  war,  wat  er  V,  4  aufführt,  to  war  wol  noch  Andrea 
in  Dunkelheit  gerathen.    Und  wenn  man  ferner  dergleichen  In- 
terludia  bei  Jen  Phallicit  annimmt,  warum  denn  nicht  auch  bei 
den  dithyrambischen  (.'hören  ?   Dan  Uedeiitendate,  wa«  wir  über» 
einen  solchen  phaiiiüchen  Chor  winden,  bleibt  immer  noch  die 
Krxihiung  von  den  aicyomschen  PhaUophoren ,  die  der  Delier 
Semoi  beim  Athen.  \IV,  021  f.  ({22  c.  und  Suidaa  v.  2^i]pog 
geben.    Auch  hier  deutet  Allea  auf  einen  Chor  hin,  wie  anch 
Gr^raar  p.  31  tagt;  die  Phallophoren  ichreiten  im  Rhythmus 
Torwirtt  und  fingen  ein  Chorlied.     Dirauf  löten  aic  «ich  frei- 
lich auf  und  haben  aum  Betten,  wen  «ie  wollen,  während  der 
Phallutträger  gerade  vortchreitet;  allein  diellaupttichc  tcheint 
doch  nun  »orbei  zu  teiu,  und  die  von  Semoa  überlieferte  l'robe 
nur  ein  Exordiuro  sur  Probe  {dkl'  dxrjgatov  Kaxdgx^ß^  ^ov 
vpvov).    Ändert  acheinC  ea  Müller  1.  1.  p.  34H  aufgefaaaC  sa 
haben.    Aehnlich  verhielt  ea  »ich  aber  jedenfalla  mit  den  Hy- 
phallen  (  Jihen.  1.  c.  Gry»,  p.  S^itq. ).    Von  der  Megaritchea 
Komödie  aber  ein  Andermal. 

Sodann  acheint  llr.  Ii.  ron  dem,  wat  bei  Ariitotelea  ovro- 
<ili9ia6tLjii^  und  vorher  avxoöxididöfiara  lieittt,  keine  gans 
richtige  Voratellung  su  haben.  Km  int  dasselbe,  waa  bei  Ca- 
saubon.  de  Mal.  p.  13  Hb.  Masimua  Tyriua  aOpaxa  avioöxidia 
nennt,  waa  bei  lieaychiua  v.  avxoxd^äaka  heittt,  und  ihm  wird 
Aristot,  V,  3  \iv^ovg  noulv  eutgcgengetetxt,  wat  in  meiner 
Schrift  de  Kpicharmo  allerdings  ganx  unrichtig  erklärt,  und 
daher  mit  Recht  von  Grauertc/e  Aesopo  p.  HG,  Lucaa  Oa- 
tin.  et  Eup.  p.  5  u.  A.  gerügt  worden  itit,  und  wovon  die  rich- 
tigere Erklärung  nur  aua  Hermann  a.  Aiiat.  p.  114  hätte  ent- 
nommen werden  sollen.  An  mimische  Täme  denkt  wenigttena 
Ariit.  dabei  nicht  notli wendig.  Kr  tagt  xwar  IV,  18:  rö  jiiv 
yuQ  9Q(5xov  xtxQaiLiXQip  ix9^^^  OaxvQixi^v  xa\  op- 

XV^^txcox 6Qav  tivai  xrjv  xoirjCiv,  Jedoch  fügt  er  gleich 
hinxu:  ki^Btag  de  y  tvo ßivijs  ecvxrj  ^  <pvai£  x6  olxtiov  fii- 
TQOP  fvQt  *  ^dkiOta  ydif  Xuixixov  xdv  fuxQuv  x6  lapßtiov  icxi 
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nnd  giebfc  dadurcli  la  erkennen.,  dais  er  ei  hier  bloa  mit  der 
Ijrischeti  und  rhythmischen  Form  der  Gesänge  xu  thon  habe. 

Endlich  beruht  die  Untcrtcheidnn^  Ton  Phallicis  publida 
und  privatia  in  dem  angegebenen  Sinne  auf  einer  willkührlichoi 
Krltiärung  von  Schol.  Ariatoph.  Acharn.  242  (  von  der  aoch 
Wacht  math  Hell.  Atterthumtk.  II,  2  p.  262  if.  nichts  weiaa), 
die  erstlich  xu  widerlegen  kaum  der  Mühe  werth  ist.  Hat  deoa 
der  Verf.  nicht  eingesehen ,  data  aus  Jenen  feierlichen  atädtl- 
sehen  Dionysien,  die  späterhin  mit  so  grossem  Pomp  gefeiert 
wurden,  die  Anfänge  der  Komödie  nicht  auftauchen  konnten Y 
Ist  es  denn  nicht  aua  Pluiarch.  nBQl  tpiXonkovx.  H,  Ol  bekannt, 
dasa  bei  den  altern  dionysischen  Festen  auch  der  Phallus  eiao 
Hauptrolle  spielte,  wenn  man  auch  vom  Athenaetu  nichts  wiut- 
te,  und  sagt  nicht  Masim.  Tyr.  1.  1.,  daas  ea  Landleute  wareo, 
die  nach  der  Erndte  herumxogen  und  Stegreiflieder  sangeal 
Und  wenn  man  die  Stelle  Schol.  Ar.  genauer  ansieht,  ao  be- 
greift man  nicht,  wie  die  grundlose  Hypothese  entstehen  konnte. 
Denn  der  Scholiast  erwähnt  dort  blos  als  einer  Sage ,  da««  die 
Athener,  um  sich  Ton  der  durch  den  Eleutheritichen  GoU  ge- 
asndtcn  Krankheit  xu  befreien,  dem  Orakel  gehorsam  ihm  su 
Hauae  und  öffentlich  Phallos  aufstellten  [(paXXovq  Idia  tf  xod 
driaocLa  xaxiOKBvaCav)^  und  durch  diese,  xom  Gedächtnisa  der 
Krankheit,  den  Gott  ehrten,  wobei  Ton  einer  Festfeier  weiter 
keine  Rede  ist  Da  wir  nun  aber  an  dem  Dasein  eine«  länd- 
lichen Dionysiisfestes  in  den  ältesten  Zeiten  nicht  xweifeln  dor- 
fcn  und  es  schon  in  der  Nstur  der  Sache  liegt,  daas  dleaes  fri- 
her  statt  fand  als  die  städtische  Feier,  so  leuchtet  ein,  daia, 
wenn  man  zugiebt,  die  rohen  Anfänge  des  Lustspiels  seien  aas 
Dionysien  hervorgegangen,  man  auch  xugeben  mos«,  ana  des 
ländlichen^  welche  neben  den  städtischen  lange  fortbestände« 
(Aristoph.  Ach.  250).  Wie  nun  aber  diese  Rudimente  sich  aar 
kunstgerechten  Form  umbildeten  ,  das  kann  man  eher  errathea 
als  haarklein  nachweisen.  Treffend  bemerkt  Lindner  (Jbb. 
1821),  III  S.  155) »  dass  eine  innere  Geschichte  nicht  eher  mög- 
lich sei,  als  bis  alle  Bruchstücke  der  ältesten  Komödie  nnd 
Tragödie  vereint  und  geschichtet  vor  uns  liegen,  bei  dem  Man- 
gel an  glaubhaften  und  unparteiischen  Zeugnissen  und  Nach- 
richten der  Alten  aelbst  In  dieser  Hinsicht  haben  wir  alta 
noch  xu  hoffen. 

S.  21  bestreitet  Hr.  R.  die  Behauptung  M  ein  eke'a  ^uaewt. 
scen.  I,  7,  dasa  die  komischen  Chöre  nicht  auf  Wagen  gefahren 
seien,  durch  Schol.  Ariatoph,  Nub.  295.  Auch  Welcker 
(Schulz.  1831,  II  S.  420  Anm.  2)  findet  Bentleya  HersUl- 
lung  im  Parischen  Marmor  Epoch.  84  Iv  aniivaiq  %Q\i€p6iai 
iq>OQi&TjiSttv  von  der  Komödie  dca  Susarion  unverwerflich. 
Bück  ha  Behandlung  der  Marmorchronik  im  Corp.  Inscriptt. 
ist  mir  leider  nicht  xor  Hand.   Indesteu  kann  ich  doch  Dicht 
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die  •Imrolllchen  •ogen^hrten  Stellen  lof  Sasarion  besu^Uch 
findea.  Eine  der  enticheideiiditeu  tcheiut  SchoL  ^rialoph. 
Squ,  &17.  Hier  itebt:  'EoQxri  xaga  toig  */^9rjvaloig  td  Jr^^ 
mua'  iöxi  ÖS  ilß  ^Lovvoov.  iv  y  h^lQi  vvv  uyoivi^ovzat 
noirjtal  övyygdfpovttg  xiva  aöfiara  xov  yiXaö^ijvM  jaQiV 
iul  aiialüv  ydg  ol  adovxtq  xa^^fiivoi  Xlyovöi  xai  udovöi 
xd  xoiijfiara.  Diete  Stelle  betrifft  einen  an  den  Lenaeen  bia 
auf  die  tpitern  Zeiten  üblichen  Gebrauch,  dar  lich  von  Jenea 
fruhenten  Anfiii^en  bcr,  die  mit  der  Rrgcheinurij^  der  Tragodio 
In  Verbindung  «tehn,  alf  eine  Volksititte  erhalten  hat  und  mit 
der  ganzen  bacchischen  Feier,  keineswegs  bloa  mit  der  Komö- 
die des  Susarion ,  lusannnenhingt,  wis  auch  aus  den  Wortea 
des  Geseties  des  Kuegoras  bei  Deraosthenes  Mid.  I.  I.  %ai  n 
ixl  j1rjval(ü  xofixij  xai  oi  xQaycidol  xai  ol  xtautadol 
Bv  achliessen  ist.  Und  wenn  auch  Schot,  Arittoph.  Nub.  205 
bemerkt  xovxo  d\  Inolow  ol  xoftixol  xonjral^  so  pa«st  die« 
dort  zunächst  auf  den  Ausdruck  xgvyoÖalfiovBg^  den  Sokratea 
braucht  als  eine  Anüpielung  auf  ,,viele  andere  Komiker,  die  oft 
g'anxe  Stücke  mit  wörtlichen  und  Realaotcn  volNtopften,  da 
unser  Liebling  der  Chariten  dergleichen  Asa  foetida  mehr  all 
liVurse  fiir  ein  gewisses  fcrehriiagswürdigea  Publicum  braucht*' 
(F.  A.  Wolfs  Anm.) 

S.  2^  ff.  werden  wir  auf  die  Untersuchungen  über  die  do» 
Tische  Komödie  geführt.  In  der  llauptiitelle  dea  AriaioteleM 
Poet.  III,  5.  6  werde  dessen  eigene  Aunicht  nicht  deutlich  aus- 
gedrückt, jedoch  angedeutet,  da^is  den  Doriern  der  Vorrang 
gebühre.  Allerdiiig«  hätten  die  Me^arer  frühseitig  eine  Rlch- 
tang  auf  das  Komische  gehabt.  Doch  bleibe  es  schwer  au  ent« 
acheiden,  wie  die  megarische  Komödie  beschaffen  gewesen  sei. 
Im  Allgemeinen  finde  sich  dienelbe  von  Meineke  p.  4  gans 
richtig  bezeichnet,  als  die  frechste  und  ungewaschenste  Liste- 
rung  und  Zotenreisserel,  welche  von  den  altattischen  Koroikera 
nicht  Terschmaht  wurde,  wie  aus  den  bekannten  Versen  dei 
Ecphantides  hervorgehe.  Und  selbst  zu  der  Zeit,  da  die  Kitn« 
ate  und  Wissenschaften  in  Athen  schon  auf  einer  hohen  Stufe 
ataoden,  habe  man  die  Scherze  der  Megarer  nicht  nur  gedul- 
deCy  sondern  aelbst  geliebt,  uäch  j^risioph,  f'eip.yitt.  Iiier- 
über  wird  der  Verf.  bei  Weicker  1.  1.  p.  410  ff.,  besondera 
422  fg.  sich  genauere  Belehrung  holen  können.  Namentlich 
wird  er  darauf  aufmerksamer  sein  müssen,  waa  schon  Grysar 
p.  8  fg.  richtig  bemerkt,  ohne  in  der  Anwendung  der  Idee 
aelbat  musterhaft  zu  verfahren,  dass  die  Urtheile  athenincher 
IMchter  über  megarische  Kunst  nur  mit  grossem  Misutrauen  zu 
betrachten  sind  und  dass  zwiiicben  Athen  und  Megara  ein  wah- 
rer Nationalhass  bestand.  Daas  aber  die  Verse  des  Ecphsnti- 
dea  die  Verbindung  swischen  der  roegarischen  and  attischeo 
Komödie  genau  erkennen  laasen,  hat  selbst  Meineke  nicht  zu 
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1if|ia»|l^  gemgt.  Aof  einen  Hauptpunet  wUl  Ree.  I||et  wm 
vorSibergfehend  aufmerksam  macheiu  Er  liiU  die  ganae  ae|0^ 
nannte  megarische  Komödie  vor  Susarion  für  weiter  nieiita  ate 

efnevL  Xomos^esan^.    Beweis  dafür  Jst  ihm  Folgendes.  Zwar 
sagt  Ecpitantideä  ro  ÖQäfia  I^hyaQixuv  uolelv»  Allein  t6  d^dfia 
bezielit  Welcker  mit  Hecht  auf  de»  Ecpb.  eignes  Stücke  so 
wie  xojficpdLag  ^0(ia  nur  Umschreibung  ist.    Ausserdem  reden 
von  einer  MayugiKrj  K&fLcoöla  noch  Suidas  v.  yekag  und  ^"ispa- 
sfus  ad  AristoL  Nicom.  IV,  2  p.  133  Zell.,  ausser  der  bekann- 
ten Stelle  des  Ariatoleleß  Poet  111,3.    Suidas  ist  bald  besel» 
tlgt;  denn  ^^nucftafig  ^  MsyaQiKtj  xa^adla  acigag^  ^ 
^fitioi  ^ttta^»&fiivo$  iyiXmPy  besieht  aich  offenbar  auf  eine 
spätere  nefarlaclie,  d«li.  von  Hegarentern,  Phoeniciden,  To* 
lynoa  u.  A.»  aufgefuhrteKomödle  in  Athen.  TgL  SckoL  Ariata/k 
hsp,  57.  Meinek.  I  p.  5  not    In  den  Notiien  des  Aapaalai 
findet  sich  l^rauch bares  und  Unbrauchbares  beisammen.  Die 
Verse  des  M^riiius,  die  wir  einstweilen  so  lesen,  wie  sie  Wel- 
cker  p.  424  nach  Dobree  giebt  (es  wäre  nur  etwa  die  Fra- 
ge, ob  statt  yeköS^iv  aig  opag  tä  natSia  nicht  dem  corroptea 
ytXäg  OQag  näher  ytkä  <Jot,  dg  ogäg  zu  lesen),  welche  En polii 
in  den  Ugognaktioig  entweder  parodirt  oder  doch  vor  Augen 
hat^  mögen  allerdings  auf  dramatische  Scherze  hindeuiei|i  die 
Zeltbeatimmunf »  nach  der  M^riilus  Bruder  des  Hermippua^  al- 
so ebenfalls  j&nger  eis  Cratiuna  nnd  Cratae  Ist,  lässt  aber  nicht 
SU,,  hierbei  an  etwaa  Frpherea  sn  denken.   Was  bei  AapeaiM 
'folgt,  tat  aua  Ariatotelea  Poet.  S  ausgeachrieben,  mit  Ananalune 
dea  Znaatsea  af  ys  %al  Sw^a^tm»  d  wniqlag  x(oinpdiag  MifOr 
Qßvg.    Und  auf  diesen  mag  Ariatotelea  aUerdinga  anapielan 
(Bentl.  p.  259).    Allein  auch  die  rohen  Spasse  des  Susarion  ver- 
dienön  den  INüiiien  Komödie  nicht,  wenn  anders  die  ganze  Er- 
zählung ?om  Sü8arion  Gewicht  hat,   wogegen  ich  anderswo 
Zweifel  zu  erheben  gedenke. 

Der  Verfolg  dieses  Abschnitts  freht  näher  auf  jenen  be- 
rühmten und  doch  noch  sehr  räthseihaften  Epicharmtis  ein,, 
dessen  Komödien  ans  den  wenigen  daraus  vorhandenen  Brocil-; 
atHcken  und  den  dürftigen  Notizen  der  Alten  schwer  zu  wIMÜ- 
gen  aind.  Der  Verf.  erweist  mir  S.  26  not.  11  die  Ehre,  mm 
sagen,  ich  habe  ftber  die  Einheit  der  angeblicii  verachiedeneni 
Personen  dea  Mamena  ,,docle^^  gesprochen.  Ich  muaa  dieMaj 
Lob  gans  ond  gar  abielinen,  aeitdem  ich  durclt  Weleker  a«  A« 
auf  einige  Puocte  aufmerksam  gemacht  worden  bin«  welelie  die 
Unterauchnng  hätten  vervollständigen  kötiiijen«  wenn  gleich  das 
Resultat  dasselbe  geblieben  wäre.  Einstweilen  verweise  ich 
auch  noch  auf  Clinton'a  Fasti  Hellen,  prooem.  p.  XXX^lX 
not.  9,  wo  freilich  niclits  GrüitdiicheH  zu  holen  ist.  —  l^fti 
Verf.  gtebt  zu,  dass  Epicharmus  die  Form  ausgebildet  nnd  di^ 
Eiulieit  der  Handlung  anr  Vollendung  dea  Drama  bennlxi  hMJke^ 


Digitized  by  Google 


Eoe^er:  De  trkifli  OrMCM  comoedlae  gtoeran  ratlone.  901 

«nd  itelU  sein  Verdlenit  nich  den  Anonym,  h,  Dindorf  Acharm, 
p.  IX  uud  Arittol.  Poet.  V,  5  dihiii,  das«  er  1)  der  Form  eine 
kunstß  er  echtere  Genlalt  gegeben  ^  2)  seine  Stücke  durch  einen 
Jteichthum  von  philotophischen  Sentemen  veredelt  habe.  Di« 
frohern  Fabeln  hatten  weder  eine  Handlung  noch  innern  Za- 
Mounenhan^  und  Plan  {ÖitiQUiivtu).  Dleae  Fehler  au  vermei« 
tled  war  für  ihn  eine  achwere  Aufgabe.  Der  philoeophiicheChA« 
rakter  aber  empfiehlt  den  Dichter,  wie  er  Ulm  Plato'a  und  An« 
derer  Beifall  erworben  bat.  Hierbei  wird  Terwiefen  auf  MnlL 
Per.  p.  3dO  f^. 

Bei  dieser  Untersuchung  ist  der  Freund  dea  Rpicharmat 
anturlich  f;eneigt,  ihm  ein  recht  bedeutendes  Moment  für  dla 
Geschichte  der  griechischen  Schauspielkunst  auxuschreiben« 
Allein  nicht  jeder  wird  gleich  unbedingt  in  die  Poaaune  atosaea 
vieGryaar,  der  p.  205  sq.  nicht  ansteht  su  schreiben:  rtV»^ 
Tum  enimvero  praestantissiroum  quoddam  comoedlae  genua  poe« 
t«  iste  inTenit,  expolivit,  perfecit    Quis  enim  est,  qni  felicii. 
»imam  in  fabulis  inireiiiendis  et  ampliflcandis  Ingenium  et  iucun- 
clissimam  in  rebus  mylliologicis  traducciidit«  feslivitatera  et  sum- 
mam  in  hominura  moribus  denotsndis  reritatcm,  et  mirabilen 
quandaro  in  sententiis  inserlis  sapientiam,   et  in  tota  dcniqoa 
fabularum  pertractatione  satia  artificii  etiamnum  in  reliquiis  li- 
cet paucissimis  deprehendat!^'    Der  Fragmente  sind  doch  für- 
wahr zu  wenige  und  Tür  unsern  Zweck  su  ungenügend  ansge- 
wählte,  als  dass  man  im  Stande  wire,  daraus  ein  so  entschei- 
dendes LJrtheil  über  die  Form  und  den  innern  Charakter  der 
epicharmiscben  Komödie  aufsustellen ;   die  wenicen  und  suia 
Theil  so  wenig  gewichtigen  Kunsturtheile  der  Alten  dagegea 
Termögcn  ebenfalls  nicl^t  ein  so  bestimmtes  Ilrsultat  in  erzen- 
gen.   Nehmen  wir  gleich  die  oben  berbhrten  Worte  dea  Anon. 
Tttgi  xcofiadlag  p.  \ll.  Küst.  ovtog  (6  Eitlx»)  Tifv  xtoftaydltnß 
duQQiiiivrii/  ttVixtiiäaTO  «oXld  nQostpikoxBxvi^öag ^  so  ist  et  gar 
Dicht  so  auftgemacht,  wie  Gry  aar  p.  71  ^ergl.  193.  24H  and 
iMch  ihm  Uöder  tu  glauben  geneigt  sind,   dasa  ditfgipivij 
nichts  anders  sein  könne  ala  series  fabcUarum  sive  ftixQOif 
livxtav  ila  composita^  ut  singuiae  qnidem  unum  aiiquod  argU' 
nsentum  eshibercnt  ^  verum  ipsae  iuter  se  out  prorsus  nesu  at' 
qtie  ordine  eurer ent  aut  vinculo  lasissimo  cojUinerentnr»  Mir 
Ist  ca  wahrscheinlicher,  dasa  alsdann  der  Schriftsteller  roi^g 
yLvQovg  SiB^^ipivovg  «der  auf  Ihnliche  Art  gesprochen  habea 
würde.     Vergleichen  wir  aber  damit,    waa  Aristoteles  aagt: 
tov  de  pv^ovg  xoitiv  'Enixagfiog  xal  Oogpig  ^ploo^'  to  phf 
ovv  i|  dgiijg  Ix  £ixtXlag  ijil^ey,  und  waa  a.  a.  O.  über  den 
autoschediaülischen  Ursprung  der  Komödie  vorkommt^  so  wird 
CS  erklärlich,  wie  der  Ausdruck  des  Anon.  ^iei  einfacher  von 
der  y'ereinifung  estemporirter  Localspänse  ^  die  an  selir  ter- 
acbledeaeo  Orten  gangbar  waren,  au  einem  kuustmüasigereA 


MB        '       '    liUterAlmrgeacliUkio.  ' 

BiBiii ,  einer  etgeiiiUdMii  KiMBodie,  entweder  Im  sicilischen 
MegM»  oder  In  Syrektt  suerel  aofgefulirt ,  fertianden  werden 
könne.  Wer  freUieh  so  wdl  geU,  dess  er  ans  den  Worten 
llee  StM0a  mivn  if^tdhß  yipa€$  auf  Dichterwettsireite  und 
oottifwde  Aafnhrungea.aehUeiit,  wird  vnfore  Einfalt  nitlel* 
di^  balieiielii.  Herr  Weleker,  derSohuls.  p.  4M  ebeafelli 
den  Verfakren  Oryaar^a  mfatbillif  t,  stellt  dafür  eine  andre  oker 
kaum  haltbarere  Erklärung  auf.  Er  übersetat:  Epich.  tlelUe 
die  verfallene  Komödie  wieder  her  ^  und  provocirt  dabei  auf 
den  Sprachgebrauch,  iiaeh  welchem  die  eijzentllche  Bedeutung 
▼on  dvd  in  der  Verbindung  mit  bu^^mtvriv  nicht  auf^c^eben 
"iverdeu  dürfe.  Wir  möchteu  ihm  den  Sprachgebrauch  vcm 
&ia^QintC3  entgegensetaen,  wag  ursprüngüch  bedeutet  durch 
einander  oder  am  einander  werfen ,  dimcere  (wie  Xen,  Aaab. 
V,  8|  6,  woa.  1  aneii  iut^^i^ig  u.  Pluiarch,  Lys.  27  in.) ,  dann 
99rstäekeln^  zersireumL  Und  aoeh  aelbst  der  Fi  ä)>o>itioii  Jant 
gosehloht  Keakt,  wßnn  man' an.  daa  Bild  dea  Aufraffmi»  m»^ 
fftfont  lle(e|ider  Oei^enatinde  ▼om  Erdboden  denkt»   l>aaa  die 

•  Tkattaehe  vom  Verfali  der  Komödie  aich  nlrgeada  aonat  rof- 
•ndo,  ritamt  Hr.  W.  aelbat  ein,  data  ale  aber  wahraelirfnUäk 

.  aei,  gellt  doch  wol  nicht  aus  noXld  ngogcpikotixviicag  hervar, 
bei  dem  durcli  ytgog  eiu  akla  oder  -Aal  akka  gana  entbehrlich 
gemacht  wird  und  sogar  iiberflus<}i<^  erscheint,  weuu  der  Zu- 
stand der  frühem  Komödie  weit  weuiger  voUkommen  gewesen 
sein  sollte,  als  ihn  sich  Herr  W.  zu  denken  geneigt  ist.  Daa 
3CQOS^>ikott)(vtiv  aber  von  dem  neuen  Inhalt  und  Gegenstand 
der  Komödien,  den  [ivdovg  ^  Xoyovg^  zu  verstehn  Yerhindert 
»icli  die  Betraektiing  dea  folgenden  ty  ds  no^i^öH  yvm^ymi$ 
mmk  tvQBxt%6g  xal  (piXotBxvog ^  worin  das  Zweite  gewiss  well 
Oker  anC  den  Stoff  aicb  beaieht  (wie  der  eine  Anon.  ^£^1  xaifi. 
vom  Hmrekratea  ^ock  dentlieber  ssgt  ngayinna  ih  üg^ov^ 
Siog  umißi  ipSdon^ft  ysvofiavos  tvQtunag  fivfriov.  vgl.  M  ei« 

.  neko  I  fi.  Msq.),  das  Dritte  aber  iron  dem  Zweiten  weoeni» 
Heb  Torachieden  scheint  und  mit  scQos(piJiotexv^lv  im  Sinne  i^öi- 
lig  zusammenstimmt. 

Allein  das  Verdienst  des  Epicharmus  hat  Hr.  R.  durch  das 
oben  Erwähnte  nicht  hinlänglich  gewürdigt.  Eine  genauere 
Betrachtung  der  Aristotelischen  Stelle  V,  ö  hätte  auch  hier  an 

^  umfapsenderen  Einsichten  führen  können.  Es  wird  daselXtsi 
dem  Epicharmus  zugeschrieben :  totJ  de  (iv^ovg  notHv  «gtotog 
^^v.  (Inwiefern  Phormis  dabei  betheiligt  sei,  gekört  jetnl 
nicht  hieher.)  -Zo  Alhen  aber  hake  Krates  aneasl  angelbngw 
mit  Unterlassung  dw  Spottereien ,  Ma»6^  mouiv  Xoyovg  4 
(iv9Qvg.  Uoker  die  passendste  Anwendung  dieser  Stelle  kega 
iek  Jetst  kekion  ZwelM  mekr.  JMftllei'  Oor.  II  p.  »U  nAnoh 
glnnkebk  Arlatotelea  nioki,  dasa  BpMiannna  nnd  Pkormla  diai 
•Uoipnteu  gewiaenj  die  ofno  Geschichte  als  Komödie  con^po- 


Digitized  by  Google 


Boeder!  De  triem  Gniecee  comoedlae  raUoM^ 


7m 


nitU^*   Anden  Melneke  I,  26,  tod  dem  Weicker  p.  404 
derio  abweicht,  diM  er  swischen  iiv^ovg  und  Xoyovg  keinen 
Uotertchied  aU  Ilandlungeo  ans  der  Mythologie  ond  aua  dem 
Leben  gelten  laaien  will,  wat  für  nnaern  Zweck  siemlich  gleich- 
gültig sein  kann,  obwol  ich  nicht  einzuiehn  rermag,  warum 
aich,  wenn  koyo^  n.  ^vdoi  fana  eine  aind,  der  grosae  Kunst- 
richter  nicht  mit  einem  Ausdrucke  begnügt  hat,  was  vollends 
auffallend  wäre,  sollte  die  Lesart  einiger  MSS.  jlo^ovfi  %ai 
Ikv^ovi  die  richtigere  aeln.    Wohl  aber  glaube  ich  nun,  dana 
Arintoieles  an  eine  solche  Unterscheidung,  wie  Meineke  an- 
nimmt,  nicht  gedacht  habe,  und  daau  führen  mich  für  koyovq 
Stellen  wie  Poet.  XVII,  5,  aus  denen  hervorgeht,  dass  koyoi  in 
der  That  argumenta ^  dramatische  Stoffe^  Sujets,  ftv&ot  da- 
liegen fabulae^  Fabeln^  Geschichten  der  Stücke ^  aelbst  aInd. 
So  viel  muss  aber  feststehn,   das  Verfahren  dea  Krates  nar 
mit  dem  des  Epicharmus  ein  und  dasselbe.    Ks  Hess  r^v  la^[U' 
jcijv  Idiav  bei  Seite.    Daa  ist  also  das  Idfißi^ov  dkXrjXovg^  die 
persönlichen  Meckereien,    wol  grÖ!<stentheUs  durch  Sladt^c- 
schichten,  oder  durch  Aufspüren  erdichteter  Lächerlichkeiten, 
oder  durcli  Uesiehung  auf  andere  örtliche  Spässe  entsCandi'u. 
Die  Komödie  des  Krates  muss  sich  also  insofern  nothwendig 
▼on  der  des  Kratinua  unterscliieden  haben,  der,   wenn  auch 
nicht  früher,  doch  jedenfalls  gleichaeitig  gedichtet  und  go- 
blüht  hat  (Mein.  I,  li>),  und  schon  darum  nicht  sich  von  je» 
oer  persönlichen  Satyre  sehr  entfernt  haben  kann,  worüber 
daa  Sähere  ohnedem  bekannt  genug  ist.    Allein  waa  wäre  tlas 
Tur  ein  Verdienst  des  Krates,   wenn  es  unleugbar  schon  vor 
ihm  eigentliche  Stücke  gab,    die  aufgerührt  wurden  und  in 
denen  er  selbst  .nach  Srhoi.  ^risto^ih,  Ktfu.  &34  und  Anon,  de 
com,  p.  WIX  als  Schauspieler  des  Krslinus  auftrall  Offen- 
bar müssen  die  dramatischen  llandlunj;eu  durch  ihn  wie  früher 
durch  Kpicharmus  und  Phormis  nicht  blos  eine  vollendeture 
äussere  Form,  sondern  auch  einen  eigenthürolichen  Innern  Cha- 
rakter bekommen  haben,  und  swar  allerdings  durch  Verwick- 
lung und  Lösung,  aber  auch  gans  vorzüglich  durch  Einheit  ei- 
nes oliffemein  gehaltenen  Stoffes ,  d.  h.  einea  dem  Kreise  dea 
wirklichen  Lebens,  wie  es  bei  den  frühern  Komikern  in  persün- 
iicber  Nacktheit  und  scurriler  Niedrigkeit  erschien ,  entfrem- 
deten, dasselbe  entweder  ideslisirenden  oder  doch  sehr  verfei- 
nernden {Arialoph.  Kqu.  ftSfi  fg.)  oder  endlich  gans  verlassen« 
den.    Und  das  Letztere  scheint  mir  auch  durch  xa%6kov  an- 
gedeutet,   nicht  blos,  wie  Hermann  Aristot.  p.  114  aagt, 
quia  non  amplius  concicia  in  hunc  vel  iUuwi  iactarentttr.  An- 
dere Seiten  der  epicharmischen  Komödie  wird  Hr.  &.  bei  Wei- 
cker hervorgehoben  Gnden. 

Die  Frage,  ob  Epicharmos  ein  besonderes  philosophischea 
Werk  geschrieben,  oder  blos  in  die  Komödie  philosophische 
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tMntmiM  Wiigeiilwht  IraW,  Ifbti  Hr;     8.  29  mieiitfehtetal» 
hhdWile,  iMtokiMile  fatt  kd«  Sweifel  BMiir  «Ipwrildi. 
W#Ulier  bat     «»  4;  die  «Mte:«»  «In  Brte^lMiiM  Ml> 
tar  IteAitet  «M  vor  Jim  iral  tcbmi  Llfl<ier  1.       MI  fig. 
4m  Riclili««  gaditni.   Mit  BeelH  kekC  Wi  «h  die  wfehtfgit« 
Stelle  Athemeus  XIV  p.  048  D.  hervor  und  findet  €§  nicht 
wahrscheinlich,  dass  alle  die  dem  Epichariuus  zugeschobenen 
philosophischen  tSchriften»  welche  philosophische  su  sein  schet- 
oen,  fast  nur  aus  Sttiien  der  Komödies  bestanden,  weiche  zu- 
«animeti^estellt,  in  Verbindung  gebracht  nnd  etwa  hier  und  da 
erweitert  worden  seien.    Clintons  (praef.  p.  XXXVI!  %%.)  Be- 
flBerlcaogen  nütsen  hier  so  nichts.    Vor  aileu  Dingen  muss  hiw 
yafnigt  werden,  glebt  esela  eintiges  Werk,  weiches  mit  Be^ 
ÜiaMtftlMil      ein  äahi99^  eis  ein  phüosophtschm  mA  ata  efai « 
ftawMMtaws  Mgesehi.  werden  Icaen^  Oder  glebt  es  eine  atealgb 
MfwIiasigiB  NaobHchl,  eee  welcher  mit  ieatimnlheit  eotnan^ 
■MO  werdeil  kmm^  daaa  Epichena^a  ete  aotchea  terftsat  linbtfC 
Diese  Fragen  lasaen  sieh  verneinen.  •  Denn  den  X$tQm9^  dk 
UoXizBla-,  den  Kavciv  nnd  die  rtco^aca  beseichnet  Atheaaesa 
selbst  deutlich  genng  aU  untergeschoben  und  nennt  dazu  die 
Namen  der  Gewährgmättner  ond  der  von  diesen  bezeichneten 
Verfasser;  dass  nie  philosoplusche  Werke  gewesen,  wird  durch 
noii^uaxa  wenigstens  sehr  bedenklich  (Welck.  p.  416 fg.);  doch 
ist  es  ntciit  so  unwahrscheinlich,  das»  der  Chiron  eine  Komö- 
die gewesen  sein  kann;  über  des  aogebiichen  Pherekrates  Chi» 
ven  v^I.  ausser  Heinrich  demonstr.  loci  Fiat,  Prot.  p.  21  aa; 
nnd  Meineke'a  CAwunenla^^.  MiseeiL^  die  mir  niclit  zor  Hand 
aind^  nneh  Imona  OraHn.  ei  Sup.  p.       nnd  über  die 
99$  dea  Kratinna  beaondera  Deaaen  JS^dm*  otes.  As  C^n^.  /gnu 
(Benn.  1828.  d.)  p.  8sq«  Den  Aaadmek  miijpiKftt  mag  AtlM^ 
nnena  leleht  im  weiteren  Sinne  genonuneh  haben  nnd  WeMtmn 
Ge^en^rinnde  reichen  nicht  aas.    Der  koyog  arpog  ^Avxiqvopm 
fiyguauivog  des  Fluiarch,  Mem,  9  ist  leicht  zu  beseftlgeai 
wäre  er  auch  nicht  unächt,  wie  es  schon  aus  der  daraus  ge^ 
gebenen  Nachricht  scheint,  so  berechtigt  uns  doch  nichts,  der* 
unter  ein  philosophisches  Werk  zu  suchen.    Aber  Plutarch  hni 
wahrscheinlich  damit  ein  ähnliches  rhetorisches  Kunstwerk 
meint,    wie  des  Isokrates  JIaQatPB0ig  ytgdg  Afjftoviuov  n.  nü 
Am  meisten  Schwierigkeit  machen  nooh  die 'l^ofmffiorif  4en 
JHogenes  Lm§rtiÜ8  Vilf ,  ^8  ond  die  £h)ffffifijima  der  MuAuttim 
#W.  I  p,  IM»  ^  Oine  MrMerlv^len  sn  wellen»  waa  mein  veralaw-» 
tttr  I^eirer  In  Bonn  daahhe»  bemerkt»  berfthre  Ich  nur,*  dnan 
anbwer  na  g lanben  M,  die  gnnne  NaehrMit  dea  Diogenee- 
rdbe  nnrenf  einer' spenn  aoidi  nnd»8lchtKelien  Tinsebnng,  ^ 
doch  Schulzeit.  S.  420  die  Gültigkeit  des  von  Diogenes  aus  den 
Hvyyo(tunca)i  erwähnten  Umstanden  anerkannt  wird,  Bpichar— 
mu»  habe  als  dröimonfttüchns  Kind  eine  Heise  uach  Sidiien^^e- 
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«».  • 
Dttbf.   Und  }ene  ötryygafificcra  sind  anlen^btr  mft  den  Com- 
meotarien  eins.    Entweder  hat  Diogenes  seine  Notizen  aus  ei- 
ner TÖlli^  unichten  Quelle  geschöpft,  und  dann  sind  sie  überr- 
htipt  weniger  glaubwürdig;  es  loDsste  denn  nachgewiesen  wer- 
den, data  dasselbe  swar  untergeschoben  sei^  aber  dennoch 
gliobwärdige  Dinge  enthielt,  was  unmöglich  scheint^  da  gerade 
joeNotls  nirgends  anders  vorkommt;  oder  er  hatte  ein  achtes 
TOT  sich ,  dem  aber  mit  der  Zeit  UnSchtea  beigemischt 
idi  konnte,  wie  jene  Parastichidien,  von  denen  Diogen.  spricht« 
Dieibsolnte  Unmöglichlceit,  dass  Epicharraus  auch  Schriften 
Ii  Prosa  verfasst  haben  konnte,  leuchtet  nirgendwo  ein,  wohl 
Iber  musa  ea  dem  Kenner  der  griechischen  Litteratur  im  hc^ch- 
itcfl  Grade  anwahrscheintich  vorkommen,  dass  zu  einer  Zeit^ 
IM  der  man  aber  den  Zustand  der  Prosa  in  Sicilien  so  wenig 
vdsi,  dort  schon  philosophische  Abhandlungen  exlstirten;  wo- 
es  wiederum  gar  zu  guten  Anschein  hat,  dass  aus  den 
icBtcflien reichen  Komödien,  welche  Dinge  der  verschiedenfiten 
litcnthielten,  Auszüge  gemacht  worden  sind,  wozu  Jam  blich. 
fÄ  Pythag.  29  (et  rs  yvwfioXoyrjdaC  ri  rc5v  xctza  röv  ßlov  ßov- 
lofLivoi  rag  *E7Clx(xq(iov  Öiavolag  ngotpigowaL'   xal  O^e^öv 
amsg  c«;Tag  ol  q^iXoCotpoi  xatixovöLV^  ein  starkes  Argument 
IkTert.  Es  können  darum  immerhin  jene  'Tnofivrj^ata  oder 
Ivy/pa^uarcr  eine  solche  Sammlung  ausgemacht  haben,  philo- 
sophische Abhandlungen  waren  sie  gewiss  nicht.    Warum  ist 
etifter  Dicht  denkbar,  dass  Epicharmus  ein  solches  Tagebuch 
itfer idrersarium,  oder  wie  man  es  nennen  will,  wenn  er  ea 
oicfit  selbst  angelegt  hat,  doch  unter  seinen  Augen  habe  anle- 
^0  lassen  1    Freilicti  die  Parastichidien  können  nichts  bewei- 
leo,  und  diese  zu  einem  Kriterium  der  Aechtlieit  zu  machen, 
iilein  Verstoss,  der  auf  dem  Diogenes  sitzen  bleibt. 

Ilr.  Röder  theilt  nun  mit  Recht  die  Slücke  des  Epichar- 
■M  in  zwei  Klassen ,  in  mythische  und  Characteratücke  znr 
Viten  -  and  Lebensschilderuu?.     Was  er  über  die  erste  sagt^ 
Grund  ihrer  Entstehung,  über  die  unrichtige  Vcrglcichung 
(ffrfdbcn  mit  dem  Drama  satyricum,  ist  grösstenttieils  richtig; 
Bormuss  er  ja  nicht  etwa  glauben,  dass  durch  die  mythische 
Efnileidnng  alle  Rücksicht  auf  Leben  und  Persönlichkeit  ans« 
geschlossen  worden  sei.    Denn  wenn  Epicharmus  überhaupt  im 
nichen  lebensvollen  Gang  des  Verses,  der  Sprache,  des  Dia- 
logt dahineilte  (so  darf  man  nun  wol  das  properare  des  lioraz 
B^^.  II,  1.  ()0  am  sichersten  verstehn),  so  hat  er  es  gewiss  aucli 
ii  den  mythologinchen  Stücken  nicht  an  körnigem  Witz  fehlen 
Itiacn.    Wenn  aber  auf  der  andern  Seite  Lebensweisheit  ihm 
üviel  galt,  dass  er  eine  Fülle  der  gewirhtigsten  Regeln  und 
Wahrheiten  darüber  zum  Besten  gab,  in  niiUl<Mn  Ernst  und  ohne 
Burleskes  ausgesprochen,  so  mnss  seine  Komödie  sich  auch  das 
nhre  Leben  zum  Ziel  gesetzt  haben.    Ob  sich  solche  Bruch- 
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•t^cke  wirklieh  auch  aus  Komödien  mit  mythlachen  Titeln  aage- 

Tuhrt  fliitlen,  kann  leider  jetzt  nicht  eiitücbiedeii  werdeo,  dm  der 
Unterzeichnete  das  Misügeticliick  gelubt  bat,  aeine  frübereFrag- 
mentcriMammlung  durch  Wechsel  des  Wohnortes  au  verlierea, 
uud  Athcnaetis  und  ähnliclie  Werlte  ihm  Dunmehr  fera  lie^ea. 

S.  31  will  aber  Hr.  R.  Verwandtttchaft  der  epicbarmischea 
Komödie  mit  der  mittlem  attischen  darin  aucben,  data  in  bei- 
den Verse  u.  Sentenzen  von  Dichtern  vorgenommen  und  durcfa- 
gezogcn  werden,  und  sucht  dazu  den  Beweis  im  Schol,  AescJL 
ium.  020,  worin  erzählt  wird,  dass  Kpich.  den  Aeschylua  we- 
gen des  Wortes  ttfittk<pov^Evov  verspotte.  Das  Krstere  ist  in- 
dehs  80  allgemein  gelialten,  da»»  es  beinahe  aof  jede  Art  dea 
Lustüpiels  passt.  Kine  wahre  Verwandtschaft  hat  sicher  die 
•icilische  Komödie  mit  keiner  der  übrigen  bekannten  Gattungea 
gefiabt,  dazu  ist  sie  als  eine  zu  eigenliiiimliche  Erscheinung  im 
Alterthum  aufgetreten,  die  eben  darum  alle  Beachtung  verdient. 
Wir  wollen  keinetiwegs  die  grössere  Zuri'ickhaltung  und  Entfer- 
nung von  au«<gela88enera  Mullt\>illcn  und  rücksichtüloiier  Necke- 
rei verkennen,  no  wenig  wie  die  Feinheit  und  13ildung  eioea 
weltmännischen  Lebens,  das  Kpicharmui  am  Hofe  des  Geia  and 
Ilicro  gefuhrt  und  in  seinen  Stucken  verrathen  haben  wlrd^ 
nicht  minder  sind  auch  von  iliiu  Vertie  und  Spruche  anderer 
Dichter  auf  eine  feine  Art  parodirt  oder  persifflirt  worden,  wie 
Bich  aus  noch  bestimmteren  Spuren  nachweisen  lasst;  alleia 
der  ganze  Geist  und  Charakter  seines  Lustspiels  bestand  dock 
wol  hauptsächlich  darin,  dass  ein  7/i/V  feiner  Ironie  ^cpaarUr 
heitrer  Ernst  an  erdichteten  Stojfcn  theils  höhere,  iheils  nie- 
dere Seiten  des  wirklichen  Lebens  darstellte  ^  oft  mit  Travestie^ 
{loch  nie  mit  persönlichem  nackten  Spott.  Wenn  demnach  Epi- 
charinus  das  Wort  xiaakcpovpivov  auch  aelbst  mit  Uücksicht  auC 
Aeschylus  gebraucht  hat,  so  geschah  ca  entweder  in  unbefan- 
genem Scherz,  in  schuldloser  Nachahmung,  oder  doch  ohne 
Absicht  zu  verkleinern.  Vgl.  Weickcr  S.  402.  Inaofern  meiat 
also  Hr.  11.  S.  32  nicht  ganz  richtig,  er  habe  die  alte  megari- 
Bche  Sitte  beibehalten,  Einzelne  durchzuziehn ,  wenn  auch  nor 
leiser;  zu  einer  solchen  Annahme  fehlt  jeder  genügende  Beweia. 

Wir  gehen  über  zu  5)  (S.  32  ff.),  vom  gegenseitigen  f'er" 
hoUniss  der  dorischen  und  attischen  Aumödie,  Ueber  Susarion 
tirtheilt  der  Verf.  nach  Meineke*s  Vorgang,  und  von  aeinem 
Standpuncte  ans  konnte  er  auch  nicht  anders  urtheilen ;  nur 
sollte  er  dem  Schot.  Dionys.  Thrac.  p.  748  r^g  ipfiizgov  X4a- 
piodiag  ^Qxrjyog  iyiviio  nicht  so  viel  Gewicht  beilegen,  um 
daraus  zu  folgern,  Susarion  habe  seine  Stücke  suergt  in  Verae 
gebracht.  K-t  i'it  doch  auch  fürwahr  keine  andre  Spur  einer  so 
wichtigen  Neuerung  vorhanden  und  der  Gewahrsmann  dafür  — 
ein  sehr  später  Scholiast,  von  dem  Uenticy  Opusc.  p.  262 
sagt:  „uou  magna  eiua  exiatimatiu  cttt^^)  wohl  aber  erklärt  es 
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sich  DttQrlich ,  wie  man  lo  den  Zelten  der  ScholitttenweithelC 
dartuf  kommen  koniile,  diese  für  die  Geecliiciite  des  Drama 
bedeutende  Einrichtung  an  einen  Namen  su  knüpfen,  und  swar 
an  einen  iolcben,  von  dem  man  eben  niclita  Betiliroroiefl  weiter 
waiate,  als  dass  er  von  einem  der  ersten  Bildner  der  Komödio 
gebraucht  wurde.  —  Die  Stelle  des  Anon,  ap.  Diud,  p.XlU  aber, 
welche  so  lautet:  xal  ycrp  oliv  ^Axxixy  ngatov  övötrjöufttvQi 
TO  butrfÖtvfta  t^g  »afiä^Lag  {ijöav  di  ot  xtgl  2^ovöaQiava) 
%al  ta  x(^so%a  tigijyov  axdxxog^  Ktu  fiovog  rjv  yilcsg  x6  xa- 
%a6x6val6nivov*  ixiyivofiivog  de  o  Kgaxlvog  xaxiöxijös  fiiv 
XQÖxov  xä  iv  xoftajöia  xQogaxa  fi^XQ*^  xgiaVf  övöxrjoag 
Tijv  ata^lccvt  ist,  wie  ich  Termutbe,  Hrn.  R.  nicht  recht  kla» 
(geworden;  denn  er  glaubt,  dass  nach  derselben  so  viel  Perso- 
nen, als  dem  Gelichter  Preis  gegeben  werden  sollten,  durch 
eben  to  viele  Sclisuspieler  vorgestellt  worden  seien.  Hat  an- 
ders die  Notis  wegen  Arittot.  Poet.  V,  4  einige  Auctoritit,  so 
ksnn  sie  blos  sagen,  dass  früher  mehr  als  drei  Personen  sn- 
gleich  spottend,  witselnd  und  lachend  auftraten,  dasa  also  in- 
sofern die  ipätere  Ordnung,  nach  der  Im  Dialog  nicht  mehr 
als  drei  augleich  auf  der  Bühne  redend  erschienen,  noch  nicht 
galt,  sondern  Alles  durch  einander  kam,  sprsch,  Uchte  und 
ging,  wie  es  die  lose  Verknüpfung  der  Fsbel,  die  vielleicht  gar 
kein  Ganxea  war  und  in  der  Ausführung  fast  völlig  extemporirt 
wurde,  mit  sich  brachte.  Vgl.  damit  Meineke  Qu.  sc.  1,  lü. 
Lucas  hat  dieie  Stelle  nicht  in  Betracht  gesogen. 

Die  etwaige  Verbindung  der  attischen  und  »icilischen  Kn« 
modle,  su  der  Kpicharraus  die  Hand  reicht,  bescbrüuLt  Hr.  It. 
darauf,  dass  die  sttischen  Dichter  nach  dem  Vorgsng  des  Kpi- 
charmus  Fabeln  dichteten,  und  swar  iustaa,  jedoch  nicht  pari 
argumentorum  ratione,  wie  ja  auch  Krates  und  Pherekrates 
den  Epicharmus  nur  insoweit  nachahmten,  dass  sie  nidit  mehr 
einzelne  Meuichen  verspotteten,  sondern  ganse  Charaktere  auf- 
stellten, X.  B.  Trunkenbolde,  Schmarotzer  u.  dgl.  Allerdings 
mnss  die  in  der  Schrift  de  Epich.  p.  S4  gewsgte  Behauptung, 
dast  durch  Epicharmus  ein  enger  Zusammenhang  swiiichen  bei- 
den Heimathsitsen  des  komischen  Spiels  eröffnet  worden  sei, 
wegen  des  weiten  Splelrsnma,  den  sie  lüsnt,  zurQckgenomroen 
werden.  Indessen  kann  darum  immer  noch  die  Annahme  einer 
wirklichen  Nachahmung  des  Krates  und  so  auch  des  .Pherekra- 
tes nicht  blos  in  den  Charakteren,  sondern  auch  in  den  StofTen 
und  deren  Behandlung  überhaupt  stehn  bleiben.  'W  ir  findea 
durchaus  nirgends  von  Krates  dieselbe  heiligende  Spottlust  er- 
wähnt wie  bei  Kratinus,  vergl.  Auon.  de  com.  p.  WIX.  Der 
Kürze  halber  genüge  das  oben  über  Aristot.  Poet.  V,  0  Gesagte; 
Ausführliches  und  Gelehrtes  aber  giebt  Weicker  p.  40(i  ss., 
besonders  468,  wo  sehr  richtig  bemerkt  ist,  davs  wir  durch 
diese  beidea  Dichter  neben  der  alten  Komödie  und  vor  deren 


814  •        *  - '        M  •  t  b  •  n  ■  t  I  k. 
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die  Art  der  Komödie,  nach  dem  allgemeinen  Begriff  genom- 
men^ eingeführt  sehen,  weiche  •piter,  im  Gegeniats  der  pcr- 
•önlich  aatyrischen,  als  die  miitlere  and  die  neue  niitemchie- 
den  worden  ist  und  sich  fortgebildet  hat,  woraof  aber  die  ge- 
wiss unhaltbare  Vermuthung  folgt,  dasa  diese  Art  neben  der 
andern  des  Kratinns,  Aristophanes  u.  A.  sich  insoweit  behanp- 
tete,  daas  ihr  die  meisten  Dichter  der  alten  Komödie  in  man- 
chen ihrer  Stöcke  in  gewisser  Weise  folgten  oder  auf  andre  fbr 
■o  Tiel  Einfluss  gestatteten,  dass  eine  gewisse  Mischung  entstand. 

Hier  muss  diese  Recension  zum  Bruchstück  werden;  wider 
Erwarten  hat  der  Stoff  im  Vorigen  unter  der  Hand  sein  Maast 
überschritten.  Ina  wischen  wird  der  Verf.  für  die  nichstfolgea- 
de  Periode  von  Hermann  in  der  zweiten  Ausgabe  der  Nubei, 
Ton  Fritzsche,  Hanowu.  Franke  in  diesen  Jahrbb. ,  as- 
nentlich  auch  von  Ranke  und  dessen  Ree.  in  der  Hall.  L.  Z. 
(wozu  ihm  auch  ein  paar  Programme  von  Hinisch  und  Wit- 
flowa  über  Aristophanes  nicht  fehlen  werden)  schon  seibat  viel- 
leicht manches  Neue  gehört  haben  und  für  eine  künftige  Schnft, 
wenn  er  anders  Lust  und  Liebe  zu  der  für  ihn  doppelt  taureii 
Arbeit  behalt,  anzuwenden  wissen.  Er  wird  die  denTrigAkem 
▼on  der  alteti  Komödie  widerfahrene  Behandlung  noch  von  einer 
andern  Seite  ansehn;  er  wird  in  seiner  Ansicht  über  die  Wol- 
ken des  Aristophanes  Einiges  modificiren  (Reisigs  letzte  Worte 
im  Rhein.  Museum  waren  ihm  noch  unbekannt),  und  das  Eüi 
des  Sokratea  in  Aristophanes  Darstellung  wird  sich  ihm  etwai 
Terindern.  Wir  wollen  aber  zum  Schlüsse  wünschen,  data  Hr. 
Röder  in  so  edlen  Beschäftigungen  fortwährend  Lust  uod  Ge- 
nuta,  einigen  Ersatz  für  das  ihm  vom  Geschick  Entzogene  sad 
die  Stufe  zu  einem  seinen  Wünachen  entsprechenden  StaodpimcC 
finden  möge. 

Herford.  Hermann  Ilarlesa. 


Poiusot* 8  Elemente  der  Statik^  aU  Lehrbuch  fär  dea 
üfTcntlichen  Unterricht  and  cum  Solb«Utudiuni.  Nach  der  fünften 
Aii9((nbo  aus  dem  Frantüsinchen  übertetst  von  Dr.  J.  C.  Harimmm, 
Berlin,  bei  A.  Bücker.  1831.  XX  n.  232  S.  nobtt  5  Steindrtff. 

Bei  dem  rastlosen  Elfer,  franzosische  d.  englische  Schrif- 
ten, nnd  nicht  immer  solche  von  ausgezeichnetem  wissenschaft- 
lichen Werthe,  in's  Deutsche  zu  übertragen,  darf  man  sich  bil- 
lig wnndern,  dass  die  obengenannten  Elemente  der  Statik  roo 
Poinsot  erst  gegenwärtig  durch  Uebersetzungen  dem  deutschen 
Publicum  zugänglicher  gemacht  werden.  Denn  wenn  irgend 
ein  mathematisches  Lehrbuch,  so  verdient  gewiss  diese  höchat 
eigentbümliche,   durch  Allgemeinheit  und  Einfachheit  gleich 
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i  avsgeselchDet«  Dantellnn^  der  Lehre  vom  Glelch^ewfcM  onter 
•  uns  eine  Verbreitung  im  weitem  Kreine,  wie  «ie  bei  der  fort- 
währenden Schwierigkeit,  sich  franznuische  Werke  im  Uuch- 
handel  su  TertchafTen ,  nur  durch  eine  Ueberselxunc  zu  b{>%»ir- 
.•  ken  ist    Litst  et  tich  gleich  vorauiüetzen,  dang  da«  Original, 
r  wovon  bereits  die  fünfte  Auflage  ersteh ienen  int,  auch  in  den 
t  Hinden  vieler  deutscher  Mathematiker  lich  befinden  werde,  »o 
,   nag  doch  der  Umstand,  data  davon  binher  noch  »o  wenig  Kin- 
(.  fluss  sichtbar  geworden  Ist,  es  entschuldigen,  wenn  Iiier  de« 
,    Sachet  Inhalt  aunfuhrlicher  besprochen  wird ,  als  es  unter  an« 
dern  Umstanden  bef  Anseige  der  Uebersetzong  einer  längst  vor- 
handenen Schrift  angemessen  ncui  würde. 

Ganz  geeignet,  den  Leser,  der  mit  andern  Bearbeitungen 
der  Statik  bereits  bekannt  ist,  schon  bei  der  ernten  flt'icliti;!eti 
Ansicht  Tür  sich  einzunehmen,  ist  die  auffalloiide  SparHamkeit 
mit  Rechnungsformeln,  worin  die  Salze  der  WiBHeiiHchaft  nur 
SU  oft  bis  zur  Unkenntlichkeit  verhVillt  werden,  ob/;ieirh  eben 
^  diese  Knthaltsamkeit  vom  Calcül  Manclirm,  dem  die  algebrai- 
sche Eotwickelongsweise  matliemntischcr  Wahrheiten  am  gelitr» 
fitsten  iat,  als  ein  eigentlicher  Mangel  des  Ihitlies  vorkommen 
mag.  ist  aber  weder  eine  blonKe  Vereinfachung  im  arilhroe- 
I  tischen  Ausdrucke,  noch  eine  IJebertragung  deioielben  in  wört- 
liches llaisonnement,  was  der  Schrift  jene  KigeuMchait  ertlieilt, 
soDdern  das  dem  Verf.  eigentlitimliche  Frincip  von  der  Wirk- 
samkeit Aer  Kräftepaare y  welclien  von  andern  (auch  fipätercn) 
Schriftstellern  über  Statik  mit  einer  Art  ^on  Scheu  ganzlich  um- 
fangen wird  *).  In  der  froheren  Uehaiidliui2;oweise  der  Statik 
beschränkte  man  sich  nämlich  —  wie  die  deutsche  Vorrede  ea 
treffend  hervorhebt  —  ihre  sämmtlichen  Lehren  auf  Kräfte, 
welche  in  geraden  Linien  wirken,  und  deren  Zusammensetzung 
^  sls  alleinigen  Princip  zurückzuführen,  und  bediente  sich  der 
Momeotfi  nur  all  auiljtiacher  Ausdrücke.    Zur  Erklärung  der 


*)  So  geht  Poluon  In  seinem  Tralt«^  de  nii-c.  über  die  Couplet ,  als 
über  elaeo  Autnahmefall ,  ichnrll  liinw^g^.  Fraticonir  verineidet  so-» 
gar  die  Benennung  (Tniil^  ^It-ni.  de  rare  P.  50  not.  2).  woraus  man 
•cblies«en  möchte,  daif  Poincot  be  i  »cinrn  Land»lciitrn  überhaupt  krino 

.  rechte  Anerkennung  gefunden  hiibr.  Da^e^rn  finden  wir  in  dir  fünfte 
Ausgabe  der  Statik  von  Monge  (1810),  welche  llnchettc  zum  ileraat« 
geber  hat,  die  Kräftepaare  ansdrücklirb  auff^enoinmen  and  zwar,  wie 
es  ia  der  Vorrede  hciMt:  ponr  corapletter  la  theorie  de  la  rompnfilioii 
de«  forcet  oo  a  oxamin^  le  ca«  particulicr  oü  toutes  let  forte«  «o  redui- 
seat  4  de«  conple«  do  force«,  ^gule«,  parallele«  et  oppnsee« ;  Mr.  Poin- 

'  sot,  aateor  d'nne  «tatique  fort  estimec,  u  fdit  uno  theorir  de  ces  con- 
ple«,  dont  il  a  drduit  le«  lois  generale«  do  Tecjuilibre  avcc  aulant  do 
alart^  ^ao  d'ölegaoce. 
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■tratioiieii  und  la  IlüIfsniiUeln  des  Caieült  genöthigt^  die  einen 
grossen  TJieil  der  schönsleA  mechanischen  Lehren  für  die  £le- 
menle  unzugänglich  machten.    Der  Grund  davon  lag  in  der  er- 
swungenen  Verlinüpfung  progressiver  und  drehender  Bewe^nng, 
welche  Poinsot  dadurcli  aufhob,  dasa  er  in  den  Kräftepaareo 
(couplea)  eine  «weite  Classe  von  Kraftwirltungen  neben  jeocr 
ersten  als  das  swtiie  atatische  Grundprincip  aufstellte.  —  Da 
nimiich  eine,  mit  swei  gleichen  aber  verschiedenartig  wirken- 
den Parailelkräften  daB  Gleichgewicht  behauptende  Kraft  nack 
Anaaage  des  Calcüls  unendlich  klein  werden  und  in  eine  unend- 
liche Entfernung  fallen  müsste;  ao  giebt  sich  hier  ein  Ausnah- 
mefall für  die  allgemeine  Hegel  «u  erkennen.    Poinsot  hat  sich 
nun  daa  Verdienst  erworben,  diesen  Fall  näher  in  Untcrsachon^ 
SU  sieben  und  su  seigen,  dasa  man  —  atatt  jene  Vorauaaetzao^ 
gleicher  und  widerstreitend  wirkender  Paralleikräfte  xa  umge- 
hen —  sie  vielmehr  ausdrücklich  unter  die  Grond^oratellungea 
der  Statik  aufnehmen  müsse,  wenn  man  die  Lehren  dieser  Wi»- 
■enschaft  auf  eine  möglichst  einfache  u.  fruchtbringende  H  eise 
begründen  will.    Denn  die  Anwendung  dieser  DtrsteJiung  ge- 
währt una  ein  sehr  leichtes  Mittel,  Kräfte  von  ihren  Angriffa« 
punkten  in  paralleler  Lage  nach  beliebigen  andern  su  versetzen, 
also  auch  In  einem  gemeinsamen  Punkte  tu  vereinigen  und  die 
auf  diesen  wirkende  Resultante  su  flnden.    Allerdings  werden 
durch  jede  solche  Transposition  eben  so  viele  Kräftepaare  ein- 
geführt; da  solche  aber,  wie  der  Verf.  sehr  sinnreich  zeigt,  ia 
der  durch  sie  gelegten  dder  einer  derselben  parallelen  Kbene, 
ohne  irgend  eine  Aendcrung  ihrer  Wirksamkeit,  an  einen  be- 
liebigen Ort  und  in  eine  belieblj^e  Richtung  versetzt,  auck 
paat'weise  zu  einem  resnltireuden  Kräftepaare  verbunden  wer- 
den können,    so  folgt,   dass  alle  auf  ein  System  wirkendea 
Kräfte  endlich  auf  eine  Gesaromtkraft  und  ein  Kräftepaar,  wel- 
che im  Allgemeinen  iji  verschiedenen  Ebenen  wirken ,  surück- 
geführt  werden  können.    Die  Wirkung  (Energie)  eines  solchen 
Kräfiepaares  wird  durch  das  Product  einer  der  beiden  Parallel- 
kräfte in  ihren  Abstand  von  einander  gemessen,  und  i»i  mitbio 
nichts  anders,  als  was  gewöhnlich  das  Moment  einer  Kraft  in 
Beziehung  auf  eine  gerade  Linie  genannt  wird.   Bs  springt  hier 
die  wectentliche  Verschiedenheit  der  Bestimmungaart  der  Kräfte 
in*«  Auge,  welche  der  Verschiedenheit  der  (progressiven  oder  < 
rotirendcn)  Bewegungen,  die  sie  hervorzubringen  streben,  ent- 
spricht.   Hieraus  fliessen  denn  höchst  einfach  als  Bedingutigea 
des  Gleichgewichts  eines  Systems,  dass  die  Resultirende  der 
parallel  zu  sioh  selbst  in  einen  Punkt  versetzten  Kräfte  Null  sei, 
wenn  der  Körper  nicht  fortschreiten^  und  dass  das  resultirende 
Kräftepaar  Null  werde,  wenn  derselbe  »ich  nicht  drehen  soll; 
ein  Gedankengang ,  der  lo  einfach  und  natürlich  eracbeiut,  dau 
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mmu  ihn  dem  Gegenstände  dorehaoi  •a^emesflen  und  In  lefner 
Kntwickelun^^  wie  der  Verf.  sie  giebt,  die  voUkomioengte  Be- 
friedignng  finden  must.  Ein  sehr  wesentliches  Verdienf^t  der 
Kriftep«are  besteht  in  der  Aaicbtolichkeit «  welche  dtdurch 
4ie  VonMInng  der  MooMoto  «rhilt,  wia  Im  4m  mmehmm- 
im  Leiebtigkeit,  Kriflo  Mijdkü  MieUgea  Ort  n  trantpoai- 
M  umd  dm4nreh  die  Betrtchtttnf  te  erleichtera.  An  f  linsend* 
■ten  mbcr  tritt  ihre  witientchaftliche  Bedeutaag  dadurch  bflfu 
Tor,  dasa  sie  dnn  Band  iwischen  Statik  und  Dynamik  viel  eii|^er 
ziehen,  al«  die  herkömmliche  Behandlungsweise,  und  aof  eine 
überraschend  einfache  Art  die  schwierigaten  Leiiren  der  Dyna- 
mik in«  Licht  zu  »telleu  dienen.  Der  Verf.  hat  diraen  Umatand 
kk  WMtü  iebrreichea  Draktebriflea,  welche  dem  Original  ang^ 
JOagt  lind«  niher  auageführt;  der  Frennd  der  Wfaieielinft 
«ird  dieaelben  in  der  dentaelien  Heberet wg  ■sfM  Teraia» 
aen,  obgleich  es  nicht  getadelt  werden  mag,  dasa  man  dei 
treffliclie  Lehrbuch  durch  Weglaasung  einiger,  dem  Anfinger 
nicht  an^cmegieuer,  Zugaben  diesem  zu  einem  mögllcbsl  bilU* 
gen  Preise  zu  verschaffen  bemüht  gewesen  ist. 

Dem  vorstehenden  Gesammturtheile  i'iber  das  Poinsot'sche 
Werk  mftgen  noch  einige  nähere  Angaben  über  seinen  Inhalt  nnd 
die  ane  ferliegeade  Uebareeteung  f olgea.  Der  Vart  bal  adaaa 
Btaff  ia  ?icr  CapUel  fartbelltt  wata«  d«i  «nCa  dia  Zataauaa»-. 
aetzung  nad  Zerlegung  der  Krifte  und  Kräftepaare,  daa  zweit« 
die  Bedin«;ungsgleichuogea  des  Glelchgewlchta,  daa  dritte  die 
Lehre  vom  Schwerpunkt  und  daa  vierte  die  einfachen  und  ei- 
nige der  zusammengesetzten  Maschinen  behandelt.  Wie  mm 
nach  dem  Obengesagten  erwarten  kann,  wird  die  Betrachtung 
Darallei  wirkender  Kräfte  mm  Grunde  gelegt  und  der  Verf. 
balfir  dcB  Fnadaaieatateali  ibar  «wal  ealeba  Krifla  md Ibr« 
Bcnltaata  de»  efaarciahaB  Bawcbi  § awibll,  walabaa  Laatbati 
bi  lebMa  Beitragen  zur  Math.  (Tb.  11  S.gOi)  »ittheilt.  Dar 
darana  abgeleitete  Folgesatz  I  wfirde  ind^aen  an  Evidenz  ga* 
Winnen,  wenn  man  Q  zunächst  als  eine  den  Kräften  P  u.  R  das 
Gleichgewicht  Iialtende  Kraft  substituirte  und  eine  derselben 
gerade  entgegengesetzte  als  die  Ilesulliretide  von  P  und  R  be- 
aeichnete.  Wo  von  der  Energie  der  Kräi'tcpaare  zuerst  die 
Bade  ial     47),  kaoa  dia  Andeutung ,  dasa  dieaalbaa«  „wia 


*)  Das«  man  Indassaa  nicht  geswangen  Ist ,  aar  Bcgviadaag  dar 

Tbe«rie  der  Kräftepaare  die  Betmrhtiing  der  Parallelkräfte  varaaan- 
•chickea,  »ondern  unmittelbar  mit  der  Vorvtellarrj^  drr  Punre  autreiclit, 
zeigt  eine  tchMtv.bHre  Abhandlun«^  von  Prof.  Möbiiit  in  Crelle**  Journal 
f.  Math.  Bd.  VII  S.  2<K>,  welche  unstreitig  dazu  beitrogen  wird,  ia 
DialNUaMl  das  lateroMe  für  die  hier  «ngaaeigta  Schrift  noch  allgo- 
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mtn  leiollt  rahe*^,  durch  ihr  Monent  feraetflen  Mrerden,  m  der 
Meinung  verleiteii,   al«  «et  diese  Meinung  axiomatigch  hinge- 
•teilt;  indet§en  fol^  btld  darauf  (§  TiO  —  52)  ein  sehr  eiiifa- 
eher  Beweis  für  die  Proporiioniiität  der  Energien  ond  Monieot« 
der  Kräfiepaare,  wodurch  dieselben  ihrer  Grösse  nach  bestimm« 
bar  werden.    Die  Zusamroenfietaung  der  Paare  lu  eineno  resal- 
firenden  ist  auf  iwiefache  Art  bewiesen  und  die  Besiehun^  anf 
eine  Drehungsachse,  welche  so  der  Ebene  des  Paares  senkrecht 
steht  y  dem  Gegenstände  vorxüglich  aogeroesiien.  Besonders 
lehrreich  und  durch  die  Allgemeinheit  so  einfach  abgeleiteter 
Uesultate  überraschend  erscheint  die  aus  diesem  Capitel  geso- 
gene Schlussbetrschtung,   worin  der  Verf.  sur  Untersuchung 
der  Umstände  schreitet,  unter  welchen  ein  Gleichgewicht  swi« 
sehen  den  gegebenen  Kräften  herrschen  ronss.    Als  allgemeio- 
stes  Ergebniss  finden  wir  (§  71)  den  Sats,  dass  alle  auf  ein  Sy- 
stem wirlienden  Kräfte  sich  nicht  auf  eine  einzige  xuröckführea 
lassen,  wenn  nicht  die  Resultante  aller  dieser,  in  einem  belie- 
bigen Punkt  parallel  su  sich  selbst  tran^ponirter,  Kräfte  eine 
BU  der  Ebene  des  resullirenden  Paares  parallele  Richtung  hat. 
Bei  dem  §^5,  wo  der  Verf.  lu  erweisen  sucht,  dsss  drei  Krif- 
te,  deren  Richtungen  im  Räume  einander  nicht  schneiden,  dem- 
ungeachtet  eine  Resultante  haben  können ^  ist  nicht  zu  überse- 
hen, dass  hier  nur  von  der  Möglichkeit  einer  solchen  die  Red« 
imd  die  zu  solcher  Absicht  geeignete  Wahl  einer  der  Kräfte 
P,  Q,  R  uns  überlassen  ist. 

Die  ausführlichere  Untersuchung  der  Bedingungen  des 
Gleichgewichts  mit  Hülfe  der  math.  Zeichensprache  enthält  du 
folgende  Capitel,  worin  wir  die  anderweitig  bekannten  For- 
meln, aber  auf  eine  im  Vergleich  mit  der  gewöhnlichen  Her- 
leitungsart höchst  einfache  Weise  entwickelt  finden.  Diess 
giebt  sich  vorzüglich  in  der  Betrachtung  des  allgemeinsten  Fallt 
($03)  zu  erkennen,  wo  der  Verf.  mit  Hülfe  der  Paare  sehr 
leicht  BU  dem  Resultate  gelangt:  dass  die  algebraische  Summe 
der,  parallel  zu  drei  beliebigen  Achsen  im  Räume  zerlegten, 
Kräfte  in  Bezug  auf  jede  dieser  Achsen  und  zugleich  die  Summe 
der  Producte  aus  jenen  einzelnen  Kräften  in  die  entsprechenden 
Coordinatcn  Null  sein  müs^ie.  IVIan  nimmt  leicht  wahr,  ds<ts 
die  erste  Bedingurrg  des  Gleichgewichts  der  progressiren ,  die 
Bweite  hingegen  der  rotirenden  Bewegung  gilt  und  musa  sich 
billig  wundern,  dass  diese  Bedeutung  der  Formeln  nicht  in  sl- 
len  Lehrbüchern  mit  dem  Nachdruck  hervorgehoben  wird,  wie 
ea  durch  die  sehr  passlich  gewählte  Benennung:  t^quations  de 
translation  und  ^q.  de  rotation  von  französischen  Schriftstellern 
(b.  B.  Francoeur)  geschieht.  Der  Verf.  knüpft  an  jene  Glei- 
chungen die  Bemerkung,  dass  man,  durch  ein  irriges  Vorurtheil 
verleitet,  den  rechtwinklig  wirkenden  Kräften  eine  gewisse  Un- 
ibhiugigkeit  der  Wirkuug  suiaichreibeo  gewohat  eoi«  die  ist- 
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de8»€a  vSUIg  «mkübrlicb  beliaupiet  uud  dardi  Nkhi«  gerecbU 
fertigt  werde.   iUlerdta^t  kman  Jmt  «abcftbuiU  Prliicip  wm 
der  irrigea  MMki  wlflilM,  mk  tei  GIftidliMMil  w  ■«d  , 
iider  drei  Gnippea  reebtwiaUlf  wm  tiiader  wirkender  Krite 
auf  dai  aater  Jedor  riaMlaia  Grvppe  berrtchend«  Olcicbg^ 
wicbl  einen  Scblut;?  zu  ziehen;  nur  bitte  der  Verf  ,  ittdim  er 
dicften  bemerklich  machte  den  Grund  jencH  FehUcli Iuhüch  iu  der 
\  rniachläsisiguiig  der  Krlflepatre,  iJi<i  einzeiti  üe^efuug  %er' 
Biilati^ai,  getMimchaßlick  %ber  einander  lut  heben  köuoeu^  ni^ 
her  angeben  iollen.    WeUerbiu  (§  lU)  finden  wir  eine  Kritili 
fMfclMr  BgdtegnngagIgfabiMgiii  Ar  die  BikUm  dmn  BmI» 
tau  gcfnbeaer  Kiiffto ,  w  die  elaliche  VereaeUtai|Mi  «i^ 
die  Nidilbeacbluug  der  Müglicbkelfc  ebwr  Btieileete  tm  drei 
Btcbt  cencurrlrenden  iCräften  den  Irrtbnm  veranlaiato.    Zu  ei- 
nigen auderef!  lehrreichen  HerntTknrirren  fuhrt  de»  Vt-rf.  die  ün- 
tenucbuiig  de«  Drucke,  wüJi:Ik'ii  dir  i^iudpuukte  einer  Urehunga« 
■eh«e  oder  drei,  in  gerader  Liaic  Hegender,  Siutxpunkte  eine« 
Körpera  erleiden  (§  123,        1U4),  wo  die  Unbeatimmlbeil  dei 
AetdredU  aleiil  «il  d*Ale«beil  efawr  UefelttiMieeliett  dee 
Gilcilt  eogeidiridbea,  aeedem  ein  ie  der  Neter  der  Senke  W* 
gründet  nacbgewieien  wird,  „weil  in  beiden  Fällen  die  Wider* 
•tandakräfte  tbeilweiae  oder  ginslicb  fon  einem  Punkte  in  doA 
andern  Viber^eheri  oder  einander  zur  Aufhebung  dta  Urucks  ge- 
gejistiii::  äuslielfen  können/^    Dar  zweite  Fall  dieaer  atatincbea 
Para<iovt-ii  ht  übrigen»  mit  einer  so  lehrreichen  Auaft^brlichkeit 
in  (jreiiu  a  Journal  f.  Malb.  (üd.  1  6.  118ir)  vom  Ilerauageber 
dioMr  ZeitMbriU  MMadell,  den  Uub  dedntcb  Jeder  Scheie. 
.«Idenpreeli  beeenueea  werdee«  den  wum  im  dentelÖM  ied«i 
«Mte»  NeMeoilidi  wird  vee  dieacm  einaichUTOittt  Xlatk*> 
flMC&er,  wie  eedi  fea  Feiltet,  der  Umatand  herterfrlnit«, 
diaa  die  Voraussetzung  einer  röUig  slarren  Linie  gar  keine  An« 
wendun?  auf  die  Wirklicfikctt  fincten  könne,  die  ea  nur  mit  ela- 
glischc'ii  Linien  zu  thun  habe;  eine  lienierkung,  die  auch  bei  # 
dem  ilaiuitate  (§  211),  das«  ein,  in  gerader  Linie  auaiifetpann- 
tci»  ie  swei  Punkten  befeatigtea  Seil  von  der  kleiuaieu  üraoa? er^ 
Mlwlrftoedee  Knfl  eenteee  werde«  niate,  feneelit  werdee 
Inee«  da  bier  die  Vereataelne^  eloae  AIom  d«r  Zdlnfe  mmA 
wnerr^Mkuren  Fadena ,  Ton  deaaee  Dicke  und  Tranarerealce« 
biaion  ganz  abütrahirt  iat,  eben  ao  wenig  irgeed  eiaeM  Im  der 
Wirklichkeit  vorkommenden  Falle  entspricht. 

Bei  ile-'ii  drittt^ij  ('.ipiU*!  ,  welchen  Tom  Srfi we rptinkte  han- 
delt, iälil  «elir  angeucliiii  nul,  duiti  nichi  uiuc  vi  iiiiv.iifi  rliche 
l^efinition  de«  Wurta  au  die  Spilse  geatellt,  aouderu  mit  Au- 
iAIiannod  u  rerangegang eaee  Lehreo  iber  Parellelkrifte 
*tr  AUam  Mcligewieaee  wird,  deaa  ie  Jeden  itlkweiea  lirpcr 
ein  einaiger  Punkt,  durek  den  in  allen  Lafee  die  ReacUeele 
Hia«Qewieliiakrtftedekl|  rerteiidaa eda »Im,  mumäMk 
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denn  leicht  fletne  Identitit  mit  dem  ichon  früher  erwihntea 
Mittelpunkte  der  Parallelkräfte  ersieht.  Unter  den  Bettim- 
raungeil  des  Schwerpunkts  einzelner  Figuren,  welche  der  Verf. 
auf  eine  gani  elementare  Weise  zu  erreichen  sucht,  selchnen 
eich  besonders  die  für  das  Trapes  und  die  abgestumpfte  Pyra- 
mide aus.  Den  Sats,  ^der  Schwerpunkt  eines  Trapezes  Hege 
in  der  Geraden  durch  die  Mittelpunkte  der  beiden  Grundlinien 
und  theile  diese  Geraden  in  swei  Stücke,  die  sich  verhalten,  wio 
die  Summe  der  einen  Grundlinie-}- der  doppellen  zweiten  zu  der 
Summe  dieser  Grundlinie -f-  der  doppelten  ersten '\  hier  durch 
Hülfe  der  Rechnung  gewonnen,  findet  man  auf  eine  noch  ein- 
fachere und  anschaulichere  Welse,  wenn  man  das  Trapez  in 
ein  Parallelogramm  und  ein  Dreieck  zerlegt  und  die  verlängert« 
Verbindungslinie  ihrer  Schwerpunkte  durch  eine,  die  Grund- 
linie halbirende,  Gerade  schneidet,  vermittelst  der  Aehn lieh- 
keit  der  dadurch  entstehenden  Dreiecke.  Den  Schwerpunkt  ei- 
nes Dreiecks  und  einer  dreiseitigen  Pyramide  bestimmt  der  Verf» 
auf  zwiefache  Art:  zuerst,  indem  er  „mit  Archimedes  voraoS' 
Hetzt,  dass  in  ähnlichen  Figuren  auch  die  Schwerpunkte  aaf 
ähnliche  Weise  liegen  und  da  nn  „ohne  eine  weitere  Voraua- 
eetzung,'^  indem  er  die  anfangliche  Zerlegung  in  infinitnm  fort- 
setzt,  und  so  zu  einer  abnehmenden  geom.  Progression  gelangt, 
deren  Summe  ein  endliches  Resultat  giebt.  Er  scheint  dem- 
nach die  letzte  Bestimmungsart  für  strenger  zu  halten ,  woge- 
gen man  indessen  einwenden  darf,  dass  bei  der  einfacheren  er- 
aten  von  einer  Voraussetiung  nicht  füglich  die  Rede  sein  kann; 
denn  da,  wie  der  Verf.  ausdrücklich  (§  137  u.  140)  bemerkt, 
bei  gleicher  Dichtigkeit  der  Schwerpunkt  lediglich  durch  die 
Gestalt  bestimmt  wird,  so  gilt  hinolclitlich  seiner  Lage  noth- 
wendig  durchaus  das  Nämliche  bei  allen  ähnlichen  Figuren. 
Auf  dieselbe  Weise  verhält  es  sich  mit  der  Jnhaltabeadmmttng 
der  Pyramide,  die  (wie  Ref.  in  seiner  Vorschule  der  Math. 
^  §828  L.  3  gezeigt  hat)  höchst  einfach  und  ohne  jede  Einmi- 

schung von  fortgesetzter  Theilung  und  Summirung  unendlicher  ^ 
Reiben  gefunden  werden  kann,  wenn  man  nur  hier  gelten  las- 
sen will,  was  man  doch  sonst  nirgends  in  Zweifel  zieht:  dasa 
Eigenschaften,  welche  irgend  einer  Figur  zukommen,  noth- 
wendig  auch  allen  ihr  ähnlichen  angehören  müssen,  da  sie  nicht 
von  der  zufälligen  GrSaae^  sondern  nur  von  der  Gestalt  ab- 
hängig sind.  Auf  die  Bestimmung  des  Schwerpunktes  einzel- 
ner Figuren  lasst  Poinsot  Betrachtungen  über  allgemeine  Bigen- 
schaften  d«r  Schwerpunkte  folgen ,  die  —  zumal  in  der  Erwei- 
terung, welche  die  fünfte  Auflage  erfahren  hat  ^  von  einem 
bewundernswürdigen  Scharfsinne  zeugen.  Einige  Stellen  frei* 
lieh  acheinen  im  Vergleich  mit  dem  übrigen  Tone  des  Buchea 
stt  abstract  gehalten  und  hätten  wol  weiterer  Ausführung  be- 
durft.  VornäiDÜch  gilt  dieses  von  der  Folgerung  S.  1^19,  die 
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Foiniot'«  Elemente  der  Stalik,  üben.  r.  Ilartmann.        32  ( 

durch  Fi^.  43  nur  dann  verständlich  gemacht  wird,  wenn  nnaii 
in  A  einen  der  M  gleichen  Molcciile  annimmt,  den  Schwerpunkt 
der  (iM  —  1)  anderen  durch  G,  hO  wie  den  x>%i(ichrn  A  und  (« 
fttllendeo  Schwerpunkt  aller  M  Punkte  etwa  mit  K  bezeichnet, 
und  dauu  au«  der  Zeichnuni;  die  Propurtiunea 

AP  :  AG  =  m  — 1  :  1 
AG  :  AK  =  ni  ;  m  —  1 
■blcitet,  ans  denen  AP: AK  =  m:l  h'icU  ergicbt.    Den  Scliln<(« 
des  t'apilelfl  macht  die  Guldiuüche  lieget,  auf  eine  so  leichte 
und  allgemeine  Art  bewiesen,  wie  man  ex  nach  dem  Vorher- 
gehenden allerdings  zu  erwarten  berechtigt  war. 

Das  vierte  Capitel  de«  iiiich«  endlich  enthält  die  sehr  klar 
behandelte  Tiieorie  der  einfachen  und  einiger  der  su^ammeu- 
l^esetzten  iMatichinen.  Jene  theilt  der  Verf.,  jenachdem  dax 
liindernitis  ihrer  Bewegung  ein  Punkt,  eine  feüte  Linie  uder 
eine  starre  Ebene  ist,  in  drei  (MaMMcn:  den  Hebel,  das  Kad 
und  die  geneigte  felbeue,  aus  denen  die  i'ibrigen  durch  Combi- 
nation  «ich  ergeben.  Es  lies»  »ich  erwarten,  da«^M  die  Annahme 
der  Kräftepaare  auch  hier  ein  sehr  geeignetes  Mittel  sein  wur- 
de, zu  den  bekannten  llesultaten  zu  gelangen.  Am  glänzend- 
sten bewährt  sich  aber  das  neue  Princip  bei  der  Erklärung  der 
Hobervarschen  Wage,  deren  stets  gleiche  Wirksamkeit  bei 
ungleichem  Abstände  der  Gerichte  nach  gewöhnlicher  Betrach- 
tungsweise etwas  ganz  Paradoxes  an  sich  liat.  iNicht  minder 
beachtungüuerth  ist  die  % örtreÜ'liche  Dari^tellung  der  sogenann- 
ten Seilniaschine,  wobei  der  ganze  Itechnun^apparat  in  eini- 
gen Proportionen  besteht.  Jedoch  hätten  (§  215  S.  2.01  u.)  zu 
näherer  Erläuterung  die  (ileichungen : 

P:  X  =  sin  2a  :  sin  *  (4K  —  2a)  =  sin  2a  :  sin  a  =  2  cos  a:1 
X:Q  =  sin  1  (411  —  2^J):sin  2^3  =  sin  ß  :  sin  2^=  1 :2  cDs^ 
oder  die  Iliuweisung  #lif  §  213«  woraus  die  Folgerung  noch  ein- 
facher fliesst,  nicht  fehlen  sollen.  Eben  so  erhält  der  zweite 
Satz  im  §  ^19  sein  völliges  Verständniss  erst  durch  llinzufiigung 
der  Proportion : 

X  __  sin.CHQ  _  co>iec.  AIU^  _  sec .  (U -  ABQ)^ 

Y  sui.ABQ  cosec  .  CUQ  sec.(K-C:BQ) 
Ks  wäre  für  die  Bestimmung  der  vorliegenden  IJebersetzung, 
die  dem  Titel  zufolge  als  Ijehrhuch  für  den  öffentliclien  Unter- 
richt und  zum  Selbststudium  dienen  soll,  wol  nicht  unzweck- 
mässig  gewesen ,  wenn  der  Hr.  Uebcrsctzer  älnilichc  Erlänte- 
miigen,  wie  die  obenbemerkten,  manchen  Stellen  des  Werk» 
zum  Besten  der  Leser  hinzugefügt  hätte.  So  tadeln>iwerth  auch 
eigentliche  Aenderungen  dei  Teiles  in  der  L!eber»*etziing  eine 
anerkannt  bedeutenden  Werks  eischeinen,  kann  die  Zugabc 
Ton  Noten,  welche  sein  \  erständni>s  zu  fördern  dienen,  doch 
immer  nar  für  verdienstlich  erachtet  werden.  Es  \«ärc  indes 
sea  unrecht,  über  den  Mangel  solcher  \% tinschenswerthen  Zu 

A.  Jahrb.  f.  PkO.  u.  Fdd.  od.  hht.  üihl.  Ud  MI  Hfl.l.  21 
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that  eich  la  beklagen,  wo  eine  ao  erfreuliche  Gabe,  wie  wir 
8ie  hier  in  «1er  eben  so  flieasenden  als  getreuen  Uebertra^un^ 
der  Poio80t*8chen  Statik  empfangeo,  una  dargeboten  wird.  Nur 
an  sehr  wenigen  Stellen  hat  Ref.  Unrichtigkeiten  wahrgenom- 
/inen,  glaubt  aber  im  Interesse  des  BiicIih  jene  Stellen  hier  aua- 
drücklich  anführen  su  mnsien.  Die  eine  findet  sich  im  Kin- 
gange  des  §  III,  wo  die  Worte  ,,on  avail'^  durch  haben  trit^ 
Miedergegeben  sind,  was  mit  der  unmiltelbar  darauf  folgenden 
tadelnden  Kritik  einen  auffallenden  Widerspruch  bildet  und  da- 
«lurch  allenfalls  den  Leser  sur  Berichtigung  des  Textes  leitea 
wird.  Fehlerhaft  ist  es,  wenn  im  §  165  eine  der  Grundflichea 
der  abgekürzten  Pyramide  =0  gesetst,  und  dennoch  dieses 
Beiwort  beibehalten  wird  *,  dass  S.  152  Z.  22  im  Ausdrutke  dea 
Lehrsatzes  der  Neigungswinkel  statt  seines  Cosinus,  und  S.  208 
Z.  15  der  Cosinus  dea  ganzen  Winkels  statt  seiner  lialfte  ange> 
führt  ist.  Der  Druckfehler  sind  wenige  und  diese  leicht  er- 
kennbar, dabei  der  Druck  und  die  Zeichnungen,  obgleich  viel 
gedrängter,  als  im  Original,  vollkommen  deutlich  und  derPreia 
des  Buches  seinem  Zwecke  gemäss  billig  (auf  IG  Ggr.)  gesleJ/r, 
MO  daas  man  dasselbe  ebenfalls  in  äusserlicher  iiürkticht  «I« 
llülfsniittel  zum  Selbststudium  der  mechaoiKchen  Wissentchaf- 
teo,  und  als  Lehrbuch  für  den  öifentlicheQ  Unterricht  dea 
Frcundea  der  Mathematik  empfehlen  darf. 

A,  Tellkampf. 


Neueste  mathematische  Literatur, 

Zuletzt  am  Sclilutse  dos  Jahre»  1829  «-iirdc  in  den  Jahrbüchern  eine 
feberaicht  der  hU  dahin  erüchienenen  Bücher  yiatliuinutischcn  Inliallr« 
gegeben;  wir  liefern  aU  ForUetzung  jenes  Verzeichnisse«  hienuit  eine 
übcnichtlich  geordnete  ZusamnienütcUuag  der  biü  Ende  Juni  VäHZ  er- 
üchienencn  niutheoiatikchen  Bücher  *). 

Literatur.  Roggy  J. ,  Bibliolheca  niatheinatica ,  tire  rrUira« 
librorum  inathcni.  qui  inde  ab  rei  typographicae  exordio  adanni  I830nu 
usque  fincm  exciiiti  luut,  Index  ad  vario«  a»ui»  commodo  di»pu»itiu. 
Scct.  I.  Auch  nnl.  d.  Titel:  Ilandb.  d.  malh.  Litt.  v.  Anf.  d.  Buch- 
druckerkun«t  bii  z.  Schi.  d.  J.  1830.  Erste  Abthl.,  welche  d.  aritbm. 
and  geom.  Witfcnich.  enthält,  gr.  8.  (37  B.)  Tüb.,  Fues.  1830.  3Thlr. 
4  Gr.  —  Finger,  D.  F.  A,  De  prituordiis  gcomctriac  apad  Graec4M. 
Diitertutio.  8  niaj.  (3  B.)  Hcidclbcrgae,  Mohr.  1831.  geh.  5  Gr. 

Gesammte  Mathe  tu  atik'l  Klügele  G,  S. ,  raath.  Wörterb., 
oder  d.  Erklärung  d.  BcgrÜfe,  Lehrs.,  Aufg.  u.  Meth.  d.  Math.,  mit 


*)  Eine  ausführlichere  Anzeige  der  Programme  mathem.  Inhaltes  wiid 
iHirh  folgen. 
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den  nöthigen  BewcUen  u.  Iii.  Nachrichten  b^leitoCf  la  alplMb.  Ordü. 
FurtgMclBt  FMt  MaMMtff  «ad  limiel  tm  Pnf.  Br.  CrMierC. 
BffNtAMU.  BItritatllillh.  irTia.T— CtelAMOl.  lUlSKpfMi: 
tgr.  4.)  gr.  a  Cü  &)  Utr«.,  Mviakwt  Ml.  •  TMb  (t-^-i  TML 
rtillii  IM— IS.  16  Tbl«.  MiMff  Ii)  TWr.)  —  WmU ,  PmT. 
0«  Aafangfi^r.  4er  Mathem.  Zum  Gebr.  f.  Schul«»  nni  Unirtry. 
2p  Tfi!.  1p  Abthl.  Stiitflf  ,  llvdro^tat  .  .4rri»*tal.  u.  Mechan  frster  Kör-» 
Y>f  r.  3tc  verin.  u.  wrh.  Aull,  oill  8  hpfttf.  (gr.  4.)  gr.  ö.  (-7  IJ  j  Fraiikf., 
Varreutmpp.  2  I  hir.  9  Gr.    (DeM.  Werke«  Ster  Thl.  le  Abthl. 

AmIjm*  Ir  TbL  2«  verai.  a.  verb.  Avfl.  Mit  2  Kpfiff.  gr  8.  (17|  B.) 
BM^im  1^ Thir,  Dr  ThL  SelMU.  Hjdmtfk  Mmkm.  lekr. 
I*  IBM.  1  TUr.  Blr  TM.  !•  Abttl.  AMijrrie  Ir  TM»  Ul?. 
1  TMr.  14  Gr.  Alle  8  TMe  im  6  AbtMLwktZsg.  •  TMv.  »Gr.)^ 
ü^alkelwaini ,  ir.,  Lebrb.  der  reinen  n«  angew.  Matb.  sun  Gebr.  für 
Banbandw.  nnd  far  bdb.  Bürfcrrtchulen.  Mit  2  Sieioiff.  (gr,  qa.  Fol.) 
pr.  §.  (1«»  B  )  RerT.,  Logier  1832.  1^  Tlilr  —  SrhmÖtzU  Lieut. 
liiv  Tr\nv  u.  «Hj^rw.  MiitU.  t'.tn  voIUldtid.  Lphfb,  1.  Srlhstuntrrr.  a.  %. 
Gebr.  bei  %'orleituogen  iu  u.  MiUtärkChulea.  ir  i  hl.    Auch  un- 

ter d.  Titel:  Ma  reina  mtä  Mgav«  Bta.-Afflte.  Wt  IX  Tab.  gr. 
CHf  B.)  lia«rilM,i>C*bMi.  kViM.  m.  tt.  ITMff.  UG^.  SrTkL 
mudk  mtd,  i.  THal«  Bin  vntoa  tf^^*  BI«a.-CtoaM.  4  Bliialg  (Pal.) 
gr.  8.  (ÜB.)  Ebend.  ttll«  1  Thir.  6  Gr.  -~  Ifre^l,  Mit 
k.  k.  Stcmw.  t.  Wien,  C. ,  Saflual.  d.  aotbwend.  ninth.  Formeln  mm 
d.  Aljr^hr,,  Trig.,  Oeom.,  A*tr<»n.  ii  M«><;han.  Mit  viner  Vorrede  vaa 
J.  I  iarov.  gr.  8.  (2&  B.)  W  im.  WalÜ^hnnser  1831.  1|  Tbir. 

Gciiiinimle  reine  Matheiuatik.    hrim-,  Prof.  fV. ,  Lebrb. 
d.  relaen  Matheia.  fte  eorgf.  darchgee.  a.  ▼erb.Anfl.  MitZOtf  lluUachn. 
a  («ej  B.)  JaM,  PtaaiM«.  I8lt,  1  Tlilr.  It  Or.  »  Ikgcnbrrg, 
Gaatect.  J'«  jtmf  HndMM«  4av  wdana  liAh*  aa4  alad.  llillMa.,  Baai 
Gabr.  f.  Ojaiau.  a.  üaivaia.  aad  f.  d.  Salbttaaterr.  beatb.  Äritlua» 
la^YaBdchn.  gr.  12.  (1— Ii  Bdaha.  unter  d.  Tit.:  Le^rh  a.  ZahU 
Aritbm.,  Bncfaet. .  Rocbenk.  n.  AIgfihra.  Zahlea-Arhhm.  1— 3«Bdcbn. 
(18  B.)  DrtMden,  IHIirber.  1881.  Velinpap.  n.  1  ThIr.  12  Gr.  4—6« 
Bdchiu   17  B.    7h  (l^frhn.    Gröffsenlehre  4«  Bdrhii.  (Aurh  ant.  den 
Titel:  Lehrb.  d.  Zahl.  -  Arithiu.  a.  ».  w.  Aiigem.  GrÖevenIcbre  2r  Ab- 
•cba.  2e  Bdcba.  gr.  U.  (»|  B.)  Kbaad.  1881.)—    OAai,  Prof.  D,M^ 
TaMMdi  tteat  TaittaMa.  anaw^aaat.  ByrtaM  d.MBlIi.  Thl.  It  ArMaa. 
■ad  Algabta  ta  Aafl.    TM.  Iii  Algabm  «.  Aaalyelt  dan  Badl.  1»  Aai. 
ThL  III:  Die  böbere  Analj«i«,  Ir  Thl.    Thl.  TV:  IHa  b8h.  AaatyeN, 
Ir  TM.    ThL  V:  Die  höh.  AttmXyU,  8r  Thl.  Fortaetsiing  der  Düt-  a. 

lnt<XT. -Rechn.  Mit  Tielen  rrirititrrnffrn  n  1  Vhnn«»'«!  -  nei^piclm    gV.  B» 

B^Hin.  1828-31.     l— HrlM.   i  2  1  hlr.   \rUd.  2  ThIr.  «Cr.   

Th'tbaut^  Hofr.  FroL  ff.  F.,  Grundriß«  der  reinen  Mathem.  Z.  Gebr.  b. 
uVad.  ^  oriecungen.  5e  neu  bearb.  Aufl.  itiit  4  Sietntfl*.  (gr.  4.)  gr.  8L 

B.)  OMtfag.,  VaadaabM  «.  HoprecM.  ISU.  S  ThIr.  8  Gr. 

Slai^aaUr  -  Mathaaiatlk.  Biaia— Br.  A.,  Tafal  dar 
Bhi^llahaM  das  antsa  hal^|dhiw  Baia.  d^^  BlfM«»lfalhaB.  (Ariftat*. 
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Algebr.,  ebene  6«on».)  Zam  Leitfadon  ftkad.  VorlefltiDgoii  %e«ttinnit 
gr.  12.  (3  B.)  Mutititer,  Tlienbing.  18^.  geh.  6  Gr.  —    Kitüa^^  S«c. 
Lieitt  F.»  Lehrb.  der  Elcm.- Math. ,  ncbgt  einer  Theorie  dc^  Aiifiich- 
mens.     Zunncbrit  aln  LeUr<idt-n  für  den  nied.  Coet.  der  Kg;l.  iln  DivU.- 
Schuie  zu  Breilau.  B.  ('i^^  H.  u.  11  SteintfT.)  Rrcsl.  1829.  (Gosohorsky) 
n.  1  Thlr.  —    Det^elbcn  Lehrb,  der  Elem.- Matb.<,  '/iinäcfaat  f.  d.  hob. 
.Coet  d.  Kgl.  etc.  8.  (14  B.  ii.  1  Steintf )  Ebend.  1830.  n.  22  Gr.  ~ 
MoOft^t  fted.  Ritt  J.       lieitfadea  f.  d.  lieiirMt.  Scbuloat.  über  dk 
fllgiM,  GrdiMiil.  «.  die  g«in.  Algebr»,  d*  Eleni.  -  Oeoin. ,  thmm  Trif, 
«od  d.  Apqllett»  KegeltchniM».  5e  revid.  AnSU  Mit  7  liU  Tat.  (In  ^n. 
F«L)  gr.  g.  Miigdeb. ,  Hoinriadiifiofea.  1880.  1  Thlr.  —  DemAm 
Bfflintenngeii  m.  ToviMrg.  W«  4  Bdcbn.  Ebeod.  1814-^28.  dr^  Tblr«  — 
Mayev  f  Frof.  D.  6.,  Leitfaden  z.  IJhterr.  in  d.  Klein. -Math.  le  AbfbL 
Aritbm.  u.  ebene  Geoni.  Mducb.,  Weber.  Ibl^ü.  14  Gr.  — ->     Ile  AbtliL 
StcrcuHi.  u.  Trigon.  iMit  1  Steindrtf.  (Fol.)  gr.  8.  ((i  B<)  München,  J. 
Lindauer.  1831.  12  Gr.  —    Koken,  Dir,  Prof.  J.  C. ,  Die  Grös^^^en- 
lehre.  Handb.  für  Gjmnas.  u.  d.  auf  dies,  vorbereit.  Untcrr.    Ir  llil. 
Zahlenlebrc.    [iraunschwetg,  «Vieweg.  1829.  llr  Tbl.  Uaunibhre  ia  3 
Abthll.  nebst  einer  Siiminl.  Ton  AnTgg.  zur  Hebung.    Mit  6  Knpfertf, 
gt«  8.  (18  B.)  Ebendas.  1830.  Jeder  Tbeil  1  Tbk.  4  Gr.  —  Schulz 
won  SjtiafNiifbt,  Ffof.  L.^  Elvm.  d.  ratnaa  Matfaeai.  s.  akad.  Gobnadi 
wie  ancb  s.  Selbttttadlaiii.  Den  neaero  Bedfivfo.  d.  Wisteneob.  gemiii 
bearb*  HU  eiaer  Vomde     Di».  Prof.  J.  J.  LIttrow.    Ir  Tbl.  Ebm. 
der  all|^.  Arilbn.  gr.  &  (24^  B.)'  Wien«  Heobaer.  18SI1.  1^  .Thlr. 
^ett,  Prof.  Dr.        HT,  D.,  Leichtei  Lchrb.  d.  Eleni.-Math.  f8r  dii 
ersten  Anfänger.  8e  sehr  verb.  u.  mit  einem  Anhange,  Bnch^tabcnrerh- 
nung  u.  Algebra  enthalt.,  Term.  Aufl.  von  J.  Gambs.  2  Tble.    Mit  5 
Steindrtf.  (4.)  8.  (24^  B.)   Gicssen,  llcycr.  1831.  1  Thlr.    (Der  Anli. 
allein  zu  4  Gr.     Gauibs,  die  erst.  £leni.  d.  Buchstabenr.  u.  Lehre  von 
d.  Gleich,  v.  In  u.  2n  Grade.)  —    Spiller,  Gymn.  Lehr.,  Lcitfad.  d; 
nied.  Math,  für  d.  Bedarf  der  Gjma.  bearb.   Ir  Tbl.  Reine  n.  angeir. 
Ariihm.  8.  (14  H.)  Grossglogau  1830.  (Neue  Güntberscbo  Bochhandl, 
in  Comm.)  n.  lö  Gr,    Ur  Tbl.  Ebeae  aad  koiperL  RaamgrfiManlebre 
mil  BiaM^L  d.  Trig:oa.    Kehrt  d  Steiadrtf.  <FaL)  a  (12  B.)  Bhea«. 
1881.  n.  10  Gr.      *  Mreedcr«  Prof,  J*  F.  L.,  Blemeati^  laatbeaeoi 
parae^  P.  I.  Pralegomeaa  de  liatheteof  caUone,  partibaa  alqne  mefh,; 
^nibat  addil*  rant  praccepta  nonnnUa  log.  ia  ae.  eoram ,  qui  Mathea» 
itud.  c.  logic  et  litt*  hanm.  studio  conjungunt.  8  id^j.  (3^  B.)  Tra- 
jccti  ad  Rhen.  Altheer.  1831.  (Lips.,  Fr.  Fleischer,  Weigel.)  Schreibp. 
br.  n.  3J  Thlr.  —    Richter,   /F.,  Gründl,  d.  Gcom.  n.  Arithm.  Für 
Schulen  o.  z.Selbttuntprr.  2c  gchr  verm.  Aufl.  Mit  eingedruckten  geoiD. 
Fig.  tt.  einer  Stcfntf.  gr.  8.  Bresd.  u.  Leipzj,  Arnold.  1832.  21  Gr.  — 
Didron,  Lieut.  Lehr.  Fr.  v.,  Leitfaden  f.  d.  mnfh.  Unterr.  und  Lcitf.  f. 
d.  Unterr.  im  math.  Aufnehmen  im  ob.  Goct.  der  Kgl.  5n  Dir.  -  Schul« 
2e  Abtbl.  8.  (2|  B.  n.  eine  Staiatf.)  BerL  188U  (l^lagdeb.,  Rabach  ia 
Comat.)  geh.  0  Gr.  —    Pleimes,  Lehr.  Or,      J.,  Kariar  LoilfadeB 
das  Math.  Uaim. ,  aaaiohsl  lar  d.  Bniah.-iMit  d,  Hia.  Gebe»  ScMb- 


Digitized  by  Google 


KeatUe  inai]*ejiiiiti»ditt  Literatur. 


tumAm  in  Kala,  ton  mb^  fir  jol«  ihnl.  Am^  «avOTfeiL    MIC  i 

Stwdrtff.  «.  (8  B.)  Köln,  Du  Mont - Scbanboy.  IKU.  10  Gc.  ^ 
Mafi^olJ,  (.'(  Nil.  Ua:h  l'rof.  Miith.  I,t  hrl)  z.  Ga^taurli  ünVntl.  Voricf. 
Ir  I  hl.  Auili  uiiC.  ilcm  l'itcl:  Lctirb.  li.  .\ritlmi.  »lit  9  ThIi.  (loL^ 
■Ic  \ert.i    All.-.  ;;r.  8.  (33  IJ.)   Miiurl«  «!,  V\  «  Nrr.  'i  I  lilr.  — 

CotZy  Ul»i"i  l.  I)»-.  J.y  Wie  Arithfii. ,  \lf;t  bi  ci  ii.  ttiigciii.  C  m  -  ■  ulrljri», 
die*  ebene  Geuiu.  u.  «Iivue  'Itigun,,   ficliwt  der  btereoiiu'tiii:  u.  »|«Uar« 

'  Trigoa.  Für  Qymm»  «.  ilul.  Ltlmwil.  MUT  FlgtHiT  (gr*  ^  i  ^« 
(40  B)  Zarbit,  Kanoiar.  Ifllt.  t  Tlilr.  —  ScAaM,  Ulir»  J. 
Math.  Uabangi-AolSgalmi  aadl  daraa  AaflaMagaa,  aaai  Gabmarb  fär 
L(  I>rt>r«a4  Laraeade.  Ir  Bd  /  t  l.  nrccbaaBff  (1  Tbie.)  gr.  8.  B.)  * 
DrcBtlen  n.  Lfiji«,,  Arnold.  1830.  1^  i'lilr.  —  Scc&cr,  Prof  Dr.  F.  J.^ 
Malh.  Abkaudliiiirrt'n.  Ir  I^i.  Auch  uat.  tt.  Titel:  riJt('r»iH hiiiigrn  üb. 
dia  Ki<^co»charteii  der  iiosiini-n  leritärca  (|uudniti«clu  n  rennen,  ^r.  4. 
(ul.j  U.  incl.  2  l%a.  in  gr.  Fol.)  31annb«iiu,  LufHcr  in  Coiuin.  Ibui. 
D.  3^  Tkir.  — '  DietUmtg ,  Prof.  Dr.  /I'.  A,  ,  Uoitrüge  lu  der  Lehra 
vaa  4aa  poait  tuA  aagat.  GrSMaa.  (Mit  4  StaMctC,  ia  vu  Fal.j  gr.  a 
(l&l  B.)  Baaa,  Uabicbt  183L  Tblr. 

Aritbraetik  äberbaupt.  Bacbrnlunti.  Alg'abra» 
Einselne  Lehraa»  Aafgaben-  mid  lieitiiiolsuiniiitue^fn. 
TabclloQ.  Curtmann^  Gymn.  -  Lrlir.  Dr.  If.  J,  G  ,  Arilhm.  [lulfs- 
buch  für  iayotnn«!   H    Ir  f'iträiiit.    .Mainz«  Kupfvrberg.   182i).   14  Gr.  i 

-  It  Cur«.  Kbend.  lft,>ü  (^lü  H.)  11  Gr.  —  Thibant,  lUfr.  Prof.  11.  F., 
^  Graodri*«  der  allgem.  Aritbm.  od.  Analjii«»  xtiiu  Gvlir  bui  Hkiid.  Vor» 
laauogen.  2a  aaa  b^fb.  Aafl.  Ir  Tbl,  fr.  a.  (20  B)  Gotliag.,  Plat- 
tiab.  im.  t  Tblr.  —  f'ifM  Vorlamiagaa  übar  4Ut  Matbam,,  •aarobl 
fibarb.  t«  iaabrarcr  Tatbrailaag  aalh.  Kaaatabta  In  4aa  V.  k,  Siaatea,* 
aU  anch  inabe«ondre  Bum  Gebr.  da  L.  k.  Artillerie- Corp«.  Ir  Hd.  Dia 
Krcht  rikfiiigt  u.  Algebra  eßlliuKcod.  5e  vcrb.  Aufl.  gr.  8.  (^l  15  )  Wi»'n, 
Betli.  Ib^y.  2^  Thir.  (2r  Üd.  (>.•  Vnfl  Is'i2.  4»  Thir.  Ör  I5d.  4«  Aull. 
1816.  ».rriiir.  4r  Dd.  2c  Aull,  lölü  3  I'hlr.  All.-  Z  V  .  rl  v.  T.  nd- 
ItrinWien.)  lloffmmm^  Uofr.  Dir.  Prüf.  J.  J.  J.,  Aakiluug  xur 

Bleneotar-Aritbai.  2r  Tbt  Uöh.  Clcni.-Arithm.  9a  varbb  uad  adbr 
«enn.  AnB.  8.  (SO^  B.)  Frankr.,  Harwaaa.  18SB.  1  Tblr.  —  Urngt. 
JV.,  Lahrb.  dar  AriOia.  «.  Algabf«,  ab  Laitfadaa  für  SeMia.»  Sab«* 
len  and  x.  Selb^lnnterr.  bearb.  B.  (1$  D.)  Gmud«»/,  Ucrlio,  £n!«Un- 
icho  Bacbliandi  1830.  20  Gr.  —  Sdnn  Uh  ,  ,  L.  Iir.  /.  J. ,  Mrüu.d. 
Leitfaden  di  r  Aritlimt  tik.  2«  verb.  u.  «iark  verni.  .Vuil.  8.  (14  IS.)  i»t. 
Gallen,  Iliibcr  u.  ('(IUI}!.  1830.  12  Gr.  —  Ihfhcr,  Prof.  .S  ,  Pr.n  t. 
Anleituiig  tur  Aritbiii.  n.  Al;;iiir.i  für  Schulcu  und  cum  Sclb»lu0tcrr. 
gr.  8.  (3(»J  0.)  Maiu^,  kuplerberg.  1831.  1|  Tblr.  —  I  vigt,  Lebr. 
F.  wA,  Labcb.  dar  Arilbai.,  ala  Iiatifadea  baim  Uatarr.  aaf  Galebr- 
taMcbalaa.  B.  (U  B.)  Zwiakan,  Qabr.  ScbauaBa.  1881.  20  Gr.  — 
IKid^icA,  Prof.  Dr.  /.  Lehrb.  dar  Aiilbm.  für  dia  Ut  Scbal.  la 
Uayrrn  8.  (loB.)  Nürnberg«  Campe.  183L.  12  Gr.  —  Sahmou, 
^*r^i.  J. .  Lcbrb.  d.  Ariibni.  u.  Algebra.  2e  durclinu«  vorb.  Anfl  ^r.  H. 
Ca»  ^)  Wfm^  Gerold.  IbSl.  2}  Yblc  —    OUaaaaa,  LoiUadoA  der 
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AMm.  fir  6jnm.  nwi  wmä.  h^h.  SdNiliiift.  Ir  Carfot  fir  ile  nrtflft 

mmi  wiUL  Rüisi^en.  gr.  8.  (6|  B.)  Kweibrückeo,  RiUer.  1881.  g«h.  n. 
10  Gr.  —  f  ogti,  Obcrlteol.  Prof.  G.  CAr.,  Lelirb.  der  nicd,  Arithm., 
ala  Leitfaden  beim  rnterr.  auf  Gelehrten^chalen.  8.  (14  B.)  Zwirkaa, 
Gebr  Scliiiinaan.  20  Gr,  —     Dexherfrer^^mt.  F.  K.,  Artihrn. 

Ton  der  Ucchniin^  mil  bf^nanntüB  Zahlen  aog;efiiiigen.  g;r.  8.  (10|  B.) 
'  Mäocheo,  Franz.  1832.  12  Gr.  —    B^äUtnmd^  Rechn.-He¥.  Pk.  J., 
Uandbuch  über  den  rrngeoden  Recliner ,  welchem  jedesmal  eine  beleb» 
retide  Antwart«  und  nothigea  Fall«'  aach  die  geeignete  Erläutemng  i. 
SelbeinnteffrichCa  gegaba«  irafdea  M    Mars  Aritb».  Racfaaabaeb  fir 
•IIa  Suada  dat  börgarl.  Labaae.  (t  TMa.)  gr.  8.  (M^  a)  A«gäbaig 
«ad  Kamptea  im  v.  88.  (Uadfehnft»  Kf&lL)      1^  Tbir.  ^  Tbk, 
Beg.-  tt.  Scbalratb  ir,.a.,  LatlMan  aar  awadcmlM.  Bahaadlvag  4m 
V  Uaterr.  im  Recbnaa  fir  Stadt-  a.  Landicbolea.  Ir  Tbl.  fta  ▼§!!%  aah 
gearb.  Hehr  verm.  n.  mit  1  Kpftf.  versehene  Aufl.  gr.  8.  (16i  B)  BorL, 
Logier.  18;;0.  l  'i  lili-.    2r  Tbl.  Auch  uut.  d.  Titel:  Die  iiaachauUcbca 
Aufluinogen  der  GJlIi hangen  des  In,  2n  n,  8n  Grades,  nebät  einer  Aa- 
Icitung  ü.  Tabellen  itur  Berechn.  der  Benutzung  dcö  Gt  hies  durch  Spar- 
kasäi  ti,  WiUwcnkaäsen ,  Lebensvertiehr«»  Leibrenten  etc.   2e  Aoüa^e* 
gr.  8.  (15  B.)  Ebcnd.  1880.  1  Thlr.  —    Dicitenpeg  nnd  P.  Heuer, 
Method.  Ilandb.  L  d.  Gesaniintaatarr»  im  Rechnen.    Als  Leitfadea  Veaa 
Recheauaterr.  o,  aar  Salbetbalebniag.  Ir  Tbl*  (baarb.  Diasterweg.) 
£lbarfeld ,  Bfiteblamba  Varlagebacbbaadl.  18Z8«       TbIr.    ftr  Tbl 
la  Abtbl.  (baarb.  T.  Hanear.)  fibaad.  1888.  a  .(14  B.)  18  Gr.  tr'TM. 
U  AbtbL  (baarb.  f.  UaaMr.)  8.  (12  B.)  Ebaadat.  188L  18  Gr.  ^ 
3chM^  Praf.  G, ,  AUgem.  Lehrb.  d.  Arilhro. ,  adar  Aal^  s.  Itaehaa- 
kvBft  aad  Uebnng  der  pract.  Log.  für  niedere  Schalen.  8.  (7^  B.) 
Landdhut,  Thoiimün.  1830.  10  Gr.  —    Stein,  Oberlehr.  Dr.  J.  P.  JF., 
Anfangi^gründo  d.  Artthni.  u.  ihre  Anwend.  im  bürgerl.  Leben.  8a  neuer- 
dings nmj^earb.  Aull   gr.  8.  (18.J  B)  Trier,  Lintit.  1829.  20  Gr.  — 
ro^el  Oberlieut.  Prof.  C.  Chr.,  Lchrb.  d.  nied.  Arithm.  gr.  8.  (21  B.) 
Müucbcsn.  1829.  (v.  Cotta  in  Coramist.)  Ij  Thlr.  —  Dihchncider, 
Gyran.- Oberlehr.  Dr.  J.,  Lebrb.  der  Eiern. -Arithm.  gr»  8.  (18^ ^B.) 
Köln,  T.  Schmitz.  1830.  DnickTel.  18  Gr.  —    Engelmatm,  Das  Un- 
aatbahriiebata  beim  Bachaan.  8.  C8  B.)  Lalp«.»  Oldek.  1888.  IXrr«  — 
Gata,  Obariahr.  I».      Dia  BaebaDkaatl.  gr.  8.  (11  B.)  Zarbel»  KaiB- 
nar  io  Camn.  1888.  geh.  IX  Gr.  —   Mr»,  Lahrgang  daa  Bacban- 
antecr.  iiaah  galetbildandeii  Gmadeitsaa.  8.  Karbr.,  Mdllar.  188IL  — 
Gaia&t»  Ereta  Blam.  d.  Buchstabenrechenkontt  siehe  unter  SneUt  LaklH 
tei  Lehrb.  d.  Eiern.  -  Math.  —    Desberger^  Prof.  Fr.  IW. ,  Algebra 
oder  die  hiem.  d.  niath.  Annlysfa.  4.  (31  B.)  Stuttg.,  Hallberger.  1831. 
geh.  IJ  Thlr.  —     Stanickd,  Landrom.  Lehr.  F.  ff.,  Algebra  minic- 
rosa,  oder  pract.  demonstr.  Anweisung  z.  Buchst.  -  Aritlnn.    Ein  Hulf»- 
und  llebungiinittel  für  Gymn. Stadt-,  Indiiittrie-  o.  Gewerbsschulcn, 
so  wie  färMilitaIrbUd.- Institute,  gr.  8.  (7  B.)  Ilmenau,  Voigt  168S. 
12  Gr«  —    JandcrOy  Prof.  J.  R, ,  Baitrlge  ao  einer  leichteren  and 

grüadlialiata  Babmidbii«  aiaigav  Labraa  dat  AfHlmatik.  gr.  ^  (U  B.) 
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Prtf,  Cklfe  im  Cuam.  1830.  n.  1  Thlr.  8  Gr.  —    Koref,  Lebr.  / , 
AMmBgtlekn^  oder  algeli.  «•  «ritliii].  AufloM.  TOii^Gleicbangoii  dot 
Ii  1^  fi  Gndei,  nil  Einer  n.  nielir«  ttiib«kaiinteii  Orutien,  ans  Picht- 
•ermi  Jer  Buocbure  Gr&li  1816,  nebst  einer  einsigen  Reget  für  nil« 
IM  iveitiirrige  PrioMbten ,  ob  eolrbe  in  einer  geg«lmen  2abi  ebne 
lUcte  anliieben»  aanunft  Beweie«'  gr.  8«  (17 1  B.)  Prag,  b.  Verf.  1889^ 
|tb.  1  Thlr.  —    Diesterweg ,  Prof.  Dr.  ff^  A, ,  Beiträge  z.  d.  Lehre 
fHd.  po^it.  u.  negiit.  Grossen.  (Mit  4  Steindrtf.  in  qn.  F(»l.)  pr.  8. 
(iJ^B)  Bona,  Habicht.  1831.  1  Thlr.  15  Gr.  —      Beskiba ,  Prof. 
M,  Auiiuäiifigttlehre  der  Gleichongen  «ammt  einer  Samniliin«^  %an 
Ut:^.y  deren  Anflos.  nuf  bct»timiiite  CU itrhiinp^en  lics  In  ii.  -ti  Grades 
fährt.  2e  vermehrte  u.  dein  gegenwärt.  Sttindp.  d.  VVissenscb«  anpass, 
!«firb.  Aufi.  gr.  8.  (29  B.)  Wien,  Gerold.  1832.  1|  Thlr.  —  l/n^cr, 
Ut,tL&^  Arithin.  Unterh. ,  betitebend  in  einer  »y»t,  georiln.  Saininl, 
f.  VHiigebr«  ünfgaben«  ▼erbond.  mit  einer  Anleitung ,  diese  Aofgg. 
wttdA  der  einfndieten  Regeln  der  Aritbm.  sa  leeen»    Bin  Hniffib.  nur 
!IiM(d.Benrlbell«ngtkmft  n.  ein  Vebnngebdcb  fnr  alle.  Hie  gründt, 
iMlÄte  in  der  Aritbni*  an  erlangen  wünicben*  8*  BrfnrI,  K  Verf. 
m  —*  Dtr9tib€j  Bene  Snmmlong  r,  Abbandinngen  Uber  die  vidi* 
lie'ten  Gegenstände  der  Arithra.,  be§ond.  f.  Kauflente  u.  Rechniingcf- 
Warale.  Gotha  u.  Erfurt,  Henning.  lhJ>2.  —     Diäron,  Lient.  Fr.  f., 
GrviTi<)Uniea  der  Gleichungen  ,  Reihen  und  liOf^arithmen.     Ein  lliindb. 
fnr  >liuL- Schul eit ,  für  die  niittl.  Klaasen  der  Gjinn.  ii.  z.  Selli^tunter* 
richL  8,  lUgdeh.,  Rubath.  1832.  —    Jknelbarih,  Dr.  F.  ir.,  Samm- 
Inn?  r.  ßei%pielen  n.  Aufgaben  nu9  d.  Zahlenrechnung,  ein  Beitrag  7,fi 
.Weier  /lineirs  Sanmlong.  gr.  8.  (ß^  B.)  Dresden  u.  LelprJg^  Arnold. 
iM  gKb.  lOGr.  —    Sehiheri^  Lebr.  J.  A  .,  Matb^m.  Uobongianr- 
pkn  ned  deren  Anfleenng,  anm  Gebmncb  fnr  Lebrer  Und  Lernende. 
IrJiM.  Zahlen -Reclin.  8  Tble«  gr.  8.  (28  B«)  Dreiden  n.  Leipsigp 
iMÜ.  1818.  1^  Tbir.~    F^e>  Lebr.  D.  W.,  Recbenbncb  f.  die 
«teaKlieeen  der  Gjnin.  8.  (14|  B.)  Berlin,  Dfimmler.  1881.  12  Gr« 
iinAc,  Anflosnngcn  hierzu,  nebut  einigen  Bemerkir.  über  d.  Rechen- 
«cmcbt.  8,   (fi.V  B.)    Ebcndas.  1831.  8  Gr.  —    Stubba,  Lehr. 
SMMilun^  von  4(K)  algebr.  Aufgaben,   nebnt  Anleitung  «ui  Auflösung 
'^"'llirii  durch  Ver^tandef Schlüsse.  8.  (f)^  B.)  Sorau  n,  Bun/Ian,  Ju- 
'V.T  mZ.  10  Gr.  —     Nehrlich ,  Lehr,  tr,  A. ,  liH>  algebr.  Aufgaben, 
<M  «eichen  50  vollständig  eowohl  durch  Rfisonnement  als  Algebr.  auf- 
gtlMtiind.    Eine  Zugabe  z.  d.  Lrlirb.  d.  M:itli.  gr«  8.  (7^  B.)  Rarle- 
rahe,  Brautttcbe  Hofbucbhandl.  18ft0.  geb.  10  Gr.  —  Lautesehläger^ 
Beifpielo  aar  Bnebitabenrecbnnng,  för  Gynnaf«,  Realteboieii 
i.ai8eibitnnterr.'  gr.  8.  (•  B.)  Darmetadt,  Hejeir.  1882.  geb.  18  Gr« 
taiftff ,  Anfidenngen  blenn*  gr.  8.  (5^  B.)  Ebenda«.  1882«  12  Gr« 
imtte,  Rccbtfnngsaufgaben.  Bam  Gebr.  fnr  Lebrer  n.  Scbnier,  ror- 
%!.  in  TolkischiiL  1-3«  Bdchn.  Ebend.  1827--38.  2  Thlr.  2  Gr.  *).  — 


*)  RrrbnTm?^n!if<:»'nben  für  den  Unterrif^bt  anf  VoDttfcbulen  aind  olHEi» 
gnMfteoibole  unberöcjttkhtigt  geblichen« 
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Vega^  ObrUdirtit.'R'ttt.  0.  Fmh.  v. ,  Tjog;ar.  tri^on.  Ilandbnch.  19e 
Aiifl,  od.  5n  Stcr. -  Aii!«s;.  pr,  4.  (UÖ  B.)  Leipzig,  Wridmann.  1S30. 
Ij  Tlilr.  —  lAndncr ,  Miy.  Prof.  /«rn.,  Lo^iir.  und  lo^ir.  trigon. 
Ilandliuch,  mit  einrin  Anlinng'C  von  mchrcrii  für  die  Anitübung'  unent- 
behrl.  Tiif.  ii.  Form,  snni  Gebr.  der  Math.  Benii»«rrneii  in  der  k.  k.  Oc$tr. 
Artillerie.  2e  vcrb.  u.  sehr  vcrm.  Aufl.  gr.  8.  (14  B.)  Wien,  Tendier. 
1831.  grb.  1  Tblr. 

Geonictrie  überhanpt.    Planimetrie.  Trigonome- 
trie.   Stereometrie.     Aiir^^nben-  und  B  c  i «  p  i  e  I  tarn  m  lu  n- 
gen.     Tabellen.     KticUden^  Die  Planimetrie  und  Stereometrie  de«, 
oder  die  goomctridclicn  demente  f  zum  üfTentl.  u.  Privat- Gebrauche 
hcrauigeg.  v,  llofr.  Dir.  Prof.  Joh.  J.  J.  Iloffmann.    Mit  10  StcindrtiT. 
(qu.  Fol)  gr.  8.  (15  B.)   Mainz,  Kupferberg.  1832.   1  Thir.  Daza 
Hoffmann^  etc.  etc.,  Bemerkungen  zu  den  geom.  Hürhern  des  Eoclid, 
zur  Berichtigung,   Krlnuterung  u.  Erweiterung  dei  etc.  Textes.  l^lit 
einem  Anhange  v.  d.  Uerhn.  der  Fi/^uren  u.  Körper.     Mit  7  SteindrtiT. 
(qu.  Fol.)  gr.  8.  (14  n.)   Ebcnd.  1832.  20  Gr.  —    Ihtnc,  ir.,  Di« 
Anfangigründe  der  Foruicnlehrc  für  den  wi^censch.  und  Klem.  -  Unterr., 
für  Lcbrnr  nn  Volkttrbnlon  bearbeitet.  2  Tbie.  Mit  10  Steintff.  (gr.  4.^ 
gr.  8.  (24  K)  Mainz,  Kupferb.  1831.  1^  Tblr.  —    Für$temann,  Prof. 
Dr.  fy.  j4.j  Lehrb.  der  Geom.,  bcnond.  aU  llülfi«niittel  x.  Uoterr.  an 
höh.  Bildungsanett.    Ir  Tbl   Ebene  Georaetr.  1827.  1^  ThIr.     2r  Thl. 
Anwendung  der  Algebra  zur  AuflüD.  geum.  Aufgg. ,  die  Trigop.,  Pu1\- 
gonom.  u.  Cyclomelrie   G  F'igtfl*.  (4.)  gr.  8.  (19  B  )  Danzig,  Anhalh. 
182!).  1.^  Tblr.  —     Lückenhof  ^  Prof.  J.  L  ,  Anfangsgründe  der  Geo- 
niotrir.    Ir  Thl.  Planimetrie  und  ebene  Trigon.    Mit  0  Figtfl*.  (4.)  8. 
(13*  B.)  Mün.*ter,  Thcijsing.  1830.  14  Gr.  —     Muhl,  I.<hr.  Ä . ,  Die 
Vornien-  und  Raumlehre  für  Volk^ijchulen.    Nach  einem  für  den  Krei« 
dieser  Anstalten  besond.  angcnrdn.  Lehrgänge.    Mit  8  Tafeln  Steindr. 
(gr.  4.)  nebst  einem  Anhang  mit  2  solchen  Tafeln ,  enth.  die  Gn'i^ren- 
Icbre  oder  Geometrie  für  den  Lehrer,  gr.  8.  (15  B.)  Trier,  Trofchel. 
1830.  1  Thlr.  —     Türk,  Reg.  -  u.  Srhulrath  IK  v.,  Leitfaden  f.  den 
Unterricht  in  der  Formen- u.  Grüükcnlehre.   4e  vcrb.  ii.  bedcut.  Tcna. 
Aufl.,  mit  einem  .4nhangc :  die  wichtigsten  Lehrtätze  aus  der  Stereom. 
enthaltend.  Mit  20  Kpftfl'.  (in  gr.  4.)  gr.  8.  (21  B.)  Pot<«dam,  Riegel. 
IK)©.  Iii  Tblr.  —     Zuckemiandd,  Privat!.  C.  /r,  Prucli^ch - theoret. 
linndb.  der  Geometrie,  zum  Selbttunterr.  f.  AnfAnger  u.  zur  Wieder- 
holung u.  Fortbildung  für  Geübtere.     Nebst  Ticrfachen  Tabellen  zur 
Itcrnchn.  der  regelm.  Körper  u.  deren  Vcrli  zu  einander.  2  Thle.  Mit 
15  KupfertfT.  (4.)  gr.  8.  (2<|  B.  u.  4  Tab.)  Nürnberg,  Campe.  1830. 
Druckvcl.  \\  Thlr.  —    Ahrem,  Lyc.  Prof.  Dr.  J.  T. ,  Lclirb.  d.  Geo- 
metr.  z.  Gebr.  in  Gelebrtcni>ch.  u.  höh.  Bildungsanet.    Mit  \1  StcintfT. 
(qu.  gr.  Fol.)  gr.  8.   (25.\  B  )   Nürnberg,  Schräg.  1831.  2  Thlr.  — 
Pelzdd,  Prof.  y/.,  Leitfaden  f.  d.  Unterr.  in  der  Geom.  der  Ebenen  und 
der  Körper,  für  Gymnas.  u.  höh.  Bürgers« hulen.  8.  (8.^  B.  u.  6  Stein- 
(alT.  Fol.)  Ncii»so,  Henning«  in  Comni.  1831.  n.  12  Gr.  —  U'achs- 
man«,  Gconi.  für  Handwerker.  Lin  Lehrb.  z.  Selb«tuuterncbty  bc^ond. 


< 


■If  LdlMiB  M«  ÜHltvr.  fai  Gtirerl^clialeii  liwuMtet.  gr.  8.  (10|  B. 
und  11  Steioiff.  ia  qn.  gt.  Fol.)   Magdeb.,  Rnbulk  1831.  20  Gr.  ~ 

unterer,  Lclir.  d  /firtitinng^k. //. .  Anlriitin^  znr  Grom.  für  KüiHllcr 
und  Wi-rkleiilc ,  inii  v«»r7.ügl.  Ilinsii  ht  aul  ili**  Hankunst,  und  dir  da- 
mit Tcr«aTifUfn  Ivune>U*.  t'5«  Aufl.  (Mit  2  Sieirilil  u.  »iclrn  einpfiirur.k- 
ten  Abbiltld.^  gr.  b.  (2L  U.)  München  IbGl.  (Loi|»zi|y;,  Fr.  KlcUcher.) 
u.  i|  TMr.  —  AeAMitt,  X  Gmi.  f.  RMbdi«!««  a.  ««t.  Gjn- 
KlaM,  baMaA«  Mch  s.  SelMuBlärt.  Ir  TliL  Die  Lelm    i.  gni. 

iiB.«.i.Kni«eMiiMat.'iiftaMFig.MrtstoiBar.  (PoL)  8.  (u&) 

Bern,  Jenni.  WL  (Fnmkf  ,  Stimff.)  1  Tblr.  —     Beck,  Lelir.  M., 
JNe  «bM«  G«efMtrie  nach  Legeadre.  8.  (8  B.  7  SteintfT.  in  4.  u.  TU.« 
Viji'n.)  B^rn,  Jrnni.  IK»!    ( Frank  f.,  Streng.)  Srhrt-ihn»-!    !fO  für.  vrr?l. 
Sinner  Stereoni.  —     (  i^pari,  J.  Jo^. ,  Lahrb.  di  r  <  Ix  rn  ii  (jlcoinctrie 
firG^itiit.  u.  hüü.  Lehran&uU«a.     NttcU  einem  neuen  t'lane  bearbeitet, 
le  AbiUl.  Sjnlhet.  u.  rxinstmirende  ebene  Geom.  Sr  Ud.  Alit  1&  Stein* 
4itft  (gr.  1)  gr.  8.  (•      K«bl«as»  Hugt  18N.  1  TMr.  —  It  AmA 
ISI».  —   £Mg«,  fV.,  Ue  «bcM  Goometr.  «Ii  LdMiiM  fir  Bcakk 
s.  Bärgmcbnlem.   Mit  5  SteiiOff.  (gr.  4.)  a  (IH  B.)  Graadeas,  Elf* 
luklttl«  20  Gr.  —    Ludowieg,  Cap.  J.  L.  /f.,  Lehrb.  der  Kle«.-  ' 
Gcoroetr.  «.  Trigoa.  Ir  Tlil.   ilurh  unt  d.  Titel:  Lehrb.  der  ebenen 
Geom  n.  rb.  Trigon.    :>lit  ä  KiififT   (gr.  4.)  gr.  «.  (SCiJ  B.)  Ilunnov.,  ' 
UuUM^ai«  ll«rijurlih.   IhSl.  2  Tlilr.  —      liuiui^chuc ,    l.yr.  Trof.  !>r, 
Jvh.  V.  GoU.,  Lehrb.  d.  Gouuictr.  u.  'i'rigon.  a.  Gebr.  in  «1.  Srtiuien  u. 
s,  MWUnterr.  Ir  THL  1820.  2r  Tbl.  Stareon.  o.  eb.  Trigoa.  nebaC 
d«r  Amwmiwmg  der  Qn&m,  «.  Trigon.  f.  4.  FeUmcMlinnil  Mil  T  Figdt 
Cfn.  r«L  UK^)  8.  (»I  B.)  Kamptan»  DanheioMV.  IUI.  1(  Tblr.  — 
TobUch ,  Vrof.  M.  J.  /f. ,  Leitfaden  warn  Gebr.  bei  Vortri^gea  über  din 
Elcni.  derPlanim.,  die  ebene  Trigon.  u.  die  Entwickl.  der  Tor/ugliehe- 
ren  Kt»rineln  der  »milit.  TrT-.'nn.  in  d.  4n.  3n  u.  .ii  G\uina«iit(kl.  gr.  8» 
(I.'jA  Ii.  und  2  SteindrlaÜ.  qu.  gr.  Fol.  )  Ur«  K|.ui  IK'il.   (  Grufon.  )  n. 
1  Thlr.  —    Fischer y  t*.  ü.y   Lehrb.  der  Trigon.  u.  AlH<  lira,  tiel»»t 
Ergänzungen  der  Arillini.  f  Schulen.    Au«cag  aui  dem  an  u.  4n  Theila 
!«•  Ulirb.  A,  Mnlh.  Harau^geg.     Dr.  £.  tMitr.  Mif  8  Kpflff.  (gr.  4.) 
8.  (1^  B.)  Barlin,  Nnnak.  1881.  8  Gr.    Dar  Awsng  nna  Um  In  nnd 
SnTMa,  Ebeni.  18».  8  Gr.  —    ITaii^tnftneJb ,  Prof.  U.  17. ,  Labrb. 
der  ebenen  u.  «phar.  Trigon  und  d.  Pnljgononi  ;  mit  besoml.  Ilrrnek- 
•iehtigaag  der  Anwendung  der^elb.  auf  die  Feldrae«>itkun«l.  Mit  ö  Fii;tir. 
flu  in  i^r.  4.)  gr.  8   ri3  II.)  Frankfurt.  Varr.ntrnpp.  IKTi.   1  1  hlr. 
bdirelliii.ip.  1  Tblr.  (»Gr.  —     Sinner  ^  Slmi.  pliil.  C.  ,   Die  Sterroin, 
nach  Legcndre.  gr.  8.  (8^  B.  5  SteintfT.  gr.  4.  u.  Titclvigu.)  U«'ra, 
hmA,  1831.  (Frankf.,  Streng.)  Veliupnp,  n.  20  Gr.  —  Lühmaim^ 
UaatLnbr.  IV.,  Gnom.  Fnmi«|.Tafnln,  tbrila  s.  tigl-  prtd.  Gabr., 
thfiig  g.  Banntenng  b.  mnlb.  Uataniebl.  In  AbtbL  Bcracbnnng  «b.  4in 
y\%.  d.  ebenen  Geom.«  In  nin  nlgabr.  Atttdrncltnn  n.  Corabin.  geordn. 
Mit  1  geora.  Figtf.  n>euttcb  v.  Frantö«.)  Dresden  u.  Leipzig,  Arnold» 
))riifkvel.         i'lilr.   —     Oenmcli'hi  her  hali  chisrnm  für  GcwerliB- 

leate  a.  Umidwerker,  mit  baaand,  BeuoUniig  auf  die  Bcredwangen  da« 
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Fl&then  a.  K»rp«r.  Von  H.  t.  L.  ,  Lehrer  der  BCatlk  Hü  2  flIML 
gfw  0.  («^  8ftitl%.  IfiU.  (SeMU«.)  gii.  s.  U  Gr.  — 
MHi,  Hofir.  Oir.  /.  /.  /^^IM«  BMlMn^ff  i«r  PtiieefcMmw  m 
ilwM  iNfgwneefeam  Mtea.  MU  S  StoMitiL  (4.)  le  «.nflci. 
mmm  ialwew,  ttemn*  Mm.  Tann.  Avi«  gr.  8.  (B  B«)  PniakC^  iige«i 
im.  DffiiekvaL  8  Or.  ^  Saleiett ,  Prof.  J. ,  Sammlnng  ^eoai. 
guben  u.  Lehrsätze  aus  der  Planim.,  zur  nüUl.  Uebung  ftic  AnfäDger. 
MU  5  KpfLit.  (iiu.  Fol.)  gr.  8.  (13]  B.)  Wien,  Gerold.  1832.  IjThlr.- 
VetUnf^er  j  Pro(.  L. ,  Geont.  Aurgaben  Gebr.  bei  Vorlesungen,  he'm 
Unterr.  Hn  höh.  Lehran^t.  u.  z.  Setb^Utud.  le  u.  2e  Abttil.  8.  KarU- 
ruhe,  Müllen  1832.  (13  Figtflf  )  3  Tblr.  18  Gr.  —  UoiUben,  LieuL 
OL  Lokr,  H.  V,  mnd  Lelur«  P,  Gervlen,  Anfgaben,  Systeme  u.  SaaunloD. 
gen  MM  der  eknnen  Geom.,  wa  einnn  eelbttotändigeQ  Unterr.  in  d.  Aw- 
lj9k  gMfdn«t  «•  durch  GetetM  vorhmltot  Ir  ThI*  Auch  nnt.  d. Titel: 
tSMOivtr.  Auljria.  Ir  Bd.  Anl«il«igM  o.  GfMisn.  Mit  19  SieWrtC 
(gr.  4.)  gr.  8l  (00^  B.)  BorUn,  Reimer.  18H.  if  Tblr.  2r  TU.  M 
fwl.  d.  Titels  Geen.  Analjeie.  Sr  Bd.  Aafgnbes.  4S  Stebdrtff.  (i) 
gr.  8.  (S4|  B.)  Bbend.  1888.  8f  Thln  —  IioftM,  J.,  HiOwl 
Wandtabelle  fnr  d.  Ilaupt^ntze  d.  Geom.  (Lon^m.,  Pianim.,  ^ma.) 
in  127  Fig.  auf  eine  bcsund.  anechanliche  Weise  dar^e§tcIU,  oebiltea 
gehörigem  Texl.  (1  UUi.  B.  FoL  B.  1^  B.  Toxi  in  8.)  Hamlin  HcnU. 

1830.  geh   n   12  Gr. 

Höhere  Mathematik.  Analytische  Geometrie,  inrv- 
lyiiis.  Einielne  Lelirea.  XidbMf,  Prof.  Dr.  C.  I^,  Grundkii 
na  der  höhere«  Matlien.  u  der  roechan.  Wissenach.  AI«  Leitfaiien  i. 
teiM  VerJemogett  bearbeitet.  Mit  1  Figtf»  (gr^  4.)  gr.  a  B ) 
Berlia^  Bfl^ver.  1881.  1}  Tblr.  —  jIMM,  JT.  fV.,  DieGeiui»isf 
Kegdeehaitainien.  MU  I  KpfttT.  (gr.  4.)  gr.  8.  (8  B.)  Leips.,  Bup^ 
lirtBer.  188t.  TeUnp.  geh.  8  Gr.  —  (JrmMy  Aug.,^  AbbiHwgft 
Befchreibnng  elnee  Werkiengee  m.  «nmlttelb.  n.  genevea  Zeidinve  im 
Kegelschnittlioien.  gr.  8.  (^  B.  u.  2  SteintfiT.  imp.  4.)  Berltov 

1831.  4  Gr.)  —  Ilartmann,  Dr.  /.  J.  G.,  Elemente  der  analyt  6t» 
metrie.  Zunächst  für  diejenigen,  welche  sich  zn  den  höh.  math. 
tensch.  vorbereiten,  elementar.  dargcgtelU.  Mit  4  StcinflT.  fn  Fol.  gr.? 
(18  ü.)  Berlin,  Heimer.  1830.  1^  Thlr.  —  *  //oAi,  D.  A.,  Vorschol 
zur  analyt.  Stereom.  fnr  schiefe  Axea.  Mit  1  Uth.  Tafel,  gr.  8.  (l^  B. 
Tubingen,  Osiander.  20  Cr.  —  5fofÄ,  F.  Y ,  Syr^tem  d.  analj* 
Geonetr.  Ir  Bd.  Mit  3  lit.  Tnff.  (Fei.)  gr^8.  (30^  U)  Prag,  K^oi 
betger  a.  Weber.  18M.  Tblr.  ^  FIdcJber,  Pref.  Dr.  J.,  Analj 
geoaietr.  Eotwicklnngea.  8r  Bd.  Mit  8  Kpfiff.  gr.  4.  (^  B.)  E^»' 
Bddeker.  1881. '2}  Thlr.  (Ir  Bd.  Ebead.  1888.)  ^IfekM, 

Die  Kampylogiaminik  der  Geomtr.  iv  dem  Krelee,  der  pycleide, 
Kegelschn.,  der  Gissoide  o.  der  Conchoide  nea  bearb.  o.  erweitert  M 
7Kpftfr.  (gr.  4.)  ^r.  8.  (11)  B.)  Lcii)/.,  Banmgartncr.  1831.  Vellnpl( 
Thlr.  —     Gudermann^  Grundrisu  d.  annlyt.  S|thiirik.  MitdSlsli 
drtff.  gr.  8.  (IIB.)  Köln,  Du  Mont- Schfinberg.  1830.  Vclinp.  21  Gr.- 

hmrou,  &  F.»  llAwibuch  der  Biaereatial  •  und  Integral -Bedaflao, 
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tlMgMi  A—iifclu  rwulm  f >  Dr.fK  ümM— ,  t  Tlite.  gr.  a  (UTU. 
üUrer«al.-B«hik  1»!  D  r««t.  Ir  «.  tr  m)  BttllB,  Bsktter.  18Ml 
l|Tlilr.  —  Kt4er,  Uonk,^  Vollctfiod.  Aaleilang  s«r  lategral*  fUrh- 
finn^r.  4ti<«  <if  m  f^at  in»  ÜruUche  übtri.  v.  Prof.  J.  SnfoiiKm.  4r  Hd^ 
Helcber  die  !!>iip||>l<  in.  e  nthält,  wf1rh<»  Ihril«  nnrrh  nicht  bekunnt  ^pmnrht, 
Iti^l«  in  den  Wcrkeo  der  Km»eri.  Akud.  d.  W'm.  xo  Petersburg  «bge« 
druckt  «ordM  Mod.  gr.  8.  (ft?  D.  n.  2  Kjftttt)  Wien,  Gerold.  1680. 
I|  Tkfak  a— ir  M  BM.  IM— M.  •(  TMr.)    [  £•  Irt  ab 

MbfT,  itf^  U&n  wiedi><M  WiirMlhiidl  8  mi^.  (1  a)  tatty.«  OtM». 

1880.  Sehreibp.  S  Gr.  —    FI^Aer,  Prof.  Dt,  /.  C,  Neue  Amichte« 
über  die  Gnindpriocipe  dt-r  Difterentialrerhnting'.    Mit  ].  U§itff,  gr.  4^  . 
(12  b.)  L^pri^,  Itaiimifärinrr.  IKiO   Vpünp.   1  Thir.  —  Oettingrrr^ 
Prof.  L. ,    OilTerenlial-  und  Intf'pr.il   (  nkul  npb«t  srinrr  Anucndun^» 
gr.  4.  (5&^  B.  u.  1  Tab.  in  qu.  gr.  Fol.)  Mainz,  Miiiler.  iftal.  (Lripz., 
Ilip4<^)  ^1  Thir.         Brwrfm,  Gjmn,-  Lehr.  F.  Aarangsgrindo 
4m  ntilhiiMlIal  mi  lalignü'  Eadrawig;  It  vwfc.  m,  aÜ  •!■«■  Haah- 
lug«  wtwmtMf  Awag,  ff.  tl  (Ii}  B.)  Kftia,  Plufpafa.  IMt  «•  tf. 
geh.  2t  Gr.  —    KuUk,  Prof.  Dr.  X  P.,  UM.  der  hik.  Aaalyfla. 
Mit  i  Steinte  gr.      (30  B.)  Prag,  Kronberger  n.  Weber  in  Conmi««, 
2  TMr.  —     Vfnr/mrr,  />.  f.,  Anfangsgründe  der  hnh.  Arifhnu 
gr.  8.  (13  B.)   I^<  rliii   Uriiner.  1832.  20  Cr.  —     Ttlrkhdm ,  Lehr., 
Droi  Probleiua  nun  *irm  (icbict  der  höh.  .Vlt«th«'m.  prlÖHt.  Mit  1  Steintf. 
gr.  §.  (2B.)  Breslau,  Griu«,  Barth  n.  Geiup.  IbSO.  geb.  10  Gr.  — - 
0mm  f  C,       Prindpia  gencraUi  tkMriM  igwa*  ittMm»  ta  atata 
aafatUM.  0  m|.  (I  B)  GaMbgaa,  Hbr.  INilaHch.  18M.  ItQr.  — 
BW,  Dr.  e  /.  B.,  fludwaa  Bnrditt  AaaljfHii,  faaetiaaaai  lalagfilMi 

y.T  LCl't'SxCBf  x*):=D*s  um  •aeMrfam  BaqFlMia«a,  taai 
•t«.  aiaialam  caaiparaali  maiaia  ashfteatia.  ala.  Ha.  4  mt$,  (9  B.) 
Loa^.  Gatli.  (Strabaad,  tSBlar  )  18M,  Scbroibvalp.  geh.  a.  ITUr. 
(Gr.  —     Crtbc,  Dr.  F.  G.,   de  qiiadrilatero  circulari  obterir.  qaaa* 
d;  m.  4niaj.  (2  ß.  a.  1  Steintf  )  Marburg,  Elwert.  1831.  geh.  1  Gr.  — 
CluUf  VrnT.  P.  Ar ,  Zwei  AblimitUiinirfn :   o)  MiHhi-ilunc  «  infr  neuen 
anafyt  Kntdcrkuag.     b)  Hin  H<  iiraj^  xiir  riihtigm  Beiirtfn  iliin}:^  ilcr 
Bchriü(>tcllcri»chen  Arbr  iten  det»  ilrn   Prof.  Dirksen  zu  Berlin.  f;r.  H. 
(1.^  B.)  Berlin»  Jonas.  1831.  geh.  4  Gr.  —    Oettin^er,  Prof.  U,  Fur-> 
•ehiingea  in  GaWat  ier  höharaa  Analjtui  wh  4ea  ReaallataB  naA  hrat 
Aawaaiang.  gr.  4.  (S  B.  a.  1  Tab.  la  «a.  Fal.)  BaMalbarg«  0«waI4* 
IttL  Sf  ThIr.  ^    ITaAigdrtaar,  Patt.  Dr.  /.  C,  Uehar  iia  Basaich« 
Bung  der  Comblnat.  -  Analyn«.  4.  (4}  B.)  Erf.,  Otto.  18S1.  n.  W  Gr.  — 
Cre/{e ,       L. ,  M<^rooire  aur  la  thcorie  de«  pulMances ,  de«  fonctinna 
an^lairea  et  (]p>«  r;iri)lt4'>>  nniiluiqne«.  (Evtrttit  du  Journal  für  reine  n. 
an{;ewaDdte  Maihtiu.  tomc\ll  cah.  d  a(  4.^  gr.  4.  ^15^  B.)  Berlia, 
tttiiaer.  183X.  Velinp.  1^  Thlr. 


HaeJiaiillc.  Bmtri  Prof,  J.  Lcbiiittik  4ti  MfldbmA.^  li^ 
Tliiil:  Stetik  fetter  Kdrper.  DuMeldorr«  Sdiaob.  US».  1^  Thir.  & 
Thell:  Die  Leh^e  won  der  Bewegung  fetter  Korper.  Bfii  &  Sl^iadflft^ 

gr.  8.  (18  B  )  Ebend.  1830.  1  Tlilr.  14  Gr.    3r  u.  leteCer  ThI. :  Lehn 
voiu  Druck  und  der  licwegung  der  flüssigen  Körper.     Aucii  unter  dem 
Titel:  LcUrb.  der  Hydrostatik ,  Aero.>t  itik  ii.  Hydraulik.   Mit  G  SteintL 
(gr.  4.)  (28 J  ü.)  Khcnd.  1832  2  Thlr.  22  Gr.  —    Brix ,  Landbau- 
meister  Ad.  F.  W.^  T/ebrl»Tirh  der  dynatnii^cheR  Wissengchaften.  £r«te 
Abthl.    Auch  unter  dem  Titel:  £  1  ein entar -  Lehr baek  der  Statik  festen 
Körper  mit  hetond.  Rncksicht  auf  techn.  Aoweadui^.    Zum  Gebreochj 
beim  Unterr.  in  kdoigl.  Gewerb  -  lustttnten  etc.  Mit  3  Figtffi  (gr<  4.}: 
nebtt  einem  Anhange  mit  8  Figtff.  gr.  8.  (88  B.)  Berlio,  Daaker  «rf 
Hamblot.  1881..  Vellnp.  br.  b.  Z\  TMr«  (Der  Anhang  enthaU  «ineZa- 
•ammenetellung  jer  wichtSgeten  Theorien  ans  der  niedern  AaaL,  Ste- 
reometrie n.  Gnrrenlehre.)    Dritter  Band.  (Geomechanik.)  Aiieh  mi 
d.  Titels  Elementar- Lehrifach  der  Mechanik  fester  Körper  etc.  IGt 
5  Kpfrtff.  gr.  8.  ü.)  Ebend.  1831.  n.  2-j^^  Thlr    ( ü er  zweite  ü.ind 

ersrheiat  später.)  —     Cet  stnvr ,  Gubrnlrath.  Dir.  Prof.  F.  J.  Rülcr  r., 
Handbuch  der  Mechanik  ;  aufgcs.,  mit  Beitragen  von  neuen  eogl.  Con- 
fttruct.  verm.  u.  licrausgegeb.  von  Fr.  .1.  Ritter  v.  Gerstner.  Ir  ßanrf. ' 
Mechanik  fester  Körper.    Mit  40  Kpfrtir.  (in  qu.  gr.  Fol.  mit  \  B.  Ibt- 
klärungen.)    2r  Band  in  2  Abthll.   Mechanik  flüssiger  Körper,  mit  28 
Kpfrtff.  (70  B.)  gr.  4.  (86  B.)  Prag.  1831  u.  32.  (Leipzig,  flerbig  ia 
Comm.)  geh.  Prau.-Pr.  fnr  8  Bdade  mit  100  Kpfrlff.  24  ThU.  SächiL 
Cinselne  Bde.  für  n.  lOf  Thlr.  —    Iftftmann,  Dr,  X  W.  Anfang«- 
gründe  der  höh.  Mechanik  nadl  der  antik  rein  geom.  Heth.  bearimlit 
Mit  %  Steiadrtff.  (FoL)  gr.  8.  (40  B.  n.  ITah.  4.)  Berl.,  Reimer.  188U 
8  Thtr.  —   MmmM  Grandl.  d.  höh«  Malh.  ele.  e.  oben.  —  Mme^« 
Elemente  der  Statik,  aU  Lehrb.  f.  den  öfTcntl.  Unterricht  u.  z.  Selbst- 
studium.   Nach  der  5Lpn  Ausg.  aus  d.  Franz.  nbers.  v.  Dr.  J.  G.  Hart' 
mann.  8.  (IG  B.  u.  3  Sieindrtir.  4.)  Berlin,  Hücker.  1831.  20  Gr.  — 
Forbtner^  Prem.-Lieut.  Lehr.      Frrih.  v.,  Lehrb.  der  theoret.  Media-  j 
nik  oder  der  Gleicligewtcht  -  u.  licwcgungslchre  fester,  tropfbarer  und  | 
luftförmiger  Körper,  sowe|t  diese  Lehren  durch  die  £lement.  math,  , 
vorgetragen  werden  können ,  mit  Hinwcidungen  auf  die  pract.  Mechaa.  ^ 
und  auf  die  weitere  Ausführung  der  Mech.  n.  d.  hülH  Blath.  In  2  Bilk  < 
Ir  Bd.  Einleitung  in  die  Mechanilf,  die  nllgem.  Statik,  die  GeoilatHb 
H^droetatik  «.'Aerostatik.  MU8  Kpfrtff.  (gr.  Fol.)  gr.  8.  (28  B.)  Bm-  \ 
Uüf  Laue.  1SE81.  geh.  2.  Thlr.  16  Gr. 

Zeitschriften  find  akademische  Schriften  mathem. 
Inhalte 0.    Zeitschrift  für  Physik  und  Mathematik.    Heransgeg.  Ton 
d.  Prof,  y/.  Baumgartner  und       i>.  Ettinghausen.  1  —  lOr  Bd.  a  4  Hftn.  | 
mit  vielen  Kupfcrtfr.   Wien,  Gerold.  1826  —  lb3-.   (Die  Zeitschrift  ut  \ 
mit  Bd.  10  geschlossen.)    Alle  10  Bande  n.  30  Thlr.  —     Journal  für  | 
die  reine  und  angewandte  Mathematik.   Hcransgeg.  v.       L,  Crelle,  etc.  ] 
1  — 8r  Bd.  Berlin,  Dunker  und  Humblot  1826—1832  a  4  Keften  zu 
4  Xlilr.  —   Abhandinngea  der  ItönigL  Akademie  der  Wiisemchaften 
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sa  Berlin.  Aus  dem  Jahre  1827.  Nebst  d.  Gesch.  der  Alcad.  aus  diesem 
Zeitranme.  gr.  4.  (95  B.,  1  Tab.,  7  SteintfT.  u.  5  KpfrtfT.  uod  1  illum. 
Vign.)  Berlin,  Dümmler  in  Comm.  1830.  n.  6  Thir.  14  Gr.  Dieselben 
Iii  dem  Jahre  1828.  Nebst  etc.  ((ifij  B  ,  IKpfrtir.  u.  4  SteintfF.)  Kben- 
1831.  n.  4  Thlr.  22  Gr.    Dieselben  aus  dem  Jahre  1829.  Nebst  etc. 
(eS|  B.,  11  Kupf.-  u.  SteintfT.  u.  1  Karte.)  Ebend.  1832.  n.  5  Thlr.  — 
Auiiles  Academiae  LiigdaDo- Batavae,  a.  d.  VIII  Febr.  MüCCCXXVIlI 
9k  i.  nil  Febr.  MDCCCXXIX  Rcctoro  Mugn.  J.  Bake  Acad.  Act.  G. 
WUewall.  4  inaj.  (4Gj^  ü.  o.  4  SteintlT.)  Lugd.  Bat.,  Luchtmans.  1830. 
(liptke,  Weigel.)  Schrcibp.  n.  6  Thlr.    A.  d.  IX  Febr.  MDCCCXXIX 
UlXni  Febr.  MDCCCXXX  Rectore  Magn.  M.  J.  Maquelqin.  Acad. 
Ad.  J.  Bake.  4  maj.  (75  B.  u.  7  Steindrtff.)  Ebend.  1831.  Schreibp. 

1.  €j  Thlr.  Dr.  G.  0.  Ma  r  b  a  c  h. 

/  — 

läi^ilkologisches  Hand  wort  erhuch^   oder  alphabetisch 
^i^rdjiete  ErkUinin^  des  Wissenswürdigsten  aus  der  G'Ot^ 
ter lehre  der  alten  Griechen  und  Börner^  Slaven  und  Deut^ 
sehen.     Ein  nützliches  Ilülfsbiich  zum  richtigen  Verstehen  der 
Dichterwerke  jener  Nationen ,  so  ^?ie  der  mythologischen  Wörter, 
KeAtntarten  n.  Andeutungen,  die  häufig  in  Gedichten,  Romanen, 
ma{  Kufferätichcn ,  Statuen  und  andern  Kunstwerken  vorkommen. 
Zum  Gcbraaclie  für  gebildete  Nichtgelehrtc ,  Frauenzimmer,  an- 
gebende Künstler,  und  für  die  untersten  Classen  der  lateinischen 
aai  die  obersten  der  ßürgcr»chule.     Nach  den  neusten  und  besten 
*  ^aeüeü  bearbeitet.  244  S.  8.  Braunschweig,  b.  G.  E.  F.  Meyer  1831. 

Wür  haben  mit  Absicht  den  langen  Titel  wörtlich  abgeschriehen 
Iii  bemerken  demnächst  aus  der  (Braunschweig  im  Decbr.  1830  datir- 
tea)  kurzen  Vorrede,  da^s  der  ungenannte  Hr.  Verf.  dem  Gelehrten  und 
Kcklgelehrten  etc.  eine  möglichst  deutliche  und  vollständige  Uebersicht 
u»enswürdig«ten  aus  der  Mythologie  der  Griechen  und  Römer  etc. 
1^ k  ftinngtester  Kürze  und  ohne  alles  gelehrte  Wortgeprängo  geben 
dass  ihm  die  vorhandenen  Wörterbücher  für  die  im  Auge  ge- 

I^ikrsbdividuen  zu  gelehrt  schienen;  dass  er  mit  Fleiss  und  Liebe  zur 
lAf  arbeitete ;  die  Wörterbuch«form  insbesondere  für  Leser  von  Ro- 
ftti  D.  Gedichten  wählte,  und  eine  billige  Beurtheilung  und  freund- 
b  Aufnahme  des  Büchelchens  hoffe.  Letzteres  will  ihm  Recensent, 
vtk  es  die  Sache  selbst  gestattet,  keinesweges  versagen.  Hier  hat- 
örir  also  wieder  eine  Mythologie  für  sehr  verschiedene  Zwecke,  wie- 
II  dies  die  Wörterbuchsfnrm  eher  zulassen  dürfte,  als  bei  eigent- 
Iii  Handbüchern  und  Leitfaden;  die  Quellen  sind  inzwischen  nicht 
l^ben.  Wir  wollen  uns  demnach  an  das  Werk  selbst  und  zwar 
^(f^rtcrbuch  halten ,  w  obcl  wir  das  Zuviel  und  Zuwenig ,  die  längere 
rer<?  Bearbeitung  der  einzelnen  Artikel  unangetastet  Inseen,  wor- 
^oan  bei  solchen  Schriften  immer  zu  streiten  pflegt.  Wenn  aber 
'Bcrr  Verf.  bedacht  hätte,  duää  man  ausser  alteren  Werken  dieser 
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Art  anch  gar  manche  neuere  vorflndeC ,  welche  daf  ron  ihna  bervck- 
sichtigste  Bedürfa!*!  befriedigen;  co  vrärde  er  wohl  feinen  Vortata  aaf- 
gegeben  haben.  Wir  verweiaen  ihn  nur  unter  Andern  auf  NiUch^a  mj- 
tbolog.  Lexikon,  neu  herautgrg.  tou  Klopfer;  Friedr.  Majcrt  ullgtm. 
ijytholog.  Lexikon  (Weimar  1830) ;  Eduard  Jacobi*$  llandwörterbodi 
der  gricchiachen  und  römischen  iMvthnlogie  (Coburg  u.  Leip7.i|^  1630) 
Dnd  selbst  auf  das  bekannte,  in  so  vielen  Händen  »ich  befindende,  Cod- 
Tersationslexikon.  Da  ist  aUo  durchaus  kein  Mangel  znm  \ach»rhl«- 
gen  und  zur  Belehrung  in  vorkommenden  Fällen.  Doch  wir  Dehmrn, 
was  uns  hier  einmal  gegeben  ist,  und  benrtheilen  blos  die  Ztreckwuu- 
»igkeit  und  Richtigkeit  einxelner  Artikel,  lo  weit  h»  der  Kaum  dieser 
Blätter  gestattet. 

Schon  der  erste  Artikel:  „y^freflio,  die  SonnengottheU  der  altn 
Gallier/*  ist  unnüthig,  zumal  in  einem  so  kleinen  Würterbüchlein,  isi 
in  jeder  Rücksicht  ungenügend;  denn  er  kömmt  änssenit  »elten  rsr, 
nnd  wird  bald  für  Mar$f  bald  für  Apollo  gehalten.  Jbyla  ,  eine  im 
Säulen  des  Herkules  etc. ;  und  doch  wird  noch  verwiesen  auf  Herkitlet, 
Wozu  dieser  Artikel?  Richtiger  müfuite  auch  gesetzt  scyn:  Abila, 
griech.  'AßiXij,  Die  Acheloiden  sind  geradezu  auf  die  Sirenen  rerw/esieo, 
nnd  doch  bedeutet  der  Namo  unter  Anderen  auch  Quellnyrophen  über- 
haupt. Vom  j4chclottM  ist  blos  dessen  Kampf  mit  Herkules  erwähnt  und 
er  selbst  wird  schlechtweg  „Flns^gott  in  Aetolien^  genannt;  weaigsteos 
müsste  es  heissen:  „Gott  des  grössten  nnd  angeblich  ältesten  Strone« 
in  Griechenland/*  Eben  so  kurz  und  unvollständig  ist  der  Artikr/ 
Acheron  behandelt,  da  es  doch  bekanntlich  mehrere  Flü«se  unter  die- 
sem Namen  gab,  nach  ihm  auch  oft  die  Unterwelt  selbst  benannt  vird. 
Daneben  fehlt  das  Wort  Acheruaia  ganz.  Vom  Adler  sagt  der  VeK. 
weiter  nichts,  als:  „der  Vogel  der  Weisheit  bei  den  alten  Deuttfchen." 
Warum  kein  Wort  von  seiner  mannichfaltigeo  Bedeutung  bei  den  Grie» 
chen,  als  Vogel  des  Zens,  Symbol  der  Herrsch ergrösse,  des  Sieges, 
als  Weissagevogct  etc.?  Bei  Adoni$  steht  am  Schlüsse:  Vgl.  Lynim 
and  bei  dem  letzteren  som^t  nichts,  als:  König  von  Cypcrn,  vgl.  .^de- 
nts(!).  Adrastu»  fehlt  ganz.  Als  Aeacidcn  sind  nur  Achilles  aod 
Pyrrhus  genannt,  und  mit  4.^  Zeilen  ist  Acakiu  selbst  abgefertigt,  norb 
kürzer  Aectc»^  und  auf  Medca  verwiesen.  Bei  Aegcr^  Gott  des  Mre- 
res  (nach  der  Skandinavischen  Mythologie),  hätten  auch  dessen  G«- 
raalilin  RanOf  die  Meeresgöttin,  nebst  den  9  Töchtern  ,  den  bekanntes 
WeUenmädchen  j  mit  bleichen  Hüten  und  weissen  Schleiern ,  erwähnt 
werden  müssen.  Acgäon  fehlt  ganz,  desgleichen  Aegiale^  Aegialeut. 
Aegide  und  Aegi»  mussten  in  Kinem  Artikel  abgehandelt  werden;  aas- 
ser  der  Athene  hatten  auch  noch  Zeus  und  Apollo  die  Aegide;  Acgipcn 
ist  ungenügend  dargestellt.  Bei  Aegyptnn  hätte  ausser  Anderen  anch 
bemerkt  werden  sollen,  dass  Homer  mit  diesem  Namen  den  FInss  Nil 
bezeichnet  Aencaa ,  gar  zu  dürftig  und  oberflächlich ,  eben  so  Ae»- 
lus  und  Ae$kulap;  Ae$acu$  fehlt.  Bei  Actemita$  ist  die  Abbildung  un- 
vollkommen angegeben,  Aethra  nur  mit  einer  Zeile  abgefertigt,  Aetnm 
gar  nicht  aufgeführt,  so  wie  ^eloiut,  Agamedet,    Agamcmnouj  wieder 
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der  Verf.  dmnat  kdM  WaArfiH  aimnic),  mIs  Tempel  Mna  sidb.fai 
ik^kadiea  mifl  owa  opferle  ilmi,  «U  dem  guten  Gott,  am  Endo  der 

Gn^traalile  einen  Brrher  nng^emiiclitcn  Weine«.  Jgn^c  ist  nicht  «uf]?«- 
(äbrtt  4^di»ti%  mit:  „Beinani«»  t?*r  r\l»rle**  lietritigt;  Agenor  ^  auf 
Kidmoi  (w(i  er  ^r  nicht  vorküiiaiu)  uad  Lurop«  verwieeen.  Jgonioa 
\ßi  aicbt  blo«  ein  Beia«iBie  de«  Merkur,  aU  Vofsteher  der  Kampbpial^ 


^lipsvflJiCtK  ^piftsSwi^  l^iNi  J&^llk^^  ddtfhtfJb'^AB  vs^^bSbiA  MiftV } 
i4fM»  hakst  aack  Mß^mm-i  Jlkmäan  felilC,  deegtelchen  y^Uneaeaa. 
Aber  wein  in  aller  Welt  die  Aafnabme  oad  Erilämag  des  Wartet 

Mrrmannshamitth?  j4mhrogia  {»««durfte  cin^r  ^rnH!i«»r«*fi  Rettlmmaag« 
Amitluafaua  fi-filt;  Amphiklyou,  su  iingeiiugi:iii1  ,  clicti  mn  Jmphieftf 
AnpkürUc  und  Ampkitryo,  VVueu  Amulel^  Dagegen  huUc  Am^itma 
aiaaa  Pkts  fiadan  «daeaa »  datgleicJMa  ^aojr,  Amtumt/U     la  dem 

•UtoaeelMli  dam  UagaUan  Oatee  lniiiaat 
daaa  «at«r  CHa»  ymfadBa  griadia«  «ad  Kimm 
haapt  alle  gramaa  Seethiere.  Bei  >#afaraaa  ■■■<e  baHMtkl 
daM  der  Naaa,  daa  Waaaa  «ad  dir  Bedaataag  dieear  Gattbait  tahr  ver« 
«rhi<>dcn  anf^geWn  wird,  f[rf<wrihnHrh  aber  hält  man  tie  für  die  GAttis 
<kü  Srhwcif^en« ,  womil  mu  h  ihre  Abbildung  nhf»rrin«tininit.  Anna  a, 
vtfnnoMä  fehlen ,  so  wie  y^nienor ,  Antiklcia^  .t nlilnrhuMj  Antimachui,  Am- 
tmoe» Wu  «aU  aLer  da«  r«»iui*cbe  Wort  Apcs  (i^riettcriiiülzo)  in  eiaem 
mjtituL  BmiwhU^mAmf  Bai  .ifhfiät  vkd  aaf  Fmm  Terwiafea; 
dart  Iii  dbar  Machaa  Baaaffcaaawatllia  aidit  •rHM,  akkü 
Taa  iluaa  ▼aniglklMtoa  «ad  indrotiaMiiai  ffirTiwiiii^  vmi  flktaitf  Mp» 
^  W,  Qiran  Opfern  etc.;  dirglpicben  oageadgaada  Stellen  flndea  doli 
anch  unter  ApMo.  Mehrere  Artikel  enthnttrn  su  viele  Hlaweifungea 
auf  andere,  wa  oft  nur  einige  l»rt<;*«fMc^tr  \\  c)rtr  rfns  Ctttit  pr«pnrt  und 
die  Zaaanmenstellun^  l^efilliger  gcmar.bt  hätten;  dagegen  ui  bei  man- 
eben  wieder  die  nöthige  Uinweianng  nnterlattien ,  s.  U.  Ariadne  », 
BBf.  fällt,  Aritiodemuat  Arkaa,  Arke,  Anmoe,  ArtemU  (all 

Diaaa)  feblaik    Bat  OmcMaalli  iat  Jttm  Wetaad 
■at       aaM«  «Mar  Odla  aai  14  fiMtata  a«d  IS  GMIIaaaa*  Jtk 
Mrt  aadl  te  Skaadimir.  Mytbalafia  aigaaliki  iM«  adar  ^i^^  dtf 
inf«  MautA,  deaaea  Entsiebung  die  jängera  Edda  umstiodlich  erxählt 
Ampttn,  Adrria.  A^l^rion,  Anträn»^  Attynomt,  Athfodity  Atyläut  fehlen* 
Hfi  Alt  halt«  lilc  \  (.r^tellnng  der  Tragilcrr  (  Kirhterin  büüer  Thaten, 
tragii^che«  S<  liii  l^-.il )  noch  bemerkt  werden  raüssco.    Atheue^  terwie- 
•m  aaf  Minerva  ^  wo  wieder  manebe«  auf  j^elttf en  ^  des  Otivcitbanma 
diaiaMl  gadaaht  Iii*    AÜm*^  in  2  Artikeln  und  doch  nur  auf  7  Zel« 
Iwalgafcaadalr.    dtnm  aad  Jl|rt  genngaa  akht,  ^uge  aad  Ämm  feb- 
(•^n,  m  wiaiMa^,  ^dWrwalfa,  ^insaili,  ^awttai,  .#Miaat  aCa. 
^MMmwlrtaa,  n  iaai  Hva.  T«fl  ifo  gaMdjgt  MImMI  aaf 
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Bcino  Arbeit  zu  bexengcn,  den  Bnclifftaben  A  m&hsain  darchgearbettet, 
vobci  uir  jedocii  noch  sehr  vielo  luiangefulii tc  Artikel  ubti gingen, 
welche  gleichen  Werth  nnd  BedctiUaiDkcit  haben ,    ald  mehrere  dtr 
on^efiilirti  II,  v  odurch  natürlicli  cifU!  tlnvtjUkonimenbpit  und  ein  Uchel- 
nUad  im  Werke  selbst  sich  zei^t.     Dodi  wir  wollen,  wie  ge^a^t,  über 
4*9  ZoTiel  und  Zuwenig  nicht  rechton;  nur  da^sjeiiige  konnten  wir  nicht 
VBenrälint  nnd  unbewicicn  lassen,  was  zweckwidrig,  schwankend  odiv 
w«bl  ^ar  ii;^  war»    Und  hatten  wir  auf  dieaa  WaiM  das  BttcMeiB  bii 
wm  Ende  dardniMuleni  wollen,  eo  wurde  naaere  Reoension  sn  vielen 
Begen  w^gewndiaen  aeini  dergleichen  Anatftelinngen  liesaan  aicli  bei 
Jedem  BncMnben  Mdien,  nncb  wenn  uMn  wfliktihrlidi  nnTicblagt 
$o ,  um  nur  nedi  Elafget  an  gedenken ,  iat  JTfF'mil  Afart  gnns  anaam* 
incngeschmolcen  und  Terwechsett;  und  doch  kommen  die  ITaren'ln 
Homer  und  llesiutl  ua/.ililii^^  oft  \ur,   \vi>  siu  nach  Vcrglcicbung  aller 
Stellen  ert>cheinen:  uld  Gütlinncn  eines  gcwaltäatnen  Todes ,  besoRfferi 
in  Schlachten,  mit  um  die  Sehnltern  geworfeneui,  LUuir^en  Gewand, 
sonst  schwarz,  die  weissen  Zähne  fletschend,  mit  Arilddrobenden  Au- 
gen, fürchterlich  Ton  Anblick^  mordgierig,  mit  grossen  Nngelo  oder 
Krallen  vemehen,  die  Streiter  zur  Schlacht  siehond ,  die  Vcrvundefen 
l^fftachleppend,  di^  LeiolmnBie  sich  einander  entreissend  etc.  Wer  wirtf 
femer  in  einem  kleinen  mythelogiaeken  Hnndwdrterbncbe  dm  Artikel 
vnm  gmcAllicftm^  %miiSlampf  ancben? '  Anch  war  er  achon  antat  den 
<9rdailM  erwähnt.    Fctin^  FestnlMi  imd  Festottaman  konnten  In  liaea 
Artikel  aoiammenhängenderliearkettel  aein,  so  wie  FertamoÜm  nnd 
Fcrdnnnvt.    Doch  wir  brechen  hier  ab ,  nnd  sprachen  nnr  noch  «aser 
Endnrthcil  über  die  vorliegfende  Schrift  aus,  welcbcs  sich  dahin  be- 
stimmt y  da:»  wir  bie  bius  ttis  einen  SoÜibchelC  für  den  ersten  Aalaof 

^"^^^^     ..  Dr.  Ikliut. 


Mlscellen. 


baner.  Vol.  I  et  IL  IW.  JXkVk  n«  750  nnd  IXVUl  n.  4|0  S.  gr;l 
4  Thlr.  12  Gr.  ]  ist  ein  Bndi  mit  etwas  ▼omebmem  Titel,  das  natr  «| 

nen  Theil  des  Apparatus  zum  Acschyhis  bringt.  Der  erste  Band  enli 
hält,  wie  fcülii  ISpccitilutel  sagt,  Thumac  Stanlcii  Coinuicutai  ium  in  At 
Bchyli  TrafToediag  ex  schLdU  auctoris  mss,  mulio  audio  r  ab  S€im»  Butlei 
ediius^  und  ^^if^bt  einen  reinen  Abdruck  desselben  nuä  der  Cambrtd«*^ 
Ausgabe  v.  IbUilir.  Im  awcitea  Baude  aber  «tchcn  Frid.  Ludov.  y4brcschi 
Animadversionum  ad  Aßtchylum  Ubri  Ire»,  ebenfalls  schon  längst  gedraeki 
Neu  ist  jedoch  ein  AccessUdes  ersten  ßaodea^  natulic^  CmroU  Rtittgi 
Kmcadoliane«  in  Promctheum^  welcbe  der  nagenaantc  Ileranigaber  äi 
Bucht  aua  einim  CelkigienlMfla  iiaMiehtig  «ad  fenliDdig  mnagnvU! 
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Vbifc— ■»nuiguB  ami  VorieblHge  Reisign,  vrM- 
■kiil  bereits  fetbi^t  ir^cendwo  hut  drucken  la«i!<eii.  Si«  siad 
.;iinTh«il  allerdmgd  nur  von  mitteltnäsKigem  Werthe^  adeia  doch  tnetst 
xlir  i>churUinDig  und  luebmuile  treffend,  —  B.  die  UersteÜMOg  dee 
LbMf efM^  Vt.  900  C : 

Stc  M  ^/^m  ^ftt*  ;/7:(^*  a-ipvjcV^ 

Ofifia  fit  Tifi  i^Ö'^oHkir^, 

^kmm  4irfflB  ^  itoaM»  wdbbe  tidi  »H  AiMwhjlM  iMichifllgM^ 
■ttl  iWimalw  w«r4«a.  WiMatllcli  «a4  Mwli  F«»M)hnngen 
iiir  Ifo  Ifftetf  dor  Ia  m  bMhten,  v«U  fteii^ig  io  4ttr  danuif  bmügU- 
teteO»  (Vi.  108 flC)  gttue  Reiben  toii  Tema  eebr  efgenodelitig 
Hiyiililit  uimI  dadurch  eine  ganx  neue  Ansicht  von  diencr  Sa^e  hervor- 
^l/eaSm  hat.  —  Zu  dic«ieu  7.M-t;i  Ufmdeu  übrigens  mtch  ein  dritter 
ttfmmcti,  welcher  aofgevüliUe  Bemerkungen  anderer  Kritiker  und  Er- 
LiÄiti  dt-j  AfHjchylua  enthalten  wird.  Solhp  nun  in  dieser  nüc;h  lolgeii- 
<'fn  4ti-<w.ihl  l>e>4»nders  auf  Ergänzung  und  Uerichligang  deeecn  geiie- 
iuM  Verden«  VM  bei  Sc«^nlej  und  Abrescb  noeb  febil  oder  Bancbtig  i•^ 
m  w'mi  4a»  gasM  Weiii  mlit  bmachbar  «iid  um  eo  oaoitbebrlicher 
«cidcft,  jcmehr  es  nodi  ari  mmmm  sttreichradmi  OomnMotere  sa  Aeeebj^ 
Un  ktHk   Vm  diMT  Salle  iibo  wm^hüt  dar  AbdnMb  veeM  d^kte 

«rd««.    Frailieli  al^r  wArd«  &m  V«vdi^  dM  Her* 
atk  grdaaer  gewäfdM  aaiAt  wmuk  «r  andt  die  Bemarbungen 
w  flMiPf  wmä  Abraicb  blpaa  in  BwaabniAMigev  Ataewabl  mid  miC  da« 
Beticbtigun^t*»  nnd  Erweiterungen  gegeben  bitte.  Uycbel 
ut  et»  iihri^ens,  dag»  die  Ciiinmentnficn  dirr  genannten  Ge- 
Wkrtoe  und  die  noch  %u  gebende  Audwnhl  von  einander  abgesondert  »iod. 
Ml!  häUcn  ni<  Itt  bloss  tutinniniengef teilt,  ^londern  wenigstens  soweit  so- 
«laaicrii^'Cdrlx'ih  i  wirdcn  eolieu,  dass  alles  auf  eine  und  dieselbe  Stelle 
^>^«ä^licbe  auch  an  Eiueni  Orte  beisaiuien  gefunden  wdrdc.    üoch  da 
%:i7iB  etofliai  wdil  gaecbeben  ist,  so  wird  ei  wenigstens  gut  sekly 
wm  iew  llerauig.  ttfha  «ataltige  Baqvaiiilicbkait  dadatch  wieder  gut 
f  «aaid^eB  saditi  daaa  er  fan  drittaa  BbinIb  ahe  radii  swaakmäieiga 
U^ikl  fiafarC  —    Bfaia  Aafta(ga  daa  Baclv  alaliC  in  dar  Hall.  LZ. 
Ir«  UL  8.  W^dtt,  alaa  — dara,  ttiU  hritiialMr  Kcdrtamag  an 
TwbMUmngeii  Raleigs,  la  daria».       IttS  Nr.  7  8«  d9*-M» 


JWatsehland  ioll  noch  linnier  nicht  unangefochten  die  Bbre  baban, 
iohaiin  Gen^fleiscii  genannt  Gutenberg  der  Erfinder 
BadMiruckerkuü^t  sei.     Zwar  ist  der  ilarlenier   koi>ttr  ia 
ab's  Ge»ekickt€  der  Rrßndmi^  dar  liuchdruekerkumi  [Main?.  1880. 
«.IkJhb.  IV,  35l>  nnd  Leipx.  hZ,  18ft2  Nr.  27  S.  289-  2iK>  ]  und 
irüber  in  Licbteaberger's  Cjitehiehte  der  Erfindtmg  der  Uxtch- 
[StraMbnig  IM.]  durch  tüchtige  Gründe  tob  ikfMSf  Ehra 
^tiiaiiBig^  •lliriidM^Mdf^iMl.vMlataliaava»^^ 
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Bachfiruckfirkiiiitt  alt  NebeiiMkl«r  MifgottollC:    Bt  ist  41m  gatAdbei 

in  dem  VVei  ke:  liiccrchc  storicn  -  crilice  -  scientifiekt  svUe  origimi  »eoperie* 
invenzioni  c  perfcziüuamuiti  falii  nette  leffere,  neUn  mii  €  lulle  $ci€nzc, 
von  alcHui  tratti  biogi'ofici  dcUa  vita  de  piu  distinti  autori  fieUe  medeaiwte. 
Oi»ern  dell  abale  D.  Gitic.  Am»ti.  fMiiilaniK  l'iri.tta.  Iö28  5  BHe.  8  1 
D44«  Buch  Uty  wie  üchiiu  acia  Titel  uuzeigt,  eine  Art  Eiii  jclopädie  der 
Wiiieaftcliaften  n.Kuiiiite,  in  deren  erstem  Hunde  die  Arcliicektur,  Bild- 
liaaerkQiiil,  Milereiy  Kupferstecherkun^t  und  Lithogra{>1iie ;  iai  twet- 
ton  ^tttTheotorweftea,  die  Temp«!  and  SiuieiigiDjii;«,  Schrift  ««4  Bmck- 
Mken»  Stanngraphie,  Stahlen»  ÜHMe»  Q«wielile  «ad  Muaimi,  du 
P*|f<r,  dieBibUothcken,  ^kadmten  u4  Lyoewi ;  im  drhtea  41«  lil«- 
ralar  aller  Qiid  nMer  Zeit,  Imdirtfleii ,  Mtuik,  Spiele,  Adrottatü  »J 
ClMiiiie$  Im  vierten  die  Phy/ik  nad  Sidiiffbilirt«  Bnd  im  fnaftan  dk 
Badidrafdreririittit  abgehandelt  Ut.  vgl.  F«rnii»c*a  Bullet,  dee  aätaa 
MfiCftr.  (Febr.  18^1  )  T.  17  (i  18(i  f.  und  UihÜot.  itnl  (Febr.  183t) 
Är.  194  |i.  175— 1H$.    Der  letzte  Band  ist  für  Dentischlnnd  der  wUh- 
tigste ,   lind  unüiiiU  srtw«»lil  einp  Geschichte  der  Buchdruckerlfiinfi  .lU 
tiueh  einen  Kutiitu^  der  bta  l.~>00  erst hieiienen  Drucke^   aiip  wtlrhfm 
mUk  uiHRehes  zu  Maittaire,  Fanzer,  Sasei  u.  A.  ergänzen  läi>»l    la  der 
g>e«i^ichtlichen  Uebersioht  nun  wird  ancb  der  Streit  der  DeutMlita  and 
Holländer  über  die  Krfiodiing  dieser  Kunst  berührt ,  und  Aniati  eat- 
aoheldeC  tieh  allerdinga  m^r  dahin,  daM  Ontenberg  Erfinder  mL 
indeat  wirmi  er  dabei  sngleich  ein  achon  von  Federiel  in  davMr- 
nten'e  IWa^jnne  anH«  Upografia  dfi aaoole  XF  [?ene4i^  IM.}  und  ew 
Sief  nno  Tlcoial  In  '4er  SUtria  dai  Umn^  •  4^  mrtkU  M  dfynr 
Haienfr  delln  Koe«  [BeKone  ISIS.]  nnfgetieoiilea  Miiurcben  wieder «ni; 
nnefc  welchem  der  im  15n  Juhrh.  btrkannte  Jiirii»t  Farn ft In  Castntdi 
Erfinder  der  Budidruckerkutist  ist     Derselbe  habe  aainUch  fou  Gatca- 
berga  Versnoben  gehört,  vielleicht  auch  einige  seiner  Xylographien  ge- 
sehen ,  und  sei  dadurch  aut  den  Gediirikcn  gekommen,  die  Holztafelf 
dtlreh  bewegliche  Lettern  zu  ersetzen.     Dieser  Gedanke  aber  habe  ihni 
als  Italieoer,  um  so  leichter  kommen  raäiMen,  weil  man  damals  scboi 
•eil  eiaem  Jahrhundert  in  Murano  Initialen  nna  GIna  mnciile,  welolM 
von  liea  Abaeiireibem  hnnfig  gnbrandil  worden,  und  welche  den  Uebet] 
gnng  s«  den  moloilanen  Bnebatebon  bil4en«    in  Ikttnldi^a  Banse  haij 
dann  Jolinan  Fnal,  om  Italieniidi  an  leTtaen,  eine  Beil  In»^  aitj 
«irgelinilen,  4asfen  ErlMonf  orfriiren  nnd  diotelbo  nndi  Mninm  wdj 
pJInnsl ,  wo  man  IdM  nneral  den  Paalter  mil  Caataldl's  bovegliaka 
Loltora  godmckl  iwbo.   Von  vieffekbt  findet  das  Mibrelien,  4nn  fre 
Heb  ohne  allen  Beweis  hingesieilt  i^t,  doch  hier  und  da  Glauben.  Bcs 
l&ufig  roaclien  wir  hier  übrigens  noch  aiii  eine  hierhergeliorigc  frähc*] 
ausldndisehe  Schrift  aufmerksam,  nämlich  auf  The  HiUory  of  printim 
in  America,  UfUh  a  //»o«rrfrpfty  of  jfri'niers  and  an  Account  of  newspap&» 
io  which  IS  preßi  cd  a  cwcise  yiew  of  ihe  discovery  and  progrest  %f  *i 
an  in  othcr  pari$  of  the  world.  In  two  volumes.  By  Itninb  Thmmm 
l  Worcester  im.]    in  4enolbon  wird  biifcanaiH,  4m  Ii#t««B  K  o 
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»Uff  m  Üuimktrg  mii  gfiidwülaiiw  PIiMmi,  iMil  atar  mÜ  Immm«^ 
Reh«  Iiallm ,  g«dt«ckC  b^M.  Iii  «e  Sfllirifl  nid*  teivli  dieM 

Bthaaptung  vicfc%,  iOMleni  w«il      diu  Getchielile  der  Einführung  d«r 
HucMmckerkimst  oach  America ,  welche  zuerst  1004  iiueh  Mejiko  ge- 
kaaimtn  feiu  i»oU ,  enthält  und  darum  liir  die  GeAcliiehte  der  Verbrei- 
t  ing  und  Afi^ibildiiog  dieser  KkuiH  ueues  Material  lierert.  v^I.  Blätt.  f. 
lU.rnterlialt.  1832  Nr.  170  S.  750—732,    In  dieser  letztem  Ueziehuiig 
crdieot  auch  Beaclitung  ein  Aafeatx  V Introduction  de  timprimerie  dtmB 
kmi  de  ia  France  in  den  Archives  hi«tor.  et  litter.  du  nord  da  la 
FnHe  et  du  midi  de  Ia  Belgique  August  1880,    Andern  Hiarhefge« 
hUfn  ift  fchoa  InilMff  in  den  Jnhrbli.  enrfthnt  wnvdnn« 


£*lblffm«tcb*e  Ckramiogiwdmr  4briM$  dtr  W^gmlMU^ 
ämtakn  im  den  dnntoch  -  fugaUchen  Pffnviain«  Tnrbntna  wwe^wM 
jcM.MB.  Oldnkop  in«  BnMitche  ibtttetnt,  mm  in  den  SdMÜMi 
4m  Wfhi  'ningef flhrt  xu  werden.    Naturlieh  ran««  das  Buch  auch  xu- 
l^dcb  den  ru^iBtecheu  ßüdufliüiiieu  aiige|>iiMi  wexduo. 

Ceber  die  Musik  der  alten  Griechen,  nnd  z^.ir  (iher  den  musika- 
i'fdiei  Tiiet  derselben  ist  nen  erschienen:  Beweis  und  Darstellung  des 
wungchi'tdeleii  mutikalUeken  Taktes  der  atteu  Griechen  aus  ihren  eigenen 
^hmlteni,  vea  Karl  Johann  Hoff  mann.  Berlin,  Bechtold  nad 
UMia»lS&.   Der  %'erf.  »acht  darin  darnatiwa,  dae^s  die  Aiien  einen 
V9%  wafuMdulen  sdienan  Tael  nad  daea»  voa  der  Metrik  aaaUiA»- 
99^  mMw  nad  editaaa  Geiaag  kaaafcia     Sa  liattea  aftailScIl  ia 
4  >  l  ^  iV       Neiea  nad  diesen  eateprechendc      |,  |, 
<le.$  iie  laiHea  QleiehfceU  der  Zeil  in  eiaaeiaea  TnügUederat  nad 
j  llliWMftff  dat  Metmai  dietea  Vetliillnieten  nntetaaeednep:  daim 
l  amlite  sie,  wie  wir,  im  €resange  die  metrische  Länge  oft  knrs  nnd 
In  kärze  lang.     Mit  den  lieweisen  für  diese  Uehauptungen  seheint  es 

(IffiUcH  nicht  überall  gaos  sicher  xu  stehen;  indeaa  verdient  das  Bach 
riatfslts  Beachtung. 

i  '^Bb  IHMIotiiek  dee  Tenlerbeaea  CnTier,  weleiiev  ediea  bei  tei- 

:  tik  Leben  seine  physischen ,  anatomischen  und  sonstigen  Apparate  an 
^  MKön.  Museum  in  Pürii  geschenkt  hatte,  Ut  für  72000  Franken  und 
«  ^  Sf jptiürhen  SAmmlungen  und  Mannscripte  Ch  a  m  p  o  1  ii  o  n  s  de« 
üisrern  für  ^(MMN)  Franken  von  der  französischen  Regier ang  ange- 
Mtverden« 

Bie  dunkele  Stelle  des  Theocrit.  III,  87 1  «Alt rer*  otp^aXfUg  ßoi  o 
f,  h;it  man  nenerdiugä  aus  deiu  Indischen  zu  erklären  angefangen, 
:ll  l>f merkt,   dass  in  den  indischen  Dramen  dm  Zittern  des  rechten 
ih^s  bei  Männern  ein  gntes  ,  bei  Weihern  aber  (doch  nur  im  Gebiet 
^Liebe)  ein  bose«  Zeichen  sei,  während  im  üegentheil  bei  deu  letz> 
Utlsra  das  linken. Angne  eine  gnia  Vavbedeutnng  habe.  Vgl. 
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Auig )  und  B^itati  8. 

Hef  A|iollielcer  Barth  o  l.  Bi»io  in  Venedig  hat  eine  ScKrift  La 
porpora  rhocata  eniro  i  eomßni  ifel  rosao  [  Venexia  1832.  5ö  S.  8. 1  her 
Riiiigcgoheo,  wofiii  er  inil  ▼lelrrGelehrianikelt  »ii  beweisen  tacbl,  da*^ 
«f»r  iParpor  icr  Atlea  nichti  mehr  nndi  nicht«  weniger  aU  aoiar  BoUi 
in  »einen  vSelfadien  S«:hntiirungen  wenn  andli,  wie  A mall ,  R««» 
lind  V  i  V  i  im  i  behiinpteten  ,  hie  und  da  noch  eine  ander«  Farbe  daCar 
genoiumeu  %vorden  sein  sollte,  vgl.  Bibliiit,  ital.  Septi  18Ä  t» 

üi'ricliil^^iin^-.    BTteht  d6t  O*.- Engen*  fad  t  itt  VarhnMt 

de«  im  voiigni  ll»'fte  iU  r  JnhHtü^licr  9.  860  gepriesenen  WeHtM  Äb« 
die  tiiat':ironU<  hp  F(M-sic,  sondern  der  GjmnaiiuUehrer  IP*.  W. 'Äeiitb* 
.in  Eiikben,  wie  I.rreit»  fulher  fw  dieser  Zeft^chrifl  lUhlig  ange*;ebee 
worden  lo.    Rasenkraaabaiiiur  eine  Recenbiuu  yiiese«  Bneh«  ge 
HeTert.  . 


T  o  d  e  B  f  ä  l  1  €. 


Airi  18  H«rbn       (i882>  aM  aa  liald«lb«rf  der  Uaf  «tb  Da.  Mal- 
ii«r «  PraTeitfar  dat  IMichi  a»  d«r  Uidvifvltal. 

Dea  18  Jaaaar  1888  in  QUH  dat  Regent  dae  Oaarlals  nad  Mi- 

gionslehrer  ain  Ojrmmisinm  >  wire»»«  flbe*ers  8»  labr  aU.    Bf  let  ate 

SchtÜtitüller  nur  durch  A'tni^e  %oeAric/»(«n  dler  das 
Gktä  bekannt  geworden  .  M^elcfae  iiu  Herb«t|»r4»gfamia  dal 
vaiu  J  befind Mch  »iml. 

Den  15Januai  /u  Bernder  AlUt  Imltbeisg  der  lie|3nMik  iVIrotee^ 
Kiedrich  wm  MüUncn,  Stifter  ii.  Präsident  der  1811  gegründeUni  sc  hwei- 
serischen  getfchichtaraffschenden  GeselUcbafI »  geb.  am  XI  Mäca  11<i8» 
vgl.  NürnlH  ri^.  Corre«|iond.  Nr.  28  S.  Iß4. 

Dea  21  Jaaoar  ia  Halle  der  Ractor  der  Uteiaif  eben  HaapUcbak 
rofeeiar  br«  Ditek  im  Ylritaa  I^ebeaqabre« 

In  der  Nacbl  voai  28—88  4aaMur  Ia  Kiel  der  EtaUratb  Pcafaeaar, 
J.  W,  CNmer,  mb  tdeten  iabre. 

Den  28  Januar  in  Königsberg  der  Diraiiof  der  Tavbalaonaeaaa' 
staltf  Dr.  F.  iSctimann. 

Den  IT  Febr.  xii  Celle  der  ()b«^riipvir1lallail«*alb  Or.  Awi 
genberp^y   hekanin  mIs  Hnfnitfffreber  dea  Mettrn  iinterldadifcAM  *#i 
der  Üeitrrr^p.  sw  den  detUBchem  Heehm  cfet  AfilfeiniKr * ,  der  FragmailU| 
des  Enniui  nfr. 

i>en  11)  Febr.  in  üerli«  der  Prof»  UcHam  am  ^^*ln«««.  Oyni»Ä#iai*j 
Den  88  Fabn  ia  «iAaale#  dar  liabiar  Jbrdaa  ^m  Q^  mnaiiaau 
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Den  23  Tvhr,  ttiirb  zu  Kiel  der  Pr<irQ«8pr  der  Pbiloio^hie  l^ei  der 
Uiiver^ität ,  Johann  Erich  von  Herbert 

Dea  9  llärs  in  Muritzburg  der  Amtmaiin  emeritiH  u  Kön.  Sücbd. 
C«iniiiitf«ioo»r.  Joh,  Friedr.  Dietriefi,  tiXs  lateiii.  Dichter  rühinlirh  begannt. 

Dea  11  31ärB  tu  Breslau  911  einem  Scbln^fluHü  der  ordeutlicbe 
Pnfefi»or  der  AUerthuiu^wissenbchaften  an  der  U:iivpr6ität  l)r.  Franz 
?at34Vf  im  47ä(cn  Jahre.  £r  war  ein  fleiäkiger  Mitarbeiter  an  diesen 
i«brbüchern  und  der  ei|^entlicbe  Begründer  derselben ,  da  die  tmlo 
Uttxu  ihrer  KröflTnuDg  und  Einricbtun«^  von  ihm  uiiügiog^.  Ua»8  er 
ikri^ei»  zu  dco  au^geeeicbnet^ten  u.  ▼erdinntedten  rbilolo^en  Deutsch- 
lud»  gehörte,  braucht  den  Leiern  der  Jahrbücher  eben  ^^u  wcnij^  eriit 
zu  werden,  aU  das«  er  anch  als  Menvcli  durch  feurige  Vater- 
ludiliebe,  Begeisterung  in  der  Freundschaft  und  einea  ofTcnen  Gernd- 
liiB  lieb  aufzeichnete,  der  alles  Schiefe  und  Unwürdige  hasüte  und  oft 
mit  Heftigkeit  tadelte.  Eine  uuifführlicbe  Leben^beachreibuog 
4m Ventorbeoen  wird,  wie  wir  hören,  ¥oo  einem  namhaften  Gelehr- 
ta  mcheiaen. 

Den  Ii  März  in  Halle  der  Kön.  Prens«.  Geheime  Rath  und  Ritter 
Dr.  i'vrl  Sprengel,   ald  Botaniker  und  gelehrter  Arzt  ebenno  wie  als  * 
PUolog  dordi  ganz  Europa  berühmt  und  Mitglied  vou  vebr  »Is  69 
ikadeaiieeD  und  {gelehrten  Gesellschaften. 

Der)  30  März  in  Freiberg  der  er^te  Professor  der  Mathematik  an 
^BsiyaMeniie  Daniel  Friedrieh  IhcJU,  in  3boten  Jahre.  ^ 
Bm  6  April  /u  Paris  der  berühmte  Grieche  /idumatitioM  Korai^ 
ttJ.lit.  Seine  anoebiiliche  Hibliutliek  liat  er  Gricchenlund  vermacbL 

i^rn  2  April  io  Greifewald  der  Profei^^or  d«c  Gem^liicht^  Pr,  Pß^ 
f^.  Mmutgicifier ,  im  ^(^>tcn  Lebensjahre.  ' 

Den  Zi  April  in  licipxig  der  au^^ernrdentl.  Profesj^or  der  Medicif 
h.Mtrt  Friedrich  Hfmd.  vgl.  \Jbb.  Vll,  m 

Den  ^  April  in  Leipz-ig  der  verdienstvolle  DinM^tor  der  di^igeQ 
l^<lWrct9cbule  hart  (ioitlieb  Plato ,  geb.  zu  llalbuu  in  der  Obsrbpmsitf 
■  CApnl  1758.  F>  hat  die  Schule,  deren  Director  er  war,  zuQri4 
)%)  urgajiisirt,  und  i.4t  überhaupt  der  erste  pädagogische  Begr^'» 
^ 4(1  verbesserten  Biirgerschulwesens  in  Leipzig.    ^  »»r*^. 

lieber  den  am  Ib  Mdi  Ibu«  verstorbenen  M^jxhcse  Ccsare  Z/fiOc/tc^ 
<*i  i«t  eiu  biograpbUcher  Aufsatz  in  dem  in  Verona  erscheinenden  uud 
»•■Orti  herausgegebenen  Poligrafo  Fase,  'id  (.August  1H»32)  p.  284 — 2Wl 
»  Wachten  ,  weil  er  zugictrh  ein  volUtitiidige^  Vcrzei<  h»iss  4er  (23) 
^fbriltea  dci  Verstorbenen  entliiilt.     Wir  heben  hier  nur  die  pbilologi- 

«ns:  Gli  arveriiaLcnti  d^Kro  c  Ijcandro  di  Munto  vol^^urizsfßii  {la 
»«li  tciolti).  IWMi.  4.  —  5  II  prijno  libro  della  gnerrß  di  Troja  di  QuilUQ 
^into  colf^arizza^o  (t9  Tfrai  iciolti).  Lifcca,  MaresiumdoM'  1  voi.  1%  — ; 
iiitro/a  di  CfihcU  §J9lfrafi^:!uUa.  K  uniU  al  TEpitteU)  tradotto  M  sigQpr 
^<Baro  P«ipi,  e  stampnto  it  1812  iu  liucru  dul  liertini  iu  doppia  ed«- 

10  fogUo  9  io  uttnyo.  — ;  Leitt^ra  al  iifpior  (Ünsieppc  MIcßli  »opru 
^  Uoghi  dcW  Odissea,  chß  st  crcdonv  f^purj.   K  Uwcriia  nei^'  anloliv 
Firunie.  — %  he  Olimpiche  ^  la  prima ,  e  iCC9nda  pizUif  c  la  Igr^fß 


Schul-  und  U nlreriltitf ntchricht^a, 


istmia  tradotte.  Lucca,  Bertini.  1826.  8.  Erano  starapate  male,  doa  (lit- 
te, e  «eaza  la  illu^trazioni  nel  Parnnti«o  de*  |iueti  rIaMict  vul^rizzuti, 
cbe  ti  pubbüniva  dal  Zatta,  e  yol  le  Olimpiclie  nell'  Aotologia.  — , 
Del  dritlo  d^atilo  »acro  prc$so  gli  Ebrei,  di»$crlazionv,  negli  atti  dclT 
Accadeiniu  luccheie  toioo  primo,  e  di  nuuvu  nella  Pragmulogia  cattuti- 
ca,  che  ti  stainpa  a  Lutea  T.  I ,  n.  1.  — ;  DelC  in$tituzione  dcUa  vera 
tragedia  grrca  per  opera  d'RuehUo,  ra^iommcnto  ^  nel  T.  2  drgli  Alti 
<:itati.  — ;  Confrellure  inlomo  al  primilivo  alfabcto  greco.  ^  nel  T.  ^ 
iicgli  *if>»t\  Atti.  — ;  DtiV  originc  del  poUtcumo  c  delte  prime  tue  tradi- 
sionif  di»$ertazioni,  La  prima  di««erta»  i  nella  citata  Fragmalogia  T.  1 
nr.  3  e  5,  e  la  leconda  ivi,  Marxo  1829.  —  ;  Lettera  al  $ig.  cav,  C.  Ii. 
Zantioni  $opra  una  hcrizione  di  GiuUano  Imperatore  creduta  falsa ,  prrcAr 
mal  Utta.  — ;  Lettera  al  »ig.  Lazzaro  Papi  »opra  la  mitologia  indima. 
K  nel  t<irao  secondo  delle  Lettere  suTlndie  del  raedesimo.  Laers, 
Gintti.  1829.  8.  —  ;  R$%ame  drlla  Quctlione  te  i  Latini  are»»cro  veri 
Poeti  impro  ovi»atori.    £  nel  tumo  4  degli  Atti  citati  sopra. 


Schul  -  und  UniversitSt^nachrichten ,  Befönlernngen  unrf 

Ehrenbezeigungen. 

^LTBfrairao.  Aid  Gymnasium  int  folgendes  Prngrarom  erschienen: 
Sacra  annivertaria  iU.  gymnasii  Priderieiani  j4ltenburgenMi»  a.  d.  III.  VaL 
Febr,  .  . .  pie  eelebranda  indicit  loanne»  Kmettiu  Huth ,  professor.  .  Ad- 
jectae  sunt  ftiaesd'oficfl  critieae  de  locit  nonnulU»  f  'eUeji  Patercnli.  [  Altrn- 
burg,  gedr.  in  d.  Ilofbuchdrnckcrei  1833.  28  S.  4.]  Der  Verf.  hatte 
beim  fjesen  des  Vellejus  die  Bemerkung  gemacht,  dnss  der  Text  des- 
selben Ton  den  Heranitgebern  seit  Lip^iiis  »ehr  gemitsbandelt  wnrdea 
sei:  will  daher  eine  nene  Bearbeitung  desselben  mit  den  Varianten  der 
Handschrift  und  der  Editio  princepü,  so  wie  mit  den  bessern  Conjecto- 
ren ,  ausgewählten  fremden  und  eigenen  Anmerkk.  heraufgehen ,  nni 
hat  nun  in  gegenwärtigem  Programm  eine  Probe  seiner  kritischen  Be- 
bandlungsweise  mitgetheilt.  Er  bestreitet  darin  namentlich  Kmu^e*» 
Verfahren ,  welcher  überall  Auslassungen  (lacurtas)  im  Vellejus  Tennt- 
thete,  und  sucht  Tielmehr  durch  leichte  Aenderungen  yu  heilen.  S« 
schreibt  er  II,  25,  3:  Adeo  e.  s.  d  f.  beüator  ac  victor,  «t,  dum  vinciL 
vel  jtutisaimo  lenior^  post  vicforiam  audito  fuerit  cntdelior;  II,  26,  3: 
Qttantum  hnjuB  gloriae  familia  e  qvoque  accenit^  nunc  feminea 
paritcr  lotet;  II,  32,  4:  brevi  inextuperabili  mala  t.  orbrm  l.  praeio- 
neiqne  permultit  jam  alii»  locin  victo9  etc.;  II,  86.  2:  Ciceronrm, 
Horiennum  Sitennamqu  e,  Cranum  etc.;  11,  82,  1:  qua  aentaie  Cac- 
•or  Utm  pronpere  rem  eivium  in  Sicilia  tcnef,  fortuna  in  CaetarcM 
et  rempublieam  mit.  ad  Or  Bch  II,  25,  3  wird  die  Vulgate  nf  ron- 
««lem,  u.  p. ,  exarmatumque  Sertorium  ....  et  multoi  aliot  etc.  durch 
die  Nachweisung  Tertheidigt,  dass  nach  der  Sitte  des  Patcrculns  et  (für 
ita  etiam)  dem  tU  entiüpreche;  und  tngleicfa  wird  f,  6,  8  ci'r  generit  rcgu, 
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licmt  scvfrissimctrum  j.  l.  auctor  ^  et  d.  convenieiilissiwae  fu  i  t  und  I, 
18,  1  tramiit  admiratio  ad  candittonem  u  t  teniporum ,  et  ad  vrhium  ver- 
bcMert.  Au«  diesen  Aenderungen  wird  jeder  Leder  ftellist  das  Verfnh- 
m  de«  lirn  H.  beurtheilen  können;  Ref.  erwnrtet  nnch  dicker  Probe 
TOD  der  neuen  Hcarbeitung  recht  viet  GuCe^.  Uehnndelt  »ind  hier  norh 
üMerdeiu  II.  59,  5;  59,  1;  121,  1;  54,  2;  42,  1;  42,  3;  34,  2;  51,  2; 

4;  '117,  1;  125,  4;  125,  5  n.  21,  1.  Ueber  das  Gymnusiiim  »ind  in 
im  Vrogmmm  keine  bcachtendwerthen  ^luchricbtcn  mitgetheilt.  — 
BctUnfig  erwähnen  wir  hier  noch  eine  Gratu!iitioni)8ch/irt ,  womit  die 
Geirflichen  der  Altenburger  Didcese  dem  Pfarrer  und  Ephorie  -  Adjunct 
CkriiL  Heinr.  Kreiztckmar  in  Ober-  u.  Nieder- Lüdlau  zu  »einem  50jiih- 
ri^  Amtsjubilaura  Glück  gewünscht  haben.  Sie  ist  überschrieben 
■id  enthält  eine  S^opns  repetitorum  Demosthenia  loconim  von  dem  in 
kf  ^lehrten  Welt  rühmlich  bekannten  Prediger  Christoph  CoUhelf 
Gtndarf  [Altenburg  in  d.  Ilofbuchdruckerei.  1833.  VIII  a.  39  ^.  gr.  4.] 
ni  pebt  eine  recht  fleissige  Zusammenstellung  der  gleirhlaotenden 
Hellen  des  Demosthenes,  welche  für  die  Behandlung  dei<  Redners  um 
M  iitilicber  sein  wird ,  da  diese  Zusamraenstimmung  mehrerer  Stelleo 
kttber  Ton  den  meisten  Bearbeitern  ganz  übersehen  worden  ist« 

Bklcik!<i.     Die  bekannte  Sclirift  d(;s  St<iiitr<nitli8  Cunxin  über  das 
InHMitdie  Unterricht^wesen  und  seine  Verbesserung  narli  dem  Muster 
itiiwilKhen   [s.  NJbb.  V,  214  u.  453.  j  hat  dm  belgischen  Gelehrten 
C,  Ät  hn'nf  Teranla^^t,  eine  Lettre  a  Mr.  V.  Cousin  siir  Vvtat  de  Ven~ 
migBtmai  CM  Bcl^ique  [Druxelles,  ebez  J.-P.  Meline,  librairo.  1832. 
11$.^.  8.]  herauszugeben,    worin  er  die  neue  Gestaltung  der  bei- 
glKifii  L'BiTersitälen  bet>chrcibt,  und  «licli  bitter  darüber  beklagt,  dass, 
va&reid  Frankreich  sein  Unterrichtswe^en  zu  heben  und  seine  die  Stelle 
der  Hochschulen  vertretenden  Faeultäten  [vgl.  ^Jbb.  IL  226.]  narli 
der  Weise  deutscher  Univertiitäten  umzngehtalten  suche,  die  neue  bel- 
pfclie  Regierung  im  Gegenthcil  das  gelehrte  Unterrichtswe^en  auf  alle 
Vobe  heruntergedrückt  und  die  den  deutschen  ähnlichen  llniveniitäten 
«rraatöcuche  Faeultäten  verwandelt  habe.     Die  Schrift  ist  ein  merk- 
*iriiges  Actenstück  über  die  gro!»t>en  Mängel ,  an  welchen  das  Unter- 
dilnreseu  in  He|f;ien  noch  leidet,   und  über  die  Verkehrtheit,  mit 
vdehnr  neuerdins^üi  der  Minister  Tielemann  diet>e  Mängel  noch  beileu- 
ind  venchlinimert  hat.     Wir  heben  aus  ihr  Folgendes  au«:   Die  hol- 
Mische  Regierung  stiftete  in  Belgien  drei  Universitäten,  zu  G^nt, 
Uttich  und  LüwB^,  veriiiuthlieh  darum,  weil  auch  Holland  drei  Ihii- 
^tnitäten  hatte,   und  richtete  dieselben  so  ein,   da<s  sie  so  zieuilirh 
'ca  deuttfchen  Hochschulen  glichen.     \ur  fehlte  auf  allen  die  tbiMiIo- 
picbe  Facultät.     I)ie»e  llniversitäten ,  auf  welche  man  benihuite  Aus- 
fiidrr  als  Lehrer  zu  ziehen  suchte,   wurden  zusammen  von  etwa  1«MHI 
Stadenten  besucht.     Verkehrt  war  es  nur,   difss  mau  die  genniint<Mi 
lüdte  SU  Universitätssitzen  gewählt  hatte,    welche  als  Fabrikstndt« 
ikfct  dazu  passten:  Belgien  hätte  nur  Eine  tlnKersität  •::ebraneht,  für 
wiche  BafssvL  zum  Sitze  zu  wählen  gewesen  wäre.     Mehr  noch  schn- 
^  4ie«eo  Uuiversitäten ,  dass  es  an  einer  zureichenden  Zulil  von  vor- 
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iimltfiii«  fliiliihrtiMrfcBiM  ffiHhItff    sai  iM'äis  aiAtaB  ite^k». 

fft«itr>fim  liinii  «Uhtr  hnrlMtiMf  wui  iitt  HIMmi^:  Mit  4u^$dkm  T«r> 
liuMi«  Mif  iw  Unirenilät,  wU  wMigUm  4ie  Ftmfmm^m  Bk^  Mhv 

Vorträge  auf  eine  Stafe  h<*nibsa«teUen ,  welche  für  die  UsiTerfitäl  g^»» 
ttiiHur^li;^  ywir.     Lud  doch  kooiUen  diese  DnwU«€Ddca  LcuU*  kchoa  nadi 
ein  piuir  Juitrt  n  die  ükademiächen  Graile  UBd  Wörden  crlaogen,  weil 
da»  detfliülb  te«(g;c8etzLe  Kxaiiien  eine  leere  FormaliLät  war.     Der  iit- 
gtertuk^  fehlte  der  Wille  nicht,  nuch  roaochcs  im  L'nterric Iit!.wei»rB  ut 
yerbencro ;  allein  die  GeitftlachlusU  »rbeiiete  ihr  uiU  aller  t^t^ßt  entgi^ 
geo,   ua^  «odiich  «etsla  6»  Hevolutii»ii  ailco  Beatrehangüi  mn  Ziel 
lijBteff  dag  neaea  Bcgiempf  nun  hiU  da«  Miw^rinvi  4ßß  Iimvn 
MM>  4m  VoiindlMiige»  i«        ImUiwii  Ijptarnrtmwfir»  «Ul  ciwr 
Mlw  TOS  «dUleaJa«  Vwadrfcdbtonwgf  bfifw  etm   Oi^  >riNp  Bw* 
ffimre«  der  Uiiit«Mitile»  wwdcn  enllaatMi«  weil  «ie  4iltliii4ef  w&m, 
mhmgmBkt0t  mn  ii«Siia  lal&iiler  lial»  vekh»  «a  ilir«  $|«tlo  geaiM 
werdca  könntea«    Uoigleicfceii  hui  man  den  ohaehia  aielit  hpliea 
huli  aller  i*rttre(»surcn  bedeutend  \crnogmrt.     Fernrr  t^ind  die  wi«*eii- 
»«thaftlinhon  Forderuii^en  iur  die  Aiifnahoiü  auf  die  iloirerüiläi  und 
weit  tiefer  |ci^c«tellt  mid  die  Trufungen  zur  Erretchtiag  ak^uifmi^dicr 
Grade  und  W  urdcu       hcrabgeietzt ,  da««  auch  der  ujivi  iaiit'odtie  Stu- 
lleni  tte  hettehea  kann.    Jedem  Belgier  int  erfaMilil,  f«  »tadirriii«  «u 
er  aar  iramer  will,  «ohaHi  99  9kh  nbrr  Wlf  ^lant  toUadiachea  Uoivcr 
«ität  ziuii  £xiimea  meldet,  ntiigg  er  d«f§Aii»e  Honorar  (%oa  44NIGii*-)» 
«•Miaa  iler  viaqäliilg«  AnfoBiliaU  mf  d<wr  iMMuikuf  Amt^U 
§iiU  habe«  vwrda,  McbbwaJileii,    Di»  WfaftjtftW  «aWA  Mi» 
«war  ilim  BIa«Mi  MHOtes«  aiad  «lier  i«  ider  Tfcal  I«  bioMW 
pm  piiig»wiin4el|,  Mem  ia  Giurr  pwr  f  MltiMwi  der  WfldMPl  mi 
der  B«chUwiMe«achar(«Bt  ia  Llhmcn  di^  Faoaltätea  der  Medictn,  dar 
RectitKwi««eiit»chaftee  und  der  Mathematik  und  Ph^itk,  und  in  Läwu 
die  FaciilUtcii  dur  Medit  in  ,  dur  iiediUu  i«^enl»ehaftcil  und  der  Thilo- 
9ü^iuit  umi  Literatur  fr/c  l<'ttrc$) ,MiUikl^UAl^  i^illd  •   aqd  aicgisüda  mi9» 
W4m»tändige  Liüviolüt  iioä^teht. 

RiiHM^.  Bei  der  zum  d«eriäbrigi;p  Kr^nuagi  -  nAfi  UrdcA^Xrtftc- 
vpa  £ir.  Miy.  fleiu  huanige  forgenoninienea  ftn^TTT* hflnlnng  lyabfM»  ua- 
(ar  Aaderoa  folgMAa  Gol«brte  (  ine  OrdentaatciuishnaBg  erbaJia«:  dir 

SelÜMte  ziiip  ratfiaa  A^lfcardiia  Chifta  dar  Obay.  r naidienrla>witb 
Nahqß  Iii  MöMlfr,  dar  llafr^Oi  «ad  rmtt  'IV^^awlodr  ip  C4«rtp  dbr 
ProTaMr  Dr  üerAtiwdbt  nad  dar  Ga|iiia|aicial|«tb  «ad  l*rat  MMf .  ia 
Berttat  4ar  Caa^iHofMDitfi  MI  ia  VUmm^  ibr  Bafmtt  nad  PtaC 
nadrdar  Obar^  fiaadlraoiar  Mmhd  In  tella»  dar  Prof.  Spm^  Ia 
ttalle^  der  Conu«toriai-  und  S^hnlmth  Z^rreamr  in  Hi^debnrg,  dei 
G(^h.  Hüglcruii^^M'aih  Froi'.  Dr.  UnihiHtnn  in  Bann,  dt;r  l>ir4M^r  «Uii 
Akad.  der  üüu^c  Sxlnuiaw  und  di  r  l'r^/^  HatuM  iu  iieiliii,  di^r  UuiiUit-ri 
«uul  l'c44\  ür.  4u^it;#  m  Brr^jUu,  der  IHr^«  JIr»  GutUJicr  li\  Pttl^bnrg 
der  B^hof  Ür;  VerMif/i;r  uud  die  wirkl.  Qbar-^Craatfii'turit^ciiUi«  Br^  AC»^^ 

und  Ur,  Vl^wii  im  tle<li«,  dl^r  l^'-fr  ^rir"ÜMWUii^  qp4^£ltf^iL|r 
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jKgtäihShmt  4w  tti^.-       Minlrdlli  i>oii  Türck  m  VoUdam,  der 

®**  Scholnuli  Jackmatm  in  Königsberg,  der  Geh.  Ober- 

RlfiMlgiialli  Dr.  Johmm  Schulde  m  Urrliii,  der  Geh.  LegaUunsrath 
llr.  in  Koui.    Um  mthttii  AdJerordcn  4r  Cla^Be:  der  Gcfc.  Ober- 

Hfgirnujjr.raih  Üicimd  im  Ministerium  dor  Geistlichen  ii»  U«|BtiiMikti» 
Mpeli«^eöbt.aru  in  Berlin,  lier  Cuiibivtfinttinith  Maroi  in  Derlj«,  dbr 
Re^.  istliulr^iii  JU^dt  in  OttMeldorf ,  der  Cunsi^toriftl- vmllliaHl^lli 
!>^rYcr  ia  Adchco,  der  ConilttoriaU  q.  Srhulmfll  In  Pms  iir 

kiik  Con.»i»toriuIrath  BrqOA  iq  DüMldorf,  ^er  Ober-B^gmaMnfaUi 
H^DirigMtf  der  AbUieiiang  fö»       Kirc|b«ii-  u.M«1w«mi  H^HO.  in 
AMf  CemOstarinlnmi  l^(e  i«  FmnkAvi,  4«  Coti.iit^riHl 
mbOr*  HwcmMv  ip  ünfiplurg,  dev  Mialnilh  11.  |»rof.  Pr.  lierbunh 
hkiß^tßhmtf^  4«r  MmlurlCleiwi^  in  Gh»gau ,  der  Direetnr  Krönifr 
mMMi^  4er  Dir€ct»i'  MMm  an  ttealgymnaiiKm  i»  Oeriin  uud  di  i 
MNNr^te  ooi  Schiiilehrer»eniinar  in  Potc^dam.  —    Der  Schulraih 
•r<i«a^  nus  Cdulü^z  ibt  vuiläuüg  in  dus  Liraige  SchulcuHügiu«  ver- 
I««;  der  PraCeii<>(»r  Jarck^  hU  Kai>t.  ögtrfirh,  Itatli  iu  der  StaatmMl«! 
^ii  Wi«^  gt^Hiigi  w.    Uiij  durrlj  Zt/ier  *  i  ^A  «riedigte  Muiftdkmtor 
3<rll€  Ufi  drr  Uiiivpn^itat  ibt  dcoi  l'roietiior  Dr.  Marx  uhertn^t««  Her 
l>r.  A,  Iruf^dcUuburg  \%i        wm^ft^^mtM^m  FrefeMT  Ift  4er  »Iii- 
UM^Uich^i  F acnitnt  ernannt  worden.    Oer  Prut  JKm^  a«  FiM- 
rich  WtTdfrMJie«  OjreRnMimii  jhet  eine  fiwlilk»llen  vee  69  T^akm. 
dBf  rni.  PfwMl  am  JeaehtoamecUa  (Syiaoafiiiqi  eine  Gebaltimn- 
llfi  faa  1»  Tlyilami  nimfm.     4a  4eri»e|l»eB  Aa«talt  i«t  der  Cal- 
IveJIiMinU  einer  FeMden  ?e«  fittOTWern  in  de«  Riihi  .tana  ver- 
fciehefige  ünweningpecter  Dr.  tQu^tantin  llirrn  zum  or- 
teMtB  Mtvar  mit  dem  PrädicHt  Frolea«<or  eniMfuü;  ^lu  (;oUui*r>|ien 
■MgjeM»*.  4er  ScIiuUimtiJcandidiit  Dr.  Ang,  St^beck       zweiter  Ober- 
Umt  ugetteiU  M  i»rdcu.     litum  Gyninn:$tiiiii  ziuu  gri^ien  Klailer  Ml 
m  feier  tU^  /^irt^»  tUr  irohltkätcr  (ain  22  Dec.  vor.  J.)  ein  Pi^gftgMB 
mcliico^n  [  18  8,  gr.  4.],  welche«  »we|  im  J.         v«b  de«  IHfMior 
k^pkc  und  dem  l>#r.  BeiUmiana  gebnUeee  Reden  e«Mlt*  Bei4e 
fc^iiira  ikbMir  die  Feier  4aa  Augebtufiaelie»  «laOeafMeanfealMei. 

&LAj|KMpiiie  D^r  llaetar  dea  JUea.  OfMaafiima  MiUm^  hat  raa 
"n  "vrwpi  4e«  dianii^itr  ainee  ProleMoxp  aihalten. 

ie^.    We  Mraldafeatea  Djr.  Hitler  und  Dr.  Klamm  8iit4 

FMaMrea  iii  der  piiiluf  ephiachea  I  ucuit»*t  eniauut 


Umm    We  erledigte  Oberlehrürütellc  hu  Vlathematik  und  F%«ii( 
M  Micer  Franz  Hein  t  u  hi  Trier  ubertra^^*  u  wordeo. 
CQ%m     Ueiii  GjrniiittMuui  i^t  «iir  Grtlndii^g  isim^r  Vorberciteejn- 
:  ein  j  ibi  |ii-|»«r  ZuBrhxus  von  o5U  rhalern  bewilligt,     "rr  fiiftnl 
4L.*^dn!,u  //nnÄ  igt  all»  Leiirer  aage*tellt  und  der  Lehrer  EaHmer  hat 
mt  iikrVukf^  Miethsentschndigung  von  50  Thalera  tiewllllgt  eilailten. 

ÜAAiifi.    Zum  DireOnr  de«  Gj^moa^anai«  [a.  NJbh.  V,  418.]  iatrfer 
^ige  Priirector  ««  FaiedriclM- Werdeifchea  OyiaaiwiaiB  in  Hau.» 
—  »r.  JHedr,..  mih  Skg^tMi  arnaani  vni4aa»    2an  Bau 
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nes  neuen  Gj^moMialgdMUide«  sind  10000  Thir.  als  Beihülfe  aui  Steiit«- 
faodf  bewillig;!. 

Dreidkm.     Deni  Ober  -  Inspector  des  Antiken  -  CnbineU  Hofrath 
C.  A»  Büttiger  bat  der  Grostiherzog  von  Sachsen  -  Weimar  das  liitter- 
kraua  dei  Hausordcns  aum  weissen  Falken  verliehen.    Derselbe  i(4 
▼oo  d«r  Akttianie  4et  Inschriften  in  i'urii  m  «laa  ▼•ratorbeaan  Segtim 
Stalla  lani  roembra  associe  arwihU  waf4«B.    Dar  arata  Serretair  ■■ 
tar  KMgl.  BililMMk  B.  G.  Genimf  fet  nm  ObatUUMielcar  der 
UaircnililibiMbtlMk  laLdpsl^  oroMol,  Mdl  dar  Dr.  >#.  ^1.  Jt  Miar, 
bMMT  Lalnrar  m  aisar  kiaaigaii  Primi- Saliafauiatelft,   wmm  TmiI»» 
her  te  CtatoMadivla  Id  Tambit  (im  CSaataa  Appeaaail)  iMtita 
wordaa.     An  dar  Kravaahvia  artclilen  Ad  Ex€tmen  pMiemm  M- 
XXVi  —  XXVIU   Marl,  nec  non  Actum   valedictorium  Ctüend.  April 
a,  18^  ein  Programm  vom  Rector  Christ,  Ermt  August  Gröhel  [Drf»- 
den  gedr.  bei  Gärtner.  24  (17)  S.  4.],    welche8  ausser"  den  Sehnl- 
nachrichten  Observationum  in  scriptores  Hornau,  classicos  npec,  Xill.  ent- 
hält.   Hr.  G.  hat  durin  nach  seiner  gawölwUchen  gründlichen  nnd  ga- 
lalwtaa  Waisa  dia  acbwierige  Stelle  ans  Horat.  Od.  Hl,  14, 19.  /a»  wh 
nmas]Mrtea,  nole  aaiinnti«  eta  bahaadall,    Mchdam  er  dia  raradbXa- 
daacB  Erktimvga-  maA  VarbawarangafaniiAa  Mfgeiiliit  nal  lariMfc- 
gewlaaaa  inl,  atUftrt  er  die  Stelle  aoT  ^Vea,  e  pveri  el  f«ellM,  ftr 
IrilMi  eribeti,  «batiaete  Inela  et  ireiMa  mele  eaiinalb«  aiyüeai 
virwm  esptrU  atüt»  i.  e»  atqoideni  jam  exparli  ettia,  qae  vir  ittey  i.  a. 
Angustas  aainio'la  vea  4t    la  ««im  vti  animf  banigniwliiii  dui  aiutela 
jam  antea  praestitit  lucnlentissiron ,  atqne  literit  etiam  ex  Hitpania  da- 
tis  salutem  vestram  sibi  ciirac  fore  significavit ,  ita ,  ne  dubitate,  vo« 
omnes  peculiari  cura  et  tutclu  dignabitur  vobisqne  bcnignissime  pra- 
spiciet.    In  ejus  igitur  animo  spem  et  fiduciam  repositam  habetnte.** 
Das  ScharfsiniMge  dieser  Erklärung,  welche  Hr.  G.  noch  historisch  zu 
begränden  sucht,  wird  niemand  leicht  verkennen;  aber  sehr  steht  za 
ketweifaln,  dass  in  solchen  Zaseniiiieiibange  der  Rede  irgend  ein  Rö- 
mer daa  einfache  eNvai  vam  Angnttna  und  die  Redeamvl  elram  e*periti| 
ia  dar  Weiae  baiia  veraldieB  kfiaaea ,  wie  sie  Iiier  geaemmea  waiiaa! 
aall.    Daa  Ojmnaainm  eatlleM  la  MldmeRa  Ter.  J.  15,  an  Dttam  d*  1. 1 
20  Sclifiler  aar  Uairenitftt;  Tda  denea  11  daa  Zaugnisa  der  Reife 
(3  mit  AawelcheHng) ,  11  Hr.  11*^  8  Nr.  11^  nnd  6  Nk  III  etMellea. 
Die  Schülerzahl  ist  gegenwärtig  356,  welche  von  folgenden  Lehrern 
nnterrichtet  werden:  von  dem  Kector  Christ.  Ernst  August  Gräbel  und 
dum  Conrector  M.  George  Philipp  Eberhard  H^agner ,  den  Oberlchrcrtk 
M.  Georg  Karl  Liebet,  M.  Julius  Friedrich  Böttcher  und  M.  Karl  Julius 
SilUg,  dem  Cantor  und  Musikdireotor  Emst  JuUtu  Otto ,  dem  MHthe- 
matikus  Lientenant  Friedr.  Lohmann ,   dem  anaserordcntl.  Obcrlehret 
M.  HcMT*  LefrerecAt  Fleiteker^  den  Coilaboratoren  Karl  Ckristitm  Ehrm  | 
gelt  XmMfte,  M.  ISmtt  JaniHTena  ÜHMdhiM,  M.  Aug,  IfW.  IWiiiiii— mi^ 
nad  MbH  Ou§lav  BMg^  dem  fransoa.  Sprachlehrer  PkUdr,  Sblamgwl 
ismikrff'  dem  Seiehealehrer  Jok,  Banadlcf  Orem  nad  dem  SchreihleiMm 
Aifea  Thmdar  geiliwamiw.    Dar  Callahaartor  JIMMamm  [vgL  MJUl 
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TU,  103.]  geht  jeduch  diene  Otttern  als  l'rofeseor  der  griech.  Sprachf* 
da  da«  Gymnasium  in  Zürich,  und  zu  seinem  Nachfolger  Ut  bereit« 
der  Candidat  Friedrich  Avg,  IViUittm  StcgUch  ernannt  worden. 

£in.EBS^.    Daa  daiiigc  Gjrana§iuni  cntliesü  im  Jahr  1832  11  Schü- 
ler lur  Univers'ilHt  [5  mit  dem  Zeugni^s  ^r.  I,  5  mit  II  und  1  mit  III.], 
nod  hatte  im  vergangenen  Winter  166  Schüler  in  6  Classen ,  welche 
«•B  dem  Rector  M.  Sicbdratf  dem  Conrector  Richtttj  dem  Subconrect« 
It,  KreUchmar  j  dem  Mathematikus  Dr.  Kroll,  dem  Quartus  Dr.  Mönch, 
deti(juintu8  Cantor  l?ngc{6recAt ,  den  Collaboraturen  Sirohbach  und  Dr.' 
Gatkt,   dem  Cantor  subi^tit.  Kamstcdt  und  dem  Schulamtscandidaten 
Sdma^eld  in  192  wöchentlichen  Lehretundcn  unterrichtet  wurden.  Daü 
Pref^mm  su  den  öfFentl.  Prüfungen  im  MänK  d.  J.  enthalt  Animadvcr-  - 
novni  in  aliquot  Horatii  locos  »pecimen  Ton  Dr.  Gustav  Mönch  [  Islebiae, 
tjpi«  Vcrdionianie.  1833  30  (13)  S.  4.],  worin  19  Stellen  aua  den  Oden 
■rf  Epoden  mit  Fleins  und  Geschick  kritisch  und  exegetisch  behandelt 
find.    Die  gegebenen  Bemerkungen  sind  beachtnngswerth :  nur  hat  der 
Vtif.  darin  einerseits  noch  zuviel  gewöhnliche  und  bekannte  oder  ab- 
goacbte  Dinge  behandelt,  anderseits  aber  die  Sache  zu  leicht  genom- 
mn.    So  hätte  die  vertheidigte  Lesart  candentes  Od.  1,  2,  31  wolii  ei- 
net lieferen  Erörterung  bedurft  [s.  Jahn  in  d.  Jbb.  1827,  IV  S.  207  fl*.] 
und  bei  dem  von  Jnni  angefochtenen  Acruccraunia  in  Od.  I,  3,  20  doch 
%QcV  n»rhs;ewiesen  werden  sollen,  dass  dadurch  das  poetische  Gewand^ 
der  Stelle  nicht  verloren  gehe.     Vielleicht  hatte  der  Verf.  dann  auch 
nicht  IV,  2,  14  jttaio  Marte  und  III,  24,  62  Cuilicct  improbae  Crescant  cor- 
Hjffrt    l'eberhaupt  i^t  er  mit  Conjertnren  zu  freigebig,  wie  das  Graja 
JrmeMts  Od.  1,  31,  5,   das  lactis  herbis  IV,  2,  55,  das  ruf^a  superbiae 
1^fl9fm  nnd  das  Felix  post  Cinaram  notaquc,  et  artium  Gratarum:  fa- 
cSi  9ei  Cinarac  brevcn  etc.  IV,  13,  21  beweisen.     Glücklicher  ist  er  in 
der  Erklärung,   und  mehrere  Stellen ,  welche  Jani  und  Döring  falscti 
iifgefa»st  haben,  sind  hier,   wenn  auch  nicht  allemal  richtig,  doch 
\mti  erklärt.     Die  meiste  Eigenthümlichkeit  findet  sich  in  den  Erklä- 
%on  IV,  10,  2  (Cimi  supcrbiac  tuae,  i.  e.  mnneribnr<  quibus  jani 
<^ibu ,  pluraa  venict,  qua  avolet  nimiruni.)  und  von  IV,  4,  17,  wo 
iKti  aU  Genitiv  genommen  und  mit  yilpes  verbunden  wird:  Alpes 
Baeti,  conditoris  Raetorum  populi. 

Eela!«gb'«.    Der  ordentliche  Professor  der  Rechte  Hofrath  Dr. 
QriMdUr  und  der  ausserordentliche  Professor  der  Philosophie  Dr.  Kajrjt 
»isd,   letzterer  auf  sein  Ansuchen,    in  den  Ruhestand  versetzt,  der 
Oberwondnrzt  Dr.  J.  S,  Pietz  aus  NrRNBKKc  aber  zum  ausserordentl. 
IVsfessor  der  Medicin  nnd  Vorstände  der  chirurgibchcn  Klinik  und  der 
?mttdotcnt  Dr.  G.  Harless  zum  ausserordentl.  Professor  der  Tlieolo- 
|ie  ern>«nnt  worden.     Zum  Prorectoratswechsel  am  Schlüsse  vor.  J. 
''Äi  der  Professur  Dr.  Ludw.  Döderleiu  eine  Lectionum  variantm  dvraa 
•18  S.  iu  4.  heratisgegeben.     In  Throgn.  73  M'ird  oXcoq  als  nicht  io- 
verworfen  und  avanoivof  corrigirt;    in  Aef^chyl.  Theb.  552  der 
^•i  ^  tav  ir«rraUi<r  etc.  vor  den  Vers  avtoTg  (hbivois  etc.  gestellt;  in 


Boten»  sondern  der  Deiiiaini  Mgefifl;  in  Eurip.  l|iiifg.  T.  7^  Seid 
1er *8  Le^iirt  gubilligt  uod  über(llu!<d  Ofimi  ättiotu*  ut^ij^albiv  ßgox'vn 
f^eschriebeii  i  in  Dciiiustli.  Olynth.  1  '4^  u  öi-  ti^  oci^omp  rj  dinoioi^ 
*'rXX»$  x£  TTfV  Kai)-  fifxkifttv  KtMifaüiciP  .  . ,  ov  övv.aD-vog  fpi^fiv  etc,  gele- 
gen ;  in  Tcrcnl.  Ili^aiit.  11,  2,^  exau»(tmit  ia  exsu^eant  vciräfidc:rt;  in  de 
Orat.  157  et  pomeridianm8f  quadrigaty  qumn  ^ostmeridimiiu^  quadri" 
}}kga9  UlHuUim  ^xerim  verbcäscrt ;  in  Taoit.  Uiitor,  V,  8  tilrinfBC  4f 
wMif  <l  99  iUi  «1  4¥ei  coelesti  credvrcnlj  prim9  C^U9  auxH^  pnmttkt 

4  mimrkfß  pqmii999i4  gvMlirlelwn  i  1«  Tndi.  Germ.  1  die  Worte  smIK  ü 
clmml/fr  edilo  minfM  AbwihMjugQ  io  erklärt:  ^leiiienfer  ediltii,  opfM. 
ortfim«»  ad  flgOfm  noAtii,  nuiW9t  oppat.  iwroMt,  «d  nmamm  mÜ 
refereadmn  ei»(s  in  Flin,  F^^UU  VIII «  tt  dne  elwilöfe  re/erre  In  Itn 
Worten  Ferevr  enim,  ne  mI  .  ,  .  repvgnet  in  differre  verändert 

Fn.A.>iKVi  jiY  II.  d.  0,    Upm  Frtedriclid  -  G^  mnaäiupi  «te^t  ein  Ver- 
lust bevor.    Der  »eit  dem  J.  18^  hier  angei^teUtfj  Sobrector  Schömuüi 
lint  einen  Ruf  zum  Reptorat  mu  Gyiiioai»iuiu  in  Gt  BK:^  mi  die  Slello  An 
bishert^cu  Huciurt»  M  Richter^    wvlchar  seinem  Wutiacbe  gemäss  ia 
Ruhestand  vernetzt  wird»  erhalten  und  bereit«  da»  voi^geicbiiebeoe 
(/oUequiutn  hcftaudcn»     Da  das  Gyninnsium  in  Guben  g^gtmw$rUg 
eine  beileuftende  Umgeatidtiuig  erleidet  und  noch  nkbi  AjUüw  die- 
fem  Sweelc  geofduel  tat}  ao  latvdie  Seil  winep  Abgwigt  bo4i  «he- 
f  limml»  Bei  d«r  hierdovcli  entateliendes  Tueniif  tat  pa  ob  eo  crvtadi- 
ter,  dM  der  Sdudamlaeandidai  ^dm  Wtiert  ein  ^dgting  den  IM* 
gen  Gjnioniliinu,  seit  Oeterp  eeio  Profe^jUir  liel  defmelken  nn^etrelaa 
bei  —    Anch  an  der  hiesigen  Ober-  (bebem  Bürger-)  Schale  treten 
Veränderungen  ein.         ist  uäinlich  eine  neue  Stelle,  von&üglich  für 
Ifrdnzubincliüu  Simiciiunterrirbt«  luit  500Tblrn.  f;;i'gnindet  iiud  d»7M  pro- 
▼isoridch  Hr.  IWach,  von  liitr  gebürtig,  weicher  die  Scheie  in  (iubeu 
beiuf'ht  find  iti  Lripzig  studiri  ha(^  unter  der  Bedingung  ernannt  wor- 
den ,  da«i  er  Im  mm  X  Mm  sein  iliuimen  ror  der  vic$*eniidi»ftlii:heQ 
früfnngs  -  Cnnrnii^ieion  in  Berlin  macht  nnd  dann  Ten  dein  Kon.  Miin- 
sterium  des  Unterrichts  die  Erlaubniss  aaawirlct«  ohne  doa  gesöt^che 
Prebi|alir  obznhnlftea  »  aogleieb  die  eäninitliebctt  Stenden  na  ihoraeb-: 
meQ.  ^Ferner  lat  der  Miree  Httiier  pemiaurl  werden  imd  u  fete| 
Stolle  der  Lehrer  an  der  Bfirgeraehnlo  SU  Imodaberg  an  der  Wnvlh^ 
nicMrf  von  hier  geburtig,  berofen  weiden,  weleber  jedoch  Mr  «h 
ter  Bedttignngen  die  Stelle  annebnieo  will. 

Fu.Lvuk  Ru  im  Ureiogan.  ^dit  dein  15ten  Octbr.  v.  J,  wurde 
die  Universität  wieder  eruiTui;t  und  die  Varlesungcn  nolinieu  am  5lea 
^'«▼br»  ^hr«n  Anfang,  nucbdeiu  in  der  Zwii^ohenzeit  dio  bei  der  Sclilie»« 
^uag  (s.  I^Jbb.  VI,  112.)  verheiäseue  iieorganie>ution  ^ollB-tiinili;:;  itis 
hen  getreten  war.  IHe  neue  Kinric^htnng  selste  an  die  btelie  ilee  bisi 
her  als  nluideiniaehe  Behörde  bestandenen  C(m9i$toriwM  einen  Senmf  no^ 
eine  FdraorvenaehnUi«^  sammtlieliBr  ordentt  Profeaaoren.  |)er  Seoni 
w|ifde  iiip  <l#loffn  ▼e«i  Grvase beraog  aelbat  njaC  rolgend«  WoiJ 
ernennt«  «Ia  Proredor  llofir.  ProC  ßM(t  o^d  nla  weitere  Ms^ImJ 
von  der  theia«««  Faailtft;  geiatlMief  B«tli  mal  Prof»  $cki^ik^,  vnl 
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iw  Jarnten-VskCMllntt  Vvof.  Frita»  Ton  der  inodicin.  Fkraltät  und  211- 
gleich  io  der  Eigrtif^rliaft  ult»  Kvprorertor :  llol'r.  11.  Prof.  Baumgärtnt  1 , 
100  der  pliiloii»|>h.  Fariiltfit:  Prof.  ZtU.     Dle^c  Conätiluiriing  zeigt  zu- 
gleich, «Hl«  wie  vielen  Gliudern  in  ZdkunU  der  Senat  forlbentebe,  wcl- 
rbcni  jedoch  in  Ditciplinursarhen  der  UnivertfitatHiiintniunn  mit  entdchei- 
^fDiirr  $tiintiie  beiiii('/t.     Von  den  4  Mitgliedern ,  die  hIi«o  ausser  dem 
Prertctor  und  dem  Hb«;t*{;^angt'nen  I'rnrectiir  den  Henat  bilden  ,  tritt  das 
mtrmal  n«icli  der  lirt^tiinniuiig  desl^ooseK,  und  »püteihin  um  Scblusiü' 
)cir»  Semeitert  nurli  der  Heilieiil'olge  deit  Eintritte  in  den  Senat,  die 
Hälfte  aub ,  die  aber  wieder  crnennbar  bleibt,  und  die  ionach  von  Sc- 
mtttfr  zu  Semester  neu  eintretenden  Mitglieder  w  erden,  bi«  auf  gutfiu- 
knit  Aetideruug  der  Ernenniilig8weit>e,  auf  den  I3eri(:lit  deci  Senats  und 
(•«dl  erhobenem  Gutachten  des  Curutur»  der  Universität  vom  Ministe- 
nan  äct  Innern  ernannt.     Auf  dienen  Senat  gingen  all«*  Brlngnisse  uii  i 
Gtt^Mft«  ien  aurgcbobtncM  Cousiotoriiims  liber,  nur  darf  er  die  lini- 
vMit&l*virthschafttibt*anit(-n  und  die  iiiedrrn  bei  (Irr  llucii^rluile  ange- 
Udllra  liieoer  nicht,  wie  iIhh  Coni>i>loriuni ,  treibst  ernennen,  sondern 
hll4tB  Ministerium  bei  vorkoiniiienden  Vacnturen  solclii-r  Diunststcllcu 
pMkhtlirbe  Vorftrhläge  zu  inarhen,  und  kann  keine  An^ele;;cnlieit  na 
die  Plruar^  enmmmlnng  säuimtlirlier  <»r(lentl    Profeh^oren  verweis«  11, 
uUm  Genehmigung  des  Curulors,  der  aber  solche  i'lenarversammlun - 
S«a,  «a  er  sie  für  '/werkmäs(<ig  erachtet,   auf  und  ohne  Antrug  de« 
bcaal»  Mxaordneu  dui«  Uecht  hat.     Dan  periodisch  aufzustellende  Bud- 
fr*t  tier  l  nitfriitilt  und  tWv  damit  in  \crbindiing  stehenden  allgemeinen 
\^lr(bih<iflopläno  «lollen  der  Berathnng  der  lMcnar\ erhnuimlnng  Unter 
vorfea  Verden,  in  Diüciplinarsachen  jedoch  i^t  >ie  gän/.lich  uiir«tutthaft. 
Die  3fiti;lieder  des  h^phorats ,    welche  ungleich  Mitglieder  des  Senats 
•Ml  kinaea,   werden  in  Zukunft  auf  gleiche  Weisse,  wie  die  Senati- 
isttflif  drr,  uHk  den  %ier  Facultaten  ernannt     Dieses  Ephorat,  welches 
w  «irklichfii  Erreichung  des  Zwecks  »einer  Einsetxun^:  von  den  Deca- 
oci  der  Facultaten  ,   dem  Univerititatsauile  und  dun  AnfAichtsbeamteu 
■tf^reet^uete  Wei^e  unterstützt  werden  8(»ll ,  hat  seine  VVahrnchmun- 
IWhei  der  ihm  obliegenden  Auf^icbt  auf  den  bittlichen  Lebenswandel 
^  ein  ihrem  Uerufo  nngemesk^enos  Benehmen  der  Sludirenden  dem 
^«■te  vierteljährig  initautheilcn ,   und  wird  gegen  solche  Studirende, 
dwieiie  väterlichen  Warnungen  unbeachtet  lassen,  die  Uelegntion  in 
*»t»»g  bringen.     Leber  alle  vorkommenden  Disciplinarvergehen ,  und 
ditf#adem  Lniversität&amt  und  deiu  akademischen  Senat  ergangencc; 
Crlenntnifsc  in  l)isciplinar>inchen  wird  dem  Cnrator  von  dem  Lniversi 
=?!=a!lminn  monatlich  ein  Verzeichni»«  vorgelegt,   mit  einer  llinwci- 
^  luf  alle  gegen  die  Angeschuldigten  oder  Bestrnften  etwa  frühe» 
'^ptgencn  Erkenntnisse,  und  der  Curaloi-  hnt  darauf  zu  wachen,  das» 
*  in  §  4  der  akndemischen  Gesetze  vorbeh.iltene  Maassregel  der  Rc 
^'PÄ»«  ffegi-n  «olchc  Sfndircnde  in  Anwendung  gebracht  werde,  wol- 
^••ich  einem  uiiordentlicheu  ^ielMMl^wandel  überlus^en,  oder  die  Ruhe 
^Uiversilit  gHährden  ,  und  kann  in  den  geeigneten  Fäll«»a  den  Se- 
«kiem  anweisen.     Uie  übrige  Stellung  des  Curutors  zur  Hochschule. 
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»udaon  di«  Verfasiung  dct  linivenitäts  -  Amte« ,  die  VerfuMuiig  der  Fa- 
cuUäten  unter  ihren  Decanen,  und  alle  auf  die  Univenitati- Institute, 
auf  die  Stiftung;en  und  auf  die  ökononii«clien  VerhAltni»««  besüglicbea 
Einrichtungen,  Deputationen  und  Coiuiui««iuueu  blieben  unveräuderi, 
und  die  Reorganisation  wurde  auletxt  in  subjectiver  Hinsicht  aiit  der 
Penftioairung  der  beiden  juristischen  Professoren,  llofratli  Ur.  Carl  von 
Rotteck  und  llofrath  Dr.  Carl  Theodor  IVekker,  geschlossen.  —  Der 
ttusserordentl.  Professor  der  Geburtshülfe  an  der  hiedigen  ilochnchule, 
Dr.  Ignaz  Schttörer^  ist  auiu  ordentlichen  Professor  in  diesem  Fadi  er- 
natant  worden.  S.  NJbb  IV,  135. 

GüaLiT«.  (Chronik  des  Gymnasiums  Ton  Ostern  1830 
bis  1832.)  Am  25  Juni  1830,  ^achmittags  von  4  bis  ü  Uhr,  in  den 
Stunden  ,  in  welchen  nm  25  Juni  1530  die  Vorlesung  des  Aosgsburgi- 
schen  GlaubenübckenntniKse»  Statt  gefunden  hat,  feierte  die  Schule  das 
dritte  hundertjährige  Jubelfest  der  Uebergabe  desselben  vor  sahlreicb 
versammelten  Znliüreni.  Kurs  vorher  hatte  sie  den  xweitcn  CoUegen 
Herrn  harl  Friedrich  Heinrich  verloren,  der  am  18  April  1830  das  Sub- 
dirikonut  an  der  hiesigen  Peters-  und  Paulskirche  antrat,  aber  schon 
am  24  Jan.  1832,  noch  nicht  32  Jahre  alt,  von  dieser  Erde  abgerufen 
wurde.  An  seine  Stelle  an  unsrer  Schule  trat  am  19  April  1830  Herr 
Karl  Friedrieh  Immanuel  Bergmann  j  welcher  jedoch  vom  4  Oct.  1830 
bis  zum  3  Oct.  1831  eine  Rei»e  nach  Venedig,  Florenz,  Horn  u.  Nea- 
pel machte.  Während  dieser  Zeit  versah  sein  Amt  der  Schulamtscan- 
didat  Herr  Johann  Gottlieb  ilaym ,  der  zugleich  sein  Probejahr  abhielt, 
imd  seit  seinem  Abgange  von  .unsrer  Schule  einer  der  obern  Lehrer  am 
Gymnasium  zu  L.%t'BAN  ist.  Durch  den  Tod  verlor  unser  Gymnasium 
den  Hrn.  Bürgermeister  und  Polizeidirector  Samuel  Traugott  iVeuaiarm, 
seinen  bisherigen  Schulinspectorf  im  72sten,  und  den  Zeichenlehrer  llnu 
Johann  August  Ferdinand  Hortatchanaky  im  61steu  Lebensjahre,  jenen 
am  18  Juli  und  diesen  am  15  Decbr.  1831.  Hühern  Orti  wurde  ver- 
ordnet, dass  der  Zeichenunterricht  und  der  Unterricht  in  der  franaöai- 
«chen  Sprache  als  allgemeines  Bildungsmittel  betrachtet  und  in  die  öf- 
fentlichen Lehrstunden  aufgenommen ,  auch  der  mündliche  Vortrag  in 
deutscher  Sprache  geübt  werden  solle.  Auch  wurde  unter  dem  20»tea 
April  1831  ein  Reglement  für  die  Prüfungen  der  Gymnasiitllehrer  er- 
laMen.  Sie  sind  die  Prüfung  pro  facultate  docendi,  pro  loco,  prt 
ascensione  und  da*  colinquium  pro  rectoratu.  Uebrigens  erfreute  »icli 
die  Schule  einiger  Vermächtnisse  von  ehemaligen  Zöglingen  dcrselbeo. 
Herr  M .  Chriatian  GoUlob  John ,  gestorben  zu  Pforta  als  in  Ruhestand 
versetzter  geistlicher  Inspector  und  Professor  am  15  Dccember  1829, 
vermaclite  ihr  500  Rthlr.  mit  der  Bestimmung,  dass  200  Tbaler  der 
Schalbibliothek  zufallen,  und  die  Zinsen  von  300  Thlm. ,  so  weit  sie 
reichen,  monatlich  an  arme  Schüler  ansgetheilt  werden  sollen,  und 
Herr  Landetsältester  Aarl  tfilhelm  Otto  Augutt  von  Schit^d'nnA  Üromtt- 
dorf^  gestorben  so  Schönbrunn  am  21  Novbr.  1830 ,  bestimmte  3000 
Thir.  SU  zwei  Stipendien  für  bedürftige  Studirende  von  Adel  aus  der 
Oherlausitz  auf  dem  Gymnasium  zu  Göblits  ,   so  wie  8000  ThIr.  auf 
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gltUhe  We»e  für  solche,  dio  das  Gyranawiam  zu  BirpissiN  oder  ZiTTAf 
bcMicheo.     Alt  die  Slclle  der  beiden  Adeligen  künoen  3  Bürgerliche 
treien.    Ferner  i^tifCete  er  für  die  Söhne  armer  Predi«j;;er  in  der  PreuM. 
OberUoüilx,  die  in  GörliU  tttudiren,  2  Sci|>endien,  jedes  zu  50  Thlrn. 
jäbrljch.  —     Die  höchste  An'/ahl  der  Schüler  hetrng  iiu  J^hre  1830 
ia  Priina  87,  in  Secunda  43,   in  Tertin  72,  in  Quartn  81,  in  Quinta 
43,  luraromen  326;  im  Jahre  1831  in  Prima  94,  in  Secnnda  48,  in 
Tertia  7^,  in  Quarta  70,  in  Quinta  52,  zusammen  339.  Aufgenom- 
nci  vnrdcn  in  beiden  Jahren  175,  im  Jahre  183<^  80,  im  J.  1831  95. 
Abgegangen  sind  102,    in  jedem  Jahre  81.     Auf  die  llochbchule  gin- 

41,  im  Jahre  1830  24  ,  im  J.  1831  17.     Nr.  I  erhielten  5,  Nr.  H  36. 
TbeoU^e  studiren  17,  die  Rechte  17,  Arznei wisi«enschaften  1,  Philo- 
lo*:te  6.    Nach  Berlin  gingen  4  ,   nach  Brenlau  25 ,  nach  Halle  6  und 
neb  Leipzig  6.     Die  Schulschriften  waren  folgende:   1)  Zur  Feier  der 
I  täendiiufr  dcM  dritten  Jahrhundert»  seit  der  Ucbcr^abe  des  Augshurgi- 
vekem  Glaubcfisbekenntnistea ,   ynd  zur  SylverHtainischvn  Gedächtnissfeiei', 
ictS  Juni  1830,  von  K.  G.  Anton,  Prof.  u.  liector.  (20  S.)  4.  (ent- 
bÄlteben  Abri8$  der  Geschichte  von  der  Uebergabe  des  genannten  Glau- 
keMtkikennin issen. )    2)  Versuch  einer  Geschichte  des  Görlitzischcn  Gymna- 
«wt,  5e  Fortsetzung,  tou  Ch.  F.  Stolz,  drittem  Collegen,  zur  vou 
GcT«dorfi»ihen  Gedüditnic<8feier  am  27  Sept.  1830.  (12  S.)  4.     3)  De 
Lnaaniaclatt  et  vila  specimen  II,  auctore  R  Ae.  Struve;  zum  Karl  Geh- 
irn^ Gedirhtniss- Act{U<  den  15  Dec.  1830.  (4  S.)  Fol.    4)  /^ir  er- 
lovtren  inrck  Christum  um  des  Glaubens  willen  aus  Gnaden  !  er  gebung  der 
•&tfwl0i,  dme  Rede  bei  dem  drittcti  Jubelfeste  der  Lebergabe  des  Augsbur- 
gistkem  Giavbensbekenulnisses  gehalten  von  K.  G   Anton  ^  Prof.  u.  Rcct., 
benmt^tgeben  zum  Loh  -  und  Dank -Actus  nach  dem  Jahres6chlusge 
im  10  Jan.  1831.  (20  S.)  4.     5)  Materialien  zu  einer  Geschichte  des 
('•klitzrr  Gyrnnaniums  im  WHen  Jahrhundertc,  3lBter  Beitrag  zur  uflent- 
Mwu  Prüfnng  vom  23  hiii  '^8  März  1831,  von  A.  G.  Anton,  Prof.  u. 
Kcctor.  (24  S  )  4.    6)  Materialien  u.  s.  w.   326ter  Beitrug,  zum  Lob- 
«4  Dank -Actus  den  9  Jan.  1832,  von  Demselben,  (18  S.)  4.  (enthält 
'«Terzeirhnlss  der  Lehrer  am  Gymnasium  im  dritten  Juhrzehend  des 

Jahrhunderts  und  der  von  ihnen  in  dieser  Zeit  herausgegebenen 
SdMschriften ,  nebst  einer  LIeber(»icht  des  Schulbesuchs  in  den  ersten 
^m* JJirzehenden.)    7)  Materialien  u.  s.w.  33ster  Beitrag,  zur  öffent- 
iidni  Prüfung  vom  11  bis  16  April  1832,  von  Demselben.  (31  S.)  4. 
">  Onrtioneä  Sylverstainianas  die  X^  III  Maj.  1831  habendas  indicit  C. 
i.  Anton,  Prof.  et  Kect.    i*raemittitur  comparationin  librorum  sacrorum 
•  F.  H  weripiorum  prafanorum  graecorum  latinorumque  eum  in  finem  in- 
^ae,  ut  similitudo ,  quae  inter  utrosque  deprehcnditur ,  clarius  appo' 
M,  pars  X.  (15  $.)  4.    9)  De  origine  vocubuli  Haccalaurei ,  zur  von 
^riorßsrhen  GediichtniMrifeier,  von  K.  A.  Mauermann,  Snbr.  (13  S.)  4. 
^  Vmige  iiemerkungen  über  Disciplin  auf  Schulen ,  zur  Feier  des  Karl 
^■Alerisrhen  Gedäcbtniss  -  Actus  den  21  Dec.  1831 ,   von  K.  R.  Struve^ 
^(lOS.)  4.      11)  Orationcs  Sylverstainianas  die  VlU  Jun,  1832 
indicit  C.  Th.  Anfon ,   Prof.  et  Rect.      Praeiiiittitur  convcrsio 


Qirtmwtm.   äm  die  Stall«  4m  vMtatfliMM'PMf.  MM«  U  im 
rwtaMt  Dr«  M»  diieMil      Mamm  «üb  «Ml^alidMa  PraÜMM» 
BMicia  nnA  Diraeliir      EiilliMiM«»*H«i^tiili  bMta  w«Htaa.  9cr 

auifcerordeiitl.  Profe»8i)r  iler  Meiliciii  Dr.  J.  F.  Onauder  itft  SWD  Mf^M^  j 
Utilien  Profeoior  croannl.    Der  Hot'raUi  ProL  Lilume,  vor  nulii  langer 
Zeit  erst  von  IUixb  lueriici-  berafen,  ^chk  alti  Appeildtion^raCli  {im  die 
Sladt  Hamburg)  nach  Lf  bkch.    Die  kiHii^l.  Socielit  der  Wibbentichaften  ; 
liatden  t'rofeuor  Marx  zum  Mitgiiede  der  ph^sii»chcn  und  die.  Ilorrätbe  ! 
ÜiMm^  tVendi  und  Dahlmann ,  so  wie  den  i'rofamr  Afolii  mu  Mitgtis' 

d«ai  der  liistofis«li-K^*l»io8ri<'<^h<">  Cktstfa  erw&hU. 

HAiW    /Dar  lltib^rig«  Inipector  des  IUb.  Pädafoghuaa  JAuh 
SteMft  ist,  «mMmi  tir  elara  «igeUidi  mm  Dmiiidg  an  tbit  ergaoge- 
itaa  aolur  alwaavoUe«  Huf  abgetalmt  hat,  was  Ractor  dar  lafiiMsdwi 
il^apttaliala  aa  das  daa  Sl  iaactar  d*  i.  terslarbaaaa  Jak*  Gallt  Okk 
Stalte  da^igairt  vosdaa »  qm  Uid  dadarab  aodi  maiir  an  die  Fmacka- 
t!cben  Stiftungen  zu  fesseln.    Der  Ober  -  Io8t»ac(or  dar  da«tiail<>  Sste* 
iea  iui  VVaitivnliauiie  Dr.  IViihelni  Itcnumnlt^  der  sich  an  diase  8tkm 
1^  nahredd  einer  oOjitiuigen  Amtsrührting  *ehr  bedeutende  Vefdiewta 
erworben  bat,  bat  den  1  April  d.  J.  bei«  Amt  niedfergclefct.    U^^m  In- 
«»pectar  JUrchnw  Ui  wegen  irainer  Verdienste  mu  die  \  <•[  w  aliuiig  der 
l>*iAackescfaen  Stifiangen  dasi^radieat  cbias  Kan.  Uofratbä  bcigt  legt  >»ür- 
dan.    Auf  der  Univaraitat  «tudirten  diesaa  Wialar  Mch  anitlicben  Vsf- 
aaifOuiiss  808  Stadeatan  (46  waniger  ala  im  vorigen  Halbjahr),  faa 
dapa»  1^1  Analiadar  .siod,  oad  MO  aar  ÜiairtagiäaheD,        cur  jail- 
•tiichaB,  98  s«r  mdkiaiiclMii  «ad  Sl  ftnr  pbiloaaplibebaa  FaaoUal  g»- 
hd^    Dar  PraC.  Dr.  H'Udm  iat  ran  dar  Kto.  Oaaallaciiall  f «r  ■aiil' 
•cha  Altactliaiiiakiiiida  In  Kapanfaagen  «um  aamspondirandaa  Hlt§Uwt$ 
gawablt  worden.     Zar  £rreicbung  der  philaiafiüffiian  Daamtviiia  , 
hat  harl  Jlcinr.  SehtcLe  au«  Magdeburg  eine  CommertiaUü  gfmmm^i^  i 
e^fi^eticß  dt  hebrata  jtarticula  0  [Halle  1832.  lü  S.  H.]  g«*cbrieb«;  ^ 
von  dem  Trof.  Dr.  Mkk.  fVeber  aber  itit  zur  Anküadigung  des  Weib-  , 
aaobtflfastefl  das  I4te  Spec.  der  Iwlogue  eMegetico-erilieae  ad  UQmtuUm 
likmrvm  N.  T,  hktoHt^tm  ia^s  (S.  359  —  3(10.  gr.  4  ]  erschiaa«% 
'vaialiat  Pamiiiiaaipn  xu  den  ftrstan  H  Capp.  des  Lueas  enthalt. 

.1  I  Wiam  ■■an  Nifch  dam  Lactiantverzcichnias  der  Universität  (Hdi^  | 
dÄar^,  Vaalig  tan  Otar.  Wlata».  2«  S.  2  Gr.)  aiod  fäa  dtta|p, 
gMüiiliga  WintarMlgnln;  I»  dar  maalajittlian  Fmmltftl  nbar  bneriil«-| 
pidla-te  aailaigaiaiirthaif»  all-  «id  nantastamaatKrtia  Schriftani  Mkt-i 
cheagaschichte ,  Dogmntili ,  Maaal  nad  Faatamdthaaiagia  von  §  «gdwiil 
liehen  Profr^^oren  and  2  PrivaldaeeataA  W  Varlaenagan  an||eiilnd|g 
Warden;  in  der  Juriettiiiaeultat  über  die  ganae  ReebtagalfteAaifc 
Vorlesungen,  Traktica,  JKxainioatcirien  ond  FrivatiMiuia  von  6  aiteni  i 
lidien,  2  au^scrordeMtlichen  rrofesüoreM  Und  4  l'iUalduciMituu 
%Ui  Frivütdonent  ist  auf  Uri^^cn);  ia  der  inediciuiscbcn  32  \  orlcsang^Mt; 
Helvmiselnia,  Jblnnminntortea ,  lla|ielilarian  nad  PftkUca  über  Tet^ 
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(deM  1  ■!•  ffvf.  «nerituc  Bargerüliri,  ^ht  liapil  kalae  VorlawiBgg« 
»dir}«  3  BOMerordeatlielie«  u«4  2  Prtval»loe«atcR ;  io  4t  plülotoplii* 

»chen  Facultät        1©  Hrfl«»n(lM  h«'n  (d»  2  par  keise  Varl««iin«>^«>n  ^<>hrn), 

4  vu>»cr»r<l«Btii<  li<  n  l'roft  -«ori^it  und  iS  Frivatdorenteii  ^iiideiu  2  nur 
R:it  Xainea,  aber  nicht  mit  VurJe>aiigea  ia  der  Reihe  ttelMa)  n«lMt 
dttBi  G/mna«nilprofeMor  Oettingtr  and  ProfcMor  «o«  HcickUm  -  Melde 
Vi«  Wbk.  l%Via4    m)  i>  TtrIMug  «U  t  Likrani  ua  4«r  rttatl»> 

I,  «  MH  te  ■■Ürlii>rfif  «Ml  1 M»  4m  JwMNfeM  Fwllify 

ff«a  vtkbm  15  »U  Mcbserlei  IiiIimUmIm  anler  ti  Doceatoii  m  im 

pbHow|>lii»chea  Wisteokchurtf n  gehören,  13  mit  eilferiri  LrhlX^|?eB' 
»ländcn  unter  5  Ducenten  xur  l'liiliilogie  u.  AUerchuiii"k  Hntlr  ,  II  ttlier 
•iul/rocrlri  Lrhffibjccte  unter  6  Durentrn  miir  G<>»chi(  titc  inil  ilit  (*n 
Uttlf«-  und  >cbcDwiMeo*chatit*a ,  Lb  luii  ncuocriei  i«eg«ii»l4nden  unter 
9  BmmImi  tun  MatkMMUlk  mi4  litia— iIi   SS  mät 

jMlM  Mtar  «bM  M  «klM  llMMlMI  Mff  IfMwfewlda,  1» 

WT  llllil^lllllrtlll  — lM»ll|llilW<1  Wrf 
MMchtfItli,  asd  cndlirh  6  mit  fünferlei  LehfUrctrn  unter  UecMi» 
lei  M  den  eeli&nea  \%  i#ii«n»clHif ten  und  KnaetMi}  aleo  Itft  wlmnm^Mli- 

ttche  Vortetnnfircn ,  l*rakfir?i,  KxHiiutjiitftrtfo ,  Rrpetilurien  »inff  Fri- 
%atia»lniM^  nnrf^kündigt  von  <>1  I^i  lircm,  d.  i.  ^  •irt)<>ntlicben,  ^  iiu»««ir- 
nidentUdien  l^rofe^noren ,   21  TtUtii-  und  2  llonurarducenteB  t  nlw« 

5  Le^BreB  dCT  BeaerBM  SpfnÜMiB  «Bd  14  Lelirer  der  IüUmCb  aad  Cbbt- 


%orhcrgeJMB4^  SMMMftolld.  IM  h^m  U  Uituwllimtiiiif,  a«»- 


ladi  Ib  der  UwolB^ieclMB  FbcqUAi  6  ordentliche  PmfmniBrBB  «ad  1  Prt-  , 
fBtdocenf,  in  der  juri«ti«ch«n  ebBafaUe  0  ordentliche,  2  auritrntrtlrnt- 
Ucbe  FrofeiHtoren  und  6  FrivMtdocenten ,  tn  der  mrcftrtnitchen  7  nrclcat-  i 
liehe.  3  Rutsrrurdentlirhe  Frufe^toren  and  2  Prt« utilix  rnten  aelMt  dem  ' 
dWigirenden  Irrenhauearat  IlBfrütii  Ur.  (irom^  und  ia  dar  pkUacapliH  ' 
►y^wriHt  It  ■■iaartjnhit  4  BBMBranlcBlJidM  Pirfmwta  Mi  ü 
tt»mj^  GjWMMialprafMV  OMfaffir  IM  V( 

III,  117  undW  _    Dar  O^rMMialliallar  aa  dar  lOeeiga« 

Uairer»itAt,  Prof.  Joseph  «wteia  (e.  NJbb.  VII,  199.)  <  i>t  dea  Paa- 
kifin«ctand  vcrmHvl  worden  ,  und  Prof.  Dr.  Chritttan  Fdij  Hahr  «n«  der 
jj4ti»«f>{»htKrhf  II  FaculläL  hat  die  Oberhiblic»thckiirint»ge*(:iiäfle  erh.iUen. 

•  iiiu.ii»Tsiir.     'itu  der  üffeatlltthen  l'rultH>{?  der  drei  obern  Clii^sea 
^  iialn>edt'-&clittBiBgaBM;hau  (ajrniBBMain«  am  21>  Mäis  4.  J.  JiliÜa 
<»lhniai  Ff»f.  IW.  JWHy  JBM  Jm»  infc  ala  gl  nwi—  [ 
44|,.«lir.  MKiMaftart.  19«.  4)  ■hgilaiw,  wilifcai  aiaa 
■nihche  IfcfcMMa^^aaB» ÜfiMltm,  W^imw^iiM 
«UhiU.    Die  Sahalenahl  bdrng  in  vorigan  WiaiwlM.la  7  ClnMaa, 
vorQnter  42  AoMwartifpa.    Sur  Uaivarailät  wmkm  «lOMm  SaiH 
ernten  Zeugnis  der  Reife    ^ut]  fncU^^en. 

N.imkrk.  f.  Pkit.  m.  PU,  mi.  Krü.  MM.  B4.  Vil  Hfi,%. 
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üi  -  ttv*  lliiivftff«ll«lt««»li«i«kUa, 

KiKL     Drr  l>iNlierlge  IMvttitfMnt  Dr.  /«Ammk  bl  ta^  Mb- 
•i»      orlMliillMiMii  Spradwtt  eniMniit  vortfM. 

Köiu9»iwo*    Di«  «ii<»rrordeiillich«a  PrufoNareD  la  ief  jyriiti- 
•rben  FacullHi  Dr.  Bake  oad  Ur.  0M  JtedkA«!»       SD  «rdleAtlichw  FM- 
.  Imm^mii  ia  deriellieA  Fiioullvi  «raanat  wonl«a,  « 

K««*nuiB.    Dat  Waalffa  Ljaaan  bat  talaa«  illaina  h^km,  im 
#aMlihaa  Profeatav  Jtt«ph  Rtttr^  OnünnrNi«  <l«r  1,  d.  i  der  avtentM 

'diUHMi,  am  27  Aaga«t  t.  i.  (,ittt2)  durch  den  l  ud  verloren.    £r  kam 
•chon  iin  J.  1790  mii  die  An«laU  «einer  \atf r^UitU  ,  nU  nümlifh  wihrfitd 
•etne^  Aut'fntlmllr.a  in  dem  (attarritbemuidrittUi      l-'r»'vi>urg  im  l;ri-i>i;<iy. 
«r«  er  uiti^lt  drn  Gecetxun  diei>o«  liHtitiit««  ^   um  uti-h  ziuii  g«i«liidiM 
btHnde  voraiiliereitea ,   l'iuif  Jiihre  su  bleiben  hutie  und  ak  der  Mi 
«laaa  arM  SahMltea  «aairtgiUllab  EaiC  mtd  Kiitlaag  ailMl, 
laila  4ia  fMaala  IbalnteaMl  4av  Paaila  aai  Mtilftii  djwniiaM  vi^ 
«airt  «laat'MNag«ilai      Ciaipitiatia  vMa»  iMaaMI  %erdea  t^U 
Am»  arhielC  die  fMaate  Stell«  mit  einer  Beenldaii^  T»a  IMMdea, 
und  entiagtf!  il<rm  GtmenilcMainar,  da*  «r  bereite  vier  Jahre  Tsn^,  ntiA 
%'»llenduii;r  «Hnfr  StinUrtn  in  Kon«taiitR,  bewnbnt  hntte,  »«u\iut 
Vnrliftben  geisilit  lt  zu  \v(  rden,  welche»  oliueiuD  nur  tu  ihn  biueiBgelrai* 
gen  wnr  uncli  der  damulii,  wie  jetst  nocl«,  gewökniiolien  Prasiit  «* 
Klaibr  «mmv  Bdrger  ttadiren  au  la»*en .  damit  eia  la  4ar  Feig«  ab 
««IrtMJii  IlmargHwa      mwhmhmm  t?Bl«Miaiaa»g  Wrti  Vkfm 
M  Mm  AatffMa  ««iw  lnlwHaHa  aai  Büm  huMMaiDJrtff  W«i»ln 
«Insig«  w«ltli«lie  Lehrer  am  Oy» nnelawi,  daaa  mq  de«  iMfi>v  ^  ' 
aiederern  OTmaaalaUlaieea  Uaferh  n  die  Möhebe  ia  Konslam  nnl  | 
IJmt»*p;'pn«l  die  l'rofej<«orP!i ,  aacli  iiii  den  Lvrpalrlnw'^rn,  dit?  nach  jwui- 
liicIxT  tanricthlung^  damaU  eine  thmlog^iorhe  SpetM.ilsrhnle  biWet*«i 
ln«en  Müncbe  über  Unpiiutik  nud  theoIng-iAche  i^lurnl  ,    nud  ne)>ca  ik- 
■•a  ein  WcHge&llicIter  über  kirehenrerlit,  »nMer  swuicu  «cltiiAH 
AifAMiMMi,  dataa  afaav  t<agl>  ■ai-Meuphjilk  im*  Jar  *adaaa  IMli' 
wmOk  «atoü  Natwkiita  lawatiagiä  iwUliii'  #M  ««laHaviliM*-  I 
«•daaagai  «ala*  iamhM^if&tMm^  ^§mAS0n>  ai4i jwaailnBi  alÄ 
■laiir  langev,  denn  iiU  maii  n  icli  dem  Aiitbruch  der  fr«n«jUi«cht*n  Rf^«- 
lutton,  dem  Tode  Le»|>eld»  *l  «nd  dem  Unglilclie  der  alliirlea  Wafff« 
in  Frankreloli  allenthalben  die  Verbr*5rnn?r  <'t"r  rfv«»lHflfM»nren  Gren«'- 
a&txe  liefnrt }it(>t(* .  Oeatreich  aiiiual  ntuindliftit»  Simmn-n  mif  den  Krieg 
aii  wenden  hatte  und  deMwef^cit  aui  andere  \^  »iic  «u  ukononii^u*»  ! 
iWhte,  ««  va«  «s  dam  Hafe  angeaehm,  ata  der  Fär«t-AM  #al0t  i 
a—  1>  mdm  akh.aafca»,  *  #m  Kaattaaaar  €yaaifai  iyafc 

gaaaaa  Gehalte  Im  J.  179S  pwaabalil,.  Jadoeh  a«li»  Varbiilidiick- 
keit,  bei  data  SecMtarb«  der  daamli  ebea  aa  Keaataaa  helladliahia 

Ife  zu  Matrn.    Neben  dteMt 
aeaea  U««cbäf%ung  gab  er,  wie  avbaa  aavMi  PairaCoatamctalMtai- 
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wtgtn  fies  Elnbnirhi«  <frr  Kninxiiten  in  DeatochlMd  iu)A  d^r  Srhw«{<  die 
tlpftrrrrirht^rbp  Ilr-^ficrii n i;  Htr  Sfndt  veHlf«**.  fJh  irh  im  WinteNcm©- 
»ler  13!'!^  .iuf  WH),  wo  KunvUn«  gf^perrt  und  vua  dun  Fninxn«en  be- 
firti^  trar^   tuu<«Ce  ÜMr  die  Stello  de«  autgewftiidertea  ProfeMor«  der 


k  4«r  IlamNlMlNilet  fovcl 


Mfcrmbea«  >iiigrti>ilrt  werden  niu«*ltfn  Neben  tefnera  Gfliall  tSt 
6«Me«  iMitl«  er  jefst  aocb  freie  WeliB«nf^  \m  Srhulp^bäade.  Dabei 

srtrtr^  ff  die  fn^lru«  ttoneo  fteiutg  fort,  Terhelmlhcfr  »trh  »pnter,  nnd 
ali  »eine  Srhnir  itiiL  (!«>ni  vmnuviiini  Tcrbundrn  Miinlc.  tr,n  Hner 
KlcftdilBlIe  mit  über  und  erhielt  Btigleicb  4ie  titeile  einr«  belireri  der 
lUDigvsf  hie ,  weaüt  ek  beMmdlerer  Gehall  ve«  Mt  ObUm  TeriMiade« 


GebBlt  betrefTen.    Die  natarlMw  Oile  eeieee  Bi 
uHn  Meflev,  batiabe  leideiiMlMfl*ln«er  ChaiabtBi,  mti  der  Gtoidkaia*^ 

der  »Kn  nie  Terllew  —  Eij^enurbaflen.  Hie  In  «etBer  fffthrn  Jitp-rrtH  orhon 
%iel  dsia  Lrilnieen,  dtitn  rr  währnut  M'jurr  L ümmerlM  Iien  hluclirnjahre 
aebea  •rinen  eiirfnen  Stadien  Hui  h  <1ie  l'ltirhten  ml»  inforniHtfir  HtPtt 
SBYardrvMea  und  uiit  lieiiereim  Cieoiutlie  wfbUte,    wachtea  ibo  «ein 


LiirBi  V.    Uer  bieherige  Celirge  F^Ot  an  Oymmdmm  Im  i 
<m  i«t  CTnnrertor  am  hietl/cen  Gymn««iHm  ?f>worden. 

l.y.ivitQ.     BH  der  l'ni^entität  hüben  für        be^ortleheade  8i»ni- 
■trbaibjahr  112  akadeini«cbe  Lehrer,   n&iuUch  ia  der  theeleg.  Faeul- 
tlt  f  erden t liehe  nad  4  aaccerordeatllebe  Prefcsaara«  «ad  S 
(a      JwbrtlMlMB    afdaflrta  wi4  CMatOTWitoBlb 

fbBeeof hmehen  1§  ArdBML  «.  §  anwernrdrntl.  Profetioren  nad  91  Ha- 

ft^tri  Tl.  Leeteren  Vorletnagen  nnpfliilndigt.  An*  <ter  ph?lo^nph?«rben 
l'diiiiltHt  frilt  drr  Privntdiici»nt  M.  hart  Ptd^chr  tiii«  tiiui  'z'-ht  h]*  ("oHa- 
beratnr  nn  O^mnatiuDi  In  Wisi*f*R;  dai;"  ^jfn  hnt  *lrh  der  iM.  Gnai. 
Hmrienstem  neu  habtlitirt  [«.  KJbb.  Vll,  2Sif.  j  und  der  vor  kttrsetn  ena 
riwr  atmaithaftUcbea  Rata»  mm  itawilia 
liffl^  M  dhe  ittiwuidMÜibi  rialwwii  k  ^ 
aa  Irt      ML  ssd  Ifeaibl«  ^ßt/t»  ^^tHb^« 
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tfS         Sckiil-  und  U  oivertUälMiAclirichieii, 

RUtet  fFachitauth  ist  au  dei  ventorbeneD  UofraÜit  Beck  Sielle  xum 
'  Byhorui  der  Kon.  Stipendien  ernannt  and  la  dM  Directoriom  4er  JaUo- 
'    •owskiichen  GeaelUebiift  gewählt  worden.    In  der  jortsCttcheo  Facol- 
in  ist  dar  Brotmmt  Dt.  IVMr.  AMfk  ikMImg  km  die  dritte  eidiiMl. 
PmfMnr  aaffEvHkkl  «ad  die  vtorto  de«  bMut^wi  AppdWtiMallw 
Wk  irab.  iWdsiuMd  fiMiMiMr  In'  Dkmmv,  arft  BttMMlIiMg  telM* 
ClmkCMt  and  Hsagct  ftb  A|i|iellali*Bemdi,  dl«  MDfle  dem  Mierigeii 
ofdeBtUdMHi  Pk^fetMir  der  Reehte  in  Tteinmi  Dr.  ITarl  Otorg  mtUcr 
übertragen  worden.     Beide  «ind  sagleicli  zu  AtfetMren  der  JariitM- 
facaUdt  fmannt,  und  eritterer  ttoU  vorzüglich  dtiA  vHterlMndi»rbe ,  letz- 
terer da«  Criiiiii)iil  -  Keclit  leliren.    Den  au^»erordentnchen  Profc^iorfu 
il('r>elbfn  Faciiltäi  Dr.  Gtuiav  fhmel^  Dr.  Uruno  Schilling,  Dt.  Marl  J»k 
Alh^  Kriegel  und  Dr.  Jah  H-'nUke  Ut  jedctn  ein  Jahr^ebalt  Ton200Tha- 
lern  bewilligt  worden.    In  der  theolog.  Fncaltät  iit  noch  der  aaiier- 
erdeiitl.  PrnfeMor  Fleck  abwesend  und  nnl  einer  lite rar!« eben  Reite  Im- 
gfiffen.    Der  Prefeesor  Dr.  lUgen  ist        der  Kön.  GetelUcbaft  fir 
MrdiielBe'AltorthnaMitnnde  wm  KepenlMgen  mi  effdealUchen  MÜglcii 
gnwüilt  WMden«    DefMlbeii  Fienkit  eind  iek  Anfong  dieeet  Mm  ü» 
'  tiMologifehen  Cnndidnteo-FrtrungeB  Aberlnfen»  «nd  r^m  Olw-tiM- 
elrtmiM  in  Iheeden  weggenooMnen  Verden.*  llne  ^mm  ¥kMm 
dtan  irergeeelirieliento  Regnlstfr  kt  in  der  Beling«  nnlp  Lei|i^g«r  ytM, 
Zelt.  Nr.  ILA  abgedruckt.    Die  Prüfungen  bestellen  jetzt  ans  fdii^Mt 
Ithen  und  mündlichen  und  beziehen  Ach  auf  alle  Fächer  der  Theologie. 
'  Die  Ministerialverordnniig^ ,   dastt  alle  akademische  Lehrer  ihre  Vörie- 
•nngen  zu  dem  Im  lit^ctinnsratalop-e  angefr-ebcnen  Termine  beslnoml 
anfangen  sollen,  bt  neu  eingeschärft,  und  eben  so  verordnet  wo rdnu 
das«  die  akademieebeo  Doceoten ,  welche  ihre  Vorträge  las  Laafe  eiiei 
Sevestert  dnpliren  wollen ,  dasn  nnr  die  Zeit  dee  Morgens  Us  ns  T 
tJlir  und  des  Abende  Ten  5  Uhr  wiblen  dMen,  mm  nicht  andere  Do- 
ennlen  dadmah  i«  beeintfieli%en.   In  Deiag  nnf  die  dieidilnrig«  H»- 
giilenrrikl  lind  Ten  demPfnÜBiier  Dr.  Oeü^ir.  Otrmmtm  swei  Piugai— ■ 
enebleneni  adniliA  De  ^etcftyll  Ji^iiwtfdoaiiniy  ATereMÜntf  l^^HV^^ 
[Ldpz.,  gedr.  b.  Stnriü.  im.      (24)  S.  4.]  «ad  Ih  EpigrmmHk 
qaUmdmm  ara9ei»  dUterlaiio.  [  Ehendas  26  (K)  S.  4.  ]    In  den  etHMt 
eteltt  er  die  genannten  drei  Stücke  iu  eine  Trilogic  ziisanuueu,  so  dtü 
in  dem  ersten  der  Kampf  und  Tod  des  Patroklus ,  iu  dtiu  zweiten  dtf 
Empfang  der  durch  die  Theti§  dem  Arhllk^t^  «j^ebrachten  neuen  Waffe> 
und  der  Tod  des  llentor,  in  dem  dritten  die  Loskaufuog  des  Lciebosmi 
Hectors  behandelt  worden  tel.    Nach  dieser  Annahme  sind  die  rorhnn- 
denen  Fragmente  aatnmroeogeordnel  and  erörtert     Die  beiden  erstst 
Stucke  soll  Attiat  In  den  Myiniidenon  und  in  der  Kpinavsimache  ntd^ 
^•bildei  babea,  «ad  dalwr  rfad  aagieieh  deüea  Metherfebdrige  FMr 
aMale  sat  TelMMIgam  VfgSanuif  dteier  Meba  beaaM  and  eiiin* 
webt»    la  der  nwekea  Behrtfl  eind  aat  Benebb'e  Ceipai  laaeiipCt 
rare  «elrfgehn  Inwbi4ttaa  aad  Epigmuan  MlMh  bebnadelt  and  ffl 
gdaai.  «iaiiacli  die  laoerlpte  CriMaen,  die  diel  rragmente^  In  T.l 
p.  dlta.  MW,,  die  laeehr.  dtt  p.  456,  1897  ta  T.  II  p.  iM' 


Diglized  by  Google 


Beforde  rangen  nnd  Ehren  beieignngen.  85) 

f.  St,  1988  p.  58,  2168  p.  190,  2321  p.  248  nnd  ein  EpigniDira  au« 
imioL  de  rairabil.  auscnltat,     133.    vgl.  I'öiitx  Keues  Repert.  1833, 
I,  S  S.  471 — 473.     Von  andern  UniveraitäUf chriflen  sind  hier  nur  »u  er* 
wahoen:  Jani  f  incentii  GravinaCf  juriaconsulti  Romani,  Canone»  disptt- 
tudi  obtervationibua  quibusdam  illusirati.     Commentatio  dialectica,  qua 
lUiuU,  iCtorum  ordini»  am-toritate  disputaiiones  schedularea  »tib  praenidio 
iM  hutiluendas  indicit  Emil.   Ferdin.  l  ogel,  jur.  utr.  doctor.  ficipx., 
|8ir.  b.  Niej.  1833.  22  S.  gr.  4.   —     Bei  der  l^niverHitiit^bibliothek 
bitAer  neue  Oberbibliotbckar  Gersdorf  [s  Drbkde!«.]  sein  Amt  bereiU 
■gUreten,  und  dagegen  ist  der  nuüserordentl.  Profe^M^r  der  Fhiloso- 
flnt  M.  Flöthe  «eine«  Amtes  nU  Cu^tos  an  denselben  entbunden  wor- 
in. —     Bei  der  Thoma^üchule  erschien  alt»  Einladung  zu  einem  öf- 
(dtlichen  EntiabSungAacte  (am  25  Apr.  1833)  da»  Programm :  Plauti- 
um  Cupediorum  ferculum  duodcvicesimum.      Ad  orulioncs  aliquot  .... 
inUat  Frid.  Guil.  Ehrcnfr.  Roslius ,  Rector,    Inest  dissertalio  de  Plauti- 
wnm  fabularum  titulis.    Lps.  iitteri«  Staritzii.  30  S.  4.     In  der  von  S. 
1—18  enilialtenen  lateinischen  Abhandlung  wird  auf  gelehrte  Weise 
uUfiacht.,    wie  weit  die  Titel  der  Stücke  des  Plautus  rieht  sind  und 
TN  ihm  selb»t  herrühren,    und  mit  gewichtigen  (Gründen  ist  wahr- 
iditiaUch  gemacht,    das«  die  Titel  Asinaria ,    Cistcllaria,  Aulularia^ 
MüleUoria  und  Pocnulus  nicht  von  Plautus  sein  können  ,  und  da»8  auch 
ier  Tiul  Casina  bedenklich  bleibt.      Von  S.  19  folgen  ausführliche 
Sehiüucbnchten ,    in  welchen  besonders  die  Bemerkungen  ülier  den 
Mit  eioem  Jahre  eingeführten  Lehrplnn  (namentlich  über  die  rechte 
des  Humanismus  nnd  Kealismu»)   Beachtung  verdienen. 
fgL  AJbb.  IV,  2(>3.    Die  St  hülerzahl  war  vor  Ostern  168  in  6  Classen. 
Zi/ (/oiTer»ität  wurden  zu  denselben  Zeit  14  entlassen,  von  denen  4  das 
Z«^i«f  der  Ueife  Nr.  I,  8  Nr.  II  und  2  Nr.  III  erhielten    vgl.  NJbb. 
T,||f.    Das  Programma,   quo  ad  explorationes  diacipulorum  fcymnasii 
Uft.aDico  Sicolao  dicti  diebb,  XXf  I  et  XXVU  m.  Mariii  1833  et  ad 

4i|aoi  oratiofief  juvenum  e  schola  discedcntium   invitat  Car.  Frid. 

iVo66e,  Rector.  [Lipsiae  litteris  Staritzii.  42  S.  4.  J  hat  vor  den 
^laarhrichten  auf  S.  3 — 14  ein  Poeais  Latinae  Studiorum  Specimen, 
ikes  ^i^d  aus  Wernsdorfii  Poett.  Liat.  min.  vier  Gedichte,  nämlich 
SSathsel  [  T.  VI,  2  p.  48()  et  p  578.  ] ,  Cn.  Corn.  Galli  Elegiae  I  vss. 

116  und  T.  Petronii  Arbitri  de  superstitione  locus  [  T.  IV,  1 
^lOi. ]  abgedruckt  und  mit  ausführlichen,  fremden  und  eigenen, 
Krttalerungen  versehen.  Aus  den  Schulnachrichten  (S.  15  —  42)  Ut 
4 erwähnen,  dass  durch  die  neueste  Veränderung  im  Lehrerper:«onale 
Caeritlrung  de«  Quintus  M.  Friedr.  H'ilh.  Ilempd  und  Aufrücken  des 
\i'iüüct  M.  Funkhäncl  iu  dessen  Lehriitclle,  s.  NJbb.  VII,  107.]  zu- 
."Idcb  die  Einrichtung  herbeigeführt  wurden  Ut^  dass  (^ie  bei  der 
Tkwmiichule )  der  Ucligion^untcrricht  in  den  vier  Gymnasialclassen 
Lehrer  (dem  Professor  Küchler)  übertragen  werden  konnte. 
Iben  Lehrer  ist  auch  der  grösste  Theil  des  hebräischen  VJnter- 
zagethcilt.  Dagegen  hat  der  Quintus  M.  Funkhäncl  das  Ordina' 
^  in  IV ,  der  Seitus  M.  Jul.  inih.  Uempcl  das  Ordinariat  in  V  und 


aftt         BBhmi  -  mmA  llmit«ffftUiUa*«livlclilci, 

4nr  #ffittt  AdjaaetM  ^avaiaim  da««  Ordinariat  in  M  ibeftimiMea.  Zu> 
gbkb  «M I«  4m  ScMMcbficlilM  GlidniiiH  «sbr  §«rifc«l,  4m 
4«rcb  «Vg«  L«fcf«rv0ria40raqf  m  m^th  wwdI«,  ClMaMMM^ 
Mliwi  4^  Sffcri«  ttf  MUCmn*  P— Im  iit  mr  m  lirf—iii, 
4«MV»  vi«  4«r  «Bgulinngte  LehfflM  meigl«  eloige  ib4w  IMiblMB 
MMudifeUMMi  «IM,  »otw  4mmi  4w  Mffhthiiinyf  Mi  mIs  mMh, 
düM  der  ReHgioii«niit«mclit  in  Prinift  uad  Secii»4ft  Mf  die  letmi«a  L«lir- 
kluudcii  des  \  urmiluigb  rcriej^t  i*t ,  i»  o  Schaler  nnU  Lehrer  für  den- 
selben l^ng»t  zu  er»chü|>rt  und  zu  Eerstreut  tieiu  durfteo,  aU  da»»  tr 
die  gehörigen  Frui  hlc  bringen  könnte.  Die  Schülerzahl  betrug  Tor 
0*(ern  d.  J,  214  in  d  Clasfteo,  und  zur  Lfii%enitlä&  wurden  1  entlaii^ 
%gL  NJbb.  V,  267  u  41%.  Zttc  ötlenilichen  Linführuog  dm  oeaerou»- 
kMi^jointtt«  am  16  April  ul  VM  dem  Keclor  Prof.  Nobbe  etn  oeaM  Pn^ 
.  glWl—  [Z&  §.  4. 1  ertchieneo,  w«ldm  tiae  CoMMiMf»  4e  «dbofa  mi 
pn/immd»  mMkk  Her  Y«riM«r  ilalil  4«iiB  gfgea  4te  umbNI^m 
mMMI  ia  Anrtgwg  gtlivtcht«  JbBMcifMba  4Mr  Miaktt  M  iMK 
WMl  igdii«  mk  iptdtUar  Bwi itli— g  inf  6Mmm,  — ifaMWiiitn,  4Mi 
#i.M  4«a  «Mm  MmIm  4«fdMMw  wiilMcli  tei,  4icwlb«ir4«r  giii^ 
'  ImImi  Olbeniftliielit  sn  «ntelelMii,  abor  fradi  M  4«i  fliti(%ftB«Miiiiw> 
di*<BeaufaichUgung  durch  Superintendenten  u.  Oberpfarrer  imiMr  vor- 
afiglicher  bleibe^  til^  wenn  sie  von  dem  alleinigen  Willen  der  Studt- 
'  Obrigkeiten  abhiin|i;Ig  gemacht  udcr  unltr  die  Aufnit'bt  der  Univcr^täl 
ge«leUt  werden  HolUen«  Lrider  hat  er  nur,  m'iv.  <^rlion  diese  Inhaiv- 
Mngabe  seigl|  den  Begriü'  KmcmciptUicn  viel  zu  bescb rankt  und  eiu«ct- 

*    4%  Aiifgefatffft  und  daher  gemau  genoniraen  nur iie«tiuiuit,  wo»  aie  sieht 
tain  aoU  *}.    B«i  der  Bör^^^cr^chala  iai  ^«  4««(hgreifeBda  II— tgtoiia 
Um  kcgMiM«  iui4  Mriiafig  baluwat  pmmAl  wrim  lu  4m  BnifMiMBt 
Bnt€  AittArtoAl  4l«r  di»  »ertn'drt%«t  OrgmOgtaißn  4et  B4rg«r<-fiaMw 
'  «MJiT  jMtUfi^gi  «MiftM4ffrM  m  Mtcwb« 4/* 

'  /iMtluftgii  JV^^un^  .  cMtaM  4er  Ulreilir  AT*  f'ogel  Leipx.,  gedr. 
K  TMfcMr*  IML  4«  5.  gr.  a  V«rli«iig  bl  4ie.AMUill  mit  wmt§lh^ 
meBtaMalmle  von  2  und  einer  etgentUcheit  ButgvNclUile  von  €  OlaiM 
eröffnel «worden,  in  welchen  neben  dem  Ilirector  12  ordentliche  und  eiae 
Anzahl  aubüerordeotlieher  Lehrer  unterrichten;  später  jedoch  i^alli« 
u»ch  mehren)  KleinenturKchnleii  eröffnet  werden  Bud  eine  höhrrr  Bör- 
H^oiBkule  (ttulnrhtila)  kiaznirett«.    Her  gaoxe  Vhta^  ao  weil  er  m 

Omh  darf  diew  SrhrÜK  Toli  Hm  T^maim  drt  vaterlärtdi^rheii  ScImI> 
Vtaeiw  nicht  «abettditet  bleiben:  denn  wcau  auch  im  .ltlK:roieiiien  der  im- 
genfittind  nirlit  richtig  iiufgcf.i8t^t  und  duruili  nicht  erschöpft  Ut\  m  Ui  d«Krlh 
wie  ftn  fich  von  ein^ni  «o  verdienten  Srhuliiianoe  tchnn  erwartrn  IfuMt,  «1»«^ 
Kfnzeinn  oft  treffend  dureligeriilirt  und  w^nlgntenh  ein  Abweff  der  Einanr.i- 
pation  beieitigt,  welcher,  wf;nn  man  itnf  ihn  verfiele,  allerdin^ti  dieSclm- 
§m  Mi  4eni  Hegen  hi  die  Traufe  brbigt*n  wurdo.  Wer  älirigen^  die  i^i^eu- 
viviige  V«rw«lMM  «.  UÜMg  4«r  •MnMkm  OddirMMilialas  sdckaid« 
toat,  der  find«!  flia  ib  der  genaanlan  Sdtrift  liMilicli  a«arddMli4  M^  fldb> 
*iig  bMchrieben.  IVur  «nllten  bei  den  Fur4ten«chnlen  die  adeligea  laJUtt^tw 
r^n  mrht  mehr  n}^  Miff^Iipder  der  Srhiilinop«i^t{on  auf;|:ef3hrl  aeiai^  da  4Se- 
wm  Amt  fcit  «twa  aadortliall»  Jabraa  u%diiolM  wai4M  iat 
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Prognmn  ▼•rlic^,  Ut  mit  riiisieht  und  Verstand  angelegpt ,  und  \h*44i 
glückliche«  Gedeihen  der  Srhnle  stiTrrsichtlirti  hofTeii. 

LiMMirm.     Der  Fechilehrer  Schcrpe  an  der  UiUemkadcmie  hat 
eise  GebalUxulage  von  75  Thirn.  erhallen. 

Lima.     Der  Schulanitsicandidat  Mnrmi  ui  beim  Gjninasiuni  pro- 
riMriich  aU  Lehrer  angestellt. 

LrciLAr.    Der  Oberlehrer  Erettehmar  am  Gjoinnfiiim  »t  mit  mner 
jÄhrlichen  Pension  >on  SOO  Thlrn.  in  den  Kuhe^tand  versetzt. 

LvBKCH.  Der  Alumnen- In^pector  Dr.  J.  CInssen  rom  Jnachini»- 
ihaltchen  Gymnasium  ia  BaaLiw  Ut  vierter  Professor  an  der  hiesigen 
St  Katharinen  -  Schule  geworden. 

LtJKB.  Die  UniTerBität  wurde  Im  Winter  Ton  689  Studenten  be- 
Mckt,  foo  denen  103  Theologie,  101  Jurisprudenz,  59  Medicin  und 
iSS  illgemeine  TViMcntchaften  (Philosophie)  studirten. 

MaiKiüGBai.    Am  16  iMai  v.  J.  Nachmittags  g^g«n  4  Uhr  erlitt  die 
Bcsidens  und  das  Hercogthnra  Mbikikgek  durch  den  Tod  des  Cammer- 
nthi  Philipp  Heinrich  Hartmann  einen  sehr  sehmerrlichen  Verlust.  Die* 
wedle  Mann  hat  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  seinem  Fürsten- 
June,  seiner  Gebortsstadt  und  dem  gesammteo  Vaterlande  die  weseat* 
fichetcn  Dienste  geleistet  und  auf  die  manniehfultigste  Weise  so  viele«  ' 
Gate  «ad  Schöne  begründet,  das«  ihm  die  allgemeine  Achtung,  Liebe 
«n4 Dankbarkeit  in  das  Grab  folgte,  und  sein  Andenken  immer  im  Se* 
geo  Uäbeo  wird.     Auch  das  Herzog!  Gymnasium  zu  .Mbinifigbn  er- 
freat  sich  darcb  seinen  Patriotismus  eines  neuen  Geschenkes,  indem  er 
iodi  weii^e  Wochen  vor  seinem  Hinscheiden  in  einer  besonderen  Ur- 
iude  deaselbeu  seine  ansehnliche,  sehr  werthvolle  Bibliothek  D«b<t 
fiacr  irhäubaren  Sammlung  von  Kiipferwerken  und  lInndM'hrirten  le- 
^irte.    Darum  gebührt  dem  würdigen  Verdienste  seine  Ehrenkrone! 
^ifle aosrährltche  Biographie  wird  das  thatenreiche,  schöne  Lehen  des 
Verklärten  schildern.  [  Dr.  /.  ] 

MEBSEBrafl.     Der  1)i»henge  Hutfr*1ehrer  Dr.  IVilh.  Schmeckel  am 
GjBiDasiom  ist  zum  Collaborator  ernannt  worden,  vgl.  Zeitz. 

Mi:iicHB!v.  Die  Universität  zählte  zu  Anfange  des  vergangenen 
liot«rs  Studenten,  von  denen  190  Ausländer  waren  und  3H7  Phi- 

biephie  und  Vorbcreitungswibsen^chnften  ,  474  die  Rechte,  336  Theo- 
rie, 321  Heilkunde,  40  Philologie ,  28  Cameralwissenschaften ,  52 
Phannacic  und  18  Baukunst  studirten.  —  Der  Philolog  Dr.  Frans 
lier4a^geber  des  I^ysias  und  Privatdoc.  an  der  Univ.)  ist  der  Regent- 
«dtaft  in  Griechenland  als  Oragoman  (Dollmotscher)  beigegeben.  — 
Ber  Geheime  Secrctair  ira  Ministerium  des  K.  Hauses  und  des  Aeusnern, 
Dr.  ron  L:nk  ist  zum  Prof.  des  Staatsrechts  etc.  an  der  Univeri^ität  zu 
Himburg  ernannt.  Der  Prof.  des  deutschen  Rechts  Dr.  Hernhard  in 
Wirzburg  ist  an  die  Universität  in  München  berufen.  : . 

Offrübi  bg.  Mit  dem  Anfange  des  neuen  Schuljahres  18^  J  wurde 
km  previsoriüchen  Directnr  Prof.  Joseph  Scharpf  die  Gymnnsiumt»di- 
iMtion  definitiv  übertragen  mit  einer  Besoldung  von  10<¥)  Gnldcn  neb»t 
Vner  Wohnung  im  Gymnasialgebäude  («.  KJbb.  V,  240.)    Die  PrulL 
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Dr.  Jonejih  fii  i  k  iinil  Joteph  Schwcmmlcin  sind  dcfuiltiv  tiU  Gymnaviail- 
Ichrcr  angestellt,  jeder  mit  M  Gulden  Gehaltitzuluge ;  die^c  u&niliclM  i 
.  Zulage  erhfdteB  Praf,  Fkäifp  Webtr  mni  Prciigw  ^otepk  JMb. 

Pabbuobw.    Der  VtüPm^t       m  d«r  daiigea  gdMlIdiem  Ltkiv 
iiB«lalt  bt  «am  virUiche»  Gttpitalar  bei  im  Donliiidie  diMlbit  mmwa 

Paüciiim  In  Meoblenbnrg.  Die  hiesige  Gelchrten^rTmle  hatt«  «eit 
iTrin  Jahre  1783,  In  wcIrliRiii  der  letzte,  Im  Jnhrf»  Ih'i.)  >er»orhpne 
Kentor,  l'rof.  Dr.  Ifehnrrt ,  sein  Amt  antrat ,  un  h"n  ijuen«  und  Kuf 
»chnell  zagenomnien,  verlor  nber  beide  favt  eben  so  bald,  denn  «ckoi 
.  vor  dem  Jahre  1800  laiien  tich  Klagen  ober  dea  Verfall  der  Schale 
vanralimaa.  Am  dem  gntaa  Wlilea,  diäten  abtaWlfBa,  oMg  am 
nie  geräMl  faab«a,  wM  abw  aa  dea  Millelat  dia  arfoiderKcli  wma, 
tun  einen  Theii  der  Lehrer  aa  fwnfianirea ,  die  vorhandenen  Lehrer- 
atellen sn  verbe<Mrn  und  neue  zu  gründen.  Daher  wild  ea  erklärKrh, 
das«  der  iillgemein  beklaf^te  ZustHml  Hrr  Schule  twxi  Jahrf*  1827 
(h!«»  fB«t  30  Jahre!)  fortdaiifni  konnte.  Mirh  u  li-i  1H27  aln  r  M  ir 
diirrh  die  Mnnificenz  de«  all(*rrjiir\dlffatcn  Patrons  iiiul  durch  die  Ihä- 
tigkeit  de«  jettigen  Protosthoiarcben ,  Stij^erintendent  Flörkt^  die  | 
Mala  aa  well  raaijgaalairt ,  data  vlar  aaaa  IidMar ,  aimÜch  der  Aa- 
Mdar  tm  Gjmaaalum  aa  GaavewAW,  Dr.  ZdUfeft«  aam  Diietfar,  dw  I 
Öberlahrap  Gcmflfot  aa  dar  Gatehrtaaadiala  äa  FatBaaaaa  »u*  Caa* 
rector,  der  bisherige  aBMararieallicbe  Bälf«telirer  nn  der  UeiigeB 
Schnle,  Candida!  Lö$eher  zum  zweiten  Snbrector  nad  der  Canritdat 
Mitller  zum  Cantor  ht'rnfrn  und  herfit?*  oingetrofTcn  witren ;  der  dritte 
Lehrer,  Stihrertor  Hoffmann  war  niiiiilich  in  »einen  bii>heri<i;«n  ^er-  , 
hältnijli»rn  zur  Schule  geblieben.  Um  diese  Zeit  trat  die»elbe  aUo  mit 
fünf  Lehrern,  fdaf  Clasten  und  42  Schülern,  von  denen  gar  kelaaMk 
aiftaii,  awel  aar  avaltoa  aad  dIa  fibrigaa  sa  dea  aalaraa  Qaaiaa  gf- 
lldrtaa,  la«  Leben.  Der  aichalfalgeada  lOta  Deeemher,  dar  IfobiM^ 
lag  Sr.  Kon.  Halidt,  dea  eifrigen  BeTArderer  der  Bildung  srinet 
kea,  des  StifCera-  maaeher  anderen  segensreich  wirkenden  Bildongsaa- 
Ptnlt,  de*  Krftenfrrrs  Rneh  der  hip<*iprn  Srhnle  «:"nh  tfrrsfl^en  dri»  \a- 
lurn  ,^Gro<^sh('rzo^l.  Friedrich  -  Franz "  Uymnasium''  luni  ilic  Si  hulortl- 
iiiiri^.  Schon  JuhiinnU  1828  ward  ein  «eeheter  ordeiitUchcr  Lehrer  il 
der  Person  de«  Succentor  •Sleffenhagen  ange»telll,  und  um 
Ha  deiaelhaa  Mrea  Mam  die  Analall  aaa«  HtUfe  dareb  Aaatellnag 
elam  aamerardenlKehea  AehreiMahraral  ■§  keaatt  aaa  dea  Bedfirf- 
aliaea  ataer'  Gelehrtraadiala  dareh  die  Tariuindene  Lehrkrafl  cinipr'r- 
■nariea  genagt  werden;  Vertrauen  kam  der  Aobtnlt  von  allea  Seitea 
entf^egen  und  die  SchülerzRhl  mehrte  sich  schnell.  Die  vermehrte 
bchülerzahl  hrnrhte  aber  nxtrh  Terf;rrt««erte  Arbelt,  und  so  sab  ««b 
das  Lehrerperäonale  bald  wieder  g^enotbi«j^t,  um  Hülfe  naehznfttchea. 
DIeae  ward  der  Anstalt,  indem  durch  die  Huld  de»  grossmütbigea  Pa- 
tiaat  Neigahr  181t  eine  iiebento  ordentliche  Lebrerstelle  gegründet  aai 
mit  datai  flallabaialar  jL  (Kate,  dam  bekaaataa  Hetaaagabar  dm  Ctaa 
da  DMaüiaaa,  beMHI  ward.   Im  Frülgabia  1811  watdaa  dem  Pf* 
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rector  fait  glrichzeitig'  Antrage  zur  Lie1)ernabnie  der  durch  Kirchnef» 
Ab^Dg  nach  Fforta  erledigten  Oirectorstt^lle  am  («ymniisinm  zu  Stral- 
fiml,  and  der  durch  das  hinnen  nicht  gnr  langer  Zeit  erfolgte  Able- 
b«B  der  drei  gleichzeitigen  Direetoren  erledigten  alleinigen  Directorstelle 
am  GjDinaftium  zu  Rostock  gemacht  und  ab;;elt*hnt,  indem  der  hald- 
ittlle  ratroii  de§  hiesigen  Gymnasivma  zunächst  zur  Erleichterung  der 
l>&rrrfunctionen  des  Directory  eine  achte  ordentliche  Lehrerstelle  fon- 
dirte  ond  mit  dem  Collahorator  ^'iemann  besetzte.    Sonach  hat  die  An- 
fUU  jetzt  acht  ordentliche  ond  einen  ausserordentlichen  Lehrer,  ond 
(idit  ihre  Lehrverfassong  nach  Massgnbe  der  ihr  zu  Gebote  stehen- 
des Lehrkraft  zu  ferTollkommnen.    Sie  besteht  jetzt  aus  7  gesonder- 
inCluüen;  jedoch  vrird  nicht  in  allen  Unterrichtsgegenständeu  in 
ftdcb  vielen  Classen,  sondern  in  jedem  einzelnen  in  so  vielen  Classen 
Iflterrtcht  ertheilt,  als  erforderlich  schien^   um  die  Aufgabe,  welche 
mHi  die  Anstalt  in  jedem  Gegenstande  machen  musste,  zu  lösen.  Es 
vird  alfto  gelehrt:    1)  Religion,    wöchentlich  12  Stunden,  in  4  Clas- 
M;  2)  Mathematik  ,  wöchentl-  24  St.,  in  6  Classen  ;  3)  Geographie  u. 
Gexkichte ,  wöchentl.  17  St.,  in  5  Classen;  4)  Naturgeschichte,  wo-  ' 
cbeiil.8St.,  in  4  Classen;  5)  Deutsch,  wöchentl.  20  St.,  in  5  CUs- 
Q  Lateinisch,  wöchentl.  40  St.,   in  6  Classen;  7)  Griechisch, 
«öHwbU.  24  St.,  in  4  Classen;  8)  Französisch ,  wöchentl.  16  St.,  in 
4Clams;  9)  Hebräisch,  wöchentl.  4  St.,  in  2  Classen;  10)  Schrei- 
vöchenü.  8  St.,  in  2  Classen,  11)  Gesang,  wöchentl.  4  St,  io 
2  CU««eB.  Die  allinälig  vergrösserte  Zahl  der  Schüler  beträgt  gegen- 
«ärtif  M  f  H:  in  II  in  zwei  Abtlieilungen  32;  in  III  22;  in  IV  in  zwei 
AhihtiiaM^n  59;  in  V  13.     Die  Anstalt  hat  eine  ziemlich  strenge  Abi- 
turieaieapruUing  bei  sich  eingeführt  und  bereits  neun  Zöglinge  mit  dem 
ZeapiiMe  der  Keife  zur  Lnivcrtiitut  cntliii»t<en,  und  zwar,  da  noch  keine 
iaadmerordnung  den  durch  Zahlen  angedeuteten  Graden  der  Reife  Be- 
'ntai^giebt,  vier  mit  dem  einfachen  Zeugnisse  der  Reife,  zwei  mit 
'cB  Zea^issc  der  Reife  mit  Auszeichnung,   zwei  mit  dem  Zeugnisse 
^  labedingten  Reife  und  einen  mit  demselben  noch  durch  den  Zu- 
*k  ,,iiiii  Auszeichnung^*  gesteigerten  Zeugnisse.     Von  den  Schul- 
K^nTten  der  Anstalt  erschien  1H28  das  erste  lieft  (186  S.)  und  1833 
Anreite  (181  S).     Neben  den  Srhulnaclirichten  enthält  das  erste 
•ta  Aufsatz  über  die  Ursachen^  welche  den  jetzt  oft  wahrgenommenen 
"«»l^el  eine«  sittlichen  Tones  der   Schuljugend  können  bevHrkt  haben, 
^  zweite  die  Einleitung  zu  einer  /ibhandluug  über  die  Schuldisciplin. 

der  Anstalt  hat  seit  ihrer  Reorganisation  in  jeder  Hinsicht  der 
^*f«>  des  Himmels  gewaltet!  .      .  •  .  •       •     •  . 

Paeis.     An  die  Stelle  des  verstorbenen  Lemairc  ist  der  Lehrer 
an  der  grossen  Norraal«ichule  zum  Professor  der  latcin»  Poesie  an 
IsKer^iität  gewählt  worden. 

Pon«KR?i.    Die  sechs  Gymnasien  der  Provinz  wurden  im  Sommer 
^Yon  1518  Schülern  besucht,   nämlich  das  Gymnasium  in  STBTriv 
in  Stabgard  von  245,  in  Cösli:«  von  20!),  in  Nkvstbttüv  von 
in  Stbamuxd  von  283 ,  in  Gakifswald  von  180  Schülern. 


Poass.    Der  Kiofe^^snr  von  Szumski  am  Cr^omiimB  ktaildM* 
jHtflichtn  Pcncion  von  400  Thlra.  in  den  KahMtand  Ter««Ut. 

Po^tK,  GroMherzogthnm.    Zur  Verbeasernnß- des  Sühiilfresenii  im  ^ 
Gro8»bencngtbitin  i*t  von  Sr.  Mtij.  firm  Könige  auf  10  Jahr(>  dir  Summe 
v«B  21000  Tblrn.  nu«  SUatofiioil«  Husbcrurdentlich  bewillijct  wurden.  | 

Rimsui.  (Chronik  de«  Gynnaaiaina  vo^  Jahre  1832.) 
Bm  Mium  iai  QfmmuHmm ,  Dr.  ITiat,  Im*  umm  Ae».gfM«i  TImII 
4itiM  Jihtü  iMa     MkgM      «iMni  UBtertiAtB^Cnwhria»  ^ 
4tt  •bwtt  IUrabM*OMBrairt»ion  ,  thallt  alt  atindiaehtr  INpniirtor,  b 
Chuum  — grtwicht;  lat  »her  der  An«t<ilt  durch  die  übrig«»  Lehrer  mef' 
Hch<!t  f>r4eUt  worden  |   ren  welchen  Tolgcndc  (ielegenheiti  -  SchrifMB 
erachienen  vtnd:    1)  Attnalium  »cholaxticorum  particula  X  \  f  K ,   qna — 
itd  prohationein  vernani  —  invitüt  Dr.  Schiek.     Praemi^^ii  e«t  de  parü- 
€uUs  negatUilm»  linguat  Graeeat  conment.  l  auct  L>r.  i ranke.  Rint.  IbSl 
U  S.  (diajOMi«.)       1«  6.  ■  1)  fiMm  ^  awBklmi  II  —  riu  ag€-  ' 
*m  hMt  caM  lit  UMm  taNM  Br.  IM«    Btrt.  IM.  »S. 
9)  JNfaa<^  MkIpMI  Üar  dm  PoHgtmg  dm  Ojfmm^iumm  von  Du 
MUafe  Bint.  1B3Z.  18  S.    4)  Zur  Feier  des  -  GetarMofat  4aa  Jbr* 
jn^bMft  —  ladti  dtatk  eine  Rede  über  da»  f  'erkältnis$  der  attrlanitcke»  | 
OjfmniuiaUtudien   zur  ä^itfifthchcn  liildung  der  Jnfrend  ein   Dr,  Schiefe.  ' 
Rint.  1832.  8$.     litdcn  ^vnrilcn  gehalten:  von  Dr.  Fuldner^  über  die 
^  f'erhinduug  dea  ff^clibürg^:|■u^Hn<  s  mit  der  pßiehtmmsigca  f  alerlaad§iUke\ 
Von  Ur.  Schick  y  über  die  bcsondcrm^  avs  dvr  vat^ lüiidiachen  Ftr/aanrng 
kgnwrgekenden,  yimf»rderungm  m  Jünglinge  ^  4k  wkh  dm  Stm&ttdkmiß 
w9imm  laaUwi.    atar  DnivanitÜ  wirin«  10  SaMkr  Mtlaatea ,  iatai 
gUfwItllfc     vfor  CUtaeii  ftlMrkMyt  US  aM«  M  «tiMoMM,  •  , 
andere  Inländer  und  2&  AsaliMler.    Die  AaaCall  alehi  wriädm  ifca^w  ' 
fünf  Gymnasien  dea  Knratante«  der  Promulgation  einer  neuen,  de« 
Mlniiterinm  vorlifljjendf'n  ,    Ry'nna«»!«!  -  Ordnung ,   hp«on4er«»  ifer  F.r- 
ricfatiing  einer  neuen  Claaa«  und  der  Anatalluag  eine«  sehnten  l«eh> 
rera  y  Mitgvgeu* 

flAoMS,  Königreich.  Dm  Miaiateriuni  des  Cultns  hat  im  Seatner 
im  f«r.  J»:  dm  Prograiuwa^ftiuadli  sviaolira  ftttan  Ctojaini—athito»  iaa 
I«irftft  mmgmtdnUt  «wl^aiitor  4cb  16  JtMW  i.  J.  MSiUta,  toaj«* 
i«ir  SalHilpM||tiftnM  «la  dwiadwr  flymillB  »tgtliiaatar  Jahre«be> 
ficht  beig(>rrigt  werde,  in  welchem  mrtav  «i4mra  ingoaderliait  dte 
Zahl  der  Schüler,  mit  Angabe  der  Ahgec:Tingrn<"n  nn«!  Auf«»^«noramenea, 
and  bei  den  Ah^egangcncn  .  Wflche  ihre  Studien  auf  einer  üniTer^itÄt 
f ortaeCam  1  nül  K(tfn»*rknni;  des  bei  der  MiituritütAiJrnfnng  erhuiUsnea 
ZengniMea  und  der  Wii^icnM-haft ,  der  sie  cicJi  widmen  wollen,  die 
TeHLnd^roagMi  loi  Lefaerperaonale,  dte  eN«  «lagatnlMeB  mmfkmmk- 
4um  MMi  BiMMktawgn»,  Mab  BdlndM  dtt  ladioMplw,  «ai  am- 
dmn  BW  5ffmilicli«n  BekamBlniMhaiif  gj»a%Bile  NMbridilaa  Mmdgaunm^ 
mtm  wertton  aeHen.«*  Dnrdi  Mnttka  NMalarinni  ist  eine  Btkamd- 
'  "  m'hehuHg  übtr  die  Ktfordemimt  dtr  jiufmdim«  «it  Zögiing  in  ctna  iler 
btidett  LandcftstliylvH  sn  Mcisnen  H>id  firlmma,  dm  diihfi  rr/f^NMfeiufc 
y&fahrm  Imtf  die  fmr  die  Av/gaiMumtiMH  an  o^^iUiaMd««  f  trj^^äcbkmr  , 
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gen  [Dreyen,  bei  Meinhold.  1833.  24  S.  8.]  im  Druclc  erfcliivned, 
warifl  die  nöthige  Anskunft  gegeben  i«t,  auf  welche  Weifte  und  unter 
velchen  Bedingungen  Knaben  in  diesen  Schulen  Aufnahme  finden  kön- 
■ra,  welche  lienn(nit«e  von  ihnen  gefordert  werden,  und  weiche  j&hr- 
licfce  Aufgaben  die  Anitalten  fordern  *).  —    Leber  dao  §äch»i«che  Dorf- 
ickttlweeeu  Ui  jetxt  tou  einein  llagciiannten  folgende  sehr  Torzügliche 
bckrift  ertchienen :  Das  l'olksschulwesen  in  den  Eon,  SächB.  Landen  von 
wuuigeihaf  leiten  und  hülf8bedürflig»ien  Seite  darpeMtellt  und  den  jetzt 
telitii  Ständen  des  hdnigfeicht  zu  em$ter  üeralhung  empfohlen  von 
aufrichtigen  Schul  "  und  yolkafrennde.   [Leipzig,  Herbig.  1883. 
IUI  a.  170  S.  8.  ]     Mit  grutacr  Sachkenntai^s  sind  darin  die  Mangel 
oBytrt«  Kleiuentarschulwei^ent  dargestellt,  und  dieselben  haupUäriUich 
m4  itaBei»t  iu  den  Kinderlehr-  und  Kateclietenschulen  nachgewiesen; 
vtfsa  »ich  dann  verständige  und  sweckinassige  Verbessernngsvorschläge 
■wibeu.     Da  viele  der  hier  gerügten  Mängel  nicht  bloss  in  Sachsen, 
Mixern  auch  in  dem  übrigen  Deutschland  sich  finden  ,  so  verdient  das 
Htdi,  welches  ans  der  Feder  eine»  sehr  genau  unterrichteten  Mannes 
gsAoteea  Ut,  allgemeine  Aufracrk:^amkeit.     Es  sind  übrigens  nur  die 
llisgel  dargelegt,  deren  Beseitigiing  sunachst  von  den  Landständea 
aatf  Bebörden  erwartet  werden  mnss,   d.  h.  die  Gebrechen,  welche 
Mt  4er  äussern  Gestaltung  der  Schulen  (Schulgebände  und  Schulgeld) 
waA  AU*  der  Stellung  der  Lehrer  (su  grosser  Abhängigkeit  von  den  Ge- 
■risdca  iiq4  deren  Individuen)  hervorgehen.         lieber  das  sächsische 
Böi^rrscbulvesen ,  welches,  die  Bürgerschulen  in  Leipsio  und  Zittau 
etwa  abgrrechnet,   fast  überall  noch  im  Werden  ist  und  in  mulirern 
Stiätam  iMcfa  in  einem  sehr  traurigen  Zustande  sich  befindet,  ist  beaih» 
Ccajvertfa  die  Schrift:  Die  ^erbcMerung  der  deuiMchcn  Stadtschulen ,  mit 
kmmderer  Rücksicht  auf  die  sächaischen  aufgefasst  und  dargettellt  von 
Am«  Mas.  mUer.  [Leipz.,  LaufTer.  1832.  183  S.  8.]    Es  Ut  darin 
icr  Scbalorgaaisuius  mehr  voa  der  theoretischen  Seite  aufgefasst  und 
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*)  Zufällig  hat  Urf.  eine  rihnUrhe  (im  Decembcr  1832  erlagsene)  Be- 
Hl^nwichiing  über  das  /4lumnat  des  JouchimHthalschen  Gtimnaiiums  zu 
Mk  vor  sich  liegen,  dertn  Vergleichun^  mit  jener  in  mehrfacher  Hin- 
■k  int'-reMant  ii»t.     Doch  bezieht  sich  ditse  nur  auf  das  Oc  konomisclie 
^dwAlnranen,  und  darum  Wt  ührr  die  witiM'Usrliaftlirlx'n  Anforderungen  an 
ipitiiilfo  nirlili«  b<'Mierkt.    Die  letztern  fichrincn  ül»rii;(>nii  in  der  ^ürliHi- 
ffkeu  Bekanntmachung  nicht  ganz  mit  den  bei  der  Aufnahme  wirklich  ^e- 
Forderungen  zusainraen/jistimiiien :   denn  sie  stehen  einerseits  in 
rrchten  \  erhältniüs  zu  ciniuider,  und  pind  nndreri^eits  tlieilweise  so 
gr*trllt ,   da«>  der  onter  solchen  Bedini^ungen  aufgenommene  Schiller 
sec-hi  Jithrcn  (so  lange  d»ucrt  nämlich  nul's  höchste  der  Lelircurnui 
Schulen)  tichwerlich  zur  Lniverxität  reif  werden  kann.    Eben  ».o 
•  den  beiden  üäehftisrhen  St  hulen  die  lU^rhräiikun^en  der  Schüler, 
als  feixtraneer  dieselben  besuchen,  y'ivi  zu  ^rotiH,  und  allem  Annciiein 
das  Haupthinderni»>8.  wenhalb  di4*»e  nicht  zu  demselben  äussern  Flor 
wie  das  Joachim»thalitrhe  G^^ninAttium  in  Berlin.    Dagegen  nind 
Alumnen  in  öknnomiHcher  Hinsicht  auffallend  mehr  belastet  uU  die 
len,  und  müssen  wenigstens  vier  Mal  mehr  jälirlicli  an  die  Ansldlt 
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liüiren  haben.  Ote  Selwlll  MlUlt  in  dictc»  MMMiik  Wel Gatet,  gehe 
itbcr  freilich  nicht  lief  genug  ein,  nni  4mM  Oane  mi  encböpfen.  Pnfc» 
tifch  dürfte  unser  StndNrhulweeea  be^^nnfft^r«  in  Leipxi»^  nrhfm  w^it  h<P9- 
ser  g-efitH(t«t  «ein  und  de»  üirector  I  ofteis  VTa^Tumm  über  die  Leipzi- 
ger üttc^enchule  [n.  Lkipsi«.  ]  wd»t  i^Iehrerc»  weit  genügeoder  nach; 
tfcwialiiBll  afcar  Itl  4lMr  die  Geetaltmig  die«««  Theil«  de«  Schalweeen« 
gröfldlldMt  KilMt  I«  dar  SArift«  Mar  afae  avMtete^  «MItav 
4«  SMmnw I»  MiiM» MIlMi  ««I  Immt«  (MugMMg^ 

IfrfMijHfcaiBa.  im  lüO  S.  §.]  Bfer  Mal  aMM  «M^ft  wm  äm 
Leben  herrorgagangena  Pwiatblllgen  aber  daa  wahre  BcdifCalM  der 
Stadteishulen ,  besonders  in  Ittflnern  StÄ(!t(*n,  nnd  üfi(*r  A\i:  ^nte  Ein- 
rif^tang*  derselben,  sowohl  ihrer  «u>-f*rii  und  innern  Gestaltung  nach, 
al«  auch  hiDiiichllich  Her  ZhIiI  und  Ri-rmkinng  der  Lehrer,  der  Gebäntif, 
lieetionen,  Claacen,  l:'rii(uogen ,  Lehrgeg«B«t«nde,  Unterriciita weise, 
IHMplia,  Wmkf  w.  vgl.  ■iMiH.JalwWk  mi,  9  tlTt  Vdbm 
OaMrtrartMaft  M  admi«  «ImmIim  MiHIIm  iwhIIiimi 
vM4Ma«MlMa4ii%«fa«MiiibsllV,ai8ft«.KM.  I,mff.  i» 
«ttat  riad.  Zwei  geuohnliche  Mängel  unterer  GymaaelMi,  dla 
graste  Vera«chlaMignag  dar  dentechen  Sprache  and  die  nicbl  aaUcwa» 
tuen  wärdige  Stellung  des  Religionfunterrichts,  brnrhte  M.  Ji^nj.  ylug-, 
Bemh.  0((9  aar  Sprache  in  der  Abhutidlnng:  Z'rc'  Gt  brcchm  der  miintm 
iieiehrtetitchulen  in  DeuUchland  [  Leips.,  lliorichs.  IHal.  S.  j,  wel- 
llba  MgenachdoUch  ia  •paclellcr  Beidehang  auf  i&ch«i«cbe  Schnlea  ge> 
Mitiahaalfl.  Dar  Maaa  h«t  MUk  daa  ■Mriga  Bawaw  »rtg  I— Ifil 
«tfiill  ab  fchMT  wiRiigf  Ain.  ud  dOtr  Mhr  die  KaifcwMidIgiidt 
«iner  Verbeaeeruag  «nrtafBn,  al«  den  Weg  geneigt,  «af  weklMMn  «ia 
erzielt  werden  kftnne.  vergl.  Beck'«  ilepert.  1880, 11  S.  285  f. ,  Kreinit 
laSL  Nr.  t  S.  19,  Nr.  17  S  134  «.  Nr.  43,  Tübing.  Lit.  BI.  1*^2  Nr  41 
S.  193  f..  Hall.  LK.  183ä  Nr.  43  S  342,  NJbb.  1,334.  Indessen  f^e- 
bührt  ihm  doch  diis  Verdienüt,  das  Bessere  zur  Sprfirho  g^braclit  lu 
liJübeo,  und  der  Erfolg  ist  nicht  ausgeblieben.  Ausser  deu  beiden  Für- 
«toiM&iil«»  bthtA  naMfdhifi  HMh  dfai  baidcB  QjmmuHam  In  lieipug 
hw^Mirt  Lthwf  Pu  den  Kal%t— imaitktit  athaltaa,  nd  mtdk  dar 
IMhiMM  te  dflr  d— twii—  Sfitifc»  tat  baMiü  bia  wid  «Mir  aiM 
ti«bt|g«ro  8Mlmg  Ia  daa  Mehittviahnimi  «iagramMBen  *>.   8«  1^ 


*)  Genan  gen«*mmea  kt  dieser  Unterricht  pchon  längf^t  in  dea  sacbMschea 
G^mnutien  einf^efnhrt,  i4ehfint  aber  nur  anf  deu  meisten  nnrh  der  richtigen 
Stellang  und  Behnndhuif;  xu  enthehren.  Doch  ist  dies«  via  Fthler,  der  al- 
liiBAtflchein  nach  auf  den  mei^tfn  dcut'ir.heii  G jmnarfoi  wMerkehrt.  Dc«tt 
dH«8  es  mit  Hrv  lutn  iliin^'  r^i<  Unterrichts  nicht  so  ^nr.  rirlitig  «teha, 
zeigen  am  besten  unsere  deutschen  Grammatikaa ,  die  der  MehraaM  B«ek 
dia  deatpahu  Spracha  aa  t«fcaad«lB,  wia  rfa  abaa  «Iaht  baha«d«lt  niaiiaB 
dtff  t  «ad  bestätigt  wird  ^ßxm  Benierliong  dorch  dca  Blangel  an  braaeiilM- 
ten  ntelhndischen  AnweiMtin^w  für  diesen  Unterricht.  Wi«i>  nnmiich  über 
iHc  Methodik  der  dentsHitm  Sprache  in  G<*lehrtcn«chal«n  bi»ber  geschrieben 
let,  daa  ahid  daab  dgeuHith  aar  ^aaalne  brandihaa«  FragHwate,  uad  aalbA 
dia  wüte  rad  beüa  SHthtill  daräbor»  GaMg  ÜMiM'a  Stmimkrtibm  mm  4m 
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Elfern  Ut  nur,  dase  derselbe  Gelehrte  ielne  Schätzung  der  deutschen 
Sprache  zu  weit  getrieben  und  in  einer  »piltcrn  Schrift  {Gänzliche  Um-  . 
fettaltung  aller  Gelehrten  -  Schulen  Deutschland» ,   eine  höchst  dringende 
leitf orderung,    Oder  ^  Drittes  Gebrechen  der  Gelehrten -'Schulen:  die  vor^ 
wikeilsvcUe  und  mmnissenschaftliche  (Jeher Schätzung  des  lateinischen  Vn- 
tmiehts.    Ac6st  einem  ausführlichen  Plane  zu  einer  verbesserten  Gelehrten- 
Me,  Leipzig,  Kavser.  1831.  X\1V  u.  85  und  \1V  o.  117  S.  gr.  8.) 
imelben  «in  tolches  Uebergewicht  in  den  Gyniniisien  zuHeiien  will, 
dMer  de«hnlb  auf  eine  Beschränkung  der  classischen  Studien  dringen 
■M,  velche  den  gänzlichen  Uuin  unserer  Gelehrtenschulen  herbei- 
tthrta  würde.   ¥gl.  Schwarz  in  d.  Heidelb.  Jbb.  1831,  10  S.  045  —  948.  * 
Ebe  andere  Schwäche  unserer  Gymnasien  deckt  auf  die  Schrift:  Philo- 
mmd  Mathematik  als  Gegenstände  des  Gymnasialunterrichts  betrach' 
Ut;  mit  besonderer  Besiehung  auf  Sachsens  Gelchrtenschulen  ;  von  Moritz 
fPitt.  Drobinch.  [I.ei|>cig,  Cnnbloch.  1832.  VII  u.  103  S.  8.]    Dass  der, 
Salbematik  auf  den  sächsischen  Schulen  nicht  die  gehörige  Aufmerk- 
■■kcit  und  Schätzung  zu  Theil  werde,  sucht  der  Verf  durch,  aller» 
£ip «ehr  auffallende,  Beispiele  zu  beweisen,  und  um  ihr  einen  grös- 
sera  Eingang  zu  Terschairen ,  desshalb  schickt  er  diesen  Anklagen  eine 
reckt  gelungene  Abhandlung  foraus,   in  welcher  er  die  philologisch-  ' 
historuchen  und  mathematisch  -  physia»chen  Wissenschaften  nach  Ver- 
%cliWien\\e4t  des  Ursprungs,  der  Richtung,  der  Methode  und  des  Ein- 
flaues  ctaftsder  gegenüber  stellt  und  den  Werth  der  Philologie  und 
Mathematik  lU  der  Grundlagen  des  gelehrten  Unterrichts  betrachtet. 
i>Brio  iüüften  sich  Vorschläge,  wie  der  Miathemntipche  Unterricht  auf 
Crmnatie»  zu  verbessern  sei.     Rein  wissenschaftlich  hat  die  Schrift 
rioefi  hohen  Werth,  und  stellt  nicht  nur  in  beredter  Rede  den  Werth 
der  Müthematik  heraus,  sondern  giebt  namentlich  auch  eine  Reihe  tref- 
fader  methodischer  Winke  für  die  bessere  Behandlung  derselben  *). 
flieh  empfiehlt  sie  die  analytische  Methode  der  Alten  als  die  in 
Sehnten  allein  anwendbare.     AU  Parteischrift  aber  stellt  sie  sich 
r  ins  Extrem ,   setzt  die  Mathematik  zu  hoch  und  verkennt  zu 
W^eten  der  philologischen  Studien.     Daher  bürdet  sieden  lete- 
Terkehrtheiten  und  Nachtheile  niif,  welche  nur  bei  verkehrter  Be- 
ug eintreten  können ,  und  verlangt  für  die  Mathematik  als  Lebr- 


en hehrer  der  Muttersprache  in  deutschen  Gelehrienschulen  [Stutt- 
1831.  8.  ]  behandelt  die  Sache  zu  einseitig  und  hisst  viele  wesentliche 
unbeachtet. 

*)  Diese  methodisrhrn  Winke  sind  nm  so  wirhti/rer,  da  es  gerade  In 
Mathematik  noch  sehr  an  einer  braurhburen  Mefliodik  fehlt.    Zwar  ist 
lieg«)  erschienen:  Leber  die  Mathematik  als  hchrobject  at^f  Gymnasien 
.  Ludw.  Martin  Lauber.  [Berlin,  Hold.  1832.  100  S.  gr.  8.  12  Gr.]^ 
1.  die  darin  gegebenen  mf>tlindiAclien  An^veiiiungrn  halten  sich  viel  zn 
im  Allgemeinen,  und  erörtern  in     hunl^lis^er  und  unklarer  Reile  ei 
^  nur  das,  was  sich  als  alliremeineA  Gesetz  der  Methodik  schon  von 
iit  versteht,   vgl.  Lcipz.  LZ.  1832  Nr  297  S.  2u4i9->74  und  Heidelb. 
.  1832,  9S.  859  f.. .  ,      .  . 
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».  653~M,  Heiifelb.  Jahrlib.  1882,  9  8.  §44 — W,  INitt.  ff.  titer. 
ITnterhalf.  1B32  Nf.  251  S.  10(i3f. ,  Berk*«  Repert.  1882, 1  S.  131—133. 
AU  ÄTiklHgeacte  «odiich  gegen  inü^f-rc  Schulen  bcmi^ht  sich  die  Sekrift 
iiieUl  auf  eine  vorübcrge^n^piie  Zeit,  und  tadelt  Dinge,  welche  ve- 
iiiger  Sehntd  der  Schule  hU  der  Methode  wAren.  (lerade  auf  den  4n- 
vt»iten ,  weiche  der  Verf.  bei  teinem  Tadet  sumeist  im  Auge  zu  hahm 
scheint,  hAl,te  MuUMUminc  tchon  seit  Tielen  Jahren  eine  «»ehr  aatge- 
MuHa  8l6llong,  und  wemi  aie^ofl  dennoch  Iceine  erheblichen  FrMit 
iMgV  M  tag  ilMt  «ffnibar  wnign  im  AvataltMi,  ata  ia  4ot  «fp- 
kvMMi  BaiMMitoag  iMii  |a  ^  al*lMii  MneMmk^  fliH  wiMiar  dli 
LalMr  4n  liiiChaflnllk  4tm  eitüMMe  Itailmi  MilgegwrtmiM« 
IfadMMlik  k«m  fa  te^GyiMalaa  ilnm  wsbIiIm  ttnlinä  ««r 
gmrlMMa ,  irwm  ale  mit  Abrlgea  LalMrgegenaCMiMi  im 
•chan  Elnkbng  an  treten  weiss;  allea  Uebartretben  fit  voa  iMial,  aii 
führt  zu  ehifelti|per ,  nicht  aber  zu  allgemeiner  l^ildung.  Dfeve  har- 
monische Gleichstellung  der  MatheinTitik  und  deutschen  Sprache  mit 
dem  Griechischen  tiiul  Lateinischen  anf  unsern  Gymnasien  eppfahl  aavh 
ein  Aufsatz  im  Hesperui  18^  Nr.  wo  xn^leirh  über  die  äu^t^iTc 
Steliaag  dieser  Anstalten  aelur  beaditentwerthe  Andeutungen  gegeben 
•M.  Die  weitere  Ausfähnuig  der  letxtem  findet  naa  in  einen  für  dit 
taanalpation  der  Schule«  gaaaluflabaaen  Aufsatae  fon  Pülimt  Krtk- 
kMg  tHMl  ttSmiß  aamClfiitfoiMilaa  it^ttn  ^  te  «fahikbi 

t  ümthi  n.  BMbtt*  im,  1  «.  1  --18.  Er  yerlugl  «aila,  4m  «• 
8dnile  #w  Elnko  «Mit  ni4ir  unlatgeMdMt,  (HHrfcni  glatufcgwiaUt  atl, 

aad  iraa  ja<aai  aaJara  liralga  4m  tea^ 
^lerwaltaag  aatiMagig  dattelie;  iaat  allö  8<hal«,  Braiafcaaga«  aai 
Bildnngtanttalten  im  Staate  in  einen  nothwendtgen  lintem  Zotauiita 
hang  zu  einander  treten  und  *u  einem  organischen  Ganzen  werden? 
and  daii  eine  leitgemüsbe  Vorberettong ,  Bildung,  Prüfung,  Besoldung 
ond  staatsbürgerliche  AiisTieichnun^  d<^s  Standes  der  Schnllelirer  vora 
Staate  herbeigeführt  werde.  In  den  Gelelirtensclmlen  tnll  die  rio« 
Hilfte  aller  angetetiten  Lehratanden  daai  sweckaitts«igeD  Uaterrickti 
in  den  datsischen  Sprachen  des  Alterthaiaa  gewidmet,  4ie  aa4afa  ^ 
Saaliaataniclifea  aad  4aa  praktUdiaa  Uebaagea  zugeUieilt  werdea.  Pal 
gaaaa»  fakr  fataanrarilia  Aafiala  «atMII  daa  Raiba  aaitgamiiaar  aaj 
iMligi«  Beaiarkaagaa,  uni  aar  dar  Uiaalaad,  iaM  an  aaliv  da«  IM 
aiaat  foldiaa  Biarfehlaag  hart orgestalU  liC,  adiaiat  dia  .VeraalaMa^ 
fta  dam  Widerspracha  gewordan  aa  aeia»  waleliaB  JVo6&e  gegaa  didtt 
Emancipation  erhoben  hat.  •.  LBintia.  Nil  MadidfWDk.aBd  WiamI 
endlich  ist  eine  neue  Gei^taltung -antares  Schalweseaa  dea  Y^rvancmMi 
ten  Stünden  de^  Landes  empfohlen  In  der  Schrift ^  Aphorismen  über  da 
Dentsrhe ,  besondere  über  das  Sächsische^  G^mnatialwe9en^  von  Philip- 
U  agtwr^  Dr.  ^hiios.,  Conrector  an  der  Krenzfichnle  ZU  Dresden.  iVc^i 
einigem  Lolüt^,  GtdkhUom  [Leipaig»  Ualuu  1888.  Vla.42fi^  gi« 
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Dm  Dinge  naroentlich  »ind  es,   welch«  darin  den  Lundutänilen  erurft' 
«od  driugend  uu($  lU^n  gelegt  werden.     Zuerst  verlangt  der  Verf.  näui- 
Ik^,  dskAs  die  Gyninaiiien  unter  den  übrigen  StHutstiui«tiiUen  eine  eni- 
•prechende  Slvlliing  crlialten  ,  und  will  dieselbe  be^ionder»  darin  gefun- 
dcawi«i»6u^  daii  die  Schulmänner  einen  ihrer  Würde  xukommendeu 
Civilrajig  erhalten  und  de«halb  den  GeiritUcheu  coordlnirt  und  tob  di;- 
rai  OberauUicht  enlbnuilen  werden.    Ferner  fordert  er  feste  und  in- 
rvcliend«  Fond«  fiir  die  Srlmlen,  um  ein  entsprecJiendct  Lehrerpervo- 
mIc,  eine  fixirte  und  anständige  Besoldung  desselben  und  im  Alter 
ciac  lorgenfreie  Pen^ionirung  bewirken  su  können.    Endlich  loli  auch 
^■fir  ^orgt  werden ,  dais  auf  der  Univenität  allieitigere  Ausbildnng 
it»  künftigen  Schulmannei  statt  finde,   wozu  in  der  Schrift  entspre- 
rkeade  Vor*chlige  gemacht  bind.     Diesen  Wünschen  geht  eine  £in- 
Iciino^  iroraus,  welche  die  Nothwendigkeit  der  clasi^ischon  Studien  auf 
dca  Gelehrten^chulen  mit  guten  und  einleuchtenden  Gründen  darthut. 
v|L  Pölitx  Uepert.  18^,  1  S.  460  —  462.    Die  sehr  gut  geschriebene 
Sckrift  verdieot  übrigens  im  besundern  Grade ,  dasa  sie  nicht  bloss  in 
SackwB ,  sondern  in  gans  Deutschland  Aufmerksamkeit  finde ,  weil  sie 
aaf  kek>naene  und  verständige  Weise  Gegenstände  lur  Sprache  bringt, 
die  laehr  oder  minder  noch  zu  den  Wünschen  vieler  deutschen  Sofaulea 
^hörea.    Dass  sie  nebst  Pölitzeas  Aufsatz  bei  unsern  Landständen  eine 
basoaAcre  Aufmerksamkeit  finden  werde ,  steht  mit  Zuversicht  lu  er- 
«artcn.    Natürlich  werden  dieselben  übrigens  die  Reorganisation  nn- 
sertt»  Schul vc«ena  auf  eine  allgemeinere  und  grossurtigere  Webe  auf- 
tks^a  njüiseo,  weil  ausser  den  angegebenen  Funkten  noch  manches 
iodere  la  berathen  ist ,  was  sich  zum  Gedeihen  des  Ganzen  als  noth- 
^  wea^'j^  ergifcbt.     Ueberhnnpt  wird  es  sich  bei  dieoon  llerüthungen  nicht 
die  GeBtalluiig  der  Gymnut»ien ,    sondern  um  eine  entspre- 
Reorganisntion  uni^eres  ganzen  l/iiterrichti»wcscns  handeln,  und 
Andern  namentlich  aurh  die  Fruge  zu  erörtern  sein ,  ob  bei  der 
aJ  aöthigen  Umgestaltung  mehrerer  untierer  G}rmna»ien  nicht  auch 
4is  böhere  bürgerliche  Gewerliswu^ten  Beachtung  finden,    und  ob  der 
knt  nicht  aadi  für  Drrlchtung  von  Induätrio-  und  Gew  crbschulen  sor- 
^«•U,  an  denen  es  jetzt  fast  noch  diircliuus  fehlt.     Weitere  Erürte- 
dieses  Gegcn^itandes  gehört  nicht  hierher.     Nur  das  sei  noch  bc- 
■nit,  dass  auch  die  Uni^ersiität  die  thätige  Unterstützung  des  Staates 
ii  kohew  Grade  in  Anspruch  nimmt,   und  deshalb  vor  kurzem  eine 
*^rift  L'tbtr  die  UedürfnUsQ  und  Mittel  der  Universität  Leipzig  mit  vor- 
-i^iicher  Üerucksichti^unf^  des  medicinischen  Lehrfachs  [  Leipzig  1833. 

gr.  8.  ]  hat  erscheinen  lassen,   worin  sie  durch  Vergleichung  ih- 
^  Fonds  und  Mittel  mit  denen  anderer  Universitäten  und  namcnllicU 
der  chinirgiftch  -  mcdiciniiichen  Akademie  in  l>re»den  nachweist« 
sehr  ftie  in  vielen  Funkten  selbst  von  den  nüthigstcn  Ilülfsmittelu 
t  i»t. 

Sacu»:«,  Ilerzogthum.    Auf  den  23  Gymnasien  der  Provinz  befan- 
•ich  im  vergaog.  Winter  3722  Schüler,  namlirh  in  AschebsLKBK.ii  83, 
■  £isi.BBK?i  166,  auf  dem  eviin^^elischen  Gvmnaüium  in  Erfirt  193. 
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•■rtei  taMitchen  ebeodBseltKt  19,  In  Ha&MHUtabt  tSO,  ia  fiutt 
Mf  dar  Hwftichrta  4m  FnnkaMlMii  Mte«g«i  M  «ad  in  Pftiagi 
gi«m      ia  HmiMOMA»«  Uli,  i«  Mimkm  aaf  «mb  Duwujmm 
aiM  48t,«Bl  Imi  Niagagivm  Vm«mv  liaiM»  Fma«        in  Hwmtm 

■VM  MS,  ia  MiauiAinB«  121,  in  NAmoanw  lü,  In  lUmmämmm  W, 
in-  RpMurA  M,  In  Qmnmavnntltt,  In  BafMn  In  Sauwbm 
199,  In  Soabnuinam  tt,  in  Sfnicwtt  ISt,  in  TaMAo  IIA,  In  Wtnn- 
nnw  US,  inten UC    SiaMnUldM  DiNalaran  üaaarGyninniian  wkd 

auf  den  30  Ufai  und  die  beiden  folgenden  Tag^  d.  J.  an  einer  Beralhung^ 

über  die  Oymnaäiaiiingele';^eiiheIteii  zusamiuciibcrufen,  ^i-elche  in  IIallk 
unler  dt^m  Vortiitze  tleü  CiaiäUloriulruthei  lVI atthias  gclmlU^u  wtTÜcu  soU« 
Thor!«.  Der  Maler  fVilh.  i  ökkvr  aun  llKiiLi\  lat  uls  Zeichen  Kein 
rer  am  Gyninasiora  mit  deai  atatimwigeo  Geliaita  von  Tlüro.  aa- 
l^attellt  worden. 

Tone  Ar.  Am  Gymn;i«>inTn  Ut  der  SdinlamUcaad^aA  CArialMa 
Eduard  Jlandrick  aU  ColUborator  iingc^tvlU  worden. 

Wbimah«  Zum  Director  de«  hieiigen  ZeidienintlitaU  und  der 
KnaatMnunlungen  iet  der  ProCeatar  Dv.  Schorn  von  Mihvcmiü  mit  dam 
naraiiter  alt  Halratli  barnfan  wMan.  Am  G^nmasinin  Ut  der  Hr. 
FMtcAr  an  üaHwi  8ialle  i^traten  [a.i  Lnum  nad  Zinuin«];  abar  a« 
lAiid»!  jalil  nnali  dar  CallnbnmCnr  #Mbr,  walaliar  die  aeit  ain  fnnr 
Jihran  arladlgia  dritia  LeiunUnün  am  ajiBnaalnm  In  Hamiiinnii—a 
erittitan  lial. 

WniioM  an  dar  Baigalmtaa^  Dar  Prof aapnr  X  Ii.  Mm  iat  M 
dar  AnnnlMM  dar  Pirgarniaiilaritalia  van  dam  Baelaml  dar  Uoalgtm 
ln>i<niiaiian  Sabnia  nbgatwtan. 

.  ten.         daiigan  Öjm^nnaiw  iat  dat  Canraalnr  Mai  Ia  dia 

SteUe  dee  vanlorhene«  Praraalarf  Mkna,  dar  Snftaanvaalar  AfnaM 

iu  das  Conrectorat  und  der  suni  Oberlehrer  eraanale  Lehrer  Kiemlin^ 
ia  da«  Subconrecturat  aufgerückt;  KiessUng*»  Stelle  aber  dem  bUheri' 
gan '  CoUaborator  Hieokc  ▼au  Gjrmuaiiuui  in  Maanjuiiiiu  überirageo 
Warden« 

ZfinicH.     An  die  neoerolTncte  Universität  sind  berufea:  der  Ref- 
rath Dr.  Okcn  fius  £hi.akgb!%  [s.  NJbb.  VII,  103.];  der  Profeisur  SchSn- 
lein  BUS  VVCazauKG  [NJbb.  VII,  240.  ];  der  Dr.  Moh!  nus  STtiTTfiAJLT  ab 
•tdentl.  ProfeMÖr  dar  Physiologie;  die  DD.  Locher  -  £w  in     a.  Sp6miU 
niit  Zömicn  als  aafterordentl.  Proff.  der  Chirurgie  und  der  £ntbindangt- 
Innal;  der  Lioentut  Dr.  Hitzig  in  HaiaaLBBaa  al«  Prof.  der  Theolo- 
glai  dar  Pri?a(docent  Dr.  BoiM-ik  in  Bobb  ala  ordealL  Praf.  dar  Plttla- 
aofila,  ond  dar  Or«  Ataidtfcr  in  Jan*  all  Praf.  dar  daaUcliaB  SpmalM 
«ad  IdtaraCnr«    ää  daa  aangaBlnilata  flynMiniiawi  aM  nntnr  Andemn 
dar  PilfntgalaMa  Dr,  Jlaiaiann  fiaaffa  in  Lavaia^  dar  Cailnbaralnr 
Br.^«y.  mUk.  HlßuMmmm  in  ÜmmmM  and  dar  GallaBamlar  Diu  Mmi 
WtOL  SHOSer  Ia  WnniAa  alt  PrafaMoran  abgegangen. 
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N*.  1. 

•   '  /  ** 

^^^^^^^^^^^^^^^^ 

S»  Üf  Ml  9QUHändig  erschienen  und  an  alle  4aUi^  Mmokkauät 

Spanisch -Deotscbes  und  Deutsch -»Spauisches 
Tas-cben    -  Wöriexbuch. 

* 

von  1  i.      .      n         ♦   '  a 

Pr«|i  STIilr. 

OIkIioo  dkftt  W8rt^bii€)i  nur  den  be^c^eifciiea  Naai«n  einei  Ta- 
itevSftMbicli«  trigtj,  «6  kann  mm  et  dadi,  unbedenklich  als  da«  n«iia- 
ita«d  Toll attn dies te  der  exisiirenden  apaniachen  W5rterbuc|kcr  hih 
tncktea,  welches  dadurch,  dass  man  darin  zna  entenmale  der  n^uaa  . 

'utzt  durchaus  in  Spanien  gebräuchlichen  Orthographie 
ge(ölf:liat,  schon  bedeutende  \orzu**c  vor  allen  andern  hat,  deren  weitere 
eröriern  jiian  nilii^  der  strengätea  Crilik  überlässt    Der  Verle>;cr  hofft, 
«ia  er  da»  Seinige  durch  «choue«  Pa()ier,  Druck  und  sehr  wublfelleo  / 
Ml  Kmts  redlich  erfüllt  hat ,  niao  ihn  auch  |newiss  für  die  sehr  bedeo» 
tiateMen  dnreh  etne  rege  Theflnahna  f«n  Mtco.daa-PvIttcaaa  anl- 
flladSirai  wird.   Bin  Worterbuch  einer  «o  elassischen  Spnchn  all  an»: 
cafcidrt  in  die  Bibliothek  ehiea  Jedw  Qebtldeteii.. 


Bd  Jt^Ju  ^mbr.  Barth  in  Leipzig  ist  erschienen  und  it^  allen 

BußUumiUung*:»  zu  habei^^: 

W iiterm  annj  Dr.  A.^  G^aekiMe  der  Bmr^iUamMt  m  Grie^ 
ekenimid  und  Rom.  Knall  den  Qoallra  bwMtot  Ir  TheiL 
^.  &  1  Bihir*  I.  *        '  * 

^«eh  imfer  dem  toendeni  fUtU 

Qeschic  ht  e  der  Griechischen  B  er  edtsamkeil  von 
unbcstinunfer  Zeit  biß  zur  2Veunu&g  de$, Byzantinischen 
♦  Meichs  vom  Occident^ 

der  hoben  Steigerung,  welche  das  Interesse  för  die  Griechischen 
Reiner  In  dem  letzten  Dectniüum  durch  Männer,  wie  Bekker,  Schaf  er 
■•A.,  erfahren,  %var  seihst  nach  Rnl\i)keiis  trelllicher  histona  crititsa 
^ntonm  Grutcorum  y  noch  ineUr  nach  des  Franzosen  Belin  de  Bdilo 
vMifcher  kisimre  eriiigue  de  f^hqmtmce  ckes  Us  Orec«,  eiae  ZaaaMH^ 
iteUaag  dea  TViaaesawArdiesten  auf  diesem  Gebiete  eib  tief  geMliea 
Maiss  für  die  Freeiide  M  Griechiscben  /Utertboma.  '  Dieses  Bedürfnisa 
bt  der  VerfaHar  duNh  vorstehende  Schrift  ond  gewiss  nicht  ohne  Glück« 
W  befriedigen  gesucht,  und  wird  dieselbe  daher  dem  philologischen  Publi- 
ke« wie      JTreunden  der  GeaebichufMachiinf  kierniit  baatena  empfehlest 

Un.  Jm.  Nf.  L  1888. 
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. .  'Biii.^iito)khet.Iliia  fiir  |«^fmm..  ;  '  ' 

Bei  C.  H.  F.  Uartmmm     htipzig  mI  tncUtumi 

Deatscjiis.  Enc^clopädie 

oder 

•jtismaiitcbct  Lehrboch  der  j^d«ai  Gebildeten 

nöthiren  Kenntnisse. 
.£iB  l^a«h  für  Schul«  und»  IJkeiftat 

bearbeitet  TOtt 

.1  J^r,    i.  '  G.    S  t  ^  m  l  ^  r. 

•  »  n^ter  gr.  8.   IM  eni  ISOl 
Der  evite  BmI* «eCM -deü  Tilelt  8yrtdrtt{|||««k«#  LehrliQcli 
der  Well-vad  Krdbeielireibeef«  Kesaie- ved  Gee- 
iprephie.    For  Gebltdiftte  JeiN  Steedei.  lim  Pieit  ITblr.. 

' Ukrdite  fimd  eele*  dM  Tlt«1f  |rtiiCdtfbfl#<fllet  telbtftttcb 
der  Naterlebre  (Phyiflc  nuA  Chemie).    Fär  GebUdete 
jeiee  Standes.  1833.  Preis  2  Thlr  12  Gr.  " 
Datf  TOfeenaante  Werk  enthält  im  ersten  Bande:  da«  WUsenswertbe-  * 
ile  det  de^  Aitrenemte  ed<r  d«r  Lehre  f  oa  Wel^Mndo  (iCointograpbie), 
tSSd  dhi  tollitändiges  l^hrbueh  der  Geo£rB|)hie  nach  ded  äeuestef»  0e«tls- 
(Dunfen ,  hebst  volUtäi^dt^etti  ]fteglster|  Ib  iweiten  6and^  ein  votülühdWei 
Lehrbuch  der  Physik  oder  Katurlehre ,  Verbunden  mit  dem  WisÄcnsw^üe- 
sten  aos  der  Chemie.    Def  folgende  Band ,  \velcher  im  Laufe  dIeM  labtet 
ericheint,  wtrd  ein  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  enthalten. 

]>iese  Encjclopadie ,  welche  für  Gebildete  jeden  Standes  bearbeHei  ist, 
möchte  lieh  vorzüglich  aocb  zu  einem  Geschenk  für  die  reifere  Jugeod  bei- 
dMMG«NMlNdbCi  eiMen.  Der  aosjgezeichnete  BelfaU»  den  bcrelti  der  da« 
'  eamen  Werke  yiitm  llerre  RenM^i^eber  «i  Grand«  geleete  Platt  M  afldi 
pachverst&ndigen  gefunden  hat,  möge  auch  dem  Werke  selbst  zu  Theii  wer- 
den. So  viele  Werke  auch  bereits  über  die  darin  behandelten  Fächer  dea 
menschlichen  Wissens  erschienen  sind  ,  so  ist  dennoch  durch  die  Bigenthüm*  • 
lichkelt  und  Zweckmässigkeit  der  Bearbeitung  das  Stemlersche  Werk  ab  * 
eine  wahrhaft  originale  Bereicherung  unterer  Literatur  anautehen. 

..t  •  .      »I     II     III  iii  »  • 

mmi  dareft  «He  Bwkktmdumgen  m  leaftihl'  * 

Gradus  ad  Parn  assum  ^  aive  promtuarium  proso^ 
dicUM,  SyUabaram  lat.  qeentltäteni ,  et  t/nonymoram,  epStbe- 
feteeiy  ptawhuil«  detcrtplfönnm  ac  comparatloniim  poeticarom 
eopiam  continens ,  in  ns.  jnvent.  Scliel«  edituni.  I^oti  0.  H. 
Sintenieii  et  O.  M.  Mullerl  eeftti  eneedavtr  et  Fir. 
'  ^.ßriedemmm.  EdUle  iettia.  STeL  &  ItMtn.tt.Os^ 

mm  Obet^aeUMb  FHedeeieen  le  WeKburg,  aleefaiferderee«^ 

adgüchatee  laAAio«  SlwIliUker  und  Metriker  uttaeree  SBmt  aiiiahiieM»  be«  Aft 
dlgtiidit  aorgfaltlge  und  dem  jetzigen  StandpwdBte  der  WiMaescMl  IM* 
Mieaiene  Ümarbeituug  des  ebtgea  Tidfach  bemitztefi  Werks  ein  iMu«tf  Tcpfw 
diiiet  erworben  u.  dadurch  einem  l&ngst  eropfandeaea  Bedürfnisfe  abgehalf^. 

Die  Vorzage  diesor  neuen  Ausgabe,  welche  jede  Seite  beim  YtTig^i«^ 
HÜ  der  Tfifig^  erfiebl»  bestehen  ausaerdcia  baoptsächlish ;  t)  I*  der  über«> 
ess  grotitB llaiabheUigkeit  der  Phrateologie,  to  data  oiaa  selbai 
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bei  Kigennsinea  bo  leicbt  oichta^  ^^nai«teo  Hifd;  D  in  der  »elteifeil  Cor- 
rectheit  de»  «rhwierigeli  iHiidks;  ^ofiöf  lifcr  gerade  %ie1  ankominl; 
3)  in  der  uDgeni einen  Billigkeit  des  Preise»  voo  1  Rtblr.  12  Ggr. 
Ar  dm  60  Bogeo  eogstea  iiitli,  j^dod»  ««MtCm  mom  L«U 
tMI   10  däif  zur  ßefMMninf  ataef  faraena  iWgaiUbdl 


VorMchul9  %u  der  lUmdls  und  Odynäee  des  Uomer^ 

•in  ÜMidtHicli  für  SofcviMi,  Tita  K.  L.  Camm&fM  ^   ne«t#t  der 

Domicbtiic,  jetzt  Üomftttiifnr  ta  Verdan.  XIV  u.  4tO  8.  gr.  8. 

1  Kthlr.  8  Gpr.  '   ,     "  *  '        '  '  " 

Der  Uerr  \  erf.  hat  t»  sich  Kenecht,  deo  Schäler  durch 

t$  Hamfboch  b  3ta  too  Hofaaf  bwnfiwia  Weit  einwiiuhjrea  iiaA  ihn  in 
ilbai  e^nheiaif  teil  M  IM  dien.  .  ^ 

Be  kt  in  dieser  VondMk  Alle«  zusammeogestelli  and  «itwidM»»  Hl« 
a  einer  richtigen  Auffassung  der  EigenthüraUchkeitan  das  crMtfA 
iHchter«,  zur  Charakteristik  der  iu  den  heidcn  K(>opöicn  handelnd^ 
Götter  und  Mensrhen,  »o  wie  endlich  was  zur  Erklärvng  der  Kinri^ 
tttngen,  Gebräaebe  und  Sitten  der  Heroenzelt  dient.  l>aa  Werk  i*t  ancb 
Anm  fkm  nusganrbdtat,  4aif  dar  Schüler  über  di^eniM  Gey^liiida» 
über  Walch«  LaiU*«  umi  Ornnantlk  ibai  Ii  da  Ii  w  den  Bonier 
iaine  Auskunft  gahaa,  dch  ^laf  R«lha  erhol ea  könne.  —  Wer  d|« 
Fcrzügh'che  äoasere  Ausstattung  irieses  so  mwtdUiiMiaM  ttMdlbpdift  W 
rtctiiriltifil  >  mM  4m  Pgaia  §ßmm  blüif  itiAm. 

■  Wmmm  dld  daadhat  atdi  üirhlwi   

XurtMy  De.  O.  A  if . ,  XritkA^  ttrammaiik  Mf  B^äk^titk 

%r«dbf,  Mdihdiali  kiarhaitai.  gt.  6.  Ittl  t  TMk  6  Or« 

—    —    Grammatik  der  Hebräischen  Sprache  des  A.  Tes^  In 
diger  Kürze  neu  bearbeitet,  gr.  8.  1820.  21  Gr. 
Der  Werth  dieser  (iraniinatikcn  für  dasStudiuoi  der  lielirälAcheo  %Mra- 
che  iat  durch  günstige  Beortheilungeo  der  vorznglichateu  kritischen  BUtf, 
^  genügend  aaadtaiint,  \ad  sM  diMalbctt  bafdta  tat  y^ldm  8chd-A»> 
atalten  und  tMvaidtIten  eiagaUrt,  wozu  die  letatera,  ancb  dea  lehr  g^ 
fingen  Preiaea  wegen ,  sich  ▼orzuginelse  e'gnet.  —    AU  Anhang  und  f^fr 
^  bongahach  iat  dazu  kürzlich  erscliienen  und  mit  Beitafl  aufgenoauaaft) 

iL  Os  äL^  lUkräimkmB  Lesekmk  fikr  dm  Qgtmhaäwi 
ViHU^HM  ttM  MMrdHHgMi  M  üt  ipmhMfaiM  fit  Ab.  Pftl> 


I  p^*^  fm  mMen  liuckbandiungen  ut  su  habns 

Lehrbach    der    Mechanik«*  i 

P^^,f|  Van  J.  A  ßrewer,        '  ' 

'•^  ^  f  Profeasor  der  Mathematik  ui  •!  I>!iysik  in  Düsaeldorf. 

Sr  Xht  9»  i«  JiV  8»  Vayndf  imd  S|M  jS«  T««!«  8tdi^ila>n 
»^-^  Enthältj  ^ 

0^'^*^  IMe  Lelire  Ton  der  ^aweguftg  fester  K5rper. 

tLj^'l     ÜMldorr,  hd  4.  £.  Seh «a h.  Prafi  1  Thlr.  14  Gr.  —  %  FL  88 Kv. 

.tow  ftecena.  in  dea  Gduing.  gel  Anaeigen  1831  Nr.'lOi  aagt  a*  A.; 
«.IKetes  gehaltToUe  Werk  bt,  hei  dem  Mangel  an  guten  deutachen  Lehr- 
*2JJ||^     hücbem  der  M<;ctiairik,  eine  «rfiStrlüfe  Krurheiiiung  rnid  kann  dne  gate 
T^jir     ^'oncbaU  fik  dns  »pfilata  8la4iUI  4»  Wadu  Toa  Lagraaga,  La^Uca» 
£(üer  o.  a.  w.  abgaben»** 


I 
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/  'Mejef'n   Uni y^rsal -  Atlas  . 

la  ^  Kirtoii  [uoter  denen  16  für  alte  Geo^^rapUi«  befiaÜidi  ibd], 
'       .     ,  ^t(^f9lfiA  li|i|^qria|*Qtiftriforiii|i(.^  >  ^ 

'  1m:^k$m  ^Mvt  erhält  daa  4«iilfdkei  Mbcton  eiiM  KwrtaniaBAtiii^ 

welche  deo  ganzen  Krdkreib  (die  entfernteren  Länder  in  Generalblhitem, 

die  uns  näher  anfachenden  Europäischen  Staaten  in  guten  >pc'fafkarten) 
anscliaiilich  macht,  und  in  welchen  die  Ergebnisse  aller  Forscliua^^cn  ,  wel- 
che die  alle  und  neue  Erdkunde  ao  unendlich  bereichert  haben  ,  uiil  grüad- 

BcImt  MNi*,  mMt^SmrgfaU  yiüA''^kwt$$mhajti^kcit  eingetragen  worden  All 
Seltene  Comklk^  der  Zmchnung,  eine  Ifl  Deotsctdaiia  nodi  bei  Mn» 

gleichzeitigen  eder  fnihern  derartigen  Werke  erreichte  TreffUckkeU  dei 
Sticht  (nebst  Mfjcr'«  Schti!  -  Atlas  ist  ^irs  bin  jetzt  <!er  einzige  aller  Atlan- 
ten, auf  welche  die  Kunst  de«  .Sta^/stichs  anf;e%vendet  worden  ii^t) ,  grosse 
JReichthym  ohne  Ueberladuug ,  ein  sehr  bet^utmea  Format,  sorgfältige  u;id 

«efällige  iUuminatioi^ ,  und  dabei  ein  iVas,  ao  wohlfeil,  üvie  ex  für  da 
leMer  AnefAbrang  woM  nleeieli  efvfnrtet  werden  kennte^  iM  An- 
aipHtafce  atif  den  Beifell  der  Kenner ,  welehe  nnmSgltcb  unbefitiedijrC  bMbci 
konnton.  Bereits  zählt  daj  Werk,  daa  jetzt  zur  Hälfte  erachienen Iii»  Aber 
%000  Subscribenten.  Von  den  im  Stirn  befindlichen  Platten  werden  sechs 
IHH^  in  diesem  Jahre  ferti^; ,  und  die  Vollendung  des  (Manzen,  an  welcfaeio 
9  Steeher  und  Zidchner  unabläaaig  be&chärtigt  bind,  können  wir  für  das 
Jahr  1833  heatiuiait  ^udcq^cn.  Diejenigen,  nvelcbe  glauben,  da^  ein  nocJb 
rmtdufet  Liefern  möglich  geweaen  warei  iA6|;en  erviägcn  ,  daü,  auf  ihft- 
üche  betinnia  fdlbepa  UaterMteen  pmfHim  lud  mehr  Jdifn  iwiendel 
wwrden  ^nd.  —  .     .  . 

Indem  wir  hiermit  eine  neue  Suh$cr{ption  fHr  unsern  T^nivcrsalatlat  «f- 
ötfnen ,  wollen  wir  den  netmt  Bestellt  rn  die  Anschaffung  dadurch  erleich- 
tern, dass  wir  ihnen  vom  1  Januar  aa  die  bereite  erschienenen  32  Blatter 
,  in  halbmonatlichen  Lieferungen  von  4  Blättern ,  deren  jedea  nur  2  Groacfaco 
Sicha,  oder  mmii  iffeeser  koatet,  lueenden.  tf abrere  IlteCf er  ftr  diaae  wm 
Aoagabe  sind  and  werden  ganz  neu  ^afebnai  ond  gcsioektm  md  aocbbi 
der  Folge  sollen,  sobald  einzelne  Blätter  reralten,  oder  dem  neuesten  8ta^ 
de  der  Geographie  nicht  mehr  entsprechen  .  solche  zurück p;e!egt  und  durch 
neue,  bessere  ersetzt  werden.  Auf  diese  Weise  luuss  sich  unser  Atla*  im- 
mer/riac^,  nr  u  und  auf  der  Höhe  der  Wi^aenächült  erhalten,  und  das  Tcr^ 
«ilen  and  LjubraucUbarwerden^  welches  die  bekanntesten  und  ai^euriesciH 
aCen  Atlanten  acboa  vt&ntmd  ibrct  JSirsebeuiefia  aod  ver  ihrer  voiwndiiB| 
bnMEen  hatt  ^bcd  bei  dem  ourigen  gana  «amdgiicA  geaaefat  ^  — 

Gleichzeitig  mit  dem  Uniyeraal  -  AUas  erscheint  und  ist  biä  auf  die  Islitc 
Uaiarapgi  Tollefidet: 

MEYER  S    SCHUL  -  ATLAS 

der 

OBSAMMTJfiN  ALTBliM  UND  NEUblN  lüEDfiKSCU&iaBÜNG. 
m  dan^^jyicaientaw  compIdrYn  IBO MCarten  oder  Ii  IMftmigm^ 
/  Ma  lUtf€nmg  Sdeba» 

p-  aAiwllfnlinioinmler  erhalten  a^f  betifo  Atlanten  daa  ilatanfa  fmHi« 
Alifi  INobbandÜnigeB  beaergen  Aoftrftgo. 

ttldfrttr^;toaia»  «ad  iVaw-.yorb«  im  Dutmhtr  1231k  \ 
*  •  '  Mibliographische*  InsHtui»  j 
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PBILOLOGIEuNDPiEDAGOGIK, 

•  « 

oder 

Kritische  BibliothßlE 

f&r  das  ^ 

Schill-  und  Unterrichiswesen^ 


h  Terbindioig  mit  emem  YeroiB  T4>ii  Oddurten 

lieravtgegelke«         >  • 


von 


I  Ar*  Gottfried  S€ebode^ 

I     Jrt>    Johann    Christian  Jahn 

«  »  d 

Prof.  Beinhold  KlotM. 


* 

1^  Mif  r  i  t  t  e  r  Jahrgang. 

Siebenter  Band,   Viertes  Heft.  . 


L  e  i  p  s  i 

Drnek  ond  Verlag  von  &  G.  Teabner. 

« 

1  8  t  t. 
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Kritische  Beurtheilnngen. 


Uaei  Orationes  XI  cum  aliquot  deperditarum 
fragmentis.  RecognoWt  annotationem  criticam  et  com« 
menUrioi  adjccit  Geor^,  Frid,  Schömann,  Gryphiswaldiae,  im- 
pcDkU  £.  Maoriüi.  MDCCCXXXI.  Lagdoni  Batavorum,  apnd 
LMchtiDann§.  Londini,  apud  Black,  Yoang  et  Yoang,  Treottel 
et  Waertz.  Pariftiii,  apad  Treattel  etWaertz.  Fetropoli  Rui^ 
lonim,  apad  Graeff. 

fierr  Scliomann  hat  durch  die  Heransgabe  des  IsSot  die 

gelehrte  Welt  sehr  eich  verpflichtet.    Isäos's  Reden,  fast  ein- 
tige  QoeJie  für  das  Attische  Erbrecht,  haben  allein  keinea 
Herao^^eber  gefunden,  als  seit  Wolf  eine  gediegenere  Be« 
trbeitao^  der  Redner  begonnen  hatte.    Und  ausser  Reiske's 
Uteiflischer  und  Jones  engl.  Uebersetzung  und  Commentare 
ist  in  der  ganzen  Zeit  nach  Wiedererstehung  der  Wissen- 
||Kbtften  nicht  sehr  Erhebliches  für  Isäos  gethan  worden, 
^nt  Bekker,  der  auch  die  Meneclea  und  den  grösseren  Theil 
^cr  Rede  für  des  Kleon.  Erbsch.  in  seine  Ausgabe  der  Redner 
tthihm,  hat  das  grosse  Verdienst  einer  genauen  Verglei- 
ckng  Ton  sechs  Handschriften.    In  dieser  Gestalt  iibernahm 
'ci  liios  FIr.  Sch.,  und  zwar  nach  jahrelanger  Beschäftigung 
Bit  deo  Rednern  überhaupt.    Hr.  Sch.  hat  eine  Ausgabe  ge« 
liefert,  wie  sie  der  Freund  des  Attischen  Rechts  nur  wün- 
icbcn  kann.    Es  ist  eine  Lücke  in  der  Literatur  ausgefüllt, 
^ie  Auseinandersetzungen,  selbst  längere  und  der  Sache  nach 
^hwierige,  sind  mit  grösster  Klarheit  geschrieben;  das  La« 
iit  fliessend  und  elegant.    Hier  und  da  sind  neue  Auf* 
■Nloogen  in  erbschaftlicher  und  anderer  Hinsicht.  Dieses 
Hll>  weiches  Ree.  Hrn.  Sch.*s  Verdienste  zollt,  wird  nicht 
^Bsrch  verringert,   wenn  Ree.  auch   das  hinzufügt,  dasa 

einer  neuen  Pflege^ fortan  nicht  überhoben  sei.   Leider!  ' 
m^t,  es  in  diesem  Schriftst.  sehr  viele  corruropirte  Stellen, 
Wßt  nur  durch  neue  Handschriften  beseitigt  werden  können. 
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812  GfiechUcke  bitteratur, 

Hr.  ScIk  hat  dem  Sinne  nacli  oft  treffende  Conjectaren  ^e* 
gcbeUy  aber  liier  will  man  mehr  als  A\  ahrscheinlichkeit,  und 
Stellen,  wie  Menecl.  §  80,  äg  xa  Öt^u^tda,  nnd  Nicostr.  §1, 
i^dxig  ^A^fror,  werden  ohne  codd.  gewiss  stets  dankel 
bleiben.  —  Die  Einrichtiüig;  des  Buclies  iit  dieie:  Forrede 
XVI  S.,  Tej;l ,  unter  welchem  der  krit.  Appar,^  Comvienhtr^ 
Wort'  tind  Sachindex y  zusammen  511  S.  In  der  Vorrede 
bt  über  den  Werth  der  Reden  des  Isäos  and  über  die  Per- 
ton  des  Schriiltstellers,  über  die  Leistungen  früherer  Gelehr- 
tea,  besooders  Bekker's  Collation^  mil  ftber  das  eigene  Ver* 
fahren  f esproehen.  Hr.  8cb«  wiU  nor  «oa  fewiehti|;ea  Giia> 
den  von  Befcker  abweichen.  Die  Aldina,  welche  Bekkcr  iw* 
nachUasIgt  hak|  ist  aor^flltig  henotit.  Eine  CoUatiaa  dM 
Parts«  cbd*  xnr  ersten  Hälfte  der  ersten  Rede  gab  kefaia  An- 
beute. Der  TeTt  hi  um  einige  kleine  Fragmente  vermehiii 
gegen  üekker'8  Sammlnng.  \m  krü,  Appar,  ist,  wo  es  II- 
ging,  Manches  mit  Einem  Worte  abgethan.  Der  CommeMaf 
gibt  zuerst  den  Status  conlroTersiae,  oft  mit  einem  Stemma, 
eine  Ücurtheilun^  der  Sache,  meistens  Aufstellung  der  Zeit, 
in  der  die  Rede  gehalten  ist,  und  dann  sächliche  und  sprach- 
liche Anmerkungen.  Diea  als  Relation«  Folgendes  mö^e  Hrn. 
Scb.  jeln  Beweis  sein,  dasa  Ree.  sein  Buch  des  genaueueiv 
Studiums  gewürdigt  hat.  Gegenseitiger  i^atanaeh  foa  Um 
fordert  in  irgend  einer  Hinaicht  dia  WiaaeniebaH. 

Zu  p.  na.  yBUoiihfo^g*  IMe  ferne  Stelle  dea  ArganNati 
lat  Terdiehtig  von  yatflr  Sti  sn.  Bei Ae'e  tsimnmov  tm 
f$v^($ivoig  verwirft  Hr.  Sch.  nit  Recht   Lieber  wurde^Br« 
Sch.  lesen:  xal^rots  tB?.evvcdov  nagä  tov  KL  yfivo^üf«« 
(XQ^^f^^o^f'  tBxpj^Qiöig).    Aber  was  soll  tu  yavüixEva  bedeatsst 
Das  Benehmen  des  Oheims  gegen  die  Enkel  überhaupt^  Dfc- 1 
ses  passt  nicht  hierher,  da  Tom  Testamente  die  Kedc  ist« 
Ist  der  WunsclL  gemeint,  das  Testam.  aufsoheben,  iit 
dies  ganz  dasselbe,  wie  was  vorhergeht.    IVachfoigende  Et-' 
kläruii;:;cn  dieser  Art  in  einem  Argumente  passen  nicht.  Der 
Verf.  dea  Arf..e€heint  geschrieben  in  iiahen:  ot  Up^' 
tsg  teXsvtalov  «mQa  tov  KXBa)vv(iov  ywoiiivaig.  So  ist  der 
Oegensats  rlditig  naeh  Heon'a  H^iUm^  welcher  in  der  Bede 
aelbat  für  die  That  geneamen  wird.    Binem  AbschreiiHiC, 
äebienen  die  letnten  Worte  einer  Erklärung  nothig;  dshtfi 
aet$t  .0r  mit  Analeaanng  dea  Subjecta  an  An  Rand: 
8n  (imuaUöatOf  tov  uQxovza,  iva  kvöii  avt.  fiin^8[^t^ 
Abadireiber  hielt  diese  Worte  für  übergangen  bei  fr&him 
Abschrift.    Daher  kamen  sie  als  Vorcrkldiuag  zu  telwzwm 
etc.  in  den  Text,  und  durch  xal  wurden  beide  Sätae  W 
bunden.   Durch  so  entstandene  Dunkelheit  der  Stelle  IH  die 
Verschiedenheit  der  Lcaartea  yiUQfdpa^^  yWQffivw$%  V^'^\ 
iuvag  au  erUÄrea»  I 
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Zu  p.  184.   lieber  ^Jgxovld^q  Iiätte  Ree.  mehr  zu  lesen 
^ewnascht.  ilr.Scb.  sagt  nicht,  warum  wohl  Jones  und  tiekkcr 
au  dem  Naraen  Anstoss  nahmen;  nämlich  nicht  desshalb,  als 
ob  der  Aame  uicht  griechisch  sei,  wofür  Hr.  Sch.  Stellen 
bringt,  sondern  weil  entweder  9}  clq%ti  oder  ol  ccQxovxeg  und 
«Dmal  6  döTVVopiog  gelesen  wird,  und  hier  einzig  ein  Nom. 
Propr.  Kteht,  welches  gar  nicht  nöthig  ist,  weil  ik^ovroc  ge- 
nügt, und  welches  um  so  mehr  Verdacht  erregen  kann,  da 
affioridjjv  die  Lesart  aller  Handschrr.  ausser  der^  welche  Alduä 
beautzt  hat,  leicht  den  Argwohn  geben  kann,  als  ob  darin  Et- 
wu  wie  crp;|r;;  oder  Sgxovreg  liege.    Hr.  Sch.  hat  überdies  nir- 
gends bemerkt,  wie  denn  der  Gekommene,  welcher  hier  Ar- 
chooides  heisst,  gekommen  ist,  da  der  Auftrag  des  Kleon. 
Tom  Posidipp  nicht  ausgeführt  ist.    Die  Sache  ist  diese,  um 
dai  GiDze  abzuthun.    Kleon.  hatte  das  Testament  bei  einem 
Mts;i«(rate,  den  Astynomen,  deponirt,  vielleicht,  um  die  Sache 
dem  Dinias,   dessen  Feind  er  war,   desto   gewichtiger  zu 
micbea.    Denn  gewöhnlich  wurden  die  Testamente  bei  Privat- 
personen deponirt.    Als  Kleon.  auf  dem  Sterbebette  lange  Zeit 
nach  des  Dinias  Tode  zu  Gunsten  seiner  Neffen  das  Testament 
andern  ^ill,  schickt  er  einen  der  früher  zu  alleinigen  Erben 
Kb^eseliteo,  die  wohl  um  ihn  waren,  urtd  um  die  Sache  in 
Frieden  abzuthun,  den  Posidippus  selbst  au  die  Behörde,  welche 
den  Richtern  ans  dt:m  Anfange  des  Processes  schon  bekannt 
Wir  —  daher  entw.      ^QX^j  oder  ol  agxovxBg  genannt  in 
üSttlko,  einmal  btu  rov  aOtvvo^ov ,  wo  der  Sprecher  den 
der  i»ljDoraen  meint,  welcher  den  Richtern  schon  genannt 
war,  gewiss  der  Archonidcs  hier,    t'osidipp  verrichtet  aber 
oicbt  den  Auftrag,  nicht  (wie  Ilr.  Sch.  riclitig  sagt,  ad  h.  1. 
b.  Att.  Proc.  37) ,  weil  ohne  Beisein  des  Magis^trats  ein  Testa- 
■«t  nicht  gemacht  werde  —  dies  widerlegt  auch  §25  — , 
Hadem  um  das  alte  Test.,  welches  sogar  bei  einem  IMagistratc 
■«der^elegt  war,  fortbestehen  zu  lassen,  und  überhaupt  um 
^kZtii  hinzuziehen,  damit  Kleon.  sterbe,  ehe  er  das  Test, 
^^dert  habe.    Nun,  muss  man  annehmen,  Hess  Kleon.  die 
l^Aörde  durch  einen  Andern  entbieten,  oder  diese  erfuhr  es 
^•1  selbst,  und  es  kam  Einer,  der  zugleich  die  ganze  Behörde 
tprisenlirte,  den  aber  Posidipp  an  der  Thüre  abwies  —  da- 
hier  vorzugsweise  Einer  gedacht  wird :  ror  iX&ovza  {zcov 
'inov)  und  in  unserer  Stelle  ak^ovra  ^^qxovlöijv.  Nach 
Gesagten  stösst  der  Archonides  nun  nicht  mehr  an.  yfr- 
des  war  es  y  der  von  den  Astynomen  kam,  und  Erwäh- 
seiner  Person  soll  durchaus  keinen  Zweifel  an  der  Sache 
lassen.    Früher  hatte  er  nur  einmal  genannt  werden 
§  14,  wo  Einer  vorzugsweise  gedacht  wird:  ruv  iX- 
a;  und  ein  uQxovrov  oder  oQxovta  kann  in  dQXi>vlöt]v 
l  beiu ,  da  der  Artikel  vor  l?^d6viu  fehlt,  und  Letzteres 


tu  G^UoiiUcli«  lilUertlBiu 

(6  aQX(ov)  wohl  nxxrvQm  ArchonEponymos  nude  gesa^  wurde. 
I)er  Verfertiger  des  Affum^lt  lial  also  falsch  y,$t^x*  %6v 
%Qpxa  getfehriebeQ. 

Zu  p.  213.  onoLOv  —  vvvL  Bekker  will  ij  tlv*  olxiav 
Apslassuog  Ton  ^  olalaVy  verinathUch ,  well  nur  ein  xaglov 
und  otxla  In  der  Rede  vorkonuiie.  Hr.  Scb.  bäli  eher  1}  obUop 
fdr  «nichlf  denn  du  Hans  sei  zn  gering,  om  den  Neid  des 
Clegaeri  in  erregen,  brauche  alie  nicht  genannt  so  werden. 
Dem  jSlee*  edieint  die  Vnig.  gani  richtig.  Allerdings  loUen 
4iete  Worte  einen  etwaigen  grossen  Nechlesi  bedenien^  der 
dem  Bmder  dee  M •  groseen  Neid  ebgeflSsit  haben  konna  Dt« 
her  der  Sinn  :  M.  hat  nichts  Bedeutendes  mir  hinterlasssn 
(hier:  er  zeige,  welches  —  ein  wie  grosses  —  Gut  oder 
Miethhaug  oder  Wohnhaus  er  mir  hinterlasseu  hat,  nicht:  tn 
welchem  Stande  er  das  Gut  etc.^  dann  mügste  stehen  onolov 
to  xmgiov  xal  rrjv  etc.  Es  steht  onoiav  hier  eben  so  wie  tie 
Pyrrh.  her.  §  8  a.  E.  =  gar  kein  ),  worüber  der  Brnder  nei- 
disch, gegen  mich  auftreten  könnte.  Kin  Gut  und  Wohuhaus 
liat  M.  freilich  hinterlassen,  aber  der  Sprecher  hatte  einen  so 
unbedeutenden  Gewinn  dabei,  dass  er  es  fnr  Nichts  rechnet. 
Nun  peast  dae  eegleich  Folgende:  Wenn  er  aber  Nichts  (fi^|li* 
.%tqov  is&stte  es  beissen  nmehBelikers  und  Hrn. Sch.*s  Annabsie. 
Hr.  Seh»  artheilt  nach  fii^divis  ench  nnf  die  Zahl  F^tli.  %  S, 
L  A.)  Ton  diesen  Dingen  hinterlassen  bat,  nnd  das  Wenige,  was 
er  hinterlassen  hatte,  mein  Gegner  bei  Lebaeiten  des  MenekL 
hingenommen  hat,  so  ist  dieser  ja  offenbar  unverschämt  (wenn 
er  aus  Aerger  wegen  Lebervortheiluug  denProccäs  augefangeu 
hätte). 

1Zu  p.  SO  §  8«  Hrn.  Sch.  gefällt  Reiske's  Umänderung  dei 
9Uq\  in  naQ\  so  dass  in  avtov  rovxov  der  Nom.  avtoQ  ovroq 
der  Gegner  ist  Aber  der  Siun  will  nBQi  und  das  Neutr.  atko 
TovTo:  Ich  w&nsche  zuerst  über  eben  das  —  d.i.  wnadaia 
fihrt,  den  Gegner  der  WaväoficcQt.  zu  überfuhren  —  so 
fragen«  Dann  kömmt,  dass  dieser  Gedsnken  nach  den  einsei- 
nen Fragen  inr  Verat&rknng  noch  einmal  wiederiiolt  wird 
dnreht  mqI  ts  oi3w  tQvt»v  ^dimg  dv  mv9ol(itjv. 

Zu  p.  201  §  8.  i^Xo»  fos  etc.  Hr.  Seh.  neigt,  doM  wefct 
imßüiltto  de  dimittenda  nxore  sonst  gesagt  werde,  noeh  der 
•  Siun  der  Worte  ovdeig  yag  füöcJr  rtva  ixetBVii  avxtß  hier  passe. 
Es  wird  also  aTCfiXkaxtszoi  separari  voluit  statt  a^reß.  u.  xj^öE' 
Tort  (XVTOV  statt  Ust»  avt(p:  nemo  enim,  gi  quem  odit,  salutem 
ejus  curat,  vorgeschlagen«  Statt  aller  Conjecturen  halt  Ree. 
die  Worte  xorl  ix  tavtrjg  —  avtcp  Tür  die  Hand  werksarbeit  einea 
Abschreibers  und  wiinscht,  sie  zu  streichen.  Der  Urheber 
derselben  muss  die  Scheidung,  welche  der  Sprecher  eben  ein- 
leitet, fiir  die  Pointe  gehalten  haben,  und  ftthite  fich  daher 
nicht  befriedigt^  nie  er  gar  keinen  Schinss,  iondern  n«r  JSr« 


Digitized  by  Google 


Ifaei  Oratlonef.    Ed.  Schdmaon.  ZU 


lihlun^  Sieht.  So  kamen  diese  Worte,  welche  so  nngriechigch 

und  unsinnig  kKngen,  in  den  Text  oder  an  den  Rand. 

Zu  p.  237  §  20.    Den  Sinn  der  Stelle  glaubt  Ree.  nicht 
^enagend  angedeutet  gesehen  zu  haben.    Ree.  wünscht,  ihn 
logleich  nach  seiner  Meinung  aufzustellen.    Der  Sinn  von  §  10 
a.  20  ist:  a)  für  ngoÖrjkot  nga^sig  nehmen  wir  die  Bekann« 
testen  zu  Zeogen,  für  äörjXot  den  Ersten  Besten;  und  b)  bei 
Ablegong  der  Zeugnisse  selbst  (xal  ixl  [liv  raig  fiagr.  ccvtaig) 
gebrauchen  wir  1)  die  dabei  Gewesenen  selbst  (in  eigener  Per- 
m)t  wer  sie  auch  sind,  ala  Zeugen;  2)  für  die  nicht  selbst 
encheiuen  Könnenden  gebrauchen  wir  die  Angesehensten  alt 
I     Stellvertreter.    Es  ist  also  klar,  dass  das  Zeugnissabgeben  dem 
Zeocenwerben  entgegensteht  und  nicht  der  Ix^agrugla^  wie 
Hr.  Seil,  glaubt;  sonst  würde  Inl  fiiv  ficcgxvglaLg  ohne  avtcclg 
genügen,    txfiagx.  ist  nur  2te  Unterabtheilung  zu  fiagtvglM 
ovxaL   Rei«ke,  welchen  Hr.  Sch.  nach  seiner  Meinung  abwei- 
set, fühlte  den  richtigen  Gegensatz,  indem  er  wollte:  btl  filv 
Xttig  fiagrvglaig  avtoig  tolg  nagay.  avtalg  seil,  ralg  ngoöi]^ 
loi;  xgd^eöLV,    Aber  1)  das  Zeugnissablegen  kann  als  Haupt- 
liehe  recht  gut  mit:  selbst:  dem  Zeugensuchen  entgegenge- 
stellt werden ,  und  2)  avrotg  hinter  toig  nag.  stösst  nicht  an. 
Memind  wird  es  übersetzen  durch:  der  selbst  dabei  Gewe- 
sene; 3)  das  seil,  ralg  ng.  ngä^.  ist  falscli,  da  sowohl  srpodi;- 
I      Xoi  wfe  adi]?.oi>  gedacht  werden  können.  —    Ilr.  Sch.  ist  nicht 
•b^eaei^t,  ixdototg  statt  axaötot  zu  lesen.    Aber  hier  soll 
ixaöToi,  wie  vorher  navxig  und  in  dem  Folgenden  Bna6zog 
tjudv  und  wieder  Tcavtsg  noiovfied^a  den  Gedanken  verstärken: 
i    Wir  olle  thnn  das  so ,  Nik.  aber  hat  anders  gehandelt. 

Zu  i>.  242  §  24.    cjötB  n^gl  avtov  ist  Lesart,  durchaot 
fe^cn  den  Sinn;  daher  gab  Reiske  ojys,  welches  Hr.  Sch.  bil- 
iisXj  wobei  aber,  da  nur  auf  den  Flur,  o^rot,  welcher  vorher- 
geht, aya  sich  beziehen  kann,  mehrere  Steilen  angeführt  wer- 
4tn.  worin  ein  freierer  Gebrauch  das  Pronomen  auf  einen  fer- 
Deren  Satz  sich  beziehen  lä^st.    Hier  aber,  wo  ovxot  in  dem 
lirhnt  vorhergehenden  Satze  stellt,    war  dieite  Nachweisun^ 
nicht  nötliig;  und  um  den  Sing,  nicht  auf  den  PInr.  folgen  zu 
iissen,  warum  nicht  oloys  lesen  statt  des  Söxs  der  codd.,  dem 
die<ies  auch  den  Buchstaben  nach  ähnlicher  ist  als  ^ys.  Nun 
ttöüst  auch  der  Namen  Stvoxkrjg  in  dem  sogleich  Folgenden 
oielit  an,  dessen  Person  jetzt  allein  gemeint  ist.    So  brauchten 
aueh  keine  Citate  den  Gebrauch  scheinbar  überflüssiger  Nom. 
Propr.  zu  beweisen.  * 

Zu  p.  245  §  28.  Ueber  den  ganzen  §  28  ist  Ree.  durch 
Um.  Seil.  u.  ileiske  nicht  befriedigt.  Beide  suchen  in  rovro  d* 
den  Gegensatz  zu  rovro  ^iv  so:  tlieiU  wenn  er  eine  Mitgift 
^b  — ,  tlieiU  wenn  (dem  Sinne  nach)  er  nicht  eine  gab.  Fer- 
aer  erklärt  Hr.  Sch.  nSv  ägy,  etc.  durch:  „Nie.  professionem 

-V- 
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(10  Gfiecl|if che  IiitUcatiir. 

doUs  ftCcepUe  sibi  dari  carasget  a  Pyrrho^  licet  re  rera  nihlL 
mccepUset/^  Aber  der  Sinn  der  ganzen  Stelle  Ut:  Feuer  wun- 
dere ich  mich,  dasa  die  beiden  Verlober  (angenolnmeo,  data 
der  Ohein  arapetfxsvagero  —  xa¥  avxov  %  27  extr.)  keiae  Mit- 
gift uageiiiaehi  habeo;  theiis  namllch  kennleii  aie,  wenn  efaie 
gegeben  wurde,  Tenunthenf  daaa  ale  ench  bezeugt  weiden 
Wirde  ^  thelb  hilte  der  iy^mVf  wenn  anaer  Olieim  nna  hef- 
tiger Liebe  eine  aolche  Fran  nahm  (cf.  §  17),  noch  viel  eh« 
eine  Mitgift  ausmachen  müssen,  damit  jener  nach  erlialteter 
Liebe  die  ohne  Mitgift  Genommene  nicht  leicht  von  sich  stoggea 
könne  (cf.  §  29  ot'^ft^  —  toiovtmv)»  Er  sagt  also:  er  wun- 
dere sich,  data  keine  Mitgift  bedungen  sei,  weil  1)  dadurch 
ein  Beweis  mehr  für  die  wirkliche  Verlobung  geworden  ^ein 
würde,  und  2)  dies  die  Klughelft  erfordert  hätte.  Keiske 
darfte  eieo  nicht  Sjcqolxov  nach  syywpf  hinzusetzen,  nochUr.- 
Sch.  sagen  p.  225  u.  245:  n  licet  revera  nihil  accepisaet^^  - 
Noch  dies:  Daa  ij  der  meisten  codd,  nnch  |i£Uov  ist  vielleicht 
frifeweien.  Greese  Bnchataben,  etwas  eng  geschrieben  ood 
Terelteti  konnten  leicht  ^  gebeni  besonders  de  die  Abaohreihoc 
gleich  nachher  dn  igf  mneli  bei  dem  ijTvnificyoy .fanden.  Dies 
die  Abschreiber  diese  gnme  Stelle  nicht  richtig  fcnlandsn 
haben  ;  zeigt  die  Ungewisahelt  der  Stelle  des  tj.  In  demtovto 
da  ist  also  eine  Steigerung :  wenn  er  aus  grosser  Liebe  u.  s.  w.| 
ao  würde  der  Veriober  noch  weit  mehr  —  gemusst  habea. 

Zu  p.  284.    Hr.  Sch.  sagt,  Menexenas  II.  sei  von  Di»o- 
genes  III.  iibcrredet,  für  Empfang  seines  mülter liehen  Anlheiis 
den  Process  fallen  an  lassen.    Die  Worte,  welche  hierher  ge- 
hören, sind  §  13:  Koiiusd^evov  —  iylyvatOj  und  §  14:  m 
ipBKa  xavx*  lnQai,tv.   Men.  acheint  aber  mehr  als  den  mütter- 
lichen Antheil  erhalten  in  hallen  |  denn  1)  lat  es  en  sich  nicbt 
begreiflich,  wie  Men.^  der  ja,  wenn  er  den  Procese  nn  Ende 
bringen  wolitOi  seinen  mbtterliehen  Antheil  nnfehlber  erbellen 
beben  wArde,  nnr  ffür  dieeeM  sich  bestechen  llset^  nnd  Dia. 
wird ,  nm  nicht  Alles  in  Terlleren ,  gewiss  mehr  als  den  viertan 
Thell  der  iwei Drittel  mr Bestechung  geboten  haben;  2)  acbai« 
nen  dem  Ree.  jene  Worte  eben  das  zu  sagen:  §  13^  er  über- 
redet ihn,  einen  Theil  aus  der  Erbschaft  zu  nehmen,  welcher 
(festgesetzt)  wurde  —  o^ti  lyiyvtto — ,  und  §14:  er, erhielt 
nicht  das,  wofür  (ojy  tvsxa)  er  dieses  gethan  Iiatte.  Würde 
der  mütteMiche  Antheil  gemeint  sein,  ao  stände  gewiss  nur 
%6  fiipog  §  13.,  wie  an  andern  Stellen. 

Zu  p.  28T  Ueber  die  Personen,  weiche  in  dieser  Rede 
rorkonuneo,  Genogendea  su  sagen,  ist  sehr  achwor»  beaonderSv 
ob  und  wie  die  gegenüberstehenden  Parteien  verwandt  geweaCn 
sind.  Hr.  Sch.  billigt  Reiske's  Conjectnr,  Prozenoa  habe  eiae 
Schwester  dea  Men^x.  I.  snrVran  gehabt,  nnd  danach  ist  das 
gegebene  Stemme  geseicbnet  Freilich  sei  kehl  eidlierer  Beweis 
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in  der  Rede  dafür,  denn  §  10  lyyvrcctco  ysvovg  könne  ancli  auf 
vilerJicbe  Verwand tschafi  gehen,  und  nach  ^14  scheine  Die  III. 
^ar  nicht  verwandt  zu  sein  mit  dem  Erblasser,  wiewohl  das 
rednerisch  sei;   denn  als  ganz  Fremden  würde  Die.  II.  den 
Die  in.  wohl  nicht  adoptirt  haben.    Gewisses  wird  hier  nie 
anf^eslellt  werden  können.    Ree.  aber  meint,  wenn  aus  Stellen, 
vie  §  14  nicht  geschlossen  werden  soll,  dass  Die.  III.  mit  Die.  II. 
^or  nicht  verwandt  gewesen  sei,  so  dürfe  man  wohl  auch  nicht 
H^eo,  er  sei  gerade  auf  eine  bestimmte  Weise  verwandt  ge- 
wesen.   Und  wo  eine  Verwandtschaft  erwähnt  wird  zwischen 
Die  III.  und  deaAngehörigen  des  Die.  II.  (§30,  35,  39),  ist 
da  jener  nicht  als  Sohn  des  Die.  II.  gemeint*?    Dass  er  als  sol- 
cher selbst  der  Nächste  {lyyvxazo  yivovQy  xvQLog  u.  InLxQO- 
%oq)  sei  der  Frau  und  der  Kinder  Theopomp's ,  und  mit  ihn«en 
ousiori^g  habe  (§10),  ist  auch  nicht  unmöglich;  TCVQioq  der 
\l^iUwe  Theopomp^s  war  er  gewiss,  und  in  Beziehung  auf  die 
Vittder  müssen  von  Vaters  Seite  nahe  Verwandte  gefehlt  haben. 
Weni^tens  ist  klar,  wenn  man  den  Die.  III.  an  ^ich  entweder 
Jiicbt  oder  doch  ferner  verwandt  mit  Die.  II.  annimmt,  wess- 
iidb  er  bald  verwandt  (als  Sohn  des  Die  II.)  mit  den  Angehö- 
rigcQ  des  Die.  II.  heisst,  bald  diesem  wie  ganz  fremd  erscheint. 
Der  Nimen  selbst:  Dicaeogenes,  lässt  wohl  auf  einen  Gross- 
viter  gleiches  Namens  schliessen ,  aber  der  Namen  konnte  hei 
AdoptioD  dem  Die.  III.  gegeben  sein  —  cf.  Schöm.  Att.  Pr. 
p       — ;  und  einen  niclit  Verwandten  zu  adoptiren,  war  ge- 
viM  flicht  abnorm,  cf.  deAstyph.  her.  §  11  und  besonders  §14. 
hUo  besser  i8t,  jenen  Proxenos  auf  einer  Stammtafel  niclit  ii& 
eiflejD  gewissen  Verwandtschaftsgrade  mit  Die.  II.  aufzustellen. — 
Ans  dem,  was  llr.  Sch.  p.  288  sagt:  At  vero  §  10  ita  loquitur 
etc.,  geht  hervor,  dass  Die.  III.  nicht  als  Sohn  des  Die.  II.,  son- 
dern durch  anderweitige  Verwandtschaft  Vormund  der  Kinder 
Tbeopomp's  gewesen  sein  soll.    Denn  keines  der  andern  Kiiidf.r 
ttiwohl  nach  §  10  unter  seiner  Tutel  gewesen.    Ree.  glaul)t, 
nch  hierin  obiger  Idee  folgen  zu  können.    Er  denkt  «ich  c^ic 
Sicheso:  Als  Die.  Hl.  Alles  bekam,  war  Theopomp  schon  todl, 
idie  Kinder  noch  minderjährig,  väterliche  Verwandten  fehl- 
tea,  Die.  III.  also  als  Sofin  des  Die.  II.  ihr  Vormund  und 
xv()(Os  der  Wittwe.    Polyaralos  lebte  noch,  auch  wohl  Keplii- 
Mpbon  ,  Demokies  hatte  keine  Kinder.    Daher  igt  Die.  (II.  nur 
ia  Beziehung  auf  die  Kinder  Theopomp's  ein  schlechter  ini- 
Ifosog,  %VQiog  etc.  §  10  genannt.    Aus  §  !)  schliessen  wollen, 
Kcfih.  habe  nicht  mehr  gelebt,  weil  nur  seine  Tochter  durdi 
Die.  III.  aus  ihrem  Antheile  Verstössen  sei,  halte  ich  für  nicht 
irlaubt,  da  die  Absicht,  welche  hier  dem  Redner  bei  Aufzäh« 
Wttg  Kiuer  Person  aus  jeder  der  drei  Familien  —  Pol^aratos*s 
Familie  ist  schon  vorher  bezeichnet  in  ii^iHg  §  0  i.  A.  —  vor 
Ao^en  geweacu  iat,  wenigstens  niclit  die  bein  kann,  blos  die 
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Lebendea  ansnsef^en ,  da  ja  Keplibodot*«  Getchwfatier  tBidMa- 

nexeuus  verschwiegen  bleibco.  SüUtü  aber  daraus  ^esclilossen 
werden  müssen^  Kephisophon  sei  damaU  todt  gewesen,  so 
konnten  seine  Kinder  ja  schon  mündig  sein  oder  einen  Vormund 
Ton  Täterlicher  Seite  haben.  §  10  stösst  daher  diese  Idee  nicht 
um.  Bald  starb  Polyarato«?,  §0,  in  dem  Zeiträume  zwischen 
der  sweiten  Acquisition  dea  Die.  III.  und  dem  Aul  treten  des 
Menexenos  IL  Hr.  Seh.  nennt  ihn  decenniuro/ere  p.  28^ 
weil  doch  der  ganxe  Zeitraum  bis  zur  jetzigen  Rede  lehn  Jakre 
nusmaeht,  §  S5.  —  Aach  der  Sprecher  dieser  Rede  ond  aeiaa 
Schwcaler  —  Ree.  nimmt  dieae  mit  Reiske  an  —  koromea 

etat'  nach  dlem  Tode  Poljaratoa*e  In  die  Vormvndachnft  dei 
c  III.«  nnd  dieaer  Terhelrathet  jene  an  Protarcbides  §  ^ 
Bald  wird  der  Spreeher  mikndlf  nnd  tritt  mit  Menex.  II.,  der 
vorher  an  der  gemeinschaftlichen  Sache  snm  Verrither  f»* 
worden  war,  gegen  Die.  III.  aaz*  dy^iöiilav  auf.  Gegen 
Die.  III.  als  Vormund  konnten  sie  nicht  auftreten^  da  dieser 
nicht  seinen  Müudein^  aondern  den  Vätern  ihr  £igeathuio  ^er 
nommeu  hatte. 

Zu  p.  288  §  26.    Die  Worte  rijv  dÖBkq)fjV  ri)v  tcanov 
hält.Iir.  Sch.  mit  Recht  für  corrumpirt.    Reiske's  Conjectur 
ißautov  hahe  Rnnaen  angenommcD.   Sa  müsse  alao  DiCkUi«  da 
Sprechera  und  seiner  Schweater  Vormund  gewesen  sein,  vie- 
wohl  nna  der  Sprechweise  §  10  henrorgeht,  Keiner  aasscr 
Theopomp'a  Kindern  habe  Mündel  dea  Die.  III.  aein  konnan. 
Wie  dies  aber  nla  möglich  su  denken  aei»  iat  Torher  geselgt 
Anch  wfirde  Ree,  nicht  begreifen  können,  wie  der  Sprecher 
S  28  der  Frtn  dea  Protarchidea  gerade  seiner  Motter  Antheü 
zuerkennt,  wenn  jene  nicht  die  Tochter  dieser  wäre.  Bei 
Hrn.  Sch.'ii  Angabe^   wie  diese  Theilung  nach  Köpfen  Statt 
gc>fiinden  haben  dürfe,  wiirde  eher  etwas  auf  Alle  Passendes 
statt  oöovTtBO  urjTQi  ty  Bßy  2U  erwarten  sein,  wenn  jede  An- 
dere als  dey  i^prechersSchwester  gemeint  wäre.    Ilr.  Sch.  hält 
nun  entweder  tov  lür  urspriuiglich  (statt  lavrotJ),  indem  der 
Kigennamen  des  üruders  ausgefallen  sei ,  oder  rovrov  d.i.  des 
Kephisodotos.    Aber  otjro^  allein  und  ohne  nahe  Beaiehoaf 
kömmt  in  der  Rede  fomKephlsodot  nicht  ?or,  nnr  vom  Gegner. 

Rei8ke*aK?onjectnr  ipuivtw  hatte  Banaon,  nach  p,  288  bei 
ürn«  Sth.9  anm  Bewebe  suglelch  dienen  mliaaeo:  ^Sororea 
defnncti  non  modo  com  aliamm  aoromm  aed  etlam  cnm  onii 
Ipatrom  llberia  hereditatem  In  capitn  divlalaae.^^  Hr.  Sdi« 
stimmt  darin  uberein,  nur  zweifelt  er:  „an  etiara  auperstitia 
eorori?»  liberi  una  cum  iiuitre  in  partem  hereditatis  avuncnli  ve- 
iieriut.^'  p.  89.  Hr.  Sch.  will  iiidess  nur  so  viel  sagen  ([i.290)» 
dass  aus  dieser  Rede  nichts  GcwisscK  aufgestellt  werden  könne, 
glaubt  aber  eine  andere  Stelle  aus  Philoctem.  Krbsch.  w  iderlegt 

SU  habeul  weicher  Buuaon  ebenfaiia  aich  bedient  haben  noil, 
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um  Feine  Behauptung  za  bestätigen ;  cf.  p.  290,  319.  Freilich 
I    wohl  hat  hier  Bunsen  des  Eukteraon  Töchter,  wie  Hr.  S^h. 

seigt,  falsch  als  Schwestern  des  Philoktemon  betrachtet,  aber 
'    lom  Beweise  kann  diese  Stelle  für  Bunsen  immer  dienen.  Ea 
Kbeint  nämlich,  als  ob  äberhaopt,  was  von  Mutters  Seite 
geerbt  wurde,  in  capita  und  nicht  in  Stirpes  getheilt  worden 
fd.   So  in  der  Rede  für  Dic/s  Erbach,  bei  dem  Erbe  von  Mut- 
icr'f  Bruder,  in  der  für  Philokt.  Ton  Mutter's  Vater.  Wahr, 
icbeinlicb  aber  nnr  dann  so,  wenn  nicht  ein  olxog  fortzusetzen 
wir,  denn  das  trjv  [loigav  tov  xaxgos  kayxavBiv  und  wieder 
dl^avTav  xaxa  ravtä  kayx&vziv  aus  Dem.  in  Mac.  1007  gilt 
Dor  (bei  Intestaterbfolgen),  wo  es  sich  handelt,  den  Ilaqs- 
itiDd  fortzupflanzen.     Da  darf  keine  solche  Zerstückelung 
SUtt  finden.    Der  männliche  Nachkomme,  welcher  den  otxog 
forUelzt,  rauss  einen  guten  Theil  des  liinterlassenen  Vermögens 
oder  es  ganz  zur  Belohnung  haben.    Bei  Erbschaften  aber 
z^09  fii^Tpog,  wobei  nicht  an  die  Fortsetzung  des  01x05  ge- 
dacht wurde,  ist  Einer  so  gut  wie  der  Andere,  daher  in  ca-  • 
piU,  und  wir  können  der  Meinung  Bunsen's  in  Ermangelung 
einer  bessern  beipflichten.    Was  Hr.  Sch.  vermuthet,  dasa  die 
lebeodeu  Schwestern  mit  den  Kindern  der  gestorbenen  Si^hwe-  ^ 
fteni  \6oyLOiQOi  seien  —  denn  dies  folgt  daraus,  wenn  Hr.Sch. 
itgt,  die  Theilung  des  Vermögens  des  gestorbenen  Brudera 
geschehe  unter  den  Schwestern  und  ihren  Kindern  in  capita,  nur 
^     nicht  ivf fachen  der  lebenden  Schwester  und  ihren  Kindern —  ist 
^nhilW»,    Warum  sollen  die  Kinder  (wenn  solche  da  sind)  der  * 
Lebenden,  deren  Vermögen  sie  einst  bekommen,  so  schlecht 
bedacht  sein  gegen  jene.    Der  Mutter  Verlust  machte  diese 
]i  nicht  zu  Waisen.    Für  die  Rede  über  des  Philoktem.  Erbsch. 
«unecht  Kec.  hinzuzufügen,  dass  -die  Theilung  dort  unter  5  Per* 
poQcn,  von  welchen  eine  die  Wittwe  des  Chäreas  ist,  welche 
^biUkrioog  Androkles  mit  einem  Fünftel  verlangt,  nicht  die 
Tom  Androkles  fingirten  zwei  Söhne  des  Euktemon  mit  angeht. 
Denn,        Hr.  Sch.  p.  »IG  a.  E .  »17  im  A.  zeigt,  sind  die  bei- 
den Schritte  des  Androkl.  1)  Anhalten  um  die  Wittwe,  und 
2)  Auftreten  mit  vorgeblich  ächten  Söhnen  des  Eukt.  getrennt 
xn  denken,  obgleich  Isäos  selbst  nirgends  es  bestimmt  so  sagt, 
Ii  Hr.Sch.  setzt  Beides  so^  wie  oben  geschehen  ist,  nach  einan« 
■  der.   GewiHHes  kann  nicht  bestimmt  werden. 
B       Ree.  hätte  gern  einen  Stammbaum  zu  der  Rede  über  Phi- 
I  loet.  Erbsch.  hinzugefügt  gesehen.    Ein  Ueberblick  der  darin 
H  vorkommenden  Personen  ist  hier  wenigstens  nöthiger  als  in  der 
B  Rede  über  die  Erbsch.  des  Dicäogenes.    Schwierigkeit  des 
B  Drucks  hat  Ree.  verhindert,  hier  die  Stammtafel  zu  geben, 
B  welche  er  sich  gefertigt  hatte.    Die  Tafel  muss  doppelt  sein; 
B  xoerst  muss  sie  nach  Aligabe  dessen,  welcher  dem  Chärestra-  . 
I  Ui  6wi^o^og  ist,  aufgestellt  werden ,  und  diese  ist  nach  aller 
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Wahrscheinlichkeit  die  richtige.  Am  Leichtesten  stellt  liier 
Eiiktemo  In  der  Mitte  zwiectien  seiner  Frau  und  iler  Alke,  anf 
welclie  Dion  der  Reihe  nach  i'olgt ,  zu  dem  ^ich  jene  als  gewe- 
sene naiÖiöKij  gehalten  hatte,  ehe  sie  als  llaiisverwalterin  des 
£ukteiDO  mit  diesem  lebte.  Die  beiden  Familien:  die  des  Kukt. 
imd  seiner  Frau,  und  die  der  Alke  und  des  Dion,  deren  alte« 
iter  Sohn  nach  §21  —  2(1  dem  finktem,  adoptirt  ivird ,  schlies- 
aeii  sich  in  Uofterebtheiiungen  an.  Der  «weite  Ueberbliek  wird 
Baeh  ADgahe  des  Androklea^  dea  Gegners,  gegeben  werde« 
mtoen,  welehe  ▼emiithlieli  falach  Die  Meclikioiiimeii  dea 
Boktem.  tob  aetaer  Fraa,  dea  MfxiadeaTeahter,  nennt  Andre- 
klea  ^en  ao$  afe  können  daher  fehlen  eder  an  groaaerer  DenU 
lichkeit  wiederholt  werden.  Statt  der  Alke  und  des  Oion 
braucht  nur Kalippe  gesetzt  zu  werden,  der  Androkles  die  beiden 
b^hne  zntheilt ,  welche  jener  6vv7^yoQog  Söhne  der  Alke  nennt. 

Zu  p.  3i0  §.  33.  Tiaga  tovrarv  tpLkov  ovkov  soll  auf  Pro- 
iiapoa  und  seine  Frau  eich  beziehen.    Sie  miisseii  also  einen 
Söhn  gehabt  haben.    Aber  1)  %vird  der  Antrag  vom  Pronapos 
nur  für  aeineFrau,  nicht  für  den  Sohn  gemacht,  den  Pr.,  im 
Falle  dass  er  einen  aolchen  gehabt  hätte,  gewiss  dem  Apollo- 
dor  adoptirt  haben  würde.   2)  §  20  aagt  der  Sprecher:  Wenn 
aelne  Adoplien  für  fc^  tmQla  gehalten  werde,  so  mösste  nach 
der  iyyi6t$la  Thrasybnl  Allea  haben,  nnd  die  Frau  dea  Pro« 
napoa  aneli  niebt  Binen  Theil,  da  dtjBMinner  vorgingen.  Wim 
nnn  ein  umdtov  von  der  Fran  dea  Fron,  da  geweaen«  an  wftrdn 
dw  Spreeher,  der  Aber  die  nächsten  Verwandten  xav^  ift^^ 
ötsiocv  aufrichtig  spricht  und  sprechen  kann,  da  er  durch 
Adoption  die  Erbschaft  sich  Wndicirt,  jenes  nicht  gesagt  Imbeu. 
S)  §  23.  Wenn  Fronapos  einmal  des  Thrasybnl  erwähnte ,  ala 
icr  xbqI  olov  zov  itk'^QOv  anhielt  (meinend,  jener  habe  keinen 
Anspruch  als  enitoiTjrog)  ^  so  wurde  er  dodi  w  ohl  auch  seinen 
Sohn,  der  mit  jenem  auf  einer  Stufe  der  ay%i6xHa  gestanden 
hätte,,  genannt  haben,  nm  aomehr,  da  der  Sohn  deaPronapoa 
als  nicht  Imcoiritoq  wenigstens  den  Schein  grösseren  Kechig 
für  aick  gehabt  haben  kdnnte.   Ana  $  Sl ,  wo  der  Schweat«m 
dea  gestorbenen  Apeliodor,  Sobnea  dea  Bnpolia,  Brwiiiniuig 
geaebleht,  nnd  ea  heiaat,  fhnmfß  otfrcttg  sutlSw,  iaftniebt  mmt 
dnen  Sohn  der  Fran  dea  Fron,  tn  aehlleaaea.  Der  Sprecher 
lieielebnet,  aiek  ran  Vairthetle,  durch  den  Hnral  den  Qrnd 
der  Verwandten  des  Apotlodor.    Der  Sinn  ist:  ,,Es  war  eine 
aöbXcpij  und  ein  ddelq)LÖov(^  da^,  und  die  dÖBltp)}  behalt  den 
xk^pog^  und  der  a8€kq>idovg  wird  dem  gestorbenen  Bruder 
nicht  adoptirt.^^   Wie  also  die  Eine,  üebriggebliebeiie  —  deun 
die  Mutter  des  Thrasybul  war  damals  schon  todt,  §  18,  1»  — . 
durch  den  Plur.  bezeichüPt  uird,  eben  so  wird  ovtmv  avTCclg 
aaldav  von  dem  Einen  Thrasybnl  gesagt.    Die  ot/f Ofr  aiud  alKo 
gegeuwärUge  Verwandte,  waa  Reiake  wellte |  da  er  vnuMn^ 
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roi/rcM'.  wmk  wkmv  paatl  Mkr  gut  •••  Dtr  Sia«  kti 

Wm  wurde  ApolMor  Paweret  fethma  hmben,  als  eben  da«, 

wa<i  er  ^i'iliaii  hat  (d.  i.  eioe  Adoption  aos  jener  Familie  ver- 
meiden  uad  mich  wählen)'!  oder  würde  er  ein  naidiuv  adoptirl 
n     haben,  eä  vofl  die^eu  ,  die  ihm  Fi  cutid  sind,  nehmend?  Aber 
über  diesefi  konntcu  ja  bei^^i  diti  Klitm  kniifli«;e  Tüchtifkeii 
tr     Bichl  rersldiera.    Alicb  aber  kannte  er       \\iy  ]Al^  und  waliite 
„     mkh  daher.    Der  Spr.  set^^t  bicli  aho  enunal  i.iiH-ni  aas  Eupo« 
iiiKimiiie  entirej^en,  nnd  d.nHi  einem  kfeineukuabeil  aiAi  daffitt 
\g     Ifajiiiliei^  die  dem  Apoiiodor  Freund  waren 

'^n  p.  440  §  11'    IHe  Worte  i£  avrov  etr.  uberRetal  ilr. 
I     Sch.  dorcb :  ^  tiL  paterna  faniilia  aiian  qaempiam  suo  loco  ia 
c    ad«|li«Mi  inailtTC  noo  licei.^  HuMeii  sie  olcht  elioff  ite^ 
,    teilt  werden:  ^«s  md^piwa  faa.  al.    aao  I.  In  jmfernam  Imm. 
y    M.      Eacil»!  Mr  dietea  Eine  Mal  Hrn.  Sch/t  Meinung  nicbl 
^     f entladen.    Der  Sinn  der  Stelle  ui  dieser:  Dar  Spwtoy 
,    walikr  i^fM  wUlt  daae  ik  Erbschaft  d«t  ilterai  Arlitoi«h 
ffllMr  Msttcr ,  vdilie  Jom'^oaliler  lal,  gabiliM,  mm  ?afw 
her  bivaiMi^  daat  der Jliififa  Arialmli  ■mtkl  d«  UtoM 
idaftkttaL   Slatt  d«B flawak  Mm to  BisMiMg «if  AtriitMM* 
>   oaaaad  AH^^^i  v^Mm  imfirntttm  Arlitarah  ia  da«  Hsaa 
daa  lllcra«  «d«p4irl  ImWb^  s«  hhtm^ »  dehnt  d«r  Sprecher  Ih« 
«ach  aaf  die  übrigen  Verwa«dtaa  tlea  jüngerea  krhi.  ans,  um 
fersürieod  in  tagen:  A einer  habe  Recht  fehabli  ea  au  thun« 
Deoa  1)  h'dht^  €8  der  äliuie  Ari^t  iti(Iit  |»edurft,  da  norh  tei« 
Sohn  l)LriH>cl].ire8  geU-i)l  habe,  2)  Üeiinx  Imres  auch  nicht,  all 
noch  zu  juiig^  •{)  Arii^touienea  und  Apuilodar  (um  diese  vorweg* 
zuQchnten)  ebeu  so  wenig,  we^en  ihres  Uenehmens  gegen  des 
Sprechers  Mutter^  Tochter  des  älteren  AriHt.  §  12  u.  13.,  4)  urn 
ttrfnn«;ere  Sti-Ilc  zukommen,  nirht  dem  kyronldes^  Vater  des 
jüngeren  Ar  ist. ^  der  in  il^s  Wmm  des  Xenäneto^«  adoptirt  worden 
war,  weil  nach  dem  Gesetze  man  sclhnt  wohl  {avt(3  ^iv)^ 
weaa  man  aua  aeineia  ?iter liehen  Hause  ia  ein  anderea  adaptirt 
sei,  taröckkehren  dürf«  (ixavik&HV  al«  tdv  ncctg&ot»  o7:cov\ 
watea  ein  Sohn  in  dam  htiharlfM  olnog  nrlMltbieibe  {vtdv 
iyxaTaXijioPta)  f  diü  man  aber  «Am  ^proif  TM«kh  (i|  ai^ 
tov  düva)  nicht  in  das  (frQhere)  rHterliche  Hans  nd^jiiirM 
diirfe,  and  «elbst  auriakMalhan.    Uee.  kaM  keinen  andern 
«an  aahM.    Mn  W«rt«  Hm.  8«h.'«  «her  «.  n.  O.  paMM 
'  damnff  nklil» 

Zo  p.  MBL  W«r  der  «rate  G«aMU  d«r  Behw«al«r  de« 
Kntiaa  gew««««^8ei,  Iii  nirfands  getagt.  Man  nma«  nna  d«ai 
Alter  der  Siknn' beider  Shen  achUeaaen«  Ahar  kan»  Wahr«» 
•thtialichknlt.  Denn  ea  ist  nicht  ausgemaehi^  data  llagnias  II. 
Vitr  gcweaen  ist,  da  1)  ein  Jüngerer  im  Falle  seines  'fodea 
1^  ciaea  Aelteren,  Ant  uoch  LebcüäkfaU  haiUs,  aU  Erben 
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ttt  Orltcliffafe«  Iittt«v«tat; 

«tuelMif  fcomite;  2}  Ila^iuIL  dnm  ttmitMlDluMi  Tote  fe- 
•iortcn  floin  mII  «  wetthilli  der  firOm  T«dl  NMitt  be«rdt«t 
Soll  man  aber  für  Bines  aich  entechlieaaen,  ao  Wirde  aoch  Ree. 

Ha^n.  II,  oIh  Adoptirenden  für  ätter  halten,  und  somit  seinea 
Val^r  Fulerao  alg  ersten  Gemahl  der  Schwester  des  Stratiot 
geben.  Die  üijgewii^ebeit  und  obiges  liiUouuemeat  iconale  ie 
einer  kurzen  Anmerkung  gegeben  sein. 

Zu  p.  448.  Hr.  Seh.  hat  eine  germana  «oror  dem  liagnlas  II. 
gegcheu.  üngewiss  aber  ist:  I)  ob  die  ddsXtpidijy  welche 
llagn.  II.  adoptirt  nach  Isäog  ,  eines  Bruders  oder  einer  Schwe- 
ster Tochter  ist;  2)  ob,  wenn  Letzteres  war,  die  Scliwester 
nicht  fieimehr  bloa  o/io/tii^tp^a  war,  da  Theopomp  bei  la.  §  8 
sagt:  Hagn.  habe  die  adtk(ptd^  adoptirt,  anstatt  ihnen,  den 
Wäehgten^  die  SrbtchafI  lu  geben*  War  eie  nimlicii  einer 
gerroana  Tochter ,  ao  waren  Theopomp  und  die  Uebrigen  nicht 
die  r^itciiaien,  wähl  aber  nach  dem  Qaaetaa  der  iypatätif 
wann  ale  aar  aororia  otarinae  filia  war. 

Bben  daa.  Hr.  Seh.  hat  dentf^trat.  IL  eiseii  Tatar  Ilna- 
atratoa  gegeben«  Blahtig  nimlich  hebaaptet  Hr.  Sek^  data 
Btrat  IL  ein  Bnkel  daa  Stratioa  L  aain  mlkaae,  nnd  niaht  Bnider 
dea  Theopomp  und  Stratoklea  sein  könne.  Nun  werde  frelUdi 
hei  Dem.  im  Mae.  Phanoatrate  Tochter  dea  Strat  L  gtaanat^ 
.  aber  Strat.  II.  mösse  der  Sohn  einea  SokmB  dea  Strat.  L  a^, 
aonst  könne  «r  ja  nicht  gleiches  Recht  auf  die  Erbschaft  nüt 
Tlieopomp  bei  Isäos  haben,  wie  jener,  der  Sprecher,  behaup- 
tet, da  iu  dem  Grade  der  Genaiiiilen  der  vom  Manne  Abstam- 
mende vorgehe.  Und  somit  nimmt  Hr.  Sch.  die  Variante  dea 
cod.  Aug.  0ccv6(StQtttüg  bei  Dem.  in  Mac.  1U<>0,  22  auf.  Aber 
warum  bleibt  die  Stelle  p.  1003,  42  unberücksichtigt:  <Pavo- 
6tQdtr]V  tt}v  Xtgazlov  ^vyarsga  —  *l  Abo  las.'sen  wir  dem 
Strat.  II  die  Mutter  Ocn  oörgdti]^  nach  den  beiden  Stellen  bei 
'Bern.,  dessen  Sprecher  überhaupt  zu  trauen  ist,  nnd  dem  et 
nichts  Terachlägt,  ob  ^avoatgatog  oder  0avo0tQdtij  geweaea 
aei.  laioa  fingirt  atÜlschweigend  den  Strat.  II.  als  Sohn  eidet 
Sohnes,  weil  er  aich  öfter  anf  die  Kinder  des  Strat  II.  heraH^ 
van  welchen  nie  Anspr&cha  anf  die  Erbschaft  gemacht  warea, 
wiewohl  sie  es  doch  eben  ao  gut  wie  Philoniaclie  H.  gekoaak 
bitten,  ala  daaaelben  Gradea  der  Verwand tacliaft  thailhaftig» 

Bbaii  dai.  Hr.  Sdi,  hat  dam  Strat*  IL  Binen  Sohn  ga- 
feten ,  wlawoU  %  16  ctJBgffmIov  mMtg  atahii  und  Hr.  Sch. 
p.  465  aelbat  aagt:  StratU  enlm  non  anna  fnit  Itliua  aad  ptevaik 
Die  Stelle  §  16:  x^SkffmUnf  nmBtt  hat  gewiaaHrikSeh.  naah 
p.  Mft  nicht  daan  vanDoeht  Weider  atrafehan  mdeM«  iah 
I^TQcczlov,  noch  ladem  in  I^tQatoxklovg  f  wie  Hr.  Sch.  rith, 
Eoadeni  statt  rtß  Urgaziov  scaidi  lesen  toig  ZJtqcctiov  ttciiöL 
So  ist  Alles  klar.  Auf  den  Sohn  des  Stratoklea  int  ja  nicht 
nöthigi  die  Worte  au  beaieheii«    Der  Sprecher  bernli  aich 

■ 


Umkm  mdiUUkm  tefltat  IL«  dte  mit«  mk  JiM  wUki^ 

2«  IL  405  §  la  mmdm^  dimg.  Hr.  8dL  will  mäidu  im 
Bmmmg  mi  die  MuUcr  actillacslit.  Der  Sliui  itl:  Br  (Th9^ 
pomp)  liebe  PhUemeehe  besiegt ,  die  &ber  Are  Stelle  in  der 
ayx^(}i:£ia  gelogen  bebe.   Die  Matter  des  Hefniee,  welebe  Ibm 

«lie  Erbschsft  ebenfalii  hebe  iitreitif  machen  wellen,  habe  ale 
Schwester  des  Strat.,  weil  Theopoinp  in  demgelbcn  Grade  ale 
Mana  ihr  Torgelie ,  nicht  anzchülten,  wohl  aber  ab  MuUer 
des  £rbla8ser>j.  Eine  MuUt^r  hci  freilich  von  >alur  das  Näch« 
ale,  aber  in  dar  dyx^atila  durchaus  nicht,  dMrauf  (d.  i.  nach- 
dem jene  als  Mutler  angehalten  hatte)  Labe  er  in  der  dvti- 
ynaqr'i  vorgestellt  —  wie  Hr.  Seh.  will  — ,  dass  jene  ein  Kind 
eiuea  avitno^  sei,  und  sie  so  nherwuiiden ,  da  sit^  in  der  ayj(^y- 
0tila  einen  nicht  so  nahen  Fiatx  beiiau|itc,  wie  er.  Dagcgea 
eyriclU  1)  daat  Theop.  durch  seinen  Antrag,  wie  Hr.  Sch.  iha 
»achen  lasst,  nicht  die  Rechte  der  MaiHer  widerlegt,  ale 
welelie die  Frao  doch  sieb  gemeldet  hatte,  ond  wenn  die  {iel- 
ter,  wfc  es  glaiibUeh  ist,  kehi  Reebl  bberhaupt  hatte  ee  der 
Krbschaft,  wie  sonderbar»  eie  dedereb  noch  widerlegen  sn 
wUee»  deM  sie  die  Toeliter  eleee  dw#p|dg  eel|  dedarch  wurde 
|e  «her  ^Sebcbi  rerbtmiselgee  Aaspreehee  Yen  ihrer  Seite  bei 
^en  Klebten  entetebe«,  de  Tbeep»  niebt  sogleleb  bieaeAgtt 
wb  eelebe  eiebe  ale  Ulm  eber»  dem  Bfeene  Mciu  t)KdiiMBdi« 
Werl«  nJbttfvae  od»  aS6u$  %mtg  dyx^öulaig  unmöglleb  dee 
kaieeen,  was  Hr.  Sek  mäuL  Aee.  glaubt  eise,  miidag  eel 
darchaos  nicht  so  verdriogen,  and  der  Sinn  sei:  Darauf  habe 
er  in  seiner  dvziyQcc(pi^  (yQa4''ns)  gemeldet,  es  seien  Kinder 
eines  antl^ids  da;  fruikh  int  Theop.  allein  da,  aber  der  Plur. 
bezeichnet  alle,  welche  diesen  Grad  haben  Louiien  oder  den 
Grad  selbst;  und  dnreh  die  Erinnerung  an  die  rechlniäsi^i^eii 
Hrben  wird  jener^  welche  keinen  Theil  an  der  dyxtütBiu  hat, 
gezeigt,  dass  ihre  Ansprüche  nichtig  sind.  Auch  glaubt  Ree« 
nicht,  dass  in  der  dvriygaipt^  bei  Erbschaft>^proces8en  über 
Rechte  Anderer  räc;onnirt  ist,  sondern  dass  darin  Jeder  aeiit 
Recht  SQ  sich  au  beweisen  g^nebl  bei»  Die  WideiiegiBf  Afr* 
derer  geschah  ror  den  Richters. 

Zn  p.  401  §  21.  Ui.  Sch.  mdnt,  trni  die  tltt&gig  »#- 
(SCöxoi  beiiDem.  in  Mae»  INS  i  A.  M  eriiläreny  dee  Hefniee 
Matter  habe  einor  Jener  Her  Muölönog  engebirt  Deineelb« 
ftbergebt  freilich,  we  er  Ten  dem  Preeeeee  epricbl«  welcher 
M^eleb  enf  den  Sieg  der  PbileBoebe  nnler  dem  Arcben  MI« 
bapbemee  felgt,  p.  lOU,  diese  Free  gene«  Mch  leiee  nber 
I  n— n  war  eie  mll  im  Oerlebtsbefe.  Dee  Scbweigea  dee 
Daamstb.  Ist  aa  arUlrea,  de  Secltbeee,  der  Spreeher  bei  Ja- 
aea^  weU  nIebt  gern  Jeemd  nennt,  der  In  einem  der  früheren 
Frocesse  echen  einmal  ron  sciaeui  Gegner  besiegt  war,  aber 
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lU  Gric«bitoke  ^^tUfatw. 

lugleMh  bt  te  Irtililiing  dcMlkMi,  mck  wdAer  Thaop. 
mll  8  Heir«rth«lf m ,  welche  Tbiop.  M  Moe  yeredurcigt, 
ttiif|t<»treten  war,  deollicb,  dtM,  wie  dis  Tierfache  Waeeer 

r  aiiTTheop.,  Glaukofi,  Glanko  und  Eiipolemos  sich  bezieht  ^  so 
auch  die  vier  xaÖLö/.oi.  wieder  nur  aui'  diese  i^ich  besiehea 
mfissen.    Denn  dis  Demo^th.  einfache  Erzählung;  1052 
lüü3  i.A.  zeigt  i'H  go  — :  Da  er  (Sosiüieos)  nur  den  5tenTh€il 
dea  Waasera  gehabt  habe,  so  liabe  er  nicht  nur  nicht  seine  V^er« 
wandtschaft  zeigen,  sondern  auch  nichl  den  geringsten  Theil 
ihrer  Lü^en  widerlegen  können;  und  ihre  List  habe  darin  be- 
standen, da^s  sie  unter  sich  harmonirtcn,  wider  ihn,  aber  nie 
Gescliehcnes  vorgebracht  hatten ,  und  bei  dieser  Gemeinschaft 
seien  nach  frescheheoer  geaetaUcheu  Aufstellung  von  vier  xa^ 
diöxot  die  Uicliter  natürlich  verwirrt  wordeo.  —  Gewiaa  wird 
dea  llagniaa  Mutter  hierbei  nicht  gedacht ,  eben  ao  weni^  d« 
Philomache.    Et  bekam  jeder  der  vier  Bewerber  Ein  Gefic^ 
weil  ale  %üi  solche  Weise  aicli  bewerboi  —  die  Art  dea  AmUmgi 
bt  UJ18  tbw  aicbl  bekannt  — ,  dace  ec  io  ^eachehea  w«ete$ 
und  eben  dea  verwirrte  die  Rlehler«  deie  vier  Aatrige  mwfcfe 
dener  Art  ftbeielttatinMoeBd  dordi(efUirt  Warden ,  ce  4mM 
Theop.  grtaeree  Hecht  so  liebeii  ccbiea  elaPhllom.  ■«  warnt 
vcv  voftov  coli  lieiase»:  Die  vier  bitten  vier  iMed.  bcbcMMn« 
ala  Bewerber,  von  d«i  Jeder  den  Aadeten  anaieiileac.  B%  eto 
einmal  so  aufgetreten  waren,  ao  niuaalen  Ihnen  anch  gi  iieintM 
vier  Gefässe  hingestellt  werden,  und  ao  wurden  die  Rieht  er 
verwirrt  und  gaben  dem  Theop.  einige  ipt}(pov^  mehr,  als  der 
Phiiom.    Die  Gefässe  der  Philom.  und  der  Mutter  des  liagu. 
^    aind  hininaudenkeb.    Jede  bekam  Eines  cf.  Is.  §  Die 
Gegner  bekamen  also  rier  xadiiSxoi  wie  \ier  gleiche  Theik 
Wassers.    Wenn  Is.  «agt:  nlfjiTtzov  yag  fiigog  bIxov  %ov  vd«- 
tog,  so  heisst  das  nicht:  es  seien  nur  fünf  Thelle  Waseefc 
überhaupt  gegeben  (denn  des  Hairn.  Mutter  hatte  wohl  einen 
gleichen  Theil) ,  sondern  der  Spreclier  vergleicht  sich  bloa  mit 
jenen  vier  Verbündeten,  die  viermal  mehr  Wasser  hatten  ^  als 
er;  und  wenn  nur  vier  md,  genannt  aind,  ao  wird  dadurch  eben 
CO  wen%  daa  Bntsprediende  in  Bezug  anf  die  Zahl  der 
gesagt,  da  dieae  Worte  nir  enf  die  bewerkateiilgte  Verwirma| 
der  Richter  dniih  die  vier  MdlM)«  der  Verbttndetan  M  h^ 
ildien. 

Celle.  Stcigcrlahl^ 

Coorector  d«s  Ljceoraa 
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critica  et  M«.  Vlcttriirf  varieUtilmf  MlidU  ImäovimM  Pindorßuw» 
Iiipslae ,  taroplibut  et  tyfU  B.  6.  Teabneri.  MDCCCXXIV.  In 

cooiioi^^iii  C  IJ.  F.  liaraiiüuiii.     {^12  gf»^ 

Xenoph  ontis  htntoria  graeca,    Zt  wo^fltta—  el  cm 
ftBBotationlbat  Ludoviei  Dindorßi.     fidill»  ftemtjrpft.  Berolbl» 
E«iMff.  MD0CCXX3J.  (Ufr.) 

Wenn  wir  es  iititernelimci!,  TOn  diesen  beiden  Au^rabcn 
eine  benrtheileude  Aiizeiije  zu  liefern,   so  beziehen  wir  uns 
v#f  aUea  Uin^ea  aof  «iue  gleichzeitig  iür  diese  Jahrbücher  g«* 
icbriebene  [and  weiter  aoten  folgende]  Uebereldil  derXBM« 
len  Liieralar  der  letiten  Kwolf  Jahre. 
Ble  EuMriehtang  der  ia  dem  TeubMnehM  «ad  Reiner- 
Verlilge  Ton  Hwm  Dindorf  betorftm  AitgtWn  littl 
^be»f  ala  kwtm  hiitiaahe  BeiuerkoogM«  Atehl  crvar« 
Ia»,  «od  mm  wnm  doBmeii  aal  eiae  Zatanaieattelliuif  «ad 
BMfclligMM  der,  wmA  dte  Halknika  Mreffmde«  Zirdfclfra- 
§m  wmUktmi  wu'Amm  «aiKMe  dea  iL  B.  te  derEateoMhett 
Aiisgahe  der  Mdeuiig  Niebüm  iher  te  VerkilloiM  der  swel 
eralwilieher  wm  den  lief  leMe«  gedaehl  wird.  Die  heide« 
Ausgehea  «alcfftehddea  deh       den  die  TeahneraelM  eine 
FraäiiUe,  Ia  welclier  getegl  wird,  daaa  aeaa  Hilfamitiel  aatser 
VetterTa  roa  Karl  Cleska  in  Muochen  miti^eth eilten,  und  luit 
Stephanufl  o.  A.  oft  ütiereinstimmenden  Varianteu  auR  einer 
sonst  onbciannUMi  Handschrift  nicht  benutzt  sind,  worauf  diese 
selbst  mit  kurzun  kritischen  Bemerkungen  und  fortlaufenden 
Sumioarien  folgen;  die  Heimeräclie  aber  keine  Vorrede ^  wohl 
aber  einen  Anhnn^^  eine  kurze  Chronolopia  üistoriae  graecne, 
die  nic!it  bautiz^eti^  gnitiätent Ii eils  kritischen  Bemerkungen  aber 
nnier  dem  I  evte  und  die  f nhalUanief^en  über  jedem  Kapitel 
liat.    Wir  hallen  jetzt  pros^tentlkeils  die  Reinierschc  Ausgabe 
im  Auge,  und  vergleicheii  nur  bei  Abweichangea  die  früher 
enchteoene  Teabnersche«   lu  der  Reimer  scheu  Termiaaea  wir. 
aher  dae  Varrede  um  to  mehr,  da  Hr.  1).  ia  dea  Aaaierhaafea 
Mkevs  tea  Rcinea(S^  Handschriften  spricht,  nnd  man  über  die- 
aelben  wehi  eiae  ainere  Auskunft  aa  iiahea  wünschte.  Gleich 
im  Veraus  aber  wellen  wir  bekeaaea,  4eat  diese  Ausgabe  ^reil 
4m  •ehitahaieCra  Benerkangen  aad  der  beifalbwertbeitea 
Acaderaagaa  lal,  aad  daii  dei  Heraatgebere  BeharMaa  eben- 
aawakl  ala  telae  Gelehrtamkett  bier  ein  geeigaeiea  Feld  gefaa- 
4m  la  habea  ■eheial«  Wir  verweiaen  betaaleleweiie  aar  eaf 
I»  lyd.  dmdtegw  III,  2,  80.  ivvtioÖQtj^s  iptag  aeeb  Paaeaalaa 
in«  &,  aar  die  ttbllebe  AebiMskeit,  auf  den  deriaiAen  Dia« 
Met  aad  aaf  daa  venfiglich  dankenswerthe  Bemühen ,  durch 
▼avgleidtanf  ähnlicher  Xenophontlscher  Stellen  die  iraglichen 
MB  aibütxen;  was  nicht  selten  mit  grossem  ^dtarfaiiuie  uud 
jr.  Mr*.  f.  na, ».  Päd.  ^d,  ktu,  bm,  utu  vu  uß.  i. 


Tieler  Wehricheioliclikeit  gmheben  ist«  Und  et  fei  4m  Ver- 
dienet den  Herau8|i:eberi  um  ao  mehr  aiizuerkeimea  |  dt  dtt 
Buch  so  viele  Schwierigkeiten  darbietet. 

In  Hinsicht  der  Schreibart  hat  die  friihere  Ausgabe  immer 
2^VQccHOvöiot  (s.  jedoch  zu  I,  2,  8),  lüe  »{yÄtere  £vnaxvöiot ; 
unstreitig  richtig,  wie  im  Thacydities  IJekker  (s.  8.  und 
Poppo  (I.  1.  p.  213.  Ii.  1.  p.  155)  und  unser  Ilerauggeber 
getb«it  in  seiner  fn  demselben  Jahre  mit  der  Gr.  Gesch.  heraus* 
gekoramenen  Ausgabe  des  Thucydides,  sowie  im  Piato  Schnei- 
der (I.  p.  218)  schrieben,  eine  Schreibart,  die  tucli  durcii 
Inschriften  auf  tyrtkusauischen  Münzen  (vergt.  Nöhden,  A 
Selection  of  tnciens  coin« ,  chiefly  of  Magna  Gracca  and  Si- 
Clly»  Tafel  13—20)  bestätigt  wird.  Gant  dtttelbe  Verhalt- 
nita  findet  In  Beiog  tuf  die  Schreibung  des  Ntment  MmüLiiini 
wd  Mift$l^äSoi  Stttt,  dte  to  im  Thocjdidet  und  in  der  Rel- 
mmehen  Antgaba^  MtvL  im  der  erttcra  getcbrieben  M\ 
«iewolll  ftber  jese»  wenn  aoeh  dnrcb  Mftraea  bettltigteStbreilK 
•rl|  telbtt  ilteb  dem,  wai  Plehn  In  den  Letbltclt  ttgt^  einig« 
Awaifel  ttbrig  bleibt,  nnd  Hiebt  geleugnet  werden  Icmmi,  dntt 
•Mrahl  viele  Handtebrlften,  wie  bei  Herodety  alt  aneblntcbii^ 
ten  (wie  aoff  dem  ParitcJien  Mtrmar)  jene  toott  gewUUH 
liehe  Sehreibtrt  geben.  Riclitiger  ist  »an  l^yig^  wie  tacb  Tta 
Schafer  im  Plutareh  statt  "^^^t^  gesehrieben.  Wenn  aber  Hr.  D., 
wie  er  ia  seinen  3  Ausgaben,  und  nach  ihmKriiger  in  der  klei- 
neren Ausgabe  der  AnabHpi;^  11^  1(1  ipoln'^  schrieb,  nun 
auch,  statt,  wie  früher  x/jot|,  Ii,  4,  20  u.  a.  xijgv^  schreibt, 
wie  auch  Bekker,  nicht  aber  Poppo,  der  dem  Paiatinus  nicht 
sn  viel  nachgibt  (s.  f,  29.  P.  II.  V.  I.  p.  151),  im  Thucjdi- 
des:  80  können  wir,  in  der  Mefmin?,  das»  die  von  l^ekker  ab- 
geleugnete Analogie,  die  Iferraaiin  Oedip  7\74(i  geltend  macht, 
fest  stehe,  und  dags  die  Kritik  die  Fehler  des  gemeinen  Vol- 
ket,  die  die  alten  Grammatiker  gewissenhaft  veneichneten, 
nicht  alt  einiige  Norm  für  Sebrift  nnd  Sprtebe  gelten  lassen 
dürfe,  Ton  der  Wölfischen  Betonung  nicht  ittten.  Buttm.  I.  Itfi. 
IL  36#.  Ana  demselben  Grunde  könnte  man  Ireilleb  im  Ge- 
gentheii  geneigt  sein,  Hrn.  D.  beianttimmen,  wenn  er  I, 

28,  aowie  Cyrep»  IV,  6,  M  ^rjfi^ui  geleten  witaaa 
will ,  da  d^fimift  Farn  dar  «OMPiiv  itt.  IndeMa  darf  ma« 
Marbel  alebl  aut  der  A^t  fatteoi  wie  tleh  bei  Xeaapban  melh 
rerat  diätem  ibnllebar  findet^  sad  wie  dletet  ^fiiva$  Mk 
aaeh  taatt  hfai  ond  wieder  bei  gntea  Atlftern  findet.  Utbaak;. 
Pbryaieb.  Sft.  Ba  Itt.  daher  wähl  lu  billigen ,  daat  dte  lir 
better  gehalteae  Lesart  nicht  im  Texte  aufgenommen  worden 
ist.  Ueberhaupt  aber  ist  es  schwierig,  die  Grenze  für  die  Zelt 
SU  ziehn^  in  weicher  etwas  gewöhnlich  geworden  sein  möge; 
and  sQ  sehr  das  Gegeotheil  Statt  zu  finden  scheint,  der  Beur* 
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bei  eioem  Schriftsteller,  wie  Xenophon,  dringt  nnd  fremd- 
artige Aaswüchse  mit  kritischer  Scheere  abzuschHeideti  daa 
Ansehn  hat,  bedenteiid  ia  Nachtheil.    So  sehr  nun  auch  Ref. 
Einige«  in  dieser  Beziehung  Torzubringen  wünschte,  und  so 
lehr  er  überzeugt  ist,  dasa  Xenophon,  dem  bekanntlich  schon 
fnähe  und  von  Ilelladiu^  an  der  Vorwurf  gemacht  worden  ist, 
nicht  rein  von  Ausländischem  und  Fremdartigem  zu  sein,  weil 
er  10  Tic!  mit  Ausländern  verkehrt  liabe  (Matth.  I.  7  f.  Thiersch 
pi419f.  Bernhardy  Synt.  10  25)^  nicht  so  streng,  als  viel« 
leicht  Thucydides  und  Plato  beurthcilt  werden  darf:  so  wenig 
ist  er  doch  geneigt,  über  derartige  Dinge,  die  eine  weitläußge 
Auseinandersetzung  nöthig  machen,  sich  zu  verbreiten ,  und 
be^nü^t  sich,  anzuführen,  dass  es  wenig  wahrscheinlich  ist^ 
im  aus  der  Gewohnheit  späterer  Zeit  allein  dem  Xenophon 
an  mehreren  Stellen  auffallende  Spracherscheinungen  aufge- 
bürdet worden  seien,  da  vielmehr  umgekehrt  aus  ihm  Spätere 
dieselben,  wenigstens  zum  Theil ,  genommen  liaben  können; 
ein  Kanon,  den  freilich  Ilr.  D.  in  Bezug  auf  ÖUcdai  zu  Anab. 
VII,  7,  31  nicht  gelten  lassen  zu  wollen  scheint,  daher  Hell. 
VI,  1,18,  wie  bei  Schneider,  gegen  alle  Handschriften  iöstro 
«lehi*,  ferner  dass  auf  gewisse  Eigenthüralichkeiten  der  Rede, 
die  a\ch  auf  Ton  und  Wolillaut  gründen,  noch  nicht  genug  ge- 
achtet wird.    Lieber  niclits  wird  leicht  so  viel  gestritten,  als 
über  die  Setzung  der  Wörter  mit  paragogischen  Buchstaben  vor 
iDi't  CoQ^onanten  anfangenden  Wörtern  und  w  iederum  über  die 
Zuiassigkeit  des  Hiatus  überhaupt,  und  besonders  in  dem  Falle, 
iui  die  eben  bezeichneten  Wörter  ihren  Endconsonantcn  weg- 
liMeo.    Ich  fülire  nur  ^ixQL  und  an.    ^^XQ^S  ^» 

iiberali  verworfen.  Ohne  hier  ein  entscheidenderes  Wort  spre- 
cbeo  zu  wollen,  macht  Ref.  nur  darauf  aufmerksam,  dass  Plat. 
VcQex.  239  e.  den  Wohllaut  ^ixQ^S  ^xv^cjv  eben  so  unzulässig 
(ttcheinen  lässt,  als  Xen.  Hell,  i,  2,  l(i  richtig  (itxQi  Cxotog 
liebt,  dass  dagegen  die  noch  nicht  genug  beachtete  Üemerkung 
der  Zulässigkeit  eines  Hiatus  vor  einem  aspirirten  Vokale 
(Don-.  Charit.  294.  591)  auch  hier  ihre  Anwendung  findet; 
i'obei  SU  bemerken,  dass  die  Stellen,  die  gegen  diese  Bemer- 
Uog  streiten,  daraus  zu  erklären  sind,  dass  mnn  späterhin 
^ieie  Kraft  des  Hiatus  nicht  mehr  anerkannte,  und  dass  na- 
nentlich  die  Abschreiber  sie  nicht  mclir  fühlten.  Desshalb 
icheint  W.  Dindorfs  Lesart  uv^qotcol  Comment.  III,  12,  5  da- 
darch,  dass  unmittelbar  vorher  in  einigen  Handschriften  Tcgctt" 
touöi,  sowie  §  0  in  denselben  IßTtintovöL  ovxag  stellt,  wo- 
gegen IV^  2,2(J  TtdöxovöLV  [ol]  av^QOTCOL,  geschützt  zu  wer- 
iea.  Vor  Bekker  und  Schneider  las  man  im  Plato  ftixQi^S  ot% 
«ic  Nep.  IV.  423  b.  Menex.  245  a.,  vor  Bekker  und  Stallbaum 
^hileb.  18  c.  ^^XQ^^  iv6$.  ^bxq^S  ov  findet  sich  bei  den  Tra- 
Sfkera  nicht,  Lobeck.  u.  Hermann.  Soph.  Aj.  568.    Diess  eine 
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Andentan^;  denn  ich  verkenne  nicht,  wag  Lobecic.  Phrjn.  14 f.« 
Bornem.  Xen.  Anab.  1,  4»  13«  Staiibauni.  Tiat.  Symp.  210  e., 
Poppo  Thnc.  I.  1.  215  lehren.  In  Bezu^  auf  die  Frage,  ob 
die  Form  %blvo^  ohne  Kligion  oder  KrusU  nach  einem  Koiiso« 
Hauten  stehen  könne,  hat  %\t\k  Ilr.  D.  nun  der  in  andern  Sclirift- 
stellern,  namentlicli  im  Plato  und  Demastficne«^  nach  Bekker, 
wiewohl  von  dieaem  nichta  weniger  alg  consequeot,  befol^rten 
Schreibweiae  angeachlofiaen  und  gelbat,  wo  die  Ilandachril'leu 
was  namentlich  die  Pariser  thua  —  jcalifo^  haben ,  l%ilvo^ 
geschrieben  I,  1,  28.  3, 10  nach  einem  Konsonanten i  II,  3,  48 
Bich  einem  Vokale,  der  freilich  mit  dem  Pronomen  in  far  kei« 
■er  Verbindung  steht,  und  II,  2, 18  in  wenig  näherer  Verbin- 
dnng  mit  einem  Volcal;  I,  0«  14  ohne  KresU  td  h^td,vov^  iV« 
\%^ri  ixiiroff,  nnd  nnr.  IV,  1, 8  'Kiivoy.  Et  tiUt»t  skb  aber 
dieiea  Verfahren  nm  so  weniger  tedein,  de  die  Meinung  YV 
«ebere  tu  WelL  1, 79  von  der  völligen  Freiheit  des  Gebmnchs 
beider  Formen  sieh  nicht  nichwelsen  llstt  nnd  die  Form  mSv^ 
'•ich  anf  den  Fall  der  Krtalc  nach  gewissen  Wörtern,  wie  ^, 
fiif  n.  SU  besehrlnken  scheint ;  Engelhardt  Adnott  In  De« 
mosth.  p.  60 f.;  welche  Krasis  selbst  wiedernro  nur  mit  Behuf« 
samkeit  anzunehmen  ist,  so  dass  z.  B.  auf  den  Sinn  Riickaicht 
genommen  wlrd^  der  nur  dann  erlaubt,  wenn  %ai  ztt 

Ixavog  gehört,  I,  3,  11.  IV,  'J,  2.  Mehrere  IMale  steht  in  ^u^ 
ten  Handschrilten  0ö  statt  tr,  wie  VI,  3,  12  Tfocfööot  rtg ,  i:5. 
4^21  &a?MööccVy  und  öfters.  Gewiss  ist  eti  nicht  gut,  wenn 
die  eratere  Form  ganz  unbeachtet  bleibt ^  a.  Schneider.  Plat. 
T,  21;  wenn  wir  auch  nicht  umhin  können,  den  Ansichten,  die 
Hr.  D.,  welcher  II,  3,  54  jtQaööetB  gelassen  hat,  au  Diodor* 
Sic.  T.  IV  195  £.  auigesprochea  hat«  im  AUgemeiuen  beisn» 
■timmen. 

1, 1,  22  können  wir  ans  nicht  liberiengen,  dasa  xal  weg- 
Bostreicben  sei,  weil  die  vage  Verbindung  dea  Pnrticip.  lyxata* 
XutSvteg  mit  dem  V  orh  ergeh  enden  einen  unpiisenden8inn  gibt» 
Eher  könnte  man  in  dem- Folgenden  daiMXtv6aiiß  oder  Intiivoim, 
•inscheiten.  Indessen  ist  es  angemessener,  eine  Anikolnthie 
nnsnnebmen«  inmil  dm  ot  SXio$€tQattiyol  SxinftQ  folgte  wel« 
dies  vage  nnioschliessen  ist,  ohne  dast  es  diarnm  nöthig  wire^ 
ii  nach  ol,  wie  Hempel  rietb,  in  tilgen«  Bei  BenrtheiUng 
dieser  nnd  vieler  ibr  ibnlichen  Steilen  darf  man  den  Stil,  ia 
iveicbem  daa  ganie  Bnch  verfasst  ist,  nicht  vergessen  mnd  elo« 
^allgemeine  Ansicht  fiber  seine  Beschaffenheit  nicht  aus  den  Am* 
gen  lassen.  Nicht  minder  scheint  II,  1, 17  die  Partikel  xal  vor 
ot  ^^ö^^jVßiot  nur  mit  Unrecht  getilgt  zu  sein.  An  der  Richtig- 
keit der  Ton  Morus  1, 1«  27  f.  vorgeschlagnen  Umstelinng  swei* 
fein  wir,  auch  nach  Hrn.  D.*b  Verbesserung,  so  dass  die  Wörter 
Uiiivrjfjtivovg  ffl  nach  nagayysXXoiitva  atehen ,  noch  gar  aehr« 
Die  uraprlüigUclie  Wortfolge  iasstaiah  vertheidigent  wenn  mm 
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I^TOir— » M6v4xt^  etwa  wie  V,  2,  20  et  TertteUt  io  wira  ei  ^ 
Mttf,  iwm  eie  llitte«  Gelegenheit  gibea ,  ficb  wm  mmtworlea» ' 
9uM  Imm  wm  eher  mh  im  Wügmiw  ifyiif  •«  4er  ente» 
flldie  iatiei,  wmwl  wem  Ben  mit  Jtkeb  Obeeralt  In  eliq. 
Xcieph.  leee  ^  5  m4  wledenui  bei  ttraof  e  n  laeer.  Deneele; 
f  18  ffp27^  ^  li^ff^*^  licet«  wem  »ai  Meiiki,  daee 
g^o^^  bcaaer  Tea  taiSelietM  ab  ▼eä  iea  Pelilbemi  Keteit 
vk4,  nameatlidi  ve«  toi  PtlciiteB  Jener  fegen  diese,  ryre|k 
HKS,  50.  I,  2.  IS  itl  der  Viil?ata  xaTUfvtfcv  nihcr  alt  Wolfi 
iiiivoiv^  was  K.  Ä.  L.  r'fdtr  Ob»crratl.  crlU.  Heiiielber*;  1H18 
rieüi,  3uit7jlir]öiv.  1^  S,  17  liatte  Suhüfer  fn  den  Worten  xal 
favq  lvlXiii>>v ,  äi  ijäov  Jv  tc3  'EkXrisndvKü  akkat,  KataXhkii^- 
fUrat,  n,  x.  l.  nach  äkkau  SXkij  ringeischoben ,  ScHneider  hat 
dit  Wort  elii^ekUmmerl,  Hr.  1).  in  der  ersten  Au!«|:«be  nicht, 
wohl  aber  in  der  zweiten  anfgenoramen.  Gewiss  mit  thircclii^ 
denn  e«  Ui  kein  Grund  vorbanden,  warnm  der  bckmiüte  ad- 
Tfrb:ili»che  Gebrauch  von  akkog  ^  über  den  P'r  it  /«rhr  (/uaest, 
Loc.51ir.  und  betondert  MehHiorn  Da  ad|f'(-ii\ oruiu  pro  ad* 
rerbio  positorum  ratiane  et  tum,  Qlogae  IHj^  p.  1 1  in  verglei- 
eilen  lind,  hier  sielitStalt  haben  aolite.  Pirkhcimer  ftberaetit 
iie  Stelle  tn,  ebne  dai  Wort  telbaft  aatuntrucltee.  Richtif 
Otiander:  Schiffe,  welche  Iheila  aonat  im  Helle*pont  aich  be« 
faadeo  vod  ata  Waebtpoatee  fen  Patlppidaa  turiickgelaaaeii  wf* 
rca,  Ibciltdie  in  Antandn»,  nnd  die,  welche  Ilegei«-«*  balte. 
Ji  4,4  Iii  Vit  Reebl  die  Sebodderaehe  Umstellnng  furjUtfr« 

ffy;  mgt.  Tbne.  Till«  4»;  aowie  I,  (I,  S  I9'  ^  atatt  V  oSi 
T»  4  jmI  Sxt(tif€t¥  ai  ^  lir. ;  MmvaxQi^lvta  at.  uQgtivtai  Ii« 
1, n  imuta     at  ht,  dl;  S5  imo  x^Sm  xu%(av  at  im  t.%.\ 
2, 2t  nmifynnug  al.  na^muq  (  vergl.  daa  ivivttq  le  Beang 
laf  denselben  Gegenstand  in  der  Antwort  der  Kphoren  bei 
flotarch  Ly».  14.);  II«     4  Auoiöiintovq  st.  Auqiö,'^  Z\  «mq 
t^ieaoch  JNik.  Bach  in  Crit.  tyr.  carju.  hat)  »t.  ^rrCs'  av;  III,  1 
Torö'  kluilv  »t.  rov  d*  ÜTttlv  (Herrn.  Sopli.  IMiil.  K7.);  III,  4, 
iji  Toup  iTtTthu^  at.  iTtTiii^  mit  den  bes^^len  HaiuKtljril ii-n ,  so- 
wie S.  14;  III,  5,  24.   IV,  1,  81  und  V  II.  4,4  nach  licu^-elhen 
Atilorilalru  iijtov  stall  fiirnv\    IV,  2,  22  ;rap(H'nri  st.  «"«pfiT'Of* 
(»ii  IV,  »,  19);  IV,  ;i,  22  TfAft  fr/oir  nt.  tO,hVTalov\  IV,  4,  0 
Oi'x  ffiio^/üror  ^t.  rr^tcoror ;  IV,  H,  25  xfxr^rr^r  t  st.  xaradxfua* 
tM^ttft  (Comment.  1,  2, 14  )  Krüger.  Anab.       2,  24  );  VI,  1, 1 
^jLi^og  st.  TO  tfi^q\  VII«  2,  13         st.  urro;  VII,  TO 
nUiV  avrofioAoff  at.  sroiUymiTO/idjlo^  (ao  Dindor.  Sic.  IV.  SftH  ) 
i*ckt  langer  belbebaiten  und  den  bvsaern  llandtchriften  ihr 
litbt  gelassen,  waa  Ylellelciit  noch  öfter  bitte  geschehen  kwk^ 
wie  1«  4«T  fti/tf^cr#9  ae.  i  Kvgog.  14  vnfgßakkoufvoi^ 
Vatoda  poatolatleee.    Aneh  nebrere  aelner  frehcre  Mutb- 
1»ingeu  bat  Hr.  D.  nm  mit  Becbt  anf gegeben«  wie  III,  t,  18 
st  dig.  Deber  m^dyncM  bi  der  Bedeetneg  Ten  n^tl^atu 
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so  I,  6,  13  siehe  noch  Srhaefer.  Plutarch.  V.  ITS.  —  Ob  Hr. 
D.  rcciit  ihat,  ömn  er  ii,  1,  2Ci  aus  zwei  Ilaudschrifteii  avxol 
yoQ  vvv  öv^^air^yth^ y  ovK  ixtivov^  wag  schon  GöUer  zu  Dio- 
ny«.  4*$  rieth,  aufiialini,  ist  nicht  leicht  zu  entscheiden,  da 

>  Tür  die  Lesart  der  meisten  Handschriften  nvrovg  nicht  nur  das 
Moment  des  Nachdrucks,  wie  bei  >latthia  ii.  1054  gescliieht, 
sondern  auch  melirere  ähnliche  Stellen  (ebendaselbst  und  bei 
Lobecic.  Phryn.  170  f.)  angeführt  werden  liönnen.  Da  ea  nua 
aber  Ruch  für  das  Gegentheil  nicht  an  Steilen  fehlt,  s.  Schae- 
fer.  Oed.  II.  958;  so  hiuigl  die  fintscheidung  von  deni  Werths 
der  Handschriften  ab,  worüber  also  Herr  D.  sich  wa  erklären 
hatte,  mmai  de  leicht  der  Arfwahn  enteleht,  dass,  während 
die  Lesarten  sonst  ▼erechwiegen  und  nnr  de  nngefübrl  werdeoi 
sie  beechtenswerlb  scheineii,  deneelben,  wie  es  so  leicht 
und  ollt  geschiehti  sn  viel  Wertb  belgelefi  worden  hL  U,  1^S8 
ist  nnnmelir  dufhuduöitisifmv  91  rav  mf9Q9hmp  f esehrieben  «nA 
Svrmv  gaus  weggelasseo.  Gewisi  mit  IJnfecbt;  mit  gleichem 
Rechte  aleht  1 ,  2,  2  iMnaguivovs  oviag.  Mein  gelehrter 
Freund,  Herr  Dr.  Pranke  In  Rinteln,  der  In  den  MltlbeniUH 
gen ,  die  er  mir  su  einem  andern  Behufe  iiber  die  Hellenlkn  ge* 
macht,  wie  in  andern  Stellen,  so  In  dieser  mit  mir  oberein- 
stimmt,  vergleicht  Bremi  Aeschin.  Ctesiph.  T.  II  p.  Es 
srheint  i'iberhaiipt,  als  sei  der  periphrastische  Gebrauch  von 
ilvai  iiocli  nicht  gehörig  erörtert.  Unfehlbar  ht  ein  Unter- 
schied zxvischen  öuCxtÖaöfiivcov  und  ÖuC-k.  uvtov.  Wie  viel 
das  Beispiel  und  das  Herkommen  aucli  bei  trefflichen  Ileraas- 
gebern  alter  Schriftwerlce  vermöge,  zeigt  derselbe  Paragraph. 
Weiske  sclirieb  Iwslsy^BV  statt  des  Plurals;  Alle  folgten  ihm; 
find  dennocli  ist  der  Plural  weit  passender :  man.,  d.h.  Lysan- 
ders  Leute  trieben  die  zerstreute  Mannschaft  zusammen.  So 
hat  sich  auch  II,  3, 18  die  Form  avQQiUiöav  nach  Schneider  lo 

'  beiden  Ausgaben  erhalten.  II,  2, 10  können  wir  Hrn.  D.  keinet- 
wegi  beistimmen  9  wenn  er  In  den  Worten  dLBxgißB  xttQa  Ad» 
0i¥dQC)  TQHg  fi^vas  xal  xX^lm  echreibcn  will  nktlov  und  von 
-dieser 'stelle  Gelegenheit  ulmmti  den  Gebranch  der  Form  nUim 
nli  Neutrum  unster  der  Conctmction  Bei  guten  SchriflatelkM 
Btt  liugnen  und  In  Stellen ,  wo  sich  bei  Ihnen  iotchee  llndili 
die  Schuld  auf  die  Abschreiber  uu  ichleben.  Zuerst  nun  mte* 
een  wir  den  Grund,  „arAsto  qunm  nequeat  pro  nlilüva  tntelleolD 

S}ivcv  accipi/^  nicht  ftr  sicher  und  in  Aenderuncen  heredK 
gend  erk^nen.  Freilich  hat  man  das  sicher  geglaubt^  dun 
XQovov  zu  verstehen  8ei;  aber  wer  glaubt  es  nochl  Dass  dat 
Neutrum  des  Singulars  fieiov  oder  ikattov  und  jtktlov  odt:r 
«liov  innerhalb  und  ausserhalb  der  Construction  bei  S^ahhvör- 
tcrn  stehe,  wie  die  lateinischen  plus ,  amplius,  minus,  iät  be- 
kannt. Gleichwohl  sieht  auch  das  Neutrum  des  Pluralis,  ab- 
gesehu  von  dem  besoadero  SinnCi  den  ea  uaturlich  haben  mues; 
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Schneider.  Plat.  I.  p.  330  {aoXv  nXsla  ical  (mXXov  dsdiotss 
fovg  Ivdov  ^  xovg  l^a&sv  noks(ilovg)y  manchmal  als  Adver- 
bium auf  golche  Weise;  und  während  Bekker  nach  Heindorfs 
Vorschlag  Plat.  Charmid.  313,  11  ßiknov  öni^aö^aL  gegen  al- 
ler Handschriften  Lesart  ßsktico  hat,  so  hat  er  doch  Menex. 
ttdy  2,  wo  bei  Angabe  eines  Zahlverhältni^ses  zwei  Fland- 
•cbriften  rj^igag  nkdovg  i]  rgeig  haben,   nksio  beibehalten, 
vorüber  Engelhardt  nichts,  Lörs  Ungenügendes  sagt.  Sowie 
Mu  ähnliche  Comparativformen  im  Neutrum  des  Pluralis  sich 
Mn8t  bei  Verbis  finden,  Hier.  I,  8.  16.  IV,  6,  und  wie  Hr.  D. 
lelbst  mit  Recht  Comment.  HI,  11,  3  nkslco  IcphXri^iqöhzai  ge- 
ichrieben hat  {nokXä  und  %oXv  co(pzXÜ6^ai  ist  freilich  eben  so 
Teriicbieden,  wie  ;roAAa;  und  Ttokv  Öhöiivai)i  so  auch  bei  Zeit- 
bestimmungen;  und  es  d^t  kein  Grund  vorhanden,  warum  der 
Gtbrauch  dieser  Formen  bei  ZahlverhüUnissen  den  Alten  ab- 
mprechen  sein  sollte,   wenn  wir  auch  nicht  so  weit  gehen, 
im  wir  in  Stellen,  wo  sich  Ver§chiedcnheiten  in  der  Lesart 
Soden,  dem  Pluralis  ohne  Weiteres  den  Vorzug  geben,  wie 
C.Trop.  II,  1,  5.  Anab.  V,  6,  9  oder  Mem,  F,  6,  12,  wo  allerdings 
dieTon  Bernhardy  VViss.  Synt.  p.  335  vertheidigte  Lesart  meh- 
rerer Handschriften  xal  xavzyig  (r/Jg  CwovoLag)  Sv  ov/C  ikdv^ 
to  T^s  aBiag  dgyvQLOv  ingdttov  in  der  Bedeutung:  nicht  un- 
ter dem  Werthe,  ihre  Schwierigkeit  hat.    Eine  ähnliche  Stelle 
Ut  lleUen.  VI,  2,  52  ägts  ov'a  ikdxtovg  dncokovzo  iIlkoöiv  ltc- 
xiaVf  wo  einige  Handschriften  lAartov  haben,   was  Kriiger 
Co/nmentt.  de  Thucyd.  p.  287  vertheidigt,  wie  auch  das  ij  vor 
SIX061V»    Mag  man  aber  auch,  wie  es  geschieht,  über  das  pleo- 
oajih'sch  vor  dem  Comparativ  stehende  ij  denken  wie  man  will 
öderes  annehmen:  hier  ist  für  dessen  Annahme  nicht  Grund 
^enug,  und  die  andern  in  den  Hell,  vorkommenden  Stellen  sind 
inderer  Art.  Herrn.  Soph.  Antig.  12(»().    Fiir  die  Worte  II,  3,27 
iiditavza  dkrj'^ijy  ijv  aazavo^zSn  evgrjüsze  ovtb  z^'ayorr«  ovöi- 
wi  iiaXXov  0TjQafiBvovg  zovzovl  zd  nccQovza  ovzs  Ivkvzlov^svov 
lieft  eine  einfachere  Erklärung  als  die  von  Hrn.  D.  gegebene, 
imfiagzvgtov  oder  etwas  Aehnliches  hätte  folgen  sollen,  — 
«ne  Erklärung,  die  nicht  ausreicht  —  in  den  Worten  selbst, 
öle  Wortfolge  ist  wie  III,  5,  11  6g  de  d?.t]^rj  Xiyoixtv,  luv  dva- 
^^yiörjö^By  avzUa  yv66B6^B,  nur  dass  der  Schriftsteller,  von 
lifQriOizt  verleitet,   gleich  als  sei  diess  doppelt  zu  nehmen, 
uoch  einen  davon  abhängigen  Satz  folgen  lässt  und  so  zwei 
^atze  vereinigt:  ihr  werdet  ßnden,  dass  diess  wahr  ist,  und: 
ihr  werdet  finden,  dass  Niemand  mehr  als  dieser  Thcramenes 
bier  den  gegenwärtigen  Zustand  tadelt.    Dazu  kommt  das  da- 
iwischentretendc  iqv  xcczccvo^zb^  was  man  sich  fast  hinter  bv- 
f^^rß  lu  stellen  versucht  fühlt  (vergl.  §  S7.).    Beides  muss 
«an  sieb  im  Sinne  des  Schriftstellers  als  zusammenwirkend 
denken.    II,  3,  31  ist  die  Lesart  guter  Handjchriften  «;ro^As- 


•Stell«  M  Platafnh  PraeMpt  relp.  ^geraid.  p.  819  fn^tkwiQO^ 
XQogxl^BötKt  beMogl,  4ie  Gldchminigkeil  gegaa  VoviMr- 

^eheode  aQfidvtHV  toig  noülv  äfi<potifOig  {d(itpotlQoig  6f$iXH9 
Plutaecli.)  und  die  Ueberaetsung  Pirkheimerg  best&tlgli  Cathar» 
nuä  enim  ambobus  congruere  videtur  pedibus,  etsi  ab  utrisque 

.diüsentiat.  Es  war  aber  vor  allen  Dingen  zu  zeigen,  waa  daa 
faeisge,  wenn  Xen.  von  dem  Kothurn  aage;  dxoßkiTCSi  d'  I«' 
ä^(f>6teQ0Vf  und  es  reicht  nicht  aus,  dass  man  annimmt,  duo^ 
ßXixBL  sei  mehr  auf  den  Theramenes  zu  beziehn  als  auf  den 
Kothurn.  II,  48  ist,  womit  Schneider  tiichts  anaufen^ea 
wu88te  lind  was  in  den  bessten  Handachrifieu  »ieht,  Öici  tori^ 
t0v  unfehlbar  vorzuziehn;  doch  ist  damit  wenig  mehr  gewon- 
nen als  durch  Ötd  %ovto^  wenn  mati  !:idit  t^v  di>ä  rovttau  sco« 
Xnslav  liest.  Oslander  in  seiner  Uebersetiung  Stutig.  1831 
ftiiersetat  ,^die  in  ihrem  Vortheile  gegrijndete  Verfassung^' 
MTgleichl  Demosth.  Leptin.  480,  27.  Schaefer.  oi  iXiytm 
noliteiat.  II,  3,  54  hat  Hr,  D«  das  früher  aufgenomaaM  ol 
dsi  ntebl  länger  im  Texte,  wenn  fldcli  dieselbe  MeiniMf  he*  * 
liallea.  Wir  f  laoben  aber,  diaaa  maii  mit  niahta  behatsamer 
ada  nittaa,  ala  mit  AaMdeniogen  solcher  Art,  da  die  Griöolieii 
Mr  Baseiehnuaf  der  Lafe  oder  Riahtimg  aicli  oft  oinoa  aiiAerm 
Wortea  bedieneo^  ala  wir  orwarCen.  Ailefdioga  atoht  Awb.  I, 
10       i\  uAftif^  ol  n^9^i%^ti^  wo.Hr.  D.  olg  bal| 

>  lilar  kann  aber  «ai  ao  eher  gesagt  worden t  führ^ihn  fort,  wo 
er  sein  musa,  statt,  wo  or  hin  feh5rt,  da  gleicKfolftt  nnd 
thut  (dort) ,  waa  sich  gehört.  Mit  noch  grösserem  Rechte  ist 
§44,  wo  der  Herausgeber  statt arof  lieber  nov  lesen  will,  %ol 
zu  schütien.  (Anders  ist  es  V,  4, 44.  VI,  2, 2a  VII,  1, 16.  4, 18; 
weniger  sicher  VlI,  1,  46.)  Derselben  Meinung  ist  K.  E.  A« 
Schmidt  Quaest.  de  locis  quibusdam  Xen.,  Isoer.,  Luciani. 
Stetlin.  1H31.  p.  12,  >vo  Hrn.  D.  der  Vorwurf  der  timida  aa- 
dacia  in  dieser  Dezieliun^  gemacht  wird.  —  III,  1,  8  >vill  der 
Herausgeber  c5$  Ini  Kaglav  TtoQBVÖOft^vov  st.  TtoQivofxivotf 
haben,  f::c\viss  ohne  Noth.  yils  er  atff  seinem  Zuge  nach  Km^ 
rien  schon  in  Mphesus  war.  Denn  wenn  von  hlpn,  gesagt  wird» 
daaa  es  die  Bedeutung  des  Futurs  habe,  so  ist  daa  eine  Bemer- 
kmng,  die  sicli,  richtig  Terstanden,  nioht  blaa  auf  dieaoa  Woit» 
beaohrankt  und  nur  in  denselben  recht  sichtbar  wird  I  woraA 
aiao  nMientlieb  nach  moqivboQui  Tbeil  bat.  Aebniiab  ist  %  IS 
imaaQtVf^ilß^voq  t  Weiako  dMunr^avpoifftfoog  wollto  mA 
nnaiar  Heraofigebor  Jetat  dtit^gi9V^paivo^  obno  Banerkaof 
achrieben  bat,  vad  daa  Pärtfdpiam  d«a  Priaeaa  nnfehlbar  boip 
Bobehaiten  ond  mit  hvyiavtv  itpiyidv^g  an  varbindon  iait  «r 

\  war  beim  Tiwapbernea  ond  erfclirte  adne  Berdtwllii^raft» 
.   Niebt  andere  5,  4  d}ivv6iitvoi>  ^idov  bA        AoHQovg,  wnO 
Tbuc^'d.  II,  91  iit  xuQB6)t£väiQvzo  dnwovn^voi.  AnfCaliendor 
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fft  Tri,  1,  IS  Jjxtig  XYiv  6v[i(iax[ccv  iroiovfiBVog  als  Präsens  ge- 
DommeiL    III,  1,  21  steht  nun  tovg  niv  MhöIov  fpQOVQOvg,  dft 
tov  nur  in  einer  Handschrift  steht  ^  der  gewöhnlichen  Meinung 
Cber  diese  Stellung  des  Eigennamens  gemäss.    Was  soll  aber 
§22  das  Leonclavische  f^Ci'v      tov  Meidlccvl    Näher  läge  die 
Meinung,  dm  avxov  die  ursprüngliche  Lesart  war  und  durch 
MudUcv  erklärt  ist;  wiewohl  auch  diese  Aenderung  nicht  noth- 
nendig  ist,  da  sich  mehreres  Aehnliche  sowohl  sonst  als  beim 
Xeoophon  findet.    Einiges  habe  ich  Quaest.  Xenoph.  I,  5  ange- 
geben.   III,  5i  3  ist  bI  [iiq  tig  ag^Bi  nach  einer  Handschrift  ge- 
geben.  Wie'aber  Sq^oi,  was  die  übrigen  haben,  schon  dess* 
wegen  keinen  Anstoss  hat,  weil  jene  Worte  von  diesen  ort  ovx 
l^fHov<5lv  ol  AaxiöaniovLOi  kvsiv  tag  önovdag  ngog  tovg  övit-^ 
üdiovg  eingeschlossen  werden;  vergl.  III,  4,  15.  IV,  8,  0.  20. 
V,4,  30,  wo  ein  gleiches  Verhältniss  Statt  findet;  und  so  auch 
\il>32,  wo  Hr.  D.  in  der  neuen  Ausgabe  nach  einer  seiner 
IhDd»chriften  das  richtige  noirjöouv  durch  noii]<Sovöiv  ver- 
()rio0  hat:  so  möchten  wir  8chon  desshalb  dem  Optativ  daa 
Wort  reden,  weil  dieser  Modus  des  Futurs,  der  gar  oft  daa 
Schicksal  wegcorrigirt  zu  werden  gehabt  hat;  a.  die  Anlieger 
zoSopb.  Antig.  410;  fast  nirgends  so  haufis:  gebraucht  ist,  ala 
eben  in  Xenophons  Griech.  Geschichte.    Herr  D.  hat  II,  3,  56 
0(|iG)^ovTo  statt  des  ganz  falschen  K)lfici^suv\  III,  2,  23  Troti/- 
Oouvst.  ao(;;0£tav,  was  nicht  richtiger  ist  als  dort  ol^ci^BUv; 
M^h  1  ßorjbfjöouv  st.  ßoi]9j]<Sauv\  VII,  4,  34  xlvövvivöoibv 
st.  xivdvviiföBiav ;  VII,  5,  24  ßorj^rjöoiBV  st.  ßorj^i^OaiBV  rich- 
tig geschrieben.    V,  4,  13  steht  bei  Schneider  £i;  Blddg,  ors» 
ti  öigatt^olt] ^  Xihiav  oi  noXlxcti,  oline  Sinn;  es  miisste  we- 
nigstens hi^B^av  äv  heissen,  wie  Ilr.  D.  in  der  Teubiierscheii 
Aosgabe  geschrieben  liat.  In  der  Keimerschen  hat  er  mit  Schä- 
fer kf^oiBV  geschrieben,  also:  il  örgarrjydj,  ke^ovöLV  oi  noki^ 
vu.    In  gleichem  VerliäUiiisse  miisstc  es  aber  auch  gleich  dar- 
irf  heissen  dg  '/^yrjöikaog  ^   oncog  ßorjd^olt]  roig  tvQocvvoig, 
aft^fcara  ty  xoXbl  iraQSxot^   da  ßoij^tjrtsiB  bloss  in  Verbin- 
d»g  mit  dem  Präteritum  richtig  wäre.    Wir  können  also  eben 
••wenig  ßo)]9t}(3tiB  gut  heissen,  als  XbEoibv  für  noth wendig  hal- 
te«. —    IV,  1,41  ist  der,  der  statt  dnoözsgtjöEi^v  dnoözrjönv 
liest,  Voi^tiändcr  Obss.  in  Xenopli.  IVlem.  P.  I  p.  32.  Eine 
Aeodening,  deren  Aufnahme  in  den  Text  immer  noch  ihre  De-  ' 
denküchkeit  hat.    Denn  erstens  ist  es  wahrscheinlicher,  dass 
Agetilaus  geglaubt  habe,  er  werde  die  Völker,   durch  deren 

ILand  er  gekommen  wäre,  der  Herrschaft  des  Königs  entreissen, 
ili  das«  sie  alle  von  dem  Könige  abfallen  würden;  zweitens  ist 
War  die  Redensart  ccTtoOtsgeiv  tl  tLVog,  etwas  von  einem  weg- 
lehmen,  ohne  Beispiel,  aber  nicht  ohne  Analogie  beiXenophon. 
kon  stösst  man  sich  an  den  Accusativ  der  Sache,  so  gibt  es 
Ailichere  Beispiele,  wo  dieser  entweder  allein  oder  noch  mit 
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dem  Aeematlv  der  Penoa  elelit,  bei  Xenof^heia  niehl  wealfir. 
Niobl  viel  andere  iet  Ceounent.  I,  7,  5  rig  öXEvog  Mf«  fi|v 
flKM^oi^  iUi|)iii^  ism^Vi^oA}.  Uod  eaeli  der  QeaiUf  der  PerMe, 
wenn  eneh  In  4er  fewohnitehen  Conelraction ,  iil  niehl  eine 
Beitpiel«  wie  GyrM.  III«  1»  11  mSgÖt^ncs  imoM^tSv  Uit 
cev.  Thaeyd,  1, 48  9&t$g  (lii  SXlov  mkip  imoMifmp  «d^pniUbs 
fiirfln.  Alea  efiMt  oder  Jcnumdm  von  jemtmdem  we^nekmtm, 
IV,  6, 1  t«t  non  etelt  mi9al6i$9V0g^  wihrend  eim  Hendidirift 
das  Präseas  fibi,  «adaiUrfici/og  geechrlebea  ^  wie  eine  der  Dio- 
dorfdchen  und  noch  eine  andere  Haadschrlfl^  wie  Hr.  D.  sich 
Uli  bestimmt  genug  ausdrückt,  flbt^  der  Meinung  zu  Gefallen, 
das«  die  AUiker  sich  des  Parlicipa  des  aweiten  Aorists  entlul- 
ten  haben.  Ea  finden  sich  aber  bei  Xenophon  so  viele  Stellea, 
die  gegen  diese  im  Innern  wenig  begründete  Meinung  zeugen^ 
dass  es  Yieimehr  Pflicht  ist^  die  verschmihten  Formen  dei  t 
Aor.  zu  schützen,  wie  Comment.  I,  3,9.  Anab.  IV,  2,  II.  V,i^5. 
Vergl.  Buttm.  11,73.  Hermann  Soph.  Oed.  11.  1311.  —  V,3,l 
scheint  in  den  Worten  cog  (pivyovöi,  diCJ^avtag  lindiißaLvov 
(Kann  ÖLoixBLV  mit  dem  Dativ  construirt  werden?  vergl.  Pausao. 
IV,  6,2.)  Schneider  Recht  m  haben,  wenn  er  von  Ldweoklau*a 
Mergo  dimiovng  billigt.  — -  VI,  1,  16  Ist  die  Vermuthung^ 
dete  in  den  Worten  digfi  oi;di  dm  tWM  d^xoXtav  fxu  fo 
fitt  mQattuv  nur  to  au  lesen  sei,  so  unbedenklich^  «II 
•chon  die  Lesart  der  bessten  Handschriften  mit  dem  engen* 
•eheinliehen  Zetehen  der  firkiimnf  Ulg)  x6  fiij  atg  %d  xginuiß 
beweilt,  den  wir  «ne  wnndenii  die  Lesart  weht  anfgononmca 
nn  aeiien.  i^roUmiß  mccgix^w  oonetmirt  Xenophon  nonst  adt 
dem  Infinitiv  mit  oder  ohne  voti.  Ba  iat  dieia  fiberknnpt  eiie 
Bod^weiao,  die  aleh  anoh  bei  Xenophon  hier  nnd  da  nodi  hir« 
atelien  iiiat,  wie  Gomment  I,  3,  7  cmo^XQfimfap  to  vxiQ  viiß 
ita^dv  %wv  toi,ovx(üv  SntBö^iu  (s.  Schneider  su  der  ihnlicheo 
Stelle  Fiat.  Cic.  I.  351  b.).  Anab.  IV,  8,  14  ovioi  üdiv  i^no- 
öavTo  u  t}  rjör]  slvai^  Iv^a  nakai  CmvdofiBV.  VI,  3,  4  «i4rd 
die  Wortiolge  tKBlvij  fiiv  ya^ ,  ozav  Ttokenog  |J,  mit  Recht  toq 
Fritzsche  Qnaest.  Luc.  It5  in  Schutz  genommen  und  zu^leieli 
mit  i^ieler  Wahrscheinlichkeit  gelesen  fi^lv  Ttgo^Bvlav  v^töv 
ovK  ixa  ^(Svog,  wenn  man  nicht  vielleicht  mit  Koen  zu  Gregor, 
p.  260  lieber  will  oi)x  1%^  ftorop;  denn  den  Satz  zu  rer- 
▼ollständigen  t^v  fiiv  scgoisviav  vfitav  ovx  tyaj  (lovog  naxQt^ 
Ixov  Tcagadcjöc),  wie  Bornemann  su  Xen.  Apol.  p.  68  räth,  Üt 
nicht  sowohl  wegen  der  Gräcität  als  wegen  des  Sinnes  unwahr- 
ncheinlich,  der  mit  ix<o  ohngeCihr  deraelbe  ist,  wie  1,  4.  Mit 
melir  Sicherheit  lasst  aioh  dagegen  die  Lcaaci  aller  Handoebitf- 
len  Tertheidigon  VI,  4,  W  hcl  ^ivia  tov  ki^^vku  Ixdlsaw  (#0 
Vectig.  III,  4«  wo  daa  umgekehrte  Verhälti^a.  Statt  ftndo^ 
OrelU  In  AeaisUn.  Brom.  T.  II  p.  XIX.)  nnd  VI,  6»  8S  imiti- 
im^ovTi^  VorgL  IV,  4, 3  ofiyuomg.  Schacfor.  App.  thm.  III 
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f.  419,   Allerdiit^s  stiromen  weder  alte  (MorU  04  Ltp9.)  noch  ^ 
iieoe  Grammatiker  (Buttra.  1.623.)  Qbcreln;  dennoch  ist 
Tfel  ^enias^  daüs  »ich  bei  Xenopbon  aehr  viele  Stellen  finden, 
die  der  Ansiclit  des  Möris  entgegen  treten;  und  et  scheinen 
daher  Boriiemaun  Coinment  III,  14»  5.  Anab.  IV,  0,  24.  Poppo 
ebend.  a.  Cjrop.  IV,  5,  20  und  Kriger  Anab.  IV,  41,  M  «•  V« 
9,S1  dieaem  Schriftsteller  die  sog.  helleuiachen  Formen  rall 
Becht  erhalten  so  habeo«  —    VII,  1,  24  nehm  Hn  D.  schon 
filier,  wie  Andere  m  Ihm,  an  den  Worten  dg  ngAtiQov  ts  — 
fir II  Anatosi  nnd  meinte,  die  Gegealkberatelinng  Ton  ti  —  M 
fmm  hier  nfcbt,  ohne  aasugeben,  wanun*  Beine  Metnong, 
Ina  aa  beiden  Stellen  rl  gelesen  werden  misse,  hatte  viel 
Wahracheinlichk^it,  wie  das  bei  gleichstellenden  oder  Terglei- 
cäeadeii  Sätien  so  häufig  geschieht.    Der  Sinn  igt:   denn  so 
wie  ihr  friiberden  Lacedämoniern  zu  groaser  Macht  verholfea 
hibt,  tio  werdet  ihr  jetzt  an  Tiieben  ein  zweitea  Lacedämon 
ladeo.   In  der  neuen  Ausgabe  hat  er,  \%iederuru  ohne  Hemer« 
lane^  T£  ^anz  weggelassen.    Die  V!il<rata  vertlieidf^te Fritzsche 
Jaden  Jalirbb.  Bd.  I  p.  275  ond  verglich  P^urip.  Andrem,  1185 f» 
VII  4.  :\  halte  Hn  U^friher  dieConjectur  Lobecks  sam  Phry- 
aich.  ^  %ifp  vavv  aufgenommen«  jetxt  aber  die  Valgata  imiI 
ei»M|ityo9  totvw  dnoßißa0ai  Smoi  avtig  ic&UüO*  gelaaeeui 
abaa  aa  dieser  Nachllssigiielt  der 'Rede  Anstosa  an  nehmeiL 
l€h  flads  hl  meiner  Ausgabe  die  Methmassong  toMP^  ohne  am 
«hica,  «am  aie  angehört. 


Plaiottis  dialog OS  selectos  roccnsuit  et  conimcnfnrn!^  ilfu« 
ttrafit  GodofreduM  Stallbaum,  Vol.  IV  Sect.  I,  continens  Pkaedrum. 
Aach  ala  VoL  Xil^  Sert.  1  der  Bibliotheca  Graeca  etc.  Golhao  4 
Silsfdfaw  samptlbas  Gail,  Hemiiaga  1882.         o.  190  &  §• 

Wenn  gleich  Ref.  die  vorhergehenden Theile  dieser  achäta- 
^«kiren  Auftgabe  in  einer  andern  philologischen  Zeilschrift  an- 
ppseigt  hat,  so  flanbi  er  doch  nicht  nur  Plan  und  Anlage  der 
h^aen  Saramlong,  sondern  aach  Ilm.  St.'s  Beruf  aar  Ueraua«- 
i^ba  piatoniaeher  Schriften  seinen  Lesern  bereits  so  sehr  aie 
mkannl  Toranaaetaen  an  dirfen ,  daaa  er  aich  aof  den  fort» 
nwataten  Berieht  ikber  da»  Imschriaken  Icann,  waa  hier  fllf 
wa  irorll^^eh  iMalog  insbesoniere  geleistet  wordeii  iit|  Uber  ' 
Hira.  8t.'a  Belstttngen  im  Allgemeinen  hat  sich  der  coropetento»  , 
Iis  Richter,  das  phiiolozische  Pablicum,  so  günstig  aosgespro» 
Aeri,  dass,  einer  aui^ehafutcii  Anzeige  zufolge,  die  Verlaga-  ' 
hiiiilung  bi(  h  piifpchlo^Ren  hat,  statt  des  aiüüi^giichen  Plans, 
r        eine  Auswahl  der  Piiitonischen  Dialogen  der  Bibl.  gr.  ein« 
L^erieibeai  nnn  in  einer  Eeihe  ?on  etwa  12Bäaden  die  aäinmt- 
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'  Hclleii  flehrlfkeii  <m  groneii  PhBoioplieii  f o  dcnelfte»  Ali  dar 
BearMtQog  sii  listen.  Jeder  Freoad  PUtoBfkeber  Spraelie  oad 
Wettlieit  wird  ileh  mit  uiw  ftber  diese  Aettleht  freoeot  eelecm 
Liebling  tum  ertteonitle  eine  gleictimiitigeexegetneheBehittdi 

luii|^  engedeihea  zu  sehen;  wihrend  wir  bUher  roll  Auege^et 
der  gelesenem  ond  gesuchtera  Ge8präche  übergössen  wordea 
tindy  liegen  die  übrigen,  worunter  iiiclU  bloi^i  die  freriiigfn^i« 
gern,  gonderii  naaientlich  auch  gerade  die  ichwierigern  sind, 
wie  vergeiüsen  und  noch  ^anz  im  Argen;  Ilr.  St.  selbst  hat  hu 

ietzt  vergeblich  auf  die  beiden  versprochenen  A«s;;aben  det 
^oliticna  und  des  Parmenides  warten  lassen,  jetzt  erhalt  er  die 
•Ishdiitte  VeranU^r^tin^,  sein  Veriprechen  zu  lösen,  und  wie- 
der einmal  selbständig  anfintreten,  nachdem  er  lo  d^n  bisbcff» 
gen  Bänden  dieser  Sammlang  deeh  hiafig  nor  den  Ausschretkr 
feiner  Vorginger  hat  maehea  k5anen.  Aach  In  Phadrue  lad 
er  aehoa  bedentend  Torgearbeitet:  HelndorTa,  von  BntUmaa 
Hiebt  anbelrlebtlleb  Termehrte  Anagabe,  und  Aata  dretealfga 
Bearbeitang  dleeee  Oea|»rieht  lleaaen  der  gelehrten  Brlfiroiif 
im  Ganzen  wenig  Stoff  übrig,  und  auch  in  Icritlscher  fffatfcht , 
war  nur  hier  und  da  Gelegenheit,  von  Bekkers  ilecension  oder 
■einem  eigenen  älteren  Texte  abzu^ehn ;  doch  verkemieu  wir 
nicht,  dass  diess  raeistentheils  zum  waliren  Vortheiie  des  Tex- 
tes jffeschehen  ist;  und  auch  was  die  Erkltning  betrifft,  liat 
Hr.  St.  an  einzelnen  besonders  schwierigen  Stellen  seine  exege- 
tische Schärfe  und  seine  gesunde  Kenntniss  der  Platonischen 
Philosophie  und  Manieren,  namentlich  gegen  Ast,  aufs  Nene 
aehr  glttclLlicb  bewahrt.  Aach  gegen  Schleiermachers  Dictatar 
aetzt  er  seinen  rühmlich  begonnenen  Kampf  fort,  und  Ref.  gibt 
alch  der  tröstliahen  Hoffnung  hin,  daaa  ea  doch  endlleh  einmal 
den  wiederholten  Angriffen  n&eblemer  phllologl»eb*geadkiebU 
Heber  Belrabbtung  gelingen  werde^  die  Keritermaoom  sa  aar» 
atoren,  die  die  aabjeetlir  aeheioDatlelrende  SpilafindlgkcH  Jenen 
Dialekllkera  al«  Wohnung  für  Flato's  Geist  aaa  den  Materialien 
aeiner  eignen  Werke,  aber  mit  solchem  Ungeschicke  anfgefuhrt 
hat,  daüs  er  viele  Baustucke  bloss  dHrum  wegv?erfen  niu^ütc, 
weil  er  sie  nicht  xn  verwenden  verstand.  Den  Grundsiteiu  dci 
ganzen  Schleiermaclierischen  Systems  bildet  die  Annahme,  da«a 
der  PhädroB  Plato's  erste  Schrift,  ein  Werk  seiner  Jngend ,  und 
gleichsam  einleitendes  Programm  zu  dem  prächtigen  Schauspiele 
aey,  in  welchem  das  ganze  achriflatellerlsche  Leben  des  Wei- 
aen  vor  unsem  Augen  aufziehe;  auf  den  Principien,  die  der 
PhSdrus  iiber  Werth  und  Bedeutung  der  Schriftsteileret  und 
Methodik  wlaaenaehaftlleher  Darstellong  Qberhanpt  aufstelle 
beraht  aelne  ganze  Hjpolheae  von  der  Abalehlllebkelt  dea  Sih 
aammenbaage«,  von  der  nalMleben  Folge  und  nathwendlgvn 
Beziehung  der-platonlaeben  Getpricbe  aaf  einander;  and  naA 
dnam  Pbidrna  freilich  konnte  Plate  einen  Akibladea,  Hippian 
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B.  ■.  w.  nicht  tnelir  verfatten  —  unbegreiflich  bleibt  ei  mller« 
dingt  5  wie  denn  doch  Lvsis,  Charniidefi ,  Ltchei  Gnade  rot 
Ilm.  Schleiernlachers  Augen  gefunden  haben.  Doch  die  übri- 
gen zahlreichen  Incounequenaen  und  Unhaltbarkeiten  dieses. 
SjPtems  gehn  una  hier  nichts  nn  —  was  aber  den  PhaJrui  be* 
irlffi,  ao  hat  Hr.  St.  sn  unserer  Freude  auch  hier  auf«  Neuci 
nie  bereiU  in  der  Abhandl.  de  Piftlonit  fit««  iagCAio  ci  acripti«* 
p«  XXiV,  seine  Ueberseugung  ausgesprochen,  daat  derselbe- 
«iner  weit  epiteren  und  reiferen  Periode  Ton  Plato'e  Schrift« 
elellerlebeeeageliore  und  ugefehr  mit  dem  Sjrro|H»eifMi  ffteieli» 
seitig  sn  aeteen  sei,  dera  er  eowebi  dercli  den  Tlicoie  ten  der, 
Uebe,  «le  soeli  doreh  diePcrtee  deePliftdne«  wnd  eelbit  deiek. 
die  FerBÜife  riietofiaeher  Vericehrlliellee,  se  Mhe  wweedt 
iil»  Frellieii  berakl  Jeoe  AeeehM  nrtprunglleh  eaeli  «ef  des 
iueiere  Zeefeieaea  dee  l>iogenee  Lewaes  (Iii,  3§)  ned  Olpm» 
pieder:  lofop  dl  mSwiv  ygd4fai  xgcSwiß  titß  ^iuÖQOv^  atal  yag 
l^Bi  fLii^ctxiaÖBg  to  xQoßkiifiai  doch  bereehligl  der  lelMÜdie- 
eea,  wie  Schleiermacher  aelbat  (S.  ?0  fg.)  bemerkt,  in  der  Ver- 
inuthung,  ^man  habe  dietis  schon  vor  Alters  nur  Torausgeaagt, 
um  manche  diesem  Gespräche  gemachte  Vorwürfe  abzuwälaen** 
— -  und  insofern  derselbe  somit  selbst  die  Nabelschnur  lüit,  an 
der  aein  Gedanke  docii  gewiss  ur$iprün^iich  geboren  worden  int, 
und  die  Leiter  umstösst,  auf  der  er  i>ich  zu  der  Höhe  seine« 
Standpuoctes  erhoben  hat,  ao  weist  er  uns  aussclilicsxlich  auf 
die  Prüfung  der  iiinern  Gründe  an,  durch  die  er  seine  Annahme 
hinreichend  gestützt  glaubt,  um  auf  eigenen  Füssen  stehu  in 
können.  Diese  hat  nun  bereita  Socher  (über  Piato'a  Schriften 
8.  301  —  S2^)  einer  anaführücben  Kritik  «alersogen,  die  un« 
tlreliif  daa  Bc«te  in  jenem  ganien  Buche  iel|  —  aber  eben  desa- 
lialb,  weit  dasselbe  i«  Ganzen  lieieeewega  snr  Bekenntachafi 
mk  Fiete  eeipleblen  werden  kann,  ancli  nicht  in  vieiepUäa* 
den  vonraasusetzen  iat,  eeeil  derch  SljrlMid  Einkleidung  mehr 
eki^ngunatigea  Vorurtheil  fegen  eieh  ervigl,  wer  fnr  dee  grie- 
•em jitfleiegieeiie  PnUiemn  die  gnetlmninni  einen  hewihrten 
ipipp  Metenleclwr  Lehret  wk  Herr  St.,  ehen  ee  weienlUeh 
vfe  JeM  Kritik  sellielt  nnd  wir  hitlen  nnr  g ewineehl  nnd  er- 
wnpmi«  imm  derselbe  eine  se  sehine  Oelegenheil  nnr  nnsAh^ 
Itdfcnn  nnd  grMilehen  BnHegung  der  Seelin  neeh  eilen  ihren 
Bnjlehnngen  niehl  hiltn  ?edlbergehn  isssen.  Wir  verkennen 
nleht,  daaa  er  die  hanptaich liebsten  Gründe  seiner  Behauptung 
kurx  und  bündig  hingestellt  hat:  dass  der  dichterische  Che« 
firiiter,  den  der  Dialog  theilweine  trägt,  eine  nothwendige  Fol« 
ge  des  Sujeta  ael; —  daas  Piato'a  Lehre  in  demaelben  bereits 
anf  einer  aolchen  Höhe  erncheiue,  zu  der  aie  nicht  gleich  von 
Anfang  an  habe  gelangen  können;  —  dass  namentlich  vieles  ans 
nen  Pjthagoreitmus  entnommen  aey,  deaaen  genauere  Bekannt- 

1i|it|ilf^lin*  Mil  seiner  Usliinisshsn  lieisn  f  enuMhl  hebe  i — 
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dtM  Mflh  der  Sigrl  etn  Ckpitge  der  Helfe  ond  V^HendflAqi^ 
Mh  trage,  dat  verf  liehen  lAlt  80  menehem  eodem  Oeepridie 
"dem  Phidmi  eine  rdetl?  epile  Stelle  anweise;  —  dase  eadttdl  ^ 
ydte  Aeiinllclilcell  ndt  dem  Oattmalile  sn  grota  ael,  m  nicbl  bei- 
den eine  ilinllelie  Bnttteiinngiiett  in  geben  —  deeb  konöle^y 
und  mdsslen  diese  thefls  noch  mit  msnchem  neaen  Termehrt,^ 
theils  mehr  Rücksicht  auf  die  wfrlclichen  und  möglichen  Ein- 
iirendungen  der  Gegner  genommen  werden,  deren  wohlerwor- 
bene Auctorität  zu  gross  ist,  um  nicht  eine  mehr  als  fluchtig 
Beseitigung  su  verdienen.  Gerade  Schleiermachers  flaupt^rand 
(S.  Cn)  ist  ganz  unherücksichtigt  geblieben:  „wie  im  Phädrot 
das  Bewusstsein  des  philosophisichen  Triebes  und  der  Methode 
weit  inniger  und  kräftiger  ^ei  aia  das  des  philosophischen  Stof- 
fes^ weicher  daiier  auch  nur  mythisch  erscheine,  eioestbed| 
l^teichsain  noeb  unreif  sur  dialektischen  Darsteilnng,  rnndcift» 
tbeUa  gewissermaaaen  sarSekgedrfickt  dnrcb  Jenea  allso  inMi 
'  ilge  Bewnaaltecin  —  dieaa  ael  aber  natürlich  der  erate  Soateni 
geweaen.  In  welchen  ein  würdiger  nachainnender  nnd  eelbil 
eelNin  Ton  der  Kunat  ergrHFeber  Schüler  dea  Sokrsfea  dareh 
dessen  Lehrwelae  habe  TersetsI  werden  müssen^  und  (S.  76) 
,,das  wahre  Philosophiren  hebe  nicht  mit  etwas  Einzelnen  an, 
sondern  mit  einer  Ahnung  wenigstens  des  Ganzen,  und  wie  der 
persönliche  Charakter  des  Menschen,  so  müsse  auch  das  El^en- 
thümliche  seiner  Denkart  und  Weltansicht  schon  Im  ersten  An- 
fange zu  finden  sein'^  —  selbst  Socher  ist  diesen  Behauptungen 
nicht  direct  entgegengetreten;   und  doch  sind  gerade  sie  es, 
durch  welche  unsere  ganze  Betrachtnogsweise  Plate*a  modlficirt 
iirerden  würde,  obschon  Ref.  offen  geateht,  idasa  er  nach  solr' 
(*hen  Primissen  nicht  den  Phädrua,  aendern  eher  ilelielcht  d^ 
miebns  an  die  Spitse  der  Schriftenreihe  geatellt  sn  acha  ei^ 
wartet  kitte.   Der  PhUebna  entbilt  p.  »  fgg.  die  oberatM  Hjg 
tegoifen  den  ganaen  Platenlsehen  Systems;  seine  daeattenttK 
Mn  nnrfaaaen  daa  ganie  Gebiet  dea  nenschlieben  Otfatea,  iWP 
Endresnitat  gibt  die  büebsten  Massstibe  aller  menadilfthen 
Thätigkeit  —  und  was  die  Methode  u.  Dialektik  betrifft,  so  kann 
ihr  Bewusstsein  im  Phädrus  nicht  deutlicher  hervortreten^ahidr 
im  Philebus  p.  16— 18  u.  p.58A.  geschieht,  —  doch  es  ist  lächer- 
lich^ mehr  Belege  zu  einer  Schlussfolgerung  aus  Prämissen  anf-^ 
znsiichen,  die  wir  an  sich  schlechterdings  für  grundlos  lialtea 
müssen.    Das  Bewusstsein  der  Methode  kann  dem  der  Princi-^* 
pien  nicht  vorhergehn,  sondern  ist  erst  die  Folge  Ton  dieseüC^ 
man  mag  die  Methode  nun  als  daa  Mittel  betrachten,  Eluselnaa; 
«na  dem  Allgemeinen  abinleiten ,  oder  andere  vom  Einx^lneit 
nn  dem  Allgemeinen  selbst  su  führen;  m  der  Sicherheit,  dte 
die  Methode  heischt,  ist  eine  bloaae  Ahnnng  dea  Zielea 
fenng.   Nor  In  nlimiilger  Bntwic&einng  der  Bntdec&nngi 
«Bf  Yofglbigert  dhi  aelne  Grnndlagen  bilden»  tiugt  dd 
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denkende  Geist  2u  der  selbständigen  Höhe  hinan,  von  welcher 
•Qs  er  die  Fackel  der  Wahrheit  seinen  Nachfolgern  zur  Leuchte 
iuf«teckt;  was  ihn  leitet,  ist  nicht  eine  bewusste  Methode,  son- 
dern der  geistige  Naturtrieb,  wenn  man  so  sagen  darf,  der 
philosophische  Instinct,  der  gerade  in  dem  Genie  am  mächtig- 
iteo  wirkt,  das  Bedürfniss,  dem  GewiVre  Ton  Antinomien  und 
Zweifeln  zu  entfliehen,  die  jedes  System  auf  seinem  Grunde 
k^t,  und  die  um  so  schneller  fühlbar  werde,  je  rascher  eio 
Geilt  den  Becher  desselben  austrinkt; —  aus  eben  dieser  Ur* 
liehe  aber  werden  wir  jeden  acht  pliilosophischen  Schriftstel- 
ler »erst  mit  Einzelversuchen  begiimen  sehn ,  die  zunächst  nur 
lof  den  Schultern  seiner  Vorgänger  stehen;  es  erfordert  im- 
mer einige  Zeit,  bis  er  auf  dem  neuen  Gebiete,  in  das  seine 
höhere  Stellung  ihn  versetzt,  so  einheimisch  geworden  ist,  dass 
er  den  Plan  zur  selbständigen  Durchwanderung  und  methodi-« 
Kben  Vermessung  desselben  zu  entwerfen  vermag.    So  viel  ist 
allerdiogs  richtig,  dass  sich  schon  in  den  ersten  Schritten  des 
Genies  der  Gang  und  die  Richtung  offenbart,  die  wir  es  später 
isa  herrlichen  Ziele  führen  sehen  ^  aber  nicht  mit  dem  Be- 
WQMtsein,  dass  es  sich  und  andern  darüber  solche  lleclienschaft 
XU  geben  vermöchte,  wie  es  hier  Flato  thut;  denn  darin  eben 
Hegt  die  Grösse  des  Genies,  dass  es  nach  Kegeln  schafft,  ohne 
6ie  noch  xu  kennen.    Nun  scheint  freilich  Sclileierraacher  Pia- 
ton nicht  sowohl  als  den  genialen  Selbstdenker,  sondern  viel- 
mehr nur  all  den  talentvollen  und  kunstbegabten  Schüler  des 
SoJ^ra^es  auffassen  zu  wollen,  der,  was  der  Meister  bereits  in 
bewusst/oser  Ahnung  praktisch  geübt  habe,  in  bewusster  und 
theoretisch  begründeter  Kunstform  zu  veranschaulichen  und  zum 
Gemeingute  zu  machen  Suche,   so  dass  die  Mängel  und  Unge- 
iQgendheiten  seiner  ersten  Schritte  nicht  sowohl  in  der  fehlen- 
des Uebersicht  über  das  zu  betretende  neu  zu  entdeckende  Ge- 
kid,  als  vielmehr  nur  in  der  eigenen  Ungeübtheit  und  persön- 
lichen Unklarheit  des  Neulinges  begründet  lägen,  den  nur  ein 
l&ber  Flug  der  Phantasie  bereits  im  Geiste  an  das  verspro- 
chen Ziel  versetze,  wälirend  er  eigentlich  erst  noch  sorgfäl- 
tig dtheim  die  Reiseroute  recapitulire,  die  er  sich  aus  den  An- 
deQtongen  und  dem  Beispiele  seines  Lehrers  entworfen  habe. 
Gererste  Schritt,  den  er  dann  auf  der  dialektischen  Bahn  im 
Ljfis  thut,  fällt  zwar  noch  ziemlich  schlecht  aus  —  fortgeris- 
tea  von  seiner  jugendlichen  Phantasie  verirrt  er  sich  noch  ein 
i'urnial  im  Dickicht  der  Begrilfsspaltungen  und  weiss  sich  nur 
<irch  einige  kühne  Sprünge  wieder  auf  den  rechten  Weg  zu 
^feo;  aber  nach  und  nach  gehts  immer  besser,  und  nachdem 
"^101  Parmenides  sein  dialektisches  Meisterstück  gemacht  hat, 
^dem  denn  allerdings  auch  kein  Funken  von  Phantasie  und 
%itik  zu  finden  ist,  darf  er  sich  auch  allmälig,  so  wie  er  dem 
%le  naher  kommt,  seiner  poetischen  Jugeudlust  wieder  über- 
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lüM,  In  tolern  Um»  jetii  mt  Miii  4te  FircvdliUitt  nl- 
«er  Stinmiung  sn  erMmn  dlMlt  oho«  der  ni«llio4iMliM 

Sicherheit  seines  Gangs  etwas  la  schaden.    So  scheint  sidi 
Schleiermacher    Flato's   Entwickelung;    als   philosophischen  ' 
Schriftsteller  ungefähr  gedacht  zu  haben;   denn  ?on  einer 
£ntwickeiung  als  Philosophen  selbst  kann  bei  seiner  Ansicht 
die  Rede  nicht  sein ,   wo  in  dem  erstea  Gegprache  bereiU 
das  ganae  System  in  seinen  Grundzügea  Torgezeichnet  sejn 
•oll;  sein  Plato  reift  eigentlich  nur,    wie  das  Kind  zum 
Manne,  entwickali  sich  nicht,  wie  das  SaMienkorn  zur  Frucht; 
er  iai  gleiehsam  nnr  die  Fortsetzung  des  geistigen  ZeugungS' 
procome«  der  im  Wesentlichen  schon  bei  Sokrates  Tpllbratlil- 
wirei  nnd  des  Sehülera  Verhiltniao  la  der  JUebre  des  Meigteri 
vire  fleimehr  nnr  das  eines  Ersieh ers,  der  aleli  'der  Vor* 
webten  ennlbme  und  ihre  eeUnemernden  Anlecee  eiitflsftil%  * 
nie  dee  eines  begeisterten  Liebhabere,  der  sich  mit  ihr  mit^ 
mahlte  nnd  eine  Reihe  blühender  Kinder  mit  ihr  erzeugte,  dief 
wenn  sie  soch  sus  Pietät  den  Namen  des  Grossvaters  erhallen 
haben,  doch  bei  weitem  mehr  Zii^e  Ton  des  Vaters  £/^en-  ; 
thümlichkeit  an  sich  tragen!    Die  nähere  Prüfung  dieser  Vor- 
stellung von  Plato  nnd  meinen  Schriften  muss  einer  sadern  Ge- 
legenheit vorbehalten  bleiben;  zweierlei  Fragen  jedoch  möch« 
ten  hier  bereits  an  ihrerStelle  sein:  erstens,  ob  denn  das  Vcr- 
hältnisa  der  piaionischen  Dialektik ,  wie  aie  uns  im  Phädrus  er-, 
eeheint,  zur  sokratischen  wirklich  kein  anderes,  ata  die  znni 
Bewusstsein  gebrachte  sokratieche Methode  sei,  deren  Geheim»  | 
iUae  der  Schüler  hier  in  der  ersten  Frendn  ikb«r  eeinen  nea  eetM 
werbenen  Fnnd  enthille  ( Sdiieierai.  8.  M)  —  ead  »wnilei%| 
ab  denn  der  Phldme  wirklieh  ao  geringe  Fertigkeit  in  der  Amm 
fibnng  dieser  Methode,  selche Bpnren  der  Jugendliebkeit  jim 
Anfingerschtft  verrathe,  als  Sehleiermacher,  von  Heusde  lasä 
die  meisten  andern  neuern  Gelehrten  sich  und  dem  Publikum 
einzureden  gesucht  haben?    Was  den  erstem  Puukt  betrifft, 
ao  ist  es  allerdings  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dass  die  sokre* 
tische  Dialektik  der  platonischen  eben  so  wie  überhaupt  der 
ganzen  folgenden  Eutwickelung  der  griechischen  Logik  sa,'. 
Grunde  liegt;  in  dem  Aufsuchen  der  allgemeinen  und  wesen|J 
liehen  Begriffsbestimmungen  oder  Definitionen,  wodurch  Sim 
kratea  zuerst  den  Begriffen  eine  abstracto  Seibstindigkett  nndi 
Unebbingigkeit  von  der  Verknüpfung  in  den  einzelnen  Urth^ 
len  verlieh  (vergl.Ariat0tMetephjre.I9  p*20;  Oiegen«Xnfla| 
VIU9  48),  hat  Ref.  bereite  nn  einem  endem  Orte  mll  BlMi|pM 
nacher  und  Brendie  eein  Hinpiferdienil  nnd  eefaMD  (rffwl 
liehen  Werth  nie  Phileeepben  enerkennl  —  nnd  wea  Pteto  »1 
Phidme  aeft  (p.  2S7e.) :  «spl  navxog^  co  %al^  fila  agxij  toTg 

ff  mavTos  anLaf^^avuv  äv&yu^ ,  ist  im  Grnnde  nichta  andere» 
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wu ichoQ  Xenoplion  Ton  den  Meisten  rühmt  (Mem.  IV, 0, 1 ): 
JÜDXQarrjg  yäg  rovg  niv  tldotag^  xL  i'xaöxov  drj  xiov  ovxav 


1  üdoxag  övdlv  i<prj  ^avuaOxov  ilvui  avxovg  xs  C(pdXXiö^at  xal 
iXXovg  öqiaXlBiv  äv  evtxa  öxondiv  övv  xoig  övvovöij  xl  Fxa- 
Czov  iirj  xc5v  ovxav^  ovÖinoxB  ^ktyi.    Aber  danjit  ist  der  Be« 

»  griff  der  piaionischen  Dialektik,  wie  ihn  der  Phädrua  p.  205 
mfytellt,  bei  weitem  noch  nicht  erschöpft.  Die  tiokratische 
Ditlfktik  hat  einen  bloss  formalen  Zweck ;  um  die  Begriffe  alt 
folche  ist  es  ihr  uicht  zu  thun,  sie  sucht  das  All^^^meine  nur 
nm  des  Eiuielnen  willen  und  für  das  praktische  Bedürfuitis,  um 

y   (Xeo.  Mem.  IV,  ^6y(p  xal  fpy«  ÖLakiyovxag  xaxä  yivrj 

ta  (ilv  aya^ä  TtQoaiQHC^ai^  xc5v  dh  xax(ov  djitieöüai:  das 
Terhiltniss  der  Begriffe  zueinander,  in  so  weit  sie  sich  nicht 
Inder  Wirklichkeit  zu  bestimmten  Urtheilen  verbinden,  bleibt 
ihr  ^leichgültij?,  und  so  nahe  auch  die  Definitionen  selbst  schon 
die  Unterscheidung  des  Gattungs-  und  Artverhältnisties  legen 

,     mossten,  so  sehen  wir  diess  doch  nie  bei  ihm  bcrückhichtigt; 

»  Ja  seioe  Definitionen  selbst  gehen  bei  weitem  nicht  so  häufig 
aaf  die  wesentlichen  Unterscheiduugsmerkiiiale  der  Sache  selbst, 
als  auf  gewisse  Eigenlhümlichkciten  ihrer  Aeusscrung  und  Er- 
fcheiüung,  wesshalb  wir  sie  auch  an  einem  andern  Orte  (ijber 
Hrn.  Prof.  Heinrich  Ritters  Darstellung  der  aokratischcn  Sy- 
•teme  S. 21  fg.)  vielmehr  Formal-  als  Realdefinitionen  genannt 


aogeoaonten  unmittelbaren  Sokratiker  hervorgingen,  haben  wir 
ebendaselbst  ausführlich  zu  entwickeln  gesucht;  und  erst  der 
Kampf  gegen  diese  und  das  Bedürfnisa  ihrer  Antinomien  anfzo- 
fösen  scheint  Piaton*«  Dialektik  auf  die  abstracte  Höhe  gestel- 
gert  10  haben,  auf  der  sie  sowoiil  hier  aln  in  der  Republik  und 
in  Pbilebos  steht.  Ehe  die  Lehre  von  der  Subordination  der 
le^lfc  unter  einander  aufgestellt  war,  konnte  die  »trengQ 
La|ik  begreiflicherweise  uur  identische  Urtlieilc  als  wahr  an- 
Cflcuico;  gerade  je  natürlicher  aber  jene  Lehre  dem  gesun- 
det Menschenverstände  ist,  der  sie  tap:täglich  hundertmal  in 
Anresdung  bringt,  desto  wcni;^er  konnte  hie  zum  phiiosophi- 
tcken  Bewusstsein  gelangen,  ehe  die  Pliilosophie  in  die  Ver- 
stchang  geratlien  war,  dasGegentheil  anzunehmen,  gerade  wie 
Sokratea  nie  zu  jener  Schärfe  der  allgemeinen  Begrin  sbestimmun- 
gea  veraalattt  worden  sein  würde,  wenn  ihn  nicht  dieVerwechse- 
iaagen  der  Sophixten  darauf  gebracht  hätten.  Dass  es  aber  na- 
■eulich  Antisthenes  war,  der  jenen  dialektii^chen  Zui«amracn. 

Ä zwischen  dem  Allgemeinen  und  Besonderen,  oder,  mit 
10  reden,  dem  Eins  und  dem  Vielen  läugiiete,  ist  be- 
h«t;  —  Tergl.  Ritter  Gesch.  d.  Philo«.  H,  S.  124,  der  na- 
MUicb  auch  die  Stelle  Plato*H  im  Sophisten  p.  ^oT  B.  mit 
leikt  hierher  zieht,  wo  zugleich  auch  die  Bczeichnuug  >uu 
M.Jmkrk.f,Fka,u.Fid,0d,KriL  UM,  ßd.Wl  Hfl.  A.  Ofl 
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tyfQovtmv  folg  oipL^ax^iöL  zeigt,  ila^;s  diese  Behauptung,  wie 
ivir  auch  a.a.O.  8.29  erinnert  haben,  keinegwe^s  etwa  zu 
Antisihenea  Juf endaüiuiefi  von  dem  Umgänge  roil  Gorgias  her 
gehörte  —  dieser  mm  alao  noth wendig  als  das  ferroiUelad« 
Glied  betrachtet  werdea«  dorch  deaaeo  Missdeatong  der  ao« 
Kraliachen  Dialektijc  Plalp  erat  la  Jener  Steigei^ong  deaaelbea 
termocht  werden  konnte;  denn  hllle  In  Sokratea  eigener  Ble- 
ihdde  tierelU  daa  gelegen,  wm  wir  hier  im  Phidroi  nnfgcatdll 
linden,  so  hitta  Antisthenea  dnen  mntliwilligen  Sfiekscbritt 
gemacht^  was  wir  von  einem  so  redlichen  Schüler  deaSokratea 
Dicht  voraussetzen  dürfen.    Wenn  es  i'cnicr  nach  unserm  oben 
aufgestellten  Satze  gewiss  ist,  dass  die  Ausübun«?  stets  der 
Theorie  vorhergeht,  und  hei  Sokrates  von  jener  Dichotomlei 
,ton  jenen  ÖLmQiöBCL  xal  ovvayoyaig^  vvie  sie  der  Pliädrui 
p.  260  B.  lehrt,  noch  keine  Spur  zu  finden  ist,  so  muss  der 
Sopliistes  und  Poüticos  oder  wenigstens  einea  von  diesen  bei- 
den Gespräclieni  in  welchen  wir  dieae  Kunst  geübt  sehn,  noth- 
Wendig  älter  aefn,  als  der  Phädrus,  widrigenfalls  der  Phiieboa 
inch  in  dieser  R&cksicht,  wie  achonoben  bemerkt,  dem  Pbi- 
6tqm  den  Rang^  in  der  Spftie  dei  ganien  platonlacfaen  C^klo« 
in  atelin,  beatreiteii  wird.   Wenn  ea  aber  MIemandea  Je  eia^ 
fallen  wird,  den  Plillebna  nna  der  Claaae  der  relfaten  Geistea- 
erteugnlaae  Plato'a  sn  VSerbannen«  an  mnaa  dieaer  nnaen  Bradi* 
fena  auch  dem  Phädrns  seinen  rechten  Plati  arnnweleea  dle- 
iien^    wenn    wir    die  unverkennbare  Aehnlichkeit  swiaeben 
^     PJiaedr.  p.  2GG  B.  und  Phileb.  p.  ICiE.  in*s  Auge  iast^en.  Schon 
wenn  wir  die  Stelle:  Idv  ritiv'  akkov  r^yi^caßat  övvcnov  tl^ 
tv  Kol  liA  nolkd  neq^vxo^*  opÄV,  rovrov  Öicoxo  u.  s.  w.  mit 
der  im  Sopliisten  vcr^rleichen ,   wo  die  Behauptung  bekämpft  ■ 
wird,  dg  dövvatov  %d  %B  nokku  tv  xal  tö  "iv  nokkd  slvat, 
IDU88  uns  die  Vermuthung  nnfateigen,  dassPlato  auch  dort  ani 
einem  weit  speculativernätandpuhcte  etelit,  eis  dem  der  bloaan 
•nkritisciien  Metbode,  und  dieses  muss  zur  Gewiaalieit  wer- 
den ,  wenn  wir  aehn  |  welclie  wichtige  Steile  dieser  nimliiate 
BegHflT  der  Dialektik«  wie  ihn  derPhidrva  nnfatellt,  nowfll 
Im  Phiiebna  ( p.  51 B* )  ala  auch  Im  aeehtten  und  aiebeniHi 
Bncbe  der  Republik  In  dem  Toliendeten  Syateme  Pinto*» 
nimmt,  dessen  endliche  Gestaltung  erst  durch  viel  fache  Kimflb 
mit  dem  in  der  megarischen  Sdiule  verjüngtea  Elcatismus 
inogfich  geworden  war.    Weit  eali'ernt,  bloss  logische  Methode 
zur  Unterscheidung  des  Wahren  und  Falschen  und  sur  rieh- 
tigen  Darstellung  einzelner  Wahrheiten  zu  sein,  erscheint  aie 
hier  vielmehr  aln  der  speculative  Weg  zu  der  höchsten  meta- 
physischen Wahrheit,  als  die  Leiter,  deren  zahllose  Stufeo 
die  erscheinende  Mannichfaltigkelt  mit  dem  B^iffe  aller  Be- 
griffe ,  dem  Eins,  verbinden,  daa  man  b'la  dahin  durch  elM 
utt&beri teigUche  Klnft  von  der  Vlaihalt  getrennt  geglanbl  hatle. 
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biiPIato  iinParmenides  die  eleatiscTie Dialektik  über  sich  seibat 
hiniDsfuhrte  nnd  in  der  Zahl  das  Mittel  fand,  die  Bestimmt- 
heit, wie  das  philosophische  Bedürfniss  sie  verlangte ,  mit  den 
Ansprüchen  der  Erfahrung,  die  sich  ^egen  eine  abstracte  Ein* 
heit  sträubte  ,  zu  vereinigen.    Sokrates  hatte  zwar  bereits  die 
Vielheit  der  einzelnen  Erscheinungen  auf  allgemeine  Einheiten 
reducirt,  aber  diese  seine  Einheiten,  die  Begriffe,  ersehienea 
doch  DUO  selbst  wieder  in  unendlicher  Vielheit ;  den  Megari- 
kero  gelang  es,  für  diese  Vielheit  wieder  in  dem  eleatischea 
Eios  eine  allgemeine  Form  zu  finden,  aber  darüber  verloren 
lie  wieder  das  Band  mit  der  Mannichfaltigkeit  der  Sinnenwelt 
lad  dem  zufolge  den  realen  Inhalt  der  einzelnen  Begriffe  selbst; 
der  platonischen  Dialektik  war  es  vorbehalten ,  zuerst  die  bei-* 
den  Extreme  Eins  und  Vieles,  nicht  bloss  irgendwie,  son- 
derasozu  verbinden,  dass  die  Mittelbegriffe,  die  an  beiden 
tagieich  Theil  haben,  durch  die  dichotomische  oder  sonstige 
naaerische  Bestimmtheit  der  Subdivisionen  ihren  Charakter 
tli  bekränzte  Einheiten  auch  in  der  grössten  Vermanuichfai- 
ti^Qg  nicht  verloren.    Am  deutlichsten  spricht  diess  der  Phi- 
Icbus  aog:  t}]v  de  tov  ccicelgov  löiav  ngog  ro  nkijdog  /ui) 
«QogcptQEtv,  ttqIv  av  ng  rov  aQL^^ov  avtov  ndvxa  Kaxiö\}  tov 
(«la^  Tou  ccTiELQOV  TS  Xttl  tvog  'A,  r.  X.;  ganz  das  nämliche 
iber  liegt  auch  in  den  Worten  des  Phädrus:  t6  jcahv  xaz'  sUtj 
ivvac^aiü^vELV  xaz'  ag^ga  ?}  nicpvxB,  xal  ft?}  Inix^igtlv  xa- 
tetyvwat  ^igog  nrjöiv  xaxov  ^ayelgov  tgonco  xgco^bvov  — 
oamentlfch,  wenn  wir  hier,  wie  Hr.  St.  richtig  gethan  hat, 
fflit  denen  im  Meno  p.  17  A.  verbinden:  xccl  nctvöai  nokkct 
soiov  ijivog,  ojteg  (paöi  rovg  övvrglßovvag  ixdözoTS  ol  öxci- 
mmg  —  und  da  Plato  auch  auf  diese  Entdeckung  erst  durch 
dig  philosophische  Bedürfniss  kommen  konnte,  so  tritt  auch 
in  dieser  Beziehung  der  Phädrus  wenigstens  auf  die  gleiche 
Stufe  mit  den  direct  gegen  die  elcatisch-megarische  Ansicht 
berichteten  Gesprächen  —  wofern  nicht  andere  Spuren  ihnen 
noch  späteren  Ursprung  anweisen  sollten.    Diess  führt 
•»auf  die  zweite  der  Fragen,  die  wir  oben  aufstellten:  ob 
(ienn  der  Phädrus  wirklich  solche  Merkmale  früher  Entstehung 
wgich  trage,  wie  seine  Gegner  —  denn  so  muss  man  die  doch 
^ohl  nennen,  die  ihn  schlechterdings  zu  einer  unreifen  Jugend- 
Mbeit  herunterwürdigen  wollen  —  behaupten  *?  Theilweise 
He^  diese  Frage  schon  in  dem  Vorhergehenden  beantwortet; 
denn  wenn  der  hier  aufgestellte  Begriff  der  Dialektik  ein  sol- 
cher if^t,  zu  dem  Plato  erst  durch  lange  Forschungen  und  durch 
tuie  Bekanntschaft  mit  dem  philosophiHchcn  Bedürfnisse  der 
Ut,  die  er  vor  Sokrates  Tode  kaum  erlangen  konnte,  gelangt 
kIq  kann,  so  erledigt  sich  alles  Uebrige  von  selbst;  —  doch 
*^en  wir  davon  einmal  ganz  ab  und  betrachten  zuerst  die 
'eilern,  von  Schleiermacher  aufgestellten  Gründe,  in  soweit 
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nicbl  toritt  ton  Softher  wui  BUllbtn  genlgtaA  twrtllgl 

■ind«  l>te  mte  iiiiMi  hier  mw  wohl  dioSdiielerniodiefi- 
fcbe  Behonptuof  ein*  der  phiioiophiecbe  Stoff  ertcheine  un 

Phädfus  nur  mjthiich,  gleichfiam  noch  unreif  lur  ditlektitchm 
Darstellung  und  erinnere  in  dieser  Korm  vielfach  an  die  dem 
PliiloRophiren  vo^au^^gegaltge!lL'n  die hteri^chcn  Ju^'endverHUche 
Piato's.  Dass  unter  diehemStoile  die  zweite  Rede  vou  dei  Liebo 
811  verstehen  »ei,  liegt  am  Ta^e;  «^enn  \Ted er  dem  folgenden 
Thciie  des  Ue^prächs,  der  die  Kritik  der  herrschenden  iiede^ 
kun8t  enthalt,  noch  noch  der  ersten  Rede  des  Sol^rttes  wird 
jemand  iluhe  und  iiRtliodiHche  niichterneKlarheit  abzusprechen 
im  Stande  sein;   ja  selbst  was  jenen  ci^cjiilich  sj>eculativen 
Keru  betrifft,  so  gestehn  wir  utren,  dass  uns  weder  die  scharfe 
Diätinction  der  vier  Gattungen  des  Wahnsinnes  nach  A  B  C  D 
mit  Ucber^äiifen,  wie  p.  *2M  D.;  i'tfu  di  9vv  öbvqo  6  xig 
^ACJV  koyog  nfgl        tBtdQTfjg  fiavtag  —  noch  der  knochera 
»yllo^iaiische  Beweis  von  der  Lusterblichkeit  d er  Seele,  p.2i5G.f 
das  Werk  eines  jn^cndiich  schwärmenden  Dicht crgeaics  oder 
eines  ungeübten  Logikers  zu  sein  scheine;  doch  räumen  wir 
/ein,  WCS  kein  Freund  PieCo*B  in  Abrede  stellen  wird »  dssi  der 
grössle  Theii  dieser  DarsCeilnng  nicht  nilelo  mythisch  i  sondern 
auch  hoch  poetisch  gchilten  ist  —  wts  folgt  dsrtos  welterl 
Wo  hst  Plate  denselben  Stoff  je  nnde^,  dialektischer  behan- 
delt Y  Im  Lysis  antwortet  Schieiermacher:  ,| Dieser  Ist  SQ  gsns 
nna  dem  Phidrns  m  rersteheni  data  er  unstreitig  den  nish* 
sten  Plati  naoh  diesem  einnimmt,  und  fast  nur  als  ein  Nach- 
trag oder  als  eine  erweiternde  dialektische  Erläuterung  des« 
selben  auzusehen  ist:  was  uäiiiiich  im  Phudrus  mythisch  vor^e- 
tragen  wil  d,  dass  die  Liebe  sich  gründe  auf  die  Identität  dei 
Ideals  gemeiner  Menschen,  die8eä  wird  hier  dialektisch,  aber 
indirect  und  in  einem  weiteren  Siime  erv^iegen''  ( S.  176)1  Js 
wohl  indirect!    Wenn  je  eine  Verdrehung  der  augenscheinlich- 
sten Wahrheit  zum  Zwecke  einer  vorgefassteu  Grille  Statt  ge- 
funden hat,  «0  Iii  es  dii^el    Mclit  einmal  das  W'ort  haben 
beide  Gespräche  mit  eiaander  gemein,  geschweige  denn  der 
Gegenstand  und  Zweck!    Der  Lysis  handelt  von  dem  q)(kor^ 
Tou  dem  Werthen,  in  der  nnohternsten  praktischsten  Tendess 
von  der  Welt;  der  Phädroa  Ton  dem  fgogy  der  Liele  in  ihre? 
ganzen  fiberachwenglichen  ^  über  Welt  und  Zeit  entrückenden 
Bedeutung ;  von  dem  Sp^Bog  ^Uogf  fegen  den,  wie  ea  p.2d&JL 
heisst:  ovd'  of  fiä^aUBUtig  aiUoft  9U01  xn  xal  obsm  fioi^gar 
ovdcfi^  ^lUag  MQijuavtm I   Die  Aehnlicfakeit  des  IdealSi  die 
ttchleiermacher  als  den  Gegenatand  dea  mythiacben  Vortnfsi^ 
im  PJiIdrua  beieichoet,  kommt  dort,  p.  25S  nnr  beilänag  nnd 
als  Auaachm&ckung  vor^  die  mit  dem  eigentlichen  Zwecke  der 
Bede»  deren  Schiiderung,  wie  die  Irdlsehe  Schönheit  den 
Menschen  inr  Erinnerung  an  das  Lrschöue  und  das  Heich  der 
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Ideen  Oberhaupt  wecken  ^  imd  die  Liebe  ihnen  gleichkam 
ciostweiliger  Ersati  für  daa  verlorene  Paradiea  der  Wahrheit 
dienen  golle,  im  Wcaenilichen  nichta  at|  ihun  hat,  in  Koferii 
derLjaia  au  leigen  sucht,  wie  eine  jede  Zuncis^ung  nicht  um 
des  beg^ehrten  Gegenttandi  tclbtl  alt  solchen  ^  aondern  einet 
Mbern  Zweckt^  At§M(fiäxov  «p/Aov,  willen.  Stattfinde,  niheit 
ersieh  dem  Phidms,  der  die  Liebe  auch  nur  al^  iMittel  raf 
fililton^  des  geiHtigeo  Eedtirfnisseii  betrachtet)  jener  höhere 
Zweck  aber  iai  nicbts,  als  daa  alias  Menftchen  gemeinscliaft* 
liebe  Streben  nach  deai  Betten^  daa  alcli  ia  des  einselnett 
ifMMkm  VcrUMalsatn  flclfacii  »aaifkirt«  wikrand  der 
Ivack  dar  liebe  Im  Phldrea  ein  beallaoilar  «ed  völlig  Iraiia« 
aeeadeeUlcr  M  —       weIckerUnleraaUed  lal*a  mktht^  ek  Icli 
m§9i  Ailaa,  waa  wir  Hebae,  liebao  wir  aar  ala  Mittel  aa  dem 
teadaaclnfllleliee  Zweeke  illea  eeaera  Tbeiiai  ~  eder:  die 
liele  ist  daa  elnsig  riehtig a  Mittel  inr  Erreiehong  das  hikh« 
atcB  Zwecks  unserer  Seelen?    Bei  weitem  ulher  steht  der  Ly« 
sis  dem  Svmpo^iuro,  dan  eben  dai«  Uedin  i  ilifiü  als  ^emeiniichaft- 
liehen  Charakter  der  Liebe   in  allen  \eii«i'*cninzen  derjielben 
>oii  der  (»innlichsteu  bi«  aur  geistigen  darzuMtelleii  beabiichtlirt ; 
und  da  gerade  die  Zeitbestimmung^  dieser  beiden  Getpritdie 
anvserUch  «icher  i>t ,  der  l^v^is  nach  Diorrenes  LaertiuH  III,  3d 
»och  laSokrates  Lebzeiten,  fla«<  Ga^itmalil  bekannilicli  nicht  vor 
S8n  geschrieben  i^t,  so  kann  man  von  dem  V  erhältnififle  die^^or 
beiden  Herke  allerdings  mit  Kecht  »<a^en,  dasa  die  tli^enthüm« 
UcliktHta  der  Denkart  und  Weltaniticht  elnea  grossen  Mannea 
bereits  in  seinen  ernten  Anfingen  sichtbsr  selee  —  aber  voe 
dem  et/^enttich«tee  Inhalte  des  Fbidrea  ktaeaa  wir  iai  Lysli 
Weder  deaa  Steife,  noch  der  Form  nach  auch  nor  die  geringste 
%Br  erkennen.    Dialektisch  ift  der  Ljala  allerdings  {  aber  to« 
wacr  Dialektik  f  wie  ale  dar  Pkidrea  empichU,  Ist  er  eeck 
mmelwell  eotferel;  adne  Mathoda  ist  noab  gaei  die  aokre* 
.tMba,  wie  ale  H.  Ritter  (Geaeh.  der  Pbllos.  Bd.  II,  8.  54) 
Ibkti^  gescb Udert  bat«  dKE,  In  dar  Voraeasetseng ,  dasa  Jeder 
IManke«  aefere  er  ale  Wlaaee  entbUl,  In  cioer  jeden  Ver« 
.Hidaog  seine  MHigkelt  bebaupten  werde,  ibn  aar  Prbfang  Ia 
'^de  esi^glielle  Verkn&pfnnx  brinsrt^  und  dsrsus  die  etwalgea 
l  Terbcf Gerungen  oder  Modifirationen  desselben  entnimmt  — 
steht  die  platonitfchc,    dk?   da^  We<icn  eines   Begriir«i  durch 
^  Sabiurotiou  unter  einen  Oberhe£;riff  nnd  Krmittelun;^  seiner 
diarakteristi^cheu  Merkmale  zu  beMtimnien  sucht,  und  Fon  der 
idion  der  Phädroa  selbst,  sowohl  in  der  wenn  gleich  duukelV; 
lieh  «chulgerechten  Deftniiiun  p.  238  C ,  als  auch  in  der  Di- 
lÜBCtioii  der  vier  Gattungen  dex  Wahn?<iiines  die  deutlich«iteii 
Itieregiebt;   ho  dasg  schon  darum  die  Anfiif^ung  des  L\i«is 
»den  PhadruH  ein  Kiickfichritt  Plato*s  genaunt  werden  raiiHi^te, 
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m&Mea  fcglanbt  bat  E$  Ut  dieu  frelildh  cioe  Debareilaiifii 
inil  der  wir  ium  nie  eliiTMifaiideB  erklirea  worden;  aber  doch 

,  die  natürlichste  F^lge  der  Annahme,  das«  der  Phidrns  be- 
reits eine  Jugendficbrift  Plato'ti  sei,  und  bei  weitem  consequen^ 
ter  als  diu  Schieicrmacher^clie  Kriuic;  denn  nach  ei aem  Pili- 
dl  US  kouiitc  Plato  keinen  Lysin,  Charmidcs,  Laches,  loa  tu 
fi.  w.  schreiben;  da  nun  aber  lieine  genügenden  Gründe  Tor- 
banden  Kiad,  ihm  jene  Ideinern  Gespräche  abzusprechen,  ao 
bleibt  schon  aus  dieser  Ursache  nichts  iibrig,  als  den  Phädma 
in  eine  »spätere  reifere  Periode  Plato'8  zu  setzen.  Dass  die  my- 
Ihische  Uehandluiig  eines  l'heils  des  Inhaltes  kein  Zeichen 

I  von  Jug;endlichkeit  ist,  wird  jeder  einräumen,  der  das  iSyiiH 
posium,  den  Politikus,  die  letzten  Bücher  der  Republik  und 
den  Timäu»  kennt;  nicht  Mangel  an  Uebung  im  Ausdrucke  Iii 
es,  wenn  Plate  aicb  der  biLdiicbea  £inkieidung  bedient,  an 
Ueberaiotiiietiei  an  achildatn^  aeiaderii  der  iiimliehe  Grund« 
f^afz,  wie  er  ihn  noeb  in  zweien  seiner  anerkannt  spätesiCA 
Werke  aofatelU,  Tin»  29  C. :  ilh^  ovir  .  • «  fii^  öif¥mol  yg^ 
fvmiu%a  na^^  mivtmg  mwus  aiuf oüsf  S^oXoyovfiivovg  idyonB 

«is  i  Uy(ov  lyd  vfisig  %i  ot  xQital  tpvötv  uvf^Qmxlvjiv 
fuv^  mgts  nBQl  xovtav^  tov  alxota  iiv&ov  äxodBxo(Ai$^VQ 
ngiuBi  Tovtov  fLtjöiv  in  stega  ^rjrBTv^  und  de  Legg.  X, 
p.  8J)7  D. :  fiTj  zolvw  tvavziag  olov  dg  ijkiov  unoßktxop^ 
tag  noLt}O^Jjit^^a  tr^v  djtoxgiöLVf  dg  vovv  nors  &vrjxolg  üfi- 
ftaöLv  oil^'OßBvoi  TE  xal  yvaöofiivoL  Ixavag'  xgog  de  elxovm 
'  TOV  BQCjtOjAivov  ßXljtoviag  a0q>ali<5TeQOV  ooav  —  gerade  wie 
es  im  Phädrus  p.  24G  A.  heisst:  olov  fiiv  iou,  ndvt\j  udvrcjg 
Qtidig  tlvKi  xcfl  iia>cQ(xg  diTjyj^osag  f  tS  81  lotxs,  dvbQmnivT^g 
Tf  xal  lldrtovog.  Es  ist  allerdings  riclitig,  dass  manches  im 
Phädrus  mythisch  dargestellt  ist,  was  anderwärts  in  streng 
philosophisches  Gewand  gehüllt  wird ;  wie  z.  B.  die  Kinthei* 
iung  der  Seele,  verglichen  mit  Repnbi.  IV,  p.  fgg.  — 
aber  für  eben  dieae  bedient  er  sich  in  einem  späteren  Buche  di9 
Eepttblik  wiedenin  eines  Bildea  üb.  IX,  p.&^  C.  fgg.,  daa 
aoaaerdem  ao  aeiir  an  Phaedr.  p.  2W  D.  und  SM  A.  erinneil^ 
daaa  wir  uns  diese  beiden  Gespriebe  wenigatena  nicbl  ae  nn^ 
aererdenUieb  wdl»  wie Seliieieraapaber  wUl,  ▼aneinander  enl<* 
femi  denken  können.  Seibat  der  Tlmina,  der  deeb  gewinn 
nnter  Flate*a  apiteate  Werke  nn  reebnen  Ist,  alebt  dem  Fbft- 
dma  niebl  ae  fern»  nie  ea  ana  der  Seblelemaebevaeben  Ab« 
nebmn  feigen  würde.  Der  gerne  Anfang  ^on  pu  80  an  iai  eben 
ao  mytbiaeh  gehalten,  obschon  er  eigentUeb  bitte  pblleao* 
phiich  dargtifttcUt  werden  künucu  und  müssen»  wie  dieasPlata 
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telbsl  anerkannt  p.  48  C:  n^v  fiiv  nsgl  anävtov  ttrs  «px^v 
HIB  agxas  f^ra  oicjj  doxzlj  tovxav  nigi^  z6  vvv  ov  ^rjtiov,  dt' 
aJdo  (iiv  ovöav^  ölu  de  t6  ];aA£;r6i/  bIvul  xazä  rov  xagovra 
fQOXOv  xf^g  dis^odov  Öi]?.(i56ai  ra  Öoxovvia  u.  8.  w. ;  wenn  sich 
also  Plato  vielleicht  noch  in  seinem  sechzigsten  Jahre  auf  die 
obersten  Principien  dialektisch  einzugehen  in  seinen  Schriften 
scLeuete,  so  kann  eine  dichterische  Behandlung  solcher  Puncte 
nnmüglich  Beweis  der  Jugendlichkeit  des  Verfassers  sein. 
Wtt  ferner  den  Ton  and  die  Sprache  betrifft,  so  wechselt  diese 
ia  Phädrus  nach  Massgabe  des  Gegenstands,  eben  so  wie  iip 
Tiioaua,  zwischen  der  ruhigsten  und  kältesten  Entwickelung, 
and  am  überschwäiiglichsten  Fluge  der  Phantasie,  die  in  ge- 
waltiger Periode  wie  auf  Donnerwagen  daherrollt  —  eine  Ab- 
wechselung, die  wir  allein  schon  als  Zeichen  des  geübten 
Schriftstellers  betrachten  müssen,   während  sich  im  Ladies, 
Ljsb,  Charmides,  ja  selbst  im  Protagoras   und  Euth^dem 
eiae  gewisse  Eintönigkeit  unsers  Bedünkens  nicht  verkennen 
liitt;  wer  aber  schon  jenen  Ungestüm  des  Satzhau's  allein  für 
ein  Zeichen  der  Jugendlichkeit  halten  sollte,  den  bitten  wir  — 
am  der  seitenlangen  Perioden  in  den  letzten  Büchern  der  Re« 
publik  gar  nicht  zu  gedenken  —  nur  die  Eine  Stelle  im  Ti- 
mäas  p.  43  u.  44  zu  vergleichen,  die  sich  mit  der  lebendigsten 
Schilderung  der  Verwirrung  des  Liebenden  im  Phädrus  messen 
kann.   Ausserdem  bemerkt  Mr.  St.  S.  122  sehr  richtig,  dass 
^  in  dieaer  poetischen  Einkleidung  manches  auch  ironisch  zu  neh- 
men sei,  wie  das  Plato  selbst  dort  p.  257  A.  mit  deutlichen 
Worten  sagt:   zd  zs  äkka  xal  zolg  ovonaöiv  r^vayaaöfilvrjf 
XoiTjxixols  ziöl  öiä  OaiÖQOV  ilQrjo^ai,  „quam  igitur,  sagt  er. 
In  Piatone  reprehendunt  orationis  vel  libertatem  vel  Inxuriam, 
ea  tantum  abest  ut  ab  ipso  uon  sit  animadversa ,  ut  lepidae  ur« 
bauaeque  festivitatis  gratia  studiose  quaesita  videatur.^^    Dasg  . 
eadlich  der  Phädrus  durch  und  durch  auf  pythagorischen  An- 
wehten  beruhe,   hat  bereits  Böckh  in  seiner  Beurtheilung 
Schleiermachers  in  den  Heidelberger  Jahrbb.  1808,  S.  III  fgg; 
Bad  im  Phiiolaos  S.  104  fgg.  erinnert,  den  Hr.  St.  um  so'wenj« 
f;er  hätte  mit  Stillschweigen  Übergehn  sollen,  als  sein  eigner 
Ilaupigrund,  den  er  eben  aus  der  offenbaren  Bekanntschaft 
Plato*H  mit  andern  Philosophemen  in  diesem  Gespräche  gegen 
Schleiermacher  hernimmt,   stark  erschüttert  werden  würde, 
wenn  Böckh  wirklich  die  Vereinbarkeit  dieser  mit  dem  frühen 
Ursprünge  des  Phädrus  dargethan  hätte.    Namentlich  beruft 
lieh  dieser  auf  Phiiolaos  Aufenthalt  in  Theben,  von  wo  ans 
leiue  Lehre  durch  Simonides  und  Kebes  auch  Sokrates  Schü« 
lern  habe  bekannt  werden  können  —  inzwischen  gesteht  Ref. 
offen,  dass  er  sich  eine  so  tiefe  Bekanntschaft  niclit  aus  einer 
10  abgeleiteten  Quelle  erklären  kann.    Anders  verhält  ea  sich 
aut  der  bekauutca  Stelle  im  Meuo  p.81  A.j  die  Plato  selbst  alt 
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den  Lehren  des  Phldo  wi  der  Wledererinnenuig  Tergleiclit, 
deutlich  beweiti,  wie  Plate  demale  ^rit  nech  enf  der  Steffe  dee 

Uebergangs  aus  der  rein  sokratischen  Methode  in  die  pytha« 
gorisirende  Speculation  stand;  das  Gleiche  gilt  von  Gorgiaa, 
der  allerdings  schon  die  Harmonie  als  das  höchite  6at  anf- 
Btellt;  aber  wie  ganz  anders  würde  Piato  diese  Stoffe  behan- 
delt und  ausgeführt  haben,  wenn  er  damals  bereits  eu  der  tiefen 
Mystik  i^elaii^t  gewesen  wäre,  die  wir  ira  Phädrus  finden? 
Gespräche,  wie  Phädon  und  Phidrua,  liönnen  wir  eben  so  we- 
nig, wie  Phiiebus,  Republik  und  TImloi,  Tor  Plato'e  Ruck- 
kehr von  seiner  italiänischen  Eeise  setzen,  auf  der  er  mtia 
die  Tiefen  des  Pythagorismns  «n  Ort  nnd  Steile  cingeweibl 
ward  9  wenn  er  anch  nlierdingi  sehen  vorher  bereitf  ao  viel  fsn 
dieset  Lehre  gewasst  aa  haben  scfaefait,  um  noch  mehr  begb* 
rig  ao  werden;  aneh  die  Bekanntschaft  mit  Aegypten  achdat 
ans  derBrwihnung  des  Thent  oder  Thot  (p.  274)  henrona* 
fehn,  die  auf  allen  Fall  zunächst  an  PInleb.  p.  18  B.  erinnert. 
Weiter  können  wir  freilich  diesen  Punct,  der  mit  unserer  ^an- 
Ken  Grnndansicht  von  der  historischen  Eutwicketung  de«  plato- 
nischen Systems  und  der  Formlehre  insbesondere  intammen- 
hän^,  hier  nicht  Tcrfolgen ,  doch  hat  sich  darüber  auch 
Ilr.  St.  bereits  in  alier  Kiirze  genügend  ausgesprochen;  da«;e- 
gen  raachen  wir  hier  gleich  noch  auf  ein  näheres  Verhält niss 
des  Gorgiss  sum  Phädrus  anfmerfcsam«  woraus  uns  gleichfalls 
die  frlihere  Entstehung  des  erstem,  der  gleichwohl  nothweo- 
dtg  nach  Sokrates  Toda  flllt,  henrprsugehen  scheint.  Wir 
meinen  die  Art  nnd  Welse,  wie  Pinta  in  beiden  OesBiiehaii  die 
Bhetorik  betrachtet  Hier  liegt  es  erstens  am  Tage,  daoa  dar 
Pbidrns  ehe  bei  weltbm  tiefera  theoretische  Bekannntsehaft 
mit  dem  wissenschaftlichen  Standpuncte  der  RbTetorlk  Taraae- 
setzt,  als  der  Gorgias,  der  sie  nur  in  ihrer  ausserlicheu  Er« 
scheinung,  iliren  praktischen  Wirkungen,  ihrem  Einflüsse  aufs 
biirgerliche  Leben  >\  ürdfgt.  Es  Ist  diess  gerade  dasselbe  Ver- 
hältniss,  >vic  zwischen  dem  Protairoras  und  dem  Theätet,  von 
welchen  jener  der  frühere,  die  Sophij^tik  nur  in  ihrem  ausser» 
liehen  Auftreten,  ihrer  prunkenden  Ostentällou  und  ^iel  Ter-* 
sprechenden  Windbeutelei  nnd  Ungrftndlichkeit  persiflirt,  der  . 
spätere  aber  sie  in  ihrer  ganzen  specuiatiTen  Tiefe  sogreift^ 
und  zwsr  mit  der  Wajrael  aushebt  und  sernichtet|  eben  darin 
jedoeh  aber  ihr  wenlg^ana  die  Berftcksichtigang  einer  snfi^ 
aainen  nnd  mathodtochen  Widerlegung  beweist,  dia  dsa  erste 
'  Gesprieh  noch  nicht  ftr  nothig  hielt ,  wall  Pinto  salbsl  da- 
mals noch  nicht  durch  die  OberMehe  seiner  Gegner  Mndarah- 
gedrongen  war.  Gsns  eben  so  scheint  uns  nun  aber  auch  swat* 
tens  der  Phädrus  der  Rhetorik  eine  hei  weitem  umsichtigere 

nnd  gediegcuere  Bcrücktdchügang  nnd  Achtung  augedeiheu  au 
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:  tmm^      teOmlat,  itr  tf •  tiiilecliddft  üi  MimIdbdM 
ui  1Vigw«k  wwttfli  BkM  mvi  hdmm  er  Om  Hittfil  f Ott 
«  4fr  wkNMdMfUidm  fldte  «  ftNl,  ividmi  Mcfc»  Ii4m  «r 
i    Ar  ab  K«mC  fai  Over  Art  «itHe  Ctarwbtiikdt  widorf^hrwi  UmI 
1   Md  aw  fcriaagty  dw  sie  tldi  aif  dte  wiageatchiftltehe  Bnli 
:    der  P^jdiologie  wd  Logft  ttetlt,  um  Ihrer  Wirkungeo  f^ewM 
>'   gevn  zu  können  und  nicht  hlmn  mn  blenden^  sondern  auch  auf^ 
sukliren  und  lu  belehren.  Schon  eine  Verglcichuiig  der  beiden 
Urtbdie  über  Perikles  in  beiden  Gedpricben  reicht  unaern  Ei^ 
«     tchten^hin,  die  rriorilät  den  Gorgiti  darzuthun;  hatte  Plato  • 
dtsais  schon  so  ehrenvoll  von  Perikles  phnosophlächem  IfL^tre- 
ben  ^enrtheilt,  wie  im  Phädrui  p.  210,  «fo  uiirde  er  sicii  dort 
wohl  nicht  »o,  wie  ea  p.  515  D.  u.  E,  ^[L'schieht,  iiber  ihn  ffe- 
äuigeri  haben  ;  und  so  gilt  es  wohl  im  AlUcmeinen ,  je  wcni^rr 
absprechende  Uriheife,  desto  grosier  die  Keife,   und  Ue§to 
»pater  die  Eotstrhimg  eines  Werks.    Ans  denselben  Grunde 
tetgeo  wir  allerdings  ench  das  Gastmahl  spiter  alt  den  Phi- 
dros,  der  ober  die  sinnliche  Liebe  der  geistigen  fegeaftber  dett 
£tab  bricht,  wihrend  das  Gaatmahl  beide  unter  einen  gemela* 
schaftlicheo  OMfb^rift'  brieft,  and  somit  eine  jede  an  ihrer 
Stelle  «Mikaaal  ^  aad-Hraaea  aat  hieria  Jetst  auch  Ilm.  St.*a  . 
BebHanmaf  aa  lubea  — >  ohne  {edoeh  deram  mit  faa  Heoida 
aatigea:        aoe  etezti  llle  la  PiMedre  hyaaaey  eodeai  ilai- 
plei  IMtllMe  eenae;  eed  effleil  lile  efmal,  at  quae  lllie  peellea 
•aat  dleta  aagiaqoe  ad  laofeadaai  qaim  «d  pereaadeadaai 
lcat|  keran  jaei  aaseqnaaiar  aigniiettlaaear,  proprietalcn  et 
%crileleai^  (Isit.  phil.  Plet  p.  189)  aad:  ^qeo  magla  coeatal, 
die  peel  Pbaedrom  Symposium  scriptum  esse ;  ordo  sane  itle 
dfipntationis  .  .  .  Ins^enium  prodit  scribcrido  eterritatnm ;  at 
fero  iu  Pliaedro  poi-tn  occui  rii,  qui  philoMophalur ,  in  »yrnpoBio 
philosophüff,  qui  pliilosophiam  poe^i  cxotuiit  atqtie  e\hil:\ral^ 
(ibid.  p.  1111).    Was  dt  n  \  crmeintiicheii  Finnin  l  im  iuiiet  em  Zu* 
lammentiang  der  beiden  riicih^  de§  Piindrui«  nnd  die  Ilürtc  des 
ÜcbcT^ans«  betrifft,  worin  auch  Schleicrmsc  litr  ein  Zeichen 
der  L'jigeyblhtit  des  Verfassers  erkennen  will,        htIk  int  nna 
Hr  St   S.  XVIII  den  Sinn  dieser  Vcrkni'iplung  firnugeiid  atijEre« 
d(jiiii  i  zu  haben:  Niroirum  ego  si  quid  video,  illud  juaxime  In 
hoc  libro  egU  phlleeephet,  at  vanam,  iautilem  et  fallacem  rho» 
toriua  arleai  eise  arguerelt  aki  ean  Tera  pUlotophia  eeeei 
connexa  el  capaleta  qafppa  ex  qaa  aaa  Maale  rectae  rationis  co* 
gnitio  daaerelar.   <{aaai  Tera  philosophae  bae  ita  facere  ioiti* 
takael,  al  rlietorieaai  etlqaaai  Ljelee  de  aaiore  decleaietleaea« 
IftQ  taaqaeai  feadaaieataai  leliae  dlepaUtleaie  aabjiceret ,  ea« 
des  epeim  eoMrem  reran  df?laeram ,  qeo  philosopheram  aaimi 
MfUleaaalar  egregle^  deectipelt  cjaeqae  eaani  et  raHeaea  ete«  * 
twrtiilMu  cxplieeelt   BalaiTera  kia  eWal  eeteadit^  qew  mU 
•ü  et  inuiii  eeeel  falceili  rkaieriea  etleai  ae  aaaüae ,  qaai 


•d  fiibUiDiareni  remm  contemplatlonuni  neutiqaam  assacgere^ 
S^4  feluti  llumaai  reperel  et  in  luto  haereret/^  DeulUcher 
wurden  wir  ea  inzwischen  ao  anadrücken:  Wie  aich  die  Sdion- 
iieil  tnr  Wabrheit  Terbiit,  'ao  du  rheloriaclie  Darstellung  aar 
ftiftnUich  {ihttoaoiihiacheD.    Bmhl  die  Schenbeil  oicbt  aa( 
Aeeaelbeii  ewifea  Geaetiea,  wie  die  Wahrheit^  iat  aie  etwaa 
mndera,  aia  der,  ainnliche  Abf  lans  dca  Ummliachen  Ideale«  ae 
ist  sie  Schein  und  Trug,  und  jede  Liebe  au  ihr,  die  ▼on  eine« 
aadciu  Gtsichtspunctc  als  diesem  ausgeht,  Täuschung  seiner 
gelbst  und  des  Geliebten,  lüeilrigc  Selbstsucht  und  Materiali- 
tät; das  gleiche  gilt  von  der  Rhetorilc,  sobald  sie  irdischen 
und  frivolen  Zweckeu  dient  uud  sich  nicht  in  Form  und  Inbalt 
auf  die  lia^is  des  wahrboft  Gei^ti^en  begründet;  thut  i^^ie  aber 
dieses,  so  ist  sie  zwar  keineswegs  der  methodisclie  Weg  lur 
Erkenntnisa  und  zuni  phüosophiachen  Bwnsstseia«  daa  osr 
durch  diaiektiaehe  Entwickelung  ^raleit  werdea  kann  —  ab« 
f  letch  der  Schönheit  ist  sie  dock  ioMMr  eioe  ^^oi^iO}^*  durA 
die  die  Gemnther  der  Meo§e^  die  enm  eifentiiehen  Denken 
Adch  nicbi  fibif  iat,  mm  Beaten  gelenkt  and  mit  einer  Abnuof 
dea  Höbera  erfötlt  werden  konoen«  Dnaa  dien  ober  eben  den 
äweck  der  Platoniaeben  M jtben  ist,  wie  aie  nna  im  eraten 
Theile  des  Phadrus  sowohl,  als  anderwärts  begegnen,  liegt 
seinen  eignen  Aeusserungen  nach  am  Tage:  rov  ntv  ovv  äo- 
tiga  xal  noirjrtiv  rovÖB  tov   Ttccvtog  tvgeiv  te  ^Qyov  xal 
£vg6vxa  alg  Tcdvza^  dövvarov  kiyuv ^  heisst  es  im  Timiu8| 
und  so  müssen  dieselben ,  als  —  xlffvörj  Iv  diovtt  ftyrouiva^ 
wie  er  «ie  selbst  Republ.  II,  p.  382  und  HI,  p.  414  empfiehlt, 
zvim  Nutzen  der  Einfältigen,  kelnesweg«^  aber  aU  Beweise  der 
IMangelhaftigkeit  aeiner  eigenen  Einsicht  betrachtet  werden. 
Dass  Plate  in  aeinen  mündlichen  Vorlri^,  in  der  ükedendOi 
die  Sache  gans  andere  behandelte,  und  namentlieb  nacb  die 
Jkier  im  Pb&drna  (eaehilderte  Dialektik  bia  sn  den  bocbaten 
Oberbegriffe,  dem  reinen  Blna,  binanfführte,  kann  jetst  nacb^ 
Brmdla  und  Tcenilelenbnrg  ala  ausgemacht  aofenonwien  wer- 
den ;  und  in  aofem  aind  alle  seine  Schriften  der  leisten  Periode 
im  Grunde  als  exoterisch  zu  betrachten,  indem  er  die  Dialel« 
tik  in  denselben  doch  immer  nur  bis  zu  einem  gewiss^ea  Puocte 
durchführt  und  dann  den  eigentlichen  Schlüssel  der  ^anxcn 
Lehrein  mythisches  Gewand  hüllt;  warum  aber  der  Piiädrus 
nicht  gleichfalls  aus  diesem  Gesichtspuncte  betrachtet  werden 
aolle,  sehn  wir  um  so  weniger  ein,  ala  gerade  dieser  (am  Ende) 
am  dentUebaten  Jenen  Gegensatz  dea  akroamatischen  und  exo- 
Iniiachcn  ausspiieht.    Sehieiernuieber  bezieht  dieses  freificli 
nur  auf  den  Oef eneati  swiaelMin  evatoriiober  nnd  diatogiarJbef 
Binkieidanf  f  aber  ea  liegt  ^m  Tafe,  daaa  der  Vorwerfe  du 
Plate  p.  »5  fjg«  den  loyoig  ysyQif($idwöig  meebt,  daaa  aie  olch 
aieht  gegen  wettern  Binw&rfe  fertbnidigen  nnd  dem  Leeudw 
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keine  etwa  ferlangten  näheren  Aufschlüsse  geben  kq/ineii,  jeder 
Scbriftstellerei  9  der  Gesprächsform  eben  sowohl ,  als  der  zu* 
•amiDenhängeiiden  Rede  gilt;   und  weit  entfernt  also,  darin 
iBit  Schleiermacher  die  Torlaufige  Andeutung  der  eigenthüm* 
lieben  Manier  seines  Schriftstellerthums  zu  erblicken,  halten 
wir  den  Phädrus  vielmehr  mit  Hrn.  St.  gleichsam  für  das 
Programm  seines  Lehramts  in  der  Akademie,  das  er  bekannt- 
Uch  etwa  in  seinem  vierzigsten  Jahre  antrat.    Aus  dieser  An<* 
Qthme,  bemerkt  derselbe  p.  XXll  mit  Recht,   erklärt  sich 
Alles  eben  so  gut  und  weit  besser,  als  nach  der  Schleiermacher- 
sehen.    ^^Quid  enim  est,  sagt  er:  magis  ipsi  rerum  naturae 
cooreniens  rationique  consentaneum ,  quam  philosophum  subli. 
nem  illum  atque  graudem  rerum  divinarum  amorem,  quo  pe- 
ctiis  ip9ius  incaluerat,  eo  ipso  tempore,  quo  sapientiae  copias 
cum  alüs  communicare  instituerat,  palam  esse  testificatum? 
Nec  vero  jam  iilud  cuiquam  videbitur  admirabile,  quod  philo- 
lophni  in  hoc  sermone  velut  summa  doctrinae  suae  capita  per« 
strioiit  atque  significavit.^^    Und  was  namentlich  die  Angriffe 
f uf  die  Rhetorik  betrifft,  so  lag  es  in  der  Natur  der  Sache, 
das«  er  bei  Eröffnung  der  ersten  eigentlichen  PhilosophenschulQ 
sich  über  deren  Verhältniss  zu  den  bereits  bestehenden  Rhe- 
toreaschulen ,  in  welchen  die  Zeit  das  höchste  Bildungsmittel 
und  den  Weg  znm  geistigsten  Genüsse  sah,  deutlich  und  öf- 
fentlich erklären  musste.    Daraus  aber  lässt  sich  wieder  eia 
Argument  beseitigen ,  was  man  für  die  Abfassung  des  Phädrua 
vor  Sok rates  Tode  hat  geltend  machen  wollen:  dass  nämlich 
P/ato,  wenn  er  später  hätte  Lysias  angreifen  wollen^  sich 
vielmehr  gegen  dessen  gerichtliche  Reden  habe  kehren  müssen, 
aaf  welchen  später  dessen  eigentlicher  Ruhm  beruhete;  dasa 
er  einen  Xoyo^  ipconxog  znm  Gegenstande  genommen,  beweise 
4eotiich^  dass  damals  von  Lysias  noch  nichts  anderes  bekannt 
gewesen  sei.    Hätte  Plato  im  Phädrus  denselben  Zweck,  wie 
ÜD  Gorgias ,  ao  wäre  diess  vollkommen  richtig;  in  sofern  er 
aber  hier  gegen  die  theoretische  schulenmässige  Rhetorik  an- 
1  impft ,  konnte  er  kein  gerichtliches  Thema  wählen,  da  die 
ficlae  ad  imitatiunem  fori  consiliorumque  materiae,  die  fictae 
ludorum  Utes,  wie  sie  Ausonius  Profess.  I,  15  nennt,  bekannt- 
lich erst  durch  Aeschines  und  Demetrius  von  Phalerus  auf- 
kimeu  (Argum.  Orat.  in  Ctesiph.  p.  4:  Quinctilian.  Ii.  4,  42; 
Philostr.  V.  Sophist,  prooem.  p.  481);   er  musste  ein  Muster 
eioes  solchen  Paradoxons  nehmen,  worin  sich  gerade  damals 
der  Schulwitz  insbesondere  gefiel;  dass  aber  seine  Wahl  nicht 
Hwa  auf  ein  Lob  des  Salzes  (Sympos.  c.  4)^  eine  Rechtfer- 
ü^ng  der  Helena  oder  dergl. ,  sondern  auf  einen  erotischen 
Gegenstand  fiel,  war  ganz  natürlich,  indem  er  nur  diesem  eine 
hhandluug  des  nämlicheo  Stoffs  aus  höherm  Gesichtspuncte 
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einverstanden,  ohne  jedoch  dämm  den  ?,6yog  Igcorixog  Tor  Ly- 
eias  eigenes  Wort  zu  halten  (vcr^l.  p.  22);  worin  ihm  Ref.  iira 
,  fio  lieber  beitritt,  als  er  aeib^t  in  den  Heidelh.  Jahrbb.  IS^H, 
Nr.  16,  diese  Ansicht  gegen  Hlnfsch  verfochten  hat.  Ob  Ly- 
fiias  damals  wirklich  noch  seine  Hednerschale  hielt  oder  he» 
reit»  dem  Theodoma  von  Byzmz  das  Feld  geräumt  liatte  (Clc' 
Brutus  c.  12),  ist  dafür  ganz  glcichp:ü!ljg,  da  Lysias  jeden- 
falls als  der  erste  Bei^ründer  dieser  Schuirhetorik  in  Athen  er- 
scheint; ferner  konnteFlato  seiitcii  Sokrates  kaum  gegen  einen 
andern  Zeitgenossen  auftreten  lassen ,  und  aelbst  wenn  er  tick 
einen  AnachroniamuB  hatte  erlanbea  därfeiii  ao  aeheinen  per- 
•dnliche  Riickslchlen  mit  Im  Spiele  geweaes  n  acte»  warum  er 

{ende  Lysias  /nun  Repräsentanten  dar  gamcen  von  ihm  ba* 
Impften  Gattung  naclit.    Bekanntlich  war  Lysias  ein  eVat 
,  ao  dCriger  Anhinger  und  Begftaatiger  der  athenischen  DeniK 
kratie»  alaPtalo  dnrehOebart,  Yerwandtacliaftaferliiltniaie 
und  philosophische  Anakhisam  Gegner  deraelben  f ealeinpelt'^ 
laen  konnte  ea  befremdea,  le  Zellea  def  Aafregung  ead  Far- 
tetnng  politlaahe  Opposttfonraoch  in  wiaaeDachaflUcbe  iberfehn 
sa  aehn,  beaondera  bei  einem  Manne,  wie  -  Plate »  daaa  Potlilk 
und  Wissenschaft  so  unzertrennlich  waren?   Und  ana  demad* 
hen  Grunde  leiten  wir  endlich  das  Lob  des  Isokrates  am  Ende 
des  Piiädrus  her,  das  manchem  befremdlich  zu  sein  geschienen 
hat,  wenn  Plato  den  Phädrus  erst  später  geächrfcbiii  bitte, 
wo  Isokrates  bereits  seine  marklose,  liä^s^liche,  affectirtc  Ideen- 
manier  entwickelt  hatte;  erwäsferi  wir  aber,  dass  Isokrates 
nicht  nur  in  rhetorischer  Hinsicht  Lysias  Antagonii^t  war  (7cJo- 
ygärr^g  dvtiaocpLörsvBi  Avöia  xal  yogyia^Bi,  sagt  Schoiiast. 
Ilcrmog.  p.  401),  sondern  auch  sein  Kednerlalent  stets  znrn 
preise  des  alten  unverderbten  Athens,  ja  selbst  Lncedäfiions 
anwandte,  und  überhaupt  gani  Im  Geiste  des  idealen  ileilenta** 
inus  hnndelte  und  achrieb,  zu  dem  sich  anch  Plate  id  der  Re- 
publik bekennt,  —  und  rechnen  wir  dazu  das  lebhafte  In» 
teresse  fiir  >yissen8chaft  und  PhilotophiOi  daa  isokratM  aii- 
tnentlich  in  der  Rede  tOü  Vermogenaomtantche  ausspricht  (f|L 
eochOrell*a  Bxenra  S.  SM— SSO) «  —  ao  erklirt  aich,  weM 
wir  auf  den  entwickelten  Zweck  dei  Geaprächa  fiberhau^  atfb* 
.   rlickgehn,  leicht  eine  kleine  Parteflicbkelt  für  bokratea  bei 
Plato,  der  ohnehla  aeibat  nicht  gani  tou  atylistiacheji  Kft»> 
•telelen  frei  in  aprechen  lat)   Oroeo  Tan  Prinaterer  Plateii. 
^   Proaopogr.  p.  104.    Eine  wirkliche  Prophezeiung  anannefamen, 
acheint  uns  um  so  unstatthafter,  je  junger  dann' Plato  seibat 
geweseirsein  miisste;  oder  hätte  wirklich  des  Meisters  eigner 
heller  Blick  Isokrates  ki'inftige  Rednergrösse  vorausgesehn ,  »o 
konnte  sie  ihn  der  Schüler  doch  uuraogUch  für  die  Mit*  uud 
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Nachveh  wiederholen  lassen ,  ehe  sie  sich  durch  den  Erfolg 
wenigstens  in  so  weit  gerechtfertigt  hatte,  als  ea  bei  dem 
Mode^eschmacke  der  Zeit  überhaupt  möglich  war. 

So  viel  hielten  wir  iiier  nachzutragen  für  nöthig  —  nicht 
om  Hrn.  St.  zu  tadeln,  dass  er  es  nicht  bereits  selbst  erinnert 
habe,  was  ihm  bei  der  Beschränktheit  seines  zugemessenen 
Kiumes  nicht  möglich  war,  sondern^um  theils  unser  beipilich« 
Uodes  Urthcii  auch  bei  denen  möglichst  zu  rechtfertigen, 
deoen  Schleiermachers  Auctorität  noch  immer  zu  viel  gelten 
köpote,  um  sie  bloss  durch  die  entgegengesetzte  eines  andern 
Uerauügebers  aufwiegen  zu  lassen;  theils  keine  Gelegenheit 
lur  Bekämpfung  einer  Ansicht  zu  vernachlässigen,  die  jeder 
Oflbefangenen  historischen  Betrachtung  der  platonischen  Lehren 
luid  Schriften  und  alles  dessen,  was  in  >der  ganzen  Beurthei- 
loQg  des  griechischen  Alterthums  damit  zusammenhängt,  einea 
Dtmm  entgegenstellt,  dessen  schäi^iche  Wirkungen  \vir' schon 
in  mehr  als  £iuem  Falle  zu  beklagen  Ursache  gehabt  haben. 
Weuden  wir  uns  nunmehr  zur  Betrachtung  dessen,  was  ilr.  St. 
für  Kritik  und  Erklärung  des  Textes  selbst  geleistet  hat,  so 
begegnet  uns  gleich  auf  der  ersten  Seite  eine  Charakteristik 
des  Mitunterredners,  die  wir  unmöglich  einräumen  können: 
,^lrobecUlus  vel  mollis  adolescens,  heisst  es  hier  von  Pliädrus« 
unde  medico  modicas  corporis  exercitationes  suadenti  ad^o  re- 
ligiöse Shtemperat**^  —  und  so  finden  wir  denselben  noch  mehr*  . 
nals  als  einen  jungen  Mann  in  den  Noten  dargestellt,  p.  42: 
^jfi^jorandum  praestiturus  juvenis  orationum  audiendarum  cu- 
pi(iij$<  inj  US''';  p.  IHl:  „  en  juvenem  orationum  audiendarum  cu- 
pidissimum  de  voluptatibus  graviter  philosophantem^^  o.  s.  w. 
lief,  gesteht,  dass  ihm  diese  Ansicht  durch  nichts  begründet 
ericheint,  und  er  nirgends  einen  Grund  sieht,  Phädrus  für 
jÜQger  als  Sokrates  zu  halten.    Mehr  als  einmal  wird  er  ein 
t9(u^r»}g  des  Lysias,  und  dieser  seine  nai^i%a  genannt  (p.2S<SB. 
Q.to7  0.)9  und  wenn  diess  auch  begreiflicherweise  nur  meta« . 
pborisch  von  ästhetischer  Liebhaberei  zu  verstehen  ist,  so 
lami  es  doch  nicht  ganz  ausser  Beziehung  auf  das  Altersver- 
biltniss  beider  stehn;  ausserdem  vergleicht  Sokrates  p.  265  C.  * 
leioen  Freund  in  erotischer  Hinsicht  mit  sich  selbst:  xov  t^ov 
te  xal  öov   ÖBditotriv  "Egcota,   (o   OalögSy  xakav  nalöcsv 
kpOQov,  wo  das  letztere  natürlich  nicht  auf  Phädrus  selbst, 
mdern  auf  die  Gegenstände  seiner  Neigung  geht;  dass  xaKXl- 
xatda  OaiÖQOv  p.  2(J1  A.  nicht  s.  v.  a.  xakov  nalöa  sei,  son- 
dern vielmehr  pulcrorum  liberorum  parentem  bedeute,  hat 
Hr.  St.  selbst  richtig  bemerkt^  und  der  Ausdruck  p.  275  B. : 
»f«r$  ot  vioij  ist  nur  rolg  tote  entgegen  gesetzt,  und  be- 
zeichnet auf  keinen  Fall  Phädrus  persönliches  Lebensalter; 
«tt  endlich  Ast's  Bemerkung  zu  p.  244  A.  über  die  Bedeutung 
des  Namens  Phädrus  der  Mjrrhinusier  betrifft,  so  scheint  siü 
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nn«  nfclit  so  pracclara^  wie  Ilrn.  St.,  sondern  gesucht  uuil  un- 
richtig zii^^leich;  einem  delicatug  und  olio§ug  entspricht  die 
ivvxoÖTjöia  iiicht,  die  p.  229  A.  erwähnt  wird,  und  der  ganze 
Scherz  mit  dem  Namen  liegt  wohl  nur  iu  der  Förmlichkeit,  wie 
^irso  auch  im  Anfang  des  Caslmaliles  finden,  höchstens  noch 
la  der  Bezeichnung  'luBguLog  bei  Ste^ichorus.  Auch  die  Stelle 
p.  242  B.:  olfiai  ^clq  tüjv  knl  %ov  öov  ßiov  ysyovotGJv  loyov 
firidsva  nXslovg  rj  Cb  ne7foii]%lvM  yBysv^a&ai  x.  r.  L  deutet 
^ftbrlich  Mf  keinen  J&o^liof.  Dass  aber  —  um  zu  der  Stelle, 
iron  welcher  wir  aneginfen,  soruckzukehren  —  PItädrue  sich 
•einer  Promentden  wegen  enf  intlieben  Rath  hpruft,  beweiet 

.«nsersEraehieni  keinetwegi  den  ängstlichen  Weichlinge  io»- 
dern  den  tbearetiteben  Pedanten  f  der  in  teineni  Enthutiaannai 
für  die  neue  Sehnlwelibelt  Alles  auf  Sjetem  nnd  Metbode  te^ 
docirt,  vnd  adavit^h  an  den  Aos«prtiöhen  der  da ivot,  der  Saab» 
▼eralindigen  bingf,  wiedieta  aneK  in  der  Stelle  Sjmpos.  p. 
liegt.  Reebt  dentileb  gebt  dieaa  ancb  ana  dem  beigefügten 
Orande  bervor:  9^01  yäg  iMimmtiQOvg  dvai  tm  bß  xolg 
dgofioig  —  einander  ermüdend  offenbar  gar  keine  mediei* 
nische  Rücksicht,  sondern  nur  eine  zufällige  Aensserung  den 

.  Arzte»,  der  aber  fiir  sciiien  Verehrer  gleicliwohl  den  Werth 
eines  Orakebpruchs  annimmt;  denn  Ilrn  St  's  h]rklarnng;  Acu- 
menu»  ambulationem  In  vii»i  apertis  tanquaoi  saluöriorem  com<- 
meiiilavit ist  ganz  aus  der  Luft  gcgiiilen.  —  Unsere  übri« 
gen  F>iiiycriingen  können  wir  kürzer  fassen.  —  P.  5  bemerkt 
Hr. St.  zu  ovK  äv  oXu  /ig  —  noiiq6a6^aii  „Aoristus  —  post  verba 
putandi,  operandi  etc.  itaponitur,  ut  signiticet  aliquid  continuo 
factum  iri ,  sive  adjnncta  conditio  sit  give  omis?:a*^  —  aber 
wenn  diesen  Sinn  die  Stelle  forderte,  dann,  glauben  wir,  hätte 
gewiss  das  Futurum  den  Vorzug,  freilich  ohne  av;  denn  %oa 
einer  suk&nftigen  Möglichkeit  ist  auf  keinen  Fall  die  Rede,  und 
<  Bekker,  der  9roii|}0£0O^ai  schrieb,  acheint  av  zu  oXh  coaatmirt 
n  baben,  was  uns  jedoeb  gani  nnauliaaig  aebeint;  dasa  nian 
der  Aorist  atebn  miüiae,  geht  aua  dem  hjrpotbe tischen  Charak- 
ter dea  Sataea  hermr,  eben  deaahalb  aber  nicht  mit  der  la» 
dentung«  die  Hr»  St  Ibn  gibt,  aondern  mit  der  gann  nafce« 
•timmten:  eintretenden  Falle  —  anf  die  Ref.  acbon  In  eeinen 
apee.  ad  Pintareb.  de  superatit.  p.27  den  Unterschied  der  maA 
obliqnl  dea  Aoriata  vor  denen  dea  Priaena  und  Fntnnma  sn- 
rBckanfdhren  gesucht  bat.  —  P.  7  befsst  es:  „ xotä 'Hprfdi- 
%ov  recte  monente  Heindorflo  est  auctore  Herodico ,  ut  Hero* 
dicus  et  facit  et  suadet^^  —  über  ist's  nicht  ein  grosser  Unter- 
schied, ob  xara  bedeute:  nach  dem  Muster  —  oder:  nach  der 
Lehret  Bei  Heindorf  heisst  es  nur:  more  et  e%empIo  Hcro- 
did^  und  diess  ist  allein  das  ilichtige,  nicht  nur  nach  der  An« 
gäbe  des  Scholiasten,  sondern  auch  nach  der  Natur  der  Sache; 
denn  eine  Lelurvorscbrift  kaun  dach  nicht  ao  sehr  in'a  iJtetaü 
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|?elin,  (lass  nie  den  Weg  Ton  Athen  nacliMegara  beieichnete!  — 
P.  8  erklärt  Hr.  St.  die  in  dem  Satze  aÄüd  yao  ovdir^oa  löti 
W^ätmv  eutbalteiieu  Ellipse  so:  at  iieatrum  iitorum  locum  habet; 
■•fm  enim  tunm  inf^eDium  hob  perjipectam  Jaabeo.  lliernacli 
Yffirde  also  ovdit^d  iöu  %w%mnß  n  cclli  gehörai  und  yi^ 
ellipUtdi  fl«lMi  '  aber  daa  wir«  walirlich  eine  woaderliche 
Blltp««,  ^ie  so  »klen  in  einem  Satse  eingeklemnit  atündel 
MeAMidil  aller  dtrQclehrten ,  die  er  dtirt,  aber  sieht 
feadüagea  sn  kmhm  oelMiiit,  Elntlcj*«,  ScMfm  «.  w.,  Iii 
«•Sntar  die,  data  i.  B.  iiXit  fio  w  faM  ebM  ao  wm  nab- 
mtm  aei,  wie  oUl'  a/A  yug^  «ad  falglieh,  wo  «iao  Bltip§e  wm 
atetaireaad,  diaae  ra  iUA^  vidU  aa  y«^  faUre;  daa  lal 
aber  klar  gar  aiehi  oiwMl  aMlg ;  dana  Aal  lial  gaaa  tiablig 
gesehn,  data  dleCaattractioo  eigenlHch  diese  iai:  t^Xi  — 
ÖirtQa  yccQ  icii  rovioav  —  hv  {ovv)  orderx.T.  A.:  ^aber,  da 
keiaes  von  beiUcu  t»UU  üitü^^t,  d.  ii.  da  ich  dich  eben  80  gut 
kenne,  vie  mich  selbst  —  so  weiss  ich  sivwi^^s''  u.  s.w. —  P. 9 
winUtu  v%ir  auf  lieineu  Kali  verbind<-u  xa^>jut%fog  ctTHLTtuiv^  kO- 
flendo  defatigatuf;  nondem  xa%t]itUog  fmrfivov  verbnndeo 
2u  düc3t' ziehen  und  daran  dann  axBintav  reihen:  nüchdem  er 
dies«  zu  Ihuii  müde  war.  —  P.  1&  möchten  nir  dnrh  die  alt^t 
Le<?art  diiTjxavav  ttItj^h  'xal  droxia  dem  niciit  platonitichen 
Sprach ^tibrauche  gemäss  ge^en  xXrf^rj  und  dtonlai  in  Srhtitz 
nehmen,  da!«  lir.  St.  nach  Bekker  in  allzu  sclaviscber  Beriick« 
aichtigang  der  Handschriften  in  den  Text  gefietii  hat  Aber 
iass  10  einer  aolchen  Variante  die  Handschriftea  aichts  eni» 
aeheidca,  iaIbalLannt,  ond  ehe  Hr.  8t.  nicht  Mass  die  Bedea- 
lang,  soadani  aaeh  den  Grand  alaar  aalahaa  aoerhdrtea  Var- 
achränhaag,  wie  SUmw  diAtjidwmp  mX^^  t$  imA  imtirnttga" 
toioraw         mi^HUP^  aacfawalal,  kdaoea  wir  Ihm  aidfet  hat- 

K''  Mea.  —  P.  M  arklirt  Hr.  8t  <}^ucog  tfoyte,  waaril 
dia  mylhologisehaa  DüBatoagiaaraaaheaafaMf  SMtfeaaaac» 
baaeiahact ,  darah  BÜheraKs ,  dvtM^Qog  —  wir  winachtea, 
ar  hitte  diaaea  8Iaa  nit  Besiehung  auf  den  TorHageadaaGegaa- 
ataad  etwas  nilier  nachgewiesen.    Uns  scJieint  es  eine  plumpe, 
handgreifliche,   rriaterjaliRtische  Weisheit  zu  bedeuten,  die 
sich  von  nicht»  üherzetigm  kann,  wa^  au^tüT  oder  über  dem 
Kreise  der  gewSlinlichsten  Eix  iiciiiun^en  lie^t,  wie  er  t»ie  auch 
im  Theaetet.  p.  l^i^  E.  f^.  schildert:  ol  ovÖh'  äXko  olofitvot 
HvaL  rj  ov  av  dvv&vrai  a7rpl|  roiv  ;^fpo(r  Aa^^^Lo'-dca  .  .  .  Oxk-q- 
QQvq  ys  liyug  xal  dmitvnoi'g  civ^Qcjjtüvg  .  .  .  tivi  yuQ  fidk' 
IV  Ufiovöoi  u.  P.  w.  —    P.  24  nimmt  Hr.  St.  sif^l  eSv  ovta 
itttxtlfi§voi  ßovXovxtti  ao,  dass  utgl  ^ponatur  pro  accusati%o 
objecU,  quo  sigaifieetnr  in  unkeranm  id,  cujus  habiia  rationa 
studfoni  aliquod  alqae  desiderinm  loeam  habcaf  ;  aber  wäre 
aieht  einfacher^  eine  Attraction  anzunehmen  für  n^^  toii" 

i  —  1  fiaa  «cihra  in  Vorhcrgahandan  wfhrda  daan  aaeh 
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4er  wtnntoH  8|mhe,  ttsla  der  finm  Beiekeneeht*  eef 

wo$ov%oy  MQäyfM  s^oiddtt»  gehen:  «««ie  kdante  eia  verBuf« 
lifer  Henteli  fiir  recht  hilteii^  tieh  bhiiagebeD  mit  Ruckeiebt 
euf  cIm,  Wae  Leele  la  folebe»  Zealeeie  whnsehen^^s  oheeert* 

»iatem  kun  vorher  ist  wohl  nur  Dmckfehl^  fftr  obeceenitelM. 

P.  2G  waren  die  Worte  ^  öl'  äXlfiv  zivd  fjÖovijv  ebenso 
wohl  am  eiiiiaLlisteii  durch  den  bekannten  Pieouasmus  von  a/,- 
kos  zu  erklären;  die  Frcund^cbaU  kann  doch  nicht  eigentlich 
unter  die  fjöovds  gerechnet  werden.         P.  27  verdiente  on- 
stjeitig  die  Lesart  von  Ifcindorf  und  Bekker  a;c^x^£^^^^ 
roig  den  Vorzug  vor  djüxBö^ai  6£  roviav  sowohl  in  kriti>cljef 
alä  in  txeffetigclier  Hinsicht.    'jiTXcyjiQ^aL  ist  viel  zu  «ch^vach; 
der  Liebende  iil}crredt?t  den  Geliebten,  mit  allen  seinen  übri- 
gen bekannten  zu  brechen,  sie  zurückzuwei(»en ^  wenn  sie  »icä 
ihm  nähern  wollen,  und  benimmt  ihm  so  jede  Zuflucht  zu  ihüeni 

'  was  noah  keineswegs  der  Fall  wire,  wenn  er  ihn  bloss  bews* 
gen  hattet  eich  von  jenen  zurückzuziehen |  päd  waa  die  nrkund« 
liehen  Spuren  betrifft^  ae  liegt  in  TOUTOtg,  was  die  roeistea 
Handschriften  haben,  der  deatiichste  Beweis  fiir  imki^sadmA^ 
dss  sehr  ieicbt  in  oMkitO^oL nbergebn  könnte;  waic dieaer 
Uebergeng  einmal  geschehen  ^  dann  konnte  einer  oder  der  aar 
^ere  Absehreiber  wohl  xwt&v  eorrigiren,  ohne  dase  wir  )e* 
doch  darin  eiaeAnetoritit  gegen  die  grosse  Mehraabl  dermbo» 
gen  sehn  darltea  Knra  vorher  wäre  Tielleleht  auch  beeeer  aa 
lesen:  wbtitmq  av  xovg  Igi^vxag  yLCikkov  Sv  (foßolQ^  so  wenig 
nach  sonst  an  sich  das  wiederholte  av  auch  nnr  einer  Rechtfer- 
tigung bedurfte.  P.30  erklart  Hr.  St.  das  viel  besprocbeae 
livrjusla  -Aazakeiq)^^!  uL  züjv  ftBkkin'tcjv  Iöso^ül  richtig  gegen 
Ast  H  und  Hänisch's  Spitzfindi^keilcn  ao:  inonumenta,  unde  de 
futuriä  conjecturam  capere  liceat;  doch  hätte  er  wenig^^teos 
das  Beitipiei  von  liänisch  entlehnen  müssen,  de  re[Mibl.  Atb. 
init.:  ors  Ivoultoßtv  rag  yayev7]^ivag  ßv^Kpogag  txavd  fiVfjfi^ia 
TjJ  stoXsi  itar a?,EXeL(p^aL  (oüz^  (ii]d*  av  zovg  kniyivofiivovg  txi* 
gas  noXixiiag  imQviifLv  —  womit  noch  eiric  andere  Stelle 
verglichen  werden  kann,  Demostlr.  Leptiu.  g  52:  iitaiödp  di 
tBXtvti^^aöi,  ixBivai  tov  tijg  moXimg  ij^ovs  |ftV9ftftov  &6h  ^ 
^OQoiiiyfiVfa  iöt(3i0$  tolg  ßovko^ivoig^  xi  noulv  vfiäg  dya%ov 
Ott  eov^  st;  xoijjöavxag  ij  nokig  wvx  iv  xsso^^ics.  —  P.  ;i:l  hat 
Hr.  St  mit  der  Mehrzahl  der  Handschriften  nach  Bekker  wie- 
der liergestellt  loytf  Xafißd¥ap%$9  nnslreitig  mit  Recht,  ob- 
schon  seine  Erklimng  nnc  eben  so  wenig  aia  ihn  ielbsC  befrie- 
digt.  Er  nimmt  ei  aimlleh  Ibr :  el  qnl  rem  cum  ratiene  «er« 

.  yendlt  —  nach  der  gewbhnlicbeii  Redenaarl  Xof^  kof^m^ 
t$f  die  ana  aber  bler  böcbsl  m&ssig  nnd  cebkppcnd  erteheint; 
sagecchweigen,  dasi  6  Xafifiivw^  dem  doiig  entsprechend« 
hier  wohl  kein  anderer  als  der  begünstigte  Liebhaber  selbst 
aeia  kano|  besser  wäre  es  also  vieUcicht,  koy^  im  Gegennice 
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mit  Igyo  xo  nehmen :  „der  angeblich ,  sclieiiibar  begünstigte*^ 
der  aber  der  Thai  nach  sein  Glück  mit  vielen  andern  theilen 
inn§8,  und  der  es  desshalb  nicht  des  gleichen  Dankes  werth 
ki,  —  P.  38  hätten  wir  mit  dem  Cod.  Bodlej.  und  vielen  an- 
dern (iTjdiva  XOTS  für  fitjöiv  &v  tcots  övvao^at  geradezu  auf- 
genommen; äv  steht  bei  övvaödat,  nur  dann,  wenn  nicht  blosa 
die  Sache  selbst ,  sondern  sogar  ihre  Möglichkeit  von  einer 
Bedingung  abhäugig  gemacht  wird ;  hier  aber  steht  wohl  öv- 
fa69ai  tljTHV  selbst  nur  für  üniiv  Sv.  —  P.  40  lesen  wir: 
^ilxa  post  participium  illatum  est  nihilominua^  tarnen^*'  —  eine 
Re^ei,  die  man  wenigstens  Schülern,  welche  die  einzelnen 
Fälle  nicht  zu  unterscheiden  wissen,  nicht  so  beibringen  sollte. 
Wts  wurde  Hr.  St.  dazu  sagen,  wenn  jemand  behauptete, 
i^ei/fde  heisse  gleichwohl?  Allerdings  kommen  Falle  vor ,  wo 
4ie  durch  jene  Partikeln  verbundenen  Sätze  in  einem  solchea 
\erl)iUnisse  stehn,  dass  man  es  durch  gleichwohl  ausdrücken 
km;  aber  in  der  Partikel  als  solcher  liegt  diese  Bedeutung 
nie;  lie  heisst  bloss:  unter  diesen  Umständen  —  oder  auch 
geradezu:  darauf  —  und  dient  zunächst,  den  äussern  Zusam- 
nienhang  des  Neben-  und  Hauptsatzes  bestiuiinler  zu  bezeich- 
nen, wie  otTG}  den  Innern;  vgl. Engelhardt  ad  Lachet,  p.  TtO fg. 
—  Ebtnso  können  wir  p.  41  die  Erklärung  von  0(pVQriXarog 
nicht  billigen:  ^^malleo  cttsus^  deinde  so//W//5,  gediegen,''^  Wie 
diese  beiden  llegrifTe  zusammenhängen  sollen,  selin  wir  nicht 
ein;  oder  Hr.  8t.  muss  sich  unrichtig  ausgedrückt  haben;  denn 
solidus  entspricht  unseru  massiv^  gerade  von  getriebener  Ar- 
beit aber  ii»t  es  bekannt,  da^s  sie  nicht  massiv,  sondern  hohl 
i«t  —  und  der  Zusatz  öcpvQijlaxog  möchte  hier  vielmehr  auf 
die  Kunst  der  technischen  Arbeit,  als  auf  den  Werth  des  StolTa 
gebn.  —  P.  43  konnte  zur  Bestätigung  der  Lesart  in  ziva 
fiknot  u.  g.  w.  die  Stelle  bei  Pcrsius  Sat.  H,  19  gebraucht  wer- 
ben, die  eine  offenbare  Nachahmung  dieser  ist:  estne,  ut  prae- 
fMere  eures  huuc  —  cuinam'j  cuiusm'?  lis  Stnjo?  an  scilicet 
Ülves?  —  P.  40  soll  die  Uedensart:  rd  £^xdg  anoÖLÖouöi^ 
ficaam  debitam  luere  oder  suKere  bedeuten,  weil  dnoÖovvai 
Ufweilen  de  debito  persolvcndo  gebraucht  wird;  dieser  FJrklä- 
nif  aber  scheint  uns  tu  tlxog  zu  widersprechen,  was  eine 
durch  die  INatur  der  Sache  selbst  herheigefiihrte ,  nicht  in  per- 
ionlichen  Verhältnissen  begründete  Fol^c  bezeichnet,  obschon 
luch  Wittenbach  ad  IMiaedon.  p.  219  es  übersetzt:  in  corisen- 
Uneam  poenam  incidunt.  Aber  wie  seil  man  dann  z.B.  lihetor. 
Äicx.  25,  2  übersetzen:  xovg  öuvdsöfiovg  anoÖovvat  tovg  «xo- 
^^ovvtagl  Unsers  Erachtens  passt  Iiier  wie  dort  am  Besten 
^«Bedeutung:  folgen  lassen  —  wie  Theaetet.  p.  115  I).:  rci 
*^iöTQo(ptt  dnodldcoOt.^  was  Heindorf  auf  allen  Fall  sinnye- 
•Mser  übersetzt  liat,  als  Wyltenbach  durch:  rursus  et  vici»- 
«a  contrarias  poenas  luit.  —    P. 40  fg.  hat  Hr. St.  die  schwic- 

A.  Jakrb.  /.  PhU.  u.  Päd,  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  VII  I/ft.  4.  27 


4|8  '        fltUehlioli«  lillUtaUr, 

4 

rige  Defioftion  des  i'^Qg  (p.  288  c.)  4«rc!i  folgende  Emenda- 
lion  zu  Tereinfachen  gesucht:  jr(>d^  rjöovt^v  di^ü6a  xakkov^ 
$tai  vxo  av  tav  iavr^g  övyysvav  Int^uiiLCJv  Ixl  öaftaxwv  xoiU 
Aog  $&69Bl6a  ayayy  jc.  r,  A.,  wobei  er  e^gtofiivag  und  vtxf 
öaöa  herauswirft^  letzteres  als  entstauden  aus  xLVi^6at5a^  dag 
Glossem  zu  g&^aUfa  f  eweseo  wäre  — -  scharfgianig  genug, 
aber  gewisa  zu  kühn,  wenn  er  aie  auch  durcb  das  Zeagate 
ieinet  greaten  Lchrera  O.  Herrmaiui  su  atützen  ndil,  dai  mir 
ner  eigenen  Erkiäraog  sufolge,   schon  Dionjv  ▼oii'HiU- 

«  ktmaaa  die  Stelle  ohne  weaentiielie  Abwetchong  cltlrt.  Dm 
aie  gleiehwehl  Terderbeii  tat,  iweifebi  aech  wir  nicht,  hellia 
•ie  aber  anf  eiae  viel  leidbtere  Art^  iadem  wir  bloH  M 
heraaawerfen,  daa  sehr  leicht  eingeaehaltet  werdea  keaiM^ 
am  den  Genitiv  zu  stützen,  dessen  Abhängigkeit  von  scpflm/Mr 
zwar  durch  den  ganzen  Sinn  des  Torhergehenden  nothwendi^, 
aber  durch  die  verwickelte  Construction  minder  augeuralH; 
wird.  Die  Stelle  erhall  einiges  Licht  aus  dem  neusten  Bache 
der  Republik,  wo  auf  ähnliche  Art,  wie  hier  p.  23^  «h« 
Sinnlichkeit  als  ein  viel^estattigea  nnd  vielgliedriges  VVe»erj  ^e- 
Schilden  wird;  z.  B.  p.d80  £.:  tro  Sh  tqlxov  8ui  Mokvuöiav 
M  ouK  idfOfiav  ovößOTL  xgogsinBtv  lölip  avrov,  dUk  o  fUyi* 
Ctov  xtAl6xvQ6tttttfP  dxBv  iv  avzif^'  toüt^  ^iDVOfi«<la(i£V« 
Die  Herrachaft  der  Siaaiiehlceit  im  Oaaaen  vergleicht  er  st 

'Bade  deb  acjiten  Bnehe  mit  der  VieikopHgkett  derDamAraüe; 
arliiltjedeeliEiae  beattmnute  Lart  eataeliieden  dfeObcrbaaii 
ao  eataprlcl^t  aie  dem  Tyrannen,  der  nicht  bloaa  8ber  duledt» 
aendern  auch  über  die  einzelnen  Mitbürger  Meister  wafdai 
ist;  und  gerade  so  heisst  es  auch  hier:  xai  rovtcov  tav  Bwi^ 
ixnQeTtijS  fj  av  tvxi]  yn'Oßivrjy  xr^v  avtf^g  ^TTon  vuiotv  ovofut- 
^ouEvov  tov  ^x^vza  7iaQi%txaL  x.  r.  A.  Der  Sinn  der  Stelle  mui* 
also  dieser  sein:  „Liebe  heisst  die  Begierde,  die,  zum  Gennssc 
der  Schönheit  hingezogen,  einerseits  über  die  bewusstlose  lufi 
Gute  gerichtete  Ansicht ,  aadereraeita  aber  auch  über  die  fer- 
waadten  Lüste  Meister  gewerdea  ist,  der  Trieb,  der  in  "u- 
wideraleliiichem  Draage  aar  körpetliehen  Schöaheit  den 
dafoa  getragen  hat«*  'Aymn  ieaen  wir^  alcht  mit  Beikü* 
iyojÜt  weil  aaa  die  Worte  vi%n^a6a  iyoiyii  eiae  ähnliche 
Wiederhelong  dea  HaaptbegrliTa  am  Schluaae  aa  ceia  atbeioeo, 
wie  wir  aie  hiafig  and  biaweilen  iiicht  ohae  Schaden  Ar  dlelo- 

^'^die  Klarheit  der  Construction  bei  Plato  finden;  %.B.xwV0 
ovi)iiiQa  Ttoul  Criton.  p.  52  A. ;  ovxtö  d^gitl^si  Republ.  I^»jf 
:jH1)  B.  ;  bI  Tt  Ingazteg  üUoiov  i}  ot  noUol  Apolog.  p. 
«.  f8.  w.  —  P,  53  scheint  uns  die  Aufnahme  des  äp  i»  ß^^Pf^ 
p&xaxog  ett]  geg^en  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Handschrii* 
ten  doch  nicht  so  nötiiig,  da  der  Optativ  als  Oratio  obliqnt  er« 
klärt  werden  kann.  —  p.  58  erklart  Hr.  St.  die  Worte: 
%6v  htuta  xKfipw  oMUftog  $1$  op  %oUia . .  r  .  vMiOpfWI^* 
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iMTfi^  «.  «•  Affth  ilM  AttmÜM  9k  wBmi^  —  hl 
w  Biäl  weil  efolMlicr,  ilg  Sv  aaf  xqovov  m  tMiMi  ^flr 
welche  Zeil  er  so  vieles  Teriprochen,  und  dadureli  den  Gelieln 

ten  festgehiiten  hatte'' 1  —    P  59  (glaubt  Hr.  Sl.  mit  Stephe* 
nus  ,  Heiiidorf  U.A.,  dass  iu  den  ^Norieii:  d:ii<5Tf<jTjxijg  vtc* 
ävdy^jj^  6  3tgiv  i^aöxfjg  .  .  .  tsraL  (pvytj  fuxaßakfAiv,  das 
aneötfQi^nmg  sa  sim|)liciier  poiitum  nicht  zuUm»!^  kH,  und  ver- 
niuthet  desshalb  duuQtjncjg        gewiss  aiebl  schlecht,  eher 
ohne  Noth,  da  dxoötigtlv  einen  in  ilch  ab^eichloftiienen  Sinn 
gibt,  und   keines  Objectes   der  Perton   notfi wendig  bedarf, 
*AM06zig(o,  sagt  SeboLAristaph.  Fiut.  V.  312,  ioüv  ^  otav  MOr 
Qaxaxa^rjKipf  zivog  laßmv  ilg  dutßoXrfv  x^Q^^^  IM^  ovx 
iMm  didov&i  mit^  S  ik/tß^t  vgl*  Lysias  adv.  SioMii.  c.  2ft; 
Ärotfrcp^tfai  (^ovlodikpwq  t«g  y^isawf fag  dpa^^og;  Oed.  Tyr« 
xfiv  d'  anoin^v  ipattm^  mmd  to  helsal  ea  im  Allgwei- 
mtm  sehr  hiuGg  vorentkqUwm^  MPUeraMag^m^  beiru^mf^  «aA 
kmiQ  hier  im  Partie;  Perf.  gm  heq«e«  aahtUKlIvlaeh  ««efa- 
Mckl  werden:  ^er  ealÜelil  ala  ehi  weriWftelilfer  Belrifer.«^ 
—  P.  n  «ttaete  n  de«  Verna  IM  flteeiehom  PeÜMdla  deek 
wmhi  WMk  die  SaMlnng  ven  KleiM  f.  tl  f^.  elUrl  werde«  ~ 
eo  wealf  wir  ooe  ««€11  eenel  hier  «Ii  NaehMf ea  aafhellea 
woUea,  derea  wir  begrelfilehetweiae,  weaa  ea  die  BililfkeH 
salieeaey  nin  ao  mehr  maehen  k&nnteo.  Je  kuraer  Hrn.  8i.  der 
Plan  seiner  Arbeit  aich  zu  fassen  gezwungen  hat.  —  P.  72  fg. 
vertheidigt  Hr.  St.  wiederholt  die  Lesart  notovfiivriv  für  nomv* 
uivap ,  die  er  ge^en  alle  Handsciiriften  aus  Arintides  in  dea 
Text  geBoromea  hat,  utui  v»{r  Terkenoen  das  Gewicht  seiner 
Grunde  nicht;  vielieiclit  aber  Hesse  sich  die  Bescieliung  auf 
lutfQüpfDV  doch  retten,  ucrin  man  bedenkt,  dasa  so  häufi|^ 
Koieiö^ai  mit  einem  Verbalsubstantiv  statt  des  entsprechi^ndea 
\  erbnma  steht ,  und  t'oiglich  3ro(OV^^va>t'  sriL  ^tjrjjöiv  befjuem 
für  ^fjTovvxmv  genommeo  werden  kann«    bieberer  scheint  uns 
im  Folgenden  die  Leaart       cö  Oifivvvovtig ,  die  8tch  anf  dia 
betten  Cadd.  stutat;  nor  durfte  sie  Hr.  St.  nieht  arkiirea:  ,,sna 
lelo  m  aese  jactantea^^;  niftiete  das  nicht  öBfii'VVQtt^^  heis« 
•enf    Der  waa  ist  unstreitig:  blindem  «io  dem  Worte  darch 
iea  leafen  Vocal  eia^  ehrwirdigeren  Tai  aa  fvrleihaa  ea- 
chen  i vgl.  Hrn.  SC  eelbfl  aam  Phileb.  a.  9&  ~  P.  IS  er-« 
Uifl  Hr.  81.  ißttww  infxnv  »H  Aal  darea  mtMreimt;  aailta 
aa  afehl  ▼lelniehr  jun^äuUek  hadeataa,  a.     a.  <Cv{,  faa 
^cdanar,  mirwf        P«  w  eallea  duvoi  itxaodi  eapldl  nein; 
^  haMer  aaetralllg  „atarfce  Qelater^,  gana  In  anaerta  Siaaa 
dai  Warle*        P.  71  hat  Hr.  St.  nach  Mürels  Coojectur  ge- 
tehrieben;  ilyetg  tx  zov  agyr^  ylyvoixo^  ova  uv  dgx^  ylyvoi^ 
TO,  statt:  ovx  av       oqx^]^  yr/rfnio ,  was  er  für  ab*iiid  er- 
klirt;  uns  scheint  die  VuigntleMart  ganz  richtig:  Der  Lr^i^rung 

idbiiy  sagt  Piata,  Juaa  aua  nichta  eataphugen;  denn  AUe«, 
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wftt  entipfiDgt,  entspriagt  m  dnev  Urspruig«;  •olUfi  ihr 
dieser  selbii  au»  eiwta  «DUpruigaa^.ao  muwUi  dieiei,  woriM  , 

er  entspränge^  etwas  audereg  sein;  folglieh' catopränge er nldlt 

aufl  einem  Ursprünge  —  was  dein  obigen  Grundsatze,  dtM 
AUes  aus  einem  Ursprünge  entspringen  müsse,  uiderspricht. — 
P.  88  iiat  Iis.  St.  an  der  Wiederholung  xQBcpoaivti  —  iQitpixai 
Anstoss  genommen^  inzwigchen  «ind  die  Ceziehun^en  beider 
ganz  verschieden:    „der  göttliche  Geist,   der  durch  unm- 
fälschte  Weisheit  und  Veraiuift  aufgenäfirt  i$t,  freut  sich  der 
Wahrheit,  uad  achöplit  ana  ihr  «eine  rSahroog/^   ^och  unbe- 
greiflicher war  ea  uns,  eben  daaelbst  dta  xQOvov  einfaclt  ,,per 
aliqned  iotervaUimi^^  übersetzt  zu  sehn,  da  es  doch  mit  Eta- 
pliaae  ateht  lärt  nach  langer  GatbehraDg^  tandem  aliquandfly 
e.    a.  a^iiimj;  vfL  Xenoph.  Cyrop.  I,  4,  SS:  5m  yB  lö(o0ti 
aU^Img  did  xQOPW  n.    w.       P*  0«  erklart  Hr.  St  die  ba* 
kannte  Stelle:  öu  yaQ  av&gomov  öwihmt.  ww*  tHog  keyofiB' 
vov  X«  T.  k.  80  e  oportet  enim  homfnem  inteiligere  ▼erUaten  le- 
cuudum  id  quod  speciem  appellamus  etc ,  und  verbindet  al» 
ftatd  mitövinivat,  dem  er,  wie  es  scheint,  aus  dem  vorher- 
gehenden tf]v  dXi^^Biav  zum  Object  gibt.    Diess  müsÄtc  aber 
uusers  Eraclitens  in  diesem  Falle  durch  atJtriJv  ausgedruckt 
sein;  so  wie  die  Worte  jetzt  stehn,  kann  man  nur  xar  aöos 
Aej'd^avoy  selbst  als  01\|ect  betrachten,  so  dass  xar'  tibog  m 
Tiel  ist  als  iv         &jmp.  p.       B.|  alao:  oportet  enim  Itotni- 
nem  inteiligere,  si  qnae  per  genera  dicuntur«  —  P.dabat 
Hr.St.  die  schwierige Canatrvctioa  deaSaftaea  hil  drj  ovvitvQO 
10.    A.  ini  Gaaaea  gut  erUirt,  ebaehoa  es  vielieicbtnodi  dest- 
lieher  geweaea  wire ,  fjv  geradeso  auf  ^nwiuäg  Öutsul^^  m 
beslehen;  dagegen  würden  wir  den  Sata  mit  St(W  kereits  mit  , 
ddvvcetdhf  dh  schiiessen ,  und  die  folgenden  Farticipien  ßkbwf  ; 
und  d^Ekcjv  vielmehr  mit  alxiav        verbinden.  —  btbea 
wir  uns  gewundert,  dasü  Hr.St.  an  fioyig  avrwv  aal  öAiyw 
keinen  Anstoss  genommen  hat;    uns  scheint  noth wendig  die 
Umstellung  ^vytg  xal  oXlyoi,  «iJrcov,  wie  Kepnbl.X,  p.  615 D.: 
aal  dllcfvg  öxtöov  zi,  xovs  scXtlöTOvg  avTcji'  rvodwov^-^ 
V.  j(lö  soll  olov  ix  t^g  (pglinis  die  ähnliche  Construclion  »(^^^ 
wie  Etttbyphr.  p.  2:  Mikijtov  olov  tBtavotgtxcc  xßl  ov  ^^^^ 
BvyivBLOV;  hier  hätten  wir  auf  allen  Fall  gewünscht,  da«<^  Hf* 
St.  sich  mit  einem  Werte  geftnaaert  hätte,  ob  er  dort  olov  ala  > 
Maaenlinnm  oder  Nentrnm  nehmel   Unaera  Bedünk^ns  i^^t  ei 
Maaenlinnm»  wie  a.  B.  Boihyden.  p.tTi  A*:  cvyygiq^i^^^ 
Xoyovg  oüvg  elg  td  dinaanigia;  Aristoph.  Vesp.  t.  llMi 
StSQ^g  olog  lötiv  olxovgog  ftoVov;  Lucian.  PhilosoplL  €.Ä5 
6  ÖS  nvgEtog  olog  xavöcjvog  öcpoÖQüzagog  u.  s.  w.,  an  BBSarat  . 
Stelle  aber  ficheiiit  es  uns  Neutrum  zu  sein,  und  wir  verblaJc* 
daher  eng  olov  tx  trjg  tpglnr^g  nBxctßoh},  da  sonst  auch  das  Icli- 
tere  Wort,  mit  den  folgenden  lä(i&g  und  dBQitoxiiS  vergUcbeQi 
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IQ  ill^emein  sein  wurde.  Ebenso  mochte  ancb  gleich  nachher 
das  Komraa  vielmehr  hinter  als  ^orl&sQ(idvdrj  zu  setien  sein. — 
P.  10-1  hält  Hr.  St  die  angeblich  aus  den  dno^itoig'OfiTjQiöcjv 
angeführten  Verse  für  Plato'a  eigene  Erfindung ;  anders^ 
scheint  es,  Nitzsch  raeletem.  de  histor.  Homeri  p.  129,  und  es 
ist  auch  uns  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Witz  neuerer 
Hjmnendichter  auf  ein  solches  Wortspiel  verfallen  konnte,  um 
so  mehr,  da  ähnliche  Etymoloj^ien  schwer  zu  jener  ganzen  Zeit 
im  Schwange  gingen;  vielleicht  auch,  um  ihrer  Hymnenpoesic 
etwas  von  dem  mysteriösen  Charakter  der  orphisclicn  zu  ver- 
leihen. Denn  was  Welcker  ad  Philostr.  Imagg.  p.  200  aus  un- 
serer Stell«  heraus  deutet,  die  Homeriden  hätten  diese  Verse 
aas  einem  mysteriösen  Hymnus  selbst  entnommen,  ist  viel  zu 
gezwungen,  indem  man  dann  gar  nicht  einsieht,  warum  Piato 
überhaupt  der  Homeriden  gedacht  und  nicht  die  Quelle  als  . 
solche  angeführt  habe,  und  wir  pflichten  daher  lieber  Groen 
nn  Prinsteren  bei  (Piaton.  Prosopogr.  p.  168) ,  der  den  Aus- 
druck auf  den  traditionellen  Alleinbesitz  der  llomeridenschule 
felbst  bezieht.  Ueber  die  Göttersprache  musste  noch  Göttliug 
ad  Hesiod.  Theogon  v.  831  oder  wenigstens  in  der  Ree.  von 
Kiebahrs  röm.  Gesch.  in  Berl.  Jahrbb.  1830,  Aug.  Nr.  30  an- 
i;efohrt  werden.  —    P.  100  erklärt  Hr.  St.  die  Stelle  p.2o2  E.i 

iav  OUV    fllj   TCQOtBQOV    iflßBßcOÖL   TW    iTCLTtjÖBV^aTL ,    80 :    „  si 

amatores  isti  antea  nondum  in  eo  studio  versati  i'uerint,  i.  e.  si  , 
nondani  didicerint  alios  tales  reddere,  quales  ipsos  esse  co- 
pi'aot^'  —  uns  scheint  der  Sinn  vielmehr  dieser:  indem  der 
Liebende  einen  Geliebten  von  gleicher  Geistesrichtung  findet, 
so  muss  er,  um  diesen  so  zu  bilden,  wie  er  sein  soll,  auch  an 
sich  selbst  arbeiten  und  sich  selbst  irgendwie  auf  diesen  Stand- 
ponct  zu  setzen  suchen;  denn  darin  besteht  hier  gerade  der 
Nutzen  der  Liebe,  dass  sie  in  dem  Liebenden  einen  geistigen 

*^  Trieb  weckt,  der  ausserdem  vielleicht  nie  in's  Leben  getreten 
Ware.  —    P.  127  hat  Hr.  St.  sehr  richtig  nov  zu  dem  folgen- 

^  den  q>i]6l  gezogen  und  ccvto  z6  öv^^ygafifia  als  Glossem  heraus-  ' 
geworfen;  desto  unbegreiflicher  aber  ist  es  uns,  wie  er  imFoU 
gendeu  die  Gonstruetion  so  verkennen  konnte,  og  für  ein  wahres 
Relativ,  und  6  OvyyQacpevg  als  Apposition  dazu  zu  nehmen; 
olFcnbar  ist  6  Cvyygacpsvg  Suhject  zu  (prjölf  und  vg  steht  für 
ourog,  wie  so  oft  nacli  xra,  hier  freilich  in  der  Bed.  6  öelvce, 
der  und  der.  Zur  Sache  konnte  Hr.  St.  an  Plut.  V.  Pericl.  c.  8 
erinnern ,  wo  die  Pscphinmata  eineüi  Staatsmaniicw  wirklich  als 
schriftlicher  Nachlass  betrachtet  werden:  l'yygacpov  ovdlv, 
üjiokhkoinE  nkyjv  tcäv  il^rjcfiftficcrcov ;  noch  wesentlicher  aber 
war  es,  wenn  sich  Hr. St.  doch  einmal,  wie  es  p.  128  geschieht, 
auf  aiitir|uarische  Erörterungen  einlassen  wollte,  die  folgendoii 
Worte :  idv  de  e^akicpij  xal  äuoigog  ytV}]raL  Xoyoyga(pictg  y.*  r.  X. 
aus  der  ygafpi]  nugavo^iav  und  der  mit  dem  Erfolge  derselben 

•  1 


Google 


4tt  QrUeliUcli«  JUUlAiftlM. 

♦ 

verknüpften  AÜwi» u  erkürtto |  fgL  ».  lirtriadi  |  in,  n.  a 
P.  ISl  konnte  mii  einein  Worte  erinnert  vnrAmif  dein  imm 
Oleftem  mI  ^fuiff»  da«  Hn  St  »k  lieebi  tramniBBmff en  hn^ 
OfipttogUeh  inMl      fdiMeb  — .  P.  IM  hat  Hr.Si,  mib- 
reni  er  ? en  der  Cmnln  epriekt»  die  BMefenn^  ihrer  Sekweiter 
Knlltepe  nnf  diePUlesophie  neehenweiMMi  tergesten;  nietmiüi; 
liegt  diene  gemde  In  dem  BegrlS»  der  Menkeit^  ien  der 
Nenie  ensdrdckt ,  und  Iiängt  !n  sofern  mit  dem  ernten  Gegeo- 
•tande  des  Gesprächs  wesentlich  losammen«  —    P.  1^1  = 
p.  2C0  A. ;  OVIOL  aTiußh^Tov  tnog  tlvaL  Öbl  —  vielleicbt  dviu, 
mittere'f  —    P.  149  hat  Hr.  St.  gewiss  die  richtige  Con- 
struclioii  getroffen  mit  Beltker  und  Buttmann:  fivd'txSv  ttva 
VfiVQv  ngog^naloaiL^v  tov'EQmtu  —  aber  die  Erklärung  des 
doppelten  AcciiRRti\g  genügt  nicht;  es  mnsste  erinnert  werden, 
dssB  vfivov  TTQügenaiöffu^v  so  viel  ist  als  xalf/OVtag  vfiVTjöafiBVf 
wef«««1ialb  es  mit  demnelbcd  Rechte  den  Acctisativ  bei  «ich  hat, 
wie  Kurip.  Troad.  v.  150:  oTnv  y,oX7tc}v  ^^^Qxov  ^Eovg.  Vgi. 
S(  i(licr\  Note  zu  ¥.123;  Ueisig  Couam.  erat,  ad  Oed.CoL  p.225; 
llerm.  Opuaec.  T.  UI     221  n.  a.  w.  —   F.  151  ist  es  wenig« 
Stenn  sehr  ungennn  nnsgedrftckt,  dasa  die  Lehre  von  der  opdd- 
Ti^  ivoi^tttcjv  von  Protagoraa  in  dem  Buche  *AXrfiüm  entwickelt 
gewesen  aei,  wersns  ein  Schüler  leicht  auf  den  Gedanken  kom« 
men  kannte«  es  sei  dieses  der  eigentiiebe  Inlisit  Jenes  Bochn 
gewesen ,  da«  deeli  sieherlieh  Pretngoms  ginse  speenlsÜfePlil- 
lesophie  nmfnsste  vnd  die  dnofuftmir  iifiiti^  nnr  Insetaca  ndt- 
begrilF»  eis  er  nnch  sie  nnf  dns  fkktQOV  mimmiß 
rllil[f&hrle,  nnd  nnidi  die  Sprnste  nia  ein  Bmengnlse  der 
menschlichen  WlllkUr  hinstellte.  In  den  nmgekehrlen  Fehler 
Ist  Herhat  verfnilen  (des  Pretsgoraa  Leben  nnd  Sephiatik ,  ia 
Pntersens  philologisch,  histor.  Studien,  Hamb.  1832,  S.  III), 
der  in  der  og^oETtela  seine  ganze  Logik  und  Metapliysik  mit- 
begreift  —  doch  gewiss  ia  sofern  der  Wahrheit  näher,  als  die- 
selbe gewiss  nicht  bloss  die  sprachlichen  Formen,  sondern  aach 
die  Uegriffsbe^iliainiungen  der  einzelnen  Wörter  gelbst  betrnf; 
ja  höchst  wahrscheinlich  war  für  Protagoras  o(>#oen;£(!a  gerade 
rfas  nümliche,  was  6vo}idtCi)v  og&otTjg  fi'ir  Prodiku»  —  S.  Iö4 
war  für  Hrn.  St.  nicht  der  geringste  Grund,  die  Lesart  aller 
Hsndschriften  y^v(Stag  in  Tcölag  zu  verändern,  da  er  selbst 
früher  gauz  richtig  bemerkte,  wie  Lysias  in  diesem  Gespräche 
von  Piato  nicht  als  praktischer  Redner,  sondern  aidi  dem  Ge- 
sichtspnncte  der  Sohuie  betreditet  «erde»    Das  Präsena  aro* 
QtiABXtti  setzt  einen  Zeitgenossen  veraus,  nn4  de  Lysiss  be- 
kenntlich  die  Methode  des  Tiiiss  nseh  Athep  verpflanzte,  ae 
kenn  er  hier  eben  le  gut  genannt  werden  nitjener.  —  P.  110  fg. 
bitte  Hr.  St  die  Lesart  dea  Oed.  Bedlej. ,  dem  er  doch  sonsl 
mit  Recht  Tornngswelae  folgt  |  nicht  so  geradonn  mit  Still- 
eebweiien  hbergeh«  dürfen      ferhnndnn  mit  te  hol  Qelen 
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gibt  sie  nnstreitif  das  Ricbtl^e:  17  fitjUv  nto  bIvul  nX^ov  avx& 
esr  r<^e  ^xovs  loyovi  widrigenfalls  ihm  die  damals  empfan- 
genen Lehren  nichts  weiter  nOtien  werden. —  P.  185  muss- 
te  tar  Veryollstandignng  des  Bildes  wenigstens  noch  ausdrück- 
lich darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  wie  das  Iv  vöocri 
^a^m  nicht  rein  sprichwörtlich,  sondern  mit  unmittelbarer 
AiMpielung  auf  das  niiav  ai%  Flüssigkeit  selbst  gesagt  ist.  — 
8.189  endlich  dünkt  uns  Hrn.  St.'s  Emendation:  slval  uva  Iv 
CVT9  ßtßatotrjta  i^yovfiBVog^  schon  wegen  der  allzu  emphati- 
•cbea  Stellung  des  slvat^t  unglücklich;  wir  nehmen  keinen  An- 
iton  an  der  Vuigatlesart,  da  das  sIvul  bei  r^ysl6%aL  xi  Iv  zivi 
eben  10  wohl  snpplirt  werden  kann  wie  bei  rjyBiö^al  riva  dya^ 
div  n.  dgL  Uebrigens  möchte  vorher  lu  interpuogiren  sein :  *  * 
idui  ^  df]iu>6la  voftovg  tiJ&slgj  övyyga^Lfia  noXitixov  yifa(pc)v 
X.  f .  Ä.  —  Ueber  den  Excurs,  der  deu  Gebrauch  von  ävr^Q  - 
ohne  Artikel  näher  in  bestimmen  sucht,  behalten  wir  uns  an 
einem  andern  Orte  zu  reden  Tor,  da  wir  ohnehin  schon  den 
Riam  dieser  Anieige  vielleicht  su  weit  ausgedehnt  haben. 
Marburg.  K.  Fr,  Hermann, 


Die  regelmässige  griechische  Conjugation  Ton  G. 
SUigtrUüd.  Celle,  bei  £.  Schulze  1831.  60  S. 

Nach  der  Vorrede  ist  diese  kurze  Anleitung  zur  Erlernung 
der  griech.  Conjugation  zunächst  für  den  Gebrauch  der  vierten 
C/as9e  des  Gymnasiums  in  Celle  ausgearbeitet,  wo  die  Schüler, 
nachdem  sie  in  der  fünften  Classe  einen  vorbereitenden  Unter- 
licbt  in  der  griecb.  Sprache  erhalten  haben,  mit  der  theoreti- 
•chen  Entwickelurig  des  regelmässigen  griech.  Zeitwortes  be- 
klont  werden  sollen.    Keines  der  bestehenden  Lehrbücher  ge- 
fiel dem  Hrn.  Verfasser  bei  seinem  Zwecke  ganz;  daher  über- 
gikerdem  Drucke,  was  er  sonst  dictirt  haben  würde.  Uebri- 
geai  wird  neben  dieser  Schrift  zum  weitern  Fortschreiten  Butt- 
iQinn««  mittlere  Grammatik  im  Gymnasium  gebraucht.  Zugleich 
Terfipricht  er  am  Ende  der  Vorrede,  einige  eigenthümliche  Auf- 
ftetiungen  an  einem  andern  Orte  zu  erweitern. 

Vor  allen  Dingen  folgt  hier  eine  Uebersicht  des  Inhalts. 
Die  Schrift  zerfällt  in  folgende  Abtheilungen:  1)  Allgemeiner 
Tbeil  (Genera,  Modi;  Tempora,  Numeri,  Pernonae).  Bestand- 
theile  des  Zeitworts.  A.Stamm.  B.  Zuwachs  von  vorn  (Augment). 
C.  Zuwachs,  welchen  der  Stamm  hinten  erhält  (Tempnscharacter, 
Rodungen).  —  2)  Besonderer  Theil.  Dieser  enthält  die  Con- 
jvffatiun  selbst  (Verba  routa,  liquida,  pura  und  Vcrba  in  fit). 
Bei  jeder  Classe  wird  zuerst  das  Actiuim,  dann  das  IVledium  und 
aletzt  das  Passivum  erklärt.  Nach  der  Angabe  der  Haupt-  u. 
iNebenzeiteii  uud  der  Tempus -Stämme  folgen  die  Modusvorale 
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dit  «nd  Zeiten. 

Aug  dieser  Uebersicht  des  Inhalts  gebt  hervor,  dass  sich 
diese  Sclirüt  in  Hinsieht  der  Anordnonf  ^anz  an  ThiergcUd 
Grammatik  aiigchlieaat.  Jedoch  muss  Ref.  bemerken,  data  der 
Veri\  das  Ganze  mit  Weglassung  einzelner  näherer  Bestlmmoa« 
geu  und  mancher  Afisnahmen  in  eine  tabellarische  LJebersicht 
gebracht  hat.  lliese  Methode ,  weiche  in  jener  allgemein  ge- 
»cbätzten  Grammatik  befolgt  ist,  haben  langst  sachTerstaadige 
Gelehrle  wegen  ihrer  gnttttt  Anordniuif  und  fasglichen  DaiilBi* 
long  s weckmiastg  gel nadett.  ^Wts  man  jedcah  im  Kiaseftnea  fs- . 
g9u  eben  dieaea  amgeaetehactea  Gaielirtea  eriaaert  hat,  tas 
dar  8ohftler  mtl  einar  Heagd  Fonaan  bekaaat  gaiaaelii  wirl, 
welalie  gar  aicht  TarliaBdaa  tiadt  maa  aaich  ge^en 

diaaa  Anleilang  aafatellea.    Der  Herr  Verf.  «attelialdigt 
deshalb  awar  S  il,  aber  er  hatte  wenigstens  diejenigen  Fw» 
man,  welche  nicht  iui  GcUranche  sind,  alg  notclie  bczeichnea 
sollen.    Dnss  das  2te  Faturum  regelmässig  nur  in  den  Verbia 
liquidis  \ürkomint,    ist  bel^aiitit;    woxn  soll  wohl  die  liiidun^ 
desselben  bei  den  Verbis  mutis  dienen*?  —    Der  2te  Aorist  und 
das  2ie  Perfect  finden  sich  auch  nur  hei  einer     ringen  Anzahl 
von  Verben,  und  wenn  man  die  Bildung  dieser  Formen  lehren 
will,  so  muss  es  nur  an  dert  Verben  geschehen,  Toa  welchen 
er  wirklich  gebräuchlich  ist.    Dies  ist  nicht  beachtet,  and  roaa 
findet  folgende  far  aieht  gebräuchliche  Formen:  Ton  Iümb: 
KiXEKpcc^  BXeXBlq>6i^,  Xusimp  fila&ya  (dieeer  Aorist  gehört  aar  n 
M^)'»  iluq>ä^itjv^  iuuoiKu,  iklmrjv  (Aor.2  paaa.  woidair 
Horn.  11. 16,  Sn*)  a.  e.  w.;  roa  mXbuoi  hcXaxo¥  (aber  wohl 
htX£»t^v)y  stsnkoxa'r  ^on  ötelXm:  KötoXay  itfraAdfcijv;  vea 

^ÖTtBlgto:  (öTtOQu^  b6n:uQüVf  l67iuQü^n]V  «.  s.  w. 

Lcbrigens  kennt  Ref.  recht  gern  das  rühmliche  Bestreben 
des  Verfassers  an,  die  Schüler  zu  einer  deutlichen  Kenntniss 
des  griech.  Verbum  zu  führen,  und  er  zweifelt  keineswegea, 
dass  sie  auch  auf  diesem  Wege  dasselbe  gründlich  erlernen, 
da  es  immer  dabei  am  meiiteu  aa£  die  reraöniiciikeit  des  Leh* 
rers  ankömmt. 

Ich  erlaube  mir  hierbei,  meiaa  Aasicht  über  diesen  Ge- 

^  genstand  des  Unterriebta  hiasaaafilgen ,  welche  sieh  aaf  eiae 
vieljährige  firfabruag  grüadet.  Sb  lange  noch  in  aaaem  Scha- 
len Id  bis  12iabrige  Knabea  dat  griech.  Yerbani  erleraea  aol- 
lea,  finde  ich  den  hier  beaelehnetea  Weg  Tiel  la  schwierig; 
dean  er  fiberhänft  sie  sogleich  mit  einer  Meage  Regela  and 
Formea,  welche  sie  schwerlich  alle  behalten,  und  sollte  diea 
auch  der  Fall  sein,  so  haben  sie  sich  dor!i  nur  viele  Formen 
cingcpiü^^t ,  wclciie  nie  in  den  Classiktin  vorkommen.  Ich  bin 
der  jMeiinirig,  dass  man  im  Unterricht  der  griechischen  Spra- 
che eben  tiu  sorgfältig  aeio  aoiitci  als  in  der  iatcinischea  Spra- 
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ito  Schalem  einprägt ,  ebea  so  wenig  «ollUf  man  ea  in  der  grie- 
diisclieii  Sprache  thnn.    Der  verdienstvolle  Bultmau»  hat  gchoa 
hierin  in  seinen  Grammatiken  den  richtigen  \V  e^  geseigt^  und 
die^eu  müsste  man  bei  dem  Elementarunterrichte  weiter  verfül- 
Es  ma^  für  den  Schuler,  welcher  schon  mit  der  Spra- 
che genauer  bekannt  ist,  nützlich  sein,  an  einem  Stamme,  wie 
timoy  welchen  die  altern  Grammatiker  zum  Grunde  legten, 
ittaeigeB,  welche  Formen  für  jedea  Tempus  gebildet  werdea 
ki)nnen:  für  den  Anfänger,  welcher  noch  gar  nicht  mit  dem 
Ihlamle  der  Sprache  bekannt  ist,  scheint  es  mir  zweelcoiaaai* 
fw,  den  Grnndaitsen  dli^  Didaktik  gemlaa,  aUmählig  vom  Ein« 
idaea  saü  Ailgeneinenf  vom  Leicblern  sam  Schwerern  dber^ 
ogdien.  Denn  ein  Tollstandiges  System  dea  Verbnma  in  den 
loff  dea  Knaben  xn  bringen ,  iat  troit  aller  Hnhe  vergeblich  | 
M  bleiben  immer  nnr  einzelne  Bruchstücke,  die  sich  später« 
hin  in  dem  reifem  Alter  zu  einciii  Ganzen  bilden.    Mit  weui- 
|ta  Warten  bezeichne  ich  hier  noch  den  Weg,   der  mir  deip 
leichtere  scheint. 

Mach  einer  knnen  Blnlelfnng  ober  die  BigenthUmllchkel" 
tcn  des  griechischen  Verbnm  und  sunSchsl  über  daa  Augment 

sind  einzuüben :    1)  die  Couju^ation  in  03 ,   und  zwar  a)  die 
\erba  pura,   weiche  nicht  coiitrahiit  werden,   wie  siatÖBva; 
liitr3ii  hrrie  der  Schüler  die  gewöhnlichen  Uildunsren,  b)  dits 
Verha  rnuin.    Nach  den  gewöhnlichen  Formen  ist  hier  auch  die 
BHdan^  des  Aorist.  11  act.  u.  pass.  und  Perfect  II  aus  dem  alten 
Stamm  zu  erlernen,  aber  nfir  au  solchen  Zeitwörtern,  wo  sie 
wirklich  vorkommen:  wiekslato,  ygaquo.    Selten  existiren  bei« 
da  Formen  dieser  Tempora  bei  einem  Verbnm;  gewöhnlich  ist 
dann  ihre  Bedeutung  verschieden |  wie  im  Deutschen  sekmehUe 
nnd  schmolMf  oder  sie  gehören  verschiedenen  Diaiecten  und 
Mtaltemnn.  e)  Verbe  liqoida  (mit  deAi  Fninn  iL)   d)  Verba 
cmtiacta»   2)  Die  Conjtigation  jn  pLU 

Papier  nnd  Druck  ist  sehr  gut;  Druckfehler  habe  ich  we* 
aige  bemerkt,  ala  S«7  SjUabibicum  statt  S^llabicum.  S.  35 
Uup^tt  9L  Ulqi^nH  f  lixrj&i  aL  iLtff^di.  S«  38     at.  bL  S.  40 

Hannover.'  Crusius* 


1}  frauzSäiseheB  Le$e6ueh  in  drei  Gtrnu,  mit  Aamar* 

kaogen  nnd  eineni  Wörtcrverzciclmiifse.  Ileraasgegebea  tob  Dr. 
F.  Ahn  ^  Üircctor  einer  £rzieliuiigä  -  und  Unterrichte  -  Anstalt  in 
Aachen.  Zweite,  verb,  u.  verm.  Aull.  Xd^Uea,  in  der  Crtimcr'-^ 
icb«a  Buchhandlung  m'^  XU  u.  ^Sö^  S.  S. 
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Weou  ich  mir  die  Aufgabe  gestellt  habe,  die  Leser  unse- 
rer Jahrbucher  in  fortdauernder  Bekarintgchaft  mit  den  wich- 
tigeren Ersclieirmn^en  im  Gebiete  der  franzÖ8i<«chea  Litteratur 
und  namentlich  der,  einen  zwecl^mässigercn  Unterricht  in  die- 
■er  Sprache  vorbereitenden  oder  be^ründcndeii,  SchuUchrif  ten 
,  SU  erhalten,  so  darf  ich  die  beiden  genannten,  sur  Ciaase  der 
frinsdaiachen  Lese^  a.  Uebersetzangsbjtcher  gehörenden  Werk- 

^  dian  «af  keine  Webe  mit  StUitchweifen  Ikbergehen,  indem  dte 
•nte  aasgezeichnet  braachbar,  das  iweite  aber  nacll  einer  gang 

*  neuen  Methode  bearbeitet  Ist,  welche  in  Betiehnng  auf  die  Mög- 
Uehkell  Ihrer  Anwendoiig  beim  Dnlerrichte  in  der  f raniSiiachai 
Spraehe  in  dieaeo  Blittera  noeh  nicht  Ist  besprochen  worden. 

Nr.  1.  Hr.  Dr.  Ahn  hatte  bereite  im  Jahre  isn  im  Vor* 
dno  mit  Hm.  Dr.  Lelo u p  dn  franadstsehea  Leaebnch  bei  La 
Bneile  n.  Deatea  fa  Aa/Aen  beranag^egebea  ^j*  Mir  nnbekannte» 
wahrscheinlich  aber  In  der  VersciSiedenhelt  der  Anaicbtan  bber 
ein  solches  Werk  liegende,  Ursachen  bewogen  die  genannten 
Herren,  als  eine  zweite  Auflage  uöthig  ward,  der  vereinten 
Arbeit  zu  entsagen  und  zwei  Terschiedene  Lesebücher  an*ä  Licht 
treten  zu  i|i8sen.  Das  Leloup*sche,  worüber  ich  ebenfalls  iu 
diesen  Jahrbb.  zu  berichten  habe,  Ist  schon  früher  in  Mains 
bei  Kupferberg  erschienen,  das  vorliegende  Ahn'sche  aber  erst 
kürzlich  ausgegeben  worden.  Beide  sind  naturlich  sehr  em- 
pfehlenswerth^  indem  schon  das  frühere  alle  Anerkennung  ver- 
diente und  hier  die  etwa  noch  iu  dem  ersten  Versuclie  einge- 
schlichenen Mängel  und  Fehler  verbessert  und  ausgeniärzt  wor- 
*  den  aind,  Hr.  A  h  n  war  aliea  Braatea  darauf  bedacht»  den  An- 
oprftehen  möglichst  in  genSgent  welche  man  in  nnseren  Tagen 
an  solche  Schriften  sn  maehen  berechtig  ist»  Er  bemühte  aldi 
daher  nicht  allein,  bei  den  mitf  etheilten  französischen  Stücken, 
deren  ich  naebber  fedenken  werde,  iauner  ein  nnnnterbrocbe- 
»ea  Fortiebreiten  Tom  Leichteren  nnm  Sehwereren  genan  aft 
beachten,  aondem  er  aabdpfte  sie  aneb  mit  nn  ao  grSeaeier 
Yoraiebt  nna  den  aehtbaraten  Quellen ,  ala  ea  die  Horanageber 
maneber  anderen  Sebriflen  Aar  Art  mit  ihrer  AnawabI  nlebt  a» 
genau  genosamen  haben,  wie  denn  Ree.  selbst  aebon  In  eiaeos 
früheren  Hefte  dieser  Jahrbücher  (1831.  III  S.  64)  tadelnd  er^ 
wähnen  musste,  dais  Holder  sein  Lesebuch  aus  französischea 
Chrestomathiecni  und  nicht  aus  deu  frauzösischcn  Clas&ikcni 
selbst  zusammengetragen  habe.  <Hr.  Ahn  hat  sich  dagegen  die 


*)  vgt  Jbb.  itti,  ni  t.  ii  fg. 
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sa  benatsea.  Er  §la§  (vgl.  Vorr.  S.  IV  fgf.)  bei  dieser  Arbeit 
von  dem  Grundsatze  aus,  das«  eine  solche  Schritt  lücht  aus 
den  t^rzeugoissen  einer  einzeleu  Periode,  sondern  aus  der  gan* 
len  Ma«8e  der  ausgebildeten  Litteratnr  gewählt  \% erden  mDsse 
and  dass  eine  jetzt  erscli einende  Sammlung  nicht  das  Ansehen 
hzhtn  dürfe,  als  sei  sie  vor  etwa  fünfzig  Jahrea  bearbeitet  wor- 
den oder  als  seien  in  der  fraoiösischen  Litteratur  keioe  ande^ 
refiNimen  ausgezeichnet^  als  Voltaire  und  EoosseaiL  Frank- 
reich hat  bekannüicli  seit  dea  letiten  Dccennieo  eine  neua 
JSpsche  in  seiner  Litterstur  begonnen  und  fast  Alles  hinter  aiah 
Siiickf «lassen ,  was  die  beiden  ▼arfgen  Jahrhunderte  berror- 
gcbffadit  Selaa  Spraaba  lat  Ubnar  and  reicher^  tdaa  wlaaäii» 
adttfUldian  Beatrabaagan  sind  arnater,  baaonliener  and  gribid« 
tttegawardaa»  Phtlosophie  a.  Palilik,  Diehlknnaln.  Barad* 
saakill  und  vor  Allem  Geschichte  haben  einen  mächtigen  and 
telbstitändigen  Aufschwung  genommen.  Werke.,  wie  Guizot'a 
eti^iiiche  Revolution.,  D  ar  u's  Geschichte  >on  Venedig,  Thier- 
TT't  Srobernng  England  s  durch  die  Normannen,  Sc^gur'ii  Ge- 
^chichle Napoleoir»  u.  der  grossen  Armee,  IVlichaud*s  Kreuz- 
zü^e,  Mi^net's  und  Thiers'  französische  Revolution  haben 
hei  jedem  civilisirten  Volke  die  gerechteste  Anerkennung  und 
Bewunderung  gefunden.  Eben  so  werden  in  den  übrigen  Zwei- 
gen der  Litteratur  dia  ^amaa  Viiiemaiu,  AsaTs,  Beoj. 
Cottstaot,  Cnvier,  Bofj  de  St.  Vincent,  Victor 
flaga  a.A.  ia  Deutschland,  wia  in  Fraakreich  mit  Anszeicli- 
noog  'geaaaat  Von  vielen  dar  arwihataa  Seliriltatallar  giaf 
Msker  aar  aalten  *}  aia  Stück  in  ala  Ar  daatacha  Schulaa  ba- 
nckaetea  Laaabaeh  Über,  und  a»a  fladat,  wia  Hr.  Ahn  eben- 
Us  riehtlg  erinnert^  in  diesen  Ssmmlnngen  gewdbnileh  noali 
iie alten  Namen  und  die  alten  Sti'icke  wieder,  die  sich  gleich- 
em \¥ie  ein  Erbgut  ans  einer  Saramluni:  in  die  andere  zu  ver- 
pflioien  seheinen«  Wer  nach  diesen  Compilationen  den  Zu- 
ftiad  des  franiösischen  Schriftenihumes  beortheiien  wollte, 
mäiite  nothwendig  auf  den  Gedanken  gerathen Frankreich 
stehe  in  seiner  wissenschsftlichen  Ausbildung  stille  oder  habe 

dscb  aait  aiaar  langan  Aailia  ?oa  Jahren  nkiita  Attageaeiohaa^ 


*)  W«aaHk.AlMi  Vaow  8.  V  bebaaplalt  „iAls  djsN  Mr(rkiM«r 
l!^|sa  bis  iMBla  aach  b  Ms  bat  aas  eiscblaasaes  fraasdilsdMS  Laia- 
aber  ,^  so  ist  ibai  do«|i  wohl  oMnchsa  Uabangabash  dar  Att  eal- 

{togen.,  z.  B.  das  auch  Ton  dem  Ree  in  diesen  Jbb.  1880  1, 8  8. 810  fgg. 

^ier  gebührenden  Anerkennung  angezeigte  Lcsehach  Yon  Menself 
4r  haii|itMichlich  und  mit  Absicht  £rsetigoifjie  der  ueueten  Zeit,  ge- 
■ibUhat» 
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im  neliv  pkäML  AHvrdlBgi  kit  tmm  der  Om«tfeber  to 
Dank  des  PabUonmt  dadarch  yerdient,  daia  er  auf  die  oeae- 
rao  Predactienen  lietOBjlere  B&ckaklil  f  eaeouaen  aad  ale  ia 
■orgfältiger  Wahl  mil  daa  iltercn  aaaamNieagestelll  hat  NidU 
so  allgemein  wird  man  mit  dem  Grundsätze  einverstanden  sela, 
welchen  Hr.  Ahn  bei  diesem  Werkchen  geltend  gemacht  hat, 
dass  nämlich  dem  Anordiier  frei  stehe,  an  den  gewählten 
Stücken  an  indem«  Man  kann  dagegen  einwenden,  da8<»  durch 
solches  Feilen  oft  die  Farbe  des  Vortrags,  welche  doch  hei  ei- 
nem classischen  Schriftsteiler  von  wesentlicher  Bedeutung  ist, 
verwischt  und  dadurch  dem  Schüler  eia  unrichtiges  Bild  Ton  der 
Schreibart  dcj^jenigen  Autors  beigebracht  werde,  aus  de<fiea 
Werken  er  einen  Abschnitt  lu  lesen  glaubt.  Ree.  neigt  sich  je- 
doch, dieses  Einwurfes  unbeachtet,  auf  die  Seite  des  Herrn 
s  Alm,  denn  in  einer  Ju^^dschrifl  musg  es  allerdings  mehr  taf 
den  ianteren  Inhalt  ankommen ,  ab  auf  die  unTerfälschle  Ifön* 
kiaidaag,  «Dd  die  Schfaibart  der  vorzüglichsten  Autoren  lasg 
4ar  J&ngling  oder  Mana  apiter  bei  gereif terem  Urtheile  «ad 
freiereo  Aaslchtea  keiineD  larnaa.  Nach  maineiii  Bramseo  han* 
4elte  daher  der  Haraas(ebar  ^aa  richlif ,  wenn  ar  sich  hier 
nad  da  eine  Brglnanag  ader  Lftutemn|p  erlaabte,  am  Inrtbanser 
nnd  Fleakan  an  enlferoeui  die  dar  Zartheit  des  MadUchan  Ge- 
flB&ihea  oder  der  Unreife  des  jugendlichen  Verstaadaa  liltten 
Gefahr  briogea  können.  Soviel  über  die  Aaswahi  \  nan  noA 
einige  Beamknngen  Aber  die  Anordnang  der  Stücke.  Daa  Bocb 
nerfiliC  in  drd  Gnrsus.  Der  er«te  (S.  1  -—54)  enthilt  1)  eln- 
aele  Sätze  zur  Hebung  der  Haupt-,  Bei-,  Für-,  Zeitwörter 
und  Partikeln;  2)  Aiiecdoten,  naiueiitlicli  der  Geschichte  ent- 
nommen; naturhistoriäche  Stücke;  die  Hatte,  die  Mau«,  das 
Kichhörnchen,  der  Hir8ch,  die  Gemse,  der  Hund,  das  Pferd, 
der  ii^sel,  der  Dachs,  die  INachtigall,  der  Flie^envogel,  der 
Krokodil,  mit  Ausnahme  der  beiden  ietatereu  nach  Biiirori  be- 
arbeitet  Der  zweite  Curaus  (S.  5S — 120)  bringt  schon  etwas 
schwerere  Sachen:  1)  Fabeln  von  Fc^ae'lon  u.  d*Antclmy;  2)  Er- 
aählun^en  von  Berquin,  Bouilly,  Voltaire,  Lesage  u.  s.  w;  3) 
Briete  von  liousseau,  Voltaire,  Montesquieu ,  Crebillon,  Itoi- 
lin,  Friedrich  d.  Gr.,  Fr.  von  Sevignd  u.  A.  Im  dritten  Cnr- 
aos  (S.  ist— 288)  endlich  findet  der,  durch  die  Leetüre  der 
beiden  vorhergehenden  Abtheilungen  hinlänglich  auf  ^cdie^e« 
nen  Abschnitte  vorbereitete,  Schüler  eine  nach  den  Stiiartaa 
geordnete  Samnilnnf  interessanter  Stüeke,  nnd  awar  1)  Master 
der  fiiafthiaag  ans  den  Sehrlften  Ton  Mercier,  Marmoatel,  Bar- 
nardin  de  St  Pierre,  Raonl-Rochette,  Bignon,  Ddnon,  Gnl» 
sot,  Tkierry,  Dam,  Michand  nnd  Sdgnr  d.  Ae.  nnd  d. 
2}  Master  der  Besehreibang  Ton  Sayve,  Bory  de  81»  Tinaeat« 
Vohiey,  Bdrthdidmy,  F^ndon^  Ronssean,  LaBroyire,  Vol« 
taire«  Florian,  S^ur,  Fr.  v.  StacU  3)  Muster  des  Lehrstilea 
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▼00  Rollin,  Condillac,  La  Harpe,  Bonnet ^  Azais,  Riraro), 
Victor  Hugo,  Fr.  t.  Campan,  und  endlich  4)  in  der,  dem  Red- 
nertitile  gewidmeten  letzten  Abtheiiimg;  Bruchstücke  au8  den 
Reden  von  Bossuet,  Flechier,^  Massillon,  Maury,  Goibert, 
Thonisfii,  Fontanes,  Mezeray,  Villeraain,  Lacepede  und  Büifon. 
Ree  braucht  nach  dieser  Inhaltsangabe  und  den  obigen  Erörte- 
rungen kaum  hinzuzufügen,  dass  diese  Auswahl  sehr  gelungen 
scheint  und  das  Buch  schon  desshalb  vorzugsweise  empfoiilen 
'  ZQ  Verden  verdient.     Aber  auch  die  übrige  Ausstattung  des 
'  'Wericheos  fühlt  bich  Ree.  zu  rühmen  verpflichtet.    Jedem  €ur- 
'  tos  §ind  nämlich  Anmerkungen  von  verschiedenem  Character 
beigegeben:  dem  ersten  erleichternde,  dem  zweiten  mehr  di« 
Denkkraft  übende,  dem  dritten  erklärende,  und  bei  dem  rieh- 
.tigen  Tacte,  welchen  der  Verf.  fast  überall  in  diesen  Noten  be- 
nieten  hat,  würde  es  sich  grämlich  ausnehmen,  wenn  ich  hier 
^ber  Einzeles,  was  ich  anders  wüuRchte,  mit  ihm  hadern  wollte. 
Das  Wörterverzeichniss  ist ,  soviel  Ree.  hat  erproben  können, 
Toll^lindig,  und  verdient,  wie  Druck  und  Papier^  alles  Lob. 

Da  Nr.  2,  die  Arbeit  des  Hrn.  Tafel,  nach  einer  neuen 
Methode  bearbeitet  ist,   so  hat  Ree.  bei  der  Beurtheilung  na- 
iürllch  eine  doppelte  Aufgabe^  indem  er  sich  nicht  allein  über 
die  Nützlichkeit  des  neuen  Lehrganges  für  die  Erlernung  der 
französifiJ^  Sprache,   sondern  auch  über  den  eigentlichen 
Werth  de  »vorliegenden  Buches  zu  äussern  hat.  Die  Hamilton*- 
»che  Afediode  hat  bereits  grosses  Aufsehen  erregt.    Die  öifent- 
lichen  Blätter  unseres  Vaterlandes  (neuerlich  noch  der  Allg. 
Auz.  d.  D.  1831  Nr.  270  S.  3738  in  einem  beherzigongswerthen  ' 
Aufsätze  von  Dübner)  theilten  aus  dem  Morning-Chroniele 
Tona  16  Nov.  1825  über  den  Erfolg  derselben  nachstehenden 
L   Bericht  mit:  „Wir  wohnten  gestern  der  Prüfung  von  acht  Kna- 
ben bei  ,  welche  seit  dem  Monate  Mai  von  Hamilton  unterrich- 
tet wurden.    Diese  zwölf- bis  vierzehnjährigen  Knaben  armer 
AeUeni  konnten  zu  Anfange  des  Unterrichts  leidlich  lesen  und  * 
sciireiben.   Sie  hatten  während  der  sechs  Monate  Latein,  Fran- 
zösisch und  Italienisch  gelernt  und  wurden  gestern  im  Beisein 
der  Herren  John  und  G.  Smith,  Mill,  Thomson  u.  A.  geprüft. 
Zuerni  lasen  sie  verschiedene  von  den  Anwesenden  bezeichnete 
Stucke  der  lateinischen  Uebersetzung  des  Evangeliums  Johan- 
nis und  der  Commentare  Cäsar's.     Sie  übersetzten  mit  einer 
Leichtigkeit,  die  man  bei  Knaben  der  gewöhnlichen  englischen 
Schulen  nach  vier,  ja  fünf  Jahren  vergeblich  erwarten  würde. 
Sie  waren  mit  dem  ganzen  WortMcliatze  genannter  Schriften  in 
hohem  Grade  vertraut.    Ihre  Kenntniss  der  Redetheile  war  be- 
trächtlich, jedoch  nicht  so  aulTallend,  da  diese  Lehrart  dem 
latürlichen  Gange  der  Spracherlernung  folgt  und  die  Knaben 
p    erst  dann  analysiren  lässt,  wenn  sie  bereits  einen  Grad  von  Ver- 
trautheit mit  den  fremden  Sprachen  gewonnen  haben.  Diesel- 
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ben  Ver$iielie  worden  mit  glefclfeni  Erfolge  im  Französischen 
und  Italienischen  gemacht,  so  dasa  nach  unserer  bessten  lieber- 
leu^nn^  die  Aufgabe  als  gelöst  betraclitet  werden  darf.  So 
tirtlieilten  einsichtsvolle  Manner  schon  im  Jahre  1825  über  die 
Hamütoii'ache  Methode  und  ea  verlohnt  aich  wohl  der  Mühe, 
hier  eiae  gans gedriagte  fintwicklaog  derselben,  nach  dea  bea- 
Mren  dar&ber  vorhandenen  Schriften  nod  mit  ateter  Benat»uig 
der  von  Hrn.  T.  8  ei  bat  in  die  Vorrede  aof genommenen  dankeoi* 
Werthen  Mittheilangen  ^  sn  gelm«  Alle  BigeRthQmlichlLeiteni 
welche  die  H«nill.  Methode  von  dem  gewShnllchen  Sprnchno- 
terrieht«  nntendieldeB»  litten  ticli  unter  die  folgendea  finf 
Bnbrikea  langen« 

L  Wihrend  et  In  nnteren  Sehnten  Kegel  nn  nein  pfle^l^ 
dtit  der  Lehrer  teinen  Zöglingen  Anfgihen  sntbeilt^  welche 
ide  m  Htete  beerheiten  mUtten,  nm  ntehher  in  de^  Sdnit 
die  Fruchte  ihret  Priratfleiasea  und  ihres  eigenen  Nachdeulteita 
zu  produciren^  verlangt  Hamilton,  dass  der  Lclirer  dem 
Schüler  nichts  selbst  überlasse,  soiiüera  ihm  Alles  roittheile 
und  besonders  Anfangs  von  der  Voraussetzung  ausgehe,  dasa 
dem  Schüler  der  Lehrge^enstand  völlig  fremd  sei.  Dieser 
Grundsati  ist  von  einigen  Bearbeitern  des  Hamilton  «cUeu  S^f- 
atema  durchaus  nicht  genug  hervorgehoben  worden,  und  er'iet 
es  doch  hauptsächlich  ,  welcher  ihm  einen  Voraug  verschafft, 
der  sich  von  unparteiischen  liichtern  gar  nicht  in  Abrede  stel^ 
Jen  lässt.  Ree.  hat  zwar  bei  einigen  Privatzöglingen,  die  er, 
seiner  beschränkten  Zeit  wegen.  In  vielen  Stucken  und  oft  auf 
tich  aelbat  verweisen  mnsste  und  denen  er  fast  nur  mit  Aiidea- 
tungen  ftber  die  Fehler  ihrer  tchriftlichen  nnd  miindlichen  Ar^ 
beiten  und  über  den  Gang,  den  ihre  Studien  au  nehmen  hSttenp 
ZTir  Hand  gehn  konnte,  noch  gans  I^Qrslich  die  gliniendatte 
Erfolge  erlebt,  e?  beacheidtt  ticb  tber  iwar«  data  dieaet  hnnfA* 
;tiehlich  dadnreb  mSglieh  war,  dttt  ea  Ihrer  nnr  wenige^  vm 
eigenem  Triebe  mm  Leinen  beaeelte,  nn  Fähigkeiten  nnd  Ver- 
kenntnitten  gleleh  tlehende  Schüler  waren,  wibrend  er  eelM 
in  einer  groattrtJi  Sehnre,  In  welcher  tlch  Immer  te  verteUt* 
dentrtige  Köpfe  Cnden,  mit  der  gew5hnllehen'  Methode  >nll 
weniger  lelaten  in  können  gltnbt,  tia  wenn  er  dießen  Granl^ 
titx  dea  ilaroilton'achen  Systems  damit  in  Verbindung  brichte.' 
Denn  das  ist  gewiss,  was  auch  Hr.  Tafel  8.  XII  bemerkt,  da»s 
nicht  jeder  selbst  entdecken,  wohl  aber  sclinell  und  leicht  gt> 
lehrt  werden  kann,  was  Andere  mit  grossem  Zeit  -  und  kraft- 
nufwande  zu  Tage  gefördert  haben. 

Hamilton  verlangt  dass  mit  Einübung  nnd  Erklirung 
von  Wörtern  der  Unterricht  begonnen  werde.  Fast  alle  fran- 
zösische Sprachlehren  haben  nun  zwar  die  Kinrichtung,  dass 
sie  ein  Verzeichniss  häufig  vorkommender  Worter  gleich  nach 

den  Regein  nher  die  Auatpr««he  ioigen  iaaten  und  daa  Auawen* 
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di^Iernen  derselben  Terlangen,  allein  diess  ist  gegen  das  in 
Rede  stehende  Verfahren  blopse  Spielerei.  Wenn  nämlich 
der  Schüler  lesen  kann>  80  soll  er  durchaus  nichts  thun,  als 
Wörter  lernen  und  zwar  bloss  mit  ihren  ursprünglichen  oder 
Grundbedeutungen.  Hält  man  dieses  Verfahren  gegen  das  bis- 
her übliche,  so  lässt  sich  ger  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  es 
für  den  Zögling  eine  grosse  Erleichterung  sein  inuss^  statt  der 
ibttracten  Kegeln ,  womit  er  jetzt  —  sit  venia  Terbo  —  oft  ge- 
fuöU  wird,  Wörter  auswendig  zu  lernen,  welche  ihm  bekann- 
te and  geläufige  Gegenstände  bezeichnen.  Ist  er  der  Wörter 
niditig,  so  dürfte  es  ihm  nachmals  auch  viel  leichter  fallen, 
die  Regeln  ihrer  Zusammensetzung  zu  fassen  und  anzuwenden. 
0a  ferner  viele  Bedeutungen  eines  Wortes  den  Anfänger  irre 
leiten  und  verwirren  könnten,  so  scheint  dadurch  auch  der 
Grundsatz  gerechtfertigt,  dass  man  den  Kindern  nur  eine 
Grundbedeutung  jedes  Wortes  vorläufig  angeben  solle.  Spä- 
terhia  prägen  sich  die  Bedeutungsvariationen  fast  ohne  alle 
Alube  von  selbst  ein.  Ree.  lässt  also  auch  diesem  Satze  alle 
Gerechtigkeit  widerfahren  und  verspricht  sich  von  seiner  Ver- 
breitung den  bessten  Erfolg,  vorausgesetzt,  dass  er  mit  gehö- 
riger Umsicht  angewendet  wird.  Das  scheint  aber  bisher  nicht 
geschehen  zu  sein.  Hamilton  nämlich  und  seine  Nachfolger  — 
tu  h  Hr.T.  —  verfahren  folgendermassen.  Sie  nehmen  irgend 
ein  Buch  derjenigen  Sprache,  welche  sie  dem  Schüler  einüben 
woileo,  und  liefern  davon  eine  strengwörtliche,  buchstäbliche, 
»iriscbeoieilige  IJebersetzung ,  welche  Wort  für  Wort  dem 
Orjgiriaie  folgt ^  nichts  unübersetzt  lässt,  nichts  hinzufügt  und 
der  Buchstäblichkeit  den  ganzen  Bau,  den  Genius  und  die  Ele- 
ganz, die  Deutlichkeit  und  Reinheit  der  Muttersprache  opfert 
und  selbst  die  Aufnahme  von  Barbarismen  nicht  scheut,  um 
Ata  Grundsatz  aufs  entschiedenste  durchzuführen.  Der  Ruhm 
(1),  solche  Uebersetzungen  zuerst  angefertigt  zu  haben,  kann 
Himilton  nicht  abgesprochen  werden.  Er  ist  auch  nicht  wenig 
eifernüchtig  darauf.  Uebersetzungen/^  sagt  er  u.  a.,  „nach 
nieioem  Systeme  verwechsle  man  nicht  mit  denen  von  Locke, 
Cfarke,  Dumarsais,  Freraont  u.  s.  w. ,  welche  man  jetzt  noch 
hin  und  wieder  buclistäbliche  und  zwischenzeilige  nennt.  Zwi- 
üchenzeilig  sind  hie  allerdings,  aber  wirklich  buchstäbliche 
Uebersetzungen  sind  vor  meinem  Evangelium  des  Johannes, 
T  dem  französischen,  den  griechischen  und  lateinischen 
Ivangelien,  die  in  London  herauskommen,  und  L'Homond^a 
:ome  historiae  sacrae  noch  in  keiner  Sprache  erschienen, 
allein  sind  buchstäblich,  d.  h.  jedes  Wort  ist  in  dem 
iUprechenden  Redetheile  wiedergegeben  und  drückt  das  Ori- 
^flaal  in  Casus-,  Numerus,  Tempus,  Modus  u.  s.  f.  aufs  treuste 
Hh.^^  Gerade  hier  aber  ist  die  verwundbare  Stelle  dieses 
^jstemes,  und  je  mehr  Ree.  überzeugt  ist,  dass  bei  gehört-^ 
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ger  UnMchiiidsiiiig  aad  VerbeiMfwg  dcMdben  eliris  lioditl 
Srapriesslicfaef  kann  geleittct  werdi»  «  vin  ta  weniger  der€  er 
seine  Toreclilige  unterdriiGken ,  die  eine«  wie  es  ihm  edielatt 
nicht  «iibedenlende  Aendernng  beswedcea.  Sielt  «Imlieh 
einem  Torhendenen  beliebigen  Bnehe  entttfengen,  wurde  en  weit 
gereihener  eein,  sar  Anierbeiteng  einet  neuen  sa  ecbfelten, 
worin  der  Gang  dieser  Methode  eafs  genauette  berüektidiligt 
würde.    Vorau  müssten  knrze  Sätze  stehen ,  die  sich  Wort  Ar 
"Wort  ganz  buchstäblich  übcr^ützca  Hessen,  ohne  tlesswegen 
dem  Genius  der  Muttersprache  zu  widerstreiten.    Während  al- 
so Hr»  T.  8eia  Buch,  das  nichts  ciitl^äU,  als  die  französische 
Uebersetaung  des  Evangeliums  Johannis  mit  einer  Interlinear* 
Verdeutschung,  fast  lächerlich  so  aniängt:  ,>Cap.  l  fs.  1  u.  §: 
Au  commencemcnt  ctait  1b  parole  et  ia  paroie  etait  a^ec  Dieu  et 
cette  parole  etait  Dieu.  Eile  etait  au  commencement  avec  Dieu;^ 
iu  Hamilton- TafeTschem  Deutsch:   „^i*  de/i  Anfang  irar  die 
(sie)  Iß  ort  und  die  Wort  war  mit  Gott  und  diese  h  ort  trat 
Gott,    Sie  war  %u  den  Anfang  mit  Gott  u.  s.  f.*^  (glenbt  man 
nicht  beinahe  eine  Travestie  der  b«  Schrift  zu  lesen '!)|  —  wür- 
de Hec  ein  solches  Elementarwerk  mit  Sätschen  beginnen,  wie: 
Jjejardin  est  beau.    Der  Garten  iat  achen»   JHeu  9Mt  etmo6iew 
Gott  ist  iiebenswürdig.    Enfatü»^  aimest  votre  p^rc,  Kinder^ 
liebet  euern  Vater,   /e  Urne  ta  verki* .  ieh  lebe  die  Tsgeod» 
Taime  J}ieu.    Ieh  liebe  Gott   /•  laue  mea  amk*   Ich  lebe 
meine  Freunde  n.  dgL  m«    Nach  und  neeh  w&fden  ncbweretf 
und  längere  Satne  folgen ,  jedoch  immer  mit  der  Eiekaieb^ 
data  sie  sieh  bei  aller  Hamllton^aehmi  Treue  mögliebet  denCsci 
fibersetsen  Hessen  und  dasa  schon  ▼ergekommene  Werter  und 
Phrasen  darin  wieder  aufgeführt  wi&rden ;  z.  B.  Dieu  que  fmkm 
eti  le  er^ateur  du  ciel  et  de  la  terre.    Gott,  den  ich  liebe,  ist 
der  Schöpfer  von  dem  *)  Himmel  und  von  der  Erde.    La  roia^ 
la  tulipa  et  la  narcisse  ornent  notrc  j tu  diu.    Die  liose,  die 
Tulpe  und  die  iNarcisse  schmin  ken  unseren  Garten.  —  Daran 
inüssten  sich,  etwa  wie  im  zweiten  tJursus  von  Nr.  1,  klehie 
Fabein,  Erzählungen  und  naturhfstorische  ScIiiUiei ungen  an- 
achliessen,  aber  auch  diese  mit  der  stets  unerlassliclien  lludi- 
sicht  der  Möglichkeit  einer  ganz  getreuen  Verdeutschung,  Nach 
Beendigung  dieses  zweiten  Cursus,  der  nach  Verlauf  eines  h&\- 
hen  Jahres  aufs  gründlichste  könnte  durchgegangen  sein,  wür- 
den sich  die  Schüler  mit  hinreichendem  Wörtervorrathe  und 
mit  der  nöthigen  Gewandtheit  ausgerüstet  sehn,  um  schon  an 
eehwerere  Abschnitte  au  geben  i  welche  in  einen  dritten  Cur« 
eua  verwiesen  aeln  müssten.    Der  Terf,  eines  aolchen  Hülfrtbo- 
dies  dürfte  aber  inch  hier  die  oben  engedeuteten  atiekaieliten 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 
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der  ll^ederliebr  schon  dagewesener  Wörter  und  der  Möglich- 
keit einer  Irenen  Verdeutschung  nicht  aus  den  Augen  Verlleren, 
obgleich  die  letztere  Rücksicht  hier  schon  minder  ängstlich 
Ifaidite  genommen  zu  werden,  weil  die  Schüler  sich  jetzt 
lehon  selbst  besser  zu  helfen  wüsatea«  Ist  nach  Vertauf  eiuea 
Mrcs  das  so  beschaffene «  im  ersten  ond  «weiten  Cnrtoa  mit 
doer  Inleriioeirvbersetzung,  im  dritten  nur  mit  einer  unter 
dia  Text  geateUlea  Angabe  der  noch  nicht  vorgeiioaimeiien 
Weiter  ensgeitetlelei  mldf  was  die  Aotwthl  der  Sitae  näi, 
Ahrtmfate  betrifft«  nteh  geanaden  Onmdiitaeil  eingerichtete 
I«eloeii  mit  der  nothig en  OrftndliehlLeit  jdnrchilberaetit  und 
aiifeftbt,  ee  wird  man  dem  ÖchUer  wohl  jedee  leichtere  Werk 
k  die  Hand  geben  können :  er  wird  es  so  geläufig  übersetzen, 
wie  jetzt  der  Schüler,  der  sich  Tier  bis  fünf  Jahre  nach  der  ge« 
vöbniichcn  Methode  hat  plagen  müssen,  und  nun  tritt  der  Zeit- 
pUDct  ein,  wo  dem  Zöglinge  Privatbesckäßigurig  zugewiesen 
Herden  und  dei  Lehrer  mehr  die  Leitung  und  Berichtigung  dea 
Slodiams  übernehmen,  der  beständigen  Vorerklärung  der  Le- 
ctire  aber  sich  entaehlagea  kann.  Unmöglich  kann  ich  mich 
dige^en  überzeugen ,  dass  nach  der  bisherigen  Weise,  den 
Htmilion  sehen  Grandaete  Nr.  Ii  anzuwenden,  etwas  Ersprieaa-^ 
liebes  geleistet  werde ^  •denn  wie  Ictnn  der  Anfänger  ^ingeil 
tificbuck  abgewinneDv  welche  nieht  eliela  ieiser  Fesaimgen 
kraft  btchat  «mmgeoMMen  eind  ^  aondero  ihm  auch  bei  d^ 
iavalliaMi  Verrenkung  aeiner  Btatterqirache  gaoi  wonder« 
Isbfiikemen  und  Tölllg  entfremdet  werden  mftaaent  Damit 
lit  dean  auch  schon  dem  (sogenannten)  Lehrbuche  des  Hrn. 
sein  Platz  angewiesen,  indem  jeder  Leser  an  den  roitgetheilteii 

'  Massstab  nur  de»  kargen  Inhalt  dieses  Schriftchens  zu  legeii 
braucht,  um  dessen  Werth  kennen  zu  lernen.  Es  findet  sich 
Btmiich,  wie  schon  kürzlich  gemeldet  worden  j  nichts  darin« 

I  dl  das  „Evangile  selon  S,  Jean''  mit  u.  ohne  deutsche  Ueber- 
letsong.    Gerade  dieses  Werk  hat  Herr  T.  gewählt,  weil.ea 

igvwiten  Theiis  ieieht  an  übersetzende  Sätze  enthalt  ond  aeinä 
IRlrter  und  Phrasen  sich  am  häu^i^ten  wiederholen ,  wesshalb 
|lih  Hamilton  aelbst  seinen  Lehrcnra  damit  zn  eröffnen  pflegte. 
^  Ips  aber  A^ae  Seiirift  dn^diMii  i^joht  .^icht  genu|  für  Anna- 
Vaad  gerade  für  die  JttrorUlolikeiifc  dar  Üeberaetinng  nlehta 

Iwiger  als  geeignet  aet,  ao  daaa  iler'DeberaUier  der  deni- 
mfil^  äpraebe  oft  die  inailnrtte  tiewalt  anthttn  maaa^  beweist 
^  Seite  I  anf  deren  keiner  Tölliger  Unsinn  fehlt  *) ,  Tgl.  a,  B. 


*)  Ueberdie«t  mochte  Ree.  diese  Wahl  eioes  ETangelloms  schon 
^^^•lialb  mkebilligen ,  weil  die  Fraasoten  eigentlich  keine  clatiiiohe 
iAmetiong'  derb.  Schrift  besitzen,  welche  Klage  jüngst  einer  ihrer 
^  Nebrtesten  Borger^  Br..J?f0r.  Coosia,  In  seinen  Batiabtea  über  das 
I  IWitf iliJftijpPfi^liiiifMiip  .aalM  gffentlieb  .m  Spmto  gelitabi  bab 
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S.  Ii  Cap.  III  t9. 18:  ),Ce1a!  qiii  croit  en  lui  ne  sera  point  coo- 
danand,  parcequ*il  pas  cra  aa  oom  du  fil»  uni([ue  de  Diee. 
Derjenige,  welcher  glaubt  in  ihn^  nicht  sein  wird  Punct  f point! !) 
verdammt ;  aber  derjenige,  wetcher  nieht  glnnhl  Pimct,  ist  schon 
verdammt  durch  diess  dass  (parceqn^)  ernicht  hat  Schritt  (pasl!) 
geglaubt  SU  den  Namen  von  den  Sohn  einzigen  von  Gott}^  S.  15 
Cip.  in  TS.  24  Q.  25:  Car  Jeaa  n^avait  pas  encore  ^Id  mis  en  pri- 
ion.  Cr  ii  j  en  aae  dispute  des  ditcipies  de  Jean  avec  leg  jdfi 
lopeiiaiil  le  bapt^me.    Denn  Johannet  nicht  hatte  Schritt  noch 

Eiräm  fateM  in  Gefän^nisa.  Nun  et  da  hatte  eine  Streit 
dispiite)  von  die  (!)  Schüler  vmMUmnes  mit  die  (!)  Jm- 
berührend  den  Tauf  («<0:  le  bapttae).  Soll  maa.im  Bru- 
tto wtotcben,  fdait  niiaere  Jagend  aolcnee  Deotidl  «Mliff 
Dnd  itt  bei  der  Hainlltoa'aclien  Hethedo  a«if  reeht  grIM- 
Kella  Blalkboiig  ebgetehen ,  deiui  ea  M 

m.  ein  weiterer  Hauptgrandtats ,  data  Allee  ▼elikoniiiMi 
eingenbt  werde;  denn,  wie  Hr.  T.  S.  XVIH  eeibst  sagt,  ist  ei 
ein  wesentliches  Erforderniss  dieser  Methode,  dass  die  erste 
Lectioii  durchaus  verstanden  ist,  ehe  rnan  zur  «weiten  schrei- 
tet, und  dass  Alles  7/te//iortr/ wird.  Nie  darf  zur  zweiten  Lc- 
ction  geschritten  werden ,  als  bis  bich  die  vorhergehende  dem 
0edächtni88e  rollkommen  eingeprägt  hat,  nnd  der  f^ehrer  hat 
tmnachsichtilch  darauf  an  sehen  ^  dass  dieses  von  All ^ii  aufs  zu- 
verlässigste erzielt  wird.  Dieser  bei  jeder  anderen  Methode 
plausible  Satz  kann  bei  der  Hamiiton*schen ,  wenn  man  sie  auf 
die  bisher  iibHche  Weise  anwende^  fiochst  nachtheili^  wirken, 
indem  völlig  falsche  Dinge  dem  Gedächtnisse  eingeprägt  wer- 
den müssen,  was  von  den  nachtheiligsten  Folgen  ist. 

IV.   Wie  aber,  wird  maneh^  Leser  mit  dem  Ree.  fra^^ 
Irle  stfeht  ea  denn  mit  der  Grammatik ,  die  man  doeh  bisher 
«Is  die  enentbelirliche  Basis  attea  Sprachunterrichtes  an^iakl 
Soll  sie  ganz  aus  den  Schnleo  ent&rfat  bleiben  1  Alierdings 
hatte  dae  Heniiieii'aehe  Syetem  enfl&ogltch  dleaeo  Seheia  «if 
eleh  gesogen  md  afab  dadereh  maneheii  Behoimaiiii  entfirei»' 
4et;  eHela  der  Ibiigel  an  Grammatik  Ist  «er  aehetebar;  Bl* 
mflteii  fiagl  mir  nicht  mit  der  Orarnnsattk  en;  er  achlliieeC  nÜ 
deraelben.    Sehr  wehr  sagt  Dhhner  In  aeloer  oben  genmih 
«en  Abhendlnng  Im  Allgete.  Ans.  d.  D.  1831  Nr.  271  S.  STUBi 
„Wie  verfährt  man  in  den  gelehrten  Schulen?    Sobald  der 
Schülerin  der  fremden  Sprache  das  Lesen  gelernt,  muss  et 
sich  nach  der  Reihe  erst  die  in  niancltea  Fällen  eintretenden 
Vertauschungen  der  Buchstaben  einprägen;  dann  die  äusserst 
mannichfaltigen  Veränderungen  der  Wörter^  jo  nach  den  Um- 
stinden,  unter  denen  sie  künftig  im  Zusammenhange  der  Rede  | 
gebraucht  werden  sollen;  Im  Lateinischen  z.B.,  die  zugleich  | 
zu  merkenden  Ausnahmen  rait  eingerechnet,  weit  über  sechs- 

hondert  Wörter  4uid  Fermen,  die  vor  der  iiand  far  den  JLehr« 
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Ifnf  nicht  das  mindeste  Interesse  haben  and  I^aben  können,  wie 
aich  leicht  nachweisen  lässt.    Es  ist  desshalb  auch  Decüniren, 
Coajugiren,  unrcgelmässige  Verba  lernen  als  eine  Pla^e  der  Ju-r 
^eod  fast  zum  Sprichworte  geworden ,  uud  Schulmänner  haben 
drucken  lassen,  man  müsse  die  Unlust  der  Kinder  bei  diesem 
Uoterrichte  durch  unerbittliche  Strenge,   durch  Entbehrung 
und  Zwang  überwinden  n.  s.  f.      Kann  man  die  Wahrheit  die- 
•er,  a^  a.  O.  S.  3709  fg.  auch  noch  durch  die  gewöhnliche  Be- 
hiDdlnng  der  Syntax  weiter  beurkundeten,  Darstellung  nicht 
an^ifen ,  so  ist  dadurch  die  Richtigkeit  der  Hamilton'schea 
Auicht  schon  erwiesen  nnd  Ree.  braucht  darüber  weiter  nichts 
kioinzurügen ,  als  dass  später ,  wenn  dem  Schüler  durch  seine 
aotgebreitctere  Leetüre  schon  die  meisten  Spracligesclze  fast 
vnbewusst  geläufig  geworden  sind ,  der  nun  erst  erfolgende  zu- 
lammenhäugende  systematische  Vortrag  der  Regeln  der  Gram« 
mitik  einen  wohl  vorbereiteten  Boden  finden  wird  und  muss, 
in  welchem  die  abstractesten  Regeln  der  Satzlehre  wurzeln 
köoaen.     Hr.  T.  führt  in  seiner  Vorrede  S.  XX  fg.  aus,  dass 
diese  Idee  durchaus  keine  neue  sei.    Facciolati  z.  B.  sagt 
deopt.  studiis  or.  1:  ,,Si  quid  valeo^  Ciceroni,  Terentio,  Cae- 
un,  Virgilio,  Horatio  caeterisQue  ejus  aetatis  scriptoribus  de- 
beo-,  nihil  a  me  repetnndarum  jure  postulet  Priscianus^  nihil 
Douatat  vindicet,  nihil  Valla,  nihil  Sanctius  etc.  Excidere 
jam  diu  animo  eorum  raouita,  excidere  leges,  nihilqne  mihi 
polest  ad  Studium  retardandum  contingere  infestius ,  quam  tri* 
stis  qoaedam  eornm  recordatio  ac  metus,  nnde  solent  arida  at- 
que  exsanguia  proficisci.    Quid  enim  est  aliud  grammatice  lor 
qui,  quam  omnino  latine  non  loqui,   si  credimus  praeceptoti 
aaximo  Quinctilianol^^  ^ 
V«    Den  Schlussstein  des  HamiIton*schen  Gebäudes  bilden 
ffie  Uebungen  im  Uebersetzen  aus  der  Muttersprache  in  die 
fremde,  und  statt  des  bisherigen  analytischen  geht  er  nun  den 
umgekehrten  synthetischen  Weg.    Hier  kann  man,  ^as  auch 
llamilton's  Ansicht  ist,  eine  Verdeutschung  der  früher  gclescr 
neu  Schriften  zum  Grunde  legen  und  wenn  es  ein  denkender 
Schulmann  unternehmen  sollte,  ein  französ.  Lesebuch  nach  mei- 
ner oben  raitgetheilten  Ansicht  auszuarbeiten,  so  würde  eine 
deutsche  Uebersetzung  desselben  zu  diesem  Zwecke  ebenfalls 
die  bessten  Dienste  leisten,  indem  bei  diesem  Systeme  der,  bei 
der  jetzt  üblichen  Methode  dabei  fast  nicht  zu  vermeidende, 
Hiaabrauch  gar  nicht  Platz  greifen  köti^e.   Dadurch  wird  denn, 
nachdem  die  gehörigen  Uebungen  angestellt  sind,  zugleich  die 
Bahn  zur  Mittlieilung  der  eignen  Gedanken  in  der  fremden  Spra- 
che, zum  Schreiben  und  Sprechen  derselben ,  gebrochen.  , 
Im  Verlaufe  dieser  Mittheilungen  wird  der  aufmerksame 
Leser  schon  ersehen  haben,  was  an  dieser  neuen  Methode  zu 
iobeu,  was  zu  verbessern  sei.    Meiuc  Einwendungen  waren 

28^ 


I 


§36  '  ftUliograpliitcho  BeriohU. 

hauptiiichlich  gegen  den  onter  Nr.  II  aufgetCellten  Grnndstti 
gerichtet.  Will  man  aber  hier  meine  Vorschlige  benuUen 
und  den  Oan^  einschlafjen,  welchen  ich  oben  aniudcoten  ver- 
inchte,  bo  bin  ich  fest  übeneiigt,  dast  Tüchtiges  geleistet 
werden  kann.  Möchte  sich  ein  thatiger  Schulmann ,  vielleicht 
Hr.  T.  gelbst,  der  namentlich  in  seiner  Vorrede  eine  vertraute 
Bekanntschaft  mit  den  Hamiltonschen  Grundsätzen  zeigt,  zor 
Atttirbeimog  eines  toldieii  franiösischeii  BieraenUrboches  ?er- 
•tehtn;  e«  wttrde  gewiss  gute  Friichte  bringen.  Zur  Beich- 
iDilg  Mrde  Ich  Mti  noch  die  aeolich  an  Oldenburg  erschie- 
A«n«  Ssbrifl:  „Meea  über  4aa  ersten  Dnterrfcht  in  der  latet- 
«bcbeiifarache,  tob  OrcirenM,  Rector  u.  Prof/'  empfehieiH 
fiiMi  das  ditla  «esagte  thfe  aWil  Uosi  «af  dl«  UteMsobs 
Bptacbe  anwoidcB  lisst»  S.  Sehaummnn, 
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d«t  letatsft  swölf  Jahre. 

Et  gibt  flieht  leicht  emcn  Schriftsteller,  der  so  viel  gclescTi,  so  viel- 
iieh  behandelt  und  so  Tcrsdiledenartig  bcurtheilt  wurde,  als  Xcnopbon. 
Wewi  »aa  ehedam        diesen  SabrifUteUer  eiasttmmiger  urtheilta 
,ao  ist  OMa  in  den  aaaaslaa  Zaitaa  weit  entfernt,  in  dieser  BeztehnDg 
sieb  au  Verstaadigaa  oder  sä  verelatgen.    £•  ist  öberbaopC  eiae  Eigea- 
Mdlliebkaife  oassftr  2eit,  Wo  aüa  Vaboanste  des  AUerthams  mit  kri- 
Htdbaaa  Auge  bsbraebtat  werieB«  dass  anab  das«  waa  darcb  ti«!« 
dSbibaadarta  ia  Anaabn  aai  Bbtaa  alcb  srblelt,  angeMst,  güsibaii 
im  aad  Tsa  saiasr  giiassadea  HAtte  eatbltat  wlid  \  aad  weaa  da 
apldisa  fMabiea  aacb  da  Bewais  fartaehfeUaader  Wlaaaaadiaflibb- 
Ml  «ad  eia  Gawiaa  Idr  dia  Oaltar  aafai  aMgi  aa  ettahaiat  «a  M 
waadtabar,  dala  aalbst  dan  allaa  Mtganaaiea  «ad  deaa  «avardaAa» 
naa  Getcbaiacka  ipitaiar  Ztlleifr  die  Mangel  «ad  Ldekea ,  dia  aN« 
Jetzt  aller  Orten  wahminiiiit^  lollten  anbemerkt  gebltabaa  aaia»  Ll^gt 
nun  aach  die  Annalime  nahe,  dass  rann  früher  die  etwa  ToibandeaM 
Mängel  wohl  bemerkte,  aj^i  aber  de»6ea  freute,  was  mtin  lutfte,  aad 
sieh  harmlos  einem  nn geschmälerten ,  TicUeicht  sogar  eingebildetes  ' 
Genüsse  nberlicss:  so  ist  wenigstens  das  eine  betrübende  Bemerkung, 
da£s  heut  zu  Tage  Ton  Vielen ,  namentlich  von  Jängern,  darnra  dss 
Rtriihlcndo  geschwärzt  und  in  den  Stanb  gpsogcn  Mipd,  damit  das  so 
m  Bodon  Liegeiiilc  dem  eignen  Siegerts  che  ine  zur  Folie  diene  und  dlo 

lagaada  GiMa  te  kntiicbaa  Gaiatas  Ten  AUea  sagestaaat  warda. 
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Heber  Xenoplion  hafte  die  alte  luid  nenere  Zelt  grösstcntheUs  giinstig 
gtortheilt;  und  wenn  iich  auch  ichon  früh  einige  tadelnde  Bemer- 
koB^en  über  die  eog.  attische  Biene  laut  gemacht  haben,  und  man 
bcfonden  feine  unichöne  Composition  getadelt  hat,  wie  Dionysius,  und 
Iba  wegen  der  Einmischung  dialektischer  Idiome  nicht  als  Geifetzgeber  ' 
it»  AUicismns,  wie  sich  Helladius  ausdrückte,  hat  gehen  lassen  wollen 
(i.  Thiersch  Gramm.  S.  420,  Bernbardy  Synt.  10.  25.;  Incorrekthot- 
tea,  die  der  Letztere  dem  Xenophon  zuschreibt,  rechtfertigt  der  Ree. 
Ldpi.  LZ.  1831.  Nr.  M  f«) :  lo  war  doch  der  Charakter  des  Schrift- 
fidlere  stets  unangetastet  geblieben.    Die  Vorwärts ,  die  man  ihm  in 
Belog  auf  sein  Verhältniss  zu  Flato  gemacht  hat,   sind,   besonderi  ' 
iarth  Böckh  Degimullatey  quac  Plaioni  'cum  Xenophonte  intercesKisse 
ftiiur  [Berlin  1811.  8  gr.]  erledigt;  s.  auch  Rückert  in  seiner  Aus- 
gabe des  Platonischen  Symposiums  S.  330  ff.    Wegen  des  Stillschwci- 
geoi  über  den  Eparainondas,  wesfthalb  noch  neulich  Roh.  Gompf  ^ 
Sicjooiac.  spcc.  1  (Berlin  1832)  p.  42  dem  Xenophon  malitia  vorwirft 
lad  ihn  einen  homo  malae  mentis,  mali  animi,  omni  sinceritate  pri- 
Titsf  nennt,  verweist  dessen  Recensent  in  der  A.  Schulzeitung  1832. 
IL  \t.  104  auf  Creuzer^s  hibtoribchc  Ivun^t  der  Gr.   S.  294  f.  und 
Schloster's  univcrsalhieitor.  Uehersicht  der  Ge^ch.  d.  alten  Welt  1,  2 
S.  WZ  ff.    Bekanntlich  aber  hat  N  i  e  h  u  Ii  r  in  seinen  hleinen  histori- 
MchtM  Schriften  [1828]   in  der  Nachschrift  zu  der  Abhandlung:.  Le6er 
XeaopWi  licUenika  S.  464  —  482  die  Meinung,  duss,  ^egen  die  Hei- 
4gen  Thurjdides  und  Demosthenes  betrachtet,  Plate  kein  guter,  Xe- 
Dophoa  ein  grundschlechter  Bürger  gewesen  sei,  zu  rechtfertigen  ge- 
sucht ond  deiinhiilb  einen  warmen  Ge^^ncr  an  Ferdinand  Delbrück 
(Xenophon,  Zur  Hettunf^  seiner  durch  B,  G.  I^iebuhr  gefährdeten  Ehre 
iargtitellt,   Bonn  1829.  gr.  8.  1  Thlr.  4  Gr.)  gefunden ,  der  in  dieser 
238  S.  lanji^en  Schrift  dnrzuthun  unternimmt ,   dass  die  in  der  ango- 
fölirten  Abhandlung    entworfene  Schilderung  Xenophnns   ein  völlig 
■ifirathenes  und  gänzlich  verfehltes  Abbild  gebe,  welches  in  Haupt- 
■od  Neben  -  Zügen  das  Urbild  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstelle.  Das 
Bich  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  wovon  der  erste  Aus  Xenophons  Leben 
(11  —  49),  der  zweite  Zu  Xcnophons  Werken  (62—  130),  der  dritte 
Ueber  Xenopbons  Sinnesart  und  Darstcllungswelse  (161  — 171)  übcr- 
icbrieben  ist.    Nach  jedem  Abschnitte  kommen  in  einer  Ordnung,  die 
das  Le«en  des  Buches  sehr  unbequem  macht,  Anmerkungen  und  Nacli- 
v»ii«Bgen,  und  zuletzt  ein  Anhang,  enthaltend  mit  Anmerkungen  be> 
fCiritete  Hauptstücke  und  Nebensätze  aus  Niebnhrs  Abhandlung  über 
Xeaophoni  Hellenika,  nebst  Erörterung  einiger  Punkte  der  Naclucbrift 
(in  —  238)  [Ree.  Rutscher  in  den  Berlin.  Jahrbb.  für  wis$.  Krit. 
1830.  99  f.    AUgem.  LZ.  1830.  32.*).]     Eine  sehr  milde  Beurthei- 
lug  des  Geistes  und  der  Sprache  Xenophons  Anden  wir  dagegen  in 
ff.  Aug.  Wolf*i  ForUsungen  üb,  d.  Mterthumswiss,  Bd.  IL  S.  294, 

—  _  _        I     —  * 

•)  Anz.  in  Blatt,  f.  llt.  Unterh.  1830  Nr.  1G8  S.  551;  krit.  Anz.  in 
Hall.  LZ.  1830  Nr.  32  S.  200  —  2^  •  ' 
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sadh  ^ihrtter.   Dei  Gta«e,  InÜMl'ei  4t,  W  «in  Iftulet  «hM  fitllMi  , 
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Gerate  Abschnitt  der  Helbrfieknlien  Schrift  S.  11—49,  jBt  KmwjAm 
Leben  bringt  das  Bekannte  mit  Rücksicht  auf  den  Zweck  des  ^nt«ii 
Baches  bei.  Schätzbare  AachwcisuDgcif^  über  diesen  Geg-enstand  hstte 
früher  K.  W.  Kruger  ,  De  Xen&phonti9  vita.  (juaestiones  cnd'eee, 
[Halle,  Herainerde  ii.  Srbw.  1822.  32  S,  gfr.  B.  (i  Gr.]  gegeben'). 
Ausser  4er  £tiilcitting  über  Veoophons  Leben  und  Schriften  Ton  Christ. 
Wals  vor  der  Uebersetznng  der  Cyfapiiläie  i^t  hier  besonders  noch 
C.  F.  A.  Nobbe,  Vita  Xcvophontis  e  Diogene  LaerHo  UdiUk  edfif^fn« 
UnMm  [Leipilg  18».  1$  S.  6.]  vni  «o  nril  Slolwi  mtcftieBt  Vfm 
mth  DiogeoM  Ter  d^r  Bernevannfelieii  Auigebe  der  CgnfMk 
ftt  erwihneu.  Was  Xoaoplienf  gaifiddAselirolbvriseheB  Clmraktflrlt» 
trift,  te  Iii  ielt  ICreaseri  vnreliaidetor  8dbritl  ihXtmptMdtU' 
ffforico  [Leipzig  12 Chr.],  dem  Aufsatie  Ton  K.  Fb.  Cent:  Sl* 
tiige  Bemerkungen  über  Xen,  geschicktschr,  Charakter,  dem  dritten  Ii 
Hauffs  Zcitschr.  für  l^lass.  Lit.  Bd.  I  Hft  Z ,  oder  dem  fünften  in  dem 
ersten  Bande  der  Kleinem  pros.  Schriften  Ton  Conz ;  sah  J.  €.  Orelli's 
Darstellung  in  den  zwei  pbil.  Briefen  zur  Antidosis  des  l&okrnfes  p.  337fr., 
ausser  dem,  was  schon  oben  erwähnt  oder  beiläufig  geäussert  iit,  wie 
▼OB  Schäfer  Plutarch.  Toi.  VI  p.  381,  Mrhts  von  Bedeatuog  er- 
fchienen.  Ueber  die  Echtliest  einzelner  vScTiriftcn  finden  sich  tnstm- 
mengeitellte  Urtheile  too  W  olf  a«  a*  Q.  8»  29^  ff*  nad  Toa  Ba*ra* 
hardj  Wim.  S^t.  S.  2>f. 

Wir  gdma  aa  dea  Aaagilma  dav  gatanmutea  vad  efamalaaa  Wmiv 
dw  Xeaepbony  lewle  aa  daalmtr.  Uebenelaaagmi  «ad  Eittiitoiaagt- 
•cbrütea  ferf.    Das  ürOieil  fibar  Xanophoa  Imt  fidi  wehl  geiadmti  j 
aber  die  Beschäftigung  mit  seinen  Schriften  nimmt  eher  zu  als  ab ; 
und  wenn  diübc  Er6chcinung  auch  zumTheil  der  Industrie  der  heutigen 
literarischen  Welt  zugeschrieben  werden  mag,  so  ist  doch  nidit 
verkennen,  dass  dai»  Bedürfniss  sich  gleich  bleibt  oder  zunimmt.  Ihi- 
her  gibt  es  wenigstens  von  einigen  der  Xenophonteischcn  Schriften  viel- 
fältige  Bearbeitungen.    Die  kritische  Grnndiage  des  Textes  ist  aidU 
ganz  die  alte  gebliebeat  end  wenn  ht  dar  neuesten  Zeit  der  Tent  £er 
fer  Schriften  sehr  gewonnen  hat,  so  gebfilirt  dlefoiLob  der  BmatSititif 
dar  Gelebrtaa ,  die  die  Worte  dof  Sehriflitell«»  dardi  Deuvlattagiik  | 
h  aenem  Zcitoa  bebaant  gewordeaea  aeaea  flilfiiailttel ,  aewle  dfrti  ■ 
yerglelcbang  der  eiaaelaea  Scfarlfloi  in|er  einander  oad  ^oimb  MI-  ! 
•tellnag  de«  Standpaabtoa  det  Scbriflttelieffi  Im  AllgemebeQ  gtiiuimt  | 
nnd  die  Fortschritte  des  SprachstndivnM  anf  ihn  angewendet  bab».  | 
Ref.  würde  zwar,  wenn  es  der  Zweck  dieser  Dur>:tcllung  zuliase, 
nachweisen  können,  dass  Xenophons  Schriften,  so  oft  ^ic  auch 
huiidelt  worden  sind,  doch  theilweise  noch  sehr  im  Argen  liegen; 
Indessen  hier  giU  oflt  ^  Gogebeae  denkbar  anximehmoA  ued  an  ver-  , 
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leSchneo.  Bei  Angabe  der  elnaelnen  Schriften  werden  wir  zeigen^ 
vie  es  der  neuesten  Zeit  aufbehalten  war,  von  den  neuerdings  zuerst 
oder  besser  verglichenen  Handschriften  den  geeigneten  Gebrauch  zu 
jD^heo.  Im  Allgemeinen  herrschte  früher  der  Stephanische  Text, 
aber  dessen  Hilfsmitte)  schon  Zenne  in  der  Vorrede  zu  der  Ausgabe  dec 
kleinern  Schriften  des  Xenophon  p.  XI  f.  sich  ausgesprochen  hat;  die 
Gnodlage  für  die  neueren  Herausgeber  ist  der  Zenne  -  Schnei- 
ieriche  Text  geworden,  über  den  Schneider  in  der  Vorrede  zu 
dco  eiaieln  Ausgaben  sich  erklikrt.  Zu  den  Collationen  der  Pariser 
lliadKhriften  von  J.  B.  Gail  and  der  Vatikaner  von  Hier.  Amati 
■od  aa  kritisdien  Hilfsmitteln  die  Lesarten  gekommen,  die  P.  Vet- 
tori  ans  einer  Handschrift  an  den  Rand  der  Aldina  und  Florentiiin 
fchrieb  (§.  Copiae  Fictorianae  in  nonnuHoa  Xenophontis  Ubcllos^  quaa 
it  wutTgine  editionU  Aldinae  transicripgit  Leonard  Spenge  1.  Act. 
PhiloL  Monac.  1820.  T.  HI  p.  353  —  861.);  worüber,  sowie  über 
den  Villoisonschen  Rand  mit  seinen  Conjecturen  und  Vi^rbesserungen, 
Bsraemann  in  der  Vorrede  zur  Apologie  p.  IX.,^  und  über  die  Vos- 
fiiclieii  Handi»chriftcn  in  der  Vorr,  zu  den  Memorabülen  p.  VI  ff.  zu 
fcr^leichen  ist.    •  .  «  ^ 

Unier  den  Gesaiiifntau^ga6en  der  Xenophonteischen  Schriften  ist 
die  bis  1821  reichende  von  J.  G.  Schneider  die  vorzüglichste,  wenn 
•ie  gleich  spätem  Heraosgebern  noch  viel  cn  thun  übrig  gelassen  hat 
ud  mehr  Fleiss  in  der  kritischen  Herstellung  des  Textes  als  in  der 
frkiäroog  des  Schriftstellers  zeigt.    Von  der  Ausgabe  von  J.  B.  Gail 
mit  Jat  uod  franz.  Uebersetzung  [  Paris  1804  — 1815 ,  in  7  Bünden  ] 
ist,  da  im  Uebrigen  Zeune's  Text  wieder  abgedruckt  ist ,  nur  der  sie- 
beste  Band,  der  die  ColUition  der  Pariser  Handschriften  enthält,  von 
Wicbügkeit.    Zu  diesen  Ausgaben  ist  eigentlich  nur  eine  hinzugekom- 
mtn:   die  bei  Teubncr   von  den  Brüdem  Wilhelm  und  Ludwig 
Diedorf  be$orgte,  1823/.    Angehängt  oder  vorgesetzt  ist  «ine  bre- 
vis  annotatio  critica  *).    Der  griechischen  Geschichte  und  den  Memo- 
obiiien  sind  die  zwar  nicht  »uhr  erheblichen  ,  aber  doch  wegen  der 
dbtreinstimmung  mit  Lebarten  andrer  guten  Handschriften  nicht  zu 
■knehenden ,  von  C.  Clcska  in  München  mitgetheiiten  Victoriani-' 
•cfaeu  Varianten  zugegeben.     Von  den  fünf  Bünden  aber,  die  diese 
tir  den  Handgebrauch  vorzüglich  geeignete,  durch  Genauigkeit  des 
Drucks ,  auch  der  Interpunction  ,  und  die  wenn  auch  sparsam  gege- 
kl0en  Anmerkun^;en  sich  empfchlfude  Ausgabe  ausmacht  (Anabasid 
19  Gr.  Cjrupacdia  12  Gr.  llistoria  gracca  12  Gr.  Conimcnturii  8  Gr. 
Scripta  minora  12  gr.) ,  ist  nur  das  Bändchon,  das  als  das  vierte  in 
der  Reihe  erscheint  und  die  sog.  Memorabilien  enthalt,   von  Wil- 
belm  D  indorf,  die  übrigen  von  L u d  w  i  g  D.  besorgt.    Es  könnten 
tvar  hier  noch  zwei    Gesanimtausgaben   angeführt    werden  :  die 
Schneider  -  Borncmanusche  und  die  aU  Thcii  der  Guthaischen 


•)  Anz.  lu  Heidclb.  Jahrbb.  1826,  8  S.  236  f.,  Bcck's  Repert.  1824,  1 
S.  115  etc. 
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MUMmm  ChiM  «nnMaemlo  BotaeiB«  Ott  teil  o;  weil  ab«  ^ 
Mltai  etat  aogoAuigeii  o^r  nodh  nlcbl  Tolloadal  aindt  Wta  vir 
Jir ^bMeft  iii»  wm'  d«?o«  mcMcniM  iü,  «alMi,  Jatai  leiMr 
Stelb,  «1  neraeo.  Wm  toii  daa  QtwiwwDtHa^gafca«.  iaa  XaMfhi% 
iia  M  übircMfa  und  lTe^fel  (tob  dar  laMani  gaMfl  eigentMi  aai 
die  Cyropädie  und  Anabasis  hierher ,  weil  jene  von  Pappo  nach  der 
MetlicL-i.->chen ,  iViv.sc  von  Jacobe  nach  der  Florentiner  Handschrift 
recensirl  ist,  das  Uebrii^c  ^ich  an  die  Schneidergehe  4a6gabe  an^chltei^t; 
▼on  der  erstem  kaum  dicbelben  Schriften)  herauggekomtnen  §ind,  er- 
vähnenswerth  ist,  wird  gleichfalls  an  seinem  Orte  nng^eführt  werdeo,  , 
Zunächst  sind  aber  die  Uebersetzungen  der  gesammten  Schriften  uad 
dia  auf  diefalban  eidi  beziehendea  ErüvtaniBgsschrifteD  anzufuhres. 

U^ewinmgm^    £iaa  IH  an  erwilinaB,  dia  im  der  Reihe  IM^ 
.  aJkiidUr  Pn^aUtBr  ht  MMa  l/eftericbwuiga»  «an  Otimiw  mi 

ScMmi^  haraiifgvgalianai  M  Mefaler  Iii  StnC^wk  ia  Ü.  IMOl — 
ertdiienaaa.  *  Sia  mdhft  daa  IS.  18.  lt.  «1.  M.  MLtr«  ».  dt.  A 
62/  91.  Uft.  INI.  9V.  §9.  Mnddiaii  dar  fpimtaä  8aiBnlaD§r,  an  lick 
16  Bdnddmi  aus:  1  —  8.  Cyropadie  von  Chr.  Wall  ia  TdMagaai 
4.  5.  jBn'/mcrun^en  an  Socratcs ,    rcrihcidigung  des  Soaatcs  aod  <faf  ! 
GastmaM  voa  Chr.  E.  Finckh  in  TübiDgen.    6  —  8.  Fddzug  da 
jungem  Cyrus  von  L.  Tafel  in  Tübingen.    9.  Von  der  HamhaUnn^S' 
kunst  imd  Ilicro  oder  lierrscherieben  von  A.  H.  Christian  in  Lud- 
vigiburg.    10.  Lobrede  auf  Jgetilaus  y  Staatsverfassung  der  Lacedä- 
monier  und  SL  der  Athemer^  von  Dama.    11.  Von  den  Staatsemkiirfk» 
der  Mbmer,     Vm  der  HeitkunMt  und  der  ReittmXbefehUhahery  T«a 
Dama.   12.  Fan  der  Aif d  «mi  Jfrlqf^,  tob  Dana.   16 — 16.  üeifo- 
fiüMila  lifeieftloUe,  tob  C.  V.  OaUadBr  ia  StaUgBit  (SaMMNa 
t  Thlr.  UGr.).   »•  UabaiMteaB^  iel  bbm  TMI  gat{  aia  bt  alAft 
w6r(lidl  aad  dam  l%aa  aach  groMäaÜieüt  traa.  VardiaBitlicli'a&id 
BBiaaidem  dia  a^ttataradaa,  adt  Bardekeiefatigang  der  jed«  6eMllhi* 
treffetaden  Zweifelfrugen  geschriebenen  Einleitungen  und  die  zum  TIbA 
Icritifichen  und  auf  die  neuesten  Arbeiten  RückäicUt  nehmenden  Anmcr« 
Icnngen^  beides  Beweise,  dsss  die  Uebersetzung-  keine  blosse  Fabrik- 
arbeit  ist.    Im  Besnndern  ist  die  Sorgfalt,  die  auch  den  kleinem,  | 
bekanntlich  sehr  im  Argen  liegenden  Schriften  angewendet  ist,  räkif'  , 
lieh  zu  erwähnen.  [Bändchen  1  —  6  ist  rec.  von  Bfehihory.hi  ditise 
ibb.  vm,  X  S.  26  ff. ;  1— d        Wpr  in  Lngn  in  Sccbodfs  N. ANi.  , 
f.  Phil.  tt.  Päd.  16a6.  Nr.  51 1.%  6— 8>ifob  B.  A*  fi^.  in  St.,  eAwtf^ 
ilr.  68  f.y  Bla  ala  aawfiidlpa  PlagitI  datsattallt;  1^—- 6  Mdeli.  , 
Jbb.  1828.  81  66  8. 1616  f.].   Ia  dar  aadara  glalcl»alllg  (18I66E)  , 
M  Bagocay  ia  PraBBlaa  bag;aBaaBaa  Bcnmiaag  vaa  avaa«  Oaia»^ 
■atBOBgaa  ist  vaa  X^plioa  aar  dia  «rila  BäBdahaa ,  dl»  C^rajpidb 
TOB  L.  S.  Meyer,  erschienen.    Noch  sind  aller  awei  framdfllsifca 
Uebersefzungeu  2u  erwähnen,  beide  in  einer  Art  und  Absicht  lUiter-  j 
nomnicn  ,  in  der  alten  Art  der  Väter  Ton  Port- Royal,  in  der  Absicht, 
ifi  wenig-  Monaten  a;um  Vcrstdiidntise  aUor  Meiiterstncko   des  Alter» 
^luns  g6laQ|aB  aa  UiH^i  AuUwriLaUM  «ICfrf60»  9tfli%wu,  MBfrmmgm$ 
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nävtmt  la  mHhode  des  CoXUge»  j  par  deux  traduction$ ,  fune  UttiräU  eC 
uderlineatre  f  avec  la  consiruction  du  IcUin  ou  du  greo  dan$  Vordre  na- 
turel  da  idie$;  Vautre  conforme  au  g^nie  de  la  langue  franfaiie,  pr6~ 
cii^c  du  texte  pur  et  accompagnde  de  notet  explicatives ,  d^apria  le*  prin- 
ap€s  de  MM.  de  Port- Royal ,  Dumarsaisy  Beau%6e  et  de»  plu»  grand% 
wiSim.  In  dieser  Sammlung  Ut  dio  Apologie  von  Beleze  (2  Fr.), 
dieCyropädie  livr.  1.  II.  tod  Rhalljr  (8  Fr.  MC),  die  Retp.  La^ 
c(4.T0D  Gail  (SFr.),  Paris  bei  Delalaio,  in  12.,  erschienen.  Dia 
udcre  derartige  Sammlang :  Manuel  Latin  et  Grec  pour  le  baccalaurM 
et-  Uttrts,  contenant  le  texte  des  auteurs  classique»  ;  avec  deux  traductiont^ 
Fme  inUrlinettire  et  fautre  correcte,  erscheint  Paris  beiPonce  in  8.,  be- 
sorgt darch  £.  Boutmy.  Davon  ist  die  Cyropädie  ÜTr.  I.  (5  Fr.) 
cnchienen ').  . 

Krlduterungsschriften.    Hierher  gehören  ausser  Delbrücks  Xe- 
oopboD,  worin  über  die  den  Schriftsteller  betreffenden  Streitfragen 
■■d  di«  einzelnen  Schriften  desselben  Räsonnemcnts  aufgestellt  wer- 
den, immer  in  Beziehung  auf  den  Hauptzweck  des  Buchs  ,  die  £hro 
Xeosphons  gegen  Angriffe ,  namentlich  Niebuhrs ,  zu  retten ,  kleinere 
Schriüea ,  die  eine  kritische  oder  hermeneutische  Behandlung  einzel- 
ner Stellen  aus  mehreren  Werken  des  Xenophon  enthalten.    Vor  Allem 
können  wir  hier  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  es  möchte  von 
örm  Uaaptwerke  der  allgemeinen  Eriäuterungsschriften ,  dem  Lexicon 
XtMophontenm  (1801  — 1804,  18  Thlr.)  ,  eine  neue  Ausgabe  veran- 
staUet  nod  die  Besorgung  derselben  tüchtigen  Händen  unvertraut  wer- 
deo.   Du§  es  viel  Gutes  enthalte,  leugnet  Niemand;  dass  es  in  Be- 
zog auf  Xenophonteischen  Text  und  griechische  Philologie  niclit  mehr 
angreichty  dergleichen.     Das  Griechisch  -  deutsche  Jförterhuch  zu  Xe- 
■spAtfu  Anabasis  und  Kyropädic  von  J.  M.  Hol  tz  mann  [Carlsruhe 
1818.  2  Thlr.  12  Gr.    Leipz.  LZ.  1820.  88.]  Ut  sehr  mangelhaft  und 
cotbehrlich;  das  Letztere  gilt  auch  von  V.  C.  E.  Rost's  Erklärendem 
U'ürterb.  zu  Xenophons  Memorabilien.  [2.  Aufl.  Gotha  1819.  12  Gr,].— 
W  zu  früh  verstorbene  Uector  zu  Schneeberg,  J.  G.  A.  Voigtlän- 
dcr,  widmete  einen  Thcil  seiner  Thätigkeit  unserm  Sdirif titeller, 
nd  bewies,  wie  viel  dieser  von  ihm  zu  hoffen  habe,  durch  kleinere 
Schriften,  sowie  seine  Amtsvorgringerßorncnmnn  und  Frotscher.  Seine 
erite  Schrift  1820  betrifft  die  Memorabilien,  die  zweite  1821  die  Ana- 
kisis,  die  dritte  1823  das  Sj^mposium,  die  letzte  1827  den  Oekonomi- 
kii.    Ausführlicher  zu  erwähnen  Ut  hier  sein  Programm  von  182i8i 
0e  loci»  nonnullis  Xcnophontis ,  Schneeberg.  8.  26  S.     Behandelt  ni 
I   Sympos.  II,  25.  IV,  19.  V,  7.  9.  VI,  a  VIII,  8.  Hitit.  gr.  IV,  8,  19. 
V,4,  21.  IV,  8,  15.  Oecon.  I,  17.  De  Vectig.  V,  2.  [Bremi  Jbb.  1820, 
U  S.  318  —  323.].    Die  1819  erschienene  Doctorschrift  von  C.  G.  J  a- 
ctb  Observaiiones  in  aliquot  Xcnophontis  loca  f  Halle,  35  S.  8.]  b#- 
Kb^tigt  sich  mit  mehreren  Stellen  aus  der  Griechiächcu  Genchichjla 
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<I,  1,       28.  8,  IT.  6,  13.  n,  a,  4«.  4,  16.  IV,  5,  1«.  V,  2.«. 

4,  &  Vil,  1»  4,  W.)^  ^  VammMImm  (11»  1,  U.  U^«» 
30.  14,  Sw  ilr,  7,  4.)  «Iii  d«r  SteiOmifMing  daylmiiiiMiiBhii  A 
S.  U,  3.).    B.F.Poppo*tDiii.I  dt^M«.  MHfc^pfal^aiiwIdb' 

juneta  vel  omU$a  [Franlcfart  18S6]  stobt  aasfdhrlicher  in  Filedeintnii*! 
und  Seebode'«  Miscell.  crit.  V.  I  P.  I  p.  2(>  —  53.  Die  rarkicuU  1  der 
Quaestionum  Xenophontcarum  des  Referenten  G.  A.  Sauppo  [  Torpn 
1827.  14  S.  4.]  Guthält  diQ  Vertheid igaiig  einigt  Stellen  io  den  Me- 
norabiiien  (II,  1,  !•  I»  5«  1.  II,  3»  1^.  Ih  1^  24.),  In  denen  \en%- 
phon  der  Nftclilassigkeit  im  Amtirudkn  beschuldigt  worden  ist,  tsd 
bandelt  ülier  ähnliche  Stellen  aas  andern  Schriften  und  iber 
thümlichkeiten  der XeaopbonteiidieDSiinwiio»  Wie  über  ^i»rtKO(istf 
^il69§m§9f  M^kt  «ftd  «i>l|<sr,  ^w^mtUk  «ad  wt^mn»;  ^«latstte 
den  HMMmr  lilMim  CMnwuli  der  FWÜIiMb  «nl— W  Hiw.  ]«|1L 
Aydi.  ni,      14.  «.  8.  Br«ailJbh.ia8,  n  8.4tir£].  Mi 

^voeslfoiict  d«  ladt yii'inidaiii  XBneyftoalii,  IsMnrfls»  Lwefnwf.  Ar.  €.  &ii 
Schmidt  [Stettin  1881.  24  S.  4.]  schUessen  sich  an  desTf.s  GiMi- 
sehe  (Chrestomathie  (s.  aoi  Ende  dieser  Darstellnog)  an,  und  enthal- 
ten nicht  sehr  erhebliche  Bemerkungen  öber  Cyrop.  I,  3,  4.  5.  IK  17. 
4,  18.  V,  2,  4.  8.  IT.  19.  24.  31.  VII,  5,  1.  4.  VII!,  7,  3.  15. 
Hist.  gr.  U,  2,  15.  3,  18.  29.  31.  36.  48.  54.  4,  3.  V,  2,  29.  äO. 

4,  1.  20.  21.  5  ,  23.  Aget.  I,  4.  28.  II,  2.  9.  19.  27.  V,  1.  VI,  2, 
VII,  2.  5.  6.  VIII,  5,    Memor.  II,  1,  21.  22.  30,  31.  3,  16.  4,  10, 

5.  UI,  6,  1.  ^U.  Ooavif .  IV,  38.  findlidi  gehörea  UMier  noch 
t  Wevke  toh  dem  taiaöfiidi«a  HennugiBbav  det  XenoflMii,  J.  B. 
€lailt  Le  Bdktagmt  4m  Bedbfraftü  MMgtM«  «OMret»  ; 
^uet,  graoMMlMitt  Uskologiqim  efe.  qMoloMiiI  d'iqirdi  JttniMi^ 
^tfcydsde,  Xinophw^  Poh/he^  Sirakm  «te.  Fteit,  HeMlift»  IM^  , 
1823  [vergl.  Bomemann  In  der  Einzelansgahe  derApolog^te  p.UVI}; 
und  Tableaux  de  J'arlanies  ou  incdites  ou  mal  ä-propos  di^laissces  ou  mal 
eommentces  qu  ä  tort  corrigäes;  welche  Schrift  auch  auf  den  Xenophuu 
Besug  hat.  S.  Krit  Bibl.  1821,  U  S.  SKI— m  Von  deMeUMa 
Via  AUas  i.  «oiea  suv^laabaiif. 

Ausgabeu  d«r.  etazcinen  Schriften, 

C^npiik.  Seit  der  sweiten  Anflag«  dar  Sehaeideraakaa 
Aa^;ab«  van  i«  1816  ilnd  algaattiah  mm  swei  rtm  Bada^iwg  a»- 
acbieqaa»  van  dar  aamffibiaadaa  dia  aiala  wi.hMa  Aaigaba  dtt 
idirifl,  dIaamdiF.A.  Wolf  nadiG&tlar  H  8.  W  Xaaapha^ M- 1 
afeent&ok  aaaal.  Die  neaaitmi  Haiaa^gdbar  •taHaa  awal  Kluaw  dar 
Handschriften  auf,  Foppo  XXII,  Bomemann  XXIII.  An  der  Spitae 
der  erbten  Klos^c  steht  der  Wolfenhüttier,  so  dasä  ^  nach  B<»rucniaiiD, 
die  übrigen ,  z.  B.  die  beiden  Pariser ,  die  Gail  verglich ,  der  Vatica- 
noi,  erst  neuerdings  \on  ilicron.  Arnati  dem  Gebrauche  gcöfTnct ,  der 
Mcdieeus  aus  der  bihl.  Laurent,  iu  der  Wcigetschcn  Ausgabe ,  ^%  icw<»lll 
V^tiori  ai^  dersQlheA UwUchrifit  ^Mgn  aoderalieiailei»  fa^diallaiMluiec 
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Aidina  ^cfinebea,  nm  so  mehr  gelten,  je  mehr  §ie  wich  an  clen  WoU 
fenbütüer  ansciilieiäen ;  dio  sweifie  Klasse  macht  die  Allovfer  Haad^ 
fdtfiftDU  dem  ßadenttt  ani*  Ziimt  alsox  Cyri  dtscfpUnam  m  Xeno- 
^Me  Athemmmi  $eripUm  od  fldem  masme  eodkU  Gmt^t^hjfitmi  o.  hL 

Umnk  iBgmM  U.  Sra,  P»ppo  MMMvii.  (iiv«.)  Sehwidrart. 
m  SUri  «.ms.  iv.a  mir.  «  Chp:]*).  INam  A«s«b«  ImI^ 
t»  ifo  4o  im  BtmUMm  der  giludiluhta  SpradM  ffStdern  geJuilte, 
teddfo  orf  4tB  Teit  gWMiicie  Sorgfalt,  ivMli  die  «w  den  Sdiril^ 

fleJIer  lelbät  geschöpften  Erläuterungen ,  durch  Feststellung  Xenophon* 
tetscher  Eigenthüiiiiichkeiten  und  durch  einen  reichen  In(U>x  eiuü  neue 
Epoche  in  der  Xeoophonteischen  Literatur  bewirkt.  Von  m  eit  geHn- 
gmm  Werth e ,  nach  solchem  Vorgange,  sind  die  folgenden  Afis^j^a- 
bei:  Xeaophan»  Ctfropadie^  oder  liildungM"  und  Lebens  geschickte  dea 
ütteroi  Cymt,  Orieckisch  mU  ImbaUmttmmgen  ,  erklär,  fforlreghter  und 
brl  rsrredsees  F»li,Bothe.  [Leipi^  Hbricfas.  1821.  8.  1  Tbir. 
Ii€t).   999mp£9v99  Xiiif9v  Üsts^t/^Kp   BiH  erkUbr.  Atmerkk*, 

ildhr  SmMkungm^  kmmmg.  vm  C,  C«  F.  Weekherlio«  [t.  AoC 
Asdgtrt,  HeftnnL  Ifitt.  ^VIH,  MI  408.  8w  1  Thlr.  6Gr.]  **). 
ftive^iiTYOf  JTi^^ev  ITflrs^f  Ist«  Atufc  teM,  raco^oejl,  mImmmI- 

Mr».  et  tnd.  msfrturit  Gull.  Lange.    Ed.  IIL  anctior  et  emendatior 
cnin  aniiuidvertis.   et  Ukh,  geogr.    [Ilalae,  Orphanotv.  182'i.   XII  u. 
651  S.  8.  2  TUr.]  ***).    Das  Bed&rfniss  der  Schulen,  fuv  welche  die 
hliten  o  Aasgaben  sn  sorgen  Torgeben  y  vcrlmigt  nicht  blosse  Erleich- 
terung uod  überhaupt  andere,  strengere  Uiicksicbton,  als  die  in  ihnea 
gssomaenen.    Ueber  die  angeführten  4  AnsgAbcn  und  ihren  irerschie« 
immügen  Werth     Ticips.  hSL  1S24.  Nr.  46  fl  .    Ausser  der  Aii«>gabe 
«■I  mikUone  cod.  Medic.  Lcwrenl.  [  Stottgmrt»  UelKiieAn.  1828.  1  Thlr.] 
U  mk  im  Wvlgelachen  0aaimlan|f  die  vott  Pepfo  beaorgle 
\ßtBL  &  Ift  €r.]  «ni  ««•  der  Sunnluig  de«  IMhu'teer  Stereotypen 
4i«n  a  F.      Nebbe  harnnsgogcbene  VI  o.  MS.  lt. 

M^l,  Wieke  leliteffe  4eai  Bec.  V^.  im  AUg.W.  IM.  M  f.  niebl 
gMigtf),  zu  erwähnen.  Neuerdings  aber  hat  Bornemann,  der 
tein  Interesse  für  dieses  Werk  schon  früher  bewirken  durch  die  drei 
zuBrnmenhingenden  Schriften  De  gcmina  Xenophouiis  Cyropaediac  re- 
reujoNc  (1814.  1815.  1817.),  wodurch  Fischers  ,  iu  dem  von  kuiuul 
herausgegebenen  Commentaro  Eur  Cyropudie  ansgesprochene, 
nicht  begfuedete  Meinung,  dass  m  der  Wolfenbuttler  Handschrift  die 
ivtef  k  im  Altoifey  dit  iweUe  Bocemioa  im  Qyn»p«d4e  entbalteq 


^  Anz.  hl  Krit  BibTioth.         S  S.  1019  o.  bi  Jen.  LZ.  18M  Nr.  7} 
^pit  einigen  Bf  richtigungeu  ). 

**)  Vgl,  Becb'e  B^ert.  18»,  01  S.  S88  n*  Ldpi.  UL  Vm*  S.129^. 

Am.  kl  MVli  lleperi«  1022 ,  II  8.  m 

*  i)  VgL  die  Aul«  ia  lieck  s  Report.  182^,  n  ZTl^ 
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•ei,  widerleg;!  wird,  tind  durch  die  Schrift:  Der  Epilog  der  Oß-opääit 
dwrch  philoBophhehe  ^  hUtor,  und  philol.  Anmtrkk,  crläulcrty  aut  unbe- 
nutvtm  Hanä$ckriiflm  verbettert  und  f^egen  Schidze's,  Schneider"»^  Hein» 
dorfs  u.  A,  Zweifel  gerechtfertigt  [Leipzig,  Hinricht  1819.  1(>  Gr.], 
wodurch  er  besonders  die  in  einer  besondern  Schrift  [Halle  180<i]  nie- 
dergelegte Meinung  von  Ddvid  S  c  Ii  u  1  z  ,  das«  der  Epilog  nicht  Xc- 
Ipoplioiileisch  sei,  mit  gleichem  Glücke  widerlegt  hat,  den  Anfang  der 
seaen  in  der  BibU  grMca  vm  Jecobe  vnd  B«tt  angekänd^ten  Au« 
gäbe  des  Xenophon  mit  der  CjMpidi«  gMBMilti  ScnptonnB  erat.  f#> 
deitrid  Vol.  VII,  Xenopkwiii§  9f€m  ommtm  reo,  «<V»MMNlwüt  im  Mb 
tcAol.  Hutruxii  F.  A.  B^rneiiiann.  Fol,  /,  conL  Cyropaediam» 
[G«lliM  Brf^id^  Hmsingt.  im»  1  TUr*  %  Chr.J  Die  AvigaW 
mküult  In  der  9S  8,  Img^n  Sbldtoiig  AUm,  wm  eCm  «W  üe  Cjyv»* 
fidle  A  wuaoii  wafladiMfwertii  Ist}  dto  Alt  te  AaMffcMgea  fil 
dank  41«  Bbtklil«Dg  BIbL  gr.  bedingt,  wii  bfti  daieh  Pencbfi% 
gegen  eUandw  geballMMr  XnnopbimlMMr  Stetten  eintn  eignncfcte» 
ll«htn  Werth  [Fi^ckh  A.  Sibnfai.  im  Vt.tt.].  Ein  Abirneb  dtaU 
jidber  Arbeit  lit»  La  C^nfMi*  i€  Ximtpkum,  hhr.  L  Nenedit  Mlbon, 
collationnde  sur  le»  texU$  de  Schneider ,  de  Lange ,  de  Bothe  etc.,  mriekSt 
de  sommairea  nouveaux  et  de  notes  hi^turiqucs^  mythoL^  archiolo^quen  et 
grammaticales.  Par  V.Parisot  et  LLii  kenne.  [Pnri«,  RuUlcux. 
1829.  1  Fr.  25  C]  *).  Und  an  die  oben  angegebenen  frunzuält»chea 
Uebersctzungen  scblieMt  tich:  La  Cyropcdie  de  X^nophon  lAvr.  IIL 
Texte  grcc,  avcc  analyses  cn  frnn^ais  ^  no(e«  crif. ,  g^ogr.f  hiH*  ei  um 
table  analytiqnc  des  matiem,  Par  >I.  GenouiUe.  Pari«,  Delalate. 
1829.  12.  (IFr.)'*).  —  Die  Uehertetvnng  von  Fr.  GriUo  Ui 
Leipsig  1822,  die  ven  J.F.T.Meyet  [Frankfurt  1824.  Xll  n.aä2S. 
8^  X  Thlr.  20  Gr.  **•),  jede  in  einer  zweiten  Auflapre  erscbicncn;  we- 
in die  minder  gote  Ten  J.  G.  \eidc  [Ti<  ip/i^  1820.  8«  X  Jhlr.  10  Gr. 
Mehlhern  in  dieaen  Jbb.  1888.  X.  p.  26  if.j  nnd  die  nueer  dar  Wal- 
ni«lBbea^ schon  Mgelthstn  Ten  US.  Mejet  [Pireanbni,  Ragoaj; 
18X8.]  kemoMn.  Von  KMOmmgßmkiiJUm  ünA  foigcnido  Mpn- 
fnbren;  ^  Ctyre  Xmapftontao,  Pvogr,  von  C.  Hoffnolttor  «i 
Menn  fSwen  1888.  18  S.],  «oiln  der  •eitdem  AnvAaelno  Beitv8|0 
•BT  wbt,  KonnlniM  det  Geltlea  der  Altan  nnd  dnieh  Mino  ifMenuv 
dov.6nind«ten  dtt  Sprachlthio  vAbnilich«  babiut  gowoidoBO  Tü- 


*)  Aabnlldiliti  ta  CyroMUe  de  X4i»phm.  Edition  caKetfann^e mr 
|b4  ifls$M  U$  pfwt  pnn,  oeaa  «at  aa«auttret  nenp»cnnv»  Pftr  J,.Ptnnehew 
fbrii,  Beltn-lfandnrot  Devons.  Die  eraten  4 Bnchar.  188L  12* 

**)  Ton  dflfedben  A^^gabe  itt  dai  erste  Badi  1832.  3  i  Bgn.  IS.  er» 
ocbhnefc  Veiachleden  davon.lati  £•  Qfro^dia  dv  X^nopAen,  gree-firmmf^ 
avee  tommaira  et  noiei  en  fran^ai»,  Far  M.  Genooille.  Paris,  Detalaia. 
Limi  2et3.  1830.  Lirrc  1.  183|.  12.  Auch  gehyrt  hierher:  Second 
Hvre  de  la  Cyrop^die  de  Xcnophon  ^  revu  et  soi^mncment  fnrrf^r.  Pariiy 
Ilaire  -  Nyon.  1831.  1  \  Bgii.  12.   Et  u|  diaa  ein  bkMev  XexiwaMraclc 

n  Vgl.  Laim.  LZ.  VSU.  Kr.  U|. 
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Cufer  die  Grandfätte,  die  Xenophon  aU  SolcratUcher  Fhiloioph  Iii 
CnähloD^n  gehüllt  oder  in  Gesprächen  und  Reden  weitläufiger  aui- 
geführt  bat,  in  einer  ijtteniBtisch  geordn.  Reihenfolge  darstellt  *)•  Neben 
dieier  Schrift  erwähne  ich  eine  mir  nicht  genauer  bekannt  gewordene  t 
J.  k  1  e  r  k ,  De  viia  Croesi ,  quam  Xenophon  in  Cyropaedia  tradidit ,  ad 
fdm  kiH<nicam  exaeta,  [Lugd.  1826.  8.].  Eine  sehr  fleissige  und  an- 
tiebeade  Zusammenstellung  ist:  Panihia,  ein  Gemälde  au$  PhiloHruU 
101.  Imag,  //,  9,  zusammen f^estelU  mit  der  Panthia  in  Xenophons  Kyro-* 
fäditi  vnd  die  Panthia  in  Lukianot  Bildern^  Ton  Wiedatch  in  Wetz- 
lar, k.  Schulz.  II.  1828.  46  f.  Zuletzt  erwähne  ich  die  etwas  ge- 
dekflt«  Oratio ,  qua  Cyri  diMciplina  puerili  cum  gymnaaiortan  raiionibuM 
umyarttta  diftcipulis  Cyri  exemplum  imitandum  proponit  Chr.  W.Uaan. 
Progr.    Merseburg  1832.  8.9  —  86.  4. 

^nabattM.    Unter  allen  Xenophonteischen  Schriften  ist  in  der 
■enem  Zeit  wohl  keine  so  häufig  bearbeitet  worden ,  als  die  Anabasis, 
md  fie  bat  daher  den  sogen.  Memorabilien  den  Rang  abzulaufen  an- 
gtfasgen.     Die  rasche  Aufeinanderfolge  der  Ausgaben  liUst  eben  so- 
wskl  auf  rege  Theilnahnie  an  dem  Xenophon  und  seiner  Schrift  und 
ao/ das  Bedürfniss  schliessen,  aU  man  davon,  zumal  von  so  tüchtigen' 
Uäadea,  einen  grossen  Vortheil  für  den  Schriftsteller  selbst  erwarten 
darf.    Anch  für  dieses  Buch  stellen  die  Herausgeber  zwei  Klassen  der 
ll&ndichriften  auf,  Borneraann  VIII  IT.,  Poppo  XXXIV  f.    Die  vorzug- 
lichftten,  eine  Familie  begründenden,  sind  die  fOn  Ilieron.  Amati  ver- 
glicheaea  Vaticani ,  besonders  der  cod.  A.  bei  Dindorf,  II  bei  Borne- 
mtBBf  \it,  bei  Poppo;  dann  der  Pariser  F,  bei  Dindorf  B;  neben 
ibfli  die  Pariser  II,  bei  Dind.  u.  Born.  D,  und  E,  bei  Dind.  C,  iowia 
der  Eionensis.     Zu  den  minder  guten  gehören  die  von  Gail  vergliche- 
Beo  Pariser  A  a.  B,  bei  Dind.  F.G,  dieVatic.  I.  K.  L.  und  der  Wolfen- 
kUler.    Nach  solch  en  zum  Theil  neuen  kritischen  Ililfimitteln  ist  et 
drffo  nun  auch  möglich  geworden,  einen  bessern  Text  der  AnabasSs» 
lU  früher,  zu  liefern;  und  wiewohl  begreiflicherweise  Uebereinstim- 
■■g  in  den  einzelnen  Stellen  unter  den  Herausgebern  kcineswegt 
Stat findet,  so  ist  duch  eine  kritibche  Grundlage  vorhanden.  Nach- 
ts« der  Vollständigkeit  wegen  angeführt  sind:  Xen.  de  Cyri  Expedi' 
'mss  commentarii.     Edii.  Bchol.  usui  accommodaia,    [  Rudolstadt  1821» 
IMS.  gr.  8.   12  Gr.    Leipx.  LZ.  1822  Nr.  208  S.  1057],  woTon 
Cft.  L.  Sommer  der  Herausgeber  ist;  und  Xcn.  de  Cyri  exped,  com- 
■««torii.     E  recem.  et  c.  nott.  seil,  T/i.  Ilutchimoni.     Edit»  cur.  Car. 

Ilönbeck    [ Grjphiswaldiac  1821.    16  Gr.],    welcher  Ausgabe 
Werth  oder  Unwerth  sich  schon  ans  dem  Umstände  erweist,  dass  im 
y  Iföl  die  Anabasis  bloss  mit  dem  Texte  und  den  Anmerkungen  des 
Hatchinson,  noch  dazu  in  ungenauer  Auswahl,  gegeben,  and  die  Les- 
iiilKa  des  Etonensis  grosseotheils  vcrnnuhla^igt  sind ;  vgl.  Voigtlander 
Hn.  in  Xenoph.  part.  sec.  p,  8;    endlich  die  zweite  von  W.  Lange 
Birgte ,  mit  einigen  Anm.  und  einer  Karte  versehene  Ilaüiscke  Ans-- 


\ 


•)  VgU  Beck  »  Repcrt.  1825,  IV  &  232. 
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gäbe  Ton  ino  [XVI  n.  46B  8.  U.  a  81  Gr.  Allg.  la,  \m  Er^ 
Bl.  51  S.  406  f.,  Leipz.  LZ.  1825,  Ür.  28  ff,  Krit.  BiüL  Ib21,  I  ; 
S.  184. iL]:  g«hen  wir  za  einigen  bedeatendeteo  über  uod 
der  cbronolo^echcn  Ueihefoige  nach:  Xenoph*  De  C^ri  cs})cdiu.nt 
commeniariL  Üec.  asmoiL.  critt.  etc.  iÜustravtt  Alb.  L i  o [ Voll. iL 
GattiagM  IMB  ff.  2  Thlc;:  16  Gr.]  Das  VenUcait  dieser  An^  b*. 
steht  im,  den  g«o^phbolMi  NifliwidiBPg«n»  4«  IlHM^^ebcr/^ 
Wtdngw  BihllirtiBi:  Imiilselid ,  ainwotlich  ana  engüicheo  Werk« 
••1^  (f.«nlM]i«oaftll>|  kl  Bmag  waiKatik  ipd  fltt— mü  ril 
•fa  gi»#  latoi  aiitMyiiniMii  aiall».<in;'tt»*  fifc  dea  Cn|ii<MHt  <i 
iir  HiPiB^gifcir  p,  m  k  «Im  Censpedai  «umbw— itrtlt»  Mtt 
BDI  Mhtf  ww%e  Mck  Mfteni  j«  «r  IhH  (Mi  «Ü  4m  nUmM« 
Handsdiriften ,  deren  CoUationen  Zenne  und  Sdmeiderwr^lrillrtl^ 
begnügt,  und  von  den  seitdem  von  Gali  uud  Amati  vcrgUcheoa  kcf* 
fern  Handschriften  keinen  hiniänglicheo  Gebrauch  gemacht  —  er, 
der  dem  Heransgeber  der  Halli^ben  Ausgabe  p.  XXWU  die^^enVii* 
Wurf  marht  —  und  selbst  die  \  iiriiintcn  dta  Vaticanns  erst  nach  im 


Urucke  seines  Textes  eingeiehen  [Beck's  Hepert.  IB'iä,  iV  ^.  207; 
len«  LZ.  1824  Erg.  BL  209;  Leips.  IiZ.  1626  Nr.  28—30;  Aügtok 
LZ.  IM  Nr.  83  f.;  KMm  I«4m  N.tlöb.  1881»  &.m—m]. 
W»f  alM  LiM  iOUIn  Um  ateMi,  4n  ÜMlieM  er  4«  GeleknMi» 
Mit  vai  Sergfoll  Ifiid<«|lff  Dlnierl*»^  dnrelaü  enf  «t  V^ucre 
BlMw  4er  nreiiiiiiWUa  gilliimi  liy  gegcäuMe  llHWdie  fdWM 
Int.  ÜMiiMh  Wile*er:e4heli  ii  der  TeahmeeiHe«  Aifile  gi<wii 
B^ittudecher  efcer  wid.  trtnfiniMnder  hat  er  et  !•  4Br  greMi 
fährte  XeMüpkontie  Expeditio  Cyri,  Bx  rec,  L.  Dioderfii-  [Mf*< 
Weidmann.  1825.  XIV  «.  399  S.  8.    1  Thlr.  16  Gr.],  woran  «eh  im 


US.  schoL  [Ebend.  gr.  8.  1825.  14  Gr.].  Alle  drei  AiiKgabcn  rind  i« 
^er  UaILLZ.  1886  Nr.  12&^128  sehr  scharf  beurtheüt;  t^I.  ^ 
¥,  868.  Die  grdseere^AMgabe  JmI  daher  eben  bedenteadea  knü^chet 
Werth ,  die  Anmerknagen  ML  Ui  enf  wenige  AusnahMn«  wie  «  B. 
aa  in»  8,  18.  dg  nXiftp  yporedeem  tH^m^  tata  nad  kriti»cb; 
^ergeeetrt  eine  fcacia  Abheadhieg  taher  4en  Trilaw  and  dis  Ffiy 
laeale  4et  AanbcrfsVO-*-  WT«  aBfeÜai«  4ie  iMtotea  vea  fkrflai^ 
«Mllea,  [Beek'e  Repert  18»^!  1^  ^1  AUg*  ]iZ.«18l6>  tf^ 
IÜ|  Mdeg.  -pMleU  UtK  sanid.  MMu  MS»  11  Kt.  2  a.  IrfPH 
4^.  In  Jen.  A.  LZ.  1828.  67 ---69.]  *).  Aber  deieelte  CMehüM 
noch  eine  irlertir  Aufgabe  besorgt:  Xenoph.  Espcd.  Cyri»  fix  fÄ  4^ 
nun.  L.  Dindorfii.  Kd.  stcreot.  [Rerolini,  Keimer.  1829.  SGM 
In  dergftlben  Art,  wie  die  nocli  ansKnfflhrendcn  Memorabtlien  und  « 
Grieelibche  CJesrhichte,  Noch  che  jene  Ausg^abe  erschien,  kam*! 
10.  Band  der  bei  Weigel  in  Leipstg  erscheinenden  Bibl.  cla<3.  scrlfiil 
pros*  Graec.  henns:  Xmoph^  Erpedttio  Cyri.  Texium  recognorit  i 
«ffeeele.    Juuwk  umiakm  keUmtUi  ee44ai  mmmtimk  [182^  3^  ^  ^ 
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11  Gr.}*    Die  Zeit^  in  iler  tu»  mchien ,  d.  b«  nach  Schnftiiler  n.  Liort, 
vor  L.  Dtndorf ,  tsuNi  ii^  die  LtDrichHiDg  der  Sammlung ,  mU  di  rcri  Tix  il 
«m^ftiea,  gvben  den  iMiif«>:trib  der  ürarthrilnnfv  für  diese  Aiugabe« 
ikamk  eigvatkum liehen  WerU»  in  den  \aritinten  det  auf  Wctgelt 
KmUb  Tttri^febeoea  Plorcnitnen  hatte  [Allg,  LZ.  im  f.]  *). 

lA^eaisüIben  Jahve  mil  de«  hMm  anfelüJirtMi  Awgabeii  enclMflH  alt 
mmäUm  TImU  4tr  SckneideattlM  Anagab«  Am  limmfhou  in  dar  iwei- 
i     mm  ä^Mtfi  XiMfhKi      mpad^Ham  Cfal  MmmmmimHL  Mi.  IL  0»< 
kl     «Mi»  F.     B*v»«fliu«^  Jdütfi  »fc  Hiwwrf  a^itlfc  irtijpli,  Idpn, 
.  IMl  ISOUVa*  Wa  «iL  tL   ITUi.4gi^}.    Um  Hiim 
«  dk  Mit  ^  ■ihinii  4g|aiüi  fir  UMk 
Mw   WwialÜ*  Tiiitit  ili  im 

,  wWwalil  dai  Yia» 
iUtfk  !■  4a«  Weg  gwMUm 
iai.    Daa  Vardieaal  da«  mmi  Btwwiigebcra  batialü  baaoaden  in  der 

l^enaunrn  BennUung  der  Gsil  nad  Aroati  bekannt  gemachten  Pari« 
»er  lind  Vatikaner  Hand^chrSflen ,  durch  Hcichc,  da  fciu  die  vorzii^Urh- 
aten  iiad,  freilieh  der  Text  un  nnziihli^en  Steilen  ein  gtuiic  iiitdfec  Wt 
irerden  roütten,  und  iu  Uy^  gru^^eni  grammatischen  Gcnauif^kcit  und 
GieichmaMigkeit.  [  Beck*i  Hepert.  ,  II  S.  44H  —  4;»!  $  Leipa.  LZ. 
1826  Nr.  02  f.;  B.  im  Lit.UL  %ur  A.  Sfhn)«.  182(1,  U  Nr.  2  f . ;  llci< 
Aalb.  Jhb.  1826,  11  St.  10  f.;  Kruger  in  d.  kriC  liibt.  Ib27 ,  1  S. 
4e_50  (Tgl.  mit  ft  o.  7  p.  Pnppa  ia  d.  Alig.  LZ.  1826 

Erg.BI.       «ad  Itt  d.  Jen.  LZ.  lim  Kr*  19  t|  i^«  abaadaa.  67  —  69]. 
^äos  iai  aicbetatt  Mkm  Aber  ertchioB  «Im  mm  Am^iba«  die  nichl 
^eri^ga  AafcwilMMfcait  TagdlaaU  .Stae^iivaac  JCa^a«  'Jwmfm^ 
JiraegwaatI  ei  MüNMil  €•  G.  KtigAV  [■■Üit  IlflMMidaalPb 
mXIY«.Üifl.  Bf«a  inir.  tgi;].  ei» Miilwl  Mi dwah 
ftv  di6  Sasstaiif  4mf  lyrivdi» 

Mi.  Mdlfi.  Mallil^  •biwil,  Milila 

Mk  dar  dM  Omm  giaabikiü  kl»  Mi 

M«  graaten  Warttia.    In  Beang  attf  die  Caaetiltiirung  de« 

Tertee  itt  freilich  der  Üebelstand  eingetreten >  daei  die  TolUtandi^^n 
Sanirulnn^  der  Varifinten  er«t  nach  Volleadaag  dea  Drucket  der  4  ersten 
nnd  (ieä  ^r^li$^tcu  Theiles  des  5.  Buchet  gewannen  Wurde:  noch 
kämmt,  d^ss  der  Herausgeber  hei  nüem  Widerfireben  gegen  die  an- 
ff^rlcannt  bessern  neiffrdin^  bekaniit  gewiirdcnni  krilifchcn  IlUfimittel 
d<»r}i  in  der  ^crtlifiiliirnriq;  dpr  Vnlirafri  nirJit  »ziiwig  Gleid^nifflgketl 
beobachtet  hat.  Üie  grammatitfclien  Bemerkungen  sind  gr«»MteßtbeiIa 
eben  «o  kurz  und  bfindig,  alf  grüadü^  nad  gediegen.  [ßcck*ti  Rcpert. 
1826,  m  S.  230f. ,  Bibl.  crit.  noTa  II!  p.  501  fT. ,  Schulzeit.  1826, 
H  IiÜLeL  66  t,  BdMeUbL  ^hk.  1626^  U  &  1116      m  iä.  ^Faffa) 
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len.  L.e.  im  Nr.  Vtt^m  (dagegen  Kröger  i«i  Btfl.  LS.  ISST  Kr. 

16»  Nr.li— la,  IW,  8t 49,  KiüMr f» 4. Wlib. IfiSI»  f 

8  8.818  8tch  BrMiV  IMmU  la  teiM.  18»,  1  8b  iM]. 

WcBB  wuk  9^  9mA  mtor  «Um  8dwÜtra  X—oyhoM         iil,  mI 
luMralton  prmiidi—  8clifliflM  dkur  «Ümi  OiMna  tem  dae  gafcui 
8mi  wfliimi  Inno ,  dto  akh  f ir  41»  Jüaniog  in  tai  Cji— ilia  eignet» 
■It  4ia  AntlMiilii      var     AmIi  m  Mbwüs^  4mm  4i«  yfatlittigi« 
BemähuDgen  der  Gelehrten  mm  diet et  Bach  des  Selittleni  eeibat  nodi  | 
SU  wenif^  KU  Gute  kamen;  denn  theili  fanden  «ie  in  diesen  Ausgaben  zu 
iricl  oder  eben  dcs&liaib  la  wenl^;  theiU  hinderte  der  Frei»  deraeLben 
ihre  AnschalTung  und  allgemeine  Kinfübrang;  denn  während  die  am 
weni^^trn    fiir   de   bestimnite  Dindorfsehe  die  wuhlfeil^te  unter  öca 
grösseren  Aufgaben  war,  überstieg  der  Preis  der  übrigen,  zu  denca  | 
irh  anrh  die  Foppo^sche  rechne,  die  Ivrafte  der  jucit-len  Schüler.    Vur  ' 
ihr  Bediirfniss  hat  nber  Krtl^er  gesorgt,  ipdem  er  noch  zwei  Ausgmbci 
▼eranetaltet  bat«  die  wir  der  Verg-Ifieiiaag  wegen  gUich  hermdutkh 
tmm,    Stvoqtmpt.og        'Avaßa^is.     MU  trkiär.  Jnm*  heramg» 
ton  K.  W.  Krüger.  [Berlin,  Lnne.  18301   XIV  ii.  SfiH  8.  gr.  ^ 
1  Thir.j    Diese  Ausgabe  ist  4m  eiatige,  aber  auch  «laft  toixnglkb« 
8cliiiUiii|g»be  nll  Aaaierkongen ,  wie       imt  Tertitaer  odar  8a|Laa* 
4aaar  paai^  aia  hilft«  via  Bat  bal  aiaat  Mdata  CatofwalMiiI  tt»  bal 
SchviarigMtaa  aMk*  gibt  fibac  BifaathtoliaUailMi  4at  Bjwcfca  | 
aohitaaaawarllM  jla4aiitwhgaa,  wekt  4ia  w§tmMdkm  Gugaaat&aia  mk 
Biawalsang  nt  BallMBa'a  nad  MattUTt  Labfbaahar  yn—a^iiib  | 
»aeb,  gibt  4iaaa  Hiadaalnngea  «84  Maabiraiaungen  Mit  Yaianaida^  < 
•Uat  Waitliaigkall  in  gedrängtem ,  abar  bkim  Aai4cwlra,  Mm  fwl 
ibarall  ata«  gata  Aaswabl  and  Uefttt  ainaa  Memiieb  berichtigten ,  «ad 
für  die  Bedürfnisse  der  8ebula  bereobneten  Text.    Die  korxea  Aon* 
nehmen  ihre  Erklärung  grösetentheils  aus  dem  Schriftsteller,  wo  mog-  I 
Ucb  aus  der  Auaba^id  selbst,  und  stehen  in  fartwührender  Beziehuug 
auf  einander.  Und  wenn  scUuii  die  gruKt»ere  Ausgabe  xich  durch  Reich-* 
tbnm  und  Gründlichkeit  der  Erklärung  auszeichnete,       ist  zu  erwar- 
ten, dass  dieser  Vorzug)  wenn  auch  nicht  in  seiner  ganzen  Au«de2i- 
nung,  auch  der  kleineren  7.u  Gute  gekommen  sein  werde.    Die  Bt^ 
Stimmung  für  Schoten  hat  d^r  Hcraiis^eher  sogar  so  weit  gehen  Ja#* 
fen»  dass  er  gegen  die  Handschriften  consequent  ist,  und  in  der  Vor* - 
•  rede  fear  folgenden  Ausgabe  sag tt  Qnnm  baec  aiagylaria  discipalaraat 
Iwai  aaeomoiodaram ,  interdum  magit  bppitatem  %aam  reritateai  teil* 
|^arae  «iaraadam  daxi.    JBia  Verfabraai  Weidas  an  doli  fft^lH  gana 
riabtig  ist»  abar  daaii  mm  wdt  fibrt»  wia  ^um  Krw  a.  B.  dar  Giaicb^ 
ttrmigfcait  wegea  iaHaar  avr,  aia»  aadi  wa  alia  H4«cbir«  äbatai« 
itlaiaiaat  ffip  adlraibt   Laidar  Ist  aaob  ia  4iaaaf  Ao^piba  «febt  4i# 
gabddga  8ai8faU  wai  4ia  Catfaetnf  4aa  Bmeina  Yanraadet   Km  giÜ 
es  aaaii  «baa  baaandara  TaBtaaab4rack t  ^X.  /•   X4.  C*  Ow 

Kt&gat.  [8affiiD»  Laaa.  MOi  IV  898  8.  gr.8.  18Gr.]|  aa^e* 
liängt  Ist  ata  Dalaaftoa  amdadatibabai  ailia  «al  t^ig^m  Hbnuni*  <3po 
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facism» ,  p.  Mi — W9,  So  baben  wir  denn  8  Aufgaben  toh  Krnppr, 
vnd  wnn  dertelbe  ectn  in  der  Vorrede  zur  f^rütuern  Aufgube  gegeben 
»es  \  LTöjjrcLliLU  hüll,  >vrrdrii  wir  von  ibin  iiorh  eine  i»^rot!»c  Au^frdbe 
Crbalteiv.  [Die  beideu  zuiiUt  nngf»^b«nen  Aufgaben  »inU  uncrkennenil 
1i«iirÜieilC  ia  d.  Lei|>s.  LZ  1SG2  Nr.  181  f.*)]  Noch  ifnd  aber  4  Aiii- 
gabca  tu  orwähDen:  Xcnophontia  Exprd.  <)jri  minori-!  Gratxr  [l'ii^-^.f  % 
Schwifkert.  1828,  15  Gr.  1 ;  \enophonti:i  .hmhasi'i  svu  f'.iprd.  (yri  miiu 
F.fl.  Su-rcoti/pa  €X  nova  tabularutn  impres$wric  tJunidattMuma  cur,  C.  H. 
Weiie.  [Lipt.,  Tauchnits.  1826.12.]  Dom  die« er  Aufgabe  da«  Prä« 
dikal  aiaar  cmeiidaliafniia  ia  keiner  ßeziehnitg^  anboiome,  bal  Voigt* 
Mate  kk  Umm  JaMb.  18Ze,  II  S.  2tö-292  in  einar  fienriheUung  * 
Meh^wimen ,  der  er  ala  CarallMlam  die  UümmiUmg  wom  1  Stallen 
Ikinxiifäi^,  i\\  9,  Ii,  w»  er  dffaffg  ovraf  f  tfaag  MfMd^ayMt,  mnd 
m,  1,  wa  ar  alM  ia  aiaam  MUbani  Prigwi  gdlMarta  MaU 
flM^f  waab  waMMv  aa  aaft  vavi^lii  !■  Sdraia  ■Mrailf  laAtfafilgi 
^AeaAane  FUtfaMff  Meb  flltfMliB.  aafftaMort  a^  adl  AiballMaflaiMat 
«Ml  anM  ITbrliagMer  aaraeftM  «an  F«  B,  Balba.  Vktfa  awgeafb. 
Aslage.  [IBB.  IV«.  MS.  gr.  8.11  Off.}  IHa  Salt,  in  dar  die  Am- 
0«ba  Ia  da«  awia«  Aaiagen  atfacUasi  «ad  daa  Maai^t  aa  baffaren, 
4.  fc*  pMiwiiiia  fiahabnwgabaa,  aavia  dia  BafMBliahkail  das  da«^ 
adb^  Wevtregiiten  macbt  die  Wiederbolnng  der  Aoflagea  erblirlich; 
der  innere  Gehalt  der  Aujgabe  i#t  aber  felbft  in  der  vierten  AufliiKO 
nichtig  und  iiie  Ansstattnng  denelben  bleibt  felbtt  hinter  biHi^ren  lor^ 
demn^en  soruck.  VergL  den  oben  angef.  Ree.  (Krüger)  in  drr  Jen. 
IiZ.  1828  Nr.  417  —  69,  bc^ondcrff  p.  ^IT.  *'*).  Die  lani^e  Ueihe  der 
Aimeraben  der  ,Ari;ib«sii  «rhlffs«*i»  f  in<;  der  hefften;  Xenopit.  Kxped.  Cyn',' 
yfd  /id.  optt.  Ubrr.  c,  »eil,  ^  I  OD  Muikque  annoti,  et  indke  verborum  in  nt, 
schoi.  ed.  Em,  Poppo  Cubenemtii,  [Lipe.,  Sdiwickert.  1827.  u. 
ÜO  S.  gr.  8.  2Tblr.  20  Gr.]  Sie  tieht  uageftthr  in  der  Miue  zwi- 
achen  der  Hornemanntcben  nnd  Krä^n-tcban  and  bai  an  dem  Lobe  hei- 
der Thcil.  Sie  gibt  aiaa  aebr  aargfültigo,  wenn  ancb  nicht  aaMba* 
Mcba  Darftallaag  von  dem  Leben  aad  der  Spraoba  daa  Xeoopbaa»  Tarn 
dam  Vafteaaar»  daa  UmidaebriltaB  and  daa  Bfmdm  dar  Aoabarfi.  U' 
iaai  Caiaaiaalga  bat  tia  daa  flahalawacfc  aar  Aagaa  aad  gibt «  wana 
•■all  wUki  dnrabaaa  (pu  VD.)  ma4  fcaiaai«^  ia  gliidaBin%  datcb* 


*)  Vg).  dir  Anz.  in  Fcrtiffac^f  Diillet  dof  frif>nr.  hi^tor.  Srptemll. 
T.  16  a  9  f.  und  in  der  Orefdner  AbendieiL  Ib^l  Notis.  BL 

*0  l^m  larfiaJhfbiiff  Textesabdtadc  ift:  The  y4nahn>>h  of  Xfafpbaa, 
cdatrd  6^  George  Long.  London,  Taylor.  1831.  12.  iilr  ift  onf  eben  fo 
wenig  gennaer  bekannt ,  al«t  Xenophontin  hi''frriarvm  de  expeditif^ne  Cyri 
librum  primnm^  rjuo , , , .  narrnntitr,  nrrtiralrrrvi'.it^  divinit  eapitihut,  arf:;u- 
wumtU  expiicavit  noÜMque  iilustravit  A.  Muttet.  l'arif,  UelaUin.  1821.  12. 

IfcSda  Dag  vierte  Buch  auf  diaeaiba  Walia  Taa  MaUat  hiMfbiilidi 
l^aMaa.  IM  ia  U.  (1 V^.  StC)  imblMan 

An/,  in  Uick'n  Rrprrt  1825,  lU  &  HS}  Ualdalb.  Jahrbb.  Id36»  « 

&        f.,  SchuUcit.  182^;,  II  LBI.  4«. 

Jf.  Jakrk,  /.  Fkii.  «.  i^d.  od,  Arit.  MibL  iid.  V  U  ///f.  4.  2U 
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giUiriM  Allige  t  an  geeigiiilia  0lellm  lir  JenwIKa»  §m  9h» 
Ibige  «nd  AngMüuiiiflie.  Der  Index,  deteeir  Anferligim^  dnreh  Kra» 
gere  mühevolle  und  danlceotwerthe  Arbeit  allerding«  sehr  erleichtert 
worden  iflt,  ist  sehr  reichlich  Rui»p;e8tiittct ;  iiti<i  s<»  kann  man  ein^ 
guten  Schüler  oder  cinetii  un^eheniien  l^iiilulofrnn  mit  guLcfii  Ge\>  l>9<-n 
diete  BDch  im  Aen^sern  wQbtgernllige,  frnt  nnd  ädidn  prpflrnrktc  .\u^- 
gnbe  in  die  Hände  geben:  er  hat  Stoff  ^ennp:  darin  zum  Lernen  und 
znm  Nachdenlcn.    [Krüger  in  d.  LZ.  1827  Nr.  195  f. ,  ay.  in  d. 

Jen.  LZ.  1828  Nr.  «7  —  61),  Bonirtn.  in  d.  Leip».  LE.  1829  Nr.  71-7^ 
0.  Sinleiiii  in  d.  Alig.  Sefanlseit.  1831  Nr.  73.]  Wa«  die  BeartheHa»* 
gea  betrifft,  die  von  den  Torzngliehften  Ausgaben  erveManaa  «al,  i» 
yt  nichl  «tt  aberaebea ,  datt  lie  gröMteatheil«  von  Borneroann ,  Kröger 
Wti  Poppo  siai.  Meser  Umstand  ünd  iar  Stfalt,  4er  «viacbca  Ut^ 
9at  aa*  Fapf#  w^ge«  der  Ree,  de»  EMIer»  ^  äm  lietHeni  Tku^ 
##8  aaütandea  var,  madK  allerdiage  die  Urtheilir  be<eakM ,  da  bri- 
AaaMMMieUrail  dieeelbea  eeharr,  ofl  fefcidKeb  geelaltei  hat;  Mk  Ii, 
nih  Mk  vaft  lalchea  Waneta  erwarlaa  MbH,  mit  GrAndea  vaiBieinl- 
mm  gestfittaa  wM»  aa  lit  dieiee  Verli&tlaSM  der  WliMatdfeart  gerade 
fMerlMi,'  ttad  dar  «aparteUeeba  Leeer  bat  dea  betlea  Oewimi  daroa. 
Uff  wifa  an  wdaeelMn  geveeea,  Kroger  Mtte  seine  scharfen  Aeutse- 
raagea  Abef  Fafpe  nad  Berwewiann  in  der  Vorrede  zur  (deutschen) 
Sebalaaegebe  anterdrnrkt.  Mit  Bezng  auf  die  oben  an*r<!führlc  Recen- 
aion  Blame'fl  in  der  Allg.  Sr.hnl7.eitnn^  gibIRomemann  tinr  Erhläntnc^ 
ebenda«.  Tad. -phll.  LBI.  1827  II,  28  und  eine  Berichtigung  1828  H,ü7 
lait  neuen  Bemerltungcn  über  V,  5  23,  VIT,  3,  !).  II,  2,  17.  V,  4,  4. 
V,  2,  23«  Besondert  nnilchetnl  tinlcr  i!t»n  BenrtlRilnngcn  find  die  Sam- 
nelreceniionen,  wie  Jio  von  Krüf^or  über  dieAu9»^abcn  Dindorfif  Bor- 
neroannä,  Fopim»«  und  Bothe's  in  d.  Jcp.  LZ.  1828  Nr.  67— €9  aad 
die  kurze,  aber  sehr  verständige  Recenmon  von  fast  allen  oben  ange- 
führten Ausgaben  in  Gotting,  gel.  Aas.  1829  Nr.  4a.  Von  den  vis- 
lea  CTedersslsnmgen  will  idi  aar  die  aas  Klio'g  ütajnenMrMea  beeeadsn 
abgedrneirte  werthlose  von  Ang.  roa  Kotaebne  [Ihmttadt,  Leile. 
Ittl.  16  Gr.],  vad  die  aneh  dareh  ihre  Aanmltangaa  beiaetleit- 
.weHbet  Xeno^eat  JmtAntt:  UH^mbii  m4  aiü  ^amerihmgrea  eeiidka 
•an  K.  W.  Halbkarl  (Ba  Bredaa  im.  1  Thir.  8  Gr.]  erv»- 
•aa.  Daaa  aiaa  aagüsehe:  Abasie,  aearly  fraaibtcd  laie  BmgUtl^ 
tftt  greeb  faat  ^  MaeMer.  By  a  mmhf  tf  Iba  aafipers^  e/  <bf nd 
[Oxfafd,  Blatter.  Ittt.  8.  CBSh  )]*),  aad  eiae  petniscbe,  die  fia 
dam  eardlaataa  Prediger  In  Daazig ,  C.  C.  M  r  ongowtus,  nngcknn* 
digt  wardas  Ülleaaft  Xtnofonta  o  wyprawie  wojenncy  Ciirusa  po  Grecku 
.^aaMi,  fara^ngf  s  Greckiego  na  PoUki  iezyk,  [Danxig  b.  Gerhard.]  - 
WriälUerungttchriflen:  Als  Vorläufer  seiner  Ausgabe  der  Anabasis  g«b 
Krüger  beranis    De  auihenlia  et  tAX^^rOote  ^nctoees  XemofhoKktu* 


« 

*)  Auflserdem:  The  Anahtuit  of  XmopJm.  thefint  im  beeJb  with  a 
^^i^^(ntUuiukt  /er  Oe  aM    etadeale  ea  Ifaaufteajaa  ^|«feak  Uoaßt/^ 
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fifgfi«,  Hemmerdf.  1824.  IV  o.  «4  S.  8.  9  Gr.]  Diese  Schrift  fjcwief, 
wat  man  für  den  Xenophon  und  ieirie  Schrift  von  dem  Verf.  zu  er  war*' 
tn  bitte,  uad  iit  toU  von  dmi  nchtiipstvii  Bemerk img«»  und  Mitthei«' 
IvBgen  über  den  Verfmer,  m  wie  ober  die  Liiclten,  die  Znsatse  der 
iniaiit  wmI  über  die  m  derwibeii  müieigen  oder  iMliwead^gw  Cmt^ 
jMifeM  ^«  Ski  dfpeeniMii  neeMe  XeMPfAeiitä^  ^^uAa^iei  edSiienHi  ettlMet# 
«MbfeigllfivdeyH  DftwrMfjenMli  f«  leio^lfcwrtiii  |wit,  II  [Seluice-i' 
lüfiPMie  Ml«]'t  ^«a  9kw  eh«  >eM  Jaigafte  alAt  gafolgft  iet. 
fifflL  tagt  wollt  n  Tiel,  wenn  ef  neint^  dM  «i  der  C^eetsre«  M 
dir  diataair  eeltaer  al«  bei  irg:e«d  einer— dem  Scfirift  des  Xenephon 
Mirfe.  Vergleicht  man  lUruit,  was  Krüger  S.  40  6agt,  £0  wird  imia 
¥ohl  leicht  tng^ben ,  diiss  tlie  Anaba^is  im  Allgemeinen  von  den  Ab- 
fchreiiicrn  ^ut  gehalten  worden  ibt;  man  wird  aber  aiTfh  znt^l^ich  «e- 
^eo,  cla>5  die  Zahl  der  erweislich  oder  wenigstens  wahrerheinlich  TlIi- 
Urhafaa  Stellen  ^ehr  bcdenteiid  Ift  [Krtt  Bibiioth.  1821  S.  871  ff., 
%.  LZ.  1825,  9  f.  ]  Ale  Programm  der  liienklijidittie  in  Leipzig  gair 
icritmalige  Coorec^or  Nobbe  jt8tt  heraus:  Commentatixf  I,  dehectio^ 
i4m  (MÜnNhMB  JK9H{|ifteNiMM  Cjyfl  w^AMiftdiieee  {lietpn»,  8larttii.''lS'S*  Kl»6.|f 
fMe^enMienli  VorÜnfetin  dervM  dM  Fer^:  M  mmdialls  her- 
wnegittidm  A«ah«fb  sa  betnMMm  ish  9i9  dnüillr  hMseii  wvdeie 
ilvi»  Vene«  «aeh  kt  ilo  mk  bMnderer  QriMIMikeh  ge^idkrtelleii; 
l^tigtMir  in  d.  JOHrbb.  1826,  II  S.  «8dff.  Das«  man  aber  den 

lediten l¥f  1^  nicht  einsehlage,  wenn  man  in  der  Anabasi^j  die  Vulg^uta 
tlhotfhr  zu  %ertbeidigen  strebt,  Itat  das  Gies§ner  Programm  des  Jah«^ 
TtiWlit  ron  H.  Chr.  M,  Rctti*::,   welches  diesen  Weg  einschlügt, 
im  tthri;:cn  aber  viel  Sorgfalt  steigt,  bewiesen:  Quorundam  Jnabaseos 
Impkmltae  locorum  expUeationet.  24  8l  #.  (Voigtl.  a.  a.O.  S.S25ff.]***). 
Befon(ffre  BsMiehtiHi|p  verdienen  aber  nech  diejenigen  Schriften,  die  sicli 
■it  AefheUcBg  der  geographischen  SöhwieH|glteiten  der  Anabasis  be- 
Mbift%M|  «nd  hMa  haben,  wie  MbM  aa  ghMihaa«  Aaild^der  etf 
Im  BfnMtM  aa!faff|^haa^  Sa  fh^alishy  wie'dl«  Iielateiii  dfe  Arhel« 
Ivlir  Bielara  heaaiaf  hahaa«   Wacfr  I  a ka  Ka ad  a*a  l^d^  K la a  et r , 
haeey  ttrongh       mkm  afe.  Iiaadl  iM  [Jto.      Ifltt  Erg.BT.  SHT-I 
Mli  fthea  P.  0.  Ma tthii  inehtem  I^agtaw  fFttinhf.  1819. 12  sj 
da  Atiefcsttg'  <fer  %€hnia\i9cnd  GriH^Htn  dargestellt.    Ferner  hat  Ton  Ja- 
■et  Ren  II  eil,  Ulmirationn  ehiefty  geographical  vf  the  histortf  of  tht 
tiftdUim  of  Cyrus  etc.,  and  the  retreat  of  ihe  ten  thousand  Gveeks  etc.' 
[Undon  1816.  4.  Jen.  LX.  1818  Nr.  157  ff.]  Albert  Linn  eine  Ue^ 
^Msasg  gegeben  i  Jaiaei  BtumUf  toeftkilie  4m  FädMUgi  de$  CjrriM 


Eine  Erläntemn^^  der  SteÜeAnab.  IV»  5, 26  steht  in  Seebod.  Archiv 


Tgl«  Krit.  Bibiioth.  1820^  t  a  m 
Tgl  BeA*aBepeft  fiM,  ff  8.108(. 
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l&ilcrf.  [GdtüngMi  182S.  16  Gr.].  ¥•»  imk  MI»  mnimm  jm  vrin 
4$  Umf9  U$  MMTtei  nMvit  ä  Iß  Qiographi^  tf*Jisirotfole,  nugdHt, 
X^opAon;  lef  fimiB  du  htOMta  ddcrUes  par  u»  trolt  Mortau  U 
Uul  (107  plAndiM)  desAn^  por  d«f  teefidaM  d«  g4ograpkm  MktgMii^ 
d'afris  recherekcs  du  J.  B.  Gail.  [Parts,  Delalain.  1825.  4.  ttTUr.  j 
8  Gr.]  sind  die  Charten  65  —  87  dem  Xcnoplion  gewidmel.  [Jen.  LZ. 
IföS  Nr.  39,  Heidelb.  Jahrbb.  iÖ2ö  St.  31.  j  Vua  zwei  andern  Wec^ 
kOA  düiseiben  \  erf.ä  6.  oben. 

Die  sogenannten  Mcmorahilia  Socratii  y   ein  Bach,  dessen  Name, 
obgleich  noch  der  gcwülinliche ,  doch,  wie  er  noch  weniger  an^cmei« 
■en  ist  als  der  griechiitcbe  ' AmofivT^fiOvtvfiarcc  ^  neuerdings  in  Co mmeii- 
tarli  verbessert  zu  werden  angefangen  hut,  und  dessen  Lesung  in  kei- 
ner Art  abgenommen  hat.    Unter  den  Handschriften  ragt  der  Cod.  F, 
einer  der  ▼on  Gail  Yerglichenen  Pariser,  von  dem  derselbe  eine  durch 
h  Bekker  besorgte  CoUatina  de«  ersten  Bucht  ia  Miliem  Aineiarium 
Xtnoph,  r  Paris  1821.]  p.  402 ff.  g«tiefert  hat,  hervor;  an  ihn  reiben 
iiull  S.  D.  E.  A. ,  die  Florentiner  und  zwei  Bücher  ies  Victorias,  des- 
sen «a  4mi  BMd  d«r  AUImi        md  dar  FlomÜB»  ISül  ▼amÜliBKts 
Yarintatt  Carl  Glealta  daa  a«iiam  Hiiaafgdiara  lar  Bwatiang 
miCgettioiU  bat    Waaigar  Meatrad  tiad  dia  drai  aadara  FwiMi,  t 
Wiaaar ,  6  Flaraatiaar,  3  Fatikaaav,  2  Votilfc|ic^  ia  Baaag  «al  deiaa 
swoitea,  dea  tagaa«  ManranaaitcliMi«  Bataaaiaaa  ia  dar  Vaitado  aat 
gr6aMra  Aaigaha  daa  Zwalfal  eiiiabaa  hat  ^  ab  ar  wifklidi  aiaa  Haad- 
•chrlfl  sei.    Zar  ITdrdi^iing-  im  fg.  Coi€»  Fast«  t  M  FfadOi  In  dia* 
aaa  Jahrbh.  1880^  XII  8. 118  ff.  Einiges  ralftgethaiU  vad  aaaat  Iba  aicb 
Bababea  aliMn  Codex  excorptorom.   Ueberhaupt  nber  Ist  über  daa  aaeb  { 
Handschrirten  gegebenen  Text  der  Mcmorabilicn  z,u  bemerken,  das» 
die  Vcrgleichung  und  Sondorung  der  Handschriften  nocli  ^iir  nicht  für 
Tollcndet  und  iibgeraacht  gehalten  werden  darf,  und  Uadd,  obgleich, 
weil  dieses  Buch  frühseitig  Tiel  gelesen  worden,  manche  Aendernn^en 
•Ich  eingeschlichen  haben,  die  den  Fortgang  der  Rede  zu  stören  bcU^ 
nen  oder  wenigstens  dns  freilich  misslichc  Urtheil,  dass  niehr<^re  Thcile 
des  Hnclics  nachlässig  geschrieben  seien,  begründen  >  dioKtUik,  heido 
Momente  erwagend,  dennoch  auf  ihiar  Hat  sein  rauss,  zu  streng  nach 
alyektiTen  Grandsätzen  zu  verfahren.  —    Die  dritte  Ausgabe  der  Mo- 
norabiHen  von  Chr.  G.  Schütz  [Hallo,  Gebauer  1822.  XVI  n.  2228. 
gr.  8.  12  Gr.  ]  ist  nichts  als  ein  Abdruck  der  zweiten  von  1798  mit 
alten  ihtaa  M&ageln  und  Vorsagen  ohne  eina  dan  £rfordaniiiaaa  dsa 
Zelt  angemessena  Zotbai *){  ead  dia  Aa^bo  vaa  W.  Iiaage  [Hallo 
188b.  8.]  ist  ak  Wiadeiabdratk  dar  afttoa  1806*  abaa  daraalbaii  aiaoa 
gr5Meni  WwA  aa  gaboa,    Bar  faafMiala  Baad  dar  ^JSilig i»s ai}  2 1* 
plso^^aq  Taa  Adaaiaailat  Katais  aalbUl  aofm  daa  Gaigiiii 
dca  Plaia  «aiara  Sdirills    Si99^£9t0g  *A9pß9tiit99§4iimtm 


^  Vgl.  Iioipz.  Lit.  2eit.  1S24  ^r.  202. 
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fEf  'nagtaloiSf  i*  tijs  tvnoyQtttplttg  /.  M,  'Eßt^agrov.   Se  (rouve  chez 
F.  Didot  etc.  1825.  £17  und  422  S.  4  Thlr.  4  Gr.  ]    Nach  der  Dedica- 
tion  an  die  Jugend  der  freien  Griechen  folgen  auf  62  Seiten  Prolego* 
Dena,  in  denen  der  unermüdete  Greis  von  dem  Gedanken  ausgeht,  daai 
diese  Commcntarien  und  der  Gorgias  die  ganze  EthiJc  und  Politik  dci 
Sokrates  uiufatsen,  und  die,  meist  in  neugriechischer  Sprache  verfasst, 
ieoAntheil,  den  der  Verf.  an  dem  Schicksale  des  wiederauflebenden 
Titerlandes  nahm ,  dem  er  die  Lehren  und  Vorschriften  de«  Sokrates, 
foi  welchem ,  tiowie  Ton  Xenophon  einige  Nachrichten  vorausgeschickt 
find,  aar  Nachahmung  anempfiehlt,  auf  d^s  Deutlichste  beurkunden. 
8. 1  —  242  Text.    S.  243  —  304  £/§  zu  AEvocp.  'Anofiv,  Zr]iJ.ei(6astg  in 
iltgriechischer  Sprache,  die  in  Bezug  auf  Kritik  darum  weniger  Ton 
Bedeutung  sind,   weil  auf  die  neuern  CoUationen  gar  keine  Rücksicht 
genommen  i«t  und  Korais,  der  zweiten  Schncidertichcn,   der  Weiski- 
icbeo  und  Langischcn  Ausgabe ,  übrigens  seinem  eignen  Urthcile  fol- 
gndf  oft  zu  küliu  cntiichcidet ;  in  Bezug  auf  Erklärung  aber  manches 
Briachbare  darbieten.  [Gott.  gel.  Anzz.  1828  St.  129.]    So  viel  aber 
nd  dicfe  Schrift  des  Xenophon  in  den  Schulen  gelesen  wird,  so  gab 
ei  doch  hii  dahin  noch  keine  pausende  Schulauiigabe  mit  einem  solchen 
Commentarc,  wie  man  ihn  wünscht,  wenn  man  einen  Comraentar  in 
dicierBeiiehung  für  wünschcneiwerth  hält.    Dieser  Umstand  veranlasste 
lolgtnde  Ausgabe :  Asvotpcovtog  'Ano  fivT]  fiovBVfiava.  Rccogno- 
ctt  et  iUuftrauit  G.  A.  Hcrbbt.  [Ilali»  Sax.  Anton.  1827.  XH  u.  3G4  S. 
8.  1  Thlr.]    Die  Sorgfalt,  mit  welcher  der  Herausgeber  das  für  die 
Scfaofbedürfnisse  als  nothig  Erscheinende  zuüammcngestcllt  und  in  die- 
fer Beziehung  nicht  nur  die  Arbeiten  der  früheren  Herausgeber,  deren 
£fgea(hum  als  solches  wohl  immer  in  der  Kürze  angedeutet  werden 
koante,  sondern  auch  die  neuern  Ergebnisse  der  Sprachforschung  be- 
outzt  hat,  verdient  alle  Anerkennung  und  lässt,  zumal  bei  dem  Zwecke 
der  Auügabc,  den  Mangel  an  planmus!>iger  Befolgung  sicherer  Grund- 
litxe  in  der  Gestaltung  des  Textes,   in  welcher  er  grosslcntheiU  von 
W.  Dindorf  ablifingig  ist,  vergessen.     In  Dezug  auf  Erklärung  und 
gnmmati.^che  Nacliweisung   ist  dio  Aufgabe  vorzüglich  brauchbar. 
r%.  Schulz.  1827,  n  LBl.  25,  Allg.  LZ.  1827  Nr.  212  f.,  Finckh  ia 
i  Johrbb.  1828,  VI  S.  281  — 296'),   Leipz.  LZ.  1828  Nr.  270.]  Dio 
Schneidersche  Aufgabe  war  18H>  zum  dritten  Malo  erschienen.  Fast 
aar  ein  Abdruck  der  zweiten  von  1801  ist  folgende:  Xcnoph.  Mem,  Socr, 
Cim  Apologta  Socratis,  eidcm  auctori  vu/^o  adscripta.    Cum  iextu  et  no- 
1«  plurimii  Schneidcri.     AuxU  notis  et  varr,  lecti.  «x  Simpswio  et  Bett" 
rtUio  eicerptis  J.  Green  wo  od.    Access,  Falckcnarii  et  Ruhnkenii  ad' 
«oft.  inUfrrae,  [Lond.,  Whittaoker.  1823.  X  u.  296  S.  gr.  8.  3  Thlr.  *•)  ] 
Eine  geeignetere  Gestalt  aber  bekam  die  Schneidersche  Au9gabe  durch 
^en  neuen  Herausgeber  derselben:    Atvocp,  'Ano^v,  ß^fi^*  x^otf. 


•)  Därana  die  Ana.  in  Fernssac^s  Bullet,  des  acienc  histor.  Juli  I80O 
T.  15  p.  212. 

'•)  Vgl.  Beck  s  Uepcrl.  1824,  II  S.  35.  *  .  »  • 
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CfHnmentarü  diclorum  fudorumque  Socraiis  ad  de/Qndcadum  eum  scripü  a 
Xenophonte  Ubris  IV,    Cum  Aj^olop;iu  So^yatla.     Ex  ßde  iibrornm  editO' 
rum  scriplorumque  et  virorum  doctorum  conjecluris  annulationibufque  post 
£ichneiidtruin  et  Coraium  rt:cm$uit  et  inierprtiaiu$  e^t  F.  A.  Uor  ii  eiiianii. 
MtUo  major.  [Lipu.,  Hüha.  1829.  XXIV  n.  446  S.  gr.  8.  1  Tlilr.  8  Gr.] 
'JÜM  ist  ditm  der  vUrte  Tbeil  der  Sdineiderachen  Ausgabe,  dio  dorck 
IkirnefDana  ellerdiift  viel  gefi^niieii  Iwt.     Die  GnUgchen  und  Victo* 
;nMMeeiien  CoUallowUi  •ind  benuUt  aBd.||iiter  des  Parisern  besondert 
imm  «mL  f.  ein  groim  Wenk  iMigeUgl  uad  oU  nmt  nach  Uini  4ff  T«U 
^igdbentt  «in  VMf«lw«fet       mir  «m  eo  WM%er  taMm  künneii ,  da  ee 
flidi  4«Mk  yfliMw  EiBheit  ia  Bmltltaag  dei  Tfxtee  «ad  4ntüä  dW 
TmtiSMM^  der  Haoiiaabr.  MehllertlgC    Wenn  mm  gleieii  dar  gfierti 
Tkail      inMriHMi9ea.1iril|M^eH  laWlIei  kt,      iet  diich  BidU  mu^ 
wseMuraider.lir  dtoiEiUiittag  gegehM  hatte,  Mbehaltea,  eaadea 
m  aM  daaft  aash  MrUnlielM  aaedtaie  geaMudit  watdea*    Bt  kt  die» 
ttbardia  Amgtk^y  dfe  aiaa  niehi  «alhebraa  kaaa,  ipaaa  maa  aiaa  vatt* 
etiodige  Variantentamailang,  die  wieNig^ea  CrMrungen  dar  frah^ 
reo  Heraiifgelier  (auch  llcrbsta  Tom  2ten  Buche  an),  nnd  eine  forg» 
faltige  Zii)^aiiiinen«lcllung  di:>&ca,  was  zur  Erkläriui^  Hiich  ne(ierdin;ii;-g, 
feili»t  in  aiulci  n  Schriften  gelegenCitrh  gethan  i.<t ,  vor  «ich  hubro  will. 
Die  Anuierliungen  Valckenaeii^  und  Huhnkenä  bind  an  dem  gehörigen 
üiitG  dem  Cominentare  einverleibt;  der  Index  i»l  um  viiflea  Termehri 
nnd  ▼erbetiftcrt  *).     Derselbe  Ilerausiteber  hat  aber  mu-Ii  noch  eine  klei- 
nere Ausgabe  besorgt:  Xenoph,  Mem.  S&cr.  dlcionim  Uöri  IV,  vna  cum 
^waiU  Ap9logia  in  $ehol.  tit.  iÜutinUi  et  bnvi  vcrborum  indice  i^firuci^ 
4kttiiumaUmmf  qua  Xmaphonih  icolte  juamibut  UUerarum  studiosis  eom> 
mendtüur,  praeminit  F.  A.  Bornemann,  fidttia  miaer.  [Lips.,  Haha. 
m».  XIV  tt.  2a4  S.  gr.  8.  It  Gr.]    fide  Torantgetchickte  Bede  führt 
da  gafülliger  Darritcllnag  alt  Grunde  der  Em|iiehlaag  aaf :  ffcribeDdi 
gaaoi  laoa^atl  arilataai  atiaeila,at  lanlaataai;  cgregiaai  iioBaell 
aaasaai,  ^aeai  anaia  X,  iwripta  epivaati  siagahwaii  iagaaii  «jaa  viti»- 
lan,  ^aa  ad  «ftaai  aoMia  ^fae^na  wnm  tataJits  mlrilioBM  raraai ,  qaae 
Ubit,  aaviatatan  at  taavitateiBr   Waa  dia  gfaiea  Aai^gaha  tialae  ba^ 
lit  dar  ilaiaaa  aatailicher  Waiea  au  Gate  gakaainiaa*  Var  areoMal 
«le  onpaitend »  data  ela  gater  Thalt  dac  Aaaitfkttagaa  In  dar  fclaiaaB 
Autgaka  aiilili  ala  aiaan  Aaiang  aaa  daoaa  Ja  dar  graeeaa  aalb&ll  aad 
Mair«lwae  gibt,  was  für  die  Bedftffniita  derer»  far  die  dia  Sishalaa»- 
gebe  bentimrot  ist ,  wenig  geeignet  i^t;  ja  einige  Anmerkungen  in  dec 
kkinen  sind  ,  veil  in  iiinrn  d;i»i  Krgebnit»«  der  ausführlicheren  Dar»tel- 
lung  in  der  grosseo  enthiilten  kt,  ubae  Kenntnis«  der  grossen  Aufgabe 
^kaam  Tersländlich.    Dnxa  kommt,  dass  dio  SrKitlauii^abc  Bemerken* 
gen  hat  und  Citato  ^ibt.  deren  Kcnntntfs  und  Vürstäudni^d  über  dea 
Jireis  der  Schüler  hinaufreicht;  nnd  das^ ,  wie  in  der  ;j!;r(>ijaen ,  so  auch 
In  der  kleinen  die  grammatischen  Citate  nach  Buttmautus  und  Matthlä*« 

•^affakrUckia  IteJMrkäaham  §«f abaa  aM*    Ilaf  Muilawack  Yariangt 
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gans  andere  Anlage  der  Aafgabe,  alt  dast  eine  Schnlancgnbe  ani  einer 
^fsern  aufgezogen  werden  könnte.     Passender  und  besser  icheiat 
Kröger  in  seiner  Schnlaasgabe  der  Anabasii  in  Verhältniss  zu  »einer 
grü«icren  Terfaliren  zu  sein.    Ob  nicht  auch  der  Index  nicht  als  blosset 
Wurterbnch  zu  geben  gewesen  wäre,  ist  eine  Frage,  die  je  nach  den 
fertchiedencn  An»ichten  Terschiedene  Beantwortung  erhalten  wird.  Uaa 
icbciot  er  in  solcher  Gestalt  überflus8ig.     Gleichwohl  ist  auch  dieia 
8d)utaii9gabe  yoH  der  treffendsten  Bemerkungen,  eignen  und  freradea« 
itnn  Urbeber,  wo  Uebereinstiromung  ist,  sich  nicht  angegeben  finden. 
[Beide  Ausgaben  angezeigt  in  Gotting.  Anzz.  18^0  St.  74  S.  733—735, 
■ad  Ton  Moser  in  d.  ileidelb.  Jnhrbb.  1830,  I,  6;  recensirt  ton  Finckh 
In  d  Allg  Schulz.  1830  Vir.  47  f.  un^  von  Poppe  in  d.  Leipz.  LZ.  1832 
Vr.  19.  20.  ]    Die  bei  Tenbner  erschienene  Aufgabe  des  Xenoplion  ist 
fTSoz  von  Ludwig  Dindorf  besorgt,  bis  auf  diese  Schrift,  die  Wilhelm 
Diodorf  herauügegeben  hat.    Die  Praef.  bis  S.  XVIII  gibt  die  Victoria- 
aiicbea  Varianten  und  nur  hier  und  da  eine  den  aufgenommenen  Text 
rechlfertigende  kurze  Bemerkung.    Der  Text  ist  übrigens  mit  Sorgfalt 
behandelt,  wenn  gleich  im  Allgemeinen  noch  der  Schneidersche;  die 
la^erpnnclion  vereinfacht.     Neuerdings  aber  ist  von  Ludwig  Dindorf 
eine  neun  Ausgabe  hinzugekommen:  Xenophonti»  Commentarii.    Ex  ff- 
(O^uUone  et  cum  annotationibus  L  ii  (I  o  v  i  c  i  D  i  n  d  o  r  f  i  i.    Kditio  stereo- 
pfpa.  IBeroIiiii,  Ueiiiicr.  1831.  (iGr.  ]     Diese  von  Drurkfchlern  aller- 
iiagi  noeh  gnr  nicht  freie  Stcreolypaiisf^abe  iet  in  denselben  Weise  wie 
die  in  deniiclben  Acrla^  besorgte  Gricchi:4clio  Gceichichtc  behandelt. 
Es  lei^t  sich  deutlich,  dass  bei  Constituirnng  des  Textes  selbst  auf  AU 
If*  che  grosse  Sorgfalt  verwe)idet  ist,  und  es  läsot  sich  daher  unbe- 
dingt behaupten ,  da«is  nach  dem ,  was  bisher  für  den  Text  der  sog. 
Heniorabiiien  gcthan  ist,  der  Text  dicsier  Ausgabe  der  besstc  ist.  Ob- 
wohl die  Au"^iihe  nirhts  enthält  als  den  Text  und  unter  demselben  Iiier 
snd  da  eine  Bemerkung:  so  sieht  man  doch  bald  die  Uichtschnur  des 
kritischen  Verfahrens;   und  die  Bemerkungen,  die  man  freilich  reich- 
licher gegeben  wünscht,  sifid  von  Wichtigkeit,  zumal  da  der  Hcraus- 
|i^r  aus  dein  reichen  Schatze  seiner  Leetüre,  wenn  auch  kurz,  höchst 
Nbätxenswertho  Andeutungen  zur  Vertheidigung  der  alten  oder  Recht- 
fertigung der  neuen  Lesarten  gegeben  hat.     Eine  neue  Aufgabe,  die 
M  Teubner  eriicheincn  sollte,    wurde  von  G.  A.  Sauppe  in  einer 
Epi«tola  ad  Kicsslingium  Allg.  Schulz.  1830,  II  Nr.  19  versprocheo.  — 
Ctbertet zanken.    Es  hat  sich  an  die  vielen  früheren,   von  denen  dio 
notti  n  ge  rs  c  h  e  [Zürich  1819.  20  Gr.]  die  letzte  war,  nur  eine  ge« 
reihte  Xenophons  Nachrichten  über  Sokratei  Ueden  und  'Hiaien^  ubcTiCttt 
m  J  Ch.  W.  Froböse.  [Göttingen  1824.  VIII  u.  17G  S.  8.  14  Gr.] 
Se  steht,    trotz  d  er,  wie  der  Verf.  sich  nut^drückt,  „beabsichtigten 
Treue  mit  der  Urschrift^*,  an  Werth  und  Gehalt  der  oben  angeführten, 
feit  Fleiss  und  Geschick  verfassten  von  Finckh  weit  nach,     f  Beck*fl 
Repert.  1825,  III  S.  180;  Jen.  LZ.  1825  Nr.  155;  Ileidelb.  Jahrbb. 
IffiO  Nr.  38]     Dazu  kommt:  Xcnoph.  McmorabUia  tt  Jpologia  Socratit. 
^ertio  Lcunclavio  -  WcUiana  pavim  emendalJ  et  ad  opt»  cdit.  trfhcia. 
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niger.    Besonders  gehören  hierlm  aoch  dkjenl^a  Sohfiflei,  die  ticb 

auf  dio  Philosophie  des  Sokrates  and  deren  Darstellung  durch  Xeno* 
phon  beziehen.  De  verbosa  Socratis  Xenopkontei  in  disputando  jcjuiüiä' 
te  munus  schtflasiicum  auspicatus  quaertt  Fr.  J.  Gr  u  lieh.  [Miseoae, 
Klinkicht.  1H20.  32  S.  8  ]  Eine  Schrift,  die  von  dem,  was  Wahrei 
darin  Ut,  mehr  überzeugen  vürde,  wenn  sie  nicht  übertriebe  und  nicht 
selbst  Theil  an  der  gerügten  jfuunitai  hätte.  [Lpz.  LZ.  1821  Bir.  ITSf.] 
Die  Schuld,  die  man  dem  Si^krates  oder  dein  Xeaophon  beimisa,  Hegt 
ma  de*  ubertriebaaeii  Vavalmuig  dae  Sakiataii  oder  mloMlur  aa  der  Id» 
•dien  Tofitallung,  dieuas  tich 

Befoinator^  madit  Schoa  Hevder  warata,  data  mmtk  bei  aller  M- 
taag  var  dam  Jeiaea  Gatduaacka  aa  i|ioiallidiar  Sdiooliail ,  dea  Mt, 
M  eich  aa  eiaer  Art  Toa  laetialil  ei^elit  aa  iMbea  eddaa,  dadlai 

bescheidnen  edlen  Mann  nicht  über  die  Sphäre  emporhebea  soll«,  k 
d  eiche  ihn  die  Vorechung  belbat  gestellt  liubc.     Wichtiger  und  btkb- 
render  ist  die  Abhandlung  Ton  B ran  d  is  ,  Grundlinien  der  Philosophie 
des  Sokratcif   in  dem  Rhein,  Museum  für  Juri»pradenz ,  Philologie, 
Geschichte  und  gricch.  Philosophie  von  jNiebnhr  und  Brandl«,  Band  I 
S.  118-^ IM.     Gegen  dieio  Abbandlang  ist  die  Darsteüang  H.  Tb. 
Rdt6cherg  in  seinem  Buebes  jirittophanes  und  sein  ZeilaUer  [Berlin 
1827.]  gerichtet.    Rdtfaber  aiailldi,  der,  wie  begreiflich,  die  An-  | 
aidilaa  ■eniar  Sdiala  (vaigl*  voa  Haaaiegy  Priadplaa  der  Sibik  aad 
Witafiwba  Eatwicfcelaag  8.  4#  it|  Maamaaa,  De  idealisaia  p.  9.)  ; 
tbaiil,  aaah  waiehaa  die  FUatopbfa  daa  Sakcatat  gaaa  aaf  dam  Pria- 
dpa  dar  Saljaelifitdt  barabaa  aad  daa  Sapbialea  eo  wenig  entgegeo- 
gesatai  aela  ••!! ,  dass  Sokrates  ▼ielmebr  als  der  S^pMstoa  grüester  n 
betrachten  sei,  hat  diese  Ansicht  in  einer  be^onder^,  gegen  den  Aof- 
»atz  von  Brandis  gerichteten  Beilage  zu  seiner  Schrift  entwickelt,  f  T. 
T.  in  Jen.  LZ.  1828  Nr.  27  —30;  K.  Fr.  Hermann  in  d.  Heidelb.  Jbb.  ! 

Nr.  ü. ]     Brandis  hat  darauf  mit  einem  AuT-iiiL/c  in  dem  Rheio.  | 

I 

Museum  Band  H  S.  85  — 113 :  Ueber  die  vorgcUiche  Subjeklivitäl  der 
8oknUi9chen  Lehre,  geantwortet.  Deia  Systeme  Rötschers  gerade  ent" 
gagaagasetzt  ist  die  Ansieht  J.  W.  SaTaras  ia  derScbrift :  ü^er  Arir  , 
slop^es  Wolken  [Berlin  1826.],  waaa  aoch  aa  ^arglaichea  Meieii 
Raaaadaa  ia  d.  Allg.  UB.  1827  Nr.  ua—- Udi  aad  Sfifarai  Sab* 
Mir  jiriilepAaaet  Anaai«,  fteaaanf  dat  aeM  Zaediaan  aa# 

jOK  dftardia  ITdbea.  (BarUa  1817.]    Eiaa  karaa»  abar  traCtt^B 
Mabaaag  da»  SakialiidMa  Labra  ia  daigaa  Haaptaigaa  a.  bal  K.  f  • 
Hbrmaaa  ia  der  Ree.  von  Ritters  Geschichte  der  PhilMepfite^  Bsi»  | 
dclb.  Jahrbb.  18^2  Ar.  67  S.  1061  — 1065.     Bei  der  Darstellung  der 
SokratUchen  Lehre  nun  aber  wird  von  Brandis  a.  a.  O.,   sowie  voa  ^ 
Schleier macher  in  einer  Abhandlung  der  Bcrl.  Fhüos.  Gl.  18U  ' 
and  Ton  Uaiarioh  Ritter,  Gaidiiobte  der  Fbilasophie,  2r  Tbl. 


*)  Senojhnie,  dei  detti  memorahtli  di  Soeraie^  Iradte.  dt  A.  Glaca- 
aialU,  aea  iV0»iaaa  a  iVata  di  A.  VarcL  MUam^  BaMooi.  18». 
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Utnb.  1880,  Xenoplion  nngebührlich  hintangesetzt.    Von  andern  Er- 
läDtcroDgflschrirten  erwähnen  wir  nur  folgende.    R  p  h n  k e  n*8  Jnimad- 
vfrtionet  in  XenophontU  Memorabilia  stehen  auch  in:    Dav.  Htihnkenii 
Oratt,  disiertt.  et  epist.  c.  notis  ed.  F.  Tr.  Fried  emann.  sBrunsvig. 
1828  T.  II  p.  385  —  407.     Die  Observationcs  criticae  in  qiioidam  loco» 
Xtnoph,  Mem,  Socr,  Ton  K.  H.  Frotscher  [Leipz.,  Reclain.  1819^ 
U  S.  8.  6  Gr.  ]  zeugen  Ton  Bekanntschaft  mit  Xenophontciacher  Dar- 
iUUan^weise ;  sie  betreffen  einige  Stellen  aus  dem  ersten  Kapitel  def 
«rilen Buchs.  [Leipz.  LZ.  1820  Nr.  88;  Allg.  Schulz.  1827,  II  Nr.  19.] 
V»B  den  zum  grussten  Theile  den  Xenophon  betreffenden  Schulschrlf- 
tea  Ton  Frotbchers  Amtsnachfolger,  A.  Voigtländer,  gebort  hier- 
her:  Olnervationes  in  Xenoph.  Mcm,  P,  1.  [Schneeberg  1820.  34  S.  8.] 
Ysiglländer  stellt  als  Ergebniss  seiner  Untersuchungen  über  den  Text 
der  llfmorabilien  den  Satz  auf,    dass  bei  aller  Verschiedenheit  der 
Uaadjchriften  in  einzelen  Buchstaben,  Silben  und  Worten  bedeuten- 
dere Fehler,   nämlich  Auslassungen  mehrerer  Wörter,  Glosseme  und 
dergleichen  sich  sehr  selten  fänden,  wenn  gleich  es  nicht  ganz  daran 
fehle.  [Krit.  Biblioth.  1821,  10;  Allg.  JjX.  1825  £ßl.  9  f.]    Der  Ueb^r- 
fetzer  der  MemorabiÜen ,  Finckh  in  Tübingen,  hat  in  der  Allgem. 
Schuli.  Ib29,  II  Nr.  108  über  einige  Stellen  (I,  1,5.  11.  2,  29.  3,  9. 
4,1.  5,5.  6,  13.  II,  1,  24.  3,  9.  19.  III,  G,  1.  6,  12.)  beachtcnswcrthe 
Bemtrkangen  geliefert.     Ausser  den  oben  angeführten  Schriften  von 
Jacob  und  Saiippe  und  den  Kmendationen  J.  Seagcr^g  im  Clnä^^ic. 
Joornal  1826,  LXV  p.  95,  LXVI  p.  215  ff.  Ut  noch  eine  Schrift  nnzu- 
fübreo:  Keinh.  Feierabend,  quem  in  ßnem  Xenophoutis  Uber,  qui 
Memorabilia  Socr.  inscribUur,  in  Gymnasiis  adhibcndus  sii?  [Hannover, 
Ifaho.  1824.  32  S.  8.*)].     Nicht  zu  übersehen  ist  auch  die  gclehrto 
Gratulation^schrift  von  K.  A.  Röttiger,    Hercules  in  bivio  c  Prodici 
fabula  €i  monumentis  priscae  artis  illustratus  [  Lips. ,  Tanrhnltz.  1829« 
F.  C.  W.  in  Allg.  Schulz.  1831  Nr  85  f.],  womit  des  lleccns.  Welcker 
Abhandlung,  Herakles  am  Scheidewege  nach  einem  l'as€n«;emüldc,  eben- 
Nr.  84  f. ,  verglichen  werden  mag;   und  die  §orgfaltigc  Abband- 
von  Chr.  Tli.  Schuch  in  Ladenburg^  Uetlung;  der  XantippCy 
ii  der  Allg.  Schul/.  1830  Nr.  113.     Zuletzt  Lectionum  Xenophontcarum 
ffct,  I.  Scr.  J.  A.  Merz.  Praemissa  est  enarratio  Memorabilium  Socratis. 
[Progr.  von  Elbingen  1832.  24  S.  4.]     Nach  einer  das  Bekannte  über 
ic»  Zweck  des  Buches  zusammenstellenden  Einleitung  folgt  die  ziem- 
lieh  gut  und  sorgfältig  geschriebene  Enarratio  und  zuletzt  folgen  einige 
ebenfalls  Bekanntes  beibringende  Anmerkungen  über  I,  1,  2.  4.  5.  und 
tboliche  Stellen;  wobei  uns  aufgefallen  ist,  dass  der  Verfasser,  und 
ir  mit  einiger  Wohlgefülligkcit  bemerkt,  dass  er  keine  Ausgabe  als 
Schneiderächo  von  1816  zu  Ilathe  gezogen  habe. 

Uitioria  Graeca.    So  gehen  wir  von  den  am  meisten  gelesenen, 
■leisten  bearbeiteten  Schriften  Xenophons  zu  derjenigen  über,  von 
fast  das  Gegentheil  gesagt  werdeu  muss.     Mit  Ausnahme  einer  oder 
  ••«"»-'»         ••  f 

•)  Vgl.  SdiuUeit.  1826,  U  Lit.  BL  33  §.  279  f,    • '    *  C 


4M  Blbliograp liif  eh« 

4«r  Aftlttni  Icleinern Schrift Xenopliont  hat  bisher  keine  so  sehr  iroArgea. 
gelegen. all  feine  Griechiidie  Ge«chiclite.     Auch  Wolf  (t.  Gäciler 
IL  Sati,)  «ftef  ^«M  ditM»  wegen  der  VentiBriitheit  dei  Textet  4m 
«chwectltt       MB  venigitea  achAa  gesehrielMiie  Bwtk  Xeaoplifat  tci, 
da»  WJOkl  nur  ianimari«ch  Ton  ihm  aatwarfea,  nlidii  aitsgefälirt  ta, 
AUtrdiage  hmiMi  daa  Bach  aiaa  .tfaag«  ir^  2i#eifeUragea  dac^  6bar 
«aia  VmMUmB  aa  Timc^idet,  abar  dia  difaaolaguckaa  AagabM^ 
Mar  die  Zeit  «ad  dia  Art  daa  AhtiMaag ,  lUiar  das  GvclikhUcM* 
ban  Glaobwdffdigkail»  über  taiaa  Varliaba  fer  ^lacadanioa,  «bev  leia 
Sehwaigaa  vaa  FifaBiinaadae  |  TarzügUcli  abar  aber  die -Art  and  Wein, 
wia  oua  daa  Taal  aa  bahaadala  haba,  ,  Dia  IpBitifebaa  Uil^aiiltal,  ik 
daa  fMibaraa  Beraaigabara  aa  Gebata  itMidaat  warea  fraiMi  fibt 
dürftig  I   und  lelbat  Sehneider  fcoiiata  ant  bei  dar  aweitaa  Aafl^t 
Stvofipmvtog  ^Ellfjviumw  *l9T0Qimv  p\pMiar  kntfi.    XaiophoHii»  hut.  gr. 
libii  hIL     Ex  librr,  tcripU,  ßdc  tt         DD  conjecturit  rcc,  et  inUifft' 
tatu»  cal  J.  G.  S(  hneitier,  Saso.   liiiiilio  iu)>  .i  itnr.tmr  et  cincudaüor 
[Lipü.,  llalüi.  Ih'ii.  1  Thlr.  20  Gr.]  tiie  vuu  Guti  kiU  Siipiilemeiit  ta 
flfiiier  Ausgabe  bckanut  ^etiinchten  Coltotinnen  der  Partüt-r  llanil«chnf- 
ten  benutzen.    Des  Verdienst  difucr  Aui^gabe  besteht  haupUäcbüch  in 
der  SorgfuU,    die  der  \cri.  auf  die  ki»toririclien  tind  f^fo^rfiphi*i*heii 
Aagabea  Xenophone  verwendet  hat.    Der  I  ckl  ist  ircilidU  oidiU  weni- 
ger al«  rein  su  nennen,  da  Gleidiförmigkcit  iu  üentitzung  der  baitd- 
•cbriftlichcn  IIIlf«mittel,  aucb  gnunmaliiche  Genauigkeit  vermißt  'wird. 
Die  Cbroaalogia  Xeaaphontea  Ton  Dodwell,  die  elaaiga  Bierde  der 
früheren  Aatgnbe  Ton  Thieme,  1804,  iit  mit  Unrecht  weggelatcee. 
(Aaek*e  Bepert.  1622,  U  8.  UM  o.  Jea.  LZ.  im  dir«  99.  ]    Bald  daiaaf 
aracblaa:  ^09.  "EU»  lar^«  fiifl*  Amt.    JCtnojiboat  Orlecbkcbir 
fdUdkta  Mm  BüAwt.    BiU  JaMtaaaaetfia,  Z€äb€&timmmgm9 
$9ken  jMnOmgw  aad  Aegielera  «an  F.  H,  Baftha.  [Laipalg  182I»-CL 
X  Thlr«]    Eiaa  Aufgabe,  die  grfiMtontheiU,  obwoki  ahaa  GraadMü 
aad  OMcbffomigkeily  daa  Sabaaldertcbaa  Tast  gibt,  waafga  and  wt* 
■ig  badealaada  Aanarkaagaa »  die  dia  Aa^aba  voa  fiebaeidar  abvei» 
ahaadar  Leearlaa  entbalten,  aoMer  aineni  geographiichen  Begiiter  aal 
einem  Perionenveneirhnixiie  ein  nngenügendet  Wurtre^i^ler  hat,  dii 
Kapitel  in  kleinere  AU^chuiLte  mit  deuteK'hen  teber^clu  iheu  llicilt  und 
in  keiner  HinBlcht  uU  nn9rcichend  bose'ichnet  werden  ktinn.     [  i^<u 
kritische  Verfahren  Bntlifi'd  ibt  nnchgcvi  iesen  von  "^o*^»  Jen.  LZ.  \m 
£rg.  Iii.  13.  *)  J     ISeuerüingä  hat  L  11 1\  >v  i  g  D  i  n  d  o  r  f  zwei  Aiii»gubcft 
besorgt,  die  eine  in  der  ReihL>  dt  r  liet  i'eubner  In  Le![j/.l^  er^rliieneDcn 
SchriftMtcllcr  und  Schriften  Xenophunt»,  die  die  zwar  an  üich  nitlit 
erbeblichen,    aber  dech  wegen  ihrer  Uebereinittiniuung  mit  andera 
Bnodichriften  beoierkentwerthen  von  Werfer  abgetcliriebenen ,  von 
Cleaka  mttgetheilten  Tietorianiscbaa  Lesarten  aus  jder  Mnaehnar  Aldioa 
lak  eittigea  fcriiucbaB  BaaMrbaagcn  des  Uemas^ebcrs  gibt,  mwnr  von 
daa  (rdbeiaB  aach  ouuicbM  Maagalhafta  aathaUaad,  dacb  bia  daUa 
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i\e  braacbbarsto  Handausgabe;  die  andere  weit  vorzüglichere:  Xcno- 
phoMii  historia  graeca.    Ex  recognitione  et  cum  annotationibus  Ludo« 
vici  Dindorfii.  Edith  stcreotypa,    [Berolini,  Reimer  1831.  12  Gr.] 
liioe abgezeichnete  Handausgabe ,  die  keine  Vorrede,  aber  eine  kurze 
ChroBüIugia  hi«toriae  graecae  alt  Anhang,  Bemerkungen,  gröisCei^ 
ibciU  kritische,  unter  dem  Texte,  und  InhalUanzeigen  über  jedem  Kar 
pUelbat.   Und  sowie  oben  die  in  demselben  Verlage  herausgekommene 
Aa»pbe  der  Memorabilien  Ton  demselben  Verf.  als  diejenige  bczeich- 
Dtt  worde,  die  den  bessten  Text  liefert,   so  muss  dasselbe,  fi^ilich 
mit  ßpriicifgichligung  der  Hilfsmittel ,  die  für  die  Gricch.  Geschichte 
rorbtiidcn  sind,  auch  von  dieser  Ausgabe  gesagt  werden.    Auch  die 
inaerkuDgen  sind  im  Allgemeinen  von  demselben  Charakter  und  hier 
etwas  reichlicher  gegeben  als  dort.    Dindorf  spricht  an  mehreren  Stel- 
len TOD  seioen  drei  lland»chriften ,  ohne  sich  naher  darüber  auszuspre» 
cheo.   Weitläufig^er  über  diese  Ausgabe,  zum  Theil  auch  über  die 
lorber  genannte  desselben  Verfassers  habe  ich  mich  in  der  in  diesem 
Hefte  «bgedracktcn   Recen^ion    ausgesprochen.   —      £ine  Veber- 
iäzvMfi  iftt  ausser  der  oben  angeführten  von  Oslander  nicht  anzufüb- 
rea;  wohl  aber  einige  Erläuterungsschriflen,     Eine  davon  versprach 
eloe  neueAohgabe:  Spccimm  nooae  Xenophonteonun  HelUnicorum  rceen^ 
ttoiui  propofuit  J.  Ch.  Hempel.  [  Sondershusae,  Voigt.  1810.  8.  62  S« 
6  Gr.]   Eine  äusserst  mitteluiüssige ,  weder  von  Kenntniss  der  griech« 
noch  der  Utein.  Sprache  zeigende  Schrift,  die  auch  für  die  Ilellcnika 
10  wenig  Hoffnung  erregte,  dass  der  Verf.  wohl  gethnn  hat,  es  bei 
dieiem  Specialen  bewenden  zu  lassen.  [Leipz.  LZ.  1820  Nr.  89.  ]  Die 
D'mertaiio  ckronologica  de  poitumiM  belli  Peloponnetiaci  anni»  secunduta 
ii-aepkonüi  Hellenicorum  librum  primum  rede  digerendis,  von  Cli.  F.  F. 
Baacke  m  Stcndül,  ist  ein  Gyronasialprogramra  von  1822  [18  S.  8.] 
•sd  enthält  eine  sehr  sorgfältiigc  Beleuchtung  dos  Gegenstandes.  Die 
Vbrift  iit  noch  einmal  abgedruckt  und  im  Buchhandel  (Stendal,  Franz 
»  ]^*22.  2  Gr.)  erschienen.  (Leipz.  LZ.  1821  Nr.  307.  Daselb«i 

M^!4i5fr.  hat  Weis  ke'eignc  chronologische  Lntersurliungen  über 
■pJalirc  angestellt.]  Nur  dem  Titel  nach  kennt  Ref.  das  Programm: 
/  Ä.  D  r  e  6 1  e  r ,  Curarum  in  Xcnophontis  Hisiorinm  graccam  Specimen, 
'Kmbaden  1822.  4.  23  S.]  bekannter  Ut  die  Abliandinn«?  B  G.  Nie- 
b§ktij  L  eber  Xenophon»  Uellenika  im  Rhein.  Museum  (1827)  Ir  Jahrg. 
^Bft.  S.  li)4  — 199  oder  in  den  Kleinen  lii^tor.  und  pliilol.  Schriften 
S.  464  iT.*),  welche  zu  dem  bekannten,  schon  oben  angeführten  Streite 
1aU«6  gegeben  hat,  und  worin  der  Verf.  die  Griechische  Geschichte  uU 
ttbtwti  ganz  verschiedenen  und  zu  »ehr  verschiedenen  Zeiten  geschrie» 
k*»en  Werken,  der  Beendigung  des  Thucydidcischen  Werkes  (BB.  1.  2.) 

den  Hellenicis  (Bdd.  3  —  7.)  bestehend  betrachtet  und  diese  Mei- 
*ug  nicht  nur  durch  den  3Iangel  an  chronologischer  Vefbindung  def 
t^en  and  zweiten  IJalfte,  sondern  auch  durch  andere,  nicht  so  in  die 


Uebers«tzt  im  ClnDfiiral  Jonrnnl  Nr.  70,  und  ausgezogen  io  Fcrua- 
^    I  Bullet,  flei  icieiic.  hisi.  Sept.  1829  T.  13  p.  lÄ. 


Digitized  by  Google 


Angtn  fallende  G^iide  M  tecbifeHigvil  ndit.  [Be<lL*flEtepert  MR.  8* 
AU^.  LZ.  1829  S.  n6— -218.]    Melur  alt  die  Sdnill  tob  9.  Bacli 

über  den  Kritiai  gehört  die  von  E.  P.  Hinriclit,  De  Thtramenü. 
Critiac  et  Thraspbuli  inter  GrarcoH  illuslrium ,  rebun  et  tngenio^  Ham- 
burg 18^.  4.  (>8  S.;  und  von  den  oben  aiigerührtcii  allgemeinen  Er* 
Ittuterungsschriftcn  besonders  die  von  A.  Voigtländer,  De  locis  non- 
nulUs  Xenophontis  disputatio  [Sebneeberg  1826.],  worin  die  Stellen 
IV,  8,  19.  V,  4,  21,  VI,  1,  13.  5,  23.  IV,  8,  15  behandelt  bind  [  Brenrf 
in  Jbb.  1826,  II  S.  318  fl  towia  die  v«a  C  Jacob  und  roo  C 
S.A.  Schmidt  hierher. 

Die  übrigen  SAtifien  de$  Xenophon  sind  grotstentheiU  znsammea 
'^oftfookl  erschienen.    Wir  werden  an  die  Angabe  dieser  Sanmelans- 
Kofcen  dann  die  Einselausg^nben,  die  in  den  letzten  12  Jahren  ertrMe 
•OA'iiiid,  anreibefi«    Der  fäaflo  Band  der  Schneidertcheo  Aao- 
gabo,  der  doa  OeooMMfimt ,  dao  Cwnivium^  den  Hiera  vod  jigetilaem 
«alhiU,  In  IBM  omMoboo  und  WA  nit  eineiii  nenoii  Tftol,  aMt 
nil  aeoep  Saiilseay  dorm  die  ift  denaelheB  ODthaUeneB  Scfmitaa 
Mk  gar  woU  Mlofllea,  ▼enehoB  wordes«    Der  lecfcite  Bastf,  der 
4h  Opumim  ptUtkmf  egaeiMi  €f  ^enaUem  (saglelcb  mit  dem  Anita  vi 
Do  fonatfoBo)  oalbllt«  fft,  roldüiBltig  «nigettaCteft  nnd  der  leteto  Be- 
weif der  MbaoMoraeboa  doai  XoaoplwB  aagowondeton  GelahraaailEoil, 
ISlft  oiediieaen.    Die  SdirUten  alle  aber,  wetdie  In  dieien  lieMea 
Bänden  enthalten  find,    erschienen  nebst  der  Jpologia  Soer^U*  voa 
iKMieni:  Xenophontia  Scripta  minora.     Citm  bicvi  ann.  crit.  ed.  L.  Dia- 
doffiuä.  [Lip».,  Tciibncr.  1824.  12  Gr. ]     Ein  l'beil  der  oben  ange- 
führten Aufgabe:   die  Praeftitio  III  -  -XXV11I  enthält  zum  Tficll  län- 
gere,   sehr  beachtenswertho ,   di^fi  Teilt  und  besonders  die  von  dem 
Herautg.  fürgeuuuirQeaen  Aenderungcn  (wie wo)) l  nicht  alle)  rechtfer- 
ttgende  Bemcrknngon.     Dann  fnlf»-fn  die  zieinrub  ausfubrlichen  Sura- 
maria  bis  Znletat  ein  Tie!  ferbeiserter  Xezt.  Vgl.  Qeck»  Bo- 

vert. 1825, 1  S.  64. 

Wir  gehen  aa  dea  oiaaelen  Schriftea  Aber,  tob  denen  Ansgabea 
awl  VoberaelBBngen  oder  JBrläuterungsschriften  erschienen  ^ind. 

OlMoaomieit«.    Eine  neue  Ausgabe  lal  Ton  dieser  Schrirt  niclit  er- 
•aUoBOB)  wolil  aber  nach  der  AndenCang,  die  Herbst  In  der  Vor- 
lodo  aa  lolaor  Aa^gabo  doe  Gaatmabli  gibt ,  tob  diefom  Gelehrten  <£ae 
aa  ormrtea,  Fribor  ttaad  oiao  tob  dorn  Toretorbenen  V  o  i  g  C 1  laiav 
aa  ««warleBi  or  balto  Mancbes  Torboroilet«  aai  of  wäre  aa  wftnadioi» 
daot  teiao  Fapiovo  wM^en  Uiadea  anTortraat  and  doToA  der  gadig 
aoto  fiebraach  gemaobl  würde.    F.  Jacobe  gab  la  den  MtacolL  crtü 
▼aa  Modoanaa  aad  Boebodo  ToL  I  P.  I  p.  IM  — Kl  Foftee  Mlo- 
aot  im  Xaiepft.  Oeeonoaileo  P.  VidiwfU  «um«  eiiüoni  jHdUitn  Opp.  Im^ 
^fttae  est  in  Blbl.  rescia  Monaceim ,  adttcriptae.     Seine  Bemuhnng  aai 
den  Oekunomiku»  hatte  Voigtland  er  durrh  dio  Sehulschrift  bewlo» 
•en:  Jircvia  dp  locis  nonnuUis  in  Xcophonlis  Oeconomico  disputatio  [Schnee- 
berg  1827.  24  S,  8.],   in  w  elcher  er  zwei  Klassen  von  Stellen  liehaii- 
deU ,  foicho ,  die  mii  Unrecht  iur  verdorben  gehalten  werden  (U^  15. 
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1^,4.  X,  6.  XI,  24.  X\1T,  9.  X\in,9.),  nnd  solche,  die  wirl^Iich 
Tfrdorben  sind  (IX,  2.  XVIII,  5.  XX,  29.  XXI,  5.)  [Bremi  in  diesea 
Jahrbb.  1828,  VI  S.  434  ff.  ].  Neaerdingi  steht  in  dem  Programm  dee 
Gjioiaiiam«  za  Wetzlar  1830:  Versuch  ^  einige  Stellen  aus  Xenophona 
Otkenomikos  zu  verbessern  ^  von  K.  A.  Steger.  Der  Verfasser ,  be~ 
kaont  als  Herausgeber  des  Uerodot,  Terspricht  in  einer  besondem 
S<hn(i  Verbesäerungsversuche  in  griecbii^chen  Schriftstellern  heran»- 
iQgebea  und  gibt  hier  auf  4  Seiten  in  einigen  Stellen,  deren  Verur- 
theUaog  freilich  noch  bedenklich  ist,  folgende  AenderongsTersuche: 
\rky  16  xal  »tffi  avXrizmp  Stj  dwaiiiTjv  av  ntiöat,  X\,  15  all*  ij  filr 
ytm^ia»  29  tpvau  vofiij^ftv  (piXilv,  XXI,  3  nsQÖcvai  T^ßtQiovg  nlovs 
iimorroff.  10  (ptlottfiia  uQoitos  ifinotovaoc  huaaTU),  Dabei  ist  nns  auf- 
gefslJeo,  dasg  der  Verf.  auf  L.  Dindorf  and  in  der  vorletzten  Stelle  auf 
Lobeck  Fhryn.  53  gar  keine  Rücksicht  genommen  hat  *). 

Sifmposium,  Ausser  der  Ausgabe  der  Scripta  minora  hat  Lnd- 
vig  Dindorf  auch  herausgegeben:  Xenophoniis  Convivium  et  Jgesi' 
laus,  ilee.  L.  Dindorf.  [Lips.,  Weidmann.  1823.  12  Gr.]  Dem  Texte 
•ind  die  Verschiedenheiten  der  Lesart  beigegeben,  und  der  Text  ist 
flicht  überall  derselbe  wie  in  jener  Ausgabe.  Die  Ausgabe  Xenophonti» 
S^mpcsium,  Textu  recognito  in  us,  praelcct.  seorsim  ed,  W i  1  h.  Lange.- 
Adjutuia  est  locorum  Symposii  difficiliorum  explicatio  et  censura,  die 
iiaUe  1^02  lam  ersten  Male  herausgekommen  war,  ist  1825  [XVI  u. 
126  S.  8.  8  Gr.]  angeblich  als  eine  emcndatior  erschienen  **).  Wich- 
liger  ist  Xenofkontis  Convivium,  Ree,  et  interpr,  est  F.  A.  Borne- 
mann.  [Ups,,  llartmann.  1824.  XXX  u.  250  S.  gr.  8.  1  Thlr.  3  Gr.] 
Diese  Aasgabe,  der  Wieland's  Versuch  über  das  Xenophonteische 
Gastmahl,  als  Cluster  einer  dialogisirten  dramatischen  Erzählung  be- 
trachtet ans  dem  Attischen  Museum  vorgesetzt,  nnd  Böttiger's 
Cxcars  zu  Cap.  IX  über  den  mimischen  Tanz,  Ariadne  und  Bacchus, 
beigegeben  ist,  enthält  nach  dem  Texte  einen  sehr  reichhaltigen  Com- 
neiltf,  der  nur  durch  das  Fortlaufen  der  Bemerkungen  und  noch  mehr 
dvdidas  Aufhäufen  und  Herbeiziehen  verwandter  Gegenstande  etwas 
Dabcftemcs  erhalten  hat,  wiewohl  nicht  geleugnet  werden  kann ,  dass 
er  TfU  guter  Bemerkungen  ist  und  von  sorgfältiger  Lesnng  und  Kennt- 
Mi  des  Schriftstellers  zeugt.  Der  Text  stimmt  vielfach  mit  dem  Din- 
dirficbea  überein  und  bat  das  eigenthümliche  Verdienst,  dass  die  alten 
lasgaben  sorgfältig  benutzt  sind.  Dazu  gehört  der  Index  libroram 
triftantm  et  impresfiorum  y  quibus  in  Si/mposio  et  Apologia  editor  usus 
aC,  vor  der  Ausgabe  der  Apologie  VII  —  XVI.  Die  Handschriften  sind 
1  Pariser,  die,  obwohl  ohne  Werth  nnd  von  Gail,  wie  es  scheint, 
ickt  einmal  sorgfältig  genug  verglichen ,  doch  zur  Begründung  oder 


Eine  italienische  Uebcrsetzunp  der  Schrift  i»t:  tjEronomico  di  5?e- 
*^fe  tradotto  da  Girolamo  Fiorenzi  di  Osimo.  Pesaro,  dalla 

\obili.  1825.  Vgl.  die  Anz.  in  d.  Bibl.  ital.  Nr.  182  (Febr.  1831.) 
Ui  234. 

**)  Aus.  So  Beck  fl  Ucpert.  1825,  U  S.  299. 
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mtntm  MedicMr  Cedmc.   [Bi»k*i  RepOTt.  1814,  I  S.  III,  Leipt.  Lti. 
Zeit.  182G  Nr.  2G9f.  ]    Za  diesen  Ausgaben  iit  neuerdings  gekoniinrn: 
lE^tvorp  (övxog  ^vfino  G  i  o  V,  Ueco^novit  tt  iUustravit  G.  A.  il  e  r  b  s  l. 
[liali»  S  ix.,  Gebauer  189(1.  XX  u.  1^  S.  8.  18  Gr.J    Die  Elnriclitnn'r 
fit  im  Ailg^einetnen  dieselbe,  vie  bei  den  Mcmorabilien ,  nur  düss  die 
Anmerknnpen  etwas»  reichlicher  ges|»f»nrt(t  sind.      Die  i'rolrs^omeni. 
grosstentficiN  voin  Prof.  Kriig-er  tu  Berlin  verfa-«??t  ^   fepreclu-i»  nidi: 
towolil  von  eini<:^en   Zweiteifran^cn ,    die  iitier  diese  Schrift  erholiea 
worden  sind,  wie  über  das  Verhältniss  derselben  su^em  Flatoiiiidiai 
fijniposium  (wnrober  snletst  anf  eigene  "Weise  Rackert  im  Aaftiigv 
SU  seiner  Ausgabe  det  Platonischen  Symposiums  p.  880  ff.  ^proeh« 
«U  vielmehr  nur,  wiewohl  sehr  sergfÄHig,  von  einigen  Thcfl- 
airfkMni  an  dem  Gasimable  und  wmk  der  Zett%  In  w^eklmr  daattte 
BMI  gafoadea«    Bei  dmt  ilamerkaagea  kal  #er  Verf.  beenaieff  SdMh 
Iw  im  Auge  gahihi  mmi  te  «eiar  HMeht  fiel  mteKcHea 
[Beer«  Repert.  1881, 11  9.  8df  f.,  6.  B«  in  AUg.  Sdmhtelt  MI,  B 
Hr.        Allg.  LZ.  1881  Nr.  110.]        BtUMmtmgtmfkr^T,  Vaigr- 
18aAer  hatte  aaeli  Meter  Sehtlfl  eeiae  AttAaerfceanriheii  aagaw^adet 
tnd  beknadete  Mem  erJmn  1818  dbreh  dat  Bafcnlpiogt  amm ,  dem  var- 
aasgetdiiekt  waren  08rf<feaii'eaet  de  loelt  ^ateMlam  XenopJ^oatit»  Rb- 
ionia  et  Ckenmii  [Schneeberg.  18  S.  8.],  watfn  er  Mar  Syanpai*  B,  ( 
und  17  Hpricht,  und  noch  mehr  durch  das  Pro«^r.inim  von  1826,  werin 
(über  Sympoti.  H,  25.  IV,  19.  V,  7.  9.  VI,  8.  VlII,  8.)  entbaltcu  Brem 
de  loci»  nommlUs  Xenophontia  diaputatio^  2(i  S.  8.  (s.  oben}. 

Utero»  XenophonttB  Hicro,  RecensuU  et  tntcrpretatus  est  C.  H. 
Frotscher.  [Lips.,  Ilartmann.  1822.  XII  n.  128  S«  gr.  8.  12  Gr  ] 
•Xiae  höchst  braachbare,  von  Kenntniss  des  Kenophon  und  GeschfOBciL 
für  seine  Darstellaog  teagende  Scbnlausgabe ,  die  in  Bezug  auf  det 
Teit  besonders  auch  den  atten  Aasgaben,  ^nameaflieh  der  Bieodilä- 
flfAea»  viel  verdaakt  aad  maacbe  IrrCbfiner  der  Mberen  Aasgaben 
verbeetert  [6*  P.  Jea.  LZ.  16S4  Nr.  89;  BecVi  Repert  188S»  II  S.  118; 
Kiit»  Bibliotli.  1888;  18  S«  888.  ].  —  .«lamerJhai^eit  aa  Xeaepjbat  Biem 
liatte  Brami  in  dea  Pbflolag.  Beitr8gea  aae  der  Sdiweia  1  S»  WA 
gegeben ,  aaf  die  la  der  aagegebeaea  Aasgabe  Räekfleht  geaoouam  bL 

AgesilaUi,  Abdruck  deutscher  Arbeit  ii»t :  riogc  d'AgcVdaf  pat 
X^nophon,  Ed,  coÜatioun^e  sur  Ica  textet  let  plus  purs  cic,  par  E.  Le- 
f  r  a  n  c  [Paris«  Belia  -  Maodar  et  Domux.  1828.  12.  ]  Au«MrdeBi 


•)  Zuerst  prhorl  wohl  hierher  die  mir  n»ir  dem  Tltr  l  nijch  he^ffitttt« 
Schrift:  J.  G.  heeliicht,  Diuertatio  de  ratione  ^  quae  inUr  Fiaivnit  tl 
XietiophotUi$  Sympotiwn  intercedit.  Halle  1826.  4. 

*•)  Hierher  «j^ehdrt  nnrh :  f^ntrc  (PA^citlas  par  Xrnopfion;  texte  ^ee, 
avcc  sommaires  et  notc»  enfromfai^  par  A.  Alottei.  Pariii  O^alaia» 
2  ügo.  12.  1.  Fr.  28  a 
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kl  rar  aniufohren,  dnss  Frotscher  in  dem  ertten  Anhange  der  oheo> 
ang^efährten  Observationes  zu  den  Memorabilien  Voigtländer'a  Vor-, 
Kbiag^,  XI,  10  ftatgai(;  rjatartt  vneixB  zn  Iet:en,  |i.  19  f.  niltgetheilt  nnd 
Voi^tländer  denaelben  \a  Observatt,  in  Xcnoph,  P.  I  p.  5  ff.  verthei- 
digt  bat.  "  Eine  neue  Uebersetzwtf^  cnthfilt  das  Programm  von  Darm- 
lUdt  1832:  Xenophons  Lobrede  auf  AgesUaus»  Aus  dem  Grieth,  üben» 
«ad  fliit  erläuternden  Anmerkun«^en  begleitet  von  E.  Th.  Pigtor.  Erste 
Dilft«.  Sie  ist  wegen  des  allzu  treuen  AnschlieHsens  an  die  Urschrift 
etwa«  unbeholfen,  wohl  aber  mit  Fleiss  gearbeitet.  Die  Anmerkun- 
g9ik  eathalten  Gutes  ,  wenn  auch  wenig  Nencs.  [  Nach  der  Relation  lo 
m.  Ifö'i,  7  S.  3^;  Hn.  in  Gotting.  G.  A.  1832  St.  208.  ]  —  Sonst 
i<t  über  diese  Schrift  nicht«  erschienen,  als  dat>8  zu  denen,  die  Valcke- 
aaeri  Meinung  von  der  Unechtheit  derselben  theilen  (Wolf,  Lennep, 
Wjttenbach),  neuerdings  Bernhard  Wi^s.  Syntax  p.  24  und  zu  den 
Tertheidigem  (Zeune,  Wei»ke,  Schneider,  Iteiz)  Delbrück  im  Xeno- 
fhaa,  S.  149  ff.  hinzagekoramen  Ui.  Einen  vorzüglichen  Ani»toss  ge- 
vabne  das  letzte  Kapitel ,  in  welchem  man  eine  ungeschickte  Recapi- 
tuiatioa  des  vorher  Gesagten  fand«  Dagegen. hat  Sauppe  in  der  noch 
aaiofahrenden  Schrift  S.  4  die  Meinung  aufgestellt,  dass  dieses  Kapi- 
tel den  ersten  Entwurf  der  Lobrede  und  gleichsam  des  Verf.s  vnofivrjfia 
eotbält  und  dass  nach  desselben  Tode  Einer,  was  er  vorfand,  dieses 
9xöfivi}fxa  nnd  die  noch  nicht  vollendete  Ausführung,  zusammenstellto 
und  was  nickt  zusammen  passte ,  mit  einigen  rednerischen  Bindemitl^ln 
susammenfägte. 

Es  folgen  nun  die  Schriften ,  für  die  nenerdinga  sehr  wenig  ge- 
than  Ut,  und  die  zum  Theil  noch  sehr  im  Argen  liegen.  Für  d«a 
Text  derselben  sind  keine  neue  Subsidien  dargeboten,  nnd  was  hier 
■nd  da  geschehen  ist ,  hat  der  Scharfsinn  nnd  der  Fleiss  der  Gelehrten 
gethan.  Xenophontis  Opuscula  politicOf  eqnestria  et  venatica,  Nova  editio 
atawata  in  tis.  pracUctt.  acad.  et  tcholL  [Lips.,  Weigel.  1820.  8.]  ist 
oa  BOiprachsloser  Textabdruck.  ' 

De  rrjnthUca  Laeedaemoniorum.    In  der  An«gnhe  der  Anabnsis  nach 
HaCdrinson  von  Rönberk  [Grclfdwalde  1821]  stehen  auch  die  Bücher 
rebus  pnblicis  Laccdacmoniorum  et  Alheniensium.  —    lieber  IV,  6- 
wtjjl.  Voigtländcr's  Zusatz  zu  Frotsrher's   Ob&s.  in  Xen,  Mem, 
f.  20 IT.,   wo  llermann's  Aendcrnng  vorgetragen  wird:  fig  t6  nrj- 
«Off  c^'/riv  TO  firj  nfi^ecO'at  toTg  tofiotg  xgavijffai,  —     Die  Meinung 
4n  Demetrius  Mngnes  von  der  Unechtheit  der  Schrift  haben  nach  Hey- 
le,  Mause»,    Wolf  neuerdings  auch  Delbrück,   Xcnoph.  S.  147  f. 
wd  Bernhnrdy,  Wiss.  Svnt.  S.  453  für  richtig  erklärt.     Am  mei- 
iCea  Anstoss  hnt  das  14.  Kapitel  erregt,  in  welchem  von  der  Vernach- 
Uffigong  der  Lv^(urgischen  Verfassung  die  Rede  ist,   so  dass  wenig- 
leas  dieses  Kapitel  von  Wei^ke,   Schneider  und  dem  neuesten  lieber- 
■tier,  A.  H.  Christian,  für  unecht  erklart  worden  ist.    Aber  auch 
*eses  Kapitel  hnt  K.  Fr.  Hermann  bei  Gelegenheit  der  Reccnsion 
Stallbaums  Plato  III,  1.  2  in  der  A.  Schulz.  1831  Nr.  149  S.  1180 
Schutz  genommen.     Kürzlich  hut  Wilb.  Gütte  Jnimadvertioncs 
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dar  Reladpn  in  4«r  AUg.  SdnOs.  1811  Kr.  149  8.  U»  dlo  Mmmib  ^ 
Grfiadtt»  mdi  w«ldi9ii  das  fcoh  d««  X«Mfhoo  mgtwlMMM  wdü  * 
laiiiet  wMerkoll  md  ebig«  o||chl  etai  trhtMiciw  BaB|ifk— nr 
Krilibriuid  Erklimng  gomtdit    Sanpf  e  ia  im  gMdi  — mfihrti 
dn  SduiCI  tfiiehl  anoh      diMW  advifl  ud  «a^^i  S.  5,  dMt  XtM- 
pbon  sirar  ffir  dea  Vaif.  gvhaltaa  waidea  kdaaa»  da«  ar  akar  daa  BacH 
in  letner  jebiigea  Oattalt  aaf  kaiaa«  Falt  ^rfirda  hanias^egekaa  liabwr 
das«  vielmehr  Einer,  der- f ich  aaf  die  Sprache  tcbleehC  Terstand,  dtt 
ISiiiiiergcschricbGnc  herausgab,    ühnc  bicU  um  irgend  (ine  Ordnung  za 
Icüiuniern,  und  ddi>  i.4.  Kapitel,  wie  es  war,  einschob;   dais  Aehnii" 
chet  auch  von  dem  Cjrac^eticut  und  vvn  der  iütioria  graeca  gesagt 
Wecden  könne. 

De  rcpublica  Alhenicnsium.  R  d  n  b  c  c  k  s.  gleich  Torher.  lo  dcoi 
Programm  des  Gyrannsiiims  rii  Torgau  er«är?iien  als  2wei(cr  Theil 
der  QuacMioncs  XvnophonUac  von  G.  A.  Sauppe  eine  kurite  Abbani- 
luDg:  XenophonteuM  de  repubUsa  Atktnimsium  UbeÜui  in  ditapiatkmm 
«asator,  14  S.  Zoertt  vlad  ▼oa  dem  Ageeilant  und  dar  Banp.  Lae.» 
wie  aagageben ,  gesprochen;  dann,  naclidam  die  Metoaagea derer,  die 
gegen  die  fchthelt  rSrhncider,  Woif,  Manso,  der  Ucbcrsetier  Christiaa 
ia der" Vorrede  p.  Delbrück,  Xenophon  p.  45,  Berahardy  Wiw* 

BjuL  .p«  10.  U.  468  n.  A.)  nad  für  dieaelbe  (Weiake»  Ba^K  Kräg« 
De  Tita  Xaaoph.  <1»  Schlaaaer  Vwiw.  Ueben.  dar  Geieli.  d.  altea  Well,. 
1,  2.  ISa.)  geMhtiebea  Mes,  aagefolin  aiad  »  die  Aatlalil  mÜgellMill^ 
dam  Xaaaplioa  Eiaigae  aam  Bahafa  eiaar  DaialelkiBg  der  Itliaaiiiiiiiia 
Terfamnng^  dia  er  ^war  aidiC  billige,  weil  daa  geraeiaa  Talk  bemt 
geatallt  lei  ala  die  Optimalea,  vaa  dar  er  aber  daeh  sugebe,  davi 
weaa  aie  dieaem  Zweek  errelehea  wallle»  ale  aaf  die  awaefcmiaiigrti 
Weite  eiagericblet  ael,  niedergeacbrleben,  4aaa  aber  ela  AadareaA»^ 
derct  hiozugefugi  and ,  freilich  nngosrhickt ,  ca  einem  Ganzen  lOfaH^ 
mengestellt  habe.  Diets  wird  nun  im  lAnivien  nachgewiesen  und  Her- 
manns früher  in  den  i>t:<puiaüaiien  i^einer  Griechischen  Ge&elUchafI 
ausgesprochene  Meinung  vorgetragen  und  nach  üiui  da^  Nicht- Xeoo- 
phonteiKche  von  dem  Xenophontcibihcn  geschieden,  und  einige  Zasattt 
zur  Erlänterung  der  einxeiea  Auispruche  und  de»  Xeneybaoteiicfcfi 
Ciebranchs  gern n cht. 

JJe  l'ectif^alHjwi  und  llipparchicua.  Für  diese  Rürhcr  ist  nichts 
geschehen,  ausser  der  sorgfältigt» ,  dorch  Amnerkoagen  begieketea 
liebemelaBag  Ton  Christian. 

De  re  equestri.  Diese  Schrift  tat  dfters,  auch  von  Reitkuodigeo, 
wie  Tom  StaUmeUter  II  e  u  b  e  1  179(> ,  Tom  ArtiUerieefficier  C a  u r  ie r 
1818,  abeveetati  Bie  Christiansche  Uebenetsaag  abgf  rechnet  ist  die 
leiste  I  Xeaapibeat  J9aeb  dfter  äU  Rmtkwui  dftersctsl  imd  mit  JmnerlcuM^ 
gtn  venthtm  vom  F*  Jaeoba,  mit  1  Kopfer»  [Gatha,  Pertbee.  192^ 
Vm  n.  226  8.  gr«  8.  1  Thlr.  6  Gr.]  Oer  Verlimee»  diefar  eavgfiUigca 
Arbeit  itl  eia  Soha  des  berubmtea  Homaaiitaa,  welch«»»  elalge  Za» 
adtaa^ausgeoommea,  kafam  Tball  an  der  Arbeit  dea  9^kam  hak 
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[BecksRepert  1826,  in  S.  358?  Mitternachtebl.  1826  Nr.  181;  Allg. 
IiZ.  1826  Nr,  IM;  —  q  —  Päda-.  pTtü.  Lit.  Bl.  zur  Allg.  Schulz. 
1827,  II,  Z,]  Daxn  koinnit  G.  Ue^manns  Commcntatio  de  verbis^ 
fuibm  Oroed  htceMsum  e^orum  indicant,  od  XtmopkmUm  de  re  eg«e*trl 
f.  m  lo  desaen  Opasc.  7.  I  p.  63  BO. 

0/negetieu8,  Diese  Schrift  sprach  Valckenaer  sngloich  niii  dem 
kgtänß  dMn  Xaaophon  ab,  ohne  einea  Graad  das«  aatagehea* 
Stailtr  Udt  dea  Bbgaag  Iftr  aaedit^  Her  aeaeita  Uebenelaer, 
Chilfllaa,  Tatiheidigfr  die  Echtheit.  'Eiaa  firakere  Ueberietsaag 
W:  JmMpkam  die  Jagd ,  eerdetiliejhl  tmd  erlSuferf  wm  J.  W.  . 
ieiii  [  Leipz.,  Hartmana.  181^.  8  Gr.  ]  Die  Erlinterang:en  beste-  ^ 
hol  in  tani  Theil  kritischen  dem  Tcxtü  ontcrgcseti^tea  Aniuerkungeu 
Qod  io  eioem  Anhange  zur  Erklärung  der  voa  dea  Netxen  handelad^ 
Sidleo.  [Krit.  Hiblioth.  1829  Nr.  129.]*). 

JpUopa  SocTati§.  Dirse  Schrift  ist  hSnfif^  mit  den  Memorabilica 
zusamnieii  erschienen,  und  von  oben  angeführten  Aufgaben  der  MciuO'- 
mbtt'ica  eothnitea,  wie  friher  die  Schneidersche ,  to  jet^t  auch  die 
i»eiicif«o  Bornemaan  angleich  aaeh  diefe  Apologie*  Berselba 
^itte  ne  aber  aadi  Mhev  ecfaoa  heiamgegebeas  SoenOU  jipoiogia  a 
XmtfkHU  mi^  at/uHealn.  Vindiemrii,  rtemumü  et  inierprtiaimf  est 
F<  k  Beraamaaa«  [Lipi.,  Sattaiaaa.  1821*  XVI  o.  86  S«  gr.  & 
tlh»l  iMtea  Aaegahe,  die  sogleich  wh  dem  Synpoilam  ia  d*  Lelpx. 
Iii*  IM  II?,  MO  r.  bearthellC  iat  **) ,  enchiea  gleidiseltlg  aad  aaeh 
dMMÜm Plane  mit  dem  Symposium.  Fr,  Thnrot,  Director  der 
Sdiolf  der  i^diüticn  Wissenschaften  zn  Paris,  hat  tiic  Xeaaph.  Apolo- 

lugkkh  mit  der  Platonischen,  dem  Krito  nnd  Phildo,  Paris  1816  ' 
i)crao$gf^eben ,    ohne  etwas  Anderes  zu  geben ,    als  was  Fischer, 
Wenfec  n.      haben.   [H.  C.  M.  K.  Jen.  LZ.  1831  Xr.  90  f.]    Valckc-    "  * 
Mfr  batte  io  den  Anmerknngen  zn  dea  Memorablliea  gleich  im  Aofange 
aidi  dieie  Schrift  dem  Xeaopb.  abgesprochen  ond,  ivie  Andere ,  hatte 
Um 8choeider ,  neuerdiagi  aaeh»  deriia  einst  Tertheidigte ,  Belbfudk 
,  ^mfh*  f,  142  beigeetimm  t  Bornemaan  dagegen  gab  ia  eeiaer  Aai-> 
8iki^  algini  dem  Cmameataf  votanigebeade  Abbaadlang  p.  10—29e  , 
-^Ayfii  Xcnopbeats  m^udiealwr^  ia  der  alle  dleeer  Hdnaag  ganstigo 
!  ViBnte  mit  gramer  Aoenbrlidilceit  aacAgewieeea,  aad  da  Vaicb»* 
■fdk  Apalogie  dem  zuschrieb ,  der  das  Ende  der  Cjropftdie  rerfamt 
bibtt,  diese  Meinnng-  in  Rczug  uuf  beidu  Schriften  mit  ghlcklichem  Kr- 
^dfs  entkräftet  ist.    Jene  Abhandlung  selbst  aber  ist  in  den  sputern 
.iülibeBy  aaeh  in  der  gröisera^  nicht  wiederholt,  aondein  darauf  ver-  . 


•)  TÄc  Cyneg€iicu$  of  ihe  Younger  Xenophon^  translated  from  ihe 
>M(,  tpüh  Cla$»ieal  and  Practical  AnaotationB,  ond  a  hri^  Skclch  of 
^We  aad  Wriimgs  of  lAe  Ämthar.  To  aifttcb  tt  odded  an  Appaidis^ 
mäning  warne  Jccount  of  ihe  Csnes  Fetiafict  of  CUmUid  AntiquHif.  By 
^^raduate  of  Mtdkin.  %Vith  24  EmbellishmcBli  ffom  tha  Aatigac;  Lea- 
f^Mm  Balm.  186L  4.  1  U  11 8.  6  B. 

**)  TgL  Bcdfc  Bapart  18SI,  I  8.  IIL 

Jf.  Jiirl.  /,  Atf. «.  Püd,  od.  Krü,  BUd.  Bd.  VII  HJt.  4.  ^ 
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wiesen  md  u  tat  «inseleB  Stellefe  Scluiiiien  2irflifeLwld«tlift  ¥m 
welcher  BetehaflSDelieit  folgendee  Bndi  «eis  Itegiqu9  gnc-fran^aU  de  i 
XenopAon.  ^Jpologie  de  Socrate  avec  anahf$e9  em  F)ran^ai$,.  Peru,  Braae(>  j 
Labbe.  1829.  (1  Fr.  25  C.) ,  kann  lief,  nicht  sagen. 

Bekanntlich  hat  man  anch  Briefe  unter  dem  Namen  Xenopbooä. 
Seitdem  aber  Weit»ke  diese  Briefe  iu  seine  Aiin^abe  aufgcnouiniea  hat« 
hat  sich  kein  Heran><^el)er  um  diesclhcn ,   die  infin,  uvH  riit-  Meinung 
des  Leu  Allatiu«  von  Pearton ,  Olearius,  Beutley  und  Meiner«  wider- 
legt ist,    jetzt  allgemein  fär  unecht  bält|   iMskumraert;   und  ^etbit 
Schneider  hat  sie  nicht  in  seiner  Ausgabe«     Sie  stehen  aber  auch  m 
J.  C.  Orelli*e  CotUeth  ^fUManm  Grueeartim,  wotod  Leiysig  1015 
der  erste  Band ,  die  Briefe  des  Sokrates  und  der  Selcrfllkery  des  fjf- 
llwgfimii  und  der  Pjrlbngereer  and  nnch  die  lieinnngea  der  nagsfiikr-  ^ 
ten  Gelelirien    829— 428  enAaltendy  enchien.    Ancb  |int  sie  Ckti- 
•  linn  in  der  Stnttgnrter  Snamlung  warn  ersten  Male  deutsch  ihi^ 
seilt.    Es  zerfallen  aber  diese  Briefe  in  vollstündigo ,  die  Leo  AlUdis 
1(>U7  zuerst  aus  der  Valikuiii^chen  üibliolltek  heraus«;ab,  und  in  ßrarh- 
»tückc  aue  Stobiiiis,  die  anch  Zeunc  hinter  seiner  Ausgabe  des  Oekiv* 
iiomikud,  der  Apoloi^e,  dct  S^inpo«iums.  des  U^ero  und  A^esüans 
X782  gegeben  hat. 

jNehen  diesen  gibt  es  der  Xenophonteischen  Fragmente  oor  veoige« 
Ausser  denen,  die  sich  auf  die  Anabasis  beziehen  oder  sich  sn  be»ehen 
echeuien ,  bei  Georgius  Lecapenus  in  M attbäi*s  Lectt  BIos^«  p.       in  . 
eiheni  Lexicon  inediinm  nuf  der  Kdn^BibUetheh  nn  Paris  unter  opm-  \ 
ptäwm  (s,  hei  Osann  anm  Piülem»  p*  2S9  und  hei  denselhen  p. 
bei  Jfnxinitts  PInnndes  hinter  Hennnnns  Buche  De  eanendnndm  mt  gr. 
gr.891  und  helFnverinus  unter  ^enwtam  (nher  diese  Stellen  Tergleichs 
Ii.  Dinderfs  Praefatio  zur  grössern  Ausgabe  der  Anabasis  p.  XI  ff); 
und  aosticr  aruliTn  Fragmeiitcu  ^  ^vie  bei  Hermann  a.  a.  O.  p.  359.  861. 
467.   Lex.  Xenoph.  s.  onovSa^siv.   Öiüyfiv,  ouov;  Schutz  u.  Sdtuicldcr 
KQ  Mem.  IV,  Zy  14,  erwähne  ich  nur  das  un>;eUliche  Xenophontei^che 
Frng-ment  bri  dem  SclioUasten  zu  Horn.  Ii.  IX,  535  oder  539  Uckk., 
weil  darüber  Hermann  De  Aeschjli  Lycurgia  p.  8. 10  gesprochen ka^ 

Zu  erwählten  sind  suletzt  diiyen^en  Bacher,  die  j4ussügt  m 
Xmopkmt  gehen*    Dahin  gehört  ausser  dem  Elementarbucbe  der  gnV 
chlscheo  Spruche  Ten  Fr.Jaeehs»  doisen  iwelter  ThetI,  JUHsm^  HB 
(i  Thlr.)  luoi  fnnrten  Male  erschienen,  p.  90*-  Itt  ans  baepk  ttt 
gr.  II,  2.  8.  4,  und  dßt  dritte  TheU,  &hmtct,  1819  (1  ThlrO  '■^i*' 
*  dritten  Aufl.  hemuS|^elcenimen,  Memor«  1, 1,  2.  II,  1.  III,     6»  9 
'für  Schüler  höchst  zweckmässigen  Bemerkungen  enthält,  und» aninr 
den  hiKtori^rhenKklogcn  von  A.  Matth  iä,  Altenbuig  (1  Thlr,  ISGr.), 
und  U.  Wittenbach,  Ani:»tcrd.uu ,  beide,  auch  Thcilo  aus  Xeiio* 
phon  enthaltend,  in  der  zweittn  Aufla^G  1806,  erwähne  !<  Ii  ilai  neuf- 
ste  Buch  dieser  Art:  Grici  hiache  Chrestomathie  für  die  miulrrcn  (.  lassen 
der  Gymnasien.     Iferatugcgcben  von  K.  E.  A.  Sch  midi.    Halle  18S1. 
Es  enthält  ausser  Isoer.  Paneg.  61  —  98  ,   Areop.  2!)  —  55  ,  Lnrianf 
Chacoa  und  rea  dessen  Xedlengeipiachnu  2.  &  7,19, 12, SStf.  ^  dss 

■ 
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jUto  wm  TLmttfhtmt  l^vtp^  I,  S.  4.  IV,  8^  1— S.  6.  VII»  1. 2.  5. 
Tin,  7.  HitiL  gr«  2.  & C  V|  2.  4.  VII»  5;  AgesUaus;  Mm.  1^ 
1  a.  4.  10.  Hl,  6.      inpot.  4.    Ben  Texte  ttiud  deatidie  Anmerbon* 

gen  anCer^esetzt ,  die  erklärender  Art  sind  ,  grosstcntheils  cur  Erleich- 
ternog  de«  VeräUinduiniCd  dieatju  uuii  g;ranifuu tische  rvachwclsuugt^a 

leben *>  Gustav  Sauj^pe. 


MiBceilen» 


Voi  te  hk  Miilajid  M  Sonofiie  (eel  Ü^  Ü  FM»  Aadn»  Iflolbl) 
k  8.  VBÜ  4.  erteheiiieadeB  Colkma  degU  rnttUM  tIerM  gnd  voigmmtmU 

nod  bis  gegen  das  Ende  ¥on  1832  73  Bände  fertig  geworden,  welche 
in  der  Octav- Ausgabe  458  Lire  49  Cent.  ital. ,  in  dt;r  Quart- Au8gul>e 
1831.  HOC.  kosten.    Ei  Bind:  Ditti  e  Dareie^  storlci  della  gnerra  tro« 
Jana;  traduzione  dal  cav.  Compagnoni.  (i  Vol.)   Piodoro  Siculo,  BibU<H 
teaitorica,  tradotta  dal  cav.  Compagnoni,  (7  Voii.)    Flavio,  Antichit^ 
e  gaerre  giudaiche,  tradolt«  dall'  AngiolkU»  (jt  Voll.)    Senof<mtey  Giro* 
peiila  tradoUa  dal  Begii  (2  Voll.);  Storie  grecbe,  dal  Gandim  (i  Vol.); 
*  Ofisettt  tfwleUi  da  wi  (2  Veil.).    JIHmm  Outto,  Storie  romane  coli' 
«Mi  iell*  SpUonie  4h  Sifilia«,  tiaiatta  dal  rhUää  c  dal  Boiij, 
9  Vtll)  Mtee,  Sintef  enmi,  liadotti  dal  Omni*  (1  VaL)  JBradteo^ 
ViCs|l^l*  Impeiacaffi  dopo  Marco,  tradotta  dal  Mmf.  (1  Vol.)  IXbatgl 
'  d*  JEhmmo,  Antiehitä  roraane,  trad.  dal  Mostro^il  (8  VolL)|  Ofnu- 
rsli,  tradotti  da  varj  (2  Voll.).    JSrotfolo,  le  aoTe  nuse,  trad.  dal 
Mustoiodi.  (Vol.  1  —  3.)    PluiarcOf  Vite  dfgli  uomini  illiistri,  trad.  dal 
Pompci  (Vol.  1 — 7.);  Oposcoli  morali,  trad,  dall*  Jdriano,  (6  Voll.) 
Pvlibh,  Iii  Slorif,  tnid.  dal  hohen.  (VoL  1  —  5.)     Storid  minoriy  Trat- 
tüü  divcrsi,  trad.  da  farj.  (Vol.  1  —  4.)    Arriano^  Storie  sulla  »pcdi- 
au«  d'Alessandro,  trad.  dal  Mastroßni  (1  VoL);  OpnscoU«  trad.  da 
mi.  (1  Vol.>    iVlHtamo,  Desoriüoao  della  Grecia,  trad«  dal  CiampL 
(Tftll— 8.)    JppIMwrOf  Bibliotoca,  trad.  dal  Compagtioni.  v  (1  Vol.) 
Meac^  CeogiaOa,  trad.  datf  ^nftfoaelf.  (Val.le2.}  1  dae f^ltfstni; 

leOpore,  trad.  dal  laaMftf*  (VoL  1  •  2.)  JVooe^ilo,  Ja SlMa  m- 
fHla  c  gli  edUhj,  trad.  dal  Ceeipagneat.  (1  Vol.)  IkdiSdßt  Guerre 
drfPelopoBiieso,  trad.  dal  Manzi.  (Vol.  1  e  2.)  Appianoy  Storie  ro« 
Ätne,  trad.  dul  Mastrofini,  (3  Voll.)  Die  Sammlung  ist  für  das  grossere 
Poiiiicum  üe&tiiuuit,  uad  darum  iit  die  lielierieizuug  weniger  woit|j,u- 


•)  Kin  ulintirhes  Bach  sind  die  SitttnUhrtn  der  gricch.  JVeiftcn^  bc- 
Md^rir  am  \enoplwiia  Schriften,    Griechisch ^  und  durch  ein  voUständigca 
fM^'deuUek»  ffZtUrHeh  erlämtert  tob  J.  C.  F.  Wetxel.  Leipz.,  Il'n- 
Mm,  1828.  S.  IB  Gr.  Heylandt^e  CMMkea  ätttr  f^eiim  (Strasslmiy; 
ttHL)  aad  eliiga  fraasEosische  OhitnaalliloB^,  wekha  Aonfiga  Mt 
llia  «BlMl«»  ktaM  Ider  itaspi««  weidoiL 
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Ivm,  ttU  fiflndhf  Mm  MadAOioiig,  wie  if e  der  GMfai  fldiMA- 
•dM  SpradM  ▼«flftn^to.  AnfinericiiBikeil  ▼«tdi«ptt  ne,  weit  Jnakrara 
Mwitmide  Oelelirto  dam  gwMtel  Meat  «ad  wdl  di»  daan  gege- 
benen Einleitungen  aMadiei  Chito  Motoa.  \gl  BUUt  t  Bl,  Ualarh.  1811 
Kr.  DO  S.  387;  Bibliotoca  ital.  Mai  1BS7  Ud.  46  S.  SA  ff.  «•  Navan- 
lier  IBaZ  BJ.  68  S.  Itö— 166.  [Jahn.] 

Notisie  intomo  aW  orlginc  cd  al  pragrc&so  dcU'  arte  iipograßca  in 
Saluzso  dnte  dal  profoMore  Conttanso  Onzzera^  scgretaria  dclln  II.  Ac- 
cademia  deUe  Seicnzc.  Saluzio,  LobcUi- Bodoni.  18ui.  21  S.  8.  liat 
für  Ribliap^raiihtja  eiiügf}  Wichtigkeit,  weil  datin  über  ein  paar  alte 
Drucke,  z.  I).  über  eine  Aiisu-alie  von  C^ato  ä  Dtsliclien  durch  AlolMUf 
Laurentius  von  1471f,  über  einen  Pcräiuä  von  Gsintrrui^i  von  1481,  irer* 
haodeU  wird.  vgU  Bibiiot.  itei.  Octab.  1032  I^r.  202  fid.  68  p.  32  f. 

  [J.] 

In  Braacia  hat  man  neulich  einea  Mars -Tempel  aufgefunden  nni 
baffilt  gam  aafigedeckt.  Zuglekh  warda  eine  Statue  dae  Siegsgottet 
Targoldctem  MetaH  gefunden ,  welche  alle  Matallitatucn  in  Neapel, 
Baal  Mnd  ^laad  aa  SchAaMC  fibaftcaffea  eoU.  —  In  dar  Nabe  vaa 
Garaala  liat  Manai  gagaa  dae  Eada  daa  vaHgaa  Jahrat  dni  atraeHwiha 
Gfiliar  mtt  Halataiaa  «ad  laidiriClaB  gafaadan,  walcfaa  la  der  Halt 
IiZ*  1888  lat  EL  16  walCar  befchriebea  liad,  —  Sa  den  hjklafiMshaa 
MUltaa,  walcha  Gerhard  la  HeoMrla  dall*  laetitata  di  earriitp.  archaaLl 

IT  Teraelchaal  hat«  iift  aacfc  JHtm  {jeUit  MmiUftfikui)  ma  aihlaa» 
wa  «barbaopt  aaah  ^ialaaatif aaiMia  Traaiaiara  lieh  MIadaa  tollaa» 
Bei  dar  Aaegrabung  dea  aater  dem  Moato  OaalMba  M  Tifali  angeleg-' 
ten  Kanalei ,  um  den  Arno  aui  teinein  gegenwartigen  B^tte  abzuleiten, 
\irurile  ein  grosses  runilsdiCi»  Grub  aufgefunden,  das  ciuige  «ehr  seltene 
Münzen  und  merkwürdige  Inschriften  (Mithielt.  Unter  IctEtrrn  kouuut 
häufig  der  Name  Lesbia  vor,  und  da  das  Grab  in  der  Nachbarschaft 
der  Villa  dei  Calullus  ist»  will  man  gchlics»-cn ,  da«s  hier  die  GcHeble 
des  Dichters  bestattet  worden  sei.     Auch  jLi^Uubt  man  den  Ort  gefunden 

hahen»  wa  der  lifaia«!  einet  der  Faliia  gestanden^  [J.] 

Eine  treffliche  Apologie  der  deutschen  Ilochschnlen  enüiiilt  der 
In  Ranke*s  historisch- pnlltischer  Zeitschrift  1833  llft.  1  bcßndlichc  und 
nach  einaala  abgedruckte  Anfsatz:  f Veten  und  IVcrih  ff  er  deatscftcn  C/m- 
vcn^iinfcn,  von  Savifrny  [Berlin  1833.  24  S»  8.]«  walcher  van  jedem,  der 
•ich  für  gelehrte  Geistesbildai^  interessirt,  gelasaa  waidan  iollte.  Mit 
Klariieit  nad  Naehdrack  iind  darin  dia  Biarichtoagan  oaiarar  Uaifaml-* 
töten  alt  awackmdisig  nad  aateprachaad  garachtfertigt,  ttad  ia  diata 
Vertheidignag  aiaa  Menge  feiner  Benferknagen  Aber  «iaaalna  Gagan- 
•Iftnda  aiagewabt«  walcfaa  bald  dam  angefaandaa  abadamlichaa  Lehrer, 
bald  dem  Slaatiuaaaa,  dam  die  Laitang  das  UnWanititiirasaas  aavar*' 
traut  ist,  auf  den  rachtan  Staudpunkt  etallan,  won  wa  ani  «r  dae  Vml* 
Taraititplaban  batrachten  notc.  Traffand  liat  der  Verf.«  am  aar  Eiai« 
gaa  annahabcn ,  nachgewiesen ,  da&s  der  Werth  dei  Uaiversitatslehcaia 
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nleht  Dach  den  Entdeckungen,  die < er  in  teiner  Wi^isenscliaft  gcinaclit 
hat,  oder  nach  dem  gtitcn  Vortrage  und  andern  zufälligen  Kigcnschaf- 
lea  gemessen  werden  dfirf ,  sondern  zumeist  auf  der  Gescliickliehkcit 
bcrohl,  mit  welcher  er  die  verwandte  geUtige  Kraft  der  Jugend  zur 
SellütÜiatigkeit  oml  Beproductioa  veizen,  wtssenscliaftUche  Gedanken- 
MMaUg  iMTforbringeD  vnd  die  rege  JBnipliBgUclikeit  der  Jagend  feti» 
Idlnilmie.  VelienengeDd  tlml  er  fener  dar,  deei  die  Lebrfreilieit 
«lit,  weldw  das  wahre  wfaaenicheftilche  Leben  veckt»  vad  daei  nicbl 
gaile  grette  witeeatebafUiclie  Sanualongen  aad  Anitaltea  die  UaiTer« 
ättia  glaateader  Belie  hebea,  leadera  diit  anch  kleine  UnivenUi- 
In  ohne  toldie  fJnterstätzangsmittel  dieeelbe  Höbe  erreichen  können. 
bäia  ilauptiiiittel  dazu  sei,  dass  der  Eifer  und  daB  Talent  vicltr  tüchti- 
ger I^hrer  das  Interesse  der  Schüler  fcäaele.  Um  aber  dieses  Interesse 
ta  beleben ,  solle  man  nicht  Zwangi»maaMreg6ln  anwenden,  sondern 
eine  viel-citi^^rre  Kitiwirkung  der  Lehrer  anf  den  Fleiss  der  Schüler  uiul 
ncbr  Angtrcngung  ihrer  eigenen  Kraft  durch  lillduug  vi«ien8chaftiicher 
Verrine  und  Gosellecbnftcn ,  so  wie  durch  BAiltebpersonen ,  die  als  He- 
fCkaten,  Täters  tt.  dergt.  swischen  Lehrer  und  Schüler  treten,  her^ 
fwiabriBgeo  enelMn.  Mehr  ven  Inball  ermahit  Grinun  ia  d.  Gotting* 
Ami.  im  St  81  8.  aas,  anfdeseenansrabrlicbealnbalttfb'oricbt 
vir  die  verwetten,  welche  dea  Anfiata  nicht  eelbst  lesen  kennen. 
Msdileei  fibrigene  den  Verf.  gefallen ,  das,  wa«  er  hier  aar  In  all« 
gemäace  Zügen  dargestellt  hat,  baldla  einer  ancfttbrlicheren  Behand«» 
Inoj^  m  entwickeln.  Das  Allgemeine  klingt  zn  oft  wie  etwas ,  was 
tidi  van  treibst  versteht,  und  nicht  jeder  welai»  die  speclcllou  Folge- 
ran«^tn  tmd  Anwendungen  daraus  zu  entwickeln.  Darum  wurde  es  gut 
6v'm,  wenn  flr.  Saviguy  dieio  Eatwickelung  selbst  geben  wollte.  Eini- 
ge« Andere  über  deutsche  Universitäten  giebt  die  Schrift  D'un  moyen  do 
ftmdiier  rr  Vimuffisance  de  Venseignement  cn  France ,  von  Leon  Bord 
(Viri<  mL)  oad  dam  Grloun'e  Aeceat«  ia  d.  Gotting.  Anzz.  IdiHI 
ai2.  [iahn.J 

Ebea  Beitrag  rar  Sittcngescbichle  der  tTnlrenititett  eadiilt  dia 
hl  vor.  Jahre  in  Tübingen  erschienene  akademltcheGclegenheiteichriffls 

Cuthichtluhc  Nachwci^ungcn  über  die  Sitten  und  da$  Betragen  der  tübin^ 
fTfr  Sfudirmden  während  des  löten  Jahrhunderis ,  von  Uobcrt  Mohl,' 
<>r(I.  Prof,  der  Staatswisscnschaften.  Es  ist  eine  aus  dorn  Universitats- 
arcbiv  ausgesogene  Aufzahlung  einer  Reihe  von  Studenten -Ungezogen- 
keilen,  wie  sie  im  Geiste  der  damaligen  Zeit  nur  vorkommen  konnten. 
Am7uv:f^  au»  (Icr  Sdinlft  findet  man  ia  d.  Blatt,  L  litt.  Unterhalt.  ItiSS 

Die  auf  unsom  dentsehea  Uaivereitäten  le  hdafig  Terkonmiendea 
ihwile  nnd  ihre  oft  geffthrlichen  Folgen  haben  ia  der  neaem  Zeit  cdien 
■anche  Schriflen  und  Anfifttie  veraalacst,  werla  VortchUge  rar  Be- 
nhigung  dl^eee  ITowetens  genwcfat  wurden.  Keiner  denelben  lehelnt 
Vi  jelit  das  Uebel  aa  der  rechten  Seite  angegriffen  an  habea,  nnd 
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darnm  Ut  die  Mehraalil  nach  bald  wieder  ▼erge?s(?ii ,  tmd  überliaiißt 
wohl  seUen  einer  von  den  Behörden  beachtet  worden.  Wcnlgsteof 
datiert  die  Ducllsarht  anf  don  luiibteii  [allen?]  Universitäten  ofTpn- 
kandig^  fort.      Ein  neuer  Vorschlag  zur  Hc^irhränkung  dcrielbcn  i^t 
■enerdiogt  toid  Freiherrn  Ton  'Stenzei  (Hofricfater  in  Mannheiin} 
In  einem  Anfiatss  Vehtr  die  DueÜe  auf  deul9ehm  IMoenHäUMf  Ai  teo»- 
^enr  Beziehung  auf  das  Crosshcrzogr^kum  Hadm^  gemacht  ^rorden,  wel- 
cher In  Arddf»  fir  die  Rechtspflege  tmd  Gesetzgebtmg  im  GrotsAersogtk. 
Baden  «tehC,  und  uch  in  besonderem  Abdruck  unter  obigeiii  Titel  Im 
Freiburg  bei  Greei  [1881.  44  8.  8.]  eraehleaeo  ist»  vgl«  die  Awm»  in 
den  Beidelb.  Jelirbb,  IM;  H  8.  U44.   Der  Tert  ^erlügt,  4aae  aof 
Jeder  Ualfenitit  elee  Art  Shreagericlit  beifellt  wefde,  weldtee  4ie  ok 
ter  den  StedMea  verkenraieiideB  I^|«rleii '«atenaclie  «ad  bei  tiefte 
Fflr  daetelbe  teil  lmlbjllirlii&  «m  den  rrefeeiereB  der  tJelrereitlt  ete 
Qeriditfiielleglaai  eniaut  «ad  Yen  Laadetbena  beitillgt  werdet» 
Kennt  aan  eiae  I^Jarle  rer,  ae  aell  oater  der  Leitung  jcnee  Celle- 
giums  aas  der  Geaanmitaaltl  der  Studirenden  efn  AnMcbaft  Ton  tS  Bfana 
durchs  Lons  gewählt  werden,   welcher  allein  und  ohne  Einmischung 
des Collegtums  die  Thatsuche  zu  untcrsu dien  und  die  Injurie  zu  con-Jt«- 
tireii  hat.     Das  GerichigcoIIegiuiu  kiinri  von  den  durclk»  Loos  beHtlmni- 
ten  Studenten  höchstens  sechs  perhorresciren,  welche  dann  durch  eben 
so  viel  Andere,  ebenfalls  durcir^  Loos  zu  wählende,  zu  er«ie(zen  sind; 
ilcr  Hclcidiger  und  Beleidi«,;;te  dürfen  keinen  der  gewüliltrn  Klirenrich- 
ter  zurückM'cijcn.     ll.it  der  Stndcntenanssrlniss  die  Injurie  fev>ti::es teilt, 
eo  e^irichft  der  Gerichtsausschuss  eine  angcraes&ene  Strafe  aus.  Der 
Verf.  verspricht  sich  Ton  diesen  Verfahren  grossen  Erfolg,  nnd  haf  ihn 
in  der  Schrift  anafftbrlich  nachzuweisen  Tersacht.    Der  Verschlag  ist 
daakeatwcrth :  deaa  er  betrifft  eine  hochwichtige  Sache;  er  ist  aadi 
befier  als  viele  aadere,  well  er  de«  liebet  auf  Ternunftige  Weise  an- 
greift nnd  ihn  tersabeagea  eadit.    Aber  er  bringt  scbwerlttli  aoerei- 
idieade  Hälfe»  aad  i«t  hftehateaa  ela  railethmlttel  sa  betvachtea«  Vm 
ainÜGb  daa  Daellaeweeea  aaf  dea  Unirerdtfttea  aa  hebea,  nan  aMa 
tiefer  Maelngreirea  aad  Ter  Allen  die  Waiaela  dea  Vebele  aentSrea» 
d.  h.  naa  nM  die  «ittenleae  Bebbeit  aad  neraHiche  Sebwidle  hmd 
tigen ,  das  faltebe  ElirgefdM  Ternfiafllger  leitea  aad  der  dbenpradeliH 
dea  Jngendkrafi  Bebaea  erdflbettf  aaf  der  «le  nieder  lelcbt  le  jngaad* 
IldieB  Uebemath  aasarfea  kein.    Ueberbaupt  nasa  naa  ee  gar  nicbt 
bis  debln  kommen  lassen ,  dass  Beleidigungen  und  Injarien  mothwilllg 
vorkommen,  welche  zum  Duell  führcu  können.   Dies  ist  freilic  Ii  >cli\¥  ie- 
rigj  aber  dds  Ziel  iit  auch  ein  schönes,  ein  würdiges  nnd  jot/t  Inso- 
fern ein  leichteres,  als  die  Mehrzahl  der  akademischen  Jugend  von 
gutem  Geiste  beseelt  ist  und  man  nur  gegen  eine  verhältnissmässig  kleine 
Schaar  zu  kämpfen  hat.  '  Bei  drr  Wiilil  der  Mitte!  scheint  man  bis  jetzt 
immer  vergessen  zu  haben  ,  d.iss  die  liniverpitüt  noch  Eriiehungsanf^talt 
ist,   welche  rwar  ihre  Z(»glingc  in  freierer  Weise  zu  behandeln  hat, 
aber  doch  nicht  aller  Leitung  entbehren  lassen  darf.    Hätte  man  diee 
luebr  bedacbt»  ae  wafde  oicbt  eiae  fe  iduurfe  laalbraag  swiadna  aka- 
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imitchem  Lehrer  and  Studenten  anf  den  Hocliflclinlcn  fo  gewülinlich 
fein;  tondem  die  Profesioren  würden  mehr  nach  dem  Ruhme  streben, 
nicht  bloss  intellectuell,  sondern  auch  moralisch  zu  bilden,  nicht  bloss 
als  Lehrer,   sondern  auch  als  Erzieher  zu  wirken.     Sie  würden  den 
Sludenten  mehr  in  seinem  Privatleben   kennen  zu   lernen  suchen; 
nidit  warten ,  bis  sie  ihn  Tor  dem  akademischen  Gericht  kennen  lernen 
und  bestrafen  können,  sondern  nach  Müglichkeit  im  voraus  vor  Verir- 
raogea  ihn  warnen.    Ein  solches  Einwirken  aufs  Privatleben  ist  aller- 
disgi nicht  leicht,  iodess  doch  nicht  anmöglich,  und  bei  ernstem  WiU 
les  uod  guter  Einrichtung  nicht  eben  um  Vieles  schwerer,  als  für  die 
Lehrer  eines  freien  Gymnasiums  die  bei  weitem  strengere  und  genauere 
Betnfiichtignng  ihrer  Schüler  ist.    Die  akademische  Freiheit  aber  wird  • 
dorch  eine  vernünftige  Auföicht  eben  so  wenig  beeinträehtigt ,  als  wenn 
ein  verständiger  Vater  über  das  Betragen  seiner  erwachsenen  Söhne 
wacht  und  ihnen  noch  allerlei  Vorschriften  zli  geben  pflegt»  Eine 
nähere  Berührung  und  Verbiadung  zwischen  Lehrern  und  Studenten 
wird  lo  den  letztern  das  Gefühl  für  Anstand  und  für  sittliche  und  mo- 
raliiche  Würde  erhalten  und  befördern.    Die  Anregung  und  Belebung 
dieie«  Gefühls  aber  muss  auf  den  Universitäten  noch  ein  Gegenstand 
der  höcbiten  Beachtung  werden.     Scheint  es  doch,  als  habe  man  bii 
jeut  anf  mancher  Universität  für  Anstand  und  Sitte  noch  giir  keinen 
Flülz  zur  Beachtung  gefunden  und  sehe  sie  als  M'crthlosc  Nebensache 
an.   Exempla  8ant  odiosa.    Mit  Recht  verlangt  man,  duss  der  Grad 
der  wiiienschaftlichen  Reife  des  zur  Universität  kommenden  Jünglings 
von  der  Schale  genau  bestimmt  sei ,  und  in  Preussen  z.  B.  befähigt  der 
(in'Ue  Grad  der  Reife  nicht  zu  den  vollen  Rechten  eines  akademischen 
Börgers.    Aber  warum  beachtet  man  nicht,  dass  der  Student  eben  so 
Döthig  eine  sittliche  Reife  und  einen  gehörigen  Grad  von  Charakter- 
liidang  braucht?    Die  Schulzcugniiisü,  dass  ein  zur  Universität  übcr- 
gdiender  Schüler  nunquam,  raro,  allquoties  oder  saepius  gegen  die 
Sdinl^e^etze  sich  vergangen  habe ,   lui^sen  augenscheinlich  keinen  si- 
chern Sihliis<i  auf  dessen  Moralitüt  zu  und  gnr  keinen  über  den  llaupt- 
pookt,  ob  deroelbe  die  nötliige  Charakterbildung  habe,  um  sich  selbst 
n^ieren  zu  können.    Vi  o  aber  werden  von  den  Schulen  Zeugnisse  über 
Cbtnktcrreifo  verlangt,  oder  wo  hat  man  schon  angefangen,  auch 
den  mit  dem  schlechtesten  Sittenzeugniss  Ankommenden  die  Aufnahme 
uf  die  Universität  zu  verweigern  oder  ihm  doch  nicht  den  vollen  Ge- 
nuis  der  akademischen  Freiheit  ein'.:u räumen?    Sollte  man  doch  schon 
Bedenken  tragen,  angehende  Jünglinge  von  16,  17,  18  Jahren  zur 
Iniversität  zuzulassen,  da  Charuktcrreife  und  fester  Sinn  nur  selten  so 
früh  zu  kommen  pflegen.    Nicht  minder  nöthig  als  dies  ist  ein  zweiter 
Pankt,   nämlich  dass  die  Unive/sität  in  ihrem  Verfahren  überall  die 
höchste  Achtung  vor  Sittlichkeit  und  Moral  an  den  Tag  lege.  Dazu 
tber  sind  vor  Allem  die  kaum  für  ein  Policei-  und  Criminalnmt  passen- 
den Testlmonia  morum  abzuschafl*en ,  welche  dem  verdorbcusten  Slu- 
denten, sobald  er  nur  nicht  relcgirt  oder  exilirt  gewesen  ist,  eben  so, 
wie  dem  bittlichi>ten  das  Zeugoiss  geben,  es  sei  ge^en  sein  Uc- 
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tragen  nichts  Erlioblieliei  Torgelromnentl  Auserdem 

aber  suHtu  bui  \  erthuilang  von  Stipendien  und  akademischen  Ehren- 
posten dem  eittlichcn  Werthe  die  liüchatc  Aufmerksamkeit  geschenkt 
werden.  Daau  muss  man  aher  freilich  auch  sich  hüthcn ,  hei  akade- 
iiiisclica  Feicrlirhkcltcn  zu  Chnrp^irten  die  p^rössten  Hetiomniisten  und 
Schlager  snsuhiüseay  die  Tedelle  und  akadem.  Diener  aus  dcujenigea 
Studenten  zu  wählen,  welche  durch  früheres  sittenloses  Lebsa  ^ 
grdsste  Kcnntniss  aller  Schliche  nnd  Kniffs  der  Gesetslosigkeit  nls- 
währon  sebeiaeiit  s«  Fechtmeistern  Lente  snsnlasseB,  welch«  tsb 
Fechten  keinen  indem  Begriff  hnbeni  als  dass  es  warn  Dnellken  tim«^ 
o.  dergL  mehr.  —  «Hat  nan  aber  auf  den  UniTersit&ten  dia  nttlicfcs 
Warle  nnd  die  Achtung  vor  dersefben  allseitig  gehoben»  so  wiid  es 
nicht  sehwer  sein,  auch  richtiger^  Begriffe* Ton  Ehre  so  ▼erbtsitai; 
überhaupt  wird  man  schon  den  grossten  Theil  der  Duelle  beseitigt  bä- 
hen, weil  die  Veranlassung  zu  denselben  doch  niei^t  ^iLtIiL1lo  Hohheh 
und  Ungezogenheit  ist.  Um  ferner  die  übercipriuklnde  jugeiidlirhe 
Kraft  mehr  zil  beschäftigen,  zw  massigen  und  vor  Veiirninj^en  7«  be- 
wahren, werden  anständige  und  unsrhadliclie  körperliche  Lcbungea 
aller  Art  auf  den  Universitäten  möglichst  au  befördern  teio.  Aidit 
bloss  Fechibdden  tt«  BeUbahneii,  auch  Tnmanstalten  9  Schwimmscbu- 
len,  Ezercirplatae  n.  dergl*  sollten  vorbanden,  und  als  Vorsteher  der- 
selben Meister  angestellt  sein «  welche  nicht  bloss  in  den  Usbaagen  ta 
unterrichten»  sondern  nach  Anstund  und  Hissignng  au  erhalten  wissea. 
Vor  Alloui  aber  mlinisen  die  eigentliche  Heerde  der  Duellsucht «  d« 
'Landsminas^afkea  nnd  geheimen  Verbindungen,  beseitigt,  oderdedi 
In'  ihrem  I^flnss  möglichst  geschwächt  werden«  Dass  dieselben  frei- 
lich nicht  durch  Ge^cUc  und  polizeiliche  Maassrcgeln  unterdrück l  wer- 
den, scheint  die  Erfahrung  zu  lehren;  Tielleicht  geht  es  aber  »o,  dass 
man  die  Verbindungen  der  Studenten  vervielfacht  und  verüflentlicbt. 
Jede  zusammentretende  Verbindung-  sei  cihinbt,  und  dürfe  ihre  Stato- 
ten  und  Abzeichnungen  haben;  ja  man  suche  recht  viel  solcher  Verein« 
hervorzubringen,  Tornchmiich  solche,  welche  andere  Zwecke,  als 
bloss  Fechtübnn^^cn  verfolgen«  Wohl  aber  huthe  man  dch,  nach  dca 
Statu  tea  und  Abieichnnngen  dieser  Vereine  au  fragea  oder  wohl  gsr 
mit  ihren  Senioren  um  Ordnung  und  Zucfit  an  unterhandeln  «  uid  9h 
neu  flberhanpC  ebea  hiShem  Werth, hinlegen,  als  dea  jeder  aalHi 
bürgerlichen  PrivaCgesellscfaafl.  Kommen  Vergehungen  vor»  seM 
die  Betheiligten  der  That  wegen  au  bestrafen,  nicht  aber  well  eie  ttlr 
glieder  des  Vereins  sind.  Höchst  wahrscheinlich  gehen  alle  diese  Ver- 
bindungen unter,  sobald  nmn  ihnen  keine  Wiclitigkeit  mehr  beileglt 
denn  es  liegt  in  dem  We^en  des  jugendlichen  Gemüths,  dass  es  &ur 
gereizt  wird  von  dem  was  Tcrbutei»  ist,  wobei  es  etwas  geheim  10 
hiilti  ii  Iiat,  und  wo  es  Gelegenheit  findetf  den  Uuhra  unschnldi^r 
Auiopferung  für  das  Ganze  zu  erwerben.  — -  Hat  man  nun  aber  alle 
diese  Mittel  schon  gehörig  angewendet  und  durchgeführt,  nad  es  blei- 
ben demnogettchtet  noch  etiixelae  DueUfälle  übrig,  dann  mag  eudltch 
ein  Ehrengericht  den  Schlnssstein  anm  Garnen  geben,  und  Alis« 
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Hort!  Hört!]  Nach  einer  im  Allgem.  Anz.  d.  Deutschen  1833 
^r.  69  S.  885  g^e^cbenen  Nachricht  hat  Tor  kurzem  der  Oberstudien- 
rath  in  Weimar  bich  veranlasst  gefunden,  die  Schüler  des  dasigen 
G>moailiiBu  jjnftnfordern^  über  einen  Ijebrex  ein  Gutachten  wJk- 

Der  Herr  Confistoriahrath  und  Gcnoral- Superintendent  der  Hcr- 
fo^häroer  Bremen  nnd  Terden  ür.  Huperti  zu  Stade  hat  htiiiQ  dem 
Tactius  gewidmete  Arljcit  in  po  weit  vollendet,   diiss  nun  die  baldige 
£ridicmuog  seiner  grösser eu  und  voUitändigea  Ausgabe  aUer  noch  vor* 
ämitmm  SckrifUn  dJciet  oorsüglicJluten  romischem  UiHoriker^  in  4  Bändm 
erwartet  werden  kann,  inieiii  die  enten  drei  Bände  in  diesem  nnd  in 
■ickiten  Jahre  die  Pretie  ▼•rUuien  werden  und  der  Druek  des  vi'er- 
tca  Mhaa  im  J.  1882  [HsniMTer  b.  Hahn«  gr,  8.]  beendiget  wotden  lit 
VfNr  dl»  Eiaiklitnng  und  Betciiaffenbelt  dea  gansen  Werke  liat  der 
ViahMui  folgende  Nachiiclilen  nilgedidUt  ^Ifeine  enie  Aaegnbe  der 
Aaaalcn  dea  Tacitnt  (Gdtt.  ISOI.  B.)  ist  von  der  Mveüen  in  Unaicht  daa 
Unfenget  nnd  des  Plans  wesentlich  verschieden.    Die  frAhere  ist  eine 
fcleii.c  Hand-  und  Schul-  Jus ii^abe  ,  Lei  deren  Ausarbeitung  ich  nur  die 
OberllnUche  Ausgabe  und  Krnt^bti's  un richtige  nnd  mangelhafte  Varian- 
ten -  Sanimlang  benutzen  konnte  und  mich  auf  vorzügliche  kritische 
und  exf'iretjsrhe  Anmerkungen  üUerer  Herausgeber  und  >veiiige  und 
kurze  cigeoe  Bemerkungen  beschränkte.    Die  neuere  wird,  wenn  man 
das  iiagere  und  breitere  Format  und  den  weit  engeren  nnd  kleineren 
Ifenck  berücksichtiget,  tun  das  DreÜaehe  grösser  sein  und  nicht  nur 
IIa  vwacUedanen  Lesarten  der  bisher  vergli«dienen  Haodschriften  und 
iiiea  Anagnben  (mh  Aofnahme  aoleher  offenbarer  Schreibfehler,  deran 
ianeSga  ohne  allen  Nntaen  t«n  wurde),  aandem  anch  die  über  deren 
fessdaffanhalt  und  nbar  den  Sinn  aehr  rleler  nngewohnlieher  Anidrft- 
ila  nnd  4aoUer  Stellen  von  Gelehrten  in  Mherer,  späterer  nnd  Jetal- 
gtr  Zeit  gefällten  und  von  mir  geprüften  Urtheile  genauer  nnd  Toll» 
sUiidtgcr  als  irgend  eine  andere  angeben  *).    Dem  vicftcn  Bande  ist  ein 
dreifacher  Index  angehängt  worden  und  der  erste  wird  mit  einer  aus- 
föhrlirbt  n  Abhandlung  über  das  Leben  des  TacitiiJ» ,  über  dessen  Wer- 
lte and  decea  Charakter,  Gehalt  und  tit^l^  äbar  die  genau  oder  wenig 


O  Die  Wabiheft  dieser  Mtflieihnig  besidtigt  der  baNHi  eeMMenena 
fferlnBnnd,  welcher  ausser  den  gleich  nachher  genannte  n  Registern  die 
Gmnanin,  Vita  Agricolae  u.  Dialoghs  de  oratoribus  enthält.   Nach  dic^^em 

Bandp  7>«  schliesgen  wird  die  BenrbcitTing  eine  Ausgabe  cum  noti^i  varionira 
hn  ffUeren  Sinn«  des  Wortes,  d.  b.  in  welcher  nurh  reicher  nnd  7wprk- 
■tibftger  Autiwahl  die  Quintessenz  alles  dessen  enthültciü  i^t,  vviis  die  (lO- 
kbrtcn  bis  jetzt  über  Tacitui  geschrieben  haben.  Es  ist  mit  Kf  ossem  Fleisse 
a&ee  zusammengetragen ,  was  zur  Erklärung  dee  Tacitni  noinwendtg  achei- 
Mn'hnnn  und  fSr  alle  Richtungen  der  Bikifamig  ist  Hatoial  b  Menge  an« 
■■■HHtiliiiaihi  [Jahn.] 
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oder  Boch  gar  nicht  vergUcIienea  HandsdirifteD  onit  alle  bisher  er« 
•chienenen  Ausgaben  and  IJebevsetnogen  der  gefammten  oder  wauä^ 
wm  ScbitfteD,  über  die  eünwbmi  den  Tadtv  brtrcffwMiia  Comnie«!»* 


Todesfälle« 

Ben  (>  Februar  starb  in  Paris  der  Profetfor  Laireiüe  am  natarhwtori- 
flchen  Museum,  Mitglied  des  Instituts  und  einer  der  bectthintctUro Mur 
lurfestcber  Frankreich!^  Im  listen  Lebensjahre.  - 

T>en  10  Febr.  in  Erfurt  der  Pfarrer  der  KaufmannsgeoMWe  Hr. 
md  Ffiemt  Joham  €Mal^  Wkimgärttm^  geb.  in  KrfM  am  t  M. 
im,  bb  im  angleich  Professer  am  Ojaraarfam  aad  teilMS 
aafMher  Aber  iunaiCltdle  emngelbehe  Valkifcbnlen  der  flindt; 

Pen  26  Febr.  in  Ffbrdielni  der  peniienitte  drille  Iiehier  den  Fi- 
dagoginms,  Friceptor  Mona  €rcrl«i»  in  eiaeni  Aller  wvm  79  Mmm* 
S.  KJahrbb.  V,  240  u.  475. 

Den  10  Mürz  zu  Mainz  der  Domkapitnlar  JT.  Dalil^  aia  thätiger 
Fencher  in  der  Geschichte  des  Grosshenogthuiui  Hessen. 

Den  12  Mars  ia  Keisse  der  Keligionalehfer  am  ti^mnasinm  J.  G. 
Jieller. 

Den  9  April  in  Marbnrg  der  ProfcFfor  Dr.  Jokmm  Dmmd  gnwi» 
eeilbS  Jahren  nls  Lehrer  an  der  Uaiverntil  Ihftlig. 

,  Dea  April  ia  London  der  Ia  der  winenicbnflikhea  Weil  be- 
kannte     Bettiglea»  16  Jnbr  alt. 

Den  14  Mafia  FMibatg  der  FkefeMer  derFbitoiegbla  BalM 
BduntUr^  an  einem  Scliiegllnea* 

Den  IB  Mal  in  Gteifinmld  Im  Ks tea  Lebemj ahrir  der  atdanlltAi 
Professor  der  Mathematilc  nnd  Astronomie  Joheam  JTarl  Fhdter^  davA 
teine  Geschichte  der  Phjsik,  sein  physikalibdies  Wörterbuch  and  uieb* 
rere  maUienMUiflche  Schriften  rühmlich  bekannt» 


Schul*  und  UtdrersHStsnachrichteii,  Beförderangeii  Mi 

Ehreubezeigungen  *). 

Aiff^A.  Die  üjwmnAwm  rerWr  Im  Yerflemeaen  SehaVahr  sweiMA' 
demliebrer  der  fransösitehen  Sprache,  indem  der  aelt  160S  nagettelto 

Frofessor  Ropwy  am  30  Aug.  1832,  und  ficin  Nachfolger  der  Major  toA. 
hindcnJcU  will  16  Fnhr.  1833  starb.  Die  Stelle  \*ird  uiichstenä  ^it-dcr 
beseUt  und  überdiets  eine  neue  Lohrstelle  am  Gymnasium  erricblei 

')  All«  mehrern  Grnn»!pn  irrrflm  ron  jetzt  an  alfft  ptn^-esandtc  Aidtkel 
i!ic«.<>r  N.irlirIchtf'U  mit  einer  Cliiilro  vcr«i'heu  ;  wrnii  «iietcibe  unter  einem 
Af  tikcl  r«iilt  y  so  itft  der  M.  Jakn  uis  \  erCiisser  anzusehen. 
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werden.    Die  Anstalt  wurde  tn  Offtem  d.  J.  Ton  93  Gymnaeinsten  be^ 
sucht,  nämlich  von  14  Quartanern,  11  Tertiänern,  15  Secandanern, 
20  Primanern  nnd  33  Selectanern.    Zur  Universität  wurden  im  ganzen 
Schuljahr  8  Selectaner  entlassen.  Tgl.  NJbb.  V,  218.    Das  Programm 
lu  dem  Osterexamen  1833  enthält  eine  fleissige  und  genaue  Commenia^ 
tte  de  aedium  pomericarum  pariibua  vom  Director  nnd  Prof.  Dr.  J.  II.  C. 
Eggert  [Altona,  gedr.  b.  Hammerich  u.  Lesser.  22  (16)  S.  gr.  4.], 
in  Gleicher  das  Homerische  Hans  noch  sorgfältiger  als  bei  Schreiber^ 
(lihaka  S.  119.)  beschrieben  und  nach  seinen  einzelnen  Thcilen  unter- 
sodit  ist,  und  welche  sich  an  desselben  Gelehrten  CommeRtatio  de  aula 
Hmerkm  [s.  NJbb.  II,  219.]  anf  würdige  Weise  anreiht. 

Ar5I9tadt.    Die  dasige  Stadtschale,  neben  welcher  noch  ein  Land- 
sdiollehrer- Seminarium  in  der  Stadt  sich  befindet,  besteht  nach  ihrer 
ersten  Einrichtung  aus  7  Classen ,  Ton  denen  die  drei  untersten  Bürger- 
schole,  die  Tier  obersten  aber  Gelehrtcnschnle  sind.    Die  letztere,  frü- 
her Ljceom  genannt,  ist  seitdem  28  April  1829  zum  Gymnasium  er- 
hoben und  überdictfs  noch  in  sofern  erweitert  worden ,  als  vor  der  un- 
tersten Gymnatiialclasse  noch  eine  besondere  Vorbercitungsclasse  zum 
Erleroen  der  ersten  Elemente  des  Lateinischen  besteht  (da  in  der  Bür- 
gerschole  kein  Unterricht  in  dieser  Sprache  ertheilt  wird,   und  das 
Gymnasium  doch  schon  Vorkenntnisse  darin  Terlangt),    und  an  die 
oberste  eine  Selecta-CIasse  sich  anreiht.    In  Selecta  werden  die  Pri- 
maner aufgenommen,  welche  bei  unbescholtener  Sittlichkeit  nach  dem 
Urtheile  der  Lehrer  in  der  lateinischen  nnd  griechischen  Sprache  so 
weit  Torgerückt  sind ,  dass  sie  Classiker,  wie  Livius  und  Homer,  für 
sich  Ie«e]i  ond  Ter^tehcn  kütincn.     Ausserdem  kann  jc:der  Primaner, 
weicher  2  Jahr  in  seiner  Classe  war,   an  dem  Unterrichte  in  Selecta 
Thfil  nehmen,  erhält  tU^er  dadurch  nicht  den  Rang  eines  Selcclancrs. 
Der  Aufenthalt  in  Selecta  ist  auf  1,  in  Prima  auf  3,  in  den  folgenden 
Classen  auf  2  Jahr  berechnet.     Die  Vorbercitungsclasse  erhielt  erst  za 
Michaelis  1830  ihre  Yolle  Gestaltung,  weil  es  früher  an  einem  beson- 
nen Lehrzimmer  für  dieselbe  fehlte,  vgl.  Jbb.  Xlll,  108.    Die  Lehrer 
lies  Gymnasiums  und  der  Bürgerschule,  welche  thcilweiüe  auch  an  dem 
Land^chullehrer- Seiniuarium  unterrichten,  t»ind :  der  Director  u.  Pro- 
feiior  Dr.  Ileinr.  Töpfer  [Jbb.  VI,  371.];  die  Profest^oren  Ileinr.  Aug, 
Matthäus  Ueerwageit  und  Dr.  Joh.  Jacob  IVilh,  Bänpinkcl;   der  Quartus 
Joh.  Aug.  Stolze  [euieritus  seit  Anfang  1829.    Jbb.  Xlll,  10(i.  ];  der 
Qaintos  Joh,  Ileinr.  Benjamin  Friedr.  Wagner  [ist  nur  in  der  Bürger- 
icbole  und  am  Schullehrerseminar  als  Lehrer  thätig];  der  Cantor  und 
Sextns  Joh.  Christian  Gottlob  Stade  [  besorgt  im  Gymnasium  nur  den 
Singunterricht  und  ist  übrigens  Lehrer  der  Rürgcrschule  ] ;  der  Septi-^ 
um*  Aug.  Gottfr.  Anton  Brehm  [bloss  Lehrer  der  Bürgerschule ] ;  die 
Csilaburatoren  Joh,  Jac.  Christian  Thomas,   Göttlich  Elias  Karl  Falke, 
B»d  Joh.  Ileinr»  Gottfr,  Pietz  [ist  vorzugsweise  als  Lehrer  der  Vorbe- 
Itungsclasäc  angestellt];   der  Schreib  -  und  Ucchcnmcister  Joh.  Karl 
Theodor  Hüttig;  der  französische  Sprachlehrer  Ileinr.  Christian  Daiid 
IVadge  [erst  seit  dem  8  Octbr.  1832  angestellt,  indem  dieser  Unter- 
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G^iuiiadiiilclassen  waren  su  Ostern  1830  von  51 ,  1881  von  -ISO  < 
won  41  und  18ou  von  43  Schülern  besucht.  Zur  LlniTersität  wurdet 
lHt>0  8,  IHiii  7,  1832  4  und  zu  0«tcrn  dieses  Jahici  4  JSihulor  cmiLI.i*- 
len.  Der  Lchrplan  tlei  Gymnasinniä  iat  in  der  Kinladunfr$schi ifi  zmr 
üffeniL  Schulprüfunfr  im  l^Iärz  1830  [Arnälailt,  gedr.  b.  Mirus.  22  S.  -f .  ' 
inilgetheilt  und  2>var  in  iiusfübrlicher  Darlegung  der  Vertheilunir  nad 
Begrenxuiig  der  Lchrgegcnetfindc.  Dieser  Plan  ist  von  dem  ^in»erin- 
teadcnten  u.  Consistorialrathe  Schi€ich€ardt  entworfen  nnd  etnpftrhlt  strb 
,  durch  richtige  pädagogische  Ansichten  und  zweckuiä««ige  Vereinig^uog 
4er  Sprach  -  and  Bealrtndien,    Der  Stofengang  und  die  Ahgreoso^g 

»imrincn  LehrgsgeMtinde  fai  jeder  Classe  ist  sorgfältig  ■aii^uafo 
MB  und  mit  allerlei  methodlfdim  Winken  darcfawebt,  so  d»fs  der 
ganze  Iidirplan  für  den  Pädagogen  sehr  iaiercssnnt  kl.  Hkar  scheint 
In  Belog  Mf  di«  Mirer  in  ^«1  adi— utfrirl  und  ihaea  so  wenig  fnfe 
'  Bewcfug  geftaltet  ni  fein»  Die  maadmul  Ten  den  G^wSlmiBAm 
•InreicheiHle  Stnfeefe^,  Munenllidi  in  der  Wehl  der  deseiiBhea  Ae- 
teiQiiy  hemhl  violleiclit  enf  Jeealea  GfindtB*  Xor  Prehe  nige  M- 
sendet  Stade  das  Lactieotphuiaf  dienee.  Fir  Prlaias  1)  Beii|gieB 
S  Stoadee;  2)  Latain  o)  proaalsch  e)  der  Redner  edar  Phiteaepben 
t  SC,  P)  dar  GeMhiditicfcreihar  1  St.,  b)  Dichter  S  St.,  c)  ia  Arbailan 
er)  ex  tempere  nelMt  Sprechüb.  n.  Metrüc  2  St. ,  ß)  styl.  1  8t, 

y)  nach  Themas  1  St.,  d)  I  bcorie  des  Styls  1  St. ;  3)  Griechisch  e)  pro- 
saisch 3  St.,  b)  Dichter  2  St.,  c)ätyl.  exerc.  1  St.;  4)  Hebräisch  2  St; 
&)  DcuUch  a)  StvIbUdung  1  St.  9  6)  Chunlkcr  1  St.,  c)  Arbeiten  l  St.; 
6)  MatheniiUik  2  St.;  7)  Physik  2  St;  8)  Geschichte  2  St  ^  9)  Geo- 
graphie 1  St;  10)  Franiosisch  2  St  Nächstdcm  \vird  noch  besonde- 
rer Unterricht  im  Gelange  crtheüt  und  seit  1830  sind  auch  Xuroubiin* 
gen  unter  Aufsii  lit  des  Prof.  Dr.  iiärwinkcVs  cinp^eführt.  — —  Die  Pro- 
gramme xu  der  Jahrcsprufang  im  Mära  1831  und  1833  enthaUcn  bh>$i 
Schulnachrichten;  in  dem  des  Jahres  1B32  aber  steht  tor  denselbei 
nnf  B  Seiten  noeh  ehM  Intaiaische  Abhandlung:  Virgilü  geographia  m 
Acndde  opere  exhibitat  pari,  III,  Die  Part.  1  dieser  Abhandlang  iil 
adien  in  daa  Jbb.  XIIT,  106  erwähnt,  die  Part»  U  eher  steht  in  einem 
Programm  vom  J.  188^1  taleaMu^  aeMtfo  Strm.  PrimcifU  ac  ßo- 
wmU  Dom.  GumtkeH  RidtM  CanU  ....  laetlat  Heer.  l^er. 
Baide  Abthailaagaa  eatlwlten, '  aaahd^m  aeah  efaige  allgeaM»«  Be- 
narhuagaa  Aber  die  Art  and  Weiie»  wie  Viigil  gaagraphieche  lhla  in 
der  Aanaida  baiiandalt  hn€>  Yemaigetchiakt  tiad,  eiae  geegraphisdia 
ErSrtemag  dar  Fahrt  daa  Aeaaaa  vea  Treja  hia  Mah  Iiencate,  weldM 
der  Natur  der  Saeba  anah  aiaift  Bekanataa,  khar  niiah.  BMadia  a^an- 
thfimliohe  Aadeht  eoth&U,  und  eine  Tolistiiidige  uad  heqneme  Vebai^ 
eicht  gewährt.  Ueberall  ist  der  GesamratumÄing  dar  geograpbisdien 
IVaehricliteii  beuchtet,  wclclte  in  beineu  Yerscbicdcnen  Gedieh- 

tuu^  niedergelegt  hat.  ' 

Bo^x.     Dem  Obcr-Con^btoritilrath  und  Professor  Dr.  Augusti  Ut 
da«  Prädicat  eines  Consistorial-Dircctori  beigelegt,  und  der  Profeüor 
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GASsmn.   Ab  itam  UMgen  potytMhiliclmi  laililiit  (f.  NJbb. 
VIT,  100.)  hat  toPfc-^fettot  JiGrl  ClrÄ«i|ift  MAIenlAa/  den  Charakter  ala 

llofrath,  der  df^itaalif^e  Director  diefer  Anstalt,  Professor  Dr.  li'alüi^ 
«er,  den  ("liariik icr  uU  Uertrrath,  und  der  HiiuiDtlehrrr  lur  iliü  Fofil- 
fachftchule,  i'rof.  /  alcntin  Ihuim  (fruiier  aa  der  Loivcnitül  Lüttichj, 
d«A  CbarAkter  .ib  Furtitrath  erhalten.  f^^l 

Ho^jkmciiiirGES.  la  der  EmladaocrsschHft  xa  den  itlR'nÜirhca 
Früfun^ea  auf  den  10  — 12  Sepl.  dt •^  l«  t/iv  crllossenen  Schuljnhn*  18^  J 
—  ein  gewohnlii  hl s  ^  ur^cichnits  der  Lfhr^cL^tn^tünilc  immI  Schüler, 
6elb«t  ohne  Angabe  der  Prüfiin^ordnung  —  hat  uch  die  hiesige  Mit- 
tciM^hoIe  anm  erttenmale  y,Ja$epkimiehe  MitteUchuU**  genannt,  ohno 
jedsd»  ohev  dicM  HamMMvargrüMerang  irgend  aui  Wort  rar  ?trtli»* 
dagM^M  tagen«  Der  neue  Zn^ata  BMgia  einer  wiajiarerwcckten  M* 
atorischcB  Itaiehiin^  seinen  Drklarang^g^raad  haba«,  rar  lortw&hras- 
4flB  pBBa— ag  ,»llHtel«chal«»  ahar  darf  der  Uaaptgmai  rar  im  iom 
nftricfcl%ra  BiwBitiaiM  dar  AmIiiII  gMdrt  w«r<a«,  49m  tdiM 

DmWU  ier  OttMalibrar  M  aachi  Sdrala«  at  ihr  «I- 
4aA  Haag  alaai  mA  -       aaitgwiwaa  Gjmoaaini 
M  vrlragaB.    Fraüidi  ««««  Mh«r  ra  tei  Jaaallbcli  aagafdMittmra 
SfMnrIaK  SdMta  im  JntlialiidbaB  DaalicUaadf  gawAwUcb  bot  M 
QymraitolnrdiMilra,  aimlkh  1  lir  4ia  UMam,  weldia  ftber  dlaRadl^ 
ra«ttte  ▼•mwaaUla,  «ad  dia  Sacsada,  1  fir  die  iyatax,  «ad  1  für  die 
Poetik  aad  Rhetorik ;  allein  die  Joiephiniieha  Mittelschule  hat  irerer#t 
nicht  fünf,  sondern  sechs  Schulen  und  setzt  die  Rudimente  nicht  mehr 
¥oruuä ,   soil4ii)ii  weir.ht  t>Ic  auch  Tun  der  bekannten  iliiiipt.iiirLMbu  der 
Jesoitenaehalea  ab  und  will  mehr  leisten  als  blo<  Latcinisc  hltmcn.  So 
kommt  es  denn,  dasi  die  LtiicrrichU/A-a  mit  keinem  L<t2hr|:r('|;f-n»(iiiHl 
in  ri(  hti^eni  Verhnltniss  »tcht.     Die  Anstalt,  welche  sonst  für  gut  hielt, 
diu  Ii<  liT'ittinden  durchweg;  nicht  an/.ii/«  Ilt*  »,   gietjt  di«  s(  Ihm  in  dem 
ncucsteD  K(  <  tionsverreicliniss  auf  folgende  Weise  an:  in  der  coiubinir* 
ten  1  a.  11  Ciaise  (unter  dem  Ordinarius  Ftckler)  im  Cvansen  22  wüchentl. 
Stunden,  wn^on  auf  Jede  Chisäe  11  Lnmmen,  unter  denen  8  in  I  für 
Deutsch  nad  Lalainiseh,  «ad  7  In  Ii  für  Deatfcli,  Lateinisch  und  Grio- 
chii^ch,  in  den  nadi  Abrlgen  Stunden  wird  ReUgicm,  Arithmetik,  Ge- 
■cliiclita  und  GeogtapUa  galahrti  in  der  «anhinirtea  Ol  n.  IV  Ciasfe 
(rator  dm  Ordirarian  Shhimgtr)  Um  Qumm  M  Otradan,  warralarO 
la  HI  fir  Deoticb,  Latakdidi,  MacMadi  v.  Ff  Mliiidi,  abaaaaviel 
ia  IV  fir  die  aamlielleB  SpradM,  fai  des  aBdeni  Staadea  kamt  In 
jader  der  beidaii  CleMen  Rellgfea^  Madiematilr,  GeecMckte,  Geogra- 
phie «•  NatefgeacMcble  eill  TencbledeaaB«  aldil  geiiialDailMflllclMai 
Tielaratiff  Ter;  eadttdi  k  der  eemblairtai  V  «.  VI  deate  (eeter  dam 
Oidiairhia  Jäger)  hm  Gaaien  tt^  widieatL  Leinrilttadaa,  danurtar  11 
ia  jeder  der  Mden  Ciaseen  für  Deatädb,  Tjateiakich,  Grieehltch  «ad 
FraDzü>is>ch ,  die  ndrh  äbrf<^e  Stundenzahl  füllt  ein  ^emeinschnftlicher, 
nidil  verschiedeoer  LaterrichUatoü  in  iicÜgioB|  Gcogrü^hic,  Gusdiich* 
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te,  iMsithemRiik  u.  Xalurgeschichte  auf.  Vom  Schreib-,  Gelang- qm[ 
ZeiclioungSttiitcrricht .,  der  wobl  BTinser  der  gewölinlichen  Cluisenieit 
tifthoik  vird^  iil  jedocli  wieder  keine  Stuodenxahl  angegeben«  Lies«! 
anu  Qiia  gleiGhwolü  anch  noch  die  dreimalige  Bemerkum;«  dlM,  mh- 
wnA  die  euM  der  combinirten  Clüssen  in  den  Lebnlndaa  «miaiit 
warde,  die  andere  jedeneit  bcImtUiÜcIi  arbeitete ,  to  kann  naii  lidi 
4«ch»  selbst  ohne  in  eis  weiteMt,  %um  Theil  höchst  onerfr^ittshM 
Detail  dea  Lehrpiaae  eiasagebea«  des  Wubm^^i  alebl  erwchni,  4i 
JosapUaiaBhe  JlltteladMla  aioga  Mcht  bald  aom  Bestaa  dacrgriMII- 
dMB  and  gediegeoaa  VarMldaaf^  Gelegaaliail  bekesmea,  flkna  i9fm 
NaoMB  aafiiagebaa  «ad  dardi-eiae  «wecfcmiwige  Beeigaaliatiia«  d- 
aer  ^Mtium  Beaeaaang  geliihft  au  wetdea«  Kaaaaa  die  bMiadi 
Mialailttal  alchtfeigffoiaaffl  werde«,  io  onus  diaSdialeibNiM^ 
lords  TeriileiaerB  «ad  Pidagogiaai  werdea,  nai  etwaa  Töi|iljg«i  ii 
engerer  Wirkangsspbire  ao  leisten ;  soU  ihr  hingegen  das  Rsdi  av 
XIntlassung  ihrer  Schüler  auf  die  Universität  wie  bisher  bleibet,  1S 
niÜ6&€ii  SLluiliiiittel  and  LcbrkrLiä  mit  einander  erweitert  werdet.  Else 
andere  Alterimtive ,  die  mit  dem  A\  cscn  wigienschaftlicher  Vorbildan^ 
de»  Geistes  übereinstimmt,  giebt  es  an  dieser  Anstalt  nicht,  aber  eine 
Jede  der  beiden  ileformcn,  Mt  ldie  statt  finden  sollte,  niDf>te  ihr  tob 
uu^^en  gegeben  und  gCBichcrt  werden  ein  neuer  Grund  ftir  tin»  Be- 
dürfniss  einer  eij*cnen  0!)t'rst[i(li<'jjbcliördc  im  GrosBheraogtlimn  lUdiOf 
weiche  warf  Nolh  iai  an  den  einzelnen  gelehrten  Schulen  eben  e^ 
kennt  wie  kräftig  fördert.  —  Hie  Freqnena  der  Anstalt  bat  gc^r^» 
&chi4iahr  Ibjf  am  1  Schuler  zugenommen,  also  im  Gänsen  ^  bctn- 
gen,  nämUdiinI  12,  in  II  14,  in  III  10,  in  IVB,  b'V'Sa.iaVlfi, 
Mch  Abaug  von  G  während  des  Schuljahres  Ansgetretsaea«  Volitte 
iSesammtzahl  befanden  sich  4  Adelte  aad  tmt  15  DaaiaaNUBger.  S* 
»Mirbb.  IV,  2  S.  260  a.  UL  l  W.  ] 

JBMBaaaiaaaa  bei  Frejbar^  lai  Br.    Das  erledigta  DiafcsaBt  tebd 
der  damit  TerlNUideaea  LeiirsteUe  aa  der  Uesigea  lateiaiNhsa  ScMi 
wH  elaeai  Eaipateataaeehiag  vea  611  Calden  48  Kreaasr  id 
Pfturrcaadldalea  Gior^  Mriager  a«t  Kiadarweiler  fibertragca  vwta* 

8.  NJbb.  vn,  10t.  [W.} 

Eaaaaaaa.    Der  Prefessor  der  MaAematik  am  Gjmaaiiia 

K.  Feu«rbach  ist  plotsUch  qoiescirt  worden.    Kr  war  1821  VIS**  ^ 

luagugihcher  Umtriebe  in  Untersuchung» 

Freybi  hg  im  Brei:»gau.    Zur  ordentlichen  Professur  des  Kd**" 
reehts,  des  deutschen  Staat^rediti»  and  der  deutschen  Staats  -  u.  B^AH*; 
gcschichto,    w^che  Collegien  nebst  anderen  von  den  Hofräthe« 
liottick  und  Jl'clckcr  vor  ihrer  Pcnsioniniug  geiescn  wurden  (j- 
YI1,350.),  ist  Trof.  Ur.  Jiiiubaum,  Ritter  des  Heli^^i^rhcn  LÖwenoidetl 
wnd  vor  der  Revolution  von  1830  Professor  an  der  kouigl.  Piiederlätd. 
Universität  zu  Löwen,  seither  aber  mit  UOO  Gulden  Wart^eM  ^om 
König  venHoUand  Honorardoceoi  in  Bonn,  an  die  hiesige  llod)^^!' ^^«^ 
berufen,  und  wird  Biit  dem  kommenden  Soronierkurs  seine  neue  L 
•teUe  antsetea.  —    Amsk  ial  der  biaheilga  FrlTatdaceal  dtf 
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vUscnschaft  Dr.  Joseph  Buss  zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt 
worden.    S.  NJbb.  IV,  475.  •  [W.] 

IIeidelbbrg.  Dem  Geheimen  Rath  u.  Prof.  Dr.  Ticdemanrij  der 
einen  sehr  ehrenwerthen  Ruf  an  die  Universität  Bkrlin  abgelehnt  hat, 
zeigte  die  hiesige  Stadt  dadurch  ihre  dankbare  Freude,  duss  sie  dem- 
selben nach  einstimmigem  Beschluss  des  Gemeinderaths  und  Bürgeraus- 
irhassea  das  Ehrenbnrgerrecht  ertheilte.  —  Der  Privatdocent  Dr. 
BucJ^oJf  hat  eine  ausserordentliche  Professur  im  botanischen  Lehrfach 
der  Philosoph.  Facultät  der  hiesigen  Hochschule  erhalten.      [  \V.  ] 

Koi8TA\z«  Die  provisorisch  angestellten  geistlichen  Lehrer  des 
hiesigen  Lyceums  Jakob  Bilhars  aus  Keuzingen  (Ordin.  in  IV  oder  der 
•ogejianoten  Syntax)  und  Joseph  Nikolai  aus  Rastatt  (Ordin.  in  III  oder 
der  sogenannten  Grammatik)  haben  die  Ernennung  als  wirkliche  Ly- 
ccumslehrer  erhalten.    S.  N Jbb.  VI,  146  f.  [  W.  ] 

McLLjiKix.    Zu  dem  erledigten  Diukonat  und  der  damit  verbunde- 
nen Lehrstelle  an  der  hiesigen  lateinischen  Schule  mit  einem  Kompe- 
tenunschlag  von  535  Gulden  und  29  Kreuzer  ist  der  bisherige  Pfarr- 
Tikar  Thc'ot/or /{otA  zu  llügelheim  ernannt  worden.  [W*] 

Rastatt«    Mit  dem  Anfange  dieses  Jahres  sind  an  dem  hiesigen 
Ljceom  folgende  Bcsolduugszulageu  huldreichst  bewilligt  worden:  für 
Schneyder  (Ordinarius  der  Indma  und  zugleich  französischer  Sprachleh- 
rer), Feld^ausc^  (Ordinarius  der  Sjntax)  und  GriesAa6er  (Ordinarius 
der  Rhetorik)  je  200  Gulden;  für  Hlitmer  (Ordinarius  der  Principisten^ 
schule),  Mudk-  und  Schreiblehrer  Seegmüller  und  Musiklehrer  Weher 
je  100  Gulden;  für  Rckerle  (Lehrer  der  Naturkunde  und  angewandten 
Mathematik)  und  für  Bibliothekar  Dr.  lyinnefeld  (Lehrer  der  Philoso- 
phie und  der  alten  Sprachen)  je  50  Gulden.  S.  Jbb.  VII,  236  —  238.  — 
Auf  Ostern  d,  J.  ist  der  Prof.  üfocÄ,  Ordinarius  der  III  oder  der  sogen. 
Grammatik',  seiner  fortdauernden  Krankheit  wegen  mit  550  Gulden  in 
Ralieftaad  versetzt  u.  seine  Lehrstelle  mit  einer  Besoldung  von  700  GIdn. 
lar  Bewerbung  ausgeschrieben  worden.    S.  NJbb.  VII,  108.     [W.  ] 

Ron.     Der  dirigirendc  Secretair  des  Instituts  für  archäologische 
Correspoodenz,  Profet^sor  Dr.  Eduard  Gerhard  ^  ist  zum  Archäologen 
des  Rod.  !\1useums  in  Berlin  mit  einem  Jahrgehalt  von  1000  Thlrn.  cr- 
iMont,  mit  der  Genehmigung,  seinen  Aufenthalt  in  Italien  fortzusetzen. 
Da  er  den  vergangenen  Winter  in  Berlin  zugcbrarht  hat,  so  hat  er  da- 
selbst unter  dem  Titel  Thatsachen  des  archäologischen  Instituts  in  Rom 
eine  in  der  dasigen  Akademie  di^r  Wissenschaften  gehaltene  Vorlesung 
beraMg^ef^eben  [Berlin  1832.  32  S.  gr.  8.],   und  darin  über  die  wis- 
beii>chaftlichen  Bestrebungen  der  Gesellschaft,  ihre  ökonomischen  und 
illgejucinen  Intere^^sen,  ihre  Sammlungen  und  Zusammenkünfte,  ihre 
Mitglieder,   Correspondcnten  und  Subscribenten  u.  s.  w.  ausreichende 
lid  für  Deutschland  um  hO  willkommenere  Auskunft  gegeben ,  da  die 
Itttrebungen  dieses  Gelehrten  Vereins  hei  uns  bis  jetzt  nur  geringe 
Yheilnahme  gefunden  haben.    Die  Gesellschaft  hat  nun  bereits  4  Jahr- 
lliage  ihrer  Jahresschriften  herautigegebcn  [von  denen  jeder  Jahrgang 
II  Tblr.  kostet],  nämlich  48  Foliotafclu  Monument/  incditiy  auf  wel- 
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fllien  ^ne  rciclic  Aubw^ihl  nrchiteli  tonisch  er,  plii^stlxdier  und  malen- 
tcher  Denkmäler  der  alten  Kuu^t  treu  umgebildet  »ind ;  10  Ilerie 
no/(,  Mcli  hü  die  KrkiÄrangen  jener  Abhilduugeu  und  ausbcrdi^m  aller- 
]ct  >viiliLi;j:e  iircbäolop^tschc  Aufftätse  und  Recensionen  archäolog-iscber 
AVcrk(;  ciitlr.ilten;  Und  48  licfte  Mouatiberichte  (BuUetini)  ,  ia  driiea 
Über  die  neui»tcn  Auiigrabangeii ,  über  nfruentdeckte  oder  vernucliiddr« 
•igte  Denkmäler  und  über  die  neuste  ii  Kr  scheinungen  der  archnologl« 
idiaa  mteratur  kone  Auskunft  gegeben  wird.  Ausser  diesen  regel* 
mässlg  erscheinenden  Werken  sind  angefangen:  1)  MemorU  detf  liv* 
üiteeo  [Fase.  1.  2.  Rom  1832.  8.  3  Thir.  ],  eine  Saninliiiig  taafähi^ 
lieber  uch&ologitchcr  Abband Imigeil,  bis  jetal  eine  Zfwunnieiistcllnng^ 
4er  togeiMiiiiCeii  cydopischen  Manern  Italieaep  «nd  topographische  Fer- 
■dnmgeB  Aher  Veit,  TetaleniAf  Vibeii«^  oeM  eiaig^ii  efigtapUeehoi 
llittlieilaDgeii.  1)  Joproate  geamofie,  Abdrddie  aeäentdeckter 
vetthilder»  bia  JeM  t  Ceetorieii ,  welche  Thlr«  koeteo.  Wie 
1%  diete  Weike»  und  fiherhenpl  ilie  Bettrehiuigea  des  fmtüüli  for  fie 
AltorthmiitkuBde  abi«  ImI  Herr  Gerbavi  In  dem  eogellbrtem  Deriebta 
weiter  dargelegt,  wd  es  iat  aebr  wa  wAnicben,  daaa  deraelbe,  lieitiii; 
gelefen«  elae  regere  TiMUnabme  ffAr  dieaea  Ton  DeotadieQ  bcftifiaJaf 
Inttitol  in  Dentschtend  erwecke.  Freilich  sind  die  italienische  Sprechet» 
in  welcher  jene  Schriften  raeist  geschrieben  sind ,  nnd  der  twar  im 
Verhältniää  nicht  hohe,  aber  iUnU  nn  ^'n-h  bedeutende  I'rtU«;  bedeu- 
tende Hindernisse;  indcss  die  Wichtigkeit  der  gegebenen  Aufschlüsse 
und  der  l  iniiing  und  die  wisäenschtitUicbc  Begründung,  W(  Irbe  die 
urchiiologiM  ben  Studien  immer  mehr  gewinnen,  werden  Mohl  diese 
Hindernisse  überwinden.  HofTeiitlich  wird  besonders  da«  arcbiiologi- 
Bche  Corre^pondcnzblatt ,  wrlrlu'H  Gerbnrd  iils  Beilage  7.ur  HalUsrhpti 
Iiitemturzeitung  herauüzugebeu  angefangen  hat,  diizu  dienen  ,  eine 
grössere  Neigung  für  die  Arcbnologie  in  Deutschland  zu  erregen.  TgL 
Dresdner  Abendzeit,  183'^  Artial,  Netis.  Bl.  4  nad  Jabrbb.  t  wiae.  UnL 
I  Nr«  33  S.  262  — 

Stamaiw.    Der  für  die  Jahre  1833  bi^  mi5  genehmigte  Etat  lir 
die  Verwaltiiag  dea  Gymnaainms  beträgt  6S08  Thlr.  22  Sgr.  1  ¥t 

Srmiir.   Die  Stalateii  der  liieaigee  Oeaeliacbafl  für  Fei 
Qeachichle  nad  Atterthomakoade  aind  beat&tigl  worden« 


Drnckfehl  er. 

NJahrbh.  VII,  1  S.  16  Z.  11  o.  liea  dar  Art  statt  di9  Jrt;  S.  21 
Z.  11  O.  lies  Tudet  statt  fudct;  Z.  19  e.  wichtigsten  Ptntt  rieht iirsfen^ 
S.  23  Z.  5  o.  lies  nichts  8t.  mehr;  Z.  ti  V,  o.  ausfj^cnommcn  sL  zusammen^ 
S.  21  Z.  V.  o.  lies  nur  st.  und  ;  S.  Z.  16  u.  lies  PaUttin  st  Palativi 
S.  30  Z.  28  T.  o.  ist  nach  (mgeführt  noch  a  einzuschieben;  S.  31  Z.  13  v.  o« 
Uea  pilaa  at  fntat ;  E,  1 T,  n.  nea  aficadeoeaat  «ad  behsf $  8.M  Z.  I 
lies  Sndl  tt  SekmMi  S.  106  Z.  1  e.  liea  UkUktL  Urick ;  Z.  5  v.  o. 
von  Pforzheim  st.  von  da.  Der  auf  dem  Uniiehlage  dea  Iten  Heftes  genannte 
Beeenaenl  der  Ufkaaheiaal  nicht  ^AUHicM,  iOnd«tt  Jatot  Maä^arg. 
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M.  Tullii  Ciceronia  opera  quae  super  sunt  omnia 
ac  deper ditoTum  fr agmenta  recognovit  et  tingali«  H- 
bris  ad  optiroaixi  quamque  recensionera  castigatis  cum  TOrietate 
Lanibiniana  MDLXVI,  Graevio-Garatoniana,  £rneBtiana,  Beckiana, 
Schuetxiana,  ac  praestantissimaram  cuiusque  Hbri  edUionam  in- 
tegra,  reliquae  Tero  accurato  delectu  breviqne  adnotatione  cri- 
tica  edidit  lo.  Catp,  OrelUu$,  Vol.  I.  XVI  u.  701  S.  Vol.  II.  P.  L 
S.  Vol.  II.  V.  II.  640  S.  Vol.  III.  P.  I.  464  S.  Vol.  lU.  P.  II. 
\\\\  a.  604  S.  Vol.  IV.  P.  I.  576  S.  Vol.  IV.  P.  II.  607  S.  gr.  8. 
Tarici,  typU  Orellii,  Faesftlini  et  lociorani,  1826 — 1831« 

T^eoo  Ree.  dieie  dem  philologischen  Publicum  lingst  hia* 
ian^fich  und  rühmlichst  bekannte  Ausgabe  der  sämmtlichen 
Werke  Ciccro's  bei  seinen  eignen  Untersuchungen  über  dieTex- 
tes^estaltung  der  vorliegenden  Schriften  oft  widerlegend,  ja 
selbst  tadelnd  erwähnte,  so  mutsste  dies  nur  ein  rühmliches 
Zeugnis  für  den  verehrten  Hrn.  Herausgeber  sein,  da  gerade 
in  der  Litteratur  Cicero^s  zu  jeder  Messe  schriftstellerische 
Versuche  und  neue  Ausgaben  hervortreten,  die  weder  die 
Gestaltung  des  Textes  besser  bestimmen,  noch  die  geringste 
Schwierigkeit  der  Erklärung  beseitigen  können;  und  man  an 
lolchen  Krscheinuiigen  nicht  Einzelnes  zu  tadeln  braucht,  was 
Ree.  in  Hinsicht  auf  die  Orelii'schen  Leistungen  bisweilen  thua 
ta  müssen  glaubte,  sondern  entweder  das  Ganze  verwerfen 
oder  sie  gar  nicht  erwähnen  muss.  So  hat  meinen  Tadel 
In  der  Tliat  auch  der  würdige  Gelehrte,  als  dessen  Gegner  ich 
mich  hie  und  da  zeigte,  aufgenommen  und  mir  sowohl  öifent« 
lieh,  man  vergleiche  seine  schätzbare  Hisloria  critica  Ecloga- 
rurn  es  Salt/stt  historiartim  libria^  Zürich  1HJ53  p.  4,  als  auch 
iQ  Privatmittheilungen  dasselbe  bezeugt.  Wenn  man  also  in 
gewissen  Blättern  meine  offene  Sprache  über  die  Bearbeitung 
der  Ciceronischen  Schriften  tadeln  zu  müssen  glaubte,  so  war 
dies  sowohl  in  Bezug  auf  den  Tadelnden,  als  auch  in  Bezug  auf 
den  Getadeiteu  voreilig,  da  jeder  von  uns  vorurtheiUfrei  uud 
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anspruchslos  die  richtige  und  wahre  Absicht  des  Tadels  kannte 
und  achtete;  der  Dritte  aber  unberufener  Weise  die  Sache  ganz 
falHch  auffaaale  und  das  gebifgif  faii^i  was  absidilaloa  ge- 
tagt war. 

Dies  glaubte  Ree.  vorausschicken  cn  niössen,  weil  er  aiicli 
bei  dieser  Gelegenheit  nicht  nur  loben,  soudern  auch  belebreOf 
nicht  nnr  billigen  und  anerkennen,  sondern  auch  bericfiti^en 
und  ergänzen  will;  nicht  als  oh  die  \orlie^cnde  Arbeit  mehr 
des  Tadels  als  des  Lobes  verdient  habe,  sondern  weil  es  sich 
siemt,  auch  bei  dem  unsweideutifsten  Lobe  die  Schatten seicen 
nicht  Bnerwahnt  tu  lassen ,  um  ao  dem  auagespfcheacfi  Ur- 
tlieiie  den  gehörigen  Nachdruck  so  verschaifen. 

Es  lag  aber  die  Biaarbeiton^  der  Ciceronisch«!  Schriftai 
gar  sehr  im  Argen ^  fthi  €•  im  iahr«  1816  Hr.  Orelli  tflitenMto, 
das  Me  und  da  Zaratrwte  um  aainroeia  umA  die  g«w«sMne  Aas- 
bettle  In  diiier  GenrnmUaag ehe  wieder  m  febee.  Zwar  lieMe 
Bmeitfe  Beerbeilsiig  «aaere^  SchriftateUeffe«  die  nleiU  ohne 
einige  BeeeteeBg  vea  Meeherlel  krillaeliee  IBIlwameltt,  alclil 
oline  fertdeMea  Geadlnack ,  riekligeo  Takt ,  griedüclie  aiid 
gediegene  CMehneedkeit  eetataedee  war«  ein  fisl  nmueaakiink* 
tea  Aeiehee  In  der  OetArtapwell  aleh  erwerbee  edd  kenm 
wagte  man  es  eine  geraeme  Zell  lieg  bei  der  Verenalelliiag 
Ton  Ausgaben  einzelner  Schriften  diesen  Filhrer  avoli  mr  is 
Kleinigkeiten  zu  verlassen;  allein  eine  gewisse  Flüchtigkeit, 
womit  die  Ausgabe  angelegt  und  ausgeführt  war,  eine  völlige 
Ternachlässi^ung  der  eigentlich  diplomatischen  Kritik,  deren 
auch  da»  au^igeseichneteste  Talent  nicht  entbehren  kann^  end- 
lich engherzige  Ansicliten  über  syntactische  Verhältnisse ,  die 
häufig  zu  unnöthigen  Aendernnfren  führten,  brachten  gleich 
anfangs  mancherlei  Mängel  und  Unrichtigkeiten  in  die  geprie- 
sene Aus^;abe;  nnd  wie  konnte  sie  daher  dann  nocli  ^eiiu^en, 
eis  die  Sprach-  nnd  Sach Wissenschaften  in  Bezug  snf  das  klas- 
sische Alterthnm  einen  so  {^rossen  Aufscliwung,  so  tiefe  unJ 
Echarfsinnige  Kenner  und  lieforderer  gefunden  hatten,  als  so 
unzählige  neuere  Hilfsmittel,  die  ganse  Bücher  des  Cicero  an- 
ders sich  gestsltee  iiiessee»  ganse  Terleree  g^lsubte  Sdidfiea 
deas Freeade  dea  Alterthiuna  wieder  gaben,  eefgefuedea  wer- 
den wareoi  als  die  Grammatik  anfljif  eef  rationelle»  Wege 
eben  ae  wehl,  wie  nsee  Aomisch  habe  spredien  können  als  wie 
man  gesproebeo  bebe,  eeseeaUiteln«  nnd  ao  den  Scblbaed  n 
der  Erklining  so  maneher  ▼erkaeolen  Stellet  aiMcher^ele- 
gebildetcn  Schwierigkeit  darbet  Y  Zwar  hatte  aeeh  Sreeeii 
der  geistreiche  Sehttts,.  mll  bewaodervegawbrd^efli  Scherl 
eine,  gUaeeader Dirlat^onigebe  lad  tiefer  GelehiHariLeit  aia- 
gerietet^  eiae  Oeienuatenagibe  der  Cleerealaebea  Sebriite« 
vereaaUltet,  eUehi  weder  die  gebMge  Unsicht  aad  Beaea- 

seia  Verfahren«  uoch  ward  er  durch  neue 
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I     HilfsmUtel  In  den  Stand  gesetzt,  für  die  sichere  diplomatisclie 
'     Kritik  nur  irgend  etwas  in  leisten,  und  seine  Ausgabe  kann  also 
nur  einen  höchst  untergeordneten  Werth  haben ,  da  sie  noch 
I     dazu  Ton  Druckfehlern  aller  Art  wimmelt.    Ganz  anders  war 
allerdings  der  Plan,  nach  welchem  'der  umsichtige  und  beson- 
aeoe  Chr.  D.  Beck  eine  Gesammtausgabe  dieser  Schriften  unter- 
aahm;  denn  wenn  gleich  zu  jener  Zeit  weder  die  handschrift« 
Kchen  Grundlagen  sorgfältig  gemustert  und  gewürdigt,  noch 
aach  das  Studium  der  lateinischen  Grammatik  an  sich  so  ge« 
pflegt  worden  war,  wie  beides  in  neuerer  Zeit  geschehen  ist, 
10  leitete  doch  diesen  Herausgeber  ein  sicherer  Tact,  ein  sorg* 
faltiges  Halten  an  anerkannt  bessere  diplomatische  Hilfsmittel 
dergestalt,  dass  Hr.  Orelli  in  den  ersten  Reden  diese  Ausgabe 
fast  ganz  zu  Grnnde  legen  konnte,  sollte  er  auch  hierin  bis-  . 
weilen  su  weit  gegangen  sein;  allein  auch  dieses  Unternehmen' 
konnte  Terhältuissmässig  nur  wenig  zur  besseren  Textesgestal-  - 
tuDg  der  Ciceronischen  Schriften  beitragen,   da  es  theils  nur 
die  Reden  und  auch  diese  nicht  vollständig  umfasste  und  auch 
nicht  wesentliche  Vorzüge  durch  neuere  Collationen  erhalten 
hattt. 

Zwar  hatten  sich  am  die  Schriften  des  Cicero  einGaratoni, 
ein  Wolf,  Görenz,  Gernhard,  Beier  und  andere  Gelehrte  blei« 
bende  Verdienste  erworben,  allein  ihre  Untersuchungen  er- 
streckten sich  theils  nur  auf  einzelne  Schriften,  theils  verknüpf- 
ten sie  in  ihren  Ausgaben  noch  andere  Rücksichten  als  die  blosse 
Feststellung  des  Textes  und  Hessen  so  dem  Kritiker  nock  Man- 
ches  zu  wünschen  übrig. 
I  Unter  solchen  Umständen  war  es  kein  leichtes  Unterneh- 

meo,  als  Hr.  Orelli  sich  entschloss,  die  sämrotlichen  Werke 
des  Cicero,'  wenn  auch  nur  in  glcichmässiger  Ueberarbeitung, 
nicht  Bearbeitung  (recognitio,  nicht  recensio),  heraus  zu  geben, 
und  wer  sollte  ihm  nicht  für  (las  begonnene  und  nun  glücklich 
m  Ende  gebrachte  Unternehmen  danken,  der  die  Studien  des 
ilusischen  Alterthums  wahrhaft  liebt*?  Auch  konnte  man  mit 
den  in  der  Vorrede  zu  dem  ersten  Bande  niedergelegten  Grund- 
salzen,  nach  welchen  er  verfahren  zu  müssen  glaubte,  im  Alb- 
gemeinen  im  Einverständnisse  sein,  die  er  auf  fünf  Hauptpun- 
cie  zurückführte.  Erstens  wollte  er  bei  den  einzelnen  Schrif- 
ten jedesmal  die  besstc  kritische  Ausgabe  zu  Grunde  legen  und 
gab^  vor  jeder  einzelnen  Rede  oder  Schrift  an,  welche  Aus- 
gabe er  vorzüglich  befolgen  zu  müssen  geglaubt  habe,  doch 
wölke  er  ferner  dabei  nicht  sklavisch  an  seinen  Führern  hän- 
gen noch  sein  eignes  Urtheil  verläugnen^  sondern  nahm  sich 
vor,  überall  bei  Richtigkeit  des  Sinnes  nach  strengen  kritischen 
Grundsätzen  die  Handschriften  und  älteren  Ausgaben  im  Texte 
2u  befolgen.  Dann  wollte  er  die  Abweichungen  von  Lambin, 
Grävius  und  G^ratoni,  Ernesti,  Beck,  Schütz,  se  wie  von  de» 
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einzelnen  jedesmal  211  Groode  geleften  Ansgaben  genao  in  8ei«> 
ner  Ausgabe  anheben,  und  wenn  dies  auch  gerade  der  PancC 
Itl,  wo  wir  nicht  ^anz  mit  den  Grundsätzen  des  Hrn,  Heraus- 
gebers eilif'crstanderi  Hind  und  lieber  gi^U  der  Ausgaben  dio 
besseren  Mandschriften  berückiichtrget  genehen  IiäUen^  so  verw 
leibt  docb  auch  dieser  Ueberblick  der  Ausgabe  eine  gewisse  Be* 

Cenliebiceit,  und  gibt  dem  Kritiker  eine  gute  Uebersicht» 
idlicb  wellt«  «r  veo  tÜM  ibrii^ea  Leetriea  Md  Conjeetam 
iinr  die  «Mlotmit  welche  entweder  wegea  ibrer  WebieelMiB'^ 
Uehkeil^  eder  wegen  datAber  eiigwegler  KförtemagiB  #A«r 
toaat  merkwürdig  wInBi  eder  die  wenn  auch  effeober  vetJwP 
hettf  d^  GnuMUef«  le  §Unb würdigen  VerbeesenagM  §ßW9^ 
eett  wiree»  oder  ««eh  de«  Beifall  etoee  ««egeseiehM««  Erill- 
k«n  getaade«  hille«.  Bier  «w  Uefl  w«U  der  Pteet,  w«  Mb 
Aoewehl  «m  tehwlerigate«  wer^  w#  «her  ««eh  Hr.  Grelli  ««Im« 
Orandaileea  eoi  wenlgate«  tre«  b«l  der  ArbeU  eeHM  febU« 
h«B  ist,  wt«  wir  epller  «■  «etge«  rerMchea  werde«» 

DIee  nnwe  «hui  «««  wehl  itt*e  Auge  fliaeae«,  w«««  om«  «fa 
richtiges  Urtheil  iüber  die  TorUe^nde  Arbeit  fiUe«  wili,  «nd 
man  wird  nach  sorgfältigem  Studium  dieaer  Ausgabe  wohi  sa« 
gebea  müssea,  dat^s  Hr.  ürelli  mehr  leistete  als  man  enrarten 
konnte,  wenn  man  nach  seinem  Vergprechea  urtheilt;  hinge- 
gen nicht  Überall  «las  leistete,  was  man  vielleicht  in  Rfückaicht 
auf  einzelne  Stellen  schon  bei  dieser  Ueberarbeituiig  lei«teii 
konnte  nnd  sollte,  wenn  die  Sache  vom  rein  wissenschaftlichea 
Standpnncte  aus  beurthellt  wird.  Wir  werden  bei  unserer  Be- 
tirtheilung  zwar  nur  von  der  eigentlich  wissenschaftlichen  Seite 
diese  Au<^gabe  betrachten,  wollen  aber  dabei  gar  nicht  un^'e- 
recht  und  undankbar  gegen  Hrn.  Orelli  sein^  der  ja  okaedi«« 
«eiaen  Abnehmern  mehr  gab  ala  er  versprochen  hatte« 

Be? or  wir  aber  eu  einaelnen  Steilen  äbergehen ,  und  sei« 
g««!  ia  wie  weit  Hr.  Orelli  dM  erruUt  oder  nicht  erfillt  babc^ 
waa  jam  «af  eeineoi  deraialigen' Standpnncte  habe  leisten  koia» 
aeOy  Aftaaea  wir  leigea»  auf  welchen  Grundlagen  die  Texte«- 
'geataltaagder  daselae«  Sebriften  haaptaichlich  beruhe,  weil 
kferani  die  ganie  orgaabebe  Geataltaag  dieaea  Werkea  d««i^ 
lieh  hervorgeht  aad  daa  geaehlldert  wir«,  waa.Hr. Oraltt  ver- 
Munt  aad  weraaf  er  weiter  aa  ba«aa  beanllit  war» 

Der  erate  Baad  aaifaaal  avaier  de«  rhel«ric«keB  SohrMleBi 
webet  die  IncvH  aerijptoHb  rAatfafi^orm«  m4  G  if«rg««l««i  l#- 
M  qHaUm»f  mit  Reebt  nioht  aaageaebleaaea  aiad,  ia  der 
wbbnikhen  Felge ,  aodi  Jl  Tuüii  CiceranU  seripia  duHe  «d 
eupposUilia,  S.  563-— 101.  Diese  bestehen  aus  den  vier  Reden 
post  redüum  in  senalu,  pro  domo  sua  ad  pontiftceSy  de  harts^ 
Mpieum  respomia  in  senatUy  pro  M.  Marcello^  den  beiden  Bü- 
chern cpiälolarum  ad  Brutum^  aus  der  Oratio  in  M,  Tullinrn 
decronem^  die  maa  dem  Sallaillae  aaachreibty  nnd  aua  der 


Digitized  by  Google 


M.  Tollü  Chwih  ifm.   JS4&L  OrclUiu.  % 

Tesponsio  in  C,  SaUuttium  Crispttm  und  endlich  iQi  der  Rede 
ad  poyulum  et  equitea  Rom.  antequam  iret  in  esilium.  Zu- 
nächst nun  gibt  Hr.  Oreili  in  den  rhetoridi  ad  Herenmum  den 
Kraestrschen  Text  wieder,  doch  denselben  fast  üurchgänglf 
Berichtiget,  wobei  ihm  »asser  den  Torgefundenen  Hilfsmitteln, 
WMu  vorzu^Uch  die  Graevio-  Burmanniana  §e,h'öreny  eine  voa 
UiiB  zuerst  vertnstaltete  Vergleichung  einer  Züricher  Hsnd- 
achrift  sehr  lu  statten  kam ,  deren  Varianten  er  jedoch  nicht 
wllstindtg §ßht  ein  Umstand,  der  gewiss  Jedem  unangepeh« 
ist,  weil  man  so  weder  den  Werth  te  Haadadirilt  f «hörig  m 
wordig«!  la  dm  Staad  gesetzt  iai,         mmh  an  einielnea 
flüliM»  WO  WM  ••  f ildieiclil  fwid«  mm  «eisten  waoachl,  v 
MmmMtm  ton  ■•hea  Lettrten  nehmen  kann;  ond  Ree  bekeaal 
üCw«  data  ihai  ciae  fallatiadiga  Varflaiahaaff  aiaar  ftelcli«« 
HnadirtTMl  wail  ti  ataulrtiii'  fewaiaa  ada  iM%  akdieiwi- 
|aaf«<t  AafaiUaaf  dar  Akweiakaafaa  faa  dar  Bahfttilaahaa 
Aaafska,  da  diaaa  Jadanaaan  gewiaa  laiclilar  aagangUdi  ial  ab 
|aaa  flaadadurifl  Daah  aaah  Uar  nftaaaa  wir  das  Gahalaaa 
ijlrLiwit  aaaaiwea^  da  «a  la  aichl  eigenUlah  las  Plaaa  Hra. 
Orallfa  lag,  aeae  naadachrfften  aafsusuclMa  oad  la  Yerglei* 
abaa,  aaadern  was  In  diesem  Bezüge  geschehen  ist,  jedesmal 
acbon  eine  freiwillige  Zugabe  war.    Bei  den  Oüchern  de  invert- 
Hone  liegt  ebenfallH  die  Ernesti*sche  Recensioii  zu  Grunde,  und 
ausser  deoobrigen  bereits  gedruckten  Hilfsmitteln  benutzte  der 
Hr.  Hersofigeber  noch  eine  Züricher  ilsndschrift,  deren  Ver- 
^ieichoag  er  zwar  an  den  meititen  Stellen,  aber  ebenfalls  nicht 
▼oUsfiodIg  gab.    Bei  den  drei  Büchern  de  oratore  legte  Herr 
Oreili  die  Müller'sche  Textesbestimmiing  zu  Grunde,  bekennt 
aber  selbst,  dass  diese  Recent»ion  »ehr  mangelhaft  und  durch 
jinnütze  Coujecturen  entstellt  gewesen;  und  sosehr  wir  es  mit 
Dank  annehmen,   dass  hier  Manchem  berichtiget  und  ergänzt 
werden  is4,  fo  war  ea  wohl  beiiser,  wenn  Hr.  Oraili  J^er  aelbal 
aich  alwaa  mehr  schon  versucht  und  seinen  Führer  nodi  äflar 
werlassea  Mtta.    DersellM  Fall  findet  loa  UnUm  Statt,  wo  Hr. 
Oreili  awar  ebenfalls  die  zur  Grundlage  gemachte  Bllendl'aalia 
Jifjiahi'  sorgfältig  revidirte,  aber  hier  ebeofalla  oftmala  Toa 
aaiaam  Führer  faUch  feleilat  ward.  Doah  diaaam  Uafcalataaia 
lal  Ur.  Oreili  baraüa  aalM  wladar  faaleaarft  ia  dar  aaaaila» 
Aaajafca  daa  Oraiari  BruUiß^  dar  n^ßim  aad  dar  Schrift  ib 
apitea  gmtm  m^Oanm^  aaf  die  wir  apilar  Rfiakaiakt  aahaa« 
wardaAi  Der  Oratar  ward  kaaplaiaiiUali  aaah  Braaall  baarhal- 
tat,  allaia  aaah  hiar  hal  dia  aaaaala  M^ha  mmm  IHlfiaitttpl 
aatachiadaaa  Vaniige  gewaaaaa,  «ad  daüelba  fMt  aaah 
«laa  dao  Tapicig^  die  in  der  vorliegenden  Ansg.  nach  der  Eraa-« 
atfaehea  Recension  durchgesehen  sind.    Auch  der  dialopu  de 
IMirtitiorie  oiatoria  ist  vorzüglich  nscli  der  Ernesti'schen  Recen- 
sioD  |^aarheiut|  ao  wie  die  Schrift  de  o^imQ  feuere  oralorum. 
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die  von  ebenfills  ia  der  erwähnten  Ausgabe  eine  neue  Bearbei- 
tung; gefanden  hat.    Von  deu  vier  folgenden  imächten  Reden 
aind  die  dre!  ersten  Torzfiglich  nach  Beck,  die  letzte  pro  M. 
Marcello  nach  Wolf  überarbeitet.    Voti  den  epislolis  ad  Bru' 
tum  ist  das  erste  Boch  nach  Erneati's  Recetiaion ,  das  zweite 
hanptaachiich  nach  der  Kditio  Cratandrina  wiedergegeben, 
doch  nie  ohne  ei^enthümltche  Berichtigungen.     Die  drei  fol- 
genden knrzeren  Heden  sind  nach  Ernesti  mit  den  nothweiidi« 
gen  Verbesserungen  abgedruckt.    Sollen  w  ir  nun  unser  Urtheü 
über  Hrn.  Orelii*t  Leistung  in  dieaem  erstea  Bande  abgebea, 
to  mftaale  ea  aleh  dahin  entscheiden,  daaa  dieseljie  nach  dcM 
fegebenen  Versprechen  genügend,  ia  rdn  wiMdMckafÜlcher 
Hioalcbt  höchat  nktelinftaaig,  in  Beiug  anf  die  apiteren  Banäa 
•ehr  gering  genannt  zu  werdett  venUest,  uad  wir-aind  aber* 
leugt«  daaa  Jeder  unbefangene  Leser  und  Kenner  dieaer  Sti- 
dien  daaaelbe  nftheBen  wird*    Wir  aind  nbnr  weit,  entient, 

'  diea  dem  Mrn.  Hentageber  mm  Vorwurfe  sn  tteehen,  da  Ja* 
der  Anfang  aebwer  fit,  snmtl  wenn  man  nMit  nncb  nngmr 

.  Torbereftang  in  ein  aotcbea  Werk  aehreilal   Dna  fBtnuffcwt  le- 
balten wir  nna  m  belegen  tot  nnd  gehen  snn  aw«lten  tada 
bber«   Dteaer  serllllt  in  swei  PtrCea,  weVon  die  Fbnl  die 
Reden  pro  P.  Quiniio^  pro  8es.  iteaeaa  Jtmmrino^  pro  9*  Jiafo. 
Gmoedo^  die  ainimtlichen  Verrinae^  dieae  Reden  aimartMab 
anf  die  Beck^sche  Ausgabe  begründet,  Axefragmenta  oratMk 
pro  M.  Tullio  nach  üeicr's,  die  oratio  pro  M.  ¥onie%0  mit  dea 
neuestea  Zusätzen  vorzüglich  nach  Beck'ä  Ausgabe,  dann  die 
Reden  pro  A,  Caecina,  pra  lege  Manilia^  pra  A,  Cltientio  Ati» 
io^  ebenfalls  vorzüglich  nach  Beck,  umfaast,  dann  folgen  die 
fragmenia  orationis  in  Loga  Candida  contra  C.  Antonium  ei 
CüliliHam  cojnpetitores  in  aenaiu  cum  Q,  Asconii  Pediani  com* 
mentalione  ^   die  Hr.  Orelll  nach  der  Ausgabe  des  Fr.  flota- 
man  hier  einsetzte^  dass  sie  nicht  ?on  denen,  die  die  Catilinari- 
sehen  Reden  und  Sallnstius  Catilina  lesen,  überselien  v*ürden. 
Dann  folgen  die  drei  Reden  de  lege  agraria  und  die  Rede  ^r9 
C  Rahirio  ebenfalls  nach  Beck.    Den  Beschluaa  nuacbeo  S. 
bia  588  Addenda  inm  ersten  Bande.    Vol.  H  P.  U  nmfasit  die 
Tier  Reden  in  L.  OatiUnam^  die  Reden  pro  L,  Murena,  pro  L. 
Fiaooo^  pro  F.  SuUa^  pro  A,  lAmnio  Arekiapooia^  alnifoüich 
liach  der  Beck^schen  Reeension,  die  fragmentm  otuHottio 
Clodnm  ot  C.  Curionem  naeb  Beier'a  Textesbestiromung,  die 
Rede  pro  Ck.  Plmaio^  Tonftgiieh  naeb  Hm.  Orelti's  eigner  im 
J«  1615  reranatalteter  Reeenaien^  nnd  nach  den  drei 
handaebriftiieben  Urkunden ,  dem  paUmpseatna  Ambrotlaaafi 
dem  Brfcrtenali  n.  Bevarlena.  Ba  Mgt  die  Rede  nre  P.  Sesth  i 
(Aaatfe),  wobei  die  Herragiena  m  Grunde  getegtlfti  dielMa 
«a  P.  VüHnkm,  welche  Hr.  OrelU  ebenfalla  einer  nenenDardK 
alcht  nnlerwarf  I  unter  BennlinAf  ehmr  Berner  Handaabift«>^ 
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^eWch  des  lOten  JaTirli.,,  deren  Vergleicliung  er  aLer  eben- 
fiUs  nicht  Tollständig  gab.    Dann  folgen  die  fragmenta  ora- 
lionispro  M,  Aeniilio  Scauro  nach  Beier*8  Ausgabe,  die  Rede 
pro  M,  Caelio  nach  seiner  eigenen  Ueberarbeitung  unter  Be- 
notsttog  der  Turiner  und  Ambrosianiscben  Palimpsesten ,  die 
Kcden  de  provinciis  constdaribm  ^  pro  L.  Cornelio  Balbo^  in 
L.  Calpurnium  Pisonem ,  sammtlich  nach  eigner  Durchsicht^ 
bei  letzterer  ?orzugiich  nach  dem  Cod,  Vatic,  und  an  einzelnen 
Stellen  nach  dem  Turiner  Paümpsestus;  die  Vi^de  pro  T.  Annio, 
Milme  nach  der  eigenen  Leipziger  Ausgabe  ?om  J.  1820  und 
miuglich  nach  dem  Palimps.  Taur.,  dem  Bavaricus,  Colonien« 
lis,  Erfurtensis  etc.,   dann  folgen  die  Reden  pro  C,  Rabirio 
Pottumo^  pro  Q.  Ligario^  pro  hege  Deiotaro,  den  Bcschlusfl 
machen  die  Orationea  Philippicae  XIV  in  M,  Anioniutn.  Auch 
diete  Reden  sind  nach  Hrn.  Orelli'8  eigner  Ueberarbeitung  ab« 
gedruckt,  bei  den  Philippischen  besonders  unter  Berücksichtig 
gong  der  Cod.  Vatic. ,  so  wie  des  Muretus,  Faernus  und  Lam- 
bijiug.    S.  1)09.  610  folgt  ein  Excursus  ad  Philipp.  XIV  §  14. 
8. 611— €S4  folgt  die  Vor ietaa-Natigerio- Juntina  zu  dieser  Ab- 
theiloDg.    Dann  endlich  S.  635  —  640  Addenda  ad  VoL  1  und 
ad  Fo/.  //.    Sollen  wir  nun  auch  über  diesen  Band  unsere  Mei« 
nuQg  abgeben,  so  müssen  wir  leider  bekennen,  dass  Hrn.  Orel- 
lu  Leistungen  in  demselben  nicht  nur  höchst  ungleich,  son- 
dern in  mehreren  Reden  fast  noch  unter  der  gehegten  Erwar- 
tungausgefallen sind,  was  schon  der  Umstand  beweiset,  dass 
einze/iie  Reden ,  die  von  Einzelnen  fast  gleichzeitig  oder  nur 
Ifiurze  Zeit  nach  Ilrn.  Orelli  bearbeitet  wurden,  einen  sehr  auf-* 
ftlienden  Contrast  zu  dem  Orelli*schen  Texte  bilden.  Und 
wollen  wir  auch  diesen  Umstand  dadurch  entschuldigen,  dass 
Hr.  Orelli  hier  weniger  Vorarbeiten  fand,  so  ist  es  doch  un-v 
^erkennbar,   wie  er  in  manchen  Reden  Beck's  Ausgabe  fast 
bliüüJings  befolgt  hat,  ja  selbst  sehr  auffallende  Druckfehler, 
^i.  E.  pro  P.  Qiiintio  c.  15  §  49  virorum  statt  vivoruin  u.  A. 
fortpflanzte.    Doch  auch  lüer  müssen  wir  es  mit  Dank  liervor- 
iieben,  dass  Hr.  Orelli  in  mancher  einzelnen  Rede  mehr  lei- 
ftete  als  er  nach  seinem  Plane  versprochen  hatte;  und  so  wird 
tucb  liier ^  was  auf  der  einen  Seite  fehlte,  auf  der  anderen 
Seite  durch  reichlichere  Spende  wieder  gut  gemacht;  dies  gilt 

EiMentiich  von  den  letzteren  Reden  der  zweiten  Abtheilung 
eses  Bandes. 
Auf  die  Reden  folgen,  wenn  anch  nicht  der  Zeit,  doch 
T  Bändereihe  nach  die  Briefe  im  Vol.  HI,  von  welchem  die 
irs  1  (erschien  1821>)  die  16  Bücher  Epistolaium  ad  familia- 
8y  die  drei  Bücher  der  Epistolarum  ad  Qui/iium  fratrem  und 
M  letzteren  (Q.  Ciceronis)  J)e  petitione  consulatus  ad  M.  Tul^ 
im  fratrem  umfasst.  Diesem  Bande  vorausgeschickt  ist  eine 
Huioria  critica  epistolarum  Tullii  ad  familiäres,  &  5  —  24. 
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8.  25— 3T4  folgt  der  Text  der  Briefe  ad  famüiareg  selbst  mit 
voraiisgeheiidein  Verieichubse  der  beiititzten  Hilftmiltel,  wo* 
von  wir  vor  allem  den  Cod.  Medic.      XI  I'iut.  XLIX  Cod.  IX^ 
dessen  Vergleichung  er  Hrn.  del  Furia  verdankt.    Dazu  be- 
nutzte er  die  beiden  Ausgaben  des  P.  Victorius,  die  er  ^enaii 
beschreibt.     Atisserdem  benutzte  er  noch  eine  Basler  Hand- 
schrift aus  dem  ]5ten  Jalirh.  und  die  vorzüglicli«ten  Ausgraben. 
8.       — 431  vorz'n^Iich  nach  dem  cod.  Med.  Plut.  XL1X  cd. 
XVIII,   der  von  Hm  del  Kuria  vergliclieii  ward;  und  nächiet 
die8er~llaiid8chrift  nahm  er  die  Victoriana  secuuda  hauptsäch- 
lich SU  Hilfe.    Die  übrigen  Hilfsmittel  die  Codd.  Oxonn.^  die 
handschriftlichen  Mittel  Ueiitivogli^'s  md  mehrere  andere  be- 
nutzte er  gleichfalls.  Diesen  Briefmi  angehängt  ist  S.  412 — ^M) 
ein  Mscursua  de  ordim  epUiäktnm  ad  Quintum  frairenu  Bei 
der  Abhandlung  de  petUione  conaulatua  benntsi«  eft  als  hand- 
schriftliche Hilfsmittel  die  Frfurt.  Handschrift  mA  Wunderes 
Vergleichnaf  nad  da«  Ovforder  T.,  dem  die  vecaifUcbtlli 
Awfabeii,  die  er  eiiiyel«  enfoihlt,  eueentfleh  Lenbtel  eamm 
•CfModae  1S84.  In  der  Textetfettttelloag  btfolgte  eride  die 
mslgUclMtea  Htndiciirtflee  voraiglieh  Vier,  den  QnL  As«- 
nM^  den  P^eiHum  s.  MoMnehrnm  bei  Öfter  ead  dee  JSrfur* 
temie.  Dee  SeUeM  der  erelen  AbllieUeef  neeheo  S.  iflt  g| 
Atuüecia  ad  epistolas  euMUiciae  Bruti  et  Vicerovie  e  eod.  Me- 
dieeo^  Kd,  Victoriana  alter a^  Ha^ensi^  Malaspinae  eommem^ 
iario  insliucta^  et  LaUemandiana ,  die  z^ar  fast  durchgängig 
handichriftl.  Abweichungen  ^iud,  aber  meist  sehr  Rchützbara 
Beiträge  zur  Kritik  jener  Briefe  liefern.,    Des  Vol.  III  Parti  11 
erschien  erst  1831  und  enthält  S.  1— 42t  die  10  Bücher  der 
Mpiiil (darum  ad  Jtticum,    Danu  folgt  S.  42S  — 435  der  Indes 
.omnifitn  Cicüi  onis  cpistolariim  chronolo^icm,   S.  430 — 504  eiiic 
jippviidi.t .  intr^j  a  va/  iclas  ('od,  Medicei  Plut.  XHX  Nutn.  IX 
collati  cum  l  ictoriana  prima.    Dem  Ganzen  vorangerchickt  ist 
8.  V  —  XXIV  ein  Spechnen  historiae  eriiicae  epüiolarum  ad 
AUicum ,  ad  Q.  fratrem  et  ad  Brutum.    Die  Briefe  ad  Atticwm 
sind  vorzüglich  nach  der  von  Hrn.  del  Für  Sa  gemachten  Ver- 
§ieiehoD(  des  Cod.  Medic  Flut.  XLUC  Cd.. X VIII  u.  der  Vlct^ 
riana  secnndt  unter  Beuuisnng  der  ibrigea  HWfmitlii,  die 
«ioseln  auffeiililt  sind ,  beerMlett 

Hier  nun  itl  der  GUnapuMst,  wo  sieh  Hr.-OreUi  umterii 
liehe  Verdieatte  um  die  Kritilc  der  Ciceronitchee  äehrlfteB  e(t* 
werk.  Den»  weno  eoeli  bereite  Felitieeei  eed  Videilee  gtteigt 
kellen,  ^ett  nnr  die  MedleelBelien  Urfcnndea  die  Oründieiie 
nem  Texte  der  tieNnÜIeheDCic^roniadiettBriefienMilengapi  hü» 
den  l[$nnlen,  ne  war  deeh  vea  den  nenerea  Kritikmi  diM  riciN 
iige  Ansieht  gans  vernachiissigt  worden ,  ja  Herr  Orrftt  iMd 
bei  Manchen  anfangs  selbst  wegen  seiner  Rehaniituiig  keinen 
Glauben,  hat  aiidi  diesen  aber  durch  dieae  aeiue  litarbeituuf 
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M  lUen  Vonurtheiltfreien  iMicrUeh  Yfftchilli  m  <m  frtr 
Aiwieht  ak  Jllf«mla  aaertwMl  ■■«ahw—  «itteii  nad 
Z««lfeluden  n  Hrn.  Orallra  PeiiCfkita«  ntlhnt  hinwi^ 
Dabei  wollen  ob4  kiMMS  wb  ftber  Hm.  Online  Verfall- 
■kht  immer  billifiM,  a«€h  dwrehfioglf  T^treleR.  Dmi 
#k  «r  gleidi  la  Allfeaiäim  dih  die  rtolittfa  armdlafe  fe- 
niMllyit^  MMMfllerdtelilMlIeMlMeeftemMhiierWfllie 
mtfmm  VUiw  «dar  wmA  mmt  dit  Sper  aeiaea  Fihrer»  ud  den 
tUmm  Flafer  »Mit  aorg flltig  genef  btbaehlal  m  haben  «ad 
etB<ge  latafiele  werde«  wir  weiter  eetai  da?ee  ae  <erwibaae 
kebea ;  gebe«  Aua  aber  daa  rttiaUiaba  Zeugnis^  daaa  aeiae  Ana- 
^abe  adl  Vieleiiaa  die  erate  brancbbara  und  krUiacb  berich- 
tlglente  isl. 

Da«  Vol.  IV,  welches  die  philoflophischen  Sclirtften  Ciee« 
ro'g  und  tlle  Fragmefil«amniliiiij;  enthllt,  zerfällt  ebenfalls  in 
mwei  Abtheüuugea^  wovon  diü  Para  1  1B28  erüchfen.    Ks  ent* 
hn\%  Jcademicorum  priorum  lib.  Hj  Academicoi  um  po^terio- 
Tum  Ith.  /,  beide  Bücher  auf  die  Gi  undlaire  der  Görenz^acheo 
Texksrecenaion,  doch  nicht  otuie  vielfäliige  iierlchtifnnj^ea 
des  Hrn.  IIerau9|^ebcrs,  die  vorzuglich  auf  dit»  tor^faltige  Ver- 
gleichuiig  der  diploinati<Hcheii  llilfumittei ,   die  hier  besondere 
in  älteren  nach  Handschriften  veranstaltttcn  Au^^ahüM  hcutan- 
dea,  aich  gründen.    So  vergUeh  der  Hr.  lieraungeber  nameni- 
üch  die  %icloriana ,  Manuiiana  und  I^ambiniana  nicht  ohne 
grosaea  Gewinn,  ae  wieer  aaeb     N.  Madvig'a  Emendalionet 
im  VimrwmU  iikr^  philo9ophico8,  HtTnite  18W  aar  BerMiU- 
mm§  eeiaer  Aaigabe  aii(  glelcfceai  Vortbeile  lu  Rathe  aaf» 
Haidein  Academicorum  paateHormm  üb.  I  be^atate  llr.  OteUl 
Mcbdie  aehraeltne  Anagabe  von  S.  W.  Huber,  da  Ungegen 
die  Anaf^a  dea  Baaaieriaa  dieaea  Baeh  niabi  enlhlU»  varfnbr 
wlbm  ibvifeee  naeh  deaaalbea  Grandaitaen.    Bi  feig  an  die 
tHF d^ßmUmt  Htwrmm  0$  mahrmmf  welehe  Hr.  OrelU 
Hake  Borgfall  wieder  darebaah  aad  nlebl  biM  naf  die  Gerena - 
eelM  Anefabe  alilale,  da  bekaaalUeb  dieaer  Heranageber  din 
d^leeMtlMbe  Krkilc ,  dea  elasige  HeiU  bei  Wlederbaraldleaff 
der  alten  Mnaleradiriflateller  allan  »ehr  maaahliaaigte.  Aedb 
Hrn.  Orelli  bleibt  es  wünschenswerth ,  es  möge  die  S|U'ier*tcbe 
und  Erlanger  llandüchriit  aufs  Neue  verglichen  werden,  was 
zu  hewerksleliigen  ich  iiir  meine  Autigabe  kein  Mittel  unver- 
sucht lassen  werde.    Alle  benutzten  Hilfsmittel  hat  llr.  OrelU 
aor^faliig  angegeben.  Sie  bestehen  ausser  einer  alten  \  cuediger 
Au»g.  vom  J.  14H0  iu  den  Aufigg  von  lunta,  Hervsg,  Cralander^ 
MaooBzi,  Victorius,  Lambiii,  Davi^,  Lallemand,  felrneiti^  Br«- 
mf,  Gorenz,  Schütz.    Ausserdem  benutzte  er  die  Obseriofio» 
UPS  Gnilfefmi  Morefii  etr,  Paris  1&44^,  wozu  Moreilns  eine  alte 
HaadachriCty   die  zn  den  böseren  gehört,  benutzte.  Dana 

Mfih  die  AkutielinBf  der  Haadaabrifl  dee  Car, 
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ätepliiniis,  BO  wie  der  Oxforder  Ansgabe.  Hierzu  Icommt 
Benutzung  der  Recension  der  Görenz^sclien  Ausgabe  iti  <kri 
Ileidelb.  Jalirbb.  1815  S.  90  ond  der  U?i(h'$chen  in  der  Jen. 
Lit.  Zeit,  vom  J.  1805  S.  4f>7,  deren  Verf.,  vieUeicht  Fr.  Afi* 
Wolf,  32  Handschriften  benutzt  zu  haben  beiiauptet,  und  .7^/;'. 
Maithiae  prolusiones  in  den  Mtsceü.  philoll.  und  O.  J.  Mosen 
Symbola0,  criticae  ad  aliquot  Cic.  de  fln,  b.  et  mal  et  fm. 
Disp.  loea.  Man  tteht,  dass  aich't  Ur.  OrelU  wenigatens  lehr 
•Dgeleg;en  sein  HeM«  das  Vorhandenem  benutaen,  und  es  hat 
aiioh  bei  telner  Ueberarbcltnoi;  dieser  Fleins  und  diese  Sorgfalt 
naiiclie  fQle  Fracht  hervor^ebmlil.  Nack  dein  dun  Hack 
8.  SM.  S21  feigen  noch  Obsenrntiofm  In  Ubrmm  4» 

firMm  loeoB^  Denn  folgen  Tutculanarum  D&puiaUomm  M 
quinque^  nm  welche  lieh  Hr.  Orelil  dnreh  dieie  Bevbdl^f 
weaentlkhe  Terdienate  erwoirben  hnt;  denn  wenn  er  wÄhm 
Fr.  Aug.  Wolf  einen  Teniikgliehen  Ffthrer  hatte«  te  beailile* 
dennoch  nicht  nur  nHe  bereite  gedmdctea  Hilfcniittel  i  ih « 
ftimmtlich  nnftihlty  aondern  wnaate  iiril  nnch  noch  ▼onlilM» 
handftchriflHclie  Quellen  an  Terachaffen^  wie  die  geoiacV^N«- 
gleichui)^  der  Pariser  Handschrift  aus  dem  nennten  Mibü- 
derte,  die  von  entsehiedeuetu  Werthe  ist;  die  Vtrgleichaog 
einer  Berner  Handschrift,  worüber  man  S  2(77  vergleiche,  •• 
wie  Fr.  Aug.  Wolfs  Vorlesungen  über  die  ruseulaiiischen  Dispu- 
tationen, die  Hr.  Orelli  spiter  durch  den  Dnick  bekannt  roiciut'. 
Ausserdem  benutzte  er  noch  ge^en  zwanzig  mehr  oder  minder 
wichtlii^e  Ausgaben  sehr  »orgfSltig  und  schon  hieraus  gehl  her-, 
▼or,  dass  seine  Ausgabe  vor  allen  übrigen  müsse  gewonnen  to- 
ben. Leider  können  wir  aber  die  Bemerkung  nicht  unterdrü- 
cken,  die  wir  später  noch  erhärten  werden,  dass  H^rr  Orelh 
gerade  hier  manchmal  schwankte,  wo  ein  solches  l]n::e\vi>s 
sein  oder  wohl  gar  Verkennen  der  richtigen  Lesart  weniger  in 
cntadinidigen  n  sein  scheint  S.  389  —301  sind  noch  Obser- 
vaiianes  aliquot  im  l\i8culanaa  beigegeben.  S.  392—412  fol- 
gen die  Paradoxa  ad  Jll  Bnitum^  woiu  Hr.  Orelli  ausser  den 
hereiti  vorhandenen  Hilfsmiltein  noch  drei  Handschriften,  ei^e 
Bemer,  eine  Basler,  beide  nne  dem  ISt^n  Jehrhnndefte, 
Mne  Wolfenbikttler  anc  dem  ISten  Johrhnnderte  sum  erit^ 
male  benntnte.  Hier  legte  er  die  lieatto^  die  Qemharfi^ 
ilnsgtbe  m  Qmnde  nnd  berichtigte  mehfere  IrrtlHinier  6«n- 
hnrd\i  theüi  ane  nehien  Hnndcehrlflen,  theilc  nach  Ticton«^ 
nnd  Lnmbltt,  dio  er  gehen  rergltcliy  nnd  wir  mhcien  Hm»  <N- 
li*a  Sorgfalt  hier  riUimend  erwihnen.  S.  413—494  folge» 
TuUii  dceronis  de  re  publica  libri  ses  ^  so  weit  aich  dtowl^ 
auf  unsere  Zeit  erhalten  haben;  bei  deren 

UeberarbeltB»g 

iicli  der  Hr.  Herausgeber  voi  zü^^lich  an  die  Moser'sche  Auif^ 
auschloss;  übrigens  jedoch  auf  Alles  Rucksicht  nahm,  ^'••^^ 
uer  Ausgabe  förderikb  aein  konnte.   A.  Mai »  swcUc  AusgiN 
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(Rom,  1828),  die  Einiges  nach  einer  abermaligen  Einsicht  dea 
JPalimpfiestus  berichtigt  hat,  konnte  Hr.  Orelli  natürlich  noch 
oicht  benatzen.  S.  495 — 571  sind  de  legibus  libfi  tres  ent- 
hiUen,  welche  Hr.  Orelli  unter  sorgfältiger  Benutzung  der 
^orhindencH  alteren  und  neueren  Iliifsraittei  Torziiglich  nach 
Moter'fl  reichhaltiger  Auiigabe  veranstaltete,  und  wobei  er 
nicbl  unwichtige  Nachträge  zu  Moser's  reichen  Sammlungen  zu 
gebtnGele^enheit  fand.  Mit  Recht  verschonte  der  Ilr,  Heraus- 
geber die  Leser  mit  der  Aufzählung  der  sämmtlichen  Verbcs- 
serun^sversuche  zu  den  Worten  der  Zwölftafelgesetze.  S.  572 
liod  noch  einige  Fragmente  zu  den  Büchern  de  legibus^  deren 
anprüiigliche  Stellen  man  nicht  ausmittelu  konnte,  beige- 
briebt, und  den  Beschluss  dieser  Abtheilung  machen  S.  573 — 
i76  Analetta  guaedbm^  die  nur  zu  dieser  Ahtheilung  gehörea. 

Des  Vol.  IV  Pars  II  erschien  ebenfalls  im  J.  1828  und  um- 
(iHtS.  4— 121  de  natura  deorupi  libri  tres^  die  Hr.  Orelli 
meistens  nach  der  kleinern  Moser*8chen  Ausgabe  (Leipz.  1821) 
sberirbeitete ,  jedoch  niemals  dabei  sein  eignes  Urtheii  ver- 
oichliüsigte.    Bei  sorgfältiger  Prüfung  der  vorhandenen  Hiifs- 
miUel  hat, Hr.  Orelli  mit  vollem  Rechte  bemerkt,   dass  wir 
gerade  bei  diesen  Schriften  von  den  Handschriften  fast  ganz 
imSliche  gelassen  werden,  und  dass  Heindorf  namentlich  von 
leioeii  Handi^chrifteu  verleitet  auf  viele  Irrwege  gerathen  sei« 
Er  hat  aof  diese  Weise  manchen  Irrthum  kürzlich  beseitiget 
ood  einem  künftigen  Bearbeiter  Winke  zu  noch  strengerer  Prü- 
/u/i^  des  vorhandenen  Materials  ertheilt.    S.  122  fg.  siud  die 
t  rd^nieate  zu  den  Büchern  d^  natura  deorum  beigegeben  und 
S'  123  —  120  folgen  noch  Addenda  ad  libros  de  natura  deorum, 
B.  127  — 217  folgen  de  divinatione  libr^i  duo^  bei  welchen  Hr. 
Orelli  ausser  den  vorzüglichsten  älteren  und  neuern  Ausgaben 
upt^ächiich  Hrn.  Moser  gefolgt  ist.    S.  217  fg*.  kommen  noch 
denda^  die  besonders  durch  den  Moser'schen  Anhang,  den 
.  Orelli  noch  nicht  benutzen  konnte,    veranlasst  wurden. 
S  219  —  235  ist  de  fato  Uber  singularia  vorzüglich  nach 
der  Moser  sehen  Textesrecension  wiedergegeben.     S.  236  — 
0  folgt  der  Cato  tnaior  sive  de  seneclute ;   um  welchen 
h  der  Herr  Herau8;;eber   sehr  grosse  Verdienste  erwor- 
n  hat,  indem  er  nicht  nur  die  vorhandenen  Ausgaben  und 
e  und  da  niedergelegten  Bemerkungen  der  Gelehrten  sorg- 
Itig  berücksichtigte,  sondern  auch  eine  genaue  Vergleichung 
vortreiriichen  Pariser  Handschrift  (Cod.  Reg.  Nr.  ()(;32) 
eVer^leichung  einer,  wiewohl  niclit  mehr  ganz  vorliandenen, 
rner  Handschrift^  einer  Basler  u.  s.  w.  sich  zu  verschaffen 
Mte  und  ausserdem  die  Erfurter  von  Hrn.  Wunder  sorg- 
^iff  verglichene  und  die  Triersche  Handschrift  zu  seinem 
wecke  vortheiihaft  benutzte.    Audi  können  wir  es  nur  loben, 
tius  Hr.  Orelli  nach  der  Pariser,  Erfurter,  Trierer  und  Bas- 
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ler  ITandschrift  hauptsächlich  den  Text  bestimmea  uüd  lusser- 
dem  die  G^rnliard'sche  Auggabe  zu  Groode  legen  la  müs&ea 
glaahte.   Dasg  aber  deman^eachtet  manche  Steile  uxiverbei< 
tert  blieb,  die  verbesf^ert  werden  konnte,  giaob*  Ich  in  inefner 
Ausgabe  Tom  J.  18^1  bewiesen  za  haben  und  werde  weiter  un- 
ten noch  auf  Rfnselnea  zurüclckommen.    S.  271  —  Sfl7  ertcbdot 
der  Laelius  nive  tle  amicitia^  wozu  Hr.  Orclli  ausser  den  vor- 
Bildlichen  Ausgaben,  worunter  er  die  GernJiard\< he  mit  Hecht 
fijr  die  besste  erklärt,  noch  zwei  üerner,  eine  Basler  iiad  die 
▼on  Hrn.  Wunder  verglicheae  Erfurter  Handschrift  beautite. 
Mit  Recht  fand  er  aber  Beier'a  Analmaogeo  nanliati^  ni 
grl^tentheilt  Terfehtl.  Wenn  nnn  aber  Htm*  ia  teiner  so  eb« 
▼0llei)deten  Ausgabe  an  unzähligen  Stellen  tm  der  Textesre- 
aenaion  des  Hrn.  Or^lii  hat  abweichen  müssen,  so  liegt  di» 
nichl  gerade  darin»  daaa  Hrn*  OreUfa  Kriiilc  eine  faUoheiUA- 
tung  genonmen  bitte«  tondera  well  er  darch  Bemtaan^  m 
lieben  neaen  IfaBdaehrifle«t  toh  deoeo  swel  TenftgUdi  g^ 
atiiDt  m  werden  Yetdienen,  Ii  den  Stand  geaetst  weide,  Sber 
naaeha  Stelle  beatlnflitep  sn  nrUiellen,  nnd  well  man  bei  af- 
ner  Bintelausgabe  einer  aö  kleinen  Sehrlfl  nneb  das  QpMlae 
mehr  ber&ekalebtigen  nnd  erwigen  kann.   Geber  Einige,  wü 
vieiieiebt  bitte  kinben  teben  Ton  aelnen  Vorgängern  besteal 
•ein,  werden  wir  unten  sprechen.    Mit  gleicher  Sorgfalt,  wb 
die  zwei  vorhergehenden  Abhandlungen,  behandelte  Hr.lMl 
die  Biicher  de  officiis  ad  Mai  cum  ßlliuti  S.  *M\H  —  4S8,  wsm 
er  8ech9  neue  handgchrifiliche  roUationcn  halte,  iüufBenier, 
worunter  Bern.  N.  514  saecuii  IX  u.  Bern.  N.        saeciili  IX 
vel  X  von  eut^chiedenem  Werthe  sind,  und  wir  müssen  es  nof 
hilH^en,  das»  Hr.  Oreili,  der  Vibrieens  noch  alle  vorhaDdeneo 
HiJfämittel  berScksichiigte ,  während  er  nach  den  beiden  Hei- 
singer,  Gernhard  und  Bcier  den  Text  zn  besiimraen  suchte, 
diesen  beiden  Handschriften  hanpt^iiehlich  folgen  au  mö^seo 
glaubte;  es  aher  an  manchen  Stellen  um  so  tadeinswerther  lir?- 
den,  wenn  er  dennoch  seine  Fiihrer  ohne  hinlänglichen  Oru/id 
▼eriiess.    S.  43»— 564  folgen  M,  Tullii  Cicero/iis  fra^m^^^^ 
novis  euris  aucta  et  emmtdaia  (unter  IMeeen  ahch  der  Ti  nse^s 
die  Arateii  der  Oeeanomicnf  o.  a.  w.),  um  welebe  si(^ 
Orelli,  ao  wie  aeln  Lindamann  Hr.  Heinrich  Mejer,  nscbdem 
Leipziger  Hertnageber  vielfaebe  nnd  bdebat  dankeuswerthe 
Verdienate  erworben  hat    Den  Beaeblnaa  dieser  Ablbeil>ing 
and  der  elgentlieben  Anagilm  dertiieeraniaebea  Werke  macbeo, 
Anaktta  nammUm  8.  (165-- WT,  die  Znaitia  and  Verbes^eroin 
fen  nnniebat  na  dea  rbetoriaebaa  Scbriftea,  wem  Hr.  0^» 
niter  noeb  Hindiebrlfften  einaeben  konnU,  dbnn  an  dan  nit- 
Uppladien  Sedan^  an  den  BSebem  de  re  nuUka  v«rsiktf<<" 
nieb  Knmp,  Fnncke  and  Heinrieb,  dann  Naebiriga  M 
aofi  Bgmbihrwn  criiiomum  ad  ali^ot  Ciceronii  hm 
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^^mine  altero^  zn  den  Paradosis  ^  zum  Orator^  zu  r/e  7'e  pu- 
rgXa,  zum  Brutus  und  andern  Schriften.    Dann  noch  Nach. 

I^e  meist  zu  den  philosophischen  Schriften  von  Hrn.  Orelii 
mjelbst;  dann  noch  Verbesserungen  nach  Hemer  Handschriften 
mdeo  Reden  pro  AI.  Caelio ,  de  provinciia  ronsularibus  n.  pro 
•miloy  dann  Auszüge  vorziiglich  zu  den  beiden  letzten  Büchern 
der  Yerrinischen  Reden  aus  Jo.  Nie.  Madvig^s  Kpistola  critica 
.^'de orationum  Verrinarum  libris  H  eslreniis  emendandis ,  Ko- 
penfi.  1828.    Hierauf  sind  nocli  Excerptc  aus  der  seltenen  Aus^ 
fjfi|ibe  Too  J.  J.  Reiske  zu  den  Tusculanischen  Disputationen  bei- 
gjjpeben,  und  den  Schluss  machen  noch  einige  Bemerkungen 
^^^jm  Timäus.    Sollen  wir  nun  über  diesen  vierten  und  letzten 
jff^od,  welcher  die  philosophischen  Schriften  enthält,  unser 
ii^rtbeil  l(ürzlich  abgeben,  so  müssen  wir  bekennen,  dass  Hr. 
r/OrclIi  gerade  hier  vorzüglich  sich  ausgezeichnet,  und  dass 
diese  Abtheilungen  nächst  den  Briefen  am  meisten  unter  seiner 
Haid  gewonnen  haben,  ^ie  auch  schon  aus  dem  über  die  einzelnen 
y^^n'ften  Gesagten  hervorgeht.    Dass  aber  bei  allen  Anstren- 
gnogen  des  verdienten  Herausgebers  noch  mancher  Mangel 
^^Jahlbar  bleibt,  noch  manche  Stelle  der  Nachhilfe  bedarf,  noch 
^«nclier  Fieclc  wegzuwischen  ist,  leuchtet  nicht  nur  an  sich  der 
^;8ch>iierigkeit  des  Unternehmens  nach  nothwendig  ein,  sondern 
lisst  sieb iQch  leicht  fast  auf  jeder  Seite  nachweisen,  was  wir 
.^•^iber^ar  nicht  zur  Verunglimpfung  Hrn.  Orelli's  gesagt  haben 
HS  wollen.  Einen  grossen  Uebclstand  machen  ebenfalls  bei  dieser 
iiu^^abedie  vielfachen  Nachträge,  die  bei  der  Art  und  Weise, 
*ie  diese  Ausgabe  entstand,  nothwendig  wurden,  und  wofür 
vir  auf  der  andern  Seite  dem  wackeren  und  fleissigen  Heraus- 
ber  den  grössten  Dank  schuldig  sind. 
So  hätten  wir  das  eigentlich  Materielle  dieser  Ausgabe 
egt,  und  es  bleibt  uns  nun  noch  übrig,  die  Behandlungs- 
eeibst,  die  Hr.  Orelii  einschlug,  zu  beurtheilen,  und 
wo  wir  mit  demselben  nicht  im  Einverständnisse  sein  kön- 
,  onsere  entgegengesetzte  Meinung  mit  Gründen  zu  erhär- 
Wir  werden  daher  Stellen  aus  den  verschiedenen  Schrif- 
wiblen,  wie  sie  uns  gerade  in  die  Augen  fallen,  und  machen 
t  den  Büchern  des  auctor  ad  Herenniuni  den  Anfang. 
Denn  werfen  wir  auf  Hrn.  Orelli*s  erste  Bemerkungen  zu 
en  Büchern,  und  folglich  zu  dem  ganzen  Cicero  einen  Blick, 
finden  wir ,  dass  denselben  der  unangenehme  Zufall  traf, 
schon  die  erste  Anmerkung  einen  offenbaren  Fehler  gegen 
Kritik  enthält,  der  hauptsächlich  aus  Unbekanntschaft  mit 
lateinischen  Sprachgebrauche  hervorgegangen  zu  sein 
eint.   Die  Worte  sind  folgende:  Eist  negoiiis  familiär ibu8 
dm  vis  satis  otium  studio  suppeditare  possumus,  et  id 
quod  datur  otii  lubentius  in  philosophia  consumere  con- 
,  tarnen  tua  iios^  CUerenni^  voluntaa  cominovit,  ut 
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aut  fu^iasü  uos  laborem  putares.    Hier  macht  Hr.OrclIi  so  dca 
Worten:  vis  satis  oliuni  studio  st/ppcdiiare possumus^  folgende 
Aumerkung:  Sic  cod^'-es  omnes^  Lamb»^  Ernest^  Graevio-Bur^ 
manniana.    otium  delevU  Schutziu*  de  Lambini  conieclura, 
dcferidil  Wetzelius  j   sed  ipsam  propter  conslructioiiem  verbi 
S.alis  est  suspectum;  quocirca  7ws  u/icis  indnsinms.  Alleiu 
weder  aus  dieaem  Grunde,  noch  auch  aus  awei  ander a ,  die 
ma«  vorbriogen  konnte  und  wirküdi  ▼orgebmbt  hat,  iana 
otfKMt  in  dieser  Stelle  Terdächtig  gemadit  werden.    Denn  irai 
funichtl  den  Sprachgebrauch  anlangt,  so  Ist  Hr.  OrelU  jeden« 
falls  mit  seiner  Behauptung  Im  Irrthnnet  da  man  mit  veriadar- 
ier Besiehung  eben  aowohi  «alts  otiwm  mpfedUare  als  taiftstf 
9afp9dUare  sagen  kann^  im  letsteren  Falle  wird  grammaltiA 
aus  dem  AdTerblani  stUU  ein  SubstantiTom»  wom  der  folgwill 
Gciiitivus  abhängig  ist,  und  satis  tritt  dann  im  AccusatI?  sa 
dem  Verbum,  im  ergteren  Falle  aber  bleibt  saLis  eigeiitiichet 
Adjectivum^  und  hat  gar  nichts  mit  dem  folgenden  SubsUati« 
Tum  otium  zu  schatten,  sondern  tritt  blos  zu  dem  Verbum  sttp- 
pediture ^  was  zufällig  und  unabhängig  von  ^Yi^jV*,  deu  Accusia- 
tivua  otium  bei  sieh  hat.    Sonach  bedeutet  erstere^:  Gemi^  der 
Müsse  auf  etwa^  v$rwendeti^  letzteres :  Masse  auf  etwas  iu 
hinlänglichem  Masse  verwenden^  so  dasa  Muue  verwenden  ^ 
H^en  Begriff  bildet,   Vergl.  Liv.  IV,  18:  vobis  Semper  mtriiiwm 
adversus  iaimicos  aatia  est^   CIc.  deßn*  11,  26  §  81:  saii$  osl 
tibi  m  t0f  satüi  As  legbun^  »atis  m  medtoeriius  moMtirnftm 
Midtum*  ad  Jitie^  XU  ep.  15:  ijpsB  Somam  vmireni »  mi  ama 
ftssemMSt  ai  to^ta  ewuilium  quadam  de  re  haberemy  man  adw 
ausser  Göreui  in  de  finihus  S.  248  meine  Bemerkung  ra  Lae- 
Bus  IS  §  45  S.  161  fg.    otium  also^  was  fast  alle  Handschrif- 
ten^ auch  der  Turic.  und  Lips.  I  schützen,  und  was  nur  iu  dem 
Lips.  U  in  ocii  verderbt  ist ,  sollte  weder  Hr.  Orelli  noch  Ilr. 
Lindemann  gestrichen  His^eu  wollen.    Denn  auch  der  zweite 
Grund,  \?orait  eg  Hr.  Orelli  verdächtig  machen  will,  ist  zu 
achwach,  als  dass  er  einige  Berücksichtigung  verdiente,  u 
sagt  nämlich  In  der  iweiten  Anmerkung  i  studio 
tutU  codd.  aUq*  prepter  v>  otiufk  male  üdrusum.  Wcaaea 
nun  aber  manchmal  vorgekommen  iaf^  daaa  die  UeberadMir 
bnng  und  Aufnahme  eines  Glossemea  ein  anderea  Worl 
dringt  bat,  ao  darf  m^n  doeh  auf  derglelehen  Dinge  tlbe^liaBjpl 
nicht  so  Ylel  geben «  wie  ich  bei  Gelegenheit  der  Ree.  der  Wm>. 
der'schen  Pianclana  gezeigt  an  haben  glaube |  nnd  hier  lal  je-; 
Der  Grund  Insbesondere  um  so  schwächer,  weil  die  besatesa 
und  meisten  Handschriften  studio  schützen  und  in  den  weni»^ 
ger  gewichtigen  leicht  studio  wegen  Aehnlichiceit  der  Schrift-^^ 
sügc  des  folgenden  suppeditare  ausfallen,  oder  aucii  von  einem 
Abschreiberii  dfsr  nicht  wurste«  wie  er  daaWort  siudio  aeiunea 
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sollte,  ausgelassen  werden  konnte.    Beiläufig  warnen  wir  vor 
dem  iwar  bei  den  Kritilcern  so  häufig  Torkommenden  ,  aber  aus 
guten  Schriftstellern  noch  nicht  als  römisch  erwiesenen  Worte 
intrudere^  seitdem  man  in  der  Rede  pro  A.  Caeciha  c.  5  §  13 
nach  dem  Palimiisestus,  der  Erfurter  Handschrift  u.  8.  w.  zu 
lesea  hat:  atque  etiam  ae  tpse  inferebat  et  intro  dabaty  wo 
tw»T  llr.  Orelli  ebenfalls  das  unrömische  intrudebat  mit  allen 
seinen  Vorgängern  noch  im  Texte  hat,  allein  Ree.  sowohl  ia 
dieten  Jahrbb.  1832.  V.  Bd.  S.  334,  als  auch  in  seinen  Emen" 
datL  TuUiann,  S.  12  fg.  gezeigt  hat,  dasi  es  eine  unstatthafte 
und  falsche  Lesart  sei.    Ein  dritter  Grund  nun,  warum  man 
olium  herauswerfen  könnte,  wäre,  dass  es  nicht  in  den  Zusam- 
menhang der  Stelle  passe;  allein  dagegen  streitet  offenbar  der 
fanze  Zusammenhangs  und  wir  fürchten,  dass  es  hart  klinge 
uod  dem  römischen  Ohre  befremdlich,  wenn  man  mit  dem 
Beaesten  Herausgeber  otium  tilgen  wollte;  denn  bei  vis  salis  ^ 
iludio  suppedilare  würde  man  an  sich  eher  an  einellerbeischaf- 
fung  des  iSiaterials,  als  an  Müsse,  die  man  den  Studien  wid- 
met, denken  müssen.     Endlich  schützt  das  folgende  et  id 
ipsum^  quod  datur  oti^  an  der  ersten  Stelle  olium  zu  augen- 
^cheittUch,  als  dass  man  es  im  Geringsten  missen  könnte.  JNach 
alle  dem  sollte  alsoHr.  Orelli  die  Worte:  vix  satis  olium  studio 
Muppeditare  possumusy  unangetastet  lassen.    In  dem  Folgenden 
nahm  Ffr.  Orelli  mit  Recht  die  Wortstellung,  die  in  Ouden- 
dorps  Handschriften  und  der  Zürichersich  fand:  7ie  aut  lua 
catuäa  noluisse  aut  fugisse  nos  laborem  putares^  auf,  allein 
er  empfahl  doch,  ich  weiss  nicht  aus  welcfiem  Grunde,  die 
Wortstellung  der  Erfurter  Handschrift:  noluisse  aut  fugisse 
labcrem  nos  pulares^  die  zwar  aucli  der  Lips.  1.  hat,  allein 
tbeifs  wegen  des  geringen  Werthes  der  Handschriften ,  theils 
^cgen   der  Beschaffenheit  der  Stelle  selbst  keine  Berücksich- 
tigung Terdiente,  da  nos  offenbar  als  Gegensatz  zu  lua  caussa 
we^€r  in  dem  ersten  Sntzgliedc,  noluisse  nos  aut  fugisse  Labo" 
rem  putares  ^  was  bisher  die  Vnlgata  war,  stehen  kann,  noch 
die  Stelle  vor  putares  ^  wo  es  alle  Kraft  verliert,  einnehmen 
darf,  sondern  nach  fugisse  ganz  an  seinem  Platze  ist.    Dies  • 
fühlten  Verbürg  und  Oudcndorp,  wenn  sie  gegen  alle  diploma- 
tischen Gründe  noslra  statt  nos  schreiben  wollten;  was  zwar 
dem  Sinne  des  Satzes  wenig  angemessen  ist,  allein  doch  den 
Gegensatz  hervorhebt.  Freilich  sollten  sie  wissen,  dass  derselbe 
Gegensatz  besser  und  dem  Zusammenhange  angemessener  durch 
die  blosse  Stellung  des  Pronomens  nos  erreicht  werde ,  man 
Tergl.^  was  ich  zu  Laelius  c.  27  §  HH)  quae  cum  se  exlulit  et 
^endit  suiun  lumen  et  idem  aspesit  a^novitque  in  alio^  S.  200, 
bemerkt  habe.  Eben  so  schwankend  finden  wir  den  Hrn. Heraus- 
geber auf  derselben  Seite  bei  den  Worten:  noii  enim  parum  in 
*9  fructus  habet  copia  dicendi  etc,^  wo  er  auf  jeden  Fall  das 
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diplomatisch  am  wenigsten  Beglaobi^e  in  dem  Texte  hat ,  und 
ausserdem  zwischen  zwei  anderen  Lenarten  gchwaiikt.    Dorh  < 
an  solchen  Stellen  sollte  man  mehr  Znrersicht  in  der  Wahl  ' 
ftehen,  da  diese  obgleich  häufig  schwierig,  doch  nur  in  einem 
Falle  die  wahre  sein  kann  und  dem  fleissigen  Beobachter  der 
Cic.  Sprechweise  bei  Erwägung  jeden  einzelnen  Satzes  weniger 
Schwierigkeiten  machen  sollte.    Doch  davon  an  einem  andere 
Orle.    Eben  dmtelbil  dürft«  Hr.  Orelil  M  den  Worten :  Anw 
nenknimn  longa  mmatur  waUo^  de  re  4ie$rB  imdjdemm^  ä 
t0  umm  itiud  mumuerimm  €ie,  die  Leiarteii  der  anelileii  eii 
beüteii  Htndeeliriftea ,  steh  der  Ziriober,  Brfarlcr  ud  dar 
beiden  Leipziger  ,  akhl  TeriieeliliMigen^  welehe  wr  tiäa 
9ed  eieeehielien ,  aed  H  U  unmn  UUtd  mmmvrhmf;  mn  ««iL 
Rud.  Stürenburg  ad  orat.  pro  Arch,poet,  S.  151.  Bed  ficl4a»> 
halb  in  einigen  minder  zuverlässigen  Handschriften  aus,  weil 
man  die  Abbreviatur  /i,  wie  in  der  Leipz.  Ilandselirift  steht^ 
vor  8%  leicht  Ternachlässigen  konnte.    Wenden  wir  dieses  BUu 
um,  so  fallen  wir  sogleich  auf  dasselbe  Schwanken,  auch  da, 
\fo  ein  Zweifel  weniger  zu  entschuldigen  zu  sein  scheint,  wie 
«•  B.  e»  11  §  S:  fwmiam  igiiur  demonUratum  est^  qua»  cetma« 
oratortm  reeipere  qutapie  res  habere  convemtd^  mme  ftcem 
ad  modum  ad  arationem  possini  oratoris  ojficia  acrontmodiifii 
iiemdxm  Meimr.  Hier  lieben,  wie  Hr«Oreiü  celbet  benerirt» 
die  m^ten  Hendaebrifkeni  nnd  nater  deneelben  eneh  die  Ter- 
sbgltche  ZIkrIeher  afett  mweniai  de«  apteehrtei^tigere  ewme 
niret^  wer  mit  Uereelii  Ten  Hm.  Oreiü  Terwerfen  weri ;  eebee 
bflera  hib*  loh  bemerkt,  dass  der  R'ötner  ia  »eieben  Zeltbe-  , 
Stimmungen  genauer  war,  wie  wir,  und  dass  die  Abschreiber  \ 
häufig  dergleichen  Stellen  verkannten  und  auf  das  Schlechtere  i 
geriethen.    Hier  behält  nun  der  Römer  sein  demonßtraium  est 
im  Auge  und  setzt  auch  den  Relativsatz  in  genaue  Zeitverbi»-  ! 
dung  mit  diesem  Verbum,   man  vergl.  vor  der  Hand  meine 
^uaeaU,  Tullian,  Hb.  I  S.  21.    Uebrigens  ist  conveniret  theiis 
durch  vorzügliche  Handschriften,  theiie  doreh  dieSmcbe  eeUit  ; 
mehr  diplomatiaeb  begieoblgt ,  da  man  gewisa  eher  enC  mttth  \ 
niat  ele  eaf  earnnmirei  won  Seiten  der  Abeebrdber  kem^'Ak  j 
tlebergeng  findet  #loh  neeb  In  dem  Lips.  I.,  der  eanv&nki  fMk  ; 
temeürei  bat,  we  man  ttlier  e  ein  a  gesetet  bei,  nm  den  Ül^  ! 
jnnctir  wieder  nn  f eerlnncn.    C.  S  §  4  fibri  der  RhUmlW  I 
fort:  ifiventio  in-ses  pariia  orationia  conmmitur^  in  eserdimm^ 
ftarrationem ,  divisionem  ^  conßrmationem  ^  cofifulationetn  ^  cm* 
cLusionem^  wo  Hr.  Orelli  zwar  zufällig  das  Ktchtige  beibehal- 
ten  hat,  allein  seiner  Sache  so  wenig  gewiss  ist,  dass  er  zuer^ 
nach  partis  mit  der  Erfurter  Handschrift^  die  gar  keinen  Wertl|| 
hat,  vergl.  E.  Wunder  praef.  Variar.  lectt.  e  cod.  Erf,  cnotai. 
p.  XXI  ^  orationis  auslassen  will,  wee  In  diesem  rhetorische^ 
LebratUe  nicht  fehlen  darf,  nnd  nvgenaebdntteb  Jeaar  äk^ 
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Schreiber  nur  deshalb  weglieii,  weil  er  die  AbbreTiatar  oröiV, 
die  so  häufig'  xnr  Verwechneluiig  ¥on  orator  und  oratio  An- 
las« gegeben  hat,  nicht  entziffern  konnte;  aijr<  f!:leichem  Grande 
iii  uniea  üb.  Ii  e.  3  §  5  in  den  Worten:  si  non  potrrii  par 
mimi  mtium  ctm  eaus§a  reperire^  reperiat  dispar  ^  der  Geui- 
Ümm  animi  •nsgef allen,  und  Hr.  Orelli  sollte  jene  Aoaltütong^ 
9ifUüm  so  empfehlen,  raiitliiliifen.  Noeli  aiiCfaUMder  iat  e« 
»her,  wenn  Hr.  Orelil  ferner  neeli  i»  vor  exordium  atrefcheo 
will,  da  es  in  den  unltien  wd  tenuflielitlM  ünndachriflea 
ikb  indkl  nnd  Iiier  auch  wegen  des  Sinnet  kaum  entbehri  wer* 
4en  ktatt»  4n  liwreb  diewMerlioliePiipetilien  im  erti  nnfenefgt 
wM,  dinee  die  feilenden  neehe  Snbetnnltfn  die  AfifHiiille«  edec 
BiUinMg  nu  den  ms  fmtim  wrmtimU  bildeni  wikrend  mwm 
elMM  Jene  MpetllieD  der  Spmehe  nneh  glanke«  aieee,*  dn« 
die  imniio  ib  eejr  fmiU  ereKMe  eiennMB— giiiennien  werde 
nnd  fcfMT  neeli  In  den  erarJfMn»  die  m»rmth  «*e.f.  8e  wiednlN 
Ml  der  RlMferlker  nnderwirle  eelir  riebtif  die  Pripoattieo| 
man  Tergl.  unten  Cap.  6  §  10:  «t  d^€9m  erunl  audi^ndof  ob 
aliqua  re,  quae  risum  movcrv  po^sU^  [esordiemur]^  ab  apologOp 
fabnUi  rc;  isiintii  t/r.  Auf  derselben  Seite  c.  4  §  0  scheint  Hr. 
Onlli  auf  gleiche  Weilte  gegen  eine  achte  Kritik  zu  kündigen 
in  duu  Worten:  ain  humile  ertt  ^enus  caussac,  fariemus  altem' 
tos;  sin  iurpe  coubsug  gmm9  erii^  (nHuuaiione  ulenUum  est 
eic.^  denn  v^olleii  wir  es  auch  unentsebieden  lassen^  ob  man 
siinichst  lejien  luiisse:  sin  humile  ^emis  etit  ratff^sae,  wie  Lara- 
bifjuK^  iuric,  Lips.  1.  und  andre  Hand§ehriiten  haben,  (auf 
Versehen  führt  Hr.  OnUi  den  7!  fär  beide  Jie^»arteii  an,  wir 
flauben^  datis  der  Turiceusis  aueb  hier  mit  Lambinus  überein- 
stimme), oder  s/n  humile  €rit  gmm  cmmae^  se  können  wir 
CS  doch  keineswegn  nnfeben«  dMss  man  im  folgendes  anch  etf 
iurpe  die  Worte  ceifife  ^tnae^  erit  m\i  Hrn.  Orelli  wegwerfe, 
dadecQmad,  wernro  sie  rerdiebtig  erscheinen  könnten ,  bei 
einer  ^eneneren  Ansicht  eis  fenn  niebtig  erscheint.  Dem  in- 
nächst  stimmen  die  melilen  nnd  beeieren  Hnndschriften  für 
ieibehnltnnf  Jeaer  Weiiei  nnd  wen«  eine  einselneHeadscbrül 
Jene  Werte  niebl  hei«  die  ibrkelm  ?en  keinem  herrerelediei^ 
den  Wcrtbe  Iii,  eo  dnrf  man  dieie  nnr  demZnfelle  beimeüeny 
der  den  Abeebrelber  entweder  nnf  die  nlchetea  Werte  elier 
bndite,  nie  dee  Vorbergebende  nbgeecbriebm  wer»  eder  Iba 
ebieAbbravietarv  die  er  niebt  entnUPem  kennte,  verindl»  tte«, 
die  elek  hier  Indem  Lips.l.  also  findet:  cöe  gen"*.^  und  bei  bin« 
lelrelender  äusserer  IJndeutlicbkeit  leicht  unverstandlicb  er- 
scheinen konnte.  Doch  aysser  den  beraten  Hai|dschrifteii  hat 
bier  die  Kritik  auch  einen  inneren  Anbfiltungipunct,  der  auf  der 
Art  und  Weise«  wie  Alles  in  diesen  Biebern  vorgetragen  wird, 
beruht.  Denn  hier  geht  der  Rhetoriker  bei  seinen  Definitionen 
sowebi,  aUi  bei  den  daran  sn.kaipfettden  Bemerknafen  fana 
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genau  jeu  Werke  und  bewahrt  allemal  aor^Itig  Jedca  ißiAmh 
.dea  Äusdrnck ,  sollte  er  auch  dem  Ohre  zu  häufig  wiederkeh- 
ren, was  aber  auch  nicht  der  Fall  sein  wird,  wenn  raaa  den 
Lehrsiii  nur  richtig  begreift.  So  iagt  er  zuerst:  si  ^emis  caus- 
6ae  dnbium  habebimiis ,  dann  8%  humile  genus  eril  caussae,  und 
weiter  unten:  sin  honestum  caussae  genus  erit  etc.^  warum 
sollte  er  nun  nicht  auch  in  der  einen  noch  übrigen  Stelle  sajen: 
sin  turpe  caussae  ^cmis  ertt?  Ja  man  wiirde  sogar  Anstosi 
nehmen,  hätte  er  sich  nicht  auf  gleiche  Weise  und  gleich  toH- 
ständig  auch  hier  ausgesprochen.  Ein  ähnliches  Schwanken 
findet  sieh  faat  in  jedem  Paragraplien  der  Orelli  scheu  Ausgab 
und  da  ea  se  wellUkbrea  wnrde,  nach  mehrere  Bei^^piele  weff- 
läufiger  in  erörtern,  ao  mache  ich  hier  nur  gana  kürzlich  imh 
auf  einige  Stellen  aufmerksam,  werde  aber  durch  meine  eigne 
Bearbetlmif  dieser  Schriften  an  erweisen  mich  bestreben,  dm 
ich  in'  meinem  Unheiie  nicht  nngerecbi  bin.  €a^  6  §  8  lieisit 
ea  in  allen  Handachiülen  und  llteren  Anagnben :  a  noatra  pr- 
wmiahmmwiimakm  emitfükemm,  dmMirum  officium  me 
ganüa  lamdMmu§f  in  rem  ffAUtmm  qualesiuerimt»  aU 
in  iiarenHa  onl  Ai  «ntcoa  mgiinws  ipsos ,  qui  rnHuM^  ^»f^ 
refrrmmi9.  Hier  glanbten  nnn  die  melaten  Kritiker  aod  mit 
ihnen  Hr.OreUl,  ^aaa  daa  Pronomen  Mfuid^  da  aio  telaeBe- 
slehung  nicht  fanden^  eingeiehobei|  aal.  Allein  wie  kooi^ 
nur  aliquid,  das  an  sich  so  vielfach  miaaveratnnden  wofdm ii^ 
von  fremder  Hand  hierher  kommen?  Auch  findet  ei  sldl  " 
aammtUchen  früher  verglichenen  Handschriften  und  iü 
Züricher  und  den  beiden  Leipaiger,  die  mir  vorliegea.  Ufr 
trachten  wir  nun  auch  dtn  Zusammenhang  der  Stelle  ^;euauer,ia 
finden  wir  bald,  dass  nicht  nur  dasselbe  nicht  sinnlos,  wt- 
.  dern  ganz  der  Stelle  angemessen  ist.  adqnid  referemus  ytf<**. 
fueriinus  in  rem  publicam  e^c,  ist  hier  so  gesagt,  wie  IiwaJ 
anderwärts,  dass  der  Accusativ  a/f<7?/fr/ sich  nach  unscrerSprew*" 
weise  mehr  dem  Adverbialbe^rrilie  nähert,  und  man  den  ^"1° 

alt 

gewinnt:  wenn  wir  in  der  oder  jener  Hinsicht  t^r  wähnen  U'^"- 
oder:  wenn  0ir  im  etwas  erwähnen  u.  s,  w.    Man  vergl.  «lie^^r- 
l^annte  Stelle  ane  der  Rede  firo  P.  Sesiio  c.  4  §  l^-  ^"^"^^ 
ptaeso,  F.  Seeii^  pdd  decreverini  Capuae  decuriones  ;  <  ^  '^  ^^ 
fuerüiB  tua  vos  paeat  nliguid  Hgnifieare^  quidnani  cum 
earroborarit  effeciura  esse  videatur,^  wo  Ernesti,  Schütz  an 
Orelli  tdiquid  f&r  verdichtig  erfcllren,  allein  alle  Handschni- 
teannd  aocli  .der  Pallmps.  Mafa  nKquid  einstimmig  scbutiea» 
man  Tcrgl.  meine  Emendati,  fkUimm.  8.  %1  f«» 
aicber  ist  in  demtelben  %  Hrn.  Orelifa  Kritik^  wenn  er  ao- 
i>erMariarum  filr  Terdichtig  erklirt  in  den  Worten:  ineontem-^ 
piionem  addicemne,  eiinertiam^  ign<miamt  deei^jni 
riam advenarierum proferemui.   adverenriwmm  ■  Aütwa»» 
•HeHendechiiften,  auch  der  Tnric.,  Lipa.  I.,  Lipa.  IL«  w  ^ 
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blot  an«  der  kekanotea  Abkänmng  adviariorum  entit^pdei» 
■ad  attf  dieae  Abwaielawigen  am  so  wealgar  Eikkalaht  adhh 
nea ,  anwlabliger  gerade  ihre  Vertreter  lind.  Aaf  ein  Glaa-« 
aem  darf  maa  abir  ohne  Keckheit  Ia  derg lelehe»  Slellen  keinem 
Schlaaa  nachea.  Cap.  7  §  11  aoilte  Hr.OreUl  aaa  dem  Turie.» 
dea  er  aoAal  hefolgl,  aofoehneo  mdeaimr  «mo  atati  «aae  9^ 
dMtar,  auch  die  beiden  Leipziger  Haadaehrllleft  haben  dleie 
Wortatelliiag.  Bben  daaelbat  ^  It  aoilte  Hr.  OrelU  achreibea  s 

'  fabula  esi^  quae  neque  vertu  mqu€  veri  aimHU  continet  re«,  wt 
eae^  quae  tragoedm  iraditae  tuni,,  wo  Ia,  wai  derselbe  we-* 
tii^xtens  in  Kfammeni  beibehielt,  ^ar  keine  sichere  Grundlage 
hat,  und  eUeii  80  weni^  als  a  oder  aO  in  dem  Texte  i^elasseii 
btiii  sollte.  Kaum  verdient  e»  der  Firwähuuug,  daiiH  tiu^ordiis 
mit  der  ander»  Lesart  irazoedis  keineswegs  vertauscht  werdeu 

.  darf.  Kiidii(h  er^riht  sich  das  Lnsichere  der  Orelli^ücheti  Kri- 
tik auch  und  vür^ü^lich  aiiti  der  Festsetsting  der  liie  unil  d^ii 
♦  vorkoniiiieiAden  poetif^ehen  Krzeii^nisHP  ,  die  Clccra  als  Belege 
tieiiier  Uehauptiiiiii  ii  anführt^  «ic  glekU  Cap«ll  ^10^  wo  awar 
alUUaiuUcbriCtea  bieten: 

jitMnie  JM^^aifWM  v^t^teft  tfciaaiiif  ^ttno* 
11^'  adv^nit  Me^aram^  ituidioM  feeii  virginis 
imidias  postt/uam  f4cU^  vim  tu  iaca  äUulii^ 

allein  Hr.  Orelli  statt  ubi  adwmii  Megaram  nach  Schüixen*« 
Coujectur,  die 'durch  die  Lesart  einer  OEfocdec  Handachrlft 
bettitigt  worden  ist,  aenait  Afegaram  herausgab ;  allein,  dn 
jene  Handaehrift  ftbrlgena  ran  gpr  keiner  Wichtigkeit  ist,  ae 
darf  man  aaf  ale  nicht  mehr  gaben,  ala  auf  Schfttien'e  Ver- 
mathang,  nnd  die  Leaart  aller  HbrlgenRandachrlften,  aneh  der 
bddea  Leipziger,  uAiadveuit  Megaram^  Ist  anch  nm  deawlUett 
lothwendig,  weil  ja  CSeero  gerade  wegen  WIederholaog  der- 
idben  Worte  dieae  Vene  bdbringt,  and  M  vmtU  Megaram 
ebea  ao  wenig  dem  Torhergeheaden  Megaram  —  odaeitlt  fiMfta 
gani  entsprechen  würde«  als  wenn  mau  mit  Lambin  statt 
iidiai  fecH  vir^im  lesen  wollte:  insidiatur  Virginia  was  Ifr« 
ürelli  iselbst  aus  demselben  Grunde  ganz  richtig  Terwarf.  Was 
aber  das  Metrum  anlangt,  so  miisste  doch  llr.  Orelli  wissen, 
dass  nln  advff  —  eben  so  ^rut  ein  Anapäst,  als  ubi  vd — ,  sei. 
Gleiches  Schwanken  veriaili  die  Eraplehlunj*  der  in  einer  an- 
deren Oxfoi  dt  r  Mundj^chi  irt  hcßndiichen  Lesai  L  Mr^^ara  tiUtt 
Mp^ara/n^  die  olleubar  anx  der  Abkiirxung  Afe^ara  etitnlandtMi 
ist.  KlxMi  daselbst  ^  10  irrt  Ilr.  Orelli,  weini  er  *^p^en  dio 
Lesart  aiicriiandschriltcuLauibin  s  und  Sclni(/(  u  s  Vermiithung 
*e  referri  pouit  etc.  zu  achreiben  statt  ne  re/elii  potmit^  aui 
iemporis  parum  ftusse  aui  cau8$tm  nuUam  aut  locum  idonemn 
aen  furne  ele.  emp&ehit.  Denn  ae  achwierig  anfaugp  reJeUU 
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melidnt,  00  ab^efehmackt  wikrde  referri  Uor  sein;  aQdi 
auch  rcfellihi  hier  gans  an  seinem  Platse,  ipan  erwäge  nur, 
dasi  die  Worte  ne  refelli  poasii  einen  Sinn  an  aieh  geben,  näm- 
lich: da$9  sie  nieki  widerlegt  werden  kdnne^  nnd  nun  wird 
dnrdi  eine  Spezegete  anf  eaeigl,  wodurch  man  nie  wiederlegen 
könne:  atU  parum  temporü  fideee  efc.»  denlilcher  Wirde  der 
Sinn  herforlreten,  bitte  der  Kbetorlker  geschrieben:  ne  f e- 

aom  Muiam  eie.  Deber  Jene  Exegese  Tergl.  man  meine  ^eenti, 
TulUarm.  8. 126  und  iaftickalcht  anch  anf  die  Griechen  nidaa 

Quaestt,  ctitt  S.  7  fgg.    Doch  dlea  atiesa  uns  in  den  entee 
Deuii  Kapiteln  auf^  und  68  ist  nur  Einzelnes  aus  denselbes. 
Wenden  wir  un^«  zu  iJcn  übrigen  rhetorischen  Schrifteiu  ^0 
finden  wir,  dasa  Hrn.  OrelÜ's  Kritik  zwar  immer  sicherer  vird, 
aber  dennoch  noch  Manches  unbeseitigt  geiassea  hat.    Sa  iit 
es  z.  B.  de  inventione  üb.  I  c.  1, 1  Schützen  einirefallen,  fegeo 
alle  IInnci8chrr.  tben  sowohl  als  gegen  tl eii  Simi  der  J>te!!e  statt: 
qui  rcro  ita  sesc  arjuat  cUxiucnt la ^  ut  uoa  oppiignurc  cv/nmoda 
patriae^  sed  ])ro  hls  jjropa^/uire  possil  etc.  au  Pchreitrt'ii :  9«* 
vero  ita  sese  arrnat  eloque/itia  ^  non  ut  oppn^fiarc  rommoda 
patriae,  sed  pro  his  etc,^  und  Hr.  Orelli,  statt  die8e Fabelei  ua- 
geiiumt  zu  verwerfen,  macht  auf  diese  Lesart  als  eine  nm^khr 
fenswerthe  aufmerksam.    Eben  an  wenig  durfte  im  folgeudeo 
§  2  in  den  Worten:  reperiemus  id  ex  konesiissimis  caussis  na- 
tum  atque  optimia  ratiani^  profectunu  Lambin'aConjectur  at- 
fue  ahf^Üniis  rr?^iW6ifa|irqfselti7/i,  die  Einige  sogar  in  den  Text 
hraehien,  empfohlen  werden.   Gleich  In  demselben  §  Cap.^  I 
kinnen  wir  Hrn.  Orelll  iwderlel  nicht  angeben  in  den  Worten: 
itamfM  quoddam  tempusp  cum  in  agrie  keminea  paaaim  Mi»' 
tum  more  vagahantur  ei  eän  vidu  fSro  püim  propa^obant  etc. 
Denn  snnichat  haben  die  besäten  Handaehrlften ,  aacb  dieZi- 
richer  und  Erfurter»  statt  beeHarum  more  einstimmig  bead»^ 
rum  modon  und  es  sollte  Hrn.  Orelll  nicht  entgehen,  dsss  sis^ 
eher  als  Glossem  in  den  Text  gebracht  werden  konnte  sb4 
auch  öfters  in  Cicero's  Scliriften  selbst  in  den  Text  gcbriÄ 
worden  sei,  als  inodo.    Dies  biistatigen  hier  auch  die  1^"^ 
schriftlichen  Abweichungen,   da  die   bessern  HandscUriR^ 
modo  ge^;en  more  schützen  und  in  der  alten  Oxforder  flf*»' 
Schrift  iM.  {cod,  in  bibl.BodL  num.^i))  zu  modo  über  derZciW 
sogar  vcl  more  geschrieben  steht.    Uebri^rcns  vergl.  maii  noci 
de  senectiite  c.  2  §  5:  quid  eriim  est  aliud  Gi»antum  modo  bei- 
lare  cum  dis  nisi  natfirae  repu^nare? ^  wo  nur  die  schlechteren 
Ausgabeir  luul  IlLindschrilteii  jiioi  c  statt  modo  haben.  F<?rrtcr 
können  wir  es,  und  zwar  hauptsäciilicli  aus  diploniatifchen 
Ori'inden,  die  freilich  Hr.  Orelli  zu  wenig  geachtet  bat,  nl^^^^ 
billigen,  dass  statt  der  Vuigata  oic/ti /er f/io  geschrieben  worden 
ißi  %(Mri(i«gUcb  nach  der  ^tiricher  liaudschrifi  picUt  furo,  dm 
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lach  zii^e^eben,  man  konnte  unter  viclus ferus  die  Kost  der 
xfilüen  Thiere  verstehen,  so  ist  es  doch  weit  wahrschein- 
licher, das»  mau  aus /en/io  gemacht  habe  fero  als  umgekehrt, 
da  fero  mit  Wegwerfung  des  Abki'irzungszeichen  nichts  anderes 
v^tThUfero.  Auch  schützen  die  meisten  llandüchrit'ten ,  auch 
die  Erfurter /er t/20,  was  ein  Abschreiber,  da  es  in  Cicero's 
Schriften  nicht  häufig  ist,  leicht  in  fero  verändern  konnte.  Auf 
der  folgenden  Seite  stand  Cap.  4  §  5:  quod  riostrum  non  fugit 
Cütunem  ncque  Laelium  neque  hoi  nm,  ut  vere  dicaniy  discipn- 
Um  Africanu/n  neque  Gracchi  yJfricani  riepotes^  wo  aber  llr. 
Orelli  mit  Ernesti  aus  dem  Palat.  sec.  ut  wegliess,  obgleich 
i/le  übri;;cn  Handschriften^  auch  die  Zi'iricher  und  Erfurter, 
die  Partikel  einstimmig  schützen,  die  \ or  uere  leicht  ausfallen 
konnte.  Dass  ut  vere  dicam  eben  so  gut  von  Cicero  gesagt  wor- 
den sei,  als  vere  dicam^  erkannte  Hr.  Orelli  selbst,  indem  er 
Cic.  (/e  orat.  üb.  1  Sc.  3S  §  150  quod^  ut  vere  dicam  ^  Jiünime 
faämtis  citirte;  warum  also  verfuhr  er  an  uuserer  Steile  nicht 
flieh  den  Regeln  der  Kritikl  Auch  glauben  wir,  hätte  können 
Cap.  11  §  1(>  die  handschriltliche  Lesart  beibehalten  werden: 
kuius  constilulionis  Hermagoras  iuvenlor  esse  esislimatur^  non 
quo  non  usi  sint  ea  veteres  oratores  saepe ,  sed  quia  non  anim- 
adterterint  arlis  scriptores  eam  superiores  7iec  reinlerint 
in  mtmerum  conslitntionum.  ,  wo  Hr.  Orelli  mit  Scliütz 
gejen  alle  Handschriften  animadverterunt  und  retulerunt 
hchrieb;  allein  der  Conjunctiv  an  sich  schon  seine  llechtfer- 
l'gun^  iii  dem  Worte  esish'mafur  findet  und  äclU  römisch  ist. 

war  im  Allgemeinen  zu  wünschen,  dass  sich  Hr.  Orelli  auel^ 
III  diesen  Büchern  de  inve/itione  mehr  an  die  bessern  Hand- 
»chriften  und  an  den  Turicensis,  dem  auch  der  Erfurtensis 
biufig  beistimmt,  gehalten  hätte,  wie  z.  13.  Cap.  11  §  15,  wo 
er  tchreiben  sollte:  caussa  tra/tsfcretur,  cum  aliena  dicilitr  vi 
dpoteslate  factum^  denn  transfcretnr  bietet  ausser  dem  Tur, 
•Qcli  der  Erf.  So  Cap.  18  $5  -5:  ac  separutim  quidem^  quae 
frinripio  et  insinnatione  diccnda  videbantur^  fiaec  feresunt., 
0  itacli  der  Züricher  Handschrift  Hr.  Orelli  schreiben  sollte: 
de  pri/icipio  et  de  insinuatione  etc.^  wie  auch  die  Erfurter 
aiidvclirifl  hat.  Auch  im  Auffinden  von  Interpolationen 
scheint  Hr.  Orelli  wenig  glücklich  gewesen  zu  sein.  Denn  Cap. 
12  §  17  sehen  wir  keinen  Grund  ab,  warum  man  in  den  Wor- 
ten: Constitutione  caussae  rcperta^  slatim  placct  considerare^ 
vtntm  caussa  sit  simples  an  iuitcta  etc,^  das  Adverbium  statini 
für  verdächtig  erklärte,  das  alle  Handschriften  schützen,  und 
was  dem  Sinne  ganz  angemessen  ist;  denn  das  vorhergehende: 
^am  urgumentandi  ratio  dilncidior  erit,  cum  et  ad  genns  et  ad 
mfsemplum  caussae  statim  poterit  accommodaii^  kann  doch  un- 
müglich  60  viel  bewirken.  Dass  aber  stalim  dem  Sinne  narli' 
iHid  im  Lehrvortrage  nicht  nur  zulässig,  bondern  fast  uuthweur 
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di^  Rei^  leaehtel  ein,  man  vergL  nur  Cap.  IS  §  18,  wo  es 
heisht :  yit  cum  comideraio  f^encre  caussae  et  cognita  constitth 
Horn  mnptesiw  an  coniuncla  aü  inlellexeris  et  Mcripli  an  raiio- 
nis  ha  beut  conlroveraiam  videris^  deinceps  erit  videndum 
etc.y  wo  deiticeps  das  ähnliche  Verhältni««  wie  stuiim  beicich- 
net.  Cap.  40  §  Vi  hebst  e«:  Smit  autein  (/ui  puiant  (so  rich- 
tig die  Ilandschriften ,  putent  Orelii  aus  Eriiesti's  Conjectur) 
nontifimquam  possv  rompierione  Bupersederi^  cum  id  pcrspinuun 
Sit,  quod  conjiciattir  /  (liiociriatione ;  qnod  si  fial  öiparlüm 
guoque fieri  argumeniationem  hoc  modo:  Si  peperü,  virgo  um 
0$i$  ^^erit  autem,  hoc  satis  ease  dicunt  propotmtw  etmsumant 
fumtam  perspieuum  eü  qnod  confieiatTir;  complexionis  rem 
nan  indigere.  Hitr  wollt«  Hr.  OniUi  mit  £rfteati  uad  Scboti 
dl«  letxted  Worte:  eompiexionis  man  indi^rre  streichen,  dieii 
«Inlfen  Handschriften  fehlen  oder  tecb  auf  verschiedene  Won 
WMliriebeh  slod  $  in  den  ineistal  ifoh  jedoeh  vellMiedig  i» 
Mm.  Allein  weder  dlplemetbolie  nodi  iwiere  Grinde  anchi 
ein  telchet  Vorfahren  ndiliif.  Denn  wenn  einige  HandteMft« 
Jen«  'Worte  ensletten,  «e  «elielot  dies  iheile  dmliet  sa  Ummm^ 
4m  ntn  en  dem  A»yndeien'AnotBi«>niiwn,  weabeU»  iMhdM 
neUdsehriflt  quöd  si  fiai  dnoAieht^  tMls  datier,  ^tas  ntii 
aiclt  von  den  vorfiergegangenen  Werten:  cum  idper^mmmA 
fU0d^onßeiaittP  es  ralioemmtiones  tinaehen  liess.  Aodi  habfli 
etie  jene  Flandschrlften  Icein  Uebergewlcht  über  die,  weide 
die  Vul^ata  schützen.  Innere  Gründe  vertheidi^en  nun  aber  ^ 
noch  mehr  jöne  Worte;  denn  wenn  gleich  bereits  oben  ^cstgl 
^st:  //o/i  fnnn(i/!am  pösse  complexione  t^uptiscderi ;  so  ist  doch  ; 
eine  Wiederholung  desselben  Gedanicenfi  am  ScMus^e  desAut- 
fipruchs  ganz  pa^fiend ,  \uu\  es  sind  dergleicl)cri  in  ilietorischer 
Hinsicht  bedeutsame  Anliängsel  von  den  Kritikern  häufig  ver- 
kannt worden  \  ich  verweise  nur  auf  meine  Quatäliones  TiiÜ. 
lib.  F  8  43 — 4T.  Endlich  wenn  jeaer  Zusatz  von  ireinder 
Hand  kam,  diirftc  man  sicli  wohl  wundern,  das«?  er  ohne  Ver- 
bindung angeiiangt  worden,  und  dass  er  gerade  mit  tieri  ge- 
wählten Worten  ausgedruckt  sein  sollte,  denn  das  eiuMe 
rem  scheint  gar  nicht  im  Geiste  der  Gloiaatoren  ge«;e^2^ 
«ein.  In  den  gleich  folf enden  Wörtern  nobi$  mUem  ridem  ei 
.omnir  ratio  dmeludenda  eare  ei  üiud  pümm^  fmd  Ulis  dispH 
eet ,  magm^re  vitimdmm  ne  quod  perspiruum  sit ,  id  in  com- 
plesionem  infcromus^  hat  Erneati  die  Werlo  iUud  vUium  tct- 
-4lehll9el«  Schftts  dieaelhe  heranogeworfen,  nnd  Hr.  OreUi 
.  ioohelnt  ihre  Anaiehtoa  no  thellen.  Allein  ooeh  hier  i ebfitiM 
die  ainuntlichen  Handaehriften  jene  Warle  eben  aewobt,  ih 
Clinn  iind  Znaammenhang  der  Stelle)  denn  oa  wfkrde  offenbar 
no  naekt  anaachen,  wollte  "oian  den  Worten  et  emn^  reM^ 
maUo  niahta  Weilar  entgegen  aelaen^  ala  et  puAUüe  dkfMi 
deahaih  iai  hier  daa  SubsiaBÜvnin  iilud  vüium  aibaeiMi 
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Orte.  Aach  sieht  man  keinen  Grund  ab ,  warum  ein  allzusorg- 
filiiger  Schloss,  wenn  die  Uede  dadurch  schleppend  und  ein- 
förmig wird,  nicht  in  rhetorischer  Hinsicht  ein  vilium  genannt 
werden  sollte.  £ben  so  wenig,  wie  an  diesen  Stellen,  darf 
iDin  auch  anderwärts  an  Glosseme  denken,  wo  nicht  mehr 
Wahrscheinlichkeit  unsere  Verrouthungen  unterstützt,  wie  z.B. 
Vib.  UCap.  20  §00:  accusantur  apud  Amphiclionaa  ^  id  est 
apud  commune  Graeciae  consilium,,  wo  Lambin,  Schulz  und 
neulkb  noch  Hr.  Wunder  Anstoss  nahm.  Alle  Handschriftea 
icfaüUen  die  letzten  Worte.  Es  sagt  FIr.  Wunder  in  der 
Fraef.  Varr.  libror,  aliq.  M.  T.  Cic.  e  cod,  Erf.  efiolat,  p.  XX, 
badei  Uber  ErJ. pro  id  est  compendium  'i\  Unde  prohabilior 
etiam  eorum  reddiiur  [!?]  sentefUia^  qui  verba  sequentia 
apud  commune  Graeciae  consilium  spuria  iudicarunt^ 
quae  ego  quoque  a  Cicerone  scripta  non  puto;  allein  wollte 
mtn  sooft  in  den  Handschriften  id  est  durch  jenes  Compendium 
bexeichnet  ittt,  dasselbe  nebst  den  folgenden  Worten  >*^rdäGh"> 
tijf  finden,  eo  musste  man  Mancherlei  ändern.  Will  man  aber 
/lier aus  inneren  Griind^D  jene  Worte  streichen,  ao  liat  Cicero 
geradein  diesen  Anleitungen  Manches  erklärt,  was  der  Erklä-  ' 
rung  eben  so  wenig  bedurft  hätte,  als  hier  die  Worte:  apud 
Ampkictionas, 

Doch  wir  kommen  zu  den  Büchern  de  oralore,  wo  Hr. 
Orelli  allerdings  fast  gar  keine  genügende  Vorarbeit  fand. 
IJier  legte  er  die  Müller'sche  Textesrecension,   die  freilich 
sehr  neie  Gebrechen  hat,  zu  Gruude,  und  suchte  durch  Be- 
iiützüng  der  übrigen  Hilfsmittel,  die  sorgfältig  aufgezählt  wer- 
den, seiner  Aus^gabe  noch  manchen  Vorzug  zu  verschaffen. 
Dies  ht  ihm  aucli  an  manclier  Stelle  gelungen ,  allein  man  kann 
(iemun^eaclitet  nicht  in  Abrede  stellen,   dass  gerade  diese 
herrliche  Schrift  sowohl  in  Bezug  auf  Kritik  als  auch  auf  Er- 
klirung  noch  gar  tehr  im  Argen  liegt;  und  dass  bei  dem  Man- 
gel an  ^uten  Handschrr.  nur  durch  eine  sorgfältige  Benutzung 
der  ältesten  Ausgaben  noch  Etwas  erreicht  werden  kann.  Be^ 
sonders  ist  es  aber  auch  hier  an  Hrn.  Orelli's  Kritik  zu  loben, 
da«<i  sie  so  viel  als  möglich  alle  unnützen  Conjecturen  von  dem 
Texte  entfernt  gehalten  hat,  wiewohl  auch  hier  sich  Hr.  Orelli 
ia  seiner  Ausgabe  von  jedem  Vorwurfe  nicht  ganz  frei  erhaltea 
hat    Auf  einige  Stellen  von  der  Art  hat  Ree.  bereits  früher 
ia  der  Quaeslion.  TulUan,  p.  1  —  40  aufmerksam  gemacht,  und 
kann  an  diesem  Orte  um  so  kürzer  sein.    Wir  bemerken  noch 
eiai<:e  Stellen,  wo  Hr.  Orelli  hätte  leicht  können  das  Wahre 
tinsehen  und  sich  bestimmt  für  das  eine  oder  das  andere  er<» 
Hären,  da  wo  er  entweder  olTcnbar  das  Falsche  hat  oder  we* 
^iigstens  in  der  Walii  der  Lesart  ein  eines  Kritikers  unwürdiges 
Schwanken  verrätli,  da  doch  jedesmal  nur  eine  Lesart  richtig 
tein  kann;  solche  Verseheu  gingen  nun  öfters  aus  Unkenntuiss 
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des  Ciceroniscben  Sprachgebrancbg,  den  Hr.  Oreiü  erst  iu  def 
Felge  beMisr  kennen  lernte^  hervor.    So  steht  in  teincr  Aus- 
gibe  de  aratore  üb.  I  c.  3  §  12  noch :  quod  hoc  efiam  mkabi- 
M|9  dobet  videri^  quia  ceierarum  mrtwm  siudia  frre  t^mmdilk 
atqu9  mbdüu  0fimiibm  kamimtwr:  dUmM  tmUm  imnU  raü» 
im  mmdio  poiku^  emmmmi  ptadmii  im  mtm  alfm  in  kmnimm 
more  et  M0rmmw  9ersaiurf  tU  im'09i&ri8  id  tmosümt  est^Hai^ 
fuod  Umgiuhne  «ft  06  imf^rit^nam  üUeUigerUim  Mwnnuifw 
disiunetum ,  in  dicendo  autem  vkium  vet  masimum  ett  m  Mf> 
gari  gt/iere  orationis  atquc  a  consuGtudine  communis  tensttt 
Gbhorrere,y  wo  Hr.  Grelli  einigen  Handschrifieu  und  altereu 
Autgaben  folgend  in  dicendo  autem  vilittm  vel  tnaximwn  eit 
beibehielt,  wo  gewi^^s  Sinn  und  Zusanimenhang  den  Conjoifdi« 
¥U9  sit  Rtalt  est  erfordert,  der  am  so  leichter  verscimebea 
werden  liounte,  wenn  sU  abgekürtt  in  st'  war.    Auch  ist  dioe 
Verwechfleiung  bleflf,  wie  z.  B.  de  andcU.  c  11  §  Ol,  «a 
ebenfalls  die  meiaten  Handschriften  declinandum  M  statt  de* 

ginandum  sU  ans  demselben  palfti^vephischen  Gmnde  bietei^ 
r.  OrelU  aber  mlC  mehr  Brfahrnng  mit  Recht  den  8elocaimat 
sornekwiei.  Denn  In  dergWeheo  Stellen  mtee  ein  sa  lagelli» 
ehee  Festhalten  an  die  «tte  Lesart  ela  reiner  Pedantismaa  er- 
scheinen. Cap.O  §  21  hätte  Hr.  OrelU  wohl  nach  den  bsmeren 
Zeugen  schreiben  sollen:  neqiic  hoc  ego  tantum  aneris  impfh 
nam  noHiris  praesertim  oratoribus  in  hac  tauta  occupationc  nf* 
bis  ac  vitae^  nihil  ut  ns  putem  Heere  aescire:  quamquüiti  m 
oraioris  profeseiogue  ipsa  beno  dicendi  hoc  suscipeie  ac  poUh- 
ceri  videatur^  ut  omni  de  re,  quaeeunquo  res  eii  proposita,  or- 
nate  ab  eo  copiosequo  dicatur.^  denn  was  die  Wortstellung  hoc 
ego  tantum  aneris  anlangt ,  so  lag  hier  auf  jeden  Fall  meUr 
Nachdmck  anf  hoe  als  anf  ego ,  ond  deshalb  ist  die  Leaart  dar 
eiteren  Ausgaben  hst  ego  tantum  der  Orelirscben  igo  hoe  imh 
ttm  Tomaiehen.  Ferner  können  wir  uns  nieht  genug  mm- 
dem»  desa  Hn  OrelU  atatt  Mealmr^  was  nldit  nur  neeb  «rf- 
Der  eignen  Angabe  die  meisten  Handschriften,  sondern  wsäk 
dfe^iten  Ausgaben  und  QtUniU.  Ifb.  II  c.  21  sehiltsen,  aubscl 
ben  zu  müssen  glaubte  videtur;  wahrscheinlich  der  Ahsidi 
huldigend,  Cicero  habe  quawquam  nicht  mit  dem  ConjuM^ 
eonslruirt,  die  aber  auf  alte  diese  Stellen  keinen  Einfluss  bt- 
ben  kanUy  da  der  Conjuncliv  als  des  Sprechenden  SubjectUv 
tat  mehr  hervorhebeud  s^lbstständig  au  sirlii^t,  und  kk:ina&- 
wegs  von  quamquam  herbeigeführt  wird ,  mau  vergl.  pro  Ctt 
Piancio  C.  22  §  53  quamquam  ns  id  quidem  suspicionem  cty- 
iiionis  kabuerit  mit  Wunderes  AnoMrkun«^  S.  M  fg.  nad  lie 
senect,  mit  meiner  Bemerkung  8.  91  fg  ,  und  aui^ser- 

dem  Görens  in  diesen  Jahrbb.  18M.  h  B.  %  Hft.  8;  Ul  ff. 
Ferner  inderte  Hr.  Orelli  G.  8  g  81  noch  mit  Üarecht  di^ 
Vttigata:  quid  mtim  m  mU  Um  adndraUh  elc,  we^eal  eSeis- 


Digitized  by  Google 


JL  Xauu  OMMk  «fm:   Uli.  OnilfaM. 


bar  weniger  dts  ExtfstirtB  sli  iitPridktltcopuIa  sein  mU,  mmi 
4ie  UfDsteilong  also  noch  aatserdem,  diti  es  bloiteVeiVi«thun{( 
TM  fieliuti  ist,  einen  falschen  Sinn  gibt.  Eben  M  idivankeiid 
u<  utfober  lH  Hra.  OraUi'«  KrÜik  G^.  !•  %  M:  M  «Ü 
MfaM,  fvoiffoM  jPfMttare,  ti<  In  ftwffirffa  #tf  eKt^i  fraiM* 
MifM  m  iMtr^mMur  #r  pr^MiK^r  mm  wUwtHjfi  mt  in  om- 
dMtoi,«!  AiMlMrflbiilBMMto  •rf p9r$mmi$md9m  im  plurümm 

dlfoif«  9idw§$^  w#  Hr.  OinlU  w«der  41«  Lmnt  4m  iMta, 
Gntuder,  Mannmls  mi  dn  BewlentU»  rffomiA«,  noch  die  Les^ 
•rt  einifer  Handschriften  nnd  alter  Anigaben:  MtuUu  etiam 
vere  vidcare  dicere  Ternachlasslgen  tollte ,  das  erste  aus  rhe* 
torbcheii^  das  aweite  ans  sprachlichen  Gründen.    Denn  Cicero 
pflegt  bekanntlich  in  den  Conjunctivformen,  wie  ridearis,  daa 
abgekürzte  videare  Torzuzielien ,   und  schon  deshalb  musste 
Jene  Lesart  sich  geltend  machen,  so  hat  Hr.  Orelli  oben  Cap.  8 
§  Zt  richtig^  doch  wie  es  scheint,  ohne  den  wahren  Grund  zu 
wissen,  geschrieben:  age  veio  ne  semper  forum,  gubsellta^ 
rostra  curiamque  medilere  etc.^  wo  die  luiitiiia,  Cratandina, 
Manutiana  me^t/er  15  bieten.    Allein  unter  Cap.25  §  104  «chrieb 
er  wieder:  ne  graceria  esaedificare  id  opüs^  quod  inaliluiaii^ 
wo  die  ältesten  Ausgaben  und  die  Ausgg.  von  lunta  bis  anfLarobin 
intgesamml  die  dem  Ciceroniachen  Sprach^ebrauche  angeoMn- 
Sene  Forai  ^r^r^re  tchutzen.     Gap.  14  §6S  findet  sich  eine 
Stelle,  die  vieifach  ven  den  Herausgebern  Terkaont  und  Ter« 
dorben  worden  ist,  und  doch,  wie  sie  in  den  Haadeehriften 
aiak  j^B^dei,  allein  rielidf  Iii  £a  heisst  daselMt  Mqm  iUud 
mf  jft^MUkts  fuque  iatnen  vmm  füod  Soer^e^  dkir9  9oU^ 
Mlf  9mnh  in  eo  fm&i  nkmU  $atü  tMe  wiaqiteiUks  iümdtmrku^ 
MfM  i^tteiN^iMni  im  90  äkntmm  eae  poH0 «  fuod  «MeM, 
fM  «I  M  9fiim9  Mciai  igmiruipte  Ht  faoimidao  m  ßwÜBrndm 
arnHifilf ,  mmio  id  {pnaln pMte,  do  mio  $eiai,  dto^.  Hier 
icMeb  nnn  inniehat  Hr.  Orelll  mtl  Urens,  ich  welM  nicht 
aai  welchen  liindachrifteo,  ignanuque  ${  aU  atalt  der  gewfthn* 
fielen  Lesart  ignarutque  ak.    Wir  sehen  keinen  Grund  ein, 
Warum  die  beglaubigtere  Lesart  weichen  rausste,  lumal  der 
Silin  offenbar  ein  zweites  si  niclit  erfordert,  ja  Cicero's  Ab- 
sicht die  beiden  Satzglieder  genauer  verbunden  wi>>ieii  will. 
Allein  einen  noch  weit  grösseren  kritischen  MissgrifT  beging 
Hr.  Orelli,  wenn  er  die  Worte  de  quo  aciat  mit  Hetisinger  für 
ein  Glossem  hielt,  die  zum  Verständnisse  der  ganzen  Stelle 
ftit  nothwendig  sind,  und  auch  für  sich,  wenn  man  nur  mit 
Cicero's  Sprachgebrauche  vertraut  ist,  nicht  das  ^eriii^ste  Zei- 
chen von  Verderbnis  an  sich  tragen.    Cicero  will  behaiiplen, 
man  könne  weder  in  dem  beredt  sein,  was  man  nicht  verstände^ 
■ech  auch  ohne  Beredtsarokeil  das  gut  vortragen,  wM  man 
Wehl  feratättde,  nnd  Mgl  nian:  iUud  Mfine  iiefiie  qmmfumm. 
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i»  eo  äimUm  ewe  posie  gttad  neaciat  si  id  optime 

sciat  ignmta^ie  «t/  faciundae  ae  polimdme  mationU^  diserk 
id  ^mm  PO990,  de  quo  aciat^  iie9r6f  und  wer  iieht  naw  hier 
■ichft  eio^  dan  die  Worte  de  quo  sciai^  wenn  auch  an  sich 
Biciu  f  aos  muBlbekrliclif  doeh  warn  Veraliodiiiaae  «nd  so  der 
Hexfaihebong  deiaea,  waa  Cicero  beliaeptel,  faal  ttothweadif 
aiod«  Wenn  aber  Hr.  Orelli  an  der  Genalrection  de  quaieiai 
AMteaa  mim  9  waa  deibatb  der  Fall  few«aeii  tu  leio  achaiit, 
weil  er  die  LaaarC  dea  Aaeeiialiia«  die  ebenfalla  Sehllta  billigt: 
po8$e^  qmi  Mciat^  dieere  empfahl»  die  denaelbeo  Sfaianit 
anderen  Worten  gibt;  so  müssen  wir  aich  dagegen  proteiÜrt^ 
und  geradesu  behaupten,  dass  Cicero  nicht  ohne  guten  Tie( 
ilcn  Ireilich  die  Kritiker  nicht  immer  gefühlt,  geschweige tlir 
begriileu  litbeii^  de  quo  sciat  gesagt  habe  da,  \vu  man  nacbdoB 
gewähnlichen  Sprachgehranchc  erwartete:  qtiod  sciat.  Deal 
sagte  der  Itüiner  de  uliqua  re  sa're ,  was  öfters  vorkommt,»» 
hiess  diess  über  etwas  unterrirhlct  sein  ^   uliqnam  rem  ÄXiVe 
hingegen  lieisst  einfach:  eine  Sache  winHen  ,  dieselbe  kennen; 
aiso  passt  hier  de  fjuo  sciat  sehr  ^tit,  rnil  der  er  vertraut  sei» 
Ulan  vcr^IcicJie  für  die  Redensart  da  aliqua  re  scire^  die  Rede 
pro  l\  Sulla  Lc.  Jä  §  liJI :  nam  de  ceteris  certe  sriebnnl  d  ea 
dotni  eins  pteraque  couflata  esse  constabat^  und  weiter  unten 
eben  daselbst:  atqui hoQ  ^efimmm  ea^^  eum  m  qui  de  omm- 
kuiscierit^  de  SmUa  »€  neteir^  negarU,  eandem  vim  esse  m- 
gaUomie  huiue,  §uam  ei  ete*  u.  de  oratoKe  Ub«  I  Cap.  1^  § 
latn  vero  de  legibus  insUiumd^^  de  belU^  de  poüe  dicant  vd 
Grtmi^  ei  volunt^  Lycurgum  aui  SaUmem  eeUee  mdiui  iic» 
So  nehmen  wir  aneii  anderwarta  Doeh  »anehen  Anatosran  Hm. 
Oreili  a  Beatimmwi(eii»  wie  üb.  I  Cap.  47  $  207  «I  videUtr, 
iüfufiSuificitie^  fmmJfUmde  dienOe^  etum  pni  lusen/t^ 
hUelligetnuM^  wo  wir  die  Leaart  der  Handtchriften  päd  Am- 
gaben:  nam  Antmdo  dieenie  eUam  pdd  iu  Melligae  seatifn^ 
nieht  geändert  haben  wilrden.   Deber  dieStelle  Cap.48  §209| 
die  ebenfalla  von  Hrn.  Orelli  nieht  ganz  richtig  aufgefasfit  la 
nein  aoheint,  hab*  ich  bereits  in  .der  Ausgabe  deaCatotfii^ 
S,  IGO  fg.,  80  wie  über  mehrere  andere  aus  diesen  BucbaW*** 
derwärts  gesprochen^  und  ich  begnVigc  mich  also,  aumW<l* 
meines  Urtheileb  auch  diese  #6üig€n  noch  angefiihrt  zn  btbca* 
Was  nun  ferner  die  kleineren  rhetorischen  Schriften,  dca 
Orator,  Brutus^  die  Topica  und  die  Schrift  de  optimo  g^Htf^ 
oralorum  ^liiäü^iy  so  fühlte  Hr.  Oj-dli  selbst,  dass  seine  T«»- 
tesrecensionen,  wie  sie»  sich  in  der  Ausgabe  siiiimillicher 
bi'findet,   nach  neueren  Bearbeitungen,  wie  die  Aii^^rabc  et» 
Oraipr  von  il.  Meier,   ixnvh  neu  entdeckten  IIilf>iniitu Ij  u*» 
nach  Beier's  Vorarbeiten,  die  glücklicher  Weise  in  Ilrn.OrcHil 
Rorp^filtige  lliinde  kamen,  nicht  mehr  gnügen  koanten ,  u»" 
iah  die  geuaaotan  Sebriftea  auTa^eue  suZürieh 
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da  «fr  m  viQ  MoMT  ncrai  BeMtfUmg  fpit«r  n  ipmhcii 
«M  vor^eowBBMii  haben,  to  linnen  wir  die  Anfdeelniti;  und 

Berichtigung  der  in  der  Mheren  Aunf^abe  etwa  tich  Torfindeii- 
den  IrrthQmer  uimeren  Letern  füglich  erlassen,  und  werden 
Boten  nur  das  zu  bericlitigeQ  Buchen,  was  urin  in  der  iifiien 
Ausgabe  noch  nielit  ^läigte.    Hier  erlauben  wir  uuii  nur  üorli 
z\Nei  BemcrkuiJ^ofi  über  die  oraloriae  partitiones.     Ks  Itci!4«i 
<&^>rth#t  Cap.  4  ^  II  in  allen  Ausgaben  und  llandschrift^'n : 
C.  i*'.  ^uas  res  siM  p/opa/wt  in  hlts  tribun  (lene/ibns  oroto/  '/ 
C.  P.  Delectadoupm  in  r.rorftaft'ortp :  in  i/idicia  aut  saei  iiiam 
Qut  rfriiicnl i(nn  iiuiicis:  in  HKasionr  (Uih  nt  dut  spem  niU  refor- 
midation<  ni  <h  fihprnnii\w.     llii  r  Ii'csm  l  ine  f  Inntlscfjrift  atitcni 
fallen,  und  lir.  Orelli  pflicbtct  dieser  Le«art  bei.    Wir  rnüs- 
teu  entge^en^csetiter  Meinung  nein,  denn  wäre  auch  jene 
Hindtcbrift  sehr  roratiglich,  to  niötale  doch  die  Auflaisong 
haiaaklich  erachefnen,  da  man  eben  to  lelehi  einsieht,  wie 
mtfm  für  mU  mfntleo,  als  wie  ea  eingeachoben  werden  konntey 
Ml  TOTfl.  wut  d$  Memedmi^  «•  17  S  M:  fmdam  auiem  quos 
parva  mamere  ncn  poimU^  eognö§euffimr  in  ma§na^  und  daaelbal 
meine  Beaerknnf  8«  llfii  Baxa  kommt  nnn  noeh|  daaa  ea  dem 
8Imw  aneh  aehr  aagemeaaen  lat,  dem  wenn  Cleero  erat  den 
CeganiatM  hioa  dnreh  die  Wertatelinnff  andeutete :  deieeiiomm 
im  iiwim0imes  inMieio  mti Btmnitiam mU  etmmMiamj  vergl. 
to  Bill.  iluae$ii.  erUiU.  üb.  I  p.  74         Herat.  JipUi.  L  1, 
flif  iijim'argetäwm  99t  aniro,  viriutUnm  mtnmf  wo  Benitey 
Im  JniHni  aieb  befand,  wenn  er  eine  Umatellonf  wlangte, 
feM^te  er  fhn  in  dem  Folgenden,  wo  die  Sitae  durch  Ein-  ^ 
theilong  des  Einzelnen  lingpr  geworden  waren,  durch  die  Par* 
tlkel  autem  anzudeuten.    Kbeii      sollte  aber  auch  Cap  31  g 
108  aus  der  Wolfenbfttticr  Handsehrit't  mitSchitiz  i:(!s€hrieben 
aein :  cum  auiem  ant  pluia  Hi^uificanlm  seripla  propter  verbi 
aut  rerborum  ambi^uitatcm^  ut  liceat  ci\  tpii  rontra  dicat  eo 
trällere  ^i^nißcalionem  scripii  quo  espediaf  aui  velii :  ani  si 
ttmbigue  scriptum  fiori  sit  etc.,  denn  onl  konnte  narh  at/ff  in 
eben  so  leiclU  ausfallen.    Auch  ande^wäre^  ,  wo  noch  gjasnere 
handschriftliche  Autoritüt  das  Ausgefallene  schützt,  liat  Hr. 
Orelli  diesen  kritischen  Grundsatz  ausser  Acht  gelassen,  icfi 
▼erweise  darüber  nur  noch  auf  demmicüia  Cap.  81  §77,  wo 
ich  «chreiheo  lu  müssen  flaobia:  sin  autem  aut  morum  aui 
MtuUmm  cammmUtiw  quae^dam ,  ut  fimi  9§l0i^  facta  erit  ete,^ 
▼er^l.  meine  Anmerkung  S.  ]M.    Eine  andere  Stelle  Cap.  tt 
S  74,  wo  fir.  Ordli  mit  Kraeatl  nad  Schutt  nach  meiner  AiH 
licht  likchlich  tracto  statt  lardo  schrieb^  habe  iah  In  den 
fnaaaf,  Tgäkm.  Mb.  I  S.  «fg.  analUhrliehar  erörtert  nnd  ver- 
welae  dahin»  UMo  tat  ebenfalla  richtigery  wenn  man  ea  kuTM 
fShn  ibenetnt  Man  veigL  4e  wraißre  II,  20  §  4S:  mmi  iUmd  ' 


ierHum  qftii  HaOmu^  iaeUm  eti^eint  mdSoiUe  ^ArUlt^ 
ieles^  qui  haec  masime  ülmtravH  ^  adiunsii  etc.  I 

.Wir  übergehen  die  dem  ersten  Bande  angehängten  uuäch- 
ten  Schrifteil  uod  wenden  nira  zu  der  sweiten  Abtheilon^  der 
Ciceronischen  Werke,  mit  deren  Bearbeitang  wir  uns  bereit) 
oben  nicht  so  zufrieden  zcigleft,  wie  bei  den  übrigen.   Auch  | 
¥V&hlen  wir  mit  Fleiss  keine  solche  Rede,  wo  wir  vorzügliclie 
Beae  Uiifsmitlei  jetzt  haben,  die  Hr.  Orelii  noch  nicht ktmite,  i 
nie  bei  den  Verrinischen  Reden,  voii-deitea  Hr.  Oretli  berdti 
4as  lünfite  Buch,  Leips.  bei  Weidmann,  18S1.  wieder  htuba- 
teie  und  Hr*  ZoMpt  eine  Aiiaftbe  lieferte,  die mtn  mit 
OreUrscheo  keim  vergleieiiea  kmon ;  «oedera  eine  aekK 
Hr.  Orelll  nteh  dem  Vorg efandcnen  in  der  Kritik  weite  Im* 
wen  kennte;  und  lerweieen,  wen  die  Bennlinng  der  Piliife» 
eten  anlangt,  Torsogaweise  auf  unaereJSWftt^eftimeiMKMi 
die  im  J.  1832  erschienen.    Wir  wählen  dazu  die  Rede  pro  i. 
Caecina^  um  zu  zeigen,  was  noch  zu  leisten  übrig  sei.  Cap.l 
§  1  stimmen  wir  mit  Hrn.  Orelii  überein,  nor  müssen  wir  8tatt 
facienda^  wie  er  wieder  lierauf^gab,  die  Lesart  dts  J'^nü'i 
Jiom. ,  welche  anch  Grävius  und  Scliütz  haben  ,  /flrttfßH^i  fi^^ 
he<iser  erklären,  die  auch  die  Erfurter  Handschrift  deuilkh  | 
*  bat,  man  ver^l.  über  dergleichen  Formen  die  Appetdis  crütca  ' 
«I  CIc.  1^47  amieUia  S.  211  und  den  Text  der  kleinereaAMgite 
Jener  Schrift  y  weich  den  Gudianus  und  Erfwrten^li  fcett^ 
dieaenFermen  kefelg t  habe.  §2  iel  in  den  Werten  fum  mda 
Mch  der  Sri.  Headaebr.,  die  qu9  het»  qmm  kn  eehieibeit  du 
Lesart ,  die  Hr»  OreUi  nicht  kennen  kennle.   Bkea  iiidMi 
aber  acllte  derselbe  9ki  e  comuHuMm  reeedoiur^  wm  aoA^ 
Erfurter  Handschrift  bietet,  nicht  so  unbedingt  ferMte 
€  consueludincy  was  dasHerau&Lreieii  aus  dcmGan^f 
der  Cf  etro/i // /i  et/ '  anzeigt,  hat  sogar  etwas  melir  fursidi 
Denn  wenn  man  aucli  sonst  a  pristina  conauetudiae  reetdeff  ' 
u.  s.  w.  oft  gesagt  hat,  so  kann  doch  jene  Wendung  dcshilb 
niclit  für  fehlerhaft  erklärt  werden.    Auch  sehen  %vir  Uiücn 

I 

Grund  eb^  warum  man  nislit  sagen  könnte  e  ^amuetndm  rec^- 
dere^  eben  so  gut,  wie  man  sagen  kann  und  gesagt  btt:«"-  , 
peraior  es  yfpuiia  cum  exereUu  recesait^  u.  Anderes«  W«*  | 
ich  nnr  noch  bemerkCi  daea  man  In  den  folgenden  Wortes  o»^ 
der  Erfurter Hendechrift  wohl  «mstelleii  mosset  fiMsl  lervid 
•liewi  peesü  in  iudkta  la^oMtoc,  ^uod  in  d  em^ßdeaUBf  ^ 
nae  nan  eo  MetUiue  tum  nudadae  cessorims,  quo  mm 
dentiae  facilim  obaUieremus  statt  der  Vnigata:  ^tfosl  CSft  ^ 
in  iudicio possit  idem  improbilas  clc,^  komme  ich  su  derslUf^l 
dings  etwas  verwickelten  und  leicht  zu  verkennenden  SteHe  W 
§3^  wo  die  Hand^cliriften  in  folgenden  Worten  über einütln*' 
mea:  st  enim  ewU  viri  bouif  me  aduwontf  cem  id  üiraUdi^ 
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me  mirtmSd^  mm  Ut  9im  cr^iUur  koe  ipnm  pto4  ar- 

lifTT,  Dm  mie  Ottc4  dieMr  BmrcMttniaf  l«l  aa  tfoh 
f— tiadWih^  Qaef»  ttgl:  /«M  Aff^  M  iliV  Zotigem  mHmB 

(Bepiers  uMl  lof  furchten*    Mhmn  §M  «mt  BMerw^ännef^ 

i§t  es  gut  für  mieh^  weil  M  da»  mit  Kideuschwur  be» 
hauplcn^  was  ick  ohne  emcn  solchen  als  Anklage  vorlninße, 
Dinn  gellt  er  zum  zvveiiea  Kiilhi  über:  6in  uuic/u  minus 
idojiei^  me  non  laedutU :  cum  its  nwe  creditur  hoc  ipsum 
quod  no»  argfiimua  sive  fides  j/au  habriur^  de  adversari  ie-  * 
siium  fide  derofialur^  und  ihirnit  so  \iel  gtgeri:  Hat  er 

aber  minder  f^Iaubtrürdi^e  {n'cfii^cr  als  Hipdenuii/incr  be- 
li(injilc)  beugen  gewählt^  so  geschiv/fi  dadurch^  uin^c  man 
nun  cbvn  das  glauben,  irarnm  ich  Aiage  J'/ihiv^  oder  (ipu- 
wiben  kein  Zutrauen  schenken^  der  Glaubwürdigkeit  der 
Zewgen  meims  Gegners  Abbruch,  Nimmt  man  die  Warte 
•0,  te  kuuk  mmu  likbt  iweifelu,  dtti  die  Worte  derUaad-' 
ariwiftMi  88  sich  rereläiidlldi  >iiid,  and  leichl  sieht  man  ein, 
das^  mta  desihai^  diese  Stelle  für  verdorben  iiad  iftekenhefl 
«rklärte,  weil  ma  aicht  «ah,  dass  der  Haaptfedanke  fol- 
-feate  sali  Simd  me  aber  nieki  besondere  glaubwürdige 
hsmte^  so  schadet  mit  diee  atdUa,  meil  dadurch  der  Glaube 
wnrdi^k^  der  Zeuge»  dm  Gegmere  fikerkmifi  gmckadei 
mirdj  aad  daaa  der  data:  aüot  eredUsir  hoo  ipemm  euod  moe 
mgttmm  ataa  jMit  mm  kakeimr^  bloa  hiaiugef&gl  irird,  4an 
üaiar  Uaulaadi  daaaalba  Eaaallal  habaa  maaa,  waa  aoali 
ibia  Aaaaaga,  ilia  tia  faraila  mit  Glaara  aad  Cidaa  ftbai^ 
■jafcaaiaieMd  maelien  >  ftr  eioaa  Blttdrack  aaf  die  Zabdrar 
atcbe.  Auch  flaubeo  wir  nicht,  das«  die  gewöhnliche  durch 
CoBjectur  ^ewoiiiieiie  Letiart  der  Aufgaben :  cum ,  iis  sive 
ereäilur  ^  crcdUur  hoc  ipsum  ^  i^uod  nos  ar^uimtis  ^  sive  ßdes 
ma  habetur ,  de  udtersuii  tesiium  Jlde  derogaiur ,  gauaE  iii 
Crcero*«  Manier  ab^efasat  sei,  weit  er  dann  wahrscheinlich 
iiiclit  sive  —  sive  gehraucht  haben  wurde,  sondern  bioa  ge- 
^3^1  hätte:  cum  iis  si  credit ur^  credilur  hoc  ipsum  qnod 
luts  arguimus^  si  fidcs  non  habetur^  de  ad»ersari  etc.  Alle 
öb'igen  Veränderungsversuche  ^erwnrfen  aber  die  llcraiis- 
?eher  bereits  selbst.  Doch  woücn  wir  fi her  dergleichen  8tel- 
ieu^  wo  ein  jHissirrlff  nicht  nur  leicht  möglich^  sondern 
•ttcb  liilahtft  irerieUilich  ist,  nicht  rechten,  sondern  fahraa 
iainteren  Berne rkun^ea  waltar  fort.  Im  folgenden  §  machen 
«cder  dia  Bandseil riften ,  noch  der  Sinn  dar  Stelle  eine  AIh 
mchnng  Toii  lirn«  Oreitt  aath%vendigy  nor  mache  ich  ba^ 
tiofif  aaf  dia  WarlataUaaf  dar  Srfartar  Haadaalnrifi  emn 
iUermn  metimmm  emmmm  emmidero  aUtt  cm  Itforaai  cmueae 
^^immem  emmdere  aafiaaikaa»,  aad  baiacikaf  daaa  ich  kci' 
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MtwegB  Jetei  dia  Unit  der  BrÜrtar  neodfcbrlft:  imm  il 
M  Afftf  "fmeium  ei—  defemäeremt^  billige,  «iNidefii  4le  Viil- 
gata:  Um  ^ak  S0  iure  f.  eate^deA  fir  «Ueia  ifolM^  Mc; 
^oiiiMi  Ifl        de«  verweehtelten  Comyendlu«  eotalaiiii« 
und  iiifl  tum  an  Ungend  Stellen  verwcelMll  «erdee. .  Zhi 
Sehione  des  §  «ibi  die  Brfuiier  lündiehrifl  riehtig  S9m. 
AebuH  fltaU  ^tfx*  Aebntii,  eitd  Hr.  Orelli  bitte  sich  aach 
bieriii  an  Fr.  Auf.  Wolf  anschtiesseii  «ollen.    §  Ti  empfehlea 
ivir  die  Stellung  der  Worte  aus  der  Erturler  Handschrift: 
sed  i  tnii  de  co  mihi  iiu  c  dicanduin  aU ,    verf  I.  Jimend.  Tid-  j 
Hau.  p.  18.    §  7  finden  wir  in   Ilm.  Oretli's  Ausgabe  fol- 
,    getide  Stelle:  nam  ut  quacque  res  est  tuipisHima;  sie  maiime 
et  maturissime  vindicanda  est :  al  eö,  in  tfna  e.rinlhnati»' 
fds pe/icnlam  est^  iardissimc  iudicatur»    Hier  nahm  Iii  Otetli 
vindicanda  statt  iudicunda  ans  l*eyron*«  Palimpsestus  und  dtr 
Krfurtcr  llandHcIuift  auf,   und  Hns:       di«  ütricliligiiiii:  illc- 
ger  Stetle  zwar  an^  stand  aber  in  dem  Folgenden:  at  ea, 
qua  e^islimationis  periculum  e»t^  iardisaime  iudicatur^  so-  , 
{gleich  von  feinem  lobentwertben  Befianett  ab,  obgleich  tack  j 
hier  der  PaHmp8«8tiia  Peyroa'a  (te  wie  die  firfarlar  Ihad-  , 
Schrift  theilwei^e,    deren  genaue  Vergleicbung  Hf^  Orelli 
liier  nicht  hatte)  'snm  Wahreu  fuhren  konnten  ^  denn  nach  der  ' 
Leaart   des  Pafiinpscstus :  addäeademh^UfquiaesiiUittUlioHis, 
und  der  £rfarter  Haudachrlfl:  ai  emdmn  gmae  esiUhnaliom^ 
konnte  nar  noch  iwiacben  den  Leaarten :  mi  de  eedem  toi 
quia  exUHmaÜmdB  perietUuM  eil,  imrdieeime  ittäketer  na<i 
at  eadem^  ptia  esioimaiienie  perimimm  eU  e$e^  die  Wahl 
aein,  vergl.  die  ISmendaU.  TM.  p.  10  aq.,  ob  wir  vm  jcM  ' 
fleiefi  mehr  fSur  die  nfeprliogllabe  Letart  dea  EallAfiedii 
•ntieheldeoy  ala  früher ,  da  de  aowohl  ala  hae  leicht  mt 
Ibllen  oder  aaeh  abalehtüch  weggeworfen   werden  haniila. 
Daas  quia  esistimatiojiis  perienlnm  est  unbezweii'ett  richtig 
aei,  ist  in  der  gatizen  lleschaileuheit  di  r  Stelle  und  ia 
cero's  fciutf  Ironie  liegriindet.    Cap.  ö     7  musgte  ebenfaUl 
*     die  Lesart  des  Palinipaestus :  si  quis  (///od  spopondU  quüMk 
re  verbo  sc  obli^avit  uno^  si  id  uon  jucit  ctv ,  .lufgenoroffl* 
werden,  8.  Kinend.TulL  S.  11.    Eben  daselbst  Jiat  llr.OrelÜ 
awar  richtig  ac  atatt  at  nach  dem  P«\vron*achen  Pali/iipse«ta'i 
dem  jetzt  auch  die  Erfurter  Handschrift  beitritt,  ailtia  er 
musste  seine  Kmendatioii    dadurch  Tollenden,   das»  er  aus 
demselben  Palimpsesfus  auch  si  qui  mihi  huc  indes  recu^^' 
raforvc  dical  statt  si  quia  etc.  schrieb.    Lieber  den  Unter- 
schied von      quiß  und  ai  qui  hat  sehr  acbarfsinoig  H  Süie- 
renburg  in  Cicero  a  Rede  pro  A.  Licin.  Arckia  poeia  (Leii^^. 
1832),  einer  Schrift,  über  deren  Werth  wir  später  uns  er- 
küren  werden,  8. 85  fg.  i^eiproehen.    Da  hier  dar  liedaer 
aagea  mült  md  mem  mir  ei»  Jüekier^  wer  er  miek  m 
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die9  sagte  u,  tf.,  hi  W  qtii  dai  allein  Riehtf^  §  0  wun- 
dern wir  on»,  dass  Hr.  Orelli  die  Worlstcllun;:  des  l'aliiuptie- 

I    itus  homiuibus  annatU  statt  ajmalis  hominibus    nicht  aaf- 

i  nahm ,  die  jetit  auch  die  Erfurter  Handschrift  rechtfertigt 
Ferner  toUte  geschrieben  sein:  aui  eius  rei  lemorem  actio* 
iirm^  wie  der  Palimpfiefitns  und  die  Erfurter  Handschrift 

!  haben,  statt  aul  eins  rei  leriorem  aetioTicm>  Denn  wenn 
Ht.  Orclli  hich  darauf  beruft,  dass  oben  §  H  potttisti  cnim 
leriorc  actione  roNtlii^rre  ttc.  der  Palimp^estus  yelbst  ieviore 
schuUe,  ao  hilft  das  nichts;  dcun  so  ful  maa  die  lelstere 
Steile  nach  der  erateru  bestimmen  kann,  lo  fat  kann  maa 
die  eratere  aaeii  der  letitern  beatimmen»  und  wir  wikr- 
den  tlfo  Mer^  aollte  seihet  %mth  der  Palimpa.  Ieviore  haben, 
Mn  wir  0#di  swdMa,  ew  Uoeier  Conjeetur,  aUila  ddir 
Stone  und  SvenmaieBhnnfe  sBgemeaaMi  die  erale  Sielie  nach 
der  leMeren  indem  «ad  tehrcibenr  ^trisfi  enlin  lenkm 
mikm  cM^f^^f  efo.  Oif.  4  S  11  Maehe  i«h  «rf  die  efiH 
fedbei«  Md  geiriae  TenigKehere  WorMellnaf  der  Brferfer 
IhadatMII:  etel  whm  ip90  nmlUb  rebUM  mtemdU  €i  ht 
Mrfe  fMi  ie^UamtäQ  4eel«r«rlt,*nnfmerlmMif  wo  min  ge- 
wehnBeh  lieet:  H  9imu  mmUU  ^e  Vdkit  ele./  moM  aber 
hierbei  beniite»,  dnea  wenn  eine  einiige  Ozf.  Hendeehrill 
dae  Fiaa.  mm  nach  morte  weglisal,  man  nicht  anf  die  Unacht^ 
Mi  desselben  tchliesscn  darf.  Das  Pronomen  Sfitf«,  waa 
we^ea  des  gewuhtiiichen  Compcndium»»  häulig  ausßel,  recht- 
fertigt sich  au  dieser  iStelle  fou  seibat,  wo  man  nach  der 

!  altea  Gerichtssprache,  die  Alles  gans  deutlich  iiiHchi  uuii 
nicht  einmal  eem  ein  Pronomen  wcfflässt,  wodurch  Missdeu- 
ian^  entstehen  könnte,  dasselbtt  fc^thaUcii  niusn.  Audi  ist 
hier  das  Pronomen  an  sich  nicftt  pleonasliiicli ,  dciui  (!hcn  sa 
fut,  wie  bei  seinem  Tode  kon?»fe  M,  Fiilciiiius  bei  den» 
Tofie  eine«  Fremdi^n  die  Ciiscmiia  bedenken.  So  stellt  häu- 
auctoriiate  st/a  ^  wo  raan  sna  nai§scn  könnte,  Tergl.  pro 
ftatco  C.  7  §  17  fiii  mmitündinem  iUam  non  auctorilate 
9ua,  8ed  sagina  tenebai  ete.^  und  daa^  waa  ich  in  den  Emend. 
Talt.  g.  M  über  jene  Stelli^  und  lO  deraeibea  ge^s^t  haiie, 
l^ebffifeaa  Tergieiclie  man  über  den  Gebrauch  des  Pronomen 
poasesaiTum  in  derfleiehea  Stcliea  Grjaar'a  Theorie  des  la* 
teinisohen  SiHe  Sa  wenig  aiao  hier  handachrifiliche 

md  apmcbiiehe  Grinde  die  Aaeiaarang  dei  Pronomen  €ua 
üMertigeSy  eben  ao  wenig  dnrfle  man  Sclitttaena  Coojectur 
ieeiamefUo  d9elmrQtU%  die  gegen  alle  Latinitil  aftndiget, 
Mügen ,  mnd  nie  verwarf  Hr.  Orelli  mil  vollem  Reehte.  — 
Maa  ohno  Gegenaata  konnte  man  nicht  aagen  aiio  tetiamenio 
AriarnvH,  «be»  ao  ateht  nnten  nicht  suo  tentamento  farft^ 
üaden  blos  teetamento  facil.  §  II  heifiKt  es  in  alten  alten 
^Mgabea  und  Handaclirit'tcn  i   JJuic  i'acscnniat£  Juudam  in 

MrA.  /.  ^kÜ,  u.  tdtL  »fL  hrU,  MM.  Bd,  \  III  iijL  it.  j|  ' 
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a^o  Tarquinien$i  v^ndiM  tmnpwrünf  Ulis  dijyieMmh  «oltfH»- 
nis;  allein  schon  Larnbin  n«hfii  an  dieser  Lesart  Anstosa  und 
Hr.  Orelli  empfahl  die  Conjectur   dessclbea  difficillimae  ao- 
btÜonis^  die  sich  auch  üi  einer  Oxforder  Handschrift  findet. 
Gewisa  mit  Unrecht.    Denn  was  zunächst  jene  Handschrift  an- 
langt, 80  beweist  ihre  Lesart  weiter  nichts,  als  das«  man  he» 
reit«  vor  Larabin  entweder  durch  Zufall  oder  durch  Vermnthnni^ 
auf  dieselbe  Lesart  gerieth,  da  die  übrigen  Handschriften^  aucli 
die  Erfurter,  die  Vutgata  iempon'bus  Ulis  difjicillimis  aoiutia* 
nu  einstimmig  schützen ;  die  auch  durcii  den  Sprachgebrauch 
gerechtfertiget  wird.  Denn  schon  das  Pronomen  ülU  wusa  uns 
für  äiffißiUimit  bestimmen ,  und  waa  iat  et  dem  endlich  an- 
deren, ween  iek  sage:  schwere  Zakhngszeiten^  als:  Zeüm 
tckwerm  Zahlung^    Allein  häufig  jedoch  sind  dergleichen 
Stellea  verkannt  und  falsch  corrigirl  worden.    Man  vergl.  die 
Bede  jiro  F.  Sestio  Cap,  M  $       met  le  den  eilen Amgahe« 
Jied  Heedaeliriftea  heftet:  fiNie  cimi  eHUM"«  olfve  Mam  mmlMm 
•Ufr  MÜDra,  fSMie  eeivrafle  ^M^eree,  necMiew«!,  eadblüi  «■# 
iamm  Im  fHUimam  memm  d^niMmn  breid  temporit  ddüre  wm^ 
Urie€i0  feipttUieae  vooe  eefte  revoeelinR.  Hier  etieee  m«  m>^ 
wehl  frUier  eis  eeeh  9flUw  mm  den  Werten:  tttci  Iswiperis 
dolore  imtefimsio  an  nnd  wollte  entweder  hrwU  tempma 
tor9  imterieeio^  wie  Hotomen  eonjicirte  nnd  Ernesli  nndSehftls 
herausgaben,  oder  mit  Stephan's  llaudschrift  (?)  brevi  tempors 
dolorU  interiecto^  wag  Ilr.  Orelli  aufnahm,  lesen,  oder  wohl 
gar^  wie  Lambin^  ^emjport«  ganz  streichen.    Allein  sowohl  die 
übrigen  Ilandtichriflen  als  auch  der  erforderliche  Sinn  nehmen 
die  verworfene  Lesart  in  Schutz.    Der  Genittvua  temporis  ,  der 
sn  sich  verständlich  ist,  enthalt  nur  eine  Umschreibung  des 
Adjectivum  zeiV/icÄ,  dolor  temporis  ^  da«  heisst:  ein  Schmer %^ 
der  nur  der  Zeil  angehörl^  dolor  quem  dedit  Inlitqve  tempns  ; 
elso :  jiachdem  ein  kurzer  durch  die  Zcilverhältnisse  bedingter 
Schmerz  dazwischen  getreten  war.    Eben  ao  heisst  es  in  der 
Divin.  in  CaecU.  Gep.  28     11 :  fm  nefire  üI  mnie  eoUectam 
famam  canterwei  meqme  mti  relipd  Umporia  spem  confirmet 
karai.y  wo  gpet  tempori»  eben  ee  gesagt  wird,  wie  Mar  imm* 
porU ,  Hoffnung  wahrend  einer  Zeil^    Sekmarm  wtkn»i 
.tiner  Zell.     Eine  ausführliehe  Beiapielsameilliag ,    die  Ich 
hier  nicht  entwickeln  kenn,  wird  die  Seehe  mehr  neeh 
enfheUen,  wenh  leh  bei  enderer  Gelegenheit  Ueriber  eprae^n 
werde.  Hier  nnr  ee  viel|  dets  die  Kritiker  nn  des  Worten: 
leMperlr  WU  d^ffMUimM  eetelldnlsy  keinen  Anstsns  nehnM 
nnn  dln  Verbessemngerersnehe  nerftokweisen  ninseten.  MH 
Uehergehnng  einiger  Wortatelinngen ,  die  ms  der  BrTnrter 
Hendsehrifli  deren  Yergteichung  Hr.  Orelli,  wie  gesagt,  neeh 
nicht  hatte I  gewonnen  werden^  kommen  wir  zu  den  Worten 
ÜafU9  m  p€Wlem  »miiwes  vocatue  su/U,  wo  icü  aicht 
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hegr^Mn  ktnn ,  wie  Hr.  Ordll  die 

gWBtate  Cmjecliir  Brnettfi :  iiaque  impariiiümem  wmlUr9$  vo* 
eat&9  mofi^  wmfftMtn  konnte,  dt  gerade  die  «rtprönj^llclie 
Leeuri den  pasieadilen  fiHi»  gibt:  durften  mit  Theil 
4mr  mitnehmen^  farHc(p$9  faetae  Munt,  Cap.  B  Teniiehtlf» 
lAgte  Hr.  Orcill  mebrmli  Cicero*!  Spredifebraiich  lud  lleM 
tIA  dedoreh  well  M  seiner  Kritik  feiieh  leiten,  en  verwarf 
«r  ifl  den  Worten  %  ISt  aiquB  gtiem  ee  ip$e  inferetai  et 
tmMatf  die  Lesert  dee  Pdimpo«  Tinrin.,  so  wie  mderelr 
HmdMlirifleu,  namenllldi  nnch  derSrttatier,  Mro  däi^^  nnd 
beHieft  das  nolatefnlfelie  imtrudebat^  wie  idi  bereite  8. 11  rQgte, 
im  Texte.  Eben  80  verkannte  er  dieSpraclie  des  Cicero,  wenn 
er  gegen  den  Palimpg.  Taurfn.,  ja  auch  fe;;en  mehrere  andere 
nandsehriften  in  Beaog  auf  einen  Ttieü  der  Verbesserung,  § 
quam  per  so  na  m  tarn  e  f/t/o(idiana  vtia  co^noacüiä  ^  rccuperato^ 
rea,  mnlierum  asnvnUidu  is  ^  eo^niton's  viduarum^  defensorin 
mmhim  liiigiosi^  coju  iti  ad  ri.iam  etc.  die  Worte  conn'/i  od 
risam  beibehielt,  uml  die  treüüciicLeMrt  deaToriiier Falinipsc- 
itus:  contrifi  ad  rc^ia/tif  die  bereits  Pejron  ricliti!^  vertht^iMfg^ 
tialle,  und  die  aucli  melirere  berefts  tot  Orelli  ver;:IicIieno 
Handschriften,  die  conciti  ad  regiam  iiaben,  unterstützten, 
nicht  y^'^iiig  aofnahm.  Das»  concüus  anderwirta  bei  Cicero 
nicht  Torkomme ,  und  daaa  die  £rfarter  Handacbrift  ebcnfalii 
eomtrüi  ad  regiam  habOf-  ht  von  dem  Ree*  bereila  andenvärta 
ftmerkt  worden.  Aber  anch  in  derErklirnng  der  ersten  Worte 
dieaea  Sataei  kennen  wir  Hrn.  Oreiif  nicht  beipfllcbten ;  denn 
wenn  er  auch  nach  dem  Palimpaeitna  Tanrin.,  dem  toeb  die 
Brtarter  Handachrül  beitritt,  Üaft  es  piütidüma  wgnoeeUU 
tUa  richtig  aebrieb:  o  fuaiUUam  vita  eefmmeitü^  to  k5nneii 
wir  doch  nmndgtieh  qmotUimta  üUa  fbr  die  Deberaebrtfl  einen 
Bifcnenatiekea  kalten,  noeb  riet  weniger  eben  deahalb  die  Ver- 
beaaomnf  eogntwistU  atntt  eognoaoMi  gegen  alle  Handtehriftea 
mnehmens  nnd  wamm  tat  kier  dleBcHMwkeng:  weteken  Sehlag 
LetOa  Ar  $ekm  am  dem  atliägigen  Leben  kennen  lernte  falsch 
oder  nnatatthafti  Eben  danelbat  aolite  wohl  Hr.  Orelü  die 
Lei»art:  qui$  igitur?  ille ,  üle  (piein  supra  dcfonnavi^  volun" 
tarius  amieus  muUerie  etc.^  aus  dem  Paümpa.  Taurfn.  in  den 
Text  nehmen,  wie  Ich  berefta  anderwirta  bemerkt  habe.  §  15 
muaate  nach  der  1  Uriner  Handachrift,  der  auch  die  Erfurter 
beistimmt,  umbestellt  werden  peniebat  in  mriitcin  statt  der 
Vulgata  in  mentem  veniebat^  so  wie  weiter  lüiten:  nusqi/am 
posse  eam  meiiuB  coHocari  ^  nach  den^^elhen  I  liUidtchritten  | 
ciaKs  die  Negationen  pern  \or  da««  Zeitwort  possc  Irclcn,  ist  all- 
bekannt, und  fast  Immer  unterstütieii  die  besstcn  llandsciirtf- 
ten  die  deahalb  nöthlgen  Aenderungea.  In  den  folgenden  Wor- 
ten aolite  am  dem  Palimpe.  Tanr.  getehrieben  sein :  itaqve  hoc 
nmMatfmem  tamtiink^  denn  koe,  wie  in  den  ftbrigen  Hind^ 
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ffclirfftcn  fehlte  konnte  leicht  ausfallen  und  ist  aoch  häufig  mil 
Fleiüs  unterdrückt  worden.  In  deraseibca  §  musste  nach  der 
Turiner  und  Erfurter  Handschrift  geschrieben  werden:  ecii 
iandem?  cuipiüatis?  an  non  in  mentem  vohis  venit  omnibus 
illim  hoc  inunus  esse  ad  omnia  muHeris  /iegolia  parati^  sine 
quo  nihil  satiscautCt  nihil  aatis  calUde passet  agi?  robis^  was 
Sie  ii!»ri;^eii  Handschriften,  auch  die  Erfurter,  nicht  habeu, 
war  durchaus  nicht  zu  vernachiässi^ren ,  eben  80  Mreiiig,  wie 
die  Wortstellung  posset  agi  statt  ö^i  passet^  die  ausser  der  Tu- 
riner Handschrift,  die  Erfurter  schützt,  die  posse  agi  hat 

,  Im  Foigeadea  wundern  wir  uns ,  wenn  in  don  Worten :  äeter^ 
rmUmr  empiores  tmäU  partim  graiia  Caeumdae^  partim  eüwm 
pr9iio^  die  Auslassung  der  Partiliei  etiam  mit  einigen  Attctori- 
täten  als  sn  esipfehlen  enge  fuhrt  ward ,  da  weder  am  de^Ft» 
linpe.  Taur.,  noch  am  der  £rfarter  Handschrift  etwas  gegen 
4le  gewSbnUehe  Letart  angcmerkl«  und' Jene  Partikel  ihre  ge-' 
«Ignete  Sielle  nnd  Bedeoinng  hat,  man  vergl.  dea  Ree  Bener- 
knng«  Cieero*f  Laeimt,  Cap.  1.  §  1  8. 8ft  fg.  Dieie  Bani«^- 
kangen  noaalen  wir  aehen  sa  den  mien  l&nf  CapUela  dieacv 
Rede  naehcni  ond  man  aiebt  wohl  ein^  waa  Hr.  Orelll  hüte 

.  Boeh  letalen  können,  wenn  er  anf  Jede  Einaelheit  genaaer  ge- 
achtet, den  Sprachgebrauch  sorgfiltiger  beobachtet,  and  die 
Kritik  nicherer  ausgeiibt  hätte.  Man  glanbe  aber  nicht,  daaa 
wir  diese  Ucde  deshalb  gewählt  linben,  weil  mehr  darin  au 
rügen  gewesen  wäre,  als  in  vielen  anderen;  denn  leichter  noch 
würde  es  uns  geworden  sein,  eben  soviel  in  der  Miloniaua  zu 
berichtigen,  oder  wohl  gar  in  solchen  Reden,  wo  Hr.  Orelli 
die  Palinopsesten  noch  nicht  benutzen  konnte.  Wie  nun  aber 
die  ersten  5  Capitel  beschaffen  sind^  8o  i§;t  es  auch  die  ganze 
Rede;  und  aum  Belege  unseres  IJrtheiia  heben  wir  nur  noch 
Einzelnes  hervor,  da  es  zu  viel  Raum  kosten  würde,  Alles  zu 
erwähnen.  So  lieisst  es  Cap.  0  in  Hrn.  Orelli's  Ausgabe: 
j1,  Terentius  alter  testia  non  modo  AelnUiMm^  sed  etimn  sö 
ipsum  arguit ,  aus  einigen  alten  Ausgaben ,  und  fast  ohne  alle 
(andaehriftiiahe  Aoeioriat$  da  die  Handscliriften  theila  etiam 
aaepisthm  argmt ^  wie  sechs  Oxforder,  theils  etiam  saepissimi 
fadnoris  arguit  u.  ähnliches  haben";  deahalb  nusste  Hr.  Orelli 
BOlhwendigauf  dieVermnihnng  kommen,  daaadcero  geaehr&e- 
ben  habe:  Teramime  aUer  leaHa  non  mod»  jiehniüun^  aail 
altom  ae  Ipaa  arguit,  woraof  Ree.  aogideh  llei,  nnd  dieaelhe 
Gonjedar  apiler  bei  Hrn.  Wand  er  pruef,  ad  varuto  leeUme§ 
ale.  p,  LXXIVaq.  fdbd.  Cap.  U  §  38  muaate  mit  dem  Palimpo. 
Tanr.  goichileben  werden  r  alanlNs  aal  fioit  perapioMum  aal  ai 
imeerium  rmfoeari  bona  etc.^  und  Cap.  13  §  3i)  durfte  Hr.OreUl 
keinen  Anstand  nehmen  ,  Peyron's ,  auf  die  Lesart  seines  Pa- 
Ihnpsestua  gegründete,  Verbesserungen  iu  deu  Text  zu  setzen: 
quid  ergo?  hoc  ^uam  haltet  vim^  ui  distare  aUfuid  aul  ex 
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Ülyiro  /Nilf9  ä^ftm^  wUmHirf  »frm  jmiIm  aim  iniulero  at- 
fue  in  po89e89ionem  ve9tigium  fecero ,  /arm  espeUar  ac  deiiriar^ 
an  eadem  vi  ei  üdem  armis  occurratur^  ne  tiori  vwdo  infrare^ 
memm  anpicere  aut  a»pirarc  possim  ^  wo  ut  dUiai  e  aliquid  (tut 
ex  aliqua  parte  in  dem  Peyron.  Palirnps.  ziemlich  deutlich  mit 
folgenden  Bttcbstabeo  steht:  u^dis^arealiquidautesaUqtiapnrte^ 
dem  die  Erfarter  Handichrifl,  die  ut  isla  re  eliquid  aut  aliqua 
ms  pftrtf*  hit,  »ehr  nahe  kommt  und  Peyron's  Verbeesernn;;»- 
▼orsclila^  voUkommen  bestiliget;  dann  hat  ^tnii  atqur  deiiriar 
eben  so  \\W  F^rfnrter  Flan<1«»c!ir.,  wie  der  I'aiim|)st.«;(us  ac  deiciar^ 
endlich  lasst'n  dirsclhiri  rdam  vor  nspicero  aus.     Eben  da- 
aelb#t  §  40  sollte  Hr.  Ori^lii  aus  der  Lesart  des  Pallmpsestuas 
h9c  €»i  perieulosum  digsolvi  hoc  interdieium  mic.  Terbettern: 
etf  peHcmhnm  diasoM  hoc  initTdictum^  e»i  captiomm  ound- 
Ina  rem  littam  conatiiui  eius  modi  ete*  itilt  est  Tor  eapUo^ 
iHo»^  WM  nichl  «hne  rhetorischen  Nicbdniclc  wiederholt  iati 
SB  rerdaehllgeft.    Hfl  üebergehoDf  iMnch«a  Andere«  be- 
merke ieli  nnr  Meh,  dtae  wir  not  wundern  mnsaten,  dett 
Hr.  OrelU  C^.  ft  SM  die  Leeert  dee  Terlner  PelimpeeetMi 
Vewio  SUMMT  M  iUud  tmun:  Hon  deUd^  ito»  enhn  9M  mtc^ 
dm'ßf  die  deeh,  wie  wir  tehen  in  den  EmBndaii,  üUSUkm,.  p.  IS 
liemeilti  bellen,  en  jener  Stelle  elteln  rlebtlf  war  nnd  später 
Mcb  ven  der  Brf.  Rendtebrifl  bettSti^t  werde«  ntelit  in  dep 
Teit  eeUte.   Denn  die  Steile  Cap.  11  §  31:  Non  deieci,  Med 
ebniiti,  non  enim  io  mm  passua  in  fundum  in^redi:  Med  arma- 
ios  homines  oppnsui ^  ut  inlelUncres  ^  si  in  fundo  pcdcm  posuis- 
seft ,  statitn  Hin  esse  pcreundian  ,  ho  \*  ie  tlas  illud  tau  tu ,  was 
auf  die  von  «lim  Gegner  gebraiiclitcu  Worte  hinweiset,  erfor- 
dern doch  oiFi-iiliar  jene  Verbes^ernng.    Und  abgesehen  davon, 
fiie  konnte  man  den  bessten  Zeugen  üelbst  bei  einer  gleivhgil- 
ti^^en  Sache  nicht  mehr  (Jlauben  schenken,  wie  den  prhiech 
teren*?    KIhmi  so  muMjite  weiter  unten  sifiv  Mvtftia  sinrijuc  ferro  - 
nar!i  di  in  I*a!im|)s('?«tn*j  statt  des  gewöhriHrfieri  sine  sculis  ac 
sine  ferro  geschrieben  werden,  man  vergl.  meine  Umendatt, 
TiUiam,  p.  16  und  Nep.  Atiie.  C.  25  §  9  petmmmn  eine  fente 
eimefme  ulla  etipmUdione  eredidU,    Doch  genug  lum  Beweise 
meiner  Behauptung.    Aber  auch  anderwlrte  hat  sich  Hr.  Orelil 
ihnliche  Schwenknngen  bei  Denutaong  des  Palimpsesfus  in 
Schulden  kommen  lassen,  und  leb  mache  deshalb  enf  die  Rede 
dia  teji«  Ol.  Fampei  (ed.  pro  lege  Mamiiia)  Cap,  14  %  41  BuU 
■lerlceem}  deeelbat  teilte  ^tUdem  io  den  Werten:  Hafm  amnee 

in  kk  lodb  Ck.  Fompefum  eiaU  iüfuem  ne«  er 
MC  air^  mUmm^  eed  de  eaeh  delapsum  ^UmetU^f  mit  den 
ffaünips.  Tenr.,  denandi  die BrliHaiidaehr. beitritt, getilgt aeln. 
demt  eelhe  in  den  folgenden  Werten:  mme  denipte  incipitad 
eredere  fuiese  homirtes  iiomnno»  hac  quondam  abHinentia^  statt 
abslinealia  aus  demselhcu  Palioipiicsius ,  wie  auch  die  Bri'ucter 


Digitized  by 


38  Bfimiache  Litteratvr. 

m 

Handschrift  hat,  coniinentia  geichriehen  sein,  was  der  Stelle 
•einer  Bedeutung  nach  anch  weit  angemessener  ist.  Auch 
sehen  wir  keinen  Grund  ein,  warum  Hr.  OreiU  in  den  Worten: 
nunc  imperii  vestri  splendor  illia  gentibus  lucet  an  der  Lesart 
des  Palimps.  Taur.,  der  Erfurter,  Kölner  Handschrift  und  des 
Randes  der  Crat. :  nunc  imperi  veatri  splendor  Ulis  gentibus  l»» 
cem  afferre  coepit^  Anstoss  nahm;  denn  sehr  häufig  ist  es  ge- 
kommen, dass  die  schlechteren  i^andschrr.  etwas  kiirier  gaben, 
und  man  darf  hier  nicht  daraus  denSchluss  siehen,  die  besseren 
Handschriften  seien  interpolirt.    Im  Folgenden  lese  man  m 
temperantia  aus  dem  Palimpscstus,  und  «u  Ende  des  §  /aotf- 
tate  infimis  par  esse  videatur  aus  (demselben,  so  wie  aocb  die 
Erfurter  Handschrift  hat,         facilitate  par  infimis  esss  th 
deatur.    Eben  so  sollte  Hr.  Orelii  §  42  an  der  Lesart  desFi- 
limp^i.  Taurin.  vosy  Quirües,  hoc  ipso  es  loco  saepe  cognotiUy 
die  er  selbst  richtig  erklärt,  und  welche  die  Erfurt.  Handschr. 
ebenfalls  hat,  nicht  iweifeln.  In  den  folgenden  Worten  war  die 
Wortstellung  also  nach  dem  Palimps.  lu  ändern:  fidem  vei0eius 
guantam  inter  socios  esislimari putatis  ^  wiejetit  anch  die  Er- 
furter Handschrift  bietet,  statt  der  Vulgata:  fidem  rero  eins 
inter  socios  quantam  esistimari putaiis^  in  dem  folgenden  Saise 
sehen  wir  keiuen  Grund  ab,  warum  man  bisher  einstimmig  die 
Lesart  der  deutschen  Handschriftenfamilie,  zu  welcher  sich 
auch  die  Erfurter  ansdrücklich  hier  bekennt,  gani  hinttn- 
setzte,  und  eine  unsichere  Lesart ,  ich  weiss  nicht  woher,  zu- 
sammenschmiedete.   Die  Handschriften  ,  so  wie  der  Palimps. 
Taurin.  haben :  quam  Höstes  omnes  omnium  generum  sanctissi- 
mam  iudicarint ;  und  diese  Lesart  kommt  uns  nicht  nur  höchst 
Terständiich ,  sondern  auch  dem  Sinn  der  Stelle  ganz  angemes- 
sen vor.    Denn  wie  gut  passt  der  Gedanke:  Wie  hoch  glmtbt 
ihr  aber^  dass  man  seine  Treue  (^Unbestechlichkeit)  beiden 
Bundesgenossen  anschlagen  müsse ,  die  alle  Feinde  von  allen 
Gattungen för  so  heilig  hielten.  Noch  auffallender  ist  es  aber, 
dass  Hr.  Orelii  Cap.  15  §  43  die  einzig  richtige  Lesart  des  Fs- 
limps.  Taurin.  so  sehr  vernachlässigte  und  die  oifenbar  fehler- 
hafte Vulgata  beibehielt:  ^7,  quoniam  auctoritas  innltum  in 
bellis  quoque  administratidis  atque  in  (in  nahm  er  aus  demPa- 
liinpsestus  auf)  imperio  militari  volet^  während  jener  der  Stelle 
•ngeme>sen  licKt:  Ji^t  quoniam  auctoritas  quoque  in  bcllis  admi- 
nistrandis  multum  atque  in  imperio  militari  valet  ^  womit  aoch 
die  Erfurter  Handschrift  übereinstimmt.    Die  Richtigkeit  der 
letzten  Lesart  hat  bereits  Hr.  Wunder  in  der  praef.  ad  varias 
lecliones  etc,  p.  LXVIII  gezeigt.    Ferner  rousste  eben  daselbst 
geschrieben  werden:  vehementer  autem pertinere  ad  bella  ad^ 
ministranda^   quid  hostes ,  quid  socii  de  imperatoribys  nostris 
cxistiment^  quis  ignorat ,  cum  sciamuSy  homines  in  taiitis  r«- 
busy  ut  aui  contemnant  aui  meluant  aut  oderinl  out  ameni^ 
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9fbnon»  mon  mimu  et  fama  quam  iüfm  nüme  eerta  e^mm0m 
90%,  WO  Hr.  Or«ill  aiu  dem  PaÜBi|iiiestiit  wmd  der  VolgtU  ei« 
liQolee  Gemisch  wmm  Falsilia«  ottd  Wahren  fab.  Zoeitl  bIoh 
nah  Um  er  imper&lmibuB  V0§trk  alatt  vigmrmi^rümt  no$tH§ 
ileheo;  ob^leioli  der  Palimpaeatev»  dem  aiA  die  Erfvrter 
HaOadirlfl  Mgt,  dl«  lalalm  LMafI  desUkh  ktt,  wid  daa 
falfcada  mmi  aglmwwt  dieaalM  f*»  oitliif  «Makli  w«flr| 
wau  Ctear»  »Mit  aia  eiMBa  rkhtlfmi  Ml  fallmi  mllla,  w 
aaaal  Utta  liaaaii  aeWia  aagen;  dmia  im  dner  a«  ksrse«  * 
Made  war  dlaaa  Oielehiarmifhall  der  Rade  «Mrliaalleh. 
Kbaa  a»  nahm  ar  daan  die  Leaart  dea  Palhnpueatua  opinione 
mn  miftUM  €i  fama^  auf  die  ichon  Scliüti  durch  Conjectur  (re- 
kommen  war,  auf,  iinterlieüt  es  aber,  in  ii^na  Fol;:cri(ien  die 
Morle:  qmun  üUqua  eerta  jatione  commoveri  po  unizuKtelleni 
wie  !sie  der  TalimpseHtim ,  sowie  die  F>rurter llaiidtcUrift,  hat, 
uiiii  der  Sinn  und  Nachdruck  der  bieiie  ea  erlarderts  ftfam 
aUpuM  ratione  cerla  commoveri, 

Kben  so  kann  man  in  der  iweitrn  Abiheiliin^  der  Reden 
fFieiU  nach  den  bereilM  von  Firn.  Oreili  beiiutzti^ii  ililf«mi(tifin« 
itieiiH  nach  dem  »spater  von  Mzi  bekannt  t'eraachlen  Paiinipse- 
•tut  und  der  .genauen  Verglekhuog  der  Krfurter  Handschrift 
an  iiiiaahiijren  Stellen  viele  noch  iieraer  in  Cicero*t  Rede  sich 
findende  Fehler  entfernen.  Uaah  da  wir  ohne  diea  ana  achoa 
alemlich  lang:e  bei  daa  Kedaa  attfgehalten  habaa,  aad  dieaea 
Oafeaataad  In  dea  mkrmafa  erwibntcn  JSmmiM.  TBÜUm, 
ariklartf  aa  «allaa  wir  aar  fiiaaalaaaaalibraa«  aad  alad  ibar- 
aeogt|  daaa  aua  aa  aaCwadar  aaab  danGagabenen  ohne  feraera 
Balaia  aafaalahi  adar  dlaaalbaa  bei  abOfarBiaeiahl  ia  dia  Aaa* 
faba  aalbai  ladet  8a  liaat  aiak  saalalMl  Ia  dar  Rada  jra 
Jlaeoa  onaabat  Irrtbam  mltHllfa  daa  lfal*aabaa  Fatimpataa  aat* 
fernen,  daa  llr«Oralll  aatwadar  kaaaa  ahaaa,  adar  daafc  waalg* 
ilaaa  alabt  aiU  dar  Siaharbdl  sarlabwalaaa  kaaalai  allaia  aaah 
Mar  glaubea  wir,  konnte  Hr.  Orelli  berella  Mher  aa  maaebaa 
Siellen  den  Tett  seiner  nraprün^üclien  Gestalt,  nach  den  Ihm 
lu  Gebote  stehenden  llilfamiUelu ciwaa  näher  bringen.  Zn- 
nächst  sind  Cap.  2^5  nach  den  Worten:  ud  comtmmem  ser'^ 
vanda/n  aalntem  noch  folgende  Fra^menle  aas  den  Schol.  bei 
Mai^  Vol.  U  p.  {\  sqij.,  einsnsetaen^  die  Ilr. «Orelli  freilich 
•  noch  nicht  kennen  konnte:  ^fran^täuioM  malmt  dicere.  —  quüd 
tibi  meus  necessarius  Ca^ti a  (.*)  voluit.  —  quid  vero  Decianusf 
—  vtinam  esset  propiie  mt'd!  npfiatus  if^iftir  mügno  er  parte.  — 
dl,  inquamy  immor tatest    Leniuium  —    Vor  Cap.  III 

J  9  schalte  man  aiat  mbH  §i  neque  ^tiae  iMisuries  inflrmmmnmm 
imjnt9  aetaiM.  —  Trijmmt  miäUuri»  €mm  F.  Servilio  gram^* 
Arno  al  asweiiaaiaia  oiaa  pnftditg,  qumum  MmpikskniB  im^ 
dMt  mnattu  quae&Ut  fnehm  ^  MLF§mm%  ^  C9gmamm 
^i^gahlalia  ^  isM  aooa|ribialr^       p9p€fi$9Bt*      Maai  aaawai 
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MiMH  9imnfii  aique  eonfef^  «-^  lfm  Ari(u  ieUitm^  ml 
gßcuaaloribu»  contukmuUitm  tradüui*  DLbs  Alles  ist  nea  wm 
4cr  HU*Mheii  Frtfnenlsmnilwif  &  11— wiUm  Ctf.^ 
§  14  •ollte  Hr.  OrcUI  «sali  ohne  ditsdbe  wltMii^  dsw  ilt  ^ 
wUmlielie  Lflürt»  db  mcIi  er  beibeUdti  jir^Rinii  ^uod  düii^ 
buii$  partikua  $ermo  €8$  Ma  jina  di$Hpatu8  Ck.  Pompeum 
quod  L.Flacco  est  vehementer  inimicus^  contendisse  aD.Laelia 
patemo  amico  ac  pernecesaarioy  ut  httnc  hoc  iudu  io  accesseret, 
einen  SolÖcismus  enthelte,  und  dass  man  uacli  Huidrich*s  Ver- 
inutliuQ^  7u  gclireiben  liabe:  quod  L.  Flacco  esset  vehementer 
inimicfi^.  y  was  Ilr.  Orelli  ausdrücklich  verwarf.    Da  zur  fn/n- 
maiischen  Nothwendigkeifc  jeUt  auch  das  Zeugnis  des  Fi- 
Kimpsesdis  IriU ,   wird  Ur.  Orelli  wobl  nicht  langer  Mof 
keo  IrageQf    Uebrifens  schreibe  man  statt  dimipßlm  m 
dem  PiUmpeeeia»  iiecli  der  eilen  Sehreiberi  dissupatm^  Ifnta 
koiinle  inea  des  Werl  vehmnmit^r^  we«  der  Pelioipeeelai  aMA 
bei,  und  was  icboii  elte  Aotfebw  omateileD,  wegen  sda« 
Aeehtbeit  in  Deteranebung  aiehen«  EUidiieb  eebeiut  die  Fssr- 
eiskbe  Leeart  a  A  Laelio  aueh  darin  einige  Beatillgiteg  sa  la- 
den, dses  der  ^chol.  Vatic.  bei  Mai  bios  hat  contendisse  Laelio 
u   (i,  J).  wohl  deshalb  auäßeli  weil  luaa  beide  Buchi»Ubeu  ia 
ud^  w^H  2u  Laelio  nicht  passte,  zusammengesogeu  hatte.  Auch 
war  wohl  Hr.  Orelli  zu  freigebig  in  Annahme  von  Lücken,  wie 
2{.  B.  üben  itaselbst  ('ap.  8  §  29 ,  wo  er  nach  repcriv/is  liue 
Lüi^ke  annahm,  allein,  wie  ich  MimendaU,  TulL^  p.  21  zu  sei* 
gep  gesucht  habe«  scheint  gar  niebte  na  fetüeo  \  dass  wenig- 
e^ns  keine  längere  Lücke  angenemmen  werden  könne,  beweist 
neeb  der  Paiiinpaeatna ,  der  nnerst  die  Werte  Cef^  8  §  19  fn- 
ius  odio  mifU  tmtrw  meuru  enfabrt  nnd  erlintetl,  und  dsaa 
eegleicb  nn  den  Worten  Cep,  0  §  20  übergebt:  In  atnm 
nikU  hai9u$  «Malet«  niltf  Ij»  eee^ntffcif.    Csp.  11  §  41 
esnaate  ana  der  Vatleanitehen  Hendsebrift  bei  Niebebr  gesehrie* 
bell  werden  t  FaHs  iniustej  Laeli^  si  pulas  nostro  perienh 
phere  tuos  contubernalis;  praeter  Um  quom  tua  ne^lc{^cniiaf§* 
dum  üi  bitremur y  da  quod  mit  dem  Conjunctiv  liiec  unstitt- 
hal'i  iüt,  wii^quom^  wa«  die  genannte  Handschrift  hat,  das  euui^ 
ftiohti^e  hi.  Wenn  ^//am  durch  die  Abkürzung  quü^  wie  oflew, 
geiichrieben  war,  koimte  leicht  quod  von  uiiwisseiidea  Abschm* 
bera  daraus  gegiacbt  werden.    Uebrigens  musste  Hr.  Orelli 
ebenfaiie  periculo  nostro  mit  derselben  Hendsebrift  mestettsa 
in  nostro  pericuh  f  weil  bler  das  Preoomen  fpeaseasfam  a^lir 
fUeebdmek  erferderi«  eo  wie  .^neb  niebt  eeMln&einiefi«  tmfk 
«sndern.Aiee  €o$sh§kmuilk  geengt  ist  IHieb  lesen  wir  weiter» 
ae4ndea  wir  folgende  Worte:  BmM  emkn  Fkrygi^  qui  miß- 
rmnßci  nmfuam  tndkM^  fi$cinam  ficorum  oäiecisti:  mAu 
mors  le  er  aliqua  parte  relevavit ;  edacem  mim  hospiiem  am- 
t^tti.  Bq  die  gewöhulicbe  Lesart^  die  le  dem  ersteu  Tbailc 
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^69  Satieg  darcTi  den  Palimpsestns,  der  die  Worte  bis  ohtecisii 
lial,  und  oar  nach  arborem  vermuthlich  durch  einen  Schreib- 
fehler fici  weglasst ,  bestätiget  wird.  Die  letzten  Worte  hat 
aber  die  Vatican- Handschrift  8o:  cuiua  m^ra  te  aliqua  releva-^ 
vit^  waa  Hr.  Oreili  empfahl,  wahrscheinlich  so,  dasa  aliqua 
all  Adverbiuiiiy  wie  roanchmai  bei  Dichtern,  zunehmen  sei; 
allein  er  fugte  auch  noch  folgende  Conjectur  bei:  cuius  mora 
te  aliquatenus  relevavit^  die  eben  so  unstatthaft  und  matt  ist, 
als  die  gewöhnliche  Lesart  ex  aliqua  parte.  Nicht  in  aliqua 
steckt  der  Fehler,  sondern  in  dem  hier  ganz  unpassenden  Zeit- 
worte relevavit^  denn  man  sieht  gar  nicht  ein,  was  hier  daa 
Verbum  compositum  will,  da  es  weder  eine  temporäre  Erleich^ 
terung,  noch  eine  Erquickung  und  Erholung  hier  bezeichnen 
ktnn^  sondern  blos  ¥on  einer  einfachen  Befreiung  hier  die 
Rede  sein  darf.  Wer  also  sollte  folgende  auf  die  Lesart  der 
\«tic.  Handschrift  gegründete  Verbesserung  nicht  billigen,  bei 
welcher  ich  mich  nur  wundere,  dass  Niemand  vor  mir  dieselbe 
fand:  man  muss  nämlich  re  von  levare  trennen^  und  gewinnt 
gaot  nach  den  Buchstaben  der  Handschrift  diese  allein  pas-' 
tuende  Lesart:  cuius  mors  te  aliqua  re  levavit:  edacem  enim 
hospitem  amisisti :  dessen  Tod  dich  von  einem  ziem- 
licken  {aliqua)  Gegenstande  befreite.  Zur  Rechtfer- 
tigung dieser  Lesart  braucht  man  kein  Wort  zu  verlieren.  Denn 
war  einmal  re  levavil  in  relevavil  verändert^  so  sah  man  sich 
nach  eiuer  Erklärung  des  aliqua  um  und  fand  sie  in  es  aliqua 
parle^  so  nie  sie  Hr.  Orelli  in  aliquatenus  suchte.  In  den 
folgenden  Worten  ist  wohl  aus  derselben  Handschrift ,  iMg  uC 
statte//,  accusationis  statt  actionis  hat  ^  folgende  Eniendation* 
zu  machen:  Vt  istud  columcn  accusationis  tuae  Mithridates^ 
posleaquam  biduum  retentus  est  a  nobis  ^  ejj'udit  quae  volnii 
omnia  j  reprchensns^  convictus  fractusque  discessit^  ambulat 
cum  lorica;  metuit  homo  doctus  et  sapiens  etc.  Eben  da-^elbst 
AD8S  man  mit  verbesserter  Interpunction  lesen:  ut  ad  falsum 
aearitiae  crimen  verum  malcfici  crimen  adiuugat  nach  dersel- 
ben Handschrift,  wo  Hr.  Orelli  hat:  ut  adfalsum  avaritiae  te-- 
stimonium ,  verum  [etiam]  malejicii  crimen  adiungat,  Cap.  18 
§43  solhe  Flr.  Ore  Ii  nach  der  genannten  Handschrift  umstei- 
leu:  Pari  fcliciiate  legalus  una  ve^it  Aicomedes  statt  una  le-» 
gatus  venil  Nicomedes ;  eben  so  Cap.  19  §  44  Flacco  nomina^ 
Um  statt  nominalim  Flacco,  Eben  daselbst  sollte  Hr.  Orelli 
i$tuc  ^i^ii  istud  aus  derselben  Handschrift  in  den  Text  nehmen, 
so  wie  nisi  haue  viihi  tot  am  etc,  nach  derselben  lesen  statt  der 
Vulfiata:  nisi  mihi  tot  am  etc.  So  §  45  lesen:  utrum^onim  est 
in  vlarissimis  civibus  is  statt  utrum  enim  in  clarissimis  est  ci- 
ribus  is.  Eben  daselbst  durfte  die  Lesart  der  Vatican  -  Hand- 
schrift so  wie  aller  übrigen  nicht  veriiachlässiget  werden: 
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Hos  lt.  Außdto  praetore  infrumentopublico  estpositm^  wo  die 
Vuigata :  custos  T.  Aufldio  praetor e  frumento  pubLico  est  pom^ 
tms^  auf  gar  keiner  haDdtchriftlichenAncioritil  bernhl.  Bbm 
dasei btl  WM  |»ot/ea  nemo  vidit  an«  d«rMlbeii  Haadschrifl  wm 
Mhreiben,  wie  auch  der  lVlai*AGlio  PaltepMitea  liat.    §  49  w«r 
wom  der  ValitaahandtdHrifi  m  lesen:  pemmiam  sumpsii  tum  statt 
p§\$mmimm  mmtpsit  mutuam,   Sbes  dMibst  adAle  Hr«  Oreüi  mii 
4«fi€lb€D  UandMiwifl  Immosgeiie»:  k^wkai  mdm  rktinr  Mm 
mdmlmemUk  fuwdßm  imsmpMs ,  qum  Ümidio  rmddmrH  sisUU^ 
«re«  ftNMi  mqMfvl»  mmimm  imnsm  üd^m  ktfäimm^  pmistil,  mi  0t 
mmmmrn  Mm  crwämt^  alatt  4«r  faleehMiLemrt:  Babmkmi  täte 
rlmUriUmmMmcmiU^  ftösdam  i^mfiH^s^  fiMi  dmidiB  r^i* 
imr^  sMÜOMs^  qmmm  meeeperai^  M  mikü  pcumU  dUcers^ 
MI  ignüramHmm  ikimrmnmi  mmtdnem  ^idem  adeo  infaiuars 
potuil^  ut  ei  numum  ullum  erederet.^  wie  ich  bereits  in  der  ge- 
nannten Schrift  S.  22  fe^.  ^esei^t  zu  haben  glaube.    Cap.  2Ü 
§  48  sollte  wohl  Hr.  Orelli  das  Präsens  vesat  mit  aliea  Hand- 
üchriften  statt  des  aufgenommenen  vesavü  xurückrufen,  ein 
ähnlicher  Wechsel  der  Tempora  ist  auch  anderwärts  öfters  ein- 
fetreten.    Cap.  21  §  50  sollte  Hr.  Orelli  ganz  nach  der  Vati* 
eao-  liandichrift  schreiben:  qm  cum  sefUeniiam  secundum  Pto* 
tium  se  dicturnm  osleJiderat  ^  et  ab  eo  iudice  abiit  et  quod  iw- 
dicium  lege  non  erat^  totam  cafissam  reiiquit ;  und  brauchte 
dies  nicht  als  Conjectur  Faerni's  aniuführen,  denn  die  Hand- 
■chrifl  hat  allea  wörtlich  80 ;  habitet  ist  niualkh  richtig  gele- 
sen nichts  anderes  als  abiit  et^  abit  scJirieb  man  statt  abOi  f«at 
Ifliiner  in  alten  Handschriften,  nnd  ••tat«  d^nn  hiufig  vor  « 
noch  h,    kam  abUet  entstand  dann  dto  gewöhnliche  Lesait 
Mr9t,    Daai  gleich  darasf  $  il  m  itfen^ei :  Feni9  md  X^p««- 
mkm  eiusdem  cMlaK»^.  peeuüarmn  tumm,  Jhcimt$^  t0$tmm: 
fmem  im  mm  epkwbum  T^mmi  ca^nott gmim  im  nmtbu  dtUmmt^ 
merat^  Semper  nuium  esse  melsdsU^  § Itnb*  kh  in  des  Bmmmd* 
IMMom.  p.M  «q.  bewkami  ra  hnbe».  \m  FolfMd«»  lelirdbe 
mn  «il  d«r  VtUteBhindMlirirtt  mkdstmkH  hemm  ApmUms^ 
.  dem  ete.  Dodtf  ich  gUiibe,  man.  wird  hlerm  iilaliiiglieii  «dm, 
daaa  Hr.  Orelli  Iftr  diese  Red«  habe  könne«  etwas  mehr  leisten« 
und  ich  erwibne  nar  noch  eine  Stelle  C.  33  §  82,  wo  man  i<ich 
kaum  ent^chlies^eii  knnn,  zn  glauben,  dass  Hr.  Orelli  folgende 
Le^url  wirklich  in  den  Text  setzen  wollte,  vvean  nicht  aeine  An« 
merkniig  uus  ausdrücklich  über  die  Unstatthafti^keit  der  übri- 
gen Varianten  belehrte,  er  liest:  inviäisli  ia^enio  subscripiotis 
tni,    Quod  omabat  faceie  locum ,  quem  prekenderat.^  wo  man 
offenbar  lesen  mnss:  quod  ornabat  facilü  locum^  quem  prehen-  , 
deraty  wie  ebenfalls  der  jMai'sche  Falimpsestus  hat.    Eben  so 
falsch  ist  es,  das»  Ilr.  Orelli  Cap.  38  §  iMi  des  Gräfioa  Coa- 
J«el«ri  Mrge      euiy  si  mram  iemem  imrmr^i^  oredermi  Mmm^ 
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■dtftfiLLetftrIs  mgo      pdwi  aram  teneMturmfMf  erederH 
mmmwin  mdamhm.  M«M  «Mk  dte Etitn Mdi  ävrtk 
MMiM  iliwiiiir  i«  HlMkbt  dl«r  KHlik  «MMU,  m4 
MiMT AMMf •  nlclK  flaifctii  will,  im  ^m^Mk%  wir  BaAa 
m  ^  XMd#^aMi  «tu  R.8tiriaiurg  mit  tei  OMlUidMa 
Tcsite  o4ür  4to  R«i«       Ck  AflUol»  »tt  4«r  W«iitar*Mh« 
Am^be  «ad  «Mm  Ree.  in  iUmm  Mirbk  1832 ,  1.  B.  1.  IL 
I3eber  die  Rede  pro  P,  SeMiio  (nicbl  Sesito)  yerflekli«  man 
«Rtere  Emendatt.  TuU.  8.  20  —  «^.'i.    Auch  in  der  Hede  in  Pm 
Fimtem  lies«  Hr.  Orelli  sich  rnanclie  schöne  Gelegen huit  üiiU 
feben  aui»  der  treffiichen  Vaikau-iiaiidschrift ,  iO  wie  au»  Pcj« 
rofi's  Palimpsestii«  die  iir>prünj^li€be  Lesart  herauxxufiadeaf 
docii  würde  es  uns  xu  wL-it  fuhren,  enf  Alle«  Einzelne  einmii* 
frehen.    Ich  nehme  jiur  nocli  Gfle^enhelt ,  einise  Stellen  «us 
(li^r  liui)  bereits  zuiu  »weiten  >Iale  %'on  Hrn.  Orelli  bearbeiielen 
üede  pro  T.  Jrmio  Milane  beizubringen.     Cup.  2  §  0  sollle 
Hr.  Oreiii  aus  dem  Bavaricus  propter  mttiia  praeclara  ^init 
mmltm propier  praeciara  schrcibeu,  dem  Bavarteiit  tlioiiiit  auch 
detBrfiifkMiM  beL  Cap.  3  §  1  war  mmkk  Um  ricbüf  er  Grond 
iMibaaden,  warum  das  wlederhatl«  saepe^  das  auch  der  Bava- 
licQs  vmi  Mrfarteoaia  tebülat,  aus  roiad^r  bafiattbi^ea  UaaA« 
acbtiftaa  fealticbea  ward«  In  4m  Warte«  i  §mm  M  in  senalm 
m&pe  ab  himiei»  im&iuim  umM  H  im  tmtim^  mtepe  ab  improbm- 
MpmH^ mtt0  oft  mommimrUm§    Bbaa  aa  iarlto  lai  Falfeadmi 
dar  CaBjjaaallf  miM,  Aar  iai  Bafatiaaa  aa4  Mnlaaaia  alak 
iodel,  aiaM  vmaaUliriial  wwrdaa,  mm  baa«  mi  mmi  im^ 
f§t0  aaiilaf  #  Tmt  jd^iaa  ^Maa  vmi9$  üa  iadfiNlaai  aAiaf*a  p^^tÜiB  § 
d»ea  m  mmlg  wia  aataa.$  8  dar  (^njuaallr  r09pmd&fU^  dar 
ia  ieaselbea  Haadaabriflan  aieh  fiadet,  alati  der  vaa  Hra* 
Oniy  beibehaltenen  Yulgata  respandii^  in  den  Worten  i  AM 
asra  esistimatis  äejnentem  P.  jjiicanum  fuis9€,  qni  eum  a 
C  Caibüue  tribuno  plebis  in  coneione  äediliase  i/tten  o^ai  elur^ 
^uid  de  Ti.  Gi  archi  morte  seutiret  ^  retponderit  iure  cae0um 
videri.    Eben  tla^♦  Ihst     f)  sollte  Hr.  Orelli  mit  tlt  r  deutselien 
Harulschriitenlanul ie  (luil^r  ilinen  iüt  die  Kri.  ll«iudH€lir.)  nXnii 
dvfvuderit  «chreiheii  (lefendrret  iu  den  WortPti:  quod  ai  dito- 
decim  tabuiac  uovturnuin  fui  cm  quoqim  modo^  diurnum  auitm^ 
»I       telo  dejendc'i  et  y   interjici  impu/ie  voltierufit:  qttist  est 
qui  eic.    Das  Zeofnis  der  Krturler  Handfchrift,  namentlich  in 
der  10  oftvernachlisiigtaaWarlatailunf,  verlang  in  den  fleich 
ff If enden  Woiiaa»  dass  maa  emt  videai rnUquando  gladimmm^ 
M  od  Aawaigai  aae<rftad»aii  db        pmigi  legibus  lese,  wn 
früher  ad  oecidenimm  kmmmtm  ataadL   Daaa  für  daa  Zeuf nia 
dieaar  BaadatMfl  aalaahaMal  alah  abaafalla  der  IMaeba 
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Bbr.  Ora»  dfe  LücH  4m  TonugUdwIn  HaaMirtflai  (mcH 
ter Svintar)  inhütrtu  in 4m  Wottens  nilgümfktuü^  htä^ 
#01,  «Ml  «ofi^to,  ««rf  4Mil#  Inr  «tot  nd  iiilr  mC  «Ufa  dft 
•Ärieb»  4giktr  aber  !•!  lüer  gtns  pMeml«  w«tl  der  •llgmefM 
Atttspnidii  w«lchar  fel^ti      4«m  Tvrhergelmdmi  mbitnMfl 
WML  Otfp*  5  §  IS  iraUte  Hr.  OteUl  «wNrfiil  fewte  mü  ü»* 
recht  vor  «r^or  «ff  etieieliea,  wet  eile  Heodeelirifta« ,  jetil 
auch  der  Marsche  Palimpsestaa  schotten.    Cap.  10  §  28  roüt- 
sen  wir  uns  wundern,  dass  da  Hr.  Orelli  im  ücbri^en  den  bet- 
seren  Handschriften  folgte,  er  deiisclbeii  jiiclit  aucli  in  der 
Steilung  des  ac  und  el  beipflichtete,  und  eine  Lesart  8cbuf^ 
die  weder  in  den  Üandfchriften ,  noch  in  dem  Gebrauche  jeuer 
Partikeln  selbst  ihre  Be^^riindun;^  findet.    Er  schrieb  nümlich: 
quum  hie  insidiator^  gui  iler  ad  vaedmi  faciendum  apparm^H^ 
cum  uxorc  veheretur  in  rheda ,  pornnlatus^  mnßuo  et  irnp^dito, 
mo  muliebii  et   deltcafo   ar?rillaru/n  puerortini(/f/c  comiluin^ 
allein  diu  besseren  Ilaiiüschriiten ,  die  er^  wie  gesagt,  in  cieu 
Worten  selbst  befolgte,  lesen:  magno  et  impedito  et  muliebri 
ac  deUetdo  ancäimnm  puerorumque  eomUatu,^  welche  Lesart 
liier  gerade  die  passendste  ist,  wo  die  Adjectka  magno ^  tmpe- 
dUo  nnd  muliebri  in  gleichem  VerhSUnitae  tteheii»  lelgiUh 
•Hell  mü  gleichen  Partiltela  rerbaaden  wef dea  maMten ,  dss 
Adjeetfram  deiieaia  hiagegea  aa  muiüebH  la  andere  Verhalt* 
Biiee  triU  aad  ale  eigeallleha  Folga  dee  muUeM  betrachtet 
wardea  naei,  falgttcli  aaeh  dareb  eia«  aadeta  Ftrtifcel,  wie 
dia  ftbrigea  Adjaettvaa  aagefigt  werdaa  niatet«.  Btwat  gi» 
aadaree  bingegea  fei  es,  weaa  nea  »il  dem  BaTtrieos  aad a»- 
deraaHaBdrahriileB  leaea  wllls  maptoimpedimemo  ue  mmHiM 
0i  delieaip  üUcUtarum  puerorumque  comitatu^  waieha  Lesart 
wir  aber  nicht  rorsiehen  würden.    §  29  wurden  wir  «iperfe laü 
Pejron  ans  dem  Paliiupaei^tng  Taurinensis  aufgenoraraen  hsbefl 
In  den  Worten:   dicam  enim  aperte  non  derivandi  criminis 
caussa.  Med  ut  factum  est,  wo  aperte  in  den  übrigen  Haiiil* 
Schriften  und  Ausgaben  fehlt.    In  dem  Fotgeiulert  mnsste  wohl 
dreimal  /wr  etatt  ncf/uo  aus  dem  genannten  Pülimpsestus  ge- 
schrieben wcriierj ,  an  den  beiden  letzten  Stellen  hat  auch  die 
Erfurter  Handschrift  ru^c — nrc  statt  neqnc—neque,    an  dea 
beiden  ersteren  hingegen  bietet  der  Mainsche  Palimpsestns  auf 
gleiche  Weise  nec-^nee  statt  neque — neque ,  und  so  ist  also  aa 
Jeder  Stelle  durch  doppelte  baadachriftliche  Auctorität  nec  ge- 
sichert   Cap.  11  §  aO  mata  man  mit  Hilfe  der  beiden  Pa* 
limpsesten  und  der  beMeran  Haadschriften  iberhaupt  laveai 
Haec      sii  9spoeui^  iia  g^Hß  «iml,  imidiaior  ei^armiue  eU^ 
vi  viUm  ait,      patimM  oppre9$a  vitiuta  amdaeia  eät  statt  dsr 
kaatt  reratladliebea  yalgiias  Ibea«  9iemi  espomd^^  Um  geda 
euMif  inridiaHar  mtpermtm  ^  vipiciavk  v^peiiue  öpffmm  «er- 
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tvte  mimiU  mß.  Hier  bleiel  ^tr  ifiTMlie  PiJlnip8e<toi,  des- 
sen Lesarten  Hr»  Orelli  freilich  noch  nicht  kannte,  richtig  si  tU 
fiMii  sicul  dar,  supei atu8  est  hinfegen  beide  Paiimpsesten,  die 
Erfurter  und  audero  Handschriften  statt  superatus  und  dae 
¥crbuni  subätantivura  i§t  Jiier  icauin  eutbehrlicb.  Was  dieWort- 
gteUun?  anlangt,  so  sollte  §151  geschrieben  ^efn:  qtiia  se  non 
iu^ulandum  Uli  Iradidissel  statt  guia  se  ilU  non  iuguLandum  irtk* 
didiuet^  aus  dem  Palimpsestus  Tanrin.,  dem  auch  die  Erbuf* 
Iflrflandschrifl  betritt.    Cap.  U  $32  sollte' geschrieben  wer« 
4«:  §ati$  est  in  illa  ftddm  imm  mtdacU  tmm  nefaria  belua  do* 
MTV,  wie  der  PelimpeettiM  Teorineeait  ftttle.  Die  Richligkeit 
dfflMT  Wortelelliiiig  Yerbttrgl  ebeafaUa  der  Meriehe  Pelia^«»- 
Hü,  der  die  Werte  im  Aussöge  eise  häti  Moiu  eti  m  Utu  fuf- 
im^meforia  Mut  docere  und  die  Erfurter  Handschrifl«  Die 
Vol^ata:  satis  est  quidem  in  illa  ima  audaci^  tarn  nefaria 
hclna  docere  ist  so  unstatthaft,  dass  wir  uns  in  der  Tliat  wun^ 
deru  müssen  f  wie  §ie  Hr.  Orelli  nur  noch  im  Texte  duldea 
ionnte.    Cap.  13  §  33  sollte  Hr.  Ort^lii  nach  dem  treff'üchteii 
Ba^aricus  schreiben:  Quid'/  turne  tibi  iraCunij  Seste  ^  ptäas^ 
rnius  tu  immicissimum  mulio  crudeiius  eiiam poeniius  es^  quam 
erct  kamanitatis  meae  postulare^  we  tibi  Mch  eie  f  esetet  ist^ 
was  gewIliiiUeh  Dach  puias  steht,  niid  statt  pumitm»  se  gesebrie^ 
ben  poenitm  e9.   Im  beide«  Lesarten  stimmt  deni  Bavaric«edie 
Brfarter  üsndscbrift  bei  Wmider  bei ,  ebgtetch  dieselbe  fm^ 
müm  m  bet,  vergL  Voeder  praef.  p.  LXXIZ.    Daten  §  SS 
biiensb  derPslim|mtnsTsnrln./H>eiwrerstatt|NMr»r.  Csp.U 
$  29  schrieb  Hr.  Orelli  aus  der  angeblichen  LeSart  der  Erfor* 
ler  Handschrift  est  cohortaim  statt  cohortatus  esl,  allein  der 
fanze  Sinn  und  Ztisammenhan^  ist  dagegen;  es  heisst  nämlich 
dateiiiüt:  cuius  sententiam  8e?talus  omnis  de  aalute  mea  gra- 
titthnam  et  ornafissimam  setulus  est;  qtii  pojmlum  jRomanum 
erkort atus  eUy  qui  cum  decretum  de  tne  Capuae  fecit,  ipse 
^mtae  Itaiiae  eupienti  et  eins  fidem  imploranti  Signum  dedii 
fk^  und  wer  konnte  hier  In  dler  Welt  €9t  cohortatuß  dnlden, 
da  dies  bler  dem  seettHts  e$t^  immfecU  und  dedit  parnllel  ge«* 
Mst  let^  entweder  Gieero  fiel  nns  seiner  Rolle,  oder  anssste 
e«ksn«lm  esl  schreiben,  nnd  se  schrieb  er  wirkÜeht  denn  sUn 
flndsebriften  süsser  dei^  Brforter  heben  eofterMw  stett 
ttf  esifterlnfi»,  und  such,  was  des  Sehlfmsnte  flr  Hrn.  Oreltt 
bty  was  er  aber  freilich  nicht  wissen  konnte >  auch  die  Erfur- 
ter Handschrift  hat  nicht  est  cohortaius,  soadeni  blos  cokoT'^ 
iatUMy  wo  est  bei  der  Schreibung:  cühortatttst  statt  cohortatUM 
ut  leicht  ausf allen  konnte.    Cap.  16  §  42  wundern  wir  uns, 
\^arom  Hr.  Orelli  die  in  dfeseii  Dingen  allein  gütige  deutsche 
H^ndschriftenfamilie  so  sehr  vernachlässigte  in  den  Worten: 
I  «cte  enini  fKom  tioMa  mi  umMte«  fuatUufW  el  gmni  MoUieiia 
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eupidium  (mmuhtm^      neck  dett  erwttntoiiHtiiMeliffMIi»  ge- 
lesen werden  «olUe:  §cio  enim  qtiamtimida  Ht  amlntiOy  ^im- 
iaque  et  qumn  sollicita  sit  cupiditas  comulalus.    So  hat  t09- 
drücklich  auch  die  Erfurter  Handschrift;  an  dem  wiederholten 
bH  darf  man  um  so  weniger  anstossen^  da  es  ganz  in  der  Sprach- 
weise Cicero*8  begründet  ist.    Hätte  er  sit  nicfit  niederholco 
wollen,  würde  er  geschrieben  haben :  quam  sit  timida  ambilk^ 
fuantague  et  quam  sollieiia  eu^^idüm  eomulaiu»^,  mio  ver^ 
unten  Otp«  M  §60:  vide  qmam  sit  varim  ttflM  wmmniahUkfm 
t&tio,  pum  vaga  volubüüque  fortuna  etc.    Cap.  18  §  48  wnh 
iem  wir  «iifl  ebenfftUs,  dait  Hr.  Orelll  die  ieht  iMnit 
Wewtang,  dte  die  lietfteii  HendschTifien  derMiteDi  Ml  h 
de»  Text  breelite  vnd  ichrleb  i  Hdeo  mHm  iUmm  dMr 
de  Cyri  matte  nrncimne^  nm  iä  mmtiMe^  sed  Mlhmm^^ 
propinqnare.,  wo  die  Vulgata  i/tct/tfr  weniger  zu  enipfehiea iäl. 
dicatur  liat  aasser  dem  Bavaricus  auch  der  BrfdrteDsis.  Bin 
man  Cap.  25  §67  lesen  müsse:  magna  certe  in  koc  vis  et  in- 
eredibilis  animns  et  non  unius  viri  vires  atque  opes  iudicaniur^ 
statt  mn^na  in  koc  ccile  und  indicantur  tiacli  der  Erforler, 
Bejer'achen  und  anderen  Handschriflen  lesen  müsse  ^  hab'  ich 
hereita  anderwärts  zu  bemerken  Gelegenheit  gefunden.  €ap.S$ 
§  69  sollte  Hr.  Orelii  ataU  amicia  mit  Andern  amieUä^  uM^ 
feea  in  den  Werten:  ytimlae  uifideHUflee  in  amieie,  fM»  ii 
Imjmt  optee  eimukUieneB ,  qutaUtm  in  pmeuüe  fitgae  presk»- 
mm»  guamia»  tbmdUai^e.    Aneii  die  Brii|rter  HaadicMII 
'lieat:  gutmUm  inßieUiäiee  in  endeUOe.  8e  aehen  wir,  im 
Hr.  Orelll  schon  aoa  den  ihm  beicannten  Lesarten  denTekt  gaai 
anders  iii  diesen  Reden  gestalten  konnte  und  sollte;  wollten 
wir  nun  aber  noch  zeigen,  was  nach  den  neueren  Bntdeckuojret 
geleistet  werden  könnte,  so  würde  freilich  dteSache  nocii 
achlimmer  aussehen.    Eine  Lesart  des  Mai'schen  Palirapsestus 
können  wir  aber  hier  nicht  unerwähnt  lassen,  zumal  Hr.  Orettl 
aelbst  hätte  aollen  an  der  Stelle  Anstosa  nehmen.    Sie  vi 
Oap.  14  §88i  ptem  et*  inierßcere  volmmei^  quantae^ 
oecasiones^  quam pr^mriarae  fuerant  ^  an  welclien Werten,  ^ 
effaabar  faJaeh  alnd«  bereite  Lfmbin  Anateia  nahm,  der  Hiü 
wollte:  quaniae  quoi  oeeoHon^eä.   Jelil  alehl  van,  dlAi 
beaate  Handaebfifl,  Binlieh  der  Mal^be  Paliaipeeatei,  fao*  ; 

ei  fuaniae^  iN^aelmet,  ptam  ptmeiarae  fttemnii  bi^  ; 
dass  Lambin  aehr  richtig  urtheilte,  wenn  er  die  Vuigata  fir  ' 
terdorbea  erklärte. 

Ehe  wir  ans  zn  den  Briefen  wenden,  wollen  wir  nur  noch  ^ 
anf  die  kleinen  Reden  pro  Q.  Licario  und  pro  re^e  Deioioro  ' 
einen  Blick  werfen.    Da  fällt  ans  gleich  pro  Q,  Ligario  Cap.  1 
S  2  anC«  daaa  Hr.  OrelU  sali  QttinllUan  UC,  »  §  Itti 
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'  «Im  ^iMtt  BdioL«  d«r Brfoffter,  IHmt  «ril  «rierai  HeH- 
MhrfftM  Blelii  Mäü  tUtt  %tt»r  io  folgvodea  Worten  rafMluB« 
^.  eftte  Ligoriua^  mm  mmI  mrUi  MU^mufhh^  hgaim  im 
Africam  cum  C.  Contidh  profecfua  e$t^  ob  er  gidoh  in  deo- 
fclbea  Worten  nach  denselben  Gew  ihrem  Inn  ern  mit  Recht 
aikuc  \ot  Jiulla  streichen  lu  müssen  glaubte,    enim  aber  unser 
nämlich  ist  an  Jener  Stelle  das  allein  Passende.    §3  musste 
Ür.  Orelli  mit  den  bessten  Handschriiteii  der  Erfurter,  Kol- 
Bcr,  Dresdner  ach  reiben:   quam  Ligaiius  domum  spectans 
td  iuos  redire  cupiena  milU  Mß  impUeari  negeti^  fassuM 
mL    Oie  Participien  domüm  BpeetOM  und  ad  suos  redife 
mfhm  kteMtt  hier  4^1  Siaoenooli  veelit  gut  ohne  Copolo  H 
mkmu    Aaeh  wirea  wir  geedgt»  eben  daoeibat  wM  4nm 
filaaiBMii  Bod  Dretdanne  m  Miireibeff:  #1  UM  iamm  te- 
perkm  «MO  p^tuU  9ie.    Umm^  was  ia  dea  ftbrigea  Haad« 
aabrifleo  fehlt  und  nur  noch  In  dem  Pithoeanut,  der  aber  UhMl 
dafür  ausliest,  steht,  konnte  wegen  seines  Compendiums  leicht 
aatfallen,  und  ist  auch  anderwirts  hiufis^  ohne  richtigen  Grund 
weggelassen  worden.  Vergl.  meine  Bemerkk.  zum  Laelius  S.  106. 
8. 199  fg.    Cap.  2  §  4  \iar  die  gewöhnliche  und  durch  bessere 
llandschrifCen  beglaubigte  Lesart:  nani  profeciio  voluntatem 
^htihuit  nou  turpem^  remansio  eUam  neeetsiiatem  honeatam^ 
sieht  80  unbedingt  zu  verwerfen  ,  wie  Hr.  Orelli  mit  Görena 
mdeßmkM  p.  280  that,  denn  aetat  man  die  PartÜMl  €ikm 
ßmtkf  aa  würde  dadnreli  der  Gef eaaata  awiachan  iton  iurpmn 
Md  tüm§iimn  aaehr  ala  der ,  worauf  es  Hier  dem  Sedner  eben 
i^aehr  mikonuat,  awitehea  aefmlalam  and  neceMlMam  aaa- 
gadriekt.  FolgUeh  war  hier  webi  die  Vulgata  In  ihrem  Reohle 
sa  iaaaen.    Aach  glauben  wir,  dass  Cap.  2  §  5  zu  lesen  sei: 
'  an  tlle  si  potuisaet  ulLo  modo  evadere^  Uticae  quam  Romae^ 
emn      Alio  quam  cum  Concor disnmis  fratribua ,  cum  alients 
^tm  quam  cum  suis  maluisset?  wo  die  Kölner,  Dresdner  und 
udere  IJandschriften /^o^ttis  nach  Uticae^  was  Hr.  Orelli  bei- 
Mielt ,  nicht  haben ,  und  die  Erfurter  Handschrift  es  bioa 
ihm  der  Zeile  hat  and  es  offenbar,  weil  maluisset  erat  apiter 
Imn«  and  man  an  d^  Ve^gieiahe  anstossen  konnte,  Ton  einem 
jniibiftlf ea  Gramnialilcer  eingeachwiral  werde.    Cap.  S  g  6 
^gH  wlii  mit  dea  beaaerea  Handtehriftea  sa  lelirelbent  o 
^jKKI^^  amnkmUmde^  praedhoHam^  lk^ 

rSBmmamtmeniisque  daeoramUmi  atatt  maM  aoaet  üeal  onniI 
Ii  Umde^  an  der  laus  omnium  musste  dem  Ciaar  bei  den  damali- 
gen Parteiungen  mehr  liegen,  als  an  der  omnislaus^  die  ihm 
Cicero  allein  bringen  würde.  Dies  wusste  auch  Cicero,  und 
deshalb  sagt  er:  mein  ßeispicl  muss  in  Bezog'  auf  Deine  Nach- 
sicht das  Lob  Aller  Dir  zuziehen.  Ferner  sehen  wir  keinen 
Grund  ein,  warum  Cicero  sodann  nicht  gleich  fortfahren  könne: 
k  cama  JkL  Oiearo  Ofud  ia  de/andU  alium  im  aa  oaUmMa  man 
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futM90  0tc.j  wie  ile  Brftirttr  wd  onhrete  andere  AMeeMfr 
ten  haken,  welche Leeurt  jedech  Hr.-Orelll  f^bisUch  Tcrviift* 
Cap.  3  §  0  wandern  wir  om,  warnm  Hr.  QrML  die  eendei^ 
hare  Wortstelluag,  die  noch  dasa  dem  Sinne  nach  faltcli  leia 

(Quantum,  j)utcro,  voce  coniendam  ^  ut  papulus  hoc  Romanuw 
CJ^audiat^  wo  das  weit  einfachere:  ul  huc  populus  Jiomauus 
esaudiat  ^  waa  die  Erfurter  und  die  übrigen  besseren  Haod- 
Bcliriften  haben,  fewisi  Torzuxielieu  war.  Cap.  4  §  11  musste 
nach  einem  von  Wunder  ad  oraL  Pluncian,  p.  214  gut  aiia- 
cinandur:;esetzten  Sprach^elirauche  geschrieben  weiden:  Haee 
adrnirabilia  ^  acd  ])ro(ii^i  s'unila  est  qttod  äica/n  ütatt  der  Vui- 
gata:  hu  er  adtiiii  abilia  sunt,  scd  p/  odi^i  simile  est  qnod  dicam, 
Cap.  5  §  IG  sollte  llr.  Oreiii  schreiben:  Jiaec  ncc  hominhnec 
ad  hominem  vox  est  >  ^i^a  qui  apud  te,  C,  Caesar ,  uUiur^  y^snam 
citius  ahiiciet  humanitaiem^  fuam  extorquebit  tuam.  An  dem 
logiich  ginx  richtig  Eunmnien  gealelllen  Präsens  und  Futuram 
darf  man  keinen  Anttoes  nehmen  t  man  Fergteiche  CatoMeL 
€.  Ii  $  i8  quod  qf/i  scquittir,  corpore  sems  69$$  poiertt^  anfmo 
numquam  erU  ond  meine  Quaesti^n.  Tuüiamu  ^  3—^7.  Cap.  ß 
$  19  aehreibe  man  mil  der  Erfurter  und  anderen  HandichriC* 
ten:.  aeeeMtonem  iu  iUam  esUiimavi9ti^  Caetar^  iiMo^  neu 
ieUum^  Mque  ko$tÜ9  9dmm^  $ed  ehÜ€  di9eiditmf  Mtrkfun 
^  ^ufi9tUibui  rem  puUieam  $ahamf  aed  partim  conaiMwi  partim 
itadU»  a  emmuni  uiäitaie  aberraniidtu^  üeber  ditddmm 
trerg laiche  man  meineBemerkung  aam  Laellna  p.  148  fgg.,  «nd 
ao  hat  dieErfiirter  ÜAndachrfft  auch  hier  anadrhcklich.  €ap.8 
§  24  verweise  ich  wegen  der  Worte:  quamquam  qtiid  faciuri 
fueritis  iioji  diibitein,  cum  videajn  quid  J'&vti  äis^  damit  Nie- 
mand an  dem  Conjunctiv  nach  Anstoss  nehme,  auf  das 
oben  Gesagte  zu  de  oratore^  lib.  I.  C.  0  §  21  S.  20«  UebH. 
genstritt  den  iibri^en  llandgchriftcn ,  mvh  denen  Hr.  Orelli 
non  debilem  schrieb,  aucli  die  Erltirler  bei.  Eben  daaelhit 
§  25  war  wohl  mit  der  Erfurter  und  anderen  Handschriften 
herauszugeben:  aiqiiG  in  hoc  qrtidejii  vel  cum  mendacio^  si 
velitis  ^  ^toriari  per  me  licet  ^  t  os  provinciam  fuisse  Caesari 
tradituroa  ^  eiiam  si  a  Varo  et  a  qtdbmdam  aliis  prohibiii  esse- 
i%8.  ego  tarnen  confitebor  culpam  ease  Ligari^  qui  vos  iantae 
laudiß  occasione  privaverit.  ^aitfelilis  statt  ei  voUia  haben  M 
alle  Handachriften  nnd  eben  io  ^loriari^  nnd  es  lässt  sich  wohl 
kaumläugnen^  dass  die  Handschriften,  welche  ^/ortamni* alattr 
gloriari  haben^  Interpolirt  aeien.  Im  Folgenden  ist  a  vor  fitf^ 
miädam  «b'ta  ana  der  Erfurter  Handaehrift.  Aulfaiiendar  aber 
war  ea  noch,  daaaHr.Orelli  milaiit  nach  ego  noch  dotden  konntet 
ohgMch  kein  aleheroa  baadachrifUichea  Zeognia  dieae  Partikel 
In  Sehnts  ninmt|  denn  Einige  haben  tam^  wie  der  Pithoeanna^ 
Andere,  nnd  nwir  die  illehriahl,  tarnen^  su  denen  alch  anck 
die  Erfurter  bekennt,  nnd  waa  gewiss  aufsunelimea  «er. 
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Cap.  9  §  20  war  gewiss  possct  mit  possil  zu  verttntefien  nach 
den  bessten  Ifandicfiriften,  denen  auch  die  Erfurter  beisümint. 
Doch  mit  Uebergt^tiuüj;  der  letzten  Capitel  wende  ich  mich  za 
der  fl eile /iro  rege  Deiotaro^  wo  ich  Cap.  1  §  1  mit  Larobin*i 
Ilaiirfschriften,  mit  denen  auch  die  Krfurtcr  ubereinstimmt, 
gesebriebeii  hibeti  würde:  tarnen  est  ita  inusitaturn  regem  reum 
capitis  ets9  ^  tU  ante  hoc  tempm  non  sil  audilum^  wo  die  Wort-  ^ 
•teliun;^  regem  capitis  rsum  esse  mioder  paaaend  zu  «da  tcbctol. 
Audi  S  2  §lmM  Ich  § efm  Hm.  OrcUi  •  Ai»l€hl        m  mS»- 
M :  demd€  «Mi  regem^  quem  ornar^  amUa  omcIp  emm  S€natu 
mki^UM  pro  perpetuit  eins  im  mstram  rem  ftMicam  mm-itis^ 
«M  ecjfor  drfendere.   Denn  auiserdem ,  dm  41«  AngdM  M 
Hri.  Orelll »  die  SrAirtar  Handtciiriri  habe  «Mh  $oMam  atatt 
mMohh»,  fibeh  iat,  eo  Ist,  waoii  «iicli  eim     iaiui«li«r  U«-  - 
togaaf  steht  gerade  ao  gaaa  UaUg  iat,  dock  dar  Plural  aa 
M  adir  paaiaad  «id  darchaaa  nieht  gafen  Glaaro^t  Sfraali- 
«cIm.  g  1  war  sa  adwalbeft:  quo  faMuM  cum  Mfvtei  IM| 
tat  mmtmÜ  diligeutia  mimml  käme  perimrhaiiom^ms  wteam, 
^P»  S  §  6  wandern  wir  nna  aber,  wie  Hr.  Orelll  eine  Lesart, 
die  nicht  nur  rou  den  Torzu^lichslen  Handschriften  beglaubigt 
war,  «ondern  auch  dem  iSinuc  der  Stelle  und  dem  Sprachge- 
brauche unseres  Itednera  fanz  angemessen  ,  vernach lässigen 
konnte.  Et  hti^^st  daselbst:  Irulum  teregiDeiotarofuisse  non 
erant  nescii  ^  ajfectum  ülum  quibusdam  incommodis  et  detri^ 
mentis  propfer  offensionem  animi  tut  meminerant;  teque  cum 
huic  iratum^  tum  siöi  aniicnm  co^iiovcf  uiU»     So  Hr.  Orelll, 
sllefn  zunächst  haben  statt  aß'ectum  die  beträten  IlandNchriften» 
wie  die  Kölner,  dieErfurter,  5  Oxfurder,  der  Scholiast  bei  Gra- 
u     w.  afflictum^  und  dem  Sinne  nach  ist  es,  weil  es  einea 
lioch  mehr  niedergebeugten  Zustand  des  Beihell  igten  anadraakti 
bei  weitem  besser,        daa  fewöhnlicbe  affectum,  Wamn 
Mbi  dica  alaa  Hr.  Oreiii  gegen  alle  Regeln  einer  diplomatisek 
l^mm  «ad  fernimi  tigen  Kritilc  nicht  anft   Zorn  liebcrfluiise 
bat  wm  aaeh  der  FaUaipaeaiua  bei  Mai  tea.  ü  p.  214  m4ß^ 
€immUhtmfsAmMdamincomm9diM$  and  wer  tollte  noeh  ander 
vilraa  Leaait  aweifelaY  Eben  ao  wenig  krttiaehenTaet  aelgln 
Br«  Ofwitt,  wenn  er  In  den  folgenden  Werten  esse  nach  aniipn« 
lUht  anfiaahai*    Denn  saerat  hah«i  alle  heaaern  Handaehrif- 
l«i  wie  die  Dreadner,  die  Keiner,  die  ftrfnrler,  aeche  Dir 
IMer«  «wei  Handaehrlflen  Laaihln'a,  ae  wie  Lanihln  aelhfti 
itM  aue,  Wae  ehen  ee  eil  nnachnidiger  Welze  weggelaaaea 
*wien  Ist,  als  es  durch  Interpolation  hinaugefift  ward,  well 
Wwejjen  de<«  Compenditims  ee  ödere?  leicht  auffallen  l[onnte. 
Miü  > erbleiche  meine  liemerkuii^rcn  zum  Laeüiis  S.       i^r.  \{\^. 
S^ann  erfordert  es  aueli  der  Siun  nuthwendig.    Denn  wenn 
hiei»«*e:  teqiw  cmn  huie  iiafnn^   irnn  sihi  aniicintt  co^no- 
^Qfit^  80  könnte  sich  dieser  Zorn  und  diese  Freundschaii  biea 


auf  den  Zustand  Casars  während  der  Zeil,   wo  jene  ihn  ali 
totelien  kenncü  teriitea,  besiebeo^  hier  aber  soll  jeoe  Ge^io- 
oiing  Casars  als  von  längerer  Dauer  bezeicboet  werden,  und 
dei^halb  ist  etse  an  Beiuem  Platze.    £hea  lo  glaobeo  wir,  d&ii 
man  weiter  unten  Cap.  4  §  U  lieber  mit  der  Erfurter  Haod- 
aelirift  lesea  müaae:  et  vir  knie  impcrio  amirissimus  de  salatt 
p4^mli  Roamm  estimesoebat  ^  in  qua  etiam  suam  esse  inclusaniy 
ttia  mit  Hro«  Orelli  eme  ganz  weglaasen,  üa  ea  auch  alle  übri- 
gen  Handachrifteii  jedoeb  nach  inclmam  haben.    Auch  Lambin 
fab  am  Rande  der  Am^*  v.  J.  1584  esut  incLusam  m.  Eben 
daaelbil  ^  12  Terkanote  Hr.  Orelli  offenbar  des  Redner« 
B^ache^  ala  er  die  Lesart  der  Erfurter  und  anderar  liaad- 
Mhriilaii  ▼ernachliaalgl«  In  disR  Worten :  Tanio  üU  tuferivet 
wiü$tai  glwria ,  qumi»  im  omulku  fta^UUL   Denn  man  kuB 
m  Uk  Jeder  Eede  deoüteh  m^ahrnelinien,  daaa  Cicero  bei  i»- 
«Mehea  Verglekfauigen  allemal  daaPronoMn  relaOnHiniUi 
4ea  AwMMaMAimm  hlnfegeft  naebaetote,  und  dan  man  ta 
andi  olme  bandtduriftUehea  Zeegnla  auf  die  TeraethBVg 
men  müsse,  Cicero  habe  vlelmebr geaebriebeo:  fv«"^ 
periores  viceral  gloria ,  tanio  tu  ommibus  prauiUitÜ^ 
haben  auch  die  angegebeneu  Handscbriftcii.    W»»  » V*- 
Urnen  Hr.  Orelli  nicht  ? 

Doch  die  Grämen  dieser  Recension  erlauben  nur  «•» 
mehr  über  diesen  Band  zu  Bagea,  und  ich  wende  ndcb  ff- 
nlchst  zu  den  Briefen;  werde  aber  hier,  um  mir  noch  «tMJ 
Raum  für  die  philosophischen  Schriften  au  sparen,  um  lolwr- 
aer  aeiu  können  ,  je  sicherer  und  zweckmässiger  im  Allge**' 
nen  in  diesem  IJande,  der  der  Zeit  nach  am  ietaten  von  Hm 
Orelli  hearbeilet  ward,  das  kritische  Verfahren  den  Her« 
Heransgebers  geworden  ist,  je  weniger  mau  Ursache  hat,  nut 
•ebien  Leiataafwi  «nanfrieden  au  sein.  Doc!i  auch  hier  mn 
Bm  bedauern,  dasa  auch  dieser  Theii,  welcher  der  Glaox- 
puncte  so  viele  enthSIt,  niehl  gana  von  Schatteuseitcn  frei  ge- 
blieben ist.  Beginnen  wir  mit  den  ü^tfl.  ad  famiimnsf  so 
ftlit  uns  gleich  auf  der  ersten  Seite  Einiges  anf ,  wo  Hr.  iJrtw 
nailcher  in  der  Kritik  nnd  in  der  Interponctlon  war  i^' 
■ebmlbt  Ub.  I  ep.  1  §  1:  JBgo  omni  üffido  ac  f9Um  r^f 
erga  U  tmimiM  taütfamo  ommtea,  mM  ipie 
fMh.  nnUa  mdm  nmgnifudo  e$i  tttortm  erga  ^^7.^^ 
all,  «nonton  I»,  nki  perfidm  ro  do  mo,  non  ^^f^^'iL 
fuia  mm  idmn  M  tum  emua  efficio ,  vUmn  mihi  e»se  acerom 
puiem.  Diese  Worte  waren  weder  kHtlaeh  i«  ^^TT^, 
noch  SU  erklären  schwer,  und  dennoch  finden  wir  ^,[/v^ 
cbes  an  tadeln.  Zuerst  hat  zwar  Hr.  Orelli  rIeWi  ^ 
nach  dem  Mediceus  geschrieben  ,  allein  in  der  Awn****©^*^ 
pfiehlt  er  jedoch  ipsi ,  das  gar  kein  diplomatisches  ^ 

aidi  iiat ,  und  gewiaa  an  dieser  Steile  uichi  eiarnfti  dal  w*" 
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römische  Koiorit  rerrith.  Denn  man  miiss  sicli  in  der  Thal 
wundem,  wie  nur  noch  heut  lu  Tage  irgend  jemaiid  an  der 
Wdurlieil  der  Ton  Hoffmana  ia  Jahn^a  Jahrbb.  f.  Phil.  a.  Pid. 
f.  B.  1.  Ilft.  §.  ^  {g^  %n{  die  Uf.  Orelil  auek  verweiat,  auf- 
feataUlca  Beliaspttpaf  sweifeln  l^nn.  Wena  ftnwr  Hr«  OrviU 
Mfcfleb:  ti/,  quordamtu,  nisi  perfeetQ  f9  d§  w§0^  mm€onquie- 
itf,  M  kl  dien  eise  «IWbar  IlUaebe  loliryoaciion »  Hm  ft«4« 
«H  ot  aMh  lir  tmlhaw,  die  rtaiack«i  Sehrillio  ao  lagft 

«te  «aaaf«  eifeata,  dnrali  yawata  m  TerttaUUao^ 
aiaäto  ma  wanifttaM  achralbei:     «  iiiawfawi  te,  mUi  per-- 
fktarw^d^M^mom  ^mpdeiH  imm  de         nm  aaiifulataart 
k/k  aafeaaafcrialich  die  klar  fabraaahta  Radaaaait,  ata  fai^' 
gleiche  iYaal.  AmM»  aal.  1  «aaa  I  v.  mt 

d0Üikae  ra  ia aariwa a<i aawlt  caafalaacftab 

und  meine  Anmerkung  aum  Laeliua  S.  1^  fg.  Auch  möchte 
iafiezij^  auf  das  Wonffuo/n'am  diu  Sache  hl  1l  einer  Hinsicht  nicht 
uo  ausgemacht  sein,  aU  es  Ilr.  O.  zu  glauben  scheint.  Denn  wenn 
hier  riiiige,  und  zwar  nach  lirii.  Oreiii's  eigner  Auseinander- 
letinnj;,  nur  erst  aua  dem  Mediceua  geflossene  Handschriften 
quoniam  gtbtn,  wo  man  gewöhnlich  quia  iiest,  der  Mediceua 
blugegi^n  bioH  qui  gibt,  ho  npriclit  Hr.  Orelll  mit  zu  grosfer  Zu. 
Ter^iicht  davf>n ,  dass  (^ui  nichU  anderes  sei  al»  die  l'aUcIi  ge- 
lesene Verkürzung  von  quonium.  Denn  auch  anderwürti  steht 
qui  im  Mediceua,  wo  man  diea  aua  quia  verderben  erachtea 
mnsa,  wie  idi  a^ter  seigen  werde;  ood  deahalb  wQrda  fala 
hier  wähl  diplomatisch  malir  für  sich  gehabt  haben«  ala  fsiaw 
Mzm ,  was  Uaa  Conjectar  aa  aaia  aaliaint ,  ohflaiah  wir  faMMte» 
dem  ^asa  f era  fonüelien  möchten.  Maa  vergL  unter  aadam 
proA.Caedmm  Cap^l  %%i  uiHfarU kee  ratimk  ktAmU^  fiia»- 
laas  at*  /octo  «sa  aaaaf  m$rthi»%  mtfmioff  ia  mam^mw  reti" 
wmdm  momßdM&i;  quia  eatUrm  Am  moirwmque  fu^a  wU^  jt^Co^' 
«Maas  eia»  aamm  aMte  p§rUrrrihm  profugiim,^  wa  laaalaai 
aai  fifia  ia  glaiaben  VerUltaliaa  aa  daaadar  alehaa.  Ilafa 
ibrigeaa  nefaia  Bakaaptunip  ia  Hiaaialil  4aa  Madictaa  riaklig 
aal,  wailea  wir  aa  ainer  aadara  Stella  diaaar  Briefe  aalgea, 
die  iah  aoch  deahalb  anfuhren  mnaa,  well  Hr.  Orelll  einen 
wahren  SolöcismuH  in  dem  Texte  lieiis.  Die  Stelie  int  ad  fam. 
Hb.  1  ep.  7  §8,  wo  es  bei  Hrn.  Orelli  »iüo  heinst:  Qtsoä  to 
Uber  in  ü  ad  te  »cribo^  qui  aon  solum  tcinporit)ua  his^  tpun-  per  Ia 
hum  ade  plus ,  aed  etiam  olim  naaccnti  jnope  noMl/tw  luudi  di- 
^nitatique  faviftti.  Hier  hat  zwar  aucli  der  Mediceua  qui  nun 
mlum  etc.,  allein  schon  Vcttori  sah  dsü  ünetattUafte  jener 
Lesart  ein  und  schrieb  in  der  zweiten  Autigabe  f^jid  non  solum; 
und  wenn  aucli  die  übri^ren  Ausfiaben  qui  beibehieJten,  ho 
konnte  doch  ein  solclier  äciinitzer  Lambin  nicbt  täuschen  ^  der 

olme  aliea  üadeakaa  qued  wm  salmm  aic.  •«Urieb.    Sa  areiiig 
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wir  aui  fertde  «Ueia  Lmrl  MUge»  kSniiea ,  weil  tle  tmi  4mm 
HdBcoit  m  lelir  ibwaidit,  so  sehr  MtB  wir.L«nMi  wtgm 
'  idaei  rlditf fen  Tictat,  deo  wir  M  Hrn.  Orellt  liingeg^  moA 
naoehaial  wniataii.  Daas  naii  nadl  der  HedIceitdieB  AMi» 
adirill  tnniaiiil  fula mm •öhm  He,  adirelbett  niiMi  Icwclilat 
▼oiiäelbateia,  «ad ao baltil ee ante*  §10:  qmd^  «iffaira* 
vhis  neribo^  qvda  me  ttaiUB  kie  reipmkea^  n»m  deUetat  ItaMi 
das  Pronomen  qui  kann  doch  unmöglich  nach  eo  Mernu  steliea 
oiid  8ich  auf  dasselbe  beziehen,  Tuau  vtrgl.  meine  Bemerkung 
'  suiu  Laeliu8  S.  112  fg.  In  ileai  Folgenden  glauben  wir  nicht^ 
dasa  die  Partikel  etiam^  wolnr  die  Victoriana  b,  und  die  Cra* 
irandrina  dat  einfache  tarn  haben,  Ton  Cicero*a  Hand  her- 
r&hre^  sondern  nur  wegen  des 'Vorhergehenden  ntm  solum  enl* 
atanden  sei,  and  dass  man  folglicli  streng  dem  8inne  gemiaa 
lesen  inünffe:  sed  tarn  oUm  nascenii  prope  iamli  di^nitatiquB 
favUti.  liiciilig  hingegen  hat  Ilr.  Orelli  über  die  Kesart  /art- 
Bii^  die  er  ohne  die  Zustimmung  des  Medicens  aiii'nalim,  ent- 
schieden. Im  Mediceus  steht  praefuisti  doch  nur  von  der  zwei- 
ten Hand;  und  vielleicht  war  nach  Hrn.  Orelira  eigner  Ver« 
mathnng  favisti  [oder  diea  io^^dal^  verdorben,  denn  sonst  sieht 
man  keinen  Grund  ein,  warum  man  i^eändert  iiabef  Ibrlgens 
UX  fam$9e  und  fitisse^  faverit  and  fiierit  öftere  terwaabaalt 
worden]  die  vrspringttebe  Leaart  des  Medieena.  Baas  alla 
diese  meine  Bebanplongen  aawabi  Uber  die  Leaart  jail,  waMr 
man  fafa,  ala  andi  Uber  die  Worte  «eil  efiam  aMn»  wafbr  aana 
»ed  Im  allai  lesen  nrihae,  nnd  bber  fatkii  eadUeb  aaf  rehiar 
Wahrbelt  bernhen,  daflhr  bbrgt  ein  aller  Zeuge,  ntelieli  der 
in  elnem^  PaUmpseetua  der  Tatlcanblbilatbek  fodiandene  «nd 
van  IM  in  dassleanim  äuUorum  e  VMemdB  aadtf.  eJttar> 
tarn,  n  beraasgegebene  SdiollMt  «dl  oro/.  pro  T.  Atm.  Mihme, 
a.  15  p.  115  ed.  Mai.  (vol.  II  p.  288  ed.  Grell.),  wo  ea  wört- 
Ueh  also  heisst:  hoc  dvclarat  ipsv  Tulliun  in  cpistuLa^  quam 
ad  eundem  Lentulum  scribit :  ^^quia  non  so  tum  t  empört^ 
bus  hisy  quae  per  te  sum  adeptus^  sed  tarn  olim 
na^centi  prope  noatrae  landi  di ^  n  i tatique  fa* 
eisti}*'  Und  sollte  auch  Hr.  Orelli  diese  JSuIle,  welche  Je- 
doch ein  Jaiir  Tor  seiner  Ausgabe  in  Rom  erMcbicneii  war,  noch 
nicht  gekaunt  haben,  so  hätte  er  doch  wenigstens  das  unlntei- 
nische  qui  entfernen  oder  die«?  wenfjzstens  bei  dem  Wie- 
derabdrucke der  Mai'schen  Scholien  bemerken  sollen.  Diese 
Steile  kann  aber  auch  zum  Belege  dienen ,  wie  sehr  Terdorben 
gerade  diese  Briefe  auf  uns  gekommen  sind,  da  dieM^dicei- 
ache  Handschrift  zwar  an  aieh  nicht  schleebt,  aber  doch  dio 
*  einsige  ist,  und  altera  aebr  verdorbene  Stellen  hat  Wir  sind 
daher  der  Uebeneagong ,  dasa  die  vorliegende  OrelilacbaEa* 
cension  der  weniger  oder  mehr  Verateeirten  Fehler  noch  gar 
¥iala  bat»  die  friber  ader  apiter  naeb  entfernt  werden  miaaen^ 


sind  aber  dabei  weit  entfernt,  Ilm.  Orclli's  im  Ganzen  dipla« 
nalitch  geiiities  Verfahren  nur  im  Geringsten  mlsabilUgeu  bu 
woUeOy  da  eine  solche  Ausgabe  sur  kritiaebea  Cootroli«,  weoQ 
«Mh  WMiftr  #ttr  deo  ob«KflidiM«li  CkbUMo»«  gans  iweck« 
Biiaaig  wir»   Wir  könoien  nnsejr  aosgetproclienes  Urth^il  nodi 

maacbe  eioMlM  ftUUe  «rbarten ,  därfea  aber  dio  wt  ^ 
firgetiMbliii  G ranzen  nicht  ftUsQ  echr  ttbenehrdUn  nnd  wer* 
deo  dm  Beveb  4asa  lieber  aus  d«i  web  deaeelbttt  krllieehea 
QvioMiMtt  f  tirbcitelen  Brkfen  an  im  Atüciis  ^toduae«. 
Hkviblen  im  SIeii  firiaf  dee  «teftBathik  Diem  Brief  be* 
fiial  bei  Hra.  Orelll  nil  folgeaden  WoctMis  ^0ir«  Ir  c«rla 
id»fiiaw  eelre,  fidd  Mc  ^^dur^  Um  «m  euMecA*«/  mi 
fü  oprMr«  rM  «a,  ftm  «i  «eaiMi  wiiiw  genaUur^  Mi  m  . 
w  erreijü/MT,         fm»  «6       «tf  icrtftiMliir  liW  Mfl  iiiii»«^ 
Uanlur ;  verum  ut  perspicias  es  tmeia  UUerxB ,  ^nu»  amimo  ea 
feram ,  ^ice  geruniur  et  qui  sii  hae  tempore  aut  mettiU  meae 
itii^us  aut  omnina  mtae  staim.  Iiier  sehen  wir  nuu  zu?ord(;rüt 
gar  keiaen  Grund  ein,  wai  tjmllr.  Orelli  die  Lesart  de«  3Ie- 
dicens:  avere  ie  certo  aciu  cum  acircf  tum  eu  a  me  acire^  ver- 
warf, da  die  von  ihm  aus  tchjediter  handscliriliüclicr  Quelle 
gewähUe  Lesart  tum  mea  a  me  sciro  nach  unserer  Ansicht  nicht 
irar  keinen  hessereu  Sinn  ^ibt^  itondcrn  auch  offenbar  Unsinn 
enthält.    Denn  Cicero  will  dies  sa;;en:  Ich  bin  der  fcistea 
Ueb  erzeug  u  II  g,  daSH   du   nicht  nur  zti  wissen  he- 
gehrst, was  Iiier  (zu  Rom)   geschieht,  sondern 
die»  auch  von  mir  wiaien  willst    Also  ist  ea  allein 
richtig,  was  sich  auf  die  Werte  quid  kic  agatmr  bezieht^  mmi 
g^endeaSioa  der  Steile  wäre  es  offealier  mea  tatehreiben,  weil  - 
di«  eineaCegcBiet»  sniicbeA  Mem  «ad  mea  t^a^  nicht  zw!«  - 
aabett  aB  alüs  und  m  m  tctre  varaaaaelsen  würdn^  an  den  hier 
•lebt  Im  Geringsten  gedaebl  wird.    Von  Cieero  will  Attiena 
«Beb  dia  gavdbalidMn  Varlllia  lieber  boren ,  ala  von  Anderen» 
vaüer  dadniafa  aagWdi  sit  aatarricJilel  vbrd ,  fao  aalasa  ea 
/araf  Obarot  fmegermatmri  eifdeU  Aap  iem^e  mt  mm' 
Ab  aliia  atMiwa  mU  awmfaQ  ailaa  a<|rfaa.  Oabarbaapi  bt  der 
faaaa  Slaa  and  gaiaiMenhing  der  Stella  ea  klar«  aa  aaawat- 
daatigy  dasa  wir  ans  in  der  That  wnadern  mbaaen«  wie  daa  wBt* 
atatthafte  mea  nur  einen  Aagenblick  i^edoldet  werden  konnte* 
§2  heisst  ea  ferner:  Quinti  frati is  domua  primo  fracta  conie^ 
du  lapidiim  es  arca  ?wsl/  a^  Heinde  inflammaia  iussu  Clodii, 
inepectantc  urboj  conivctis  ignibus^  ma^na  (/fieiela  et  geviitu^ 
aau  dicam  üonQrum^  qui  fwscio  an  miUi  si/il^  Med  plune  homi- 
num  omnium.    Und  wenn  anch  hier  mit  Recht  Ilr.  Orelli  wenig 
Ton  seinem  leitenden  Führer,  dem  Mediceus,  a!) gewichen  ist, 
10  gibt  er  docli  in  der  Anmerkun!^  zu  verstehen,  dasn  er  geneigt 
^€1  ^  mit  Lambin  nmzostelien  und  zu  schreiben:  inivvtis  i^ni^ 

^ ,  imtffeetaaie  mke  ataU  imefeetatOe  mke^  eemecUs  i^mitu*^ 
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obne  Irgend  eiiialiekftimte!iandgcliriftl.-Z«iM«lliiiii^,  und  fevhi 
auch  dem  Sinne  naeh  mil  Unrecht.  Denn  gint  ricMg  fdit^ 
BnAbiitaff  tlio  forwirte:  Ms  l{Qlntm  Rm  ward  in  Haaman 
gaaetiiti  waa  war  dk  bewegende  üraaehef  lumi  CMlf|  ea 
aebah  aef  BeMU  dea  CledlntTdecb  fewlaa  beinriicbf  Nebi, 
Amadnufa  nrb€s  Ter  der  ganaea  8ladt;>  aber  fMlelabt  dacb^ 
aif  bdmiicbem  Wege  f  Nefn ,  e^tdeeHa  igMm^  umm  warf 
nebreren  Saften  {emiteih)  Brlnder  bhieln;  and  nan  wird  ead^ 
lieh  noch  gefragt ,  was  dabei  von  Seiten  der  Einwohner  ge- 
schehen sei:  ma^na  qnerela  et  gemilu —  hominum  ornnhan.  So 
wird  man  wciler  die  Worte  umstellen,  noch  coniectia  ^  waa  icli 
angieich  mit  erklärt  habe,  mit  imeetiB  vertaugchen  wollen. 
Anch  war  es  in  den  letzten  Worten  wohl  i^icherer  mit  den  Uttai- 
Bchrirten  su  achreiben:  qui  Jiescio  an  uLLi  sint  ^  dU  nulli  ohne 
dietelben  in  den  Text  an  bringen,  zumal  die  IlauptsteHe  bei 
Laetius  Cap.  0  §  20  sich   fiir    die   8prachrichtigkeit  des 
nescio  an  ulli  Mint  auch  hier  entscheidet^  ver<:^t  meine  Anmer- 
kung 2u  jener  Stelle  S.  122  f^^.    Cicero  fährt  in  jenem  Briete 
jiach  Orelli'a  Auagabe  aUo  fort:   iUe  demens   ruere:  post 
kunc  furorem  nUnl  ni$i  caedem  inimieorvm  cogiiare;  vicatim 
ambire;  servU  aperte  spem  Ubertatis  o§tendere.    Hier  achrieb 
ffr.  Orelll  gegen  alle  Handachrillea  demens  alatl  vekemen»^ 
ailein  die  Redenaart  vehemenimn  rtwr^  drückt  an  aleb  ein  /tf- 
rere  aas  und  entapricht  gana  den  grfeebiaeben  %oXvv  wA 
ötpQoiQiv  fiti^i  to  daaajeoe  Aendenmg  gewiaa  eine  Schlimm- 
besserung  war.   Da  fibri  Cieero  bd  Hnk  Orelll  alae  ibri^ 

qmm  huUcimm  noMäi,  k&Mai  iOe  qmUm 
difßeüem  man^stamque  eautmmii  aad  iamm  eamnam:  poUmi 
hißHari;  potwat  in  aUo9  dmicwr«;  paierai  aflam  MfmM  htM 
factum  drfendere.  Aif  hm  ndmu,  daeeaMÜR,  rapbui$  i$mftm 
ü  9tti9  vis  laut  jUaeAniiifi  det^JpMf arani»  vis  ftßUittfn  raffnal  o(c« 
Hier  Ternachläaaigte  Hr.  Oretll  ohne  besondere  Noth ,  Ja  ^aa 
dem  Sinne  der  Stelle  Tollkommen  Gnii^e  zu  leisten^  die  Lesalt 
des  3Icdiceiis  und  der  iiieistca  Ausgaben ,  in  welclien  vorp^ 
ierat  inßliari  noch  das  Pronomen  id  steht,  was  Bich  auf  däi 
Vorhergehende  bezieht ,  aber  auch  zugleich  den  Gegensiti 
an  den  folgenden  Worten  post  has  ruinas  etc.^  wo  has  zu  be- 
tonen igt,  bildet.  Wenn  also  Mr.  Orelll  mit  den  besten  Ihnd- 
schrifteii  die  ganze  Stelle  also  geschrieben  und  interpuugirt 
hätte:  ctcnini  antea  cum  iudicium  nolebat  ^  habebnt  ille  quuiem 
dtfflciiem  manifeatamqtie  caussam  ^  scd  tarnen  caussam ;  id 
poterat  mfltiari^  poterat  in  alias  derivare^  poierat  etiam  oH- 
fidd  iure  factum  def enderas  post  has  ruinas^  irtcendia^  ra- 
ptnas  ate^  ae  wbrde  aiabi  aar  der  handachrifUlebeo  Aactoritit 
Gange  gescbehen  aein,  Kondern  aoeb  der  Sinn  der  ganien  Stelle 
beaaer  hervortreten.  Wir  wirden  aagen:  dies  tioeh  (oder  ae 
wait  naeh)  kamUaar  tMmgnmi^  kmataaemtfAmiara  achiehsuj 
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AlWn  litov  fest  Jot  Codex  Mediceut  ■ntdriekltch:  dUeeuimu» 
m  99HUnUo  J£  Tetin  Damioms^  und  man  sieht  nicht  ein,  wtrum 
dieie  Lesart  Hr.  ürelli  ganz  TeraachiütiHi^te  ,  da  es  dem  Sinne 
gtJiz  angeniiessen  ist,  wenn  Cicero  hier  sa^t.  IHr  tiennicn  uns^ 
uimlicii  wir  and  unsere  Verfolger,  an  der  VoThalle  den  M,  Tet- 
tku  DamiOm  Doch  die^e  wenigen  Bemerkungen  mögen  hinrei* 
chcQ,  eiaea  kleinen  Bele^  zu  geben,  daiis  anch  nach  Uerm 
Oreliii  treffllehem  Verfahren,  ja  i^elbii  nach  denselben  Toa 
ffam  im  Ganzen  streng?  heobachtetenGrundnätzen  noch  Manches 
hätte  lönnen  berichtiget  werden,  doch  würde  es  iinhilli;; 
sein,  hättu  man  Alka  auf  «liinal  imd  fM  •iaeoi  MaiiM 
«warten  w#ilea. 

Wir  kommen  tn  dem  fiert«  wmi  letzten  Volumen,  m  deo 
pkÜMophitchea  8clHrill«i,  fAr  welche  Hr.  Orelli  tlieilwcit« 
sekr  viel  gethan  hat,  wovon  tidi  in  ersten  Bmi46  li«upt«ichlicll 
die  Toscolauischen  Dia pntatlonea  ansseichnen ,  zu  weAclm  Ur* 
Orelli  die  treffUohe  kMfL  Farleer  Hendschrirt  dei^  neinitett 
Jahrhunderte  terglUKf  wfleielieK  Ikee.  leeli  aoeh  in  4iem 
Mtite  ttew  Hr.  OreNI  neeh  Mudbee  n  lektaii  iMg,  wm 
et  fieMdlil  sm  TMl  «^Igateae  bitte  kkmmm  eelbal  Ml* 
•oMdee,  iber  einiffeSlelle«,  vernftglleh  «ee  die»  Hehem  4e 
;Miaii  ^eeemjn  el  mSormm^  ee  wie  iea  Ptt/mUHoMm 
AfwM»,  hat  Ree.  In  leiaea  QmBeeU.  fklUmm,  ilkl  a.41-- 
IM  fwy teiifctm ,  In  Bezog  auf  den  zweiten  Tlieil  aberaeineAe- 
Mtaa  iber  die  kritische  Beliandlang  der  kleinen  Scbriften 
i9  Beneeiute  und  de  armeitia  geltend  zu  machen  gewnsst,  fa 
zwei  specielleu  Ausgaben  und  in  den  ihnen  beigtluglen  krill- 
ichen  Anmerkungen,  die  »icli  auch  auf  manche  andere  SteUn 
der  Ciceronischeti  Schriften  beziehen  nnd  so  -aU  Fortselaungeii 
itT ^unewtianes  Tullianae  arif^eseliea  werden  können.  Aus  jenen 
Aaagiben,  von  deneri  die  eine  im  Ja?ire  IHiJl,  die  andere  in 
diesem  Jalire  erschien,  wird  gewiss  jedem  Unparteiischen  er- 
hellen, dass  man  ohne  Hrn. Orelii  n  fjrosse  V  erdienste,  die  liec, 
nie  glaubt  verkannt  zu  haben,  nur  im  Geriugnteii  schmälern  zu 
vvolien ,  bei  einer  zorgfillifea  Unteraochnng  des  Kiuzeluea 
Mch  Uoglaabliebea  ieietea  könne,  and  dass  man  den  Standpuael 
mkennt,  wen«  md  ia  4er  Kritik  des  Cicere  flaabl  ecbe« 
nibea  aa  köiiaea,  am  aar  biessen  Erklirang  iberinfabea» 
ONb  ae  eel  ans  vet^aal,  aaier  Uttbeil  aar  aeab  aiil  aialgea 
hatiaen  aa  arblrlaa. 

1«  den  jt^mdwmkmrmm  wo  fralUeb  aiae  hebere 

kadfcbffifiliebe  Chraadlife  fiaalleh  feUl,  aeUeie  ilah  awat 
Hr.OtalU  a4t  Raeht  ▼erabglleb  aa  4ea  aeaeatea  fleraaacabef 
ttiaaiaai  oirf  aaabta  dabei  aeeb  daiab  feaaaa  ttaaalsaas  4er 


übrigen  Tlilfomtttel  den  Text  tticherer  in  bcBtimmen,  als  ea  von 
Göreuz  geschehen  war;  allein  es  findet  sich  doch  noch  ao 
iriancher  Zweifel,  wciclier  selbst  durch  Madvig*«  gründliche 
Untersuchungen^  auf  die  sich  Hr.  Oreili  öfters  beruft,  nicht 
fanz  beseitiget  wird,  und  der  erat  einem  künftigen  Erklärer 
ud£rforacher  sa  löaaa  sein  wird,  Ja  ««eil  mancher  Zweifel 
da,  wo  Hr.  OreiM  bitte  aelbtl  können  die  Sache,  um  einigt 
Schritte  weiter  mwirlifolirens  was  wir  aber  dem  Hrn.  Herauf- 
geber  um  lo  weniger  zum  Vorwurfe  machen  können  ^  weil  ge- 
rade in  dietenSehriften  Kritik  und  Erklärung  fieich  ?iel  Schwie- 
rlgkeiien  machen.  Nur  Wenigee  «nni  Beligeu  Oham  Cnnjectar 
konnten  jiemLpriw.  IIb. II  Cap.  n  S  BS  dk  Worte:  mta 
dum  tfideniurp  modern  aal  tn  $mmri$  tp$eiä$  mtm,  guae  vi§^ 
Imtfaa  tUmml  aiaher  geitclll  werden»  GImm  hiMe  nm^i 
aagu9  atififfl  til  espmrßeU  nmus^  vUa  üla  cmimmmimmf^  aa- 
fU9  Ha  kn^emut ,  arf  9a  quae  inforo  g^aimms  nnd  madht  Mk 
nun  aelbit  den  Einwurf:  Allein  es  ist  detm  dieh^  89  lange  im 
Traum  dauert ,  dieselbe  Gestalt  der  Dinge  im  Traume^  dk 
wir  wachend  sehen;  und  sagte  dies  nach  unsrer  Ausicbt  gani 
ricluig  und  deutlich  durch  ülü  Worte:  a  eiiim  dum  tidentur^ 
eudem  est  in  s o in nis  Speeles  eorum ,  qnae  vigilantes  vide- 
mu8j  wo  die  Construction:  eorum ^  quae  vigilanies  videtnus^ 
eadem  species  est  in  somms^  die  Herausgeber  tauschte;  die 
Gestalt  der  Dinge  ^  irclche  wir  wachend  sehen ,  ist  dieselbe 
im  Traume  ^  ist  doch  weiter  nichts  anderes,  als:  die  Gtslali 
im  Traume  ist  dieselbe,  wie  wenn  wir  irachen.  Academic, 
poster.  lib.  i  Cap.  2  §  8  können  wir  es  nicht  billigen,  das« 
Hr.  Orelii,  ich  weiaa  nicht  aua  welchen  Handach riften,  pMlfh 
^eopUce  achrieb,  woför  die  alten  Ausgaben  und  wohl  sämmtUche 
Uandachrr.^iMoMfiMr  haben,  was  eben  so  gut  philosophe  als  pki- 
ioeepkiae  gewesen  sein  'kann»  Ob  wir  gleich  philosophe  eben 
an  wenig  als  philosopkUm  aua  der  alten  Spraehe  naekweissa 
können ,  so  scheinen  doch  die  Formen  fptko6oipt%6^ »  fpilo6ofir 
iuSit  pküoaopkkai»  nnd  fufciYasnjiktc»  nnr  der  verderbtmSpradia 
nnsQgehSren,  nnd  Hr.  OrelU  hat  mit  Iteekt  2WidL  ditp^L 
llkV  C.4I  S121  die  Lesart  ad  pkOosophioM  wHptimm^ 
worfen,  sollten  wir  anek  die  dafür  gesetnte  Lesart  ad  pkdm^ 
fkUt$  eeripUameM  nlebl  eben  vertreten  wollen,  ak  Visbnsbi 
mit  Nonios  üd  fküooopUae  Mor^pUam^e  sn  lesen  geneigt  ssb. 
Bin  solcher  Genitives  macht  gar  keine  Schwierigkeit  in  grao- 
maiischer  Hinsieht  und  erhilt  auch  dem  Worte  scriptiones  seiss 
lirspri'itigliche  Bedeutung^  die  wohl  nie  so  verändert  beia  möchtCi 
wie  man  häufig  ansnnehmen  scheint.  Ein  gleicher  Genitiv, 
der  zur  Umachreibuog  des  Adjecti^s  philosophisch  dienen  soll, 
ist  van  den  Kritikern  verkannt  worden  iti  demselben  Buche  der 
Acad,  0.4  §  17:  Ita  facta  est  disserendi^  qnod  nii/iime  Socra- 

tea  prokohat  i  ors  fuqedam  philoaopkia^  et  rerum  oräo  $1  de- 
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itf^i  lifcdfRfMMitf,  w«  VBige  pMmPfUßB,  Alte«  4biff«HK 
ah  CHoim  alraidiMi  wMUn,  mnA  Hr.  OmIU  iUi  för  «bt 
ktalm  ostaMift.  AUeiii  wmt  kefaicqi  kü  m  wabmlMiAllcb, 
d«M  et  Mt  dnewi  QloMOMe  iMTfor^egangea  lei,  nad  wenn  ma 

dtMerendi  otb  quaedmm  philasophiae  übersetzt :  eine  Kunst 
sprechen  in  der  Philosophie  ^  80  wird  die  Stelle  keine  weitere 
Schwierigkeit  machea.  Auch  unten  in  derselben  Schrift  Cap.  12 
§44  §ollle  Hr.  Orelli  an  den  Worten:  qui  nihil  co^nosci^  niJiU 
percipi^  nihil  m  ii  i  posse  dixcrunt;  an^tisto»  sensu imhecil" 
los  animos  ^  brciiu  curriciila  vitae  et,  ut  Dtniocitus ,  in  pro- 
funda veriiatem  vsse  detnci  sam^  opiniüfribus  et  iuHtiluLia  omnia 
(rruri ,  jiihil  veriluii  reU/i(/ui ^  dei/irrpft  omnia  trncbris  circunh- 
Jma  esse  dixer  imt.,  wo  Hr.  Orelli  ilas  eritc  dixcniiU  streichen 
woüte^  was  kaum  entbehrt  werden  kann.  Au  dem  am  Schlüsse 
des  Sataes  wiederholten  diserunt  wird  Niemand  Anstosa  ueh- 
nen^  wer  des  Ree  Bemerkungen  in  Cicero's  Cato  maj.  Cap.  18 
$n2  S  Ki.'j  f^g.  and  sunt  LÜins  Cap.  2  §  8  S.  101  u.  Cap.  1«. 
$50  S.  170  kennt.  So  war  auch  in  4er  Stelle  de  finibue  lib.  I 
Cap«  I  S  S  kaln  Grund  vorhanden ,  wamm  Hr.  Orelli  sapientia 
mit  §eriaf er  haadMiurilÜichar  Aaetoritil  tireiebea  wtUta:  8i9ß 
mm  mL  u^hnlimm  ferveuki  p9UU^  mm  fm'a^e  nobie  $^mm 
aa,  md  9iüm  fmimdm  eapienäo  afl/  wkm  hm  d^fitiU 
tmm  m§  madm  aal  aitf aa  hnmUgmii  mri  niti  mvmerü  «1 
fmanmM  dtfati^atio  imrgU  ett^  eana  id  qmd  qumrüur  eU 
fmhkmmmm, ,  wa  im  Wart  mpimUm  ateht  ahaa  gewiatoa 
NitUracfc  aaah  frumdm  aaeh  hiaaaf  aaatit  wM,  ah  oian  ^aleh 
aar  frafliaiatischen  Richtigkeit  weiter  nichta  TermiiaaB  wftrde; 
flUTergl.  noch  lib.  deflnib.  I  Cap.  IH  §58:  neque  enim  cid^ 
lat  in  eedilione  beata  esse  poLe  nl  nec  in  diacardia  dominorum 
domus ,  (juo  iniiuis  aiiiinus  a  se  ipee  dissidens  secumquc  discor- 
dam  guüiare  purlem  ullam  liquidae  volupluLis  et  liberae 
fotest^  atque  pugnaniibus  ei  contrarils  siudiis  consiliisque 
imper  tttens  nihil  quieti  videre^  nihil  tranquilli  polest.^  wo 
ScliuU  und  Gorena  das  letzte  polest  für  ein  Glossem  hielten. 
Dergleichen  Wic*derhohin^eri  dienen  Iiaiifis:  znin  he*««?ern  Ver- 
ttandiiisse  der  «ganzen  Stelle  und  lur  richtigem  i lervorlicbun^ 
de4  h^iiizeinen  im  Satze,  und  »an  würde  öfters  sogar  der  Gram- 
matik Eintrag  thun,  wollte  man  hier  wagaa  ein  Paar  gleichlau- 
tender Buchstaben  Textaaiadaraagen  TofaahoMtt.  X^a  ßnib. 
lib.  I  Cap.  1  §  S  aAaaen  wir  uns  ebeofalla  waa4anif  data  Hr. 
Orelli  Bentlej'a  gana  verfehlte  Ca^|aalar  in  deai  fon  Cicero  an- 
fiiahiteB  Veraa  des  Tereatfaa  ala  empfehlenawerlh  aaführte, 
^ia  er  garaie  aaah  dieaeia  Citale  Cleera'a  ala  (aaa  anstatthafi 
<Mnaalaaa  kaaata.  Ciaaro  aaft:  Am  mI  TarmtUmm  tUa  dra" 
aua  aea  UkmmmM§  ftd  immm  tdeitmm  um  voU: 

fodere  aui  arara  am  aHquid  ferr^  deniqu^^ 
— aaaaate  UlmmiA  indmkia%  mimt  Httkmr&UtßbareieierrH^f 
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istur.  '  Her  wollte  Bentiey  statt /«rrtf  aehratfeen  fifferw^  aMa 
ySmna  paaat  weder  ia  die  Stelle  dea  Terentiea,  iieeli  üi  4km 
Cicero'a ;  da  hier  oiffeiifcar  ner  einadne  BenclAfligiin^ii  doei 

fleUsigen  Landmannea  eraihlt  werden,  wozu  da»  Traden,  lU  | 
bei  dem  Land  manne  eben  so  nothwendlg^  als  an  sich  be^ctiwer- 
lich^  gehört.    Und  welchen  Sinn  wurde  facere  in  dieaem  Z«* 
aammenhan^e  bei  Cicero  geben,  wo  et«  gleich  heisst:  nonenim 
illum  ab  industria  ^  seil  ab  illiberali  Inbore  dcterret^  abo  Cicero 
gar  nicht  von  einer  Thätigkeit  im  Allgemeinen ,  sondero  mr 
▼on  beaUmiiiten  und  lästigen  Beaeiiiftignngen  apreclieo  itta. 
BbeB  daaelbüt  Cap.  2  §  4  folgt  die  rom  Ree*  bereite  iji  deii 
Qvttaal.  TuU.  p.  42  ~  4t  eriilirte  sehr  Terwlckelte  Ma^ 
welehe  elao  so  aelurelbeii  latt  fuU  eahm  Um  imUtäem  pemm^ 
ndiii  Römern»  eU^  qm  A9ii  Medeam  aui  Anlihpam  Aaai 
mmai  aui  reUoM,  fui  ae  iwdmm  BurifUw  fatmiU  dMfMk 
dicatj  Latme»  liiteras  oderü?^  wo,  nm  Anderea  «a  fibcrgaliea,  , 
Einige  das  ganze  letzte  Satsglied :  L&iinos  lilteras  oderit,  we:«  i 
warten,  Andere,  wie  Hr.  Orelli,  bloss /iV^cvas  lur  ein  Glosseta 
hielten;  wir  glauben  a.a.O.  dargelhati  zn  haben,  dass  jede 
Aenderung  annöthig,  daaa  das  Anjndetou  mit  besonderem  Nach- 
drncke  hinzu  getreten,  und  dass  /iV/era«  endlich  ,  in  welchen 
Worte  ein  scharfer  Seitenhieb  anC  die  Vertreter  jener  Ausicbt  ; 
liegt,  gleich  als  gingen  ale  weniger  nach  demSinne  deaStöckei, 
ela  nach  deiiSebriflsllgeii,  worin  der  Sinn  enthalten  eei,  altiit 
m  entbehren  aei.    Latinat  lUierat  oAtae  ach  rieb  der,  der  dea  , 
^  gans  gleieheii  lahell  einea  CMd^ea  fan  Orfechiaehen  billigt,  ia  | 
LilelohwlMr  Debertragung  bei  gani  onveriiiderleni  BioM  aMt 
lesen  mag.^  Bben  ao  wenig  also,  wie  hier«  aoUte  «atea  ff 
Hr.  Orelli  die  unbesonnene  Aualaasnng  der  Worte 
sunt  empfehlen,  die  mit  deutlicheren  Worten;  quam  revera 
legendi  sunt^  den  an^emepi^ensten  Sinn  geben  und  in  keiner 
Üandfichrift  fehlen.    Cap.  10  §  ;i2  schrieb  zwar  Ilr.  Orelli  ricb< 
tig :  nemo  enim  ipsam  voluptatem ,  quia  volnptas  sü ,  aspema- 
tur  mit  odit  aut  fugit^  sed  quia  consequujiiur  magnos  dolom 
eos^  qui  ratiom  voluptatem  99qßd  neseiunL^  aliein  doch  n- 
ailehat  mit  Vietoriaa  atatt  comeqmmkar  sebreiben  wollte  em^ 
quantur^  gewiaa  wegen  des  vorhergegangenen  atl»  doch  aiiap  : 
wir  ein  für  allemal  fkber  dergleiehea  Fille  bemerkea,  daaa  aaA  | 
hei  dieaea  Wortea  mauehnial  das  etoe  Satigiied  aadan  aeafo*  i 
Mekt  wird  and  aaagedriekl  werden  mnaa,  ah  daa  andei«»  | 
8o  Ist  hier  merat  geaagt«  quia  mlupiaa  all,  mehr  alsabbiagl-  | 
ger  Gedanke  dessen,  der  aspernaiur  aut  odit  aut  fugit;  iadam  i 
folgenden  quia  comequuntur  magni  dolores  etc.  nahm  Cicero  ; 
die  Sache  wieder  mehr  objectii^  und  sagt  also:  weil  {nirhi  hUiSS  \ 
nach  jener  Ansicht  ^  sondern  überhaupt)  grosse  Schtm  r  .en  ein- 
treten  u.  a.  /.    HiUe  Hr.  Oreiü  dtea  äbcraii  ricblig  erwägen, 
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•  it  wird«  «r  BrMiCf 8  nnilhlf^  Sclilframbemnin^en  Ton  imt 
Art  eulwgicr  unberickHichti^et  gelassen  oder  gleieh  bttitfaim-; 
t«  wwffett  iiabeo«   In  dm  Folfosden  toUte  eben  fo  wenig 
dl«  hmmn  i«r  ibrifvm  g«ttH  Biiyv^thwn  HsndMhrlfl  rwO^ 
gM  r«tfMie,  die  bim  mt  der  Abkimsg  des  Wertee  reMom 
ceiitendea  kl,  empfoUeo eela;  rutimm  $Mi  Mmm mmd  Fer« 
tnmfl  knt  Ckitto  tech  toderwirte  eo  fmft»  Bbea  deielM 
{8i  lit  Mf  jeden  Fell  se  ieeeo:  mmimi  amlem  mtM  Mml  cifjij* 
diMte  iiwiwefi9ii9  0^  faminme  lÜriMefifie  ^  ßlo^i^^^  Jtwttifyutiiß^ 
niSf  tttbidinosarum  etiam  voluptatem^  wo  Hr.  OrelH  mit  den 
oeoeften  Her«n9^eberu  im  Irrthume  sich  befindet,  wenn  er 
gcgtn  die  Mehrzahl  der  Handschriften  inancs  btalt  immanes 
schreiben  zu  müssen  glaubte,  da  es  sich  hier  aai^eawcheiiiltch 
nicht  darum  linndelt,  ob  jenes  Verlangen  flact)  Keichthümerii 
U  S  w.  etil  eitles  sei,  sondern  es  hier  irletmehr  auf  diu  Um* 
faii^  und  den  Eindruck,  den  ein  solchem  Verlangen  anf  da^Ue- 
mritli  des  Menschen  macht,  ankommt.    Ueber  die  Vtrwechse* 
liju^  \on   inanen  mit  irmnnffrs  und  immnncs  ^ergl.  des  Hec« 
Bmendat.  TuUiann.  S.  3»  lg.    Oap.  20  §70  konnte  I!r.  Orelll 
die  Worte:  ^ori  et ßeri  po$89  intelligimus  et  eaepe  etiim  vide'» 
miis  ei  pertpicuum  est  nihil  ad  imeunde  pitwndum  reprriri  posne^ 
quod  emdunciime  toH  §1$  apihu^  entweder  nach  Lih.  Ii  Cnp.  %ß 
!    $91:  a  H  ßeri  po$$$  et  eaepe  ewe  faetmm  et  ad  volupimtee 
pftcipiendoM  masime  perUnere  so  Torbessem,  wie  wir  in  den 
^eeeti.  IM.  8, 4IB  ffg«  vetieblngen :  fued  -ei  pene  ßeri  iwiel* 
^gimee  et  saepe  eweejaeimm  videmu»  ei  pere^eimm  eei  etc.  und 
Oifo  eeek  In  dem  Teite  eehrleb,  eder  der  Lmut  der  Htnd- 
■skfr.  trener,  eber  weidger  dem  Hnne  eiitftpr  eebendi  ^med  etpone 
ßerthMiigimtte  ei  saepe e99eeidemmeie.Hiknßm.  Penn  insim 
eldMni  wAde  en  diesen  Orte  eehr  nett  eeln.  tfe» 
kfieni  kennte  enAn  ent  «tse  eder  esse  fiuimm  vemitttlst  der 
(ii^tlchen  Abkirtnngen  leidlt  entstehen.  €sp.  3^8  eeilte 
Hr.Orelli  die  Lessrt  simmtlicher  Ilandtchriflen:  Verum  hoe 
loco  sitmo  verbis  his  eandem  ccrte  vim  coluptatis  Kpicttmm 
nüs$e  quam  celeios,  beibehalten,  und  nicht  mit  den  neuesten 
Ihrm»^^.  not asse  9U nasse  schreiben.  Ausser  denllandschrr.  hat 
iDchNonius  s.  v.  kilaretur  p.l21.  25.  ed.  Merc.  notae,  "Vgl.  des 
Ree.  Quaestt.  Tull.  p.  51 — 54.    Doch  es  würde  uns  lu  weit 
fuhren,  wollten  wir  noch  Mehrere«  einzeln  ans  diesen  Biichern 
hervorheben,  und  wir  j^ehen  deshalb  zu  den  Tt/scuf.  1/iäpNi. 
ober,  die  durch  Hrn.  Orelli's  Bearbeitiine^  vorzii;;lich  ^^liwonnen 
f^shen ,  aber  doch  auch  noch  ein  gewisses  Schwanken  in  der 
Wahi  des  Einielnen  knnd  geben. nnd  manche  verfehlte  Lesart 
enthalten.  Zur  Erbirtnnf  nneeree  OrtlieiU  wird  es  genug  seln^ 
ein  einziges  Capitei  gensu  dorchsnnehmen ,  und  wir  wühlen  da- 
I    zu  lib.  III.  G.  2.  HeMlbst      kennte  wohl  accedU^  wss  lU.  Orelll 
Mes  In  Ele—ern  tetite,  (enn  wegMIen,  de  ei  die  beeeerea 
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HattilidvifUni  sieht  halm  ia  im  WorUo:  Acceimd  «titm ; 
pe^Uw^  ^  cum  magnam  speciem  docUimm  Sifieniiaepteprae  \ 
tmlenaU^  üudiimimr^  hgunUtr^  ediwuniur  et  imkaereMcwu 
peniißui  dl  mmiUbme;  mum  t>ero  eidem  fmaei  mtuAtme  f  amfai 
wtagiii€r^  popubu  atfme  inmU$  wtdigue  wl  vUm  CMidkiMM  md- 

•  tifudo^  tum  pUum  ü^ümur  epitriamm  ptmfäjiae  a  natwrMfH  I 
desdscinmB.^  wo  aeeddU  voir  eodem  in  wenl^  Handsdirifleii  wti  ' 
auch  Terschieden  geschrieben ,  deau  eine  Oxforder  Hundschrift  ; 
hit  accesaeril^  Andere  lesen  accidit^  gich  findet,  luid  die  Lei- 
mrt  der  besäten  und  meisten  Handschriften  keine  Schvvleri^lceit 
macht.    Doch  wollen  wir  darüber  nicht  ferner  rechten,  da  ffr.  : 
Orellf  das  Richtige  wenigstens  andeutete,  und  gehen  lu  de« 
folgendea  Worten  über :  ut  nobis  optime  naturam  invidmc  vi- 

^  deantur^  qui  nihä  melius  hommif  mbü  magis  expetewbm^ 
nihil  praeaUmlim  honoribus^  imp9rU$^  papulan  gloria  him- 

^  verunt.  Hicf  haben  die  Kritiker  aDe  den  gemeinscbaMUkli 
Irrthnm  begangen«  data  aie  eine  Lesart«  waldie  nicht  nnr 
besäten  Handschriften  ehtstimniig  sichero,  aondern  aach  der 
tSitttt  vnd  Znsamtnenhang  der  Stelle  formUeh  rechtlsrt^t,  Ar 
▼erdorben  hielten,  und  allerlei  Vermathongen  aufsteUtea,  am 
entweder  die  Steile  zu  verbessern  oder  doch  die  TermemtUche 
Verderbnis  zu  erklären.  Man  nahm  nämlich  an  den  Worten: 
nt  iiobiä  optime  naturam  imidisse  videantur^  Anstoss,  und  «he 
alteren  Herausgeber  schrieben  o;7^iV/iam  naturam^  gewiss  ohse 
hendschriftiiche  Gewähr,  die  IN  eueren  meistentheiU  nachBeat- 
ley's  Conjectur  opiimam  magist i am ^  Mie  Wolf  und  Andere. 
Hr.  Orelli  hinf^gen  atelit  die  sonderbare  JMeinaag  auf,  €piim 
sei  entstanden  ans  einer  Randbemerlning«  die  jenmnd  sum  Labe 
des  Cicero  beigeschrieben  habe«  ao  daaa  §fiimB  biidcalw  | 
^ejflime  hoc  disiaU^  fM!  euga  ^o^O^^^  nnd  man  mine  ^ 

.  laaeat      nM$  »akiram  6wU&$9  tddmmim  ^  qui  etc.  Fnd 
mochten  wir  daa  Geschick  der  alten  Schriftwerke  beUigmi  ^ 
wenn  ao  einfache  Aeusserungen ,  wie  diese  des  Cicero 4  nCck 
falsch  Terstanden  %?erden  und  unnöthige  Texte^skiiderungea  ver» 
anlassen  können.    Cicero  behauptet,  dass  durch  das  gewöhi^ 
liehe  Haschen  nach  der  Gnnst  der  Menge  der  Keim  des  Gal^ 
iru  Menschen  vorzüglich  unterilrüclit  und  ausgerottet  werfe; 
sagt  also,  wenn  das  eintritt,  itun  plane  inßcimur  opirmmü 
pravUate  a  naturaque  deactscimus^  und  fahrt  dann  vcrmittekt  1 
des  folgenden  ut  also  fort:  ut  nobis  gpiUM  naturam  imidme  \ 
videantur,  pUnUnU  melim  hondtd  eic^  was  weiter  nichts  be-  | 
deuten  kann,  als:  daher  eekekien  un$  dv^femge»  die  Sem 
ganx  kerrUeh  (gamt  geeekidtt)  verentkaUen  u»  ktAen^  vei<^ 

^  iehm^eiem^  eegäieniekiedeeiereefSrdemMeneeken,  abdem  | 

Felkeruhm  u.  e.  uk   epiim»  aliquid  alicui  imddieee  sagt  Mn 
von  deni,  der  es  geschickt  anfängt,  unj*  die  Natur  zu  vcrleltenj  .. 

*  maie  alijuid  alicui  iavidere  hiugegcu  wuide  von  dem  gewft 
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werdeu  ,  der  es  iio^efichickt  macht,  uns  die  Natur  zu  Terleiten, 
und  so  ^Uub'  ich,  wird  Niemaud  ferner  ao  der  von  mir  gege- 
benen KrkläruQf  jener  Stelle  iweifeln,  weroach  es  la  gat 
Hefttsch  heissen  wurde:  dsber  saliclBeB  es  die  gsiis 
^eHchfekt  ansafsBfeD^   imi  unser  nslürlichot 
•Qcfilii  SB  Tefleiten,  welche  dar  Vknsieht  sind,  HB 
•sei  B.  B.       Weit  gefehlt,  dmss  CleerB  behivflBB  will«  « 
weltei  jeoe  mll  Fleiss  bbs  verderlieB,  BBBdem  er  seft  OBr, 
iui  der  Wefi  wdeheB  JeBe  einseUagen,  gerade  der  fßdg^ 
mtMm  aei,  bbs  bb  ferderbeB,  bbI  dasa  ea  ao  sekelBe,  dU 
fagaa  ea  Jeae  gerade  auf^  Oegeatbeil  ▼ob  dem  bb»  waa  afo 
geatiidi  lieswedceB.  fXeere  lUlrl  fort:  ädftuum ftritttpfiMUutM 
ftUfue ,  veramqme  Hlam  hmuMem  esp^tens^  quam  mma'nO' 
far«  mesim0  imqwMi^  in  summa  inanitate  vermtur  ewseeUh- 
turque  nuUam  mmnentem  effioiem  virtntis,  sed  adumbratant 
imapnem  gloriaf^ ^  und  uyich  ia  ditihi^a  Woiieii  strauchelte  Hr. 
Orelti  zweimal.  Denn  zuerst  schrieb  er  ^e^en  die  besitenHand- 
fichrifteii  quam  unam  ntdttra  masime  inqtiirit  statt  (juam  tinu 
natura  ete.^  was  ohne  Zweifel  ^egea  den  Sinn  der  SStelle  ist. 
Cicero  sagt,  statt  dsss  der  Mensch  der  Natur  folgen  sollte^ 
folfft  CT  der  Volksmefnung:  vcrarnque  illam  honestalem  espe^ 
teils,  (/uam  una  natura  masime^  itiquirit^  in  sii/nma  inanUatm 
rersatur  etc.,  und  f^erälh,  das  wahre  Schon c  vcrfof^end^  was 
die  Aa/ur  allein  am  besten  aufsucht  y  auf  irrthinner  u.  8.  w. 
Hier  konnte  also  nor  gesagt  werden,  das  Schöne,  waa 
'Niemand  besser  als  die  Nalar  aelbsl  aufsucht^ 
keineswegs  aber:  daa  Schöne,  was  das  einaige  ist, 
das  die  Natnr  avfsnclit;  da  daron  dieRedelsti  was  dea 
MeascheB  bei  seiner  Bildeag  leiteBSoll;  also:  faram  ssan  Btiiee 
res,  ut  papuiaritf  gloria  et  nmilia ,  se4  wa  nafina  masime  IB- 
fiM.  SBdaBB  wollte  Hr.  OreIH  ia  dea  Wartea:  OBffmMMr^ 
fiBa«llaas  aiiJüaealaBi  0fflg(em  oirimiU,  wd  uämmbtüUm  lat*- 
glMB  glarlse,  daa  Wert  vkmin  mll  BeBtley,  Wetf  aad  Ab- 
asra  heramiwjerfeB,  aad  aentllirte  ae  deB  achSBea  Oegeaste 
•ad  die  natMlehe  GlaiahOrmigkeit  der  Rede:  sfoH  mmm  deat- 
<UsB  Ahdrudf  dtr  Ib^aiiil,  will  Cieem  aagen»  arrddH  er 
•*WB  Msafsü  8ekaiienH89  des  Ruhmn ,  macht  also  niaht  Aar 
avisehea  den  Adjectiren  eminens ,  in  erhabener  Arbeit  dent-> 
üch  herrortretcnd ,  und  udnnihratd  ia  Icicliteti  LJmrisf^eii  daf*- 
f(ttellt,  sondern  auch  zwistheu  den  Substantiven  cf/igics  ein 
Abdruck,  und  imo^o  ein  leichtes  Bild,  ja  auch  zwischen  der 
Sache  selbst,  von  der  §ie  ein  Bild  erreichen,  zwischen  virLus 
Tngend  an  sich  und  fflnrih  Ruhm,  der  auf  Ii  nur  aus  scheinbarer^ 
Tugend  entstanden  «ein  kann,  einen  freiDichcn  l^nterschled. 
Mau  vcrirl  des  Ree.  Bemcrkuu^  fuT^iiliiis  Cap.  1  ^1  S.  S(i  fgg, 
Dieser  meiner  Erklärnn*  ?!tehl  nicht  ent^^e^cn,  da^s  Cicero  fort- 

llhtl;  eU  er/jim  gluria  9oUda  quewäom  ras  ei  cspreua  a/a. 
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weil  «la  Cicero,  was  eigentlich  gloria  sei,  erläutert.    Herrn  1 
Orelti't  Zweifel,  Uaes  dem  Weiten  nicht  biog  hiareicbe,  eine  | 
i^gies  virtutia^  soodern  die  Tugend  sei  bat  la  erreichen,  I 
V€*'rdient  keine  fernere  Zurdckweiaung.   Uehiifeiia  fehlte  ür.  i 
O'reUi  dfch  dtvin,  dass  er  aUti  mMam^  waa  aUo  llaod-  1 
•cJiriften  haben,  mit  Lambtn  nan  uUam  m  lesen  empfabli  i 
waa  glimpflich  giSift  an  dieser  Stelle  g%ni  mhgeschmackt  , 
t^do  würde«   Diee  sana  Belege  loeinea  Uftheiia  mos  «law  ' 
dtoeh  aiftssea  wir  effsA  beltenoeiii  deae  wir  hier  eiaea  %  wiU- 
len^  we  die  MIsegrilTe,  Ich  webe  oichl  doreh  weiche»  Miis- 
l^esehlck  dee  Hrii.  Herinsgeherti  rieh  gehielt  hehen,  aal 
ideee  weaa  aaeh  aeeh  Meochee  eich  la  tedela  lladel,  das 
Uehrlge  aleht  eaf  gleiche  Welse  geerheltet  Isl,  whr  aelttca 
;nur  den  ferehrten  Herausgeber   erinnern,  dass  ana  slsh 
rticht  einmal  mit  Homer  erlauben  könne  einmal  la  schli- 
i'en.    Leber  einige  andere  Stellen    hatten  wir   in  uuserea 
i^uaesL  Tull.  S.  81 — 132  gesprochen,  und  Laben  an  dea 
laeiateu  Stellen  uns  noch  nicht  bewogen  gefunden,  unsere 
Ansicht  zu  ändern.    So  IIb.  1  €ap.  11  §  40  fg.,  wo  auch 
Hr.  Moser  unsere  Erklärung  %U  die  eiasig  wahre  anerkennt, 
und  vorabglich  Üb.  V  Cap.  41  §  118,  wo  Hr.  Orelli  mit  Wolf 
ge^cM  Cicero* s  Sprach^ebraucli  schrieb:  mihi  qiiidcni  in  lila 
servanda  vidctur  Uta  lex  ^  quae  in  d  accorum  conviiiis  obti-  i 
ne/,  und  man  oline  Zweifel  mit  den  besäten  Hand  seh  rillen  | 
obtineiuT  an  lesen  liat.    Wir  schliessen  mit  einer  Stelle,  wo  | 
Hr.  Orelli  seiner  Sache  ganz  gewits  zu  sein  scheint,  ood 
dpcli  im  gröMtea  Irrtham  sich  ^fiodet.  .  üb«  V  Cap.  ^ 
§  82  heiaet  eei  qui  evai  ßmm  ionprmm  eete  eeaserM  coit 
gnme  natura^  tmufm-  ea  convemmUwr  mW^^  csna  id  mi 
iß  mphiU^  s^um  mm  oJlfieh  «elami  vwm  eüam  jieteslpfe, 
eefaoter  aeeesie  aü,  nU  onai»  6s  jMlesMa  tamiwai  kmimh 
la  eiuiäem  vUa  k^aia        Hier  «egt  lan&chtt  Fr,  Aeg.  Well 
la  Orelire  BhueUaigebe  8.  4831:  ^JH^  Comtm^üm  ki:  si- 
tum  nan  Molmm  in  officio^,  varum  eitam  in  p$i9' 
9iai9  sapientit*  uapientn  (lüt  Luwi  dar  Im) 
ls>dlr•.^  and  deaa  f&gt  Hr.  OretU:  „itfte  iti  ain  a$^Bßdlmlti 
Beispiel  der  falschen  Accommodation  an  das  jedesmal  Nadh 
Mle;   wodurch  der  Stupor  libr  ari orum  zahllose  Äsöai 
werdoröcn  hat.    Hier  schloss  diese  uutio  so:    in  wird  nal 
dem  AbLüliv  conslruirt ;    also  ist   in  sapientis  falsch.^  | 
Dagegen  bemerken  wir^   dass   man  jene  armen  Maulwürfe 
nicht  blind  nennen  sollte,   wenn    man  selbst  eine  gewU«^^ 
KurzHichligkeit  nicht  verheliii-ti  kann.     Denn   weit  gefehlt, 
dass  jene  Ablativen:   7iou  solum  officio^  verum  etiain  pote- 
state^  von  in  regiert  werden,  sie  drücken  vielmehr  das  Vcr- 
hüitnis  aus,  nach  Nvelehem  daK  Erwähnte  bei  dem  Weisen 
alehe.  Mea  überseise;  Da  die*  dem  H^eiam  mieki^  mdU 
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#o  m<M«  mütkwmdi^  J^^i;^^  u.9w.  Ofl  sind  dergtaichoB  elii- 
faehe  AbUtivea,  welche  die  Bezognabroe  auf  elwaa  aua- 
drucken ^  verkauut  und  entweder  fiilscli  verstanden  oder  un- 
uöthiger  Weise  geändert  worden;  zum  Belege  ftir  unsere 
Steile  möge  vor  der  Hand  nur  eine  Steile  dienen  auij  Cicero 
de  scriecttUe  Cap.  l(i  ^  tX>:  nuui  i^Uur  horum  seneclus  mi~ 
serabiiis  /uiif  qui  äc  u^ri  adlione  obiectabartt  ?  mea  quidem 
sententia  haud  scio  an  uUa  öeaiior  posaii  essc^  fiefjtw  äoium 
ofßvio  {der  Pflicht  nack^  gerade  wie  oben),  quod  hominum 
^eneri  univeiso  cultura  agronim  est  saiularis ,  sed  et  dele- 
€taUoM  quam  dixi  ei  ualuritaie  copiaque  rerum  omnium, 
fuae  ad  viclum  kmtwmmf  ad  cuUum  etiam  deorum  pertü 
MUC  Im  Bmmg  auf  die  Bücher  de  re  puUim^  di«  Ur.  Ovaili 
aatt  glMMr  Sorgfalt  behamleUo,  bemerken  wir  nnr^  data 
wir  una  gmasdert  haben,  daas  üb.  11  Ga|^  16  §  30  aiohl 
ntcli  SidMckei»  «iatig  richllgcr  GoMjocIiir  geachrioliOB  mm- 
den  war:  quin  hoc        $apStnium  mmontm  Hmhm  eate  Ion- 

^^Ktftffl^^^tfMBft  ^  IPHfiECd  ^Eflt^^^R^A^^^I^lV  ^^t^9tfll^^  ^QB^^H^S^^^^^  ^KMM^^V^^K  ^VS^^if^BstntV 

€fmd  not  mulio  0U9faeUi  olo.«  aUU  dor  offaabaron  C^rmp- 
Vdt  natu  «t^  wofür  Moaer  nottronum  achrelboo  wollte,  wm 
Hr.  OrcUI  mit  Uaro^it  eupfaliL  Kaum  wir  oa  n&ibi^,  dato 
Sidoacker'a  nalftrlloho  Conjedur  d«rdi  den  Droodox  aelbal, 
dott  A.  Hai  noch  einmal  bei  der  sweüea  Aoogebe  dieaer' 
Boeher  einaab ,  beatätigt  ward ;  a.  Amiontm  eiatßieor,  e  Va* 
iican.  codd.  editor.  iom.X  p. 

lu  der  zvveiieu  Abtkeiiuug  der  pliilosophiscben  Sclirifteii 
hat  Hrn.  Orelli's  Auegabe  ebenfalls  durch  kriliiche  Hilfsmittel 
aehr  gewonnen,  nur  bedauern  wir  auch  hier  bemerken  zu  mua* 
aen,  dass  Ilr.  Orelli  den  bc«aeren  Handschriften  nicht  immer, 
^ie  er  sollte  und  noiist  auch  öfters  that,  gefolgt  ist.  Wir 
Ii  ab  eil  de  ofjicim  Üb.  1  Cap  9  §  28  aufgescli lagen  und  lej»en 
da  hei  Hrn.  Orelli:  Itaquc  vidcridum  est  ^  ne  /lo/i  saiis  sit  id 
(juod  est  apud  Platonem  in  philosapkos  dictum :  (/twd  in  veri 
invesligatione  versmtur^  quodque  ea,  ptae  pierique  vehemmter 
mspetuntj  de  quibus  imttr  oo  diglmdmri  9olent^  contemumi  et 
jro  mikUo  ptiietUy  pr^fierea  iusioM  otao.  Aom  alterum  gmm 
M9eauufitur  [in]  inferenda  iniurium^  mti  noeeant:  in  aliBrmm 
imeUhm^i  duümH  mäm  studio^  quos  tmri  d4Smm$  Hwmmwl^ 
iimfan  eos  ne  ad  ram  pukiüam  qmdmm  «oeitürot  puia^  niei 
aoMtaa.  Hier  eoUlo  nmk  ssoiebat  mit  den  beaaten  Uaadaclutf- 
len  aapaimU  «od  eelMurf,  deaii  eUenm  telftiee  f eMHr  g*- 
•ehiiobeii  oeiiii  den«  eoUto  die  PrSpoalUoa  m  oidit  TOTdidb- 
ligf ,  ferner  dakmU  ateti  deieai^  ond  /Ntfentf  aUtt  pmiai  fo- 
aekrieben  ecin}  der  nobefeageae  Leaer  wird  die  Grinde  aelbet 
finden  oder  ak  gcwfa»  in  St&renberg'a  Aeagabe  uialiaienn 
leaea  käaneo.   So  iat      llru.  OrclU  auch  audcrwürta  in  den 


6ft  Grlechiscb«  Jiittejratai:* 

Schriften  de  ofßciU^  so  wie  if«r  scnecLute  und  d&  amicitia  er- 
gangen, doch  dürfen  wir,  um  unsere  Leser  niclit  gaua  sn  er- 
inüden,  nicht  weiter  darauf  eiufeliea,  Bild  seliea  UM  gendthigt 
Jlier  abzubrechen,  • 

IMiige  der  Hr.  Herausgeber  fn  dfeper  Recension  nichts  An- 
deres Ünden,  als  das  Streben  nach  Wahrheit,  was  allein  den 
üfltcrzeiclnieten  leitete,  und  mö^i^e  er  Ihm  dasselbe  WoMwol- 
lea,  wie  bisher,  bewahren.    Sollte  aber  dennoch  Jemand  mei- 
nen,  dait  tuf  irgeod  eine  Weise  dem  Hrn.  Uerfttisgeber  sa  nahe 
getreten  iel|  eo  Möge  diesem  IrrthvMe  das  offene  Bekeoi^ 
liiis  entgegae»y  dass  auch  diese  hier  niedergelegteii  UBtar* 
«achangen  hiepIritoliUeb  Hrn.  Oreili'a  Tielfachea  VerüsiilB 
um  Cicero  angehören »  und  dess  aaf  der  sicheren  GiudhifiB^ 
die  Hr.  Orelii  suerst  gegeben  sn  haben  sich  rfihniMi  kann,  udi 
^lese  Gegenliemerknngen  grtotealheils  bernlMa.    Uelsr  ik 
TCoeste  Littnratnr  GieeM^e  beUtt  sieb  Ben.  epiler  an  qie- 
ehnft  var,  ^  Reinkmld  KMm 


Ideciionea  Diodoreae  partim  hiatoricae  partim  crlticae. 
Emendaatur  pa«sini  aliornm  fcriptorum  loci  plarini.  Conscripsiit 
F.  H.  C.  Krebtitu,  Uadnmariae  et  Weilburgi.  Tjpis  et  ftamfübii 
likraciae  L.  £.  Iiaas*  mCCCXtXÜ.  %1V  n.  28S  S.  kL  8. 

Die  Stellen  Diodor*»  von  Sicilien,  mit  welchen  sich  diese 
Schrift  bescliäftigt,  gehören  grössti-ntheili  zu  den  Fragmcntea 
aus  verlornen  Büchern.    Hr.  K.  Iiatte  tiich  vorgenommen,  die 
von  Mai  in  dem  zweiten  Bande  der  worn  eollectio  bekannt  ge- 
machten Excerpte,   durch  weiche  Diodor's  I^Vagmente  einen 
bedeutenden  Zuwachs  erhalten  hnbcn,  mit  einem  CommeflUr 
herauszugeben.    Da  er  aber  die  Arbeit  nicht  so  schaeJl,  als  er 
gehofft,  beendigen  konnte,  so  woiite  er  anterdessen  eine  Pro- 
be in  der  gegenwärtigen  Schrift  liefern.    Bs  üind  hier  die 
•iinmtUchen  Ueberreste  des  siebenten  Buchs  und  die  von  ^^^^ 
grosseren  Hälfte  des  achten  behandelt.    Herr  K.  hat  Demlfch 
nicht  nur  dievaticanischen  Bxoerpte  (Nr.  I->XI.)  swiscbeodie 
früher  bekannten  Brnebstfieke  geschiokt  eingeseiht,  sondem 
aneb  die  letzteren  selbst  nnter  sieb  mit  serginitiger  Umsicht 
geordnet  «ad  sieb  nm  die  Kritik  und  Intetf  veUHea  eiicr  disser 
Stellen  ein  niebt  geringes  Verdienst  erworben.  Sdnea  kfiu- 
aeben  Sebarfsinn  bat  er  ftberdiesa  datrt  die  gelegentlidi  ds|^ 
Bchalteten  Bmeadatlonen  anderer  Sehfiftsteiler  bewibrt. 

Unter  den  Bmebstfteken  dea  siebenten  Beebs  weilt  Hr. 
der  In  der  Chronik  dea  SusMus  aufbehaitenen  SteUe vonM 
laeedämonischen  Königen  (Fragm.  XIV  bei  Dindorf)  dea  gg* 
Fiats  an.    Br  glaubt,  nur  die  Bemerkung ,  dass  von  der  MW'" 
kehr  der  Her^idcu  hU  xui  cräleu  OJ^m^iade  die  Bsfic'*'^ 
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jähre  Jtaer  IToiilfe  lor  chrooiilogiscbcn  Baeiehmg  dlei«i 
latoen ,  mk  «orUkh  IModor  ^«Miflimeii ,  und  iwar  aus  der 
V#mi«  4ti  tietortM  Svohi«  die  deraef  feigende  AefaihleBf 
dw  Naiaett  eed  BegleniDgajalire  eber  bebe  fieaeblea  btnsuge- 
fifl,  büdcB  er  die  aa  fenebiedenee  Beeilen  lerttreetea  Anga« 
bell  Oteder*e  feaaoinell  bebe.  Wire  dea  lelatere  wabiaebelii- 
lidb«  wm  wbrdb  fegea  die  TermalboQf ,  data  daaFrayneot  ta 
die  Vervede  febdre,  »lebta  eiaaewendee  aale.  Allein  wie  Jiler 
die  spartaniacben  Könige^  ae  fahrt  Eu§ebioa  an  andern  SCellea 
die  Könige  von  Alba,  von  Korinth  ond  Ton  Macedonien  in  fort* 
laufender  Reihe  auü  Diodor  au  (b'ragm.  XIK.  XII.  XXI.).  Gc-  ' 
letzt  nua,  er  halte  aiie  diese  Namen  (iiid  Zahlen  erst  überall 
in  Diodor*»  W  erk  ziisammengciuclii,  hiitte  er  nicht  auf  die 
Uebeniicht  in  zut^ammenhänj^ender  Rede  jedesmal  noch  dieselbe 
Reihe  In  einer  btosRen  Tübcllo  folgen  lassen.  Es  lüjibt  «ich 
niclil  wohl  andern  denken^  dasf  er  die  weitläußgere  Auf- 
Eihlfin^,  die  er  erst  noch  durch  die  Tabellenfonn  abkürzen  zu 
möjjstii  ^jlaubte,  wörtlich  vorgefunden.  Aber  tü  l\'hlt  dafür 
auch  in(ht  au  dirccten  Beweisen.  Ein  kleiiius  Sliick  auü  dem 
Ton  Ku^ebius  unter  l>iodor*{)  Namen  gegebenen  Verzeichin«?» 
der  albanischen  Könige  findet  sich  auch  in  den  Eicerj^ten  de 
virt.  et  \itüs  (p.  5^0,  Wes8eliB|[),  und  awar  vor  der  Stelle  . 
(p.  62.),  in  welcher  der  Tyraen  Malacaa  Ten  Cumi«  ehne 
Zweifel  aus  Veranlassung  der  Erbauung  die^ier  Stadt,  erwähnt 
lat.  Nee  wird,  wie  Hr.  K.  selbst  bemerkt  (S*  40.),  die  Grün* 
dang  von  Cumi  in  eine  fiel  frtbere  Zeit  getelat  als  der  KMg 
Romnlua  SU? ine  (eder,  wie  er  In  der  aratealicbeo  Ueberaetaeag 
.dea  finaeb»  beiaal,  Aranallaa  SUtlaa),  vea  dem  lo  Jenem  Stiiek 
die  Bede  lat  Dieder  mnsa  alae  wirbllcli  da,  wo  er  Ten  der 
Anbenfi  dea  Aeaeea  In  Itallee  aprach ,  die  knrae  Oeacblebte 
der  Keelgf  Ton  Alba  mebelaander  eralblt  beben.  Aeeb  bei 
der  leibe  der  fBaeedeelaeben  Könige  lat  Hr.  K.  geneigt  ana«* 
geben  (S.  ]21if.),  dasa  Diodor  an  der  Stelle,ywo  er  dea  ersten« 
Jlaranus,  gedacht,  dessen  Nachfolger  bi^i  auf  Alexander  den 
Grossen  aufgezählt  habe.  Dean  erst  hei  dem  Koni^  Archelaug 
fingt  Diudur  aa^  die  Keglerungszeit  der  roacedonischen  Für- 
sten bei  dem  Jahr,  ia  welches  der  Uej;{erun?s^v<  (  tiscl  fätlt,  zu 
bemerken.  Er  hat  diefts  wciji;:^tea««  hei  dein  l  üde^jahr  der 
nichstTorhergehenden  Könige ,  Alexander  I  und  Perdikkas 
ßiclit  gethan^  und  also  wohl  ai)rh  ntrht  liei  den  früheren,  die 
in  den  Zeitraum  der  verlornen  liucher  Tal  Ich.  Das«  er  sclmn 
lei  der  (re^chichte  von  Amyntas  1  gesagt  iiahen  üoU,  wie  lang 
die  b(  idea  folgenden  Könige  regiert  haben,  iüt  durchaus  nicht 
glaublic  h.  Euseblns  k^tmU  alse  die  Regierungfljahre  der  Ko« 
nige  von  Maeedenien  ttlabt  aus  den  späteren  Büchern  Uiadar*a 
anaaMiDeniesen.  Dasa  er  aie  vielmehr  in  «Mar  Reihe  vorgefun- 
den^ wird  anab  neab  aea  der  Stelle«  die  Ten  Ferdikicaa  1  ban- 
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fielt,  gewiss.    Tlier  sagt  er  selbst^  dasfl  er  wenige  Worte  t««- 
lasse.    Und  eben  clietic  Worte  finden  h\ch  in  claena  der  ratici- 
nischen  Excerpte  wieder  (Nr.  IV.),  wie  der  übereiostiinraentle 
Anfang  des  letztem  beweist.    Ucberdieaa  geht  dieses  Excerpt 
denen  voran,  in  weichen  von  den  Eteern,  ans  VeranUsiung  der 
m4«o  Olympiade,  und  von  der  Erbauuni^  Rom*«  die  Rede  ist, 
wihrend  doch  die  Regierung  Perdiickas  I  in  ein«  apitere  Zeit 
flllt.   Ur*  K.  erlcennl  «na  eht* n  dieaem  Grande  an ,  daf^s  Dio^ 
bei  dem  eraten  Regiemng^jalir  det  Karanus  die  Ge^rhiclitefii 
Haoedonlen  bia  aal  Philipp  1  i^ars  enihlt  habe.  WafiaiiS 
er  tie  aber  nicht  ao  weit  fortgefü^  habesi  ala  daa  UmM- 
nlaa  bei  Baaeblo«  raichtl   Daaa  ia  dieaer  Reihe  Anyatailf  aal 
Alezander  II  fehlen ,  liaat  aich  aehr  leieht  ana  dem  flunito- 
lenton  erUiren«  da  Alexander  ebenao  wie  Paaaaniaa  ivda 
Jahr  regierte.    Wenn  ea  nun  nicht  an  leugnen  lat ,  daia  ■an- 
hlaa  dna  Veraelchnlaa  der  albanlachen  n.  macedeniacbaa  lU^ 
wörilich  ana  Diodor  genommen,  eo  haben  wir  keinen  Orai^ 
SU  xweifein,  ob  von  diesem  Schriftgtcller  auch  die  Auffitilüng 
der  lacedäinoniHchen  Könige  herrülire.    Zwar  beruft  sich  Beif 
K.  auf  die  UnvolUtäiidigkeit  der  Aufzählung.    Ka  sind  nimlieb 
au»  dem  liauae  des  Proktes  nur  sechs  Könige  genannt.  Und  die 
Lücke  kann  nicht  er^t  im  'i\'\te  des  Plusebiua  entsUüilen  leto. 
Denn  er  führt  in  seinem  tabellarischen  Verzeichniss  (Chrom- 
con  ed.  Ancher.  P.  I  p.  320.),  das  auf  den  Auszug  aus  Diodor 
(p.  S18.  s.)  unmittelbar  fol^t,   nicht  melir  als  diescllrea  ««da 
Koni^^e  aus  dem  zweiten  iiauac  auf ;  daher  auch  Syiirelloä  ntif 
von  8L'chs  Königen  dieaeaHauaea  weiaa^  die  mit  den  neun  «nUQ 
ana  der  Familie  dea  Burjsthenea  gleichzeitig  geweteu  (p>  1^5^- 
Far.).    Allein  da  auch  bei  Heredot  (VIII.  131.)  und  Pausinü^ 
(III.  r)  die  Ansaht  nnd  die  Namen  der  ältesten  Prokliden  Btciil 
gaas  Ubereinsthnoien,  ae  kann  die  mangelhafte  Aaga^e  l>ei  Di^ 
der  nicht  befremden.  —   lat  demnach  daa  Fragaient  voa  dea 
arartaniaehen  Königen  nicht  In  die  Verrede  dea  alabtuteoBnclii 
an  Terwelaan ,  -ao  lat  nnter  den  Bicerpten  dieaea  Baalia  du  o^' 
ate,  waa  Hr.  IL  ala  daa  xwelte  betrachtet,  die  Kralhlanl  fom 
Ahang  dea  Aeneaa  ana  Troja  (p.  516,  S8.  Weaa.).  tknn(j»^^ 
Hr.  JL  »it  Keeht  dleOeaehlchte  ven  Alba  (Fragm.  XIl)  ^»tf  ^* 
Hen  fen  Sjmeellna  anfbeh^ltMen  Anfang  dieaea  Fragm^ai«  hat- 
ten die  Zwelbricfcer  Herausgeber  dem  achten  Raab  augel^^^ 
well  die  Erbauung  von  Rom  darin  erwalint  Ist.    Durah  die'** 
gleichnng  der  vollständigeren  Erzählung^  die  sich  ia  d^ 
menischen  Eusebius  gefunden  hat,  mit  dem  früher  bekaan^ 
üriiclistück,  das  von  Romulua  SMvins  liandelt,  beweist 
dass  diese  ganze  Stelle  wirklich»  wie  es  bei  Eusebius 
cellua  heisst,  in  das  siebente  Buch  gehört.    !>ts  nächste Sw«  | 
lat  bei  Herrn  K.  die  Bemerkung  uber  den  Name«  MunychWa 
(fragm.  XUi) ,  daran  SUOle  aehr  nngewiaa  iat.  Diuu  ^^^^^  ^  \ 
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rTerseichnits  der  Könige«  too  Korinth  (Fra^m.  XIT.).  An  dfefea 
vollte  sich  nun  die  Aufzahlung  der  Könife  Ton  Sparta  (Fra^m. 
XIV.)  anschlicssen ,  da  bei  Eusebiua  die  Köiiigiireihen  der  bei- 
den Städte  zu  gleicher  Zeit  beginnen.  Ferner  gehört  wohl  hie* 
her  auch  die  Tafel  über  die  Seeherr§chaft  (Fragro.  XV.),  wel- 
che Hr.  K.  unter  den  Fragmenten  Diodor'n  nicht  aufXührt,  weil 
er  annimmt  (S.  48.),  sie  sei  aus  einzelneu  Stellen  deasetben 
\0Q  EusebiuH  znsammengetracren.  IVlö;^lich  wäre  es  allerdingt, 
dasaDiodor  deu  Anfang  der  Seeherrschaft  von  jeder  der  17  Völ- 
kerschaften in  der  Geschichte  des  zugehörigen  Jabra  bemerkt 
hatte.  Denn  der  Zeiiranni,  den  das  Veraeichniss  nmfasst,  vom 
trojaniachen  Kriege  bis  tum  Zuge  des  Xerxes  (niabi  Alejuoder'a, 
wie  ce  im  armeniaehen  Texte  lieiaai)«  ist  in  den  verlornen  Bi* 
ci»ra  beachriebeB.  AlAein  daaa  ea  wirklich  Llaien  bber  Jena 
StastM  nd  über  die  Haeer  IlHrer  Herraebtn  fefeben,  lat  ew 
fieaebina  «Ad  Sjneelltis  «■  eraeben.  Jener  eebreibt  le  der  fort- 
lattfeDdes  ZeiUafel,  die  den  iweüea  Tbeil  sdaee  Gbreelcol^ 
•uoMcbt ,  den  einiehien  Jebrea  die  Nenen  der  aeeberraeiM»> 
dea  SUatea  mit  Ihren  Ordnnngaaablen  bei,  «ibrcnd  er  deell 
dnigp  deraelbea  ibergebl  and  die  angcf  ebenen  Zellriame  mit 
den  iDtenrailen  der  beseichnetea  Zeitpankte  wenig  bbereiaallaH 
men.  Syncellus  führt,  an  fecha  verschiedenen  Stellen,  nur  zehn 
von  jenen  17  Staaten  an;  aber  auch  er  setzt  die  Ordnongssah- 
leii  bei.    Lebcrdiess  bemerkt  er  Varianten  (p.  181  b.  titaQxoi 

i9aXM&o%^%fl6av  'Podioifjutti  di  uyuguifimo^p  iti}  a}^  •••• 

t^vytg  MißMtoi  i^oiU  fc^  at ,  aard  ii  xmig  hn  c-)-  ^ 
abn  eleb  alao  Tefda  ftber  die  SaaberreebafI  bia  aar  Zeit  der 
Peraarfcfiege  bei  aiebrerea  flebrlflatellera  gafaadea  habea. 
Bine  aaleha  Liate  kaaa  deaa  aaeb  DIedar  ia  ealaa  Bibliolliek 
aeffenemmea  beben.  Oebrlgeoa  latea  wabraebeiaHeb,  daia 
er  dieses  Yeraelebalaa  ebenso  wie  die  Königsrelheo  in  aoaam- 
menhangender  Rede  gegeben,  und  dass  es  Eusebias  in  Tabel- 
lenform excerpirt  hat.  Was  nun  die  Stelle  betrifft,  welche  die- 
sem Fragment  anauweisen  iitt,  so  sollte  man  glauben,  es  gehöre 
Docli  in  den  Anfang  des  siebenten  Buchs,  da  das  Verzeichnisa 
bla  aum  trojanischen  Krie;?  hinaufreicht.  Allein  es  lässt  sich 
auch  denken,  dass  Diodor  die  Linte  erst  aua  Veranlassung  der 
chronologltichen  Bemerkuns^en  über  den  Zeitraum  zwischen  Tro- 
ja'a  Eroberung  und  der  ersten  Olympiade,  also  unmittelbar  nach 
der  Aufzählung  der  lacedämoni«iclien  Könige  eingerückt.  Und 
di^s  ist  darum  wahrscheinlicher,  weil  Eusebius  sagt,  er  wolle 
'üe  Rdaife  der  Korinthier  und  der  Lacedimonier,  die  Seeherr« 
eeher  und  die  ersten  Fi'i reiten  dea  Landes  der  Maeedonier  aue 
Diodor*«  Bibliothek  aufiUiren  (Cbran.  P.  I  p.3U.),  und  darauf 
die  vier  Kxcerple  In  der  aagegelMnen  Ordnung  nacheinander 
falgea  liaat  (p.  SM.  »a  SU«  S».).  —  Maeb  dem  Veraeich- 
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iiiit  jl«r  koiiiitkiiih«i  WM§^  mM  Hc«  IL  4$m  Wngmmi  tu 
Oer  GcMUthte  Cunä  (p.  U(K»  68.  Wats.)  end  die  «nf 
ImgwMä  b«iiA«id«ii  Slikcire  der  ▼aletitehea  Bzcerple  (p.  517, 
aa  IS.)  nnd  d«r  TAttcwiitcbea  (p.  1,1.  2, 3.  3,  5.  19*  Dipd  ); 
ferfier  die  Rellie  der  Könige  von  Bfacedoiilea  (Fregn*  XXLj^ 
switchen  die  aug  den  vaiic.  Fragmenten  dag  Orakel ,  weichet 
Perdikl^gg  I  erhalten  (  p.  4,  3  ),  eingerückt  wird;  endlich  gm 
Sjnceüiis  die  StanimLafuI  des  KaranuM  (Kragm.  XX.).  ich  habe 
in  der  Uebersetzuiig  diese  Genealogie  de»  ersten  Königs  tiim 
Verzeicliuiga  geiner  Nacliiolger  vorangehen  la^en;  allein  ich 
glaube  nun  mit  Hrn.  K.,  dase  gie  bei  Diodor  erst  darauf  fofjrte, 
vieil  Eugebiug  ngch  der  Aufzählun«:  der  Könige  ho  forliiilirt:  da^i 
Geschlecht  dea  maceduitischi  n  Kuni^Hhauses  fuhren  auf  dlfwe 
Art  glaubwürdige  Geschichthclireiber  auf  Hercules  zunuk.  Da 
auf  diese  Worte  keine  Genealogie  folgt,  go  ist  allerdings  au- 
xunehmen,  wag  auch  die  Meinung  Aucher*«  igt,  daaa  der  SaU 
jioch  lu  Diodorg  Texte  gehörte  und  in  denigelben  dea  Ueber- 
ganf  Bit  der  voo  SjncelluK  an^^eführten  GegchlechtütafeJ  des 
Karaous  bildete. —  Das  nächste  Stuck,  welches  die  Freiheit 
der  Eleer  Tom  Kriegsdiemt  betrifft  und  sich  in  den  vaies.  (p. 

79.)  QBd  fatio.  Excarpten  (p.  5,  l.)  findet,  gehört,  wie 
Ur«  K.  glaubt,  tchoia  smn  acfaten  Buch.  £•  ig|  Hbrlgeni  doch 
wnhvsehelnlicber»  daia  Diedor  mit  der  wichtigeren  Begeben« 
hell,  der  Brbnniuig  K9m%  dieaei  Buch  inf efangen  mU  mH  der 
eretee  Olymplnde*  Ueber  die  Ordnung  der  folgenden  Aneiügcb 
die  aleh  nnf  die  Grfindnng  fon  Rom  und  enf  dea.  ersten  megge- 
nleeben  Krieg  beliehen  (vat.  p.  5, 6  —  7, 10.  valeg.  p.  547, 9S— 
MSy  39.),  kann  kein  Zweifel  statt  finden.  IVlit  der  Erzählung 
Ton  Archiag,  dem  Erbauer  von  Syrakus  (vaics.  p  548,  40  ), 
▼erbindet  Hr.  K.  mit  Recht  das  näiihste  vat.  Excerpt  (p.  7, 11 ) 
'  und  widerlpgt  Mais  Verrauthuiigen.  Nicht  unwahrscheialich 
ist  es,  dass  Diodor,  wo  er  von  der  Erbauung  vonSyrakuR  fiprtcb, 
zugleich  die  älteste  Geschichte  der  Stadt  kurz  erzalilte,  und 
dass  daher,  wie  Hr.  K.  annimmt,  an  diese  Stelle  die  Nachricht 
von  der  Strafe  des  Agathokles  gehört  (vales.  p.  ,'>4!),  Ol.).  Die 
Aechtheit  des  nächstfolirenden  Stücks  (Fragm.  XXIl  ),  das  die 
Aeden  der  Mcssetiier  kieonnis  u.  Aristomenes  enthält,  und  das 
tiiclit  in  der  byzantinischen  Excerptensammlungi  euch  nicht  als 
Citat  bei  einem  andern  Schriflateller  gefunden,  sondern luergt 
fon  H.  Stephanus  ohne  Namen  und  ohne  Nachricht ,  woher  es 
gekommen,  bekannt  gemacht  ist,  wird  ron  Hrn.  K.  bezweifelt. 
Er  findet  die  Nachricht  fon  einem  Preisgericht»  dea  der  Koaig 
Eupha^  nach  der  Schlacht  gehalten  haben  eoll.  unvereiobar 
mit  der  Angabe  dea  Panaenlea,  daaa  deraelbe  nach  wenigen  Ta« 
gen  an  aelnen  Wnnden  gegtorben  ael  (IV.  10,  %  8.)*  ^^^^ 
auch  Panaenhw  aagt  ja,  wie  der  Verfeeaer  dea  Fragmente,  der 
König  habe  ilch  erholt  |  und  daat  er  onui  ao  geschwichl  er 
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taeb  dnreh  teiae  Wanden  war,  die  Kampffireise  Reibst  austhei* 
leo  wollte,  nachdem  er  in  der  Schlacht  90  tapfer  geatritten« 
ist  durchaus  nichts  unwahrscheinliches.  Dass  aber  der  Frzäh-  . 
1er  die  Preisbewerber  lange  Ueden  lialten  lasst,  ist  freilicli  un- 
ter solchen  Dmatandeo  unpaaaend;  nur  ist  et  kein  Grund,  deoa 
Diodor  das  Fragment  absusprecbeo.  Eben  ao  wenig  de? f  nmm 
«w  ÜMerkung  Diodor'a  XV.  06  &iOi  dl  «09  'AQi^minnfß 
fWfwivai.  fpual  maxi  %öv  ÜM06mkti  noXiftov,  den  Sebluat  ma« 
dioBf  «ItM  er  aelbtt  ra  ^nen,  welche  den  Arijtiommei  !■  «r« 
iU»  aiM«>ttkcben  Krieg  aaflFele«  laaaen,  nicht  gebore ,  imd 
im  «Ito  Jone  Enihtang  tob  Hub  henftlire.  lksa  ebea 
M  Mgl  er  s.  B.  XIL 19,  McMen  er  von  CkeveniM  gepj^rofbra, 
riek  Mlbet  gelddtet,  m  tefo  Ctaiels  nfreeht  la  «rhalteoi 

flOtf  •  wd  doeh  mihll  «r  adbel  wIrUtdi  Xin.  SS  dleee  Hand- 
iMg  von  Moklei.    Solke  dia  Aagtba  der  baidaa  fiaadtcArff- 

teo,  in  welchen  Diodor  ala  Verfasser  dea  Fra^meiita  i^enannt 
ist,  widerlegt  werden ,  so  luii^äle  man  die  Lhiäctilhcit  aus  der 
Sprache  beweisen  können.  —  Eh  folgen  nun  die  auch  noch 
den  ersten  messenischen  Krie^  betreffenden  Stücke  (vat.  p.  %  17. 
8,S.)  end  die  Erzählung  von  Muma  (valet).  p.  549,  73  )  mit  den 
»ngehängteo  Reflexionen  (Tit.  p.  8,  10.  9,  7.  12  ).  Die  Bemer- 
kung iiber  Dejocea  (tales.  p.  549,  79.)  lässt  Hr.  K.  der  Nach- 
richt Li[jer  die  Erbauung  von  Krotoii  (vat.  p.  9,  18.  10,  8  )  vor- 
angehen. Denn  die  Zeittafel  dea  Eusebiaa  aetzt  zwar  die  Er- 
bauung dieser  Stadl  io  das  erate  ond  den  Reglerongaantritt  des 
Bejoces  im  daa  zweite  Jahr  der  acblzehnlen  Oijmplade.  Diodor 
•elbat  aber  aagt  IL  S2|  im  zweüea  iabr  der  aiebzebnten  Oljoi" 
fUde  aei  Gjjaiane  (mit  dlaean  Namen  Ist  dort  Dt^ee 
veebaaH)  ton  den  Medem  niB  Kdaig  erwib|t  worden  nadl 
Beradot.  Aas  dieser  Stalle  vftrde  nan  frelUcli  nicht  noth wen- 
dig fiilgea,  daaa  Diodar^  ala  er  an  die  Oeaahlakte  des  Dejocaa 
g^SAinen ,  denen  Regleranf  wirklidb  In  demselben  Jahr  habe 
aalsacen  lasaen.  Allein  da  daa  Fragmaat  Iber  Dejoces  la  den 
valesiaahen  Biaer^en  vnr  den  Naebriehten  ven  den  Sjbsrilen 
ftebl,  an  darf  es  anch  den  Orakeln  Iber  Kreton  nicht  nachgn» 
lelil  werden.  Denn  wenn  Ea9ebiua  die  Zeltbeatiromnngen  fSr 
den  Ursprung  der  Städte  aus  Diudor  entlehnt,  wie  llr.  K.  nicht 
ebne  Wahrscheinlichkeit  auniiiimt,  so  hat  auch  Diodor  die  Er- 
biuung  von  Kroton  und  S^baris  in  dasselbe  Jahr^  OL  IK,  1,  ge- 
leut.  Die  Fragmente  über  die  Sybariten  (vale^  p  549»  83. 
5aO,  88.  vat.  p.  10,  13.  11^7.)  sind  dieieUtea,  über  die  sich 
der  Comrnentar  des  Hrn.  K.  erstreckt. 

Die  historischen  Erbrterunj^eii ,  die  das  Buch  enthalt^  be- 
trelfeu  hauptsächlich  die  Chronologie.  Der  Verfasser  erklärt 
«ich  gegen  die  von  K.  O.  Müller  vcr<$nchte  Losung  dea  Wider- 
•itracbs  In  den  Angaben  hber  idie  Zahl  der  Jahre  van  der  Riekr 


Icehr  der  HmkHden  bfi  lar  ersten  OlymfMe»   Naeli  üfodor 
(L  6  und  Fngm-  XIV.)  rechnete  Apoliodor  tod  Troja's  Ero^ 
roof  Mt  zum  An  rauf  d«r  Olymfiede»  418  Jahre,  oinikh  ^ 
hhi  fUB  Herihlidenief ,  md  von  de  an  «eeb  m  Jthre.  Mai 
»eehen  dbev  4ie  SegieniBgir|ehre  4er  apertasMiea  EMg»  wm 
iem  Heese  dee  BteryetheDee  Ms  mun  eehetea  Jehie  dee  Alke, 
veoeii  In  weiehee  IHeder  (fVef m.  XIV.)  die  ent»  Otympiide 
■etat,  Akhl  S88,  eendeni  hei  IMeder  294,  hei  SaMhiee  208 
(aowehi  ia  der  eaf  dee  Fragnieat  aiw  IHeder  fol^endeaUile 
P.  I  p.  320  *)  alt  in  der  Königstebelle  P.  II  p.  SO  and  ia  -der 
' eu8rührlicheii  Zeittafel),  bei  Syncellus  205  oder  29G  Jahre  um. 
Nach  Müller  leime  der  Unterschied  daher^   dass  ApoUodoriu 
den  llcgierungjahren  der  Könige  noch  SO  Jahre  der  VormuDfl- 
achaft  für  die  Söhne  des  Aritttodemua  gezäliU  Itälte.    Herr  K. 
xelgt  aber  an  dem  Beisptel  des  Piistonax  ,  da^s  wenigstens  Dio- 
dor  bei  der  Aii;;abe  der  Kcglerungsjahro  eines  Königs  die  Zeit 
aeiner  Minderjährigkeit  mit  einrechnet.    Er  beweist  nimlich 
aus  llerodot  Y.  51  >  dass  Gorgo,  die  Gemahlin  des  Lconidas 
(Her.  Vir  205.  230.),  nicht  vor  Ol.  72,2  oder  72,  3  iNr  acht- 
aehntesJahr  erreicht  hatte,  und  data  daher  Plistarchua,  ihr 
Sohn,   Wenn  dee  dreissi^ste  Jahr  daa  geaetaliehe  Alter  der 
VoUjibri|;kell  war,  wohl  erat  OL  80,  2  selbst  au  regieren  aa* 
ftäf.    Da  DttB  nacii  Paaaenia«  III.  ^  i  Plistarehus  vmötl  ttpf 

{vOtlhtav  nagtiXtUfpA^  featoiian  iet,  ae  iat  edu  Ted  nicht  fri- 
er als  Ol.  80,  S  f  u  aetten ;  daan  BMaaks  musa  tea  der  wiHh 
Heken  Uebcrnahara  der  Eefiemng  epredieai  da  Pttelarcbai  im 
Namm  nach  aaf  Jeden  Peil  liager«  Zelt  Kboig  irar.  Weder 
aber  eraihit  (XIII.  deaeen  Neehfolgar  PHatenas  habe  M 
Jahre  regiert  aad  eel  Ol.  tt,  1  gesterbea.  Br  aelat  ahie  d« 
Segierangeeatritt  deeaelben  In  Oi.  80,  S  and  aihlt  deaiaecl 
die  Zelt«  ia  weleher  Niicemedee  die  rermaadaehaflUehe  Regie> 
rung  fAr  Plistonax  verwaltete,  mit  au  den  Regierong^jahrei 
dieses  Königs.  Sogar  die  Ii)  Jahre  seiner  Verbannung  iThnc 
11.21.  V.  l(i.)  rechnet,  wie  Hr.  K.  treffend  bemerkt,  Diodor 
aur  Regterungsieit  des  Plistonax;  wenig  denkt  er  daran, 
Zeiten  der  Uegentachaft  von  der  eigenen  Regierung  der  Könige 
10  unter!*ohe!den.  Höclist  Haitricheinlich  haben  hha  schon 
aeine  Vorgüiii;er  ebenso  gerechnet.  ^Vas  namentlich  den  Af(^^ 
lotlor  beti  ilVt,  go  erinnert  Mr.  K. ,  das»  der«Jelbe,  indem  er  toq 
Ljkurg  bis  zur  ersten  Olympiade  108  Jahre  aähity  unter  dea 
ftegierttofsjebrea  dee  Uiediaae  die  i&eü  »U  bw^i  ^  ^ 


ffiar  w&ren  es  «war  9^  Jahee«  well  dem  Echeit»afan  aisiit  ^ 
wie  an  den  aadani  Sleüee  das  Sas«,  eeadem  SV  Jiabra  g<^g«ban  iln^l 
AKain  die  boCgaselale  iaaime  eilet  Ragieraeg^afaM'  beweiil,  da»  » 
an  kaee  Ist  atalt.il. 
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•er  nach  fteinea  Vaien  Tode  feborne  König  onler  Vormand« 
■ehafi  gestanden.    Diest  Ut  oimlieli  mvm  derti  vott  Hm,  K.  nur 
»nfo^wteteu  Uoittaiide  m  eeklimcQ,  dt«t  DIodor,  wahmhebi« 
Utk  Mch  ApoUoder,  dem  ChaiifclM  (Charikw)  60,  dem  Nf- 
kander  98  IUglmaft)ebre  gibt  «nd  in  das  tdmle  Jahr  dee 
TbMfp^nipM  die  ertie  M^mpi»4m  -fte t ,  10  den  der  Megie» 
YugMBtrllt  de«  Cheriltne  «m^e  188  Jekre  ver  OL  1, 1  AUl 
md  dmaadi  wM  de»  ertten  Jelw  veirLykvifeHemehefl  ued 
lidt  der  Ocbnrt  des  Cheriteee  eW  § Mehseitif  efeefcetat.  HikU 
1er  wtkVkrt  eich  te  der  Beeewitee  der  IL^eehei  Schrift  {Qmag. 
gel  Abs.  1882  8t.  1».)  desit  eiafweleedee«  daee  dleBegea*- 
•eliaft  efneii  Predttoa  in  der  Regel  der  Regkra^gtaelt  der  F&r* 
«ten  xngezählt  wurde,  tiirnrat  aber  au,  das«  die  der  Trennung 
der  Oyiiaatieii  vorauHgcIu  iult^  \  orroandschaft  dcä  Tikerat»  übet 
die  Sohne  des  Arintoiletnud  ?oiideu  alexandrinincben  Chronolo* 
gen  als  etwa«  t^o  singulare«  betrachtet  wnrde,  dasi»  »ie  die  da- 
für in  Rechnung  gebrachten  30  Jahre  vor  die  in  den  «parlani* 
sehen  dvayQucpalg  angegebenen  Jahre  de»  Eurysthenes  u.  Pro^ 
klea  aieiUeu.    Allein  wenn  das  die  Alexandriner  thaten,  warum 
finden  wir  nicht  auch  bei  üiodor,  welcher  narh  der  Vorau»- 
seUung  ikinen  folgte,  vor  dem  V  erieichnisi  der  Könige  auH  bei* 
den  Hintern  die  d reissigjährige  Regentschaft  des  Theraxl  Dio« 
dor  tegi  auadrücklich  (Ifiai.  €hr.  F.  i  p.  aitt.):  £urjitlie«s  (En. 
xjsthenee)  trat  die  Refieraag  aa  im  achtzigsten  Jahr  aach  dea 
trojaabehen  Geschichten  and  herrtehle  42  Jahre.  Alae  weht 
IModeff  ras  hefawr  Zviaehearigiemng,  eaadera  er  liMl  die  dl 
Mre,  die  er  den  Baryelheaee  lalhäll,  aamittdhar  aech  dem 
HerakUdeams  beflaaea»   Dia  Orteehe  dee  WMerepraehe  iii 
demaaeh  aadlimwo  aa  eeeheai  aai  eeaiehr«  da  aae  aaeh  hei 
MedeiSa  Neehrichteii  iher  die  kerialUeehea  Firelaa  and  bei 
•a^eitt  ehreaelogSaehea  Aagehea  elae  Mferena  Ten  aafelehr 
IMahrea  begegnet.   Bei  Entebioe  wird  der  Zeitreaai  rem  He* 
tlUidenaag  bit  sor  ertten  Olympiade  durch  die  Regierungen 
der  9  ersten  Könige  au»  dem  Uaiu  KiirvMihenes  gerade  au^^gc«* 
und  die  Ton  ihm  angegebenen  Jahre  dit^ser  Könige  ma« 
cheu  zuäanimen|325  aus,  also  nnr  3  Jahre  weniger  aiN  Apollo^ 
dor  iwischen  den  beiden  Epochen  annimmt.    Nach  Diodor'a 
Veneichuiss  sind  es  322  Jahre,   weil  hier  für  Fichestratus  31 
llalt  35,  «nd  fnr  Alkamenes  :5S  statt  '61  gerechnet  sind.  Allein 
diese  Zahlen  sind  wohl  nach  denen  des  Eusebius,  die  durch 
die  Zeittafel  geaiehert  aind,  tu  berichtigen.    Auch  in  Üiodor  a 
i  Text  betrog  also  wahrscheinlich  die  Saiaaie  der  9  Zahlea  Htt. 
Nun  Hegt -die  Vermathung  nicht  ferne,  dasa  der  Widerspruch 
tuf  einem  MissTeratand  der  Tradition  über  den  Anfang  der^ 
,  Oljmpiadea  beruht.    Wenn  die  artpriagüehe  Nachricht  te  laa« 
icie,  dia  erete  Oijnapiede  eel  iae  setoT«  Mr  det  Aiheaeaee 
fefeilea^  aad  weaa  dereae  daaa  die  aageaaaera  Aa§eha  eal- 


n  Griechlfche  Litteratut. 

gtaiid,  bis  zar  Zeil  des  Alkamenes  seien  die  Olympiadensiei^ 
nicht  aufgeieichuet  worden,  so  konnte  daK  leicht  so  verstau- 
den  werden,  am  Schlnss  voa  Alkamene«  Regierung  sei  die  er- 
ile  der  bekannten  Olympieden  gefeiert  worden^).    Wer  die 
Angabe  so  deutete,  der  zülilte,  um  iHc  Zeit  zwisclien  dem  Tie- 
raklidcnzu^  niid  der  ersten  Olympiade  «u  hcstimnicu,   die  Ke-  ] 
gierungüjahre  der  spartanipchcn  Könige  von  EuryKthenes  h\i  ' 
Aikamenes  zasammen  und  fand  wie  Apollodor  328,  oder  wie  I 
Eusebius  32d  Jahre.    Wer  aber  diese  Zeiibestlmmuag  Torfandf  1 
sugleich  übrigens  durch  eine  andere  Quelle  dle-^eoauere  Nadh  I 
rklil  tk.ber  die  Zeit  der  ersten  Olympiade  keaaa  leml«,  koiuh 
te,  ynam  er  nfclil  naelirecfinctey  die  beiden  wider^sprecheodci 
Ai^aben  nebenelnrader  aufnebnm*  So  lassl  es^h  eciUba^ 
wie  DMor  die  trtte  Olymp»  im  «ehile  Jalir  de«  Alkmm.  nKm 
k^muttf  wilmiid  er  ileb  doch  •»  Apoli«dor*t  Perlode  tm  W 
Jelif ea  hMt,  die  aef  der  Voraoaielsvngi  diM  OL  ],  1  du  leMi 
Jahr  des  Alka»,  aet,  bemhte,  Bs  kdnuen  aber  eoeh  each  aa- 
dere  Braabeieengen  doreb  dieaetbe  TeraiQihdng  erfcüri  war* 
den.   1)  Die  Heneebaft  dea  Cypaelea  in  Korinlb  aetat  DM« 
(Fragm.  XIL)  447  Jahre  nach  der  Rückkehr  der  HeriUide«i 
und  Eusebius  in  der  Zeittafel  (wenn  wir  seitie  Jahre  Abrabaai*a 
auf  unsere  Zeitrechnung:  reduciren)  ins  Jahr  vor  Chr.  658.  Und 
doch  machen  die  Jahre  der  12  Könige  \on  Koriath  bei  Dlodar 
327,  bei  Eugebius  323,  so  das8,  wenn  man  die  90  Jahre  der 
Pry  tauen  dazu  rechnet,  nur  41T  oder  413  Jahre  heraui»tommen. 
Hr.  K.  liält  sich  an  Wesseling,  der,  um  die  Schwierigkeit  zu 
lösen,   annimmt,   der  erste  König  Aletes  habe  ert^t  30  Ja^f'^ 
nach  dem  Heraklideniug  die  Regierung  von  Korinth  angetreten, 
üoilte  ea  aber  uicht  glaublicher  sein,  dass  die  widerstreitea- 
den  Angaben  auf  einerlei  Nachricht,  die  Tyrannei  des  Cypse« 
lua  bebe  Oi.  30,  4  angefangen,  aich  gründen!    Wenn  man  119 
Jahre  Tom  eebniee  de^  Alkam.  an  zählt,  ao  findet  man  fom 
Heraklideaief  bla  enf  Cypaelea  417  Jahre,  übereinstimmeod 
mit  der  flenne  der  Regiernngajabre  bei  Dieder*   Weao  aber 
INedor,  eder  eeln  Oewibrammnni  die  119  Jibre  ven  leUteo 
den  Alken,  ee  reehneiei  ond  wenn  er  wIeBoaeblee  dieies  Ittite 
ele  penlM  nlt.den  eretea  Jebr  der  Prytanee  In  Kerioth  be*  • 
treeMete,  ae  mmle  er  S28  +  IIObMV  finden.  Bbentt kei 
Bnaebiot ,  Inden  er  daa  Jahr    C.  m  ala  daa  letite  dea  Alkia- 
annahm  und  118  (statt  Iii))  Jahre  dasu  rechnete,  auf  dli 
V.  C.  658.    2)  Die  Eroberuug  von  Uium  fällt  nach  derZeittiM 
des  Eui»ebio8  ins  Jahr  v.  C.  1181,  und  er  bemerkt  dabei,  • 
aeien  von  da  bis  aur  ergtea  Olymp.  405  Jahre«   Au  A^ailod^tM 


•)  Man  könnt«  auob  atne  ^erwecbtlnog  des  Warta  iw«^«»' 
himw  annahmen« 
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Rechtitiiig,  der  408  Jahre  zählte,  schHeui  eScIi  iiSher  die  Zeit- 
beslimmun^  in  der  Künigstabelle  des  Kasebiuti  (l*.  II  p.  19.)  an, 
das»  im  Jahre  v.  C  1185  Ilium  erobert  »e!.    Hingegen  findet 
iich  ebendaselbst  (p.  24  )  die  weit  abweichende  Angabe^  die^^c 
Begebenheit  falfc  ing  Jalir  v.  C.  1209-    Der  Schriftsteller ,  aus 
welchem  Knsebius  diese  Notii  entlehnt,  hatte  nimlich  nicht» 
wie  er,  Tom  letzten,  sondern  Tom  sehnten  Jahr  des  Alkaoi., 
dai  fn  <ier  Zeittafel  des  Etisebina  dem  h  v.  C  WS  entspricht, 
4M  (fUtt  405  oder  408)  Jahre  siurtkkgerechnet.   3)  Vom  Re^ 
flmiigfiantritt  des  Cecrops  bis  sor  eMen  Otynpiaile  sihtt  En-* 
•eÜM  (P.  I  p.  274  )  760  Jahre.   8a  viel  tliid  «s  such  wiriLlieh 
Bieh  sdoer  Zeittafel      C.  15U  bb  176)  md  Meh  der  Terae- 
gebenden  KSnigstabelle  (P,  U  p.  lt.).  Br  aelat  niinlidi  in  der 
Ssittafel  die  erste  Ol  vmp.  Ins  «weite  Jahr  des  ellienlschen  Ar^ 
sbon  Aesch \  lus.  Wenn  es  dagegen  P.  I  p.  8U  im  armenfeehen' 
Texte  sowohl  als  In  dem  frieebischen  Fragment  bei  Sealifer 
bsint:  Im  swBIflen  Jahr  des  Aesehylas,  so  Ist  diese  ein  oflTen^ 
barer  Schreibfehler;  wie  auch  bei  der  dort  angeirebenen  Regie« 
rong«dauer  der  athenischen  l  üi^ten  mehrere  Zahlen  naeh  der 
Zeittafel  zu  berichtigen  nind.    Anf  einer  andern  Zaliluii^  aber 
beruht  die  Angabe  de»i  S^ncellus  (p.  15^5  b.),  von  Cecrops,  dan 
heis8t  \oii  dessen  Tode,  bis  zur  ersten  Oljmp.  seien  ea  700 
Jahre.    Nach  seiner,   mit  Eusebius  bi<;  auf  ein  Jahr  iibereiii- 
Icommenden,  Zeit!je«*timraung ,    dasü  das  Jahr      C  ITiOtt  da» 
erste  des  zweiten  Kunigs  ^oti  Athen  gewesen,  sollte  Syncellu« 
auf  jenen  Zeilraum  T*Vl  Jahre  rechnen.    Allein  w  er  im  lOten 
Jahr  de<!  Alkaro.  die  ()l>mpiaden  anfangen  liess  und  daher  von 
Troja's  Eroberung  bia  Olymp.  1,  1  nur  378  Jahrb  slhlte,  dem 
nachte,  da  im  2Ssten  Jahr  des  Meneslbene  lUnm  erobert  sein 
tollte  (Eus.  P.  II  p.  135.)  1  die  Periode  von  Cecrops  Regierung««- 
tttrilt  bis  xor  eraten  Olymp,  nnr  158  oder  754,  also  die  2eÜ 
tom  Tode  dieses  KMg$  bis  OL  1, 1  nur  702  oder  704  Jnhre  ans. 
4)  Die  9  ersten  Könige  von  Arges  regierten  naeh  Kastor  (Bes. 
f  •  1  ^  282.)  nnsammen  282  Jahre.^   Nur  ein  Jahr  mehr  beUrigl 
die  ftimme  In  der  Tabelle  des  Bnaeblna  (P.  II  p.  27.)*  Syn« 
celios  machen  die  H  Zahlen  272  ana.   Hingegen  bemerfcl  6yn-^ 
«dlt»  (p.  124  d.),  dasa  xarä  tovs  xakloig  413  Jthre  anf  dio 
2 Könige  kommen.    Diese  Zahl  ist  von  der  des  Eoseblna  nnr 
Wegen  der  Verwechslung  des  Olyropiadenanfangs  verschieden« 
Wenn  das  erste  Jahr  des  ersten  Königs  luachus  nach  der  von 
Easebius  befolgten  Ueclinung  bestimmt,  diese*«  l)«ituiii  aber  mit 
einer  auf  der  Vuraussetzuug,  dass  Ol.  l,  1  das  lOte  Jahr  den 
Alkam.  sei,  beruhenden  Angabe  über  den  llegierungi^aiitrilt  des 
loten  Könige  l>anau>  rombiuirt  wurde,  so  niusxte  derZi  iltauin 
für  die  9  er«ten  Könige  uugi  tdhr  tim  IM^  Jahre  zu  gross  werden. 
Möglich  wäre  ea ,  dass  auch  die  DiUereuz,  von  welcher  Svn- 
celitts  p.  125  a.  spricht  (h  da  voig  sn^ö  ovfoi;  [  lUXoMgi  mtfi 
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imqmvtSm  hrj  xj),  am  dertelbea  Qadle  ■bsolelt«  wire. 

Indessen  lässt  sich  hier  nichts  beBtimmen,  da  In^en  Naclirich- 
lea  über  die  auf  Akrisius  folgenderi  Könige  die  groHf^te  Verwir- 
rungherrscht.   5)  Von  Cliäi  idemus,  dem  leisten  Priebter^  der 
in  Sicjon  geherrscht,  rechnet  Eusebias  (P  I  p.  261.)  bis  zur 
ersten  Olymp.  352  Jahre  (oder  H51  nach  Scali^er's  griechi«chcni 
Fragment).    Nun  ist  in  der  Zeittafel  des  Kusebius  das  J.  t.  G. 
112H  das  tetste  der  Königsherrscliaft  in  Sicyon.    Zählt  man  da- 
su  die  ^1  oder  ^  Jahre  der  Priesterherrschaft^  |0  Hlllt  die 
Regierung  des  Charidemus  ins  Jahr  1101  oder  1095,  also  M 
oder  SlO  Jahre  froher  ala  die  ertte  Oijmpiade:  ReobMl  ne 
-aber  ao  viel  Jahre  veai  lOteo  dea  Aftam. ,  welehea  bei.B«Mftfaa 
4at  Jahr»80S  iai»  sarftclE«  ao  kommt  man  aof  das  JahrtlS 
oder  1122,  das  dem  letaten  des  Alkam.  um,S52  oder  ZÜß  Mut 
vorangeht« 

Was  die  Art  betrifft,  wie  Diodor  die  römische  Zeitrech- 
'nung  mit  der  griechiHchen  verbindet«  so  sucht  iltn  llr,  K.  we- 
nigstens gegen  den  Vorwurf  zu  vertheidigen ,  dass  er  zweierlei 
Zählungen  der  Jahre  Rom*8  Termern^e^  indem  er, die  römf^chen 
Könige  zusammen  244  Jahre  regieren  lasse  und  doch  An* 
fangspenkt  dieaea  Zeitraums  das  Jahr  betrachte^  daa  onter  der 
Voraussetaimg  von  240  Königsjahren  angenommen  sei,  namiiah 
Oh.  1  atati  Ol.  7«  1.  Herr  K.  ist  der  Meiomiff,  ea  habe  «ber- 
luiopl  Niemand  2M  Jahre  auf  die  Herrschaft  der  KMge  fo> 
rechnet.  Allein  diese  Zahl  findet  aich  doch  bei  BnsebiM.  Bio 
Bofferongsjahre  der  Y  Könige ,  wie  er  sie  P.  I  p.  SOS  nngf^i 
machen  zusammen  250  ans.  Da  aber  durch  einen  Schreibfeh- 
ler dem  Ancus  statt  2^  Jahre  gegeben  sind,  so  ist  die  wirk- 
liche Summe  nur  240.  Nun  sagt  aber  Eusebius  unmittelbar 
darauf,  die  Regierung  der  Könige  habe  244  Jahre  gedauert, 
und  von  1Iium*s  Erobernd^  bis  aut  Romuius  seien  es  441  Jahre 
[es  ist  zu  lesen  431,  wie  es  kaum  vorher  heisst],  was  zusaio- 
men  (»75  mache*  fiuaebius  liat  also  hier  die  einaelnen  Zahlen 
für  die  t  Könige  ana  einer  andern  Quelle  genommen  als  die  An» 
gäbe  i'iber  die  fanie  Dauer  der  Königsherrsehaft.  Daaajsne 
Zahlen  nicht  etwa  nach  der  angegebenen  Summe  nn  corr%iren 
aind,  Ist  ans  dem  sweiten  Theli  so  eraehen»  Hier  beIrM  An 
Summe  der  Jahre  In  der  Konigstabelle  S41  und  In  der  Mttlb- 
fei  24^  Bnenso  machen  die  von  Syncellus  den  7  Königen 'm- 
geschriebenen  Jahre  nur  230  aus.  Die  7  Zahlen  stimmen  bei 
diesen  vier  Angaben  uberein ^  ausgenommen,  da^s  im  zweiten 
Theil  des  Eusebius  beidemal  10  Jahre  dem  Servius  ah^ezoj;ea 
and  dein  Tarq.  Snperbus  11  zugegeben  sind,  und  dass  ia  der 
Königstubelle  dem  Tarq.  Priscus,  im  ersten  Theil  aber  dem 
Tuilus  ein  Jahr  mehr  beigelegt  ist.  Es  rouss  sich  also  bei  ir- 
frend  einem  älteren  Schriftsteller  ein  Verzeichnlas  der  1  könifw 
goluodei^  haben,  daa  vier  (oder  Innf)  Reglerungajafare  im  Om» 
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sen  weniger  als  das  bei  Dionysius  v.  Hai.  zahlte  ^  und  da«i  walir- 
•theioiich  diel  Zahlen  S8,  41,  32,23,  ;n,  44,  2^1  (oder  24) 
filbielt  staU  der  ZaWen  des  Dionysius  37.  1  (Tnterrcj^noin}| 
ttt  W«  Sit  SS«  Ml  S(k  'Die  Mdea  Zahlettrahen  Icönneii 
aas  denielben  QocUe  •otitanden  acin«  weon  der  eine  Schrift« 
iMler  (der  daa  Jahr  dea  IaterregiiQiiia*noch  aar  Regierung;  des 
Baaittliia  rechnete)  daa  Jahr  deaRegierungsweehaela  liomer  nur 
einem  Konig,  der  andere  aber  bisweilen  dem  Vorgänfs^er  und 
dem  Nachfolger  zugleich  auzählte.     Nun  wäre  es  allerdings 
rooj^iich,  dass  diejenigen ,  die  Rom  Ol.  7,  1  und  die  es  Ol.  8, 1 
erbaut  sein  Hessen,  die  Vertreibung  der  Könige  in  ein  und  da^« 
selbe  Jalir  s^eaeizt  hätten,    indem  jene  244,    dic<?e  aber  240 
Jabre  auruckzätilten.    Leicht  konnte  es  nachher  ^escliehen, 
dass  die  beiden  Zählungen  verwecbaeU  >vurden.  Sa  hätte  denn  ^ 
vielleicht  Eusebius  seine  240  Jahre  tohOI.  8,  2  an  zählen  sol« 
ka,  nichl  von  Ol.  7,  2.    Ebenao  halte  umgekehrt  Diodor,  ob 
ar  gleich  (Fragm.  XIX.)  ÖL  9,  S  nach  Polybina  ala  daa^Jahr 
der  Brhaaung  von  Rom  annahm ,  doch  blaweiien  die  244  Kd- 

Siigsjahr^von  der  Epoche«  die  er  bei  einem  andern  Schriflalel- 
erundfiFOH  Ol.  8,  2  ain  rechnen  können.    Allein  fürs  erste  ist 
es  uDgewiss,  ob  Diodor  die  Köriigi^herrschaft  244  Jahre  dauern 
Hess.   Um  zu  beweisen ,  dass  Diodor  die  ersten  Consula  nicht 
früher  aU  Ol.  i'tS^  1  gesetzt,  erinnert  llr.  K.  (S.  80.),  dass  in 
den  vatieanischen  Excerpten  die  Geschichte  der  Lncretia  un- 
mittelbar der  Erzählung  von  der  Niederlais^e  der  Sjbariten  vor- 
augebt.    Diodor  erzählt  (XL  00.)  bei  Ol.  81,  4,  dass  Sybaris 
68  Jahre  nach  der  Zerstörung  wieder  gebaut  worden  sei.  Wenn 
man  nun  glauben  darf,  dasa  hier  die  wirkliche  DiiTeren^  d^ 
Jahraahlen^  uCer  weichen  er  die  beiden  Begebenheiten  an« 
ilhft,  mit  aeiaer  Angabe  genaoer  nberelastlnmiOi  ala  et  bei 
dir  Zeil  awiachen  der  swelten  Erbannng  und  Zeratdmng  der 
MI  iat  (XL  00.  XIL 10.),  so  hat  er  bei  Ol.  6t,  2  oder,  wo* 
im  er  das  laufende  Jahr  mitzählte,  bei  Ol.  (i7,  3  von  der  er« 
sten  Vertrc^ibniig  der  Syliarilen  gesprüchen.    Wenn  man  etwa 
annehmen  wollte,  es  sei  XL.  90  schon  von  dem  Jahr  Ol.  82,  1 
die  Rcde^  da  dieses  Jahr  von  Diodor  srar  nicht  eruiilnit  ist,  so 
könnte  er  unter  Ol.  67,  4  der  Zerstörung  von  Sybaris  f^edacht 
haben.    Wollte  mau  diess  auch  zugeben  ,  so  ist  es  doch  nicht 
glaublich ,  dass  er  den  Tod  der  Lucretia  und  die  Vertreibung 
des  Tarf  iiiniba  in  awei  verschiedene  Jahre  gesetzt  hätte«  Plece 
»üaite  er  aber  getban  haben,  wann  er  244  Königsjahre  auge« 
nonmien  und  also  (von  OL  Ti  2  nn  gerechnet)  OL  68, 1  ala  daa 
lelaia  dmelbea  getählt  Ulle.    Sa  wäre  aber  ferner  mir  i« 
dem  Fall  wahrscheinlich,  daaa  Diodor  die  Rechnung  dea  Po* 
lybias  und  des  Fabius  verwechselt  hatte ,  wenn  sieh  unter  dte* 
acr  Voraussetzung  ailt;  seine  Abweichungen  von  der  gewöhnli- 
cheu  ileibe  der  Cousuln  erklüren  Hessen.   Allein  diese  Abwei- 
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dmfen  lind  ta  regdlof ,  du«  de  poislenlheil«  dordi  nfil* 
U^e  VeriehcD  entsUiidea  so  «ein  •cheinon«  Die  Erobemg  tu« 
Rom  dorch  die  Oeliler  tetit  Dlodor  (XIV.  IM— lie.)  uwA 
Polybios  in  das  Jahr,  ia  dem  der  Friede  des  Antaicidaa  ge- 
schlossen wurde,  und  das  ihm  Ol.  98,  2,  dem  Dionysius  aber 
(I,  74  )  Ol.  98,  1  ist,  80  wie  dieser  (cbend.)  unter  dem  voa 
ihm  angenommenen  Jahre  der  Erbauung  Ol.  7,  1  dasselbe  Ter- 
ateht  wie  Polybius  unter  Ol.  7,  2.    Mit  jeuer  Zeitbestimraiin^ 
icommt  nun  Diodor^s  Verzeichni«;s  der  römischen  Magistrate  in 
ganzen  l^ten  und  14tea  Buch  von  OL  91,  2  bia  9B,  2  übereio. 
Aber  swiachen  Ol.  91, 1  und  91,  2  übergeht  er  die  Magistnia 
der  5  varroniachen  Jahre  SSI  —  335.   Dieaa  k^un  freilich,  «ii 
Niebuhr  moDtmmt,  absichtlich  geadhehen  aein,  am  iafo 
SSeilrechDQDg  dea  Polybius  eloiolenken.  Aileiii  es  ist  aiteii  im|< 
Heb ,  das«  er  die  5  Jahr»  Id  den  CoasiilarfaateB ,  die  er  m  dÄ 
halle  ^  wegen  dea  HomdoleleDlon  Uberaah,  da  veler  den  Kric|^ 
trlbnnen  der  beiden  Jahre  330  und  335  Sp.  Nautius  Torkomat 
Vor  dieser  Lücke  ^ibt  Diudor  nur  4  Jahre  laug  die  ordeiUlich« 
Keihe  der  Magistrate.    Denn  bei  Ol.  90,  1  (XU,  77.)  tphiebt  er 
swischen  die  Consuln  der  varr.  Jahre  320  und  327*^ine[\  L. 
Qninctiua  und  Ä.  Sempronius  ein.    Diese  Namen  sind  TielleicU 
dadurch  entstanden,    dass  in  dem  zu  Grunde  liegenden  \er- 
seicbniss  die  Namen  fi'ir  da«  J.  826^  T.  Qaiacüiia  L.  f.  L.  a« 
nnd  A*  Comelina  M.  f.  Ser.  n.  «o  geaehrleben  waren,  dtsa  LacU 
nepos  unter  l^ninclioSf  und  Ser.  nepoa  unter  Anin«  m  siekea 
k«ni|  w«  dann  nngesehlekterwdse  die  untereinander  atehendea 
Hamen  maaminengelesen  worden.   Den  29  Jahren  von  Ol  62, 4 
Ua  8^,  4  gibt  Dlodor  der  Ordnung  nach  die  romisehen  Hafi* 
•träte  der  Jahre  298  —  326.    Zu  Consuln  für  Ol.  82,  3  macU  ' 

^  er  (XII,  5  )  den  Dictator  des  Jahrs  296,  L.  Quinctius  Cincinaa* 
tus^  und  seinen  Reilerobersten,  indem  er  dessen  Beinamea 
FiaccuH  falsch  Fabius  las  und  dann  ia  mag.  equitum  die  Namca 

*  Marcus  Vibulanus  fand*).    Die  Consuln,  die  er  Ol.  82, 2  re- 
gieren lässt  (XI,  91),  sind  die  i^ou  207;  denn  M.  Horatius  i^^t 
aus  C.  Horatius  M.  f.,  und  Lucios  Fostumius  aus  Minucios  As- 
gurinus  geworden.    Daa  Jahr  Ol.  82,  1  fehlt  bei  Diodor,  lui 
swar  acheiot  ea  von  ihm  aelbat,  nicht  von  einem  AbscbreihK 
tbergaugen  «u  aeln ,  da  nicht  nogleieh  ein  Conaoiarjahr  aoigl*  j 
Imen  ist   Hingegen  hat  er  swiaehen  Ol.  IS,  4  n.     1  die  Ca«-  ' 
anhi  dea  Jahra  21%  aberaehen,  well  unter  ihnen  wie  im  forher^ 
fehenden  Jahr  ^n  Fabina  Vibolanns  war.  So  bleibt  denn  We- 
der im  Ilten  und  12len  Bnch  bei  der  Verbindung  der  Conteiaf^ 
jähre  mit  den  Olympiadeujahren  bald  um  5,  bald  um  4,  hM 


*)  Oder  nahm  er  den  Stadtprafectea  Q.  Fabioa  (Uy.  III.  281) 
dea  awcitea  CoaiuU  ^ 
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«a  6»  bild  ooi  9  Unlw  der  Ton  Dionyifi»  befalfleD  ReehiiiiiiC 
nr&clc«  Man  kwan  also  nicht  «ageo,  daia  er  in  diesen  beiden 
■khern  die  Rechnang  des  Fablo«  onricbti^  angeweadel;  denn 
an  das  Zuiammenstimmen  der  Rechnung  ist  er  olfenbar  ganx 

unbekümmert.  Ebenso  sorglos  zeigt  er  sicli  in  den  6  letzten 
der  noch  vorhandenen  Biicher.  Wenn  er  am  Anfang  deg  15ten 
Bucha  hei  Ol.  ^  3  —  01h  S  wieder  wife  am  Ende  des  14ten  bei 
Ol.  DT  2  — !>8,  2  die  Magistrate  der  Jahre  — nennt, 
Kotliut  er  diess  schwerlich  in  der  Absicht,  auf  die  blos  4  Jahre 
iiJig  ?0Q  Ol.  ||0|  2  bis  91i  1  befolgte  Zählung  zurückzukomixiea, 
fondern  dämm,  weil  sich  sein  Bück  von  der  Reihe  des  Jahrs 
Min  die  von  359  verirrt,  wo  er  unter  den  Kriegstribanjen 
ebenso  wie  dort  einen  Servilios,  K.  Fabiua  und  Cornellüs 
licht.  Dem  nSchatfolgeodenL  Jahr  OL  90, 4  gibt  er  die  Kriegs- 
Manen  von  306,  statt  dass  die  Fasli  Capftol.  ein  Jahr  voran- 
gdian  iaaseni  vihrend  dessen  die  Dietatiir  dea  Camillna  fort- 
dtaarte.  Die  Anarchie,  die  nach  den  capltol.  Fasten  4  Jahre 
iMibTte,  iHu!  die  I)ei  der  varronischen  Zählung  (nach  Liv.  Vf. 
35,10)  zu  5  Jahren,  379 — 383,  gerechnet  wird,  beschränkt 
Diodor  auf  ein  Jahr,  Ol.  103,  2  (XV.  75.).  Die  Kriegstribunen 
von  aber  setzt  er  zweimal,  bei  Ol.  103,  1  und  103,  3;  er 
halte  namlioh  znerst  die  durch  die  Anarchie  ent*Jtandene  Liicke 
ganz  übersehen.  Die  Kriegstribunen  von  387,  die  er  zwli^cheii 
Ol.  101^  1  und  2  ausiässt,  entgingen  ihm  desawegen,  weil 
er  bioter  ihren  Namen  wie  hinter  denen  des  vorangehenden 
hhn  den  Dictator  Camiiina^  fand.  Die  Stellung  der  Conanin 
des  Jahrs  409  vor  die  der  S  Torhergehenden  Jahre  (XVI,  68.) 
hat  Diodor  wahmheinlidi  in  dem  VerzeiehntaSy  daa  er  ge- 
IvMahte,  schon  vorgefonden;  und  ebenso  die  Aoslassnng  der 
ClMiola  von  421 ,  die  auch  Livins  (VlII.  17.)  und  die  FaaU  8i« 
spll,  mil  welchen  da^  Chronicon  paschale  zusammenstimmt, 
Ergehen  (in  den  idatianisehen  Fasten  steht:  absque  consuli* 
fca).  Anch  rechnet  er,  wie  die  Fasti  Siculi  und  das  Chron. 
pa^cliale,  keine  eigenen  Jahre  für  die  Dictaturen  des  Papirins, 
weiche  nach  den  capitoL  Fasten  die  Jahre  430  und  445  ausfüll- 
ten. Wenn  sich  nun  Diodor  oifenbar  m  viele  bedeutende  Ver« 
sthen  in  der^  Bezeichnung  der  Consularjahro  za  Schulden  itom« 
Biea  Iä8flt,  ao  dürrte  man  geneigt  %ein,  aueh  die  Lücke  von 
sv^i  Jahren,  die  sich  im  18ten  Buch  findet,  anf  die  Rechnung 
•eioer  Nachliasigi^eit  sn  setsen.  Hr.  K.  ninmt  an,  die  Zeitbe« 
itlmmnng,  die  sich  jetst  im  S6sten  Capitel  diesea  Buchs  Andet, 
is'  aQxovxog  d*  ^A^vijiSt  ^tXoidlwg  hß  *Ptiff^y  xati^x»  Ar» 
r.  EovItc,  9tai  r.  AUlogy  habe  Diodor  in  Anfang  des  14ten 
Capitels  gesetzt,  und  Cap.  26.  40  seien  von  ihm  die  Archonten 
and  Consuln  der  beiden  nächstfolfrenden  Jahre  genannt  worden, 
<iie  in  unserem  Texte  fehlen.  Was  sollte  RÖer  denn  wohl  ei- 
Ha  Abschreiber  bewogen  haben,  eine  ^^eitaugabe  ana  dem 
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14t«B  lo  (im  Mite  Cnltel  m  verieüiffi  m1  dt«  Im  IMm  weg. 
snla«8en^  Leichter  llwl  e«  ifeh  gewlet  denken,  djue  IKedef 

die  Uegebenheiten«  die  er  XVUL  2— 4S  eriihlt,  irri^erweiie 
unter  zwei  statt  unter  ?ier  Jahre  vertheilte.    Der  Fehler  kam 
durch  die  gleichen  Namen  der  Archanteu  voa  Ol.  114^  4  und 
115,  3  veranlasset  sein.     Das  IRtc  Buch  sollte  nach  dem  Plan, 
welchen  Diodor  für  sein  g^anzes  Werk  entworfen,  sechs  (nicht 
sieben^  wie  es  XV  Iii.  1  heisst)  Jalire  umfassen,  von  welchen  dat 
-    letste  OL  115,8  war.   Indem  er  aber  nun  d^n  Archippus,  der 
in  dfeeem  Jahr  Arelton  war,  mit  dem  Archippae  des  Jahrs  (H, 
.114, 4  verwechselte,  § iaubte  er,  der  in  seinen  Bnlworf  be- 
etioBiten  Aniahl  ven  Jahren  Ter^eeaend,  den  feaamvlenftiff 
dea  18len  Bueha  vnter  die  drei  Jahre  Ol*  114»  X  S.  4  anaUdhe 
n  mnaaen.    Daher  Jremml  es,  däaa  er  hier  wiederholt  mIn 
Ehrzihiungen  abbricht  und  wieder  aufnimmt,  ohne  ein  mm 
Jahr  anzufangen.    Naclidern      aber  den  grö.^serea  Theil  dei 
Bucti8  ausgearbeitet,   bemerkte  er  seinen  Itilhum;  fndema 
hielt  er  es  nicht  für  nöthi^,  das  schon  geschriebene  zu  äiHlern, 
aondern  glaubte  den  Fehler  leicht  verbessern  zu  könneu,  iii- 
dem  er  die  Mai^istrate  der  beiden  Jahre  Ol.  114,  4.  115, 1  ffe-  | 
radezu  mit  Stillschweigen  überging  und  bei  Cap.  44  das  Jahr 
115,  2  anfangen  iiess.    Was  eher  für  die  Meinung  spricht,  dass 
durch  die  Schuld  der  Abschreiber  ein  Tiieii  des  IBten  Bacba 
nntgefalleu,  aind  die  SteUen  XIX*  8*  1#,  wo  sieh  Oioder  aoi- 
drnekiieh  daranf  beraft,  daaa  er  Im  18ten  Bach  mn  Herakür 
dea  und  Soaiatratna  geaproehen,  während  wir  doch  in  diam 
Bach  von  Breigniaaen  aof  Sicilien  gar  nichta  finden*  Oeaaiit,  : 
Jene  Stellen  wiren  beweisend,  so  müsste  angenommen  werdaii 
dass  zwischen  XVIll.  4S  u.  44  ein  kurzer  Abichnitt  (wegen  dcf  ' 
gleichen  Anfangs  in'  Sgxovtog)  von  einem  Abschreiber  übtr- 
aehen  worden,  wo  Diodur  die  Jahre  Ol.  114,  4  mid  115»  l  er* 
wähnt,  aber  nichts  als  die  (beschichte  von  Heraklides  und  So^i- 
stratus  erzählt  hätte.    Von  dem  Vorwurf,  dass  er  XVIII.2— W 
die  Zeit  unrichtig  abgetheilt,  wäre  er  aber  aach  unter  jener 
Yorauaaetiung  nicht  freizn sprechen.    Allein  es  ist  durcha« 
niahia  nnmöglichea,  daaa  Diodor,  ala  er  das  19te  Buch  schrie^ 
im  vorhergehenden  eine  Begebenheit  ersihlt  ^  haben  gUaHt^ 
die  er  in  dner  aetner  nahlreichen  Qneiien  gefonden  md  in  ada 
J  Werk  nnf  annehmen  alch  vorgeaetit»  dann  aber  wirklich  daii-  ; 
rQc|en  vergeaaen  hatte  So  behaoptet  er  s.  B.  V.  85,  Ton  dü 
Pyrenäen  in  der  Geschichte  des  Hercules  gesprochen  za  ba« 
ben,  and  doch  sucht  man  die  Nachricht  darüber  im  4ten  Bück 
umsonst.    Von  Diodor's  Mangel  an  Genauigkeit  zeu^t  auch  ifll 
IBten  Buch  selbst  sein  Bericht  über  die  erste  Schlacht  des  &h 
menes  und  Neoptolemus,  von  welcher  Hr.  K,  beweist,  dass  sie 
nicht,  wie  man  aus  Cap.  25.  29  schliessen  COlitCy  nmilciiet- 
""pont ,  aottdecu  in  Cap|Nidociett  TorgefaUen. 
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Die  in  dem  •rmenfitchenRosebiat  tnfbefialtenen  Fra^nient^ 
bat  llr.  K.  niiä  Mai*ri  lateinischer  Version  ins  Griechische  zvL" 
rückijbersetzt.    Kn  Ui  nicht  zu  leugnen ,  dass  sich  dieses  Grie« 
ehisch  an  Diodor  ü  Spraclie  zienilieh  ^enaii  anrchliesst.  Indes- 
•en  ist  es  Ireilich  ein  schwirri^cs  Unternehmen,  einen  bereit! 
In  die  zweite  Sprache  iil»ertr:»i:erien  Text  im  Original  wieder 
berz\iHtelIen.    l)ie  Ton  all**»»  ainlereii  NachritJiten  abweichende 
Angabe  üljer  di*!  zweite  Ehv  tle«^  Aeneas  (Fra^rin.  ^IX  )  plauht 
Herr  K.  wirliUch  dem  Diodor  zn^tchreibeo  zu  müssen.    Kr  gibt 
4h  Worte  so  ( S.  TO. )  ^  o  6i  2^ikoviog  6  'JökovIov  dötXtpog, 
fi^of^vog  l|  Alvüov  xt  xal  Hüuovtag  rfjg  %akai  xov  AaxLvw 
fvvaixog  (weil  jUai  übersetzt:  qaaa  olim  fuerat  Latini  «xor). 
ke  Stelle  Im  armenisehen  Text  (Eua.  Ohr.  P.  I  p.  38^.)  ieu 
dlhouios  ielhbajr  aakanaj  ieu  ordi  enieaj  ieu  silhouaj  arkod^ 
9ekm  kn^dmsim  UMhun  heistl  wSrÜidi:  «t  Silflos,  f rater  Am* 
et  llllii«  Aeneae  et  SUviae  primae  iixorla  LatlnL  WeoD  der 
9niadtexi  eiwe  ao  laotete  ZiXovtös  8*,  *A^a»Um  yin^  u9%Xq>6g^ 
]Ptvi|tm»0      iS  AMov  mI  dtmigag  yvpainog  Jwüvag  [so 
•clirelbt  Dfonysiiia  den  Namen]  t^g  Aathovy  so  koalite  der 
araeaiaelie  üetieftetier  falach  lesen  Kgorkgag  fQr  SnntQai, 
aod  Eikovtag  für  Aavvag  (weil  ein  g  voran^ini^  und  kaum  Tor- 
her  der  Name  Sihius  stand),  und  dann  yluzirov  auf  yvvcti%i^ 
beliehen.    Ein  anderes  Versehen  des  Armeniers  hat  Herr  K« 
durch  seine  Uebertra^inii^  berichtigt    Es  muss,  wo  vom  Ur- 
sprung den  Namens  Sihius  die  Hede  iat,  wirklich  ungelalir  so 
gehei«gen  haben,  w'mi  er  schreibt  (S.  1!.):  oxtiv  xal  ^goöjjyo- 
Qtv^  HiXovtog  and  tov  rfjg  vanrjg  ovo^atog  TTccgd  AazLvöig, 
^iq  21ikova  xiy.lrjzaL.  wofür  im  Armf»ni<jchcii  steht  (p.  S89.) 
9i(hof/ios  (inoiKtncr  janoun  lierinn  Ihaiinazuoz  ^or  siihoua  kot- 
tckein  (Sitvius  nominabatur  a  nomine  montis  Latinorum,  quem 
SHram  Tocabanl).    Das  Wort  lUarkn^  das  einen  Berg  über- 
l^aopt,  ohne  den  Nebenbefriff  dea  waldlgeiii  bedeotet  ,  konnte 
der  Ueber^etzer  allerdings  gebrauchen,  wenn  alfmi  bei  Diodof 
dnrch  ein  Wort  wie  vixti  oder  dffVfLog  erklirt  war*    Im  folgen- 
ilcft  8ati  wird  /  bapnoutMenen  öniroutkiean  Ten  Aoeher  richti« 
fcr  iareh  nrnÜiimdMM  eleeHom  ge^cfben  ala  Ten  Bf al,  weleheni 
folgend  Hr.  K*  aelsl  t^I  %mp  ihj^v  arü^da»  vucijüag.  Dan  i  f 
bort  anm  swelten  Wert,  welehea  In  der  armenlachen  BIfcel  i.  BL 
K<(ni.  9, 11.  11,  5.  t  filr  inlayi  ateht,  ond  daa  erate  kemmt 
Ar  Velkamettge  hiafig  vor.    Von  dem  KdnIf  Latlnna  Sllrlon 
keltatea;  Ieu  ^hht  kholkakhen  eehiner  or  jarhadschagqfn  koU 
teiala  Ihatinazouz  (et  antiqua^i  urbes  aedißcabat,  quae  priua 
WabMtur  Lati  norum).    Ditnlor  hat  (wenn  nicht  etwa  t*r  selbst 
teinen  Gewährsninim  mii^sierstaudt' n)  vielleicht  ko  j^eschrieben : 
****  xug  dgjalag  nuXiig  eSxiös  rag  nakctitov  Aaiivtov  nakoviii- 
wo  dann  der  Armenier  näkai  rtor  fiir  nakai^^v  las.  Den 

Mtmea  dea  iwöUtea  Köiiifa  von  Alba  lial  üerr  iL  nacli  dem 
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^riecbfscTien  Ffifment  In  den  mimu  Bseerptett  'FofnSAog  Zi- 

Xomog  geschrieben.    Nach  Mafs  Angabe  toll  in  der  armeiii* 
,  sehen  Handschrift  Jlmulius  statt  Romulus  stellen.    Altein  in 
AucUer'8  Text  (p.  390.)  heisst  es  arhamoulhios.    In  dem  auf 
das  Fragment  aus  Diodor  folgenden  Verzeichnias  des  Eusebiai 
(p.  391.)  ist  der  Name  dieses  und  des  fol^^eiiden  Königs  aasge- 
fallen.    In  der  Köni^stabeiie  aber  (P.  II  p.  29  )  und  in  iler 
Zeittafel  (p.         stellt  aremouihoa.  Hingegen  heilst  ea  amol* 
hio8  in  dem  Excerpt  (P.  I  p.  ZVl-)  aas  DionjFiiiis  (f.  Irl  ),  statt 
daaa  der  griech.  Text  ^AkkaS^g  lial.    Die  nrsprüngUche  Fim 
de«  ^ament  war  vielleicUI  Aremalni,  die  dann  in  .die  huti  I 
terea  Namen Romnlae  und  Amoliaa  bald  wirklich  übergingi  kH 
ihnen  wenigttent  ihnlicli  gemacht  wurde  (Hettola«,  AniflHft4 
Die  Deberrette,  die  man  von  dem  im  albanlachen  See  «Ml» 
kenen  Hause  jenes  Königs  zeigte,  nennt  Diodor,  wie  Hertl. 
nach  Mai's  Uebersetzung  achi  eibt,  öxvkovg  l^k%ovzag  rov  vhor 
tog,  0V7TEQ  hf  Tc5  ßv^a  td  ßaOlXBia  lÖqvxo.   In  der  TaralleU 
steile  bei  Dionysius  (I.  71.)  ist  von  Trümmern  die  Rede,  die  i 
nicht  Vlber  das  Wasser  hervorragen,   sondern  die  man  iadiö 
Tiefe  hinunterblickend  wahrnimmt,  wenn  der  See  niedrig iteht 
lind  ruhig  i«t.    Eben  davon  apricht  aber  auch  Diodor  nach  dem 
armeniachen  Text:  aiun»  önd  dschourn  i  wier  teriemUal^  ^i 
and  mtriemn  i  ehorm  km  mrkkounakan  taazn  (columnaa  |tf 
aqnaip  jMiraum  appareate«,  qnae  ibi  fere  in  pronndilate  «Mi 
reglae  domo«).   Von  dem  folgenden  König  Aveniin«  liei««t  «i: 
mkaner  arh  auietUio$  blrow  (ccdebat  apqd  Avendnnm  eolto)»  . 
Hai^s  Erklirung,  nach  welcher  Hr.  K.  «etil;  tlg  tov  '^ßmiof 
k6q)0V  xatiq)vytv ^  kann  nicfit  wohl  statt  finden.    Das  Verbura 
ankanil  kommt  in  der  arm.  Bibel  durchgängig  in  der  Bedeutuag 
falten  vor,  und  namentlich  auch  vom  Faliea  in  der  Schlaebt 
HuigegQndvaioQBlv ,  änoxcoohlv ,  djtigxeödai  \\.  der^;!.  werde« 
durch  andere  V^erba  übersetzt     Zwar  wird  Kus.  Chron.  P  I 
p.  243.         S55  ankanU  vom  Entweichen  eines  Fliehenden  in 
ein  anderes  Land  gebraucht  (wie  IxniitrsLV  vertrieben  werät» 
bedeutet);  allein  es  i»t  durch  fachstakan  (fugUivos),  dastf 
den  beiden  letzten  Stellen  unmiUeiber  damit  Terbunden  ist flri 
an  der  ersten  in  demselben  Satae  ateht,  naher  beattmnt 
.  den  Zahlen f  die  einer  Berichtigung  bedurften,  gehört  aachin 
Zahl  der  Regierungsjahre  des  Amulln«  (p.  Ml.),   Dean  n^af  Ai 
Worte  Sfdtau  WscA  am«  ftuieli  kkan  (  paocis  «liqnot  annis  ptss 
quam)  kann  nur  eine  in  Zehnern,  ohne  Einheiten,  angegebea« 
Zahl  folgen.    Es  ist  also  40  statt  4S  zu  setzen.    Mit  Recht 
nimmt  Ilr.  K.  an,  dass  in  dem  Excerpt  von  den  macedonischea 
Königen  (Fragm.  XXI.),  wo  von  Karaims  gesagt  ist,  er  habe 
„  vor  der  ersten  Olympiade  ^  den  Zu*  nach  Macedouien  unter- 
nommen, die  Zahl  der. Jahre,  die  dazwischen  liegen,  aui^ge- 
fallen  ist   Da  in  Mai  «  Uebersetaung  bei  dem  Na^CA  Ard» 
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Mus  bemerkt  ist:  ita  codeic  trm. ,  so  tetst  Hr.  K.  rorans,  wsi 
man  tvfrklich  daraua  schlie<^8efi  sollte,  der  Armenit-r  liabe  eine 
dem  Namen  ^fiogÖBig  eutsprechende  Form  pcl)! Miicht.  Alltin 
es  Uekut  eordazikk^  und  die  Endung  — azikh  wird  zwar  für 
— Big  gesetzt  {megarazikh^  aikiekkmmiraiikh) ^  aber  ebenso- 
wohl  auch  far  andere  Endungeo,  M»B,  — ol  (eiawikasikht  biow^ 
ttmkh^  jiltmXoi^i  BoecDTol),  — loi  {lesbawikk^  rModazikh)^ 
—  aiot  (jathienazikh^  tkiekazikh),  IMorfor  kann  also  allerdioga 
'Eo^^ol  oder  'Eogdaiot  gescJ^rieben  haben.  Anclier  ftborietsl 
Mmräami^  weil  bei  SjbmIIi»  (p«  198  b.)  'Eogdwm^  fldil^  wo- 
ftrHr.  K.  ^Eo^tdcnr  vermsUiat  AM^H^ni  ist  daaa  der 
BMg  der  Oretter  dem  Ktram  den  mUihrm  TheO  aeiiiea,LaB- 
dee  vereproebea  bibeo  eoll.  Aeeber  Mwohl  Mal  bbeneUl 
daa  WmI  filtet  dardi  fmümm  partem*  Man  aoHCe  erwarten, 
das«  es,  libereinsttniroend  mit  Syncellna,  hieaae  v%oöx6(iivoq 
ai'ioJ  öcüCiLv  x)]v  TjfiiiStLav  trjg  x^O^^*  «fle  Hr.  K.  übersetzt« 
Er  dass  im  gricchisclieu  'i\'\t  jj^iovg  und  fitöogf 

oder,  wenn  etwa  anch  die  entsprechenden  armenischen  Wörter 
ähulicli  lauten  sotllcn,  dass  diese  Terwechselt  worden  seien. 
Allein  das  Wort  ires  hcisgt  wirklich  Hälfte,  Es  wird  hi  der 
arm.  Bibel  regelmässig  für  ^utöug  gebraucht.  Für  fiiöog  hin- 
fegen steht  eben  so  regelmässig  ein  anderes  Wort,  mcihch. 
Bienes  i>t  sogar  an  Stellen  genetzt,  wo  der  iiegriif  der  Milte 
durch  ""^-^  und  in  der  aiex.  IJebersetiuof ,  an  welche  sich  die 
armenische  aoacbJiegst,  durch  n^iuiv  aosgedr&ckl  ist.  So  ateht 
Sicht.  16,  8  ^medsch^  nicht  ^«t,  für  Iv  ^^UöBi  {t^g  W»t6g\ 
mud  2  Saa.  10, 4  i  midschqf,  nicht  i  H§qf\  lir  (owliro^av)  iw 
TCO  ^ni6u^  In  Fa»ekal  Aueker*9  Grammar  arm.  and  eogtiab 
(Yen.  1819.)  p.  299  fat  fke§  thagauvatOkkM  jktr^  dnrah  hoff 
Ma  kimgdom  Ihberaelat.  Ka  iat  denraaeh  «ntweifalbaft^  daai 
.  Wador  ven  der  HMftw  dea  Landea  gespraeben.  Aaf  die  Werte 
•kaatfgatfif  ^ lea  mm  M  (promiait  dimidiom  el  dare)  f elft  i  thitn 
iialul  irasm  arietUttuoz  ^  waa  Mal  dareh  rebua  Oreataram  cem- 
positia  fiberaetit«  Daa  Verbnm  miabaniel  moaa  allerdings  eefn 
fil^efi  bedeuten;  denn  es  ist  mit  mi  (iHiut)  verwandt,  und  daa 
davon  abgeleitele  Substantiv  jniabanonlJdun  ist  Kph.  4,  3.  15 
i^T  ivoxrig  {toxi  nvtvßatog,  trjg  niciioyg)^  Psalm  8ä,  0  lue 
Ofiovoia  gesetzt.  Aber  der  Zusammenhang  fordert  die  Bedeu- 
tang,  welche  Ilr.  K.  durch  die  Debersetziinff  ^AaröQ^möavri  td 
täv  'Opf(jTc5v  ausdrückt.  Es  ist  also  ein  Mib^verstand  des  Ar- 
neniers  anzunehmen.  Uebenliess  nniss  die  Interpunctioo  dea 
arm.  Textes  narh  Aucher's  Lcbersetzuug  verbessert  werden. 
l>ie  Worte  gehören  uamlich  zum  folgenden  Satz,  der  nicht 
durch  jam  vero  (wie  es  liei  Mal  helsst)  davon  getrennt,  son- 
dern durch  und  damit  verbanden  ist:  ieu  thagauarin  ^eh^ 
Ucmnm  ha$UUMi(;\  kalau  karattOB  ^OicM^hn  (et  rege  promia- 
aam  praeatante,  abtianit  Garanna  r^gloaem).    Viaiteielii  fing 
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nun  dieser  Sali  im  Gruudtext  so  tn:  svQCOvvrcov  ow  tSw 
m^ayficctav  roig  'OgB^talg^  uud  der  grinniische  UebersetBcr 
iai  öv^govvzav  statt  aiJpooi/VTwv  und  uahm,  das  oui'  über- 
tehetid,  die  Worte  %U  Auhaus  zum  \ori^cii  Satz.  Da^  Ver- 
.  seiciiiiiaa  der  luscedouiftcheti  Könige  schlieifit  mit  den  Wortea 
Alhekhsandros  ö/id  parsiks  yakats  tet  anieli  khan  ^12  «•» 
(AleYaiider  cum  Persis  pu^nam  dedit  plus  (|uam  12  aiinos). 
Ur«  IL  blieraetat ,  ohne  eiw«i  über  dea  soad^rbaren  Sats  sa 

bmerk«iis  ^AUtoviqo^  nUtm  tmp  Iß  itßp  nigCiug  htolinijöi. 
Da  fonngehts  f^ntch  dlMem  (regierte)  Perdlkktt  S  Jthre,  PhW 
Mppiii  24  JArt%  htl  Ancher  ohne  Zweifel  Recht,  weoo  er 
meh  den  Ntmea  dee  Kdalge  die  Relttlfam  eleeehaltet  und  ee 
ihereetsi:  Alennder,  contra  Peraai  bellum  rnoTei»,  eeofs  plH 
quam  XII.  St  konnte  eben  ao  leicht  daa  armeniacheRelttivm 
er  nach  alhehknandros  ^  aU  oV  nach  ^AUlarÖQog  ausfallee» 
Ueberdiess  ginge  es  nicht  einmal  an,  die  Zeitbestimmung  mit 
dem  Prädicat  yakats  ict  zu  verbinden.  Denn  yakat  ist  eigent- 
lich ein  einielneg  Treffen  (Kuh.  Chron.  i  p.  3;i6.  ^40  346. 
S47.  8-19.),  ond  das  Verbura  tal  (dare)  mit  diesem  Wort  ler- 
bundeit  bedeutet  nicht  Krieg  fuhrea,  soudera  Krieg  anfangeii 
(p.  &M.  356 ) 

In  den  mticaniachen  Mscerpten  verbcaaert  Herr  K.  die 
Worte  (p«  2,  14-  18.  Dind.)  mfpvJMljjO  und  ovd*  ikko  rav  .... 
4mHXijpi^h0v  dya^ov^  indem  er  srs^vAaxd«  voraclilägt ,  m  cIL 
et  dem  i^vBiöts  entspricht  and  bei  Euaebiua  %$^lijficu  steht, 
mnä  oii  ilXo  (oder  ovÖ'  ouovv)  tmf  ....  dya^w. 
Den  Teratummelteii  Peattmeler  (n.  tp  10.)  ui^hi  hn{hvX$4u0 
t§9$  n6X&$  etellt  er  ee  her:  ffigU  tt  fiovlwuv  tyÖB  xolu  Mo- 
'U4¥*  Bei  der.'Vergleiehnng  der  Worte  des  Oeieties,  wMbm 
Fletereh  (Lycurg.  6.)  suglefch  mit  den  Mitteben  dee  Tyriiiio 
«ifibrt ,  bietet  sich  won  eeihtt  0xohiv  %h  die  wilireelietBlIeb* 
ele  Brgiiisonf  dei  Veraet  den  Auch  Beeh  macht  deneelbes 
▼oreeblag  in  seiner  Ausgabe  der  Frtgmente  von  Catlinae,  Tjt* 
tlut  und  Asius.  Eben  darum  aber,  weil  in  dem  Gescta  von  ei- 
ner öKokiä  {(ti^tga)  die  Rede  ist,  lässt  sich  in  dem  vorhergehen- 
den Distichon  daa  iv^vg  nicht  wohl  in  einem  andern  Sinne  Deh- 
nen als  in  feinem  Gegensatz  zu  öxoliog^  in  welcfit  iu  es  be>.on- 
dera  euf  Richtertpr&che  bezogen  liäuhg  vorkouiint,  z.  B.  Hes. 
op.  etd.  9.  36.  (vgl.  7.)  Callim.  h,  in  Jovem  R'i.  Weil  nach 
Pititarch  (a.  a.  ().)  dem  Volk  nur  die  Bestätigung  dea  Voracblaga 
der  Senatoren  uud  Köui^e  lustend,  so  erklirt  Hr.  K.  {nsira  ds 
dfifiotag  ivdgag  tv^aUag  i^tgatg  ivtOKO^Hßo^hovg  auf  diese 
Art:  die  Bürger  toUen  eine  omimwnudene  Antwort  gebesi  dea 
Vorschlag  geradesn  entweder  annehmen  oder  Terwerfen.  ün- 
gefihr  ebenso  K.  O.  Mbller  (Bor.  8. 86.)  and  Beeb«  Aber 
das  imuQlvat  schliefst  eine  der  Bntscheidvng  rorangebende 
lemtbMf  dee  Volke  bber^den  ihm  Torgelegtea  Bttcbloie  nicbl 
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aM.  Der  8ia«  taiiii  «Im  der  aeln:  die  Hrger  sollen  tich  In 

rechtlichen  Worten^  mit  redlicher  Gesinnung,  untereinander 
beiprechen.    Sollte  aber  diese  Erklfirong  unstattli^ft  sein,  so 

^Unnte  es  heissen :  sie  sollen  nur  auf  gerechte  Vorschlage  eine 
"  %^ttprechende,  bejahende  Antwort  geben.  —    In  der  Erzäh- 

:i«B^  Tom  Tode  des  Remus  Termuthet  Hr.  K.  mit  Recht  (p.  6, 
1.  Id.)  (fdovcov  öh  r£g  curvj^aff  t(ß  ddeXtpa  fSr  tov  adsifpov 
iwingd^Hv  für  UQoißl»  —   In  dem  Orakel,  das  den  Messe« 

Seine  Jungfraa  su  opfern  febot,  hat  Dindorf  (p.  7,  3.  ^) 
ov  d^avfog  bicv^g  ix  tov  avvov  (ataU  aiitov)  ylvavf 
riebeo,  well  in  der  Parallelatelle  bei  Panaanlas  (IV.  9»  2.J 
'^tesagt  isty  wenii  ea  felile  (wenn  die  dnrcli  dae  Looa  beseieh« 
Ariele  Juagfrae  eno  dem  Geschlecht  der  Aepytiden  iiiclit  geopfert 

werden  könne),  dann  solle  man  tcuq^  dklolov  &VBiv.  Diese. 
^  Verbesserung  hält  Herr  K.  für  sicher;  doch  bemerkt  er,  ca 
wäre  möglich,  da^s  das  Orakel  bei  andern  anders  als  bei  Pau-  « 
1^  aaoias  gelautet  hätte,  besonders  da  Aristodemus  auch  solle  ein 
.'Aepytide  gewesen  sein.    Der  letztere  Umstand  beweist,  dasa 
anch  bei  Pausanias  der  Sinn  des  Orakels  nicht  sein  kann,  wena 
das  zuerst  eraebene  Opfer  nicht  dargebracht  werden  dürfe,  ao 
aoU  ein  anderea  eoa  einem  andern  Geschlecht  als  dem  der  Ae- 
pjtiden  genommen  werden.    Noch  mehr  apriebt  ^gefen  dfaae 
Erkliraog  der  Seblnaa  der  Ertahlnng.   Ton  den  Aepytiden  war 
Jadcr  wegen  aeiner  Tochtlir  l^eaorgt ,  bla  Bepbafia  erUirt  liattui 
^tfer  Tod  der  Toehter  dea  Ariatodenoa  feite  I8r  du  mlangte 
^Ipfer.  Ba  Icann  alao  unter  dlXotog  nicht  efiier  ana  einem  an« 
dem  Geschlecht,  sondern  nur  ein  anderer ,  nimllch  von  dea^ 
Aepjtiden,  verstanden  sein.    So  nimmt  es  auch  Siebelia. 
l^jDa  zn  lesen  ist  xal  xaQ*  dkXolov  xorz  dvtiv  diöovr os  (statt 
i^iidovtag)  ig  öcpayrjv  Exovölcogy  so  stimmt  das  Orakel  mit  dem, 
^  was  Pausaniaa  darauf  von  Aristodemus  sagt  (idldov  tijv  ^vya* 
liqa  ix6vdvöai)f  und  zugleich  mit  Diodör*8  Ausdruck  völlig 
Jitterein«    Diodor  hatte  wobt  nach  den  Worten  17  dl  Uv^lä 
AftHt»  ovr(D$  die  Jadibett  angeführt,  dld  wir  bei  Paaaaniai 
iJeaeo,  and  dann^  wie  er  aneh  p.    IS.  8, 8.  fB^  1.  Sd«  9  gt^ 
^4ban^  eine  Brlcliranf  dea  Orakeiä    Preaa  beigefügt ;  der  Ver^ 
/fttaMr  der  Bxeerpte  aber  Heaa  die  Terae  wef  and  begn&gte  alcM 
^^aait  dem  deatlicheren  prosaischen  ffprneh.   hi  aber  das  Orakel 

den  vatic.  Fragmenten  nur  die  Auslegting  jener  Verse,  so  ^ 
lat  die  Aenderung  des  Hrn.  K.  kaxovöav  für  rvxovöav  um  ao' 
mehr  gerechtfertigt.  —    Die  corrupte  Stelle  (p.  9,  2.  S.)  dlXd 
xal  (iBta  tov  Oavarov,  d  öi  xal  raig  takBr ccZg  ÖBi  dyay^v  fiBZ*  ~ 
i'uq>tj^las  'i^Biag  Big  dnavta  tov  al(ova  nagaöxBvd^ovOiv  hat*  - 
Hr.  K.  auf  eiue  Art  su  beasern  gesncbt,  die  ihm  selbst  nichl|  , 
einigt;  dm  x.  fc.  r.  0.  Tjösiav  toig  tiiMtijöaci  diay<oyiv 
faar*  au  a«.w.   Die  doppelte  Bezeichnung  d^r  Geatorbenen  iat 
esien  an  nnwabraebeinlicli  ala  die  \ViederbeUing  von  ^d6g, 
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Bi  GiiechUche  LitUratnr.  ' 

Ridblif  aber  bem»kt  er,  dasi  die  diegea  Zasammea- 

Jitng  idchl  gehören.  Wahr  ist  es  auch,  dass,  weaa  nidii  srce- 
jpa(f3C^  TOQ  oAilii  xal  nbhingt,  das  dem  ov  fidrov  rovg  avdi- 
^sr^  iv  ta  t;yv     koiov0iv  entsprechende  iXli  %«l  fi*  t.  ^.  ita 

.  nbf  eirlsaeii  itaht.  Diese  Binvendnng  gilt  auch  ^« 
muthniif;,  nach  w^eleher  kh(nbcraeUt  habe,  m  ii  («iabÜBi 
13iodor  89  häufig  Torkommt)  fnr  d  Ss  und  agstaiq  ätaitov^ 
fiir  tBketals  Öü  dyioyi^v.    Wenn  für  el  öl  xal  da  Adjectir  (wie 
ivdo^ov)  zu  ÖLccuovr^v  subsUluiit  werden  könnte,  so  würde  taig 
ag»  Ötaaoi'i^v  zuiäs^tig  sein.    Denn  dass  Diodor  auch  hier  blos 
VGfji  der  Uii<4terbtichkeit  des  JNiamens  spricht,  machea  atiJere 
St<;ilcn  (wie  i.  2  93-  exe.  vales  p  55(> )  wahrscheinlich.  Beider 
sweiten  Aenderung,  die  ich  vorgeschlagen,  Iv  ÖLKaia^g 
fiiayoyiqVi  ist  die  Frage,  ob  der  Ausdruck  dem  Sprachgeb raiÄ 
gemäss  ist;    überdiess  fehU  der  Ikitür  n  M^gafiltlvd^ov6m 
Schicklicher  wire  svdüdftovm  tovtoig  Siayoyiqv^  wenn  die  Wor- 

'  le  nicht     weit  Yom  Texte  der  Handschrift  abwichen*  ~  M 
dem  ersten  Orakd  für  Bfyscelins  erinnert  Herr  K.^  da»  <cr 
Sietie  Kai  yhvmv  doVa*  rd  St  xqou^v  6a  ttiXii»  otMÜm  IA  \ 
JKqÖtcüi'u  (p.  9,  22.)  durch  die  Einschiebnng  eines  öij  nach  to 

*  dl  nicht  geholfen  ist,  da  noch  ein  öi  fol^;t.    Wenn  man  xal  y.  | 
jd.  noih  (oder  y*  SÖs),  to  ngottgov  schriebe,  so  könnte  raaa 
im  'Folgenden  mit  Dim^oiT  6b  und  da  verwechseln  und  oLXf]6at  ; 
setzen.    Dass  im  zweiten  Orakel  unter  Tatpiog  (p.  10,  5.)  der 
Jierg  dieses  j^[aiuens,  gewöhnlich  Taphiassns  genannt,  in  Aeti>- 
lieni  'ttn4  nicbi(  dj/^^fnsel  bei  Lenkaii. .verstanden  ist^  beweiti  i 

Eerr  K.  aas  der  geograpl^isc^n  Lag^  der  Orte  nnd  mm  ddln 
enus  cles  Wgrti.     \  in  der/SteiieTCn^^en  Sjbariteii  jim 
jjlelt  er  ngayiiatt^  in  QY/yMXß  (p.  10,^^5.}.  Br.hemiNrlit, 
im  feilenden  Sets   e  Werte  jdxtlv  in  ngitBow  fiw  %mf|^a^Q^ 

ßiovvrag  ilztlv  ort  (p.  10, 18  -r-  11, 2.)  nicht  zusammenbangea» 
\Vie  totB  zu  dem  zweiten  bIkzIv  gehört,  so  ngottgov  zum  er- 
aten.    Daher  glaubt  er,  Diodor  habe. geschrieben  bI%eIv  no6- 
TBQOV  ^BV  avTov  ^av^döui,,  und  der  lijzantiner  erst  die  Cott- 
striiction  mit  ort  statt  des  InfinittFs.    So  iasst  sich  allerdfusa 
die  Umiteliung  leicht  erklären»   Das  bIiuv,  das  die  röm.  Äu^. 
.  Ctatt  4ea  zweiten  4^Bly  hat^  könpte  richtig  dBa<Su(UPOV  aus 
—  Bvog  entstanden  sein;  denn  Diodor  geht  häufig  aus  der  or.^ 
fbl.  in  die  rccta  Uber.  .  Bei  dem  an  diese  Stelle  sich  ansabKee- 
senden  Talesiachen  Bx^erpt  ? erbesiert'  Hr.  IL  4ie  CenstracCtai 
ans  dem  Tattcanisdien.   Ks  ist  alierdlnga  in  dem Satn  üit^ 
ävccxi^yval  tiva  1%  £vß.  an  schreiben  tovtov.   Nnr  ist  es*nidbt 
nothig,  tiva  in  (paöiv  zu  verwandeln;  rtva  kann  durch  dop- 
peltes Lesen  der  zwei  letzten  Sythen  des  vorhergehenden  Ww ta 
entstanden  sein^  und  der  Inf.  bangt  von  dem  ki^Bzm  de«  rart* 
gen  Satzes  ab. 
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Ton  den  zahlreichen  Verbesseran^BTorschli^en  für  andere 
SeKrlftsteHcT  können  nnr  wenige  angefülArt  werden.  In  den 
>atic.  Excerptcfi  des  Dio  Cassius  schreibt  FIr.  K*.  (p.  i:>(i  .Mai,) 
xavxu  yag  xcu  Ttooöijy.sv  Ivravxfa  rov  Xoyov  mgi  uvtlüv  y6- 
yQ(^(pd'fxt ,  ycai  äkko  xl  (>tatt  tvAA'  ort)  xcri  av^tg  ccv  hz£gov..,l 
xata  naiQov  BlgrjöBtat.  Sollte  es  nicht  eher  aiko^c  heigüeu? 
Unzweitelhaft  richtig  ist  (p.  110  )  Sti  iv^g  «...  dxonXivOhita^ 
(inr  aMimkiva^ö^tti)  and  ma^^^lff  yifäv  a!kf(^  (fnr  vxig)  rä 
«DT  Kan*  yQovvro  ••••  KiXQ^ü&w,  Bbento  (p.  136.)  nai  rig 
ißag  cxi^ntog  (Tür  ßaaKijnog)  ^€t¥lag  dsMiCav  oterpik  Wenn 
t^er  Hr.  K.  in  demaetben  Sats  ti  rnttitlu  taötm  ta  vijma  (oder 
%a  ijßETB^)  9tifOMompd^B  atctt  ta  t*  ti/mwi  mg.  Uett,  ao  ^ 
itt  nieiit  dM  rechte  Werl  geiaderl.  H^¥n$  mnaa  wohl  btei- 
hon  Hd  MQOamoö^pJ^uvtig  feachrieheii  werden.  Aneh  kt  nlchl  ^ 
wtdinu  In  %atilm  n  renrendeln,  da  ea  dem  hyopov  fegen^ 
iberatobt  Im  Folgenden  tat  der  Text  ae  hergeatelK:  at  fAv 
fOfig  (Ar  avtols)  ^((psöt  ötpdv  (f^  itp*  Av)  IvixQißxtoVj  at 
II  (die  swei  Worte  felilten)  etvtctg  X8  %nl  tu  naiÖLct  ccvxotg 
TcgoigQLTCTov  (tur  ZQu^i^^tTiröv)'  ugrs  ....  h7ii6iHVy  xai  ig 
kuyovg  [oder  xal  d^MjXotgj  (liir  x«i  tX7]'yov)  avzov  logntg  u^ov 
Iv  TO)  xo^tr/cj  dt'  avTo  zovxo  xXifiivxi  6vviX^hv.  Bei  Plntarch 
Lal  llr.  K.  mehrere  ^lamen  berichtigt;  ^ovcfli)nn>  hi-M  jroi», 
Oiötov  (Sert.  12.);  ^Ag^^tovöiov  statt  '. /uruforoajy  (de  glor. 
Alh.  8.).  Eine  Stelle,  uoPIntarrh  von  ThiirMÜdcs  spricht  (de 
gl.  Ath.  3.),  Terbessert  Hr.  K.  aus  den  Worten  üieiies  Schrift« 
ateilera  ao :  o  ydg  nagd  tijv  ^a%lav  avzrjv  tijg  JJvXov  nagatdt' 
tav  xQiig  'A^.  ^tj^oö^Bvrig  ol  mflfifu  ftkp  ix  ^aX. ^A^if^ 

Mtot,  vavß*  d'  ojio  j^g  AmxidaifioviOi  •  jiojtvy  tov  ayc^vcc 
mi  6y4t»6tv  t^g  yvmf^rjg  ^iwv  itd  ro  aHQltwgavv9^g  t^g  ifiiX- 
Im «.. .  ötn'anovtvmp ty  dia^.  x.  t»  darnnr.  tor  fiv.  YQarptxfjg 
laämg  Idtlv  hagy^tag,  Sehr  viele  BerichtS|ingen  hat  der  Text 
daa  Scynumg  vom  Ckh$  «ibattco. 

Jiil.  Fn  Wurm. 


Siatifffiffck  -  topographische  Schtlderung  van 
iiheinbayeni.  Von  O.  Fritdt.  Kolb,  £nter  Thoil,  die 
Statistik  mthaltcod.  Zweiter  Thclt ,  die  Topographie  und 
Nachtrage  enthaltend.  —  Speyer,  1831  a.  1833.  Druck  «.Verlag 
dar  4.C.KoIb'aaheB  finchhandl.  ^   Ma  Z  FL  4%  Km.  riiaia. 

Der  erate  Theil  dieaea  rerdienstlichen  Werka  hat  bereit« 
in  einigen  geaehätxften  Zeitschriften  ein  aehr  giinstiges  Drtheil 
.erfahren.    Da  nan  aneh  kurs lieh  der  zweite  (topographiache) 
Theil  erschienen  ist,  so  wird  dem  gebildeten  Pabiikum  aiae 
dantelleade  Anaei(e  det  dSamMi  nicht  unwUlkommea  sdn. 
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Wm  man,  wie  Bclion  anderswo  bettokt  worden,  ia  ^elilgar 
2eit,  wo  jed«r  Zwdf  der  LUeralnr.  an  grindlicher  Forachaag 
tnd  krwtfletnnf  gewonnen  hal,  nndi  ▼«riangm  darf»  dnaa  dk 
StatiiUk  iä€bi\  mjk  ehemala  Uliehec  Art,  mdal  nnr  die  an- 
dianiaelui  Anfaihhng  der  behandelten  Gegenatlndn  in  tnbella- 
riacherForm  darlegen,  sondern  dasa  sie,  naeh  dem  Belsplek^ 
das  der  geniale  Schlöser  gab,  mit  der  reinsten  Objektivitit, 
und  der  möglichsten  Genauigkeit  in  Mittheilung  aller  Rubriken 
eine  anschauliche  und  pragmatische  Darstellung  des  physiscbeii, 
moralischen  und  politischen  Zustandes  der  Länder  und  Völker 
verbinden^  und  erst  dadurch  zur  wahren  Wissenschaft  erhobra 
werden  soll  —  so  haben  wir  dem  sachkundigen  Leser  schoa  i 
biemit  den  Geiat  und  Gehali  dea  yorliegenden  Werks  chankte* 
riairti  indem  uns  kein  anderaa  In  neuerer  Zeit  bekannt  geww« 
dnn,  daa  dfeaan  Forderungen  mdir  antspreeben  könnte^  jadsi 
fkberh^opt  jenen  doppelten  Zweek  an  ToUkommen  erfüllt. 

Vm  einen  niberen  ttegrÜT  you  der  Nom»  die  der  Verfis- 
.  aer  beobaebtet  bat,  au  geben,  ateba  hier,  ao  wdt  ea  der  Raa«  i 
vergönnt,  eine  Uebersicht  der  drei  Hauptahschnitte  aeiner 
Statistik^  die  wieder  tn  mehrere  Unterabtheiluugen  zerfallen,  i 
Die  Einleitung  handelt  von  des  Landes  Zustand  vor  seiner  Vei-  | 
einigung  mit  Bayern.    Hier  werden  sehr  treffend  die  Nach- 
theile  gezeigt,  welche  dieses  schöne  Land  in  früherer  Zeit 
durch  seine  Zersplitterung  und  so  mancherlei  Missbrauche  er- 
litt i  und  die  Vortheile,  welche  ea  durch  die  Vereiniguog  mit 
Frankreich«  dessen  geaetaliche  Institutionnn  Iba  noch  unter 
der  K.  Bayer.  Regierung  meist  bewahrt  wurden ,  in  vielem  Be- 
trat erlangt^.   Dann  folgen  die  Artikel  tiber  dea  Eheiakrai-  | 
aea  gegenwirtfge  Lage  in  phyaiaabert  moraliseber  nnd-gasila" 
lieber  Hinalebt.  1)  IHe  flj-äfle:  Zand  und  LmU^  Reaekrat  { 
bong  der  Crimen»  der  Gebirge  und  Thiier  naeh  Ihrer  La|S 
und  Bescbaflenbelt  (worüber  noch  eine  genaue  Tabelle  beige- 
fügt ist) ,  der  grossen  und  kleineren  Gewässer  in  Betreff  ihret 
Ursprungs,  ihres  Laufes,  ihrerEigenschaften  und Erzeugalä^e; 
Bemerkungen  über  die  Kultur  des  Bodens;    Vegetation  uod 
Klima;  Aufzählung  der  animalischen,  vegetabilischen  undnt- 
neralogischen  Naturprodukte;  ferner  eine  Schilderung  des  ■ 
physischen  und  moralischen  Zustandes  der  Bewohner ,  warili  I 
sehr  Interessante  und  grundliche  Notiaen  über  Abstammnaf, 
Bevölkerung,  Körperlichkeit,  Nabrungamittei,  Tracht  opd. 
Wobnuttgmii  Spraebe^  religioaeConfeasiotten  nn4  ihren  Kialnni  \ 
und  ftber  den  Im  AHgemeinen  durch  Lebendigkeit,  Fteia«,  Batk 
«ind  Biiulerkei^  lobenawertben  Natlonalebaraktar,  eotbaltsa 
aind.       2)  Verbindung  der  Kräfte :  Verfassung.  Erklärosg 
der  Fundamental -Institutionen   des  Rheinkreises  hinHichtüch 
der  Freiheit  und  Sicherheit  des  Eigenthums  und  der  Personen, 
der  Justlai,  Administration»  Tuli^ci^  Oeffeallichicit  der'||i^- 

\ 
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fAcfe«  Oleidihflit  ?«f  imümtItMwa  «t««^'  seMl  A»filiniii|p Jeaet 
IMifikalloDai  der  bijcr.  C^DtÜCiilloo,  w^dmb  dem  Rhd»- 
krebe  di«  Brhillwig  tcincr  betomleni  Iatttlatio«ea  btdi«gl 
Iii;  Daritcllaog  derKrdi^iiodGeMiadmrfmnng.  —  t)  Be* 
wmtttMg  ihr  Kräfte*   Btcter,  beitnden  relehhalii^e,  Abtchnitt 
umbÜl:  •)  Dtt  Ackerbau-  und  Oekonomiefij9teni  in  BelreiF 
des  Anbau's  der  hier  üblichen  Produkte  und  iicr  \  ichzucht, 
wobei  gezeigt  wird ,  v%ie  tiehr  dieper  Gegenstand  durch  die 
fortbestehenden  Gesetie,  auch  durch  hevondere  Gesellschaften 
und  An^uiten,  gefördert  worden,  ob^chon  er  auch  während 
des  Interreirnunis  von  1815  in  Bezug  auf  die  Jagdordnung  einige 
Beeinträchtig' um;;  erfahren  habe.    (Wir  bemerken  hier,  das* 
auch  schon  unter  der  franz.  Regierurii?  die  Verparhtung  der 
Ja^^il  in  den  Gemeinden,  wo  es  die  Mehrheit  der  Buri^er  zu-^ 
frieden  war,  atatt  fand,  ohne  daaa  jedoch  die  Pachter  durcfi 
den  Miaabraoch  ihrer  Auafibung  4^ra  Feldeigenthnm  achadea 
durften),    b)  Das  hnämtriesystem  in  Beinf  auf  Bergwetaai 
Foratkoliar,  Fabrikaaadd  Manufakturea  etc^  aiii  Bezeichnung 
der  Orte  und  Aalageo«    Die  firleichleraag  der  InduNtrie  wird 
*  oait  Reebt  der  geaetiUcb  coaiütuirten  Gewerbfreiheil  sage* 
acbiieb^       Dai  Haadelaayateai.  Nacbdrm  der  VerfaHer  dia 
Hadilbellai  weicba  dla  nea  eiagefllbrteJIIaatii,  damHaadelttall 
vcrbeiiieBeBlIatBaae,  braebte,  gezeigt  bat,  erwibnterdffa 
Hauptprodabia «  dia  bier  einao  Gag eaataad  das  Innera  aad  bat* 
aara  Aadela  aataiaebaa,  ea  wla  die  Brlalebterang  and  Beßr« 
■^etfm^  daMalbaa  darch  Kanttitraitea  aad  KaaatÜtea  «dar  Ka« 
nile  (wo  der  Geachiehte  dea  wiederhergeateiltea  Frankenthaler 
Kanala  inabesondere  gedacht  ist),  und  durch  Post-  und  Fuhr« 
wesen.    d)  Daki  Finanzsystem.    Eianalimen  dea  Staats  von 
galien,  Staatsinstituteu,  Dominen,   direkten  und  indirekten 
Steuern,  Ausgaben  (welche  zierniicli  unbedeutend  sind,  da 
der  grösste  Theil  der  Ver\valtijn;T«kosten  dem  Kreise  direkt 
zur  Last  fällt),  t  iii^nzwiseii  der  Kreisvcrwaltung  und  der  Ge- 
mcinflen.    r)  Dan  Jiistiz«ystcm ,  welchem  rdcksicbtüch  seiner 
Terachiedenen  Theile  ein  aehr  umfassender  Artikel  gewidmet 
iat.   In  den  Bemerkungen  werden  die  Vorzfige  dea  öif entliehe» 
Verfahrens,  aber  auch  daa  Kaatajpielige  der  Praaadar,  daa 
Mangelhafte  dea  lijpothekenweaeaa  etc.,  darfelhaa*    f)  I>aa 
PolizeiijaleM,  mit  Beaaicbnung  der  Ordatap-  und  Sicher«« 
heitsmaaaregeloi  dar  Oeaandheita- und  Armaqpolizei,  und  dar  . 
Wabitbitigkeitaaaetaitan.  §)  Daa  HiUtiragreteaas  Caaaeripliaii 

Siva  daa  MieararbiltaiM  Im  Varglelcha  aül  dar  Aaabebanf  lir 
•a  Hiera  Brehaa  anfefübrl  lat),  Stirita  daa  bi  Bbalabajam 
«aralagalfaadaB  UaleanUiltirf ,  rcataagawaeaa  aad  Bildaaga- 
«Mtaltea.  b)  Daa  KirabaaeyafaaB.  Organiaaliaa  daaaelbea  fbr 
Jedaa  alaaalnen  Koltna^  herrschende  Gewiasenafreilielt  aad 
Qlekbiieit  der  verticliiedeuen  (joufcäbioucu  iu  Uc^ug  auf  dia 


Digitized  by  Google 


t 

» 

UrgerllchM  V«rHttibN$  Bapwtmigt»  Itar  üe  Qmnmm 
teil tft  der  Menaoniteo,  deren  tUatBbuitgvtliche  Hucshle  mfolg« 

der  Verfassangsorkunde  etwas  zweifelhaft,  aber  darch  die  In- 
•tituiioneu  den  Rlieinkreieeä  volikommcu  gesichert  sind,  und 
fiber  die  der  Juden,   welche  ebenfalls,   mit  Ausnahme  der  I 
'tioch  forttlniieraden  Betcbräakuugen  der  durcli  das  Dekret  vom 
17.  März  1808,  gleiche  Hechte  Tor  dem  Gesetz,  wie  alle  an- 
dere Staatsburger,  haben,    i)  Bildungf>y(ttem.   Einrichtung  der 
Voikfischiiten^  Gymnasien  und  Specialsclmleti ,  zu  welclien  leti-  | 
lern  das  kaih.  Pfarr^eminariiHii ,  das  ge:iieiiiscliaftiiche  Schot- 
seminariura ,  die  Taubstiurimciianslalt  in  Frankenthal  und  dis 
Baugewerbichule f  die  in  Speier  auf  Kosten  der  Gemeinde  be« 
sieht)  gsbören«   Der  Verfasser  lobt  dUe  F4»rtscliritte ,  weidis 
.    fowohl  die  wissentchsfUicbe  Kultur ,  sls  die  VolksbiidMft 
dnreh  diese  AnsUlten  gemeeht«  tsdelt  aber  mach  einige  Mi«- 
brauche;   sngleteh  erwihnt  er  des  Mangel  einer  beso^idere 
Akademie  für  Rechtstvissenschsft ,  welche  die  diesseitige  Jaru- 
prndeua  und  andere  yerhiltalise  deeLandet  erb  eisebea.  Als  wei- 
tere Beferderangen  ond  Half smiHel  der  iiierar.  Wlrkeamkfitsisd  | 
der  nea  entstaadfiie  Uslerif cbe  Verein,  die  AntifcenkaUast  In 
Speier  (remisehn,  im  KMolurebe  gefondene ,  DcokaiUer  est- 
haltend),  einige  Beehhandlangenf  Drnekereleo  ond  litkograr 
phische  Änstslten,  genannt;  ferner  die  Jonrnsle  nndKslead«^ 
In  der  Journalistik  hat  sich  seit  einem  Jshre  vieles  geMcil» 
(S.  Berichtigungen  im  2tcn  Theile,  S.  238).    Es  erscheint  jdlt  | 
nur  die  neue  Speierer  Zeitung,  vom  Verfasser  des  gegenwlr-  | 
tigea  Werks  (üiii  durch  Gehalt  nnd  seitgemässcn  Geist  ausge-  i 
zeichnetes  politisches  Blatt),  und  die  auch  lobenswerthe  Zwei«  ! 
brücker  Zeitung,  mit  einem  nicht  politischen  Beiblatte.  Der 
Redacteur  derersturen  gicbt  auch  ein  hessisches,  and  seit  1833 
ein  rheinbayerisches,  Volksblatt  heraus.    Gymnasial bibliothe- 
ken  von  grosserem  Umfange  bestehen  in  Speier  u.  Zweibrikkesf 
Leihbibliotheken,  Lesegeselischaften^  Casino's  etc.,  fnulct  man 
in  allen  bedeutenden  Orten  ^  letztere  aegar  in  einigen  Lan^lo^ 
nein  den.  —   4)  Mehrere  Bwichiigungen  und  Nachträge 
5)  Anhangs  enthaltend  eine  Uebersiclit  der  Gätergattu nrftn 
verschiedenen  Kantonen,  auch  des  Flicbenrsums  der  WaidQB- 
gen,  Veneiebnisi  dar  ViehmirkU,  Deberaichl  der  Knnststm- 
aen«  Amr^Finannreebnnng  des  Rbeinkraiseiy  Stenerrerhalt' 
Biss  in  den  t  altera  Kraben ,  Uebaralobt  der  Qeriebtoverbtnd- 
lungen  im  J.  IHH^  und  das  Wlrkaai  ond  derKaHan  der  Kreit- 
WobltbatigkeiUansUlten. 

Der  nweita  Theil  j  welcher  bisher  dureh  Umstlnda  vMP*  i 
tet  war,  gibt  die  iopagraphiach- historische  SchUderüng \ 
Landes.    Es  war  ein  eben  so  gliickliclier,  als  zweckmasii^e^ 
Gedanke  des  Verias^crN ,  dass  er  diese  seiner  Statistik  b^WJ*» 
Dies  ^e&Lliidit  in  s^ siei^üliscber  Ordnung,  zufolge 
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Ifieilun^  des  ITrMet  h LftodkommfattHtt«  und  Kantone,  mit 

den  darin  befiudlicheri  Stidten  und  Landgemeinden.    Es  wäre 
3^11  weit  führend,  weun  mau  sich  bei  dieser  Anzeige  in  ein  Dt!- 
Uii  eiülasäea  wollte.    Darum  sei  hier  nur  bemerkt,  dasg  alle^, 
wa«  die  verschiedene  Lage,  wa§  Gebirge  und  Tliäler,  i^iüssu 
nadBiche,  Produkte  des  Anbaues,  Naturschönheiten,  Grosso 
wmi  Bevölkerung,  historisehe  und  lokale  Merkwürdigkeiten  etc., 
ttvobl*  4er  Ktntone,  als  de^  einzelnen  Orte,  anlangt.  In  gck 
driagter,  nnAdooli  möglichst  erschöpfender,  Darstellung  ge* 
flNidel  Iii.  —   Der  Anhang  liefert  iwei  Irefiliehe  Zugaben  t 
l)liae  SeMMeniHf  der  Vvg9$m,  earderlMieripti^ii  des  gttet 
de  miiitfrtl  et  dea  boöeket-k«-feo  de  UFrance  ftberaettti  deren 
TertMtr  der  kenniomteiche,  ale  Opfer  dea  Terroriamua  fe^ 
fallene,  Maire  Dietrich  von  Strasburg  war.    2)  Einen  Auf- 
satz uUer  die  Kurperbeschalfenheit  der  iSewohner  des  nieder-* 
rheinischen  Departements ,  aus  dem  Französischen  des  ausgc- 
zeichneten  Arztes  Dr.  R e i  s  s  ei s en.    Darauf  folgen  noch  das 
Verieichniss  der,  laut  Hegierungsrescript ,  al<?  ilossbar  erklär« 
tea  üache^  ein  Etat  der  Bestimmungen  der  Kreisfonds  für  18j|, 
die  geschichtlich -interessantei  vom  Hrn.  Regierungsrath  Low 
mligetheiltei  Aufaäblung  eingegangener  Dörfer  im  Rheinkreise, 
uttd  elae  Bemerkung  über  die  im  Laufe  der  Zeit  durch  Pedau* 
lerieodcr  Uttwiaaenbeit  veninatalteteOrthographle  raancherOrta« 
jiMiieR*  Am  Sefalnaae  fiilden  aieh  wfHeTt'BeHehiigungen  und' 
tMMjge  lum  latea  und  2len  TbeUe.  Jedem  deraeiben  iat  eia 
tt^fkdeätekeB  Regisier  ilber  die  eintelilfigigen  GegenMinda 
beigefügt.    AU  Quellen  seiner  Statistik  und  Topographie  nennt 
der  Verfasser  im  Vorworte  znm  Isten  Uaude,  ausser  verschie- 
denen Specialkarten,  die  Gesetzsammlungen,  Amts-  und  In- 
telligenzblätter,  und  mancherlei  Schriften,  mit  Angabc  der 
oabedentenden  und  ausgezeichneten  ,  unter  letzteren  nament- 
lich Bodman n'e  Anuuaire  statistique  du  D<^pt.  du  Moni- Toa- 
nerre,  Widder'a  geogriphlsch-historische  Beschreibang  der 
nU«,  und  Dr.  Pauli'«  medicinische  Slatiatik  der  Stndt  und 
hedtufeatung  Laadeu}  indem  erhielt  er  mehreren  8toif  durch 
cigue  Ncehferaehong  dnd  durch  manche  Mittheiinngen  ui\ier^ 
fiehtder  Freunde.  ~ 

Une'Pnbilkmn  eraieht  uue  dieacm  Berichte,  mit  weldier 
Umsicht  und  Genauigkeit  das  vorliegende  Werk  bearbeitet  wer«» 
den,  und  wir  fügen  die  Bemerkung  hiniu,  dars  jeder  besou« 
dcre  Gegenstand  auf  das  ^rQndfichste  erörtert,  und  das  Ganze 
in  einem  lebendigen,  klaren  und  anziehcitden  Stjle  vorgetragen 
i^t.  Namentlich  dem  einheimischen  ,  aher  auch  dem  fremden^ 
Le^er  wird  diese  alle  bisherigen  übertretFeudeSchildcrung  eines 
Laudea,  daa  durch  nallurliche  Lage,  Geist  der  Bewohner  und 
gesataliche  Einrichtungen  so  merkwürdig  ala  irgend  ein  Theii 
Dentachlindi  icl,  niubt  minder  lehrreich  ila  nnierliaitettd  aeln. 
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Aueh  steht  der  sehr  massige  Preis  mit  dem  Gehalt  des  Bnchea 
In  keinem  Verhältnkse.  Hr.  verspricht,  in  einem  spättreQ 
Supplementhefle  die  Ueher^khl  der  BeTÖlkernng  jedes  einzel- 
nen Ortes  (nach  Couiesaionen  abgethefit) ,  die  der  merk wTirdi^- 
eten  Schlachten  und  Treffen,  weiche  im  Umfange  des  dermi* 
Ilgen  Rheinkrases  statt  gehabt ,  nnd  Terschiedene  andere  de^ 
artige  Notisen,  nachzaliefern.  Wir  schliessen  mH dem  alteini- 
fen  Wunsch^,  dnss  in  letsteren  auch  einiger  Männer,  welche, 
alt  Slageborene  «dar  NatitraUsIrte.  das  Landas^  im  Fadie  der 
*  Steatskanda,  dasMilMlrs,  dar  Pädagogik ,  Knnst  nadVia» 
tahaft  basaadara  ^hai  arlangt,  gadaehl  wardan  mige«  M 
aaah  dfasa  inlefassante  Ängaba  nH  einem  in  allai  Tkilait 
voUkommuuea  Werke  wer  banden  sei«  G  e  ik 
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stur  IrUeraimr  der  Miographie^n  liaa  Plmiuuk 

Nschdrai  ia  aiaem  ^sttvaama  vsa  M  Jshrta  •  das  atial  aa 
H.  StephannSt  mit  Angnahme  der  BearbeituDg  Brysii^ 
nichts  Wesentliches  für  die  Biographieen  des  Plutarch  geschebea  wir, 
wandte  J.  J.  lieiäkc  seine  vielumfassende  Thäligkeit  dem  Isn^e  vcr- 
oachl^sigten  Scbriftstellür  zu,  und  man  kann  mit  dem  Eracheloea  der 
▼on  ihm  besörg^ten  Ausgabe  einen  neuen  Abschnitt  in  der  Ges<*hi^t« 
der  Literatur  über  Flutarch  beginnen«  Sie  erschien  au  Leipzig  ii 
12  Binden  8»  in  den  Jahren  1774 -^ITSi,  Tom  2tea  Bande  aa  buorgt 
▼on  ainem  nm  Reiske'a  Arbeiten  anch  sonst  nicht  nnTerdientes fie- 
lebrtea  O.  Haaler,  da  Ihm  aelbst  dia Valitadaag  diü«,  «b 
ihaiichar  Avbailaa,  nieht  TcrgSaal  war.  lUo  iassaia  £iaiioilos  ^ 
toigabe  bedarf  ab  bialiBfllch  bebaaat  aar  wealgw  Waila.  idd 
dam  Taste,  vaa  dam  sogleidi  dia  Beda  sein  whed,  aaCbilft diil»* 
gäbe  die  Vorrede. Ton  Moses  Dasonl  (Solaans;  aiebl  iwdsr» 
schiedene  Personen,  wie  wunderlich  genug  J.  A.  Jacobs  meiste 
aerv.  crit.  in  quosd.  Plut.  aliorumque  locos  p.  56),  dem  Vollender  I« 
von  A.  Bryunus  im  Juhrp  1729  (eif^enUirh  llTl  oder  23)  zu  Looi« 
begonnenen  Ausgabe  in  5  Bänden  in  4.,  die  Noten  beider,  snmmi 
abgekürxten  Anmerkungen  des  W.  Xylander»  H.  Crnseriu^  und 
H.  Stephanns  and  galagenälsbea  Bemarkuagen  anderer  GeiebrteD, 
wie  sie  deaa  Hassnsgebar  gaganwM%  waren,  das  Uebertetnsg 
II.  Cruaeritts  aad  den  aebr  anrolMadigatt,  im  Reieica  nftd 
bbagefagtoa  Variaatea  der  edd.  Jant  a.  AU.  Die  eigasa  IM«- 
bangen  «el ab a*a  sbd  aebtft  da.  Baaldb  aaAaada.  ad^MH^ 
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«9flU#Mn»  ii  lipitoii .  In  «M«  fuirsMfo  JhifawW  Clwrimwili  mm 

SchtmM  ^es  jeden  Bsndel  hintugefügt    Die  GfindUage  det  Testet 

bildet  der  Ton  Bryanas  ia  feiner  splendid,  aber  sehr  nachlÜHsig  ge-> 
druckten  Ausgabe  gegebene,  mit  welchem  Hoiake  unter  dem  Bei-* 
^Unde  seiner  Frau  die  oben  erwähnten  alten  Aufgaben  vergUcb ,  aach' 
bti  diesem  Gcbcliafte  jene  Flüchtigkeit  an  tien  Tng  legend,  die  cteni 
Ytfdisfiffn  51ann  den  Tadel  einselner  Widersacher  auch  sonst  sugezo« 
gen  kat    Die  dem  äuMern  Umfange  nach  nicht  lahlreichen  Anmerknii* 
g«o  Beiske*«  babea  «Ue  Ymuge  tuid  Mängel  der  ulirigen  Arbeiten  die« 
•ci  IMebfftea,  «nA  wean  die  leliteni  sahk^idiw  «od  bedesleeder  tiaA 
eil  k  aad^  von  Beieke  l^oiglen  Awi^ehen«  wo  nnfe  jeder  Billig» 
äm  den  nnffimtigen  Unülinden  ^  nnter  weldten  Beteke  ee  nnternehnig 
dee  Plnlaicb  liernneiageben ,  snechrelken*  —  '  Kaenk  (cptyuiwrlt  Hm 
/rode  et  Meronte,  vi  tomno  me  dont  noetem  quamqM '  mM  ,9wMimam 
wslare,  et  suTgem  diem  qucmque  venire  postrcmum  metuerem)  und  mll  , 
einem  Fussc  üchon  im  Grabe,  wie  er  S.  VI  der  Vorrede  klagt,  unter- 
nahm er  cä,  einen  Scbriftsteller  heranszugeben,  dessen  Biographieen 
er  früher  gor  nicht  einmal  gelesen  r.u  habfn  genteht,  und  nur  die  kiirzo 
Zeit  eines  Winters  war  ihm  von  dem  eilenden  Buchhändler  TcrgönnC» 
einige  Venrkeken  in  treffen  s  dntUebrige  nniste  während  des  Drucken 
rrcsdielien ,  wo  er,  eo  lange  er  der  Arbeit  Torttindf  nugleidi  mU  den 
Ooiietlni  die  Vergleiehnng  der  alten  Amgaben  nnttelllft»   Wenn  nun 
dieie  Anigabe  acshon  nns  diesen  Gründen  nielit  fftr  eine  n^ne,  dnrdi* 
gniCende  Teitreeeniinn  gniiallen  weiden  kann»  lo  iat  BeT*  weit  enl^ 
feat,  BeMcen  detwegen  einen  beennten  Venriuf  naclien  sa  wollen^  . 
ja  er  vnederl  tieii^  wie  dieM  überhaupt  hat  gesoiieben  fcdnnen.  Bin 
Aoigabe  sollte,  so  wollte  es  der  Buchhändler,  nichts  mehr  sein  als  eino 
Verpflanzung  der  Dryan^schen  Ausgabe  auf  deutscJien  Bodcu,  unil  ia 
umr&r  Zeit  würde  er  in  Leipzig  mehr  aU  einen  dienstfertigen  Mann 
gefosdeo  haben,  der  die  Leitun;^  des  Abdrucks  mit  gcwisrienhafter 
l!nihaltiiog  von  jeder  noch  so  zweckmässigen  Aenderung  ubcrnommei% 
bahn  wurde»    Kicht  eo  Beieke ,  der,  um  seinen  eignen  Ausdruck  so 
gitenciien,  ee  Inr  wiTerantwortUdi  liei  Gott  und  den  Menschen  hieltt 
■^iodi  einen  bloteenf  fielieieht  gewiwenlas  besorgten  Abdsneb  nnf 
^dWbro  den  Bischeinnn  ^iner  beseern  Ansgnbo  in  den  Weg  nn  tiotan» 
Si  Ifenl  et  denn,  wne  Zeit  and  UmetAndo  ilun  m  tbnn  ofinnliten  t  wo* 
siger ,  nie  er  in  andern  V«rbnltnissen  wöido  getbaa  haben;  meinr,  aio 
jede»  Andern  unter  gleichen  Umständen  sa  tbnn  im  Stunde  gew^eea 
Wurde.    Ein  grosser  The  ii  buiner  Erklärungen  i^t  unrichtig,  über 
die  Hälfte  seiner  ßeii^erungsvorschlägc  thtiU  unnothig,  theils  falt^cht 
vua  diiu  richtigen  sind  viele  so  beschaffen,  dass  auch  ein  Andrer  abi 
Heipke  ^ie  hätte  mnchen  können  ,  nicht  wenige  aber  find  vortrefflich 
<ind  glänj^cnde  Beweise  seines  Scharf^innee  und  kritischen  Talents ,  dem. 
man  eist  nenesUoh  aagefangen  hat «  die  gebührende  Achtung  widere 
falueen  sn  lassen«         VieUeteht  mag  os  berrmidend  ocsdieinen,  wie 
ich  über  eino  Ansgnbo,  dio  teii  ttoger  nie  b<l  dnhion  der  gelehrten 
WnUfflrKi^«  io  violo  Worfn  «anbot  «Uoui  ick  weise  ave  BMifung, 
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ivii  wmägt  iSmMm  ^mf^  IwaWt  oier  ndl  4m  CantiMM«  «tlif  , 
dflnm  Ü9  endttMi»  Mtunl  tladt  tesm  banntit  loh  g«ca  dtoe  Qi- 
kgeshdl,  dite  Hochtdilviig»  die  ich  Tor  Bdtke  auch  mof  ieiaea  Ph- 
tmh  li^l  i^ehijAhrljSvr  Bweb&ftigung  mil  deii«i«liica  fcvoam  hOm^ 
«■MOfprMhMi ,  und  ▼mroiie  aÜto  die,  welche  ein  ■chonee  Zmtgmm  ' 
Mfrichtigen  Sionee  heMHm  leniea  voHea ,  aef  Belike*i  offenhendge 
Bekenntnisse  in  der  Vorrede  sn  seinem  PltUerch.    Eine  Kritik  der  Ver- 
c^iciHte  Reiäko^i  miu  L'hitarcli,  zuaächi>t  um  dessen  Moralia,  iiefert 
Wittenbach  Pracf.  ad  Flut.  p.  128  ed.  Oxon.,  die  nach  lu einem  l'r- 
thetle  dieselben  nicht  ganz  billig  würdigt:  indessen  Mc'itn  man,  dsss 
Wittenbach  es  überhaupt  nicht  leiden  mochte,  ucnn  ein  Andrer  aii  er 
Meine  Bemühungen  auf  IMutarch  richtete.    Inferci«'«nnt  wird  es  daee^en 
für  manchen  unsrcr  f/cs^cr  sein  ,  Coraea  Wtheil  iibvr  Rrl^lvc  L<nairj 
an  lernen,  fti^,a\ohl,oa  :  kut  rjy  o  q  eZt  et  t  xoifcü;  o  Fiitoniogj 
mg  tolßmf^g  9is  tits  $ tOQ^^mcttg  tov  anißala  u  ijm 
molXdg  i£  aav^f^  mno  trjv  ladee^v  fiov  m$  dtf^aX^svag. 
*Jll'  6  fliO  g  «QOWtßti  t^p  yovifiov  %6l§Hl9  ffv  *Pti9ni99 
n9llmv  allmp  iKdotäv  r^y  erttQmp  gvXmßftttw,  — • 
Die  §lekii0ills  dea  ganiea  PIntarch  mfufeade  Aaigahe  J.  GwHnt- 
tea*e  (TdU^a»  lltl— t8M»  l4Bda,  8.)  eellte  nidit  Behraeia 
ale  Ahdrach  der  HeiiUMiea  ^  nit  Weftlafinag  der  lat  Uehenetwnig, 
Die  ia  der  Reiihifdiea  Aoig,  helhidJidiea  IVetea  iiad  In  Aannge  aüige- 
ÜnnUf  Qod  da«  Weaige,  war  eeit  dem  EftdieiBea  dfmelhea  lir  Pla- 
teroh  irea  Aadem  getcbelieii  war,  ee  weit  et  demReraa^her  heksMl 
war,  arfigetheiit.    Dai  liaaptoichlii^te,  aber  aach  eiaaige  eigeotliwa- 
licbe  Verdienst  Hatten*«  besteht  in  einer  bessern  Angabe  der  Veriialfla 
der  akesten  Au&gaben,  wtcwolil  auch  dicss  nicht  mit  der  Richtigkeit 
und  Genauigkeit  geschehen  iat,  uki  man  sie  iu  neuerer  Zeit  mit  Recht 
Bu  fordern  angefangen  hat.    Hin  und  wieder  lie^s  ein  richtig-er  Blick 
den  Herausgeber  das  Wahre  IrefTeii ,  aber  vcrhältnrssnnssig  tm  oeUco, 
düfis  man  auch  dicseij  eher  einem  glücklichen  Zufall,  als  dem  Scharf' 
•Inn  de«  llcrausj^cbcrs  ,  ohne  ihm  Unrecht  zu  thun  ,  7n?rhi  t  lben  kann. 
Ueon  bei  gänzlichem  Mangel  an  kritischem  Talent  i^t  in  der  Thut  die 
IJrthetlilesigkeit  Huttcn^s  so  gross         Ton  Bekanntschaft  mit  dem 
Oekle  und  der  Sprache  Plutarcii's  kaaa  gar  Iceine  Rede  lehi  —  diss 
mir  wenigtteaa  kein  ähaliches  Beispiel  von  so  entschiedener  UnfUi%keit 
aar  BeraiMgabo  eines  alten  Sohrtftttelleri  belwaat  itt.    Uad  lulrtfhltt 
«MMi,  wie  af  hilUg  Iii*  dieee  Aasgabe  aach  aar  all  ebea  UoaeeeTeitr 
•hdraclc,  la  iel  die  Wehl  dee  Befadilwhea  mit  aHea  eeiaaa  aahlnidM 
wiUUhrlichea  Aeaderaagea  echaa  am  tlch  ela  TaUctiad^er  Hewdi 
Tca  Bieagel  aa  Urthett ,  nad  et  kaaa  aar  dm  Bewatiteeia  e%aet 
(Mwioha  aeia,  eldi  eine  gänaliehe  nad  hlhida  Hiagehung  aaBeiAe 
eogar  aach  aam  Tetdieaila  aaaareehaen ,  wie  iow«^il  aa  aadera  mU- 
relchea  Stellen  ge«chielit,  ab  T.  X  praef.  p.  Till;  Soada  enAi /uerat 
Betsbli'  ancfonlas  <t  a  iesiu  ab  co  comtituto  disccdere  rtUgtoni  habmeHm» 
Wenn  demnach  von  kriti^i  htn  Verdieni»ten  HiittenV  keine  Rede  seit 
k4un,  so  Äuil  damit  keiaMwt^j^s  geleogaet  worden ,  d^u»  liic  Aut^gabe 
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inee  VerSicMten  und  aller  BrauchbarkeU  ermangele ,  Tielmehr  bin  ich 
sehr  bereit,  ibr  eine  solche,  wiewohl  bedingt  nnd  für  den,  der  selbst 
artlieilcQ  kann,  zu  zugcsteheo,  zumal  bei  Mangel  einer  bessern,  in 
gleichem  Grade  umfassenden.  —    lline  neue  Hecension  des  Textes 
der  Parallelen  lieferte  Adamautios  Coraes,  unstreitig  der  Ge» 
lebrte«te  der  neueren  Griechen ,   in  seiner  zu  Paris  in  den  Jahren 
1809  — 15  erschienenen  Aufgabe:    TlXovtaQXOv  ßioi  TtagaXXr^Xoi ,  otg 
ir^ogfi^j^tfav  ar]fiii(6osts  j  xa»  tav  AvtoaxiÖimv  axoxotafimv  ntgl  rijg 
^Ellfjnx^g  naiSticcs  xal  yXaaarje  ccHoXovd^ia,     ^iXoxt'ficp  daadvji  rmv 
*J9tX(f  u>v  Zmai^adcovy  natdslag  ^vtnot  tcov  triv^EXXaSa  tptMtriv  dtSctOxo- 
(thmv  ^EXXrivmv.    *Ev  TlaQioioig ,  iyt  tfjg  tvnoyqatpiaq  I.  iVf.  £/?f  ^a^rov. 
1^  Bande  in  8.  (der  hellenischen  Bibliothek  3 — 8.  Band).    Jedem  der 
6  Bände  ist  ein  Theil  der  vorerwähnten  an  die  Griechen  gerichteten 
axolov^ia f  die  in  neugriechischer  Sprache  geschrieben  ist,  vorausge- 
icbicit:  am  Schlüsse  eines  jeden  Bandes  befinden  sich  die  altgriechisch 
geschriebenen  Koten,      Ueber  seine  Hülfsniittel  erklärt  sich  Corace 
a.  a.  0.  folgendermassen :  ßorjd'i^fiaTcc  ttg  tccvttjv  (^ttjv  Ixdoat»)  aXXa 
diw  tz*o  7ia(fa  rov  27rcqpayov,   rov  BQVccvoVy  xctl  zov  *Piiö)iiov  tag 
dtoQ9(a<sttg  y  %etl  rag  dicctpoQovg  yQatpctg  Saug  avtol  xal  ol  ngo  avrcoir 
ioTifiiifaoup.   'Alto  ravzug^  xctl  ndfifilocv  (poQciv  dno  nqv  FmXatixrjv  rov 
VffKoroti  (ifxdcpQaGtv  fiorj^ovßfvog ,  ijXXa^a  fig  noXXd  fitQTj  ro  ixdD&tp 
OMO  Tov  Zrf(pdvov  nttfitPOVy  xal  ilg  oxt  oXiya  dno  rag  idiag  (lov  s/xa- 
«iffp,  dg  httfia  xal  dg  oöovg  aXXovg  avyyQa(pttg  i^sdaxa  f^ixQ^  vev  erj' 
iifQOV,    ^  ravtTjv  ttjv  öiacpoqecv,  Sri  oöov  ngoßahm  €lg  tt;v  iJXixtay, 
ylwofitti  Uag  xoXftrjQOTfQog,  —    Ein  Urtheii  über  diese  Ausgabe  abza- 
geben ,  das  den  Vorzügen  derselben  die  gebührende  Anerkennung  zellt, 
ohne  etwaige  Schwüchen  und  Mängel  zu  übersehen,  halte  ich  für  nicht 
leicht,  schon  darum,  weil  der  Staodpunct ,  Ton  dem  Coraes  ausging, 
4tr  Zweck,  für  den  er  diese  Ausgabe  unternahm,  von  der  Art  war^ 
iisi  er  mancherlei  bedingte,  was  dem  deutschen  Gelehrten  ven  seiuem 
Mba^oiikto  ans  als  Uebdstand  erscheinen  muss,  wohin  ich  vor  -allen 
IKageo  die  geringe  Sorge,  die  auf  Prüfung  der  Varianten  und  des 
Wsrthesder  Terschiedeneu  Handschriften  gewendet  ist^  rechnen  möchte. 
Dech  wir  haben  es  hier  nicht  mit  einer  ausführlichen  Kritik  dieser  Aus- 
gabe tn  thun,  wie  sie  Imra.  Bekker  in  der  Jen.  LZ.  1810,  Ür,  185, 
geliefert  haben  soll  —  denn  dem  Unterzeichneten  ist  sie  nie  zn  Ge- 
sicht gekommen  —  sondern  nur  kürzlich  anzugeben,  was  dtirch  diese  • 
Ausgabe  gewonnen  worden  ist.    Und  das  ist  nach  meiaem  Ermessen 
sehr  bedeutend.    Denn  ausser  dem ,  dass  Coraes  den  Anfang  gemacht 
hat,  den  durch  überflüssige  Aenderungen  seiner  Vorgänger  vielfach 
Temnstalteten  Text  zn  reinigen :    ein  Geschäft,  das  auch  für  seine 
Nachfolger  noch  nicht  erledigt  ist:  hat  er  durch  diu  seltnes  Talent  der 
Caojectural- Kritik,  gestützt  auf  tiefe,  vielumfassende  Gelehrsamkeit 
für  Verbesserung  des  Textes  mindestens  eben  soviel  gethan ,  als  die  be- 
dentendsten  seiner  Vorgänger.    Und  die  Zahl  der  evidenten  und  vor- 
trefflichen Verbesserungen,  um  weniger  bedeutende,  aber  immer  doch 
wescotilche  gar  nicht  zu  rechnen,  ist  so  gross,  dass  dagegen  die  vielen 
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MaMMgeii  und  unnützen  T«nniit1inn^n  o^er  Aeotoongea,  A«ni 
tndi  tm  dieten  Mit  et  nicht,  gar  nicht  in  Anschlag  so  bringen  mbC 
Ble  AnMifcongeD  tliid  nelet  faurs,  nleht  feiten  aber  mit  gelabiler 
JlniühfWdhkeil  ]iber  efatelne  Gegenitiade  dee  gnedüfdien  Allertime 
ader  «diwierige  SpradieredielDiiegeB  Llelit  Tetbretteod»  daram  «scfc 
ftv  Ijcslcogrepbea  TOD  fiel  gröteerer  Wtebtigbeitt  ale  nan  bieber  aa-  | 
arkaaBl  bal,  namentlicli  werdea  epltere  Bearbeiter  dee  Saldaa  aad 
HetjeUoi  uad  aadrer  altaa  Leilcograpbea  bler  Tide  trefllidie  BeMet" 
kungea  IQ  behenigen  haben :  für  diese  ftt  auch  eine  Berückiichtignng 
der  dxoXov^ia  uncrlüsslich.    Einen  hesondcrn  Reiz  hat  diete  Bearbei- 
tung noch  durch  die  überall  tichtbare  bchüuc  Indivtducililät  des  Licrau»- 
gebers,  die  aich  aller  Orten  in  oft  rührenden  Aeasserangen  seiner  mil'* 
den  und  frommea  Ge!>innung,  äcine«  Hasi^cs  und  Abschenes  vor  UaCer- 
drncknng  nnd  Knechtschaft,  seiner  Vaterlandsliebe,  das  von  schtiopf- 
IJrlipr  Knechtschaft  h*»frrit  zu  si"hf*n   sein  hcissestcr,  durch  die  Gunst 
^es  Si  hirksals  nun  ertüllter  Wunsch  war,  autspricht.  —    Mit  Ueber- 
gehung  mancherlei  weniger  wesentlichen  Zuthaten  erwähne  ich  als  eine 
besondere  ood  vorzügliche  Zierde  dieser  Aufgabe  44  nach  Antiltea  ga* 
lefebaete,  von  M  o  n  g  e  o  t  gestochene  t/xovf s  xw  latooovßhmw  sfetf« 
mnapf  durch  die  der  theoore  Freie  def  Bachee       54  Rthlr.  —  er- 
klärbar wird»  —    Daf  Verdienst  der  ersten  Benutzung  dieser  Aasgaba 
ta  DeatsfliilaBd  erwarb  fleh  6.  II.  Schifer»  der  la  awel  kurz  aacb 
alaaader  aredietaendea  Aasgabea»  bei  DwcJbiito  (9  Bde  ia  16.)  aad 
bat  ^^gel  (9  Bde  la  8.),  Tlelee  aar  Bericfctigang  dee  Taxtae  aas  der*  ^ 
aelbaa  eataabm ,  bler  nad  da,  wlewobl  ireriiiltnisf nifslg  pnx  feltea»  | 
aaefi  dgenea  TafOiatbaDgea  aademtf*    Die  Ellfertigkeit  aber,  arftder 
das  Eredbelaen  beider  Aasgabea  beMebea  ward,  bat  BMacherlet  aacb« 
Aeilige  Folgen  gehabt ,  deren  Spuren  anch  in  der  aenea ten  Ansgale 
leider  noch  zu  sehr  sichtbar  sind.    Der  Text  nämlich,  nach  welchen 
Scliiircr  die  erste  jener  Ausgaben  abdrucken  liess,  war  der  durch  eins 
Unxalil  Reiskiseher  Aenderongen  verunstultete  Uutten^sche:  da 
Schäfer,  wie  die  Sache  seihst  beweiset,  weder  Zeit  noch  Lust  habea 
mochte,  sich  an  den  einzelnen  Stellen  in  Untersuchungen  cltjzulasseo, 
in  wiefern  jede  Lesart  beglan1>I<;t  sei  oder  nicht,   auf  Eigenthüinlicli- 
keit  und  Sprachgebrauch  des  Schriftstellers  gleichfalls  wenig  Rück* 
ficht  genommen  werden  konnte ,  wird  ee  erklärbar,  wie  eia  guter 
•  Tfaeil  aller  Jener  Reiskischen  Einfälle  fortgepflanit  ward  ^  TenaehTt 
mit  einer  nicht  kleinern  Zahl  Taa  Aeademagen ,  welche  Ceraes  für 
nöthig  befanden  iiatta«    Da  desfen  Aofgaba  aar  bei  der  Cairectur  der 
^  Draekbogen  oder  alcbt  iplel  früher  beaalal  ward ,  fcaaala  aacb  hier 
deiea  Bichtigkeit  oder  Uariebtigkelt,  Graad  adto  Uagmad,  kelaff- 
wegf  mit  der  gebftbfäadaa  Sorgfalt  erforecbt  werdea,  eo  data  dar,  dsfi 
dio  QaaUaa  aad  HüUSwalttal,  d.  b.  hier  saaidMt  die  frObam  Aasgabea^ 
sngSirgllcli  dad,  aar  ftaaaea  kaaa  über  die  elageriffaao  WttlbAbr,  tfO 
der  f ieh  eekwerlleh  ata  aweitae  Beispiel  aafübrea  laaf ea  mdehta, 
lelebt  entgegnet  wdr  bier  Maaeber,  daee  demoliageaebtaC  Aeeer  Ihittr- 
aebaiaa  bdcfcft  nütsUch  and  dankenfwerth  gewesen  fd,  da  ei  bb 
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•Imb  {^ifngeB  Fkct»  «fara  TckMinidk  lietel»t  im  tMm  mar 
nMm  QM  wm  hmhen  wavt  cia  UmilsiMl ,  dm  Ich  k«bietw«g«  heetreite, 

f^Tü  die  Verdienste  anerlcennend,  die  tfdi  Schäfer  und  Tauchnitx  duriii 
diese  Unternehmungen  erworben  haben,  ohne  darum  die  Meinung  anf- 
iiogehen ,  da§8  bei  etwas  mehr  Sorgfalt,  die  zu  verlangen  doch  wohl 
nicht  anhiilig  ist,  der  boHb^ichlig^te  Endzweck  mit  ^iel  äicherercm  und 
bleibenderem  Erfolge  zu  erreichen  gewesen  wäre,    Uebrigens  ui  die 
Taucha,  Aatgabe  auch  bedeutend  inlkonreki,  in  geriiigeNfli  Qrade  fite 
Wmg^ttiAe^  deren  Text  steh  iodewen  Ton  dem  der  andern  Ansgaba 
lidtt  wetflaltich  nntendieidet  —   Mehr  lir  Flnterch  ieiet^e  Schl^ 
l#f  ia  d«r  b«i  TnAntr  6Mchieii«ii«i  Ansgabo  Toa  188$-**iO  hi  6  Mb^ 
wm  drnea  d  nad  «a  halber  dea  Testi  dJf  öbff%ea  die  Aanerbaogev 
«iihallea«   "Wte  iadeitea  eiamal  eingewuiieltet  Upbraat  aana^tte« 
■khf  Mcht  kt ,  «e  find  auch  hier  die  Sparen  jenee  Mlierea  Überelltea 
Verfahren«  noch  keineswegs  yertitgt,  und  e«  ist  nicht  der  kleinste  Theü 
der  Aonierkungen,  zuiuul  zum  ersten  Thcile,  der      mit  Zurücknahme 
der  Ton  Reiske  und  Corae»  in  diese  Ausgabe  übergegangenen  Aendernn- 
gen  zu  thtin  hat,  wie  tiberli»upt  nicht  der  gedruckte  Text  Schufer't 
Text ' ReceasioD  eothült,  sondern  die  Anmerkungen,  so  dtiss  sich  der  - 
Ja  eiacni  sehr  iMdeuiendcn  Irrthum  befindea  würde,  der  ohne  Be* 
natsaag  der  Aaaierlrangea  im  Texte,  wie  er  Torliegt,  Schafer^e  Aa» 
Mil  aa  iadea  Teraieinea  wallte,   Dena  aach  die  Variaatea  werdea 
aaai  8»8eN«i  Theile  hier  etri  bern^iehtlgt   Uleriber,  wie  Aber 
daa  VebeMud',  deta  hebe  der  iUestea  Aa^gabea  aa  Raihe  gmogvA 
werdea,  aat  darchaui  aaeiliülkh  Itl«  am  die  lieglaabigtea  Leeartea 
a^adeMi  was     Stephaaae  willbfihrliidi  änderte,  anteieoheidea,  aad 
ric'lc  Unrichtigkeiten,  die  durch  blosse  Druckfehler  und  andere  Irr* 
liiunier  der  Steph,  Au&gabo  entotandea  ^ind ,  wegschaffen  zu  können, 
i»t  in  meiner  epitiola  ad  G,  Hcrmannum ,  Tor  der  neuen  Ausgabe  der 
▼it.  Themistocli«,  mehreren  gesagt.    Dasfl  nun  ein  Mann,  wie  Schafer, 
d\e  eru ahnten  Uebelstäade  abgerechnet,  was  seine  eigenen  liemerkun* 
geaaalaagi,  ^viel  für  Plutarch  geleistet  habe,  Tereteht  sich  wen  selbsif 
i|^|iani  er  an  nicht  wenigea  Siellen  das  Wahre  zuerst  and  alkia  ge* 
MMi  «ad  lAr  alle  SKeitda  heigeetelli  halt  theile  daidi  VerbeMeraag 
dMr^Nidaiheaea,  Iheib  davdi  riehtlga  ErbMtaaf  dee  Ai^odbtaMa. 
Wh  Aaaeibnngen  abd|  mit  AaiaahaM  wea%er  pekmieciier,  ta  $M 
§$A  hahaaaler  Kdr^e  abgefosit»  aad  gthm  abefdieei  eiaa  Aaewahl 
ema  mm  BeaMriningen  Ton  Coraes,  aebst  mebrera  des  getelnteB  Hat a 
ia  Paris,  die  der  Uerauigeber  an  diesem  Endzwecke  mitgethcilt  er* 
hieU 

Wenn  aus  dem  binher  Gesagten,  das  indessen  mehr  angcdentel 
ale  aa^fefahrt  werdea  konote«  henrergehit  dam  Toa  eiaer  billigen. 


Tgl.  die  Anzz-  in  Heideih,  Jahrl.b.  1826  ,  3  S.  237,  1828  ,  2 
11.1830.  10  S.  10381.,  in  Berk  «  Report.  1826,  II  S.  382,  lb2% 

EI  S«  147  f.,  1830,  II  S.  96.  AusfnbrL  Hectu.ion  von  Püug  in  d«  Schal- 

■dt  1862,  m  Kr.  ISl-lM. 
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AifMiiniifw  entepfeehenden  krit  Jlnifribe  ier  gestnuütai  IParellelen 
dei  pinlftEcli  sodi  kein«  Bode  am  Ikmim,  4Mlm  et  iwftfmitilg 
iaip«  dm  Gewliu  det  ia  SpeniiliOigaltMi  fir  «MtiBt  BiesnpluM 
Q«l«istetea  ra  Mndrtea.  *  Die  Beerbeiloasea  B«  fl.  G.  LeepeU't 
(Th€imt9f  BoMtet,  Ifcirgiit  eC  JVtiM  FMV.f  m.  B»  JB.  tufiM, 
Xips.  1789.  &  16  Gr.  —  MaHm^  MIe,  Lecullvt  «I  Sattmim  ^ 
iMd.  1191  18  Gr.)  Tetdieoen  liier  nerst  eU  ffir  ihre  Zoit  m1»  fev» 
sägUcb  anerkenneade  Bnrilmeiig,  ftheilt  well  nie  eicht  ehee  kritiiAy 
Venlienst  sind,  thetls  wegen  fleUsiger  uod  torgf&ltiger  Eriäatwiny 
alled  ilesseu,  was  iu  i»j)rachlifther  und  sachlicher  Hinsicht  einer  tolchei 
bedurfte.  In  jeder  dieser  beiden  Rücksichten  stehen  diese  Hcarbcitun- 
gen  der  Schiniedcr'sch  cn  (Ptul,  vitac  parall.  Mcxandri  ei  Lui.^aiU 
'•eowmrnt.  iuvcntuti  (piXilki]Vi  Script,  aäi.  Fr.  Schmicdcr»  Hai.  IhOh  S, 
1  l  lilr.  12  Gr.)  nicht  nach,  in  der  ErkUrung  auf  jeden  Fall  >»f, 
wenn  SchmieiU  r  auch  in  kritischer  Hin«*ii:ht  mehr  eigen lliumli' hei 
Verdienst  haben  sollte.  —  Die  Atugabe  de«  AgetiUtu$  von  Baun- 
garten-Grasiufl  (PluU  .4geiil.  et  Xenoph,  BMomimm  Jgetilai.  }n 
fis.  Scholar,  noU  «I  indicc  ed.  D.  C.  6.  Bau  mg.  -  Crns.  lift^lSl^ 
li>  Gr«)  kann  auf  krili^cheji  ITerdieml  keiaen ,  Ansprach  macheOi' 
Qad  wenig  hedi^atender  Ui  die  Anngab«  Bredew*ei  PUU*  Tiwoleoa« 
Fhäopo^mmf  dU  Mdte  Qraoekm  wui  BMet,  mmm  MM^t&ronck  «ü 
Jnmuhmgm  wtd  fFwingUiw  im  0.  0.  Br«4ew,  Ste  Aei.  A1Im% 
189t  90  Gr.,  mit  Zeiitue  aed  VerhtiMnaagea  Tea  J.  G.  Ki« 
aiieh,  weria,  jedoch  aar  aa  ebeehiea  StcHea,  sa»  3l»eliea  edi 
Bredi»  dia  Lccaftea  elaer  Ffalaer  Haadichnfl,  «an  etctcea  ce  wla  la 
•ioigea  SteUna  dcc  FUlppeceiee  mwA  der  Mftadiaef  Haadcchiirtf  Nir 
Butit  tind.  Drei  diecer  Biogmphieen  bearbeitete  ein  PteadenjeMl 
(Piul«  «ilae  parallelae  Timoleoniisj  Cracch.  et  Bruti ,  animadv.  ixtr» 
W.  W,  Fahrki y  Lips.  1812.  8.  16  Gr.),  in  dem  üiui^c  den  vcrstorbeBin 
l*rof.  Beisig  zu  erkennen  leefntcn  (in.  8.  Schäfer  »  berüchtigte  Not« 
au  T.  I  y.  8!K).  7.).  Ein  Urthcii  über  lUcsr  Ausgabe  abzugeben ,  l*ia 
ich  nicht  im  Stande,  da  ich  tiie  aus  cIi^hl-iu Gebrauche  nicht  kenne«  ^ 
Bedeutender  als  die  genannten  Ansjzi'aben  sind  die  Uciirbcitungcn  dei 
Prof.  J.  Chr.  F.  Bahr  in  lletdelbcrg ,  durch  welche  nicht  nur  der 
Text  gewonnen  hat  und  noch  mehr  gewinnen  kann ,  i endem  aacb  iio 
ErklämDg  wesentiidi  gefordert  Ut  Bit  jetzt  crtchlenea  davon  1) 
rifciedit,  Tcxtum  e  eodd,  ParUmi»  re^ognon'l,  perpetun  annotat,  wtruxiU 
disiertat,  de  fonUhu9  huius  vttoe  pracmMit  J  o.  Chr.  F>Baehr.  lUn- 
delb.  et  Iiipc^  Groic«  MDCCOl^Xil.  XTOSn  a«  9908.  '  gr«  a  l  Tbh; 
12  Gr.].  Der  Teit  ict  eaawbrerea  Stellea  aac  Beadicbriflaa  nriwt» 
■ert»  welche  der  Hccaacgeher  ia  Peric  veiglicbea  aad  ia  der  Temie 
hecdttioliea  Int  >  Spttere  Hefanigeber  wetdea  aiitDaafc  gegen  Bia.  Bf 
der  Mk  dieieai  nahfemea  Geiehäfle  aetertog ,  dleftelliea  aar  Teikd^ 
eeraag  aoeh  laehrererSteHea  heaalsea.  Schtric^igkeitea  ia  der  Sprache 
aad  in  dea  Sachea  iliid  gelehrt  erlinlert,  enweilen  mit  gr^Merer  Aee- 
fdhrlichkelt,  als  nuthig  war,  und  ohne  überall  eine  «wedrmiül^ 
Aufwahl  doi  zu  Erläuternden  zu  trelTen.     AU  Eonleiiiuig  gebt  fOMa 
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eine  di'sscrtat.  de  fontibus ,  quibus  Flut,  in  conscribenda  yflcib.  vita  mui 
e<L  die,  wiLvvohl  sie  nur  Bckannfes  enthält,  immer  ilankeitswerth  ist, 
nhofl  darum,  weil  c«  an  f iner  gründlii  lu  ii  Arbeit  über  die  (^ueileu 
l'lutarch^s  in  den  einzelnen  Biograpbiei  n  noch  gänzlich  fehlt,  da  die 
^tlefwähutG  Arbeit  des  berühmten  Heeren:  defmiibm  ei  aucioriiai€  '  ^ 
ritt.  PbitarcAi.  Gotting.  1820.  8.  nicht  nel  mehr  liefert,  eioe  sehr 
jBM%e,  oberflächliche  Aufzählung  der  von  Plat.  erwähnten  Sduifl- 
fidhfe  Eine  ansrährliehe  und  gründliche  Bee.  der  Bdbr^icliea  Aue«» 
gilt  bat  Bake  geliefert  in  der  Bibliotheca  criC.  aoT«  volV  D  p.  tlT — 

cioeAoseige  die  Jen.IiZ.  in  Kr.  206  deiJalirei  ISM  —  2)  Fhif. 
Mpoonen ,  Wtamininus ,  P^ku».  TexHm  e  codif.  rtcogn, ,  perpetiia 
mtnLhuinunt^  ilissertat.  de  fontibus  harum  viüir,  praemini  J.  Chr.  F. 
Bafhr.  Lips  ,  Hahn.  MDCCCXXH.  18,  XIV  u.  2(U  S.  8.  (l>er 
Tf\L  allein  Ii  Gr.,  die  Annotut.  18  Gr.),  Zur  Derichtignng'  dci  Tex- 
U'«  bat  der  Herautg«  4  cndd.  benutzt,  2  Pariser,  einen  Münchner  und 
tinen  Pfälzer,  leider  aber  eine  genaue  Veri^-Ieichnn^  der  alten  Aui- 
^brn,  ohnü  die  nun  einmal  keine  sichere  Grundlage  im  Flut,  zu  ge- 
winnen ist,  Terubsäumt.  Die  Erläuterungen  sind  den  der  Tita Alcibiad. 
^^gsbeoen  ähnlich ,  die  auf  dem  Titel  ervahnte  difsertat.  de  fonti- 
but  ttc.  beiteilt  in  Mittheiliing  und  weiterer  AnefdluroBg  dea  Urtlieüa 
H«mi*s  a.  a.  O.  Aoifüliriieli  «.  grandli«^  ree.  Jon  Fr«  V.  Fr  i  t s •  eb  • 
ia ÜMci librbb.  Jabig.I,  1  p.W— Y7,  on^l  Toa  Held  inSeebode*i 
ItritBlbLlttfiL  Nr.  89;  aabedeotend  eiad  die  Ann.  ia  derIielpa,I<Z.]i828. 
9r.SII  a.lcn.  LZ.  1819.  Nr.  57.  —  Als  Probe  einer  brit.  Bearbeitung 
i»  Pbtarch  hat  Ref.  herauigcg. :  PI.  Themistoclcs.  RscodiceParisinO 
Tte.  et  inteß;ra  lect.  varietate  et  brevi  annotat,  crU.  instnuit  C.  Sinte- 
Iii».  [Lip.iae,  Hahn.  MDCCCWIX.  XXIV  u.  53  S.  gr.  8.  C  Gr.], 
Zar  Kritik  des  '!"(  xte?  sind  die  Lesarten  einer  Pariser  Hand üchrift ,  die 
dfr  Herausgeber  der  Güte  des  Prof.  Bälir  verdankt,  benutzt«  and  die 
äUc«teR  Aasgaben,  ich  darf  fagto»  cum  cnten  Male,  genau  und  nicht 
ofcB«  Frucht  verglichen,  watf  wenn  Gott  Leben  und  Gesundheit  er- 

fär  alle  Biogiaphleen  gefdielieD  soll.  Die  Nachläsiigbeit,  mit 
^j«Mi  Geschäft  bisher  betrieben  worden«  letal  die  Vorrede  In  ein 
^^tfcRs  Lieht.  Mehr  oder  nbder  aasfnhrliche  Aaieigen  daran  la 
AmTi  Repertor.  IM.  B,  t  p.  168  Heidelb.  JahrbK  1829.  . 
($.  8.TB8— 129.]  N.46,  Seebode'e  brit.  Blbi.  1889.  N.  12,  Jen.  LZ. 
MW.  H.  218.  —  Hut.  Aristidcs  et  Cato  maior.  Ex  codd.  et  edd.  vett» 
titentuit  et  auimudv,  crit.  instnixU  C.  Si  n  t  e n  is.  Accedunl  Jdam.  Corai$ 
nnotaL  sehcfne.  [Lipsiae,  Hahn.  MDCCCXXX.  XXVHI  u.  122  S, 
(r.  8,  12  Gr.J.    In  difiier  Auigabe  hat  der  Text  eine  bedeutende  Um«  . 


_  J)  Aa&  b  B^elb.  Jahrbb.  1822,  11  S.  1991 ,  in  Badt*!  Report.  1822, 
n  8.214,  ia  Krtt.  Biblioth.  1824,  4  6. 416^128. 

*jL!^  Balir  in  Heidelb.  Jahrbb.  1826,  7  S.  681,  In  Berk's  Ro- 
M.IR6,  m  S.  2a2  f.,  in  Krit.  Biblioth.  1827,  10  S.  002  — Üü8  (vgl. 
Ab  v;^  871),  Ton  Golbdry  In  Femtsae's  Ballet  d.  idoao.  hist.  T01B.VII 
^  18 1,  hl  Gotting.  Arne.  1889  S.  1887  f. 

a:/sM.  A  AO.  «.JM  ad.  J[rtf.A(ll.  MTm  J^l.!.  9 
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gcstnitung  criialten  durch  Benutzang  dreier  Pariiser  Handsehrr. , 
denen  die  eine  vorzüglich  ist,  und  genaue  Vergleichung  der  alten  AnH 
gabesy  über  die  in  der  Vorrede  mehreret  gesagt  ist.  Die  A— erko- 
(Ml  littd  Iiier  aed  da  aotfelirUdier,  «ad  die  aLi  EpiaieCnn  gegeben 
Miwalil  den  AnoierbaiigeB  Ten  Cetnee  wird  deneo «  welchea  dii 
Ihenece  Anigebe  namgftef  lich  bl,  nageaelln  eein.  Aoieige  von  Bttt 
in  den  HcidelK  Mifbb.  Ittl.  Mr.  Im  verigen  Jnbie  v 

C.  Sinlenii.   IVeeeedH  tpUtila  ad  CMUfMkm  BenMMm,  eta 
iUuglrem.   [Leipzig,  Weidmann.    L\Xii  u.  220  S.    kl.  8.3,  ▼mu 
eine   vollständige    Erläuterung   alles  debsen ,     was    ciuer  iöldin 
bedarf,   sowohl  In   sprachlicher  als   sachlicher  Hinsieht  Tmodil 
worden,    hier  und  da   mit  ausführlichen  graiuniat.    und  aßäijiür. 
Untersuchungen  und  gelegentlicher  Verbesserung  l'lut.  stellen.  iHe 
epist.  ad  Hermaonum  liefert  eiaeo  Beitrag  aar  Kritil^  der  Ictttn 
Schafer'tcheo  Aasgabe        —    Der  Vollständigkeil  wegen  iniikin 
wir  iuer  neclit  PImL  piUm  pmaÜ.  Dßwmth&di  H  CSeeroeis.   ITnüce  rt- 
eflgneeH €«  In nmn  eelielaw  ed idil  C*      Freieeber.  [Lipe^  KÜBi 
im.  UVm  n.  96  8.  8.  9  6r.]i  ein  Abdmek  dee  ScWef^acben  ta- 
lei  nilt  einigen  wenig  bedentenden  Aendemngen  nnd  Zatiialen«  t.  to- 
bode*e  kril.  BiU.  im.  N.  46.  nnd  Jahn  in  dleeen  ^lirbb.  18E9.  ü,  4 
p.  427.  — *    Tod  Erl&uternngsschriften  au  den  Biograph! (5en  siid 
EU  erwähnen:  Obscrt\  crit,  in  Plut.  vitam  TJmoleontis.    Praefisa  c^t  epi- 
»iola  ad  V.  C.  Frid,  Creuzemm,  Scrtpsit  Ph.  C.  Hess.   Frankf.  a.  SL, 
MDCCCXVni.  8.,  ein  Gemisch  Ton  allerlei  thcilti  brauchbaren,  theib 
Dnbrauchbaren  Dingen ,  und  Ob§erv,  criL  in  PluU  vitam  Phodonis  »criptä 
variasque  lectione$  e  eed.  Palatino  nondttm  eoUato  addidit  J.  C.  F  Ingeli 
fk.Dr.  [Heidelberg,  Reichard.  MÜCCCSLO.  IV  n.  86S.  gf.a],  * 
ven  mir  In  te  Scbnladt.  i6,  reccnsTrt  sind  f). 

a  S  ini  0  mi 


Das  Bestreben  des  Herrn  Sintenis,  xunächst  nur  Dachzuw€i^en. 
was  in  Iiriii«chcr  Himid&l  seit  Relske  für  die  LebensbetcbreibnagA 
des  Plutareh  gethan  werden  ist ,  scheint  die  Vecaelaaanng  geveed« 
nateia,  da<i  nr  einige  ttofaeigehdrige Schriften« waggaiaiten  iai ffr 

•)  Bcck't  Repert  1860,  U  S.  95  f.,  Gltting.  Anzz.1802  St,71  S.T%\- 
104.  Beachtenswerthe  WxL  Anz.  in  d.  Hall  LZ.  1832,  EBI.  66;  a^äSto- 
liehe  und  TielCach  tadelnde  IW^iftu  Ton  Heid  In  der  Rrhnliiiif  16Sa 
Kr,  123—125. 

")  Vgl.  Hermann'«  Reeension  In  den  NJbb.  VO.  65*- 41  n.&«FE.H- 

in  d.  SchiJzeit.  4888»  D  Kr.  22^ 

^    ***)  Vgl.  Bahr  In  d  ITeidelb.  JaMb«  UHt  Z  &  m-*ai6  «i 
Abb.  ia  Beck'e  Bepeti  1620, 1  &  611 1 

f)  Tgl.  «e  Ans. eaa Bikr  bi  d.  Heldeib.  Jahrbb.  1861,  4  S.  4ttC. 

^it)  Der  Bericht  war  übr jgena  schon  an  uns  eingesandt,  hexor  Plutarchi 
^^äUPlnU  9i  Timoieouiii.  Ferba  tcriptom  ad  Ubronm  atUi^rum 
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Hier  aMi  Fo^eadlM  nachgetragen: 

Ter  nilen  Dingen  4Mle  hier  weht  Alhert  Lien**!  CmmmMU 

de  ordinc ,   quo  Plutarchus  viias  scripserit  zu  erwähnen  sein ,  welche 
xuerät  ald  liabilitdlluasaclirift   in   Guttingen  IhlÜ    [gctir.  h.  Herbst. 
^  S.  4.]  ertichicn,  und  das  Jahr  darauf  auch  in  den  Buchhandel  [Got- 
ting-, Brosc.  1820.   gr.  8.    C  Gr.]   kam.     Nur  ittt  bic  dem  Hrf.  nicht 
veiter  bekanntworden,  ausser  dasd  sie  erschieneo ist.    Aaf  Ueoren^S 
AthandittDgen  über  die  Qaellen  der  Plntarchieehen  Lebensbeschr^iboi»^ 
n  bfMiebi  wohl  nicht  erst  hingewiesen  lu  werden ,  da  sie  keinen 
^MMeg^  luihehennt  tinfl. .  Weniger  iil  vfoileichl  hekannl»  da« 
Weanel  In  einem  In  '4ieien  Jhb.      91— IM  aligedniditea  AiiÜMti« 
Wer  die  Qneilen,  »eldbt  PbOmreh  M  Jkfiunmg  4mr  Mnibntknümmg 
imjüngtmEtdü  hrnuM  Aot,  Heeren's  hierher  gehdHge  Abhaadliing  et^ 
ffamü  vad  berichtigt  hat    Ton  clen  ite  Dentsehland  nenerdingt  ercdii#» 
neaen  Ausgaben  einzelner  Vitae  ist  oben  übergangen:  Plutarchi  vUae  ' 
parallclae   Demosthenis  et  CiceronU,     Es  recens.  ^  yttenbachii  passim 
emcndata  in  usum  scholarum  separatim  cditae.  [  Lpz  ,  Hartmann.  l^STf, 
VI  n.  73  S,  gr,  8.  7  Gr.].     Sie   ist  nichts    weiter  als  ein  Sepa- 
ratabdruck aus  D.  Wittenbach'«  'Enloym  lazoQiKaiy  welche  schon 
hcnrawlcanien  und  dann  1807  n.  1820  nen  gedruckt  wurden,  im 
Jahr  1827  nun  erschien  in  Leipzig  bei  Hartmann  ela  Nachdruck  der- 
aeihen,  nnterdeni  Titelt  'fnleyel  leee^iaa/«  Selecto  frMpmm  kiHori" 
eenna  Arwiofjy  Ihaqfdi'dii^  Xencpllonlli,  A%6i's  HhnAroi  M.  Bafordkl 
evtei  Iteesitaae  et  CScirenlt«  Mcetv/pM^fnifMie,  oHaetellMe,  lUM* 
pmUinm  mtliiulhm  aeeommoimfU  D.  Wy  tteabaeh.    JKtfi'lio  panim 
aartia  et  «atniiafa.    ^ccesteraat  Burtonin  Ommm^mrü  fii  Haiarahl  «floai 
PemoHhmis  et  Ciceronis,   [XXXIi  u.  4^5^.  8.    1  Thlr.  20  Gr.  Vgl. 
Bc€k\i  Uepert.  1827,   II  S.  440  f.  und  Kiit.  Biblioth.  1830  Nr.  75 
8.  297  f.] ,  und  daraus  ht  dann  der  Text  jener  Vitue  mit  Wegiustiung 
der  Anmerkungen  AVyttenbach's  einzeln  abgedrncfit  worden.  Wytten- 
barh  hatte  für  den  Text  dieier  Lebensbe^chroibungen  nicht  eben  riel 
getfaan,  manches  auch  nur  in  den  Noten  berichtigt,  und  Jedenfalls  war 
awne  Reeenfien  seit  171^  ▼eraltet  nnd  überboten.    Der  nene  Heraus- 
geber hat  nnn  aicfal  ehNaal^dat  im  Teite  TerbeMert,  Wae  Wjtteabaeh 
aelbet  ia  den  Aamerkk.  heriditigt  hatte,  gifehve%a  dem  dla  tpitem 
Mrtaagea  vea  Korali  vad  Schifer  beachtet    Darum  Ift  dlmer  aedi 
te«  darch  Tiele  Dmekfehler  entetellte  Teateeahdmcfc  aleadich  «»> 
imchbar  «ad  dorch  notiehec'i  Aufgabe  fiberboteo.    Tgl.  die  AUt  . 

i  T 

ßäem  rero^omf,  varief.  UcUonUt  eommentario»  et  Inftulos  ehronol.  adjeeit 
J.  C.  Held,  r Sulzbach,  tob  Seidel.  1832.  gr.  8.  2  Thlr.  16  Gr.]  erschie- 
nen waren,  und  dfinim  hat  Hr.  Siutenis  weder  auf  dir^e,  kritisch  und  , 
exegelisrh  sehr  auotuhrlichc,  nnd,  90  Tiel  wir  aus  liüriitiger  Ansicht  er- 
Inaecn  konnten,  überhaupt  vurzugliclie  Bearbeitung  noch  auf  das  erst  in 
^BcMm  Jahre  enehieaeae Progr.  imm  Held  t  IVe^rgom«  In  fVal.  eil  Timih' 
leoniit  rs.NJbb«VII,237.]  Racfc^ht  aehmea  könnca.  Eine  Benrthellung 
Mh«  fduilte  wM  hl  den  Jahrbb.  i^ftto  cmMneB.       [D.  Bed.], 
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Iftdter  Kiit  Bftttolli«  IM  Nr.  Sl  8.  ISSff.,  U  Mc't  Bcpeit.  m,« 
8.  68  ond  in  d.  Jen.  LZ.  1819  5r.  82  8. 15  f.   Wytt«a1»acli't  nndl  Bw- 

ton'f  in  den  'Enloytti^  befindliche  Aninerkung^en ,  meist  kriüschea  Tn- 
lialts,    enthalten  niancheä  Cute,   ohne  gerade  uucnlbt  hrlich  kil  6t in. 
816  s'ind  \'on  Schäferin  seiner  Aasgabt-  benutzt,   und  neu  abgedruckt 
in  Dociorum  hominum  C^mwcntaria  in  J'hitarcki  viiu^  paruUrlas.     Ks  va- 
riis  iibris  coUeg;it ,  conmiodum  in  ordincm  digeita  accurale  cdtäit  atque  in- 
^i€€M  neeeitarios  adjecit  C.  H.  Frotscher.    Vol.  I:  tn  Demosthcnii  d 
CieeronU  viiag  Commcntaria.  [Lcipz.,  Kühn.  1830.  XXVII  n.  230  S.  8.] 
Biese  Sammlung  nämlicliy  ToA  weicher  ein  sireüer  Band  Dodi  nicM 
«ndiiflaeB  fil^  enihill  den  gemmten  Torhandenea  ItfitiaeheB  «b4 
^etfediMi  Apparal  Tor  Sdiäfer ,  und  also  in  den  beiden  genannten 
baasliefelveibnngen  die  Anmerknngen  von  Bnrton,  Wyttenlmdb,  Kmä% 
Koray  u.      nebift  den  Abhandlungen  Heerena  aber  die  Quelleo  ißf» 
•aelben*    BIgenei  hat  der  Heraufgeber  nicht  dazu  gegeben,  vgl.  (Sb 
Anz.  in  Beckes  Repert.  1830,  11  S.  60f.  —     Für  den  SchulgcbranA 
sind  besonders  in  Frankreich  eine  Reihe  Ton  Ausgaben  einzelner  Titas 
erschienen ,  welche  in  drei  verschiedene  Classen  zerfallen.    Die  er^t« 
DlasRe  sind  blosse  Textcsabdrücke ,  nach  Bryanus  oder  im  plücktirh- 
sicn  Falle  nach  Koray  gemacht,  und  daher  für  Deutschland  nicht  ebea 
beachtenswerth.     Dahingehören:   PfutarcM  i^ita  ümoieontts.  Paii^ 

*  llaure-Nyon.  18K6^  12.  1  Fr.  25  G.  Fie  de  Cieeron  par  Phdarfptr; 
Usie  gree,  renne  «i  conigie  par  Q,  Dopleaiii.  Ebendna.  1829*  12i 
Fsa  SAgMm  pmr  FEnt  Mlb'on  eelMemitf«  «nr  lea  f«rtee  Ict  pint  jpwa 
fnr  B.  Lafrnna;.  Ftaili,  BeHn-iläkdar  et  Devaux.  1828.  12:  fk 
*£ArlaUe  par  Rat  Bdvt.  cellatlenttde  Air  lee.  lerlei  let  fiTtit  pnrt  pnt 
B.  Lefrane.  Kbtndaa.  1829.  12.  Die  aweite  Classe  giebt  smn  Teifea 
noch  Anmerkungen  für  den  GcbruucJi  der  französischen  Schnlen  nnd 
'Inhaltsberichte,  und  idt  ebenfalls  nur  für  Frankreich  berechnet 
,Von  dieser  Art  sind  uns  folj^cnde  bekannt  worden;  Fic  de  Marina  par 
Plutarqne,  tcxie  grec^  avcc  anafyscs  et  notcs  en  fran^ais ;  auimc  ii*iuie 
table  des  matiaes,  Par  V[endeij  U[eyl].  Fadi,  Deialain.  IBK» 
12.  IFr.  88  C»  Fie  de  PompSe  par  Plut.;  taste  grec,  aoec  tornrntd- 
m  el  netes  en  fran^ak.  Par  V.  U.  Bbendas.  1827.  18.  ru  49 
JübHm  par  Fhrt.  CKMt  gree,  ran»  <f  corr^d  pmr  ms  «nefim  |»i>/a*enr| 
onaa  aaainMfrai  fiwnfoU  et  aefee*  Parii,  Maire-Nya«.  1881«  12l  Hi 
4a  Fjfrrkm;  ieate  gree,  oeta  «nii^yief  et  «etct  en  fironpdt,  Pir  Ba<* 
aniillle.  Paria,  Belalaia.  1888. -12.  Fla  lia  Xmenlln».  EÜlkmtalh 
tfMnds  evr  let  leaCat  Ist  plus  purs,  aveo  des  «enmuilret  et  4et  nrfnaHni 
et  des  notet  grammaticales ,  hiüoriques  ^  gto^raphiqucs  etc.  Par  E,  Le« 
franc.  Paris,  Delin-Mandar  et  Devaux.  1^.  18.  Fie  de  Cimon; 
Buivie  du  Parallele  de  Cimon  et  de  Litcuüus,  Texte  ^rec,  arcc  iommairef 
et  noteM  enfran^ais.  Par  A.  Mottet.  Paris,  Delalnin.  1831.  12,  f  ie 
d*A!cibiadc ;  sutvie  du  Parallele  d'Aleilnade  et  de  Coriolan,    TexU  p  ct, 

^  avec  sommaircs  et  noies  en  frnn<;fiis,  Par  E.  G.  [d.  i.  vahrscheiaUcfi 
G  e  n  o  u  i  1 1  e.  ]  Bbendae.  1832.  1 2.  f  Ye  de  Marcellm ;  texte  ^ec  ecec 
toniau»refe|aeteaan;)«nfns«.'£ar  £•  a.  Ebead.  1884  U.  Mdiitta 
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Ctasie  Iwt  Mm  Texte  noch  «ine  UeWneiuuig  wbA  xwar  in  dfr  doppel-*» 
teo  Weiie,  dmm  dMMlbe  «ntvedcr  den  Twt«  gegcnäber  steht  ode« 
Mch  lotorliMMnraiioii  Ist  Vm  d«r  mtw  iurT  lind«  l^i«  de  C.  Moh 
raii  jNir  Wnliyii»  gm-ioljiii«  mm  cnii^Mt  el  «efe» /roR^ttji;  «iMft 
ttm  tdU  dM  MHiret.  V.  H.  Paria,  Malain.  l«Ml  IS..  ..Aai 
^Mdie  WeiM  onddea  die  Fte  Cintnim  ebeadaik  Itt?^  12.  Fit  d« 
flUeUs,  ea  free  el  eit  frmgais;  prMdd9  -^wm  dtnerlofiea  Mir  TotI  ibi 
(rWiure.  Par  F.  L^clase.  Toalonse,  Viesseax.  1828.  12.  Diezweite 
iri  sind  cij^entlicho  EscUbruckcu ,  nacl»  ticr  Methode  der  Väter  voa 
i'ort-Uüjai  benrbcitct,  deren  Eigenthüinlicliktit  schon  in  den  Jahrbbn 
X,  4r>9  u.  122  beschriebtii  worden  Ui,  Eine  eolche  Ausgabe  istl 
Piutarque,  Vic  de  Dvmoithtne^  expUqude  enfnu^ais^  suivant  la  mn-' 
ikodc  det  coUegc$t  par  4§m  IrediMtMat,  (mm  litVSrale  et  interliumirCf 
mm  la  eetutrucflon  du  free  imm  ferdre  netttrei  de»  l'mdre  cea*: 
Jtnm  m$  gMe  de  la  loagae  ^Inaafaliei  prrfcedrfi  du  per,  et  üceem-i 
figarff  de  iieiet  eiy>tertiece»'d^eyrai  Im  prMptiiß  MM. de BwMbgpalk 
Hiwaiiafiy  Hcfliwdr  efe.  gWrfMrtiea  de  Bleard,  nwie  de  Gav«»««; 
Am,  DelalaiB.  IflSOi  12.   Bkaaeot  Fte  de  9xpUqu40  m 

frm^aU^  ndmml  Im  aiMede  dee  eeU^get  ale*  Pdr  M«  Beleae.  Ebaad« 
IM.  12.  Andere  Autgeben  der  Art  find  in  den  Jahrbb.  XII,  122  und 
\],  bibliugr.  Verz.  S.  7  u.  46  erwähnt.  Chrehtoiualiü^^n  uud  den 

Lebensbcbchrcibungcn  des  Flutarch  sind  :    yf  scle€tion  of  ihe  Uves  ojx 
Piutarch  abrid^cd  for  thc  usc  of  sfhools.  Hy  W.  Mavor.  London,  Long- 
niaa.  1S7.     Histoirea  choisics  d^iUmt^   deXcnophou^  (Vllcrodüte^  de 
JMtn^  d9  Polybcj  de  PhUarque  ^»  [Griechiacheff  Text,  mit  und 
eiuie  franzos.  Hebers e tznng.  ]  Parmn  aaeka  professeur,  LyiDn.eiPaij% 
Baaaad.  1826  a«  1827.  12.    Hafar^ae»  aa  Jkr^  dmvie$  dmlkmmm 
aSv*ea  de  ee  etfUlre  dNieofa;  «eeo-dea  leoeaa  eeaijaaltea  4a»leaf«  gfo»* 
immäimm.  Par  da  Pcopiad.  Saddit  PM«,  GlB»d.  ]22I.SVaU.]& 
fir  DaoMie  gchSais  F.  Plillippi'e  JKMfer  frjacÜMiar  JWwrdlb 
mt  J^dndaru  iigf imiff tl  dm  Primißßtimm  hHm  I^MaAradbfe  la  der  gneciMiaakai 
Sfrache  für  Sehuh  und  Hau$,  Ijeip«.,  Cnobloeh.  1826.  V  n.  142 '8.-.  2b 
dGr.    Ks  sind       Abatihniite  aua  l'iutarch,  oder  Tleliuelir  auä  Jacobil 
Klementarbuch ,  mit  freier  Ueberaetznn^:  eine  gcbüdliche  Eselsbrücke« 
Vgl.  Jbb.  V  S.  311 — ai4,  Beck'f  Hepert  1826,  I  8.  278  u.  Jen.  LZ, 
1829  KUi.  47  S.  367  —  874.  — '    Zu  den  ErläutccangMchrirten  goh$. 
reu  noch  zwei  ProgEamnie  von  Siebells  INomtdU  Menun  »ctipiomm 
loci  tractantw.  Baasen  1826*  4.]  und  H.  Ilarless  [ Qvoe^ltiraaaAi« 
müieae  in  PkOmN^mm  et  Platonem,  Uceferd  1829.  4.  ].    Ueber  doa  cr- 
elaMietlA  dar  JeikLS.  lOaitttelL  BL  Nr.lft  S-  Ud»  «bar  dae.lalt« 
IBM  b  den  N  Jbb.  ü,  124  MdMC 

Zahbeieher,  ale  dia  AlMgaben,  abd  die  aaaarfMsUaaaaeB lUdiiv« 
aafenai^aa  dar  Lebeaebeeelireibiingeiii  aar  data  dlaaelbM  geaaai  ge* 
aeaiMijM  bloae  die  Zahl  Teigrüssem ,  weil  sie  arfC  Aaeoabnie  eiaer  da* 
Mgea  nichU  hU  Abdrücke  früherer  U(  bfrictzonf^cn  sind.  Die  tneiaten 
eelcbcr  Abdrüclce  hat  Frankreich  gi  liefert.  liier  hatte  zuerst  ^egon 
d4s  £ade  dee  16.  Jahch.  JacAaijo  t  alle  Work^  dea  Piatarcb  ubur- 
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•MI«  und  weil  er  ielae  üiümntitmüg  aadi  Steplmniit  Teil  mid 
Mdi  Bfteb  HandsebriftM  aiaeito^  M  liftt  sie  «um  MMmb  W«ili. 
Ikai  folgte  DacUv,  «ar  gogea-te  Ea4e  def  IT.Mnh.  db  TUm,  «d 
,dieim  Dvmettif  tio  .Ricard«  dw im  dwm tetitoa  HiMMia  d« t>* 
rig«a  Mrliniidevto  wieder  den  ga«m  Plntercli  tUbmetef««   Vea  dfe> 
MB  drei  Üoberteliiingea  iift  iwotfrdiBg*  beewidew  die  Rieiivdlieke, 
aamentUch  die  Abtheflon^n  der  Lebensbegchreibongen,  mehrmals  «4 
in  verschiedenen  Formen  gedruckt  worden.    Ein   ollständiger  Abdruck 
derselben  unrde  1826  unter  dciu  Tttel  Oeuvre»  de  Pluiarquc  iraiuUm 
du  Orec  par  D,  Ricard  in  Paria  bei  Briere  in  8.  beg-onncn  ,  von 
1886  und  27  acht  Lieferungen  (4  5  Fr.)  ertchieaeo,  weic:he  l  itt  da 
kommet  ilbtstrcs  entheUen.     Dieeelbcn  Fi  es  von  RieMd  erschien«^  ii 
Parts  bei  £uiler  freres  (avec  des  notes  ä  la  fin  de  chaque  vte)  1828  il 
^  Oetavbiiidea,  in  VenNullet  bei  Alloit  im  «.  M  ia     Biwdea  ie 
H  Fteii  M  Chiiimalei  iMff  In  II'bMm  VL    »■#  ftaihiiw^ii 
tferielbeii  durch  adiiM  Kupfer  md  Kwrlett  gwnliBi»idrt  iet  ülgmkt 
Fh»  dn  Aemfnef  MiiCre»  de  IfvtavifM«  liwdiillet  dii  ^ree  p«r  Rl  Riwi 
emdef  de  eorfer ,  de  6«t*reÜefi  el  d^  perlmitf  gme^  d^efwde  f«eli|iC 
Pftflf  ches  Ang.  Duboi«,  editenr.  1828—30.  12  Bde.  gr.  8.  ntfjL 
Biblialli.  univerä.  de  GcuiWe  April  1832 ,    Littemture  p    o49 — 
AniyoL  «  Uebersetznng  der  Lebensbeschreibungen  hat  Koray  avec 
ebQix  de  notes  des  tfivers  commcntettcurs  et  vnc  nottce  9vr  PUdarqnt  h 
Paris  bei  Dupoot  1825  und  26  in  IQ  Octavbändcn  (ä  1  Thlr.  12  Gr.) 
herausgegeben ,  woiu  im  letatgenannten  Jahre  ale  Hr  Raad  oo^  kwmi 
SmpgMmeni  aux  vim  4et  heanaet  i'iMree  de  Fiatarfae;    MaoeUe  id'dim. 
^aeee  aa  dbeir  dEe  wefet  ilet  dtoev»  eenaiealateart,  et  aae  aeltee  t«r  Hm- 
tariae  par  Gbnqr,  welcber  e^frib  1  Thlr.  18  Qv«  kaelcC.  fgi-  f** 
laeeaa'e  Ballal.  dee  edeao.  biet*  T.  Vll  p .  IC  '  Ra  -dleaar  Aa^gaha  gt* 
IMkaa  aoeb  dia  V9ttnM  denfndi  il  graedi  par  A*  Tar4iaa«  weiähi 
aieafhile  bei  Dapaat  IWf.  ia  10  Liefareagen  ia  8.  (4  4  Va.)  ben» 
kamen.    Ein  Cheis  de  Piuiarqtte.    Traduetion  d'Amjot ,  onec  t»  Noikt, 
pltr  M.  Laurentie  erschien  Paris  bei  Mequignnn - Havard  IbSft.  1} 
Bgn.  18,     Auch  viurden  e(n£i3iiiü  Stücke  gedruckt,   i^ie:  PUitar^se. 
Fie  de  MerreUus ;   suii'ie  du  Parallele  de  Marcellus  et  de  Peloyidtt. 
Trädußtien  de  Ricard,  rcwe  et  corrigee  j  av  cc  sommaires,    Paris,  Offe- 
laiu.  18S8.  12,    Keugemachte  l'ransösische  Uebersettangcn  der  Lebtoi- 
heechreihuagea  sind  mir  woaigetens  nicht  bekuat  gaworden.  Ebee» 
eebelat  ae  ia  Eikghwd  sa  rtehea.    Ilie  Uabareetaaag  aaaiiicbt  ifateni'i 
Uret«  Äaailaied/iraai  ifte  Or^piaal  greebf  «Meiele»  crftM  aadMe» 
rlWy  aaJ  a  aew  Itf^e    Haiarali.  By    Iiaagbaraa  aod  W*  Iiaag* 
baraa^  [Laadaa  18M.  6  VolU  8.]  lel  aidde  vailea  ab  abi  MMm 
diaeb  8er  aeliak  1188  aaai  arefeanal  aeesbleaeaea  Oabaiealaiiag.  VtB^ 
gleicbaa  let  die  Uebereetaung  dee  Piainrdi,  walriie  ia  Valpy't  OmM 
Libniry  aufgenommen  ist,  keine  andere,  ale  die  eben  genannte*  0^ 
aber  in  dem  Buche:  Pluiarch»  Lives^  with  ^  portraila  [London,  Uni' 
brid.  1827»  2  Toll.]  eine  nene  üeberset/ung  gegeben  «ei,  wei^s  ich 
aiehl»  beaweifle  ee  aber*    la  lialiea  iei  die  UebereeUuag  der  f  Üe  defi 
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iUmiri  ron  G.  Fonipel  and  Optttcolt  (Morallfi)  von  Mar- 
»  xello  Adrian  i  in  Souzogno's  CoHana  dc*^U  antichi  storici  greci 
I  ftfiriMzaU  neu  abgedruckt ,  aber  docla  ¥ob  Franc.  AmbrosoU  re?i<- 
^  dirt  and  mit  AnMrkMgen  Tenehta  viMpden.   s  >  Jbb.  VJJ,  4117.  Vgl. 

BibUot.  ital.  T.  4S  ip.  U«—- 116,  T.  46  p.  161  ff  ,  Antolog.  T.  U 
^n^n  9^19^  Ekm  wtaw  AufaU  der  B^m^fMkn  ArMi  Irti  U 
^  Iii  «inM  dMH  dl  Hvtam  M^ariMM  d»  a  Panp^i,  m 
I  Mli  MI»  «riMMite  dal  ««Mio  df  IM«*.  MIUui«,  B«ttbU  18»  f .  !■ 
^  BaditWiui  «|Mi  lut  mb  ildi  aiehl  begongi,  M  te  UefcoMtiai« 

*  TOT  Kmllwftater  ffteliMi  m  bleiben,  vielmehr  ist  in  der  Sammlaog 

*  Gfieehifeher  Prosaiker  in  ncum  L  cbcrstUtungen ^  herausge^,  von  T afeig 
'  üsittiuiler  und  Schwab  f Sttitt^art,  Metzler.  12.]  eine  iiene^Ucber- 

*  tetziiD^  von  Plutarch  »  H^^rken  begonnen  worden.  Fertig  gind  davon 
>  Iii  jetzt  Bd.  l-»8  und  Bd.  20  —  28,   welche  in  der  Sammlang  selbst 

m,  2.  14.  31.       67.  81.  85.  m.  und  Bd.  83.  43.  47.  51.  65.  72. 
.  91.  m  110  biideii.    Die  entea  8  ßfindcheo  entiiBlteBt  Ffr|fl««ftende 
UkmtBbewehreibtingen ,  übersetzt  99m  J,  G.  Klaibor,  und  zwar  das  «r* 
alt  Bittdclmi  [18S7.  US  8.]  «MMr  aber  InnM  Binleteng  fibev 
'  Phiweli*»  Mm  and  Sduifles  dSd  BiagsapliimMi  dw  TliMeiit  «.  Ra- 
Mtei  Mbel  d«  Tmyleidiaag  bddnr »  d»  sweile  [1817.  8.  lia^-^m] 
-  den  y^tmtg  mui  Noma ,  die  VnifliMmug  Md«r  und  deo  Baloa;  dae 
dritte  (1888.  8.  278—416.]  den  PabUeola  nebet  VergleidNimir  «ad  dea 
Theoiittekies  und  Camitlus  nebst  Vergkicliung ;  das  vierte  [1829.  S. 
411 — 522  ]  den  Pcriklea  und  Fabiiia  Müximud  nebftl  \  crgleichung  j  das 
Itiorie  [18^.  h\b  S.  den  Aicibiadet  und  Coriolanut  nebst  Verglei- 

ehoDg;  daf  secUnte  bis  S.  7GI.]  den  Timoleon  und  Aemilina 

Faaiui  nebst  Vergleichung;  das  siebente  [1831.  bii  S.  866.]  den  Pe- 
lepidas  and  Marcellae  Mbit  Vergleichung,  «ad  dae  achte  [1832.  bis 
8.  S^dwJ  den  AriaHdes  und  Cato  den  iltaraa  aebst  der  Verglelchun|^ 
Mdor.  Die  ibdgaD  8  Biadehaa  eathaHaai  JlendM«  Mf^fUn»  d6er* 
«M  Mü  Jobaaa  Ciiflatias  Falix  Babr,  «ad  «war  Baad  88 
|l8n.  8.  l--18ft.]  ataa  koyaa  fiiaIeÜiiBg  oad  dia  Schriflan  Vehar  dia 
|idiliiia§  im  Kladar,  Wia  aaU  dar  Jüngling  di«  IMilar  loMot  «ad 
fci-mrani  Bd.  81  [1688.  hie  8.  276.]  Wie  aua  daa  8chn»eioUe« 
wem  Freunde  natertcheiden  könne.  Wie  man  seine  Fortschritte  in  der 
INigeud  bemerken  könne,  Wie  man  von  seinen  Feinden  Nutzen  zluliea 
könne,  und  Ueber  die  Menge  der  Freunde;  Bfl.  Tl  [  18'i9.  bis  S  391.] 
V^em  Zufall,  Trostscfarift  an  A[iolloni(]N ,  und  GesundhcitsvorBchriften ; 
Bd.  28  [1829.  bis  S.  521.]  Ehevurschriften ,  Das  Gastumbl  der  sieben 
Weiten,  Vom  Aberg;laaben,  und  Denksprüche  der  Könige  und  Feld- 
äanm;  Bd.  84  [1838.  hia  8.  646.]  die  Fortsetaung  den  letztern.  Denk- 
tpraelM  Ton  Bdaian,  «ad  UkaaiMdia  Daakqprdaliai  Bd.  25  [1830. 
U»  B.  8M.]  iialMaiidw  Baakifdlite^  Ukoaiidie  GeMUM&a,  Daalt«> 
ayridia'daa  SpaHaauiiaaaa,  aad  Toa  daa  Tagaadaa  dar  Walhar; 
Bd..l6  [1881.  bii  B.  814]  Fragmnliar  f6BBiMba  Gabrineiia,  aad  Frar 
gen  Aber  gi-ieeUeehe  OeMnehe;  Bd.  27  [1831.  Ua  8. 18)8.]  Paraile- 
len  griechischer  and  röoiischer  Geichichten ,  Ueber  daa  Ginelt  dor  A5-> 
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mer,  und  Von  Alexanders  des  Grosieii  Glück  oder  Tapferkeit;  Bd.  28|| 
[1831.  hU  S,.U9&.]  Ob  die  Athener  im  Kriege  oder  ia  der  WmiIn^I 
baffilmitar  waran ,  und  lieber  Isis  nnd  Oöiris.    Die  Udbemtznng  im 
Labanibetdireibiingea  Ist  nacb  da«i  Scbftffencbea  Teste,  die  der  tta«i 
mBicbea  Scbrifkeii  oadi  WyUenliacVe  Becenslon  gemacbt.   Beide  Oe- 
bemetnff  babea  fo  geaibeitelt  daet  ibre  Bestrebimgen  ia  ofliMlÜcbai  I 
BBttern  beifillig  aafgeaeramen  wnideo.  Tgl.  Sehnla*  MI«  B  Nr. 
Heidelb.  Jahrbb.  1828, 2  S.  148  IT.,  Jen.  LZ.  1828  Nr.  55  n.  1829  Kr.  Ii. 
Besonderb  tritt  V'leiäs  und  Treue  in  beider  Arbeit  bervor,  und  t'm  lu- 
ben  nicht  nur  8i[in  und  Ton  der  Hede,   sondern  auch  Wortfolge  and 
Sat'^^aii  genau  wiederzugeben  Tersncht,  j»  selbst  den  gricchi?<rbfn T^t; 
krUisrli  betrachtet  und  diiber  niebrraaf»  in  Anmerkungen  un^t^bea^ 
dass  sie»  abweichend  von  der  gewdhttcn  Textesrecension  ,  nach  iksa 
oder  jeaer  Lesart  übersetzten.    Allerdings  finden  sieb  nocli  ciae  Ml 
Stellen,  wo  Sinn  and  Ausdruck  Terfeblt  ebMl,  oder  wo  man  (oannt- 
Ueb  bei  Klaiber)  die  afitblge  Feile  venniiet;  iadeie  kaaii  4Ma  iad* 
aem  Werke  der  Ari  kaani  aaden  leb ,  aad  der  Werlb  dea  Quam  U 
dadareb  nicbt  weteatllcb  Terriagert    Avgeaecheialieh  iai  die  KiH- 
waismebe  ITebertetaaag  vielfacb  äberbeCea»  oad  daher  41b  gegeawir- 
lige  Uebertragun^^  als  die  beste  ta  beseiebnen.    Knr  hinslebtlicb  d« 
äussern  Gefälligkeit  der  Rede  scheint  Kaltwasser  im  Allgemeinen  des 
Torzug  zu  verdienen.    Dadurch  nütnlich  ,  dass  die  beiden  neuen  lieber- 
Setzer  zu  sehr  an  den  Satzbaii  des  Flutarch  bich  angeschmiegt  haben, 
Ist  der  dpiitsrbe  Aut^druck  oft  schwerrHlIig  und  scblejij»rnd  gewordeo. 
Auch  finden  sich  mehrmals  Wortstellungen  u.  Satzverbindungen,  vet* 
che ,  obgleiah  sie  meist  In  deai  gegenwärtigen  Uebersetxerdeatsck  «(t 
▼orkemmen,  doch  entweder  gar  aicht  deutsch  aiad  oder  weajgiiset 
gegea  ttylistiscbe  GeieCse  vewCeesea.    WobUdaag  und  Nniaeraa  iir 
Bede  siad  also  noch  mebrfacb  der  Yerbeifeniag  fftbig,  und  ee  iil  la 
waaedien«  daei  die  Uebereelaer  ia  den  aedi  rnckelftadigeii  Biadea  itfi 
auf  um  ee  mebr  ibre  AafkneibiainkeU  ricbtea ,  da  ibr  Baeb  ja  laiip 
weiae  Kr  das  groste  Pablicam  bettininit  ist»  welebee  affeabav  diefieat 
weniger  Termissen  wird,  als  die  gefällige  Form.  Andere  Uebe^ 

Setzungen  der  LcbeiibLcscbreibungen  sind  neuerdings  nicht  pplieferi 
worden,  ausser  dass  die  ürcdow^sche  Uebersetzuni;  des  T/jjjolt^^a, 
Philopömen  j   der  beiden  Gracchen  und  des  Brutun^   weh  ho  löOl  zuerit 
herausgegeben  wurde,  1623  [Altona,  Hammerich.        S.  gr.  8. 
Ia  einer  neuen  Auflage  erschienen  ist.  vgl.  Krit.  Oibl.  1824, 10  S.  IVB* 
Weniger  Iiis  für  die  Lebensbeschreibungen  ist  für  die  moralisdMa 
Scbriflea  gethan  wordea.    Um  den  griechischen  Tesl  denelkai  ImI 
bakaaatlleb  Daa,  Wyiteabacb  ela  aasgeaelcbaetet  Verdieait  sM 
•rwerbeil«    Seiae  Aasgabe,  wetelie  dardi  GetIfV.  Haiav.  Scbifat 
andi  aaeb  DeatMblaad  vefpflaast  wnrde,  liefert  eiaea  aeagestaUelia 
Tnt  mit  eiaem  verbftitaissmftssig  geringen  nad  aaavTerlissigen  Ajppa- 
tale,  der  eiae  wiederbelte  KriHk  eber  nötbig  maefat  als  zurackveU^ 
und  einen  erkürenden  Commentar,  der,  im  Einzelnen  sehr  Tonig- 
lieh«  doch  im  Gaumen  uodi  nicht  ausreicht  und  bosonders  für  die  ybi* 
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Wl^Miilii  ggltt«Mg  ■•dl  !■  ^1  Mckm  üwt  DooMb  Isitel^ 
lir  amtiieaBeB)  dtü  Wyltonbaeh  far  dteift  ScbrIfiMi  tebr  viel  g«ldk 
M  hat  Dm  EloielM  mobiowcUtn ,  bei  der  «llgeaeiam  Behaiuil- 
fctelt  «einer  Awgalie  aenolhig.  Nor  4tte  verdieai  emahat  «o  wer4e% 
iüt  vea  ierMelbea  IM  der  «dile  md  letefe  Baad  [Oieaü  e  tjpogr. 
Bf«deiiiico.  Z  Paftt.  1744  S.  8.]  encfaieiieB  iti  Er  entliilt  den  Index 
(ir  ucitatii» ,  ober  leider  in  der  gan«  rohen  Geitalt,  Mie  ihn  Witten-» 
liuh  zuerst  sich  angelegt  hatte,  uad  giclit  eine  verworrene  M«l^sc  in 
t^iir  alphiihctiitcber ,  aber  doch  sonüt  nrdnungt»Iu9er  Zasammenfügung. 
.  WvUenliiich  selbst  vurde  an  der  Uebcrurbeitung  durch  tUii  l'ixt  ver- 
hindcrt,  und  die  Verliig»hundIuog  hut  t>ich  durch  dieien  Abdruck  an 
iciiiea  Manen  scIjm er  Tcraimdigt.  vgl.  die  llccens.  von  Bcrnhardy  in  d, 
Jahrbb.  f.  viiss.  krit.  IbSl,  11  iVr.  113  f.  S.  ÜUi  — 908.  Da«^  Witten- 
bach für  die  Texte^behandlung  noch  Vieles  übrig  gelatien  habe,  he« 
welken  schon  Gottfr«  Fähte't  verdienstliche  Anirnndvirümcn  tu 
Butarchi  Operm  [Lcipz..  Tuurhnitz.  VI  a.  168  S.  gr.  8.  18  Gr. 

fgU  Schulzeit.  1826,  II  Lit.  BL  M.],  denen  derselbe  Gelehrte  eotett 
fkiber  eiae  Ideiaere  Sehiift  aatar  dem  TÜal:  OteeroolieMi  erWeae  im 
Tkütnkt  faa«  faterdaataf  Jferolla,  d  ta  HtigtkU  hexUm  [hf^ 

Barth.  IM.  4.  S  Gr.]  Taraiiageieiucltl  liatle.  Aaeh  Christ  Fei. 
BIhr  hat  la  Seehod.  Archiv  18Z8  BlU  4  8.  aad  VS»  Kr.  1»^ 

41 1. 41  «nige  fcrithche  Beoierkaagea  an  dieiea  Schrifkea  ailgetfwilL 
All  Biae'Bearheitnag  elaer  einaelaca  Schrifl»  and  swar  fnr  den  Schnl* 
gibrauch,  gehört  Badi  hierher:  IMardbs  CemeMa  aii  ^^leBeaiaau 
Bttognovit  ei  eommentariii  illuitravit  Leon.  Usterint.  ^leet dal  «arte* 
tot  leeHonis  et  J.  Casp.  Orellii  spicilc{i;ium  eritinim»  [  Zürich,  Grell  nnd 
Fa^di.  1830.   Vlll  u.  135  S.  8,  1  Thlr.j     Für  die  Kriiik  des  Textes 
hüt  Liieri  weni^  ^cthan  und  meist  Wittenbach  s  Text  gegeben.  Nur 
(unige  Dirlitcrfragnientc  hat  er  ▼crbcsscrt,   aber  lange  nli  lit  ansrei- 
chend,  A»ic  ia  der  Lcipz.  LZ.  1831  Nr.  8o  i.  ausfu lirlirh  und  n^ründluh 
Diu  lii^rwit  Hrii  ist.     Von  Orelli's  \  erbeÄ^crtjngivorpclihigen  »hid  einige 
treiiend,  aber  sie  reichen  ebenfalls  nicht  auä.     Dagegen  iat  da«  Iluch 
Bit  einem  nberaat  reicfaea  erkl&reoden  Commentar  versehen,  der  höchst 
Terdienttlich  sein  wfirde ,  wenn  er  nicht  zu  |)lanlos  gearbeitet  wäre  unA 
10  viel  Trivlelics  enthielte.    Seine  Mängel  dad  nachgewieaea  in  dea 
NJbb.  VI,  157  — 172,  nnd  in  der  lescn^^vcrthen  krit.  Anz.  von  Hafir  in 
d.  Beidelb.  Jahrbb.  1881,  4  S.  398—40».  vgl.  die  Anz.  in  Beck  s  Uc- 
pert  18M,  O  &  M  f.  nnd  in  Berne  eneTctep.  1880  Oeteh.  T.  47  IM 
Bbin  10  iat  anch  eine  einselne  dentsehe  Vehereetnnng  evachienen,  niai* 
liiht  Fhfforcft^a  eea  CAöraa.  SMfl  eea  der  MmdtnmdU^  ^btnelti  m» 
im  VrUxU  aar  Safte  eoa  Dr.  W.  F.  H.  Sei iger.  [Berlia»  Oehmigke« 
Ittl.  Ü  S.  hl.  8.  8  Gr.]    Sie  bietet  nidila  Beaeaderee  and  nhertrüB 
sieht  einmal  die  Ueberaetiang  Ten  Steinert  nbenüL  vgl.  Krll.  Bi- 
Uielh.  1824,  10  S.  im  n.  Leipz.  LZ.  1827  Nr.  295  S.  2338  f.  \mm 
aaalftadischen  Ausgaben  und  Uebersetzungen  sind  mir  ausser  dea  ahea 
erwähnten  noch  folgende  bekannt  geworden:  Pluturchus  over  hei  l'tr* 
yji^l  der  ^QddciifkG  utrajfe:  uU  &et  iirUMt  mrtnaldf  mut  aniuckcuingm 


IM  '    BlbIUgt»fiiiicfce  Bfffisbl«. 


dMT  CLp^üVJk  Dofimhl,  dto  Toi.  iaM.a  Apn^MigOm  ik 
lai^t  Ml  Fmifl*  wUmwdkin  to  ravi  el  giitirmut,  IM  gm, 
^jriwdlt  MUmi  flflg—ijiiffKh  ile  Mfü  «rftifiMt,  ltfitorj(M,  yriwitf 
Min,  fiMe  4*«!  p>wiiiifnff>  k  B.U  Purii,  OoUlaii.  im  11 
1^  lafmhmB  dbt  l>B«aftn  jiflr  IMargue.  MatvcOi  Mllj<m,  coBitfiWBi 
ttir  Ics  textet  {es  plus  purt.  Par  E.  Lefranc  Parif,^elio-)land«r  et 
Devüux.  1829-  12.  Piutarque  de  la  curiositt! ;  texte  frrec,  avee  notet  et 
tommaircs  cnfran^ais.  P<ir  M.  J.  Mangeart.  Paris,  Dclalaln.  1H31. 12. 
Piutarque  sur  le  trop  parier.  Texte  grec.  Paris,  Mauro-Nyon.  lltöl  12. 
De»  moycnB  de  rcprim^r  ia  col^e ,  par  Piutarque;  i€sfe  ^cc,  avec  um- 
mmr€$  fran<^nis  et  note$  expliaUives  ^  par  C.  M.  E. ,  ancicn  prohsseur. 
Paris,  Maire  N^on.  1832.  12.  Keine  dieser  Schriften  ist  in  dem  Gra- 
MeuleaA,  d«ia  ata  in  i)aiiiichlaad  besoudare  Beaclidaog  Terdiotik 

  Jahn. 

Von  Web»f*t  Rcpertorinm  der  cloniacheti  Alter thumMwiueuA^ 
iaiMB  Efaridilvny  und  Zweck  in  den  NJbb.  V,  198  fT.  nachg^ewietei 
IM«  TO»  welchM  auch  in  der  Hall.  liZ.  Idfl  Nr.  U  8. 181-1«  «»• 
gvia  Chanktoriftik  wm  fiadaii  iai,  iai  m  AnCiig  dteaa  Jakrat  der  tvei'te 
Tkatt  oalar  foigaBdan,  «Cwaa  variiidartafli  Titel  andiiaaaa:  Heper- 
Urlum  dar  atoNitciii»  AhtrfkmmBktmkka/U    Bmnagegikm  wm  Cttl 
Friadriah  Wabar,  Pcofafiar  ani  QynuMaiiiai  i«  DaiairtiÜf 
Gftffl  Ludwig  Hgndaaa^  fiaareiatr  4er  Qreiakeii«  BüBaMn 
Dwrnttladl.   ZwaOar  BaaiT«  Idiaroter  im  Mm  ISST.  Ema,  Eilte 
1833.  XII  u.  800  S.  gr.  8.  t  Thlr.    Der  neohiozu^etrataae  Hilhmi- 
geber  Han^sse  nämlich  besorgt  für  das  Buch  die  ausländiaeba  UtMi> 
tur  uud  Journalistik,  was  für  den  er&ten  Jahrgang  der  Dr.  CtrlWl|- 
■er  gethan  hatte.    Die  allgenieinc  Einrichtung  ist  dicsell»e  gebllabais 
man  erhält  einen  sehr  ▼oUstündig^en  Katalog  der  Ib'il  in  Deutschiai'i 
Italien,  Friinkreich,  England,  Holland  und  Däocniarlc  heranig«ko*' 
mcnen  philo logUchen  Schriften  mit  Nachweisungp  der  daraber  eridd»" 
nenen  Heconsionen  und  de«  llauptiuhalts  derselben,  und  mit  hiii<°^ 
ffiigter  Nachweifnng  der  in  Zaitichriften  und  Saramelichriften  de«i>elbei 
Muraa^eathaltenen  Aufsätze  and  Erörtemngeo  aber  die  hierhergehör«' 
t^k  GegeBttftade  der  Literotar.    Die  Herau9geber  halicn  mit  rütii>>'<' 
chemFlaiMe  und  mit  ■ichUichem  Erfolg  an  dar  VervoUkommnnn^ 
Boaka  gaarkailat    Zwar  fabli  die  Fertaatoang  dar  im  tor.  Jaiuf»"?^ 
iagemiaaaB  Vekanlckt  Aber  die  allmfilige  AaiVildaag  dar  Ali^^"^ 
wimeoidNift  im  Mitteiallar,  waleke  flaltaiakl  la  eiaam  tfitera  hht- 
gange  aaageUefbrt  wardea  aoll;  akar  daf&r  tat  die  geognri»*«'^*' 
gaiaMaktf idm  Lllafatar  I»  weÜaram  Umfoage  aafgeaenfM«  kei  X'^^'^'^ 
waiaang  dar  ReadaaieaeB  aacb  ^er  atrangerofi  Akatntag  ^^iJl 
«ad  prdeiiaranlnlMlttangabe  gestrebt,  und  abariiaapt  aedi  ^^^^ 
achriftcn  uichr,  besonders  anslandiifche ,  beniit7.t  worden«  ^"^^ 
Vorrede  «ind  71  benutzte  ZeiUchriftcn  aufgeführt,  und  im  Hack« 
feiad  auch  einige  erwähnt,  welche  doijt  nicht  nnit  nufg-exahlt  rfljj»  ^ 
'de««en  aind  darunter  aUardings  mehrere ,   welche  nur  tbeiiW<^ 
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sntst,  oder  Tielmehi  \yo  die  daraus  nachgewiesenen  Notizen  ändert  • 
wifher  entk-hnt  sind.     Vergrufsera  la«st  sich  ihre  Zahl  auch  no«h; 
denn  Referent  liest  und  benutzt  fnr  gleichen  Z^ve«  k  jährUrh  über  100 
Zeitschriften,  und  doch  sind  ihm  noch  >i(-lc,  und  ^clb^^t  einige  der  hier 
heBDtxten,  nicht  zugüiiglich.    Dennoch  ist  das  Buch  ichiin  in  dieiem 
rrafange  aichl  nur  um  sehr  Ticles  beffer,  aU  dai  frühero  ähnlicbe 
lUfwrtorium  von  Rtompf  und  Pctri,  sondern  es  steht  ttberhaapt  In 
■nhf?  Art  ninnig  dm^  und  ^tföf  jeden  Alterthamtfomb«r,  welcher  die 
■■nasti  Literatur  in  Ihrem  ganten  Umfange  Icennen  an  lernen  wünscht, 
«a  laantbehrlichM  HAlfsbacb,  beaondert  da  Mcb  die  in  den  ZeStschrif-* 
tan  letstraatatt  eintelnaa  üotisoB     Bemerfcpngna ,  die  man  sIcK  lonal 
b  CeltedMMen  anfamBiansalfagea  piegt«  mit  vielen  Flein  gesamnell 
•iai»  Aach  haben  dieHeransgg.  ihren  Mheni  Plan,  Nacbträge  nur  Yea 
(nSMiren  tu  geben»  dabin  nbga&ndert»  dasa  sie  dieaeiben  alUftbrücl^ 
laScblnMe  jedeeBnadei  üerern*  Daa  Buch  gevabri  daber  au^enscheliH 
Beb  die  allenrellatftndigste  nnd  genanste  Vebenlchl  Aber  die  gesammte 
neoe  philolog.  Literatur,  die  man  sich  selbst  durch  fleisftigci  Lesen  und 
£xccr|iirea  vieler  Zeitschrilica  kaum  verÄchdfl't^a  kann  ,    und  die  jetlt 
namentlich  in  der  Philtilogie  mit  jetteiu  'l'ii'^P'  schwieriger  wird,  jeraehr 
der  Kreis  ihrer  Literatur  sieh  erweitert  uuil  je  weniger  wir  Zeitschrif- 
ten haben,  welch*  ihn  nur  einiger  Maas^icn  volUhindij»^  umfas^sei^.  Der 
Freift  des  Buch«»  i»i  aih  rc^ini^s  rtwn-*  tlieurr;  inde^s  begreift  jeder,  der 
von  dem  Absätze  polthrr  Bücher  einige  Ivcantni««  hat,    ^na*  er  nicht 
gut  oiedrigtr  sein  kann.   Dennoch  aber  furchten  wir,  das«  er  die  Klippe 
wird,  aa  den  das  ganze  ITnternehmen  leicht  aeheitern  imnn.  Wollen 
die  Heinasgebcr  dieselbe  rrlncklich  umschilFen,  so  scheinen  noch  einige 
Verbei>9emngen  dringend  nötbig      sew,  die  wivflon  Theil  schon  In 
der  Anieige  des  vorigen  Jahffnnga  angedeutet  haben.    Die  Anlage  den 
fiacba  iat  ni  weilschtchlig,  «nd  gar  viele  Gelehrte  weiden  groasen  Aa* 
iltss  dtm  nehmen,  den  ale,  nn  nur  die  Vebenlebt  Iber  efai  Qnln* 
yianinn  der  pbilelegiaclien  Uteralnr  m  ethalten,  finf  bAbiche  Bind» 
(b  II  Begen)  Cdr  10  Thlr.  bnnfen  aeOen.    Damm  ntaen  die  Henna* 
gslflr  emalUeh  darmf  denbe«»  entweder  gleldh  nehrere  Jahre  in  ek 
MM  Bnndn  na  MBCnaea ,  oder  die  e{naelnen  Jnhmftbenichlen  bede«^ 
Ind  Mhwfteher  iflid  dennech  vellsiSnügef  M  tecfhen«    Dna  Aufgeb«b 
der  Katalogform  und  das  Einfahren  einer  ausammenbftngenden  DarsfeV* 
long  würde  allerdings  die  meiiitc  Kaumeriiparnis^s  gewähren.  Indcti 
will  man  siie  ^  anderer  Tlequemlichbeiten  wegen,  betbehalten,  so  läsil 
licli  dennoch  Tie!  Kaum  ersparen,  wenn  in  den  Artikeln  nicht  soviel 
sehcmatisift ,   nicht  mit  suviel  LlmstrindltchVeit  von  dem  einen  Artikel 
i'if  den  andern  vcrwieien,    und  vor  Allrrn  der  lühalt  der  angeführten 
UecenKionen  mit  grösserer  Kiirxc  und  rr;ui*ion  angegeben  wird.  Fs 
ist  nicht  i^thlg,  dass  jeder  einzelne  Aufsatz  aus  Zeitschriften  nach  sei- 
nem veUea  Titel  angeführt  «nd  unter  eine  besondere  Nommer  gestellt 
verde,  aoadem  sie  können  alle  nnter  die  Rubrik  Anvifnes  verwiesen 
werden.    Dabin  wurde  R«f.  ancb  alle  Zurückweisungen  auf  andere  Ar- 
tikel Stella«.    &•  Wirde  eich  n.  B.  der  Aftiknl  IfbefAiw,  der  in  finf 


los  Bibliogjraphische  Beflchte. 

*  Naiunieni  sertbellt  ist,  und  fast  eine  halbe  Scito  füllt,  unbcscJiA^g 
des  Sinnes  und  der  leidbloa  UebeNlcfat  »nf  foigende  weaige  SWImi 

474.  LycophrOD.  J,  S,  Forhiger:  Commentatio  de  Lyc.  AIexaDi!fi 
T.  31  —  37.  Progr«  Lpz.,  Stiiritz.  28  S.  4.  erläutert  die  Stell*»  f-^i 
diedario  enthaltene  Mythe  laut  Anz.  in  NJabjrbb.  1  S.  Il^l 

iinA  in  Beck't  Repert.  1S27«  lU  S.  419  C 
.  47&*  Einzelnes.   Cassandra  t.  1--188  uberseM  noi  dnrcb  Mm, 

'   Aamerkk.  erläutert  ^  ab  Probe  einer  *seaen  Baaibeltoag ,  visa  9t, 
WinekUr  in  Olessen,  ia  Allg.  Scbalaeie.  II  S.  18—80.,  »-K  — 
lieber  das  Kmtalfer  hpL  des  bn&icela »  Aufs.  Ton  B«  O.  NicMb^  Aa 
Bbcin.  Mn^.  I  S.  M— 17,  sehr  scbarfslaalg,  obwobl  iiiiH  mik 
fiberaen^end  nacli  NJabrbb.  1831,1  S.  21S.    Ans.  in  Bedk's  PyA 
1827,  1  S.  in.  IA.  ia  Champoll.  Bullet.  T.  XII  p.  19.    Die  lUift- 
Sache  daraus  englisch  übcräet/t  in  Cla^s.  Joiirn.  V  ul.  ad      28 — & 
und  daraub  friinzöb.  in  Hull.  d.  9C.  Iii«t,  T.  1^  p.  19.  —  BcaKck, 

aii  V.  ^9  in  üiasa.  Joiurn.  ^  p,  ^ 

•  > 

Desglelelien  seilte  der  Iniiatt  von  lüswiliansidwiften  und  GesHMiip«» 
Iren  gletdi  vnter  dem  Hanpttitel  angegeben  sein,  damit  niclii  |slm 

einzelne  Aufsatz  wieder  mit  ▼olUtändigem  Titel  des  Werks  nafgeHrt 
werden  n]üi>aiLe,  sondern  unter  der  Uubrik  Einzclnca  nur  auf  die  Xnm- 
mer  Terwiesen  zu  werden  brauchte.     Dagegen  künoten  die  Angabea 
unter  den  oben  erwähnten  Rubriken  Einzelnes  (abgesehen  davon ,  da»« 
sie  noch  vollständiger  und  reichhaltiger  sein  äolltt  n.)  bisweilen  durrb 
ein  paar  Worte  erweitert  sein ,  weil  man  bei  mehrern  niciit  emtkA 
kann,  was  sie  bedeuten  sollen.     Schon  Zeichen,  wie  irr.  Ü,,  er.  & 
(d.  L  kritische  oder  exegetische  Bemerkung)  worden  Iiier  oft  aosxfi- 
elien*   Blien  so  Mit  es  bei  den  angef&lirten  Recenstonon  «nd  Ansii^ 
gen  an  einem  Zeichen t  dnrdk  welches  aagedentet  würde,  ob  rfa  nach 
4es  betendem  Nacjilesens  werth.sind,  weil  sie  etwa  Yiel  ^genlhiih 
Bebe  Bemerfcnogen  enthalten.    Dagegen  kennen  die  allgeaminsi 
sen,  welche  so  häufig  ans  den  Recensionen  ausgezogen  eind,  Supl 
wegbleiben.    In  der  Anordnuntr  des  G.mzen  ist  etwas  zn  viel  mluMsli 
was  Hof.  indess  nicht  geraUe  ladchi  will.     Jedoch  entsteht  aller^nri 
bei  diesen  vielen  Rubriifcn  mehrmals  die  Friif^e^  warum  din  eine  od  r 
andere  Werk  gerade  hier,  nnd  nicht  dort  i<teht;  niiith  werden  döbalU 
au  viele  Wiederholungen  nöthig»   Es  orgieht  sich  leicht,^  doss  alle  ü«t« 
Mangel  den  wissenschaftlichen  Werth  des  Buchs  nicht  bcdetttend  sduni« 
lern,  dam  aber  ihre  Beseitigung  den  Ankauf  erleichtem  und  hefordefo 
wird.    Blne  wlssenscImftUche  Anrntelliing  wurde  Ref.  noeb^mch  4aa 
B«iho  «Mhgewiesener  Irrihimer  und  Aoalamuagen  begsfindenf  WMI 
or  nieht  eingeflenk  wftre,  dass  gerade  ia  Arbeiten  dieser  A||t  die  Ter» 
meidn^g  heider  Blingel  ttnmoglieh  ist,  and  wenn  er  nieiit  idbesml 
aaeihennen  miisste,  daw  die  Herausgg.  mit  ronmglichem  Fleisse.nai 
vogewShnItclmr  Sorgfalt  gesammelt  und  nach  möglichst  genanen  nad 
▼allständigen  Angaben  gestrebt  haben.     l:^iuu  Ucihc  Buuherüici  dss 
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Anslandei  werden  LünfÜ;c^  mehr  anffahren  können,  wenn  »Ic  dio 
bilillo^. .ijjliiüclien  Vcrzeirlinis^c  des  Anslandca  fleiiüigfir  benutzen  Wül- 
len. I».  3hU.  \UI,  Za4  lt.  AJbb.  IV,  3«iü.  H(  >(Ki(l€rii  i»t  jeUt  die  eng" 
ÜKchc  I-U<'r.ilur  noeh  zu  unTolUtäiidig  fiiilm  fuhrt.  Freilich  i*st  dieto 
auch  «^erüde  am  ullcriicliwiongtten  kennen  /.n  lernen,  weil  die  bibllo» 
gmphischen  Notizen  in  üeots  Li«t,  in  der  LtterarjT  Gasette  u.  a.  a.  O. 
•ehr  «sgenan  niid  unrolUtandig  iind.  £beB  ao  fehlen  fViele  archäolo« 
gitdbe  nod  antiquarische  SchrtfteA  aus  Italien,  wo  für  die  fulgendea 
Jahre  Pa:>tori*a  BibUegrais  nnd  die  Sehiirtea  iee  iMtHsti  für  archdo- 
legpdn  Gormpoiideiis  swr  Krginsug  sn  benntzev  iind.  Zar  Berich- 
liifBif  oiaaeiner  Vemehea,  wie  n.  B.  daat  S.  die  viter  Nr.  116  n.  UY 
ab  veiecfaieden  aofgei&hrtoa  Bnchefveneichniaae  Eine  und  danelhe  iind. 
(aar  mU  Teredriedenem  Titel),  dagegen  Mümm^t  Venmtkma  weggn- 
laMen  ifl,  wird  aich  nnderewa  Gelegenheit  indes.  Fnr  jelil  aei  mwt 
nech  dna  aahr  nntiÜdie  B«ch  der  BeacUong  derPhttolegen  nnchdrdek- 
McMpWIen«  ^    [Jaho.] 

In  Frankreich  itt  ^or  kurzem  ein  Sstai  $ur  fhutoirc  dt»  AnA9$ 
it  dc^  Maurcs  (VFapagnc  f  par  V  i  a  r  d  <>  t,  erschienen,  welelicr,  ahgo- 
»oben  vun  dem  Werthe,  den  er  iur  «lie  Geschichte  der  Araber  hat,  für 
die  Getchichtc  der  F.rfindu u<;en  \on  Hedcutnng  iät.  \iurdothat  nüm- 
lirh  dann,  ausfüln  Iii  her  und  pründliclier  als  irgendjemand  vor  ihm, 
uns  historisrben  iirundcii  naehL^rv^ie^en ,  dais  die  Araber  Erfinder  det 
Papiers,  de«  Compasf^es  mn\  drs  Schie^^pnlfers  sind.  Das  Seiden- 
pMpier  kannten  die  Chinesen  allerdings  schon  teit  sehr  frühen  Zeiten, 
aber  die  Araber  waren  es ,  weiche  an  Anfang  des  8ten  Jahrh.  ijn  Mekka 
die  Bereilnng'  des  BamnwoUen  -  nnd  in  12ten  Jahrh.  in  Spanien  die 
Bereitang  des  Littnenpnpier>  crfandeo  und  diese  Kunot  zu  den  Abendr 
Hadern  brachten.  Auch  der  Compaft  toll  früher  in  China  bekannt  ge* 
Velen  eein ;  nber  Mch  ihn  iHihen  die  Araber  lehr  Tervatlkoaunnet  und 
ttoit  n«ch  Ewroy«  gebracht.  Bna  Sebleiipnlvar  «her  hninohten  die 
Atiher  adinn  M  .hei  der  Belagening  von  MeUtn,  nnd  ipiter,  heYe« 
fchwm  nie  Brinder  nnfftnl,  im  Orient  «nd  in  Spnnie*.  Die  von 
Vlardet  fir  dleee  Beluinptvngen  TorgehnMliteii  Bewelm  aind  im  Hör« 
genMatt  IStt  Nr.  It^lS  milgethellt.  [ J.  ] 


L.  Annaei  Flori  KpUomc  rcntm  Rotnavarum*  Cum  intcf^ris  Salmasii., 
Frein$hemiij  Gratvii  et  sclvcti^  aiiorum  aniinadrernii  nibus,  Hvccnsvit  ^nan- 
qite  adn&tatiimei  addidit  Carolus  Andrea«  Düker.  Kditio  alttra 
nctior  et  emendatior.  [Lpx.,  Köhler.  1832.  2  Thie.  L1V  u.  1004  S.,  nnd 
48  S.,  anf  welchea  Lad!  Ampelii  über  luemorliills  steht.  A  Thhr.  12  Gr.] 
htein  reiner  Abdruck  der  bekannten  Dukeracheo  Ausgabe  (Leyd.  1744«), 
Bichti  mehr  und  nicht«  weniL'^rr.  Doch  ja,  et  sind  einige  Druckfehler 
heseitigt,  nnd  einige  andere  biaeiagemacht,  und  uberdieei  die  Indicea 
etwai  Terrof  litiadlgt.  Die  Hemnignhe  iMt  hia  rar  sweltes  HiKtn  den 
mten  Bndea  der  Tenterhette  Hühner  f  lleimnageber  dea  Blogenee 
iMtiMf  beiorgt;  den  späten  TnUendMr  kennui  wir  aidit      C'*3  * 
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Out  TirtiiH  hu  HitliiniMiliMtil  WttWtttf  Iht  ffcrw 
Mtogb—  CbraJbitain  (mm  tai  Btttich      ebcMiUgt«  liartidia«  IiMen 
Barginaliui)  ansgegraben,  Mif  walchMi  d»  iuHtAt  gHiMletea  Bif- 

mlief  and  folgende  Intelurill  m  tehen  kti 

C.  IVLIO.  ADARIF[lco] 
PRIMO.  TREVERO  rum] 
KQ.  ALAE.  NORlC[ae] 
STATORI.  AN*  XXVII 
8T1P«  VII.  H.  A.  8.  T.  C. 

Dar  Stein  ffl  Jetel  Im  Belili  dee  NoCnn  Haben  In  Xnnten.  vgl  BtSL 
I4B.  1888  Int  Bl  88.  »  OberMb  des  BoiTee  Fellingen  bei  Trier  M 
der  Oberregieningtmlh  Beadi  «le  Berlin  drei  Rtaergvüier  nnft  nene 
dftien  Inieeni  nber  nnr  nnliedeatende  Dioge  ia  demetben  gefmien« 
f.  HnIL      Zeit  s.  a.  O.  IJ.] 

Mlcali*e  SVma  degU  mUidU  popoU  itaUmd  ht  nun  wiriOick 
(Floren^  bei  Melinl]  ereelilenen  and  entspricht  gans''f!en  frülicr  ge« 
macbten  Vertprechnngen.  •.  NJbIk  V,  III.  Im  Test«  kät  nch  der 
Ileranig.  nbiiditlicli  niler  Benntinng  frerodmr,  namentUeb  dentieber. 
Fenebange^  enIbnUen,  weH  er  ein  Qrlginniweifc  Uefer«  welke,  die 
mh  feiner  eigenen  Tenlebening  nllen  dbntlebea  Sebriften  weit  aber* 
legen  let  Der  hiebet  wichtige  Knffbrbnnd  entbilt  nnaeer  den  wich» 
leiten  Knprem  nne  r/lnlln  mall  sl  deniMtfe  de  Beaml  ebe  nIAi 
Snamlong  onbebnnnter  vnd  nneerletener  etmeUicber  Biidwetice»  de> 
len  AbbÜdnag  lebr  Iren  nn  lein  eebeint  Tgt.  Hnll.  LZ.  1888  kt  BL  H 
«Bd  Wiener  Zcltoebr,  f.  Knnet,  Ut,  Theat  ^.  Mode  1888, 1  Beil,  L  — 
Ein  Tor  knrieni  endiieBcne«  Werk  des  Canonicus  d  d  J  o  r  i  o  ia  Neapd 
enthält  eine  Zusaminenttellung  ilcr  h^uligeu  cain|i.uii8cheii  GebeidM« 
tpr»c:he  luit  der  Piintoiiuiuen8|>rachc  alter  Bildwerke  ,  Lciuuden  d«r 
Va^erigcoifilde,  und  'nt  für  die  Erklärung  alter  Kunstwerke  so  wie  auch 
mandier  Stellen  alter  Schriftsteller  tod  Bedeutung.  Vergl.  Hall.  lü. 
Zeit  a.  a,  O.  £ia  ähnlicher  Aufhat«,  hei  dem  nur  dit:  \  cri^kithiin? 
mit  dem  Altcrthntti  fehlt,  G^bardm^acke  dtr  Aenpotituficr,  sIibIA 
im  Aoilnnd  1888  Kr.  82  fl:  [  J.] 

Im  BeniriEe  m  Senrdonnt  der  nnm  Kreiee  von  Znm  gehfati  elee 
Unfaie  Meile  Ton  der  remnntiicb  gelegenen  Vilhi  Peraeaieh  üegt  ehi 
MMeUger  Weiler,  Fodgrain  goonnttl*  Wer  etnnd  einet«  der 
FenUngeiiidien  Tnfel ,  Jiitrie,  dae  AeeieeU den  Ptoinmdte «nd  AmwA 
•der  iUiecfai  dee  PUnbu,  Iielalerer  erwftbnt  kmmm  itofiam»  we^ 
am  man  deht,  dnm  die  Aeeerielen  ein  frelei  Gemeinweeea  bildeten, 
diu  sich  nach  eigenen  Gesetsen  und  durch  selbatgewälüte  Bebficim 
regierte.  Frühcrc  Scliriftiteller  bellica  diu  Luge  von  Atseria  unrich* 
iiger  Weise  16  Miglien  weiter  von  Fodgrain  in  das  St4idt^ebiet  von 
Zata.  Die  noch  übrigen  Spuren  der  alten  Stadt  bcbtchco  in  dem  nodi 
denrt|flfa  aicbUMUcen  ManernnifMiif,  dec  ia  eiaem  ten^lirJien  Fellg«A  «i- 
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ScM-  «.  lUfiiiMinHMlunr.«  BeÖitori,  ■/Mr^taieigaDge««  .  III 

nen  Rttim  TOii  SM  Tfn.  l^m  imidillMtl.  Bto  49telB6  W  ihiieni 

«tebea  aus  dem  gewöhnlichen  dalmatinitchen  Marmor,  sind  oft  11  Fuat 
lang,  von  ansehnlicher  Breite  und  hieDeiistockfdrmig  lieluraeD.  Dia 
Dicke  dieser  Befeitigung  it>t  durchgängig  8  Fuss,  un  einem  Winkel  eher 
11  Fuss ;  hier  stehen  die  Manecn  nach  12  £UaB  bacb  nher  dem  Bodeil» 


Todesfälle. 


IjTegen  das  Ende  des  Tor.  Jahres  ist  zn  Boston  in  Nordamaricaider  b«- 
ritato  Phrenolog  Dr.  Spwxheim  in  seinem  57.  Lebensjahre  gestorben*  • 

Don  12  April  4«  4.  starb  in  Liegnlts  der  ponsionirlo  Bector  def  '  * 
Gyn aslnw,  Frofaasor  Jaft.  ÜM  C?oi^a|f  Werdemaim. 

Don  22  April  in  Stnttgnrt  der  Profassor  dar  ddassischon  Lttamtnr 
nnd  MnAonNitik  nm  obam  Gyanarinn  Mnm  FMfiA  Wurvi ,  gab. 
IB  Kartingen  am  19  Jan.  1190. ' 

Den  16  Mai  in  Karlsruhe  der  Grossherzogl.  Badensche  Kirchen- 
Fiith  und  IVofessor  der  obersten  GjmnaMülclafiie  Johann  incdr,  Cerit^ 
»er,  geb.  1772. 

Den  17  Mal  In  Schnepfenthal  der  Torraalige  Director  des  Gjmiia- 
aioflii  io  Weimar  ChrisUan  Ludwig  Lenz  im  73sten  Lebensjahre. 

In  der  arstan  BalCta  des  Juni  in  Rüdelhaim  der  frühere  Frofasaor 
in  Ciwisn  Dr.  GraaOf  alt  StnftiitÜMr  und  Caninmliit  bakamL 


Schill- oad  UlÜTersitätsnachrichteii,  Befördenuigen  and 

EhrenbezdipinraL 

Cr  w 

.^■■iMnOi  Arn  %  Mai  faiarto  dar  Ractor  das  disigea  Lfeanns,  Iff^ 
I  iii^uff  #VMndl  BenedM,  ioin  M!i&b>fg«d  Amt^ttbOftom,  nnd  orbiolt 
M  dieser  Oelagonheit  die  goldeoe  Civil  «-Tordienst^llednüle»  8flin# 
jetzigen  ficbilor  öberreicbten  Ümi  ein  dantsehea  Oedidil  nnd  etnen  lii» 
lernen  Pobal  mit  der  Inschrift:  Whtiäi  pietoi,  pieiaU  gratm  «aitailai» 
Ehen  ao  ubersandte  ein  Theil  seiner  fröhern  Schüler  einen  silbernen 
i'ikal  and  eine  lateinische  Odo«  Eine  soicho  kam  auch  vom  Gjmna- 
r.am  in  Torgaa,  wo  der  Jobilar  froher  Rector  gewesen  war,  nebst 
tinem  GlockwnnschschreiTien  der  daüipren  Stadtobrigkeit,  Aach  die 
Uairersität  Breslau  sandte  ein  Gratulationsschreiben*  Die  Lehrer  des 
Lyeeoms  überreichten  eine  vom  Conrector  iUAkr  ▼erfisste  Abband* 
log  d€  CUUuU  Aams»  eafens. 

'  AagwaasiMBw,   Ans  dem  Leiirerpefsonale  aai  bieds^  Gjnnft* 
Hanl  Ist  Ida  OsMn  der  Dr.  Jnngftnnn  geschiedea,  weldief  den  Bnfe  ^ 
MTFMQger  in  Dtalreastedt  folgte  i  seine  bishwige  Stelle  Ueibl  bia 
aar  Baliibiilaaa  te  Iiebewlrage  dei  CfjaamiaM  «abMlali  damü 

■ 
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112         Schal-  and  ÜBiTerilUit^aekrieiileB, 

•  Jedoch  der  Lntemdit  Incrdnrch  keine  SCSrnng  erleide,  so  hat  das  hoth- 
wurdigc  Provinzidl -  ScbuIcoUegifim  dm  Ciuididaten  des  höheriij  Schul- 
«ints  ir,  Gossran  veran^sst,  seiu  ProUtjiilir,  ^eg^cn  tinc  Remnoem* 
tidU  Ton  200  Xhlm.  ,  an  dem  hiesig'cn  (rvin[)ii>iani  ubzuhäUeii.  Die 
ßchülerxahl  betrug  am  Sc  IiUisge  des  Scbuljahra  82,  nämlich  ia  19,  ia 
119,  in  III  11,  in  l\  '^H,  in  V  25.  Zar  Univewitüt  wurden  zwei  Sclm- 
1er,  beide  mit  dem  Zeug;ni»s  Nr.  11  entlassen.  Die  im  PrograxDm 

tohg^Üieilte  Abhandlung  def  Sobr.  Dr.  Svffrian  enthalt  einen  Vtrmk 
wher  ZititmmensteUung  der  wichtigHen  Rif^tMtchnßvn  berührender  KrdtL 
1§  8.  4.     Bei  der  Gelegenheit  niiiia  Referent  noch  eioei  Umstände« 
godenken,  der  In  «sd  um  Ascher^lfben  Aur!»ehcn  «rr^  kat,  nad  ii 
dieiMi  JahrbüclMni  wohl  einer  dffenlliehcn  Erwähnung  wertb  ist, 
mal  da  dieielbea  aar  Mannern  Yon  -Fach  in  die  Hftade  kamvea  ol 
alta  ain  Illi«braach  ans  dteter  Bfitthelloag  nicht  wohl  cntetohea  koii 
Die  Ahhaadlang  det  Pragraninii  nftmlich  hdtte  der  ördaaag  aach  diM>  | 
mal  Toa  deai  Coarector  Dr.  ühl  geliefert  werdea  ■ollea,  aid  ei  kC  I 
•nfrallend/daic  denelbe  ichaa  aam  dfittea  Male  dfeea  Fflidbl  detch  j 
sichtige  Eatichatd^gungen  angangen  hat,    Schoa  1880  war  er  beaal* 
tragt,  die  Abhaadlnag  dei  (hterpregramaie  ta  tchrelhea,  wante  fleh 
aber  §chon  damaU  darch  allerlei  Augflüchte  der  Sache  iv  celtiekeo. 
1832  hielt  er  das  Lehrercolleg^ium  mit  dem  \  ersprerhcn,  eine  Abband-  I 
lung  zum  Programm  zu  liefern,  bi$  zum  Tlegiuii  de»  Diutki;«  bin  nnd 
entschuldigte  (»ich  dann  durch  Kränk  Ii«  Itkeit,    von  der  im  l'ebrigea 
keine  Sptir  vorhanden  war.      Mit  ähnlichen  Au^l]ü(:llten  hat  er  sich 
dies^niai  vom  Schreiben  de  r  AMiandlung  iojigemucht.     Die.ses  Verfali- 
ren  ist  durchaus  nnclulieilig  mid  tadelnswerlh  ,  weil  e§  nicht  nur  Hrn. 
V,  selbst  in  der  öfTentlichea  Achtung  schadet  und  iliu  in  den  Vcrdnrlit 
der  Untauglichkeit  bringt,  sondern  auch  inehr  oder  minder  die  Schule 
•elbst  und  dal  geiammte  LehrercoUegiuRi  um  die  dffentUcbe  Acbtoi^ 
bringt«    Schon  sprechen  überdiess  die  Schüler  TOtt  einem  Pragiawe 
yBe6er,  welches  jede  Ostern  bei  dem  Betheiligten  wiederkehren  werdi^ 
nnd  ei  hat  nicht  an  Aaaaglichkeitca  ^fehlt«  welche  aadi  aalMtheiligte 
Glieder  der  Sdmla  Ton  ailea  Seitea  her  hirca  maeetea.   Dieei  ici  kitr 
a«ir  aagedeatel:  »dga  ae  Hm.  V«  hedlnman,  dia,Sacha  lacht  keU 
wieder  gal  aa  nachaa*  . 

BAnaaa.  Ia  dee  Tlltaa  Baadat  HamHella  S.  tM  ff.  dleicrM» 
flciuift  Ict  in  Besug  anf  ehea  frahere»  Artikel  det  Ref.  eiae  Tnawiil* 
Ueha  Brwiederaog  erichieaea »  welche,  eei  ee  ana  aae 'Bodbtll  edec 
flngeachickllchkeit ,  nicht  nar  dee  Ref.  ganx  objectiv  gehalteaea  Ifw- 
'  ten  bösliche  Motive  unterschiebt ,  sondern  sogar  die  genannte  AttttU 
selbst,  auf  deren  Vertheidigun^  dieselbe  abgesehen  sein  sollte,  nur  nlt 
Hohn  bezeichnet.  —  1)  Dem  lief,  sind  böse  Motive  vnter^Khohen. 
Da  derselbe  von  dem  Rector  Sleinruck  nur  s*o  viel  ausige-ai^t  hat,  tü'- 
ser  habe  auf  auffallende  "Weir^e  da*  vor[i;eschriehene  Prograuna  noch  ^ 
nicht  ^osc  In  I(  1)(  11 ,  obschon  ihn  die  Heiiie  getroffen,  so  lann  das  keio« 
Vcrlcunidiiii^  sriii!  denn  nnrh  allerhöchster  Vorsrhrlft  nn'l>5cn  die  I^eh- 

rcc  der  Xijceea  und  Gjpma«ien  abwechielad  Ifxegrammo  achreUten« 
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Wm  sau  itar  to  B«cNr«  s«|^ridl  i«r  itteite«  aMIi  4« 
ftJireBitg  wi4  kMtoUiiairaicksto  Lehrer  der  Aoeltll»  4er  er  eela  uU, 
ven  4ae#er  weieen  Ver^rdwingp  Uiogang  ainait  ud  die  jöngerea  aul 
ÜMe»  ArMle«  ssTor  berteftreten  liert,  ee  ieft.diew  geviie  JedenMHitt 
MÜUliff.  iMuUff  Iii  ibr%mit  die  Prelilerel,  mU  der  der  verawiMlicte 
Efwi4er«r  den  Hrn.  Uecior  herauszn winden  fucht.  £a  beUtI  nämllcb» 
ienelbe  liabc  nicht  nur  vollendete  Abliitnd langten  zum  Abdrucke  vor- 
raiki«^^  sdiuttTii  liuiAk  da»  Uutiuital  ^Litic^  IJaterricbte«  aU  ein  Lehrbuch 
(itc!).  Hätte  der  Herr  Krctnr  nui  ^citieiu  l  orrathe  doch  nur  eines 
Bo<;en  drucken  liiR^en!  Was  rcmtr  lon  dcfselben  Dteualalter,  Eifer 
und  ['ilicht^^etiihiii  ^es^ii^t  i»t,  wird  ^ernc  zugestanden,  (^el)ört  aber 
gar  nicht  zur  Suche,  weil  Ref.  nucb  nicht  den  f;crfn^«<ten  Zweifel  IB 
dif^e()  Funkten  uugedcutet  bat;  vielmehr  bat  derielbe  iu  früheren  Ue* 
riciilcn  der  AmtstbätlgkcU  desielbea  und  betnndera  de§  Directort  Rüt- 
Un^er  feile  Anerkennung  eegetieihe»  leieen»  2)  /rird  ai|f  die  Jnslali 
Kibit  ein  arger  ikkimpf  gmmfm^  da  von  claeoi  Mamj^fe  gegen  Beitecl»- 
Jkbktit  der  Lehrer  gesprochen  wird.  Da  der  Eieeeeder  nicht  Wohl 
Cfgee^eme  Windlacbe«  wie  weiiesd  Se.  Oeaden  der  ■ymteehe  Ailtec^ 
wWeylee  Ihm*  ee  miMte  hier  ela  koalifeler  Fell  verttegea«  wae 
wir  aber  sitr  Ehn  der  Aaetelt  aiehl  vieM  and  ndhl  glaahea«  Aach 
hl  u  Jede«  Leeer  gevUe  gfeichgeltig,  ah  derlei  Beachankla«  da*  All 
faiUeaeUe  heggmre,  Jekna  oder  JeMr^  Fefrella  eder  Ifjaftcel  heieeeaf 
Mm  eb  dleeelhe«  elwa  aar  Geld  etall  Sllher  eiaptogMi,  ah  lie  eleh 
ipthee  lenen  eder  Iriaiten  »der  oh  tio  loeteairaa  oder  logSren;  aher 
•Um  fiwclieoit  eoeimi cn  ,  sei  ee  velelMr  Art  oder  weee  NoMooe  hnioer, 
nm  tterall  anfbören,  wenn  ei  im  Lehntande  bester  werden  loiL 
Ol  ti  aber  dem  Ref.  gur  nie  ciiiHcl,  <  inen  »o  schimpflichen  VcrdacKl 
Mdi  nur  /Ii  üiuäisera ,  so  ht  Av.ilii  hiift  niederträchtig,  üicli  i^o  breit 
Äarübci-  tiuaiu»prcrhen ,  aln  hIj  ein  objcctiver  Tlmtbeätiind  hierin  >or- 
Ij;:''.  3)  Auch  die  thcoio^  is^  hc  Svklion  daaelh^t  i»t  nicht  ^  cschonl.  Kef. 
ln\d  CM  ücbr  iiicberlirh  ,  üa^ü  der  rri»ie>*-nr  iIj  t  riiiluüopbio  ollentlich 
Bii$pn>.innen  Lis»**» ,  fr  hnh^'  einige  Kapitel  (irdl'i^i  hvr  Lc^estficke  mit 
(<  <  ni  (  andidiiten  gelesen  (ausserdem  steht  in  dem  VerzcichnitiDO  des 
vorigen  Jahres,  wenn  ich  niefat  irre,  merliw&rdig  genug,  aurh  cim 
pcffir  Kapitel  des  Matthäns  sßiea  tjfritek  gelesen  worden).  Auch  UeC 
bildet  den  Eifer  dee  Uta.  Prefeseore  iobenewerth;  ja' er  gesteht  frettdigt 
Verleibe  lialie  aasgezeichnete  Ui^gaistischo  Kenntnisse;  nichts  desto  we* 
Aifw  kaaa  lelbu  Lehtiehoe  ia  auaehen  F4iiea  sehr  iäeherlieh  eeia,  wla 
vorllf  gender  Fall  heweiil.  Weaa  M  äher  der  Herr  £atgagaar  hodaaea 
M  fiedet,  daei  aicht  vehreta  Gaadidatea  iieh  dea  oiioataL  Spiaehea 
viJoiea  9  eo  lieg!  darin  wie  lai  Ohigea  ola  veretechter  Vorwarf  gigaa 
^  «Sgeatüchon  Lehrer  dieeer  Sf^raeheat  Ia  deagoa  Boreich  dae  gaaaa 
ficoiiUsebe  Spiachetadiam  gewiss  gehorl.  4)  Ee  eoU  Boihoil  adat  Neid 
venathea»  daee  Bef.  voa  deai  Prof.  Arnold  eagtov  er  arWio  aa  ohur 
gelehrlea  Abhaadlnog.  let  ee  deaa  wohl  obe  Sehaado,  eleh  wk  wie- 
**Oi||iatllidieB  Objecten  lu  befassen?  Erscheint  ihm  etwa  Hr.  Prof. 
toeUalcbt  als  fähig,  Ton  dem  docli  lief,  in  fiLdii^m  neriübtcu  sa 
A^  JeM.  /.  FkU.  M.  FAä,  od,  hril.  MibUUd,  VUl  UJl,  5.  ^ 
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MMkbM  MMlMcf    Bot  Imt  Iner  siebi  gM^gt,  to 
Prof.  hoko^MiM  AMnailang  9Bk§m  tridbeiMa  Im— j  «Im  dm 
4f^kmg,        IM*  htf  m  mUmk  MlTalM  goMloB,  4ai«  te  Jb- 
«Mw  OefNnvidkr  lidi  bIoIiI  M  ionlibt.  Venia  ■■gMffcltwen  btkw 

iii  der  Anstcbt,  ein  V&tttmmi  4m  ArcUft  mni  ifciitfichar  SdulllM> 

Icr  sei  eioem  «olchen  Vereine  ilocli  wohl  nnentbehrlicb.  Sellieai  er 
aber  erfahren ,  dda»  üor^elbc  sein  Archi%'  elgt-iimiichti^  vcre>clilieHe  vad 
Alles  selbst  machen  \¥i>He,  findet  er  zwar  dieseü  AusächlichSta  uuck 
immer  höchst  bedauerlich,  glaubt  aber  selhtt,  deiu  Vereine  künote 
mit  einem  Manne  von  so  beschränkter  An»lclit  wf*nii>'  i^edtent  «eifi. 
Dagegen  kenn  man  sich  von  eineiu  Jäckf  Undhart,  Sptuncn  unA  Uilkr 
nur  reife  Forschunf^en  ver^iirct  hon.  — -  So  oben  vernehmen  ^vir,  ilcf 
fiahrec^r  der  latein.  Schule  llr.  Mayr  sei  plüi^iich  ohne  Angdbe  ^et 
Grunde«  mil  kaom  500  Fl.  rh.  pensionirt  worden  und  der  Oberlehrer  Ur« 
Haut  haba  Um  Faaictioii  ^ietar  ülaUa  erhalten.  Ref.  sieht  hteria  we- 
«igitiai  voa  einer  Seite  einen  grossen  Verlait  far  4ie  Aaatalt,  da  m 
^emalliaa  ab  afaioa  fcrifligen,  rdclctichtalotea  a.  ,keaalnSasrelchf  n  Ldb» 
MT  kanaa  galant  Zaai  Sd^BMaiia  BanaflnHigs  ftaf.  Andel  «i 
«mfcwchaialicii,  4aia«a     AaHalft,  weiAa  abaa  IMpwI»  Mm^ 

Bmia.   Vaa  iam  Paciawda  to  Ua.  «UiotfMk  bat  CmIm 
Ar.  JMMkdm  «Im  CMMtoiataga  vaa  IM  Tblok  athaUaa  mwü 
Bittnibsiter  Di;  JQMrr  alM  M  aa  üa  ffolf aiailic  bi  Kmm  ug«- 
Bommen  \  dagegen  ist  der  Assistent  %frel  als  vierter  Cosios  nid  der 

durch  Herausgabe  geographischer  Charten  bekannte  Professor  SthmiÜ 
alä  Cuätus  und  Int>pector  der  Chartenäuiiiiuiuug  ange&telU  m  arden.  Bei 
der  Universität  i^t  den  Professoren  Ifeinrich  RHttr,  Hotho ^  Micbekt, 
von  Henning  u.  Z^umpi  eine  Gratification  Ton  je  100  Thlrn. ,  dem  Pro> 
feiflor  Fabrucci  eine  ausserordentliche  Unterstütznn«;  \on  200  Tblm. 
bewilligt,  und  der  Geheime  Medicinalrath  Dr.  TrüsUdt  zum  austcr- 
ordentlichen  Professor  in  der  medicioischen  Facultät  ernannt  ^rordea. 
pem  Zeichenlehrer  Peter  Schmid  iit  wegen  seiner  ausgeseichoeten  Ver- 
dienste um  den  Zeicfaenuaterricbl  dae  Pr&dicat  einet  König!«  Pr^ 
leaaort  beigal^t,  und  daai  Prafauor  Härtung  daa  «atba  Adierorden 
▼iarttr  Claetse  verliehei^  worden.  Am  GyniaaiittMi  Mtm  grauen  Mhittf 
let  an  4ar  dffentlidMa  Piafaag  dar  Zöglinge  am  30  Sttra  d.  J.  iit 
Hhfgamm  [Berlia,  gadr.  b.  »mmk.  49(14)  (S.  gr.  4.]  jinbiimüi 
Wddiaf  abia  lata«.  Abbattdlwig  dar  Pkraf.  Dr.  BOermmm^  ih  Ormt^ 
rMamai  Urnmü  «traelara,  aaCbill.  Dar  Tadt,  bagbwt  tefai  vmi  dir 
BaoMrkwigt  ian  Giiacfaaa  aad  BdaNr  im  Gegaaraia  n  uai 
A  Vaiba  4at  FOrebteat  «ad  Varbfttbm  mff  gMiba  WaiM 

ria  fai  d«B  aialaa  Begriff  gMcb  daa  awettaa  mk  Uaafaüegea«  Mi 
aiMatt  dtaa  aUiaitig  und  auf  gelabria  Webe  dea  bei  dlaeea  Varbii  «b- 
^ralttadea  griacb.  Sfwaehgebrauch  (ipoßovftai  etc.  >^  0%  oasig  ß% 
ssff,  «TS,  loerf ,  den  Gebrauch  der  Terschiedencn  Modi  11.  Satsforniea) 
durch  KAhlreiche ,  forgiam  gowähite  und  gut  arörierie  Beiipiaie,  Uit 
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mU  «Im  kBiMAi  Biographie  des  M  M  Sept  Tor.  J.  TmtorbtBeii  Pn^ 
fciftrt  Dr.  Kmi  JMir.  IHiAv.  Ojetfftrvdk.  i*  NJbb.  VT,  231.  Derselbe 

irar  xa  Mirow  aro  Oten  Juni  1782  geboren,  wurde  in  Berlin  aaf  dem 
JnidiimsthaUcheii  Gymnasium  gebildet  und  durch  F.  A.  Wolf  in  Halle 
IM  Philologie  gefülirt,  auf  dessen  Empfehlung  er  auch  1802  in  Ilerlin 
aiB  Gyranapiuin  zum  granpn  Klo^lrr  al«  ausserorticntlicher  Lehrer  an- 
geitelit  wurde.    1805  ging  er  aif  Profesfor  der  griech.  Sprache  nach 
brrroen,  kehrte  aber  1812  an  das  graoe  Kloster  zurück*    £r  beachäf- 
t%it  lieh  neben  den  ^IsiaiieheQ  Stadien  besonders  mit  dem  Stadtuii  4« 
»■Biiiheii  SpracheDi  mid  hell«  beteedevt  nil  den  itaUeiiidieB  «bA 
ifMuirtea  BIcliteni  aiek  bekeneft  gemeebt     Bie  teelrwcb»  Fernen 
Itt  itmaiadieil  Bicbter  kaaele  er  aebr  gemm,  maA  wandle  lie  ia^eet 
■M  daetscbee  Qe4lditeB  tebr  glaeklieh  aa.  TgL  NJbb.  II»  UL  bat 
«M  Ikbefieleeng  dea  IMseiariiMtt  nnd  des  Com&en§  hlBterlassen ,  wel- 
dwktxtere  von  Philipp  Kaufmann  herausgegeben  wcrdcu  wird.  Die 
dsreli  CicstbrcchLs  i  od  erledigte  Lf^hrstelle  ist  durch  Aufrücken  der 
übrigea  Lehrer  wieder  besetst  [Tgi.  AJbb.  II,  121,  IV,  469  o.  V,  S50.  ] 
and  der  Schulamlscandidfit  Dr,  Friedr.  Ferd,  Larsow  [geb.  in  Magde- 
burg 1807.  j  als  unterster  ordeutliclier  Lehrer  angestellt  worden.  Die 
Sttbvite  Küblle  tot  Ostern  d.  J.  457  Schuler  und  hal  wüuread  des  gan- 
tea  Sdialjahrs  28  Sdiüler  zur  Universität  entlassen,  tob  denea  9  Kr^I 
»od  die  älNrfgea  Kr.  II  ele  Zeagatss  der  Reife  erbaUea  battea*  lai 
friWridb-Cfmactfina  wtfdmWkrdmr  befndea  aidi  ra  denelbea  Zeil 
M  Melef  aad  vaidea  12  aar  UaifaNitiU  [S  lait  Nr«  1 «.  0  aiit  Nr.  IL] 
«tfiMia.  Dae  Jabreaphigraiam  dieaar  Aattall  [BerIfa^.  ge^«  b«  Hanek* ' 
Ü  S.  gr.  4.  ]  enlbell  aaaier  dea  SdbalaaebrldileB  elae  deaMbe  Ab- 
'üÄhüig  des  Prof.  Dr.  H,  W,  Dave,  lieber  Maaas  und  Mcfsen,  und  die 
'OB  Oirector  Hibbeck  bei  dem  Leichenbcgünguiiiä  des  Prof,  Eenckendorff 
[i.  NJbb.  VH,  98.]  gehaltene  Rede,    iu  welcher  eine  kurze  Lebens« 
"^'Mcrnng  dc:§  Verstorbenen  enthalten  ist.    Im  Progr.  des  Joachims^ 
thaUchen  Gymnasiums  [Berlin,  gedr.  b.  Kietack.  24  a.  XII  S.  4.}  stehl 
ditAbbahdlung:  De  Isocrotis  etta  et  scn/rttt  axpostitt  quaedam  loan.  Gkv- 
do/red.  Pfund,  Professon    Ba  das  Geberts  -  nnd  Todesjahr  des  Isokrap 
^  genaa  bekaaalaiBdy  eo  Terbteitel  sich  der  VerlMter  desto  aosfäb»* 
ib«r  deieea  fibr^e  LebeaeverbiltaieMt  beieoden  aber  deaMa 
■lUugiSeschichle.    Seb  VerbaHaiM  ta  Sakialee  IU  adr  aeigfaUig 
^*>9«itil4  aad  ednfCrfaalgamb  der  fcbdabareWideopnieb  awlecbea 
iü  VitfMiliii  des  Plate  iber  Isekiatee  ba  Pbadrae  aad  in  Balbydemae 
V^Mee  ved  die  daraus  gefolgerte  Feindschaft  beider  Männer  abge- 
Da  Isokratcä  auch  des  Gorgias  Schüler  ge^  cscu  ßein  «oll,  was 
*^«m  Terhältniss  zu  Sokrates  zu  widerstreiten  scheint;  so  wi»d  vom 
y«rf.  Wiiluecheiiillch  gemacht,  dass  Isokrates  erst  um  Oljmp.  97  (etwa 
iia  44iten  Lebensjahre)  zum  Gorgias  nach  Thessalien  ging  nnd  dessen 
Unterricht  genoss.     Der  Mlaie  der  Abband  Inng  bildet  eine  Untersn- 
(hung  über  die  Abiuenngiizeit  mid  Reihenfolge  seiner  Schriften  nad 
^  Mtae  Mäür,  waleha  wie  dia  Uatanadavig  «bar  aeiii  liabea 
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neugewomranen  Retiiltate  i&rfteii  fir  ▼•Utt&ndjg  crwletcn  gelten;  aa- 
der«  bleiben  zweirdliaftcr  und  sind  wenigsten«  alcht  überzeugend  be- 
wiesen.   Dicjgtiiize  Abhaudlurig  jedoch  verdient  Torzugliche  BeAchtung, 
inmal  da  sie  auch  über  das  ganze  liaiiialige  Gelehrteowci^en  in  Athen 
▼{elfacbe  Auskanfl  giebt.    Die  Scliülerxahl  de«  grnnnnten  Gyn^lü^ill^H 
bf*trii<;  im  fergangnen  AVinter  296,    Zar  UnivemitiU  wurdtu  T*  SrJiul<  r 
entlassen ,  fl  mit  deiu  '/,cu'^\\\>^  Nr.  I  und  13  mit  Nr.  II.    An  die  Stelle 
der  vormaliger»  Adjnnrten  Dr.  Il>jcn  und  Dr.  Linusen  [g.  NJbb.  Vll,  345 
u.  359.]  tittd  der  Schalamtscandidat  Friedrich  Phillppi  und  der  Lehrer 
•m  Pidtgog.  in  Zvllichav  Dr.  Gu»im  Hanow  zu  Adjuncten  ernamit 
worden.    Dus  dietjilurig«  Ankändignngtprogramro  zur  öfTentl.  Prnfo^  | 
im  €ölmi$chm  Heul  (Gymnasium  [Bedin,  gedr.  b.  Hager.  4B  (14)  S.  4.]  , 
enthält  eine  fhjraikeliiGhe  Abbandlnng  vom  Oberlehrer  Dr.  Smktdtt 
l/der  JWrtoyrtyVwg  mm  A&yifallai,  uai  in  den  ScbolotcbriditMi  nocb 
eine  ienliclw  Eeie'dea  Pirecloit  Dr.      F«  Juguti^  welebe  dcnelkt 
M  te  MiveAu^  eiaee  neae«  Htaaalei  geheltea  hat    Aae  im 
Leiratfeliaaala  [mVb.  V^  ltt,]  eiai  im  Uiafb  det  YeifloaNaea  ScbO* 
JriiNe  fntgetekiedeBt  der  0r«  JKilrM,  der  Prefener  Dr.  Agpr,  der 
CalUoniCar  HdrnMaaaa  aad  der  Dr.  Xidir  |  deigleiolietf  die  OboM* 
rmt  Eßikr  mmä  AMAe,  weldiei  eehoa  frftiiev  aa  die  Qewerbecbele  vet- 
«etst ,  dedi  aeeli  bisher  einige  Iiehnlanden  an  Reaigymaaiiam  erllNlil 
lattten.    Dagegen  iit  der  Dr.  Lttdw.  Friedr.  If^lA«  Au§^.  Seebeck  som 
Oberlehrer  ernannt  [^.Ibl^.  VII,  a4i.  j ,   der  Dr.  llurmcintcr  als  Lehr« 
der  Naliirkiinde  aiigcstelit,  und  der  Schulamtsrnndidat  Curtius  üla  Leh- 
rer de«  EngHichen  Torlänfig  nngenommen.    Die  gdion  lün<;er  nnge- 
itellten  Lehrer  Collaborator  Selrkmann^  flülfilehrcc  Adolph  L'tnL  hreck 
und  Dr.  Karl  Albert  Agathon  Hcnury  pind  7.11  Oberlehrern  berafcn  und 
erwarten  noch  die  Hestatigung  der  oborsitcn  Schulbehörden.  Schölcr 
waren  im  Laut'  des  Jahrca  3G0  und  am  £nde  desselben  3«>2.    Zur  Im- 
veräität  wardea  zu  Hioimelk  rar.  J.  3  büI  dem  2engn.  Nr.  II  eatlaiies. 
An  der  Geirerfrtcftuie,  welche  aa  Ostern  vor.  J.  Ton  195  und  zn  MiehaeL  1 
voa  IW  Midiem  besaehl  war,  Ist  das  sechste  Stück  der  BeiUmg^tm 
'wintniKkgitehen  und  gesgnosfisdhea  XeaaMst  der  Mark  Brandenbnrg,  timb 
IMrector  MC.  F.  ARMea,  ala  Pregramm  ta  Cetera  Itti  ( M  (89)  &  &J 
fncUeiaa.    Am  der  Jlselnftala  irt  dea  Olierlehrara  Milbr,  Jfeiep,  ^ 
fter  vad  NMatf  den  Lehreta  Aaasl,  F9igi  aad  B^Nramaa  aai  im 
MnaiUehrer  Mfer  eiao  BamaaeraHea  rmm  Je  d^TUra,  aad  iml^ 
rar  Dr«  Bkhrkh  alaa  aamerafiealMw  Uatentaimf  wmm  tM  Wn» 
ha«4IIigt  Warden. 

Ba4aMBBim.  2a  Aafang  det  Wlalefbatljalife  18}  |  wardmü» 
M  GjnaaiieB  der  Provinz  zusammen  Ton  4980  Schülern  besndit  Oit 
groiste  Sehdlerzahly  nämiidi  490,  liaUc  da«  ü^iuaasium  zum  giWM 
Kiosler  Iii  Hkulii«, 

BRAiTi^iäEüHO.  Für  das  Gjrmnasinm  sind  150  Thlr.  zur  An^clinf- 
fung  von  Buchern  aad  Schreibmaterialien  für  arme  Schaler,  and  aas- 
serdom  dem  DireOor  Gnimeh  fiO  Xiiir,  aad  de«  ordeatitchea  i^dursra 
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IHcstcT,  Krußre,  LumJcGf  Lingnau,  Diettke,  LiUmithal  und  Saage  je 
4tf  Ihlr.  ait)  Graiiiication  bewilligt  worden. 

BscniAr.  Die  UniTeröitut  zfililte  im  vorigen  Winter  niich  amt- 
ücfaeoi  Verscichnist«  1021  Studirende,  an^^er  03  nicht  immatricnlirtcn 
Zügliogen»  welche  einzelne  Vorlesungen  besuchten.  Von  den  erstera 
itnil'trten  233  evangel.  und  242  kathol.  Theologie,  291  JurispradafS» 
lU  Hcdicin  und  141  Fhilosophie,  Philologie«  CiMmlia  u.  s,  w* 
Ilm  FfoCcttor  Dr.  Sdmeider  kt  «ine  Gehaltn«l«ge  too  200«Xli«I«rB| 
wdUm  nrofesfor  PM  ein«  Gratificalwn  vo«  IM  Tliolatii«  dam  Fro^ 
fi^jwrt  und  dem  LicentiaCeii  Sttehm  Ten  je  81  TUrn«  und  dem  Lic^a* 
liitea  laoftel  yoo  OD  Tblra.  bewilligt  waidea.  9er  Praf.  iMMkl  hat 
m  Sr.  Miuettäi  dem  Könige  die  gretse  goldeae  Medaille  fftr  Qelehrle 
Qod  Künstler  erfüllten.  —  Am  Friedrichs  -  Gymnasium  erschien  zu 
Ostern  ü.  J.  uls  Linhidangsüchrilt  zuf  Prüfung  der  Schüler  das  Pro- 
graouu:  Abhandlung  üb*:i  die  Curae,  deren  \atur  dureh  die  Gldchuntr » 
T*=:f4ax — 23C^]  —  x"*  ausgedrückt  wird,  von  Prof.  J.  A",  Tohiscli, 
Die  Schale  hatte  im  Miirz  1S32  220  und  im  Marz  1833  255  Schuler, 
uai  entliess  8  mit  dem  z%vciten  Zeugnist  der  Reife  zur  Uniweriitat. 

Ck(,li.  Der  zweite  Jahresbericht  über  dai  daiigeLycenm  [Celle 
im»  gedr.  b.  Schulze.  M  (24)  S.  4.]  entbAlft  avwec  dea  Scbulnacli-. 
licblM,  weldia  ia  Dmfaag  nad  Aaordaaag  deaea  der  preowlichea 
Ojimden  gleicfaea ,  eiae  Cmmmtatit^  grammaUcß  dt  wm  algve  wrtam 
H^jWm  Morjc»  ajitid  LoCiaei  Tom  Ceacedet  H«  Afdiler ,  weria 
«WrGetnadi  md  Werna  demelbea  dae  aeae  UifterMdiBag  aagattaUl 
kL  •  Oer  VerTasser  widerlegt  die  frühers  Meinungen ,  dieien  MIaiCiv 
pereinpsin,  oder  per  enallagen  otlcr  per  archai&iuum  zu  erklären,  und 
tritt  endlich  der  Ansicht  Mohr  8  (Ueher  den  histor.  loßnitiv  der  latein. 
Sprache,  Meiningen  1822.)  bei:  „Die  unverkennbare  Absicht  des  hiftor. 
Infinitivs  i^^t  die,  durch  Angabe  mehrerer  Merkmale  eines  Glcichzeili- 
gen  uod  durch  die  ftUgonieinu  Aussage  einzelner,  grösserer  Aufmcrk«  * 
•VBkelt  vntdigcr  Zuge  die  IfliantBtie  aai:  lelbstthätigen  Scbüpfung  ei« 
Bei  Bildes  aat  der  Vergaageahelft  anzuregea.*'  Recht  klar  ist  die 
Sidwdarch  diese  Uatenaebnag  aecli  alchl  gewardea,  Tielleidit  des- 
W»  weil  der  eropiiitche  Gebianeii  aad  Umlsag  dieiea  laSaiHu  alehl 
S«Utig  beaditei  iit.  —  Im  Letwer-CoUegiam  [t,  NJlib.  U&J} 
M  ktiae  Verindernagea  vorgegangen ,  aamer  dam  der  Col1abe«»t«f 
Tflm  wegen  Ablehnung  eines  Ruft  aa  das  Pidagoginpi  ia  luraw  sam 
OWrlebrer  mit  angemessener  GehdUszulnge  befördert  und  dem  Direr 

Büpedcn  wej^eu  Ablehnung  eines  KufH  als  Director  ivadi  UosTOCit 
tüie  angemessenere  Directorialwuliaung  versprochen  und  vor  der  Hand 
ciae  Mlethsentsdiadigun«!;-  bewilligt  ist.  Die  Schulerzahl  war  178  zu  ^ 
Ortem  Yor.  J.  und  175  zu  Ostern  d.  J.,  ,und  zur  Universität  wurden 
^  entUsäen,  Ton  denen  3  Nr.  I,  2  Nr«  Ii  mit  AoneicliMiuig  u.  ^  Nr.  II 
&U  ^eagniss  der  Reife  erhieltea. 

I>AKssTi»T.  Der  Prefmtor  der  Cameralviascnschnften  nqd  Ge- 
*'hiclitt  m  Giamaii  Or,  MatfUtoacr  UltiM  Qlwr-  Sladiearatb  liierlier 
'«»Ww«d«u 
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ÜBSiAr«    Hier  i§t  vor  knrzem  folg^endcs  Programm  erschienen: 
rr£»^»>.io,  (^u(i  «cl  examcn  per  un^uio%  ordines  Ducnli^  Cyrnnmü  Deimuien-  \ 
sia  d(L  liH  tt  29  mens.  Martii  lh33  publice  habcndum  obs.  et  hum.  invital 
Christianut  Fridcr.  Stadelmaunus ,  dircctor  duc.  gyinnasH  et  schol.  cir, 
JH  Q.  Uoraiii  Flacci  epistvla  ad  Tiberium  Clauäium  Neronem  tjusque 
venu  11.  Dessfin,  gedr.  b.  FriUcbe.  12  S.  4.    Ei  enthalt  «ioen  beacb- 
tenäwerlheil  Beitrag  cor  Erklarong  der  Briefe  des  llornz  und  beso«- 
dert  der  geoannten  Stette.    Der  Verf.  bringt  zuerst  Einige«  ober  dat 
WMan  der  Horazidchen  Briefe  bei  «ml  taclU  Unea  UntmcbM  wmt  4m 
SatirM  (gegan  Weicbert)  danttthaa.    Ebaa  la  anreift  er  gegea  iea« 
ielben  Gelehrtem»  data  aiclii  alle  jlriefa  fAr  ^emate  dtdwttaii  et 
Acyamd  aageeehen  werdea  dfirfeat  aaneatUch  pane  die  BettuBBaag 
ftiebt  auf  den     BrieL   Hieranr  naebt  e#  auf  .die  Feiahdt  «ad  Kaait 
aofineficfam,  mit  welcher  dieser  Brief  getchriehen  bt,  und  niachl  dandi 
Barlegung  des  Ideengnnges  deaCUeh »  wie  aehr  Aliea  ia  demeeibea  he- 
techaet  ift    Dies  giebt  Gelegeahelt  fihe»  die  Werte  IVeafls  ad  arta- 
iiae  deicendi  prmmim  all  aprechen«    SdiarfstBalg  aMcht  der  VeHbsief 
darauf  anfinerl(«Rtn ,  da«s  die  lulgcnden  Worte  depotitum  pvdorcm  anf 
die  rirlitij^f;  Kikliirung  diiscr  sonderlniifn  Redensart  hin\v(i>i;n,  erör- 
tert gelehrt  die  Bedeutting  des  urbanwt  und  iiiiniiit  /(o;?s  vrhana  lur 
Vrciati^kcit  der   grossen  fTclt^     macht  die  absirhilhhe   Wahl  de* 
descendi  (in  welchem  jedoch  die  Ton  Srhiuid  lunf  ii)<;clef;tc  Nebenbe- 
ziehung des  sich  Erniedrigen^  ul)gewie»cn  wird)  b<'incrk!icü  und  ef- 
Itlürt  dann  die  Worte  mit  Si  lnntd  aI§o:     Descendi  vclut  in  arcnam  ad 
acquirenda  praeinia  inipudcntiao ,  quales  es«e  toient  hominum  urbano- 
ram,  qutbaa  ferc  datur,  qaod  patunt*^  h.  e»  eqaidem  me  ad  id  toMt-  - 
qajnidaBi  acdazl,  qaod  plerumqne  homiaibna  mlaas  Terecnndif ,  fed 
»IIa  TaUa  saperdllaqae  iacedea^bva  Jaatamive  Inaaem  inpQdea^r  Iii- 
lentibus  aolet  coaeedL 

EiaiaACB.  Der  Professor  Gdrwtta  ist  aaeh  helaaha  d^'ibrig« 
AaUsfiahraag  beiai  dasigea  Ojuaasiam  seit  dem  1  April  d.  J.  alt  d* 
ser  aagemeHenen  Paaaioa  ia  dea  Bvhestaad  ▼ersetat  nad  statt  sriMr 
der  Caadidat  Dr.  HW.  Bsla  aas  Gera»  TerflMser  der  Qaoesliaai»  M* 
Uaaae  (Lelpa«  IflttO»      Coileborator  aagestellt  werden. 

Eavua.T.  Der  Lelirer  Gaiswana  am  hathal»  Tngjmmaim  M 
«ine  Gratlflcatioa  Toa  00  Thlra.  erlialten. 

FRBiamao«  Das  jüngste,  an  einer  Stiftangsfeler  aai  f$  April  d.  M* 
heransgegebene,  Programm  des  Gymnasiams  [  Freiberg  gedr.  bi  0^ 
lach.  16  (ItJ)  S.  -i,]  liefert  üU  Abhandlung:  Das  Zeitalter  der  Rickttf» 
Ein  Bruchstück  aus  der  Geschichte  der  Israeliten  von  Moritz  Jfllh.  Dörings 
Conrector.  Aus  den  nngehanf^tcn  Sc  hulnachrichten  ersieht  nian,  da» 
die  Schule  um  Ostern  dieses  Jahres  in  den  vier  GymnasialclHsscn 
Sehüler  zahlte,  von  denen  130  eigtnllirlje  vmnasiasten  und  W  Mit- 
glieder des  Landschullehrer-Seminariums  waren.  Zur  Universität  wur- 
den im  Schuljahr  von  Ostern  1832  bis  dahin  1833  im  Ganten  11  Scha- 
ler entlassen ,  Ton  deae«  6  die  erste,  4  die  zweite  und  2  die  dritte  Ceo- 
iw  der  Bella  erhieUen.  TgU  KJahrhh.  V^m.    Za  den  Lahian  dss 
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Gjamasioms  ht  iaterimiilisch  noch  der  Candida!  der  Philologie  Karl 
IV'dh.  Dietrich  gelcoromen,  welcher  iinenf^oUIich  einige  Lchr«tundeo  in 
der  Tierten  Ciam  ertlieiU,  sich  auf  ein  Skhalamt  ^ktisch  vos- 
■a^reiten,  . 

GöTTCCcrBS.  Der  Prof.  Saatfeld  hat  die  nachgenchte  Enthufliqg 
fMteiMai  Amte  mit  der  Erlaubnis  erhallen ,  den  ihm  alt  Peation  ge- 
liMHii  Jftbrwigshall  Y»a  100  Thlte.  Mch,  ioi  AiialuiAo  wn  Tenefaroa« 

Baias.    Am  2p  April  gcsehah  darcii  d«n  Hra.  DiMtor  der  Fnui- 
dmdma  Slaf^nngea  Hr,  H,     Memcfer  in  feierlieber  VerMmmlniig  deir 
Iialner  umA  Schüler  die  Einffihmng  dee  biiherigen  Ing^eetor  M.  Sehmiit 
(i.  NJbb.  VII,  dS2.)  alt  Reeler  der  latelnieeben  Uaaptschnle  und  einzi- 
ges In$pector  der  mit  derselben  verbundenen  Pcosions- Anstalt.  Seine 
buberigc  Stelle  aU  Im^^eciur  des  K.  rädagogium  übernimmt  der  Herr 
Dirc^-tor  l^iemeyer^  von  dessen  anigexeichrieteni  päd a «logischen  Talente 
unfl  riibllos^e  r ,  Alles  mit  gleichem  Kifcr  umfnsbcinler  Tbätij[^lfeit  sich  an 
jeiier  Aoiitalt  sehr  bald  eben  so  schöne  Früchte  erwarten  lassen,  als  seia 
bidisrigef  Wirken  an  der  lateio.  Haoptschule  Ton  dem  beatea  Erfeige 
yMot  war  und  ihm  die  allgemeine  Liebe  und  VerehmDg  gewenneD 
Ini  INe  e%eatUche  Waiaen- Aaetall  erfreat  aieh  viiler  der  umiehti* 
gnliflilaeg  dee  Oberrlaipacter  Dr.  SteMerjr  eine«  aehr  erfrenlldieii 
FaitMhmlene  mam  Beeaeia,  «ad  ce  würden  die  Zeichen  der  Wirkiam- 
luit  liem  Hamiea  n«^  deatlicher  herv ertreten  ^  wenn  nicht  die  Be- 
idniabibill  ond  starre  AnbanglichlceitEinielaer  an  dae  Betteheade  der 
AnftthroDg  mancher  Verbesserung  sehr  hinderlich  in  den  Weg  träte. 
Dif  Programm  der  Uauptächule  für  daä  ScIiDljahr  1831  — 1832  cnthiLlt: 
Briffc  ton  Phalaris,  aus  der  Sammlung^  ^aia^idog  iniarolai  amgevmhU 
tind  am  dem  Griechischen  übersetzt  von  Fr  i  cdrich  Stägcr.  p.  4—  Zßf 
in  denen  neben  der  unbeholfenen  Sprache  die  Oberflächlichkeit  der  so« 
genannten  kritischen  Bemerkungen  und  die  Menge  von  Druckfehlern  be« 
wsders  auffaUeiid  ist*    Die  p.  39  —  52  nnn^(*bnngten  historischen  Nachr 
nebten  sind  dürftig,  and  ee  wird  TenügUeh  eine  Nachweitang  der  Ten 
^  hthtm  Behürden  eingegangenen  Verordnungen  aehneKiUch  Tev- 
■■■t  Der  Dr.  J9rttdb  ▼erlaett  sn  Jeliannit  d.  J.  die  JLnatnlt  nach  ei- 
leider  nnr  nweijihrigen ,  aber  dem  witaenadiaftliidi^  Btrehen  der 
Maier  tchr  fürderliehen  Vbntigkeit,  nm  in  einen  ehrenveUerea  Wir» 
^^iigikreia  ab  Beetor  der  Domtehnle  m  NAmravne  ühertugehea.  Die 
Stilla  des  Dr.  Bertihardt  nU  Ober-Inspectors  sämratlicher  deutscher 
Mulen  (der  mit  einer  jährlichen  Pension  von  400  Thlrn.  in  den  Ruhe- 
liifiii  versetzt  ist)  ist  in  diesem  Umfange  nicht  wieder  besetzt ,  sondern 
M  sind  den  einzelnen  Schulen  Special  -  Inspectoren  geg(  hco  worden, 
ßen  10  M»!  feierte  der  lospector  der  Real -Schule  ßulUaaun  sein  fünf- 
^igiühriges  Lehrer -Jabüänaiy  bei  weichem  es  an  Beweisen  achtungt- 
^oUer  Theilnahme  nicht  ganz  fehlte.     An  der  Unirersität  folgte  der  . 
"Qtterordentlicbe  Prof.  BHtM  den  Bnfe  alt  antiererdentL  Prefestor 
^  rBtfiseritehe?  Ceducedor  dee  phileleg.  Seminare  an  Bsa«uui>  Die 
^Meidtnti;  PMifeMqrea  Dr,  Dleeh  und  Dr.  filene  iiad  tn  erdentllthen 
^^^'»ttreQi  eniaier  In  der  jorliMedm  maA  letvterer  In  der  phileee- 
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phbclicn  Facultdt  (für  Um  Fadi  der  romanUcbeH  Sprachen  ond  ihrer 
Literatur)  ernannt  ^vonleu.  Den  22  März  erwarb  sich  Ucrmann  Lir- 
baldl  im*  Nutitnburg  die  iihih^^aphiscJic  Doetorwüriie  ditrch  Verlht^idi- 
giiii*;  einer  Aiibiiuülung,  in  MiU  her  ftl»  t>pei:iinen  von  Jlistüricorum  Ii»- 
VKnioiiim  ndquiue  denuo  (olln  idr  et  iilu.slrulac  uu!«t'utiriicherc  l^ntersu- 
cliuri'^cii  iit)f  r  Tj.  CiiJüiiiS  Aliiitenlui«  gt-gclM-n  Mcrilen,  welche  ilie  bal- 
dige V  oliieiidiini;  Werks  bpßofiHrrs  nfu  Ii  drr  ?tlir  nachlüäsigen  Saauii* 
long  Ton  MrauhC  (Uerot.  Ibi^.)  «ehr  MÜii6i:hcn«wertb  machen.  L'nter 
den  angehfingten  Ihatet  csuntrovtriae  yerdieBen  Beachtvagi  VII.  Soph. 
Tracbr.  V.  779  ed.  Herrn,  corrigai  vtfi'  avtmg  ^'  ofiov»  VIII.  Ibtd« 
VT.  878—880  \i%  rcrte  inter  le  coUcaaU  aual.  IX*  S«ph.  Philod; 
w,  743  et  feq.  ed.  Uatni.  dislrlbuendttt  ette  cen^eo  banc  Ib  ramlM! 
«iif.  •Ue\  a  tk%P09.    NE.  xi  Itntm;  m  nal.  NE. 

0oi;  I  ,01»»  üUm»  4>IA,  n»g  ov«  oTc^a ;  jMNm«««iwcNvak  X.  BbML 
i$%  iq.  acrib«!  fm^  «Ct^  9w  ffOMWi^  uUtvotg  Ung  j  mi  Hß" 
ml^09ii^  et  latorpratort  mM  «mi  hie  waiiiti  paat  tmtgum  iatirwiil— i 
fariam  «rrarite  eMÜataf. .  UV.  Cic  Paat«.  V  a.  2  (  86  taanfpooa 
accMi  Jtfu9  «1  im  wmgum  famiUa  mmt  M  UmUorm^  «t  aM  aitetar 
«IrieiiMiaa  l^ploiily  atral,  tatf  la«MM  afrei;  pari  atc.  [Egidt,} 

Komotaamo  in  d.  Naanark.  Dar  blaliaffige  Labrer  aa  der  Bi^ 
gcrsehulc  in  LakaüBBRo  an  der  Warthe  Friedr,  IVilhm  SehuUs  Ut  aU  Col- 
Ittborator  am  hlei.  (« viiina&ium  angestellt  worden. 

KöNiG&BKiiG  in  L'rt' iiüsea.  Um  der  Lnivcreiutt  Ut  den  Professorfn 
von  Bohlen  und  Gcbter  einu  llemiineration  von  je  100  Thlrn.,  uuJ  d«  n 
Profesioren  von  hrnfreThe  ^  Jacobson  ^  von  Uuchholz  ii#id  Heyne ,  ifO  vfie 
dum  Privatdocrntcn  Simson  von  50  Tbl m,  bewillis^t,  der  Privntdorent 
Slmson  nnvh  iiberdics!4  rjini  nnsfterordentiiebeü  l'roieSHor  in  der  pliilo- 
(lopbischcn  Incnltüt  ernannt  worden.  Dem  Professur  Lobeck,  weldier 
ainen  Ruf  au  die  Univcr&itdt  in  Leipzig  erhalten,  aber  abgulebat  battt, 
ist  das  Prädicat  eines  Gali*  Uegierungärathes  beigelegt  worden»  Dif 
Obarlabraa  Dr.  MerUkcr  nm  Friedrichs -GjrmiiaaiiiiB  hat  eine  Itcmaaa» 
ratfon  Ton  80  Thlrn«  erhalten.  Die  aban  genannte  Schule  zählte  am 
Sehlusse  des  Scbnljahrs  1^  tit  nad  Mn  Schiassa  daa  ^abaU.  l^i^ 
M6  ScbAlar  la  aadM  Claatan  vad  anlUaia  im  latataa  Jabra  16  aar  ITai^ 
▼anit&t.  Dar  Jahradiaiiflbl  ftbar  dia  Aaitall  tob  Oatobar  180  f  JU* 
nigibarg  gadr,  b.  Dagaa.  S4  (16)  S.  gr*  4.]  aalbilt  «la  wimtmdkdt^ 
^liabo  Abbandlaag  abia  Daratallnag  daa  Belhnii  QaaaMBftMai  wwm  Ob«- 
labrar  Dr.  Marlefcar.  Za  daraalban  Zoll  anabloa  Toai  JMäUkm 
epnmtiwm  daa  iloboBto  mad.  «dite  Stick  da«  Gatebsdkia  dunilliaa 
[Ebaadaa."  44  S.  gr.  4.],  worin  dar  Direetar  Sütme^  obna  eiae  wif* 
senschaftliohe  Abhandlang  Torauszuschicken,  *—  sie  soll  sputer  iiaeb*' 
folgen,  —  die  gewöhnlichen  Nachrichten  über  Zu&tatui  und  Schicke 
»alo  desselben  von  Midiaelis  1830  hh  dahin  1832  niitthcill.  Die  ßchü- 
lerzahl  betrug  zu  Michaclii^  1830  369,  zu  Ostefn  IHul  380,  zu  Michae- 
lis 366,  zu  Ostern  1832  und  zu  Michaelis  3b!>.  Die  Lehrer  der 
Angtalt  sind:  der  Director  Dr.  Slnivc ,  der  Proreetor  firahowski^  die 
Oberlehrer  Dr.  L$gklm,  Prof.  Dr.  ^Oaiutt,  MäUrkh,  Dr.  Gt^utmtki 
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und  Fatscheck,  die  Lelfror  ?*'ilka  und  Dr.  Luttcrmoser,  Äer  GcfiahprteTi- 
rer  Cantor  IFiti^    der  Z«iclirnlp!irf  r  MiilUmusen ,    der  SclirL-iblchrer 
liaumatm  und  die  llülUlehrür  Hoffmann ,  GVovs  und  Grämer.  Merk- 
vürdt^  ist,  daif  tto  beiden  genanntea  Gynrnaeien  die  seit  1830  wieder 
•tigtführten  gymmittiselien  UcbttDgen  liti  den  Schulern  keinen  recb-> 
taiBtilall  inden  troHen,  indem  nur  die  kleinere  Znlil  derselben  daran 
TWI  niomi.    Xoleltl  kann  iieh  Ref.  nicht  enthalten .  ans  dem  Pro- 
ffm  dee  FtiedriclM- Gymnasianis  folgende  Kloge  des  Direetom  Dr. 
MMd  mitsntlielle^,  weil  eia  allgemeine  Beacblnng  Verdient! 

♦ 

Abiiuri€»tBnun/ug* 

„Ich  fültlo  mich  gedrungen,  htl  iWc^vt  Gt  legenhcit  frcimülhiy*  über 
diu  Unfug  zu  spiiclicn,  mit  MrelchtMii  die  Jti^uiid  seit  kurzer  Zeit  zur 
Abitnrienten Prüfung  sclireitet.    Nachdem  sieh  nanilidi  die  Schüler  (mit 
lelU-ncn  Aui^nnhinen)  dureh  5  Clasgcn  nlrht  hindurch  studirt,  sniulcni 
hiadurcfageschlcppt  und  dann  andertlialh  biä  driltchiilb  Jnhre  aii  Fri« 
joaner  einen  höchst  miitehniissigen ,  meistrot  einseitigen  und  schon  di<y 
AUtorientenprüfung  iKmcbBenden  FIciss  beiriesen  haben,   ut  auch 
^icie  Af|  Ton  Fleiss,  etwa  ein  halb  Jahr  vor  dem  Abgange,  plStslIeh 
ipie  skfesoiinitteit.    Von  nnn  an  liefert  der  Abiturient  hochslene  noeh 
fliiigetcbriftliclie  Arbeiten,  als  Ezereitia  uad  Anfsitse;  von  Vorbereb* 
tssg  Kr  di Aehrstnndea  nnd  Yoil^t%licher  Wiederholnng  des  In  Ihnen 
Vorgetragenen  iftt  keine  Sfiar  mehr  sn  entdetkisttt  Üheilnahraloa  sitat 
itr  ibitarient  in  der  Classc,  in  der  er  sich  bereits  frerhd  fühlt.  Da« 
ge^M  AHnl  imu  julu  ragpsi.tunde  ausser  und  auch  wohl  in  der  Schule 
und  liic  JiiilLe  !Vn(  ht  injf  diu  Erlernung  und  AVicikrhohin^  deascn  gc- 
^^  "iiit,  \va*  \(\n  Sextu       Prima  dnreh  ehrlichen  l'iei!>i  gelernt  sein 
»tiliiü,  bcsanders  aber  zur  Vorbereitung  auf  dni  Fach,  \Tnrin  er  der 
§;«ietxüchen  Forderung  zu  genügen  gedenkt*    Kaht  dann  die  Prüfung 
heran,  so  iaebtroaii  durch  allerlei  Schlüsse,  oder  wie  man  sonst  kann, 
Aufgaben  in  ermitteln,  ans  welchem  Theile  der  Geschichte  «•  B« 
^ie  histerisehe  entlehnt  werden  dürfte.    Hietanf  gestntat  lernt  maa 
(«ndite  pesteri)  lange  Absefanllte  ans  einem  Handbnche  answendig, 
<bni  aas  FSsdlers  Rdmische»  Geschiebte  oder  (mirablle  dietu)  ans  Bueh^ 
philot«  Untersnch.  über  d«  Rdmer.    Kommt  endlioh  die  sehrifl» 
ückePrnfnng,  so  sucht  man  gedruckte  Bacher  nnd  künstlich  nngelegte 
Xicerpte  einznschwnrzen  und  giebt  fremdes  für  eigenes  Wissen  aus. 
St  Schreitet  uiuu  jetzt  zur  Abiturientcnprurung  ,  und  der  Scliluss  aof 
Prüfungen,  die  spfitor  eintreten,  Hegt  niclit  fern. 

Aber  ist'ö  dem  Jünglinge  zu  verdenken,  wenn  er  wiederholt?  wenn 
er  sich  vorbereitet!  —  Wenn  er  sich  8—9  Jahr  nucli  nur  einiger- 
maasien  vorbereitet  und  wiederholt  nnd  in  Prima  ernsten  Fleiss  ango** 
sendet  bat,  so  wird  die  Abitnrieotenprüfung  keine  besonderen  Vorbe.* 
reitun^n  fordern,  wie  denn  dergleichen  in  früherer  Zeit  audi  nicht 
»tatt  fftoden  oder  doch  eehr  beschränkt  waren«.  Gleichwohl  mag  «in 
Abiturient  fan  leinten  Halbjahr  seine  Ferien,  nnd  da  er  mit  grftsserer 

inirkdgkeit  arbeitet  ala  ein  SeoTectetater,  ^ach  msserdem  wilchentr 
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lieh  einigte  Stunden  znr  Wiederholung  de^  früher  Gelernten  nn^t  coileii, 
Dm  hat  keine  Aefinlichkeit  mit  dem  Unfug-e,  von  dem  ich  spreche. 

Und  ^^t  dieser  Unfug"  ci^rnilich  anzusehen?  - —     Doch  wnbl 

nicht  nnders  aU  äot  1)  Der  Ahitiirient  arageht  du«  Ge«ctz  und  beitrlit 

I  fsig«iitUcfa  gfir  keioe  Prüfung;  denn  er  erwirbt  sich  nur  den  SdwMi« 
wbMB,  wat      doch  nicht  woiis.    Frfigt  ihn  zwei  Monate  nach  4m 
Mdumgf  er  weiM  TOB  Allem  —  Etwas?  —  Nichts,  lUa  fach  etwa 
■«•genommen  ^  dem  er  seinen  FIciss  niisschlietslidi  SBwandte.   2)  Er 
iMsWit  die  Universität  ahsibon  als  ein  Unrtifart  WiMi*f  glückt »  mk 
üwm-  Zevgnita  der  Reif«,  D«dj;Midhft  nad  Mchl  Animo  gkahea,  m 
wiMO  eCwas.   Xt  Ut  ihm  Ja  vorhriaft  nad  Tarsiegatt.    t)  Er  htt  «siii 
GafBBdhait  gttdnridife  aaf  laaga  2oi«»  vlellaMl  a«C  iauaar.  Bhah- 
vangig,  hohliagig,  aahlatllaib%^  klagt  ar  nbar  Draalvaht  iharK^ 
wahy  ftbet  Enekiprang  aad  warihar  aaait  aaclk    4)  Er  aauht  Öi- 
Iraadiga 'glaabaa,  dia 'Ofmaaeiaa  saiaa  dar  Gipfel  allar  Haweiaufti 
MdB  4m  dia  Jagaad ,  atatt  sie  geii^tig     hüdaa,  kdrpariidi  aa  llnuids 
riehtaa.    6)  DerAMiarieot,  der  als  der  Aeltere  und  GehildelMtt  dsa 
Uebrigeo  mit  dera  heften  ßciopiele  voran<rchn  sollte,  gicbt  dos  teblerk- 
tcäte  llcitpiel ,  da^  (  in  Jiui^'Iijtg^  deui  undcru  gubeii  kann.     Zwar  obse 
dies  eben  zu  wolloii,  wird  er  doch  ein  Verführer  der  Andern,  um  "  | 
wenn  es  dessen  noch  bedarf  —  (i}  seinerseits  den  m  i^scnschaftUrhen 
Stndicn  und  höherea  Bildurig^ ,  die  ihm  nie  am  Ilrr^t'n  ii^,  immer 
entfremdet  und  einer  ganz  andircn  Art,  Mm  Studien  üherantwortct  ta 
werden.     7)  Er  tritt  in  die  Uollc  eines  Unfreien,    eines  Knecht». 
Sollte  er  nicht  der  Prüfung,  wenn  auch  mit  einiger  Befangenheit,  den- 

«  noch  mit  ruhiger  Erwartung  offaa  oad  ahrliaii  aatgagaatreten ,  nnd 
eich  sagen:  ee  sind  meine  Lehrer,  meine  Freunde ,  die  adeh  prüff^n 
ihr  Aasspruch  wird  gerecht  sein?    So  dar  fraia  Jdagliag»  «her  <ler 
knechtische  ist  oha«  Liaha^  ohaa  Vartraaa«  tiikkaad,  Tersageiid* 
8)  Er  he  ahi  VatrIIfcar  9m  Mllgftoa  BatilatlMm  dar  MaaMbheit,  u 
ihiar  farticbfailaadaa  BlUhiag.  Daaa  oMiaa  dia  Bildaag  kahiM 
■ekaa  Tallaadal  bt»  «ad  aMaa  dia  Gvaaaan  awlrckaa  daa  WOktim 
aad  daaaa,  walcha  tla  UMaa  tallan,  in  wirUiAaa  iMbaa  Mhr 
alabar  ilad«  ta  itt  dach  dioM  EktMlnag  aalhrt  tichüg.   Mfff  Stoli- 
faada ahar  sali  aa  daa  Bildaadaa  gaböraa,  aad  daaa  baifhpatttil^ 
Slaaf.    fit  aa  aaa  aieht  Varrath  tidi  dahla  au  dringe,  wa  air  Ii* 
Edelsten  ihren  Plati  haben  sollten ,   und  glelahwohl  so  aa  blil*^ 
wie  der  Bildungiloseste  handeln  würde?  sich  dem  Heiligthnm  d*^^ 
senschaft  und  Kunst  und  jeder  lyenschliclien  Erhebung  zu  nahco, 
ttatt  mit  heiligem  Schauer  der  Ehrfurcht  in  dasselbe  einzutreten » 
her  seinen  rcinun  Vorhof  mit  Trüf^heit,   Tättschnng,  kncchti«cbe* 
Zittern  und  anderem  geistigen  Unflath  zu  l)e«indfln?    9)  Er      t  a^^^ 
ein  Undankbarer  ^v^cn  bviwü  Lrhrer ,  gfliu?  J^llcrn,  f^rin  Xnterhnd  üoi 
Gott.    Sic  alle  sorgen  gern  für  ihn,  er  nicht  einmal  so  wiei^u'^ 
aal b er,  das«  er  die  fcemde  Sorge  dankbar  annimmt. 

Weha  dir«  Jungliag',  dan  diese  Worte  jatst  adar  kitnft'i?  treffen, 
waha  dhr,  waaa  da*a  aamigaft  lia  dir  anft  ainiai  kiaaipEnffcaii^^^* 
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a1»sii8cbatteln ,  oder  von  Strenge,  Hurte,  übertriebenen  Forderungen, 
Srhul7,wang  uuil  verkümiucrtein  Jugendgenns!?  zu  scbwatzeo»  Möpo  eg 
mit  dir  dabin  «icht  gekommen  sein !  möge  dir  vieimehr  durch  alle  2Can- 
bertone  der  SelbfUäaschang  hindurch  die  Stimme  deinef  Gewissens  die 
WahiiMUUvt  xurufeo,  und  dein  guter  Engel  dich  in  dein  Kämmerleiii 
KkN*,  dort  niU*V0ni  nt  •pmlicB, '  der  Half«  und' Trott  für  Jedmi 
kil,  der  iie  in  Denmlh  annehmen  will.** 

WnbiecbeiBlU  itt  dieier  Vhfug,*  wenigitent  In  einselneii  Fftllci^ 
fcNn  nn  vielen  Oymnaileii  bemerhl  vtnrden,  und  er  Terdlent  am  eo 
hebere  Beachtung,  weil  er,  wenn  er  henechend  werden  tollte,  die 
Gjmnasialbildang  noch  mehr  ala  die  frühoic  Zeit,  wo  diu  Lttheil  der 
Lciirt-r  üic:  Abiturientenprüfling  vertrat,  becinträchttgen  und  wen^- 
»Icas  die  moralische  Bildung  ziemlich  verniclileii  durfte. 

LiEGMTZ.     Der  Schulumtsnmdidat  Dr.  Karl  Eduard  Kummer 
ali  iech«»ter  Lehrer  ara  Stadtg^mnaiium  angestellt  worden.  * 

Magdkburo.  Am  Pädagogium  Unserer  lieben  Frauen  ist  eine  neue 
pechHe  Classe  errichtet  und  der  Schulaintocandidat  Dr.  iiWedr.  Sberkard 
Btrmann  ab  Lehrer  angettellt  werdend 

iüsiiiae.    Ber  Cenrector  Mmg  am  Progjmaafinm  hat  eiae  aoMe^* 
•tdaattiche  UdterntBlanng  tos  SÜ  Thirn.  erhalten. 

Bfraaan«  Ber  hleherige  Hilflilehrer  ttnper  am  Gjmaaekim  bt 
tarn  aideatliehea  Lehrer  ernannt  worden. 

Mfeonniv.  Ber  Hofrath  Dr.  Dreteh  nt,  nft  Deibehaltnng  eetner 
Profeitar  bei  der  Uiüvcr&itai,  snm  Ministerialrat)!  im  Departement  der 
aunrärCfgen  Angelegenheiten,  der  bekannte  Reisende  Dr.  Neumann^ 
Mitglied  der  Berliner  Akndeinic  der  Wissenschaften 9  zum  ordentUchea 
Professor  in  der  philosoph.  Facultät  ernannt. 

MvNSTBn.  Die  Akademie  wurde  im  vor.  Winter  von  292  Staden^ 
lea  beraehty  Ton  denen  238  Inländer  und  54  Auslander  waren. 

Oels,  Am  dasigen  Gymnasium  Ist  der  bisherige  erste  College 
M  Iffeiewcllrr  snm  Cooreetor,  der  bieherige  dritte  College  Br.  Bmdom 
um  ernten,  der  vierte  College  JKtwymonn  snm  dritten  nnd  der  Schal* 
■ibcaBdldat  Br.  Attt  Adbmer  aom  vierten  Collegen  ernannt  worden* 
Poemi«  Ber  bifheilge  Interlmlftiecbe  Lehrer  Offmoa  am  Gymna- 
4m  in  Bnomac  Ist  in  gleicher  Eigenfchaft  an  dae  hiesige  Gjrmnaiiam 
f ersetzt  worden. 

PoT§nA».    Der  Dircctor  des  hiesigen  Schollehrerseminars  Striez 
zum  liegiemogstfchulrathe  bei  der  hieiigen  Begieniog  ernannt,  vgl* 
Kibb.  VII,  240. 

PasHZLAv.  Der  bisherige  Adjunct  BuUaumn  in  ProaxA  ui  Sab* 
lecternm  hiei^ap  Gymnasium  gewofden. 

Paevssan*  Um  die  Fortüclznng  und  Beendigung  der  in  Bonn  e^ 
•chcinendea  aeaeo  Antgabe  der  Bjeaatialtchea  Gofchlchtichreiber  m 
Mera  haben  So*  Me}.  der  König  dea  Anhauf  von  40  Ezemplnrea  den 
Bpaiea  Werkt  genehmigt  oad  den  Koeteabetrag  anteerordeatllch  aa  ba- 
vl8%eageniht  Biete  40  Eaemptare  tollen  an  die  GymaaileB  dee  Lan*  * 
vwtheat  Veideo,  weidM  dae  Ifatk  aaa  «Igeaen  Ufttela  oieht  aiH 
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121        SeliQl-  nai  VntTerfUftlaiiaclirIcbteii, 

•ebafliNi  MiBe«.  INi  MiMrdM  tehttn  €9  premrficliie  G^-rnnMloi  te- 
•elbe  aot  eigenen  Mitteln  fär  die  BilbliotIi«1k  «ng-elmaft  haben ,  io  wird 

von  den  110  G^mnai^icn  nur  ein  einzige«  übrig  bleiben,  welcbcs  di<*«e 
Sammlung  nii  hl  besitzt.  Zu  gleicher  Vertlieilung  »iiul  40  Exti^pl  irr 
der  Ansgabe  des  Dicty^  CretuR&»i»  %an  Dederich  au«  Staatsfondi  iuigek.tnu 
worden.  —  Die  lü  (ivnmasien  der  Provinz  0»iT-  mul  \Va«TPIll.l^--l»\^ 
mit  Ein^chluss  des  l'rogi^  uiiia.«iiinis  in  ÜKix»(  if-  Ckomk  und  der  lateiai- 
•cImii  Scbule  in  UüsiKL  zuhllcu  fiu  vurigeu  Wiiilor  3720  Scbulir. 

Q^EDl:.T^Bl  nc.  Am  Gymnasium  sind  dem  Huirülcbrcr  Dr.  Zi:(idcl 
ZOThlr.  aU  Gratification ,  und  ÜO  Tlilr.  der  Anstalt  lelbst  zum  Ankauf 
Yon  CtUMton  mul  einer  geognottlschen  Sammlung  bewilligt  worden. 

BAiTB!«ai:HO.  Daa  Gymnagium  hat  laut  dem  Jahresbericht  für  dai 
Schuljahr  18^  1«  dem  wegen  Krankheit  des  Directora  eine  wissenschaft- 
liche Abhandlung  nicht  beigeyqjbeii  bt«  ia  den  genannten  Jahre  11 
Schaler  aar  UlÜTerattät  entlasten,  und  war  %n  Anfang  de#»elbcn  toi 
fll,  Mi  Knde  von  SM  Schnlern  beeocht'  Tg;!.  NJbb»  ¥,41«.  Ia  dü 
Mirefpenonale  [e.  Jbb«  XI,  IZZ.]  Saft  not  dem  6  Febraar  IW  der 
Gjinnaalallebrer  Hirfc  vom  Gjmnnitna  in  Timv,  an  dio  Stalle  dei 
nach  KunigbLcrg  Tenelatea  Dr«  LtmUm  [t§L  KJbb.  1, 2SS  n.  Tfldf.}« 
«ingetretea*  Im  gegenwirtigen  Jahre  itC  der  Hfilfalebrer  D9ftäkü  ib 
Pfbrrer  nach  Lehna  gegangen  and  alatt  feiner  der  ScbulamlMandUit 
Ferdinand  Ju^ust  Clement  als  HülfBlehrer  angeitellt  worden ,  aadidtis 
er  achon  seit  dem  Nai  1SS2  uL  iuterimiütiicher  Lehrer  an  der  An^UU 
gelehrt  hatte. 

liATiBon.  Aui  GjninRsIum  hat  der  kathol.  Religioaslchrer  Poppe 
eine  Gehaltszulage  von  70  Xlilr.  u«d  der  Lehrer  hötug  eine  Giatifici- 
Üon  Ton  30  Thlrn.  erliiihc-n. 

RKrKT,f!SGHAii»i  \.  Zutii  Dircctot  dps  Gymnas.  [  NJI)b.  V,  234.] 
ijt  der  üiji-rl.  Dr.  Sticü&wnm  G^uuiasiuni  in  Müttstkr  ernannt  vrordrs. 

Salzwkdkl«  Zu  Ostern  dieses  Jahres  hat  der  Uectnr  Joh»  frkdr, 
Danneil  das  achta  Stuck  der  Einladunguchriften  zu  den  ikhulfeieriUhkei'' 
len  des  Gymna9iuwu  es  Salzwedd^  enthaltend  Aufsätze  pädaf^gifchcn 
and  literarischen  Inhalts  und  Nachrkhtm  über  dae.Gffmnmiim  [SalaweM 
gedr.  b.  Sehneter.  78  (68)  S.  4.]  heraaagegeliea,  welches  ausser  der 
laafenden  Chronik  dee  Gyamaalnnt  din  fünfte  AMe&ung  der  CetdMe 
deteelhen  [t .  NJbb.  VI,  M9.  ]  eathfitft.  Der  Rect  DmmeU  eniMt  daria 
die  Geeohieble  deaaelben  Toa  der  aweitea  HUfle  dea  ITten  bif  g«S« 
die  Mitte  dea  18tea  Jebrhnnderte  «nd  giebft  eine  nfibaam  aaaanmmgt- 
brachte  nad  maaichtig  durchgeführte  Daratellung  der  SebalveiffHaili| 
in  jene»  Zelt,  ladem  er  ftber  die  Beaaralcbtignng  der  Sdrale  dareb  Isa 
Meglstrat  and  Ephorus ,  über  den  Lebrplan ,  die  Zahl  nnd  Stellang  def 
Lehrer,  die  Disciplin  und  Schulfonds  aueführliVhe  und  belehreads 
Nachrichten  und  wichtige  Docnmentc  mittheilt.  Dadurch  wird  diflii 
Specialgeschichte  für  daü  ge<>iuniwtc  frühere  Schulwesen  sehr  widi* 
tig,  und  ein  nntgetheilter  Lcitiunsplan  aci^  den  letzten  Jahren  lii^f 
Ilten  Jahrlmiulcrtd ,  80  wie  niclirere  Lchreriii>irur.lionon  |asi»en  tiefere 
Ulkke  in  diM  aUgemcine  Gj-muasialweicu  jcacr  46cU  thun.  —  lieber 


Üigitized  by  Googl« 


I 


• 

4e«  g6g»u»|id|t«  ZmtlaMä  im  QjtnmtimmB  4dl  w  S.  €•  u  ih  g«* 
.  vöUichM  NadifftcliCtta  vlCgvlMlt.  Die  ScbnlerMliI  vt»  m  Ikloni 
4,  X  196,  «a4  snr  llBWertitit  wanien  int  gamen  SdraUabr  5  den 
svcitf  a  ZettgiiM  der  B«if«  ratltwen.  Der  Cantor  ircnscC  kl  Kmnk* 
fccili  wegen  In  den  Rnhcttaad  Tenetit»  nnd  eeiaa  Oeecbäfte  hat  pravi- 
«eriMb  der  Cellabarator  Dr.  üdbi  nbemonaien*  Der  Conreetor  Glh- 
mmm  «ad  der  Lehrer  §fkMmmm  baben  jeder  eine  Gebaltealuge  von 
MTlitrn.  «rlialteB. 

SciL«EEBKRO.  Dcf  \!erte  Lehrer  des  Lyc<?iiroi,  Cnntor  Thomasj 
i»t  nach  einer  4(jjrihrigcii  Aiiitrirutiriinji^  iii  iku  Kuht-ittauU  ver^i47,t  und 
h,iL  Jen  ScbulttititicttQtlidtiiea  Dr.  U,  F.  G.  Meuizncr  zam  Adjiuietae  er- 
liaUeii. 

SrnwKin\.  Der  üb€r^<  fiulruth  und  Oirertor  M.  Gorcwz  ist  wfgen 
an1i»l[i  it<l<  r  Kränklichkeit  mit  cioom  JubrgtJialte  vgu  lüUO  Xbiro«  in 
dca  Kuhc»Uind  vertet/t  M  urdeti. 

TueiT.  Der  Lehrer  Sibneidvr  am  G^maaiiam  bat  eine  Bemoae* 
xntiea  von  M  Thlrn.  erhaltea. 

Tcatit*  Die  Akademie  der  Wintens chaften  hat  an  20  Janoar  die 
Bern  Alexander  von  Bumboldt,  Gaut$y  licrseUuB^  jirragOf  Voiaon^  €kiy~  . 
hu$a$f  Seei  in  Pita  nnd  yeniwrpU  in  Bologna  an  aa«wirttgen  Mitgiia- 
deitt  dar  plijeikalieeh-nalheniaUtehen  Claaie,  nnd  die  llerrn  een  Ss- 
inguf^  een  Aaranfe,  pm  Anfarfl,  Brugi&t^  Mai,  Jfonaeni  md  Gnf 
Berglne  an  auifwartigea  Blilgliedem  der  neraltich -  hMorleeh -  pbllan« 
pblidwa  Claeea  ernannt  nnd  die  fcfo.  ZneHnnnng  an  dieser  Wahl  aa- 
haJiea* 

Vni&a«  In  rot.  Whilar  waren  wat  dar  Uaimnilit  Stndan- 
ton,  Tea  denen  IST  Söhne  von  Adelfgen,  319  S5hne  ven  Oeiitiieheni 

273  Söhne  von  Bürgern,  Söhne  von  Bauern»  233  SMine  von  Bvaa»- 
tcn,  54  Söline  von  iMilitairn  und  -Ül>  Sohne  von  nndern  Stq«de»perpo- 
oea  waren.  Theologie  studirten  2^iH ,  .lnriitprudcnz  u<i5,  l'kiiüBOpliie 
882)  Mrdicin  1-3;  die  übrigen  halli  ii  kt-ia  hohinintrs  Farh. 

Wark^douk.  Dom  I'rog-yinnii^itim  sind  zur  An»(  liijfVung  einee 
^qrfik'Ansehcu  Appariits  100  Thir.  Hu«''«erordentlirh  be^iili^t  Wnrden. 

W  i  nzBi  RG.  Die  K.  R(Pgitriin^  des  llntermainkrcisi?^  Imt  ^ich 
vor  allen  übrigen  ungelegen  sein  luisen ,  die  pecnmären  VerbttUnisso 
des  Lehretandes  im  Kreiae  bedeutend  an  verbettern.  So  haben  die 
Lehrer  as  den  Gymnaaien  an  Würzburg  und  AichaiTenburg «  nnd  am 
denLjcenn  der  letztgenannten  Stadt,  jedv  nnrh  seinem  DienttalteiV 
Ametiannalagan  theiU  von  290,  theiie  van  160  Fl.  rh.  erhalten,  ta 
datt  fartan  dte  erflrenllehftan  Aneaiditea  geAffaet  aiad«  Der  Lohra taad^ 
deeKreiaee  fihlt  eteh  denaaeh  tnn  ianigiten  Danke  ffir  den  ichaellen 
Tellaag  der  nUerhAahaCen  Direetlven  verpaichtat  nnd  wird  künftig  dia 
Hamen  dee  K.  Begierangeprieidentaa ,  Gnfen  v,  Btdiktrg  ond  dea  Kt 
Vret  Jnr«  Jßttanl  ab  Sahnireferentaa  an  eainen  arlenchlelen  filaeaaatan 
BCUea.  Kogleieh  haffen  wir  «nah,  daae  die  aUerhochata  Slaaitaha- 
^>de  aaamehr,  da  dem  bediaagtea  LoHraCaade  eiae  aaatiadiga  Ssl- 
■tMa  tugeaichert  i^t,  mit  allem  £raate  darüber  wachen  werde»  daae 


IIS  Sdrnl  -  ik  Vaif «nitAlMcte,«  BafMor.  «.  Slumitaeiguig««. 

alle  BMlft^ldiciilreii  dvidi  Ne^d«»*  vdl  y»wwgeiBh— fct »  tedi  I»- 
itniim  und  SUeotiam  fortas  Milliön.  —  Dordi  «u  alteiliMMtaf 
B^cripl  wnrtf«  MMm  AaUitmig  tom  UelpentCMii  mw  dcmDeatoclM» 
fn's  Lateinlfdie  naebdlrficlilichit  TArliolttB«  mit  i«ai  ZubIm,  der  I«eb- 
rer,  welcher  diuieibe  eingeführt,  müss«  namhaft  gemacht  werden« 
AI*  Grund  i^t  angegeben,    das  Ruch  enlhalte  Stellen,    welche  des 

'  Grund»äUeii  <Svr  christlichen  Ucligioa  zuwider  liefen.  Ein  ühnlichet 
Verbot  war  früher  gegen  einige  Lehrbücher  ron  Uredow  erlaaaea 
worden.  [A.] 

Zl i<Lici{AiT.    Dem  Blnslkduprtryr  fuViIcr  am  Füdagoginm  ist  «Hü 
lUliserordcntliche  L'ntpr^tutzu n^^  von  8<)  I  hlm.  bewilligt  worden. 

Zürich.  Die  utii  ^i)  April  d.  J.  feierlich  erüH'nete  Hochschule  bat 
vor  kurzem  da«  erste  Vcrzeichnisti  der  Vorletungen  bekunnt  gemacht, 
nod  M  sind  «birin  angekündigt:  1)  in  der  theolog.  Facultat  11  VmI*- 
•nngen  \on  2  ordentUehcn  [Or.  liettig  und  Dr.  Hitzig]  mid  1  aQ»fer- 
ordentl.  Prof.  [Dr.  Ilirsel]  ttnd  3  Candidaten  [  J.  K,  Unteriy  IV,  B. 
Sekiua  und  M.  Ulrich],  Eine  anMMordentl.  Profearar  iat  iioeh  unbc- 
teilt  oad  die  PafienihrtMeiwcliBfteii  «nd  PredigtiliitngeB  «eck  nkki  Iw^ 
•eiltet.  V)  la  der  Faealtftt  der  StMlawiaaewchaften  16  Verkmugei  wom 
t  erdentl«  (Or.  Freilieir  een  Law  und  Dr.  IT.  SiieU]  and  t  ■mererd. 
Proff.  [Dr.  BbmkekU^  Obergetielittpritident  Dr.  JiTetter  ond  CnMual* 

'    gericht«prfttident  H«  JMkcr]  und  3  Deeentea  [Dr.  lljfilaiMl,  Dr.  Sorte- 
FWi  und  F.  GidoRi].   3)  In  der  medioUlielieo  Facullftt  S4  TerleMegea 
▼on  1  erdentl.  [Dr.  Sdi&nUin]  «od  8  Mtaererd.  Preff.  [Dr.  lecker» 
Ztringl»,  Dr.  Spondli  und  Dr.  Pemme]  und  3  Dooenten  [Dr.  L.  Afejfer, 
Dr.  to/i  .Wura/t,  Dr.  Lvchvr  -  Jjdtber ,  Dr.  FTmler ,  Dr.  /f.  i/css  und  Dr. 
iS\  Schinz  ].     Eitle  ürilcnlliclic  Profesdur  ist  noch  unbesetzt.     4)  In  de£ 
philosophiichcn  FacuUät  4  philosophi.'»che ,  1  )i.i(Lit;o!:!;iächc,  4  physio- 
logliche,  Ibotaniiche,  1  minerdlugiiii  1h>  ,  u  pli^»ir.]li>(  !h>  ,  ü  mathe- 
matische, 1  arehi tek tonische ,  7  gesditcliilirliü ,   20  pliih>lo;;I?t  Ih  und 
6  andere  sprachliche  Vorlesungen,  von  2  ordentlichen  [i)r.  liobnk  und 
Hofratli  Dr.  Okea  (jetzt  Uector  der  Univeriitat)]  und  4  au«ferordentI. 
Froir.  [Dr.  L,  Sneü^  Dr.  Löwig,  J.  ütMinger  und  Dr.  Ore/ii],  3  Troff, 
der  obern  Induetrieachule  [Dr.  Sekmw^  Dr.  Cräffe  und  von  Rlirenherg], 
&  Proff.  am  Gymnasium  [  G.  von  Etcher ,  J.  L.  JBooie ,  1^.  Etchcr ,  |>r. 
JBtMifler  und  Dr.  jnnckelmamm] ,  2  Oberlebrem  MD  Gjmnafliam  [Dr. 
SeiVpemd  Dr.  Mdtter],  1  legenieat  [X  Kutkmmm]  ned  U  Dooeatea 
«md  Leetoren  [Dr.  Sdfceftfctf,  Dr.  L.  Hemer»  Dr«  Aller »  Dr.  ITcOmd» 
F*  OMoia,  Dr.  iMer  (Jb^fmlw/  der  StipeiidiiiteB),  Oudldal  Ä 

.  lAi,  Dr.  Allir,  Dr.  BÜwig,  H.  JHweKe  «ad  J.  J.      V.  Bm^^ 
^Becluieft  laaa  aaa  die  Lehrer  ab«  welebe  la  aMhiara  FaealtitN  Ver- 
lefaagea.angel^ündigt  haben,  eo  aUdl  die  Daltanitftt  jetat  ibedUffH 
47  Lehrer* 
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Dareh  iiielirerc  Aiifnipcn  •che  ich  mTcli  zu  der  Erl(!Hninp  vcran- 
latttf    dass  d\v.  in  (!rn  JithrYmrIiHrn  Im  lifiillichi  n  IMUcclicn  und  SrhuU 
oiid  UnlvenitäUtiach richten  iiieii.teulli€tli  von  mir  selbil  verfasgt  sind. 
Im  de«  tü'ccllen  sind  die  Beitruj^o  Anderer  tiai  ditrchttoa  mit  deren 
Kamen  odrr  ctoi  li  mit  dem  Anfani^shuchstaben  denclben  oaterieichaei« ' 
1b  den  Schulnachrichten  Ut  die«  bisher  niehl  p^cKrhchen;  wer  aber 
ancb  für  die«e  ea  darchaoi  für  nöthi^  hall,  die  Verfai»er  der  eiDieloeii 
Aitifc«!  icbcideo  in  köiiBeny  der  merke,  d«M  die  Artikel  tber  die 
M^lea  vad  Unhenildtea  Badeee  fsit  daivhaDe,  ekeo  eo  «lehrere 
iker  Bmiera,  Heeeea,  HeMOYeruad  Kerddentichlwd  und  dbige  Mi 
Frewea  «ad  den  iftditiecheB  Heneglliiiniern  tos  betosderft  Conre- 
fpoadeotoa  benfilirea«   Tonjelit  an  iiad  dieee  voa  Cemtpeadeatea 
eiageiaadte«  Artfkel  aiit  beeeadeni  Cbiflfea  veMehea  aad  die  tob  aüv 
la  deaecibea  geniaeliteB  Zaiitse  darch  [  ]  eiagetcUeefen  wordea« 
Waf  keiae  CbtlTre  hat,  rfihrt  alte  roa  ntrber.    Daat  bbweileB  ela- 
gesandte  Correspondcnzartikel  nicht  aiifirenoiiiiiieii  worden  find ,  hat 
it'iaeu  Gruiul  il.irin,  t\d»A  sie  entweder  Nuelirirhkn  (  iithieltcn^  welche ^ 
Inden  JahrM»,  bcluni  mitgethcill  wiiren,  «ilt  r  itljcrliuupt  (h  n  (rriind- 
fc^Uc»  drr  ZehfchriU  widerstritten  *).     Die  leitenden  Prinripien  fiir 
diese  Niirhti(  htfMi  sind  tolt^endc:    1)  Zn  Mlltheilunirnn  üher  Pcr-oiu  n 
eignen  «irli  nur  ^nlrhc  Dilta,   vrrlchc  deren  Aiiit>lehcn  un<^<-hett  tuid 
der  iill<;r-irif  iuen  Kunde  \«crth  »ind  ;   Personiilkritiken  über  njtd  Nach' 
richten  der  Tagieunver^^atiun  *ind  eben  io  wenig  xuiaüig,  aLi  Beraer- 
koogea  über  Anit«thäti^keit,  welche  nicht  den  allgemeiaea  ncid^dfleati- 
Hcfaea  wiieentchaftlichen  Werth  der  PeMoaen  br^tiniincn,  eondern  ent« 
weder  gar  alcbt  oder  nnr  etwa  für  4ie  nächste  Oberhehüi  de  des  Man» 
nes  sn  wissen  ndtbig  ihid.    2)  Die  Mittheilungen  über  Lehraaetaltea 
bleibea  der  fiauptaacbe  aadi  ebeaCalle  reia  bbteriieb,  eeblieMea  aber 
kl  Beadg  aaf  die  Lebr  -  oad  Diicif ttaarverfeMag  das  beartfieneada 
MioaaeiBeal  alcfal  «of.  'Ufiser  2iel  dabei  ist,  dem  Scbnlmnaae  eiaa 
■egUchet  Tatlttfadige  Keaataim  dee  geiammtea  bdbera  Scbatweteaa 
faDetttadttaad  sa  Teffchaffea,  «ad  iba  aaff  Allee  aafimetkfarn  «■  ata- 
cbm,  Wae  fir  demea  Teibemeraag  «der  Verecb\eefaleraag  irgendwo 
gef^eim  Stti  aebeabel  wohl  aach  den  efattelae«  Aaetallea  «asnde«-* 
lea,  weria  m  hmter  andern  noch  mruck  suid  oder  anerkannt  richtige 

artikd  kana  Mi^iScirn'le^eifAiA     ,  w^T^c^^^iirdmhau^^ 
habe.    Ich  M^,  diesee  Verfahren  darch  die  dringende  XnthwendigLeit  za 
entschuldigen  nnd  mir  nicht  alsStnl/,  rpnrti«rViMt  u.  derpl.  QUfxui^en; 
wer  das  Letztere  aber  ja  thun  will,  den  f  r»iu  lie  ich  wcni/r^ten«,  mich  vor- 
her erst  kennen  an  lernen  oder ,  noch  beH«er ,  «ich  Ii  Tage  lang  in  meme 
Lage^fteUen  an  lassen,  nnd  dann  erst  la  «rtbeilai.    Ucbi%eM  mbdiga  . 
fab,fca  jeder  Miiabta«A  diamr  0»ies|ieadsBaea  ifceng  TetmieJaa  wiid> 
Hecken,  welche  aaeb  OMbrnTf  hierin  sehr  »trengen^  Ansteht  die  Oiflbat 
lichkeit  nicbl  TerlCMit  piV  ^  ^tib^  maiac«  Bnu  Miliadaetoren  nidit 
TBÜmihrili«  1^1 
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pUflf  ogiiebe  Grandäutzo  nicbt  beachtet  haben,    t)  Dt«  ^ittiieiliiag;«« 
ühtt  whifDtclMriUche  AbhimdliiiigeB  in  den  Vrmgtmamtu  iklilpn  tidi 
aach  dan  ioatl  ia  4mi  Jalirbb«  befolgten  kfitiichea  GrandiiCm  «  Md 
ioltea  sich  wo  mdglidi  soweit  aatdehaoa »  d«M  der  Leeor  lohtttt  umä 
wliMOiclNifUichea  Standpookt  der  Abhandle    mit  eiaigor  SIcliafffctit 
orrallieB  baan,  damit,  betoaden  wichtig«  Abhaadlaagea  ibgerecbaett 
•iae  weilpra  Baortlieilang  defielbea  ia  udaarer  Zeittchrlft  aieht  ndtlHig 
worde«   Tadafiea  kdaaea  doch,  weil  ea  an  Raaa  mangelt ^  aodi  nicbt 
TolUtADdigo  labaltiaataftgi)  gegebea  weideat  et  mateta  daaa  eine  aol- 
cfae  Abhnndliing  ^nz  beäondcri  wichtig  «eiri)  wo  sie  aber  dana  ge- 
wühnlicu  iiirht  iii  den  i^cliiilnaclit  iciileti  an^t:xt  i^t ,  t*on(l<  i  Ji  «^irich  je- 
dem in  den  Ihn  bhandci  gclDiittnencn  Werke  mit  nöthj/irrr  Au»ftii)rik-h~ 
kcit  bearUicilt  wirtl.  —     Mit  Recht  hat  man  ducU  neu»  rtliucfs  von  eini- 
gen Seiten  her  wieder  an  den  Jührbürhern  rrftadelt,  dii»">  in  ih  n  Schul- 
Uud  l'nivfM'^itiitÄnafln  Irlilcn  iilirr  rinc  Aii^tihl  ((«  utM  lu  r  T  ihn  er>ilJten 
und  Gs  iiiiia>.lrji  nur  -clten  chIlt  ".ir  iiiriit  NaeliricUtcii  inllL^f  llit  ilt  M  cr- 
d^n:  uur  hätte  man  mm  dic«em  Muugei  nicht  einen  \  orwurf  für  luich^ 
aU  den  Dirigenten  dieser  Abtheilung  ^  herleitea  aollen.     Dass  ich  ea 
immer  aU  eine  llauptrichtung  der  Jahrbücher  ange9rheii  bahe,  die 
aaufta  ßeschiebta  der  hnhern  rnterricbt^nn^talten  niügUchst  foIUtän* 
dig  fortzuführen:  dafür  kann  jedes  Heft  dcriclben  Zeugnisf  gcbca« 
AUela  aat  l^cbt  begreiflichen  Grundeo  kann  Ich  mir  dafür  ai«ht  üher- 
all  beiondere  CorreipoBdcatea  halten,  «oadern  miwa  ca  kaafi^  dam 
IVohlwoUaD  dar  Vorge«etKlaa  oder  Lehrer  nborlattent  ob  eie  mir  über 
Ibra  Aattaltan  Nachricblea  mittbellea  oder  docb  die  Programma  dar- 
aelbea  snteadea  wollen»   leb  mache  mir  et  dana  aar  Pflicht«  dio  üCad»* 
rlcblen  bald  aafannehmen  oder  über  die  Pragramma  sorgfältig  nach 
dai  oben  aagegebeaan  Welse  an  berichten.    Wean  ann  aber  dia  eina 
und  aadara  Aastalt  oder  derea  Oberbehnrde  mir  dergleichen  Blitlbc(> 
langen  nicht  machen  will;  00  bleibt  für  mich  natürlich  nirhts  öbr%, 
ali  über  dieselbe  zu  schweigen,  zuiunl  (i.i  ich  ts,  besondere  Fälic  ab- 
gerechnet, tiir  lieilenklich  halte ^  mir  Nachrichten  über  sie  aus  andern 
Blattern  aLu^a111Illeuz^i^«lgcn  ndcr  nach  rnrres^pnndenzniittheilungcn  za 
jagen,  die        nicht  als  sicher  nnd  uHuiell  nachweisen  kann.  Lcbri- 
gens  bltto  ich  jene  Tudler,   da  bic  r>  ja  son^t  mit  Hr-ni  l  nicrr!chi'!\re- 
sen  lind  den  Jabi liiirhern  gut  zu  meinen  scheinen,  nur  iiorh  um  ci^r»is 
Oednld.    Vnter  aüen  dnutschcn  Zeitächriften  bringen  di^  JalirlMirhrr 
wobldie  volUtandIgiten  Nachrichten  über  das  höhere  Schulwesen  und 
iMbanekh  der  wohlwollenden  Theilnahme  der  meUten  deutfichen  Gy- 
ainaslen  an  erfrcnen:  daher  steht  wohl  zu  hoffen,  da««  altnmlig  auch 
die  noch  fohleaden  Anstalten,  wenn  sie  nicht  dberhanpt  die  Oeffeat- 
kcit  scbaneni  dam  Beispiele  der  andern  folgen  nad  wanigalana  Ibra 
Programma  ans  fnr  dia  Jahrbücher  mittbailan  werden«    Dasn  nbca 
wBl  ick  Uamlt  aowabl  diasa«  ab  nnch  alta  Tarfmsar  van  G^cgow- 
lialtssdiriftan,  deren  Inhalt  ia  dea  Kreis  nnsarar  Zaltscbiifl  pibM^ 
iiodunalr  Icanndlicbst  nad  argcbeast  aufgefordert  habaa* 
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Litterarischer  Anzeiger* 

N«.  IL 


^«»«•vtr,  im  Mage  itr  B^hmUtk^m  Bofhmthkmnilnmg 

timd  90  e6eii  wieder  mit  dem  itcn  Ua»d9  »oll$iändig 

Mm  TülUi-  Ciceronk  OraticNieg  XU  seleetae. 

MU  Jmnerkungen  für  Umdiremie  Jünglinge  und  Firerndt 
der  ramitehem  Ltieraiuri  tmi  Prpf^ar  A.  M9iiu$  im 
Detmold,  Ew9i  Bände»  Dritte  vermehrte  mtd  beriektigte 

Auflage  gr.  8.  1881  und  1833.  2  Ä/A/r. 

(Einzeln  luvten  der  1  sie  Bund  16  Gr.,  lU  r  2tc  1  Rthlr.  8  Qgt. 
und  «ia  aparter  Abdruck  des  Teilte«  b  Ggr.> 

Diese  3te  Auflage  der  oblfen  geschitsten  und  ia  des  »elilia  IM* 

leirlchts  -  An«;talttii  vöii  Lehrrrn  m\f\  Schri!<^r!i  virlfarh  botititzton  Aüigabe 
der  ^<  ^U;];eiueiu  gelesenen  Reden  des  Cicero,  welche  wieder 
^eö  schon  bekannten  aorgsamen  Fielst  und  die  irrundMdir  (i(  lehrsamkeit 
de«  verdienet  vollen  Herrn  Herautgeber«  bcuikuniiciy  uutcrhclicidet  «icb  da« 
4iaM€k  "wem  d<r  sweitcnt  dua  ibr  dartaHM  durch  «In  lortgeialstti  ob- 
faaa«adai  Stsdia»  dar  Warka  daa  MMiaMi  RadMia  nd  darck 
tieaotzoDg  aller  naa  arschieliencn  Auagabaa,  leibit  kaioaGa- 
Ie<r(?nhei?'<^(!inft  nrj^i^irnomtncn  ,  den  m  ü  |:  Ii  c  !i  ?tc  n  G  r  ad  dcrBranch- 
b:irlv(-il  zu  verleihen  gestrebt  hat  Au«  eben  diesen  Grunde  slud 
dem  Cianzen  kurze  biographische  Notizen  über  die  cftirten  Gelohrten  bei- 
geiügt.  Wieviel  Neue«  übrigen»  diei>e  Ausgabe  überbaupi  düibie- 
«id  iMbacondara  auch  da«  Stadram  griaaklfckar  Miiitat  m-* 
Mkl,  wird  dar  kudiga  Iiaiar  laicht  ialbat  darna  arickiaii. 

Mit  gleicher  Sorgfalt  Ut  von  dem  Herrn  Profuaor  Möbius  beaibeuet, 
wd  dahar  ait  tUcb  BailaU  an^fanaiam«  i 

*C1  Julii  Üaetari»  tlommeniarii  de  hello  gullieo  et 
oivili,  oeeedunt  HM  de  Mio  Jles.  Afrio.  et  Hisp.  Mit 
geographlachaii  9  hiftor*  «•  granmat.  Aniacrkaagea  für  atndlmd« 
Mngllog«  «od  FMndo  dar  rdloicdM  LilMotor«  S  Biod«.  Mtt 
•  Eoffbto.  gr.  &  BgMlhtl  •  RlUr. 


LeifMigf   ta  der  n ah  naschen   Perla^s  -  ämMrnmdlmng  tmd  m  aftiO 
IrtcAfefiCfi  oiid  dard^  eiU  Biteklumdkmgen  ao  ^raieAaot 

ttomeri  Carmina.  RaoagoaTtt ot aspUcoit  F.  A .ftdiAe« 

Ili9di9  Yal*  n.  lib.  9~1G.  8  maj.  1  Thlr.  d  Gr. 

Den  Q.  HoratiuB  Flaecue  Bpieteln.    fleraiie^gebeii  ron 
Dr.  C.  Passow.    Veber  daf  Leben  ood  Mlalter  des  Dichtera. 
Kiitiaah  hcrkhlig tar  VrUMU    Uaharwtraog.  gr*  6.  X  Thlr.  6  Gr. 
MI.  ^  IVr.  iL  1888. 

"  Digiti2edby 


Wagner^  Dr.  Ph,^  Aphin  iifmen  über  das  D^utiehe^  besonders 
das  Sächsische  Gymfiasialwßiett^  Üttui 
Gedkhteii«,  gr*  b.  gt^ti.  6  Gr. , 


der  Bogen  wm  %  GroHhemi 

Hi9ioire  de  la  eiviliiaiion  raorale  et  reUgiem  des  Gfta 
'    daiM  Im  ühdm  h^rotqnei  fn  VPß  JUmkmrg  BrwmP9r%  "Bntnmm 
d*hii(olr»  et  de  Htemtare  ancIeBse» 

Ein  au^fülirlicUer  Prospectus  die^ei  Werkei,  da«  in  zwei  Theilea  be- 
üdheo  wtrd,  iit  la  tllea  BttchtwndlttiifQii  m  iitbeii.  Nvf  die  Üater* 
selehner  i^erdeii  Kxaoiplare  eof  Velinpapier  erhidCM«  d«  Mi 
eber  wird  nach  Ercrheinen  des  eriten  l'beils  bed««Md  eitilhlt  iwd«» 

h  k.  Herlli  in  Uifsig  alral  dinuf  fiwteUeafMi  en. 


Antdfe  für  die  Herren  Fhllologeo. 

JSel  i;  F.  JTdftler     ]&«^|ielf  erMMil  Mi  JM  1833,  wd  U  dmfc 

«12«  Buckhimdlungtn  %u  beziehen : 

JpparüiU9  crttieus  ei  esegetieue  ad  Jfemeeihemem 

Vine.  OlMopoel,  H.  Welfii«  J.  Tejiorf  et  J.  J.  Retddi  emelMb- 
»et  teaetti.  ComiBedaai  in  ordtneei  digettnoi,  eliennnqee  et  nli 
aaeelet:  eecteai  edidil  G,  H,  Schaeferus.  Tom«  VL  lodioM  ci»* 
tineni;  etiam  sab  Titulo: 

ladieee    In   Apfairatum   eritleam   et  •segetlcnm 

Dcmof theneni.   Confccit  E.  Kd,  Seilet.  $ß*  flL  Yelii^^ 
.  l  Thlr.  VellMchrelbp.  1  Tkie.  8  Gt, 

Dieses  m\t  «nsBerairdaoiÜiclieai  Fldsse  votsr  dso  ilogen  des  IIro.FM< 
fester  Seliifer  engeffirtifte  Regliter  wird  alleii  Berittem  des  Reiike- 
flcklfsreelNn  Apparatua  eine  sslur  wUlkommene  Gabe  fein.  Der  blsherlgf 
Mangel  eines  solchen  Registers  wor  ein  lanjjst  «r^pfüblte»  Bedorfniss  ^oä 
T>-\rA  (hn  Erschsleea  eines  sstehsa  den  Gebui^b  des  WecjMA  «sltait  ^ 
erkidiUm. 


Me  ailsa  AaiJUkaadlangea  itt  av  Aai^cai 

Wo  eher ^  Maxim,  (der  Tlieol.  Lie.  n.  Prof.  am  Gjnmas.  laAiB* 

gen  a,  d.  Donau),  die  Hebräischen  Nominalform99^ 
nach  Dr.  O.  H.  E  w  a  1  d  t»  Sj«iem  erlüatert  and  ausführlich  bi 
radignen  darg-eiitcUt.    Tübingen  bei  H.  Lanpp.  In  großem  htt.**^ 
Vemek  Frei«  ü  ^r.  oder  *M  kr.  rheiaiscli, 
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Carl  Schümann  in  Schneeberg  iit  erschienin  und  dmrck 

POCKKT-EDITIOX  OF  TUR  MOST  EMINENT  ENGLISH 
ALTHORS  OF  THE  PRECKDING  CENTURY.  Vol.  14-11. 
lnocii.  1  Thlr.  8  Gr. ;  enthält  das  unter  allen  gebildeten  Völkern 
Snropa't  berühmte  Werk  Jonathah  Swiet^s  :  Lemuel  Gullhtrs  Tra^  . 
•eil  iato  Moerol  fOMfo  iwfieiif  ^  tke  WmkU  Vol.  1,  Foyag^  Ii  LH» 
Up^  8  Gr.  Villi.  2.  Ftjfogß  t9  BnMingnag.  8  6^  Vout,  F«f«gi 
!•  Li^pste.  8  Gr.  ^Vok»  4»  Vv^ßgt  U  Ifte  OMmliy  tt«  BonfMbuM«» 
8  Gr*  Zorn  Gebmncli  fftr  Scbulcr  und  Anf&iigar  |uib6  fcb  dardi 
einen  lAeb^tigen  Gelehrleo,  Hrn.  IKne.  JvUu»  JTomer,  der  tcboB 
ftltgefliein  durch  seine  Vebertetznngen  ans  dem  EngUtehen  bekannt 
ist,  J'oyage  to  LilUput  mit  einem  volUtaudigen  WorLcrbudic,  gram- 
uiuliAchen  Bemerkungen  und  Angabe  der  Auniprache  der  schwierig- 
itcn  Wörter  bearbeiten  lassen,  uiul  kostet  dasselbe  bruch.  12  Gr.y 
da«  Worterbuefa  allein  6  Gr.  Bei  einer  Desteilung  von  6  Exempl. 
erhält  man  IFreiezempl*  Von  Sheridan  $  ScApol/or  Scandal  eridieinft 
binaeo  Icmveiii  etne  neue  Aaflage  mit  einem  in  gteicher  Mnaied  und 
Ten  denuelben  Vertoeec  bearbelteteii  Wärterbacht. 

Der  drUte  Tbeil  det  In  meUieai  Veili^  encheittendeii  Aoe- 
gabe  ^n 

TOTIUS  LATIN  IT  ATIS  LEXICON,  consUlo  ct^ira  Jacohi 

Facci  olati  ^  vpcra  ei  studio  j^egidii  Forccl  l  ini  alumni  scmi- 
narii  Patarini  lucubiutitm.  Secundutu  tatiam  crlilioncm^  cujus  cur  am 
gettii  Jo$ephu9  Furlanetio^  ahuanus  cjmdem  »eminarii^  cor» 
rectum  et  auetum  labore  Fariarumm  JSdUiQ  in  ßtnumia  fHmom 
XeanM  lertinc.  M—JA.  gr.  VoL  ( 

bat  die  rrc9<;o  vcrlaffen  und  iit  bereits  an  die  Herren  Sabscrlbenten' 
▼ertendet  worden.  Stiljsc  ription  auf  dieses  ausgczeiclmete  W^erk  neh- 
Ml  alle  aalide  Bachbandliuigen  DeutMhlaudi  aii. 


h  der  Becker^ tchtn  Buchhändlun^  ertcMen  «nI  Iit'«»  «De  BmA' 

boadZtiagen  t^eriofidt; 

Mmnke,  Direct.  C.        Chre8iomathi0  au§  tmt.  Dieh^ 

iern^  l  oi  züglich  aus  Ovidius^  mit  einem  ▼ollständigen  Wort-* 
regiacr  begleitet.  Iboa.  b.  Preis  11^  Sgr.  (2d  Ljitim|il.  8  Thlr. 
10  Sgr.). 

Bappho  und  EritiHa  flieh  flireai  Leben  beeiMeben  «nd  in 

ihren  poetischen  Ueberreaten  äbereetzt  und  erUilt  W|i  FkvImnV' 

Fz.  lt.  liichtef.  1833.  8.  Veliu^.  geh«  1&  Sgv«  • 
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Braub  ach  ^  das  Hecht  der  Zeit  und  die  Ffiicht  des  Staates 
ia  Bezug  auf  iUe  wic}itige>lt*  Hctonn  In  der  inneren  Org^ottiUM 
der  Schüte  nach  den  vcretnigtea  Ifrinci^ieii  des  ""-iiiitui  ni 
B«alifnius.  geh.  10  Ggr. 

l>cr  Vcrfasaer  übernimmt  4cn  ßewels,  dass  die  bisher  aof  den  Jogeod- 
nnterrirht  verwrtidctc  Zeit  rn^t  besserem  Krfolge  uro  die  Hälfte  nh^t- 
kunrt  werdea  koim.  Pieis  ^ird  ikiareiciiea»  auf  di«  Schrift  aa£aterki«« 
zu  luachen. 

Briel^  mrÜhm^tUth0  Dekkülmngm  «der  Sam^fmig  wABbmA- 
Mli«r  Aiifgäl^a  niiA  ^«ifen  Anfloiaag,  »nr  B^Cftriarong  der  eigt- 
M  OebtMtbltlgltelft  dl«t  Schdlefe  liitl  Vorkmititiigr  Mti  wImm- 
sdiaTtliclieii  Stu^iudi  d«r  fftttieliuitfk»  Sam  Gdbr««ebfl  ia  Jm  oI»> 
Ml  Glaitwi  dor  Stadt-  aad  LaadfdiaUBi  towla  ife  to  nittltMi 
Claeeen  der  Gyainarfea.  roli.  1  RClit^.  S  Ggr. 

Viele  Lehrer,  die  dai»  liudi  l)ii>her  gebraucht,  haben  seine  ganz  be- 
iondere  Zwtcamifsigkeit  cerflliats  «dgeHakh  Andere  dadut&te* 
'^pregea  laiitP»  «i  gfaiasr  aa  prAuo. 

Dar  Verlegar  /.  Bklmt  fai  Oiaatfi« 


in  der  // 1  n  r  i  c  /i  &Schtn  ßuchhändl^ng  in  Leipzig  sind  crschirwn  t 

Molb^chy  Jastlfrath  Chr.,  über  B ib Ii oihekswis sen$ckajL 

oder  Minrichtung  und  Verwaltung  öffentlicher  Bibliotheken. 

Nach  der  2ten  Anflage  des  Däo.  Orig.  abmalal  totd  Vftt^ 

H.  Ba^j€n  in  Kiel.    Voa  dam  Varfassar  »ti  Zutätaea, 

IJabersataer  mit  AnniMaagaa  Termalirt  gr*  8^  (19^  Dogta  ui 

1  naa.)  im.  1  Tblr.  16  Gr. 

Dia  aaagaaaidaiato  Aafbahaia  das  OHginahvairfcs  daa  1>arriliaiteB  V«* 
iMiara  varbürgt  der  noch  warthTallani  Uebersetsaag  die  Thaflashoe  dei 
grossem  gelehrt«»  Publikums ,  denn  auch  Baiitsar  vao  FiiratsaMiiVC** 
wardaa  Vtolfiitiga  Baiahniag  daiia  Aadaii»  ' 

Rauachnick^   Dr.  G,  P.<,    Handbuch  der  k I nssischen^ 
'  germanisch  en  und  der  damit  verwandicn  Mythoh- 
gion.    Für  hubere  Lehranstalten,   für  Studircnde  und  han*^' . 
lar  bearbeitet,  gr.  8.  (33^  Bgn.)  1832.  2  Thir.  G  Gr. 

*  Der  Ree.  in  den  Blättern  f.  lit  ünterh.  1833  Nr.  86  sagt  am  Sch]^- 
Ktn  vollständiges  Reiter  erleichtert  den  Gebratich  die^M  sweckma«»!!«"» 
aile  iümiichaa  Arbaitaa  tt*  üaadbücUer  waii  biater  aicti  lassaadea  Wen«^ 


Im  Nachricht  fite  FVennde  der  FhÜidogie  und  Pldagogikt 

daaa  daa  erste  Heft  des  iwelten  Daades  des  Arc/iJ>> 
PbUokiflla  iiimI  Pädafoi^  beraito  anagegeben  werden  ist 
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Kritische  Beartheilungen.  '  , 


Vebßr  m^tfiichß  Ueber 99l%ung9n  der  Alten* 

irft  m«n  cfnen  prfifenden  Blick  «Tif  die  Literttnr  <U'r  mp- 
trUclieii  L(  l>er»it>(ziiii^t'<i  oder^  vielmehr  Verdeiitfichuiigea,  so 
bemerkt  man  unter  deii«elheii  drei  vertcliiedt*ne  Wege,  tuf 
denen  die  Verfanffer  der<ielbeii  lu  ihrem  Ziel  su  getaiigeii 
dien.    Ell!  Theü|  pnbekinat,  wie  ea  scheint,  mit  ellem «-^  wie 
•eit  fünfzig  Jahren  la  ouierer  Sprache  f et c liehen,  fiebt  uni 
noch  Verdeataehongen ,  die  weder  proüodiache  n^cll  metrische 
Xeantnisa  unserer  und  der  alten  Sprachen  Terralhen*   Ein  an- 
derer Theil  gehl  auf  den  von  Vota  rdhmüch  gebahnten  Wegn 
fert  Mil  gUabt  mit  ihnii  daaa  man  nicht  weiter  gehen  knnnn 
and  dirfe,  wenn  man  nicht  andere  wichtige  Geaette  der  Spra- 
che and  der  Metrik  übertreten  woile.   Bin  dritter  Theil  glaubt 
4||  Höchate  der  Knnat  sn  erreichen  durch  vollige  Naehbildanf 
der  griechiichen  und  fatelnlschen  Vera«  in  gfeichfaasigen  Sji- 
benmaassen.    Die  erstem  roo?en  mit  Recht  luibeachtet  blei- 
ben und  den  der  Sprache  utid  Lileratiir  Unkniuligen  VibcrlaKSt  n 
tein.    Ü€r  zweite  Theil,  der  schon  ^'eich  Hiiraii)»«»  grosses  Auf- 
tehn  erregte  utnl  Widerspruch  fand,  IihI  auch  jeltt  noch  seine 
Gtfgiier,  welche  der  Meinung  sind,   wie  jnngst  Herr  Adofph 
Wagner  (in  den  Berliner  Jahrhüchern  für  wi/t^ücn^i  liaftl.  Kritik 
1850        62.),  dajSi«  solche  Üeher?»e(£uiigeu  «  twas  Ver- 
fehltp«8,  und  ein  unserer  Sprache  ah::rf!r'ifn^e(it'^  ,  ab^equnite«* 
KnnstHtück  seien.    !)a'^  ni();:li(h^t  gcii.iiic  \[jsc:lilie88en  an  die 
Urschrift,  welche  sich  Voms  aU  Gesielx  auflegte,  und  die  Ge- 
walt, die  dadurch I  wie  man  glaubt,  der  deutschen  Sprache  an* 
fethan  wird,  Terantasste  und  Teranlasst  die^^en  Tadel.  Wenn 
nan  freilich  das  Eigenthumliche  der  alten  Welt  in  der  deut- 
•chen  Machbildnng  nicht  wieder  gegeben  werden  toll,  wenn 
wir  dna  Alte  (ans  deutsch  haben  wollen;  so  mögen  diean  Ue* 
bertetaaogen  ferfehlt  hefsaen.    Dies  wire  dann  eben  so  ala 
nenn  Bahrdta  nenateOffenbamngen  Gottes  die  Lntherache  Ver- 
dcataehong  der  Bibel  verdringen  anUten,  weil  ein  der  Sprache 
«nd  der  ncnera  Well  augemnaanner  admitten.  Dis  t/m  Dnnt- 

■ 
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Itdie  md  Vcntiliidllelie  fal  niclt  Inmer  Au  Benefc  8«  kofe 

der  grösste  TheÜ  unserer  sogenannten  gebildeten  Welt  noch 
keinen  Betriff  Ton  alterthfimliclier  Kunstbildung  hat,  so  laoge 
er  nicht  eiiimal  weiss,  dass  eine  Verdeutschuus;  nicht  deutlicher 
Bein  könne,  als  die  TJrt^chriit,  so  lange  wird  mau  freilich  sich 
vergeblich  Jbemuhen,  ihm  Uehersetzungen  annehmlich  zu  ma- 
.  eben,  in  denen  dan  Alte  nit  er§chetnt.  Das  aus  einem  südli- 
chen kiima  verpflanzte  Glex^iiclis  bliiht  hu  ^lorden  nie  so  üppig 
empor;  man  wird  es  ilirn  viclmL'lir  iiiuncr  ansehen,  das»  es  ein 
versetztes^  ein  übersetztes  ist;  und  einheimisch  wird  es  nie  bti 
aller  i*ile^e  werden.  Ks  gebe  unn  also  nur  erst  einer  von  ilea 
Herren^  die  Vossens  Arbeit  (die  Arbeit  eines  ganien  Lebeas!) 
verfehlt  neoaen,  da  Stuck  von  ihrer  Arbeit,  nur  eio  Paar  Hun- 
dert Verse  eiaer  verdeutacbten  Odyssee,  die  ttnaero  ood  ibrea 
Anforderungen  gen&gli  eo  wollen  wir  hierüber  weiter  rechtci. 
£a  fehlt  uns  an  Moitem.  Man  atelle  doch  erst  etwas  Gediege- 
nes gegen  Voss  auf  ^  ond  dtnif  wird  er  aich  auch  in  Eljtiaai 
noch  gern  für  Qberwundeii  erkliren.  Geha  wir  Jelsl  doea 
Schritt  noch  weiter  als  Voss,  so  könneB.  wir  ans  desaeaaiefet 
so  atols  T&hmen«  Er  hat  die  Bahn  febrocken  vnd  auf  aebi«a 
Wege  nittss  welter  fortgesehrüten  werden,  eben  so  wleLstka 
das  Vorbild  aller  dcntachea  Uehersetaer  der  Übel  war  aad 
bleiben  wird. 

Die  dritte  Classe  nun  derer,  die  das  Höchste  der  Kamt  st 
erreichen  glauben  durch  treue  Nachbildung^  der  Urschrift  is 
unserer  Sprache,  scUliesst  sich  genau  »n  die  zweite  an.  Ihre 
Zahl  wird  immer  geringe  sein,  denn  hier  sind  der  Schwierig- 
keiten mehr  zu  besiegen.    Dies  kann  nur  die  Arbeit  gereifter 
iMannerjahre  sein,   wo  bei  einem  ruhigen  Verweilen  bei  deai 
Linzeinen  es  nicht  an  Ausdauer  fehlt,  wo  man  mit  einem  oder 
dem  andern  Verse  sich  wohl  Stunden      Ta^e  laiig  innherträgt, 
und  cUiifj  (loch  dem  Ganzen  die  Einheit  zu  geben  sucht,  welche 
die  Urs(  In  ilt  hat.    Jetzt  i^t  nun  die  Sache  so  weit  geditlitf, 
dass  diese  Art  der  Verdeutschungen  poeti^icher  Kunstwerke li- 
lein  nur  Gültigkeit  erhalten  kann.    Sie  ist  die  «insige^J» 
eher  v¥ir  mit  dem  Buchstaben  auch  den  Geist  der  Alten  erii^- 
Ben  und  Süssem.    Wer  dieser  Arbeit  nicht  gewaebsen  ist,  der 
bleibe  zurück;  denn  wir  haben  des scbleehten,  gani  ungeuieii- 
baren  Gutes  oder  Uebels  leider  schon  f enng.  Mögen  die  Kuost- 
Jünger  schweigen,  die  selbst  nichts  leisten  können,  uod  nicht 
absprechen  Qber  Dinge,  die  nicht  so  leicht  absvmscbea  siad, 
als  eine  leichte  Becension  fiber  schwere,  gediegene  Werke  zn 
achreiben.   Den  so  leichtfertigen  Üebersetsern  ist  jetst  fir« 
erste  Herrn  Durector  Kirchnero  UeberseCsong  der  Horssiicbo 
Satiren  an  empfehlen,  nm  sleilelssig  an  scandiren,  lich  i«^ 
derselben  mit  der  Linge  und  Kürze  der  Selben  und  nsbeabd 
mit  den  Qesetsen  der  Metrik  Ltkdnnt  zu  iua<;hea.  Hier  liw 
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Cftllua,  TyrUci  et  AfU  reU^mae,    C4«  Badu  13^ 

man  ileii  Iloxamptor  der  AUe»,  wenn  auch  nicht  gleichfüssi^, 
doch  rc«rel[  r(  lit  %\  it  ili'r:re;reben.  Auch  Herr  Thudichnm  )m  «sei- 
nem ilt.'iilsclic[i  I  heogiiis  ;rt'ht  aiiC  diesem  We^i^  und  ^ieUeiciit 
noch  mancher  andre,  mit  dem  ich  wohl  meine  deutsche  Odys- 
see, gleichfiisai^  ubersetzt,  und  meinen  Lncanna  nnd  so  vieleo 
•sdre  seit  mehr  als  dreit^^lg  Jahren  gearbeitete  durchscandirett 
mmd  mit  dorn  GriHtc  der  Unebrift  ver •gleichen  möchto.  Die  ein- 
«elocD  TOD  mir  bithor  gegebenen  Proben  sind  schon  vielfach 
umgettriicitet^  denn  wo  ^iebt  ea  hier  einen  Stiilfitaad  nnd  wer 
luMi  engeftf  diu  er  die  Ziel  Je  erreiche»  werde.1 

Stargerd.  Falbe. 


Colli  7ii  Ephesiif    Tyrtari  Aphidnaei^  Asii  Samii 
Ca  r  Uli  HU  m  i^uae  aupersnnL  l>ii|>oaait»  emaadatic»  ilia- 
V  ataTU  iikaUtm  ßmAim.  Lipa.  UXL 

Herr  INicolaus  liach,  Oberlehrer  am  kathol.  Gyniiiasium 
XU  l'Tij»lau,  hatte  sclioii  in  dem  PKtgramm  des  Hrn.  Ilector 
kohler  im  Jahr  I*-;iO  iVber  Tvrläüs  und  *>einc  Gedichte  einen 
Ic'^eu-wLrthen  Versucli  gclieiuit,  und  hat  nun  ilif  (je»iänge  de§ 
Kalliin)<«,  r^rtäoM  nnd  Asios  -dwCa  neue  ^csanwiuit  nnd ,  was 
iil)  r  dic'itlbfn  bi-ilKT  ht-kanut  war,  KorglHllig  \ er^Iiclieri ,  auch 
iibur  das  Lehen  der  Dichlcr  and  ihr  /»  ifaHer  frrüudliche  Un- 
tersuchungen angestellt.  Kr  wei^^et  mit  Hecht  die  willkührli- 
eben  Veraetsungen  andrer  suruck,  hat  dabei  den  Text  auch 
mit  Anmerkungen,  kritischer  nnd  exegetiicher  Art,  versehen, 
anch  eine  deutsche  metrische  Ueber^^etznng  hinsogefdgt,  bei 
Welcher  etwnn  zw  verweilen  der  Zweck  dieser  Anzeige  ist. 
Herr  Bach  zeigt ,  daaa  er  »ich  mit  dem  deutschen  Hexameter 
betcbifligt  habe,  ohne  dati  ec  ihm  jedoch  gelungen  Ist,  ihn 
dem  Grieehiiehen  tren  neehenbüdeo.  Bei  ee  wenigen  Verseni 
all  hier  nnr  gegeben  sind,  lleaa  sich  mehr  erwarten,  aia  Iii  der 
Thal  geleiatel  iei;  aber  freiiieh  grade  aolebe  Veree  Meten  auch 
ScbwIeri^eiCcn  dar,  wenn  gicich  niehl  von  der  Bedenlnnf ,  ala 
bei  den  gnomiacben  Dichtern.  Ea  leiden  die  hier  gegebenen 
necli  dftera  an  den  ans  Trocbien  aoaammengeielsten  Daktylen, 
vor  welchen  schon  Voss  warnte  in  dem  bekannten  Veraei 

Wenig  balMfcn  dam  Oliro  die  Varao  mit  acbwachem  Gabipfo« 

Ven  dieser  Art  linden  aleh  Iii  dieser  Deberaetinng  folgende 
.Beispiele :  S.  29  heisst  es : 

Dean  an  eatfliebea  dam  Tode  ist  keinam  dar  Mäaaer  baacbicdeu. 
S.  83: 

Ali  aiedea  Pboebna  varaonuiif^ii,  da  brachten  tau  r^tliou  her 

abwerta. 
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134  VtbWMlniagM  altw  flchfOtaMlM'. 

S.B5:  ■     ■  _ 

Denn  et  erwiedert  Apoilon.  der  Uerciclier  mii  siiberueiiiüogea. 

S.01: 

Weichet  YorürefiÜdi  la  pflügen ,  Tortrefllidi  aucb  llttume  mm 

ffl«IUMII« 

Bcu^B  aio  ilir«!  CkbietocA  ob  •chniUdi  txMdoiitmlmu^ 

FaiadOch  4m  Lebmi  mpfaliftiid  und  fintteri«  Kmn  4ef  Ttte 

Wenn  Ur,  Bach  die  Ver^te  des  Original«  Terglclcht,  «irtf 
er  mit  den  teinigen  schwerlich  zufrieden  sein  können« 

In  andern  Versen  ist  fegen  4ie  Lenge  und  Kurie  der8|t 
ben  gefehlt,   S»  25:  ^  ^  '  ' 

JAogUagef   Schiinat  ihr  euch  vor  den  Onnrohnonlea  mi^ 
S.  2T:  _  '  —  w 

Vr'ider  dei  Feißdd  Andrang;  doch  eiant  wird  der  Tod  iiia  er- 
reichen. 

Auch  aind  iolche  Contreeiienea  wie  JPnmdtp  Tod»  in  neMnr 
Sprache  nicht  tulisalg. 

Seihft  aiehty  wenn  tma  GefchUebt  göttlichen  Ahnen  eatUoH 

Da»  Pronomen  »Hn  kann  nicht  rerkurst  werden.    Aneh.M^  du 

Original  weit  eiofacheri  was  hier  uupasacud  ausgesdimudLtU» 

a  85  : 

üio  obfwnrdigcn  Altan  und  dann  die  gomoiadlkimi  MAnatf. 

Hier  ht  der  Ar^iicel  vom  lang  geworden,  der  efi  nie  sein  ktoBi 
und  die  gemeindlichen  Mauaer  dqfiurag  ävÖQag% 

S.  W;  ^  —  ^  w 

Zent  bat  HerakUi  GmcUeahl  dioaoa  Beairfc  angoflieat 

Dann  wisd  der  Volksmacht  Sieg  und  jegliche  Stärke  er(e(si% 

_^  w 

Dann  ea  Terkindcte  ae  hierüber  Pbeeboa  dar  Siedl» 

asdt  ^ 

Deali*  ihter,  troan  aSo  dir  je  herrliche  Sdhehkal  dar  AcM 

S.  OT:  ^   ^   ^   w 

Denn  aU  ein  Feind  wird  er  gelten  Jedwedem  ^  an  weichen  c 

^  ^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^ 

6.09:  .    ^  _ 

So  wild  kaiaarial  Achtung  Dir  wahr  dam  umatrrflaedaa  Minfc 

&  IM:   

Anf!  Dayi  Qasehlodit  je  seid  Ihr  dae  nnhöilegreo  HamUnii  ' 
In  der  heaeidineten  Stella  derf  kein  eolcher  Trechluc  tkkm 
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S.  121:    

Uagt  er  aU  Köni^  Uervur  über  XanUJoi  Soho,  uUer  P«loft. 

Eis  arger  Vert« 

8.U7:  w 

Der  Trochäus  im  drillM  Fuss  Ui  uicül  aa  euUehuidigen. 



-  HiBknd,  gikfaatattll,  IimIi  adm  aisml,  abaa  Btttlaf 

▼airgkkftiar. 

Wieder  etn  iweiiijlbff ea  Wort  kura  gebraucht. 

Sodann  findet  sieh  inv  dritten  Fuaa  öftcra  ein  Daktylia^ 
ler  ein  Wort  bildet,  dea  die  hier  herauafefebeaen  Dichter 
nie  h  ibea  will  di«  aar  Homt  aiah    Kigeaiitaiw  trianM.  8« 

Dam  arliagt  ab  gafiagatae  ThaU  «ai  äm  tMmm  4ta  Ifaaii 

fcat 

B.  128: 

Uid  Dachniehend  dem  ander«»  Maas  ihn  ennoatert  au  faüt«. 

LI»: 

naaer  Taigabt  aafa  bafllidtor  Behaa«  ala  walbt  Ihaa  ßm 

Nasa. 

Auch  die  Ansiaflfiuiig  deü  Ilulfairerbama  kauil  fOfi  via  &•  l^i 
ia  deiD  acboa  obea  aageTiiiiflea  Verao. 

aiti: 

Aber  dem  älteren  lIlAaa,  dem  nicht  mehr  rührig  dia  Eaaea, 

ai09: 

Dan  wie  gaMrvaH  Ataa,  iaviniaaaamgaaia»  wiail  ihr» 

Daa  Zaaaoinieiiataaaea  swcler  Vaeale  hl  hier  nieht  atUaa.  Ia 
dam  aaboa  verlier  aaa  8.  M  angefUhrtea  Veraas 

Daaa  aa  entfliahan  dem  Tode  ist  keinem  der  Manner  ha* 

achladan 

kMatoMalit febalfaa  «iriaa  «ardi  SWiT dtl,  wla  ea  aaf  Jaia» 
hdaaea  aalUa,  daaa  3WbM  MMala  aaak  aa  alak  aahaa 

aiaea  schlechten  Daktjlna» 

8.117: 

IM  wM  g^litiiiiai  faa  Wmfßf  ■rililiad  «iaFamda. 

*"*TJI  iliüfj  fxi  UM  n,iw  Tliri.lirt.iiii  rsTf 
^ipi  konnte  durch  obtie^9<'  im  geholfen  werden.    Der  Thratl- 
tche  F1H8  igt  auch  nicht  im  Original^  wcUhea  ciafach  nur  voa 
4««  1  hrakiaahea  Bareaa  codat 
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ISfi  UabüMliKimi  «Itor  ScUMtUw. 

&  US: 

Ihr  itnn^  raitfge  KnappMi. 

Knappen  mochte  schwerUch  das  vou  üru.  B«€h  seihst  erklärte 
yt;|AVJ^T£g.8eiaf 

SLISI  BeitttMS 

Ildtt*  er  den  6u»ien  Gesang,  welchen  Adra^tcf  g-che^C 

fiiaea  Geseiig  he^m  *i   Das  Uri^iiial  redel  gaai  eial'scli. 
8.125: 

Und  ^eliasunhti^  umher  itühnel  ont^etsltcb  die  StadU 

hi  iasi  eitt  au  gemeiner  Ausdruck. 
8.25:  —  ^ 

AVilhrcud  doc!i  riiigiium  der  Kne^  decket  da«  heliulacUe  Loiul. 

Der  Krieg  (^«ci(r^  das  Laud'l  i^a  j^afav« 

B.  199s  . 

Eam  Vihiainpfb  la  geha. 

Mail  kennt  >voitl  die  Nähkun«)t,  den  Nälikorb,  rvälikaslen.  aber 
einen  ^iahkam^if?  Es  soli  heif«§eri  ,,em  Kampf  ia  der  ^&iie% 
wird  aber  schwerlich  ^laciiahruer  üuclen. 

Es  mild  dieses  alles  FeltliT,  die  Herr  Hach  in  Zukunft 
8elb*;t  Termefden  kann,  wenn  er  will.  Die  Kritik  kann  sie  aber 
nicht  unerwähnt  lassen,  da  nocV»  immer  so  manche  rijMijc 
Hand  nach  dem  SL'cli>rü88ler  {rrtil't,  da  mwn  es  leirfit  hält, 
secli"^  Füsse  als  Daktylen  und  Trocliäen  abziizäiiien.  Man  lernt 
aber  bei  diesem  Versmaatis  »o  bald  nicht  aus  und  wir  haben 
noch  nicht  bewiesen,  ob  wir  es  im  Deutschen  wiedergeben 
können.  Voss  hat,  die  Trochäen  abgerechnet,  iranter  osek 
am  meisten  geleistet  Socken  wir  jene  tu  Terroeideii,  po  ter*» 
InUen  wir  in  andere «  nicht  ^cria§«re  Fehler^  wie  4m  alle  nn- 
•fr«  Ttrancb«  nacii  Um  keweiatti, 

SUrgard,  Palhe. 


Die  Tragödiecn  des  Sophokles,  UchcrBcut  \na  Gm^ 
Thudichum,  Erster  Theil.  König  Oedipus.  Oedipui  in 
Kolonoi.  Antigone.  1827.  gr.  8.  8.  l — ZQi  Ueboraeixun«;. 
S  'i05— 3T8  Anmcrkuiipen.  Leipz,  u,  Darmatadt,  bei  C.  W.  Lfiike 
uud  Boon  ,  bei  A.  Marcuit, 

Eei  der  Vollkooinsenlirfl,  mll  wetehnr  «IomI«  UehemMc 
det  klaaaifchen  AUerihiimc  in  antra  M uUeraprache  libertrag« 
worden  slnd^  bat' den  alrengao,  von  Jahr  lu  Jahr  ateigeadea, 
Fordarangen  der  Kritik  in  dieser  flinafeht  tat  ea  etil  ioissnit 
aehwierigea  Onternehroen  geworden,  einen  Alten,  namentlich 
einen  Dichter,  Ina  DetUache  su  überaelaen.   Diese  Betrachtanf 
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ficbeint  jedoch  keineswe;;»  von  jenem  Unternehmen  tbgeschreckt 
10  haben;  denn  unter  der  unermesslichen  MaHKc  von  lieber- 
Setzungen  aud  iVeraden  Spraclicii,   welche  jährlich  ersi  lu  inen, 
nehmen  die  aus  der  GriecUUchefi  ufid  LHteint^rhea  eine  bt'deu^ 
tende  Stelle  ehi.    Wir  sind  weit  entfernt,  diess,  \sh*  von  An- 
dern f:e«»chehen,  tadeln  zu  wollen.    Nur  durch  \ieHäl[ij:vi  Ver- 
bucht' kann  auf  diesem  Felde  lmii  ;:ewisser  (Jrad  von  \  ullkoju- 
meoheit  errtitht  werden ;    jedoch  ist  c«»   dabei  erlorderlich, 
duf  jeder  nachiulgende  Ueber»etfer  seine  Vorgäuger  sorglal- 
tigbeauUe,  und,  was  »ie  Gelungenes  darbieten ,  oluae  Beden« 
ken  aufnehme.    Tadeinswerth  dagegen  und  dem  Vorwlrl»- 
•chreiten  hinderlkli  ist  das  Verfahren,  nach  welches  maa 
jede  Uebereiostimmuag  ibU  den  Vorgingera  iagtUicl»  verraei-> 
det,  Mibei  ta  Steüen,  wo  maa  akkta  Besaerca  adar  nlclit  ao' 
Gvlea  ala  sie  aa  bialaa  Tcraaf  |  .nach  iadalatwerlhar  iai  ea, 
trahara  Oebaraalaar  g inalich  aa  Ig aariran  adar  gar  aaedrSak«-' 
Heb  aa  bamaikan,  daea  man  ala  aicht  gelaeaa  liaba«  Aaf  dia* 
•oa  Waga  lat  aa  aamöglich,  aam  Ziel  allaa  Uebarectaeaa  aa 
gilaagen,  eiaa  da»  lalmll,  dar  Fana  aad  dan  Gaieta  daa  Orl-' 
gintia  aiiglicbat  nahe  komraeoda  Debaraatavag  aa  liafam ,  die 
zugleich  den  Gesetien  der  Muttersprache  in  jeder  Hinsicht  aal« 
spricht  uud  jedem  (iebildtten  auch  ohne  Ver^leichung  des  Orl- 
giiiilsi  versiUudlic  Ii  ist.     Solche  (j eberaetzu ugen  aber  sind  in 
Tieler  HInüicht  von  grottiem  \\  et  thc.     Besonders  erwünscht 
1DQ8S  die  Kntstehiiu;?  uud  Vcr\ iel lalli;;iiug  der-i  Iben  dein  Phi- 
lologen sein.     Es  erheben  ««ich  in  \)ii«ern  Tii^ea  ^vi(■^l('r 
mtaehe  Stimmen  ^zegeii  die  Zwerkrnu«**! j:keit  der  Besrli :i Ii i;;uHg 
mit  den  alten  Sprachen     VercebeuH  berufen      Ii  die  l*iiitolo- 
^(11  auf  die  unubertreÜlichen  Vorzii;:e  der  alten  Klas^^iker,  bu£ 
ihre  jedes  andere  tiildungsmittel  hinter  sich  lassende  Wirksam« 
keit  für  Geist  und  Hank    Dia  Miabikanner  werfen  ihnen  In- 
kompetens  in  einer  aie  so  nahe  angabaadan  Sache  vor  und  sa- 
shen  die  Ursache  Ibrea  Batbasiasmaa  In  der  Eigenschaft  der 
MiichlichaQ  Natur.,  nach  weicher  man  jede  Sache,  mit  dar 
ma  sich  lange  nad  eifrig  baacbifllgt,  Uebgawlant  Was  kona- 
ta  da^  den  Freande  der  altklaaslacben'  Lltaratar  arwiinsch- 
ttr  tafa,  als  die  Bfaahalaaag  van  Uabarselanngcni  darah  wal* 
aha  dia  Sehftnbaltaa  darsalbaa  anch  dam  der  allen  Spraahan 
Uakandigan  xugängllch  nnd  fihlbar  vardeaY   Daa  allgemeine 
Orthell  würde  dadurch  an  Gaasten  dar  Bascbifligung  mit  dIa- 
•ea  Sprseben  gestimmt  werden  und  diese  Beschlftlgung  aalbst 
March  unendlich  gewinnen.     Wen  mischte  man  namentllak 
Heber  die  \  L*rthtjidi;:iiii^  di*r  Alterl lnim>ij<tudien  fuhren  sehen, 
sIs  einen  dtul^chen  Sfjtf/oLlcs?   Denn  wenn  irgend  ein  Selirifl- 
•teller  ^eei^net  ist,  luit  dem  ^r{cchi«clien  Wesen  in  seiner  jau- 
len llerriithkeit  bekannt  xu  luaclieii,  so  ist  es  dieser.  Jeder 
Afitie  VaiiU€ii )  deuieibui  duicii  aiue  dem  der  Ursprache  Un- 
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konll^n  genlesgbare  Uebersetian^  bei  ant  elnbefmlgch  sn  mi* 
eben  und  «Uo  auch  der  yorliegende  mues  diber  willkommen  fi» 
lici^üen  werdea.   Betrachten  wir  nun,  tu  wie  weil  die  bieh«f> 
gen  Uebersetinnfen  grieckiieherTMglkflrmd  insbemdere d« 
SoplMklee  den  Forderqnftii  eitaprectaa ,  wetebe  meer  SBym 
ttr  tireitte  Verdeirtt«h«if  altkkMiiiieb«r  Meftter  medM;,  m  ^ 
Am  wir )  dm  wir  fett  i»  keiner  DMiltnftirl  eawdl  teni  9Mi 
der  Volikommenbeit  entfernt  tfnd  iii  itt  dieüer.    Der  Orte^ 
davon  liegt  jedoch  keinegwegg  in  dem Un||;efichick  der  Ueber* 
letier  (denn  wer  w&re  z.  B.  mehr  zur  Ueberaelzung  dea  S»- 
pbolcleg  berufen  gewesen,  als  Solgerl),   sondern  in  (fef 
Schwierigkeit  des  Unternehmens.     Denn  am  bei  Sophoifei 
•tehen  zu  bleiben,    ao  liegt  erateng  eine  Hanptachwierigidl 
darin,  dasa  wir  noch  weil  entfernt  alnd,  einen  einiirermaaiRi 
gMernText  desaelb^  sn  beaitzen,  weichem  der  UebemM 
ahne  Bedenken  folgen  kteole.   Wie  mfaaliebritfl  et  n%er»  tlliK 
^  Ihm*  Tnrdorbne  Steilen  oder  tnlefce«  In  uneben  Lneert  mkä  9m 
kMm  eeh wankend  iat,  fiberlmgw  m  ntaM;  ein  wfe  fü 
kdeirtere»  GetdAft  bei  tb  dielier  Beirtibiing  der  Pnlunrtmf 
Hnmera,  welchem  Wölf  ein  lieberer  Ffrfirer  ist.    Eine  andre 
Schwierigkeit  liegt  in  der  präcisen  Diktion  des  Sophokles 
welche  häufig,  besonders  in  den  Wortwechseln,  nicht  leicht 
nu  erreichen  int.    Die  gröitste  Schwierigkeit  bietet  aber  offeo* 
bar  die  Nachbildung  der  Ver^maasse,  selbst  die  de«  ianibi> 
icben  Trimelers;  denn  obgleich  der  Tonfall  der  dentftcbea 
Sprache  das  iambische  Metrum  begünfttigl,  ao  tat  dnch  jeieda 
Mi  Bildung  dne  s^ekrfüUigm  lambischen  Versea  besnoders 
wwgen  dnr  Gisnr  idir  eebwer,  wie  dleee  Sei^iller  bei  CMto-' 
geidieit  eehier  Anwenrinng  dieiee  VertOMfieMn  te  4er  9mm 
Bit  Monigonmety  tn  der  Amgfhm  nM  Orlemna  elngeiUlt| 
md  darene  likiat  ea  «ich  eikiiren,  weehnlb  nnere  dmnMtgabin 
Dichter  nach  dem  Vorgang  der  Engländer  in  der  Regel  den 
fönffässigen  iambi^chen  Vers  wählen,   der  doch  dem  secba» 
f&ssigen  an  Kraft  und  Würde  so  sehr  nachsteht.    Wie  uneod- 
lieh  schwer  aber  die  Nachbildung  der  chori^chen  Ver^maivf 
theils  wegen  der  Ungewitisheit  ihrer  Abtlieilung  im  Qriedl*| 
■eben  selbst,  theils  wegen  der  Dunkelheil  des  Sinnes,  tbdhf 
wegen  der  ginzlichen  Veraebiedeuheit  der  metriMchen  flüü* 
und  der  Ungewleabeit  der  proaediaelMi  Qeeetne  der  4eniighlli 
Sfrntiie  ael^  lenebtet  feo  eelbet  ebk  - 

JNeee  ▼ernngeacbiekten  ÜMNrfcnngen  eellen  wir  inm 
nen,  nneern  Leeern  den  Oeeiebtapnnkt  ennngeben,  mltweMMfe 
wir^e  en  Hemi  Tbodichuma  Uebersetauug  zu  machWlMI 
Aosstellnngcn  betrachtet  au  wi<9<9en  wünschen.  Der  flr.  ÜeMi^ 
aetzer  hat  »ich  ffeiiiem  Geschäfte  mit  grosser  Unmlcht  und  «i* 
▼erkennbarem  Eifer  unterzogen  und  an  sehr  vielen  Stellen  die 

•leb  derblelendeii  Sdivierigkeiten  (inekUeb  iberwnbdeni  denr 
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dfett  nicbt  filieraU  feidhehen  iit,  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
da  eiae  gewigse  \  oilkomnieiiheii  hierin  nur  nach  nud  nach  er» 
reicht  werden  kann.  Die  iiaclifolgendea  llemerkunged  sollen 
daher  keinen  Tadtl  der  UeberseUuii?  dei)  Ilm.  Th.  etillmlicn, 
sondern  auf  die  von  ona  bemerkleu  iMhu^cI  nur  zu  dem  Zwecke 
aufmerksam  machen,  damit  tiie^elhiMi  bei  i^ntr  Ueheriirheitung 
dieser  L'eber«etzung  oder  b^eiiieoi  aeuütt  Verftuclie  der  Ad  . 
ftcmieilt'ji  werden  mö^en* 

Ktuer  aligemeiuen  Wiirdi^ang  diener  Uebertetsoag,  sowi«  ^ 
der  Angabe  ihres  VerhliliiiAaea  tu  dca  früheren,  namenill«li 
itdtr  Sftl|fer*achen ,  glauben  wir  uns  deshalb  überhcbeB  Wä 
kooneo,  weil  wir  im  WeaenIliclMa  d«rojeuigen  beistimmen,  wat 
Herr  Mfeklor  Weber  in  BreMB,  selbst  cla  geschraMkvoUer 
UeberacUer  griechischer  Dichter,  Imhmmf'  «m|  F^bniarlMil 
dar  BmUatr  Mkröücktr  /  winmmkmfli.  Kritik  f  n  1M8  ftb«r 
ditailte  fwgi  Md  «ilHMs|iMM  Mngt  Iwl»   Wir  twmm  dit 
Btndtai  vm  demn  Ontertttcliung  ia  WMifett  WortM  simiii- 
MMU  imwA  Hm.  Th.  Uebmatsung  ist  eio  badMlMdes  8ehHlt 
n  iwm  SSiel  t  ekm  'dcwtsphe»  Sophokles  m  etMl«« ,  geseiw 
Im;  lio  bi  wdt  letberer     oUe  fruberea  Md,  l^gen  whr  noek 
biiis«f  auch  als  die  spater  ersehienrnen  von  Liskovius  und 
Stiger;    die  Härten  der  S  o  1  ^  c  r  '  i^cheu  (Jehertietanng  pind 
meinleoa  vermieden ;  dagegen  hat  unter  dem  Bet^treben  nacU 
gefaUigem  uad  verHUudlichem  deutschen  Ausdrucke  nicht  sei« 
teo  die  Treue  gelitten,  und  besonder»  läsat  die  neue  Ueber- 
iCtsong  in  mL'tri>c)i('r  llinsicht  «^ehr  Vifle$t  au  wünschen  l^brig. 

Um  niclti  in  eine  Wiederholung  der  von  Hrn.  Weber  in 
seiner  Beurtfieittm^ ,    die  »<irh  hauptsächlich  mit  dem  Aoni^  , 
Oedipus  betichältigl,    gemachten  Ausptellangen  au  verlaileni 
erwähnen  wir  über  diese  Tragodi«  mir  Kiaigaa«  von  llrAi  Wo- 
hm  ibergangen ,  uml  weudes  mm  dann  aar  j4nt%§üne. 

MMg  (hd^  V.  2  tlwQ  «od'  Sl^  «««da  ^  %maiix9 
wifd  ibersetat:  an  welchem  Fl^km  ki^r  $tk  ich  niük  um  mich 
fmmati  diess  Int  auf  Jeden  Fall  MgeM«,  adbat  wenn  Hr.  Th. 
tae(m  Im  der  Bedeatuif  aalaeii  elmeit«  etee  Brkllrmf ,  dia 
viaBraaekt  Haraiaaa  aad  Brfardt  aa  aaarer  Stelle  Ma» 
Bagliah  anrdckgawlaaea  werdeaial,  aeaariiehnber  aa  latU 
aieaa  factfofua  II  &  IM  elaea  VeKheldinee  geCaadea  ImI.— 
V.  •  ealbill  aeka  ^Uäiflöige  WdHer:  WM  imm  ea  ea^a  im% 
f  firedi,  dmmhier  dmt  IVori;  ein  Fehler,  in  wcichea  ffr.  Tll, 
Bflara  werfallen  l^t;  man  vergleiche  V.  M.  61.  fTS.  Jf^.  8i.  108. 

und  f  iele  andre  Slellen.    V.  300  besteht  gar  aus  lanler  ein« 
lylbigen  Wörtern.     Eine  solche  lläufnng  einsyl biger  Wörter, 
vie      besonders  bei  englf^ichen  Dictilem.,  ati<«  der  Nsltir  die« 
ler  Sprsche  entspringend,  gefunden  wird  ,  ;:iel)t  dein  Verse  efc- 
Ihipfendef» ,  welclieü  der  W  urde  dfs  trairisclien  Trimelera 

auiauUabt»  aa  deaaea  üauytaffenhffiiiTBt  um  mü  iL  W.  roa 
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üäiwuiwiiigen  alte  MaHWdte. 


Schlegel  zu  reden ,  angeschwellten  Worierpompt  SriSkmh  i 
geü  gehören.  Wir  wissen  »wtr  wohl,  dass  die  Natnr  untrer 
iSpraclie  hierhei  oft  grosse  Schwierigkeiten  verursacht;  die 
meiiiteu  derselben  aher  können  durch  Fleis»  und  Sorgfalt  Viber- 
wunden  wcnicn.  —  V.  35.  'Denn  du  hefreUest ^  haf/in  der 
Aatf/nnsbnrg  ^cnahl;  in  dem  Griechischen  aOiv  KaduiioP 
fjto/.ü)v  tVhlt  k(ii///i.  —  V. fh)ch  trenn  er  kam^  dann  war' 
ich  nicht  mehr  euer  werth ;  hi<T  ist  kam  undeutlich  und  «n- 
deutsch.  —  V.  91.  WUUt  du  in  dieser  Gegenwart  vernehmen 
€Mf  Die  SieUang  ilea  bedeutungslosen  Wörtchens  es  hat  hier 
etwas  Gezwungenes  und  Unangenehmes.  Ueberhaopt  finden 
•ich  kmafig  bedeutungslose  einsylbig«  Wörter  am  Ende  der 
Verse.  —  V.  110  u.  III.  />ocÄ  der  Forschende  Nur  wird  et 
finden;  es  entflieht  dem  Sdttmigen,  Nach  dieser  Uebersetnog 
l»aiieiiea  tioh  die  Werte  ipeaietl  eef  die  Bifeneliiiiif  der  >f5r- 
der  dea  Xmioä.  Ilaa  Grieehiaahe:  vd  ih  iijtovß9Pi>¥  ümti0* 
hutpwyu  i\  tii^k  lav^Hßw  eelbtlt  efee  ellgeaieiae  Seeleai«  — 
Y.  88#.  Müs  Hoher  mit  dem  Hohen  eekasd  vor  AUem  diem^ 
.  Teireelae  mU  JpcdUm.  Hier  iai  der  Sinn  dea  Orlgiaeia  fie^ 
lleli  verfelilt.  t^lger  llberietil  riehtfg:  dem  FSreieM  fl^Slme 
kommt  der  Fürst  Teiresias  Zumeist  an  Minsicht  ^  meid  ich, 
gleich.  Fast  scheint  es  uns,  Hr.  Th.  habe  hier  V.  284  tadm 
gelesen  statt  tavra^  waü  nät  Uechi  seit  iiruDck  in  allen  Auf- 
gaben steht,  da  bei  der  Lesart  ravra  der  Dativ  civaXTi  ^ol^Q 
unerklärlich  ist.  Ueberhaupt  mii<sc!i  wir  es  als  einen  Manf^el 
der  Arbeit  des  Hrn.  Th.  riigen,  dass  sich  nir^reuds  eine  Nacli- 
weisuD^  findet^  weicher  Text  im  Gnnzrn  oder  in  «Kn  einzelea 
Stt  lleii  der  Ueher>«etznng  zu  Grunde  üe^jt,  was  bt'i  (Um  Zo- 
Btande,  in  welchem  sich  der  'Vc\i  des  Sophokles  noch  befia- 
det,  durchaus  nöthig  gewesen  wäre.  Soweit  wir  den  Oedipni 
Tyrannos  und  die  Aellgone  derohgangen  haben,  haben  >jiir  in>l 
iiberall  ein  genaoea  Aoaehliessen  an  die  kleine  Erf  urdt-iler- 
mann'sche  Ausgabe  gefunden.  — ^  V.  SOS  ff.  Gefallen,  kort* 
•cA,  sei  der  Mann  durch  Wanderer  u.  e.  w.  Hier  ist  Hr.  Tb. 
swer  der  Leaarl  eilen  Auagaben  gefoigt;  eliein  wir  aiiid  ite- 
Beugt,  daae  der  Texl  verderbl  iat.  Denn  V.  fOS  Heitst  es 
%iv  iMmetf  wilireed  la  der  daraef  falgeeden  Antwort  des 
€hera  nnd  namenlilcli  in  der  Brwiedening  dea  OedipnaV.M 
9  /ui;  'dn  i^mpti  tdQPog\  ovl*  tm$  q>oßtS  nielit  von  daeiii 
der  die  Tlial  mit  angeaeiien,  aendern  fen  dem  Tliiter  aaM 
dte  Rede  itt.  Wir  «biiligen  daher  die  Konjeetnr  eiaea  enftl- 
achen  Gelehrten  in  Burtons  Pentalogia^  nach  welcher  V. Sil 
zu  li^seii  ist:  ij>cov(5a  ndycj'  rov  öh  öqupz'  ovöil^  09«. 
V.  S05  il  y.al  ^ij  xkueig  tcdv  dyyiXav  ubersetzt  Hr.  Tii. ;  treen 
d(i\s  i^nn  den  Bolen  nicht  vernahmst ;  er  scheint  aUo  der  von 
B 1  u  u  c  k  aui genommenen  Aenderung  V  a  1  c  k  e  n  a  e  r  s  fi?^  "xkvB^ 
gefolgt  au  aein.   AUeia  dieaer  Aenderung  wideratreilel  daa  ar 
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fMiinzu^efui^te  auL    Es  muaste  alsdami  Iicisscn:  ü  urj  %Xvsgi 
^.wetin  du  die  Roten  nicht  gehtnl  Ji«st'%  und  svlire  Hiippli- 
reu:  .,<o  s(»Ilst  du  es  \f)ii  mir  liören.^^    Die  ffewulinÜche  Li-^art 
ist  ricliti^  und  hat  ileii  Sinn:  .^weiwi  du  ^^'icA  oder:  wenn  du 
auch  die  Boten  setbit  niciiL und  tn  f*\\\)\A\ffn  i>t:  so 
Vnuu  ich  es  dir  sagen. —    V.  Üiiü  u.        sirid  noch  dem  CÄor 
zugetheiit,    wfewolil  Elm^ley  nnd  Ii  c  r  lu  a  n  n  nach  Hand- 
fichrifteii  gie  mit  Uecht  dem  Oedipus  beiie^^en.    Die««  ist  haupt- 
sächlich deswegen  Mrichti^,  weil  e«  ein  helleres  Licht  auf  die 
Art  wirfip  wie  der  Diekier  den  Charakter  des  Oedipus  hil 
dsrslelleii  wollen.    Der  edle  Herrseher,  dem  das  Wohl  der 
ihm  aoTertrauten  Stadt  ülter  Alles  geht,  nimml  keinea  AneleiHl 
sich  an  aeieea  Uttienban  mit  flebeudc«  BUteo  zu  wende«  nnl 
sich  so  gewissermaaasea  Tor  denaelben  sn  erniedrigen  aus  Bi* 
fer  fir  das  Welileffeben  leinea  Voikee;  nnd  wie  ipnaaend  iet 
et,  data  Oedipoa  unmittelbar  naeMier,  de  er  eich  ftberaeegt 
bat,  daaa  bei  Teirealae  dnrcb  Bitten  nlebta  nuianrlehten  ist« 
•ad  glekhaaml^ber  aich  eeibst  nnwillig,  sieh  aoweit  erniedrigt 
ta  haben,  in  Zorn  nnd  Drebnnf  en  anabriebt.   Wie  dieae  Worte 
van  den  Abtehreibern  dem  Cbeiw  konnten  zugethelli  werdeui' 
Cfklirt  sich  theils  aus  ihrem  auf  den  ersten  Anschein  Im  Mnndn 
des  Herrschers  niipansenden  Inhalt,  theils  aus  den  Phtralen: 
Mavfig  (5e  noogxvvovixiv  old'  ixTtjgioi ,    die  !^i(  h  jtnloLli  nur 
darauf  bezielien ,  ila^^  der  Chor  ilurcli  iMieueii  und  ücbehrden 
die  iiiüen  de«  Oedipus  unterstützet.     Die  Worte  des  Teircsiiaa 
V.       tä  da  xaxd  zeigen  deutlich,  dass  deri^eibe  dem  Oedi- 
pos,  nicht  dem  Chor  antwortet.  —    V.  :{41.         yccQ  avtd^ 
JMtv  lyu}  öiyij  öthya.    Diese  Worte  übersetzt  Hr.  Th.:  „iNaiin 
nird  es  st-lher,  hüllt  es  auch  mein  Schwei|(ea  ein.*'    avtu  ist 
nach  der  richtigen  Krklärun^^  de^  Scholia^ffri  gleich  avioficcrci, 

ilio:  von  selbst;  statt  von  Mßiösi  aber  äeUm'  an  aetieni  iat  nn* 
Hritändlich  nnd  nndentaeb« 

Wir  gehen  zur  ^/i/t f  mie  Qber ,  nrnnoch  auf  einige  Härten 
und  Uorlcbtigkeiten  aufmerksam  sn  naehen^  dic!  tins  in  der 
Dcberaetanng  der  eraten  Verse  dieser  Tragödie  nnfgefailen  sind, 
6  leaen  wir:  „Denn  nichts  ist  Selimeraenrelcb« ,  niclita 
Vorder blieiiea,  EtUdumtd^  nnd  SebnncbTolIca  nobr^  dna  ieli 
lUkX  all  In  fletn*  nnd  meinem  Leiden  aleh  ToUenden  anh.** 
Bier  Iat  die  Wegwerfnbg  der  letiten  Sylbe  In  den  enraiv  ge- 
knickten Wdrlern  aehr  &nrl  nnd  aprnehnnrlehtig.  Aeknllehe 
ttrtan  finden  aieh  niebt  selten  In  dieaer  Ueberaelnnng.  — 
T*2e.  %i  iöti;  drikolg  ydg  Ti  naXxaLvovö*  ixog  uberaetsl 
Hr.  Th.  „was  hast  dul  finster  liegt  es  auf  der  Slime  dir;^ 
dne  LiibtTsetzuiig ,  in  welcher  öi^Xolq  KaXxccivovüa  auf  eine 
sehr  freie  und  ungenaue  All  an ^m* drückt  ist.  Deu  Sinn  dca 
(iiiech.  xaÄjtrctrovaa  drückt  die  Sül^cr'fecin^  l  Übersetzung  ge- 
nauer aua:  yWas  iat  a1  ht'm  tief  ai^woge/iä  W  ort  dook  aicber- 
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licli;**  WAR  freilich  den  dotitRclieri  Letcr  weniger  befriediget; 
eine  lieriierkiin^,  zu  der  man  bei  Ver^Ieicliui}^  beider  Ueher- 
nelzTinrcn  häufig  Teranlasgt  wird.  —    V.  21  ii.  22.  „ X'wf/  lut 
ein  Gral)  nicht  Kreon  unsern  Brüdern  nun^  \er^(\nr\i  dem  Ai- 
nen,  doch  verwehrt  dem  Andertn;'-^  hierofnd  erstens  die  Wort* 
chen  und  und  nun  routsig  und  unpaDsead ,  und  auftserdem  f^t 
def  GracliiDiia  Tai  %a(5tYvr^rOi  xov  fiiv  —  tov  öi  im  Deutacfaea 
Qn2iill89i^.  —    V.  23-^8^  ,,Eteokles  Heaa  er,  sa^^en  (sie^  dem 
lieirir^n  Recht  Und  frornmcr  Sitte  folgend,  in  der  Erde  SdioM 
Veraenlten  beiden  Tadienmur  Ferherrltchwig.^   Diessfat  vn- 
4lei4lich;  Jederntiio  wird  ^^bei  dm  Todien^^  mit  ^fVertenketf^ 
verbinden;  de  ee  doeh  eis  Ueberae tsnng  dea  Griechlacfaes  to^ 
th$i^9P  fm^y  viKQoig  tu  f^air  VwrkmrrlMmn^  gehMi  was 
aber  nnr  enagedrlickt  werden  kenn:  ^%mr  Ferkmüekmmg  M 
den  T&dtenf^  —  Sotger  richtig  und  veffllndllch:  „dninH  Vtm 
Bhre  bei  den  Todlen  ael.«^  '  Hr«  Th.  hei  die  SolgerWhn  Debei^ 
aetximg  an  vielen  IBlelteo ,  wo  dieaelbe  gelungen  achlen,  wört- 
lich in  die  fieinige  übergetragen;  wa«  wir  nach  dem  oben  ren 
UHH  an^^esproclinen  GrundMRlze  vfyfikommen  billigen.    Wir  se- 
hen daiter  ntclit  ein.  weshalb  er  hitr  und  au  luanchen  andern 
Stellen  von  diei^eni  Verfahren  abgewichen  ist.  —    V.  ol  u  32. 
^Diess  aUo^  cagt  maiK        vom  edlen  Kreon  dir  Und  mir,  gf- 
unsslich  mir  auch ^  laut  dort  Sn^e^iRi^t. Der  Sinn  de«  Grie- 
chi^srhen:  Xiyto  yitQ  %apLi^  wodurcii  Aniif^one  \\\t^n 
dariilK  r,  dan^»  aucli  ihr  90  vi\\»A  zngemutiiet  werde,  zu  erken- 
nen gibt,  liegt  n teilt  in  den»  Deutschen:  getrissiich  rntr  nnrh. 
Die  Partikel  dort  Kchrint  nur  zur  An<irt'tllitng  den  Verses  hia- 
nugetugt  lu  aein;  sie  findet  sich  weder  im  Griechischen,  noch 
kt  aie  hier  passend.  —    V.  44.  Y,ihn  wolltest  dn  begraben  treti 
dem  Siadiverbotf'^  Stadt veriM  ist  eine  ZoaammenaeCsnng.  die 
wir,  wenigstens  ir  dem  Sinne:  ^trots  dem,  dasa  es  der  Stadt 
verboten  ist«%  nieht  billigen  können.  —  V.  58  iL  fiO.  ««Wk  vfd 
BÜmdmr  wir  nan  attrben.^    Wir  rftgen  hier  eraCene  die  Ver* 
linf crang  der  MiUebylbe  dee  Wortoe  elrarfer.  Femer  tat  der 
Komparatif  «npaaaend;  i»  Qrieehiachen  etefct  der  SoperMr 
9^9  «iKMtfTi^  der  oneh  In  diesen  Znaamnenhang  nllelu  pa^H.— 
V.  U  n.  t§.  »Denn  llngre  Zell  bedarf  leb  drmOem  IkrdrBM^ 
nie  deren  bler*^  ^Drtmtem  ihrer  Huld"^  für:  „der  Hiild  leWi 
die  drunten  eind^  iet  d'nrehena  aprachunrichtig.  —  V.  71  o.lt. 
^^Erwtthle  dn  dir,  was  d«  i/ffrf#^,**  und:  „Du,  wenn  du  darfit 
falsche  Uebersetiuug  des  Üricchiachen :  aXX'  l6%'  onola  öoi 
^oxsL  und:  öol  d*  bI  doxfi.  —    V.  01  besteht  wieder  aui 
lauter  cinsylbi-ren  Wortern. —  Dicüeber<?ef«iin^  def  ron  V.lOO 
an  folgenden  Ii cn  liehen  Chorgesaugn  ist  im  (xanzen  sehr  gelua- 
gen  %n  nennen  und  steht  weit  über  den  Solger'sclien.  Wirbt* 
ben  über  dieselbe  nur  weniff  tu  bemerken.  —    V.  104.  Wim- 
per dea  goldenea  Taga*^  euUprichi  im  Metrum  nicht  dem  Urie- 
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IH»  TkigMm  lies  Stfhokte,  «lamM  m  Tlradiehuii.  l«t 

iiidi«o:  ifdgag  ßki^pägw.  —    V.  IM.  Du  hier  folfend« 
iipisUtclie  Sjslem  tüiniiit  bekaniilUch  nicht  gtni  alt 
» ISYff«  tt^bendea  AoCiiytIwn  fiberefn,  wethalb  die  neoereii. 
eraasgeber  mit  Reeht  annehmen   dass  in  dem  Sjutem  einige 

/orte  aut^gefallen  freien,  iiber  deren  Inhalt  mau  ziemlich  ein* 
erfetaodeii  uU  Wir  J^ätten  daher  gewünscht^  dass  Herr  Th. 
as  Yeramaaas  des  SysteiiiH  mit  dem  des  Gegeii8}>terns  völlig 
bereiiiKtimmend  möchte  gebildet  haben.  —  V.  IVS,  „^c/e- 
er^  statt  ,,Adlcr''  sebeint  unricbüf.  —  V.  122.  Die  Syn* 
(ipe:  ^9äiCgen^^  ist  sehr  hart  —  V.  129.  Den  gewaltig 
lermtdrwgenden  Heerstrom/'  Der  Gebrauch  der  Dal(t^len  Iii 
leo  anapi4tlschen  SjstemeQ  bleibt  Im  Deutschen  immer  bedenk* 
idi|  da  in  aolehen  Daktylen  die  Aula  anf  den  kvraeti  Bylben 
iht,  naehiler  Natnr  nnarer  Sprache  aber  eine  Betonung  ohne 
libge  namöglich  ist«  Wir  sehen  airar  wohl  ein»  das«  die  gini* 
Ikhe  Vermeid ong  derDalctylen  demUebersetser  grosse  Schwie* 
ri^keiten  würde  verursacht  haben;  es  wäre  dalier  vielleicht  am 
bellen  gewesen,  wenn  Fir.  Tli  nach  dem  von  Solger  befolgten 
Verfahren  (vgl.  dessen  Vorrede  S.  LXXi  f.  der  ersten  Ans^rabe) 
die  Daktylen  wenigstens  nicht,  wie  in  der  obenstellenden  Siel» 
U,  gegen  das  Ende  des  Verses  hin  gebraucht  iialte^  wo  dieseU 
bta  keaoodera  auffallend  kliu|;en.   Derselbe  Uebeiklaog  kehrt 

vidhr  V.  145    Eindringend  mit  gleichmächtiger  Speerwncht.^  ^  * 
—  V.  1^  u.  151.  „Darum  ^zebel  den  Krieg,  JleuC  ihn  gani  . 
dem  Vergessen  dahin.  *^    Wir  tadeln  hier  1)  dan  durch  den 
Druck  aniif!;pzeichnete  Pronomen,    dessen  Gebrauch  uns  hier 
unrichtig  sclieint;  ferner  das  hinzugesetzte  ^er/f*,  welches  sich 
Dicht  im  Original  findet  nud  endlich  die  Uebergehung  dea  an 
'oiUftfiK^  hinzugesetzten  %mv  vvv  in  der  Uebersetseng*  ^  • 
Vsif  1S8  und  16S  haben  im  GHechiscben  dleaea  Veramaiaai 
^w—;  in  der  U.eberaetsongt  — ^ —  .  — • 

▼•Itt  Icaen  wir  folgenden  anapistiiehen  Dfaneter:  rtXreiß^ 
im  Skimdih  nen  waltender  Fftrat^  Hier  wird  Xrea»  aii 
Swnäius  gebraoeht,  welchen  die  Natnr  nnarer  Sprache  nnr 
w  J^ochäus  zu  gebrauchen  snlässt^  wie  wir  diess  auch  sonst 
Hrn.  Th.  richtig  beobachtet  finden.  Eben  unzulässig 
i^t  der /fliw6ws:  Heimäth.  —  Ausserdem  wiederholen  wir  za 
den  Vers€n  155 —  101  die  z.  V.  110  gemachte  Bemerkung,  dasg 
das  Antisystem  nicht  mit  dem  System  übereinstimmt;  was  zwar 
luch  im  Original  Statt  findet;  in  der  Uebersetiung  aber  hätte 
Anakht  nach  die  I^ücke  nach  den  von  den  nenern  Er* 

Ukira  gemachten  JBrginanngen  enigefuUt  werden  aoUen»  — » 

  %j    t  III 

•  116.  ^Gemüth  zugleich  nnd  Willen  ond  Einncht^  bevor. 

Solcher  Verstösse  gegen  die  Quantität  könnten  wir,  naoient- 
licb  Bug  dieser  Rede  Kieons,  viele  anfuhren,  fübergehen  die« 

ülbea  aber  um  akOU  ailan  weÜUuiftig  an  werden.  ^   V.  11». 
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^,Nlc1it  an  dem  betten  Rathe  feitinlialten  wßgt*^  ^ 

nicht  im  Griechischen.  —  V.  181.  ^ Feig  und  veräck' 
lieh  {KccüLötog)  heute  so,  uie  immerdar.*'  —  V,  185  o.  181. 
oßr'  äv  öLCüJit^öaLfii  tf^v  at^v  ogtov  öxtlyovfSav  döroig  ävu 
rrjq  öcotrjolag.  Herr  Th.  ühergetzt  unricliti?:  ,.nie  uurd'  id 
schvveis^en,  sollte  je  Verderben  ich  ^uf  dieser  IVurger  sichre 
Glück  herschreitefi  sehn.'^  —  V.  lUO  rovg  q^Uovg  noiovg»- 
&a:  Freunde  man  sich  schaffen  wird.*^  Hier  ist  die  la  JifF- 
Okel  liegende  üedeutttog  nicht  aasgedrückt. 

Zum  Schlüsse  unarer  Bemerkuagen  uber,dieUeberaetiMr 
möge  hier  noch  Blnigea  nber  die  ao  schwierige  nnd  an  TUbm 
hesprochne  Stelle  V.  lBt--1M  atehen.   Herr  TL  UbcoM 
dieaelbe  folgendermaaasen: 

O  Eros,  Allsleger  im  Kampf! 
O  £ros,  dar  Ueerden  da  aofdUiti 
Per  iber  dea  aartea  Waagea« 
DffS  schlammemden  MidcheDS  rahest; 
Da  schveilit  aaf  Meerflatben  nnd  aar 
SlnMmen  Feldwobnungj 
Und  kein       t;j;er  Gott 
j  '    MSg  dir  emtlieliGo, 

Kein  iriii»clicr  Hlcnsch ,  der  Soha  des  Tsga| 
Und  .ergriffea  raa't  er, 

Hr.  Th.  fibersetat  also ,  der  M einnng  ilterer  Srkllrer  U» 

gend,  KXi'i^axa  durch  ^^Heerden^^^  eine  Erklärung  dea  Worlei, 
welclie  von  Neueren  ^enü^end  widei legt  worden  ist.    W  ir  se- 
hen für  s  erste  von  dem  Worte  mt^^ctta  ab,  um  über  den  Ge- 
danken dieser  Strophe  im  Allgemeinen  zu  reden;  derselbe  iil 
radi  der  Ansiclit  der  meisten,  selbst  neueren  Erklärer:  ^dic 
Liebe  übt  ihre  Allgewalt  über  alle  lebendigen  Geschöpfe,  Men- 
acheni  Thiere  und  Götter  ans/'    £a  war  nnserm  Gefühl  voa 
jeher  aftstössig«  dasa  hier,  wo  von  der  reinen,  uneigennütiigB^ 
aufopfernden  Liebe  Hämmw  die  Rede  iat|  der  Chor  des  |a- 
meinen,  ^AiVriscAe»  Triebs  Erwähnnng  thnn  aoU.  AndereHi^ 
terstellen ,  die  man  som  Beleg  for  diese  Meinung  angefflulM 
»ind  gana  verschiedner  Art  und  stehen  in  gana  ▼erschieina 
Zu8ammenhange.    Fragt  mau  nun :  worauf  gründet  sich  fia 
Ansicht,  nach  welcher  hier  Ton  der  Liebe  der  Thiere  die  Keüe 
sein  soll?    so  wird  erstens  angeführt  der  Ausdruck  xr^ftßfß» 
welcher  Ilecrden  bedeuten  soll;  allein  es  ist  erwiesen da?i 
diese  Bedeutung  mehr  als  zweifelhait  ist.    Ferner  soll  derLie* 
be  der  Thiere  erwähnt  werden  in  den  Worten:  (poirSg  vsUQ' 
mvtiOßi  man  glaubt  nämlich^  dass  damit  die  i^cfta |ea^t 
seien,  und  führt  anm  Beweise  andere  Stellen  an,  wo  Tsn  dar 
Liebe  der  Fische  geredet  wird.   Allein  nur  daa  aettsamste  Be* 
harren  auf  einer  Torgefaaaten  Mefainng  konnte  dne  tfaldie  ft^ 
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Uirmif  wuilatMii.  Wie  turrmHiidlloh  vod  sonderbar  hätte 
tfek  Sophokiea  aosfedrackt,  wenn  er  mit  den  Worten:  ,,dii 
^ehst  ober  das  Meer**  den  Einfluss  der  LUbv  auf  die  Fische 
hätte  bezeiehueu  wollen.  Wie  konnte  man  hier  den  eintachtii 
Gedauken  verkennen:  „die  Gewalt  der  Liebe  treibt  den  Mcn. 
ichen  an,  die  grössten  Gefahren,  selbst  die  des  iMt  i^res,  za ' 
bestehen oder  noch  spezieller  mit  Anfipiplnn?  aui  die  Ge- 
schichte Ton  Hero  n.  Leander;  ,^der  Liebeade  scheut  sich 
iiiibl,  die  stürmischen  iVIeereswoo^en  zu  durchschwimmen.^ 
Deasdbeii  Gedanken  finden  wir  bei  Virgil.  Georg«  IIL  Wi  fi. 

Q«id  JnfMis»  ufiw  eni  tmiI  In  eaiibus  igoM 
IHvM  Mnert  VaApe  dbmpUs  tvrbata  proeelUa 

jVocle  naiai  caeca  99rm  freia  \  f  aeiu  super  ingcui 
Porta  tonat  coeli  cett« 

Endikh  soll  der  Thiere  noch  erwttnt  werden  in  de«  Werten  t 

h  ayQWoiLoiq  avXc^q^  in  welchen  mtn  eine  T^Lzefebonng  ciee 
Einflusses  der  Liehe  a^f  doM  Wild  m  finden  flnnbt.  ^tV" 
Ittt  IFiUMA/en  beieiehnen  kann^  ist  fewiM}  ench  wollen  wir 
angeben,  daaa  dvQovofiog  für  c^^pto^  tidien  k6nne;  allein  war- 
wm-  bMbI  man  tfeht  bei  der  einfnehalen  nnd  nnlftrliehat^'n  Br« 
klining,  Meh  welaiwr  dyQovonoi  ui3Ud  y^HWm  deM  Lmmt^ 
wtmm*^  aMY  Ka  aeMnl  nna,  dnM  die  ganne  BrkMmng^ 
nadi  welalier  man  hier  TMere  erwihnt  an  tnden  flankt^  eiiK 
alf  aas  der  falschen  Uebersetzung  des  Wortea  xti^fiata  durch 
Heerden  entstanden  ist.  Wir  wundern  ua»  daher,  daaa  neuere 
Erklärer,  obgleich  sie  jene  falsche  Analefung  von  xrij^axa  be- 
seitigten, dennoch  (poitag  d'  vTtfgwovnog  Iv  t'  ccy(^ov6iioig 
avXalg  von  den  Fiachen  und  dein  ifild  verstanden.  BellHlIig 
niQssen  wir  es  daher  erwininen,  dass  der  verdienstvolle  neue- 
ste Heraus^eher  der  Antigone^  \^  ex,  sich  ge^en  jtne  sje- 
Bchmacklose  und  ^ezwnn^rne  Erklären;?  narhdri'icklicli  aii-^e- 
sprocti L'ii  hat,  wiewohl  wir  mit  seinen  t^ori>itig(*n  Ansichten  iibcr 
UQftre  Stelle  nicht  übereinstimmen  können.  Wir  tiriden  an  der 
Steiie  noch  einen  zweifachen  Anstosa,  der  in  Folgendem  be- 
steht: 1)  ist  es  auffallend f  daaai  wie  man  auch  xxj^yiata  er- 
kliren  mag,  Unmittelbar  darauf  von  dem  Kinfluss  der  Liebe  auf 
die  Mädchen  die  Rede  ist,  wie  dieti  schon  Uermann'be- 
Werkl  bat,  der  deabalb  den  Dichter  thdeli|  2)  hat  uns  inoh 
■er  die  Terbindeng  ^)oitag  iv  aygovdfioig  adhdg  aonderbar 
f^ienen,  da  man  niehl  leicht  daa  Verban  q>ott3v  mh  der 
VripMltlon  h  komtmirl  finden  wird.  Wir  glauben,  daaa  die- 
»  Aaalinde  dnrch  eine  kleine  Venetsnnf  der  Worte  leicht  in 
beben  aelen,  dnrch  welabe  naeh  nnarer  Analeh«  anaaerdem 
ler  Sljui  aehr  gewinnen  wurde.  Wbr  ordnen  ninlleh  die 
Stelle  aos 

».Mri.  /.  m.  mu  «4*  jrm.  an.mviu  ///».«. 
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"E^agf^  apixoctB  fi,oi%av, 

"Eifwg^  OS  iv  nrf^pmet  nlnrtig^ 

iv  t'  &YQ  0  V  6  fi  oiOiw  avXmiif*) 

qtortöeg  d*  VTtf^novriog' 

Nimmt  man  alsdann  %%^naxa  in  der  ¥on  vielen  Neueren  geBUli^« 
ten  Bedeutung:  y^Häuser  der  Reichen^*' ^  so  ist  der  S 
der  du  iu  die  Häuser  der  Reichen  and  in  ländliche  Hütten  eio- 
brichst,  der  da  auf  den  Wangen  des  Mädchens  weilest  ond 
(mit  dem  Ji'ln^Un^)  über  das  Meer  gehst  n.  s.  w.**  Durch  diese 
Erklärung  verschwinden  alle  Schwierigkeiten,  und  die  Stelle 
erhält  einen  dem  Zusammenhang  augeme^snen  und  des  groisen 
DiclUers  würdigen  Sinn.  Mll  dieter  Anordnung  würde  sich 
auch  das  VersmaMt  der  Gefenalropiie  ieiciU  m  UdmeiaitiB»- 
amiig  bringeii  i«aa«iL 

Um  ««4^«  MMtnr  Lcmt  ,  mMm  Halkkfct  aie  Ini* 
UBhe  Uttberaelmf  ieslkmi  Th.  wnIi  labafciaal 
flkl«g«iiheii Btt  geben,  aeUbal  at«  UnkdU  ibor  dtcMlba  1 » 

len,  hallen  wir  ea  für  sweckmäaaig,  bier  nodi  dne  elMtlia* 

irere  Stelle  aus  derselben  eininschalten.  Wir  wäüka  dm  dift 
BraälUung  des  üoteu  AiUigoue  V.  llUü  ü*.  * 

Idi  Istgte  iaIaeBi  |[dBlg;1idieB  GeBMU«  aadb 
Knill  Ksboa  Felde»  dort  wo  noch  «rbarmenloi^ 
Zerflaiicht  Ton  Handan »  Uagestrocltt  Polynefltea  leg; 
Und  als  an  Flnlon  nnd  der  Vcgcgottin  wir 
Geflebtt  ans  gnidig  «naasebn,  da  badea  wir 
Mit  heil*gam  Bad  Ihn,  ond  aal  friidigebrodieaea 
Oesweige  lassen  leine  Rc^te  wir  TerglQhn. 
Und  hochgeschcitcU  von  dem  Ilciraathlioden  ihm 
Den  Hügel  wölbend,  eilen  wir  zum  Mädchen  Iiis« 
In  Hades  tiefes  feltgedecktcä  Brantgemach« 
Du  höret  fern  die  Stimme  lautaufjammemder 
Wehklagen  einer  um  den  ungeweiliten  Bau, 
'  Und  rilet  Kreon,  unserm  Herrn,  es  kund  zu  thoib 
Uiul  ihn  umschwebet  dunkel  nun  der  Trauerton, 
^  ladess  ar  naher  schfeiteti  er  enealst  ond  sjpricbl 


*)  Wir  lesen  ayQovofioiniv  etait  ay^OfK^^oiff,  weil  uns  der  VffI 
in  metrigcher  Hins^icht  so  besser  In  den  Znsammenhang  «a  pss«'^ 
scheint;  er  wird  nünilifh  dadurch,  sowie  die  beiden  folgeadefflt  ^ 
dimeter  dioriamhicus  eataleetieos  caa  yiMKfn*!. 
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Me  •liiwiigipmrtm  WotI»i  Wdi  mlk,  wAi  Erfaltt 
tKek  AhasDgf   Ujid  der  nDf^läckieltgtt« 

Ton  allen  Wegen,  die  ich  ginjci^,  ut  dieser  Pfad? — 
Ded  Sohncä  Stiiumc  iclirecket  aiich.  —  Aaf,  DieiieTi  MdP» 
Und  eilet  näber!   Tretet  zu  dein  Grub  hinan« 
Und  schaaeC,  durch  die  Tw^v  dei  enthobenen 
Geeteinfl  tnr  Miinduog  dringend,  ob  es  Hämon  leK 
nen  ich  ▼ernomiuen ,  oder  mich  ein  Gott  getäatcllll 
Und  wir,  gehorsam  dem  Gehef«>i  ilei  ingeaden 
Gehieter«,  blicken  in  die  Gruft,  und  tief  im  Grund 
Sahn  wir  die  Jnagftraa  an  dem  fett  Mtchlungnen  Halt 
Mil  iliree  Schleien  zartem  Band  emporgeifuäpft ; 
Und,  sie  umfangend,  neben  ihr  den  ÜlngUny  knias, 
Wehklagaad  nm  die  Mb  hlAabgataakaa  Burat» 
Pi«  JaMMThadnall,  ui  daa  Valava  ChMaamkaH. 
Und  Der«  Uni  aahaad,  waakl  In  dMam  Sdunan  bM^ 
Und  ruft  nm  laatanhrAand  ilaaa  Warla  ans 
Uaslickliite,  waa  bagfamtl  M  WMm  gariaA 
]Mb  Milf   In  wakli  Vardaiban  Mkm  4m  Unaif 
O  ftao«'  harrar,  Ifiod,  anf  dan  Uan  fcaaahvdi'  iah  4«l^f 
UmIi  mit  Varawalflanginilanan  •Cnrrl  Um  Im  dar  Mm» 
Und,  Hohn  im  Antllti,  Bt#ht  er  obn'  Erwiederan|^ 
Bei»  Schwertes  Doppelichneide.  Schnell  hinaus  geschreckt 
£ntweiihet  ihm  der  Vater.     Da  kehrt  getneit  Grimm 
Aaf  sich  der  Aermste:  wie  er  »Und,  ausholend,  stösst 
Er  tief  den  Stahl  sich  durch  die  Brust;  mit  schlaffem  Am 
Umschlingt  er  die  Geliebte  dann,  noch  sein  bcwus§t, 
Und  schnelle  r  nthraend  haucht  er  mit  purpurnem  Slrofll 
Auf  weiäse  Wangen  bluti^roth  das  Leben  aus. 
Todt  bei  der  Todten  lie^t  er  nun,  das  Weihefefi 
Der  trüben  Hoehseit  fiadaad  in  daa  Uadet  Haus, 
t'nd  zeigt  den  Menschen ,  wild  Tcrworrnc  Lcidanichifly 
Wia       der  Uabal  graaitai  aai  daM  StarbliolMa. 

Nur  die  Riickfiichl  auf  die  Beüchrinktheit  d'ea  Räume«  hSlt 

tni  ab,  andere  Lcber^etzunge.n  dieaer  Stelle  zur  Vergleicliung 
belzurii<reii ,  um  datlurcli  darzuthuii,  wie  ^»eiir  die  Arbeit  des 
Herrn  Th.  alle  ihre  Vorgängerinnen  und  Nachfolgerinnen  an 
Liigezwuu^euheili  ,Ver»täadlicIikeU  und  Ad«l  dei  AiudrucJüi 

Wm  die  Jnmerhmgm  teMflIi  wddi«  Herr  Tk  idner 
Vaberaeltonf  beigefügt  ha$y  eo  mliten  wir  demelken  ntiA* 
Ottawa,  dasa  aie  von  Belesenheit  und  Sammlerflels«  leugen; 
Matrdem  hat  uns  der  gedrungne,  mit  wenig  Worten  viel  aa- 
i^de  Auadruck,  der  au  die  Manier  unsers  unsterblichen  Voaa 
Steinen  deutschen  Koniiiientaren  erinnert,  sehr  wohl  ^f^falleii. 
Nor  iclieiui  es  imi«  dtaa  dieaeiliciii  alt  bioasu  erläutcrude  Au- 
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merkongen  betrachtet,  viel  tu  aasfuhrlkb  sind;  denn^  om  nur 
bei  einem  BelKpici  utebeu  zo  bleiben,  sobald  der  Name  eines 
Gottes  in  der  UebersetznniE^  Torkomint^  erhalte»  wir  in  dea  An- 
nierkangea  eine  weitidultige  mythologische  Abliaudlung^  über 
denselben;  man  Tergleiche  nur  dan  S.  223  ff«  über  Ais  und  Per» 
aephone^  d^is  S  2S2  fi*.  über  Jpollon^  das  S.  237  f.  über  Ares 
Gesagte.  Ferner  können  %vir  nicht  begreifen ,  fiir  wen  Hr.  Th. 
4i6i6  Amoerkungeu  eigentlich  bestimmt  hat;  denn  sie  scheiuea 
Mii  weder  för  dea  oogelebrten  Leser,  noch  für  dea  Gelehrtea 
in  dieser  Pom  la  passea«  Hiervon  abgesehen  sind  sie  Jedocb 
der.  Beeehlang  des  letatera  tro(ea  der  ileiisiceai^  Zaiammenslet- 
liagen  werth. 

ZoBi  Schlüsse  wunsehea  vir  noeli,  dass  ans  Hr.  Tk  beid 
doreh  die  Braehelonaf  der  asM^  M^ie  feiner  Deberaetauis 
erfreoea  nege»  Gw  lo  6. 


A.fisiotele^  Phlfsik.  Uebcrsetzt  und  mit  Aiiiticrkungcn  bc*rl«*f- 
tct  von  C  iL  IFeiMe,  Prof.  an  der  Univenität  xa  Leipzig.  £»te 
AbthatloBg«  die  Uebmetenng  entboUmf!.  Zweite  Ablheilong,  die 
AnmerTfungen  entlialload«  licifsig  1929»  Verlag  fea  J«  A^Baitlu 
8»  (8  Tlilr.  16  Qr.)  ' 

Auf  dem  unerme^sliclieü  Gebiete  der  Naturwissenschaft 
len  und  der  Physik  innbenoudere  sind  mit  der  Zeit  Rieseufort- 
schritte  zum  Gipfel  der  Aufklärung  über  die  Üefbegründelen 
Gesetze  und  Kräfte  der  uns  uni^rebenden  Welt  —  zum  Theil 
durch  deutsrhen  KIciss  und  l  orschun^N^eist  —  zurückgelegt 
worden,  doch  ohne  t^cbon  es  als  einen  Rückschritt  hetraciitea 
lu  dikrfea,  wenn  wir  in  —  ewig  zweifelhaften  Fällen  and  viel« 
ieicht  im  Missirauen  gegen  Zeitgeneatea  —  noeiHnmIa  die  fem* 
alea  SUnunen  des  Alterthuros  befragen  und  zwar,  Vas  immer 
viei  iafen  will,  die  Naturkunde  des  Aristoteles,  die  zugletcii 
die  metapbysisdie  Körper  lehre  and  die  Kosmologie  omfaaat. 
Dena  wenn  ans  dieser  geistreieiie  end  denkende  Beobachter ' 
ftedi  wirklieh  niclit  ftberali  ebne  grosse  Verginger  begegnen 
nag,*  eo  Ist  ca  doeb  eaagemeht,  data  er  gerade  in  mehrem 
einseinen  Fiebern  die  Foracbnngen  in  'dem  Grade  erteht^fln  * 
«nd  die  Wlfaensebafl  In  ioicbem  Bane  anfl&brte,  data  kein  an- 
derer Grieebe  weiter  kam.  Zwar  iai'a  daliei  nicht  sn  Terkcn- ' 
nen,  wie  Ariatotelea  niebt  aalten  aeibat  in  der  Physik  den  Weg 
der  Natur  veriasst  und  sich  kühn  der  Abstraction  des  Verstan- 
den liingiebt,  als  könne  er  nicht  von  der  Wahrheit  abirren, 
sondern  nur  ihr  nahe  kommen,  woher  bekanntlich  in  seinem 
achriftlichen  Nachlasse  und  zumal  in  Bezug  auf  die  Naturlelire 
—  zwar  keine  Platoiiisclten  Ideenspieie  —  wohl  aber  des  Ily- 
^  patheti«ch<;u  so  liei  auf,  die  nächste  und  a^äte  Matihwdt  vercrlit 
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kl.    Ulli  80  weniger  dürfen  seine  Werke  als  beteiligt  und  je» ' 
•o  m  sagen  y  als  abgemacht  angesehn  werden.    Denn  mcher 
wird  aieh  auch  noch  künftighio  manchea  aeiner  dnnklen  RättH' 
aal  idaeo,  dnnkei  blalier  mn  der  Sprache  willen ,  freiiicli  nar' 
Ar  am  Nicht  -  Griechen,  denn  minder  machten  ihm  aeine 
l^ttdaiente  den  Vorwarf  der  Vermengung  und  Undeutlichkeit- 
des  Aasdrocks  als  wir,  obwohl  die  philosophische  Sprache/ 
wie  Ton  Cicero  den  Römern^   so  von  ihm  grossentheils  den 
CTriechen  zuerst  geschaffen  ward  und  erst  mit  der  Zeit  immer 
hestimmter  wird.    Deberhaupt  aber  hat  jedes  Volk,  selbst  In 
^anz  allgemeinen  Wahrheiten ,  seine  ei^enthrirallche  Lehr- a. 
Sprechweise,  so  dass  die  Uebersetzung  eines  Lehrbuches  schon 
iosofera  erschwert ,  aber  auch  de^to  dankbarer  aninerkennea 
ist,  jrenn  aie  gelang,  zumal  da  Aristotelea  aclion  an  nnd  für 
sich  so  schwer  und  bei  dem  bisherigen  Mangel  an  Aasgabeo» ' 
wk  aieh  bei  keinem  Autor  findet»  ?ieienf gelehrten  Natarfor-' 
adbem  nnangängllch  iai.    Aber  die  Barth*ache  Bochhandlnng'' 
ia  Leliirig'«  oie  berelli  4en  Verlag  der  von  Schloaaer  (adt  IlOB ' 
in  STheilen,  jetst  lu  2  Thlr.  12  Gr.)  dberaetaten  Aristoteli« 
scheu  l'olitik  und  Fragmente  der  Oekouomie  übernommen  hat, 
\ier§pricht  in  den  öffentlichen  Anzeigen  binnen  Kurzem  auch  die 
Schrift  des  Aristoteles:    Von  der  Seele — die  allerditigs  als 
eine  nothwendige  Ergänzung  seiner  Physik  und  Metaphysik  an 
betrachten  ist,  sofern  er  zuietzt  Alles  auf  Naturprinzipien  be- 
rulm  iasst  —  in  einer  von  demselben  Gelehrten  besorgten,  der 
oMfCB  (ran  der  Physik)  j^ahnlichen*^  Ueber^etaojig  nachfolgen 
zu  fassen.    Offenbar  wird  diese  Aehnlidikeit  hauptsiehUch  in  - 
der  Dnrthnang  dea  Verhiitnittea  der  alten  Philosoplüe  in  der 
phüoaophlacfaen  Bltdnng  nnaerer  Zeit  beatehn,  denn  ao  aagt  der 
?er£  nchon  Ton  der  gegenwirtigen  Arbeit:  ^nla  Ueberaetinng 
and  Erlintemng  eines  der  wichtigsten  Werke  der  Philosophie 
des  Alterthums  trägt  sie  weniger  einen  philologischen  als  einen 
yhilosoykiin  hen  Charakter  und  will  von  diesem  Stand  puncto  aus 
benrlheilt  seiii.*'''    Demnach  darf  in  diesen  Jahrbb.  keine  Beur- 
tiieilung,  sondern  nur  eine  kurze  Bezeiclniiing  jener  Arbeit  er-  ' 
wartet  werden.    Sie  führt  die  Grundsätze  imd  Ansichten  wei-  ' 
ter  fort,  die  der  Verf.  schon  in  seinem  (von  Ref.  im  Aufsätze:  ^ 
Homer  und  seine  muem  .luslcger^  s.  Seebode*s  Krit.  Bibiioth. 
1828  Nr.  52  angeführten)  Werke:  Ueber  das  Stuikm  dea  Ho- 
mer  und  eeme  Bedeuimsgfür  unser  Zeitalier  n.  a.  w.  (Lelpi. 
18S6.)  ausgesprochen  hat,  wie  a«  B.  folgende:  Die  Philologie 
ttersehreite  ihre  eigentlichen  Grensen  nnd  rerfisHe  I»  eine  Ter-  . 
werfliche  Art  des  Wissens,  sobald  ale  eine  positire  Alterlhania- 
wissenschai  t  bcgrüiiden  wolle,  denn  sie  habe  bloss  «u  aanbern 
nad  zu  reinigen;  eine  höhere  Skepsis  zui^io  uns  viel  unächtes, 
natergcschohenes  und  werthlnscs Machwerk,  was  die  einseitige 
Vcrstandeswisscuachaft  i^t  Philologie  als  klassische  Meister-  - 
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werte  ntAim  «toe,  wdi  ito  tif  Oratt  OjaliM«  kibtMto^ 
de  fiide«  et  la  feirwerfee;  in  keinem  Theile  der  AlterttiimS 
«iffentehafC  litbe  steh  der  Gegeoteti,  in  weleliem  auf  dem  Omm 

biete  der  Skepsig  philosophisch -hittorbche  Fortchuiig;  mit  der^ 
philologischen  treten  müsse,  bis  jetzt  so  deutlich  gezeigt  als 
in  den  Untersuchungen  über  die  Platonischen  Schriften;  eia 
dritter  Schriftsteller,  unter  dessen  Namen  die  alte  ^vic  die  neue 
Zeit  zugleich  Göttliches  und  Erbärmliches  verehrt  habe^  sei 
nächst  Homer  und  PlatOD  noch  Pindar,  dessen  sämmtliche  80- 
gen^nnte  nemcische  und  isthmische  Oden  ganz  werthlose  Pro- 
ductionen  seien,  in  denen  man  auch  die  leiseste  Spur  des  gÖtt-^ 
liehen  Dichtergeistes  der  Olympioniken  vergebens  suche,  u.s.  w«  t 
Jetzt  nun  auf  daa  Gesagte  sich  berufend,  sofern  er  nichts  da- 
von zarücknebme,  seist  Hr.  Prof.  W.  noch  hiniu:  „Auch  der^ 
gefenwirtige  Versach  wird  schwerlich  allgemeinen  Beifall  fin-'* 
dettf  da,  ongeaclitel  der,  wie  gesagt^  mehr  skeptischen  SUm^ 
roung,  die  in  Bezug  auf  Aristoteles  herraektt  doch  die  Neigan|(;^ 
aüea,  detaen  Unächtlieil  niclit  durch  iuaaere  Mittel 
lit,  fir  Seht  an  hallen,  nnler  den  Meisten  nodb 
wallet,  nnd  nicht  leicht  Jemand  den  itikhnen  Bnt 
aen  wagt,  Allea  ao  iangn  fir  nnleht  eder  aweifeihnft- 
hia  er  mit  den  Angen  dea  Veratandea  die  geialige  Wi 
aonaeh  die  Aeditheit  ebea  Werkee  angeaehant  hat  HeiaiiKwi^. 
fei  eratrecken  deh  irlel  weiter  ab  fther  die  in  dem  gegcMnlrM 
gen  Werke  angefochtenen  Partien  der  Ph jaik.  ^  Ret  |ka|t  MS, 
hereila  aowohl  in  dem  vorhin  angeführten  Aufsatae  als  auch  ig^ 
der  Recension  der  vortrefflichen  KreuBer' sehen  Vorfragen  üi9f 
Homeros  (Allgem.  Schulzeit.  1829'  11,97.)  und  in  andern  Fll* 
len  zu  bestimmt  ausgesprochen^  als  dass  er  nun  nicht  bei  die- 
ser Gelegenheit  die  von  Dr.  Baomgarten-Crusius  in  Jahn*s  Jahr« 
büchern  1827  (2r  Jahrg.  Ir  Bd.  28  Hft.  S.  58.)  ge^ren  Hrn.  W. 
ausgesprochenen  Worte  zu  den  seinigen  machen  sollte:  „Es  ist 
allerdings  eine  vorhehme  Bequemlichkeit,  iiber  Fragen,  deren 
Untersuchung  höchst  schwierig  ist,  mit  Gründen  a  priori  za 
entscheiden.    Aber  welches  wird  das  Schicksal  der  Wissen« 
achaften  werden,  wenn  dieses  Verfahren  allgemein  und  fortan 
Ton  M&anern  geübt  werden  soUtCi  die,  wie  der  Verf.,  mit 
Flaiaannd  mannichfachen  Kenntnissen  ausgestattet,  bald  dem. 
Gesetzen  e:..wS  philosophischen  Systems,  bald  einem  ungeaügel«:^^ 
tan  Wka  feigen ,  der  äber  alles  mit  solcher  Freiheit  schallati 
üaiB^'  tt.  a.  w.    Indessen  hat  Hr.  W.  wie  anf  die  Kriterien  der^. 
.  Aeahihdt  aehriftliehei^  Denkmiler  dea  Alterthnma,  ae  fneh  nn*; 
derwirta  äein  phileaophisehea  Syatem  fiberantragen  veranehtf  ' 
ae  hei  Gelegenheit  Jener  Homeriaehen  Schrift  in  einem:  ^dia* . 
hange  mythologiBehm  LtkaÜM  imd  etnar  M9d9  Üer  da»  Vmr* . 
käUmkB  See  ^Sutdham  d^r  Qe$dd€ki9  an  der  eiUgem&imm  Nm^,: 
UomMUdung.  8o  eradiien  Ten  ihm  1828,  Leipalg  bet  JS^i, 
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IMer  4fü  Begriffe  die  Beh  wniili^  ^^/en  <ler 

thologie ,  wwiker  rieli      Rccmoil  im  AU§.  SdMÜiMil.  18M» 
il^M  MrfaMM^pndi»  iaii  n  Me,  weh  Ahsig  «ier  üm» 
MiMf  dflr  i«M  Y«f.  ttiffialUBlUlMii  SpracliwdM,  die  My« 
Mielagta  la  GansM  mmtoU  ala  Biaidoen  doch  iMh  mA  da*« 
ülha  Mfrihg»  me  ab  hfaher  filr  jeden  pbilaaaphiach,  aach 
■idit  gerade  doidi  Hegel,  gebildete»  Kepf  war.  Cad  da  Olai» 
ahaa  liaat  akh  am  Eade,  trota  der  anfinglichea  Beeorgniese, 
taa  der  angeieigten  Uebersetzung  und  Erläuterung  der  Physik 
des  Ariatoteles  sagen,  die  im  Gegentheil,  sowohl  durch  erstere 
aii  durch  letztere  die  Tielfachsten  und  lichtvollsten  Aufichlusse 
gewonnen  hat.    Die  über  die  Darstellung  ganzer  Sätze  (z.  B. 
über  die  Anwendung  der  Stufenleiter  von  Möglichkeit  und  Wirk- 
lichkeit auf  die  Begriffe  des  Lebendigen,  des  Geistigen,  des 
Ethischen  )  oder  einzelner  Ausdrücke  gegebene  Rechenschaft 
aeugt  von  Ueberlegun^  und  Scharfsinn,   zwei  Eigenschaften, 
die  dem  Verf.  schon  früher  zuerkannt  wurden.  Bekanntlich 
bat  nach  Aristoteles  die  Physik  mehrere  Hauptpunkte  au  be- 
Tüekiicbtigen,  MatarfauM^,  Gestalt  cidog,  odar  Form  fiopipif, 
Bewegaog  xiin§^  a.  s.  w.   Alle  diese  Worte  werden  ran  Um. 
W.  erliolert,  so  auch  das  berühmte  Wort  IvnXix^ia^  das  von 
Jri&ar  ak  ein  für  die  Aristotelische  Philosophie  charaaleriall« 
sdiea  angeselin  worden  ist.   Nadi  ihr  ealbilt,  wie  man  schon 
irlhar  «hwah«  die  Materie  lir  Mh  bleaa  die  Mdf  liehkeit  der 
IMme,  ao  wie  die  Veiai  fkt  aleh  hiesa  ein  Oedaahtea  Ist)  Im- 
iitMiIal  die  wirkende  Kraft  eder  eine  ThU^kelt,  .  wedaieh 
«üj^  lUng  rellkeaiam  whrd  (Bahle,  Art  Arlatelelea,  in 
bldk*a  Bnajaleaidles  eelhatlhätiges  Prinelp  der  iewegang). 
Hui  nateft  Hr.  W.,  der  jeaea  Werl ,  im  Gegensatae  aa  ddyoft«^, 
ftela  dnreh  Wirlülchkeit  übersetzt,  noch  hinan,  man  hüte  ea 
nnr  nie  als  ein  einfaches ,  von  vorne  herein  fertiges  Substrat, 
wie  etwa  die  Grundsubstanz  der  Physiker  betrachten  sollen, 
wie  I.  B.  Leibnitz  nicht  ganz  passend  seine  Monaden  Entcle- 
chien  nenne  und  der  Plural  dieses  Wortes  überhaupt  nicht  als 
statthaft  erfanden  werden  möchte.    Bei  der  Zusaromensteliung 
der  Aristotelischen  und  Platonischen  Ansichten  beruft  sich  Hr. 
W.  auf  seine  Commentation :  De  Platonis  et  /iristotclis  iti  con* 
Btituendis  tummia  philo9ophiae  principiis  dijferentia^  Leipzig 
1H28.    Uebrigens  aber  sagt  der  Verf.  kelbst,  dass  diese  Arbeil 
so  wenig  als  eina  eigeallicii  philologische  eine  eigentlich  Utera« 
fische  sein  soll,  daher  man  es  ihm  nicht  verargen  dürfe,  wenn 
er  keine  Rücksicht  auf  die^  bäudereiche  T/iteratur  genommen, 
weiche  besondere  die  alte  nnd  mittlere  Zeil  über  die  Pli>sik, 
*a  wie  (Iber  alle  Aristotelisehen  Schriften  aufgehäuft  habe« 
.^««isa  aber  lal  gerade  In  juaag  anf  die  phyaikalische  Glaaae 
halben,  de  Ihr  Omfang  ae  fresa,  ihr  Grfeesland  ko  maa- 
«Ufach  nnd  die  Unecdneni  In  lhnen  anüllMgar  nla  In  den 
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Mrlc«tt  ClMMi  iit»  dinrih  «0  AbkttC»  diem  UdralilndM 
noch  fksk  Knini  dM  VerdimilM  su  etfiogeik  ~  80  Wel  Ua 
Alii^emeineta«  Dist  Ret  andemr#  ««di  Ins  Biaseloe  eiosugelMi 
pilejrt,  bewiM  er  enter  toderii  Itt  den  ReceoiioiieB  der  Aristo« 

telischeii  Poetik,  fhbereelit  too  Ceri  Hermann  Weiee^  MeiM« 

bürg  1824  8  Seebode*8  KriU  Bibiioih.  182a  Nr.  12  and  AII^ 
Litt.  Zeit.  1825  Nr.  251. 

Mfihlliausen«  Dr.  Gräjenhan. 


D08  Prokopiui  9«  Cäsaren  Qe^ehiekte  meiner  Xeit^ 
dbectelstaad  mit  i«rlintefaRg«a  lenehea  von  P.  'K  Emmginw^ 
4  Bd«.  1827— 18SL  Grairswatd  in  der  elndM.  Bncbfaandlaa|p. 

Bei  der  Fluth  der  fabrikmässig  gefertigten  Uebersetzua* 
fea^  welche  immer  höher  steigt,  kaun  es  nur  Vergnügen  ma- 
chen, einmal  eine  U eher setinng  anieigen  su  können,  weldMi 
durch  Treue  and  Einfichheit  grossen  Wertb  Idr  den  Nichtkei^* 
ner  des  Original ,  für  den  Gelehrteren  aber  daseh  die  beig^e« 
fügten  lehlreichen  und  inhaitssebwerea  Anmerknngeft  elaa  bi«i-» 
lieade  Wichtigkeit  betitat.  Fügen  wir  noch  hinaa ,  dass  aucli 
vom  8eitaa  des  Verlegen  dem  Werke  eine  aehdae«  f efaUlga 
Aaeataftang  gegeben  ist,  eo  liabea  wir  mit  karsea  Werten  dea« 
was  ans  ifibmenswerftb  erscblen,  angedeotet  Zn  bedauern  ist, 
dass  Hr.  K.  bei  dem  Haogelhaftea  der  bisberigea  Aaagibflndaa 
Peakap.  mit  vtalen  Behwlarlgkeitea  an  kimpfen  hstte,  über  wel« 
abe  ihn  Jedaab  tballwaisa  blstorisehe  Gelehrsamkeit  weghalf, 
andamtneils  aebeaet  er  sieb  nicht ,  mehrmals  die  Corruplel  and 
dsa  völlig  Unrerstind liehe  des  Textes  anzuerkennen.  Ueb^r 
beides  wird  in  den  Anmerkungen  befriedigende  Rechenschaf* 
gegeben 9  welche,  wenn  gleicli  sie  den  Historiker  zunächst  in- 
teresairen  mü§gen,  doch  nicht  gut  vom  Philologen  und  Kritiker 
dea  griechiächeu  Textes  entbehrt  werden  können:  Hr.  K.  bagt  . 
selbst  in  der  Vorrede  des  iten  Th.  S.  Yll:  ^l>ie  Uebersetzuiig  \ 
dieser  acht  Gescfuchtsbi'iclier  igt  nach  einem  von  mir  oft  durcli-  \ 
corrigirteii  Kvemplar  der  Ausgabe  von  llÖscliel,  mit  Zuzie^ 
hung  der  Fariser  Ausgabe  von  Maltret,  verfertigt  worden. 
I>ie  Lesarten,  denen  ich  gefolgt  bin,  sind  deutlich  ans  der 
Uebersetsung  au  erkennen.  Die  Beschränkung  des  Elaumes  ge-i 
stattete  nicht,  kritisehe  n.  sprashiiche Erlau temageu  beizufügen, 
leh  habe  mich  beflisficn^  mit  gewissenhafter  Treue  deu  Sinn  und 
mit  gleich  elnfaeher  Einkieidung  die  natürliche  ^hreibart  doa 
Schriftstellers  auszudrucken.  80  weit  die  dealsebe  Sprseba  es 
.  erlaubte,  habe  ich  mieh  an  das  Wort  gehalten^  abarnbaratt 
die  DautlicMteit  als  erstes  Oesala  feaehtat.*'  IUc.v  der  ahm 
grasaeu  Theil  des  Werks  mit  der  Hösebelseben  Originalansfabe 
vargUoban^  bat  wenige  Naablissigkeiten,  necb  wenigere  Wim% 
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Teratifidofsse  des  Teitei  gefunden.  Zu  ersterm  gehört  s.  B« 
¥renn  Th  1  S.  153  es  lieisst:  „ihrti  Personen  den  Mchmertlieh' 
«/^Martern  ausseizeu:  selbst  den  schmetzlichsten  l  ud  /u  etcr- 
Ven  nicht  scheuen.**  Im  (jlriechischen  steht  alciiaxtp  ^avürci. 
Ebendas.  S.  IdT»  ist  axonri^a  zu  stark  durch  JMrere/ ansged rückt 
und  rc5t;  stQonvXuicov  ißt  etwas  undeutlich  durch  ^,von  den 
Prunksnulen^^  übertielzt.  Besonders  gelungen  ist  in  dienern  er-' 
«ien  Theiie  die  Beschreibung  der  Pest  Ton  S.  274  »n.  Wenn' 
liier  Anm.  1  gesagt  wird,  die  pelnsische  Miindiiii^  sei  vertan^ 
dely  so  scheint  diess  nicht  ganz  genmi;  wenigstens  Ritter  hi  d.* 
Geograph.  S.  H2&  nenut  sie  einen  Scblammkaaal ,  was  aaek  uil^ 
streitig  in  grösterm  Canaalzasamnieuhang  mit  der  Efseogung 
der  Pest  stehi.  ItoU  dmof  217  etdii:  ,,Bei  eiaifM-  «rhob 
sich  —  Drüt^engesohwalst,  nicht  hioBs  an  der  Steile,  wo  unter  • 
im  Bnache  derfwi^e  Theii  des  Leil»ee  eich  beteiM,  welcher 
■Her  te  Scha«gn(«Mi  0le  Worte  ,,ndlttr  Btaclie^ 

rfdl  M  «iMtelien  ud  etehea  Mieh  nieht  ki  T«tl«,  WenniHr 
ft.  C  In  te  Anm.  m  41«tea  Worten  dto  Worin  4m  Pmhop. 
^oo^li^  mbfhiw»  nnkodinct  iftr  GioMo  ofklirt»  oo  mMHo  oMi 
MBifc^  dagegen  oinwondon  hiton ,  wom  nbor  Uer  der  Ptncn' 

1   mngdt  a  m  fi^  Hr.  K.  In  der  Oeboreebrlfl  de»  Kepitelt, 
wie  auch  lo  diesem  selbst  au,  dass  taglich  5^10000  Menschen* 

i    in  Konstantinopei  3  Monate  lang  von  der  I'est  weggerafft  seien«  ' 

I  Auch  Gibbon,  ileoktir  (ietichichte  der  Arzneik.  2  S.  140  u.  A.* 
3    übergttzen  so  die  Worte  des  Früko|). ,  welche,   also  lautend 

i  p.  80  ed.  H. :  ij  fitv  ovv  voOug  Iv  ßviavtlip  lg  timaoag  dirjX^n 
'  firjvas^  rjxßaOB  ÖB  kv  rgiöl  ^dKiOxa.  xal  xcetaQxccg  ^ihf  t^vrj-  • 
*  6U0V  xäv  tia^otav  oXlyoy  jr^ttopg*  uza  in  pLuklov  to  xcf'Aov 
:  fjOfro'  fiBzd  öi  kg  mvTcty.iöyiklov;  17 «^po:  ixaoty  k^txvsixo  to 
i!  xav  vtxQOV  jUxQOV  xai  av^ig  ndkiv  ig  (^tvplovg  xccl  rovtov 
fi-  hl  nliiovg  tjk&Sn  nach  jener  Uebersetaung  eine  nngeheuere,' 
ys  Aifibt  gianbiiche  Summe  angeben,  die  auch  mit  dem  Folgen« 
Kl  den,  wo  Ton  einer  so  sdireklichen  Kntvdikening  nieliCdle  Rede 
1;  ist,  in  keineni  Verhältnisse  steht.  Ohne  die  Worte  sn  rerdre» 
jt ,  heo,  kenn  man  freiiieh  nicht  anders  übersehen,  ober  Ter^ 
t  ■  dacht  mnaa  man  gegen  die  Vulgata  haben,  in  welcher  beton*' 

I I  den  die  Verblndnng  fitrd  dh  nnf füttg  lit.   HIerftber ,  wie  iber - 

;  I  manobee  nndere,  wird  nna  die  Anag«  Ten  Hm.  Dbidorf  beffient*  ' 
^  I  Bab  AnlUimng  geben.  Tb.  I  8. »  bberaeUt  Hr.  K.  gens  dM 
i|  liane  entgegen  xaQamiti0(ui6Mf  oit^yimhfüvönß  mitt  durdb 
i   mmutftig  ■sddbimle  VmrwiMh.   iMe  «nalllelbnr  iaigenden 

Horte  neigen,  dnaa  die  4kanndlen  oeibBl  den  Verwand  abanrd 
>    Men.   Th.  4  S.  280  lasst  der  Kdnig  Sandii  dem  Justmianaa 

da  Sprichwort  terkündcn,  des  Inhalts,  dass  der  Wolf  awar 
,  seine  Haare,  aber  nicht  hciiien  Sinn  ändern  könne.  Ks  heisst 
j     dtiHi  Weiler  ;  ovä  ä^tmg  avxo  n^&txQßOiJafJlivov  fff^Giv  o  Z'ai/- 
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^iMyifawttA^  Herr  L  «OBBter  MriiUlti  «,■# 
ich«  Saadii,  m  den  Allan  f  eborli  webhedmli  4i«Mi  taU»^ 
lendpn  Aoadioflk  4ie  afenielilickeB  Aagelef  eohcilw  agfceahwr 
crklirea  woUtea.^  Et  noN  baitaeii:  Umnili  sagt,  loli  Un 
von  Alten,  welche  diess  nicfel  ungeschickt  nninilerten,  iaicoi 
fiie  mit  einem  gewissen  Doppelsinne  dts  Wesen  der  nienschii-w 
chen  JÜing^  kund  thaten.  Dergleichen  Sielku  }iat  sich  Ree 
mehrere  auf geztiichiiet ^  welche  er  aber,  alt»  detii  Get^aionitiir« 
Iheile  niclti  Kiutrag  ibueud,  eben  so  gut  hier  übergehl,  al§  ein- 
zdue  Ungeschicklichkeil^  des  Ausdrucks  Tii.  , 
udas  Verhäiigntss ,  das  uns  umklammert.'^ 

So  gern  Ree.  bisher  nur  ein  lobendes  Urtheii  über  da« 
Werk  lallte,  so  leid  tliut  es  ihm,  hievon  die  Einleitung  aus- 
nehmen zu  roVissen,  welche  ia  mehr  als  einer  Hinsicht  verfehlt 
sn  nennen  ist.  Wir  hätten  in  dieser  eine  Darsteiiang  der  Lege 
«den  eilriaieeliee  Mekhee  unter  JustinUe^  ei— .Bntwiifcfiianig 
etfner  geistigen  nnd  materiellen  Kräfte  erwartet,  niffe  ea  nmt 
aedi  Gibbnn's  unühertrefiTich  geiatteielier  Gfappireng,  welelMB 
groaseii  Geschichtsehreiter  wir  zn  eeaerer  Verweete— g  nir« 
(enda  Toe  Hm.  K.  angeiegee  fteden,  ebgleieh  er  «MUMfehfeelk 
•er  Brglnnnag  dienen  kann.  Wer  wUnMshte  i^cfat  als  Sialel* 
^ehikrirUiee  Gemüse >eMr Zell,  4le,  mt iheei  OMehe» 
ia  Udwig  XIV.  Zeitalter  fiadeed«  die  fefehtkenle  BeteKugt 
die  bikhale  Uoaltllhdikelt  nnler  dem  glämeedMen  FImIm 
•er er  Ordneeg  verherg.  NIehte  fehlte,  die  ItaglffiMag  Jeatt» 
lUenaea  TerherHichen,  Benmelater,  Geaetsgeber,  Feldherren^ 
Allea  Tereinigte  sich,  den  Namen  eines  mittetmäs^fgen  Mannea 
unsterblich  an  machen,  welcher  wiederum  eiu  Spiel  der  Intri- 
gue  ia  den  llüiidcii  verworfener  Frauen  war.  So  ibt  e§  \%ohi 
natürlich,  dans  ein  Schriftsteller,  der  den  äussern  Glans  sei- 
nes Landes  darstellte  ^  zu  eigner  Genugthuuug  die  trüben  Quel- 
len jener  Grosi|thaten,  die  inn€^e  Verdorbenheit  aufdeckte  und 
dies  tbat  Prokop,  in  den  Anccdotis,  welclie  llr.  K.  aUejithal* 
ben  beinahe,  wo  er  sie  erwähnt,  mit  Schmähungen  belegt. 
Warum,  sehen  wir  nicht  ein.  Uns  ist  diese  Sclirift  immer  als 
ein  Seiteustück  zu  französischen  Menioires  vorgekommen;  daaa 
anch  der  chronique  acandaiease  darin  ein  Plets  eingeriuoil,  lag 
s  aehr  an  den  Zeiten,  als  an  dem  Verf.,  welcher  nirgend«  mü 
YergnügeB  derg leiehen  Dinge  erwähnt.  Doch  Hr.  IL  hält  so- 
wohl das  Baoh  de  aedißciia  (s.  Th.  S  &  119  Aml  T  S.  M»> 
ela  die  Aoeedetin  für  nicht  von  Fiefce^  geiehilekMi.  Ohw  mm 
enf  Aleaeme  «ad  Glhhee*e  Arivf  riebe  hier  «i  beiieheBt  m 
ftigee  wir,  «er  In  aller  Well  kennte  enf  den  Slnfnll  kommMr 
nieht  nliehi  In  PxekepV  Namen,  aendem«  wen  die  «iehUgaln 
bt,  mit  ae  hlnlger  Bemfnnf  enf  die  OeaehiehlniBnee  ein  Bneh 
in  eehrellien,  daa  bei  a^flieni  nnd  des  Kalaera  Leben  nnonjrni 
bleiben  mmaUI.  Pemt  daaa  jene  Auecdota  ^eichadiig  mit  den 
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darin  erclbllcn  TiiaUachen  geschrieben,  beweist  unwiderleg> 
lieh  die  tiefe  Erbitteroof  uii4  der  verhalkeoe  Grimm,  welches 
nor  eiü  Zeitgenasse  haben  konnle.    Siehe  das  Kude  deraelbeo. 
Hi«ttnrl<chc  Einuendun^eu  lassen  sich^  meines  Witaena,  nicht 
^egeii  die  Glaubwürdigkeit  derselben  machen,  denn  wnn  !Ir.  K. 
Th. S  S.  24  A.  7  und  8.  1^  Aum.  (wo  man  7  für  8  k-se )  an- 
fahrl,  lisat  aich  leicht  beseitigen.    Die  Freisinnigkeit  des  Pro- 
kop, erkennt  Herr  K.  selbst  an  Tb.  3  S  2W  und  anderweitig« 
ttMlrfe  wie  Th.  4     116  n.  S.  141^  bedürfen  keiner  Wi4ei^ 
lagüg.    Ea  hingt  aber  vnh  der  Anthenas  der       d>tt  nA 
4«  iucher  ^  aediAciis  die  Frage  auf  daa  genaaeate  aiiaamni«ns 
W&tMkMf,  ein  CbrialY    Ka  iat  die  ChrUtlichkeit  mandie» 
l^aatClaefi  Zweinla  «slerwmrfettt  ^  s.  1»  die  Aei  MalehM 
{A  Benkel^  in  den  Mte.  Jdirbb.  Septkr.  Nr.  41— M^)^ 
•b«rhefc»p.  iai  flo  akker  Okrial  gnaicien,  4»m  wir  nlehl 
Big  in  gtiwwn  gernllMMi  alad,  als  wk  Tk.  1  BW.  a  XXVII e«. 
dto  MelaMt  vrfiltitnllt  fanden »  der  eraie  Fmkep.  tel  Jbife  ge^ 
wen.   Hin  Beweisgründe  dafir,  wekiie  et  wnndeitar  nie  din 
Behaoptung  aelbat  aind ,  ubergehend ,  beachrSnke  ich  mich  auf 
Aafohrnng  einer  Stelle  aus  den  Gothicis  1,  c.  3  bei  Ilcrro  K« 
Th.     S.  16:  Mi<^t)  >viU  diese  streitigen  Leliren,  wiewohl  ich 
sie  kenne,  gar  nicht  anführen  (iiiiinlich  über  Triniiat).  Denn 
ich  halte  es  für  wahiiHinnigcu  Unverstand,  auszngrübeln,  wie 
denn  wohl  Gottes  Natur  beschaffen  ^ei.    Denn,  wie  ich  glaube, 
kann  der  Mensch  nicht  einmal  die  m&nschliekefi  Dia^e  genan 
begrdiea,  geschweige  dasjenige,  was  sich  auf  Gottes  Nator 
bezieht.     Es  können  daher  diese  Lehrsätze  von  mir  ohne  Ge* 
fahr  mit  Stillschweigen  üher^angen  werden ,   wofern  ich  nur 
mcht  an  denjenigen  Lehren  zweifle ,  welche  in  AdUung  etehen, 
DeoB  ick  kann  Ton  Gott  nichta  weiter  auaaagen,  als  data  er 
durdiam  gtU  Tat  und  Alles  inageaammt  in  aeiner  Gewalt  hal. 
Aber  ea  aage  jeder  Priester  eder  Laie,  wie  er  glaubt,  davM 
Einreichten  zn  haben.''    WnStt  cndUeh  Herr  K.  den  Prakflf. 
9%Banllniaelien  Herodot''  nennt,  ae  bedarf  dieta  auck  aMk- 
wer  Beweiae,  ala  Hr*  K.  anfftkit.   Denn  der  Gekranek  nlnneL 
■er  FecMln  kereektifl  neek  niekl  m  dieiem  TiteL  « ledenfblU 
ÜNlilak       mAt  BMmkmnng  den  Tlioeydidea»  wie  anek 
Kifil  beamkl  weiden,  naekweiaen,  ckM  Mnekekannnj',  weU 
iie  bd  der  AeknÜekkeil  Ikree  bdderaeillgeii  feackieklttakee 
Varwurfea  natbriiak  «id  nnwiUkührliek  Iat   Wae  aber  den  Fa- 
tiliamua  anbetrifft,  in  welchem  Herodot  und  Prokop,  nach  Hrn. 
K.  Einleitung  S  XXV  I  zusammentreffen  aollen,  so  ist  ein  go- 
vaitiger  Unterschied  zwischen  dem^rauen  dea  Herodot  vor  ei- 
ner unbekannten  neidischen  Maciit,  seiner  tiefen  innigen  Weh- 
muth  über  Vergänglichkeit  des  Schönen  und  Groaaan  ^  welche 
•ich  TOn  ihm  aus  auch  durch  die  Tragiker  durchiieht  und  den 

bei  der  yngehtbarkeit  des  Letten  hm  nnd  wieder  bei  i^rakof« 
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aufsteigenden  Zweifeln  an  einer  Vorsehung.  Der  Gebrauch 
der  Formel  ^XQ-fjv  yciQ  ol  ytvBöd'aL  ycaxcog  ist  wahrlich  nicht 
Liicliristlir!!  und  ^[^ewaUig  Kahm  und  olfenhar  durch  das  Cliri- 
stenthum  moderirt  ist  Prokops  Ansicht  xiher  gestürzte  mensch- 
liehe  Greese  gegen  Tacitus  grossarti^e  Bitterkeit  Htst.  1,  3. 
Das,  was  Herr  K.  mataer  4em  Angetuhrten  in  der  Eiuleiiuiig 
giebt,  bealakl  mm  maocheriei  ganz  guten  Notizen,  denen  ei 
ab«r  darcbaus  an  Innerer^  «fganladier  £inheit  mangelt  — 
Dnckfehlar  JmI  itoe.  aiehnONi  faTwiideB,  Jedoeb  keine  tiat- 
«Btateilende. 

Wir  ■aMIeMW  «Ii  tan  anlMtSgea  Wvttadie,  das  Bml 
Mig«,  tri«  M  dkat  TerdfenC,  redit  viel«  Leaer  flndea  aad  ta 
Miaeni  ZwMlDt^  fH^iam  VmiNrtUlug  g«aoMatttHsto 
KcAolniaae,  eotspr«cbM,  tteeHofllNing,  deren  lärlilliNig  vlt 
wm  a#  graaagter  Ztvcrakht  mi  «warteD  ^tehi,  di  dteae  üab«^ 
■tliimig  Ml  adir  scAtgemiaf  as  die  Heraeafabe  der  ByzaniU- 
achen  Ckseebichtssehreiber,  weiche  mit  ao  froaae»  hieNMü 
aufgenommen,  anschiieaat* 

Greifawaid.  Paldamus. 


Des  AUius  Tibullu»  Elegien.  Uebeiaetal  t.  AfH  ^^aiilkr« 
b.Bartmäwk  182S.  186  8.  lO.  8* 


Referent  erinnert  sich,  da«?s  ilim  sein  verewigter  Freund, 
der  ehrwürdige  Dichterveteran  K  l  a  rn  c  r  Schmidt,  als  der- 
selbe seine  Verdeutschung  der  iloraaisciien  üden  herau^^geben 
wollte,  anschrie!):  „Am  Horas  können  sieh  hundert  Yersuchen, 
nagte  mir  Herder  —  und  ao  wUi  ich  denn  sehen,  ob  Ramler 
eawd  Veaa  mir  noch  elolge  Lerbern  nbrig  getaaaen  baben."^ 
(Wt  dies  vom  Ker«a^  dessen  Ijrisdie  GesSoge,  den  patrioti- 
aaliaa  Aefaehwung  aeiner  heroischen  und  die  ereaten  Betrieb- 
tnngenaeiaer  phiieaophlaelieii  Oden  abgerechnet,  der  heitern 
Leimaweiafaelt  end  aehdn-^iinelidier  Nelgiing  geweiht  sind,  §• 
»Mite  ea  wohl  noeh  mehr  enf  eehien  Zellgenoaaea  ond  f  rwod 
3VMM  anwendbar  aei»,  Weil  er  riab  won  allen  gänfem  dei 
Alleilheala  am  meiilen  den  Begrlfisn  fen  LMe,  die  edle  Ge- 
mftlher  wMer er  SEelt  aefatellen ,  nihert.  Dia ,  waa  er 
wehi^  im  Hermn,  «nd  adelt  dadurch  die  Sinnlicfakclt.' 
deotseher  Dichter  nennt  ihn  mit  Recht  ,,den  Singer  dea 
ujid  der  Natur,**  und  bierin  verdient  er  unstreitig  de»  T^Wt 
Vörden  awci  andern  römischen  Bie?rikern,  dem,  nach  dcmj^ 
ben  Dichters  Ausdruck,  „minder  zärtlichen,  doch  refeheW*! 
Properz ,  und  dem  mehr  den  Verlust  irdischen  Glancea  aae 
Woiillebenaf   als  entrissene  Guter  des  Herzens,  obgleich n 
Hehr  schöner  und  rüfirender  Weise,  beklagenden 

uii|;eadlaei  geluiri  'MuU  aeiue»  Zaitaüer  eii|  deasen  VoriüT 
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und  VcrirruDgeii  er  theilt,  und  wer  eioe  treue  Nachblldoiig 
licifelbcfi  i^ersuclit,  darf  dies  nicht  aiisüer  Acbt  lassen.  Deua 
ohachoii  lief,  der  Mcinnii|^  derjenigen,  welche  da»  ^aive  drr 
aitc'i)  mid  das  Seutiiueutalc  der  ueuern  Poesie  so  sIrenge  von 
emauücr  «icheideo  wollen,  niclit  nnhedinirt  beitritt,  and  ob- 
«tboD  er  glaubt^  dagg  das  reinmenschÜche  Gefühl  lo  ftlleo  Zf4- 
Im  tod  bei  allen  Völkern  tminer  das  Nämliche  war ,  und  daim 
lach,  wm  selbst  Schiller  wmammt^  im  Fdd«  der  Uiebtong 
voB  jeher  «od  oberall  Matorco  gab ,  wofoo  JOMBho  aiob  aof 
diese,  niancho  iMrf  jooe  Seite  mehr  oder  weniger  neigen,  ao 
iitdidi  daa^  waa  in  Terscinc denen  ZeiUo  «od  Uodarn  doreb 
JUaboof«  Silleo  und  Gebraaebe  i^arhm^bl  «od  aoMit  oodli 
aaiaoo  BiaioM  «oC  dio  uUmm  MUmt«  bowihrtt  oio  sii  f«w 
kanao. 

Weoo  SeToraol  dio  f orlkgoode  Pahoradioog  dar  Ml^giio 

MedTa  ail  der  1819  eraahleoeoeo  f^oüMbMi  TergieMt,  eo 
wlfigi  nmh  dlesea  aebr  wobl  uäi  aeiaer  anderswo  geäusserte« 
Meinung,  data  bisher  jeder  Versuch  in  dieser  Gattoiig  der  Li- 
teratur .,?c^eu  die  Werke  des  Altmeisters  im  Ili'ickstaixle  blieb,^ 
und  er  behdu[>tet  solches  feriiürhia  gegen  gewisi^e  Koi^^häcn 
^on  literarischem  Verdienst,  \\\n\  ge^en  ihre  schwachen  Naeh- 
ireier,  deren  jetzige  BemShuDg ,  jenem  die  wohlerrungeoe  Pal- 
me  zu  entreissen,  imtner  fruchtlos  bleiben  wird.  Aber  diese 
Meinunj:  bezo;?  i»irh  mehr  auf  plajitif^che  Dichterwerke  des  AI^ 
terlhunis,  ilusseii  fi^enlhiimlichstes  G**|)i  h:;^;  trafen,  jiIü 

auf  fjok'he ,  die  iilos  rt  iner  AuHdrmk  dejs  Gefulilsi,  und  also  (kr 
lit'uligen  sentiineiitnlt  ii  Pon??ie  verwandter  sind.  Zudem  sui, 
bei  aller  Achtung  gegen  Voss,  anerkannt,  dass  nahen  ihia 
icbao  lo  einer  früheren  ond  auch  in  der  gegeowirligeo  Periode 
Midea  Treflnicbe,  wenn  «oeh  oiefal  in  dieaerVolikeoimenhellt 
gdeiitet  ward«  Dies  beweise«  veracliiedene  gelungene  Ueber- 
setiuugeo  ooa  dem  Grieehiaaben,  nod  ooler  de«  Naebbüdongeo 
liadaeher  Dichterwerke  Tor  allen  die  det  Lueretiea  ond  der 
hafaniacben  Biegieo  voo  Koebel,  der  hier  aowobl,  «la.lo 
«Igoeo  Schöpf oogeo,  lelgt,  wie  iooif  er  de«  reioeo  Notor«. 
ihae  des  AHerlbona  befreoodel  iat. 

Maoehe  aaebkoodigo  Leaer  eifooero  aieh  ^lellelabt  oech 
4mi  Ter  mehrere«  lebreo  lo  der  Jeo.  LllerotonMlIung  erecMo* 
Moco  Kritik  der  Mwimtgüekem  Deberaatoaug  dea  Bokelikera 
Oat^rnius.  Der  Ree.  neaat  deo  Verfaaaer  eloe«  wuijectwen 
Ueberietaer,  uämlich  einen  solchen,  der  die  gewählte  Dich- 
tong  wohl  gei!*tvoll  und  mit  Liebe,  jedoch  in  einer  ihm  eignen 
Manier,  und  daher,  trotz  der  beibehaltenen  antiken  Form,  mit 
Paraphrasen  übertrage,  wogegen  der  objedim  sich  iu  Sinn  und 
Aufdruck  dem  Original  genau  anauschmiegea  und  die  möglich« 
itc  IVeue  3u  beobachten  gewohnt  sei.  Dass  diese  und  noch 
ehie  dritia  .Uatioog  ^die  der  Ueber«eiioiigea  ia  PreM)  to  die* 
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fleni  Fache  der  schonen  Liieritnr  recht  wohl  neben  eimnlti 
besteheil  können,  diejenige  aber,  wo  die  De  berget  zun;  dem 
Original  ia  Form  und  Weien  identisch  wird,  als  die  liochste 
belrachiel  werden  müsse,  hat  Goethe  in  den  Anmerknnfen 
SU  seinem  westöstHchen  L)i\ati  hiülänglich  gezeigt.  Den  Ver 
fasffer  der  ^e^env¥ärtigen  Nachbildun):;  der  Tibullischen  Kla- 
gten kann  man  nur  insoweit  zu  der  Klagf?e  snbjfctirer  Uiber- 
•etser  rechnen,  als  er  niclit  immer  treu  den  Worten,  soadem 
weit  mehr  den  Geföblen  des  edlen  Sängers  folgt,  die  —  vie 
wmeh  eine  kleine  geinftthlicli«  Hiehtong ,  als  Zoeignnng  an  leiae 
Frennde,  ao^sprichl  —  gtoi  Mfae  cigsen  eiad.  Zugleich  muit 
illiii  Ref.  mit  miera  Lobe  sugeiiteheii,  dtss  er  der  feinen  Kooit 
und  dem  eigenthümMclmi  Anadruck  de«  Orifinnia  nektflücl[- 
lieh  nachstrebte,  ,dnH  er  sieh  4deht  nnd  nngenwnngen  in  den 
ttlegficlien  Veramnawe  kewegl,  «od  daan  dienet  negar  Me  ui 
ää  flleaeender  md  g efUUger  kei  1ha  endiekit ,  nlt  kd  Vaii. 
Doek  mtekte  die  Arkeil  den  Letiteni,  wenn  ikh  nnek,  wifai 
der  nlreiig  beeknektelen  Trenn«  iieek  efolgen  Sckroffn  md  Chi» 
^nltnnnM  dnrln  iTnden  neilte.  Im  Onnseii  den  Vemng  dcrOn» 
dlegenkef • ,  der  Tellendelem  rhythmladien  Knnal  nnd  der  |in» 
tischen  Wortfülle  haken»  l>er  Leser  urthef  le  selbst  tat 
g€u  Üelä^ieiea^  uud  vergleiche  damit  das  OiigiüaL 

Bieg.  I,      Vs.  9— Mb 

Qantker* 

DAtfl'  kkt  Gellaktn,  nnr  dick  nnackli^gnn  ki  tiaatarto» 

^  nmOiDg, 

Wdrda  dar  Sdhlninnier  ndr  sAm  dfidkan  naf  fsb%flni  Gnnll 
Oha  erwiedcrte  Liebe,  was  frommt  mir  aidaBiiehas  Bsb* 

bctt, 

Wcna  blch  die  N^icht  schuriüä  auf  den  nckümmertaa  NsM 
Pona ,  daaa  fiUiret  d«ii  Schlummer  nicht  Fkum^  jddU  {lin* 

Bender  Teppich, 
•  Siiclit  des  riasaliidea  Backs  sanftes  GeaMinnal  herbei« 

Voss. 

Ol  ivenn  dkli  mr  m  kdlan  In  nMktan  Amm 

Banll«  nnck  in  wilder  Rnlnr,  sei  aof  dem  Man  in 
Was,  auf  tyrischem  Fohter  zu  rub'o  oha' 

sucht,  * 
Was  doch  frommt'i,  waaa  die  Nacht  wachfiame 

ncut'^ 

Dean  nSdU  Flaom  dann  konnte,  norh  far^ger  Teppidif  M 

Srhluminrr 

Haniek'A,  ader  ein  saaftriaseliulea  IVasMigeränfcb. 
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Dei  TilmUnsElegieo,  ubmetei  TM  G&iUber. 

'    Bkg.  U,  1.  W—SA. 

Gunthar. 

BffBler'  «eftfSn  aür  skftl  In  dm  SmI  iu  Mngü^o  Vm^ 

Ktmnicr  den  nlamdaii  Wotc  Iftrdiia  d«e  ngmde  iMnnt 
TMud  der  Fülle  der  Flir  wird  MUidi  der  fftettllriMr 

*  Lendnaan 

Denn  dee  gewaltige  Sdbelt  tragen  anm  flaauneaden  Heeri. 
Stiele  begeben  —  ein  Zek^  dee  leicklM  geeflgaeten 

OrnadlieTm 

gclavcn  Jet  Hautet »  and  baa'n  Hütten  aot  Zweigea  fiicli  uuf. 

'  Veei. 

Nicki  doch  tüascbe  die  Saat  mit  trugli^hem  Kraute  den 

Ernter ; 

Nicbt  Tor  dee  Wolft  Anstuns  bebe  das  tinnige  Lemm! 
MntbfeU  dann  nnf  die  Fülle  der  Finr,  wlid  der  ttattüefaa 

Landmann 

Mit  grottfclnfligeai  Hein  binfen  den  flammenden  Heerdf  * 
Und  hnntbftrt^r  Sehwnrm,   el^  Bewein  Ten  getätligtMl 

Hfilaer^ 

Spielt  y  nad  ane  Innbigem  Reit  bnneft  er  Bitten  dnver.  — 

Namentlich  xelf^t  sich  in  letzterem  Be!fi|iieie  Voff«iena 
Worttreue  im  Verein  de«  poetischen  A«s<lruck«.  Neu  sv^es 
cludai  tnessem  faliacibus  he?  bis:  die  Saat  erscheint  liier  thä- 
tig  j  und  das  LJiikraut  als  ihr  Werkseu^,  wider  die  kiuiftigQ 
Ernte;  bei  Günther  itl  sie  leidend,  welches  wohl  im  Sinn,  • 
aber  aiclll  in  der  DantellaDg^  lieft;  auch  heiast  eludere  tän* 
iehen,  ond  nicht  zeraldren«  €Wer  beaeicbnet  die  SchnelUg^ 
Mt  4ea  W^lfea,  nicht,  daag  «r  eta  r^i—endes  Tlllar  iai;  a« 
9egnior  daa  Bäumtge,  Irftge  Laana;  wftmin  statt  dessen  die  ihm 
auch  mkoMUttende  Benannnng  mögend  f  Für  nüidu§  (glinieod^ 
Mnak,  Toa  woblbeliaUene«!  Anaaelio)  iai  daa  Wort  stattlich  vob 
BbM«i  idir  gut  gewlhlt  9er  Amdrndk  8elm>€m  iit  fir  Fer« 
Um  n  allgemein ;  dleae  wart«  v#n  eiflflr  Magd  im  Haute  de$ 
QuMuhwrm  gehwene  LdbilgeDe.  Virgae  bwlwtil  niciil  adiPtU 
Mhw£€  ,  aia  JiMfaAols, 

Referent  glaubt,  data  diene  Prebeii  genftgesl  sM^  mm 
die  Art  und  Weise  beider  Uebersetser  an  bexeiolieeo.  Dena 
aonst  mütate  er  noch  Vieleg  Uariegen,  was  diese  im  Nachge- 
sang  jener  tiefempfundenen,  meint  der  Scfiwermuth  und  dem 
Zauber  der  Liebe,  der  lindlichen  Nator  und  der  Sehnsucht 
nach  Iluhe,  geweihten  Dichtungen  geleistet  haben.  Was  na- 
mentlieh  Gunthers  Arbeit  anlan<;t,  no  ist  kein  Zweifei,  daaa 
dieselbe  im  Ganaen  den  Beifall  der  Kenner^  wenn  sie  auch  ih- 
ren Ferderuigeii  in  naaebeoi  Stnaainca  ntoJit  enispreeliea  mag| 
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d«r  diehtoritche  Erguw  «iwi  tolchen  GenikthM  tBapnchl,  den 
aber  dia  DÖthlge  Bekuiiittchaft  mil  4^  Sprtehe  dct  OriginiU 
fehlt  y  in  Stunden  der  Motte  ein  angenehmer  und  trauter  Ge- 
fahrte tein.  Uebrigent  scheint  der  Verfafiser  die  PllictU  üt« 
poetbeben  Uebcrsctzers  erkannt  und  das  Werk  seiacä  Vorgin« 
gers  vor  Augen  gehabt^  auch  dantielbe,  obschon  er  selaeii  ei- 
AenthümUdiea  Weg  geht ,  mauchmai  benatst  au  haben.  Vor- 

atotte  gegen  die  Zeitmettung,  wie  «ot^Im  tntii,  dass  ich  nie 
(da  doch  wrgkm  eia  SfMnüäM  ttttd  Ji^'eine  lange  Sylbe  kt) 
au  a.  w.  findet  mn  hier  aellen;  aber  anab  dto  vwlgan  billt 
ein  tiebertelaer,  der  eine  ao  idciile  Diclion  nad  .aa  vielen  fllm 
fir  Bnrhjtlinile  aeigt,  vermeiden  aallen.  .  Zn  dem  Aatdnnl: 
nwnadiwekm^  alati,  wie  Voaa  hat,  dea  MweifendmWf* 
ten  (fiie^.  II,  6.  Va.  29.)  gab  daa  Romlaehe  wtgipa$ioH$  14- 
nen  Anlatt ,  obwohl  heramwanderade  Birten  AiMMdaa  geamt 
werden. 

Eine  treffliche  Zugabe  ist,  aosser  dem  auch  von  Voss  ia 
teiner  Ausgabe  mitgetliciUen ,  ab^r  iilchi  übersctztiTi,  Epi* 
^ramm  det  Domilitts  Marsns  auf  Tibnlts  Tod,  die  rührende 
Kiegte  an  seinem  Grabe,  tou  Ovid  (Amor.  III.  9.),  welche  aach^ 
niit  Aufiiiahme  ainea  Fehlers  io  Cäsur  und  Uhytbmos,  Vi.S7: 

Iitlia  aar  framn}  — •  tibbtt  (dsnaoeb)  FVonuner;  bring'  Oflei^ 

et  rektt  dich  u.  i,  v. 

In  der  NathbildaDg  ao  loben  iat. 

* 

Voss  hat  seine  Uebersetiung  mit  einer  gehaltreichen  Vor. 
rede  eroiluei,  und  jeder  B^lcgie  iweckmässi^e  Anmerkungen 
über  einzelne  darin  beluudclte  Gegent»liij}de  beigefügt,  wilclio 
augleich  für  nicht  gelehrte,  aber  doch  literarisch  gebildete, 
Leser  berechnet  scheuien.  Bei  Günther  findet  sich  nui 
Jedem  Gedicht  eine  Kiulvünng.  Diese,  übrigens  sehr  8cJ»ätz- 
baren,  Anzeigen  sind  mehr  äfithetiscbeii ,  als  sacherklHi^'i^^Ot 
Inhalts,  und  betreifen  in  letzterer  Umsicht  meisten«  die  pt^r- 
aönlichen  Verhältniase  des  Dichters  und  an  einigen  Orten  (iss 
4amil  io  Verbindung  alehende  Geadiichtlicbe  teiaer  Zeitf 
noch  Voss  gehörig  zu  erwähnen  nicht  unterlaaaen  hat. 

IKnsichtlich  dea  Textea  h»t  der  Verfasser  ohne  Zweifel 
mehrere  Antgaben,  nnd  namentlich  die  naah  Handschriften  b&- 
richUgte  von  Voaa^  an  Rathe  geiofen,  welchem  Lctstera  er 
auch  in  der  Veraordnong  bei  Eleg.  IIL  S  folgl,  obwohl  er  ia 
■Mochen  Antlchleo  von  demselben  abgebt.  Im  eroteo  Bscbe 
hat  er  alch«  „am  in  den  Liebeframan  dea  Tibnll  nad  der 
einen  Zatammenhang  zu  bringen^' ,  eine  andere  Keibeoftif  e  «J- 
laubt«  alaaie  In  den  bisherigen  Aatgaben  angenooimea  ist  bt 
ateht  die  llte  achöoa  Elegie  auf  den  Frieden  ila  die  ^%  ^ 


■ 


TilmU'«  ^cbloDgon»  ulNsnoist  von  Riditor.  m 


der:  Adde  merain  etc.^  welche  hier  die  Ole  ist;  und  die  Sie 
und  4te  siud  in  Ewei  getrennt  Die  gefühlfolko,  kleinen 
Episteln^  welche,  mit  Aotnahme  der  swei  letzten,  die  Tibuli 
and  «meiner  Geliebten  weihte,  von  der  Liebe  det  Ceriuthoe 
nod  der  Snipide  handeln^  und  welche  Voss  aU  ,,die  larteaten 
INcktosfen  der  rtaitdien  Kamöne"  l^eiehnety  hält  er,  wie 
diewff  und  Referent,  gegen  die  Meineng  endeter  Aealeger,  fOr 
den  Werk  nnaert  Elegiken«  Doch  glinbl  er  in  dem  Gtü€k* 
wmmA  aum  Kcm$uUii  an  Mnmla  (einen  Feldherm  dei  Oeter 
linn  nnd  Gönner  den  Diditert,  denLeliterer  enf  einem  Krieg»* 
lege  Mch  QaiUen  kegleitete)  die  Arbeit  einen  Andern  su  er* 
kninnen,  weil  eine  episebe  Dortteilnng  dem  „nertffthlendenSin* 
ger  derLielie*^  nicht  jiugesagt,  und  well  auch  der  dichterische 
Ckhalt  der  gegenwärtigen  seiner  iinwerth  sei.  Allein  Vosa 
ist,  mit  Angabe  sehr  tril'ti^er  Grüniie,  anderer  IVlL  iming.  Letz- 
terer ttchreibt  auch  die  säinratlichen  Elegien  des  Uten  Bucha 
einem  {gewissen  Lygdainus  zu,  dcr^  obwohl  nicht  ohne  poeti- 
schem Verdit  HRt,  dem  Tibull  an  Geist,  Iiuiigkeit  u.  s.  w.  nactw 
stehe,  und  iuhrt  deshalb  lu^liK  re  Beweine  an.  Günther  ist 
daron  noch  nicht  bberzeu«;t,  und  nur  bei  der  ätcn  Kle^ii*  iiti 
ZwelfeL  Auch  Referent  überlasst  die  weitere  I^iitersuciniug 
öber  die  Aechtheit  oder  Uiiäclitheit  dieser  Gnli«  lite  dem  kri- 
tischen PJiilolo^en,  iliidct  aber  darin  mauchc»  recht  Schöne 
und  Ansprechende,  wenn  er  sie  auch  nicht  au  den  besten  Her« 
Torbrl^gengen  dee  goldenen  nngoaliaeben  Zeiteiters  recimeB 
kaim.  6eib. 


*  9 

VihulVn  Dichtungen.    UabafsaCal  nnd  erlftntoit  Ton  fVnnn 
irSlfteipi  ItfdUer.     Hagdabnrg,  bei  Baiaricbslioren.  Ittl. 
1  Tblr.  11  Gr« 

Ueberaetinng  und  Brklimng  aind ,  trete  elnielner  Ann* 
talnongen,  die  keinem  menaeblichen  Werke  fehlen,  im  Gas- 
tan  ein  eine  wesentliche  Förderung  fernerer  Tibnlliaeher  Stv 
dien  anzuseilen.  Denn  neben  tiefer  Einsicht  in  Leben  und  Liebe 

des  Aiterlinims,  neben  wahrlialten  IIerzeiisankläii;:en  im  uiu- 
derholenden  Saitetispielu ,  gicbt  ^ich  hier  eine  öiclu  re  uiitl  fer- 
tige Handhabung  der  Sprache  kund,  und  uiir  wenn  der  Verf. 
seinen  Vorgfinjirer  Voss  nicht  alUuhoch  ^e«;chä(zl  hätte,  würde 
er  den  Anfortleruncen  nu  eine  gute  tJe!)('i  >»  tzuug ,  die  statt 
aller  andern  HeMtimmung;en  liier  durch  eine  gut  dctilsrlir  be- 
xeichnet  sein  uvmi  ,  in  noch  ffcnn^cif»?erem  Maasse  (•nt>|>rochcn 
habt'ii  IVur  ans  jener  Leber^ftznng  lässt  sicli's  aucli  erklären, 
wie  Hr.  II.  Ziagen  konnte:  ,,VVeni^  Vnrtheile  boten  mir  von 
Stronibeck  und  Günther,  weil  diese  andere  Gnindnätze 
beioigi  und  sich  weniger  Z\Vang  aufgelegt  haUen,  ala  meinen 
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Zwecken  und  An«!cTitcn  eemass  war."    Der  Uebersehnine,  nnf 
die  >»ir  lirriiach  wiidt  r  /nnu  k kommen ,  i^^t  cÄun  Abhandlung 
voran^^esrfiickt:  'JHhtiils  !,( bcn  und  Srhi  iflcn ,  in  welcher  Tor- 
zfi^lich  berücksichtige  und  benutzt  f^ind :  S  p  o  h  n .  de  A/J\bulii 
vita  et  carminibus  ;  •  V  o  i  8 ,  Vorrede  zu  IHöuU's  iiebersetim^; 
Bach'«  BemerkttOgcii  Iii  seiner  Ausgabe  des  Tibull;  TibtUli 
piUi^  muU^  AjrmBnno,  Volprs  Vita  libuUi  Debet  ta 
Bemerkungen  in  Heyne's  Au^igabc,  und  Huschke.  Betref- 
.ftad  aim  im  «'ittm  Boche  der  Elegien  Tib«lbdif|«iiigeDiilkhii^ 
w«leliea  dM  Gebnrtüjahr  des  Diiclilm  «nfiebt  «ad  ab  wp» 
Mnd  so  dem  fibrif m  LebmuBfanf e  deaielbeii  oft  acbcii  II» 
Midtl  erldirl  «nd       Andera  ändert  «lu^eleft  vad  baagn 
worden  irt,  meint  Ilr.  B.^  ea  oei  Jen«  Jahreaas^abe  ab  bbih 
fom  Tiboll  crdkhlel,  ^toe  Anaieht,  weloher  Raa.  lo  keiaoa 
Falle  viele  Anbanger  Tcrsprealien  nddite.  Die  Annahme^  dm 
eine  «od  dieaelbe  Oellebte  veo  Hboll  anter  vmchledeaea  Ni> 
mea  aaf^efUhrl  tvcrde,  hält  Ilr.  R.  nicht  der  Widerie^nf 
Werth;  nur  iresreu  Spohn  redet  er.    Wenn  clas  3te  Doch  der 
Elegien^  im  Vergleich  mit  den  beitieh  ersten  Büchern,  Iwsher 
Tfeleu  Henrtheilerii,  einem  Volpi,  Heyne,  Voss,  Hosciike^ 
B;i4  h  ,  Kichstädt  und  Andern  ^  wegen  schUchicr  W  orbiiiele, 
Mattigkeit  und  sclileppender  Weitsche  (  iligkeii,  timl  nicht  min- 
der au!4  ge&rhichttichen  eis  ans  ästhetischen  Gründen  uiiächt 
vorkam,  so  gefällt  e«  ilim  glt  ij  liwolil ,  wie  eui«t  sc!ion  Spohn 
Allf^,  die  da  glaubten,  es  sei  im  3ten  Buclie  nur  eine  ftüfirte 
Liebe  dargesteUt,  zu  widerlegen  suchte:  Non  insunt  impndirae 
Hbldinin  vcl  cUrenatae  cupiditatis  «igna ,  aed  lufobri  carmiue 
apoiiaam  et  conjugem  ereptam  deplorat;  oon  prlstiaae  feürita 
Iis,  led  caüti  conjugll  dealderio  Inget;  nufiqnam  titae  raaticie 
felis  et  fortnnatom  otltim  florcnti  depingit  imagine;  oan  biU* 
fifi,  leiia,  laaciros  amita  poella  frui  cupit»  aed  moeatas  ei  in- 
gemlacen»  mortem  aibi  exoptat.,  quae  vitae  eb  dolorom  affcnt 
finem«   Hr*  R.  meint,  daaa  LygHamus  der  erdlditete  Name  lei, 
den  Tibull  angenommen  habe,  denn  ala  besonderer  IMcbtcr 
komme  er  bei  Ofld  nicht  mit  for^  nnd  aogot  ala  Ubm^,  Gaihe 
nnd  8chlller  könne  Ja  wohl  anch  der  Kiegtendlehter  cImU 
weniger  dichterlaeb  geatlmmt  geweaen  adn.   IHa  4ie  8««* 
der  Sulpida  ala  Dichterin  auanachreiben ,  gehe  ebenfalb  tot 
demOninde  nicht  an^  weil  auch  sie  nirgends  a\n  Dichteriacr* 
wähnt  werde,  und  iibrigens  si>i  ja  ihr  geliebter  Ccn'/ilhtti 
Freujid  I ü.ü  ii's,  der  also  dei^sen  llerzenaangeleffenheiten  rachl 
wohl  Hcimn"  poeiischen  Behandlung  hätte  würdigen  köimeO. 
Auch  das  Lobgedieht  auf  Messala  hält  Ih.  JL  für  ^^'n  acht? 
Vosa  VI  i(l (  r«ii)ri  i;Iio  Kleb  Rclh<^t  hierüber.     L  ?ul  es  j>t  wahr, 
Vos«?  na]nit  die  Krkläriiiv?  der  L  nächtheit  des  ictzft  rri  wieder 
zui  iu  k  ,  nWv.'in  es  ist  seitdem  anderswo  srlion  bemerkt,  das« 
hier  woiil  horeff  Redit  hat,  der  wegen  der  iaoern  Seeleiila«ig' 
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keit  und  SchlaiFIieit  dieser  «muBOitiifeilappeUen  ond  im 
Zwange  der  Schalrhetorik  quftlfoU  eneo^eil  Zeilen  den  Ti« 
ball  als  Verfasser  Bkht  a»erkewieii  wUL^  fietier  iisst  sich  die 
Wahrheit  nicht  atgcn,  wenn  man  nicht  gerade  4Nif  dem  Qe* 
hiete  der  hüliem  iüriiik  immer  Moi  bedaehUaoM»  Zweifel 
•liM  Eotacbeldiuig  etebeo  bleibea  afteet«.  Sehoii  aber  iet  ee 
wmtk  Zti^  gewerdea,  mm  UebereetiMf  lellel  nr6efcBokebreii| 
W  derca  AaCertignng,  iieeh  nneerer  Aeelchl,  ee  leicht  wer, 
ätt  Toeeiiehe  n  iberlreffen,  ebee  deiabelb  eeeh  edioa  dee 
Webre  «od  Höohite  der  KqosI  se  emtebeo,  ulinlicb  cIm 
Wiedergebe  der  .Rdmiecbeii  Gedenkeo 'In  efeen  natartidiea 
Be«tedi,  de«  Ten  dem  in  6dthe*t  Romieehen  Elegien  nicht  ali- 
saweit ahwpicht,  ohne  gezwängte  Wortstellungen^  der^ikiclien 
sich  Lei  Ihu.  Ii.  im  Isteii  1>tc  K.  iin  ersten  Dibtichoa  üti- 
den:  ^^Sci  des  besteUien  GcLUiS  treiten  dJUdeu  dar  Jlerr^^^ 
statt:  yjituo  an  JiesUs  er  mu  h  viel  Morgen  bebuuetes  Lcnd^^ 
olnie  ungewöhiiHchü  Betonungt  n ,  im  2(cn  i)ii»lichoii :  r?///"- 
Bvh!  i'vLt ,  tind  ohne  mge  wohn  liehe  oiid  UAdeoliiche  VVorie^  wie 
ifli  4tcu  Distichon  : 

Selber  niöcht'  ich  io  tiemeader  Frist  daea  lättlMe  Rabee 
Liadlitb,  nnd  dppiges  Obst  pflaasea  adt  kaadiger  Haad^ 

wo  nlebtt  den  Trochäus:  Selber^  aaffallen  mase:  l)fnSehi 

ich  (serara),  statt:  will  ich,  werd'  ich,  2)  in  zhmendcr 
Vi  ist  ^  für  inaturo  tcinporv,  zä'/f/irhc  lieben,  Icncrus^  4) 
Ländlich  (rt/siicm),  üj/^i^cs  ()i)>t  (p'-::t'i  ^randia)^  6j 
tltger  liaiiii  [facili  maiiti)  Docli  t  ;^  ist  dies  des  T.ideU  Mchoti 
zu  viel  Itu  Verhälliiiss  zudem  Lobe,  dit?«  der  Arbeit  gebührt, 
denn  gelten  finden  sich  &i]<98erdem  Aninilü^'kciten  su  gehäuft 
bei^am^lct^ ,  und  auch  iu  dem  Auffälli vji  glicht  «ich  bei  nähe- 
rer lielracliliiii^  eine  ppwi«*«»«  Tiefe  und  auiVclilnssvolle  !*:'ra- 
phrase  zu  erkennen.  I^och  linden  sich  nor?)  in  der  Isten  Kie- 
gie  des  ersten  Buches  Worte  und  Wendungen  wie:  er^lnnzen^ 
entscheuchcn^  erpranr^cn^  ersiehen^  grimm  statt  grimmige  hul^ 
dig  stalt  h\\[^vM^  ftfillciebn'^er  iMoMt^  ähreu^emindencr  hytmz^" 
kockroik,  kremendei  Weg  (trivium),  weit  irrender  heg  (via 
longa),  Erhmddif^er  Thon^  eisige  Flulfi  cntairömei  der  Süd- 
wiudf  Megdugnias^  demet  entwallenden  Haara  ^  der  Vnkrafl 

Zeit ^  Hier  bin  iVA,  80  wie  oft  anderswo:  eine  nnd  einen.  Aber 
neben  dem  AuniÜH;r<'n  auch  %ieHirraiii^eH  inid  l'reli'licfies  und 
nicht  Irirht  et\^ils  wirklich  Falsches.  un^ue  Iconeni!  — 

Die  Krkiiirnn z^n  l)e<te!ten  lianjjKiichlich  in  Sacherliiütfrun^'en, 
dann  und  wann  in  krltiNclien  oder  sprachltelicn  Anmerkungen 
Mit  Vermeidung  alles  gelehrten  Aufwand«.  Üer  'lest  der 
Hoschke'adien  Ausgabe  liegt  zu  Grunde,  doch  heissteaeul. 
1. 2^  da«a  die  lla»ehke'«cl&e.  Umstellung:  Jam  possum^  modo 
UM,  c0Bt€nimB  vi9mr0  forvm^  die  ttede  der  XibeUiscIieii  Leiob-' 

11* 


Dig'itized  by 


IChl  UebcrftoUuogen  alter  Scbrftuieller.  ' 


ti|:;keii  und  Glatte  beraube.    Wenigstens  sieht  man  nicht  don 
Grand  der  LinRtel!nr)ir  t»Uit:  Jam^  modo  non^  possmn  cont,  r. 
p. ,  denn  diüse  unmittelbare  Neben  -  und  Gegenüberstellung  de^ 
Jam  und  modo  non  ist  ofleiibnr  kräftiger,  obwohl  Hr.  U.  dicstir 
letztera  nicht  einmal  gedacht  hat;  gie  findet  i^ich  8chon  bei 
Cyileniua  und  dem  von  Hrn.  R.  übergangenen  neuesten  Inter- 
preten Golb^ry;  und  obgleich  diese  Lesart  auchdewen  Recen- 
•CBten  im  den  Ileidelb.  Jahrb.  1827  Nr.  1  geswiiageB  dfiak^ 
Mfm  IIMB  freilich  in  dei^  Schnelligkeit  zu  modo  non  soppüreo 
■mm:  poUfom^  io  ist  sie  doch  gewiss  diejenige ^  die  den  Md- 
ete»i|aeegen  wird,  end  durch  blosse  Interpunctloa«  alt  ftber- 
elnattmmeiid  mit  des  meiilen  Handeehrifteo  nnd  deoi  kan  tot« 
hergeheodeo  feiiek  fumtiamf  nunc  paupmg  agrl^  geschitil 
werdeil  kenn,  wihrend  Geyel'e  Geqjectar:  Jam  modo  jam^ 
dleree  eleh  Veee  unetam,  eUerdings  der  herncbenden  Liitil 
SM  wenig  ilwlidi  deht  «ad  klingt    Aber  telbil  die  Lcsni: 
Jam  modo  mme^  die  Hr.  R.  uf  den  Grund  dreier  Handsshrif* 
ten  angenommen  hat,  kann  nur  als  eine  erleiphtemde  aod 
nachhelfende  Correctur  späterer  Hand  anzugehen  sein;  nicht 
aber  ko  Jam  modo  non.  —  Zu  bedauern  sind  bei  der  übrigens 
sciiöiieii  und  wirklich  ausserordentlichen  Ausstattung  des  Wer- 
kes im  Aeu^neru  von  Seiten  des  Verlegers  durch  eben  so  \Qt- 
tieiriiclieji  Druclt  als  Papier  so  manche  Druckfehler,  doch  eher 
noch  zu  entwchuldirreii ,  aL^  Hrn.  U.'s  Gedanke,  die  Anzeige 
derselben  mit  einem  eigeuea  Gedichte  zu  bc^'leiten:  ^,Tibuir:i 
Schatten  au  die  Lescr^'S     Die  Vermischung  des  Heterogenen, 
des  Antiken  und  Modernen,  gicbt  leicht  eine  Abart  des  Scho- 
neu,  das  —  Burleske;  wenigstens  konnte  Ree.  sich  nicht  über- 
winden ,  jenes  Klaglied  mit  einbinden  in  lassen.   Auch  möchte 
dem  schätsenawerthen  Verfetier  c«  weit  eher  nacbgesebeo 
werden,  wenn  er  als  junger  Mann  sich  ieines  Gellngena  dick- 
teriaeb  freut  dorl«  wo  er  den  Schatten  ta^n  iisat: 

Manches  gelani::  ihm  aurliwol»!  lUirch  meinen  iimwRUcndcaBc^staüd} 
Blanches  gelang  ihm^  sogar  durch  den  ertabrcaeu  Ü'uiH^ 

eli  deie  er  noeh  nieh  nltviCeilseher  Orthographie  uM^i 
Bo^Miaad^  ScUeifer^  Fret/heU^  aeyd^  %toty^  beydo, 

Dr.  Giäfctthan. 


8.  Aureliua  Proporiius^  übersetzt  ven  JL  A  FiMi.  Btmr 
schweig»  bei  Vieweff.  im*  Slft  8.  a 

Als  unerwartete  Gabe  (denn  weder  bei  Paulos,  nochsonrf 
wo  erinnern  wir  uns  einer  Notiz  über  diese  Arbeit  des  sei 
Voss)  erschien  diese  von  der  Verln^shnndlung  reich  sus^fcstat- 
tete  üeberaetsungi  ohne  Vorrede  und  aonaligeAiUBerktiiigi 


PkifiHSiis,  AbMMlil  TM  Vom.  11» 

P— M  te  YttIpiieheB  AMhdIraf  folgenil,  «ncli  wfe  billig 
ohne  Rücksicht  auf  jene  nn^e^rundete  EintheÜnn^  in  5  Huclier, 
welcher  zu  uiiserro  Bedauern  auch  der  treffliche  Weber  in  sei- 
xiiim  einprchluiigäwürdigeii  Cor|Mis  püet.  Latin,  gefolgt  iat.  Ab- 
geseiieo  davon,  dass  eine  vollsiandige  Ueberfietsnng  des  P. 
fehlte,  lassen  ilie  Uebersetzutigen  ausgewählUT  Kle^ieen,  wie 
von  V.  Stroiiibeck,  oder  einzelner  von  Com  (z.  B.  Zi^iluus^  f.  d, 
e\eg.  Welt  1822  Nr.         Uicklefa  (Neues  DentsrliuM  Magazin 
läU2  Febr  )  U.A.,  fco  Vitales  vermii»8ei!,  da«?«?  efne  Uebcrsetzung 
und  natni'ntlich  von  Voss  n\chi  andern  vlIh  er\vüu8cht  kommen 
kann.     Dun  EigentTnimticlH:  der  Voa^^isclien  Uebersetzungsweise 
findea  wir  hier  vollkomnieu  wieder,  und  es  bedarf  daher  kei-> 
Oer  beflODdern  Aoaeinandersetxiing,  als  dass  wir  Im  AllgcMi- 
mem  «vatpreeben,  diese  Arbeit  von  Vom  gehöre  so  tdaen  ge- 
loBgensten  Productes«  —  Wir  wollen^  ausgehend  Yom  Römi« 
acheo  Dichter  selbst,  eialges  hleher  Gehörige  qaher  beleoch« 
Um»    In  Propertios  Versen  spiegelt  sich ,  wie  in  ketaeb  andern 
IMAter,  das  stolse,  gl&bende  Qemilth  des  DIehters  waiiderftir 
free  eb;  fceifiea  Rdmersf  Verse  Terretb«i  In  so  keastreleheiDy 
ipbhrhell  majestiilscheni  Bene  die  weehtelndea  Gefible  dee 
Stolseoy  der  Venwclflang  ojid  Dmiiftrledeahelt  Bs  wer  ebi 
geweitiger  Kampf,  welchen  der  Dichter  darchliaipflei  ein 
Kampf  anf  Leben  i^od  Ted,  and  doch  ebne  Tersdbaeaden  Aaa- 
gang;  glühende  Liebe  aad  lodernder  Haas,  Stols  and  Ver- 
sweifluDg,  Elfersucht  und  gezwungene  Gleichgültigkeit  toben 
wechseis wei>e  in  «It^s  Dichters  Brust.    Properlius  gehörte  zu 
denjcuigen Gemütliern  y  wclclie  weibliche  Macht  veraciittfu  und 
verspotten,  und  doch  sich  nie  von  den  Fesnein  des  weiblichen 
Liebreises  losmach  LI  1  konnttL    An  der  einmal  erwählten  Liebe 
hält  er,  auch  nacliüein  er  Fie  fi'ir  unwürdig  eriundeii,  mit 
Festigkeit,  ja  mit  Kigen*«!nu  fe^t,  ungleich  dem  Ovid ,  de>§eu 
Liebe  nichts  als  fluchtige  Ruhl^chtift  Ist.    Das  aber  eben  ist 
der  Widersprnrh  ,  welcher  sich  in  herber  Bitterkf^t  durch  seine 
Gelänge  hindurchzieht,  die  Tiefen  des  Gemiillis  aufwühlt 
und  sich  in  den  mühsam  künstlichen  Versen  ausspricht ,  wäh- 
rend Ovida  nirgends  haftende  Sinnenlust  in  anmuthig  rollenden 
Versen  aoatändelt.    Dass  Cjathia  wirkliche  Liebe  des  Dich- 
terSy  nicht  aifectirte  gewesen  sel^  sind  wir  fest  überzeugt,  und 
des  Dichters  Zeitgeno$}Rcn  würden  aas  dieselbe  Antwort  bei 
der  Aeassemog  eines  Zweifels  geben,  welche  Lord  Byron'e 
Freande  gabeo,  als  ein  iholicber  Zweifel  sich  ^erheb.  Ohne 
dass  etwas  Eealea  anm  Grande  liege,  koaate  Propertiaa  an> 
■Sglleh  ein  so  lebendiges  Gemilde  seiaer  Qenbtbsbewegnn-  • 
gsa  darsteUea.  ^  Bs  Ist  aber  für  den  st&rmbcbeo  Wechsel 
der  Gefühle  kein  StlbeDmaass,  mit  Aasnahme  der  gemlsehteo, 
geeigneter ,  als  die  Abwechselaag  des  Hexameter  mit  dem  Pea* 
tsaieter,  deb^eu  Wirkung  Propertiu^  durch  Variation  Aar  Ci- 
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iiir,  BtfBMlIltli  CWbrMüh  te  Bephtkaakmli»  imeA 
Kndwm§  de»  PealuiNten  ia  vtelsUbige  Weite  e«  m.  «.  «Bge- 

mein  erhdhet.  Hknm  wM  klar«  wie  sehr  diejenigen  frm, 
welche  den  Geht  des  Dkhteni  ia  Alexäadriaera  aeadiückea  w 

können  vermeinen.    Zu  sehr  ist  anch  hier  Wesen  ond  Foran  ia 
einander  vergeh molzea  ,  aU  da»8  diesu  Trennung  {gelingen  saihe. 
Man  vergleiche  a.  W.  Manso's  Uebergetzimg  der  12ten  (I5ten) 
Ele|?le  des  2ten  1^  in  den  INaclitrM'ren  zu  Sulzers  Theorie  U.  t>  S.  11 
mit  dem  Original  odi^r  dtir  V  üs^isc  !u  n  l  Jeberaetzun«?,  undman  w  iid 
den  von  der  höchsten  Liebeshiiid  bisi.i  die  inuerisleu  Nerreit  uud 
Fibern  beianschteii,  die  tieisteu  Geiuhk'  des  »tolzcn^  lang:e  ge-  ^ 
presisten  ßuseuR  ausströmenden  Dichter  in  einen  W  irlandi^ehenSe- 
iadon  verwandelt  rnith'n.  Jenes Gewn!t^anK\ Ikii ige,  Herrschen- 
de, das  dem  Körner  dem  Weibe  gegenüber  inwohnte  (man  denke 
nur  an  die  lex  Voconia  auch  nach  der  neuesten  mildernden 
Aualegun^),  jenes  Schwanken  iwifchen  Barbarei  und  roman- 
tischer  Sehäisung  des  Weibes,  welches  in  Properlias  sicJi  se 
^entlieh  ausspricht,  wird  in  den  Icraf tiefen  lamhen  ^'aiia  mf» 
gewischt.    Diese  Ansicht  des  Dichters^  wie  sie  eich  uns  frei 
biaflger  Lesong  dea  Origjoaii  entwickelt  hat«  repreducirt  aicli 
anch  bei  Lectare  der  Vossisehen  fJebersetaaaf ,  ein  Beweis, 
iaas  es  Voss  gelang»  den  Geist  dea  Dichters  an  erfasaen,  weiait 
Ar  einen  übrigens  etwas  gewandten  UebersetaerAlleR  gewennra 
lai«  denn  aüe  jene  aaMioaen  teeimisehen  Siazelnheiten  failea 
nnter  Jene  Auf  gabe  losanmen.  Je  mehr  die  Vessiscbe  Deber- 
Setzung  In  einen  iGhisee  aaa  dem  tiefste  dea  Dichters  heraas- 
fearbeitet  ist,  otn  so  mehr  hi  zu  beklagen,  das«  Blnlettaaf  ' 
und  Anmerkungen  gänzlich  fehlen,  besonders  da  Voss  Einlei- 
tung in  den  Tibiill,  welche  unstreitige  trotz  ihrer  uineikeuu- 
b'tren  Milngel,  die  innerlich  abgerundeteste,  abgeschlossenste 
aller  zahllosen  Abhandlungen  über  Tibull  ist,  den  unverkenn- 
baren Ueruf  des  Uinirese!u(  il eiien  zu  derlei  xlrbeiten  beuiKuii- 
det.    Ks  ist  aber  (ierp.iiiif^oHchtet  die^e  Ueber^etzung  Ton  holiem 
Wertlie  für  alle  üear!)eiler  des  P. ,  da  Voss  ,  ohne  einer  Teil- 
tesreccnsion  sklavisch  /n  loi^en,  sell)st8tSudig  in  Auswahl  der 
Lesarten,  einem  verständigten  Kclecticismus  huldigle,  oit  auch, 
bei  ganziicher  Verderbniss  der  Handschriften,  den  muthmaa^»- 
liehen  Sinn  ausdrückte,  was  bei  Wiederherstellung  des  Orij^- 
naia  ran  helier  Wichtigkeit  sein  mnaa.    Freilich  linden  sich 
auch  ao  nooh  Unverstand  liehe  Steilen  |  aelbal  wo  daa  Wibia 
nah  lag,  wie  a.  B.  IV,  4,  Ods 

Lass  mich  Fremdo  bei  dir  doch  Königin  weiden  am  Hofe 

WO  Ree.  langst,  wie  er  glaubt  richtig,  emendin  i^at; 

Site  liotiies  pariani  t«a  sea  aegina  sob  aola 

doch  sindale  im  (Banaen  nicht  hiufig.  Sa  wire  nnn  ein  LeMh 
tei|  Uber  elnaelne  Veian  beaonders  an  rechten,  und  jcdei 
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MniM  Ute  81dl  ten,  dooh  Ane  tte^qiMclMs 
AHM!  kosnl«  imer  sieht  dam  G«t«iBiiitertlHtUe  fiintfig  Uta« 
Md  kl  IkeUvebe  aehon  ton  einen  Ree.  le  4er  iiaU.  A.  L.  2. 

IBM  firgf gsM.  Nr.  65  getbee  *).  Wir  fugen  steU  denseii  eine 
ÜMifrlnng  lilnni^  welclie  «ns  nicht  ohne  eitiii^e  Wichtigkeit 
fnr  die  Uebemetziing^kiiiisl  zu  nein  scheiut.  W  ie  iiämlicli  bei 
Cicero  gewisse  A(lj(j(  ti\a,  iJi\iiiu!<,  incredibiiis,  und  Tro- 
"peii  ^  wie  bcilua,  |)t^Aii8  u.  8.  w.  iiäulig  nicht  auderä,  als  Ikoch^t 
geswuogtn ,  ort  lieh  äbcrtra*ren  werden  können,  80  finden 
eich  auch  beiden  Klc^ikiJii,  namentlich  bei  Propertins,  Ans- 
Jriicke^  die,  indem  Hie  imn  i\vm  innerstt-n  Leben  des  \  olks 
uiirniUelbar  hervorgegangen  sind,  uns  iVcrndjirti^;  klifj^f»»  itiiis- 
sen.  Dahin  ;:eh(>rfn :  fnror,  bellnm,  tnuiuiluH,  von  der  Liehe 
irebranclit.  Vo^s  hat  iictt  auch  hier,  ohue  Miideruug,  au  das 
Wörtiiche  gehalten ,  gewiss  mit  Unrecht,  im  entgegengesetz- 
ten Falle  irrte  er,  pa|iiüa  mit  ^Bräatclien^'  fiberaetzend.  Fa- 
^Um  ist  allerdin^^  Deminutiv,  ohne  Zweifel  entatanden  aat 
dem  riclitifen  Schönheitggr fühle  der  Höarar  (»an  denke  an 
den  Vera  daaXaberio«  bei  Gel  ün^:  Non  mammom^  non  annota, 
biboaa^  non  procam  s.  iiadr.  Juniua  de  pict.  TeL  Ül^  tt), 
geiwangen  tönend*  Dergleichen  findet  ein  etwas  auf- 
Forceher  leicht  and  erblickt  darin  immer  mehr  den 
laalgan  Znaammenlianc  Bwtaehea  Leben  und  Spraalia  eiaea 
\olkaa. 

Ba  ralobe  daaOesagte  1i?n^  anff  dieaea  lelate  Werk  elneo 
Maaoea  aafmarkaam  a^  maoben,  den^  am  mit  Niebubr,  dea 
Iräh  gefolgten,  Worten  an  acKliesaen,  „der  Bnkci  Kind  und 
Enkel^  segnen  werdeu,  weil  von  üim  eine  ueuc  Aera  des  Wi^* 
ieuä  ausging. 

GreÜBwaid.      »  Paldamua. 


Des  Publiua  0vidiu9  Na§a  Heiimiiiel  der  Liebe. 
Vcbmelst  Yon  l^iedrkh  Ifurl  i»oii  AromSeck.  Zirelte,  aebr  Tor* 
indertaAmgabe.  Bfanaachwalg,  Verlag  voa  FriedfIdiVieweg.  Ifi29. 
98  S.  gr.  8. 

» 

Beferent  iat  mit  Fuhrmann  (Handb.  der  Klasa»  Litera- 
tav  n,  a.  w.)  gaaa  der  Meinnngi  dasa  daa  üemeäium  amorie 


♦)  Waaa  diafer  Ree.  ab  Badiagang  sob  gntenUeberteCaen  giaa- 
fiaben  Mangel  aa  PradacttTilit  anfatelit,  aa  miuta  Vom,  waa  doch 
aaabfwr  gelengaet  wird,  der  cr«t«  o^er  wanigiteaa  eiaer  dar  ontea 
VabarfetBcr  dar  Daalidhan  aala«  und  A.  W.  van  Schlegel»  welcher  nit 
Becht  ala  annbertrelTeaer  tfeberMlser  gerühiat  wird,  wird  tich  dia«a 
li«b  auf  KoatcB  keiner  IPredncthitilt  ichwcrilch  gefaHea  laaiaa. 
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OelMoMniigai  9äf/at  BJiiiftitiiUni" 


des  OM  kein  WMemiff  iclaer  .Kmiit  so  lietai       nid  im 
tt  dadnrcli  olcbt'  «ovobl  toq  dieMT  LddMtchail  ^fkciesi 
•U  die  sn  heftige  mietifen  wolle.'  Allerdlngo  ist  hier,  wh 
dort,  eigeRilicli  oor  die  ReAe  Ton  der  Mgenomileo  Hetireo- 
liebe,  oImcIio»  der  Dichter  objecti?  Iii  maoehea  Horetctloofce 
eeiuer  MeUmorphosen,  tdner  Faili  o.    w«,  ood  eohjectiv  h 
den  Elegien  und  iu  den  Episteln  an  seine  Gsitio,  gesägt  btt, 
dtsft  er  auch  ein  reines  llerzetiRverhältniss  zo  fühlen  und  ta 
Bchildera  weises.    \^  ahr  Ui  fcniLr,  tj;iss  das  vorliegende  \\  erk 
an  poetischer  Kunst ^  au  üppiger  Fülle  des  Ausdrucks  und  an 
Tiefe  der  Empfiiuiungen  den  übrigen  crotisctien  (jedicliteu 
des  Opid  nachstellt    Allein  schon  der  Zweck  der  Belehrung 
worin  ^ich  hier  der  Ktiiiipr  des  menschlichen  Herzens  nud 
der  Welt  offVfibarle  ,  verlai^te  eine  eiiilachcre  Sprache  und 
eine  ruhigere  Haltung;  dabei  fehlt  es  deinioch  nicht  an  man- 
cher lic'Mielien  poelisc  licn  lihnne.    Bemun^eachtet  blei!)t  aueb 
Ovid  hier  seiner  Manier  getreu,  „dem  Spiele  der  Piianta«ie 
mit  dem  der  Worte  and  des  Witzes weiche,  wie  lleferent 
in  dem  Vorberichte  su  seiner  metrischen  Uebersetsoog  des 
FesÜcalenders  (Erlangen,  bei  Palm,  1828)  iosserte,  lo  dea 
Haoptachwierigkeiten  bei  Verdeutschung  .  der  Werke  dieses 
Dichters,  asoientiivh  der  im  elegischen  Versmsisae«  gebort. 
Auch  der  Ueliersetser  des  Gegenwirtigeo,  Hr.  Strombeeic» 
fikkite  dies,  Isot  seinem  knrsen  and  befcheidenen  Verwarte, 
Schön  im  Jahre  1106  erschien  seine  NechbUdnng  dieses  Gt* 
dichta,  woran  aber  die  Kritik«  bei  elier  Anerkenanng  sdi« 
Btrebeos ,  noch  sehr  vieles  a^asnateilea  fand*   Er  snticblaN 
sich  daher  nach  einer  langen  Reihe  von  Jahren  sn  einer  Vm- 
ioderung  dieser  Arbelt  aeines  Jöngiingsalters ,  die  et  wnu^ 
wenn  auch  nicht  In  gans  erwünschter  Vollkommenheit,  dodi 
in  sehr  verbesserter  Gestalt,  dem  Publikum  darlegt.  Hr.v.Str, 
hat  sicli  bereits  dun  h  seine  metrischen  Uebersetzungen  der 
ar8  ainatoria  des  Ovid  und  der  Elegien  des  Tibull  und  des  Pro» 
perz  nicht  um üliinlieh  in  diesem  Felde  gezeigt.  Die  des  Tibull 
wird  für  die  gelungenste  gehalten,  obschon  er  hier  mit  dem  Alt- 
meister Voss  nicht  wetteifern  kann ;  aueli  die  des  Properz  inöclite 
derK  nebels  e  Ii  en,  was  die  Poesie  des  St  vis  betrifll,  nicht  irfeff/i- 
komnieii,  so  manche  einzelne  Mangel  aiieh  die  letztere  liaf't'a 
ma;?.    Lfebrigeiis  wird  ilim  jeder  unparteiische  üeurtheiier  «ü- 
gestelien ,  dass  er  dnrc  h  dichterischen  Sinn,  Gefühl  für  dea 
Gegenstand  und  rhythmische  Gewandtheit  seinen  Beruf  zu  die^ 
sem  Geschäfte  beurkundet  habe.     Um  so-  mehr  hätte  er  bei 
der  Umarbeitung  dieser  Uebersetsoog  des  lieilmitteU  ^ 
Liehe  Fehler  vermelden  sollen ,  wie  sich  deren  noch  fisdefli 
und  auf  deren  einige  Uef.  hier  anfmerksam  machen  oinss. 

Ilie  und  da  ist  ein  Auadruck  sn  liarl  oder  der  Vers «t 
wenig  harmonisch.   So  V.  4 :  IKo/cAsr  so  treu  da»  /Vimf» 
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ihn  teii0ie9t,  2^rVenneidong  der  Härte 

wohl  besser:  trenn  Du  ihn  führtest  ^  erhob.—  V.  40:  Hab'  ich 
die  Ne  s  6  <j  l  c  u  nah  duftenden  Rosen  ^cseh^n.    Da«  Wort  Ncs- 
se/en  ist  erzwungen;  also  etwa:  Hab  ich  die  Nesseln  so  7iah* 
u.s.tp,  —  V.  12  ist  das  ?iuu  und  jetzt  ein  PleoiiasniQs ;  statt 
des  erster en  wäre  de/m  passend.  —  V.  75— 16:  Sieh!  ick 
jlehe  zu  Dir !  Hilf^  lorber bekränzter  Apollo ,  der  Du  die  hei* 
Kunst y  der  Du  die  Lieder  erfandst!  Etwas  m  frei  nach 
denOrl^al:  Te  freeor^  Ardtenens^  adsit  tua  laurea  nobis^ 
(kwim  ei  medicae^  J%oebef  reperter  opis.  *  Treuer  iati  Ba^ 
mtewekrier^  teh  fiehe  tu  Dir!  NA*  sei  uns  Dein  Lorber^ 
ASftut,  der  heilende  Xun^,  der  aueh  die  JAeder  effandi  — 
V.  19  ist  modiei  motus  durch  sanftere  ließ^un^en  übersetzt ; 
wirum  nicht  nacli  Wort  uud  Sina  ^wTchmüssi^e? —  V.!)l  --02: 
Bleich  im  Beginn  kämpf  gegen  die 'Krankheit !  Wenn  langes 
Veriogern  erst  das  Ucbel  gestärkt,  ruft  man  die  AersUe  zu 
r^t.    Orijrinal:  Prhicipiis  obsta)  Sero  medirina  paratur^  cum 
mala  per  longas  convaluere  moras.    Treuer  und  taktmässiger 
ibersetzt  wäre  wohl:  JVid  erst  eh'  im  Besinn  f  Zu  spät  kommt 
ärztliche  Hülfe^  wenn  durch  langen  Verzug  sehm  sieh  4os 
üsM  gestärkt.       V«  III:  Pöas  tapferen  Sehne v^umndeier 
MesM  beduitfte  ii«  «.  19«  Ein  wenig  undeutsch ,  dafilr  etwas 
Ak  der  pöantisehe  Held  {P&eantius  heres)  die  Wundf  eria- 
iMi  hs£trft  eru.e.w.  —   V.  16* :  Langü  sehm  schiffte  dtm 
Htsr  ^iechischer  Streiter  dorthin,    Oriirinal:  Transtnlerat 
vires  Gratcia  tota  suas.    Minder  hart  und  dic{»ciu  treuer:  Seim 
färmtliche  Macht  schiffete  Gräcia  hin.  —  V.  239:  es  ruft 
Dich  die  Liebe  nach  Hause,    Letzteres  etwas  flach,  und 
nicht  nach  dem  Original:  anior  rcvncabit  amicasi  ^i^o  richti- 
ger: Neu  ruß  Dich  die  Liebe  der  Freundin,  —  V.244,  auch 
W:  Mogus  der  Liebe,  und  Liebe^  Dein  Rogus.   Das  Worl 
tsgus  (Scheiter,  Scheiterhaufen)  ist  im  Deutschen  tu  fremd« 
irtig.  Daher  hitte  der.  Verfiiaaer  im  V.  24*  beaser  die  Ton 
fcu  in  der  Note  angeführte  Leaart:  sUque  sine  igne  dms^ 
itettrogfi«,  beibehalten,  und:  Asche  der  Liebe  uberaetat.  — 
V.tt6:  ihr  ti/f gehörtes  Geschrei  (irrita  verba);  harmonischer: 
Äran  vergeblichen  Huf»  —  V.  335  statt  des  motl erneu:  Redet 
iie  kauderwelsch^  möchte  es  lieber  lieiBsen:  Spricht  sie  bar-- 
barische  Worte  (  Barbara  sermone  est), —  V.  87!):  Der  Liebe 
bekövherte  Götter  (pliaretratos  araores)  lautet  nicht  gut, 
und  passt  alleoi'alis  in  eine  komische  Dichtung,    liebscr  dafür: 
l>ie Amore,  prangend  mit  Köchern.^  V.  4*8;  im  blinke»' 
(ien  Bach  {liquidis  aquis)\  richtiger:  Im  lauteren  Bach.  — 
V.  49^~-*M  im  Original:  Bt  Sanum  ehnula:  ncc  siqnid  forte 
dsMis^  eenliat:  et  ride^  cum  iibiflendus  eris.  in  der  lieber« 
^nng  la  frei  nnd  xnm  Theil  etwaa  proaaiach :  Stell  Bich  ge- 
dose  uiehie  sie  von  Beine»  Anpßndungeu  ahne;^  fttl 
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« 

*Mfm  mm  Wwlmnk  gnUmmi^  J9$tgling^  to  mritig  JH^,  tmd 
taekf  Hmi  ktonto  vomlikfeBt  Hmtehh  G^mmdkmti  Wmm 
Dich  m»  Sehmm  bedränget,  «An* ««  nlsMMr/  muh  ISekU 
per  ikTf  tut  Pu  MM»  ffeinm  ge§iimmif  Ziiiw  tuAeatM 
MBcbe  VcrtlHite  gef^ea  die  Gdfimr,  das  rmnMoi«  nad 
meirüeke  Bettmung;  s.  B.  Ton  eriterem:  V.  115:  <Ml  mir  ft» 
rt««  und  I  Menelaus  \  behält  die  QemakUn;  V.  ^fi7  60- 
stimmet  der  \  lleilkunst  \  Wirkung  u,s.  w.;  V.  461:  Dock^  im 
halten  mich  \  IJaispief  |  auf  u.s.  w.;  V.l^l:  H'eiber  bekämpfen 
mit  [  tausend  \  Künsten  die  Scale  k^erlicöter ; —  von  leUtereü; 

V.36St  Spielst  Du  die  Tkaie^  teket  dmn  Dti  wie  Jndro- 
mache  reden?  (Rhythmisch  hewer:  ff  er  so  die  Hkais  spielty 
mrd  dorm  wie  Andramache  sprechen?)  V.  411:  gebkt* 
iek  Dir  aueh^  niehi  %u  verachlieesen  die  Fenster.  V.  Mf: 

Schon  der  Atrid  erfuhr  dies  u.  s,  w.  (Besser:  Dies  erjebr  dti 

Atrid  u.  s.  IT.)  V.  505 :  nüt  der  sektetM  ausgesteuerten  üTtfUf- 
fr  au,  V.  OOS:  Jetzo  öchaut  sie  die  \  Zweig*  an  j,  zweifelt^  und 

«.  «.       V.  695:  Nie  ein  Vorwurf I  l^e  würde  sich  «.  f.«. 

V.T90:  sie  reizt  zur  II  ollmt^  vermeiden  ?i.  s.  w.  Eben  so  sind 
die  SpouUüLMi  Armuih ,  standhaft,  ungern  und  anfangs  Iro- 
chäisch  gebraucht.  —  Ks  i>t  tu  verwundern,  da^s  der  Verf., 
der  gewiss  die  Schrifie;i  \()!iVosa,  au*«  dessen  IJebcrsctznu- 
gLMi  find  Krkliiruiigen  antiker  Dichter  «  r  iMiii^c*?  in  yeiueu  Au- 
iiu  rlviiii^en  litirt,  genau  keimt,  und  dem  auch  gewiss  die 
metrischen  ilegehi  desselben  nicht  fremd  ^ind,  sich  solche 
Fehler  zu  Schulden  kommen  läset.  Mau  findet  hei  ihm  auch 
eiaife  Mal  den  Kiopgtockit^clieii  Pentameter,  wo  nämlich  in 
der  zweiten  Hälfte,  statt  der  zwei  Üaktyle,  eio  Spooden^i  oder 
Trochäus  siehl.  Dieser  Vers  möchte  in  der  deotschen  Khyth- 
mik  Dicht  verwerflieh  sein,  besonden  wenn  er  mit  einem  Spoi- 
deus  und  nicht  la  htnffg  angewtndt  wird.  Seihet  V088  ver- 
meidet ihn  nicht  dn,  wo  er  (wif  oll  bei  K  Ion  stock)  den 
Ansdnick  erhöht;  s.  B.  in  seiner  UeberseCxang  einer  Properzi- 
schen Elc^rie  (Ii.  1.):  ,J)tr  Uat^  Armer ^  den  Tod  ^raüsm 
Jjicöc  gebracht}*'  Auch  lief,  gebrauchte  manchmal  diesen  Vers 
bei  üebertra^ung  des  Ovidischeu  Festkaien  de  r>i.  In  einer 
schätzbareii  und  dein  Ganzen  günstigen  ßcurtheÜung  (Heidel- 
berger Jahrbb.  der  Lit.  \r. 45,  1821))  wird  hier  eine  Aendfr- 
rnn^  gewiuischt,  die  auch,  wenn  jetzo  diese  Aiitorili ni"? 
bestehendes  Gesetz  gilt,  bei  einer  eüeafslsi^eu  aweitea  Au^* 
läge  leiclit  statt  hellen  kenn.  — 

Trots  der  ^eru^  Mfingel  Ist  die  Arbeit  des  An»v.  ^ 
Im  Oennen  weit  mehr  lobena*  als  tadalnawerth  an  nennen;  viele 
der  gedachten  Schwierigkeiten  alnd  mit  liemllcfaemGlndL&lM'* 
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OHTtHrfhiimiHalW»  MiM^ifi>g,f;8ltwi>>dt  in 

^wilBdlttf  vtfft  6v  fti^w  flili  %€l  ttMMdMB  tchlippMdcii  und 

pro8mit«faea  Anadrickeii  aoeh  tclid^«  and  dkhteridche  Verse. 
Zu  dem  Besten  gehört  die  Stelle,  wo  der  Dichter  dem  Liebeu- 
den  rätli ,  sich  durch  ländliche  üeschäft]'^uii£reii  zu  zerstreuen. 
Pief^e  ist  hwcU  Hrn.  v.  (J  f  r  ii  i  n  dem  gescLiiia<;kv  t>lleii  Lcber- 
getzer  OvitliKcher  Werke,  einige  vli>  lliniische  Feliler  ah^^erecli- 
net,  vorzüirlieh  ^elun^ieii.  Ab  l'robe  glehe  hier  Folgtudea 
hm  Str.«  iSachhüduu^  diwea  auzkllteoden  Gemiüdea: 

Aach  vergnüget  den  Gebt  iw  Laad  and  der  Felder  Bestellung: 

Sorge  für  diese ,  lo  flieht  jVgllche  Sorge  von  Dir! 
Las8  mit  dem  Jorht*  den  Huld       gezähmten  Stieren  belasten; 

Vom  ^ebd^ciieii  Tilug  werile  dur  IJailcn  durchwühlt. 
Streu  den  istain«  a  der  Cvrc^i  in  Deini;  durchfufehrtcn  Aeckcr ! 

Dankbar  gelu  n        Dir  alles  mit  Wucher  zurück. 
Sich'!    es  krümmei  die  Lu»t  deji  laslcml'Mi  Obiti'!i  die  Zweij^c, 

Und  der  iVuilite  ffcwirht  trugt  nur  mit  Mühe  der  Hiitiiii. 
Sieh\  wie  aiit  fünftem  Getnurmel  kr^dtalk-ne  Bäche  eich  »fihiiffgflift  j 

Wie  das  friedliche  Schaf  pflücket  dut*  duftende  Grai; 
Wie  die  Ziege  Gebirg'  und  feUige  Ilühcn  dardiklettert. 

Wie,  d;is  Kutcr  f;t füllt,  jetzt  zu  dea  Junt^rn  bio  kehrt. 
Horch !  Durt  ilotet  der  Hirt  auf  gcichnittenem  Kohr  sich  eia  Liedcbefly 

W&bread  der  porgaante  Hnad  IreBÜch  die  Heerde  bewacht  | 
üad  dort  hallen  saruck  Gehrall  die  dfitteren  Wälder; 

Ihr  ▼erloreaee  Kalb  anchet  die  klagende  Koh  mt.  w. 

Der  Uebersetzer  hat  üich  meist  nach  der  Jahn 'sehen 
Ausgabe  den  Ovid  (Leips.  18Z8)  gerichtet.  —  Voran  steht  die 
yoaliache  Zueignung  (In  Terainen)  aur  eraten  'Auflage  an 
einen  jetzt  verewigten  Freund ,  der  ein  wikrdiger  Recbtsgeiehf^ 
ter  «od  lagieich  ein  Freund  der  Musen  war;  sodann  die  kurse 
Vmrede^  und  nach  dieaer  ein  Abri98  von  Ovid'w  Lebern.  Letv 
teret  Ist  ana  bekannten,  richtigen  QaeUen  entuommeii^;  nor 
heiiai  ee  darln^  daaa  Oi^a  einalge  Toehler  noeh  ? or  aehMr 
Terbannnng  geatorben  aei,  da  er  dach  In  dem  6leD  Geaang« 
der  Faalt,  V«  819  fgg.  einer  Tochter  ala  noch  lebend  ge- 
denkt. —  Bfe  Anmerkungen  belinden  alch  unter  dem  Texte 
der  Uebenetinng.    8le  alnd  eaekerklärend  ^  nnd  betrelTeA 
mythologische,  historische,   geographische,  naturgeschichi* 
liehe,  örtliche  u.  h.  w,  Gegenstände.    Da  sie  richtige  aweck- 
rolsftig  u!kJ  ilalH  i  !inn|itsiichlich  iiir  den  nichtgcichrten  Theil 
des  gebiltlttea  PiiMikums  berechnet  sind,  überdies  Ref.  am 
Schlüsse  der  oh^t  (!;i(  i.LC'ii  lieberst  t/un.«^  die  nämliche  Maxime 
befolgt  hat,  so  kaiiu  er  nicht  nn^i  i  s  ai»  diese  Norm  billigen« 

Dffttck  und  Papier  sind  gelaUig  und  gut, 

JL  Geib. 
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1)  BtfferenwM**  tkmd  DiffeT^mzem^OmUul  m^h&t 
Beiner  Anwendung^  Vom  JLOdihigcr,  Bnt  Gymot- 
•iam  so  Heid^ber^.    Ifttas  4S(1 9.  gr.  4. 

2)  For ichungen  in  dem  Gebiete  der  höhern  Ana- 
lyaie  mit  den  Resultaten  und  ihrer  AnweB' 
düng.    H«id«lb6i|^  im*    Bei  Oiwtf«.    IfiO  S.  «r.  4. 

HesQltate,  die  in  der  Mathematik  dorch  Moiiographiei 
initgetlieiit  werden,  haben  gewöhnlich  weiter  keinen  NuUeo, 
aln  da88  sie  den  Scharfsinn  ^ei  Verf.  beurkunden;  denn  diese 
einzelnen  losgerissenen  Steine  aus  dem  grossen  Gebäude  wer- 
den gewöhnlich  zertreten  oder  vom  Wasser  verspült,  und  weoB 
nicht  bestimmt  die  Stelle  am  Baue  erkennbar  ist,  an  welche 
■ie  gehören ,  to  werden  sie  alt  ungehörige  gewöhnlich  gaoi  ua- 
bcachtel  gelaitea  und  aus  dem  Wege  geschoben.   Wenn  ooii 
aber  besonders  die  Mathematik  der  diskreten  Grössen  aodatf 
Zerrisftenlieit  krankt,  wenn  aicli  die  Masse  täf  lieh  »ehrt,  weai 
die  Reihe  der  intereeaanten  Resultate  fast  eine  nnendlidiefe-, 
worden  ist,  ao  iat  ea  dem  nach  der  Einheit  in  aeiner  Winm- 
■dhaft  atrebenden  Mathematiker  an  Terseihen,  wenn  er  4ia 
ttglich  herbeigeadileppten  Maaaen  anletst  mit  einer  Art  voa 
Bliaabehagen  aieh  nnfdringen  aieht.  Aber  um  an  notbveaü- 
*  fer  nnd  dringender  wird  ea  denn  nneh^  nnf  Enehefataagsa 
nnfiaierkaam  sn  maehen,  die  wIrUldi  elwaa  Benahtnuffwordifli 
bieten  y  damit  dieses  nicht  mit  den  ephemeren  Bracbciasn« 
gen  in  eine  Kiassc  geworfen  and  verworfen  werde.  Tarlle- 
gende  beide  Werke,  <lie  sicli  gegenseitig  durchdringen  aal 
ergänzen,  verdienen  duichaus  eine  würdige  Stelle  unter  dea 
Monographien,  und  macht  sich  Refer.  ein  V  ergnügen  daratu, 
die  Mathematiker   darauf  aufmerksam  zu  machen,  hcide 
Werke  bestellen  au»  einzelnen  Abhandlungen,  erstercä  aus  7, 
letzteres  aus  3,  die  indesaien  aumTheii  zusammenhangen,  und  da 
das  2te  Werk  viele  Untersuchungen ,  die  im  ersten  abgebrochen 
sind,  nieder  iinl'nimmt,  und  Lücken  in  demselben  ausfiiUt,  so 
werden  wir  die  Inhaltsangabe  beider  mit  einander  verschioel* 
zen.    In  Nr.  l  wird  eine  10  Seiten  füllende  Einleitong^e|e* 
hen,  worin  ein  kurzer  Abriss  der  Combinationslehre  mit  dea 
nnmeriachen  Anadrücken  für  die  Anzahl  der  Verbindangea 
rorkommt,  die  ganz  kurz  daa  Weaentliche  ans  derselben  her- 
vorhebt mit  Uebergehung  der  ComMnationen  zu  bestimmten 
Summen.    Dieae  werden  aber  in  Nr.  2  gana  vollständig  "oa 
§1  --14  unter  dem  Namen  ton  Zerfillnngen  mitgethaUt;  da- 
lllr  findet  sich  in  Nr.  1  eine  nene  Art  wou  Gombinationen,  2er- 
atrennngen  in  Fieber  genannt,  woAr  ebenfalls  der  nameriscba 
Ansdmclc  mitgetheilt  ist.  Denjenigen ,  die  mit  der  CsiDl»hi*- 
tionalehre  niebt  ^ani  vertraut  aind,  werden  die  beiden  Sitte 
in  §  Vt  und  22  ikberraschend  und  üitcrressaut  aeitti  obwohl  der 

» 
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2ie  sich  auch  schon  In  Ohm*s  Versuch  eines  consequenten  Sy-  . 
■tflifi  der  Mftlheniatik  Theü  2  findel,  obwohl  dort  im  Zu«* 
gammenbaiige  mit  den  Faktoriellen.    Im  Sten  Tiieile  dieser 
BtfUeitung  wird  eine  eUgemeine  Heilte  von  einer  ziemiieli  itt« 
iWmeiigeiBetoien  Form  mvfgesteüt,  und  die  Smnmiroiif  dieser 
Bmhe  fohrt  sq  mmoeben  merliwiurdigen  Reealtaten«  s.  E.  die 
Mnairung  der  Potensen  der  'natürüelieii  Zelllea  (d^ch  Im 
Wtfke  eelbet  nur^entwickelt  bis  so  den  4ten  Potenzen);  Sum- 
mirou^  der  CoiuUiüalioaeii  mit  und  ohne  W.  für  eine  beliebige 
lOasse  für  den  Fall,  dass  die  aatürlicheri  Zahlen  von  1  ab  die 
Elemente  sind  und  jedes  Element  in  jeder  Verbindung  als  ein 
Faktor,  und  somit  jede  einzelne  Verbiuduug  als  ein  Produkt 
ünffesehen  wird.    Auch  hier  geht  die  entwickelte  Darstellung 
nur  bin  zur  4ten  Klasse,  ood  ist,  noch  liiclii  ein  bestimmtes 
Geaets  fikr  die  höhern  Klassen  erkennbar;  daran  schliesst  sich, 
doch  ganz  untbbingig  von  der  ▼orfgen  Reihe,  die  Snmmirong 
der  VerisUenen  in  bestimmten  Snmroen,  wenn  wiederum  sneh 
die  Elemente  die  natftrliebe  Zsblenreibe  sind^  nnd  die  Ver- 
bfaidnnfen  Produkte  ens  Ibren  Elementen  sind.  Im  Sten  Tbelle 
der  Binleitong  werden  ganz  kurz  und  ohne  alle  Grände  die 
Differenziaie  für  einfache,  zusammciigesetatü  und  Kreisfunk- 
tioneu  und  auch  Fakultäten  mit^retheilt,  weiche  letztere  aiicU 
in  Nr.  2  §'43  noch  einmal  zur  Sprache  kommen.    Im  4ten  Ab- 
schiutle  werdeu  die  einzelnen  Rechnungsarten  der  Arithmetik^ 
wozu  auch  das  Substituiren  gerechnet  wird,  in  ihrem  gegen- 
seitigen Verhältnisse  aufgefasst,  doch  nicht  das  Potenzirea 
nnd  Depotenziren.    In  §  40  nnd  folgenden  wird  auch  der  Aus* 
dmck  %  nntersnebt  nnd  bestinmitf  dass  er  1  bedente;  nnd  i|i 

^ui  auch  die  Frage  aufgeworfen  ^a'^  und  dahin  beantwortet| 

diis  CS  gleich  a  sei.  Die  erste  Abhandinng  S.  71—122  iiber 
du  Verhältniss  der  Diiferenalairecfannng  nur  eombinatoriscben 
Assljsis  legt  eine  Reibe  aj  +  a^x'-i-asX^««..  sum  Grunde^  die 
b  die  n^  Poteni  erbeben  werden  soll.  Die  entwickelte  Reibe 
Wik  nnbestimmten  Coeffislenten  wird  y,  dagegen  die  gegebene 
Bflibe  Q  genannt,  so  dass  Y=Q%  dann  wird  das  Differenzial 
genomint^n,  und  uua  auf  gewöhnlichem  Wege  das  Gesetz  der 
CoeffizieiUen  gesucht.  Die  Entwicklung  führte  auf  ein  recur- 
rirendeg  Verfahren ,  indem  man  nämlich  zu  den  Coefilzienten 
der  n^«° Potenz  die  entwickelten  Coeffiz.  der  n~V*"  Potenz  haben 
mags,  Wiedas  abzusehen  war,  da  d(V)^d(Q'')  =  n.QV^d  Q. 
Im  folgenden  §  54  wird  dasselbe  Problem  so  gelösst,  dass 
^^^P  ^csetat  wird,  und  somit  Y=:P.Q  wird;  die  Bildung 
der  Coeffislenten  wird  doppelt  luricklaufend;  im  §55  ist  das- 
idbe  Problem  durch  Hilfe  der  Logarithmen  nnd  des  Differenz 
lUs  derselben  gelöst,  nnd  in  S  56  wird  eine  4te  Methode 
dstch  Vereinigung  von  der  Istea  und  2ten  Methode  mitgetbeilti 
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die  aber  alle  zu  remn  ireuden  Rcsnltaten  fuhren.  In  §  5T 
und  58  wird  die  uiiabhäiigi^^  Bildun^sweise  aus  jeueii  Re- 
cursions  -  Gegeiaen  entwickelt^  und  nuu  Anwendungen  g&> 
macht  aufs  Binoinluin  (a,4-n.  x)";  auch  auf  bekränzte  Ueihei 
(l^x+x«....x»')"  nrid(l+2x  +  3x^...)%  wofür  die  Doidh 
fthrung  hl  Nr.  2  §  22  gegeben  ist.  Voa  §  «2— 10  wird  te- 
selbe  Problem  för  dem  Fall  adfgelöat,  wen«  A  eine  negatftt 
Zahl  i0t  Der  hier  dbergangelie  Fall  Ar  eine  begriosle  V«*« 
tien  wird  In  Nr.  2  nachgeholt  In  f  n  und  t2  werden  f  ler 
oben  genannten  Auflösungsmethoden  anf  den  Fall  augewaiA 
fx 

—,  wefür  anch  in  §  7S  die  nnabhlogige  BQdunfiweiae  nUfn 

l-j-x-f- X*.... 

tbeilt  wird ,  zugleicli  mit  einer  Anwendung  auf  ■—  — 

l  +  x  +  x'-..., 

und  alle  diese  so  gewoiincacu  uuabhangi^fcn  BildungsweiMa 
füiireu  iiimiür  zu  Daivü  Illingen,  die  die  coiuoiiiiiluristilie  Aua- 
Ivsj«  ircwährt,  tiinl  daiimch  ist  eben  iler  INaiiie  dieser  Abband- 
luug  gcrechiiei  ügt.  Die  2te  Abhaudiung  S.  123 — 152,  hm^ 
4eit  über  die  Methode,^  deii  Werib  der  ITunktioaen  sn  beitua» 

fo 

inen  I  die  in  der  Form  |-  erscheinen.  Hierbei  wird  das  ge- 
wöhnliche Verfahren^  ai^  dnreh  Differenalalreebnunj^  sn  ba» 
aUmmen,  verschmäht,  uud  du  audi^rcs  jUittei  au  die  llaud  ^ 

■  -  a"— I* 

geben,  was  darin  beaiebt^  dasa  man  eine  Funktion  '^_^f' 

erst  durch  a  —  x  dividiren  und  dann  erst  a=x  setzen  muMK» 
Me  Braochbarkeil;  derselben  wird  än  vielen  Befapielen  dargo* 
tbau«  Ferner  werden  Funktionen  betraebtet,  die  nnf  «naidk 
liehe  Reihen  fuhren.  Diese  Reihe  wird  entwickelt«!  yon  die» 
ser  entwickelten  Reihe  auf  eine  andere  sie  eraengende  fx  n- 
ri'i(ki;e folgert  und  dann  erst  die  Substitution  gemacht,  ik 
Zähler  und  Neniier  zu  Niiil  macht,  und  daiaii  wird  angereiht 
die  Deutung  der  Ausdriicke  f  uud  ^.  Schliesslich  wird  aacbi 
iioc:h  die  Methode  duriii  Zerlegung  in  Faktoreu  niitjjtthctft 
Die  Ste  Abhandlung  S.  ITnJ — 190,  Summiruri!;  einiger  itoibc« 
durch  die  DifTereuzialrech^iiiug,  die  auch  in  Nr.  2  §  48  ia  M 
Steu  Abhandlung  wieder  aufgenammen  Ist,  geht  von  einer  ^ 
metrischen  Reihe  dv^r  Form  aus,  dass  der  Exponent  des  er- 
tten  Gliedes  RfH-l»  und  der  des  ^ten  Ri+q+1  ist  DvrdI 
Ditferensiren;  Dividiren  und  MultipUciren  wird  eine  Somam- 
fonnef  eraangtf  die  die  mannigfaltigsten  und  Interessantesten 
Anwendungen  snlisst,  a.  B.  a)  wenn  die  Coeffialenten  eiasr 
geometri8»c!ien  Reihe  figurirte  Zaiilen  sind,  die  SunimenforiDcl 
dafür;  h)  die  Suinmeu  der  ali wechselnd  positiv  und  ncgati«* 
gesLizteu  Glieder  der  figurirteu  Zahlen  (doch  nur  durchge- 
führt bis  zu  deueu  der  ;iteu  Ordnung,  c)  wenu  die, Coefäsic^' 
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tcn  «ler  geomel risrlic  n  Reihe  Fakultätenprodukte  nlnd,  d)  eine 
Auwcudung  auf  Reilieu,  dereu  Giiedzalii  11  =  00  und  woria 

x^=^ ,  e)  wenn  die  Coeffisi^nten  der  ReiUe  Potenien  der  Bi- 

tuiüclicii  Zaiilenreilie  nnc  Ii  der  Ordnung,  oder  auch  mit  über- 
t.rh! Härenen  Clirdenu  >iii^i,f)  Sumineuausdriicke  fi'ir  vtrsehie-. 
deue  Potcnzrfilirii  (<»lim' jrd(Ji  Ii  wieder  lur  diesen  Kall  tiii  all- 
güuieine«  Uitdunf'>^u>etz  zu.  gev\iinien)^  äumiiienauHdriicke 
für  verschiedene  l<  akuilätenreihen.    Schüegslich  wird  noch 
•  eine  Beurthetluag  der  widersprechenden  Resuttate  mitgetheill. 
Die  4te  Abhandlung  S.  197 — 245  handelt  von  dem  Uolerschiede 
der  Fuuklionen.    Ki  werden  die  Heaiehanfen  der  Grundreihe 
ttad  Differensreihe  ^egenseiiif  bealimmt,  und  darana  daa  Ge- 
Mli  lir  die  eraten  imd  dun  hohem  Unterachiede  cntwickeili 
dnaich  als  ein  deppeltea,  ninlich  unabbftngigea  nnd  lurück-  ^ 
iMrfendet  daralelll«,  welbhe  beide  dann  auf  ^"'x^  nnfewandl 
werden  I  «nd  dieaer  iinabhängigen  Bildungaweisen  der  hUeni 
Mffereniea  werden  3  gewonnen ,  und  daron  wird  eine  Anwen« 
dnn^  gemacht  auf  daa  im  2ten  Abaehttttte  der  Binieliung  er-» 
wUinle  Prahlen^  betreffend  dte  Sammlrnng  der  CambinatkH 
nen,  welche  Unterguchung  in  Nr.  2  §      aufgenommen  und  \t\ 
§  4li  für  Coiubiiialioneii  oline  Wiederlioluiigeu  auü^cjdehnt  wird, 
Kntwickeit  werden  ihnni  die  iiöiicrn  Uulergchiedc  der  negati- 
ven Potenzen,  der  Fakultäten,  der  Logarithmen^  der  Fxpo- 
netttiai-  und  Kreisrtiiitvtio.u  11.     Die  5te  Abliaiidlung  llirilr  liicj  - 
Ii  bekauiiteii  äuiiiiiiitun^hiiii(liudt.ii  der  Reihen   iiiit,  a)  der 
IJcl)ur^an^  voüi  .SinntueuaiiHdrucke  a»l'  die  Df'.lerenz,  h)  von 
der  DitFerrfiis  üiii  (liü  SiHnnicuausdruck ,  r)  dii'  Atif^ucLung  des 
«Suaimeiiausdruckce  dureii  die  vernchiedenea  Dilterenzcn.  Im 
ersten  Theiie  kommen  viele  interessante  Uebergänge  auf  iigu- 
rirte  Zahlen  vor,  die  der  Ref.  hier  ungern  übergeht;  der  2te 
Tbeil  fuhrt  auf  die  Bernimilllschen  Zahlen,  somit  auch  zur 
SoHmirung  der  l'oteasen  der  nalfirlichen  Zahlen^  nebst  einer 
Anwendung  auf  die  reaiproken  Werthe  dieaer  Potenzreihen. 
Sagieieh  iat  angereiht  Sumnlmag  der  Snmmenr^hen  der 
tenzreiheUf  dar  Fakullilenreihen  und  geometnacheii  Rellwn) 
lahr  ieaenawjerth.    Die  6le  Abhandlang  nimmt  die  4te  und  5t« 
Abhandlung  wieder  auf  für  die  auaammengeietalan  Fnahtto»' 
aen,  and  ea  werden  4  Methoden  fnitgetheilt,  dieae  Unter- 
ttblede  an  gewinnen,  nnd  Anwendungen  werden  gemaeht  auf 

-  AC^**. A(^*  ferner  A"'(a*«*OT)f 

(a*.  ain^')  und  anch  aulgebrochene  Funktionen.    Der  2t<5 

Tbeil  dieser  Abhandlung  beschaftif^t  sicli  luw  ücn  Snmmen  zu- 

timmenireftetzter  Funktionen.    I;i  uer  iten  Miiiaiidlung  werden 

die  DiliVrenzeu  der  Funkti(iric  ij  in     iVietlicHit  n  thirch  DüTi^reu- 

gesucht,  und  auch  ^  ' ,  v) ,  wie  auch  die  Summen  und 

AuM ^düngen  gemacht  aui  die  iiarjaouibche  Ueilief  Logariih-  ^ 
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men-Reihe^  Fakoltiten,  Binominal-Coeffiiieiiten;  zugleich  auch 
auf  höhere  Summen  der  Funktionen.  Im  2ten  Theile  werden 
die  zubammengcKctzten  Funktioueu  gleichen  BetrachtoDgea  qq< 
terworfcn  und  es  werden  die  Entwickelan^eo  mehrer  Fanktio- 
nen  in  Reihen  beigegeben^  als  Exponentialgrössen ,  der  Loga- 
rithmen, des  Sinus,  des  Cosinub  und  endlich  eine  Darstellao^  i 
der  Summen  208ammengevsetzter  Funktionen  durch  die  Diffe-  ' 
renzialrechnung.  In  Nr  2  kommt  aii»«;er  dem  Angegebenen  am 
Ende  einer  jeden  Abhandlung  noch  immer  eine  AnweLicliiu*  \ 
auf  sehr  interessante  Fälle  der  W"**'*'^^""iHfhfcflitirnfhmMl£  \ 
vor,  di«  Niemand  ohne  Interesse  lesen  wird. 

Diese  vollständige  Darle^rnng  des  Inhalts  wird  genQgci,  | 
am  die  Aofmerksamkeit  der  IMathematiker  nl  dieiaa  Weri»  | 
lenken,  denn  ei  ist  des  Wichtigen  ond  laterctaanten  sehr  Wel  j 
darin,  and  wenn  gleich  nicht  laaler  Neues  abgehandelt  wird, 
eo  aieht  man  dem  ganien  Werlte  et  tnf  den  ersten  Blick  aa,  \ 
daaa  anch  daa  aonat  achen  Bekannte  Tem  Verf.  hier  anf  eiane 
eigenthllmlichen  Wege  aufgefunden,  und  aomit  dessen  ^gaa*  : 
thnm  ist.  Lobenewerlh  Ui  besondere ,  daaa  der  Terf.  jeJoi 
einzelne,  sonst  nur  von  den  Analytikern  Angedealete  kissar 
Tollendang'dorchnhrl  und  aof  apeslelle  Fille  enweadit,  li 
dass  er  immer  too  Zelt  sn  Zelt  «ua  dem  Gebiete  der  FaiMr 
Verknüpfung  nnd  leeren  Abstraclion  zurücktritt  und  diese  Giil- 
sen  zu  reelen  werden  lasst^  wodurch  der  ermüdende  Calcil 
fiich  belohnt  sieht,  und  das  Interesse  an  diesen  Abhandloo^^ 
immer  rege  erhalten  wird.  ]^1an  erschrickt  wirklich  mituoter 
vor  den  coniplicirten  Reihen  und  vor  den  vomi  Leser  Terlanften 
Operationen^  die  damit  rorgenomraen  werden  sollen,  ernnilit 
auch  wohl  dabei,  aber  das  lockende  Resultat  spornt  immi^t 
wieder  zu  neuen  Anstrengungen.  Nebenher  durchdringt  sich 
hier  Combinntorisches  und  Anaiytiscfies  so  innig,  dass  das  Er- 
müdende den  Einen  mit  dem  Abspannenden  des  Andern  sich 
die  Wage  halt.  Ilei  der  Beurtheilung  des  Einzelnen  sieht sicli 
aber  der  Rez.,  um  verständlich  an  werden,  genöthigt,  beides 
von  einander  nu  trennen,  und  da  er  es  Terschmäht,  Altes  i  n il 
Nenes  hier  m  aondern  und  dadurch  scheinbar  das  Verdienst 
dea  Verfasserazu  Terkleinern,  so  wird  alch  die  Beartbeilun^ 
votaikglich  nur  auf  die  Grundunteranchnngen,  und  auf  die  au* 
gewandte  Methode  beziehen,  und  sogern  der  Bez.  dem  Herrn 
Verf.  grftndllchen  Flelss,  glücklichen  Scharfblick,  reiche 
ComblnatioQ  und  ein  Erheben  vom  apeciellen  Falle  zur^  allge- 
meinen Idee»  lugeateht,  ao  kann  er  diea  doch  auch  nur  so 
lange,  als  es  daa  Benntien  dea  Dargebotenen  und  Begrüad^ 
gilt;  wo  aber  ein  Zweifelhaftes ,  Schwankendes  flxirt  werdce 
Boll,  da  acheInt  der  Verf.  thell weise  mit  sich  in  Wfderspiiw» 
SU  gerathen,  und  es  kommen  einige  so  übereilte  Sebhitf«^»* 
vor,  dass  man  sich  bei  der  bouiit  über  all  darchUIckeadoi 
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ChriMÜldikeii  darftbet  wundem  niiits«    M5ge  der  Hr.  Verf. 
ee  oMTcraeilieii,  wenn  wir  znm  Belege  dieser  Behauptaogaa 
einife  mm  schwach  erscheinende  Stellen  seines  Werkes  eof- 
■idien,  qo4  Böge  er  dies  alt  elaea  Beweis  aelmen^  aiit  wel« 
ehern  liitercsse  dssselbe  gelesen  und  welcher  sorgssmen  Prtt- 
twmg  «s  ffar  werfh  fefasitsn  worden  ist  Was  nen  das  Combi« 
■atorisehe  enbelsngli  so  hat  der  Verf.  den  Begriff  derselbe« 
tm  feretnisehen  geseeht;  dodi  weU  niebt  moi/ Vertheile  der 
Besbe.  Br  stelll  nnr  B  Haeptaefgaben  hin ,  nlmlieh  GombI-« 
«ttd  Pemralatlon,  nater  welchen  lelttem  Begriff  er  nach 
die  VariaCfonen  bringt.    Bs  dringen  sich  aber  bei  genanerer 
Srwigun^  3  Aufgaben  als  noth wendig  auf,  und  siebt  eich  der 
Verf.  deshalb  auch  so;:;leich  genöthigt,  seinen  §  !i  gegebenen 
Begriff  von  tleri  Permutationen  in  § 4  durch  tiac  besondere  An- 
nahme 80  ZU  erweitern,  dasg  er  die  Variationen  mit  unifasst, 
und  miiis  daher  auch  im  Laufe  des  Werkes  einigemal,  §  6 
und  §  11  In'nziisetzen ,  ob  er  den  weilern  oder  den  engern  Be* 
griff  im  Sinne  Iialu*.    Als  neue  Art  von  Verknüpfungen  sind 
hier  Zerstreimn^eri  in  Fächer  gegeben,  nämlich  diejenigen 
Zu§araraengtellin)^en  ,   worin  verschiedene  Elemente  in  irgend 
eine  Anzahl  Fächer  so  gebracht  werden  können,  dass  sie  nacii 
.und  nach  alle  möglichen  (yerschiedenen)  Stellungen  einnehmen 
kdnnen.^    Ohne  den  elnsasehiebeBden  Begriff  ,,Terschieden'' 
isl  diese  Srklärnnf  nnbestlmmt,  mit  demselben  ist  aber  auch 
nsion  eigentlich  angedeutet,  was  dies  für  Verbindungen  sind; 
denn  2  Elemente  in  fünf  Fieber  anf  alle  mögliche  verschie- 
dene Welse  bringen  Isl  nichts  snders«  als     Kiemente  in  je  S 
verschiedene  Verbindangen  bringen,  nnd  se  sind  diese  Zer» 
elfennngen  nach  nichts  weiter  ds  Cemblnailoneny  nnd  nwar 
SMhen  die  Zahl  der  Blenente  die  Klassenaahl  nnd  die  An« 
saht  der  Fieber  die  Menge  der  Blenente  ans.  Der  Gebrsoch, 
der  deren  8.  91,  03,  326,  327  und  820  gemaehl  Istt  recliW 
fertigt  diese  besondern  Combinationen  nicht,  denn  nm  mit  deoi 
Verfasser  zu  bezeichnen  ist  das  l)s  in  [>.  91  durch  die  gewöhn- 
lichen Hülfsmittel  der  Conihiiialioiibiehre  —  nur  natürlich  bei 
gehöriger  Erweiterung  der  einzehien  Aulgaben  —  unmittelbar 
zu  verwandeln  in  den  8.  05  gegebenen  Ausdruck^  und  gesteht 
der  Verfasser  selbst  zu^  dass  dies  Summengebinde  und  zwar 
Variationen  ^ind,  >vie  dafi  auch  S. 326  sogleich  in  die  Au^en  tritt, 
iüdetn  dort ^ ( xyz)  =      (:$,  Ol  .) ;       (^y*)  =  ^P^S ;  0  1  2 sq) ; 
A^3c'yz)=-3pi(:5;01!Js(]),  ebensoS.S20.    Drss  iliesc  Ver- 
bindunj^en  übergehen  in  Combinationen  mit  AVicderliolungcn 
hat  bei  gehöriger  entwickelter  Combiuationsleht  i:  einen  streng 
au  bewdaenden  combinatorischen  Grand.    So  hat  der  Verf. 
naa  immer  selbst  seine  Zerstrennngen  ausgetilgt  und  in  andere 
Csaibinationsformen  ubertragen  ,  und  hat  dadurch,  dass  er 
'  das  ssheinbar  Qlelehartige  (niniiich  Comblnallonen  sn  Wie- 
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Jmrliolviigen  und  Permutitionen  zu  Snninien)  nnter  etDen  B9> 
^ff  der  Zerstreuungen  lu  einigen  suchte,  mr  8chwieri|fn 
'AaCfMsvng  ond  ieichtem  VtnrirroDg  selbst  mil  bei§eln|B. 
Dar  V«rC  MlMiot  aber  «ach  wihrend  der  Aambeitaaf  m 
Nr.  1  toner  melir  kM  gewarian  m  tafa,  daaa  aina  giMiid 
darahgaarballata  Combiaatiaailahie  aar  alläia  m  gÜskUAa 
ftbarsicliilieliaD  RasalUtao  lai  Calcal  flihra.  Br  Ml  Uv 
In  Nr.  2  die  Summettirarbindungen  aus  der  natirlichen  Zillei- 
reihe  für  hinlängliche  und  nicht  hinlängliche  Elemente  iml 
und  ist  dadurch  sogleich  in  den  Stand  gesetzt,  die  unvallion]- 
nenen  oder  dach  unrollendeten  Auflösungen  einiger  Pro^ieee 
in  Nr.  1  nachzuholen,  als^  (aff-a^x)",  S.  81,  und  ebene  du 
Problem  (l-|-x+x».••.x<')^  8.84  und  ein  anderes  8. U5 
Manches  andere  aber,  was  z.  &  S.82  behauptal  wirifba 
«**^P(n  — l;a,a,)=ad,  «ad  wai  S.81  &ber  Verwandlu«  ii 
anmariaalM  AaadrMia  g;aaagt  wird,  man  darali  GeaslM ^ 
Camblaaltanriabfa  bamirM  werden;  ea  atdil  aa  mlal 
daai in S «•  gefMrtea  Beweise,  daeBG(o;l tS..D}=li 
«af  der  flala  eigentlich  biaaatMMt  Br  ist  naab  aaasar  la- 
eicht  nicht  ganz  genijgend  geführt,  wenigstens  nicht  otckks 
Prinzipien  des  Verf.,  der  Grund  ist  rein  coro  bi  na  torisch,  sil 
würde  elementar  so  lauten :  die  Combinationslehre  solle  ilU 
Verbindungen,  also  auch  die  Null-yerbindung  aufstellen;  in  der 
arithmetif^chen  Combinationstehre  soll  jede  einzelne  Verbio- 
dung  ala  Eins,  als  Einheit  gezählt  werden,  folgt,  u.  s.  w.  Der 
Verf.  aannl diese  Summeaferbindongen  Zerfällungen,  nn^m- 
difl  m  wwm  2liea  Male  gegen  daa  ia  dar  Vomde  8.  IV  GetaiM^ 
data  man  dicaen  ainfaaben  Qegaattaod  aa  aaiir  darah  !«■«* 
Miagen  Ikberblafe^  wann  wtr  aaeli  aar  Beriebtigung  MaMdai! 
wollen,  daaa  dieaa  BaaimeaTerbindaDgen  fkr  ntebl  bidM 
Ueba  Memeata  aaah  fon  Stahl  in  teinem  GmaditotM 
Combinationslehre  §  32  und  33  und  §  50  und  51  berüdsichtijl 
sind.    Dieser  neue  Nsme  hat  denn  anch  die  Veranltsson^  * 
der  neuen  Bezeichnung  dieser  Verbindungen ,  nämlich  dordi 
3  undZ,  an  die  Hand  gegeben,  und  da  die  Zerstreuungen ao(i> 
durch  Z  bezeichnet  wurden,  so  wird  dadurch  das  gleichzeitig« 
Sludluoi  beider  Werka^  wie  es  aber  dorcbans  erforderlidi  ^^ 
ans  akli  der  Leistungen  dee  Verfaaaers  ganz  bewnsst  zn  stf- 
4eny  sehr  bedealend  eraehwert;  vad  obwohl  beidea  «ab^ 
aaeh  abigeo  DeaMnatratlenea  in  einander  übergebt,  so  wm 
aa  daehy  wie  den  Warteai  aa  aaeh  der  BOTeiehoung  aid^^ 
einander  getreänl  beiben,  ader  aa  aiaaate  die  IdealÜil  iqQ 
wo  streng  comblnatorisch  bewiesen  werden ,  wie  das  Apip{ 
nicht  schwer  ist.    Bei  dieser  Gelegenheit  bedauern  wlrlk^ 
haupt,  dass  der  Verf.  nicht  auf  eine  glücklichere  BezeicluM| 
gerathen  ist,  denn  in  den  Gesetzen  der  comb.  Anal,  spisici 

die  ClaMenaaUan  eine  UasptroUe,  vad  die  (reiepi 
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•M  HlnterffMdi ;  tn  ist  ferner  dM  tontl  Ar  die  Anuhl  der 

Corobinationeo  gebraachiiche  (n)  tis  n.C  Tertchmiht,  dadurch  ' 
Ift  aber  der  Ihslelstaod  Teranlaaat,  dast  durch  dat  Hineehrd« 
heft  der  annieriichea  Andrücke  die  Daiitelhiaf  theilweiae  aehr 
wdllinftig  geworde»,  «ed  der  ZeaeaiiBenhaii|  nll  frÜerea 
fll  (ans  Terwiaehl  lat,  wir  mieheA  nur  aef  8.82f  Qft,  IIW, 
IM  aufmerkaam,  «nd  dieactt  Uebelatande  wird  ea  der 
Tftf.  suBtehreibea  htbeo,  weim  maaefaer  ermtldei  daa  Werk 
M  Seile  eehiebt.  Wir  geatehen  eher  endi  geroe  lu,  dasa  ea 
•och  keine  bequeme ,  bewegliche,  deaiücbe  nnd  bestimmte, 
aad  dabei  doch  einfache  Beselchnnngen  für  die  combinat. 
Analjsiä  gegebta,  uiitl  hat  uns  vorliegendes  Werk  ^  das  una 
maiiclic  uuücrcr  eigenen  Untersuchungen  wieder  lieb  und  werth 
gemacht  hat,  veranlasst,  in  die  Creileschen  Jahrbiicher  die 
¥oa  uns  gebrauchte  Bezetchnungaraethode  abdrucken  sii  lassen. 

Waa  nun  den  aiial> tischen  Theil  vorlie^M  rjtlen  Werkes  hc- 
Mfft,  so  sind  wir  an  manchen  Stellen  nut  dem  Verf  nicht  ein^ 
mstanden.  Wenn  mir  aiieli  den  Grund,  den  der  Verf.  §  43, 
44,  45,  4fi  fiir  die  beiiebi^^e  Ausfnhrnn^:^  der  gemischten  Rech« 
Bangen  angiebt,  dass  ea  sich  nämlich  hinsichtlich  des  Resoi- 
tates  gleich  bleibe,  blea  nia  eine  Erläuterung,  niclit  ala  einea 
Beweis  ansehen  woHen,  ao  aeheint  una  der  in  §  47  gegebene 
Beweis  dnlär  niebl  gans  genügend ,  daaa  s.  B.  in  der  Anf gäbe 
ab 

erst  die  Difiaion,  and  dann  iüaterher  die  MuiUpUcatiea 

ngdUirt  werden  mliee»  Br  ial  ki»  fblfend« :  ^^^^^  M* 

_  Mo 

Wird  x=a^  no     dieser  Aoidmck      •  Wird  oua  ersi  mu^ 

^afarl,  ao-hil  nen  g=a]|  wM  eml  difidirl»  eo  wir« 
— =:IL    Da  nnn  der  Anadmek  in  tllen  den  Filien.  wo  x* 

0 

tiiclit  gleich  a  gesetzt  wird ,  immer  den  Werth  M  hat,  ver- 
huzi  doch  wollt  die  richtige  Folgerung,  dass  er  auch  in  die* 
lern  Falle  den  nämlichen  Werth  behalten  müsse.  Dasa  aber 
diese  Fnigemng  nicht  rlciidgaeiy  hat  Ohm  in  «meinem  Versuche 
eines  conseqeenten  Sjatem  der  Mathematik  Th.  i.  cap.S.  %  96 
flfin  evident  bewleaen,  und  Terdtenl  iberhaupt  dna  von  ihn 
«lendaaeibal  %  tlS  Anm.  1  and  9  Oeaagte  dnrehena  beiiersigt 
M  werden;  bitte  niao  der  Vcrf«  ein  den  Bntgegengeaetotei 
kwelaen  wollen ,  eomneate  er  wefel  inf  dieaea,  dorlOesagtei 
ttckaleht  nehnen  und  ea  widerlegen«  Be  bat«  wie  aleh  den . 
fun  eienenlar  begrelffieh  nnebnn  liest,  §  einen  dntchaoa  bik 
^Mtbomten  WeHb ,  und  nvst  dleeer  Werth  dnrehana  ent  mm 
der  Fem,  aus  der  ^  entstanden  ist,  beortheill  werden,  wte 
dn  der  Verf.  aar  Genüge  iu  aeiuer  2ten  Abhandhing  datthnl. 

üiyiiizeü 


lau  Jlalhematilc 
Der  V«£  mAi  lu  di«  FimmiMe,  dasi         sei,  sa 


Der  Beweis  biefikr  ist  § 49  gegebeo«  uad  zwar  so:  —  =  l  sA^t 

ao9 ,  wenn  eine  Grefte  diareli  eidi  sdbet  genessen  wird,  istit 
X  das  Regultat  dieseg  Geschifles.  Da  Bon  dieser  8sti  toi 
alle  dem  gilt,  was  auch  unter  der  veränderlichen  6r8M61f 
Terstsnden  wird,  so  ist  es  klar,  dai«  er  von  allen  Werlhea 

gellen  muss,  welche  der  veraiitlerlicheii  Grör^sc  \'  beigelegt 
werden  küiiiieu,  also  auch  S  =  ^^^^^  richtig, 

als  dem  %'  ein  Werth  beigelegt  wird,  aber  es  iragt  sich  eben, 
ob  es  noch  richtig  sei,  wenn  ihm  kein  Wertii  beigelegt  wird, 
d.  h.  wenn  x'r=0  gesetzt  wird.  Der  Verf.  scheint  aber  §d- 
Mem  Baweise  selbst  niclit  su  Iraueo,  und  giebt  eben  daieUrt 

1* 

einen  aweiten,  der  anfeine  Facoliäten-Reilie  .  ■   ^  ,  '  > 

x*^,  x(x**+r),  x(xi|-r)^(i+2r),  sidiitttit 

Es  wird  h?er  aon&ehst  die  Voranssetsang  gemacht,  dass  das 
Glied  immer  1  sei;  und  dass  das  Glied  aus  dem 

+  (n  + 1)^  dadnreb  i^ntstehe»  diss  daa  IcUlera  darcb  i+si  * 

wiltif  licirl  werda,  lissl  dann  daa  NvUta  ava  dem  — 

atahcB,  arhnt  ^~  oad  diaa  asaaa  aneh  £if  daa  Wfrtbx^r  | 
galten  t  also  £=1.  Aber  wenn  man  das  Nullte  Glied  aas  dem  i 
+1^  Mtotekan  Itsati  ao  erbUl  ton  «od  U«* 

X— r  0 

durch  Ist  eben  f&r  diesen  Fall  der  Wertli  fan  — 

der  an  und  für  sich  unhesffmmt  ißt  und  bleibt,  bestinnatm^ 
awar  als  1.    Aber  noch  mehr,  wenn  x— r=0,  so  ^  J^* 

nagallfe  Glied  glaiah  ^  wd  man  hat  ^  |^  x', 

u.  i.  w.,  da  ist  also  das  Gesetz  der  Reihe  ^anz  von  selbst 
Dichtet,  und  das  obeiinn^rc^^^ebene  Fortschreitungsgcset« 
den  negativen  Gliedern  ist  liir  diesen  Fall  gar  nicht  vorliandes. 
Also  auch  der  Beweis  genügt  nicht,  und  kann  nicht  ^jeiiür^^^ 
weil  er  eine  Unwahrheit  beweisen  soll.  Durch  diese  Unwalir- 
heit  sieht  sieh  der  Verf.  nun  auch  gleich  gezwungen,  zuzu- 
geben, oder  vielmehr  contequenter  Weise  an  behaupten,  dtis 
A.O  nicht  gleich  B.O,  nicht  gleich  A.B.O  nicht  gleich  0 sei, 
wodoreh  er  sich  nun  sneh  des  Mittels  beraubt,  jemals  ^ine 
Grösse  verschwinden  lissen  snh5naen  dadurch,  dass  ein  Fsl^' 
tor  rfull  wird;  er  mass  daher  conseanent  jede  Grosse,  die  er 
elamal  In  der  Perm -VerlmSpfang  l|at,  baibehahen,  ^''^ 
nicht  jader  etaaebe  Faktor  darin  NnU  wizd^  ein  DBWtsad,der 


.  Qetluiger:.  ,U«ber  den  Diflereasdal-Cälcul.  Jgf 

ganze  Lehre  Ton  den  Funktionen  nnmogUch,  jt  undenkbar 
macht.  Wir  wollen  hier  den  Verf.  nur  an  den  von  uns  schon 
oliea  bttöiirteA  fieweia  in  §  60  eriniierfl^  Ja  er  Jial  aicb  da« 

Mo  o 

dveh  aeine  Pramiaae,  dasa^^-  aeii  gani  geraubt«  Eben 

m  wenig  genügt  aler  aoeh  der  Beweii  In  §  48daf&r,  daaa  man' 

cnl  difidiren  und  dann  aab§tituiren  miiaae.    Wir  können  ihn 

luer  nicht  gauz  aulaelimeu ,  da  er  sich  auf  eine  Division  von 

1  ^  ■  ' 

^l^^a^a  »tWit,  wobei  wir  den  Verf.  nur  fragen  möchten^ 

wea  aicb  denn  der  Rest  der  Division  aufheben  soll«  KdiH 
nen  wir  aber  diesen  Beweia  nicht  als  genügend  anerkennen,  so 

dadarch  die  Baaia  der  iweiten  Abhandlung,  die  aonat  dorch- 
ane  befriedigend  lat,  untergraben,  wenigatena  iat  die  Noth* 
wendigkeit  einer  eoteben  Aufideungamethode  niehi  dargethan. 
Ebenso  wenig  ach  eint  uns  der  Verf.  in  der  Deutung  des  Aus- 
drucks }^  glücklich  gewesen  zu  sein.  Wir  verweisen  hier  wie- 
der auf  Oliiu's  Werk,  und  wenden  uns  zu  der  aufgesproche- 
nen Behauptung,  ^dasa,  wenn  die  erseugende  Funktioa  von  ^ 
m 

sei worin  a-— x^,  dieselbe  uuendlich  gross  sei,  wenn  aie 

dagegen  mit  endlichen  Gröaaen  In  Verbindung  trete»  ao  ael 
ue  NuH.**  Den  eratern  Thell  wird  Niemand  beaweifeln,  und 
der  IcMare,  den  Niemand  sugeben  kann,  denn  wie  kann  daa 
lAraadliche  In  der  Verknüpfung  mit  dem  Eadtlehen  Teracbwla- 

dm,  wird  V014  dem  Verf.  folgeuderniaassen  bewiesen  p.  149., 

,,Vett  der  Ftinktleii  ^  wird  daa  Dlfferenaial  dea  Zlhlera  und 

Mf nnera  g enemmen ,  ao  d  (a^ ) Jf  a  •  d     und  man  hat  nun 

a\lffu«dx    a^.iga     ,    .  ,  .... 

^.-^  .—  nad  wird  nun  xs=0  geaetat,  ao  bat  man 

dx  1 

a*     1  a"' 

lg*c=  ~       ^  wenn  man  mm  dagegen  —  in  eiue  Reihe  auf- 

Hat,  MbrtnM— —  TF^  12.3  , 


^L+lÜ+I:('g»)^  mid  auch  hierin 

r  ^  1  ^     1.2    ^  1.2.3 
1  =  0  gesetzt,  80  verschwinden  (aiich  'nscli  den  ßeliauplunjfen 
<le«  Verfassers  1  T.  oben)  alle  Ausdrücke  und  man  erhalt  bloa 
a^     1     1  g  B 

j-=— +        folglich   da  dietelbe  Funktion  för  euierlel 

Wmihe  Yon       Diaht  Teraehledene  Wertbe  haben  kann» 

n^    Iga  1     Iga     .     .  .  - 

m  m  wi4  Mwlt  '^Z'^^  felglieh  muaa  auch 
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iI5isi4-^  ieia,     b.  ^  kl  bier  gleich  NalL"^  Akc  mu 

berecbügl  den  Verf.,  weno  er  dta  ^^^^  isuchti  dag  Diffe* 

renziai  des  Zühlerg  und  Nennerg  für  sich  zu  bestimmen,  diei 

•  1  ff  a .  d  X 

iit  ja  gar  nicht  —  ?  flODdam  aaek  dca  Varf.  dlgew 

x.dfa*)— a*.dx' 
Angabe  jf,  ^  gkich    >    >  — ; — .   SoUte  der  VerL  ikk 

nun  auf  Lehrbücher  der  DiiTerenzialrechnang  bemfeDi  Mi 
dadurch  die  von  ihm  gegebene  ganz  faUche  Differenziatiu 
Tertheidigen  wolieii,  so  wollen  wir  ilim  selbst  dazu  dieiUiftd  ; 
bieten  iu  Mayer  a  DifTerenzialrecbnuug  Theil  I.  S.  239,  id  ^ 
Ohm  Tb.  Ij^*  lai.  69,  aber  dabei  bemerken«  daaa  man  Zahler 
und  Nenner  einer  Funktiopi  anr  dann«  und  nur  dann  jede  ftf 
sich  differeoairen  dürfe,  wenn  beide  gugleich  durch  deoid- 
ben  Werth  von     gleich- Null  werden.    Der  Fall  IHU  Ms 
'aber  erai^htlieli  nicbt  eia^  denn  wenn  der  Nenner  NaUalNi 
ao  Ist  der  Zahler  1 ,  nnd  aomit  hat  eich'  hier  der  Vcr£  ihU 
übereilt.    \¥ir  haben  aber  hier  nm  lo  sorgfältiger  aehi  la  ndl» 
gen  geglaubt,  Mreil  die  Jiier  berührten  GtjgcaüLände  die  wicfc- 
ti^steu  in  der  höhern  Analysis^  ja  ^ewisaermaassen  ihr  Ete* 
nient  und  ihre  IJasis  sind,  und  je  üTter  noch  in  den  neweni 
Werken  die  Vorstellungen  hierüber  schwankend  und  unlUr 
sind.    Wir  können  nun  kürzer  sein,  und  wollen  den  VerL oor 
anf  den  waglichen  Schiusa  von  epecieiien  Fällen  auf  ein  ttl- 
giemeines  Gapela  anfinerksaai  machen.   Er  gilt  nnr  so  l&n^e^ 
als  die  Grössen  gans  tob  der  nämlichen  Natur  Bind,  in  jeden 
andern  Falle  ist  er  amnlisslg  md  hat  fiele  adion  sa  resfct 
ajrgea  Irrtbümern  TerTührt,  nnd  könaen^  wir  dnrehana  nicM;** 
geatehen,  däss  das,  wie  §  TO  behauptet  wird,  was  ffir 
aitlres  und  negatives  n  gelte,  auch  für  einen  gebrochenea  Bi* 
ponenten  gelten  mü^se.    Dass  dies  aucli  Miemand  zugestiH 
beweitien  die  unashligen  Versuche^  das  Biuonium  fi'ir  |]rl1ch•B^ 
*  ponenten  zu  erweisen.    Wir  können  so  auch  nicht  uns  dinwi 
vertragen,  dass  man  einem  Zeichen  für  eine  Forracaverkna- 
pfung  eine  Art  von  reeler  Bedeutung  geben  will,       z.  Ii.  ^ 
1.99,  weil,  wenn  man  von      nicht  die  DüTerens  uimiat, 

nnn  x'=3lx'--8cl,  daas  darum  A**==l  J* 
4aaa  dee  A  aberbanpt  ein  besiimmtea  Geschärt  andeutea  sollt 
und  aiich  als  eine  Grösse  betrachtet  werden  darf,  die  des 
aetsen  der  Potenzen  unterworfen  ist,  weil      sIs  1  ertcheul* 
Wir  reehawi  hieher  p.  201 ,  dasa  ^  =  0—^1.  femer  41»  Am- 
dreekaweise»  wenn  von  der  isten  ^  die  2te  Differenz  geasa« 
aien  werden  soll,  man  solle  mit        mullipMciren ;  ebia 
hM),  man  wolle  mit  ;S ;  mttUipUcirei)^  wo  §  das  Sumnureabf- 
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^eiclmet.    Doch  thut  üieg  der  Hauptsache  keiaen  Abbruch| 
lind  gehen  wir  lieber  zur  Beurtheilnn^  der  Methoden  über, 
Ijnsern  ganzün  Beifall  haben  die  4  letzten  und  die  2te  Ab-  * 
Handlung,  nicht  aber  die  erste  und  Ste,  obwohl  sie  an  inter- 
esMoteii  K.esultiten  die  reichsten  sein  möchten.   Rex.  gesteht 
fme,  iu9  hier  die  Ansichten  ^tni  iociiddMÜ  sind/imd  jvili 
«V      Mine  «Bch'far  nidil  ils  eine  ailgeoiein  gültige  gellead 
«Mhea,  et  icbeiat  ipiessen  doch  («r  in  uatirlielit  dui  man 
aMt  Phae  Nutfa  in  des  Oebiel  der  hUiern  MelhemttHE  hioeio«' 
■Mit,  woffibeg  der  niedere  Ctieul  nedi  Herr  iat.  Hen  timt 
dadurch  der  Whisenfchaft  gewiss  Abbrach.    Es  ist  ferner  viel 
ualüriicher  vom  Eint'acheii  auszugelien^  und  so  zum  Zusam- 
mengesetztem fortzu9chreitett,  als  gewisserinaassen  eine  con*  ' 
Toivir  te  Masse  hinzustellen,  und  daraus  mit  der  grössten  Mühe 
das  Kinfache  zu  entwirren,  obwohl  die  neiirre  Analysis  fast 
den  entgegengesetzten  Gang  nimmt,   alles  Mögliche  in  eine 
FenneL  zusamraensttdriageo^  und  aus  dieser  dann  alles  zq  ent* 
«iakeln.   Solche  freaae  verwiclLeiie  Formeln  sind  aber  für  kel«^. 
aen  Henaelien  brauchbar,  wenn  man  nicht  daa  Beoli  neben 
■Ml  hei,  nnd  liefem  daher  dem  Veralaode  recht  eigeattieh 
faaidehla.  9asa  hemmt  nach,  daaa  die  acheinhar  eiafaeheli  \ 
nad  haid  anageaprecfaeaen  Sobatiletionen  in  ae  eemplicirten 
Formeln  einen  Kraft-  end  SSeitaufwand  fordern,  fnr  den  man 
dann  mdsCentheits  nicht  einmal  durch  das  gcwüiintiie  ßesuU 
tat  entschädigt  wird.    Beides  i!«t  dem  Verf.  th eil  weise  in  der 
^Vn/eitung  nnd  in  der  H^ten  und  Sten  Abhandlung  begegnet*,  ja 
auch  hier  haben  die  gewonnenen  Resultate  fVir  die  einzelnen 
Fälle,  auf  die  sie  engewandt  wurden,  nicht  zu  allgemeinen 
Aeflöannfen  dieser  apeeiellen  Fälle  geführt,  die  dech  wohl 
digemeinet  Anflöaongen  fähig  waren.  Der  Res«  Terweist  hier 
mfasdne  ohen  berührte  Abhandleag,  wo  mehre,  im  Torlie* 
ftaden  Werke  herdhrte»  Sammeafermein  beiapielaweiae  mit« 
galhcili  aiad^  ^am  die  Behauptung  daderch  sa  rechtfertigeo, 
dam  die  CSembinatieaalehre  ia  ihrer  gehörigen  Durdiarbeitang 
eaf  einen  einfachen  nnd  synthetischen  Wege  au  der  Löjung 
^ehr  wichtiger  Resultate  fuiire, und  dass  ein  Fortschreiten  vom 
Kiofachen  zum  Zusammenj^eeetzten,  nnd  Stehenbleiben  \m  nie- 
dern  Caicul  viel  bessere  Lösungen  giebt«  als  Differenzialrech- 
Düng,  und  so  scheiden  wir  mit  Vergnügen  von  einem  Werke,, 
dis gewiss  aeioea  guten  Theil  dazu  beitragen  wird,  der  Com** 
blaatjeaaMiWi  wh  dem  Diierenaea*Oaieai,  Frenade  aa  er- 

Braak  aad  Papier  eiad  Taniglielu 
Statlla. 

C.  G.  Scheitert. 
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G eschicktc  des  Preussiachen  Staates^  seit  der 
Entstehung  bis  auf  die  ^eg  c  mc  ä  r  t  i  ^  c  Zeit. 
Von  JKarl  Pame^  FürtU.Scliwarzb.  Sondersh.  Le^tionurmÜi.  0tt- 
lia,  bei  Aoguit  Bäcker.  läSO.  1— 4ter  Band. 

Bektnntlich  gehört  es  unter  die  schweraten  Aufgaben  des 
Ilblorikerä,  die  Ge^clkichte  eines  Staates  bo  ku  beschrelbeai 
dass  sich  zwar  das  Licht  der  Forachuog  über  alle  einzelnea 
Theiie  des  Ganzen  Terbreite,  ilass  aber  doch  xugleich  die  Be- 
leuchtoDg  des  Ganzen  von  der  Art  gel,  das«  sie  nur  die  Haupt- 
üguren  des  grossen  Gemälden  in  Tolkni  Lichte  hervortreten 
lasse,  während  die  minder  wichtigen  mehr  oder  wtoi^'cr  in 
den  Schatten  zurücktreten.    Dieses  Gesetz  der  Farbengebun^ 
Junta  bei  einem  Staate,  welcher  erst  nach  und  nach  aus  ein 
seinen  Tcrschiedeiuirtigen  Theilea  entatandea  ist,  um  so  treuer 
beobachtet  werden ,  weil  wir  durch  seine  VeratoUiteigung  dea 
Hanptgesichtspankt  nnr  gar  la  leicht  verliarai,  vEd  in  eise 
chaotiache  VerwirmDg  geatikrsi  werden ,  in  der  daa  Asge  nicht 
weta«^  wohin  ea  aleli  wenden  soll.  Nicht  leicht  bt  nun  wMti^ 
leutacher  Staat  ata  Yeraditedenartifarn  Beataadtheiiea  wan»- 
jneogeietsty  ab  gerade  dar  Preaaabche,  and  dar  Geachichts- 
Bchreiber  bedarf  daher  gerade  bei  Ihm  einer  featea  Balaabd* 
dung ,  ob  er  eine  Preaaabeho  Staatageacbbhte  oder  eise  Fra»' 
ataebe  Sloo^eiigeachicbte  liefern  will,  weil  ea  aicb  aaah  dienr 
BotaehctdoDg  beatlmmty  ob  daa  danae  wlrklldi  ab  efa  gctfi* 
netea  Ganses  dastehen  soll,  oder  ob  ea  aloh  als  eia  Aggrefit 
von  verschiedenen  zufällig  zusammen^e  brachten  Theiieadaflül- 
len  BoU.    Ilr.  Pause  hat  sein  Bucli  eine  Gegchtchte  dea  P^TCairi* 
sehen  Staates  genannt,  und  damit  angedeutet,  dasa  tr  ta 
Prinzip  der  Einheit  zu  rerfolgen  gedenkt.    Der  grosse  ü«ft«J 
dieses  kaum  über  die  Hälfte  vollendeten  Werkes  verstatt^ 
uns  leider  keine  so  ausführliche  Beurthellungf  als  wir  wobJ 
gewiinscht  hätten,  und  es  bleibt  uns   daher  nichts  ändert 
fibrig,  als  dem  Verf.  durch  einzelne  üeraerkungen  unsere  iuf- 
roerksamkcit  auf  f?üia  AVerk  zu  erkennen  zugeben,  indtfu  wir 
unser  Endurtheit  bis  zur  Beendigung  des  Ganzen  vcr.^pareo» 
Nur  so  viel  bemerken  wir  hier,  daaa  auch  diese  Scli rfft, 
80  viele  historische  Schriften  der  neueren  Zeit  niclu  mohi 
aaf  lotenaive  ab  vielmehr  aaf  exteaalva  Erweiteiafig  ^^^^^^^^ 
aeher  Kenatoi^se  bereehoet  an  aeln  aabeiali  war  also  l^^^ 
Nacbweiaung  der  Quellen  und  aaabblngige  Forachungeo 
wollte,  der  wurde  aeine  Reehniiog  wenig  fiodea.  Dagegeo  koo- 
nen  wir  dem  Verf.  daa  Zeagalaa  ertbelleD»'  daaa  er  aeioe  vor- 
arbeiten gut  benntst  bat;  daaa  er  die  Begebeabaitaa  ii^mn^^ 
recht  lesbaren  Style,  der  nnr  aalten  dnrcb  ebiga  preciöf^ 
Jtedenaarten  vernnataltet  wird,  vorgetragen  bat,  aad  da«^^^ 
Werk  folglich  unter  diejenigen  gerechnet  werden  darf?  ^^^b* 
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aof  die  Verbreitang  gesclifcfitllcher  Kenntnt^se  In  einem  grös- 
seni  Poblikum  nützlich  wirken  werden.  Ganz  zweckmässig 
hat  auch  unser  Verf.  die  brandenburgische  Geschichte  zur 
Gfandlage  ^enacht*  Der  erste  Tlieil  serfälit  in  drei  Bucber,  - 

4er  Völkerwanderung  bis  1151,  von  1157  —  1820,  ion 
inH — 1411.  In  ersten  Buche  ferbff eitel  sich  der  Verf.  sehr 
wdllioflg  Uber  die  altfiselieii  Stimoie  im  nordUeiieD  DenteclH 
kil,  md  über  die  gleiekseitige  Geaebieble  Dentaehbrnds,  so 
dttt  Brendeaburg  eo  eeiu^  in  den  Hintergrund  tritt,  daaa  matt 
Dach  der  Einleitung  fuglich  statt  einer  brandenburgi«)chen  eine 
^laviäche  Geschichte  erwarten  könnte.  In  dieser  Vorgeschichte 
ünden  sieh  jedoch  manche  Irrthümer,  zu  deren  Berichtigung 
wir  einen  Beitrag  zu  liefern  wünschten.    S.  41  kommt  ein  Her^ 

Bniniii^  \\i  Sachsen  vor,  während  die  Geschichte  nur  einen  • 
Bfiiasten  dieses  Namens  kennte  welcher  in  der  Gegend  von 
£Uberfeid  begiUert  mwt*    Das  Herzogthum  Sachsen  war  da« 
mala  Biit  der  Krone  noch  Tereiaigt.    S.  51  wird  die  Erhebung. 
Bennnan  BiUnnge  snai  Uenrage  von  Seehsen  enf  eine  Weise  er- 
AK»  ene  weleberdeollleh  benrergebt^deasder  Vf.  daebiUongfc- 
adw  ud  naebher  weMittbe  groaae  Heiwgibani  Sacbaen  mii  dett 
spiteren  ascanischen  Herzo^thuro  Sachsen  (Wittenlierg  nnd 
Liueuburg)   TervvecliseU.     S.  (iO  wird  Otto  I.  beschuldigt, 
gaaie  Herzogthümer  und  Grafschaften  der  Kirche  überlassen 
zuhaben.    Der  Verf.  drückt  sich  hier,  so  wie  bei  mancher 
aDder/)  Gelegenheit,  über  die  alten  staatsrechtlichen  Verhält- 
Deutschlands  so  undeutlich  aus,   dass  der  Unkundige 
leicht  zu  der  Vorstellung  Terleitet  werden  kann,  es  habe  da« 
»als  schon  Uersogihnmer  und  Grafschaf len,  im  jetaigen  Sinne  - 
des  Warlee,  alt  geaebloüene  Territorien  gegeben,  währeaA 
dicfa  damala  Heraoglbam  and  Grafsebaft  nur  eine  Amlega"* 
«ik,  and  swar  eralerea  efaie  nilitlriadie  and  letaleren 
th»  bürgerliciia  beaeiebnela.    Dan  %w9Ue  Buch  beginnl  dia 
ernstliche  brandenburgische  Geschichte,  und  umfaati  die 
Ilefierung  der  Askanier  in  Brandenburg.    Dass  übrigens  der 
Verf.  das  Jahr  11^7  —  die  Eroberung  Brandenburgs  pacb 
einer  Empörung  der  Slaven  —  zum  Grenzpnnkte  seiner  Periode 
macht,  können  wir  niclit  ganz  billigen;  das  Jahr  1142»  in  wel- 
chem Aibrecht  der  Bär,  Markgraf  von  Mordsachsen,  die  Staa- 
ten des  wendischen  Furalen  Pribislav  (oder  Heinrich,  wie  er 
als  ChHit  bteta)  erwarb,  ereebeint  ane  eis  ein  schiclUüeherer 
Tbailnngai^kt,  nnd  et  bt  anreebt,  daaa  der  Verf.,  wenn  er 
anah  der  gar  niebt  ao  aab^rllndetan  Metnnng,  daaa  Aibreelit 
daa  Bir  dnreb  Erbsehaft  ia  den  Beaita  von  Braadenbarg  ga« 
kanmen  aei,  nicht  huldigt,  doch  deraelben  gar  kefaia  Brwäb« 
•  nang  thut.    Da  ch  uns  nur  vergönnt  ist,  die  wichtigeren  Begeben* 
heiten  zu  erwähnen,  so  bemerken  wir,  dass  der  Verf.  S.  104 
die  abenleuerliebe  Loiuag  des  Tangemuader  Vertrages  cbcii' 
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falls  aniiimml  —  eine  Ansicht,  welclie  derselbe  leicht  im 
Fdliiz'ens  so  ^ründlicli  gearbeileter  Geschichte  der  Prtussi- 

*  sehen  Monarchie  hatte  verhessern  köirnen.    Das  dritte  ßuck 
timfa<t9t  die  Schickeale  Braticleühnrgg  uiittr  den  Baiern  und 

•  Luxemburgern         — 1411,  und  in  dieser  Periode  spricht  gidi 
der  Verf.  über  den  fai^ebeo  WaMeAUS  249  ivif 
zweifelhaft,  aber  44N)h  so  aos,  dass  er  dber  geaeigt  ist,  die 
Aechtheit  desselben,  «b  das  Gei^entheil  ansimeluBeiu  FnI- 
IM  haben  eich  Ar  4le  AechibeU  aitica  WaUeni«  maiAs 
Mmmm  TamebaieB  haaea,  s.  1»  Boaelea  iu  aclBet  ScMBt 
Lea  bnfoalearg  iMlgaea  (dewtaeb  ilbara.  ve»  HaHeHi^ 
Clandilnf  und  Beckmann  ;  aherdle  Widerleganfen  eines  CfeHbf| 
Bithniar  und  Pauli  sind  doch  zu  schlagend,  als  dass  man  mi 
Augenblick  In  Zweifel  stehen  sollte;  besonders  hat  Pauli,  Üitiii 
in  *  seiner  Brand er]biir<rificheii  und  Preussischen  Geschicble^ 
thefU  in  den  Anmerkungen  zur  Uebersctzuiig  der  höchst  mikri« 
tischen  Lebensbeschreibung  des  falschen  Waldemar  voa  Hm»- 
lea,  alle  Gefeogräade  mit  höchster  Evidenz  auseinander  fe* 
aatzt.    Indessatt  das  Jahrhundert  Hebt  daa  Waaderkara  ud 
die  Vevihaldigaiiff  d«a  ttogat  Verworfenen,  md  es  ^oUft  m 
niobt  w«ii4«ni,  wean  wk  .niabi  aadi  ebe  mit  ^MMiHfW 
VcrthaiiMgw«  daa  IMaahMi  Waldtoar  crUcItca ,  ab  die  «i»- 
»ea  Vert  lat,  der  aida  dmn  deeb  fai  den  baaebcUeMa^Ortam 
äm  ZmM^B  i^ehalten  iiat.    Das  Recht  des  Hersogs  Radolpti 
l^eil  Sicbaen- Wittenberg  auf  die  iSachfelge  in  Uraudeiiburf  wir 
keineswegs  so  klar  al^  e8  der  Verfasser  (S.  215)  auiiimiut;  die 
blosse  Abstammung  von  Albrei  iit  deui  Bären  konnte,  ohne  da« 
fortgesetzte  Mitbelehnun^  weder  dem  Hause  Sachsen,  noch 
dem  Hanse  Anhalt  ein  Recht,  auf  die  Erbfolge  geben.  Pie 
Länder  der  Askaüer  bildeten  nie  eine  Geaammthek  ia  der  Art, 
daaa  dlm  Besitzer  der  drei  HaafllbeiAe  ein  Erbrocht  auf  ihr« 
ge^enseidgea  Linder  bütett  ansprechen  keaiiea;  eiieb  htt  der 
MrMg  bawieaeni  daaa  ela  aelabea  Jfirbredft  weder  bei  dem 
BrUiacbea       Sediaea- WlHedberg,  noeb  bei  den  SritaiMi 
Ml  SadiacBoLAnediurg  anerkaanft  werdea  Ist^  Md  ef  M 
iieh  den«  doch  nicht  annehmen,  dass  in  allen  diesen  jtNÜü 
der  Fürstenrath,   weicher  dem  Kaiser  tteiae  Zustimmung  af 
Weiter  Verleihung  der  erledffien  Länder  ertheiite,  aiierkaoB- 
tea  deutsches  Fürsteerecht  sollte  mit  Fß^tsen  getreten  hibea. 
Allerdings  ist  das  erlauchte  askani^che  Haus  über  da§  au$^e« 
zeichnete  Misageschick  au  beklagen,  durch  weiches  t$  »eine 
weiten  Lander  bis  auf  einen  Rest  seiner  iSlaauBgilcr  veria»fl 
iMit;  aber  daa  Gefiibl  der  Theilnabnin  an  deat  Oeacbick  eioes 
aa  beribaüea  Hauaea  darf  niebl  aar  UasaffaebOibail  g^ 
aadaire  ariinabfta  lünaar  farkitaa,  die  aitf  vaHkaaiaiiB 
Habem  Wage  die  Linder  der  attageatorbeaaa  Lfaiea  dw 
kankahan  HawNMiJMarb«  baban.  Das  merie  Bmk  aaiU» 
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die  Geecbichte  Brandenburgs  Tom  Jafire  1411 — 146S.  Vor- 
ausgeschickt wird  (Bd.  2  S.  4  —  7)  die  Gei^cliichte  der  Bur^^ra-  ' 
feii  von  Nürnberg,  bei  welcher  (Jele^enheU  denn  auch  da«  Kr- 
wacliscii  <ler  buriTiiräflichen  l^laclit  au§  deu  Gütern  des  meva- 
fdschen  Hauses  in  Franken  erwähnt  iit.    Vou  der  überraäasi- 
geu  Auaföhrlichkeit  dea  Verf.  in  ^iebendlng«!  konaleft  wir  em 
aelioii  erwvrtoi)  daaa  er  den  buatilischen  Krieg  auch  weit  * 
4««teQA0r,  nia  ea  für  die  braifknbnrgiaclie  Geacbichte  error^ 
di«riWi  war^  in  den  Vordergrund  treten  Üeaa.    Auch  bei  Qm^ 
lei^ealMil  dea  Erlöschena  dea  askanischen  Hanaea  ia  iaekMil»  ^ 
Wülmbeff  Mtt  mIicW  dar  Vorl.  für  die  «idere  naknakdak 
LfaU  m  Lmnbiiff  giallnift  s«  nobi  (8. S4I);  dooh  liaat 

kcia  ediUgOBdflr  Btweia  Ar  die  UaialiaglMkek  der 
LeMaWrgitclm  AtmftMikt  MeK^  nla  ibr  ümmUmd^  dM 
Bmog  BiMi  T  fe«  LtMnbarf  eiiies  fdmkm  Lehakrief  w 
Miaer  SiiMt  prodneltU,  Mid  tMÜ  eotM  mIm  MMlifeii  Aa- 
•fHMie  nh  tnibefftadtl  itwUlHe;  oncli  Im!  woU  dMhli  «i« 
gnnatiger  auf  die  SiinMHnig  der  deuteeben  Höfe  gegen  LaM«H 
bürg  gewirkt,  alr«  gerade  dieses  oirenbare  Katsiitn.  UebrI» 
geus  i«t  die  licirieruii^  ücit  grohtien  SlitLtirt»  der  huheuzoller« 
^ühen  Macht  in  Hratidenburg  recht  getreu  und  ausführlich  be- 
handelt.   Weshalb  (il)cr  die  Re^itriirii?  Friedrlcba  des  Eisernen 
(IL)  14li3  in  Ewel  Tlieile  geschnitten  wird,  können  wir  nicht 
recht  einselien  ,  da  uns  weder  der  Vertrag  zu  Guben  (d,  5ten 
Juni  durcli  welelien  die  INiederlansitz  fnr  Brandenburg 

verloren  ^iniT,  nocli  der  Tod  des  Mark^^rÄleii  Friedrich  1463, 
durch  welchen  die  Altinark  und  Frieguiiz  wieder  an  die  Kur^ 
Uniefieien,  als  so  wichtig  erscheinen.  Doch  wir  wollen  mit 
deoi  Verf.  dariiber  nicht  reebten;  da  ofeabat  de«  Schrift« 
steiler  dia  Recht  nicht  ahznapraelltii  b^i  Meli  eeiaer  elf^i^ 
thumlichen  Ansieht  den  8tuff  an  alebtee  «ad  ee  ordnen.  Dae  • 
Jünfle  Buck  «»laaeTden  Uest  der  Refierenf^sgeschiclite  Fried« 
rteha  iL,  bia  en  seiner  ReaigMliee  IdW,  die  Qeaebkble  dee. 
€k  jiibr9eki  JMMm  ino— 88,  Muam  OimrwfM  ~14W  sei 
JwMbba  L  M  so»  Jehte  Ulf.  Hees  der  Vert  Her  wledeo 
elM  Abedinitt  begleei,  eneheUt  deai  flertehtafeabf 
eiaer  brendeoborgMieB  Oeeebiebia  «ehl  ebeafelle  aileder  * 
rreefcniaaif  —  doeb  bona  er  bier  la  aebief  Eeebtleitigong  aa^ 
Übren,  dasa  die  Polgen  der  groaaen  Begebeobell«  welebe  da» 
»als  begann,  das  Preussische  Reich  gegründet  haben.  Ungern 
niüüücu  wir  unn,  da  der  Zweck  dieser  Blätter  eine  so  anaführ« 
liehe  Beurlheilung ,  aU  wir  au  geben  wünschten,  nicht  wohl 
▼erstattet,  auf  eine  kurze  Relation  dea  Inhalts  der  folgenden 
Bucher  beschrinken,  indem  wir  uns  Torbeli alten,  dem  \erf« 
bei  der  Fortsetzung  seiueg  Werkes  eine  weitere  Probe  der 
Aufmerksamkeit,  mit  welcher  wir  d;i«s!sclbe  gelesen  haben,  an 

geben*   Du  6ln  Bncib  eatliiU  d^n  Ruit  iHr  Me^ierung  -J^^til^^ 
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Neslon  hin  m  seinem  Tode  ld85.    Bei  Getegenheil  dci  An- 
faiioi  dmr  Hemchaft  Rtippia  bemerkt  der  Verf.  «dir  richtig 
äwm  derselben  4mm  Prädikat  ,,einer  Grafschaft^*'  geotn  gesm»- 
ma  wMki  sakomme.    Der  drille  TkeÜ  des  Werkes  eatbilt  im 
9t«0,  Qlen  und   9ten  Buche  die  Geschiclite  BrandenborgB 
ftfa  smn  Aotbroelie  des  SQjihrif en  Krie§es.   Bei  GelegoüMtt 
dl«t  Brbvcrtra«a  mit  JdegniU  IftM  ist  4er  Verf.  (&  1«)  4m 
«iMtf  flelilig«B  Antiolil  iafolgt,  Mck  wtleher  dm  PiMtM  ia 
Milestofl  4«e  «nstnltlfe  R«ehl  d«r  fr«l«a  INtpeeRioa  snslaodt 
TerwelgeniBg  des  oberlebnshervlioiieii  Omsmü«  ersdMlBt 
•b  eine  Handlsag  d«r  Willkihr^  wdclie  dem  wohlerworbeaca 
Beehl  des  Hauses  Brandenburg  derebens  keinen  Blntref  ikmm 
konnte.    Das  8te  Buch  behandelt  Preassens  älteste  Geschfehte 
bi»  1569.    Im  Oteii  Buche  itt  die  Geüchichte  der  Länder  der 
Jülichschen  Erbäcliaft  von  S.  242  —  202  kürzlich  eingeschaltet, 
wobei  e$)  uns  allerdin^ii  Konderbsr  Torkam»  der  Sage  von  der 
Gräfin  von  Cleve  und  dem  ScJiwanenrftter  eine  voUe  Seite  ein- 
geräumt  2u  finden.     Bei  dieser  Gelegenheit  glaubt  liec.  dem 
Verf.  einen  Dienst  zu  erweisen,  yntim  er  ihm  einige  Unrichtig^- 
keiten  in  den  Namen  der  Orte  diwer  Landschaften  nachwei««t, 
welche  nm  so  unvermeidlicher  pind  ,  »U  die  dort  herrschende 
p1attd(uit8cl)e  Sprache  noch  heut  die  hochdeutschen  Namen  ver- 
dunkelt.   Oass  aber   der  Hiatoriker  nach  Mögliciikeit  den 
ibiicben  Namen  dem  veralteten  vorsiehen  soll,  ist  wohl  keine 
Frage.'   So  steht  denn  S  240  (im  Sten  Theile)  Bedberf  sUH 
Betbarg  (welobes  nieht  mit  Bedbnrg  hm  Köiinischen  sn  ten* 
wechseln  Ist,  sondern  eine  Stunde  toq  Oere,  anf  dem  Wege 
■eeh  Xanten  liegt.    8. 218  ftingelberf ;  der  jetst  fewMnU- 
•iiere  Name  iat  Ringeoberg.    8. nnd  «0  mdirea  nndem 
Orten  lehreibt  der  Verf»  Orsew;  der  gewMnHcbe  Nene,  den 
er  eneh  8.  S81  bei,  ist  «ber  Onoy  ( sprieh  Orsebee).  a SU 
HIedeck ;  gewbfanlieiier  Niedcgfeo.  8. 288  Bereiien  «nd  Grae* 
leaborg 5  die  beiden  Orte  heissea  aber  Bergbeiai  aad  Orefea- 
fereieb.  Der  etfsrle  ThM  enthllt  in  Uten  Boebe  dieOeetbiehte 
deo  dreissigjfihrigen  Krieges,  im  Ilten  Boche  den  westphäii- 
•dien  Frieden  und  seine  Entscheidungen,  im  12tcn  den  Rest 
der  Regierungsgeschichtc  des  grossen  Cliuriürsten.    S.  135  bis 
150  ist  die  Geschichte  von  Pommern,  160  —  T8  Magdeburgs, 
118—190  IlalberaUdts  mit  den  Pertiaensien,  191 --05  Mla- 
dens  eingeschattet,  nnd  wir  bedanern  recht  sehr,  dass  nur 
der  Raum  nicht  veratattet,   unsere  Bemerkungen  lu  diesen 
wichtigen  Provinzial^eschichten  hinzuzufüren.    Ree.  mxim  ab> 
brechen  imd  wiiniclit  dem  Werke  eine  baldi^^e  Vo!lendiin;r,  in- 
dem er  den  \  erf.  bittet,  wenigstens  xum  Scbluss  bei  der  in 
dem  Vorberichte  versprochenen  Nachachrift  eine  Nachweiaong 
der  gebrauchten  Quellen  nnd  UÜfiunittel  sn  geben,  dareh 

welelM  die  Müeadea  Gkele  awar  alebi  vaUkaaMMa,  aber 
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Klopstock  i  Oden  und  Elegieen »  •dtl&rt  Ton  Vetterleio«  ISO 
doch  einigermaassen  ersetzt  und  dem  Baebe  MMnii  eine  iiölie£s 

Clere.  Dr.  Hopfen9aek 


fl#p«loeFt  Od&n  und  Sl^gi^^fL    Mit  «lUimta 
AumimiigMi  mi4  «iatr  Sinldtniis  voa  d«ni  Mb««  «ad  SdurlftMi 

des  Dichtm.  Von  C.  F.  R.  Vetierlein.  Zweiter  Band,  Die  Oden 
«  —  IIa.  1828.  VI  und  G38  S.  —  Dritter  und  leUter  Theil. 
Die  Oden  UU—ZS?.  IbIdÖ,  VI  und  410  S.  Leifzi^,  bei  Bail- 
auuuu  gr.  & 

£s  bedürfte  ei^eolUch  eiaer  grossen  EntichuIdiguDg^  daM 
diese  beidea  Bände  cänea  Werkes^  welobe«  fär  alle  Frenndt 
and  VereJif«r  der  Klc^pttackisehett  M ose  Ton  gruaser  Widi4i#« 
kcü  -  kl>  Tom  Eefer.  so  spit  angeseigl  werden«  mnim 
Burice  hl  in  der  Krititeheii  BibUotbek  (1828  Nr.  10)  mit  Asm 
ikm  ^ebAhrendqn  Le1»e  erwihal  werdeo;  nnr  eigene  gehlefta 
AffMlen  konnten  den  Ref.  Terhlndernf  nnch  dietea  beiden 
Biaden  seine  Aufmerksamkeit  zu  widipen.  Desto  angenehmer 
war  es  für  ihn,  sich  jetxt  endlich  mit  ihnen  beschäftigen  zn 
koanen;  und  er  musa  ea  gestehen^  dass  er  in  denselben  die 
aamlichen  Spuren  der  znr  Erklärung  der  Klopstockischen  Oden 
*  erforderlichen  Kenntnisse  und  auch  des  Scharfsinnes  fand« 
durcJi  den  ea  oft  allein  möglich  wird ,  die  anscheinenden  Dun- 
kflÜMiten  in  jenen  Gediehlea  aofiaklaren  nad  fiberali  den 
8nn  an  erforschen  und  auazumiltela«  Zneral  tog  Ref.  die  Oda 
la%  liie  JMUingrfei$r  äberachrieben,  mil  der  er  in  frühem 
McBv      ^  Erklirnng  der  Kiopeloeki« 

«bea  Werke  beaebifügen  konnte,  tt^ti  teine  Vorleanagen 
Iber  dessen  Oden  begann.  Und  wer  könnte  aie  wolü  lesen, 
ohne  den  Dichter  zu  bewundern,  der  auf  eine  so  herrliche 
Art  die  Empfindungen  schildert,  welche  der  Anblick  der  im 
Frühling  sich  verjüngenden  Natur  in  seinem  Geiste  erweckt 
and  auiregt^  Des  Ref.  Blick  fiel  nun  gleich  auf  die  vierte 
Strophe  f  wo  es  lieisat;  ^ 

Da  ein  Strom  des  Lichts  rautcht*  und  nnsre  Sonne  wurde. 

Ein  Wo^enstiirz  bich  stürziü ,  wie  vom  Felsen 

Der  jroVi  hciab  ,  und  den  Orion  gürtete. 

Da  entranneit  du ,  Trollen ,  der  liand  des  AUmäcbügen. 

fliar erinnerte  sieb  Ref.  einst  die  Worte:  am  pöm  fU9em  der 

WoW  her  ab  ^  von  Ferd.  DeUbHIok,  wenn  er  aieh  nlohl  irrt^  in 

d^sen  Sammlung  lyrischer  Dichter,  so  erklärt  {gefunden  zu 
liaben,  als  sei  der  Sinn  derselben:  Den  Lichistrümen  müssen 
Wölken  dee,  UimmeU  den  Wideraiand  ihun^  welchen  den 
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WmmntrBmen  die  Pehen  der  Brde  ihm;  da  er  niia  «clioii  m 
'ciaem  andern  Orte  geseigl  halle *)|  dieser  Sinn  dorcbavi 
Bichl  in  den  Worten  lief«,  ao  fre«ete  er  aieh«  hier  fleicb- 
fails  die  riclitffe  Erklärung  an  iindett, ,  J^tn  W^gensturs  (da« 
Lichlea)f  beiaal  ea  nimüch  in  den  AomerlLaefea^,  d.  i.  ein  K»- 
torakt  dea  «nenneatlieheii  LiehMroma;  — -  wie  vom  FeU&n  d^r 
Welke ^  wie  der  Eslarahl  ehiea  irdiaaiien  Siramea  vem  Mm^ 
Mihohen  Felaen.  Bhi  JMeen  der  fFMe  Iii  eiaer«  dev  bla  la 
«e  Welkea  leleht 

Oleleh  aasielMiHl  war  für  den  Ref.  fnmer'die  Ode^  tlher- 
achrieben  Jdf«er  Hmnrieh.  Aach  hier  fand  er  Allee  liehtfell 
erläutert  und  erklärt :  nur  in  der  vierten  Strophe:  Be^eUterer 
Wehn  nah  am  Himmel  sie.  Doch  ihr  auch  Fremdling  ^  erstieg 
er  dea  Pindus  Höh'  nicht;  —  nur  lni*r  wäre  eine  nähere  Be- 
atiinmuiii;  der  Beziehung  des  ihr  artch  zu  wünschen,  weil  ea 
nicht  alle  gleich  lassen,  daiig  es  auf  das  folgende  Pindm  Höh 
belogen  werden  miisse.  —  Der  Bemerkung  zu  8lr.  5derOde, 
über$)chrieben  der  Eislaufs  r-^^^^^  Gramer,  welcher  bebaoptele^ 
die  Worte:  Ihi  kennst  jeden  reizenden  Ton  der  Musik ^  be- 
aögen  sicli  auf  Klmidius,  stimmt  lief,  gern  bei,  so  wie  er  auch, 
glanbt,  dasa  unter  den  Barden  Bliid  nnd  llainiiig  in  der  Ode: 
Tialf$  Kunst ,  nicht  Klopstoclr  und  Klaudios  au  verstehen  aind, 
deaa  aber  beide  Gedichte  nicht  in  der  Wirkticlikeil  ihre  Ver- 
anlassung gefunden  haben  soHten,  mScIile  Refer.  bei  der  in 
ihnen  herrachenden  meleriaehen  Daralelleng  nieht  bezweifeln. 

Dem  Ref.  iai  nielMa  witlkornnwoer,  als  wenn  ein  ilecena» 
M  der  Anaelge  seiner  Sehrlflea,  freüleh  anff  eine  hamann 
Art,  ihm  die  Punkte  naeivweiti,  werln  er  ihm  niehl  heifüm- 
meo  kann;  nnd  ao  flanhl  nneh  er  dkaer  Aneeüpe  dedopoh 
•Inen  Werlh  le  geben,  wenn  er  dem  Ireflnieheo  Srilirer  edne 
nbwetehenden  Antleblen  mUlkdlt  8e  mtebte  er  a.  &  ki  der 
Knnat  Tialfa  8lr.  1  In  dem  Saite}  dme  Wmtkm  Lmam  4äm^ 
msri  aelen  amf  4kter  Süm,  dfeam  dämmert  den  Vorang  Ter 
der  Lesarl  ilonner^  geben ,  nnd  es  so  erklaren:  Auf  der  Tor- 
her  ganz  heitern  Stirn  der  Nassa  zeigen  sich  schon  einige 
Spuren  der  Misi^bUligaogi  sie  Angl  sahou  au  ^ich  zu  verfiu- 

*)  Prolui.  Ind.  Lcct.  Sem.  Aest.  an.  MDCCCWI,  wo  lieL  sich 
über  obigo  Erklärung  so  üusscrte:  Qais,  qtiaf^so,  hunc  ex  Uli»  verbit 
cxtorqnere  potent  eenstrin?  Ilnudqaaqnain  nubt-!;  rnpibitf  comparaatur, 
ncc  dicuntur  ipsae  lomiois  qua^i  torreutibas  ita  reaiitere,  ut  cauie« 
fluctibui  nuiris :  Bod  der  Feiten  der  fVolke  nihil  aliud  c^t .  qnam  qiiod 
Virgiliuf  tcop^Omm  dicit  mthumtem  in  Mfime  (Aee.  1 ,  IM).  Qua  sei- 
Hcet  rapiditate  eqna  niaf  a  toopnlo,  qel  vartice  in  coelnm  iandal» 
eadem,  Klepttofikias  alt,  illuoi  lemiDls  lattealem  dsiatum  et—,  naie 
Mdaa,  qolbai  eaalun  enalnm  rMamot  üitiaalnnitaa,  alaliae  ed^ 
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Stern:  sa  erklärt  mochte  dämmert  doeb  wohlder  paHendere 
Ausdruck  bcifi.  —  Aneh  in  Str.  10  weiss  Ref.  nicht,  ob  cwr 
alchl  tanzet  der  Lesiart  tarntet  vorziehen  soUj  dena  es  seheist 
»icht,  als  hatten  sie  lone  gehalten,  sondern  aitfa,  den  IhmiI 
»ad  dl«  Fahrt  fortf^etsend ,  mii  daander  onterredet:  aelbal 
d«rt  w(Mi«r  den  Wein  hrcdenien  odUi  wird  attli|«iMrd«r^ 
Umm  wUmad  dca  Lanfa  «i  thnn.  Sa  kcisai  ntaUch: 

Du  Schweber  mit  der  büiiL enden  Schaala  dort;  * 

Den  der  Winzer  des  Rheins  kelterte,  « 

Den !  Und  die  Si;haal«  toII  bie  zam  Band  Tieraaf ! 

las  Flage  geschwellt I  doch  Mb  Tvopfea  fbliVanf  itsn  Strom! 

In  der  Ode  ßraga  Str.  7  li'äUe  Tielleicht  in  dem  Satze: 
Ei  tönet  ander  Schütter  ihm  kein  Köcher  nicht;  die  ^acb 
GH^hiscber  und  Italischer  Wei»e  verdoppelte  Negation  eine 
Anmerkong  verdieatj  ond  sollte  iUdjprtaak  niolil  lo  «tei  4ir 
Ma  eir*  U  kaben  aagoi  watten; 

—  Half,  dem  nie  einer  In  dem  Laufe  voran, 
AU  (ausser)  des  Zauberndea  bcsaeites  Gebild , 
TöntOi 

ststt:  IFte  des  Zaubernd en  beseeltes  Gebild.  Es  haben  swar 
mehrere  treffliche  Schriftsteller  diesen  Gebrauch  des  wie  er- 
Unbi;  aber  nach  des  lief.  Ansicht  ist  dieses  im  Camp^acbfiH 
Wörterbuche  unter  wie  m\i  Hecht  getadelt  worden. 

Die  schwere  Ode,  überschrieben  der  Bach^  ist  trefllich 
c^klifi^  and  alle  di«  so  ihrem  Vcrstandniaaa  erforderlichen 
foabe  aind  lichtvoll  entwickelt  wordepi.   Nor  bei  Sir.  7  fgg. 
slfaf  dcn^  Mef.  dnlga  BadonUialikeil  an£    £•  beiMt  mmr  - 
Ihh^fttalbals 

Uüllte  nicht  dauernde  Nacht  Lieder  ein, 
L^'rischen  Flug ,  'welchem  die  Hohn 

Des  Lorberbogels  horchten:  o  schlief 
In  der  Trümmer  Graak  Alcäns  nicht  selbst: 
Ufibmi*  ich  mich  bdlmefas  Sclnnings ,  toata,  sCola 

B&bmt'  ich's,  nod  mehr  Wendang  fiir*a  Heia, 
Als  Tevpe*s  fiUrt  vom  Febea  faniahm* 

Hier  finden  wir  zu  den  Worten :  so  rühmt*  tdb  mich  n.  a.  w« 
Folgenden  benevkts  MorühmC  ich  mich  kühneres  Schwungs 
«nd  idma  MS  (wdrde  nnn  falgUeh  tonen)  tnaAr  Wendmag  f$r9 
^tnty  mAr  Anadrnek  dar  BmpOndnngtt  dnroh  dnt  SylWn-* 
iHiit»  Und  in  den  grammatiaehcn  Anmerknnf  en  heiaat  ea 
ttat  eben  diese  Stelle:  y^T&nie  ist  die  Lesart  der  Anagabe 
'•a  nnd  ich  habe  oben  gesagt,  wie  es  zu  verstehen  sei. 
Aber  in  der  Aufgabe  von  17118  bteht  dafür:  töne^  d.  1.  ich 

toaa  mehr  Wandungen  vu  s.  w.,  wekhea  mcht  rwht  aelu  kann.' 


« 
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192  Deutiche  Dichter. 

Denn  die  ^ranimatlaclic  Wortfol^^e  erfordert  hter  nothtrendig 
die  ungewibse  Form  des  lm])erfects  ;  Hüllte  nicht  Nacht  Lie- 
der üin^  80  rühmV  ich  mich  kühneres  Schwunds  und  tönle  als» 
mehr  fFendiin^en.  Cramer ,  der  In'cr  An>toss  nahm,  ergänzt 
CS  80 :  so  tönte  ich,  uns  mehr  H  endungen  fürs  Herz  gesuagea 
%VL  btben/^  sehr  unrichtig,  denn  da  würde  tönte  heissen:  idk 
rÜknUß  laut,  da  m  doch  heisst:  iA  wQrAe  tönen ^  hörbar 
machen, »in  Worten  auidrücken.^^  —  Gani  anders  htt  ReL 
von  Jeher  dieie  Stelle  (efastt  Nach  seiner  Ansichl  hio^ 
das  tönte  oder  i9n€  ▼en  dem  gleich  folgenden  Uol%  rühmi 
ieVe  «b|  nnd  so  wire  der  Sinn  dea  Gänsen  dieser:  ^ireo 
nicht  die  Lieder  to  Tieler  griechischen  Lyriker,  m  nie 
dea  Aleini  ▼erioren  gegangen,  ind  wire  nna  enf  die  Art  dse 
irollkemmene  Verglelchnng  vnmdgllch  gemtehft,  to  rihariT  ich 
urteil  kihneres  Sehwonga,  Ja  atoia  rfthmt*  leha,  daaa  die 
«alle  Sprache  mehr  Wendnngcn  fttra  Hern  Mne,  als  die  CWe- 
chische  Sprache  u.  s.  w.  Dem  trefflichen  Erkürer  ftlerllnt 
es  lief.,  zu  entscheiden ,  ob  diege  Auffassung  dcg  Sinnes  ailt 
dem  Ct eiste  und  der  Sjiraclie  Klopstocks  übeieiustioimt  Sld 
ihnen  angemessen  ist. 

.    Mit  liecht  hat  H.  V.  in  der  Ode  Teone  Str.  2  die  alte 
Lesart  Dicht  an  Homer  schrie  sein  Geschrei^  statt  der  neuen 
prosaischen  und  nichts  sagenden  da,  wo  er  schrie^  lag 
Homer j  wieder  aufgenommen;  und  gründlich  sind  die  daiott 
aufgc«^ teilten  Erklärungen  von  ihm  widerlejrt  worden.  Wel- 
ches ist  nun  abep  der  Sinn  jener  Worte*!  lief,  möchte  sie  so 
erklären:   l>er  Rhapsode,  ungeachtet  sein  Vorlesen  Gefschrei 
war^  glaubte  doch  Homeren  in  seinem  Vortrsge  so  nalie  zu 
kommen,  ala  möglich.    Auf  die  Art  konnte  der  Dichter  so 
fortfahren:  Avf  dem  Dreifuss  setzt  ihn  sein  Wahn.  —  In 
Folgenden:  und  verbarg  ihm,  daee  ihm  atsiMe,  stand  der 
Strom  des  Gesangs  ^  See  Diekters  Genius  aoniv  eiitßd{ 
möchte  Ref.,  durch  daa  Asyndeton  bewogen,  doch  alle  drei 
Terba  ala  abhingig  von  der  Conjunction  da$s  belraditsai  w 
der,  er  wdsa  nicht,  ob  Irgendwo  gefnndenen,  edervaaih« 
aelbat  elnat  niedergeschriebenen,  Brklirnng  den  Torf ag  gew» 
der  infolge  der  Sinn  Ist:  der  Strom  dea  Gesangs  siutti^t 
gehemmt,  nnd  dann  flonif  er  ganz  still;  der  Rhapsode  dl9<^ 
«neh  nicht  im  mindesten  mehr  den  Geist  des  Dichten  d»Nk 
die  Rede  sns:  des  Dichtern  Genius  ciitUoh  zornig.  , 

Docii  genug,  um  dem  Herrn  V.  zu  zeigen,  mit  waltf^ 
Aufmerksamkeit  nnd  welchem  Interesse  Ref.  seine  Ä«»*^ 
künden  durchgegangen  hat,  die  gewiss  nicht  genug  jedem*"' 
pfohlen  werden  können,  denen  das  Studium  eines  so  an§|** 
zeichneten  und  erliabenen  Dichters,  als  Klopstock  war, 
Herzen  liegt.    Ref.  wiederholt  seinen  schon  ehemals 

aertca  Wnaach ,  dasa  die  Lehrei:  der  ohe£^  jUaaifia  toa  Q]^ 
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Mitoil  mid  Lycccn  e«;  nunmehr  sicli  zur  Pflicht  mtchen  moch« 
ten,  da  eia  so  Tortreiliit  lies  IliilfHmUtei  sich  ihnen  darbiete!^ 
ihre  Schuler  einige  Stund eii  in  der  Woche  auch  mit  der  Er- 
klärung der  Klop^tocksclien  Oden  sich  beschäftigen  zu  ia^^^aen, 
veiches  iür  diese  gewiss  von  dem  ^rösaten  Nutzen  sein  würde. 
—  lieber  die  befolgte  Schreibuugsweise  hat  »ich  der  Flerr 
Homageber  la  dem  AUgen«  Ansager  (1832  Nr.  217)  erkiirl. 
Harbttrg«  Wugner. 


Klopsiocica  Oden*  BUt  erl&aternden  Anmcrlcangen  und  einer 
.Biographie  des  Dichten  Ton  X  G.  Gmier.  2  Bände.  Iieipsigi.  bei 
Gtehan;  1831.  8Tblr.8  6r. 

Klopstocki  der  i^roaie  Dichter^  der  im  Anfange  diesen 
JArhoodertfl ,  durch  Schuld  onbftrtiger  Kritiker  nnd  nacblal« 
linder  Belietrbten,  bei  dem  grilnae^D  Publikum  achler  vergea- 
am  war,  wihrend  Indeaa  denta);be  Minner,  mit  Verachtung 

'  auf  jene  jungen  Schwindler  herabsehend,  nach  wie  ror  seine 
\crdien8te  anerk^ntiten^  he^iniit  8eit  dem  driltitn  Jahrzchend 
vieder  mehr  Verehrer  und  Leser  zn  bekainiiien,  worüber  sich 
Jeder  Freund  des  echten  Geschmacks  iiielit  anders  al>j  freuen 
kaun.  Denn  je  mclir  er,  besonders  votj  der  heranwachsen- 
den JH;'eQd,  »tudirt  wird,  desto  mehr  werden  liberale  Ge»in-  * 
ijurjgen  —  liberal  in  Hinsicht  auf  gesetzliche  und  religiöse  Frei- 
heil —  wird  Vaterlandsliebe,  gründliche  Kenntuiss  eclttdenl»  ' 
irihr  Sprache  und  Poesie  herrschend  werden.  Dieaea  gilt 
TOB  allen  Schriften  Klopatocka^  am  meisten  jedoch  von  adnen 
t  die^  weil  sich  darin  ein  reiner  nnd  grosser  Geist  über 
Sl'fielea* ausspricht^  was  dem  Menschen  und  Bürger,  dem 

'  flebhrten  und  Geschüftsmann,  dem  Denker  und  dem  Dichter« 
wiehtig  ist,  nicht  ohne  vieli'acii  wohlth'äti^e  Wirkung  auf  Kopf 
n?id  Ilcrz  junger  Deutschen  bleiben  können^  die  sie  aufmerk- 
lesen  und  zu  ver^^uIiL-n  suchen. 

Zu  eiiiiMn  Hiilf^iTiitlel ,  sie  7a\  verstehen,  ist  auch  dais  an- 
geseigte  Werk  des  Hrn.  Prof.  Gruber  bebtinunt  Ks  ist  indcRS 
nicht  das  erste  und  einzige  dieser  Art«  wie  der  Verleger  iu 
iäner  Ankündigung  Torgab  Denn  ausser  den  Cramerschen 
iffid  Dellbrückschen  hieher  gehörigen  Schriften,  in  weichen 
dich  nur  eine  kleine  Aniahl  der  Oden  und  noch  dann  aelteo 


*)  „Eine  Ausgabe»  wie  die  yorliegeBde  (iagte  er),  war  ein  langst 
I  8«iiUtm  BadirfniM.'*  —    Sallto  denn  ein  licipaiger  Buchhändler 

Bwhtgiwnflft  haben  y  dais  lehon  t — 4  Jahro^vorhar  ein  Kammentnr  ^ 
I  diawr  Odnn  bei  Hartmnnn  erscbienmi  und  salbst  in  mainm  Lalpaigar 

i  Z^Mnülasr  MfUlig  angeseigt  warf 

/r.Mri.f.intf.n.iMtAXrtl,JIII.MVniJ9ir;S.  i;^ 
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treffM  erläutert  tfnd,  wari»  tchon  1827— 28  Klo^tiaoki 
Oden  und  ElafkcB  mit  einem  foJlständi^en  krteieehen  und  er- 
lüärenden  Kommentar  ond  einer  Minleitung  tm  iearLebei 
und  den  Sehnde«  des  Diehters  ?ini  C.  F.  E.  TetUrieia, 
Leipflif  kei  Hutmim  iii>il  WadeB,  gr.  8.  ereehie^en  «ad  k 
mmkmm  krMidieii  Zeheebflfte«  ndt  BeifUt  angcielfl.  D« 
VeifMeer  dieeer  AwgAke  wmk  WK'^K  tchieo  Mch  teit  mAt 
•le  drd  Detmlea  efaiea  Theli  leiaer  Mnese  dlei«r  ArMi  g«- 
wldmet,  dtsii  füMinell,  (eforeekt  und  alle  ▼•rkanddMi 
Hmlimlttel  beaatst  in  htbeii,  Indem^selieii  In  seiner  Chrcito- 
■Mihie  (1196)  ond  Anthologie  deottcher  Cilediekte  (1808) 
eine  gutct  Aniahl  dieser  Ivrischen  Meiftterstücke  mit  dnem  er- 
klärenden Kommentar  erschienen  waren. 

Da  diu  klai^sischen  Schriftfitcller  eines  Volks  einen  unke* 
stritteneu^  grostieii  Kiailuss  auf  degKeti  geistige  Kultur  liabeu,  t<o 
Ui  eg  ein  wichtii^ea  Untcriielimen ,  eiut  ii  solchen  Schriftftel- 
ler  in  Meiaer  \\ahren  Cieütalt,  d.  i.  nach  euieia  kriti^cii  beiich- 
tigten  Text,  und  mit  solchen  Erläuterungen  der  Worte  und 
Geilanken  lierau^zuffcben ,  das«  es  dem  Leser  leichter  wnilo, 
ilni  zu  verslL'licii  iiijtl  zu  henrtlieilen.    Der  nütaliclie  (icbrauch  i 
han^t  allein  davon  ab;  und  datier  pflegt  die  Kritik  hiü  V.t-  ' 
acbeinuug  einer  neuen  Ausgebe,  i.  B.  eines  Grieclieu  oiltr 
Römers,  allMÜ  gu  forschen ,  ob  sie  gelungen,  und  ob  darin 
die  Interpretazion  des  Autors  Fort-  oder  Rncksclirilie  geioacht  , 
habe.    Um  dieses  in  Ansehnng  der  vorliegenden  Ausgabe  von 
lUopstocks  Oden  sn  icdgen^  m&ssie  sie  not Ti wendig  mit  der  i 
?on  Vetterlein  verglichen  werden;  doch  hier  kjinn  dieses  nicht 
nnsf&liriich  und  bei  allen  225  Oden  geschnfaen«  nnd  wir  Bis- 
sen uns  des  ftsomes  wegen  nur  tnf  Proben  «ns  einer  kleineo 
AmshI  der  Oden  «nd  aofdln  eUgemelne  Binftehtuog  der  W- 
dersnillgen  Leistttttgen  besehrinken. 

Beide  Hennsgeber  haben  Ibrent  Werke  eine  biograpJAekB 
Nütiriehi  vorgesetat;  Velterlaln  nnr  einen  jiMsB  von  K^i 
Leben  auf  29  Selten,  der  ihm  hinreiehend  schien ,  den  DkA- 
4ar  an  begreif en  mid  sich  bei  den  Einleitungen  xu  den  efaurel- 
nen  Oden  zu  Orientiren ,  wuraul  er  ciuc  kiiti«?che  Literatsrder  ! 
Klopstockisclicn  Schriften  auf  I>2  Seiten  foI;ccti  las^t;  flr.  | 
giiiliL  ciiic  Üiograpbie  sui  149  Seiten ;  eine  Kritik  uiul  Lil€**^ 
tur  giebt  er  nicht,  weil  sie  hier  nicht  recht  an^cijiachi  i 
(Andere  Biographen  ihT  Gelehrten  «ind  dieser  Meiimng  nicht  ^ 
gewesen;  die  hitcrnt^ir  dt  r  Schriften,  die  ja  den  ilanpltheu 
der  WirksaiDkeit  eines  Geiehrten,  stine  ßfcrke^  »iuti,  glaub- 
ten sie  iii<;ht  mit  StiH^icli wei^^en  iibergehen  zu  mujssen.) 
aller  die  Uiographie  Klopstocka,  ?on  deaaen  Leben  —  denn« 
«      war  ein  ^(ill- Leben  —  ausser  seinen  Werken  nicht  fiel 
voriinlKien  sind,  unter  Hrn.  Grubera  HiMlan  dennoch  bohren- 
reicli  geworden  ist,  das  komart  daher«  weil  es  Ibn^  i^^^^ 
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hit,  rfele  mefirmalfl  gedruckte  Briefe  des  Dichters  und  seiner 
Freunde,  und  uele  Aiiekdoteii  aus  de% schwatzhaften  Cramera 
Uuche:  Klopstock ,  er  *iüd  über  ihn,  einzuschalten,  z.  B. 
Histörchen  aus  Klop^tockt  Knabenalter,  dass  sein  ilund  Satan 
celieissen,  dass  er  sich  ol't  in  der  Saale  gebadet,  sich  an  dea 
Schwanz  eines  Bulleu  im  Hofe  gehangen  n.  dergl. ,  was  weii§ 
btUra^^  ^  dürfle,  den  Dichter  in  diesen  lyrischen  Geiste«iwer« 
kea  besser  zu  begreifen.  Ulanche  hier  laUf eÜieiltjD  Wmc^  Aürf- 
tot  sich  achwerlioh  trerifieireii  laaee»;  owl  nrntttb«  Fftet»  mA  ' 
lMierkBii(ea  elod  •«■  den  Binleitiiiiipeii  teinee  Tor^ängenr 
irileliiily  Jk  B.  L  M  Ton  K — •  ajmfeellaelier  Sprache;  mM 

^  vergleiche  ancli  1.  8S  mll  Vetlerleia  L  14;  —  L  94  mit  V.  L 
Vi  ^  LdfMnlt  V.  I.  14. 

0och  atii'  die  Koiumtntare  zu  kommen!  Der  Tea  T.  hil  , 
die  Einrichtung ,  dass  I.  eine  literarische  Notiz  der  zu  erklä- 
renden Ode  oder  Elegie  ^c^eben  und  angezeigt  wird,  wo  sia 
bi«ihor  iiu  Druck  ersriiieiieii ,  sowolil  in  den  frühem  echten  - 
aad  unechten  Sammlnngeii,  als  den  Aimanachen  and  Zeit* 
sdiriften,  in  welchen  K.  sie  anföngHch  mitsutheiien  pflegtcu 
Bise  aoIcKie  Gaaauigkeit  Terdientea  4ieae  lyrl^^chea  Mekter* 
ttacke  achoQ  an  sich;  und  ehire  dicae apealeiia  Literatur  wü^ 

.  dea  dk  feilgeiidea  kritiichea  Baiaerkaagaa  «ad  Bmeadalioaaa» . 

.  iiaTastai,  auf  äUere  Leaartea  geatitat«  niclit  mataada« 
uMeaL  Sa  aaaahea  ea  die  Herausgeber  der  altaa  Klaaaikerf 
ifarei^etieB  nie,  die  Handschriften  aad  allen  Auagahea  w»* 
zugeben,  die  sie  bei  ihren  krilisciicii  Forischnngen  beautit 
haben.  I)jL\<e  spezieile  Literatur  ist  von  Hrn.  G.  völlig  unbe- 
achtet geblieben;  er  glebt  die  Göicheaache  Aosgahe  mit  aÜea 

.  Inen  Le?«arten  wieder  und  damit  ^nt. 

Was  man  2)  lür  die  llanptpflicht  eines  Anslegera  Ijr!« 
icher  Gedichte,  besonders  der  hobero  Art,  die  allemal  aua 
*  iia  iadividaalität  des  Dichtera  barrorgegaagen  sladt  Mtafl  . 
imaa^  daca  er  nämlich  die  äussere  und  ianeva  Varaalaaeaagii 

finpfindangt  dia  daa  Biehler  begeiatartat  den  varhariu  . 
'iÜhlBden  Hauptgadattkaa,  die  SpringfedeTf  die  daa  Odang»- 
iiaia  Baaregnng  aelata,  and  dia  aar  Vefaiaaliahaag  daa  In- 
halts untergelegte  Piellon  —  dkia  wdtteaea  biealinMil  aad  klar 
angäbe,  hat  sich  V.  in  den  vorgesetzten  Einleitongen  he- 
ttrebt,  dieser  Pflicht  nachzukommen;  ob  uberall  mit  Glück, 
mögen  unbefangene  Kenner  entscheiden.  Denn  dieses  ist  al- 
krdiug»  clnH  Schwerste,  was  ein  solcher  An*ile^er  zu  leisten 

'  kit,  und  was  ohne  vertraute  Üekanntschaft  mit  der  Sprech« 

p  aad  Denkweise  seines  Aulara  aiehi  MMglich  ist,  wie  denn  aoeii  . 

r  üe  Interpreten  der  Alten,  x.  B.  dea  Horaa^  gerade  hierin  niabi 
Mien  gefehlt  haben.  Was  hat  denn  der  neue  Ausleger  unaa- 
MrMatt in  dieaar  Hiaaicht  gelaiatatt  iSahrnanig!  fiir  wenig 
Ii»  ifitlU  ar  abw.aalelie.eftaiaUe  BlniaHang  ^  wo  4i»  ein  gitM^ 
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mtUbt^  ^  lie  RianchMl'ins  dem  KonuDenttr  eeiaes  Yorgli- 
fan,  f*  bei  den  Odess  JHe  Gmicsiwg  des  hönigs^  No.  10, 
Md  i>f>  sifS6<  Jokmmiimämmkeu^  oder  Nr.  281.  Hr.  0.  hiH 
iriihn  Bioleiteagwi  fQr  ub«rfliidg  «ad  verweiit  weine  Laer 
duftr  tot  die  Tor^eielile  weiUlufÜ^e  Bto^aphie,  mi  derde 
^tk  lellMil  henoMiithca  mhgtm «  was  Di^tU^  bt,  um  dca  Md 
•iMT  beiliinmIeB  Ode  wm  ergretfen. 

JHe  BflittteniDgen  der  dnieliieii  Worte  oed  Vene  lial 
das  dritte,  was  V.  ■«  leiaten  anehte,  und  solche  giebft  deoi 
auch  Ilr.  G.  in  den  Noten  unter  dem  Texte;  und  das  i»t  Ite 
^'dkizc  Hülfe,  die  er  dem  Leser  mm  Vcr&täuduiaä  der  Odea 
gielit. 

Denn  was  dem  vierten  Bestsndtheil  der  Vctterleiai^chen 
Arbeit  entsprächen  den  kritischen,  ^ranimaii>i:hcn  und  metri- 
schen OernL-rkudgen^  davon  üiidct  8ich  in  Ilrti.  Gruhcrs  Kommeo- 
tar  liitlits,  ausser  das«  er  manche  TiCsart  des  CJoscheflscheu 
Drucks  ge^Cii  die  Hiueiidazioncu  t^eines  Vor^ttiigcrs,  deich 
mit  ifi  dtMi  IVoteii  uuterrn  T<*\t  zu  rtltcii  <:uc)it.    Von  ^\it^sca 
Viiidiciis  der  Aus^^abe  seines  Verlcircr.s,  die  ihm  untrudicfM*i(, 
wollen  wir  liier  gleich  einige  i'rohen  geben;  denn  zu  allen  ist 
hier  nicht  Uaum.    In  der  Ode:        Giuke  hatte  V.  ausiait: 
ll»d  der  i)^esse  verweht  ihre  Älage  ge^ctst:  Im  der  (  f 
preBse  u.  s.  w*    Dean  die  Wortfolge  sei :  Ihre  Klage  venttk 
im  der  CjfpnMe  «.  s.  w.   Aber  Hr.  Q«  hilt        für  unnötbi^i 
der  Cffprm&e  ihre  Klage ^  atehe  hier  anstatt:  dit  Kkgß  der 
C^eesoi  wie  K.  äfler  koostroirt  iMbe.    Also,  aielnt  Hr.  0. 
nach  der  Redeform  gemeiner  Leute:  der  KoM»  ihre  Sifkeru^ 
der  MmmeU  ihr  ihA  n.  dergl,  baba  K.  hier  koastndrt  ssi 
das  thoe  er  öfter  1—  In%der  Ode:  JHe  Wiederkehr^  biO« 
V.  aoslail:  ottschwMit  von  Meilen  gcsetsi:  umsehweiit  rsa 
•Jlfamfi,  dea  bekanntea  V^eln,  die  da,  wo  K.  jetit  spsife- 
Im  ritt y  an  Alstanee,  übcvaas  hioflg  siad.   Hr.  verwirft 
4ieoa  Kaumdasioa^  denn  Metten,  aagt  er,  heissen  die  Spiiuh 
gawebot  die  im  Herbst  die  Felder  überziehen.    AUo  was  ifir 
gewöhnlich  den  Sommer  ncMincii*!    Wo  iu  Deutschland  bcM 
er  denn  so?  Nirgends!  oder  in  welchem  Wörterbuclie  stefct 
dicsf  liedt  utiingl    In  keinem!    Und  sollte  er  jn  iu  «in«* 
Winktl  von  Deutschland  so  heissen  - —  uürdi*  K.  ein  Wort 
aus  einer  Wiiikeimuudait  in  seitieii  Oden  gebraurlit  liabcnl  — 
lu  Xr.  05  veriUeidigt  Hr.  G.  die  Lo-art:  den  IjUIz<;Iüiiz  Se- 
gen V.,  welcher  f/pr  BlilzLHanz  eiiifudirt  Imtte,  als  lumötlug» 
WL'il  den  von  eigvuast  abhaute,  als  ob  iir.  G.  nicht  uiiJj.^tCi 
da)»8  die  iieciproJ^Sy  wie  sich  ergiessen,  den  Akliu!»atii'  uichl 
-regieren  können.  —  In  der  Ode:  Die  Kunst  Tialfs  vcrihei- 
digt  Hr.  G.  mit  scheinbarea  istiietiscben  Qröoden  die  Les- 
art dämmert  gegen        der  ans  der  Hamburger  Originala»«- 
fiabe  <^oisi  vassaaagani.aUaia  hkrgallan  MAdeihctiicite^ 
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sondern  mir  kritische  Grunde,  niul  die  Lesart  der  Haroborger 
Attsgabe  von  1111,  die  ualer  Kloptiock's  Angen  und  natli 
«einer  Korrektor  gemacht  war,  hat  nneiidlich  mehr  kritische 
f^ewichl,  ala  die  Leipziger  Ton  1198,  die,  in  der  fiaifemiiiil^ 
Klopttock'i)  welcher  aie  erst  nach  ihrer  Voltendang  n  aeheli 
belnm^  nach  einer  onleaerUehen  Handaekrift  gemaelit  wov* 
4«a  ial  ■ 

Eben  ao  befallt  der  neue  Heranageber  die  «II  faleehe 
laterpuQclioD  dea  Gdaehcnadien  Drucke  bei,  s.  im  Anfange 
4nr  Elegie:  Seimär  nnd  Selma^  oder  Sir.  M  von  WIbgolf« 

Für  Schulen,  studirende  Jünglinge  und  klassisch  gebil- 
dete Verelircr  Kloiislock  n  scheint  llr.  G.  niclit  haben  schrei- 
ben wollci).  Sonst  würde  er  vieles  nicht  unberührt  gelassen 
haben,  was  diesen  Beklirnng  geben  oder  Vergnügen  machen 
kann.  So  pinvi  \o(i  ihm  weder  gmmtitntisciie  noch  nu^tiisclic 
Benierktin^en  beigefügt,  die  Paralk  1  ullcii  ^rieciiischer  nnd 
rorai^clicr  Antoren ,  auf  wel(Jie  iu  den  Ode  n  so  oft  ani^e« 
apieit  wird,  sind  nirgeuda  nachgewiesen;  die  Klopstockischen 
Sjrlbeomaasse  mit  den  S^lbenmaassen  der  Griechen  nie  ver- 
fUcIien;  nur  die  Schemata  der  Leipziger  Aufgabe  sind,  nicht 
•elten  mit  ihren  Fehlern.,  vorgeat^ichnet,  i.  B.  vor  der  O.  die 
Fragen;  endlich  sind  auch  die  Redeformen ,  die  K.  griechi- 
ecben  oder  lateinischen  Idiötlamen  nachgebildet,  cbenfalla 
niehl  angedeutet,  doch  ist  daa  nur  flieht  mit  dem  iateiniadiea 
lantom  non  einmal  verglichen. 

Wir  kommen  auf  die  eigentlicben  nnd  einzigen  Lefaton- 
gen  des  Hrn.  G.,  die  Erklärungen  der  einzelnen  Stellen  iu 
Beinen  rvotcn  unter  dem  Texte,  wo  wir  dtun  nicht  Icit  lit  eine 
schwere  und  dunkle  Stelle  gefunden  haben.,  die  ohne  alle!  An- 
merkung gebliehen  wäre,  und  obgleich  Ilr.  C  sicli  lüerbei 
die  nicht  weitreichenden  Cranierseiien  und  Dclibrückflcheny 
so  wie  die  vollstäudii^en  Krkläiim/ren  Keines  letzten  Vor/iSn- 
ge^^i,  wie  billig,  durchi;ehends  zu  iNulze  gemacht  hat,  so  kann 
man  doch  nicht  sagen,  da«s  er,  wie  ein  l*Iafi;iariu8,  nur  ab- 
geschrieben habe;  nein  er  »spricht  immer  mit  seinem  Mnnde, 
so  wie  er  mit  seinem  Kopfe  denkt.  Hier  einige  Frobeu  nur 
ana  dem  Kommentar  der  Ode:  An  GoiL 

Bei  Str.  S:  Verirrt  mich  TSmekimgt  aagtV. ,  die  früfioffo 
Leaart:  Tämehet  mens  Ber%  mkk  nichts  dient  anr  SrUiruog* 

Jlanaagt:  eiehverirreUy  aber  perirren^  ala  Akti?,  für  In  die 
rre  fuhren^  ist  nieht  üblich. 

llr.  G  :  ,.,Bringt  eine  Täuschung;  mich  zum  Irthuuil^'*— 
Verirren  in  aktiver  Bedeutung  ist  nngewöhnlich. 

Str.  9.  V.:  Diese  Liebe  ist  ein  ewig  BUd^  gleichsam  eine 
angeborene  Idee,  die  der  IJrkraCt  der  iieeie  entquillt ^  welche 
der  fichöffer  kennt» 
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Hr.  G.:  Ein  ewig  Biid^  dai  Ideal  meiner  Seele,  ab  Idee, 
Platoas  Sinne  gedacht. 
Str.  Si.  V.s  dcTy  derjenfgen,  die  nn^iorblich  ist,  der 
fieele,  die  ihren  tiefen  Selimen  dnrch  keine  Werte»  sllci> 
feile  dm'ch  Tkräam  eoedrlleken  kenn« 

Hr«  G.:  ifer»  derjenigen,  der  Seele,  welehe  keine  Sncick 
hat,  nni  ihr  Geflihl  auszudrückei^i  nnd  ea  nnr  tfvrdk  3wtei  i 
aii)»(lrückeu  kann. 

Solcher  Vergleichun^en  könnten  wir  — «um  einmal  das 
Modewort  zu  g^ebrauchcri  —  noch  eine  Unzahl  anfiihrea,  weuji 
uns  nicht  das  Papier  dauerte;  lieber  führen  wir  eiiiige  Bfiytffff 
soicher  Erklärungen  an,  die  lim.  G.  eigen  Find. 

in  der  Ode ;  iVagea.  y^Das  Wer^  des  Meist  er g  wird  ia 
Jtorber  mmnlich  verdienen  und  medersehen^\  erkürt  Hr»4.i 
wird  uns  anf  die  herabsehen  lassen,  au  deaed  wir  bisher air 
hinmtf  Sailen.  Diese'  Geberde  wurde  also  den  S$ak  des  MA- 
niera  ansdrikken.  Aildn  das  walire  Verdienst  ist  nielit  steh» 
ist  aliemal  heBcMdm;  ea  Ist  llini  eigen ,  nieiit  ellel  am  sieb 
umher  an  schauen ,  ob  es  auch  andere  gewahr  werden,  ssa^ 
dern,  mit  seinem  Bewus^tseia  zufrieden,  vor  eich  niedertvr- 
sehen.  —  In  der  Ode:  Cidli  (Nr.  31  )  war  V.  auf  ein,  viiecf 
glaubte,  psychologisches  Problem  gestossen,  und  bei  dea 
Worten:  „Leise  redets  darin:  weil  du  es  würdig  warst,  da?« 
du  liebtest,  so  lehrten  wir  dich  die  Liebe,''  fragte  er,  wer 
diese  vielen  %md,  die  ilin  belehrten  1  Ur,  glaubt  die^^es 
Problem  su  lösen,  indem  er  sagt:  ea  waren  die  Irren  (V. 20) 
oder  auch  die  Genien.  Aber  Irren^  Y»  20,  sind  Irrginge  und 
auf  Genien^  Schutzgeister,  deutet  nlchta  in  der  Ode.  —  in 
der  Ode:  JMe  Stunden  der  fFeihe^  erkürt  Hr.  G.  den  mmdel- 
lo$en  Ckriet  durch  einen  soieheni  der  ohne  alles  poetische  Ge- 
fühl ist,  vpn  altgewordenen  Vorstellongen  nicht  ahsubrtagca 
istr*  V.  verstand  einen  solchen  ^  der  das  Christentbum  nur  ia 
Worten,  nicht  im  Wandel  (Lebenswandel)  zeigt.  —  Ber 
Schule  Lehrer  (in  der  Ode:  Der  Mheinweiiiy  ist  Hrn.  G.  das 


Naturforscher^  Oi^^t  auch  der  Gelehrte  iiberlianpt ,  tlie  Schö- 
If^rl)  In  dem  Allgegenwärtigen  ist  ihm  Nacht  der  Wellen  der 
unergründliche  Weltenban.  (Nicht  Tieimehr  der  gestirnte 
Himmel?)  ^ziiuler^ar  nenne  der  Dichter,  in  der  Frühlingi- 
feier^  die  Lüften  wegei»  der  Unbegreiflichkeit  ihres  EIntsteheßS 
und  ihrer  Verlndemngen  und  Wechsel«  Sollte  K.  ao  waaif 
Physik  verstanden  haben,  dass  er,  anstatt  es  ans  bekauüfli 
Natorgesetaen  «u  erküren,  ein  Wunder  annahmt  komte  er 
die  k&hienden  Liifte  nicht  so  nenneu  ,  weil  sfe  Ifim  jetzt  MSsr- 
wartet  waren  1  —  Die  Worte  in  der  Ode:  Der  Wein  und  dai 
Wasser^  „da  schon  hoch  strahlte  die  Sonne",  hatte  V.  vo« 
der  frühen  Morgendämmerung  verstanden ,  die  eine  Wicksiij 


Schule.     ( Nicht  vielmehr  der 


Digitized  by  Google 


Siilihftclit  TcagoMliae*    £d.  fim,  1(9 

der  Strahlen  ist,  weicht  die  Sonne  ror  ihrem  Aiif^fin«re  in  flie 
Höhe  der  Atmoj^pliäre  wirft,  also  ihmals  ;;eg;en  drei  Uhr  des  ' 
^fachts;  daher  Str.  5  der  späte  Heimweg.  Hr.  6.  dagegen  ^ 
▼erstell!  die  Zeit  bei  Sonnenunter gan^Cy  da  et  noch  hell  geoti|^ 
gewesep^  den  Weg  ohne  Lkhlsa  finde«;  «Iber  die  kleine  Ge- 
•ellscludil  liebe  die  Laterne  sam  Sobers  genöianien,  weil  sie 
•Ich  TOB  ihrem  Paar  noch  nicht  ^aiiz  ^leertes  Flaschen  hc- 
trwiken  ^estelU  hehe.  —  Arner  i^ichter !  bo  ^ani  hatten  dich 
die  Grmsiea  verlmen,  dwit  de  to  erbinüMi  ftetllf  echerMi, 
in  CD  fndle  Linne  feilen  Icointeil  f 

SnhUeeeltofc  merk*  leb  nech  «n,  dnee  Hr«     inll  eetnen 
BrUirnngen  der  Klepeleeidicben  Oden  und  Begieen  ofl  eehr 
Jkerg  Ict,  nnd  deee  mtnehet  Stftck  aichl  Bine  Anmerbang,  , 
wd  mnnehei  nnr  ein  Peer  Werte  erlteHen  bei,  n.  B.  dne 
Tierin  LUd  im  Wiegeif ,  die  fr&hen  Oriber,  die  fciknftife  Oe- 
üebha,  4ic  Blegie  Selmar  und  Seirna,  die  Trennung,  der  Fürst 
nnd  sein  Kebuweib  u.  8.  w.    Sollten  denn  diese  Ergiegnungen 
eines  hO  tiul  fi'ihlcnden,  so  originell  denkenden  Geistes  allen 
Lehern  ohne  Beih&ife  verständlich  sein  *l  und  wUren  »ie  ei| 
Terdienteu  sie  nicht,  dass  entweder  iaber  die  Wahrheit  nnd 
Wichtigkeit  ihre«  Inbalr»,  bder  die  Schi^nheit  ihrer  Darstel- 
*  lung  ein   Paar  Worte  ?regjis»f  wurden^     Und   kann  niclit  ein 
lolche^  Werk  fnr  niariette  Leser  an  Interose  verlifreri,  wenn 
er  sieht,  ilass  der  ;r«'l«hrte  Ausleger  selbst  so  wtiii^  Interesse 
dafür  hi'zeugi^  d«iHi  er|  ohne  ee  nu  begrussen,  stumm  voj^- 

VeiUrUin. 


S^ph^eÜM  trmg09dim9*  Baeegnevit  ao  breri  annotatione 
■ebobnnna  in  mam  matnoAi  fHdtnmt  hmilM$.  Llpibw  im. 
Tyrie  «t  MMBFlibBa  r  C.  €k  VegeL  %.  Utti*  n.  tW  Mtoe,  . 

J)ie  Lllemlnr  dee  Sophectei  lit  lelt  Bmnebe  greneen  M- 
Ütihen  Verdienet  nm  diesen  Diefatcr  in  nenerer  Z^t  beden- 
tend  gefördert  werden.   BrCordt  begenn  eine  nlt  nnircetendeni 
Apptret  nnegesteltete  Ansgibe,  deren  Vollendttng  aber  dnmb 
frühen  Tod  desselben  so  lange  anterbrechen  war,  bis  Hel«^ 
br  ünd  Doederlein  einen  siebenten  Hand  hinviffügten.  Einer 
ebenfalls  \  on   Erfurdt  veranstalteten   kleineren  Aui.^abe  der 
Tragödien  ward  das  ^'nn)»tige  Loos  zu  Theil,  dass  sie  von  G, 
Hernuiiii  ihrem  Abschlüsse  entgegenffeführt  und  gegen \>Hrtig 
^    bereits  in  einer  dritten  AnUage  erweitert  und  vcrbesseil  fürt-  . 
?esel/.t  wird.    Um  anderer  wesentiichcr  Verdienste  nm  die  un- 
iibertrefFlichen  Trairodieii  des  ^ro«j?en  IVleister«  nicht  erst  im 
Einzelnen  zu  gedenkeii,  glauben  wir  doch  nicht  verschweigen 
la  .diyrl«a,  üess  auieogit  in  der  .GoUuiacbeu  liiMiethece 


Digitized  by  Google 


CfraoM  dne  ime  SeceMlM  niil  einer  Aofwihriimlciiltai^t 

Erliiuterunf^en  begonnen  nnd  bereits  drei  Stucke,  den  Philo-^ 
kteteif,  Otuiipuü  Tyr.  und  Col.,  geliefert  hat.  Unter  deu  DeutJ 
gehen  Lebersetzungen  ragt  vor  allen  die  Solgersche  berrorj 
\ieicher  »ich  in  neuester  Zeit  die  von  Thudichurn  angelan^ene 
(1827)^  aber  leider  immer  nocli  nicht  vollständig  meUUchei 
Verdeuticliung  aufs  vortheilhafteste  anschiiesst.  '  . 

Die  von  Hrn.  Neue  noch  auf  der  Laadeaschule  Pforta  iih: 
aichal  för  teine  Schiller  besorgte  Anag abe  liegt  ans  gegea«ii^| 
tif  mr  Beurtheüiinf  Tor,  tkbcr  deren  Zweck  wir  den  Ileraas- 
fcber  lelbct  aprecneii  laatea «  cm  dann  niiserc  BiiiweBilaMM  i 
•nackntpfeii.   In  der  Vcrrede  lautet  es  ccter  andern  s  jtd,  l 
.In  tiMMii  acftofunim ,  tarn  crebrun  est  et  ▼olgare,  ut,  quihc  j 
praescriptione  utontnr ,  non  ferme  existimentür  singulare  d^  I 
quid  promittere,  sed  omnium  rerum  non  plane  qucitidianarum 
deprecari  exspectationem.    Verum  qui  serio  difficiliort  ni  iji  - 
quem  vetcrem  Bcriptorem  in  ugum  iuventutiü  iitterarum  htutiiü' 
sae  edere  se  profitetur,  non  putabit  officio  satlsfacfum 
esse,  si  nuda  scriptoris  verba  ex  alio  exempio  repetita,  velpau- 
eis  quibusdam  locis  qoamvis  doctae  observatiooes  de  rebus  re- 
-condHIoribus  adiunctae  fuerint:  aed  conatanti  et  perpetna 
Qpern  hoe  aibi  existimablt  cgendttm,  et  per  totom  lectiaaii 
ccraom  tironea  cd  elenentc  grcnunatfcce  firmiter  percipicoda 
ioctiliiciitnr,  et  et  cd  locoa  perae  obcccriorea  cmnec,  etiaiasi 
dcdo»  cb  cllia  lllaatrcti  aint,  rectc  intelUgeodcc  Tic  momIic- 
tcr.   Ho€  consiliura  qui  in  Sophociis  trcgoediis  secatca  esset, 
equidera    noverarn   neminem.   —    neque   videntur  ulriu^que 
nostrum  ( Wunueri  atque  Neuii)  libri  iisdeni  haminibus  scripti 
esse,  siquidem  iile  ad  eundem  atque  ego  liiiem  alia  ^ia  per» 
rexit,  qui  copio^ius,  qtiam  mco  consilio  aptura  iudicabam,  ra 
expHcuerit.    Ii  Wnndero  autem  si  hac  parte  dissentio,  quod 
brevius  omoia  iractata  volui,  multo  minus  poiui  SchneideriiA- 
terpretalionem  probare^^  etc.    Da  Hn  Neue  selbst  zu  einer 
Vergleiohun^  mit  der  oben  cchon  erwähnten  Wundersebea 
Avigcbe  cul'fcrdert,  ao  können  wir  nicht  umhin  sn  bemcifccii 
dcac  der  eratcre  In  aelnem  Streben  ncch  Künc  oft  in  weit  gs* 
fangen  tat  und  den  Gebrcuch  aelner  Anmerknnf en  dcdnrcli  fflr 
itehiler  nicht  wenig  ertchwert  hat,  wihrend  Wunder  ni^ 
scheu  allzu  grosser,  zum  Schulgebrauche  durchaua  nicht  ^e« 
eigneter  Extension  ,  und  allzu  dürftiger  Magerkeit  in  den  Er- 
läuterungen im  Ganzen  den  rer.lUen  Mittelweg  eingeschlagen 
zu  haben  scheint.     Hrn.  INeues  ISoten  strotzen  manchmal  von 
Citaten  und  Nnrnen,  iuh!  beim  Lichte  beselien,  erfälirt /ler 
Schüler  nicht  einmal  genau,  was  denn  eigentlich  mit  allea 
diesen  AnctoritSten  becweckt  werden  soll.   Lcberhanpt  kommt 
es  für  den  Schüler  am  wenigaten  darauf  an,  wie. dieser oai 
jener  eine  8tcHc  crkUri  hat,  Bcadcrn  dcsc  mcn  ihm  den  ffH 
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zeigt,  die  der  Wahrheit  zunächst  Helfende  Erklärang  aufziifiiK 
dm:  ist  diese  entdeckt,  diiia  bedarf  e» selten  der  ErwiluMiag 
aii4orer  Interpretationen  ^  die  nur  in  aoielien  B'ällen  noeh 
fmchlbar  sein  könneUf  wenn  dem  Sehuleif  geieifl' werden  soll, 
wie  er  aidi  em  b^en  nnd  leichtesten  ver  Irtw^en  in  Aelit 
neteen  kenn.  Dergleichen  Srorterangen  mKccen  nber  in  der 
Mude  niehl  sn  oft  Torkenmen,  gondern  nur  für  beaondeie 
licetorspringende  Fille  aufgespart  werden,  damit  man  nlclii 
Sher  der  Schaale  den  Kern  ver^isst.    lh\  Neue  scheiut  in  die-' 
§er  Hinsicht  jedenfalls  zu  weit  ^e^rangen  zu  sein;  iniii  er 
^vürde  unserem  Bedünkens  mehr  genuUt  haben,  wenn  er  an 
manchen  Stellen  statt  einer  Litani'i  von  Namen  nnd  statt  ^^icU 
niaiichmal  widcrsprecliender  kärglich  angedeuteter  Interpreta* 
tionen  die  wahrscheinlichste  zwar  bündig,  aber  doch  auch 
nicht  in  alisn  dürftiger  Darsteilung  gegeben  hätte.    Da  aagt 
uns  Wunders  Terfabren  in  den  meisten  Punkten  mehr  lu,  der 
oft  die  firkiimngen  anderer  Interpreten  wortiich  wiedergeg«^ 
ben  wd  fondt  auch  ala  seiner  Ansicht  am  meittea  entspre* 
cbesMl  heaeichnet  bat^  ohne  sieb  auf  abwelcliende,  minder 
wahrscheinliche  Erörterungen,  die  gar  nicht  in  das  Bereich 
der  Schule  gehören,  weiter  einzulassen.    Hiergegen  Hesse 
«ich  zwar  einwenden,  dass  die  Auswahl  der  jedesmal  wahr- 
sicheiiiiicliMtLü  Erklärung  sehr  relativ  sei.    Gut;  alier  mehr 
t«oU  y\  u[nl  kann  ja  auch  nicht  erreicht  werden.    Findet  der 
Schüler  bei  seiner  Fräparation  eine  andere,  der  Wahrheit 
naher  kommende  Erklärung  heraus,  so  ist  das  ein  ganz  eigner 
Jrieaiph  und  ein  aufregender  Sporn- fiir  ihn,  den  der  Päd^ 
gogja  nidit  unbeachtet  iassen,  aber  auch  nicht  aar  £rw^ 
skang  der  Eitelkeit  missbranclien  darf.    Der  Lehrer  wird  Ja 
dnwhia  die  Terschiedenartigen  Erklärungen  einselner  Stellen 
einander  aliwigen,  und  in  Sokratischer  Weise  dem  Schü- 
ler zur  Entdeckung  der  wahrscheinlichsten  Auffassungsart  be* 
liidtlich  sein,  aber  auch,  wenn  dttr  Schüler,  sei  es  nun  durch 
«ich  selbst  oder  durcli  fremden  Kitifluss  vci leitet,  auf  Abwege 
geratheil  ist,  den  Grund  des  Irrthums  in  ein  deutUclie& Liebt 
an  stellen  wissen. 

Wenn  wir  in  der  angeregten  Mathode,  die  alten  Schrift- 
steiler  auf  Gymnasien  au  erklaren «  mit  Urn.  N.  nicht  duraii* 
wag  übereinstimmen  können^  so  rermö^cn  wir  doch  anderer- 
whe  aefn  rastloses  Streben  nach  Gründlichkeit,  inaonderheit 
giimmatischer  Gründlichkeit,  nicht  genug  ananeriLesnep,  und 
bshennm  mit  der  aufrichtigsten  Freude«  dass  dursli  ihn  daa 
Stadium  des  Sophokles  wesentlicli  gefördert  worden  isL  Dasa 
ils€hriecbischen  Sprachlehren  von  Matthiae  und  Buttmann,  Her« 
mann  zum  Vi^er  und  Passow  in  seinem  \\  örterbuch  oft  angefi'ihrt 
werden,  trägt  zur  Förderung  eines  gediegenen  Sjiraclistudiiims 

ungemein  viel  bei,  uud  bestimmt  auch  icicbt  di^u  erschiaUvu- 
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deD  Schulet,  naclimsclila^en  und  durch  Ver^leichang  elntii 
besooderen  Fallet  mU  eiaem  aiigemeineu  Sprad^etetz  sek 
J)«ilkferaiifeii  m  teharfea  und  die  ab^yMWl«  Gebtesthiti^- 
keit  «TM  mam  m  l^eleben.   Dahin  rechM  wir  auch  dia  kat  \ 
Ühkriwg  Tim  ParaMdbteUen  aiia  dem  Dkliler  aalbst,  daaUdR 
fldiiUef  IMHoMitlg  geHrtbH  w«rde,  elacn8idirifMallar«alU 
•la  flfriftf  Hell  aat  alcii  aelbaC  «i  «rklirMi.  Anih  1»  iMeaa»  It* 
«iaiiiiiif  iiat  Hr.  N.  höchnt  Erspriefitliches  ^leialel^  im« 
kommt,  dass  überall  aui  irüher  8chon  gegebene  Erklinmfa 
kurz  zurückg;ewie8en  wird,  so  dass  der  Sebtiler  zugleich  icf- 
geiordert  wird,  das  früher  Gelernte  entweder  au  recapiiuJireip 
o^r^  fall«  er  es  ^anz  oder  halb  vergessen  habao  foUte,  weh 
von  neuim  und  awar  uoch  fester  eiu2uprägen.    Mit  Eism 
Worte ^  im  weseutiicheii  bil  Hr.  Neue  allea,  wag  tot  ihn  m 
iirliiila|roii|;  des  Sophoklea  feieistet  worden,  trettlkli  bemUl 
«ad  telbem  Zweck«  f4inft«i  grttfldlieli  und  Mndig  Terar^eüa 
lia  iiaal  aich  daher  snch  .dt^en ,  da««  eia  •einem  Stola  • 
^ewaeJneaer  Lelirar  allea  da^jeuige  mit  der  vorllcgieate  1» 
gäbe  M  ersMea  im  Sfaafde  ,aeiii  wird ,  Wa«  In  der  ir«pri« 
B.  V.  ve«  ihm  mraasgesetat  wird ;  „orane  conaiiliini  leite 
gebatur  hac  co^i(atioue ,  ut^  qui  iibro  mnQ  ^naviter  usi  etifeiit, 
|>rubabiliter  praeparaü  ad  Bodiendam  periti  praeoeptoris  iiiter-  ! 
pretationeni  accederent,  ita  tarnen  ut  neque  discipuii^  nihil  re-  ; 
iiuqiieretur  iaboris ,  neque  maeifitro  commentandi  ruunus  i^rac- 
riperetur.     Qua  de  caussa  uolui  commeiitarium  ipse  con^cri- 
l>ere :  com}>onendo  comnientario  materiana  congerere  aattm  \ 
dnxi,  qua  adbiblta  magiatH,^niolei9to  dielandi  Mon  krati, ' 
^eliorr  diatertadi  et  argimiealendi  muneri  Teeareni»  et  m 
qua  elaboranda  YfA  eine  praecepteria  iiMtitetleM  erectMi  1»* 
delia  edeleaeenleB  viret  |NiriciiUreBt«r.<*  Die  leiste  ÄLmMMf 
«chei&l  cio  VerfaiweB  dea  Heraeagebera  v^iwaMel««»«  tm 
vir  Miere  Mligung  nicht  gestalten  dürfe«.   Wh*  flavbett  ai» 
lieh ,  beim  Erklären  alter  Auetoren  auf  Scihulcn  hat  der  Lehrer 
überhaupt  nichts  zu  dictiren,  sondern  der  Seh&ler  mmn  n- 
nächst  sein  Pensum,  so  weit  er  es  durch  sargfaltige  Fräpara- 
tion  zu  lüHcn  gewusst^  iu  die  ^lulterspraohc  Rbersetzen  (depn 
nur  auf  diese  Art  wird  der  Sinn  des  Originals  in  succum  ti 
aanguiuem  übergehen^))  nnd  dann  über  das  granmatiaelie  Ver- 
liüliiiaa  jedes  Sateea,  ja  jedes  Wortca  dem  fragenden  Lebrer 
die  streiigete  fteohenaobeft  ablegeo,  und  iiberliaafl  wMkM 
ibergekee,  wa»  mm  VeratindBiaa  der  Seche  gMaxfL  9»A 

«lee  ielciie  Weduielwitfcang  swieehee  Lehrer  o&d  SefeMertM 



*)  Wir  wollen  dnrch  diese  Aeusscninpr  da«  Ucbe^«et««n 
•olier  Auctoren  in»  Lideinisclic  keineswegs  iui^c:esclilüö*ien  \ki»*cii;  «• 
Deutsche  Uelier#etEung  mns.s  aber  jedesmal  voi  initigepfiint^pn  seia:  deiwi^ 
«•n«i  ftthrt  et  laicht  au  eiaem  yayagaieaarligen  AlacbankBiu^ 
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die  AnTmerksamkeit  beständig  rege  erhalten,  trährend  das 
Dictireo,  sei  es  nan  einer  Ueberaetinng  oder  mit  gelehrtem 
ScbiaiMr  nmgoMener  Oitete,  ktolU  dmm  gciittädlmic«  M»* 
tfcaattinns  lierMfvhrt. 

Auch  fnr  ifo  Kritik  dci  Texteg,  wobei  Hr.  N.  ^vrcham 
wMmtMiig  «rtdiMnt,  M  «glichet  Er^pricRsIiche  igtykm 
wmtden ,  «nd  wir  nitteii  «•  fTMis  hm^nimm  hmuheh^n ,  dnü 

k«r  v«rd«rbeMD  LcmHmi  dl«  ImtffeMillldi«  AvctorlMC 
iMMnWfttoicMBiielikcItMicliiwHM.  MH'Vli  intieii  tich 
dar  HcMMgeiw  folfe»dcrM«iaMi:  re  erilict  Mtattwnii 
•rUtntoc  •m,  d€|N*TOttt  iMlimiei,  quibot  Mmid  ex  «e^ 
iaeftiirm  tabigna  anifllara  petitiim  e«tset,  ebele  eetata«  Im  ordta» 
reÜoere,  eroendahdi  conatibuH  in  annotatione  eommemortttli. 
Qtias  lecttonea  Ubrorum  ,  recentiorihus  lade  a  Uruiickio  edito- 
ribuä  vcl  ignotaa  Tel  iic^lectaN^  in  ordineni  recefii,  eas,  nt  cri. 
ticum  utium  meae  editioni§  fariliorem  redderein,  asteri^ico  si- 
gnawi/^  Dieses  Durdiapickeii  mli  Kreuzen  (abelin)  und  Stern- 
chen macht  an  und  für  sich  schor)  »nt  deii  Le^er  keinen  »oo- 
deriicli  angenehm cii  Kindruck,  diirite  aber  frerede  bei  einer 
Schuf atiPirabe  am  aiterwenigi^teü  aitxurathen  sein.  Da  wo  nich 
au  die  Stelle  einer  von  Grirnd  au«?  verdorbenen  Lesart  keine 
durch  VN  e«;  bcfried  irrende  (jonjectur  setzen  lässt ,  i»t  es  iiuincr 
vorzuziehen,  jedesmal  die  gelungenste  Conjectur  eher  in  den 
Text  eefiunebmen ,  als  eine  unsinnige  offenbar  verdorbene 
LanrI  der  llandtehriflea,  die  ihre  Stelle  sweokm issiger  hi 
den  Noten  findet.  Ebenso  weaig  indes  wir  die  angebrachtea 
Sternchee  febirif  motivirt,  ja  sogar  nod  weit  öberirisiig^» 
Wwkk  der  anfnerbsanie  philologische  Leser  ohnehin  schon  lln- 
denwifd,  deee  «a  deaeo  bemiel«clenSleUett  dfebettdeebrirt^ 
Mie  Leeert  fhber  die  Vnlfala  dea  Sief  divea  f etngea  M. 
9m  SeMkler  etar  geht  dae  weafg  ader  gar  afdMa  e«. 

Nidb  Aafaililaag  ea  aasgeaefolMatar  Bigeacehaftea ,  wtt 
aia  die  AffbaH  des  Hereesgebera  ia  lialwai  8re^  da? Metel, 
wafcgea  aaeere  Blaweadaagea  ia  der  Tbal  aar  aabadeatend 
em^Mlaca,  dirfea  wir  jedoch  oo^  filnea  ünMtand  niehl  ra»* 
schweigen,  der  sich  als  ein  wesentlicher  Mangel  herao«steilt| 
daets  iiamlich  kein  Verzeichnis»  dt:r  in  den  Chorgesdngim  an- 
gewandten Metra  beigegeben  ist.  Auch  in  diesem  Puncte  hat 
die  Wunder'ticbe  Ausgabe  etwas  voraus,  die  am  Rnde  jedes 
einielaen  Stücks  einen  Ueberblick  der  metra  quibu»  Sopho- 
cles  nins  Tidetur  gm^ährt.  l^s  fra?!  «ich  aber,  ob  es  nicht 
R vveckmässi^rer  sein  mochte,  wie  in  Dissens  Aii<»^abe  de^^  Pin- 

daro;«,  gleicli  an  die  S|)iUQ  Jeder  Strohe  das  waUraciiciuliefa^ 
st%  Veremaasfl  hinzustellen. 

Die  änssere   Einrichtung  des  Boches  anlangend,  ioigt 
aaaiütelbar  aal  dia^Venada  aiaa  fadiagena,  dia  Eesaltaie  dar 
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verscliiedensten  Forsch nns^en  in  sich  rereinigendc  Abhaadliinj 
ile  vüa  et  scripds  Sophociis^  womit  zn;:U;ic!i  ein  Bericht  über 
4ie  Hau d sehr  11  teil  niid  Ausgaben  verbunden  ist.  Unter  den 
Srklärungsschriftea  vermissen  wir  die  Angabe  einer  scllit^ 
baren  Abhandlong  von  A.  Böckh  über  die  Anlifone  des  Sopht- 
kies,  unter  den  Schriften  der  hiatorisch- philologischen  Clisie 
der  Berliner  Akademie  der  WiaaenachafkMi  1828,  &.49— III 
abgedruckt.  Jeder  idw^nen  Tragödie  geht  zur  leichtern 
Ueberaiohl  dea  Ganges  and  der  Vertli«Uwig  des  befaaadettei 
sStoffot  ela  SwMurlnm  us»  Dk  Yngaitoiite  im  B^flMm 
•lad  glaiUoli  «••geaohloaMi;  «ad  vir  wollra  at  idila  geiliNI 
aaia  haaea,  ok  at  aieht  wiiiatliaasMrih  wir«,  waaa  et  Hr.ü 
gefalle«  bllia,  eioe  Aatwakl  daa  Varftraffliabataa^  weaa  aick 
ahne  alle  AaaicrkaBgeB  aa  liafern,  mit  blaaaar  Angab«  der 
Q^ragiSdla  und  dea  Sehriftolalkri,  woraaa  jedei  daariae  Bntb» 
aliek  genommen  ist. 

Es  würde  zu  wi'it  führen,  dem  l^craus^eber  durch  tili 
Tragödien  Schritt  für  Schritt  zu  folgen:  woUea  wir  daher  Hsr 
swei,  die  Antigene  und  den  Oedipus  auf  Kolouos,  iiier  ood 
da  einer  ijahei  ü  Ücicuchlting  nnteriiehen. 

Die  viel  besprochene  Stelle:  Antiffone  Vs.  2.  3,  versucht 
Hr.  N.  mit  Verweisiih-  anf  Mattliiae/s  (Jraramatik  §  ^SS  also 
SU  erklären:  Nof>tirie  (piiil  sit  rjuod  non.     Daher  schreibt  er 
auch  getrennt  o,  rt,  mr.  anziizeisrcn ,  i\zsh  maa  tliesis  Wört- 
chiin  nicht  mit  Hermann  u.  a.  als  Coujuuction  fassen  ^nH. 
Aüeiü  die  Sache  bleibt  immer  noch  problematisch,  zum^i 
da  die  vorliegende  Stelle  keineswegs  der  angeführten  Lateiui- 
schen  Redensart  v ollkommea  ealfpricht.    Bückii  giebt  suvör- 
derst  den  Sinn  der  Worte  gans  einfach  also  an:  okd' 
Sn  ZiVf  $mp  %a%wm  omi^wSv  rtlü^  jedwede. Jrt  der 
lUal,  oad  weifti  beaoadara  daiaof  hin,  daaa  der  Dichter 
gleich  Ton  Tarn  die  Aallgaae  ia  valler  Laideaachiit  darsteUi, 
nad  aia  laatar  emphaUicha  Waadaagen  gebiftaaliea  MM; 
kar  aehaa  ia  dea  eralea  Wartea  die  aa«  heftiger  levcgaog  her- 
Torgehaade  Hiafaug,  et  noeifip  erieaikhpov^  daher  glcMi 
Mahher  dia  WiederhoMagea  dereeihen  Warte.   So  idie  m 
•talt  oxotavoifv  in  hoohtter  Lebendigkeit  daa  ncoe  Frage,  dfe 
Jedaeh  mit  der  in      oia{^a  in  keiner  Verbindung  stehet  n«? 
Otc^^a  int  nämlich  ilic  Fra^ci'onii ,  in  welcher  der  ganiefi*!*' 
ateht;  OTColov  ov  aber  ht  nur  das  frageweise  ansgedfidtto 
Object  des  Zeitwortes  rsA«?,  und  folglich  ist  durchaus  k«to« 
Vermischung  der  Structuren  vorhanden.    Die  Sache  ist  «6. 
Statt  onoiüvüvv^   y>ßifrhcr  Art^  sagt  iiifiii  fragweisc  f^***]! 
0V%1  ^  oder,  nvjjn  einerlei  ist,   ijT^oiOV  ovyjr  trelcherlei  JJ* 
nickt  y  und  gerade  ovyl  zieht  man  tieiner  Kraft  wegen  nw 
vor.'*  u.  8.  w.  —  Vs.  4  bezeichnet  Hr.  N.  die  Worte  at^  ß^^? 
mit  einem  f«  aia  obaia  von  Gciiail  aus  vardarbea  wireu. 
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diesem  Bei«|^l  Ktiin        lehcn,  .wie  relativ  der  Ob«l<M  «ft 
Ui ,  imd  dats  es  dann  nur  von  einer  richtigen  ErkiäntDg  ab*  < 
liiiigt,  eine  missverstandene  Stelle  wieder  se  Ehren  zu  bri»> 
gm.    Bie  allein  zulässige  Srldireegaweiae,  welelie  Böekh 
ent  mffeateilt  aod  Heraiaiiii  in  der  Verrede  lor  Slee  Aea- 
fabe  der  Antigone  gebilligt  hal,  war  Hm.  N.  nielit  enbelcaeetp 
Hd  deaii  hat  er  den  Obelea  geietstf  der  le  dieaer  Art  neeii 
waüer  efter  gesetat  werdeo  nftoate,  eia  ea  i«  der  Yorliage»* 
dee  Aaagebe  geaclialieai  iat.    Mßu  hgt  die  Weite  ät^  Su0 
gtm  'filr  aleb  ae  aehmee  mid  an  beiden  Saltan  durch  Kern- 
»ale  eiaveaehlietten,  naeh  BMha  Erliliriiiig  S.  66:  NiekU 
iti  Bchmcrzlich^noch  — •  dB9  frevehoiimt  Unkeita  nicht  zu  ßeden» 
ken  —  noch  schmachvoll^  noch  entehrend»  —    Die  Wieder- 
holung eine;-  und  der«ielben  Verneinung  Y.  6 :  onolov  ov  tmv 
Clov  %£  jcd^K^v  ovic  ozcüTi'  tyco  Ka'AQjv,  findet  sich  schon  bei 
Homer.    Odyss.      27.  ov  yag  ota  o  v  6b  n^fiov  aixrjrt  yt- 
Vb6\^ai  TZ  xgcicpfaiv  tB.    in  nolclien  1  klleti         man  sicli  die 
erütere  INe^^ati^püriikel  als  schwüclier  zu  denken,  so  da«i9  die 
volle  Iträit  der  Verneinung  auf  der  zweiten  ruht.  Vergl. 
Nitz^cTi  A nmerknnsrpn  ztir  Odvssee  I.  S.  142.  —  Zu  Vs. 
40  luint  lir.  A.  iuuierlei  Erklärungen  an,  die  den  Schiller 
nur  verwirren,  anstatt,  da  er  die  mit  der  grössten  inne^*». 
Wabrfchc'intitlikfit  •usgestattete  Lesart,  and  «war  diesmal 
ehae  f ,  beibehalten  bat,  die  den  anfgenemmencn  Worten  und 
den  gaasen  Qedanlten  am  roetaten  entsprechende  Interprete* 
tian  etwas  mehr  au  begründen:  Was  könnte  ich  hier  noch 
nötäen,  lötend  oder  bindend  f  aprdch  wörtlich.    Vergi.  Biekh, 
ft  M  ff.        V.  44  würe  in  äfi  anf  Bnttmaaka  Gram».  §  IB 
Aam.  6,  11  au  verweiaen.  —   Va.  dB  i«t  Hr«  N.  Ten  aelneni 
Qnindntse  abgewichen,  indem  er  mit  Bmaelc  gegen  alle  Hand« 
•dirllten  f^*  eingesehoben  hat ,  ob^Jeich  ea  ebenao  gut  in  Qe« 
danken  aopplirt  werden  kann*  *—  Va.  82  wird  wegen  tttXtclw^ 
aaf  Bleetra  t)M  anrückgewieaen ;  dort  aber  verwirft  Hr.  N. 
aaadr&cklicb  die  gewöhnliche  Verbindung  (pBV  t^g  avo/ac, 
wihrend  hier  rakaii  i^^  von  o})iol  ablüngen  soll.    Die  Sache 
Ware  daher  weit  kürzer  ab^eiliuu  gewesen,  wenn  er  Mattiiiae 
§  371  citirt  hätte. 

Im  ersten  Chorgesange  passt  V.  106,  wie 'er  handaehrift« 
Heh  lautet:  tov  kbvxu69tiv  ^Agyo^tv^  durchaoa  nicht  zu  dem 
entsprechenden  Vera  der  Antiatrophe  128:  %tmav»9'  "Htpai- 
^ov  §kHVf  worin  wir  einen  Glyconeua  per  transpoaltlonem 
erblicken,  ao  daaa  der  dem  Cboriambna  Torgeaetite  lambua 

in  einen  Trochius  übergegangen  lat:  -^r  -^^^-^  DIeaca 
Metram  Üaat  aieh  in  der  Strophe  aehwerlloh  anders  herana» 
bringen,  als  wenn  man  mit  Psksow  im  Prooemlnm  des  Bres- 
W  Lectiena  -  Vcraekhniaaea  ftv  daa  Winteraem.  18W  W^eo- 


üigitized  by  Google 


•ehtfA  Ton  Try|A«  In  Bekkim  Aaeod.  fi.  6ilf  ^ilttoin« 

Ableitung  der  Adverbia  auf  — ^tv  Tom  Genitivag  der  Saii- 
stautiva;  allein  die  Sache  scLclat  noch  nicht  vollständig  mt* 
schieden  zu  sein^  und  e§  Hesse  sich  vielleicht  ein  Mitlelwr^ 
einschlagen,  so  zwar  dass  die  dem  Genitiv U8  fat»i  gleichköiQ'- 
niendea  Formeo  anf  —  ^ev  urtipi  üo^iich  ,  wie  der  Geuitiftts 
selbst,  auf  den  Grundataium  des  Wortes  zurück xufithreii liod, 
das«  OHUi  aber  allmllig,  um  durch  das  AdAma  %iv 
Bemgnnj^  wokit  noch  chsrikteristischcr^  als  es  durch  4m 
Irfisssen  GeaiUvaa  f  eschlditi  «assiidrislieiif  Mick  vom  Geoii» 
nmh  Awslcmof  des  letsten  BtteliiUlHMM  eigne  Adve^Ml 
—  dsv  gebildet  iMbe.   HeUn  reebaen  wir  iM^ndlerMl  ihm 
£igeiHi8fiien  ebgeleüeten,  wie  *Elm0w69tm^  Maga^mwittk 
JIvdcovo^Bv  (Tvrtaeu8  2,  l.  Pindar.  Pyth.  V,  08),  wähftdl 
Jlv^to^ev  I>ei  Pindar  hthm.  I,  6rj  mehr  als  iS ebenform  des 
Genitiv  US  Ilv^ovg  oder  Tlv^covog  zu  betrachten  ist,  wie  iiich 
das  parallele  ^OkvitJtiuÖcov  wahrscheinlich  macht.  Darnach 
Hesse  sich  die  vom  Geiiitivus  "A^ytog  abgeleitete  Form  '^p}£o- 
itzvy  um  die  Bewegung  von  Argaa  her^  recht  krallig  tusia^ 
drucken^  ger  wohl  verlheidigenL  —   V.  Ulf  £  iai  das  lailf 
aufgoBOOimene  fpovlamk  devcheot  muMtrioeli,  weskelb  nui 
Uormaiui  und  Böckh  ^ofsogaidiv»  i.e.  ^ovm  iQdämi/s^  «ie 
der  SehoVast  erkliri^  getolirlebeii  werden  mise.   Dean  ^mm 
feedeotet  xpwßtifuv  b^topsiv,  wie  Phiteetel.  ]M!>.  ~  V.121 
nivse  das  f  getilgt  tittd  mil  Hmiatiii  und  Bock  wlijtffrywrfft 
%ai  öt»  gelesen  werden,  damit  das  31etrum  bestehe. —  V.lSdb 
130  beweisen,  dass  in  den  entsprechenden  Versen  112. 
etwas  ausgeiallen  sein  muss,  und  Hermann  hat  ganz  richii^ 
gesehen,  dass  auch  der  Sinn  ein  Participiora,  wie  etwa  6vva- 
yBLQag  erfordert,  Hr.  N.  liat  aber  hier  im 'f'exte  die  Liicke  niclii 
einmal  angedeutet,  obgleich  er  doch  sonst  mit  seineu  Zeicbea 
nicht  so  sparsam  ist.    Atich  müssen  wir  es  rügen ,  dass  Hr.  K. 
V.  110  — Uli  und  127— m  nicht  von  Strofpkenad  Anüstfffbe 
I.  äuiseriieh  geschieden  hat,  aia  ob  diese  von  Hermann  sb 
ei^tiiHm  nnd  Avn6u0T9i$m  a  beneidineten  Anapisten  intigi^ 
rende  Theiie  der  Strophe  ond  Aniistrophe  wlren.  —  V.  jlb 
126  ist  die  Im  Cod.  La.  Uber  die  Vnig.  ivnitak^  -r  tpimim 
geschriebene  Lesart  avxLTtäkov  —  dgäv^oviog  als  ursprüng- 
licher in  den  Text  aufgenommen.    Aber  sollte  man  nicht  eher 
den  Genitiviis  für  einen  blossen  Et klärung^versiuch  zu  hsiten 
geuL-i-t  sein?    Vergl.  Bockh   S- Ot?.  —    V.  130  f.  schreibe 
man  mit  Uöckh  ynsgontBiag^  und  erkläre  ^£t;/iart  v%BQ07vtüa; 
wma^g  XQvöov^  itn  Strome  det  Vebermuihm  dm  Gold^erän- 
aebas,  d.  h.  des  übermüthigen  Goldgeräusches.  —  Zu  V.  ISl 
vergleiche  Welcker  in  der  AUgem.SehnUeilnnglSil&Mr.  1^ 
wo  der  Sinn  der  Stelie  nach  aMfln  Knnalwefkan  veranaabanlMt 
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wird,  60  daM  wir  mit  doppchem  Auge  sehen.  —  V.  138  hat  ^ 
Hr.  N.  die  IIerinaiiu«ic!ie  \  erbt'SiM.M-uii^  aui'^ciiomineii ;  dagegeu 
ücheiui  der  Dimeler  creticuit  in  der  Antintroplie  V.  152:  9fni¥ 
dfi  yoovg  mebr  die  Bockliaclie  Aoorduiuig  su  iiealiUigeaa 

« 

aXka  ö' i:i   alkoLg  latvci^a  %.  r.  A. 

V.  140  erklärt  «idi  di«  wokvaQyiazog  Bijßa  mm  einem  Vene* 
dea  KiUke  Iragiii.  1,  &.  d'^^liaTocvra  iUpf^w  dvf«- 

«■{ero  s^ifvf.        V.  212  erklärt  mau  wohl  iea  A^natUT 
duimnß  «tc.  a«  tiofacbalen  doreh  da  Unaagedaebtet  iMeui, 
«a  Asuy  «if«        V.  S»  hitle  aar  Brklinuig  too  lajxw 
yfapfWaiy  ixi^tfsig  daa  Gfleolikaha  SclMliaa  km$taq 
vitfafii^  eWa  a#  gat  dae  Stelle  verdiaal  wie  aaderwirta. 
¥•  2n  lal  »luie  geuügeadea  Graad  nU  elaeaa  f  ▼araehea.  la 
dar  Note  wird  berielitet,  daaa  Böckh  dea  Artlkd  to  ausge- 
ttoasen  wiasea  wolle,  wir  wiaaen  nicht,  nach  wekher  Lleher-< 
lleferan^.    In  der  akad.  Abhandlung  S.  (Ki  wird  er  bcibrlialieii, 
und  die  Worte:  äkk'  Itpivyh  x6  fir^  ddevai,  werden  also  gt- 
fasst:  sondern  jeder  behauptete  nichts  davon  zu  trissen,  in- 
dem fii^  nach  q)Bvy€iv  per  abundantiarn  hinzu^efiigt  wird.  ' 
V.  35G  ff.  scheint  Uörkh  am  ricbiigatea  abauilieUeaf  aa  eiuaa- 
dlrta  aad  aa  iaterpuiigirea: 

igyis  Idida^azoy  aal  dvgavimv 
Muymß  ivx]al9Q{B)i.a  aal 
dygofißga  {ptvysiv  ßikrj. 

navr onoQog  Snogog  ix'  ovSfv  fgxBtai  ro  fiikkov* 

"j^iöcc  ^üvov  (fbv^tv  ovx  litci^trac  -  '  * 
vüöcov  ö'  d^i^idvcov  (pvyäg  ^vnni(pQaötay* 

Gad  lai  fiiaklaa«  daaiit  ia  der  AatiatropiMt 

vSpiovg  xagtlgcov  ;^^ovo5, 
9e(üv  t'  h'OQxov  ÖLKav. 

vtlflnoktg  äxokiSf  ox(p  to  lt^  %ak6v  £vy£(^uv.  aviU 

2a  IM  bitte  Mattblae  p.  1242  angeAhri  werden  kSa- 
Ma*  Ba  firaft  alah,  ob  an  dieser  and  ibaliebea  8tdleu  (  wie- 
Cot.  155.  107)  hinter  dkkd  nicht  ein  Komraa  aa  aetaea 
ht.  Vergl.  Schäfer.  Meletemat.  p.  1f>.  Kngelhardt.  ad  Piaton. 
Apolo^.  §28  p.  2«0  sq.  —  V  .411>  konnte  wegen  des  bildlichen 
AaadruckH  ainl^cov  cpüßrjv  das  lloratische  nemorum  coma  Od.  I, 
2li  0  Ina  GedächtniMs  gerufen  werden.  —  Zu  V.  4251  int  dna 
Cittt  Oed.  Tyr.  ^2  falsch.  —  Wegen  des  Genitivus  rdq)ov  V. 
400  wäre  es  einfacher  gewesen,  gleich  auf  Ajax  47(5  zu  ver- 
weisen. Auch  mochten  wir  mit  Bock  Ii  von  aTtaiticJuai  augleich'  | 
ßovkivaai  und  tovÖs  tov  xdipov  abhängen  lassen.  —  V.  50^ 
^  Ur«  ^.  geg«a  Ueraiaaa  uad  bUaiaiej  die  Volg.  o^tMü^  mit 
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der  Bemerkung  in  Schals  genommen,  dass  diese  Form  als  tm^ 
eivom  mit  der  Bedeutang*  des  Aor*  dgicat  zu  nehmen  tei; 
allein  nach  der  von  Poppo  de  Graeeorum  verbis  mediis,  pi»- 
sivie,  deponentlbnt  recte  diseernendis  ac  de  deponentiom  a«. 
sneret  aufgeetelllen  Theorie  haben  vir  die  gedachte  Form  ab 
Deponent  sn  fassen ,  «te  auch  Herodot  VI,  128  ^ItfKOVfo.— ' 
V.  5(H)  hüte  die  HermannffM^he  firiclärang  TOn  öol  iTviUUüm 
Cio^iu ,  torqucnt  os  accunilum  te^  nicht  unbeachtet  bleiben  sei- 
len. —  V.  519  ist  nach  dem  Cod.  La.  voiLOvg  roi^toug  ststt 
Xüovq  zu  lesen,  ut'lches  letztere  flr.  N.  für  noth wendig  Lill, 
certe  bi  versn  proxiriio  scrihatur  tcJoc.    Doch  über  die  ric&l^ 
Interpretation  der  genuinen  Lesart  vergleiche  man  neniiaai.— 
V.528  nimmt  Böekh  ai^atotv  gt^og  als  Foi^'e  der  JbirhüiM^ 
der  vom  Dichter  ausdrücklich  angegebenen  Raserei,  die  Ami 
Blut  ins  Gesiclit  getrieben,  daSs  es  hochroth  erscheint.  —  \ 
Vit  ff.  ist  Hr.  N.  derjenigen  Fersonenabiheiinog  gefolgt,  wd- 
«he  die  beelieren  Handschriften  darbieted ,  naosentlidi 
Bie  Arl  un^  Weise,  wie  BoclLh  V.       der  Aatlgonep  V.  SM| 
516  dem  Chor  Tindicirt,  hat  nns  niciit  Übersengen  keanes. 
Er  meint  nämlich,  es  sei  nach  Hellenischer  Sitte  nicht  wohl 
begreiüich ,  wie  Israene  den  ibr  fremden  Briiutigain  der  Auti- 
gone  „O  liebster  Hamoti  *^  nennen  könne ;  mui  wenn  Kreon  er- 
\iiedere,    Zu  sehr  zuwider  bist  Du  mir  und  Deine  Ehe^^  so 
sei,  da  Ismene  das  Wort  Eue  überhaupt  nicht  gebraucht  habe, 
die  Attttlegung  eben  nicht  annehmlich,  dass  die  Ehe  gemeint 
ael,  wovon  hmene  gesprochen  hätte.    „Wie  vortrefflich  da- 
gegen^  wenn  Antigone,  die  biHher  in  iiirem Schmerz  verstamaiti 
nun  da  Kreon  sie  als  sc|iiechtes  Weib  beseichnet,  ihrer  bis» 
her  verschwiegenen  Liebe  gedenkend,  ^mit  einer  der  IssMne 
nicht  einmal  angemessenen  Bitterkeit  ansnift:  O  IMiUr  BM^ 
mony  vfie  entehrt  Dein  Vater  Dick!  in  mir  nimlicli,  anf  die 
er  Solche  Scbmäbung  \*irft.    In  ihrem  Munde  ist  der  Ass- 
driick  um  so  grossartiger,  da  sie  den  ibr  zugclTigten  Scbimpf 
nicht  einmal  insofern  beantwortet,  als  er  sie  betrifft,  sonilera 
nur  inwic'iV  !  []  Ilämon  in  ihr  verletzt  wird.'^  Dies»e  und  ähoiicäe 
Auseinandersetzungen  würden  Rieh  ganz  durch  sich  selbst 
empfehlen,  wenn  nicht  die  Aoctorität  der  Handschriften  im 
Wege  stände.    Es  scheint  aber  auch  nicht  eine  einsigo  dea 
firagiicheo  Vere  der  Antigone  beizulegen.    Nur  Aldis  nnd 
Tnmebtts  legen  ihn  der  Antigone  bei,  und  ea  Ist  begretticb, 
wie  das  In  Kreons  Erwledernng  vorkommende  to  ddy  ÜgH 
SU  einem  aolchen  Porsonentauseli  verführen  konnte.  Aläa 
schon  Brunek  erklärt  richtig  nuptiaa  quas  crepas^  to  v%6  0oü 
ovoaa^o^Bvov  ktgog.    Was  nun  ferner  den  Zusammenhang  be- 
tritlt,  so  ist  CS  zuvörderst  klar,  dass,  wenn  Ismene  auf  Kreon« 
Bemerkung,  sein  Sofni  könne  auch  eine  andere  Gaüui  als 
Anügoue  £Üiden,  er  wieder  t|  nicht  leicht  werde,  eine  oiuicre 
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Verbfndanf^  gleich  pisnend  gein^  wenn  denn  Kreon  fortfihrt: 
ick  tviil  aber  kein  böses  fl  cib  für  meinen  Sohn:  —  dass  als- 
dann Istiiene  nicht  schweigen  darf,  soiiJem  eine  (»olche  von 
Grnnd  aus  ungerechte  Schmähung  ihrer  Schwester  auf  irgend 
eine  Art  lurückweisen  muss;  sie  thut  es,  indem  nie  ziigleicli 
zu  erkennen  giebt,  das«  eine  so  schlechte  Wahl  den  llütiion 
8eU>§t  herabwiirdigen  würde:  O  liebster  Hämon^  wie  entehrt 
Dein  l  ater  Vieh!  der  Ton  dir  vorausseilen  kann,  das«M  da 
€in  böses  Weib  gewäiilt  liaben  solltest  Kreon  ^cTit  dm  auf 
nicht  weiter  ein^  §oudern  fertigt  die  lamene  mit  der  ärger- 
ifchen  Bemerkung  ab,  sie  und  ihre  Schwester  hätten  ihm  schon 
viel  IQ  viel  zu  schaffen  gemacht;  worin  zugleich  die  Auffor« 
demn^  mm  Schweigen  liegt.  Ismeae  will  aber  noch  einen 
letzten  Versuch  machen  mit  der  Frage:  ^  fUQ  6UQi^6ii^  t^gd$ 
tov  öavtov  yivov^  iftid  nachdem  Kreon  eelnen  Knlschlesi» 
tffe  Antigene  mit  dem  Tode  in  beitrafen,  ganz  unzweideutig 
•nsfesproehen  t  will  jene  es  immer  noeh  nlehi  recht  glauben/ 
woher  dci  schwenkende  mg  fcix«,  Tereinnimt  aber  nach  ihrer 
lallten  TerzwelflungsvoUen  Acnraerang. 

Die  iü  dem  zunächst  folgenden  Chor*resaDg  beobachtete 
Yersabtheilung  ist  nach  den  sichersten  metrischen  Grundsätzen 
festgesetzt  worden:  nur  hätte  V.  5ü5  llerrnanus  Verbesserung 
€p%ix(äv  in  den  Text  gcbrarlit  und  V.  fJOO  hltazo  gelesen 
werden  ««oÜcn,  V.  tiOl  ist  alt*  verdorben  mit  ■[  bezeichnet:  er 
entspricht  dem  gaul  unverdorbenen  V.  (IlH  in  der  Antiatrophe: 

ildoxL  Ö' ovdev  SgitBi^  Iv^o-o-«^  weshalb  die  von  Hrn.  N.  ' 
In  Vomchiaf  gebrachte  Aendemngt  Jatäfiowol  ti  dcidv  od  der 

Wahrheit  zwar  sehr  nahe  kommt^  die  Böckhsche  aber  nodi 

einlacher  ij^L:  dxü^azot  {yiuv  ov  ]  fiijvtq^  —  V.  (543  ist  dvta" 
fivvcovTou  durch  avtaati^iovraL  zu  erklären,  so  dass  der  Sinn 
ist:  Böses  mit  Bösem  vergelten.  —  V.  717  vertheidigt  auch 
Bockh  die  Vulg.  to  komovs  i^id  erklärt:  ,^ Ebenso,  wer  dcü 
Schiffes  Fuhrer  zu  scharf  dns  1  au  anziehend  nicitts  nacbgiebt, 
der  wirft  um,  und  schiüt  hinfort  mit  umgekehrten  Ruderbän- 
ken (  in  ironischer  Ausdruck,  wie:  der  schifft  hinfort  iii 
Ch^roiis  iNaclieti  Ki^reJitlith  PcliitR  er  freilic  h  gar  nicht 
mehr,  sondern  liegt  im  Wasser:  aber  eben  diei  wird  vom 
dichter  nilir  scharfsinniger  ausgedrückt. 

In  dem  berahmten  Chorgeeange:  'Sipiof  «i^/nora  itn^Wt 
lial  Hr.  N.  V.  182  Passowa  im  Prooemium  ron  8. 0  ge- 
gebene, auch  von  fiockh  8.81  gebilligte  JErkliraeg:  in 
dMUa$  mi$^  gar  nicht  gekannt.  V.  800  bitte  nicht  nnbe* 
meiit  bleiben  sollen,  dasa  afjLa%ofm\»  bei  llerodot.  U  84  an- 
Muperabilia  bedeutet.  Ebenso  gebraucht  Tacltua  Ann«  II,  25 
invicttfs.  —  Das  auapästische  System  801  —  ^05  hiltle  dnrch 
ein  äusseres  Zeichen  von  den  Slrophen  geschieden  werde»  sol- 

A.  Jahrb,  /.  Fkii,  u,  iitä,  od.  KtH.  BiU.  ßd.  VIU  H/L  §•  |4 
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!cn.   Stwpbe  ond  Anti«trophe  ß'  «od 

theilen  dM»  ro«ii  im  ersten  Vew  die  Worte  «oA»ffi  mt 
JSiU«  Biebt  dwdll•rlch^  Muderu  folgenden  Vera  contüt.««: 

^^„-iv,.  ,  auB  folgt  iuw-«-»  '""«J^»? 

und  Hü«,  «o  »5e825  n-d  826,  81§.  8U,.8W.  »»' J.*«^ 
"„Einen  ku  bringen,  mm  Wortkrechwigeu  M  Temeld«. - 
Den  v!  Sm  hat  Hr.  N.  eingekl.«»«rj,  'd«  *« 
herrochendeu  Tautologie  schon  vo.  Bnnck  ■.  «^««^ 
8t088cn  nar.  Hr.  N.  will  sogar  in  den  Vwtea  »^J««^ 
gar  »u  ungeschickten  Versmacher  erblickeB.  «^^»^  " 
die  Mh«rf»i«uisc  Entdeckung  gemacht  d.M  ««Wcfcl«!» 
den  Gründet." gebildet  habe  der  Schmerz  6efsU.jM.fc 
einer  aolchen,  allerdlnga  tautologcn  ^V"^ **;f?? 
•m  ScU\u»»itt  KotH^mv  yorlomme,      J^"  T!  ^ 

lieh  N  ein  +  angebracht  hat,  ferner  816  —  881.  »  «™ 
irita  d«  Thrt  wird  «•  dnrch  psjchologi.che  Erfahroop« 
t!2ltUt,  da«  gerade  die  heftigsten  Gemüth.bewe^uuy«, 
ISde  .ich  erst  durdl  dU  Sprache  Lnft  machen  kon«« 

V~ÄkW?..n  die  Werte  l^avr^S  «vvm9««J 

yotar  g.n»  «l-fM*  folgendermteMeBi  »J«0  »5«  f^'«»«  «'"g 

vvu<pas  tUlt  Aw'tigias  «■■chrcibea,  weU  di« 
luT  Braut  de.  Zeu.  ««  (»aen  itt,  di«  Semele.    Die  nHN'"*« 
Vera  beginnenden  8t»ph«>p««re  Mh  WWth  ür  «».«"«f 
tea  r.nzHed  und  kein  SUrimM,  .«d  ndlt 

ff  „„..ländlich  auseinander  n  Vjllll  »^l^^^'J;'; 

^«ovs      xöA^ots  nicht  .of  de«  8weid«ri^  "TTS  " 

Czlehen,  sondern  mit  Böckh  .of  eia«! 

Hiiselii,  der  sich  »on  dem  Passe  toi»  Panoktoa  •»'f«" 

rata  und  Ui«meia  durch  da.  Tiiriaslsche  Feld  «T^ 

herabiicht:  so  bei  Pindar  Ne^iag,  niaag  xoAäo». 

Ver.  11*1  mit  dem  ia  der  Antiatrophe  enUprech««»  »»^ 

metrisch  uberelogeatimmi  werden  mII,  -".^''"^'".ihrSh 
,0  fehlen  «wel  Sellien  in  den  H«rf«*rilteD.  welche J^^,^ 

durch  <J(ii«f  hinter  JWW*j;tos  «ri»»«».  «J;  7.  °  ^„„1, 

Possit  etUm  piacere  5fl£.    J.,  fÄr  d«  «□«  weh^^  f  er 

•US  nicht  fiir  das  Metrum,  well  die  «»••♦•ä'"* '!!Li,o 
muss.  —    V.  1 183  muss  .n«  Lt.  xnv  A^W,  V-M»  *^ 

«t  ja.  in  den  Text  aufgenommen  werden.  —  ^^„^ 
Wir  gellen  «um  Oedipua  Col.  »ber,  mann  "^j^ij.one 
.    Bemerkungen  noch  mehr  beschräiikoii ,  .1.      "T  .  ijj|,°un 
gesclx  hen  ist.    V.  112  scheint  es  wohl  am  w.ar.enai  ^ 
zu  lesen:  fl'xoi'tos  f'       HÜxovovtas ,  denn  die 
Text  ge«etate  heudacbcUUiclie  Lesut  xovx  oxovovm 
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baaren  lJn<;infi,  der  von  Sophokles  nicht  herrühren  kann,  also 
•Qcli  iai  Texte  nichts  zu  schaffen  hat.       V.  IIH  lautet  in  den 
Handschriften:  it    ovv  i'u  nooßä;  tizlßaivs  TtoQöco.  Der 
enttpreehende,  offenbar  nnvertlorbeue  Vers  liH  in  der  Antl> 
ttrophe  beweist,  dass  im  ersten  Satze  drei  Sylben  zu  >iel 
fitehen,  ueshalb  flemiann  die  Worte:  tz'  ovv  iti,  aasstöost^ 
»o  dass  TtQoßa;  dem  ovrtog;  in  der  Antigtrophe  ciit^priclit. 
Was  von  jenen  Worten  nuch  immtTliin   iintergescIiobLMi  nein 
ina^,   so  läast  es  «ich  doch  nicht  fut  erküren,  wie  zu  dern 
Verbum  nQoßm  die  Partikeln  h'  ovv  fu  hinzug:ekomraen  Rein 
tollten;  wihread,  wenn  man  If '  ovv;  fvr  erbt  hilt,  aor  Kr-  . 
^Braof  dieter  elliptischea  Frage  leicht  erklärend  beigeachrie* 
Vm  werden  konnte       n^oßm;  Wir  möchloa  daher  mit  Bo%h«' 
am  JlcbaieA  fc'  ovv;  für  uraprnnglich  ,  In  MQOßm  aber  tar  ete 
Ctaauw  halten ,  ivelchea  iiali  lo  dao  Text  eisfeadiHctltafl  bat^ 
—  Daaa  binler  Vera  m  vier  Teree  Mileo,  htl  HerfiBaim 
a«e  der  Aiitialrephe  bevleaea.   Hr.  Bf«  kat  aber  im  Teste  dieae 
•ageaacbeiolicbe  Lücke  gar  nicht  eiamal  benMrkbar  gemedU» 
Vaaflcbetat  ea  am  iwedcmiatifdeD ,  aelehe  Lttcl^en,  wie  ei 
Se&diler  ia  celner  BehavdlMif  4er  Fragmente  der  Sappho  ge*  ^ 
Um»,  Jttfcli  die  Sjibenlangen  m  b«cdioilBeB^  ilad  wir  wbrdea 
iaber  mit  Rucksicht  auf  die  Antistropbe,  wie  sie  Hermana 
couatiiukt,  die  fragliche  Lücke  aUo  ausgefüllt  liabca: 

» 

Ol-  w^^. 

~  —  w  O  -» w  —  ^ 

Ol.  iAow-- 

Ilr.  Nene  liat  in  der  Antistroplm  V.  IfW  die  Worte  Id  pxyl  ^oi 
eiugekiamniert,  wofür  üicli  wenigsteiis  kein  so  triftiger  Grund 
anftihren  lääst,  als  für  Hermanns  Verlahren,  der  durch  eine 
Qohedeatende  Umstellung  die  gedachten  Worte  dem  Oedipna 
beilegt,  und  auf  diese  Weise  den  Innern  ZusamnMohanf  wie- 
Mientelit  ^  Zii\.im  hätte  hei  ßQa;^g  kurs  bemerkt 
Warden  Isianefff  dait  ea  ae?iel  als  kxi  ßgtiiv  bedeute.  Da¥ 
ebendaaelbel  gegebene  CÜat  am  Matthiaes  Grammilk  lat  Iklaeb  t 
m  aelUe  iai^  %.  U&,  a  —  DieStropkea  V.  Ui-^MB 
aia4  tllellweiae  «abelihnr.  ladeacen  wite  ea ,  deck  Ar  ekiar 
takalanagabe  gaelgnieter^  dUe  gelnii|enale«  Gei^cctarfea  fielcM 
k  den  Teil  aniiaaekiMit  nie  die  Terdoakene  Cteatelt  der 
BandaekriAen  beiaakakelteik  De»  eratea  «ad  awetten  Vera 
«oa  Ar.  ond  Anl  er  Imt  »an  ala  eine«  TetMaHer  ckerlamb. 
bjpercat.  cum  basi  zusammeniufaesen.  Um  dea  Vera  &16  mit 
dem  entsprechenden  in  der  Antfstrophe  hbereinaustimmen, 
durfte  aUli  icUwaciicb  eiue  geluuguere  Caujcctur  auffinden 
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lassen y  al«  die  ReUigbche:  a  »izovQ*  avaidij^  xamal  d^i  et 
leiclit  erkürter  iit ,  wie  da§  Wort  Igya  »ich  eioges>clilklie4 
haben  inaf.    Iht  V.  522  beibehaUeoe  Wort  Sxav  Ui  mkm 
alicia  aita  mdriachcn  Groades  sa  icnrarfea.   Doch  geam 
daron.  —  Zo      M8  bitte  dw  BrUiraa^  dea  Mte  fM 
^e/^gjVov  durah  c^j^eipov^MTOv  oiclil  iheraehoi  vaidcaait 
leo.  —   V.  8ST  ff.  behllt  eiaea  TfccOa  Hr.  N.  die  Mk  dh 
Baiidüchrifleu  überlieferte  Per<totieiivertheilan^  bei,  tatea 
Theilis  weicht  er  wieder  davon  a!),  indem  er  den  ereitcn  Ven 
dem  Kreon  zntheilt.    WiW  man  aber  eitnnal  ändern,  bo  ni^ 
man  mit  Fferm  nin  tiie  Anti>lrophc  beräcksicliügen  «od  io  öe- 
ger  Art  ülii  Dialofij  rollglaadig  restituiren.  —    \  .  S>1  rfkei 
die  besten  Ilandschr.  Hyoig,  woraus  aehr  leicht  Ityoi^  cv 
lidlea  ist.    Ilr.     giebt  aber  f  kifog.  —   V.  IMl  aiod 
Worte  «Qog  Du^iatg  am  richtigateti  yob  Wunder  erklart  sfis 
(Xvdi^  (cf,  Thaejd.  Ii,  18) i  so  daaa  ixtaig  eifeatUch  aar  M  ; 
laimiöiv  faht,  am  daa  filaoaüilaclie  Oeatade  n  beacichae% 
auf  JhAiaiq  aber  aar  dorch  ein  Zeogina  aantekheaogae  acr> 
den  aoll.  —   V.  1094  bitte  aoni  allemindeateD  bciaikt  yw* 
den  sollen,  da^s  Hermann  den  Genitifos  qaalitatis  Öiiclaga^ 
y«?  (  N.  aQfoyd^  als  Acc.)  auf  Apollon  und  Diana  bezieht,  oo4 
awar  mit  der  groH^^leu  \VaIir?ichüiulicIikeit.  —    V.  1148 
wohl  die  Redensart  c^/wr  yQt^^rj  arn  einfachsten  so  zu  erkltrta, 
dass  mar)  an  den  Kani|>fprei8  denkt,  welchen  pich  der  Sicsff 
Tou  dem  Orte  weguimmt,  wo  er  aufgestellt  ist.  Hiermit  stianat 
die  Ton  Matthiae  gegebene  Erklärung  rtxav  e^ra  dem  Sinoe 
Dach  überein.  —  V.  1220  schreibt  N.  mit  Mosgrav  und  Rei>i£: 
piüi*  ImlxovQogf  fasst  aber  den  Sim  der  Worte  aadera  aaf: 
iteque  exsiat  aÜmimr  qttando  ete.    Br  aebeiat  dase  haaft« 
aichlich  durch  die  Schreibung  ijrt  notJ^o^  in  denCodd.Ifa.Är. 
P»  beatimmt  worden  an  aein.    Allein  dfeae  Leaarf  lat  aicM  , 
weniger  günstig  für  die  Vulg.  im  xoQog ,  i.  e.  ^JtB6T^  «dpo^,  i 
neque  adest  satietas.    Der  Sinn:  Das  Erfrencnde  kann  man 
nicht  erblicken,  wann  einer  in  sei.u  ri  Uegierden  zu  weit  geht, 
und  selbst  dann  nicht   einmal  gehätti:;t  werden  kann,  waM  \ 
der  Tod  ersciieint.    Im  folgenden  hätte  das  Wort  l6orih6f^A  ! 
welches  unserer  Ansicht  nach  auf  %(xvaxag  geht^  nicht  uner- 
klärt bleiben  dirfea,  samal  da  Hr.  N.  in  der  Ceoatmctlon  voa 
Keigig  und  Hermann  abweicht.    Es  soll  mit  dieaem  Epitheta« 
^vahr8elleinUch  nicfata  anderea  ala  der  allen  gemeinaehafUiabc^ 
jedem  ebne  Dntencfated  auf  glelelie  Weiae  den  Untergaag  Ic- 
mtende  Tod  benelabnet  werden;  womit  im  Weaentliata 
Beraianna  BricHrang  Qberelnkomnit  t  wffu»  HUmihtm  oddmttM, 
~  Zn  V*  1225  giebt  N.  einige  Parallelstellen,  die  aber  wH 
folgenden  noch  vermehrt  werden  können:  Homer.  II.  XVlf« 
sq.    Odjss.  XV  Iii,  129  sq.    Bacchvlides  Fragm.  3^ — 
V*12:ii?  ist  xti^iv  richtif  per  attracUonuu  aufge£iaat|  aber 
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knrs  vorher  das  Chat  zu  Insl  tpavy  aue  Aiax  1081  falflch. 
Mau  viergleiche  Tielmehrnber  den  Stibjunctiv  iMatthlae  Gramm. 
S,  lOÖt.  Hermann  ad  Viger.  p.  929.  —  Wetilialb  zu  Verg 
12M  ein  \  geseUt  ist,  diirfle  schwerlich  zu  he^i  iMiilcn  sein, 
iu  der  iNote  bericlifet  Hr.  N.  nur,  dass  Ueisi|;  mit  iMus^rav 
tot'  CSV  X.  lese.  aber  daraus,  daes  die  handachriflilche 

littarl  TO  TC  X.  T«rdächtig  i^ll  Freilich  wenn  man  ia  dem  cnt- 
iprechendea  Vers  der  Strophe  inluov^g  schreibt,  erhält  die 
fiashe  ein  eaderes  A^lssehen ;  sber  eben  diese  safillige  IJeber* 
dMdnuntiQg  spricht  mit  für  die  Richtigkeit  der  Lesart  Iv* 
so'pos*  — <  Die  in  der  Bpodos  Ten  V.  1245  an  gewihlte  Vers^. 
abibeitnng  scheint  sich  weniger  sn  hewihren,  als  die  Ten  Wun- 
der befolgte.   Uiermit  woiieu  wir  abbrechen. 

Bach. 


Mlemeniarbuch  des  Wi$%enMu>ürd%g8ten  und  Un» 
0nibehrUch8ten  aus  der  dentechen  Sprache, 
Fftr  d«n  Schul-  und  PriTstuDteRicht  g«aehriebcia  tob  JKM 
Mtimndk  Mmduig  JKIUm  ,  KAnigL  Sädü.  Hofrsthe»  Bitter  dea  Kdn, 
SidiiL  Qvii-Verdieaat-Ordsna,  nad  Profeifor  an  der  UnWersitaf 
•sLeipiig.  Zweite,  berichtigte,  TeriUiderte  vad  Tsmehrte  Anf* 
läge.  Halle,  bei  Anton.  1831.  XMV  und  S.  9.  1  Thlr. 
IZ  Gr.  '  ,  •  • 

Unter  den  vielen  und  mancherlei  Verdiensten,  durch 
ueiche  8ich  llr.  liofrath  Pölitz  seit  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  einen  hocligeachteteu  Namen  erworben  hat,  iat  keina 
iler  geringsten  die  Beförderung  eines  bessern  Unterrichts  in 
der  Muttersprache,  besonders  insofern  dernelhe  auf  Kenntniss 
dea  deutschen  Styls  lleaiehnng  hat«  Eine  Reihe  Ton  Lehr- 
bnehern  siad  von  Ihm  erschienen,  welche  in  ferschiedenen 
Kieiaea  und  auf  TerschUdenen  Bildurigsstufen  gewlas  in  vei-« 
ebeni  Msssse  Anregung  und  Belehrung  gewfthrl  haben.  Das 
vorliegende  Werk  war  in  seiner  ersten,  18112  erschienenen 
Altflage  tlciii  Cci^ichtHkrei^e  der  jetzigen  Schulwelt  vvol  ziem- 
iich  entrückt;  der  Verf.  versichert,  demselben  bei  seinem 
zweiten  Erscheinen  eine  vielfach  veriinderte  Gestalt  gegeben 
?ii  haben  ;  wir  dürfen  es  aUo  als  ein  neue«  Werk  nach  den 
jetiigeu  t'orderun;:eu  der  \Vi»«tien»ichafi  und  nach  den  Dedurf- 
Hissen  unserer  jetaigen  Sdialen  beurtheilen.  Ans  dem  Titel 
luöchte  man  achlieassn,  das  Buch  sei  für  den  ersten  Unter- 
Habt  in  der  deutscfien  Sprache  bestimmt  $  dies  ist  aber  kei- 
Mwcgs  der  Fall.  Der  Verf.  nimmt  einen  dreifachen  Curaus 
is  and  bestimmt  sein  Elementarbuch  für  den  mittlem.  Er-  . 
wsiben  seil  sdion  im  ersten  Curaus  sein :  ^ine  Fertigkeit  im 
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mechtnisclien  Theile  der  Sprache  und  eine  Gewandtbeit  unÄ 
-    Sicherheit  in  der  OrUioj^rapiiie,  im  riehltgen  Le^eo^  im  sclirift- 
ücheii  Ausdrucke,  im  Gebrteche  der  grammlischeii  Re^eia 
liliil  lA.dcn  GrundbedIngQiigea  de«  Denlceiis.^*    I>er  lelite  Cuf^ 
'   tos  tber  soll  „ein  v^HeHndlffes  System  dee  deuischeii  Sijk 
Mibfllea,  4m  .ite  Oranditlse  der  Spaebe  der  Prem«  4cr 
Dieblkmiel  «od  der  Beredeinketl  oKtcblievel  sad  dtnil  dfo 
GruiidelUe  der  Declemalien  Terbindei^^   Bie  Melce  iwieebei 
jenem  ersten  und  diesem  letzten  Cur^s  eussofötlen,  4tM 
luit  der  Verf.  das   vorliegende  Bucli  beÄtimiiit,  welcbee  t,M 
beide  Cursus ,  doch  immer  mehr  an  den  böliern ,  als  ^tu 
niedern'^^  sich  au^chiiesst.    Man  soll  von  demselben  ^v%i»i<ft- 
scltattliche  Ordiiiui^,  aber  keine  systeinatis^che  Strenge,  Grüni-  ' 
lichkeii,  aber  keine  Ausführlichkeit'^  erwarten.  Es  würde  al*a  i 
wahrscheinlich  oacli  der  Absicht  des  Verf.  ia  Real-  und  ßur-  | 
feraebiileii  den  Unterricht  beschliessen^  in  den  Gymnaiicii  • 
aber  etwa  mit  dea  Sebalera  der  vierten  und  drittca  UaeM 
(attf  JedA  iUeeie  ela  Mtr  geracluiel)  därohgeaoaiaMa  «et- 
dea  aotle«.  Dieeer  SeetimaHtag  bei  der  Verf.  dordr  die  Aef- 
aahme*?ea  sw^tf  verecbiedenea  Absebaitt«a  «a  fiayieahea 
gesucht,  welche  folgende  Gegenstände  bebtadein:  1)  ,«p«j- 
cbolagische  Eiitwickelun^  der  gciKtlgen  Anlsgea  des  iMenscbeu 
in  ileaiehuiig  auf  die  Sprache  und  deren  wisseuschaftlicheu 
Anbau;  2)  geKcliichtliche  Darstellung  des  Ganges  der  Uridun; 
der  Spraciie  ii hcrhaupt  und  der  deutschen  insbesondere,  nm 
die  Aufstellung  einer  Theorie  des  Styls  vorzubereiten;  Z)  g^ 
drängte  Darstellung  der  Grund aüge  der  deutseben  Grammatik-, 
4)  Entwickelung  der  granmatiscben  Ergebnisse  für  die  graoh  | 
laatiadi  -  f orineile  Cerreetheit  dea  Stjta ;  5)  gedringte  Dar-  • 
alellaag  der  Logik;  6)  Bntwickelaaff  der  logiaehcn  fiigebaiM 
ffkr  die  loglscti  -  formelle  Correctheil  dea  Styls,  oder  der  | 
liobern  Syntax  mll  Inbegriff  einer  logiaehea  Theorie  der  latcr*  i 
punctiou;  7)  Dersteilung.  der  allgemeinsten  Grundsalse  «d 
Lehren  der  Theorie  des  Styls;  8)  gedrängte  Uebersicht  dei 
Gebiets  der  Sprache  der  Prof^a;  9)  gedräugte  Uebersicbt  dei  i 
Gebiets  der  Sprache  der  Dichtkunst;  10)  gedrängte  Ueber«icii(  i 
des  Gebiets  der  Sprache  der  iJeredsamkeit ;  11)  kurze  Tbe<H 
vie  der  Declamation;  12)  gedrängte  Uebersicbt  der  styliiü- 
flchen  Praxis,  welche  in  die  Interpretation  der  Werke  der 
deutschen  Gioaailifir  aad  ia  die  Aoaljraio  atjUitiaoher  Aa4^  . 
aerfaUt/« 

Das  Bedarfaiaa  einea  Werkea  roa  aoioheai  lahall«  wie  das 
▼oriiegende,  aeheini  ana  weder  an  aich^  noch  mit  SIcIMcM 
anf  iinaere  ficbnlea  «rwelslleb  an  oein.  Roc  wcnigaleaa  kiaa 
keinen  nothwendigen  Zusammenhang  awischen  den  eiaadoM 
hier  behandelten  Ge-gen.wtänden  erkeuuen.  Was  U&i  dieeiffent* 
liehe  Grammatik  im  driiteu  Abschnitt  mit  der  Lehre  f  ou  (led 
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Folüi:  £lfiiBeiit«tbach  der  deuUclieB  Sprache,  21& 

Tereehfedenen  Dichtunf^sartcn  im  neunten  zu  ihnn?  oäer  itfa 
gescliichtiiche  Darstellung  des  Bildungsganges  der  Sprache  im 
zweiten  mitder  Lrlirevon  der  Declamation  im  elften  AbscUnittl 
Parum  eclieinl  es  der  Saclie  an^eniesseuer ,  die'^e  Ter^cbiede* 
Den  Lehrgegenstände  nicht  als  ein  Ganzes      behandeln^  son- 
dern jedem  für  sich  die  Aosdehnung  sn  geben ,  die  er  nach 
Aem  jedeanialigeii  Z.ire«ke  Marf.    Siebt  iiimi  tber  follendi 
muf  die  Bedürfnisse  nMrer  Scluilen«  so  muta  es,  nie  Ree. 
gUabt,  noch  denllicher  auffallen,  dass  eine  solche  Behand- 
aller  dieser  Gefenatiado  wedor  riUlliclit  voch  ausfuhr- 
kar  Mio  oiöelite.    G^n  f eben  wir  zu ,  dais  tach  ackoa  auf 
dM  Mittlm  Sliifen  onaerer  Sefeulbildiias  eine  aUfemciiiB 
Mmmmiaim  der  veraebiedtne«  Stylarte«  nfknaebeaawertb  «od  ' 
der  Bildwif  des  dgeaea  Stjla  förderlich  aeln  dbrflke.  Aber 
■cliott  nech  der  mfte«,  faat  bloee  «^eehanieeheeU  Bekeenl» 
Mhflft  ailft  der  OrtMinatik  eiee  ee  eaafibrUche  Sergliedemnf 
dies  Stjla  Tereeiiebnem^  daae  eetbat  der  Styl  der  ZeHvn^ 
•od  Tagebücher  nicht  übergangen  wird ,  um  bald  noch  ebie 
•yatematische  Theorie  des  SiyU  in  erschöpfender  Ausführlich« 
keit  darauf  io]<^c'n  zu  lassen,  das  scheint  uns  kcinuswegs  mit 
dem  dadurch   zu  erzielenden  Zwecke  im  richtigen  Verhält- 
nisä  zu  stehen.    Selbst  bei  der  dem  Verf.  in  diesem  f^einen 
Llebiiü^s fache  einc^titlnim liehen  Gruudlichkeit  ."^ind  e?«  iininer 
Bor  wenige,  lelclit  autzulassende  Hegriffe,  weif hc  «las  Wesent- 
liche der  ganzen    riKorie  aii?:machen;  und  dorh  wieder  Be^ 
griffe ,  welclie  fiir  den  mit  der  Lilrrntür  selbst  uoch  Llnbekanii- 
ten  schwerlich  zu  völliger  KlarJu  it  gehrju  Iit  m erden  könncD, 
Darum  halten  wir  uns  überzeugt,  dass  für  die  wahre  Bildung 
des  Geistes  und  die  tüchtige  Kräftigung  dea  Denkrerroogena  , 
cia  enaTobrUeberer  Corsus  der  eigeatücben  GraniDatilt  nsch 
den  neaera  geistvollea  Bearbeitungm  derselbea^  aaaseatlich 
da  Caieaa  der  Satakbre  nach  den  Fortcbongen  daea  Hcrtin^, 
weit  sweetuaiealfer  und  fruchtbringender  sei.    Was  der  Verf. 
bier  ana  der  elfeatlicbea  Graauaatik  mitdieiit ,  ist  gar  zu 
dirftig;  aad  die  biber«  Syatax,  raa  weicber  der  fikalla  Ab* 
säbtdU  «jpricbl«  lat  keine  8af «lebre  la  dam  Sinae  anarer  neaem 
.Spraebfaracber,  aeadera  aatbilt  aar  eiaiga  böcliat  aberlliob- 
Jbha  BeHerkaafea  fiber  den  Baa  der  Periadet  daaa  der  Sjra«. 
«jnitfc»  die  man  gar  aiebt  ia  der  Sjatax  «rvartat»  and  aaietal 
*  dte  Lehren  van  der  Interpanetloa* 

Sollte  es  aber  Jemand  rathlicb  finden,  ein  ao  bunten  Al- 
lerlei, wie  uns  hier  ^'libuten  wird,  hU  zn  der  Unterscheidung 
der  peripatetischen  iiud  stoischen  Ld^ik  hin  (  S.  114)  dea 
der  iHutter^tprache  gewidmeten  Lehr^tunden  ziit^ammenzudran- 
gen,  80  konnten  wir  doch  das  vorliegende  Lehrbucii  niclH  ah 
ein  solches  empfehlen,  welches  dabei  zum  Grtjnde  ^relegt  wer- 
.deu  darfte»   liaau  ist  da«  kauaeioe  nicht  genug  gegen  Tadel 


♦ 

^fMldiert,  mä  it%  Darttellosf  nlcfcl  kurs  und  bondl^  genug. 

-  Wir  könoen  hier  nicht  ilis  f ama  Buch  pMead  dmnihfdit% 
ftber  einige  Belege  la  der  eben  eoigeepro^beiiM  BdiMpleig 
nfiMen  wir  beitubrlngeo  um  erlaebea*   Biae  Begrll«ver«lr- 
rong  lel  es  unttreiUg,  wen«  «^Philosophie  der  Sfmche^  lel 
,,daK  «bgemodete  System  deeBlyie**  eis  gieiehbedesleed  dot^ 
gestellt  werden,  wie  ee  8.  IS  getehleht.  Ueber  Phiinteylli 
der  Sprache  kommen  auch  aonst  maneherlel  likinader  wMe^ 
sprechende  Aeiiftserungen  vor.    Der  Werth  der  todten'Sjtfa- 
chcii  hüii  nacii  S.  3ü  darauf  bcrulu;ri,  „dass  sie,  besonders  iie 
griechi!<che  und  römische,  in  den  ScUi iftaiteUerii  aus  den 
verecliiedeneri  Zeiten  ilirer  Au<«biiiliMi^  und  Reife  uns  einen 
festen  Maassstab  darbieten,  nach  weichem  wir  die  6tiifeiiwci«e 
Yervollkoniiiuiung  oder  den  allruäligen  Verfall  und  das  Sinken 
der  lebenden.  Sprachen  beuriheilen  können;  ferner  darauf, 
dass  uns  die  klassischen  Muster  aus  dem  goldenen  ZeitaUer 
jener  erloscheiKMi  Spraclien  zeigen  ,  unter  welcficii  Bedinguii^en 
ein  Schriftsteller  auf  Reinheit  und  Scliönhtit  des  Styls,  mit- 
hin auf  formelle  Vollendung  Anspruch  machen  könne.  -  Kt^c. 
weiaa  sich  nicht  recht  deutlich  an  denken,  wie  namentlich  der 
arate  Vorth  eil  aoa  der  Kenntnisa  der  todten  Sprachen  her- 
Torgehen  aolle;  er  hält  es  aber  auch  kaum  für  möglich,  daw  > 
der  Verf.  wirklich  dea  Werth  der  klassischen  Studien  bla« 
euf  den  Gewinn  eiuea  aolcheU  krltlaehen  Mniaeetabea  au  be-  | 
•chrinkea  WiUena  aei«    Gans  ändert-  apreehen  über  dkiea  ( 
Werth  uaaere  gelehrten  Schalmlnner,  s.  B.  Friedeama  la 
aelnen  dentaehenSehnlreden  (GieaaenljK9)  aad  Weber  Im  Pro- 
gramm aar  Harbatprüfong  dea  Gjmaaainma  an  Darnsttit  ^ 

iDarmat  18S1).   Beaondera  viel  Verfehltea  eathih  derdritta 
bachnitt ,  die  gedringte  Daratellnng  der  Ckwndsuge  der  deal-  , 
aeben  Ommmatik  ( S.  57  —  00).    Einen  aonderbaren  Catar-  j 
schied  macht  der  Verf.  iwischen  den  wesentlichen  nad  dea  : 
empirischen  Üestandtheiied  dur  deutschen  Sprache  (S.6lla.  | 
84).    \^eKentlkhe  Ikstandtheile  nennt  er  diejenigen ,  wWeWj 
man  in  jeder  Sprache,  nur  init  einer  bald  grösiiero«  blia  \ 
geringem  Verschiedenheit  und  Abwelcluing  unter  sich,  aa- 
trifft'';  und  er  rechnet  dahin  die  bekannten  zehn  Ueiletheiltt* 
Man  begreift  nicht,  was  für  Bestandtheile  aus*jer  diesen 
Spraclie  nocli  unifansen  könne,  bis  man  vom  NCrf.  lernt,* 
iniiHse  in  (kr  S[)raclile!n  e  (gewöhnlich  sagt  der  Norf,  in 
Sprache)  auch    gewisse  empirische  Theile  gebtn ,  ^M^^ 
wisaenschafdicher  Zusammenhang  (womit?)  blo«:^  durcli  die 
aus  der  Erfahrung  geschöpfte  Daratellnng  des  \\imMcbea 
in  der  Sprache  überliaupt  begröndet  werden  kann.'*  ^'^^ 
gehört  nach  dem  Verf.  die  Aussprache,  die  Ahl^tnng  der 
Wörter^  die  Flexion,  die  Rechtschreibung,  aogar  die 
blttdung  und  ZaaaBBmeafiigttnf  der  liedetheUa  nnter  aklii  ^ 
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^  FmiML   Meinte  4er  ¥erf  hier  wirUkh  nor  Thelle  der 
SpnelilelireittfmiteUen^  ee  begrelfla»  «iehl,  wie  er  sie  se 
•ft  Beiliiidiheile  der  Spreehe  nesnen,  nod  ooeh  weniger ^  wie 
«r  ile  de«  weeentHclieB  BettendlliefleM  der  Spraclie  ge^en« 
Merelelleft  keesle.    DM«  aber  Btynolefie,  Flexion  luid 
Badlea  bleet  ,,dereli  .die  Mi  der  BrfelirBog  geschöpfte  Der- 
stelluog  des  Wüllcorlichen  In  der  Sprache^  b^röndet  werden, 
könne  *  möchten  unsere  neuern  Spracbforscher  wol  schwerlieh 
dem  Verf.  zugeben.    Ree.  v% u»(«le  auch  in  der  That  nicht,  wo 
Gesetziiiäs6ie;keit,  ja  sogar  dnrch  alle  Sprachen  diirchgt*Iit'ii(le 
Geselsmässigkeit  herr^rhen  guiite,  weuii  man  z.  U.  in  der 
Rectioa  eine  solche  niciit  anerkemun  ^vill.    Die  Aufzählung 
der  verschiedeneu  Arten  der  Sub«i(;niti\ c  (S.  62)  i^i  durchaus 
uulo^isich.    Wie  können  z.  Ii.  Dinunuti^a  neben  Ki^cnnamen 
und  Cattungsnaiuen  stcben,  da  sie  hnld  zu  jenen  (  kai  Ii  licii)^ 
bald   zu  diesen  (Fässcheu)  gehören*?    ^Vie  kann  da«  llera- 
llvum  neben  dem  Abstractum  anfgezählt  werden,  da  doch  f:e- 
wits  Prahlerei  eben  so  gat  ein  Abstractum  ist,  wie  SchbnheU'i 
Hier  kommt  auch  der  gana  spraebwidri^  rebildete  Ausdruck: 
nuabeallamende  Substantiva'*  vor.   Die  Silbe  un  tritt  nie  vor 
Verben  and  deshalb  auch  nie  ror  solche  adjectiviach  gebrauebio 
Verticipien ,  in  welchen  der  Begriff  der  Tbitigfceit  noch  ▼e»- 
waltend  lall  daher  nagt  man  wol  unbestimmt ,  aber  nicht  un- 
ke9tmm&mtL   Belbst  ungenügend  und  unkrfriedigendt  die  vlcl- 
leiekl  tanand  dagegen  nnfUiren  kinnie,  werden  nur  im 
dgcallfch  ndjeeltf lachen  Sinne  febraneht;  ao  daaa  man  wol 
aagt:  ^aa  Werk  Ist  nnbefrledlgeod/  aber  nk; 
ttib€friedige«dea  (fttr  nicht  befrledigendea)  Werk.""  Falaeh 
auhuint  ea  in  aeln,  wenn  der  Verf.  sagti  ,,daa  Adrerb  beaetcli« 
net  nirspruDglich  Alles,  was  von  einem  Substantiv  ansgeaagl 
Verden  kann^''  (S.  11).    Vergleicht  man  die  vom  Verf.  seibat 
aui'geführten  Ad^erbia:  nun  y  st  kon^  desto  ^  nciu^  u.  ».  w. ,  so 
findet  man  es  unmöglich ,  jene  Bedeutung  auf  dieselben  anzu- 
wenden; man  wird  fielmelir  auf  den  einfachen  Wortjiinn  hin« 
geft'ihrt,  wonach  das  Adverb  eine  «um  Verb  gehöriiie  üestim- 
mung  enthalt.     Kiue  scharfe   Grenze  zwischen  Adjectiv  und 
Adverb  iit  hier  eben  so  weni^  gezoi^en,  wie  in  den  miisten 
altern  Sprachlehren)  oiuie  eine  solche  Grenzbe^liriiniurig  wird 
aber  der  üegritf  de^  Adverbs  immer  schwankend  bleiben.  Von 
den  Präpositionen  sagt  der  Verf.  S.  ?3:  „sie  hängen  vom  Piü- 
dikak  ab  nnd  bezeichnen  gewöhnlich  die  nähere  Angabe  des 
Orondes,  auf  welchem  dns  Verhältnis»  des  Prädikats  zum  Sub- 
}eet  berahel,^'   Der  Verf.  fiilirt  das  yel^piei  an:  ,4ah  gebe  dir 
dinaen  Bneh  ana  Dankbarkeit.'^    Dabei  konnte  man  allen faUa 
von  der  Angabe  elnaa  Ginndea  apveeheni  aber  gewisa  laaaeo 
ateh  launer  nehn  Beispiele  gegen  dna  anfatellen.  In  denen  ei 
dnnlinne  nicht  inSfUeh  iat>  wies  der  Block  aleht  Almcr  der 
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Thür)  lei  MkriNie  m  mdnen  Bruder;  Fite  kattunlliiil 
Stnade  Ble  im|rft«gilolie  Be4en«ug  MptiU» 

MO  itl  ««lIcdM  Miere,  eb  eiae  rilunliehe.  Der  lelilt hn- 
-  greph  Itt  4e«i  Akeriuiill  ve«  den  .weee«aiclii»  »eeteeaHnati 

der  Sprache  hat  die  Üeberschrift:  „Die  leterjectlon  und 
^ium^rale'^  sa^t  aber  Tou  diesem  ^lichls,  als:  ,,da9  Numerale 
braucht  nicht  besonders  aufl^eführt  zu  werden.**    Man  irioclit« 
fragen:  warum  nicht 'I  und  wenn  es  keinen  Anspruch  auf 
besondere  Erwähnung  hat,  warum  tiiiJet  man  es  dann  S.60 
Bis  eiuen  der  aebn  Hedeibeiie  auffefübri?  Die  alle  md^mß 
veraltete  Ansicht  TOftcteer  regelmasgigen  und  uoregiBlBii^fei 
Goi^gttiün  findet  mn  tach  liier  (S.  88);  ja  dar  MmL9$ 
ingftr:  ,^die  Menge  der  unregeimilssi^  giüwiiiiii  hmm 
M8  der  Hßithi  der  fleneliakeit  erklirl  weidei,  db  «ee 
«tirker  war,  je  vebr  ui  dett-fMheni  SSrilen  der  WUng  dv 
Sprecbe  jUe  «tcfun;  der  BadetbeUe  der  WlUfcftr  wd  4«i 
Zufalle  überlassen  bleiben  musste.^'    Der^leiehen  fiebaoptah  ' 
gea  «sollte  man  im  Jahre  1831  kaum  fiir  niö^lich  halten. 
Tiele  Sprachforscher  haben  auf  das  Lächerliche  dieser  Aiimht 
aiifmerkstm  gemaclU!     Graf  f  s.  B.  nennt  es  S,  XI  seiaer 
Ausgabe  von  Otfried'a  Krist  (Königsberg!:  IHÜI  )  „den  ijrobfteo 
•end  schmachvollsten  der  ?en  unsern  Schulgraoimatikea  uoil 
4en  iheen  nachbetenden  belMrera  der  deeleeliee  SiNracka  feit« 
^ehaltioea  Irrtlitaei*^  weM  Jeee,  t^den  eigeHtft'umüahaiO^ 
f  aniaaiiifl  unaerer  %miiei  ikteHauptalerde  ud  ihren  weMl* 
Miatea  BiUengatrieb  mkemiead««,  idie  ebbeleirie  Cottjofi- 
Uea  ele  MrefeMasig  aiiaehe  ud  deraltlle,  de  dedacbiM 
•der  eifeneteii  Nater  «eemr  %ceehe  fe^&ndel  eed  wdik  \ 
wunderbarste  Weise  f  eregelt^*  sei«         An  Aussprüclien,  A  ' 
dcu  Lehrer  in  Verlegenheit  setzen  müsaten,  wenn  er  sie  ad- 
neu  Schülern  deutlich  machen  wollte,  fehlt  es  auch  in  den 
endern  Abschnitten  nicht.    So  soll  es  nach  S.  118  eine  ei; 
geographische  und  militärische  Logik  js^eben.    Na€h§85deüW  j 
der  Mensch,  „wenn  er  dem  Stoffe  die  Form  giebt^S  imd  oidi  > 
§  W  untereoheidel  nee  y^bel  der  Thatsache  des  Denkens '  ifl  | 
dem  Meaeehen  zuerst  „einen  leideaden  Bestand,  nach  «d-  ; 
ehern  er  den  SIeff  eefaliiinii^   Beri«  liegt  eie  Widersprock, 
.Ofid  nnr  die  erale  Angebe  liest  aicrb  fectUdigeo,  da  die  Aif- 
Mfame  dei  Sieiea  neeb  tele  Denken  Ist»    Me  W^gi^  ^  : 
Sitze,  ans  welchen  stylistisehe  Geote  znsemmengerttgl  . 
^en*%  womit  die  höhere  Syntax  beginnt,  scheint  OBB  •fcj 
deshalb  durchaus  unfruchtbar  für  den  Ünterrfcht,  wsÄ 
28  hier  aufgcfiihrten  Arten  sich  nicht  ein  au  der  ausschlicw«? 
auch  scheinen  manche  Benennungen   höchst  un^atscDd 
wählt,  z.  Ii.  verbindende,  wiederholende,  apriorische  Sitiz^ 
Was  verbindet  wol  der  Satz:  „Thorheit,  Irrthum  «"^  ^•^^^ 
machen  nngiiicklick'^f  in  wie  fern  lit  der  fielet  adi« 
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•Ii  T«|n4t  l«Mi  nfsin^MMdldll  puctiiF»  «to  wlwiiflitt»> 
dert  «adl  wie  kanii  mm  ««(cd,  ta  |,vmIm1  iw«!  hl  vlei^  mA 
VerMUUiin  BwfMliea  6Qh|eBl       PridtkH  f«B  der  Er. 
fdiruD^  QMMiftf  ig^,  der  Sets  delier  ein  epriorfedlerf  Derdi 
'  die  Auscheeosg  erfthren  wir  €§  ja  erst,  dti«  iweiroel  swei 
vier  itty  und  es  scheint  dami(  ^aiiz  dieselbe  BewandlniM  sii 
liabeu^   wie  mit  dein  andern  Salze:  ,,wer  krank  ist,  leidet 
deti  docii  der  Verf.  einen  empirischen  nennt.  In 
beiden  Sätzeu  dar!  man  «ich  nur  den  erf^tea  Begriff  zweimal 
.  zwei*'  und  ^.kranl^'^)  reciil  deutlich  madien,  um  die  Ideiiiaät 
des  andern  Begriffes  (  ,,Tier**  und  „Schmerz  kiden'' )  mit  jenem 
ertten  einzutehen,  und  in  so  fern  pind  Ijeide   \ii>«f«[)rtu:he  von 
der  Kriahrun^  unabhängige;  dass  aber  jene  He^riffe  identi^cli 
sind,  ist  uns  doch  iauner  erst  durch  die  Erfahrung  gewios  ge- 
worden.   Solche  subtile  Unteraelieidongen  nütsen  .wenigstens  ' 
der  Scliiile  JMichts  utid  sind  am  wenigste  fdr  den  Realschüler 
braucblMT«    V«iikm  8.  ItSOff.  als  falsch  BeMkluieten  möchte 
äch  Vieles  ele  •jprecbrichtjg  vertheidigen  Jeeeee.    Unter  den 
vem  Verf*  Mfgeelelllea  Mefde  iher  Meame  mkd  8ealkelett 
«M  meoche  g aui  fekeh  em^dtiett,  wee  wir  Am  Verf. 
•eben  bei  BemrllieiiMHr  «elMr  ^Tkeefte  4er  leterpenctlea^  Im 
49t  Ifil.  BiU.  (IBM        n  g.  188|^im)  aeeliiewiee» 
Uhm,  Wem  ieei  Sdiiler  dHe  .^CleMlfteetfee  der 

MuilMeller  mmA  dem  EiHem  der  AeebUdonf  der  ku^sm 
mdim  «eiMek  der  Verf.  g.  205  C  „winttdie  Abeebrel- 

ker,  teiedfe  SeiMler,  Uebersetier,  naehehaieode  eed  eri* 
gioeUe  Sckriftsteller''  enterseheidetY    Sollte  siek  dfete  U»- 
,    lorseheidung  wol  «trenj;  durchführen  lassen?    Ob  die  Lieb* 
tinggidce  des  Verl',  von  einer  dreifsch  verschiedenen  Sprach- 
darstellung, von  einer  Sprache  der  Prosa,  der  Dichikunst 
nnd  der  Beredsamkeit,  wirklich  Grund  habe,  oder  nicht,  dar- 
über wollen  wir  hier  keine  weilläufige  Untersuchung  anstel- 
leo,  um  «o  weniger,  da  dieser  Gegeti«?tarid  schon  früher  bei 
der  Beurtheiiung  von  des  Verf.  ..(lessmiutgebiet  der  deutschen 
isprache*'  in  den  Jahrbüchern  ( 1821,  Bd.l  S.  32  —  50)  bespro- 
chen worden  ist.    Nur  das  können  wir  nicht  bergen,  dass  wir 
'  in  manchen  der  hier  aie  Probe  angeführten  Stücke  den  Un- 
terschied  «wischen  Prosa  und  Beredsamkeit  eiebl  ia.enldeckea 
^i«8ee,  s.a  8.213  in  dem  Bruchstück  nue  eieer  geistlicheii 
Hede  ee«  BeaenmültiMr^  weichet  In  eieer  Preei  feeehrteben  ist, , 
die  kamn  preaeieeker  fedeeki  werden  kinete.  Ueberhaofl 
in  ea  wol  keam  denkker,  deaa  eea  eittigee  weaifen  Satiee, 
sie  hier  eft  ele  Beispiel  aageffthri  werden«  des  Cbarak- 
terisilacke  eieer  Stjigatteef  aMb  erkeeeen  laaae.  In  der  Afd4 
•^leeg:  der  einseleen  StTJarien  gebt  der  Verf.  vlelleifkt  sn 
««U,  ^weon  er  einen  eigenen  Stji  fdr  „Tnbellett^  (8.  S60),  fir 
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IM  aUilittgiapliIfcha  Beridito  wid  Mitcdleik  i 

^Literakir  und  Citaten''  (&  Bad  togar  fik  ^Gendii 

pHlse''  (S.  d68)  verlangt 

Wir  mättea  hier  abbrechen,  so  Vieles  sich  auch  noch  ut 
der  ¥ariiegeiul«ii  Sehriii  bekimpfea  and  als  verfehk  darstelle 
Baase.  Sehaa  aat  daai  Mttgalhaiil^  werden  oaeere  Lcter  ■! 
im  die  Ueberaeaguiig^  gewoaaea  habea,  daie  dieeei  ^CleaMh 
tarbaoh«*  aa  icelaerl^  Arft*  eiae»  g HMIiabtt  Btemeiitaraai»' 
richts  geeignet  tel.  Caeere  Gymnaiiea  sind  heffeatUcfa  ili 
au  kräftigere  IVahrnng  gewöhnt;  und  unsere  Realscholea  M 
oder  werden  hoffentlich  auf  einen  ffndern  Grond,  als  den  der 
alten  Sprachen  erbauet,  und  können  nuiliiii  §chon  de^Ul^ 
ein  Werk  nicht  gebrauchen,  worin  die  liekanntftclmft  mit  die- 
aen  überall  vorausgesetzt  wird.  Uec.  darf  wol  nicht  fnrd- 
len,  der  ünbilUgkeil  heachuldigt  au  werden ,  wenn  er  büber 
Nichts  Toa  dflo  .Vorzügea  des  Biiaiiea  gesagt  hat«  Er  hielt  es 
nichl  fär  seine  Aufgabe,  Zumessen,  ob  das  Werk  nebea 
maaelieai  Uariehügea  iddilaeeii  viel  lllelillgei  and  Gates  sst> 
kait^f  was  er  aebr  gern  befahen  wHrde^  aeadera  ob  es  ia  al- 
ka  aeiaea  Theii^a  so  darehdaeiil  aad  gcgea  Tadel  geuisisit 
sei,  daas  ea  mil  Ueberaeagaag  aa  eiaem  SkhalbaalM,  wsflv 
es  sich  ansgiebt,  empfohlen  werden  könne.  Wenn  ernaasacb 
dies  verneinen  slii  müssen  glaubte,  so  fiel  es  ihm  docli  keinei- 
Weges  ein,  dem  liuche  in  jeder  Hinsicht  allen  Werth  abspre- 
chen au  wollen.  Die  Vorzüge  der  Schrifteu  d^  Verf.  sind 
indess  zu  bekannt,  als  dass  wir  dabei  länger  zu  verweika 
brauchten;  und  wir  dürfen  es  um  so  weniger,  da  im  vorlie- 
genden Felle  durch  dieselben  unser  im  Allgemeinen  ausgespro« 
ebenes  Urtheii,  dass  du  Werk  den  jetzigen  Bedürfnissen  der 
Schalen  eben  so  wenig,  wie  dem  jetzigen.8laBde  der  Spfscb- 
'wisseaaehaft  eats|mabe|  idcbt  die  geriagsCe  Aanderang  aa  s^ 
kMea  aebeiat 

Siebrieb.  Larberg. 
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lütumh  HenriH  VoM  CommenUtrii  VirgiUmu,  im  Lmiimm  Himmm 
somMrtH  Ds.  Tbeoi«  Frid.  Oodofr,  Relabardt.  Pars  I.  im« 
Sdogm*  1^  Feam  osaiaMMfarj^.  BuMpbe|^aU  bi  bibliapaUa  aaÜM' 
U3S.  tu  8*  kl.  8.  Schee  m ifiager  als  piatm  Jahraehea«  Mftv 
R.  den  KnCschlass  ^fattt,  Voss^a  Aasgabe  tob  Vbgiia  läadlMea  | 
dichtaa  loa  LataiaSscha  s«  ibersetxen ,  und  sdion  IgB.gab  er  dsa  «li»  | 
Spedmen  seiner  Uebertet^nng  he(:aus ,  m  elchcs  damab  nicht  aar  la 
oATeutlicbon  llläLitiru  ain  i^eluo^eii  garuiimt  wmüoi  sondcra  aucb 
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nodh  lebenden  Voss  Deifull  fand.    €^g«nwärtig  nun  hat  Hr.  R.  wirk- 
lirh  an^pfHne^en  das  gunze  Werk  zu  liefern,     Seiiiu  Ik'bersetzung, 
nach  der  neuern  Au^igabc  der  Ijukoli^chen  Gedichte  [a.  NJbb.  Ii,  lOO.J 
^•aadit»  enthält  den  lateinischen  Text  der  Edogen  nach  Vossens  Ue* 
<?eitsion  and  deo  TOltotäiidig«!!  Coninientar,  nur  mit  AiMhMsnng  der 
Stetten  tfeitelben ,  welch«  sich  auf  die  ebenfalls  weggelassene  dentediutf 
IMMieCsaBg  bealeiieii.    Mildert  hal  der  Vebmetser  ki  Text 
Oi—i  unter  MtAdMi  nicbli,  leadem  mmw  «blge  dltte  beikWgl  nwl 
igieil.    NIclii  fiittft  BlnIMi  Im«  f m  mmH  der  Sitte  Mlwf«r  Mm 
%m  Mr  iie  Vvoum  «Utr  SefarffMeHev  efwihet«  In  den«  Weilte«  naa 
äkm  «der  Jenee  eneliett  eellt  in  solchen  Füllen  nun  sind  r%n  Hm.  R« 
die  Buch-  und  Capitelzahlen  mit  Sorgfalt  nachgeiragen  worden.  Was 
etWii  noch  weiter  hatte  gethan  werden  können,   das  hat  Ree.  ichon 
fnilier  in  dir^scn  NJbb.  V,  2«32  angedeutet.     Der  inatericlie  Werth  dea 
Hurh«  ist  dcrsellic,  welchen  illt-  Vossitiche  An?>;;iihe  selbst  hat,  und 
bedarf  hier  kciuer  wettern  Nachweisnog.    Formell  aber  miissen  wir 
dieselbe  mi  Allgemeinen  für  gelangen  erbfieen.  Die  lateioMcbe  U^er- 
setzang  niniHch  i^t  meiet  rein  nod  fltessend  und  erinnert  nur  in  wenig 
Steilen  an  dae  heneeiieBde  ISfatenlaleia«  .  MÜ  Gewaadllidt  and  Tael 
M4ev  iaidaiiihe  Anedmek  gewiUfr«  eo  daw»  'wie  sdion  in  der  Jen.  « 
i& Mt  Nr.  St  S«  269f«  angegeben  warde,  etibet  eine  gewiife  Sie« 
g»n«  demlbea  aieht  an  nnrbeanea  mI.    Weiden  SleiM  ibaiftaopt  Hr« 
aaf  eeine  Ifebereetenng  irerwendet  hebe,  Hast  »Sdi  lellen  deratNl 
teben,  dass  er  selbst  die  Stellen  deutscher  Dichter,  welche  Voss  in 
dtm  Cuuiinentar  anführt,  in  lateinische  Verve  gebracht  hat,  wie  z.  H. 
CQ  IV,  63:  y,lIorrendae  plana  esl  Mlopstockii  imitatio  elegantiae  Od« 

Tiayphonchen ,  beginn  an  dem  Lächeln  die  Mutter  su  kenneUf 
Am  mrdonischeB  t  * 

# 

Infant  Tislpliena,  ilni  cognotom  mafrem 
Indpe  Sardoo  I 

m 

U  dßetet  Sorgfalt  Irt  «•  naa  aar  anfgefelleni  daM  die  ▼orlraaiiBaBdea 
frfedbbclKin  Wdrter  ofine  Aceente  geblieben  eind.    Vergleicht  man 

ibrigens  die  Reinhardtische  lit^bersetzung  mit  der  von  Petersen 
und  Freudenreich  angefangenen  [».  AJbb.  a.  a.  O.],  so  steht  sie 
ungleich  hoher  in  Eleganz ,  Leichtigkeit  und  Reinheit  des  lateinischen 
Aofdrncks.  Indens  scheint  Ifr,  R.  doch  zu  den  Latinisten  zu  peliören, 
velcbe  die  Eleganz  der  Rede  mehr  in  der  Wahl  der  einzelnen  Wör- 
ter, als  im  S^tz-  und  Periedenbau  snehen.  Wenigstens  findet  man 
l»«enderi  in  der  Wortstellung  und  Zusamnenfugung  der  Satztheiie  gnr 
nianclttt,  wae  an  eehr  dae  Geprfige  dee  denteeben  Origlnali  aa  eich 
trigC  Moeh  mag  Ref.  aa  dietea  Steliea,  eo  wie  an  «iner  Reihe  ein- 
her Wörter  um  10  weniger  makela,  je  mehr  hei  dieraf  Uehertelaang 
Oki  plum  nlfenl  ete»  iMdaa  Aawendung  findet,  ^nad  Je  mehr '  sie 

^baAaaf  t  Ihren  Veifaieer  ahien  ebrenwertlian  Pinta  «ater  den  nanea 

■ 
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Latiiii&tea  «idiert.    Drack  und  Aufstatinn^  des  Bachs  ht  nett  mi 


CaroU  Beieri  IndUea  ad  Cieeramg  de  C(ffioU»  Uhrot  ^wutd€m^ 
Qftttiouum  fragmtnta,  Pigmti^  et  cdidU  Godofredvi  Mmwttl 
pfaÜ.  Dr.,  AA.  LL.  Blag.,  gjnmmü  Zwiccar.  ftaetor.  Lipsiao 

•kiifes  MiiftaA  des  Ctof»  «M  fc<HiiiH&ili  te*  dia  Miete  i 
«eittlMlMi  GoMiaitMre  Mt  dM  nilokgw  M  gt— im  WtiMgfcdl< 
M  de«  Sladiitw  dM  Giern  wm  «•  menlMnrlMMP,  ]• 

dee  grduten  Keimerii  d«0  Cicero  gehörte.  Doch  ist  anch  die  Beiietaif 

dicticr  Conimciitaro  seiir  t>ciiwici'ig,  weil  in  ihnen  fo  Tielerlei  nos^ 
|jtickc  iot,  diiss  mau,  von  Gelehrtamkcit  fa^C  uherichöttet,  nicht  woh, 
was  man  aaertt  merken  sali.  Sie  genau  zu  cxcerpiren,  was  öock 
manchem  Gelehrten  von  Wichtigkeit  sein  dürfte,  würde  eine  facrka- 
liirche  Arbeit  teio«  Die*er  Bfilhe  i^t  man  indcss  bei  den  Ausg ahea  der 
Bücher  de  officii«  und  derFragmentaOratlonuni  dadurch  äberhobea,i 
Üeier  hei  s^aenMiMiilM  Mlbift  «ech  Aber  dIaGoMMstera 


ia«iHMHglMit  nad  ao  fsilittiiidig  geatfceital,  da«  ab  «Um 
dM  CawMaateffg  nehaniMa«    Aach  iM  ab  Mm  CMnsMh  imm 
Aufgaftee  «MalMirliali,  ipeil  aia  mmt  dareii  hafMM  jmala— gawig- 

lieh  machen.  Darnm  ift  es  ein  »v.hr  dankcn^werthet  Vardiensl  dtf 
Herrn  litirtui ,  duäi  er  ituch  Ueier'f  Tode,  wo  bich  dieäe  Indtcei  Boi 
lauter  kleine  Zettelclion  g^eschri^ben  vorfanden,  deren  Zusammenord- 
nun«;  und  liernu«gube  besorgte.  Kr  hat  eich  dem  Geschäft  mit  Sorg- 
falt und  Liebe  unterzogen.  Zwar  finden  eich  einige  Artikel ,  mit 
deren  Anordnung  man  nicht  gans  SBfrieden  sein  kann ;  indetf  liad 
diete  Fehlea  der  Zahl  nach  gering  und  überdies  §o  leichl  aa  fir* 
battenii  daff  tia  Jeder  t  der  daa  Sahwiariga  and  Ldstige  der  Aaferdr 
Egling  TOB  Begutera  kaaat,  gava  eatachnMigaa  vlrd»  Dar  Wardi  im 
Baeht  wird  dadarc^  aicht  ▼erriagati,  waBdaataa  ZbTatliatiglEait  «t 
BiaoaUiarkait  dandrdlMB  gwiagaa  Magal  aMt  eiaa  gefIMdlM 
Walil  ahar  wM  die  2awailaMiglMU  damlhea  didaidli  atwaa  giflidkt 
daM  die  Verlagthandlung  nicht  für  gehörige  Cerreetheit  deaiell>es  §h 
0  fforr^tbat,  und  ddi»^  namentlich  in  den  Zaiilen  eine  ziemUchu  Meagi 
Toa  Verteilen  sich  ßnden ,  welche  in  einem  Register  doppelt  schlimiB 
sind.  Zum  Belef^e  mitl  zum  Niit/eti  derer,  welche  dfti  Buch  prebran- 
chen  wollen,  möge  hier  nur  ein  Vcrzeichniss  der  Fehler  folgen,  bel- 
ebe mir  hei  der  Benutzung  des  Buchs  auf  den  dreissig  ersten  Seiten 
aufgefallea  sind:  S«  2»alBaa:  Cictro  de  Oml.  (11,  48.)  statt  (il, 
48)«    S.  8,  »  %.%    n,  i.t  ed>  Peyaaii  at.  Cwi>  Sud^bZ  ^U 

^et».)it(2IKM)4  9.ULt  JiV.-li.akaUdd.«.  BiMwb  2.1». 
a.S»l.:  r.  (l#.)it.U.(6.)i  &19t.  I.  lÜ.Cd^ liiu)ibLlMi 
(44»  «.IAt.«.!  1 17.  at.  I.  lir  I  (14^  48^)  it  (« 

46.).   8.4ii4biaaaaaragMitnuV.  (9,26.)l.ll.cr.lM  MdbW 
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StoUoiy  waldi«  k  Bel«M  OwcwMk»  im  MMeMdm  hm^ßSkm  !■  4I#* 
mem  JaMMMn  Mgviilirt  a  ft  Hm:  Aw^pM<»  stall 

Phaeton;  S.  0  1.:  Juvcnalii  (HI.  74)  <jrp2.  I.  176.  st.  1.76.;  S.  7  «H 
tcr  Pluiunhus:  ti94m9  und 'ÄJHJUMrpö»  iL  ijtf*»«  nad  'fixiKOV^o«';  S.  8 
UDtcr  V  alerius  Max,  1.:  k^tt.  ii.  262.  ft.  //.  2.  62.,  unter  VirftiUi  \.i 
F.  12«.  t.  »»t.  /f.  126.  Ebendasolbst  ttcht  o//u  .^tatt  IVolfßi.  S.  10  1.: 
^ccusativiis  pro  iwminativo  per  atti  acLionem  F.  21.  a.  95.  s.  ELend.  1.: 
Acciisatvrcü  a  rei  absoltrti  clicutibuH  St.  rei  abtoluti  a  clientihns.  S.  12 
Btehti  Ahenobarbi  cum  cayiil  i  t  atis,  S.  IS  tdiiss  dnä  Citixi  v.n  aliqtiid 
fiteri  11.  130.  heisren.  Ebead.  1. :  Jmbiguitas  in  verborum  luau  sU  mu 
und:  Amfntia  adverMorii  statt  adversaria.  8.14  ist  der  Artikel  Ania 
fabch  g««tellt;  ebenso  ^ecipimus  &.  15,  otpemari  S.  16,  Ca{f/>«o  S.ZO^ 
CMaai,  €&p»lalM»  mmI  Cofufit  S.  21.  Die  M  Artikel  ^^btOodbifS  S. 
14  «m  ia  £iMa  lo  TereiaigM,  iigegea  unter  i^(ofilu9  di«  Witliia 
isMi  Artmii  M  ■chaidaa»  Vatar  Affüm  Ui  das  J^m  mi  ttaafwa 
^^i^Än^^jjiiÄu^pj  iftiH^l  irfij^i^^öd^j^^  i^m^rf^^i^  nmjh^JjÄ^i^j^  fll^  1^^^  nnt^H^  i^^^j^j^fl^fli^^ 
dvMi  IUI—  Lt  (L  jM.)  ■1(1. 3M.X  viiar  i#ffte  CWaciii  Li  Äp.  Mt« 
ü^lM.  S.  ISLt  fftl&em^  Ii4.at  IN.  Dar  ArfiM  JIT.  CM« 
In  bWH  liditjgp  ^idaali  iuagliidhatt  nMi  ArtHwf  CMIat,  JL 
MtaMdl».  >.ll  «id1>l.i  CbMifagj  afc  Caaiiif,  Vstor  G^mh 
li^ahM  atilt  faladi  a/»f  htmiMt^  f  llaa.  8«  14 1. 1  eaa«!  it.  aacal» 
Ciifitaia  jam  jmdem  st.  co^ita  etc.,  Co^omm  aft#«  ete.  126.  st. 
120.  S.  25:  CoUoeare  pecuniam  II.  B3.  nicht  I.  S.  26:  conciliatio  pro 
tonciliig  nicht  consiiit«.  üb,:  Concludcrc  in  parvum  ryiurK/am,  niclit  ])loi 
IM  fu^nJam.  S.  28:  Contraria  comparata  und  Contrurioium  comparatio 
sind  gleichbedeutend,  convertere  gehört  nicht  unter  Converrert;  auch 
uuf«  e^heisfent  c0ntu>}-f<»re  i.  immutare.  S.  29  />.  Crasyus  um  Ende: , 
I.  27S  nicht  27.  S,  .'^0  :  (  yrmli  nex,  nicht  rex  ^  ('iirinnlis  ^t.  Cyrmalif^ 
Vamnum  datum  Fr.  14.  6.  nicht  44.  b. ,  Decertandi  ^enera  nicht  Deere" 
iandi.  S.  31:  Dediticii  nicht  dedilii,  l^e^are  i.  214.  II.  244.  nicht  I. 
214.  244.  S.  SS:  Dirigenda  eto.  II.  541.  nicht  431.  Eine  nicht  ga*> 
mgera  Zahl  von  Fehlern  könnte  ich  auf  daa  fntgendea  Seiten  nadi" 
Vaifan,  un6  überdies  durften  steh  noch  manche  finden,  welche  ▼na 
mir  nicht  bemerkt  worden  sind.  Es  bedarf  koiaea  Ba^aiaaf  i  dass  dta^ 
iaibaa  daa  Wartli  daa  Baaliaa  ak|il  arliilM;  Jedodi  aMat  iah  a%ar 
aach  aar  SCaaar  dar  WaMwU  yarslahera ,  daaa  ifcia  Saht  im  Oaa* 
iw  tanaar  aaah  ^Btlli^  lit  and  düa  iia  iaa  Qebiaadi  dtr  Ragiatar  aar 

paiia.) 


Am  4.  Mai  4»  J.  lial  dar  Harr  DIaeoimt  BardUl  m  Uradi  lai 

^  WifleiBbergitfchen  ein  Exemplar  der  zu  Madrid  1797  in  14  Qnartb4a> 

daq  erschienenen  Pruchtaua^ubc  d>j$  Cicero  von  Sr,  M.ij.  (Tt-in  gegen- 
wärtig rpjricrcnden  Könige  von  S|iunien  xiira  Gccrlirnk  tth.iUcii.  üio 
^eranlasBUit«^  dazu  gab  ein  deronärhüt  wntvr  die  rit-ä&c  kommender 
Aabaii  des  Uexm  Ihacono« ,  in  weichem  die  Aufgaben  dar  Gasuiaait* 

Üigiiizeü  by  LiüOgle 


werke  Cicerof  anfgesSlilt  und  kriiifch  beortheiU  werden ,  und  sn  de*> 
•ea  Delivf  eich  deieelbe  veli  telacni  litenuriecheii  Frevode  Uemi  Iiai> 
vig  V  Ott  S  in  ■  er  In  Parle  ebt  Netb  iiier  den  Id  DeaMiiwiA  gaai 
uabelauiiiten  Medfider  Drnck  «vegelieteB  halte.  80  kam  ee,  ^aaa  üi 
gewAatelile  Netb  voa  dan  a«  Patii  lebende«  Heiuegeker  den  Ifcdfi- 
derdeeroMlM«  Den  Jaan  AatoniarMelany  «i^etlMUft  wwdii 
Dieter,  erfrent  darftliery  daee  eeia  Cicero  dardi  den  Anliata  den  Harra 
Blaeoaae  ana  anch  im  Aailaade  melir  belraaat  werde,  aieldaln  4im 
nach  Madrid,  woraaf  dar  König  tob  Spanien  befahl,  dan  ^wmihi.  4mm 
Herrn  Diacona«  Bardili ,  aU  den  genannten  Herrn  Ludwig  ^e«  Sbimt 
eia  Kx^cinpLir  der  gedachten  Aussähe  als  ein  Zeichen  der  Huld  Sr.  Ma- 
jeniät  überMiudl  werden  solle.  Die  14  Dantio  ^iud  zu  FarU  auf  d  is 
Früchtigbte  in  braunem  Leder  mit  goldenem  Schnitte  gebunden ,  -mni 
der  Vorder- und  Ilncks^eito  det>  Linbiindcs  mit  dem  kiinigl.  SpanUrJieo 
Wappen  in  Gold  geziert,  und  der  erste  Rund  de-s  l  r(\<Iier  Esemplari 
hat  noch  besondere  folgende  Lcberikr.hrÜC  in  goldenen  niirli».t.ibea: 
De  parte  de  S,  M.  el  Sr,  D.  Fernando  Fl/,  Rey  de  Etpana  tU  t  rndäo 
£ardil»,  ^ator  de  to  Meffia  crilMa  da  tei  edM  [M^ 

Dardi  den  von  Hatte  nae  aagekündigtaa  neaen  Ainiradc  dev 
S9fifi9r9$  fliiforlae  A^mUie  wird  eiaeai  idagel  gefahUen  Bedürfnis 
abgehoifea  werdea*   Ei  ist  lelir  an  wiaeehen ,  daae  bei  den  fnr  da 
awellea  Baad  lieatinuntoa  Cemmanlaren  venCneanbonna  nnd  Sal- 
waelni  dia  echte  an  Faitt  16S0.  fol.  erMihieaaae  Oiigiaalnne^bn  aa 
GrKad  gelegt  werde,  nad  nicht  die  IfaekacA«,  £afd.  Balne.  im.  8b, 
welche  jene  CooinieBlare  nicht  vellftaadig  giebt,  nad  naaaentKdi 
MehrarM  aar  Salnwtiai  Addeadb  weggelaceen  liat.    Dagegen  dnifia 
CrralarV  Netaa  ia  der  Haek»  nad  die  tob  Ohr  acht  In  dar  Sferaw- 
frargtr  Attfgalie  l<i77,  8.,  nicht  dliereelien ,  anch  maee  anf  Holnrieh 
Cannegieter*f  TSrebelUi  PulHotiiM  negligentia  cantigata  Rucktirht  ge- 
numnien  werden  ,  die  In  dcbbcn  Lihcr  iiuf^uldi  ift  de  mtttata  Romauorum 
JSiominum  sub  Pi'incipibu&  ratiene^  Triiiect,  ad  Rhen.  1758,  4.  pag.  171 
bis  210.%hU,  und  cap.  3.  4.  5.  (i.  7.  8.  24.  'Jo  und  30  von  TrebcUii 
Trigiitiu  l'yranni  mit  icbr  {lufeluhrlichen  A[itiiiTkMn<;cn  enthalt.  ^ —  Bei 
dieser  Veranlassung  mnehtc  der  Votcrzcir.lijuie  utich  auf  /.wc'i  iintfere 
Untern  eh  luunjtren  aiiftnerksani  nuuhen,  weit  he  im  Gebiete  der  Komi- 
tehen  Literatur  gleich  nolhwendig  und  wüuschenswerth  sein  wurdeo. 
Wann  wird  endlich  einmuJLeine  neue  Bearbeitung  der  unüchten  I^nrfc 
CifceroBit  ad  Btvhan  mit  V"  n  s  Ca  11  * s  Epistola  ad  Middletonum  and  den 
weiteren  ans  dem  Englisehen  in  das  Lateinische  übersetzten  Unter* 
aachnagen  über  jene  ßrlefe  von  demselben  I^taeiail,  wen  Middle- 
ten  nad  Markland  erscheinen?  und  wann  werden  wnr  mit  einer 
dem  haatigaa  fitaadponkta  dar  Philelegie  angemenenen  Awgabe  daa 
für  die  Caitar*  nnd  SitteagaMhiehte  eeiaer  Zell  co  wichtigen  UmiiA 
beschenkt  werden,  liir  dea  ■eil  mehr  als  hundert  lalwan  ca  gat  ale 
nicbti  gesehehea  iet,  wahrend  van  andern  viel  weniger  bedealea^en 
Sdiriflen  Iteiaahe  jade  Marne  eiae  nene Ani^gnbe  bringt ?  [BnrdiiL] 


Wililti^iHylifciiilMi  Birifhlir  wti  Miffullw  28( 

Der  Mlnifierdei  öfTcntliclien  UntcrrlcTits  ntPari«,  Hr.  Goisol» 
hat  sieb  TemÜMst  gefoaileai  aidi  für  die  Henufgabe  aad  fiMrbpituog 

GrammmlUWf  welche  der  Dir.  Lindeai^oa  9a  ZUM 
auf  «IM  hdchtt  wfi^fliihe  Weite  la  intortMireii.    £•  be- 
dAmU&m  BiUi«tMc  «t r  Mm  da  nddedaa  «a  MaatpeUiat 
iMk  4bv  vieMgitea,  illaüM  BMieeliiiflaa,  diraa  Baaalaaag  far  dia 
Taa%>iatilhiBg  Tanditedaaar  Ciaiaaiirtfcwr  Taa  aalMbiadeaaia  Wartha 
kk.   Vatgtakba  Baaad.  Gatalag.  librar.  aMUiaaaipl.  Faae.  1. 280  ieqq, 
IJatar  ibaaa  baladaft  tidi  dar  iiacb  Htm  Pr.  Hiaarf  maadlidiani 
SimpNaia  aul  laitlalaa  gesoMabaaa  Nmdm  Afarotll««,  walcber  li6dM 
wabiaobeialkili  ditar  irt,  aU  Iba  der  CSalalas  Jeaar  BiUiatbab  lelba  aa<< 
gibt.    Dieta  drei  wichtigen  Codicei  hat  der  Herr  Minieier  nach  Paria 
lu  senden  befohlen  ^   damit  sie  dort  verglichen  werden  können ,  eine 
\er|5iin?hijuiig ,  die  uiu      gru^^sur  ist^  da  erät  vor  Kurzejo  strenge  V  er- 
bote und  geschärfte  Ordonnanzen  die  Verwendung  und  Benutzung  der 
Handschriften  nntt^r§agt  hüben»    Ferner  hat  derselbe  Minister,  in  Be» 
tracht  der  K'n  Iiti^ktit  jenen  fCerkcs  und  der  Art  der  Jusjährung  desselben 
Bichl  nnr  nnr^^oi  ihu-t ,  dass  aus  allen  liibiiutheken  Frankreich!) ,  was 
sor  irgend  für  (iie  LiUc^iniüchen  Graiuiiicitilcer  an  UüirBnntteln  vorhan- 
den, nach  Pariä  gesendet  und  ungcliindcrt  benutzt  werden  kann,  sotv- 
dem  auch  fernere  Unterstutsnog  und  Beihulfe  versprochen.    Die  erste 
VeraalMaaBg  in  dimer  besonderaa  liberalität  gabaa  die  gütigen  Be« 
des  Herrn  Ifr.      Siaaar,  professear  sappldaal  b  T^cole 
I,  und  Mithcraasgeber  des  Stephaniachaa  Thesauraa»  welcher 
lit  dem  Hra.  MÄaietar  Gaiaat  davon  gesprochen.    Der  Miai- 
vakfaar  aül  gtaatar  Libeialital  aagleieb  dia  Geeacba  bawilUgt«^ 
#iaacbto  aldila,  alt  die  Aalaritift  aad  Bdigacbafl  dar  KaaigL  fi^aanl- 
Mbaa  OatiadNcbaft  sa  Paria.  Vad  Mar  M  aaa  dlatearattwUllgbail  aadL 
davbaba  Blfer  daa  Praaaa.  Getaadtaa,  daa  Hra»    Wartbar»  la  r&b- 
ana»  dar  mit  aagkablicbaai  aaip rataaeiaat  allea  gatliaa,  aad  ileb  aicht 
woiiger  kbbaft,  ala  der  gelehrta  Herr  Miniatary  am  die  Fdrderaa^ 
daa  Werkea  gabbaiMrl  aad  renraadet.    Die  Haadacbrlftoa  aiad  beraita 
daa  11  Jaal  dieaea  Jabraa  la  Paria  aagebemaiea  aad  aai  14  daad.  in 
iiaar  Audiena  von  dem  Hrn.  Minister  selbst  an  Hrn.  Dubner,  der 
dia  Vergleirhung  übcnuminicn ,  abgeliefert  worden.     Wenn  innn  von 
der  einer.  Seite  die  hücliüt  liberale  und  wahrhaft  humane  Gefälligkeit 
des  Mini^Lort«  eines  grossen  Valkes  mit  dein  f^riiKstcn  Danke  anerkennen 
niass;    so  Ut  *i'if  der  andern  Seite  die  Borgsaiiic  \  erwrndung  und  der 
tdle  Eifer  eiin-<  fremden  Gesandten  nicht  genug  zu  rühmen,  find  dürfte 
Wohl  Manchem  unter  den  Gros»^en  dieser  Erde,   welche  für  die  Beför- 
derung des  wissentichafUichen  Ftcisses  sich  wo  se]ten  intrrr^^iren ,  ala 
Mat>ter  Tnrzu«tellen  sein.    Wenigstens  hat  die  Herausgabo  des  Corpus 
Granimaticorun  aarial  lalereaae  aad  galiga  BafMaraag  aacb  nlrgeada 
gefaadaa.  _  [S.] 

Bar  Prafeaiar  Bernbardj  wiid  in  Halle  bei  Schwatachke  eiaa 
Mae  Ausgabe  daa  Mdat  aaob  eiaeai  im  Gaaaea  recbl  ▼eratladigaa 
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]^latto  hmfligelm;  0er  Text  loll  nftmlich  nach  der  Editfo  filM^^ 
«releli«  geaalt  «Ml  TolMMIger  tit  iio  Kiümeho  Auifalw  Irt«  |^ 
gaben  «ftd  nH  dMü  Maimteii  — gingüclup  MÜmImi  i||ii<i 
fmelna  W€fiei«  jliMft^lgttiigsii  tiftd  b  «IlMiBMUMirilMgs 
ta  Meli.  Utir  frt  «•  «affeltoad,  tes  A  dlom  AMgi*» 
hitotiiifcim  V«ft«netMiiig  gegebeo  wcMtoa  toll.  Won  tef  fterWIi 
ist  ein  Burh,  das  nur  etwa  too  gelehrten  Pbilologcni  gebravcht  viH: 
diese  aber  werden  gewiss  soviel  Griechisch  vergehen  ,  das«  sie  dfnTrit 
ohne  Ücbcrr.oLziing  lesen  können!  Nach  unserem  Bedünken  k«iiB 
selbe  z(i  >veiter  nirbt^  nnt^en,  n\ß  ^ns  Buch  uia  die  UäUte  sUrkeriW 

also  ttuch  um  die  Uäifte  tbemsrer  zu  macbw  i  [i«] 


I 

Vor  aehii  Mira  teile  O.  ßUUb«««  im  gMeklkbea  Gd» 
tttty  dl«  JMÜttHeRM  gwMwiaifege  tafftigg  vmi  Tfaomae  üoidiui 
[Iielpft.^  HtHiMmi.  16t8.  t  Bdew  gr«  8.  ]  datefa  ebe  aene  Aeigilkdt . 
'  gemein; sugängiich  sti  mached,  nad  erwaibikh  dadnreh  den  Amldbi 
IVenade  der  laleiniMlien  Oramoiaiar;  GegeitwMig  i^ncheiiil  tb  fld- 
tenstnck  dami  das  xweke  ^rRronrairtftebe  Hiiii}>twerk  der  Mbfll«  Idl^ . 
ir&mlirh :  Uvrardi  Jouunia  l  assii  Ariatarchus ,  hiüc  de  arte  griuiiiiftfl 
Ubri  Septem.  Kdidii  C a  r  o  1  u  s  F  i>  c  r  t  b  nh.  Fertig  ist  davon  die  Piff 
Prima  [Halle,  WaiMPnlunishiichh.  VI  u.  535  S.  g^r.  4.  3  ibtr.,, 

welche  die  drei  ersten  Bücher  deg  Ganzen,    oder  die  jfcwci  üiither 
art«  gniniitiatii'n  und  da«  eri^te  Bncb  de  aoalogia ,  enthttit.    Uer  At- 
dritck  ist  nicht  nur  treu  (seibat  mÜ  Aogabe  der  8eitensahlen  tob 
«weiten  Ausgabe)  und  «ebr  eorreet,  •ondem  aa^  in  mebiMMsfib' 
iiebt  bessar  und  bequemer,  als^e  erile  und  iweile  Aufgabe.  Zvn , 
ist  die  lledieatio  nad  Praefatto  ireggebissea,  was  mandier  Geidrti  ks» ; 
danern  wird,  da  nameatlidi  die  Dedicatlo  dnen  lilerar^bbtwiMki 
Werih  bat;  aber  ein  grosser  Teining  der  neuen  Ansgube  besttbl  M» 
dam  die  Na^bwefsnngen  der  angeführten  Sttellen  mit  grosser  SofgWl  i 
berichtigt  und  vervollständigt  sind.    Diese  sehr  niülievolle  ArbdfidÄi  : 
SO  dniikenswcrther,  je  tinerubehrlicher  in  einem  gramniati&ckcu  Werl»  | 
genaue  Citate  «ind ,  und  je  nachiri?-«f!^t'r         nac  h  der  Sitte  seiner  W 
darin  gewesen  ist.     Eine  zweite  Ucreichcrung  ^iud  die  vieien  cigeofä 
Zusätze  des  Herausgebers,    welcbe  theiU  auf  andere  grai«niaü>c'>f 
Werke  und  Co  min  entare  verweisen ,  thcils  einieine  Ansichten  \o>itti 
berichtigen  und  ergfinaen.    In  letsterer  Hinsicht  luit  nns  1>esondci«  p^- 
feilen ,  dass  la  dea  aageführten  Stellen  der  alten  Miilfki(«lier  Ü€käs 
die  neuem  Tentesreeeneionea  verglidiea  nnd  derea  beürrf  Leiin»  , 
Parenfliese  eingcädhattel  sind*    Dio  Indicee,  welche  In  den  litibeii  ; 
gaben  blnt^r  den  eintelaen  Alitheltungon  flehen,  eind  hier  m^gtUmi^ 
Weil  am  Sdilusse  des  Werks  ein  genaues  nnd  ▼ollstüodigi 


Regii^ter  foigen  soll.     Auch  werden  deiu  \'erneliuien  nach  ia   | 

tcn  ßandt;  die  eigenen  Zn«ät70  noch  reichhaltiger  werden,  ^'  | 

Tür  denselben  ein  zweiter  Grkhrtrr,  der  d«r(  h  die  VoHendosg  , 
Walthcrscbeii  Tacitus  ruimiiidt  bekauate  Dr.  Eckstein,  Meine  Mitltfitf' 
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vcrisprocTien  fiat.    Von  Seiten  dcf  Ileraosgebers  ht  sonach  Alles  gelei- 
tet, vaa  bei  eiocm  Buche  der  Art,  welches  seine  ursprüogliche  Ge- 
stalt behalten  soll,  geeebelieii  luuia.    Zwar  konnte  mmm  m  vielea  Stei- 
len »och  den  und  jenen  eigenen  Zmmitt  des  JUmoiffkMi  ▼MMiMMi 
laJcei  wird  der  Versündige  darüber  mit  ihm  um  so  wenigtf  rechten. 
Mm  nicht  dinne  KmÜm«  •ondern  Vn6)>ent  Arbeit  den  eigentlichen  Wnrill 
#en  Buchs  noiinndten ,  «nd  dn  ölMrdiMi  die  ■etgUhlgea  Venrelenig— 
imf  Baddima,  Km.  SdlMÜer,  Bfttilioff»  «.  A.  mehr  ilt Mweidmi 
tM,  «m  dem  tecer  fär  die  erSrtertea  GegeeUftede  ein  ibefreMie» 
MbCertel  in  Uetea,   HMMteni  »ieMe  JM.  aedi  vAnediea«  d«ee  Im- 
eele^e  J^eneeRe  mlftodt      Mntleiiri  ilt  IM  Aefsi  jiemr  ojyrendre  fmetr 
Umtmi  le  lengve  Iioflne  [Perle  198f .]  Imwteft  wi  eioMflil  wordes  wiM» 
wcSl  üeeee  fttr  Jene  ZelC  »nsgeteielniele  Wetfc  iodi  Mck  Mehcerci  M»- 
M  Enddlma  mi'Teee  Mit.   Dm  wiiie  «nm  Allee  M- 
Mien ,  was  die  fribere  Zeit  Erfaeblichet  fnr  das  Stadium  der 
lateinischen  Grammatik  geleii»tet  hat.    Indess  aucli  ohne  die«c  Zn^ätae 
Ut  der  Arfsturi  1)11»  ciu  für  den  Inteinisdien  Spraehfürsclicr  uncntbchi^ 
liebes  Werk,  und  Je  seltener  die  frühem  Au^^ben  deiiolben  'Mi  wer- 
den anfangen,  desto  höher  ibt  dai  Verdienst  des  Wiederdracltt  cti  ach- 
ten«    Die  Veriagshandiung  bat  übrigens  für  eine  recht  schöne  Au^^tat- 
tnnii^  gesorgt,  und  aach  darin  die  frühem  Anfg-nliftn  überboten.  Schade 
nur,    dass  anch  der  Preis  bedeutend  ^ewuriiicn  ist.    Indes*.  i;^L  er  im 
Verhältniss  zur  Ausstattung  und  zum  äussern  Umfange  sehr  luaH^i«^ 
gestellt,  und  wir  beaweifein,  ob  er  anch  bei  etwas  kleinerem  und 
gedffiagtmni  Drodw  am      Botfidltiiciiei  faülo  gemindert  weide« 

In  einem  Garten  bei  Figy  in  Frankreich  hat  man  Tor  einic^er  Zeit 
hl  einer  durch  ZivgeUteine  gebildeten  llöhlttng  eine  antike  Thunfigur 
▼on  14  CentiiiietfT  Höhe  und  tu  ilirt;n  Fus»?«'»  lImc  i  öinischc  Män7.e  g-o- 
fundrn.     Die  erstire  btuUt  eine  Ftau  dar,  welche  auf  einem  Lchostuble 
•itat,  dessen  Blcklehne  ihr  bis  an  die  Schultern  reicht.    Sie  hält  in 
jttleni  Arme  ein  WickeUüod,  de^e^  Ko|)f  gerade  a.if  dem  PIntse  rah^ 
w  die  Brüste  erscheinen  mdssten«  und  i^t  mit  einem  langen  Gewände 
bekleidet,  welchei  bei  den  Ellbogen ,  auf  der  Brnst  und  an  den  iUieett 
und  Sdhenkeln  Faltea  wirft»   Ber  Stuhl  hat  eine  Lebae  Ton  Strnhgc 
llecbfe,  «nd  die  gaue  Steife  ist  mit  elaem  Uebermge  to«  tetber  Farbe 
.venehea.    Sie  ecbeiat  aai  der  Zelt  der  Aatenlne  la  eCammea,  Dlea 
beüatfgt  aacb  die  Hiaae,  aaf  «weleber  num  daa  BmatblM  dee  Mafb 
Aarel ,  dea  Kepf  ndt  elaer  Larbeerkroae  aad  rediti  geweadel  |  eaninl 
ier  Umacbrifts  M«  uMoninat  Aug,  TV.  P.  XXX.,  aad  aaf  dem  Rerert 
daa  aacb  der  Liakea  idiaaeade  Fraaeaaperaea  mit  aaleaerllebar  Uai- 
idirirt  erblickt.    Die  weitere  Besdirelbaag  aebat  Terfdiledeaea  Den- 
taagtvemicbea  Hadet  maa  In  folgender  kleinen  Schrift:  Ftgurhf  anf^ 
9««  Iroueee  ä  Figy  (Loiret).     liapport  fait  u  la  seetitm  dea  arU  de  la 
9ociiU  royaU  de»  Kicncts,  bt:Uc$'  kUrcs  et  arU  d  Orkans,  sur  une  noUce 
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49  if.j0liGi9,  relative  ä  €äießgmrm9f  fw  C.  F.  Vergetnd -Ro- 
magaetl.  FMe  1668.  [h]  • 

Nach  einer  Naclirtcht  in  der  Nordischen  Birne  Tom  15  (27)  Febnuf 
d.  J.  Iiat  man  im  verigen  Jahre  ia  der  Mähe  von  KerUcb  zwei  tralii 
Gcabndler  anlf^egnibea,  voa  deaea  dae  eiae  durch  eeiae  Creii»»dti 
widere  doieh  voiireflUehe  Hahlereien  sich  aveieichaetea.    Beide  -w^ 
m  echan  fraher  geofliiet  gewesea ;  dae  greete  watde  in  dem  ieg«ma> 
laa  goldeaea  Hügel  gefaadea,  d«  L  ia  eiaem  Grabhügel  dWenlef« 
der  Stadt,  ia  welchem  aach  der  herrtcheadea  Meinung  groMeMht 
▼erborgen  lieg-co«    Es  war  Yon  9  Sa«cliencn  (68  Fuss)  Län^^c  V^ii- 
■chene  Urcile  und  4  Saschenen  Uöhe,   und  man  fand  duf  Stuckern 
halbf'erfaultea  Singen  und  Todteng^cbclncn  uod  eine  KupfermÜDie 
MiÜiridiit  III.     Ddi  zweite  lag  an  dt  in  Graben  dcg  alten  Pantirapaao 
(bei  liertäch- Jeuikalc )  und  war  mit  Stnickatur  verziert  und  ^(malt 
lieber  der  Tliure  sah  oian  eine  männliche  Figur  uiit  schunea  ljmn«^el^ 
welche  eia  Körbcben  mit  Blumen  in  der  Haad  hielt.  .  Gegenöber  m 
derWaad  waren  awei  Pf aaea  gemaiitti  die  au»  einer  Vase  tranken.  Bif» 
vater  war  der  Kampf  der  Pygmäen  mit  den  Kranichen  abgebület,  m 
den  Seitenm^aera  Vögel  aaf  Zweigen  i  an  dea  Verfpr&agen  dee  Gtv4- 
hei  Arabeiken  and  Blumengnirlanden*    Eiaaelna  Thetle  der  Mdnmr 
gaa  warea  dnrch  die  herabgefalteae  Stakkatar  besehädigt,  dm  Üak 
tailMt  geplündert  und  sogar  im  Boden  zerstert.    Anf  der  andern  Ssüi 
des  Hügeld  wurden  Stücke  zerbrochener  Vasen ,  Krüge  von  seltMBcr 
Form  mit  Asche,    kleinen  ^roldeiien  Keifen  und  OpfergerathBchaftf». 
und  zwei  Quader  mit  m(  nscUUchen  Fi(>^nrcn  und  folgenden  In^cbrUua 
gefunden:    EPMIS  ^JNNA  XAIPE,  und:   ^LiOTHAS  KAI  TlOZ 
^lAONäHS  XJIFETE.  —    Im  Mai  dieses  Jahres  hat  man  aof  dem 
Boden  des  alten  Pauticapänm  eine  schone ,  aber  Terstanmaelle  Inichrfft 
•Oi  der  Begtenin^r^'eeit  Ton  Pairisades  L,  Sohae  des  Leurnn,  gefunise. 
Er  wird  auf  dereeiben  nie  Archen  Tom  Batpome  and  ron  TlieodoMaari 
all  Kdnig  der  Slndar  «ad  Maeoten  aafgefdhrt.    Dia  Inaehiift,  welsks 
abe  Weihe  nn  die  Artemhi  betrifll^  itammt  denaaeh  am  dam  tlüt» 
Jahlfhttadert  vor  Chrieti  Gebart,  and  Ist  dae  elaifge  Maaannatt  wrf* 
cihei  dai  Mnseam  Ia  KertMdi  m  Patrhfadei  h  beiltil.  [  J  ] 


Ein  Riesenwerk  deutschen  Fleisieai  Grnff^s  althochdeutscher  Sjtreä- 
mihatz^  Ist  öffeatUehea  Ankündigoagea  aa  Folge  aach  l^yahriger  kiM 
•adlieh  fertig,  aad  eomlt  eia  Werk  Tollendet,  welchen  nebtt  GflM« 
Granuaatik  die.  Groadlage  allar  hbtarifchea  Stndiea  der  Mattcfipfw^ 
aad  ihrer  Literatar  bildet  Graff  hat  data  Allef ,  waa  die  An^^^ 
BIblaoihekea  aad  Kloiter  Deafiehlaads ,  Italieae,  Fraakreichi  aad  der 
fiflhweia  fnr  altdeutsche  Literatur  bieten,  susammengebraclit ,  giebt 
hier  eine  vollständige  Siiiuiiilung  aller  von  den  frnheüten  Zeiten  Hl 
sam  Anfange  des  12.  JalirbundcrtH  um  tiufbewahrtru  Wörter,  Redffi«- 
arten,  Wortbildungen  u«  Flexionen ,  und  weift  nicht  nur  die  urtprüng- 
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li«:lie  Beilentnn^  und  Form  aniercs  llett^geD  Wörter,  tondem  auch  den 
sdBWc»terlkli«i  Zi—mmenhang  des  ganzen  deutschen  Sprachstaimm  nlC 
da«  ihm  ▼•nrandten  filleni  Spnehni  nach.    Deatochland  beiitzt  noc^ 
Icoi«  fokhet  W«Kk,  und  nicht  tohaM  wird  «ich  iricder  eta  Oelehrtw 
fiaAen,  dar  ain  ihalicfaaa  ■cbfeiha»wallta  uad  kanata*   Es  ist  anglaleh 
«aa  diiagMdaa  Badaffniit,  nad  kalaa  Schal*  nad  aadajra  dilbatlicha 
BÜblfathak,  ja  salhtt  keia  SchuUaanB,  dar  Vaterricht  ia  der  Blattar- 
•V«Baha  wa  artbailoa  hat  9  kaaa  et  eatbehren.    Dennoch  —  war  soIHa 
glauben?  —  ivlU  sich  für  das  Buch  kein  Verleger  finden!    Der  Ver- 
f£L<^er  gleht  bicii  also  zum  Sclbstverliijc^e  ^enöthtgt  und  hat  das  Buch  auf 
Sahscription  ang:ekündi^t.    Es  soll  üi  lieUt  n  criücholnen,  in  d  —  7  Jah- 
rco  [trti'tj:  sein,  und  im  Ganzen  um  26  Thlr,  kosten.     600  Snbscribcn' 
tea  iind  der  Ankündigung  nach  nöthig,  um  nur  die  Kosten  zu  decken. 
Jkun  wahrscheinlidi  findet  sich  in  Deutschland  für  ein  tolchct  National- 
w«rlc  eine  grössere  Z^iJ,  und  gewiss  würde  sie  sich  finden,  wenn  nicht 
d«r  VerC  seihst  den  Absata  anehwart  hätte«    Dass  er  aftmlicb  aaf  taiaa 
Hud  üa  SahsariptiaaslisteB  ia  die  Weit  adiidkt,  ohaa  hncfahaadlerl. 
•du»  Vanaittalaag  n»  Aaveidnag,  dadareh  wird  die  Ter^nitaag  aatsev» 
•atatlich  erschwert    Weit  gefaliriicher  and  Vjsrderhlidier  aber  ist  die 
vrila  AaidaliaiiBg  des  Dradcs.    Siehea  Mre!  Wie  maacher  kaafi  daa 
Baeh  nun  nicht,,  weil  ihm  dieser  Zeitraum  zu  lanf^  ist,  oder  wtc  viele 
derben  vor  der  Vollendung?     i^Iochte  der  Herr  Regiemngsrnth  Graff 
diese  beiden  Hinderaiiise  noch  l)csoi Ilgen,  damit  nicht  etwa  durch  biu 
das  Erscheinen  dieses  so  wichtigen  Werks  gehemnit  wird!  Mochten 
aber  auch  diese  Zeilen  ein  wirksamer  Aufruf  an  Deutschlands  Gelehr- 
te asia,  dapaölbe  nach  Kraftea  aa  lörderal  [Jaha.] 

>  Ia  Paiir  Ist  vaa  dam  Miaister  des  iffeatUchea  Vatenrichti  eiaa 
Daaiwissiaa  tan  Mitgliadeni  der  Akvdeoiia  aiedergeselat,  weldia  aber 
Beraw^gaha  daraaa  S t»  Mar  tia  aachgetossaaea  Werke  aaf  Staatskostea 
satMMdaa  aelk   Die  Arbeitea  dieses,  i«  seinem  4S.  Jahre  versterbe* 
asa,  Gaiebrtaa  stad  sehr  ausgedehnt  und  erstreckea  sich  aber  fast  älla 
Tlieile  der  Gesehichte,   Chronologie  und  Geographie  der  alten  Welt 
■ad  di's  Oi  ieiiU.     Viele  sind  nnvollendet;  aber  zur  Herausgabe  beieit 
Hegen  folgende  Werke:  1)  eine  Gej>chichte  der  Arsaciden,  in  der  nicht 
nur  die  poliii^che  Geschichte  aller  Zweige  die^f>r  Dynastie,  sondern  auch 
düs  politische  und  sociale  System  Ton  Feriien  in  jener  Epoche  sehr  de- 
taiUirt  entwickelt  ist,  and  welche  über  die  dunlüe  Geschichte  von  lUt* 
tcla»ien  in  den  Zeiten  nach  AicKander  dem  Grossen  viel  Aafschiam  ge<* 
Ua  wicd$  2)  eiae  Geschichte  won  Palmyta,  deren  Aafaag  vor  mehrera 
Galiläa  bereits  gedrackt  warde,  welche  aber  aar  ia  dea  cerrigirtea  Pro- 
bsbegea  nad  eiaemTheile  des  Restes  ia  Maaascript  abrig  i«  seia  selmia^ 
i)  siae  vailstiadige  Debersetanng  der  Geschichte  raa  Armeaiea  tom  Ja<- 
hsaaes  Kathelieee,  so  wie  mle  Uelierseiaungen  eiaaelaer  Stddia  aaa 
tnaentschen  Schriftstellern,  welche  als  nfaterialien  eines  Commeatari 
SB  einer  bcabdiclitigten  Ausgabe  des  Moscä  von  Chureue  dienen  sollten, 
^lerirai  de  LevaiUant  wird  diese  Aasgabe  forlsetaen^  4)  viele  Theile 
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setnes  grotscn  Werks  über  Cfironologie,  ».  B.  Ate  Kalender  dtr  J 

Aegyptier,  Griechen,  Juden .uod  Perser,  die  verwicktlio  alle  Chrt^  1 

*  «ologie  der  Perser,  die  Oest?iiinia%  der  chri«tlichea  Aeca,  die  Cht»«  | 

nologie  der  Sasganidea,  dt«  Conetidttiis  der  ▼mchiedenen  griecliiiiiiw  I 

ChroBologieD;  6)  AbhaBdlaiigea  aber  pervopolitanitche  InRhrUUii  ' 

tter  die  Erebenuigeii  der  Penev  Ui  N^rdehiMi  über  die  aigiidlkK  t 
der  penifdm  MenttcMd  iMter-  GyrM,  Aber  ctteMM  MieMt  ilit 
T^ftehMene  IMle  der  Cteographie  des  fttten  EkimicMb   Bl»  tav 
ipM  7  Mi  8  Bättde  UMe«.                                          W  ' 

Die  Frnge  über  die  Ab&tainninng'  der  Amerikaner  [s.  Jbb.^WJ 
ilt  neo  erörtert  in  der  Schrift:  Beschreibung  einer  alten  Stadt j  ifi» 
Gvatimala  unfern  Palenque  entdeckt  worden  ist.     Xac/i  dvr  tnfU^ 
t/e6' T.sefrrtmj^  der  spanischen  Originalhandschrift  des  Capitmn  Don  iitt» 
fuo  dd  Uio  und  Ur,  Faul  Felix  Cabreras  Teatro  orUico  Americano*  Odert  . 
Ldmmg  dm  gTO$$tn  histomchen  Problems  der  BevÖUtenmg^  /fmenWt,  nM 
tiitmtabmikmidm  J^erseidhitee  «ml  IderiMemde«  ik  1^ 

iM^e^^adkM,  äh  ikfpt^mkm        mimm  mf  dtt  kimigm  Ai^gb 
JI^AelbdiMMr  eerbAMknüi  fln^fflbniliofttfi  wAtefiMfaMr  dtavil4lMA 
I.H.Teii  MUatolL   [Beriln,  Beimer.  Ml^  U«  mwillft 
gr.  a  MMeinear  Alte  In  VeKe.  4  TMr.]   Vh»  Bedi  ^iMkt  mm^ 
Ter#ebfedeMtt  AuMtzen ,  nämlich  1)  eva  de«B  ÜBT  ebguIMM  il* 
richte  des  Capitains  Antonio  dcl  Rio  übur  die  tegenanntMi  (^Ht 
de  picdras  im  District  von  Carmen,  10  Mellen  won  Palenque,  irnffal 
diese  alten  mm  gewaltigen  Steinmassen  bestehenden  ßaafeate  selirg»* 
naii  und  ausführlich  hctchrleben  sind.     Die  Rnincn  bind  groMsrtif 
und  sollen  lutinche  anfTallende  Aehnlicbkelt  mit  denen  der  alten  l)Velt 
liieteu.    2)  AusGebrera't  Betrachtangen  riher  die  orale  Betolke- 
mng  Amerlke'a,   werfai  doreh  allerlei,  acharfsinnige  «ad  MwM^ 
Grunde  iIi  erweliea  geaiNht  trinl ,  data  iaiiwieitiwhe  MteM  Mrth 
der  SeieCdmef  Troja'a  imd  dean  kvtlHiglMl»  «id  a^f^huheCilüliM 
Iber  die  Aaentld  umIi  A«erflt«  UaftbefgeMgea  t)  Ava  ataiM 

Aliliange  voa  dtai  Hef  masgeber.  Krlial  dMo  die  Bohavplangea 
krem  a  eieer  InrliiadieB  Präfung  anterw orfea ,  vnd  endete  Beerfit  ffi 
4He  Abstawmang  der  Amerikaner  aus  Asien  geboten.  Mit  grosMM 
Fleiääc  iind  eine  Reihe  oft  g>anz  überrasdiender  AehniichLeitca  if^ 
ecben  mexikniuschen  nnd  asiatischen,  besonders  äi^'^ypttgchen ,  ReÜ* 
gionsansiehten,  Gebruuchen  ,  Symbolen,  Banfen  u.  s.  w.  anfg-eitellu 
aus  denen  eine  Stammverwandtschaft  gefolgert  werden  könnte.  Dit; 
Untersachong  l&t  sehr  Interessant  and  lesensweMli}  aber  der  VerCiffec 
•ehliesst  am  Ende  falbst  mit  der  Behaoptaeg,  toi  ein  bestiiiuaM 
Resultat  nicht  sa  gewimiea  ael.  ite  fateteasiiifBale  aiad  iMe  arf  to 
14  Kupferlafbla  gagcfteaea  AMMaagea  ve«  iM«  Stafibatfaüj^f 
leibildera,  PrieaCera»  Terrferungeny  OertliiflMlea  «ai  Mteii 
ivelalieia  Oifbera  geflaadea  watdea  dai ,  aad  aadem  Cegeaslhto 
9ie  laaaea  anmeberlei  Mfelotse  aaf  dea  Ooltanaftead  4m  wtkmäm^ 
kae  naAen  {  auch  kann  man  leicht  eine  Men^«  AehaUrlikeHsB 
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den  entsprechenden  aUen  L'€bf*r^c^tcn  nus  Aegypten»  CftinpaiifeD  und 
£irarfen  finden,  welche  aoeii  im  Buciio  selbst  (so  wie  zuoi  Tlieil  in 
ümm  Jbilialtdierlchte  in  den  Ucideili.  Julirbb.  1883,  3  S.  273  — ^d.) 
nariigiwfeii«  «jpd.  Oft  allerdiog»  gtliüri  «im  lelModige  Phantasie 
4mmu,  nm  die  AeiyMI>hhdl  m  IMeni  mimw  ▼•ifftih  fia  awr  dS« 
OMdUM.te  MMhlicheD  MMtbikuM.  Wiifclig  iH  4»  Bodt  ak 
Um  «ttl»  ■nipgiidia  9«clle»  wm  dki  AltwrliiwiMr  Ai«ecikft*i'  kawws 
m  tatMtt,  da  Kiaf  «barattf  ti's  JaliftilCiBt  Mkstk»  Wbb. 
MJ  idahl  fklaa  GdalvCaa  »i  Gaikirt  Iconmaa  werilta»         [ J.]  • 

AcUhctische  ^hrificn  von  Gottfried  August  Bürger«  Hcr- 
ttuMgegehen  vom  Kurl  von   Kein  ha  rd.     Kin  Suppicment  su  allm 
AxiA^aben  von  Bürgers  Werken.  Ueriin,  ßechtoid  nnd  Ifarlje.  18G2.  8. 
18  Gr.    Es  ist  die^  eine  Saminlung  Ton  Aufsätzen,  weiche,  gut  füi 
die  Zeit,  wo  sie  geüüiriebea  worden ,  jetzt  veraltet  sind  und  ohne  Vect 
last  fir  die  Wissenschaft  angedruckt  bleiben  konnten.    Sie  handeln  i 
UalMff  die  aOhetischa  Kantt»  U^i^  dea  afttheiitcbon  ReichtfiaBi»  üehot 
dia  IwtfctÜMtU  «riiM  «ad  Uabar  dia  MHalitflM  KlaxbaU  aad  Deal«» 
«Mait,  «ad  dad  aaai  TMI  toidutapAa  a»  VadMuagaa,  diaBavt 
gff  fci  ttttiagmi  gahnliaa  laO.     AagMagl  liad  die  aatikritiadiaa 
AaMtaa  «ad  SpottgQdi«Ma,  valalio  Bürger  im  !•  IHH  f .  gegaä  dia 
Wräbait« -Schillersche  Kritik  seiner  Gedkhte  schrieb.     Sie  bringen 
ünea  ärgerlichen  uihI  tM^liiiurzIiartun  Streit  vvicilir  iu  Erinnerung^,  in 
welchem  Bürger  dutx#i  übereilte  Euliedigiing  gereizter  Eigcnlu  bc  eiiio 
^edieg^nc  Kritik  zu  einem  nichtssafv-endcn  Machwerk  heruittordruckcn 
uaii/c,  nnd  sich  dadurch  selbst  noch  iik  !ir  Schaden  zufügte,  als  jene 
Ueurtlieiiung«  doroa  Gründlichkeit  und  Waü^bait  Cff  aiiiit  ahwcisea 

koaala,  ibai  ja  gebiaeht  babea  wttfde. 

»         t  _____ 

Crai^raia  aar  MtsudaiMM  der  hahäM  umA  Aöltara  iifhmtittifn  la 
Mtnfm  aatf  Jmcrikaf  wUi  frifonderer  itpck$i€bi  mtf  die  in  Deuiweklmd 
h  Jbmkung  der  t/atWstldtea  ergriffenen  Maamegeln  und  eingtMetm 
Hilg9mät$mi  Ferheinningen,    Ton  Alesandar  Maller,  Groftbers* 
Saabteii- Weimar.  Regierungsrathe.    Frankfurt  a.  M.  ^  Sliaag.  1838, 
iHS.  gr.  8.  12  Gr.     JUaä  Büchlein  ^oll  eia  Beitrag  zu  einer  Geschichta 
der  Univert-itüten  sein,  deren  Nützlichkeit  und   Nothwcndigkeit  der 
Verfasser   gut  tiaehgewiesen  hat.     Nur  ist  dieflcr  Beitrag  sehr  be- 
schränkt, und  hüchstoiis  für  tliejenigen  belehrend,  wclcbe  von  den 
liniversttäten  wonig  mehr  als  gar  nichts  wissen.    Her  Verfasser  scheint 
Mlhak^aa  vaUatäadige  Kenntniss  der  Unl^aftitftlaa  aa  haben,  weaigr 
tieot  ist  er  In  tainan  Kaibrirbiaa  abarail       melirere  Jahre  zurück»  . 
•■d  anibU  nach  Bu^«  dia  Um§ßk  aadaft  cind.  «Uabar  dia  daatacbaa 
WtanÜilaB  atfabst  mm  irailaff  niaU«,  alt  alwai  Waaiget  Yaa  ibtar 
Itibibaat  ^  naimt  Bbtsifibtaag  im  MittelaMar  «ad  aiaa  NkahvaK 
nag  das  BtiltaHig^ahi«  (baliai  atvaaa,  wia  in  Barzog  s  GaiaUidiia 
ilrdeatseben  Nationalliteratnr ).    Dazn  find  noch 'die  bekaanten 
tdilöi&o  dea  J3uudesia||s  uud  einige  aitdcjcc  von  den  liegierungon  ga«* 


r 


Digitized  by 


232  JHWigiiflilidMi  VfuiMm  IBunBwi.: 


nommene  Maassregeln  (^^n  dieselben  mitgetfieilt,  und  mit  einem  kar- 
sen,  zum  Theil  nui«  andern  Schriften  entlehnten^  Raisonncment  beglei- 
tet.   Die  Aufzählung  der  Maas^rcg^elii  ist  zu  uuvolUtändi«:,   alt  da»> 
fiie  eine  ansreifhende  Ueheriiirht  ^cv  iihren  küniite.     Dag  Bote  tmd  4m 
Nachrichten  über  die  UniveniUtcu  Oesterreichs,  abschon  aach  hierack 
nicht  wei4g  berichtigtti  lä«st.    Ueber  die  Universitäten  des  Aasbadti 
erfährt  man  nur,  ^WM  vor  etlichen  Jahren  in  mehrem  Zett8chrifl6a(Mi  ' 
Beitebesdireibaiigeii  md  «BAttm  abegflächlijclwp  t^mMem}  m  hmm  wm, 
nnä  der  Verf.  Wim    B.  noch  ai^,  tet  Ak9  Itegtt  ■wfgJbhi  H 
UaWeMitStMCadl  »a  Min ,  dus  die  pelniiciiee  Ualirenilitea  aefybA» 

.  liad,  d«M  ia  Hebrngfori  aad  Cdi;/ii  Ualvenkätea  bwtelwa^  «.  dgL« 
Ja  feibit  bei  der  AaMhlapg  der  deatMbea  UaiverMtea  M  dbW* 
nern  Anstalten,  wie  das  Lyeeum  Hoaianum  in  Braumtherg^  we^^lsM: 
blosä  die  Akademie  in  Mümter  ist  erwähnt.  Die  unterscheidenden  M«ik- 
male  des  Lehrplans  der  einzelnen  Universiuten  lindet  man  iiirgendiafif«- 
geben,  und  überhaupt  ^ind  die  Nachrichten  über  ihren  Zustand  und  ilir«  ' 
£inrichtang'  höchst  anvollkomiuen  und  aphoristisch.     Neben  den  tai- 

^  Yersitäten  sind  noch  die  gelelutea  GefeUsebafien  und  Kunstakadeisien  ' 
anrabat}  allein  wie  wenig  man  hier  erwarten  dürfe,  geht  scbea War- 
ans hervor,  dasa  der  Verf.  Kuaetakademieen  wie  die  Düt$eldorfer  Makr- 
tebale  aocb  gar  «lebl  keaat)  oad  die  gelebrlea  CBaaUiebailaa  OmIm^ 
laadt  aaf  felgeade  Welte  aafsihlft:  ^dle  Aliadeaieea  an  Bariliv  n 
Hfiachea  nad  aa  Erfarl  [tle!],  die  gelebriea  Sedetttea  la  GflOiif», 
Iieipzig  [  sie !  ] ,  Bfaaab^m  [  l  ] ,  die  LeopeldiaSnha  aatmfiiiiiwrfi 
Geeeltidiafit  «i  Homberg  [sie!]  and  die^ Wetteiaiier  gelebtte  SsmI- 
•chaft  sn  Hanau.*'  Die  übrigen  zabireichen  Gelebrteai ereine  »ind  our 
durch  ein  |>aar  at. «.  v.  angedeutet.      ^  [Jabiu] 

Karzer  Beriobft  über  die  Zusammeabaaf t  der  Gynat- 
•ialdliaclorea,  der  Proviaa  Saohean  a«  Halle'dta 

M.  Sl  Hai  aad  1  laal  1898. 

[Aus  dem  Wittenberger  Kreisblatte  Nr.  26  abgedrnckt] 

Aaf  Elaladang  Eiaee  HadMid.  KdalgL  PrafiatUaeMeolliglHf ; 
tu  Magdeburg  ven  8  Deebr/1888  Var  la  den  ai^pigebeaea  Tagst  «bi 
^meiateliafttiche  Beialbang  BäamUicbea  ^attteher  der  Clyiaatiiai  ü- 
eerer  Provlaa  aabeiaamt    Weaa  aaa  aneh  die  bler  aafguaiw— 

▼efliandlangen  später  durch  die  Konigl.  Behörden  selbst  allen  GjaBt*  ' 
«ien  zur  kentilni^s  initgetheilt,  und  auch,  wie  sich  von  bclb^t  ventebt« 
Einem  Hohen  Ministerium  der  Geistlichen,  Unterrichts-  und  Medidoil- 
angelcgcnheiten  untcrthänigst  eingereicht  werden  sollen,  um  über  die 
In  ihnen  ehrfurchtbvoll  aufige^iprochenen  Wünsche  and  Bitten  die  Est' 
tcheidung,  welche  dem  Wohle  des  Ganzen  angemessen  gefnndea  vir- 
dea  teilte ,  vorzubereiten:  to  hahen  doch  bereit«  öfiTentUclie  BUitter^ 
▼aa  Manches  erzählt,  wat  ia  der  WlrblicbbeU  gar  aidbl  «der  dttb  aicM 
so  stattgefanden  hat«  wat  aanieaäicb  ia  der  Leipdger  Etitaag  nm  Ü 
laal  d.    getofaebea  itk  An«  diaiar  Bfieitiitlil  abv  «iaablabhl« 
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Uoferselclinete,  ohne  in  daf  Eiozelne  eingehen  za  wollen,  Ton  dem 
Gange  und  den  Gegenständen  der  in  Hallo  gcpilogenen  Besprechungen 
«inc  kurze  Uebcrsicht  niederzuschreiben,  zumal  dai  Interaie  daran  eia 
siemUch  Terb«ait«te«  sein  dürfte«    Mit  dem  29  Mai  oder  Tor  demselben 
iMttoi  ileh  in  enräboter  Stadt  ausser  Herrn  Con^iistorial  -  a.  Schulraftlio 
Br*  Ha  II  Iii  «9  SA  Magdolnifg»  4er      Vontand  d«r  CTonfarans  «elnat 
fiHilnng  Back  wir,  falgend«-  DInctoren  dar  Gymnasien  der  Provina 
iaAien  eingefandeni  l)  nna  dem  Magdeftttrger  B^glemagalieiirlie  Cü* 
aal  Prepel  Zerrenner,  Beel.  Sotbrig  nnd  OB*  Fnnlc.?enllag^ 
d^arg,  von  Aidiersiehen  Dir.  Wex,  won  Halberstadt  Maass,  von 
Quedlinburg  Ranke,  von  SaUweilel  Dann  eil,  von  Stendal  Haacke; 
Ii)  auä  dem  Merseburger Regierungsbezirke  waren  in  Halle  anwesend 
die  Directoren  iN  lerne  y  er  nnd  Schmidt,  dazukamen  Wieck  aus 
Merseburg,  Wernsdorf  aus  Naumburg,   Kirchner  aus  Pforte, 
Maller  ans  Tergan,  Spitzner  aus  Wittenberge  und  Kies§Iing. 
aas  Zeit! I  c)  iTaren  aas  dem  Erfurter  Bezirke  gegenwärtig  S  t  rata, 
aod  Hnnser  ans  Effiprt,  Schirlitn  avt  Nordiiausett  und  tirafan« 
fcan  «na  MMilhaMan,    £a  lehiCen  demMch  nnr  4ie  Directeren  dac 
ISimnaale»  «n  Bialelmn,  HeiQgenit»dl,  Beaaiaben  nnd  Schientingen» 
die  iMli  dmeh  iMnldlclikeil,  Hmüb  durch  andere  Hindemitie,  der 
«gangenen  BinMnng*  in  folgen ,  abgehallen  worden  waren«    In  der 
auf  die  eigentltehen  Conferenzen  Torbereitenden  Zutammenlcnnft  den  tO 
^Ui  ^achmittagt  wurden  auf  Vortrug  des  Ilesrn  CR.  Matthias  von 
deaiielen  zur  Besprechung  vorgeschlagenen  Gegenständen  dnrch  Stim« 
menmehrheit  diejenigen  ausgewählt,   über  die  eine  gemeinschaftlicho 
Leberlegang  vorzüglich  nothwendig  und  wünschenswerth  schien.  Da 
mm  nur  3  Tage  die  Stnadea  von  Vormittag  9  bis  1  Uhr  dazu  verwen« 
den  kennte»  ao  wurden  aus  der  Menge  der  Vorschlage  eilf  eiaielao 
Stellt  geoonnBea»  nnd  ihre  Behandinng  ao  ▼ertheilt,  datt  in  den  bei- 
dtnoMlea  Tagen  aoolia»  an  dem  letalen  noch  fünf  vorgenommen 
veriea  ooUlen«   Um  dbor  daa  Einiela^  eine  Totdanticbt  in  gewlnnoa» 
nden  für  Jeden  der  Stoffe  ein  odar  swei  Befef^niea  bettiBunt»  anch 
Itien  Vortragen  nber  dat  Ausgesprocbeao  die  freie  Dfacntaian  einiretaii 
etÜle.    Das  Protocoü  zu  fähren  öbemahm  Herr  DIreetor  Dr.  Nie« 
neyer,  der  auch  einen  Siuil  in  den  Frankeschcn  Stiftungen  zu  ihren 
Arbeiten  der  Confercnz  freundlich  überlassen  hatte.    Die  einzelnen  Ge* 
geufttände  nun  und  ihre  UelL-rciUen  waren  folgende;  1)  Ucber  den  Zweck 
rfer  Gymnasien^  mit  Rücksicht  auf  das  sith  kund  gebend©  Bediirfnisa 
^ichtstudirender,   Bef«  Kirchner  und  DanneiL     2)  Umfang  der 
Mathematik  anf  Gymnasien ,  ao  wie  der  sehr ißUchen  Aufgohm  dafür  und 
ihre  .Imdttmmg,  Solbrig  n.  Mallhiat.    3)  Behandinng  nnd  Zweck 
dm  MerripMt  las  Peuftdbcn,  Kioaaling  und  Kiemoyer.   4)  Uebat 
dm  M^MtnnlarrMf ,  Borr^nner  nnd  Wieelt»    ft)  Meipftflafiaa 
•oil^Unt  der  Clattfter»  Ranbo  nnd  Spitsner«   6)  Heber  den  ga- 
•■Miiifb'fiiiw  Oartm  mit  Bernektfcbtigung  der  Frage,  in  wtldbtr  Clama 
'  aar  aagenMttentten  die  voterldndi'scile  eeachtchie  gelehrt  werden  dnri|(a» 
8  tr  a 1 1  and  il  a  u  c  k  e.    7)  Veimum  und  .biiacaclawea ,  G  r a  f o  alia • 
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6)  lieber  BUdung  der  Schidamtscandidaten ,  Müller  und  Schirlitx. 
1^)  Mittel  die  burachcnschaßlithcn  Umtriebe  auf  Gpunasica  zu  terküln 
oder  zu  unterdrücken^    Wcx  und  Schmidt.    10)  lieber  Programmt^ 
Kiesäling  und  N  i  e  m  e  y  e  r.     11)  lieber  jibiturienten  -  Prüfungm, 
Schmjdl,  der  bier  mit  drei  andern  Mitgliedern  der  Genfereiis,  die 
iür  dieeaa  §•  wichtigen  Gegenetnd  mM  ]b9ämtU9%t  wmmn ,  tlcb  b«|M« 
chea  lintte  und  die  gmneittSM  gmrmaiiM  BiibIIHi  wwtn^  Die 
VmtMgß  im  rine einen  Synehef  iPlndnM  tmhniif 
B^wln,  watetDölli^tdribttt  ab  Benigna  MÜydMFitteciB»! 
«MOMy  dnd  imtm  «tibaa  tan  «UgMiiiMA Itenge  ämBmtÜkmif 
Wdentnuiiteu  Binwitfa  mä  BiMtlningen  «hnelMV  MMglMer, 
Bi^  Angabe  ihres'  Nameni,  ee  wie  das  enletst  gewonnene  ErgeliAi 
mit  grüäöer  Gcfitiui^keit  eitkverieibt.    Jede«iual  zu  Anfange  einer  nevm 
ConCerens  ward  düä  Protocoii  der  vorherigen  gelesen  und  gebUHgt,  osi 
,  am  Abend  des  1  Juni  das  Ganze  gcsrhiossen  und  unterzeiehnet.  Dai 
Käbcre  darüber  jetzt  mitantheilen ,  würde  vor  £Dtscheidung  der  vörpr- 
•etzlen  Uehörden ,  w&re  es  auch  möglicht  jaitt  Falles  Toreilig  asd 
ielbst  aaiadlich  sein.    Daeb  wird  adion  die  aagiiaaigtii  Falge  jener  Be- 
nUhnogen  darthan  Uaaea,  dait  aia  AagalagaaMlaa  aaa  dar 
Wkhtighail  für  dea  0|SBaaiialaaianichi  aiaÜiiiHa,   «ai  ai 
M(4ahailNMWSrlHgaajäil4«lrX<UfMaatiriaia^  Va- 
■^iglich  aber  Uaana  dieialbaa  aagaabttckHeli  liinrortia>tn,  la  lUh  ji 
Üa  VaasaaMaking  mnlit  ab  oiaa  gantagahnada  «ai  i  amliiribtaia 
trnobten  konnte,  sondern  mir  als^ne  vermittelnde,  ihre  Ideen,  Aa» 
ikhten  und  Erfahrungen  unter  &ich  aust[iiischetidn ,   die  aber  dadwcb 
etwa  bedingte  FJrgebiiiöse  ganz  natürlich  dem  Krmesien  und  der  Efld- 
ant^cIirJdtinn^  dt^r  Torgii#etzten  König!.  Behörden  ganz  allein  überlff?'^. 
Dabei  war  cm  auch  ein  im  ProtoeoUe  klar  and  aosdrücklich  aosg^pro- 
ehener  Grundsatz,  dass  sich  die  Conferenz  nichl aaBiaasae ,  einseiaea 
Anstalten  darch  ihre  Beschlösse  Vorschrtflaa  an  geben,  sand«a 
wie  bielier /der  BawlMlang  jedee  DitaGiaia  «ad  LiihiiinMtgiiMai  a»- 
llidMgMbm  Maifca,  «ria  da     BiaMaaga  wtt  da«  ABuhachilw 
4a»  sMbHm  BAafwaMa  tatdl^ta  Varaaiaaagaa  am  totaa  aad  4» 
dlMMCea  dea  Zwack  inr  OjauMiaMdung  inll  4aa  Bhm«  aa  MsH 
Hihaadka  Mlttala  aad  Kviflaa  amMaa  aa  kdaaaa  giaabiaa.   Bar  lit 
4lo  Abitnrienten  -  Prüfangen  sind  einige ,  innerhalb  4m  darüber  gcfe* 
benen  allgemeinen  Instruction  sich  hakende,  Bet^ünioiungea  als  Xein 
Cür  alle  Gymnasien  der  Provinz  angenommen  worden.    Aui  dieser  Daf 
stelhinjr  Hird  inun  Iticht  entnehmen,  wie  wenip  die  Klage  über  lu  weilt 
Afudehnung  der  Mathematik  auf  nnsern  Gymnasien  ein  llauptgcgpo' 
stand  jener  Confnianaea ,  wie  ee  nach  dem  Anfiatze  in  der  Leipzig 
Ballung  scheint,  «ai»«*    fittdil  aar  wnr  schon  die  Frage  darüber  gaof 
anda»  gosMH,  aaaAcfa  aa  wav  anah  bal  dar  TailNBidlaaiy  Bbnr  dieift 
aiolfl  nawaiil iHma  dia  Baia,  dat,  w  «nmIi 
«ad  «iä«»  firihaff«  faiatdaaag  Eiaai 
ynm  U  Oalfeffi  UN  I«  iaa  Kreit  d«» 
HbfeaschaBB«  galiaffli  a« 


.       Todetfftll«.  iäa 

9€rm  t9  ward  nur  ziemlich  allgemein  ilarüber  ßcscliwcr(lo  gcfülirt,  diiss 
uMiache  Lehrer  der  Mathematik  über  die  gexugeneii  Crreozcn  qtiiiiitiüuiv 
ufMl  qualitaiiv  hiaanegingeii.  Auch  war  io  Bieter  jS«ftMliUDg  der  Vor« 
•teher  Ip  völliger  EiuOiMM^g  mit  4wt  C«iif«vms.  —  Zaiet/t  nocii 
dmhew,  vi»         Zusammenkanft  schoi  iMnydi,  im§  faü  «iramir 

«Mi  lnumlm  m  iMta»  mM»!  ibeiflMir.    SM«  m  w»hI 
wi(|W>!hiMwto  vtA  tUggipri»  je  HmhiÜH  4e»  Hm.  Oottiito- 

mi-*  und  Sehalratfaea  Mattliiaf,  die  jeder  Schulmann  QD«erer  Pro» 

\lr.7.  verehrt«  auf«  neue  iubliaft  und  dankbar  euipfuudi^n,  und  endlich 
zeugt  dieser  Vereio  abermals,  wie  sehr  der  erleuchteten  Prensvischen 
Hej^ierung  erhöhte  JugendhUdnng  und  wieseugchafUiciie  Tüchtigkeit  am 
lierr.ea  liegen.  Daher  nur  noch  der  allgeoieia  ausgespruchenc  Wiintjch, 
data  dim  ZaMmüDeaküafte  lich  von  Zeii  Ml  MmitnuwBOk  odgaai  iJw  . 


T  o'd  e  s  f  ä  l  1  e. 


Wn  ttarb  ia  Dnbllii  dar  Profetfov  der  lfiAend«gie  Marl  GU* 

tdbfi  ein  geboracx  Düae|  bekjumt  ducdi  «eiaeu  luugea  Aufeatb^Ut  ia 
Giaokfid. 

Dea  10  ^lÜLtf,  in  CkiesCeld  der  Oberlehrer  Heers  am  Gymnasium. 

0«a  1  April  io  Berlin  dfii  ithannUiga  hthii^t  am  Fffiedri«h'*Wil« 
Mw*  Gymnasium  Zimmer. 

0ea  11  April  in  UallMEiladt  der  Oberlehrer  Flm^^ am  Gyronnimi^ 

Penai  A^il  in  B<toiBft  d«r  hetfpnla  AatwwOTi  iMi^  gygfeiiwp  «I 
der  daeigea  IWeavaÜil  CMiin«ll. 

W  U  Mai  dw  Frelecear  der  Utewto  MH  CoUAge  4e  FlMoe 
Sanerwikraad«  Secrelair  der  fraaada.  AlndeMie  idaMewr»  fImMlIigai  - 
Kilglied  dee  BdÜiee  der  FnnflNmdect,  74  Jahr  all. 

Am  11  Mai  xu  Freibnr^  in  Breisgau  der  ordeadielia  Frefetfer  der 
riülüiophie ,  Hofrath  Dr.  Julius  Franzi  Uorgioä  ^dintiÜci' ,  al4  Schriftr 
i^ller  Im  Fadie  der  Geschichte  bekannt. 

Am  16  Mai  zu  Cnrlsrube  der  Kirchenrath  J.  F,  Gerstner,  Mitglied 
der  evangelischen  Kirchen  -  u.  PrüfungBcommi«iiian ,  and  Prüfe^sor  der  ^ 
grtechttefaen  and  romiarhaa ,  towie  der  arieataliiellea  Spraclien  an  der 
fkanten  Ckuee  des  Lycenan.  £r  wm  geheren  den  19  JaU  1712  und 
widmete  aelt  i^Mma^iBaMr  Aaalril  «Halailifachia  Miae  gaua  ftiall 
gai  Htüigkidi 

Bm  IftMtf  laMabato  dariga  kABkmMn9.Jm^Wk»Bm§, 
mm  U  Mal  Ia  Itaaimi  4ev  engliMiia  MeM  Joee^  Mto,  ali  . 
gremar  Veii^wer  der  duutoJiea  Idlerctar  and  gruadiiAea  Keaaet  der 
eUdtatichea  und  nonU^chen  S^iac^ea  und  AUerthümer  bekannt» 
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In  der  Nacht  vom  28  zum  29  Mai  starb  in  geiser  Vaterstadt  Fnnl 
tofta.M.  der  aas^ezeicboete  Rechtfgelehrte  nod  CriminaUst,  Appelh- 
tfontgaricfats  -  Prätddent  v^nt eint  von  Feuerbach ,  geb.  am  14  Kot.  11% 

Pea  11  Jirai  io  Mflnchen  dar  Eda*  Prafaafar  Br«  toter,  Wni- 
tan  ali  Badaetoat  dar  MAadbaar  palitindiaa  Miaag  Maaat 

Daa  1#  Jotl  iaPcag  dar  ProfaMarSMaaaa»  aai  polytaclM.lHdM 

Daa  1  Aagail  la  HiUa  dar  Pf  fetiat  aad  Daalar  dar  ITmhijb 
Mkhael  Weber  nach  mabr  all  Ö<l|fdMger  TbttigMt  lai  lt.  Meoqiln 

Ein  kurzer  Ndhrolog  des  am  12  Au|^ust  vor.  Jahres  ^eatorbeon 
Bibliothekars  Giovcumi  BatHsia  Zanoni  (geboren  in  Firenzo  d.  29  Mi-i 
m4.)  0teht  im  Poligrafo  Octbr.  18$2  Fase.  26  (T.  XU.)  p.  152  f 
Ellgleich  folgende  Schriften  des  Verstorbenen  nuf^efilhrt  tind: 
ieriadi  Firetuse»  Tre  tomi  di  stntne,  ed  uoo  di  cammei»  IhgU  ctiasii 
JKMii tazione,   Firense  IHIO.    Illustrasione  di  due  vme  efrvteft«,  ei 
wkmd  vmn  kmmmwiani.  FireaaalBlS,  MmtripHPHum  irtmarms  miim, 
n  pHoMi  aal  Kan.  29  dal  GlonNda  flaraMÜMs  Oiti»i<aar4r>jiaitiff  wia 
^ßet  aletterao*  Mt.  U  ieeaada  nalla  aaaüaaaaiatfa  di  mmn  Giamfoidb 
Pollgrafia  dal  OaT.  lagMraaiL   Areve  ilpria  dett  ilwgifaBila  dsOMM 
H  tatto  aal  TaaM  i  degli  MI  di  awa  Aceada«ia.  llraBaalBlIl  Btpt 
M  M.  Mf^  Lanxi,  Fireaze  dalla  tipogr.  d^AttÜlo  Taftmi«  Mi  i 
Taorettij  e  il  Favoktto  di      Bruncito  LoHni  ridoHi  a  miglior  UsmMfA 
aoccorso  dei  Codici y  c  illustrali.  Firenzo  1824.     Saor^io  di  icher^conidt 
itconda  edisione  corretta^   e  accrcsciuta  di  dm  commcdie,   Firenrc  1®. 
l$crizior\c  frrcca  della  Imp.  e  Jleg,  GalUria  di  Firenze  illustraia ;  st&nd 
Giomale  Arcadico  T.  X.  P.  3.    Jjontieo  marmo  scritto  appt^enentt  aiii 
Coltmia  di  PuzsuoU.  Firenze  1886.    JAtmrgo  A«  ü  ^fttite  mtMm  iA 
^Haso  dl  Baeeo:  BaM»«*-f<ifm  •»  df  an  onffea  fM»K>  di  aiaraw^affilc- 
iMMft       M.  ü  tignwr  Prku^  CmM.  Vkmm»  UM.    Ha»  d 
a^igiior  Cm».  fWawMM  lagMaail  fofm  Irv  aiaaaaieall  afriMsll« 
ViaeaUMalilft.    Aapporfl  cd  abfj dl  ^eeadnaM  d^fMI  ItMi  «IT iai- 
dkndm  dtOm  Cmtca  aattt  ia«  oianaaaa  aolaaal,  tfaaaa  aal  II«  a  01.1^ 
dagli  Atd.  Fireaze  1829.   Altri  opuflcoli  stampati  aeperamente  t  ii 
f^ornali  (1). 


Schul*  oad  Universitätsnachrichten ,  Beförderungen  wi 

Zum  Osterexamen  dietei  Jabres  im  Lyceam  gab  der  B«* 
aftar  M.  IVaug.  Friedr.  Benedict  ala  Fkogramm  Ob$mvationei  ad  Bitripi- 
de».  Spee.  XU.  [SI S«  banaa,  «aiia  blaUaaaa«  der  Medet  ha- 
tindi  behaadaU  M.  VgL  NJbb.  m,  HC  Oabcr  dia  flkbale 
JM»  wallaraidMi,  ab  daM  lia  ioi  vaHgea  Jabra  SAilar  aar  llia««^ 
iiidt  aatfiaia«  m  daaaa  i  im  aiaCa  «ad  S  daa  wmm^.Umdm  ^ 
BailB  arldallmi,  daM  dia  dral  OymaarialdaiMa  liMilMa  ^ 
Mcbt  waraa»  aad  doM  deren  Lehrer  aiud:  der  Eectox  JÜJgawdiVrf» 


L^iyiii^cd  by  GoogI( 


BttidzdejEjuigQJEi  and  £kx«iib«j|eigaiif  «n«  gg/J^ 


O&mrtttW'Bmrtm  Eduard  Kohkrj  der  Tcrtlaf  Wilh»  Aug:  MänitiuB^  der 
C^nUve  Ou$lm  Friedr.  Khhardt^  der  Mathematiciis  ChriuÜm  IVMfM 
MMvrf  CMMentor        aoUAold  Moritz  BicL 

Mmmmm,  Umt  Uim  Mmtoid  am  6 jBMiiimi  kt  i«  «ia  Pro- 
i^taart  iWi9otMtott  bbA  mi  Mba  Stall«  ^  Lehm  AdM  v«m  G^iiia. 
Ia  F^mnwi  teirfen  Wüdaa^    te  Iithnr  iy&^g:erali.]ia  «Im  G«r 

AäciiBftfiL«BBff«  Der  Direetor  nanw  Oymnaaiaint  Dr.  C.  Weit,  der 
vor  karzem  einen  Ruf  zum  Directorat  des  G vniniisimus  in  Lusa  altgu- 
ieiot  hat,  ht  jetzt  zum  Director  des  6yinna»iiini8  in  Scuwürin  berufea 
worden,  und  wird  schon  an  Micbaeliä  dorthin  übgelien.  Leider  ist  nun 
iiier  zu  befürchten,  daäs  der  seit  Einführung  der  Städteordnung  cinge- 
üiata  Magistrai  t  dbs  ichon  seit  einem  Jahra  nutdam  Fiane  umgeht» 
lueiige  Gymnasiom  in  eine  RaaladMile  mnaawandala ,  diaMB  Ali^ 
pm§  4aa  JUiaalaaf  taittiaaa  wifd,  wm  faiaait  tob  da«  Kda.  BabMa« 
MriMT  sotnakgaviaaanaB  Phui  Tan  Daaani  in  Antrag  an  briagan«    [DJ.  • 

ttiai  MbcIi .aiaaa  Uraaihanagl,  Vmidasiig  tratan  In  2alniaf| 
dia  hdkrw  im  waa^iadaBan  MittalMfcnlaB  daa  Umdaa,  d.  lu  dar  hfw 
«■aa,  Gyauiatias  «•  a.  mit  dar  Vanrattang  dar  Faada  diaaar  Anatal» 
len  in  eine  nähere  als  die  bis  jetzt  gewohnte  Berührung,  wornach  »ia 
Mos  den  richtigen  Eiupfang  ihrer  bcätimniti  ii  Quartulica  sui  ujitcrbchrei- 
hea  hatten.'  £s  wird  nämlich  Fiir  die  unlero  V'erwaltang  cinrs  jeden 
dieser  Schalfonds  ein  J  cnvaUunirsruth  errichtet,  der  jedoch  bei  deitjeat* 
f^f.n  Fonds,  deren  Verwaltunj^  ^an?,  cinftu  h  ist,  auch  unterbleiben  kann, 
llaraus  gebt  hervor,  dass  die  neae  Verordnung  das  Ueste  der  compii- 
ableren  Fondgadministrationea  aunäcbsft  im  Auga  liat*  wiawahl  auch 
iMcii  aadara  ftaakaiditan  dabal  ilatt  finden  können ,  waan  man  insba^ 
aiaiata  dia  SBaaanmaiiiafmag  aiaaa  aalcliaa  VanralteagstailM  Im  fia« 
tnsM  sfabt  Mt  im  SB  bcatahaa  «aa  aiaam  iBadasharrlicliaB  Canaüi» 
Mir,  das  daa  MiairtariBaa  daa  iBBam-afBaaiit»  aoa  dam  Varatalnv  dar 
laitilt,  BBa  aiaaai  waitereif  Haaptlahrar;  dar  aaah  abaai  bb  liailiBft- 
MidaB  TaniBa  »Ii  daa  aMgatt  HaaptlalirafB  atta  awai  Jahra  waehMÜ^ 
ms  einem  oder  zwei  Einwohnern  den  Orts,  wo  der  Sitz  der  Schule  ist, 
snd  aus  einem  rcchnungä  verstand  igen  Geschäfti^führer  oder  Aktuar. 
Hinf^  nun  auch  dieses  Personale  von  dem  Hauptlehrer  an  abwarti^  das 
er#tt'iiial  vtMi  der  hetreflYndcn  (katholischen  oder  protestantischen)  Kir- 
chen-Section  zu  ernennen,  künftig  aber  von  dorn  VerwaUnng^rath  Vor- 
anschlägen und  Ton  der  Kirehea  -  Saction  zu  bestätigen  sein  ,  so  vardaa 
d«ch  die  Lehrer  einer  Anstalt  von  dem  Stande  ihres  Schulfondl  «ad 
Aeisea  dlipoBihlen  Mitteln  eiaa  ABtkBaft  athaltaa»  dia  ihaaa  hia  aa» 
fartlanaBau  18SS,  Ia  walcham  waaigttaet  bb  dam  hywwm,  wm 
BatlitI  ahia  dataillirta  Uabartieht  daa  JAhrllchaB  Einaahmaa  vad  Attf- 
pbaa  daa  daclfgaB  Stadiaafaada  bb  dia  OiraotfaB  galaagta,  Ydlllg  Tar- 
üMatiaB  war.  Dadarah  kaaa  aad  wird  daa  Sabalaa  numabar  ?aHhail 
siaaiihsuH,  abtebaa  dl«  Befugnisse  des  Terwaltungsrnthes  aar  die  Ad- 
ttintstration  de^  Vcriuö^cns  der  einzelnen  Anstalt  und  die  für  solche  Ad- 
ninistraUon  erforderiidien  Ausgaben,  sowie  Ausgabea  für  privatrecht- 
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lidio  Verbind Hchkelten  ,  dlo  auf  der  Stifinn^  haften,  %u  ihrem  Qr^en 
•tiind«}  Uitben,  da{s:c^cn  lUc  Diipofltioii  ubf-r  den  Fond  gelbft  zur  fir 
füHnn«:;-  der  t'i^cntlirUüii  Stiftuiig^szweckc  ,  und  die  sonfligen  ^  crwal- 
tiingiFhefug^iiis^e ,  -w  clchedie  IwrührLc  Coiupcteny.  überiteigeB,  iedigüdi 
<i«n  Kirchen- i»cctioDeQ  vorbchaiten  bteilien,  unter  dercMi  Vervifttn| 
4k9  iMU  dar  MimMiuleii  fortwilareiid  liehen ,  nwi  die  ihre  Verfi- 
gungen  «iailt«liMr  m  im  Vtnttkmtr  oder,  wo  efn  VervsliaDfntlk 
besteht,  an  diesen  gehM'  IMie«.  —  Fir  die  kanfligeii  GaadiditM 
der  Medieaa,  ipMni  äMt^tntk  anf  StaatiiMtiliiBg  Im  4m  PtijiilrilM 
im  CroMluwig^fc— i  mmikm  iPiHen ,  iel«i 


[W.l 

BAHmir«    Wtit  Kini§  Mft  dkm  tlMMgv  Vmmäwnmg  gogM  db  Ä** 

dentenYerbindiin^n  erlaeeen  und  anbefohlen,  daee  beeondert dlt di^ 

nähme  von  Sludirenden  auf  baieciechc  Lniveriitaten  nur  mit  der  grö«» 
ten  V  uriicht  geschehen  soll,  llalbjährlicli  isüil  jeder  Student  oaebwd* 
ten,  wo  er  sich  Waffrend  der  Ferien  aufgcluilten  habe,  und  ^e^etilUI 
galti^e  ZeiiLj^ni^ü^e  ^,über  teiaen  |ioliti»cl»eii ,  polixeilirhen  und  i»iüliclnl 
Wandel**  eil  jedem  Anfcnthaltsorte  beibringen.  Wie  b«i  dfn  Ll^i»e^ 
eituten  -»nll  künftig'  auch  bei  jedem  LyrcttTii ,  fedi  iii  Gymaa»ium  urd 
jeder  iatcinistthen  Schuie  dei  K()rTiL:^rci<  Iis  ein  ciji^cner  Hegieranp§*'ftJfl' 
Witttiir  angeatelit  werden,  um  über  Zucht,  Ordnung  und  SittHrHbeit 
der  Studenten  and  Schaler  aa  wachen.  Ueberdie«  aollen  fir  die  ^»ttf- 
denten  dar  läywmm  und  für  die  Schaler  der  GymnailMi  «ad  lateinischei 
Scholen,  eo  wie  aach  fiir  die  Schaler  der  polytochniselMa  «od Gewerb- 
leMen,  boateoite  Abzeichen  eingeführt  wovdi«.  Ihm  Venehneo  nach 
bl  v«v  kifUM  im  BUaiflinrinm  d«a  Im»  da  M»ar  MadienpUn  bMi- 

BSnfMlaagea  «ad  aiyuiaithBfcia  FMuaM  Maaa%Mi,  i«  dnlriwi- 
Im  ahar  data  pal|MMidM  RoaUaiMa  tia  aaMMaft  MerprwkM 
•bor  d«B  UBMalMaaa  dariiaH,  Fir^dat  fitadiatt  doi  toHiri*^ 
«ad  flriaflWigfcea  ta  Cdahfteaadialoa  tolloa  w^rttallli*  aar «Mr*> 
haaiiaiH,  dagegea  abor  •  SCaadoa  aaf  Eeligion ,  4  fllarfw 
■ahitiMu  mad  Oeographie,  4  SCaadoa  aaf  Mattiiaiftak,  4  Staadts  <J 
denteehe  Sprache  u.  f.  w.  Terwendet  eeio.  Man  hat  dadarah  M 
clien  getocht,  dass  die  Schnler  der  poljtechnitchen  Schalt*  li^** 
»leUten  Lehretnnden  zugleich  mit  den  eigentlichen  G^mnatia't**  üW^ 
richtet  werden  können.  _ 

B%r«Ea.    Das  Gymna^itmi  zaliltc  zu  Ostern  diese«  Jfli>»**'^  118 
llK  in  vier  Cla*f cn ,   von  denen  io  zur  l  iil>er>ifat  (4  mit  d^^^m 
S  n|it  dem  sweiieu  und  6  mit  dem  driuen  Zengni^s  der  Reirt?}  efll 
wurden.     Diii  Programm      den  0^ti  rj»rüfnngen  [       P.  George*  ^ 
UgU  tttmwuiwia  . .  •  mmtmt  Mtmuiqw  iiitfaratiaa—  ocraoai 


■ 
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H.  Curoltis  Gotfftfr,  Sivbdis^  Rcctor,  Bndisgne  offic,  MonsiL]  ©Bt* 
iiiU  p  aui^er  8  8ekea  SchulaMlimhieti ,  auf  11  Seiten  Pamoa  de  v&rkm 
vcterttm  Gratcontm  ooäupfMÜUf  qmae  es  quatuor  constant  partibttf ,  won« 
M  solcher  vierftich  ■  immni^giMieiitcr  griechischer  YfüHm  mdgexSLhlt^ 
«M'te  Siihriftitoll»  ndvvwMiMi  ^  locWiwIi  «HMirt,  andi  ^ 
lyisMiche  Baneilmgitt  Ate  d^f^Mchea  ZMMieMelmigM 

Ait  Beilrag  mg  §d»dMkmk  Lsrioographiab 

BMMiif  •    Ber^giBt— gl  Schriiaih  hange  In  Cosums  ist  MhMh 

ia  gleicher  Kigentchaft  an  dai  hies .  Provinzial  -  Sckulcollegiiim  Terfetxi, 
('er  i'rivatdocent  lir.  (L'yiltün  zum  aasgcrordcntlirhea  Frofe«>Mir  in  der 
jnedicioischen  Fakultät  ernannl,  dei  Lehrer  Christian  Marcsdi  Zet- 
rhenlelirir  am  fran^öi.  ^Byinnasiuni  mit  einem  Gchnit  von  200  1  hlrn. 
ange«t€Ut,  der  Überlehrer  Jacob  Steiner  an  der  GewerbirJiuic  mit  dem 
Ssidicai  eines  Kuoigl.  Professors  belegt  and  «i  dem  Cölnisehen  Usaii 
g/f  iiiiHi  die  Oherlehrel:  Heinrich  Sdkmam ,  Adolph  Kreeh  «ad  HiL 
jOk.  Agmtm  Bmmrs  [a.  KM^  VJ]l,m  j  sokte telillgl ««id««. 
B»  ««Miiilli  Odo  4teMs  hat  «te  G«l«UOTii9»  TM  IM  Thin.«  40» 
Otstlehrsr  ITalter  m  FMdricb-WiiholiM-G^BMMiM  «fc«  Bmmuw* 
MÜMiM  «tThlrik,  dor  FMsw«r  Br.  Ji^  bei  der  IMfcnUit  VW 
lüTlÜfikMid  di»  Prfvirtdeeeat  Dr.  ÜMe»  voa  §#  Hkh«.,  derPlrfradf 
dorent  Dr.  Schott  aber  an  seinen  Studien  in  der  chinesischen  SpradM 
tiikQ  ^Uii&crordeiiiliciiü  LiUcr^tütxnng'  von        l  lihiu  eiiialten. 

Bo^x.  Die  Univerifitut  zählt  in  diesem  Suiinuer  774  StudenteSy 
von  denen  !W  cTaw^plischo  Theologen  (daniritcr  25  Ausfunder),  211 
iatboliichc  Theologen  (darunter  11  Ausländer),  224  Joriiten  (rait  30 
Aoiläodeni),  126  Mediciner  (mit  11  Ausländern),  IM  Philosophen  ond 
KawiOTlisten  (mit  20  AnBlandcrn)  und  sMil  Immatriculirtc  sisdi»^ 
Der  aasserordcntl.  Professor  Dr.  £frour  ist  zuoi  ordeatUehaa  Professor 
Inder  kaliieI,-theolegiseiiea«  «ad  der  Frivatdeoeat  Dr.  Msarsnftrsdktr 
mm  Msserordentl.  Profeeier  Ia  der  Jarittiscilea  Facoltfti  eraaaat  wotdea« 
Ks  ProffiMorea  Dr.  Biitke^  iL  altere,  Dr.  Bhth^  d.  Jungen  «ttd  Dr. 
WAer  haben  elae  Gebaltavlage  rem  IM  and  Dr.  flists  wou  SMTUfM 
sewfe  der  Pmlesse^-Bsiieisi  eine ReMmierttieB  Ton  MW  Thlra.,  der 
Professor  von  Riese  voa  75Thlrn.  uad  derLectur  JSadaud  von  40  Thlrn. 
«rbalten. 

Bn^iivDEivBiiiQ.  Am  Gymnasium  ist  der  bisherige  Alumnen -In* 
•peclor  heim  JoarhimsthaUchcn  Gyninns.  in  IlKnrTV  Dr.  Gustav  Techom 
ak  1/ebrer  angestellt  worden.  Die  Uittorakademio  zählte  zu  Ostern  die- 
•es  Jahres  72  Schüler  (tö  EloTon  und  7  Hospitea)  ia  laaf  Classen,  and 
iit  demaach  bereits  se  besacht,  dass  nicfat  alle,  welche  sich  zn  Eleven 
fcsidia,  »ai|geaeBiaieB  werden  köaaea;  die  lUsbraalii  der  Sebiler  gehl 
m  der  Aaelail  wmu  Mililairdiaaale  tber;  aar  Uaireriiae  watde  so 
Ostam  dIesM  Jahres  Eiaer  mit  dem  swelten  Gmde  der  Belle  entleeiea« 
Die  iebrrerfessaag  der  AnetAtt  l«t  im  Terfloefeaea  Selmyalire  Ia  mebr- 
iMher  IKflsieiit  mehr  ansgedelut  «ad  bemer  gersgelt ,  oad  beseadera 
lach  auf  entsprechende  Leibesübangen  grosse  AufmerlcsaailCeil  ver- 


wendet  worden.  Tgl.  NJbb.  V,  226.  Aus  dem  Lehrerpenoattle  atkkk 
wm  Mag*ftea  ▼ov*  Mirei  der  UtatiMitliMlM  Lehrer  KrügtrwuHm  vU 
ging  as  dae  C^mnadM  i«  HiftscniBm«.  s.  NJbb.  V,  dftl.  Ii  mIm 
SlaUe  trat  der  ScIuUntscaodidat  SehuÜ»,  Dai  Jahreeprograinm  det 
AwteU  [Bnadenknig  gedr.  b.  WieOk«,  IM*  48  (S4)  8.  4.]  eatkül 
9«r  Jaiwaibaricfct  «Im  AthMdlnag  17ii«r  dm  Ektfkm  dar  cW* 
tflif»  Mifli  dUa  BlUbv  «iMt  kiitfltgm  «iahiiaiani  Wü  Piefa» 
•or  Dn  «ii^iiit  Mridar,  woffai  «ia«  aahr  iMtadle  «ad  tlaniiih  gel» 
fana  Bacfctfaitigaag  dar  alaaiiirhaa  Stadla»  gflgM  dia  Tadkitw 
•alkaB  «ad  gegen  dia  Baalbtaa  gegebaA  Ut  BhiaMai  Vaif.  » 
aldMidla  idaa  daa  vaUandataa  Slaatoa  Mab  PlaianMiaa  BegiiffNi  arf- 
iaalalU  bat,  walai  ar  aaafibflicb  ml  geuddcfct  aiaaK  Tlarihcbaa  fiv 
Um  diaaar  Stadlao  aaf  dia  bdbai«  JagaadbiUug  mb,  «iialicli  > 
Bedeotung  des  cla«tMchen  AUerthomt  für  die  Intellectoelle  SfiH 
(SpmrhbilcluiijEirf  besonders  Studium  der  Grammatik,  ant^ewaedttf 
Lugik);  für  diu  Hiicliin«;  drs  G  e iii  u  t  Ii  i»  (Geschichte,  Altcrtliurubknndr, 
als  Darstellung  ded  Lcl»i-ris  der  Alten):  für  den  p  i- u  k  t  i  ^  r  }>  e  n  Sl.ükI 
punkt  det  dereüittigen  Stii«itsfuiinrie>  (Vorbereitung  zur  Kedeti■^üg^U'i^ 
pruktiücher  politischer  Blick):  und  endlich  iur  seinen  etliisch-reii" 
giosen  Standpunkt  (Andeutung  des  Vcrhültittsses  der  alten  Rrli^innen 
«u  dem  Chriciteuthuuie ). '*  Die  Abhandlnii«r  hfit  dfis  Ven!iei)>[,  tla-J 
lie  mehr  als  gewöhnlich  auf  den  alldcitigoo  iiildungsstofl'  aufniork^rm 
iiiarht,  welchen  dai  Sprachttudiuty  zur  gcdcihliclien  Entwickoiang  ilei 
Geiatei  und  Gemüihs  unserer  Jugend  bietet)  aber  aia  giebt  doch  auck 
dia  gewöhnliche  Blosse  dieear  Raebtfartignagen  ,  und  waiit  den  llaopt- 
ainwurf  der  lieulisten,  daea  aacb  andere,  auf  das  bürgarlklK  Lebet 
Mhr  einwtfliende  Unterricht^gegenstände  denselben  Nttlaaa 
»aaigitaaa  «iabt  gaodgaad  ab       Awaidam  gaflUH  «M  «idd 


•)  Soll  der  langwierige  Streit  zwischen  Humani-jmiis  !in<?  Reansrnns  irt 
£nt»('heklimg  näbrr  i^f-hrafht  wcrdrn,  so  sind  nach  de»  Referenten  Ufbfif- 
aeugtrag  besonders  lulfi^endc  Funkte  za  rechtfertigen;  1)  Unsere  ganAe  ge* 
Mula  BUdung  und  Itakiraisa  Ist  seit  dem  l&ten  Jnhrii.  so  stbff  aal  « 
daichgfeiM  aitf  daa  ala«iidia  AUartbam  basiit,  daaa  ^  Abweiche« 
davon  kaum  eintreten  kann,  abna  däa ganse  Gebäude  so  serstören.  2)  Uo- 
eere  Zeit  kann  !>ri  der  Bildung  ihrer  Staatsbeamten  nicht  zu  einem  <o  «is- 
fiiflicri  Bildnngsgange  ziinirk^ehen ,  wie  z.  B.  di#^  Grifclien  :  i'pii"  nttmt 
Stiiiiten  verlangen  nicht  nur  t  ifi  viel  früheres  Keifwerden  tiir  das  iitf«»*^ 
che  Leben ,  sondern  brauchen  auch  weit  mehr  Gelehrte  und  Ueamle  ibdv 
Altarlbinn,  ond  fofdani  übaibrapft  daa  irM  rqgabtaracbtüa  aad  >''*^^'!|P''f 
Bildung,  weil  unsere  ganaen  StaatewhSUniMa  tmI  TarwMiellfr  asil  tteii- 
llcher  sind.    3)  Kein  Bildnug^^Htoff  fuhrt     aINekig  ond  dchcr  zur  fortoeW 
Ifn  Entwickrhin«?  alfrr  G*M«tr>kr;irte ,  befördert  so  erfolgreich  die  ▼eriiog** 
fruh/.iiitif^p  R(  if(;  und  Uefahigung  dosGkistoi  für  die  AmtsstHHien  nndildis'^ 
so  leicht  und  xuverlÄssig  \or  niechanittcher  Aueihildnog,  als  die äffScbsUi* 
dien;  keine  Sprache  aber  scheint  wieduruiu  diese  Vortlieile  in  soheacaiOia* 
da  an  gewähren,  alt  die  griecbiscba  ood  ronlscbe.  Allerdings  ist  dsb«  n- 
/n^M^  bin ,  da<«i  mehrere  der  sogananaten  RaaliaB  aanardings  mit  G'üek  w 
die  formelle  Geistesbildung  in  Schulen  benutzt  worden  ebd;  oar«''h('^nt  (iie* 
aerErfiolg  wentgat  dorab  Jaoa  WiiMBiebaftaa  aalbil|  «la  doidi  die 
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dam  der  iMnelle  und  ^niftierlalle  Noteen  der  clnsslsrhen  AUertliaiiiieta- . 
dien  nicht  geschieden  ieft»  dait  der.Terf.  den  Werlh  anderer  fiUdiuigf^ 
aktel  bUvcileii  au  eebr  Terriogert  und  dadorch  «eiiiev  eigenen  Meinong 
•fllmdel,  i|nA  ine»  die  Dmtellang  in  blnmenreldi  Itt  nod  über  däe  Ge*  i 
liel  4et  MiBil;jle  liinnn«gebt.  Indete  kann  et  wobl  ieln»  dm  der  eine 
nnd  «ndem  der  Uer  getadelten  Pnnbte  in  dem  epeeielien  nnd  localen 
tweefce  der  AbhaadloDg  eehie  Entechuldigun^^  findet,  und  jedenfalU 

frtlmrt  diese  Vertbeidiguug  Utr  uias«i«cbea  Studien  zu  dea  be§serea  on* 

ior  den  vielen  vorhandenen. 

Rkauivsberc.    Der  Index  lectionum  in  Lycco  Ilcr^io  Ifosiano  HrunS" 

bcn:cnsi  per  $emestre  acstivum  unni  1B33  habcndarum  enthält  in  dem 
■  t 

Prooeiniuin  (auf  3  Seiten)  einen  Beitrag  zur  Geschichte  dci  gelehrten 
Ikniien,  nämliöh  einige  biographische  und  literaritche  Nachrichten  über  . 
den  «Ironialigen  Oanofuknu  Ikearat  2Ve<ir^  den  bekannten  Verfandr  den 
laden  in  Hetntinm> 

Hwwav»  Inf  4mt  hieilgea  Univmitit  befinden  eich  gegenwfirttg 
WenaagelMie  Theologen,  Mkatholbche Theologen »  M  Jnibten» 
IM  Bfodkiner  nnd  W  Fhlloiophen,  Philologen ,  Ohmeralleten  n.  f.  w.» 
f— wen  941  immetricnlirte  Stndtrende.  Ansterdem  betoehen  noeh 
W  lieht  imniatriculirte ,  aber  znm  Hören  der  Vorlesungen  berechtigte 
die  Luivcr&itdt ,  eo  daas  die  Total  -  Snmme  lüil  ist.  —  Die  cvungcL-  / 
theologi«cho  Facultät  zahlt  gegenwärtig  3  Professoren  n.  S  Licentiaten, 
die  liaLboI.'tbeolo^ifsrhe  Facultät  3  ordentl.  u.  1  uiiiserordent.  Profes- 
sor^ die  jaristiiche  Facultät  1  Prof.  cmeritns,  ü  ordentl.  Professoren 
und  1  Primtdocenten ,  die  medicinitclie  Facnltäl  8  odentl  Profes^^oren, 
3  estferordentl.  Professoren  nnd  5  Privatdoeenten ,  die  pbUotophi^rhe 
WtiMi  JA  ordentl.  Profeaeoren,  9  nneierordentl.  Profeeioren  n.  8  Pri-* 
ii<iaeenten>  Hlemn  kommen  noeh  der  Lector  der  hehr«  mA  rahbin. 
i^radkn,  der  Loetor  der  fmnsoa.,  der  ongL  n.  tpaalfeheni  dler  neob- 
piach.  nnd  ItaL  Sprache  (dae  Lectoral  der  pola«  Spradbe  let  noeh  uldti 
iMer  boeet2t)i  2  nkad«  MatiUehrer,  1  Zeichnenlehrer,  1  Stallmel» 
rtir  nnd  1  Fecbt-  n.  Voltigirmeister.  Zu  den  oben  genannten  9  Piivat- 
docenten  der  philoäopb.  Facultät  gehören  auch  die  Doctoren  C,  Rhode 
ujui  C.  4;  Ji^kUk€>    Dieter  habilitirte  sich  bei  der  Universität  durch  seine 


FeMktHtennierorZellhi  dar  IHdacHk  nnd  Welfcodlk  haiM^IBhri  nw- 
den  sein.  Hi  Iii  Ja  nberdiet  nncb  nur  die  Behauptung  an  rechtfertigen» 
da«s  die  Sprachstudien  den  mnltten  BildongsstolT  gewähren,  nnd  also  das 
HatiptRtndium  in  den  Gelehrtenschulen  bleiben  sollen.  4)  Das  Studium  dee 
griechii^chen  und  römischen  Altcrthums  bringt  nbrriiies  für  die  materielle 
Geistedbildnn^  so  yiclfachcn  Nutzen,  dass  es  nicht  leicht  hinter  einem  an- 
deraBildungtiinittcl  zurücksteht  Kann  man  bei  dieser  Alimentation  ua- 
maalHdi  die  Wahrheit  des  dritten  Punktes  gehdrig  oitd  uMnengend*  du^ 
thnn,  wie  ea  nach  d^  Ref.  Dafirhalften  nllerdhig»  möglich  litt  ao  hnt  mnn 
cenl»  am  alehersteD  und  erfelgrekliften  lowohl  den  Realisten  nnd  nbr%en 
Gegnern  der  ebufliehen  Studien  den  Weg  zur  weiteiti  Einrede  versperrt  und 
abgeschnitten,  als  auch  die  Jugend  selbst  Ton  dem  iingliicl{<;e-H^en  Glauben 
abgebracht,  dass  h\c  nnr  goTiH  von  den  alten  Sprachen  sn  lernen  iiabey  ain 
sie  etwa  fürs  künttigc  Ani(se>iiimen  brancht. 

Jakrk.  A FkU.  u.  JP4d,  sd.  Jtrtt. BiU.  Ud.  ViU  1 A 
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Disitcrtatloii  />e  poly^onomm  rcp^larium  acquationibwi  (pars  poiterior) 
am  18  Juni  imti  durrh  st  ine  den  25  Juni  halteuc  FrobeTorlointtg  De 
Unca  cochkae  in  artibui  adkibcnda ,  jener  durcb  teine  Diisertation  Dt 
ünmoiuthi»  viaximc  grammaticii  in  Cieeroni$  de  oratore  librU^  42  S*  8. 
(1  Juli)  and  dttcdi  Mtne  am  6  Juli  ^liaUene  Fri>b«Torleian|!:  Dt  L 
Licinio  Cranso  orotore.  Die  philo^oph.  Dnirtorwürde  erwarb  «ich  des 
23  Juli  der  Lehrer  M  hieiigea  kaUiol.  (MsCtliiM)  Gjmmuiam,  JVe/s- 
riA  Mn^d,  naek  TsningcgMiigeaeiu  ExaImo  mmi  wmA  %ertlMSdiga«gMi> 
aar  Diitertatioii:  Jlh  via  H  ruUom  gaa  ArbMide»  Ai  tMMl  laa»  ailwir 
moiittMi  el  dnctSbemia  m$M$  tH.  41  S.  4«  Dtr  Frof.  ofd.  dca.  Dl  If. 
0alfs<r  traf  «Bell  VertlieldigaQf  tciaer  DimrtatSan  t  De  am^»  jmfiyi- 
timU$  miimanm  m  gmert  kumam0  (M  9.  9)  «n  9  JnU  fia  dioEafttl« 
<  0^0111.  ProfeMma  dar  kalhot.  -  diaologttblm  Facelt&l  «la.  —  Dir 
f  rofaatar  Dr.  Jlote  la  Laivna  bt  ak  Coatteavialratli  aad  ofdeatf.  Fn- 
feitar  dar  arangel.  Tbeologie  aa  dia  hia«iga  Ualveriitil  berate»  aad  ^ 
FrafatMiraa  ^da  «.  Dr«  tUehmr  liaben  eine  Gehaltasalag«,  der  «nten 
foa  190,  der  letalere  ¥00  100  Thlrn. ,  erhalten.  Der  Index  leeticim 
m  UnioenitaU  liH,  Fratisl.  per  acstatcm  a.  h  (ihi-iidui'um  enthält  oll 

Prooemium:  Fr.  Pas^ovii  de  scorpio  in  gcmma  Au^^imtca  conjectuia^  tiud 
ist  die  leUtü  akHiIrmi->rliü  JSchrit't  dieses  Terdicnlen  and  viel  2a  friih 
?erstorli«nen  Uuivi  rsitatülchrerif.     Er  hat  tfsirin  die  bekannt»»  und  virl- 
besprui  lieue  O11JX- Knm^e  {(icmma  .iiip^ustrd)  in  Wien,  welche  xulrlrt 
Doch  Müller  im  llandhnch  dvi    \ rt  b  n.lo-ii-  <!(  r  Kunst  §  200,  2  S  I!M 
beschrieben  hat,   auf»  neue  bchandcit.     Sc'inv.  Erklärung  sliiniiit 
der  gcwuhtilii  hcn  zugaiuraen,   data  auf  der  Kamee  Aagustoi  aut  (irr 
höchsten  Stufe  feines  Glucka  dargeatellt  tei  (im  J.  765  n.  R.  E  ), 
dem  der  aus  Pannoniea  iai  Trlaiapb  aaräckkehrende  Tibariiu  fem 
Triumphwagen  steigt,  am  vor  dem  Thraae  ildi  niedenmwerfcn.  tgl. 
Saataa.  Tib.  20.    Nur  ^vill  Passov  die  getogeaea  Seidalaa  aMd  fir 
fiermaaea^  soadera  für  Maeadoaler  (wegea  der  Cmmi,  stt  weldMr 
«Iner  iron  Hiaea  bedecbl  kt  fgl.  Vell^.  11, 110.  Die  Cbse.  LV,  2L)ai- 
gesehen  wiatea.    Dia  HaBptaatertvcfliaa(;  aber  betilfll  die  Pctget 
der  Seerpiea  bedeete,  weleber  aaf  deai  'ScbHde  dee  erricbtaCaa  Tie- 
piama  abgebUdeft  kL    fiebarfsiaaSg  folgert  der  Vert  aaa  dcM  Mk» 
IJnatftadea,  daaa  aebea  deat  Kepf  dea  Aagaataa  desaea  Tbaaia  fW«- 
tbUaeaas  daaZaichea  dee  Gapriceraoa,  abgebUdet  iaI»  aad  dat^üM 
dea  geacbaltleae«  Sleiaea  au  Berlin  (Chisa.  IV«  2  fit.  210.>  aie  Sü^ 
deajl  mit  eineai  Tiberiuckopfe  und  daneben  ubgebÜdoteiB  Scor|"<f"^ 
befindet,  es  möge  der  Scuipiun  da«  Thcnui  geucthliacum  des 
gewesen  sein.    Wenigstens  int  bekannt,  dasn  am  Geburtstage  desicHi* 
(d.  Ki  N(i>br. )  die  Sonne  im  Zeichen  des  Scorpiun  i^taud.    Zesf  Sü 
diese  Vcrmuthung  durch  kein  Zeugnlüü  eine»  alten  Schriftstellers  bcwif 
aen:  denn  keiner  derselben  erwähnt  etwas  vom  lloro»co|»  des  TibeniM» 
aber  (Ic  imuch  bleibt  sie  geistreich  ,   und  würde  norh  mehr  an  ^^«bf- 
scheinlii  liktit  gewinnen,  wenn  nicht  der  Schild,  auf  welchem  derScor- 
pion  abgebildet  ist,  am  Tropäum  lehnte  und  demnach  ein  fcindli^t» ^ 
au  sein  schieae.    Aal  eiaeoi  iekheo  aber  wM  daa  Xbeaia  gaostblittcuui 
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iM  Tlbeiiai  a«r  fftr  itti  Ml  tli  tidUig  ungAmAt  s«  iMiIrmi 
wen  Btn  tiuidluBett  dhurf,  daat  ier  Stoiaicbnaidttr  doicb  dlcM  Seor» 
ptonxeichen  die  toiifk  gewfthnliche  Aufidirlfl  der  TVopften  hAt  er*- 

0e(zen  wollerit  Den  Lehrern  hlossmann  nnd  Nösselt  am  Magdalenen« 
gvinnasiiirn  ist  diia  Trüdicat  Profcar-or  bci|rclegt  worden.  Zur  tabeliar. 
VeberDicht  dct-  t,taiift.  Vcrhandl.  im  hie«igf;p  Magdalcneng-jinnasium 
1Ä|5  (S*  Trü^r.,  Breslau  lKi3,  4.)  sagt  der  Ucctur  Dr.  Kl  ^  e: 

Die  Aufi^iibe  eines  gckln  ten  Gymnasiumt  bei  dem  jetzigen  Standpunkte 
der  BUdiiiij;  und  drr  hulitin  HeduffitU^C  di-s«  fmritcrlichcii  Leben»  be- 
steht nicht  in  einer  lJll>^seIl  \  eriUfUrurfi;'  rcilt  r  Lclirg-t^ijenstände  iiihI  ia 
einer  Beschränkung  ded  clas#iiichcn  htudiuin«i,  sondern  in  dera  Bt^atre- 
ben»  eine  sei^emäsae  Vertheilung  dieser  beiden  grosien  Bildungi»(icher 
io  MiBordneo^N  dass  der  Geitl  dner  wisseoidiftftlichen  Behandlung 
ftbenül  vorwalte I  und  die  Natiu|^OMUe  in  der  praktlfchen  Auwendung 
faimnr  aacligewiefen  werden «  und  das»  bei  dec  Erklärung  der  Werka 
daa  Alterthuins  über  dem  Faalhaltao  de«  Wortaa  and  der  ¥unu  das  Le-> 
B«m  dasGedaakeat  oicbt  entom  aad  dar  Qeltt  aaUchwiade.  Gatchiaiil 
eine  iolclla  VarmUtaltrog  aaf  die  raclita  Waha,  daaa  tiad  dta  IramdbaB 
Sindiaa  eben  lo  blldaad  fdr  daapraktiicha  Laban  ab  dia  raalaa  WiMaa- 
acbsltaa,  wann  tia  auf  atwaa  Hdberaa  baaagaa  wavdaa »  ab  daa  blattaft 
Badaif  dai  Leibaa«    SSar  Eiamanilaag  lalcbar,  auch  aar  aaipliebcliar, 
ftaBsCabte  gchdrt  aber  Erat!  aad  elaa  gewitM  Reife  dei  Allen ,  die 
alchl  arkdafCelt  werdea  darf«  Zwbcbea  der  Kladentabe  «ad  der  Werk- 
etilta  daa  Lebeat  lii^i  die  Sehale,  in  der  gleicbmitfsfge  Aeabildang  der 
intellectuellen  Krufte  mit  religiöser  nnd  sittlicher  Anlüge  im  Elnklanp 
befördert  werden  ,  und  ein  geistigea  iiü«trobea  iu  jeder  Ertliellang  von 
KeaDtni»t»en  vurherräclien  auU. 

Brettk^i.  Au  der  hie<*ij;^cn  lateinischen  Scbnle  ist  dem  bij<heri- 
geo  provisorisclHii  DUnstvoiwescr,  Pfnrrrandidiiten  ffllhelm  halch- 
9chmidi  der  erledigte  i!»cbiUdieuit  inii  dem  Titel  ,,Uiüconas**  huldreidisl 
verliehen  worden.  [W.] 

CAai.iairHB.  An  die  Stelle  des  rrr^torljciien  Klrchcnrath^  Gcrsfnef 
ia  der  protestantischen  Kirchen  -  und  l'ruruDgdcoramisiiun  de;)  Gross- 
fterBegtbume  bl  der  Hofrath  Dr.  E.  Kärcher,  Professor  an  dem  hiesi- 
gen Lyceum ,  zum  Mitgliede  gedachter  Commbsioa  ainannt  wordea» 
6.  HJbb.  I,  2  S.  235.  [W.] 

CH«.  Der  Oesanglehrer  Sehugt  am  KanMlte-Gyaunalaai  Ittl 
eine  Gratillcaliea  voa  50  Tblra.  erhaltea, 

Cdeibia.  Daa  aan  Salute  daa  varigafi  SdniVahret  beim  Gymoa- 
dhuB  erscbleaeaa  Progranm  [Cdiüa  gedr.  K  Haadamw  IM.  t9(lt) 
8.  4.]  eathäll  eine  beaehteaawertbe  phjiikalbch-aialheiDalbdia  AIm 
handlang  vom  Oberlehrer  Dr.  Jlenfeaiann  dber  die  itrahleabredmada 
Wlrknng  der  sogenannten  Llntea^Über.  Kr  hat  niailidi  darin,  aaf 
den  DemeattraClonen  Bbl*a,  Bangnitoar^a  «ad  Flfeher*a  fartbanead, 
eine  grnndlfclie  nad  genane  Radbveifnag  nad  allgemebgftiHge  mliia- 
maticiche  Bestimmnng  dca  Saniniel-  oder  Zerstrevatfgt -  Paaktea  dar* 
Jeui^eu  Lichtstrolilea,  die  %üu  einem  ausserhalb  der  Axe  det  Glatev 
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liei^ndM  Piwkto  matgtUmmi  aaf  dai  Glas  falleii,  so  ^cbw,  •!«  viel* 
mehr  das  Ton  den  genannlea  Gelehrle«  idion  Gegebene  sor  gtfitMn 
hUmhtU  unA  Griadlldikoli  in  crhelMa  geMeht  Da  dietw  Gegen^tanl 
«•dl  flia  ia  dea  miflaa  pbjiilcaliidMHi  Lehrbächcra  tut  gais  aobcadh 
total  tUf  aad  naa  lolbtt  Ia  dflr  aeaea  Aaigabe  Toa  GeUtn  Witl»- 
badi  aÜlü  te&ber  fiad«l,  lo  arh&tt  die  go|^wifftige  AbliuäUuf  tk 
dia  PhjifiMr  «laa  aia  to  h6hm  BedaaCaag.  ^  Bla  aagcMagCeaSckal- 
afduriobtoa  wväbmhm  ddk  aber  »wei  Jabre,  weil  1681  der  Cliilm 
Wega«  kaia  FkagiaaiBi  aa>gcgebaa  waidea  Ist  Dia  Aaitalt  bilte  k 
Wbtor  i8p  210 ,  ia  Sanawr  darattf  SM  Scbdlav.  8ar  Uaifetdlil 
giogen  6  mit  dem  Zeagaif i  II  su  0«tero  1831 ,  4  zu  Hicbaelta  dcnellei 
Jahre«  [2  mit  I  and  2  mit  11],  10  [alle  mit  11]  su  OAtern  1832,  inri 
4  [chniralls  mit  II,  zu  MichitelU  lbj2.  Aufrallend  i»l  cai,  da«»  »ach 
hier  liio  vbiedcr  eitiguführtca  g^'iuuaittscben  Ucbung^en  bei  den  Schülern 
keinen  rechten  Beifall  linden,  na  Anns  kaum  der  vierte  Tlicil  dcrselbfo 
daninThcil  nimmt.  v^I.  ^'Jbb.  Ml,  121.  Geklagt  vird  nnter  Andcrtui 
über  das  au  fruiie  Abgclu  n  halhrciffr  Schüler  zur  Univeriitat ,  und  eine 
über  dl»*«ifii  Cegenttand  unt<  r  dciu  «4  Febr.  1831  erlassene  C«n)sisti»fiaJ- 
vcrordining  iat  lult  der  licmerkuiig  begleitet,  daas  das  rrüfung»«iiict 
•elbtt  diese  Neigung  beförderei  weil  dadurch  den  Dircctoren  daü  Reeht 
entao^gea  Mi,  in  UebereinitiaiBinng  mit  dea  ia  Prima  aaterriditejidea 
Lehrern  ontucbtige  Schuler  von  der  Prüfung  znrurkxuweisea»  aad  *eH 
■adi  teaielbea  der  Abiturient  das  Zeugni^s  Nr.  11  der  Reife  erbalUt 
kann ,  wenn  er ,  bei  ganzlichem  Zurüekbleibea  In  dea  altoa  Sprachcii 
aar  Ia  dar  Mfithemalik  oder  GoMblcbie  do  Kötbige  laiatel. 

CaamuiAca.  Der  Iiebrer  IVet&er  am  Gjamaalom  bal  eine  Gialtt- 
cidaa  voa  41  Tbka.  afbaltea« 

DoBvavaa.  Der  Frareetor  Dr.  J.  A,  G.  StnAer  am  Qjmmäm 
'  bil  Ia  ▼^rigiai  Mira  Jhrfeimiytperie  aa  abadnajicba  uHHar* cnfai 
ifrmkm  [Dorlaiaad  gedr.  b.  Baaar,  18SS.  8  (4)  &  8.]  drackea  liM 
Diete  giai  käme  BaClaarattgtreie  aalbilt  einige  beralieba  and  gat^ 
iM^le  Enaabnangen  aa  drei  tnr  Univeraität  gebende  Scb&lery  weicke 
aa  den  Gedanken,  dass  ihr  Studium  dem  Vaterlande  gelte,  gekaapft 
sind.  Lucalo  Gründe  imlx^n  den  Uiuck  der  liede  %ei'aalasit)  wsidhi 
nicht  gerade  ulwas  brsorulL'ro  bietet, 

DrRKiv.  Am  Gvmiiasidin  bind  dorn  Lehrer  Elotmich  50ThIr.niii 
dem  Lehrer  Rcmacijf  l  lili.  itl^  Gruiiücation,  und  1^  Thir.  zur  id- 
achalTuiig  von  Üuterrichtümittcln  bewilligt. 

DngBtJRC.  Das  Einlfidiins^spro^r.uura  zu  dfr  (".(Tentlichcn  I^rufung 
im  Gymnasium  und  der  llealeinliuie  am  4  und  5  üctobcr  ror.  Jahrta 
[Crefeld  gedr.  bei  Funcke.  18^2.  4.}  enthält  S.  S--22c  Quar^ii^>^ 
ftfoecUua  de  OHonU  vita  oc  fragmeniin  imtitutae  a  Dr.  (Htoman^  fridcnco 
Kleine y  über  welche  nnrbstens  in  den  Jahrbüchern  berichtet  werden 
wird.  Ia  dea  S.  23^47  folgenden  Schulnaehrichtcn  find  znnächft  el< 
ni^r  Bemerkungen  über  mehrere  Abaaderaagen  dos  Lehrplaes  der  Rest- 
«clmle  [8.  \Jbb.  V,  356.],  welclie  aMiai  aar  aaf  Seseitigang  nnzwcck- 
auMger  GlaeeeacaoOiiaBlIaami  eldi  baiiebta ,  «ad  die  voa  dea  Stail>- 
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Lch5rden  gvt^elien«  Vorhlnfr^e  fnsfruction  fär  die  an  den  höhcm  /'ürpfcr- 
ttnd  Mcalschulcn  anzuordiiaulcn  l'lntlassunfi^^prüfuu^cn  nute;t'thr[\t.  Aus 
den  ührif^rn  p«'wöl>nlirlic'n  ^littheilungcn  finden  wir,  «Iii  im  Iii'hreri»c»r- 
«onnlc  keine  \  cräddürungea  furgekonimen  tind,  nur  zu  bemerken,  da«s 
die  Antlult  im  Winter  ^9n  1^,  Im  darauf  folgenden  Sommer  Toa 
124  Sdiülcra  besudit  war,  von  velchcn  letztern  54  dem  Gymnaftm 
tind  70  der  Realschule  Mg^hdrten.    ^ur  Unlver^^H^tt  ivurdtn  la  Oitem 

B  Schäler  mit  dem  twellea  2eagnitt  der  Aeife  ontlavsea. 

FaAXKFrmT  ft.  M.  Am  dem  Lehrerpenonale  de«  GymtMMlomt 
•chie4  im  voriges  Jahn  der  kftlholiidie  Beilgioveiebrer«  OapU«  Jeil 
(e.llJhb.T,  SfiO.]  vtid  ging  ala  DoracKplan  Mdi  Limburg,  6ela  NoeiH 
ielgvr  wvrde  der  Caplan  der  DomUrdie  Phßiff  EMg  muß  Erbach  Im 
Rbelttgatt,  Den  8  Febmar  diee.  J«  feierte  der  PlretreMiir  fierÜpg  fehl 
lCjilir%ee  IKeiii|i«bilivm.  Den  IS  Janaar  elarb  der  eaglltcbe  Spraeh* 
leimr  Mari  IFiK,  gfsb.  sa  Offenbaeb  am  II  Mal  1182,  wfleber  sefl 
ISN  an  der  Aattall  ab  Lehrer  der  eaglMiea  Sprache  wirbte.  IMet 
adtt  Leben  Ict  £lo{gee  mitgetbellt  Im  diesjährigen  Ogterprognunm  t 
Sxamina  $olcnmia  ß^ymnasii  ...»  indicH  lo,  Thcod.  locmcl,  Rector  et 
Profesior.  [Frankf.  1833.  gedr.  b.  Brö^ncr^  20  (10)  S.  4  ],  welches, 
aus»äer  den  Scliulnarliriehten  ,  eine  wom  Rectnr  grschrlrhen«!  Ahliand- 
lung:  Quo  anno  T/imii  coiuiiti  slnt?  enthnlt«  Da  diis  Jahr  der  Grün- 
dung Tliurii't»  (Ol.  h4,  l.  oder  444  v.  Chr.)  hinlHiiglich  l)(kiiiirit  i«it, 
•o  i-t  Hr.  V.  in  seiner  Abhnmilinig  mehr  darauf  ausgegiingeu ,  die  Be- 
weise dafür  zut»aninien7ti(>tellen  und  die  schclnlinr  w!drr><(rri(f ndcn 
Zeitgaisse  einiger  alteo  Schriftsteller  xn  beseitigen  und  richtig  %u  deu- 
ten. Die  Ilauptschm  ierigkeit  macht  die  Stelle  d«s  Diodorus  Sic.  Xlf, 
10,  welche  Ur.  V.  co  verbeccert  wiicen  will:  "J^ti^ov  Sl  ittotv  ontm 
M^99  tois  »»vn^rr«  BnwüUi  wwwfmtüav.  %a\  ßtt'  oXfyav^  ^nd  JC(e> 

FaaU  pofft  a  Crotoalwlt«  itemm  dimta  est»  nempe  (f  )  «ex  aaa|4  post, 
etc.]  naxd  xovs  wtonßtfiiwv^t  «ripoff»  itt*  uQXO^tog  S'  'A^wjfit  JToi- 
jhfM^faw.  nel  |ifvd  nawMt^Utt  f  ^  frf^oy  rdsey  ete.    Sr  hat 

idtf*  da»  ctdreade  emr^iii/o^  herantgevorfen,  nnl  wip  aneh  fiberdiect 
die  Worte  J«*  J'pfomfi  9'  !d&.  jr«Uifid|e«  wegen  dee  anildecigen  d' 
flir  «nicht  gehaltea  wkran,  Dac  letalere  ichdat  indeM  gar  ni^  dn* 
■aladthig  %m  eebi,  da  dac  9*  cleh  redil  get  TertheitKgcD  Mift  Dhl 
Stella  dee  PSnina  Hitt  Kat.  VI ,  4 ,  S.  hat  1ha.  endlich  noch  vera«- 
laect,  «her  dee  Herodot  Vorlesungen  seiner  Geschichte  In  Theben«  Ko* 
tlith,  Athen  und  zu  Olympia  zti  sprechen.  Ohne  sich  auf  die  g^ea 
diese  Vorlesungen  erhohnu d  Z^reifeI  cinznhisien,  en^ählt  er  nur  das 
Oowöhnlfchc,  was  neundifigs  durch  flrv^«;  (Qiiae-^t.  Ilerod.  II.  p.23t.), 
Hermatin  (Kxcurs.  M.  zu  Bälir  s  iierodoi)  uud  Krüger  (do  Ahucj^d, 
f.  9  IT.)  festgestellt  worden  ist. 

Fbavstadt,  An  der  das«ii;t'n  Krcisschnlo  sind  dem  Rcctof  FrfAn*r 
^)  Thlr.,  dem  Lehrer  Kyll  35  Thlr. ,  dem  üiaconns  SvJunidt  35  Thir. 
und  dem  Lehrer  HadoMmkt  W  XiiU,  all  aas«6cordc(itU«;he  GratificaUon 
^lUigt  worden. 
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FüEVUUEO  im  Breifgaa.     Die  UnIvcr»lUt  zäbUe  im  AVhiterbalb]a)n 
18^^  im  Ganzen  531  StuiUrcndc,  aUu  M  ieder  und  zwar  nm  26  vcaig>; 
ols  im  vorhergehenden  Soniiuerseiiiester ,  näiulicli  1)  Theologen:  liö 
lulüuder,  18  Auttläntier;  !d)  Juritülea:  b(i  Ini. ,  26  Aaäl.;  Medlußtr, 
Chirargen  und  VbmB^MoUni  102  InU^  40  Aatl.;  4)  Fhilofoi^hen:  91 
1»!.,  10  Ausl.«  wmummw  437  Inländer  nnd  94  AosJäoder.    S.  !(Jbk. 
VIl^l  8.  iO&.  —    Der  ne«  berofene  rroTes^or  Dr.  Bimkaum  hit  bd 
■einer  EmeaBiiPg  »«g;leicli  den  CIwracter  elf  GreMlienogt  Bediidir 
Ilefredi  mil  einer  jiliiciidien  Betoldiivg  yoa  MM  Gnldcp  efUln.  % 
KJbb.  VU,  4  S.  4T&  [W>] 

Gdmiair,   Die  Unifeieicil.Olill  In  dieM  Senmer  8tt  Slilir 
ten,  nämlich  504  Lsodetkinder  nnd  880  Aasl&nder,  tlS  Tlieolt|e^ 
S08  Juriatert,  206  Medicincr  uud  114  Philosophen.     Am  4  Mai  hallet 
llüfriith  Dissen  in  der  ufTentlidien  Sitzung  der  Kön.  Societät  eine 
handlutig  de  ordine  ceriaminum  OlympUorum  per  quinque  dies  Torgtlcsta, 
worin  er  das,    >viis  er  friilier  in  einem  Kxcurs  zum  Pindjir  aufge^uliL 
hatte ,  weiter  au«g«fiibri  und  mehr  zu  hegründea  gedacht  hat.  ^»uu- 
lieh  bat  er  dabei  «owohl  Hermanns  Etewendangen  in  den  NJbb.  1,4^£ 
•le  anch  Meiert,  nbweicheade  Awiebt«  die  in  der  Efsch-GrabenchM 
fSeejelopidie  TOisetngon  {rt,  »bMiweieeii  geevehi»    Den  HaeptiBbdt 
der^erleeong  iMft  DiMen  eelbel  in  den  Gdtting.  Am  IM  St.  18  tt9 
6*  789— TO  mUgnOieUt  - 

.GwimrAW«  Den  FtefMot  Dr.  BmÜM  Ut  eine  Oehelfwrity 
wotk  280  Tblni.  bewilligt  worden.  Der  im  Septenber  Ter.  J.  venta»* 
benc  Pastor  fVildc  zu.  Schlawc  in  Pommern  hat  die  UmTersität  zur  Uid- 
\ereialerbin  fleiiiwii^  aus  12500  Tblr.  Geld ,  einem  Grnndfitück  und  Mo* 
biliea  bebteheudeu ,  Vermögens  eingesetzt,  uiit  der  Bestiramang,  dm 
die  Zinsen  davon  namentlich  siir  Vcnnehmn^  der  lloircirsiliätiihiMiilbA 
verwendet  werden  sollen. 

Halberstadt.  Am  Gymnasium  Ist  in  die  Stelle  det  Ter^tnrbeif« 
Lehrers  Flügel  der  Gellaborator  Ur.  SdUme,  und  der  iweite  ColUbMi- 
tor  Jordan  im  die  erste  CoUalHiratar  angeruckt ,  als  4etster  Lehrer  absr 
der  SfihaUmtieandidat  Bmmtwm  StAmiii  ^vieorisch  aafettellt  wordse. 
HiLui.  Die  Uoirersität  war  la  Anfange  dee  Jali  dieeee  Um 
Mi  dee.  Frorectonlivediteb)  vea  888  Stodenlea  Vtncbl*  wi 
ieaea  648.Bnr  theelogledien ,  181  rar  Jorletieehea,  88  aar  i— disW 
achen  und  TI  zur  philosophischen  Facultät  gehörten.  Der  B^8  1* 
nouun  Unirersitätsgebüudcs  schreitet  rostig  vorwärts.  Art  hurt  Spt9* 
geVs  Stelle  i^t  der  Professor  Ur.  1-0:2  Schlechtendal  aus  BEai*iii  zum  or- 
^dentriohcn  Professor  der  Botanik  und  zum  Dircctor  des  botanischen  Gar- 
ten» ernannt.  Dagegen  verlässt  der  Geh.  Justizrath  und  Professor  Dr. 
Mahlcnbmch  die  hies.  Univers,  and  geht  an  die  UntTeri«ität  in  Göttocb«. 
Die  l'rofeiioren  Bemhardy  und  Scherk  habm  jp  200  Thlr.,  die 
Poseribcrrrcr ,  Hmridt»^  Thä»  und  Leo  je  100  Thir.  aad  derFnfMMi 
Afeier  24ft  Tblr«  ala  Geballnmlnge  nad  d«r  Profeatar  Dr.  Jfaw  tiBO 
BoMUnag  vaa  188  TUlra.  arhatlea.  Am  der  lateiaiMhea  Hai^ftwhil» 
dee  WalMabnuMt  i«t  der  College  JVienMafer  ndl  ehmr  PeiMte  tei  W 
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THIni.  in  den  Uuhc8(nnd  vernetzt  und  seine  SteÜe  dem  biih«ri|i;eii  Col- 
Iftiyorattir  Dr.  Liebmann  übfrrtnigun  worden.  * 

UsiDtsLBEnc.    Die  Laivert^itat  zalille  im  Wioterhalf^jahre  im 
Ganzen       Stiidirende,  miiliiii  wieder  and  xwar  nm  die  betröcbciiciM  , 
Zahi  von  97  weniger  ttU  im  nächeivorhefgebeoden  Soramertemester, 
ttteirirJi  1)  TlMttl9geiis  $4  Mander,  U  Au»l&fi4erf  2)  Jariilen)  90 
IbL«  026  AmuL%  2)  MedUtvar,  Cbirmrgeo  «wi  Phmrnacevloii:  89  Inl,, 
MAitflK;  4)  Camemlwtmi  «iid  Hpnenilogcn i  20t»l.,  SY  Ami.;  9) 
Shileleg^tt  vpd  Pliilfe»so|»be» :  6  IbL,  18  AqmU^  w^utmw  226  Inlftadet 
w4  fiOi  AtMiftnder.  S.  NJbb.  VIT,  1  S.  109.  ~    Bef  der  alrft^emlt elieii 
Preitfertheilungs- Feierlichkeit  «m  22  Novbr.  ▼or.  J.  (i.  ^fJbb.  \  H,  l 
14)5  — 10(>.)  iidl  lU  r  z.  l'rorector,  KirchenriUh  u.  Prof.  Dr.  Fikdr, 
inUi.  Carl  rmbreiL  riiic  Rede  gebalten:  De  veteris  iestamcnti  prophelh^ 
clarisnmis  uutlqiu'ssimi  tt  mporis  cratf^llms.  (Heidellicrpae ,  tvpiö  Georp-ii 
licichard.  15  S.  nnt  der  tierkommlichen  Chronik  der  Univer«itat,  der 
Verkündiiug  der  Pretäträgcr  und  Aufgtellung  deir  neoen  Preisfragen 
22  S.  4.)    Ilh^torik  und  Bibelerklärnng  können  und  sollen  jedoch  Mi. 
dicM  IM«  niclito  Ime«»  wie  sie  im  Gnmdo  aldit  ÜBgft  eciiim  wom- 
km ,  looderft  die  VoIliM#d»«%  d.  h«  «igeallieh  die  DeaiigegeD  d«r  mim* 
■IM  Zeit  (denn  «iclit  alle,  die  ee  mil  dem  Veliw  hallen»  gehen  anr 
eduefea  Wegen  )  eollen  sieh  an  der  Baradta«Blcelt  dar  Propheten  epie» 
gelik   Dae  iit  dia  nnverbennbare  Ahtieht  der  Rede«  and  «ie  fallt  mit^  ' 
bin  «ni«er  den  Kreiä  der  Jahrbücher ,  den  sie  freilich  ihrer  Ueber^chrift 
iiacU  uiuiiittelbar  und  mittelbar  ku  berühren  scheint.     Ob  sieh  jedoch 
die  Dt'mng^ogcn  durch  die  Thenkratie  dei<  jtidischen  Altertbiinid ,  in  de- 
ren richtigen  Auffassung  aller  Werth  und  nlle  HiMlcuiujig  der  prophcti- 
»eben  Islin Wirkungen  auf  Regeuten,  Priester  und  Volk  gesetzt  wird,  be- 
kehren lassen  werden,  bleibt  schon  darum  malnr  nie  aweÜelluift,  weil 
lie  das  Princip  aegtren.    Sic  schenken  dnsswegen  auch  com  Toraus  dem 
Hrn.  Verf.  die  gaaia  Anfaaliiang  nliar  dar  ainteinen  Varavga,  dia  daa 
Baden  dar  Praphatan  snlcammaa  and  den  Beden  der  heotigea  Demngo-  - 
gm  abgehen  (beide  weiden  nämlich  lauaar  Tafgleichnngewaiea  hahaa» 
dclt);  alle  anderen  Teriinnflligen  liaata  aber  wiman  nnd  badankan,  wla 
ti«  Prafheten ,  dasi ,  wer  anf  die  Qaeliltang  der  Zeil  mit  Erfolg  wlf^ 
km  will,  nicht  nur  yerstehen  niuss,  wie  die  Gegenwart  ist,  sondern 
aoch  wie:  e>io  gewurden  ist.  —    Dem  Ilofratli  und  Professor  der  Rechte 
m  der  Lies.  Universität  Dr.  Rouhiri  ist  der  Charakter  eines  geheimen 
llofiaths  verliehen  worden.  »  ] 

Hbilioküstajit.  Uns  Programm  des  Gymnasiums  zum  Jahres* 
tcbloM  nnd  anr  elTentlichen  Prüfung  im  September  1832  enthält  vor 
den  etwas  magern  Schulaaehrichtf  n  eine  beaehtensworthe  Abhandinag: 
hnUkt  §kvr  die  RßMtkmg  «ad  BiUhmg  der  franzöiUch^  Sprache  vam 
IKreciMP  üfarfhi  HWba»  HalUganelndl,  gadraekl  b«  Doli«  nnd  Bmnn. 
tla.f  8,  4«  DarVett  hat  darin  den  Gmndsaln  dnrabgafiibft  nnd  ' 
imb  telehaSffnchvargleiehnag  an  arwaiM«  gesnchl,  dia  fraaieslscha 
Bfncba  ael,  als  aiaa  gamiechta  Sprache,  Tamehoilleh  ana  dam  Iiateini'  . 
iÄm,  anf  die  Weise  entstanden,  dam  din  Germanen  den  ftnan  ügm^ 
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thömlichcD  üeati  auch  anf  dem  freindcn  Boden  beibehicUen  nnd  ilm 
!■  di«  lalaioiscbe  Sprache  hineintrogon.  An  der  «io«elneii  Beweist tkh- 
rang  kann  man  nodi  alleriel  Ausstellungen  machen ;  aber  die  Abband- 
Inag  itl  wicbüg  wegen  60^  \n  ihr  bamdieoden  wiiseDichaflUelien  Gei- 
ste« nnd  vreg6ü  i9f  Im  dar  £inleUnnp^  nnfgaaielltaa «  rkhligam  AmmM 
'  ibar  dia  wiisaBMkallilche  nnd  Schnlbehandlnog  dieser  Spaiehe.  Da- 
hur  itl  aia  dar  grtiaaa  Maaga  dar  fraaada.  8ptaclilaluar,  vekka  die 
Sptadia  ao  wallar  aMii  m  bmakan  wfaaaai  «Ii  aa  aioim  ma^aaS» 
Mhaa  Eiaaban  dai  SpaadMalamat  «ad  dargL,  gaaa  bataadaw  wm 
Baaefctaag  an  ampMilaa.  ~  Ava  daa  MnilaacMahtaa  fiadaa  wir  m 
banarkaa«  dait  dIa  fiar  Cliataa  daa  Gjmaadaavi  Im  flaanpar  IM 
rou  III  Sdiilam  batadU  aad  dati  an  MiclNMilia  8  Schdlar  aorUabar' 
•ilfll  aatiauw  wvidaa,  Taa  dasaa  1  das  anla,  dia  dbtigaa  dai  awcUa 
Kengnks  der  Bdfa  ariMlaa*  Dam  Diractar  Mibt  bat  das  Mlal^i 
rioin  vor  knrtem  eine  Grattfieation  Ton  16#  Tblm.  bewilligt. 

HiBiciiiBKO.  Der  Conrector  Jhsutr  am  Oyronasinra  ist  mit  einer 
PeoiloB  TOD  3201.ilrn«  in  den  Ruhestand  Yer«eUt  worden. 

HoLLAicp.  Nach  einem  in  der  zweiten  Kammer  der  GeneraUtaa- 
trn  abgostatteten  Berichte  waren  die  drei  LandesuniTerflItäten  im  J  ibr 
IbdO  von  1444  Stndenten  besucht,  Ton  deaaa  684  aof  Le^dea,  4i<i  aui 
Utrecht  und  284  auf  Groningen  kamen. 

Ilkfkle).  Znm  Dircctar  iIcö  hiesigen  Pätfapog-Iiims  i>t  iler  FreCsi' 
aar  Krusi  fViedoich  wom  Gjmnaiium  in  Wetzlar  ernannt  worden. 

KoNiasBKao  in  d.  Neumark.  An  die  Stelle  des  Torstorbeaen  Sak- 
rectore  Ordnevald  [a.  NJbk  VII»  88.]  ist  der  CoUaborator  fV/edr.  fTUk. 
Schulz  iura  Snbreelar«  «ad  aateerdem  dar  OaUabaaiaar  gaiyi  aaai  er» 
dantlichea  Oberlehrer  eraaaai  Warden. 

KtaiaaaaBQ  In  Prenssen.  Die  UaivenlCAl  Ist  In  gegenwdHigew 
Sammer  Taa  488  Sladaataa  baeacbt,  vaa  daaaa  88  Awttader,  M 
Tliaalagaa,  88  Jilrii«»  88  Hadldaar,  88  Kameraiiilaa  «ad  II  M- 
laMipbaa,  PUlalage«,  Matbanatikav  «ad  ffiftaHhar  rfad.  Flr  piaUi- 
eeba  Aaiblldaag  danelba«  baalabaa  T  Saailaarat  ala  Ibaelaglirbia  aa- 
tar  OfsAmea^,  ala  lltlbaainhai  «atar  JOesa^t«  ala  pafadacbei  aat« 
ITeideV»  aia  lianrfialiiebei  aalar  Meer*«,  ein  pädagogtaobae  «alir  Air- 
»arts^,  ein  phUologieabaa  «alar  M§ek*$  «ad  abi  MitafMMivaler  Um- 
ierl*»  Laitang.  Dar  Scbnlratb  and  Profasiar  Dr.  Btrbart  TerÜntiM 
die  Ualrerslt&t  nnd  geht  nach  OnrnifaBif  an  die  Stelle  des  Terttorke- 
nen  Schulz«»  Za  seinem  Nachfolger  ist  der  Professor  Dr.  HotatkrwM 
in  IIallr  ernannt.  Von  nkadcmist  heii  Celegütiheits^ehriften  iit  vsi 
Kugekommen  eine  Dhscrtatio  inauguraU»^  intcrpreiatioruvi  k^/s 
Piß".  Mandati  vcl  contra  cotitmcm^  quam  .  ,  .  sumvtoa  in  ulroque  jur«  hO' 
norcs  rilc  capcssitm  uh  ....  publice  di  faidct  (mvoL  Km.  Gustnms  MnSr 
tiim,  8ii)icriuri8  juil i(  II  Rr2;^lf>m   Urfrrendarlutj.    Krini'^^b.  <>t  S.  8. 

Ks  enthfilt  f?ino  gelehrte  Erörtcrnnj^  dieses  Gesetzes  ,  der  eine  kons 
Biographie  des  Luciu««  Acmilius  Pnpinianns  Tornn^g^eschlckt  ist- 

KusnrwY..    An  dem  Lycenm  ballen  dio  Prafessoren  HWum  osd 
MMai  je  dO  Guldeat  and  die  Pratoaraa  ItfcbMaa  «ad  »nMaas  js 
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1^0  Guldon  Besohl nntr^TTtlfic^f»  crlialtcn,  letzterer  not  Ii  ühertlrpss  ein© 
Reranncration  von  IdlNI  Gulden  als  I^Irsaiz  seiner  zwei  Jahrtt  liin«;  ver- 
ipiteleB  Bctoldungs - Erhulinng.  S.  NJbb.  VI,  1  S.  114  — 116.     [  W.  ] 

LusA.  Der  Director  deaGjaiMisiniiis,  Considtorinlrath  von  Stöphä^ 
tim  ist  in  den  RalmrtiBd  TertettCf  ikv  ioterlaüttifciM  Lehrar  ChmM 
aber  alt  Oberlehrer  angestellt  worden. 

hnm*    Wm  Univmitftt  Iwtte  wUirend  dee  Frililiagt-  Termiu  SM 

IM  ViaUMfUe  ehiaifteB  md  IM  aoch  ^Mtfanmtet  V^eli  enrdhlt 
tttfim  Jaiodi  wii—  fwi  itrGitiiMtwliI  MB  whtiMi  mwewiii, 
<  Mww.  A«f  Ria.  B«liU  mUA  Mcb  den  MMtw  der  idlon  frfl 
gemnmp  MI  Uer  teetdwd— ,  telir  Mtattadea  OewetMdioIe 
Ib  TälMcia,  SangMM,  8«flllK«  Offsted«,  fiM-lago,  Bargoi,  M»« 
Uga ,  Cadla  «ad  Bamllaaa  Uaüclka  Anftaiten  errielitet  weiden ,  de¥ca 
jede  aae  drei  ClaMen  bestehen  oihI  Unterricht  im  Schreiben,  Kechnea^ 
in  der  Geometrie ,  Chemie,  Mechiinik  und  im  Zcichiun  ,  in  ßcrJehnng 
äiener  Gegenstände  auf  Handel  und  Gewerbe,  ertheikn  hull.  In  Bar^  ^ 
ceilooii  beiteht  bereits  eiaa  CoDuaarMcbala »  welche  der  dasige  Haa- 
dakttiuid  errichtet  hat« 

UfAGBBvma.  Der  Conslitorial  -  und  Schnlrnth  l>r,  Matth ia<i  hat 
von  Sr.  >I<ij.  (1c tu  HöBige  die  Schleife  imn  rolhea  Adicrordea  dritter 
ITiaitn  erhalten. 

MABrnmo.    Das  akademische  Pidagogian,  welches  bisher  nntcr 
der  UniveieHftt  etaad,  ist  Ton  dertelbfn  getrennt  nnd  nU  sclbAtstancH^ca 
6/aiaaslam  nea  gestallet  worden.    Daher  ist  der  Prufe^sor  der  Beredt- 
«nriteü  «ad  alten  Literatur  K,  Ar.  Chr.  Wagmar  dei  Pidagogiarchats 
«al^ndea  aad  daNelba  äberliaii|pt  aafgehobea  wovdea.    Dagegea  iat 
«HB  IHreelar  dee  aeaea  O^aaehum  der  Uiherlga  swelte  Lehrer  ani 
Oynaailaai  la  HaaAV  Dr.  WUmmr  berafba  vad  der  fleiHierige  eret»  LelH 
ter  4m  FIdagag.  Prafeeeor  Dr.  Bdridl  an  deetea  Stella  «aeh  Haaa« 
ireteetet   Von  den  iMgen  Lebreni  dee  Ptdagog.  tritt  der  Prof.  Mmk 
nie  Prefeeeat  ardlaariot  anr  Uatvaraltit  iher«  der  Prof.  ilfdlter  aber 
-mäd  dar  Dr.  JMeag  aiad  ia  dea  Rnlieetaad  vereefit    Ca  Lehrern  dea 
•yaroailanie  aber  alad  ernannt :  1)  der  Dr.  ScAmitSt  ehemaliger  BtUIo- 
tHekar  und  Professor  in  Ldwe\  und  zuletzt  interimistischer  Lehrer  am 
Gymnasium  in  IlERgn  r  d  ;   Id)  der  ür.  Grcbe,  bisher  Lehrer  der  MathO» 
matik  am  Gymnai^iuni  in  Riwtei,?!  j   3)  der  Pfarrer  Matthias,  bisher 
Hulf«Iehrer  aiu  Gymnasium  in  Ca^sfi.;  4)  der  Candidat  Dr.  Fltif;cl  aus 
Hannii ,    bekannt  durch  c?n  Specimcn  ohservationum  in  PlutaTchi  vitam 
Phoriüuis  (Heidelberg  IKjO.);  5)  der  Candidat  Dr.  Hilter  nna  Marburg, 
welcher  Tor  knrr.rm  vÄn  Spccim&i  onnotaHointM  in  Persii  sutiram  primnm 
(Marburg  18jfö.)  zur  Erlangung  der  philosophischen  Doctorwürde  hat 
dmcken  lassen.         Bei  der  Vatversitat  sind  sur  Erlaagaog  der  philo- 
eopbiaelMa  Dedorwurdc  nencrdtng-s  fnlgende  Inaugnral  -  Dissertationea 
aitchifnrn  :  Von  Ihinrich  Riesa  aus  Naunheimi  De  origine  ethicat  Gm#- 
tae.  1833.  42  S.  8.    Von  BMord  CMtaiann  aus  Abterode!  De  Xnio- 
fkmik  eim  tat  dMwt  etatoHte.  MM  M  S.  a    Von  Maard 
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SN,        Schal -nudA  Unireraitatfiia^hricliieD, 

mmn  ans  Rod^nlierf^  (Lehrer  am  Gjmnas,  in  Hersfel»)!  Fhfwni§m 
Simcoiunif  omnia  peccala  esse  paria»  47  S.  8. 

MKi:viiiGE!f.  Im  Monat  Jaliiit  erhielt  der  bisherige  ColIaLontof 
am  hicftigcn  GyamaMum ,  FritirUik  PmmMmhUlcr ,  bekannt  aU  Heiaas* 
geber  dot  Di<»g«ait  Apollon.,  w§m  Herro^  Bernhard  das  Prätüratak 
Pvefemr  mit  einer  Oehaltmlage  tob  Zm  Fl.  rheia.  Am  die  SteUe 
wrMiffccMK  T«ftlw  ühNM  haal  dar  Oiii4M«l  d.  TbML  ^dal^M». 
kni,  sw«H«r  ialia  daa  MrMteif.  4^  8iDMiii«g  m  ätm  Maafwt 
'  nf  4ie  VtdunMlL  «hgegangem  gywwaiwtim  MMeh  iar  CaMhliiH 

Vo  od  Gemunii'ct  Ct^aris  pha«Hom€na»  Prolimo  IIL  Meiniqgae ,  li(Bif 
Uartniannianii».  15  S.  4.  [K.j  ■ 

Mülbach  am  Nekar.    Der  evangelisch  *  proCeetantitehe  Stadtfia- 
ror  Eberl ^  angleich  Kector  und  Lehrer  der  hiesigen  ans  ^wri 
heftehenden  lateini«diea  Schale  i  hat  die  standesherrUche  FtarrciLak* 
haoh  VÜ  GffoMhenogl.  Staatsgeoehmigung  eilten.  [W.] '  j 

NBVtTBTTiw.    Dem  Gymnasium  sind  iiir  Anstelliing  eines  Hilii  . 
lahreia  jaiarliali m  Thir.  hirMUgt  —4  diai> Sfito  imm  BiihiliBiiM  , 

OfMnnM   ■•ial  «b«  «km  «»  — ffUiulii  alt  hiwwlif  wiifti 
SHdhfliMmg,  ilM  die  geiaUfehwi  Fi«ilM«r«M  «hm  fatlfadMcA 
MilinM  ihraoi  nevea  Dlwatot,  waldier  dar  arata  walilielia  ▼#Hial 

«inar  gaai  katholischen  höheren  DildangsanshiU  det  Grotsheraogtbaaf 
iat,  nach  seiner  deÜailUen  Ernennung  allen  Elnflugs  auf  UeligiuiHM- 
terricht  nnd  Reltgionsubang  der  Schuler  zuerst  bülli^chweii^end  zu  eot» 
miehen  und  dann  streitig  aii  machen  suchten,  veil  diese  Dinge  ihrer 
Natur  nach  Sache  der  Geistlichen  seien  nnd  nicht  der  Laien.  Sonder^ 
bar!  Ala  gäbe  et  keinen  gültigaa  Untorfcbied  iwischan  Katecbifiaei 
aad  aUgamaiaan  Knftaafamien  alaeiaeits,  d.  h.  zwischaa  der  Sacbad« 
Pastoratiaa  M  GalatartoaffsiMiIan ,  dia  aUerdinga  dai  qaiatüaha«  «t*  . 
JMalfiU^  lad  awlidM  dar  AaMehl  aad  Iiataa^  dar  daaaafa  M- 
a«ag  aWa  dieaar  Paitaiatiaa  aadafamlli,  waiu  dach  waMMft  kdia 
.Waihnngea  afl«hwaad%  aiad.   Habaa  aaa  dla  geiflUafam  Lil»ar»  ^ 
aaa  lagtoich  dfo  SaaUaig«  aa  dar  Aaalüf  aUiagt,  aokhaa  UaltwdW 
alcht  maahao  können,  so  bt  diets  allerdings  traurig,  doch  wardeads 
durch  die  in  di^er  Angelegenheit  zu  Gunsten  des  neuen  weltlidwi 
•Directors  erlassene  Entscheidung  der  katholischen  Kirehettseciion  ik 
Oherscbnlbehörde  tm  besj^ierer  Einsicht  gelanp^t  sein;  haben  sie  hioffe-  ' 
gen  den  handgreiAichen  Unterschied  nicht  machen  wollen,  so  kann  es 
^aai  vorurtheilsfraiaa  Baobachtar  daa  EatarkklaagagaBgaa  dar  ba^ 
•dien  Mittelscfanlen  wohl  alahi  vamgl  werden,  wena  llua  aater  dea  , 
IMarichfaahaa  GnUalaat  v^dia  aoMm  Maagal  aa  galaai  Witt» 
aneagl  hahaa,  lardidartt  daa  HitaMMgaa  ia  daa  Sfoa  kiMi»  iMi 
Jatat  aaak  ala  Iiala  aaa  da«  Lahrstaada  amichaa  kdaa<>  «M  w  jt* 
Im  im  Giataharsagthm,  vaaigiiaaa  aa  daa  gaa«  hMhaWadbaa  Mi- 
laa  dataalbaa,  gleiclisaai  Monopol  adar  aawaMiwsatlehaa  Vaaraibidif 
gcistliehaa  Slaadat  war.    Ein  Verauch,  etwa  indirekt  au  acigea,  dMI 
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^tof  vcUUche  Lehrer  nnd  der  Voriteher  einer  höhera  Hilduagt.iDsUili 
7wet  namtragliche  ßegrifi«  trieo,  naMte  aaf  d««  «ingeMhlagMm 
Wege  |b  lieh  telliii  xerf»lle»,  ttad  M  isl  in  loteretse  der  MmfoA  «tt 
w&Mcbw ,  daw  «r  eich  m«Iü  «of  asdera  Art  wiedeclMle,         [  W«] 

fAMi.    D«r  Moaiteor  vm  4  Mini  d.  J.  mtlUUlmMi  B«ffidil  das 
Mwutm  d«  öffeatlidiai  Ualcoicliti  OmmI,  v^idm  aua  nchl  gato 
Mmidil  d«tt«ii  giebl,  waa  kU  d«f  EaimMilfav  dia  PriadmbalHi 
getban  wardw  kt.    Eia  kaiMMdiolMt  Daca^  vaai  17  Mi»  M6  veraäU 
ii«te  cuertt,  da««  der  Unterricht  im  Lesen,  Schreiben  nnd  Rechnen  nnf 
lüchti^t^ri  Leuten  ubcrtragva  wcrdeo  »olLte.     Indesi  nur  in  Strasi^burg 
vrarde  Ibli  eine  Clause  normale  des  inütituleurä  primairea  du  Bua-Rhi« 
für  60  Pnnsionuiri  eingerichtet,   welche  vier  Jahre  lang  in  deutscher 
uad  Traiizüiiiicher  Sprache,  Geographie,  Arithmetik,  den  Anfangsgrün» 
den  der  Physik     i*w«  unterrichtet  wurden.    Der  Erfolg  war  Vorzug« 
.Ml«  nnd  das  Departement  des  Nieder- Uhem^  erhielt  viele  gute  £la«* 
Malafialmir.    An^cb  daa  OapartaaiMt  daa  Obar-Ualii  nabna  tpilat 
imm  AaiMli  dia  Zahl  dar  2MlgUaga  woida  hU  gagaa  IM  venaahvl^ 
nai  latet  dad  voa  den  1032  Oemeindea  der  bfidvn  Departemoti  aar 

n  ahaa  iBchalea.  Nachahaa^g  ffaad  daa  Str^aa  diaaar  Paparta^ 
MM  aar  la  der  NaehbanHOiaft,  mad  erst  18M  crriehtatea  dia  Altada- 
nieen  von  Metz  und  Nancy  zwei  beschränktere  norraale  Priadbraebnlea 
mit  zweijährigem  Curaus.  Als  enHlich  unter  dem  21  April  1828  der 
Uoiferiiität  die  Sorge  für  die  Priwarichulrn  wieder  übertragen  worden 
mar,  etieg  die  Zahl  der  Normalschnlen  auf  13.  Seit  der  Juli -Revo- 
lotion  aber  sind  §ie  bid  anf  47  vermehi't  worden.  Besondere  Aufmcrk- 
tamkeit  hat  die  DeputirteakaMiar  in  den  diet^jährigen  Berathungen  dem 
öEentItfhen  Unterrichte wesea  gaachenkt,  und  fr f>i willig  1,500,000  Fia»» 
haa  jahrUfih  far  daaaelbe  bewilligt,  da  dar  JMUiikter  nur  1,000,000  mm^ 
Jm^  halla.  Ebi  aahr  lahrratchar  Voitmg  daa  MhMer«  Ahoa  daa  gai> 
ipvdfligta  Zaitead  daa  olbatUchaa  VatarridHa,  aaiü  f^lraidiatt' 
Bibalt^a  darabar,  atohl  m  Maailaaf  tm  Ift  Maia  aad  ia  daa  folgea« 
daa  Ii waaMni.  Allem  Aaaehaioa  nadi  wird  daa  Üalarfichtawataa  Im 
Frankreich  einen  hohen  Anfschwnng  nehmen,  und  die  Erfolge  wardaa 
um  6u  glänzender  sein ,  je  luelir  c&  Iii«  jetzt  noch  überall  in  demsel« 
ben  fehlt,  so  da»s  aocb  gerii^  VerbefMCiuig  schon  eia  grosser  Schritt 
vgcwärts  i§t. 

PBTüasBUBa«  Der  bisherige  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts, 
General  dar  lafaatariai  Forst  hkpm  hat  wegen  Kränklichkeit  seine 
Eatlaaaa^  gaaamaMD,  und  der  biihar|ga  Miaister  -  College  Geheimef 
Eath  aoa  Vm^ff  Ist  taia  Maahfalgar  gawaidaa«  Das  Departement  der 
VaMnaalkliraag  i«l  dem  widdiehaa  fitaalHi^  «ad  aaitharigam  Praal^ 
laftoB  im  jCaaaavcsomIftd  für  8chiill«B  daa  AaaMadaa»  Firstaa  SsitriasK 

F&Auaa.  Zorn  diesjAhrigen  Oflereiamea  im  Lyoaam  lad  dar  Ba* 
ctor  Joftann  Gottlob  Dülling  durch  ein  Programm  ein ,  welches  Animad" 

9€nMneä  ad  Sulpiciae  satitam  (l(i  S.  8.)  enthält.     Die  Schülerscahl  war 

«p  £ade  j#e»  ScbaUahras  101 ,  und  beim  B^inn  daa  neuen  Cumoi  141« 
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8^         Schul«».  aii4  Uoiverfit&Uiiaeliritt]il«m| 

Bar  UftiTerfitat  worden  11  entlaneii ,  Ton  ienm  7  ta  dilti  %4m 
•weile  nmd  1  dti  Britto  Zengnln.der  Reife  erUelt 

Vom,  JißKk  einer  BekuatnwliiMg  dee  MmlabtretfeM-lidU 
Im  Ednigreiche  foUea  vom  9  Angnst  an  die  GyamoiieB  wbä  KreiMi» 
len  naek  einer  neuen ,  tou  Kalter  genefmiigten  OrgaaMitiim  aMi 
eröffnet  werden  ,  und  bereit«  ist  die  Litte  der  neoernanntea  IHvedMci, 
In^pcctorcn  und  Lehrer  in  den  (ifleiitliehen  lilättern  bekannt  geniadrt 
worden.  Dns  Königreich  erhült  9  Gymnasien  (zwei  in  Warschau 
8  und  6  Classen,  eint  in  Kielce  Ton  Ii  Cl.,  eins  in  Uiidoiu  von  %  Cl, 
eins  in  Fetrikaii  von  8  Classen,  rins  in  Liiblin,  eins  in  Lukow,  r\m'n 
IioiDza  und  eint  in  Plozk, )  und  2*i  Kreittcbnien »  jede  von  4  Cbta. 
Ten  den  letztem  tind  4  nach  Warschau,  die  andern  nach  I^iio^ 
licnciyi,  Wlezlavelc,  Pincsow»»  Sandontir,  Wonchozky  KtU, 
Wlelnn,  8ie>ads,  Hrvbiemfwe,  Opale,  fiiedlee,  BialSt  Sqq^ 
Sacmacayttf  PnUntlr,  ZiinNaiR  miA  Skeipife  ▼eilagi. 

Feeair.  Am  Gyiiinafimn  liod  dem  Oiredor  0ilec  «ad  Hm 
ilrecter  ITemle  Je  Ot  Thir.,  dem  Pirefemev  CamMm  dt  TiOr.,  dm 
.  Pfefeeter  Afiirf In ,  den  Oherlelireni  Bimtki  mmi  nm  IWieiiW  mi 
dem  Lehrer  PopUnski  je  SO  Thlr.,  dem  Lehrer  Nepily  60  Thir.,  km 
Lehrer  Schünbom  40  ThIr.  und  den  Schnlamtscandidaten  Claditcktti 
Czürnccki  jo  100  Tlilr.  als  Ilcmunoration ,  dem  Getaagleiirer  Sc^^M 
aber  20  Thlr.  al^i  Unters tfitz im g  hcwilÜg^t  worden. 
'  Pax^fZLAU.  Die  Schulamtscanriidaten  Heinrich  Eduard  Schmidt  od 
Jchmm  Amdna$  RJmk»  find  in  Caliahoratoreii  am  djmaatiam  eaamit 
werden. 

FBMimnr.  Ihirdi  einem  Cahloelriiefehl  vom  9  Mai  M  aBea  Uir 
iaaktaden  der  Baeach  aaiwirftiger  devtidier  Unltettililea  «af  aa  Imgi 
verllalaBt  bii  die  deafiehe  BoadeeTenammhing  sieh  ftbev  ahm  flamt- 
regel  Yeninigt  liahea  wiit ,  daa  gemefaimma  Vaterhmi  Ter  den  CMA- 
ten  eelelier  veihrecheritchen  Tor^^änge ,  wie  det  m  FraaMarl  m,M»^ 
lebten,  und  die  studirciidc  Jugend  vor  aller  Thciinahme  an  taldM 
Verbrechen  gcwitsenhaft  sicher  su  ttellen.  Wer,  dem  Verbote  onlg<K 
gen,  auf  einer  andern  alt  pr^nssfachen  Universität  studirt,  hat,  okot 
Ruokdcht  auf  die  Dauer  seiner  auswärtigen  Studien  ,  allen  An^prnrh 
auf  ein  öSentiiches  Amt  in  Freuiten,  wohin  auch  die  medicinbc^e 
Prazb  gerechnet  werden  toll ,  f&r  hmser  verwirkt.  Diejenigen,  vd- 
che  gegenwärtig  autwArte  f tadiren ,  mtoen  nach  Vollendung  det  \m- 
fMaa  HaMjiehri  nafehlbar  aaiAekkehreB.  -  Jedoch  tritt  dae  Verbot  m 
hl  Aaiehmig  der  Vairenititeli  an  Brntämam^  Haoauaa«  Wdanme 
huliedingt  ia  Kraft,  weil  4ia  TlidRMhme  afaiaelBar  Stadanlaa  vaa  dh- 
aaa  Univertltitea  aa  dem  frevelhafte«  Antchlage  auf  Frankfart  kereht 
armlMeU  itt;  enni  Betueh  4er  Akilgen  fremden  Unlrenititea  kaaa  div 
Minitter  der  Unterrichtsangelcgenhciten  bis  zu  weiterer  Bettinuiung 
befondere  Erlaubnl^s  ertheilon.  — •  Das  Ministerium  der  UntcrrichH- 
angelegeoheiten  liiit  50  Exemplare  des  von  dem  Direclor  von  Lcddmr 
herausgegebenen       p^cTncinm  Archivs  für  die  Gcsehichtnkundc  rff»  prfti*- 

tiscltea  ^^laotot  aar  Vertheiiung  aa  die  QymMairiblkiiatiiekeB  aafi«^^ 

m 

V 

Digitized  by  Google 


Bef ärdernDgca  und  EliirciiLexei^un^eji. 


Im  ▼ergangeneo  Winter  wurden  die  21  Gymnasien  der  Pra^ioz  Sculk^ 
ciB?r  von  5223,  die  u  (i viiinii^icn  der  ^^u^iMz  i'(»sK!«  von  061,  die  6 
Gymnasien  der  i'rovinz  i'osi.vimix  von  15S0,  diu  18  Gynioa»ieu  ia  Huki:«- 
Wi¥:t^ssTs  Ton  3200,  dto  11  Gyinnaslen  iu  Wi&»Trii\LK:^  von  1729  und  die 
9  Progjinna»ica  derteibea  Provinz  von  383  Schülern  bc»ucht.  Zur  Bc- 
urtlieilung  det  allgemeioen  UaterricbttweieDt  in  Prcosten  können  tidi 


^ndfe  ftalkllseb«  ämgßkm  ditMiw.  Mm 


im  Jahr  1828 
5«M  Matter  -  und  ittS?  TeMvr- 
KiralMa  «ad  SM  gottMdi«M|lMh» 

cfcialnciita  H*  dia  «ti^fclitehaa 
▼weia%Mi  CooltvlMitil  nuä 
flv  M  Bfid0r-GMi«iadtn,  nit 
ftW  «lilwcita  Prtd%em  «ad  Idl 
Kdtodictoa  «ad  nidU  «fdbirtea 
Religiost-LellMni;  8S2ft  Mutter- 
HBd    1423  Tochter- Kirchen  und 
'liOQ  halhüü&ac  der  kuthoiikcn  mit 
3545  Pfarrern  und  2003  Kapella- 
nen u.  Vicareii;  31  ntthiuiser  der 
Menoniten  und  731  Bethaii^er  der 
Juden;  21,328  Eleinentar-Schiilrn 
mit  21,503  fci  tangeilte  Ilten  Lehrern, 
&87  fcitaagettellten  Lehrerinnen  u» 
Uttlfsiehrern  ntid  Lebreria» 
MS,  besucht  TOR  925,439 Knatal 
n.  866,205  Müdchcn ;  542  Burgar- 
odmr  MktakelMlan  für  Söhne  mU 
nU  CBtiu««atellten  o.  SM  Hälfe*. 
Mrm»  Md         Scbfiim)  661 
Bifsw.Mnkii  Cv  Miädutm  «il 
446  feHugMtelUwi  htiKMtm  «ad 
W  Lateariaami  aabü  4S2  Haifa- 
lidwrtn  ■•Lduredaaattt  aad  dY^BSl 
SaWiariaaaaf  164  Ojmaaritn  und 
•adaraOeMrtea-ScIiiilea  mit  1053 
feitangeftellten  und  323  Hülfaleh- 
Kern,  und  25,819  Scliuiern. 


I  lahr  1B31 
-  und  3048  Taekter^ 
666  rartmdinBitliriia 
Vawawuwto^*  Oertar  ahaaPava« 
diialradila  far  dia  atangalitchaa 
«ad  vandaiflaa  Caafawiaaaa  aaA 

in  dIa  Bradar-QaaieM«!!« 
m»  mMktßm  Pxadigera  aad  U% 
Kaladiataa  aad  aicbft  avdiakti^ 

Religion»- Lehrern;  3466  Mnttaa-, 
and  lidö  I  ychter  -  Kirchen  und 
2180  Hetliüuscr  der  Katholik cu  mit 
3522  Pfurrerit  uud  2Da(i  Ku^vllw^ 
nen  u.  Vicaren ;  4(>  liethnnier  dejr, 
Menoniten  und  773  UethaiKier  der^ 
Juckn;  21,789  l^lementar- Schulen 
mit  22,211  fe«tange«teiiten  Lehrern, 
feittangaataUtea  Lehrerinnen  u*^ 
S614  Hübldhiarn  und  Lehrerin^ 
aan  ,  YiPüacht  Ton  987,475  Kna^S 
n.  930,459  ftlädclien ;  481  Burgev-, 
adar  MittahAalaa  fik  Sohne 
Uli  Maaftatalttaa  666  Half«, 
lehrara,  aai  56,889 Sehüleai  5  64« 
Bavgar-Sdnda»  Iv  MUaha»  mit 
686  fo^MiginlnHlan  Labrata  aad 
286  Labcariaa«!  aabU  dU  HaUk- 
lahrara  a.  Lehrarlaaaa,  a^  46,596 
fidiilfriaaea;  146  GjmaaatM  aaA 
andere  Gelehrten-Schalen  nU  1124 
f eftangestellten  und  3(>9  Hül&leh- 
rern ,  uud  2(i,041  jSdiuleru« 


QmntMiiHa.  DHa  bUherlga  St.  iSairtattt-BlMlalM  tfC  dam  Gj* 
all  Eigealintai  dWIaeeea  and  tatt  der  Batlisbibllathak  aad 
der  Bibtiatbek  der  81.  Beaedictsbircba  ao  eiaer  allgcmeiaea  dffeafficbea 
Bibliatbelc  der  Stadt  vereinigt  wordea. 

HASTiTT.    Der  an  dem  Lyccum  und  an  dem  Scliulprtiparanden- 
laitltal  aaKeateUki  Maeiktabrer  C  JU  J^after  (e.  .dbb.  i)^  Xa7<^  b«4  dai^ 
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MT.      Seil«!«*  «ntf  OttiteftttllfsaelirIcVtei,  ' 

Ohmeter  «bet  Frofbtiori  i«r  Hiuik,  jciodi  olioc  veitere  Folgev, 
ürhalten.  [W.] 

Ratibor.  Das  zur  Oftcrprüfung  ausgegebene  PrA|srrainoi  pHthüH 
ausser  den  Schul nachrlchtcn  vom  Dircctor  Hänisch  eine  Ahhandliin^  des 
Oberlehrers  Pinzger:  lieber  die  Charaktere  des  Theophrast.  lö  S.  4.  — 
Die  Zahl  der  ordeotl.  Lehrer  betrug  7,  die  der  ausgerordentl.  Lehrer  1^ 
W^dtm  wacfaenüldi  In  182  Lefantunden  miterrichteten.  Die  Schalen 
sahl  war  sa  Anfaiiga  des  Sc|iiiyahri  191 ,  am  SchluMO  213.  Die  9  «t 
18  Man  j^rAfteii  AbiMrteten  eridoUea  sanunllicb  dai  Keagaiat  Ha.  H. 

Sautriiam«    Am  Gjrmaatiaai  Iii  der  L«1irer  ilfödke  ia  Itoi^ 
kitagCe  8MlIe  des  Tettiiif  [t.  Wtbh.  IT,  dto.]  aafgeiAckt  nad  darfl»: 
Üdat  Dr.  Kmi  Lommer  ab  Qniatat  angestelH  vordea ,  aad  dertP^ 
rectdr  AHei^rg  hat  eine  Renmneratiaa  ▼aa  49  Thim.  ertelta».  Im  j 
zu  Gittern  1832  beim  Gjninasium  erschienene  Programm  [  Schleoiijigta, 
gedr.  in  der  Crusen*«cheii  Gymnasien- Buchdrockerei.   44  (26)  S.  I.] 
enthält  als  Abliandlung  einen  rerjocÄ,  den  J^cixrijf  des  Differenziah  ra 
entwkheln,  vom  Mathenintikus  und  Coli.  IV.  Dit  tz.     Die  5  GyniDaMll- 
Claasen  erhielten  zu  Ostern  1831  95 ,  zu  Ottern  1832  109  Schüler. 
'  ScHivBEBEEO.    Das  LjceuiH  hatte  zu  Ottern  d.  J.  123  Schaler,  aad 
'  entliM  während  det  torigen  Schuljahre!  10  zur  VniTersitat,  roo  deaea 
H  du  mta,  •  dat  awatta  aad  1  das  dvKta  EeagBiw  der  EaüSa  eriM. 
Bat*Oil«iprograaM  aathSll^ -aiaab  pMalaglialian  Aaraals  Dt  J%att 
«^df  Rauf  am  oftplit  rma  Oaataetav  JESaard  £M<fliaaa.  (t5S«  8.) 

DpAinaa«  Iiaal  aiaar'Matitliachaa  ITabefflclit  dbar  daa  CMni 
daa  Vatevrielila w  eaenf  Im  Jalire  1881 ,  welelte  «nliliig:»!  fa  der  MiM- 
der  Zeitung  gegeben  war,  hatte  das  Land  damals  13  Universitäten »  ztl 
Salamanca,  Valadolid  ,  Alcali^,  X  alencia«  Grenada,  Sevilla,  Zaragüzi, 
San^ago,  Cervera,  Ovtcdo,  liue«ca,  Toledo  und  inate^  welch©  lu- 
aammen  von  98C4  Studenten  bosucht  "^aren  ,  von  denen  4207  zur  Ff- 
caltät  der  schönen  Künste  gehörten,  und  1930  Theologie,  3552  Jurif- 
pmdenz,  546  Icanoni^rhet  Recht  und  (TJO  Arzneikande  «tudirten.  ^ergl 
Jbb.  III,  2,  128.  VII,  127.  XI,  128.  In  58  Semioarien  oder  CoIIegiei, 
WO  ^dbara  Wleteaaeliaflaswa%a  galafarft  werden,  befaaden  tlcb  8IM 
fltedaatoa  fätadiladaaaf  WiüaBachaftdii  aad  SM  Tbealagaa;  Iba  Qat- 
aaa  8881.  Aaaaer  dlataa  Gollegiea  gfebl  aa  aodh  8  aadara  fSr  afl^g»-  ; 
meiaa  BHdung  und  aMhtafa,  walcba  aalar  dar  MCaag  der  Padiaf*^ 
Baeaalaa  iplaa  «tabaa.  Dia  eiaCara  liattaa  1888  8cii8lar ,  ainficb  Wt^ 
welche  sich  den  schönen  Künsten  widmeten,  302,  die  Unterricht ia da 
latein.  Sprache  erhielten,  und  G83  Kinder,  welche  in  den  Anfsir«rf' 
gründen  unterrichtet  wurden.  Die  Gollegten  der  Escnclas  pias  hMta  | 
15,935  Schüler,  von  denen  158  die  schönen  Künste  trieben,  48oI  La-  ' 
teiniscb  lernten  uofl  10,940  Elementarunterricht  erhielten«  Au^^erd(  al 
gab  es  nocb  774  lateinische  Schulen  mit  26,275  Schülern,  9558  Kna- 
benschulen mil  35(1,520  ßcbniara,  8070  Madcheoscbalaa  aui  119,202 
Schalerinnen.  Im  Ganzen  waren  tlUo  10,872  Studenten  der  schösts 
Kftaate  und  WiaiaaMAaflad,  8888  Thaofagaa,  8858  Jai^,  811 81»- 
8aaiaa  des  baaaaiadwa  Ba«te/^■8  MadlelBar ,  81^168  latabL  MÜcr, 
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.  Beförderungen  und  Elironliesciguugen.  2aj^ 


368,149  Elementarficliulcr  und  IW^WSt  ScTiulcrinnen :  Tit^nrnmen  537,383 
ImÜTiducn.  Dabei  sind  die  Studenten  in  den  mcdiciniiiclien  und  chiror« 
jjjrhrn  Csllegleo  und  die  Tielen  Mädchen ,  welche  in  den  Klöstern  er- 
mmgtn  werden ,  noch  nicht  gerechnet.  Nebenbei  iit  bemerkt^  tee  Afo 
PffOTins  GaUinie«,  mh  beinnbn  andertlMlb  HUliMea  Einvobaeitt,  iritr 
Iii  BleMBlnitclMileii  waH  Sdidleni         wilireai  die  Yoa  2»* 

uT  ttore  U^jm  Efanrebner  90»  Sdmien  WKä  SiMior 

Wwamrnm  «a  der  Bergstraeie.    In  dae  erfedtgie  eiele  BeeUiral^ 

der  bicbigen  lateinischen  Schule  (s*  NJbb.  Vll,  3  S.  868.)  mit  ^ntt 
liesolduug  von  469  Gnldeu  10  Kreuzer  im  CompetenEanbchlug  ht  der 
Mäherige  «weite  Uectur  Ueinriah  liender  vorgerückt.  8.  jNJahrbh.  V,  4 
^AIS.  [W.]  . 

WiTTENBKBO.    Die  Gefaramtzahl  der  Schüler  des  hiesigen  Gytnna« 
iIbm  lietrag  im  Torigen  Winterhallyahre  in  4  Classen  114.    Zur  Oster« 
pjMaai;  schrieb  die  Abhandlung  aam  Prograauae  Herr  Conreeter  waA 
■fidftui'  Oberlehrer  SchmiH  de  imperaUvi  tduporihm  im  Ungum  Ihnaead 
iL  1«-»,  die  SehalaadurielMea  S.  2$^<8  Prof.  9p»mäf.    ha  Lavfil 
IbM  Hallvahree  ward  dareh  Baeeript  des  K8a.  FrbVlnslal*SeliBleail»-> 
gilM  ««  Magdebmg  der  Superiateadeai  Dr.  Heaftaer  ab  Kfia.  Comäitß 
aäha  M  den  Abitudeafea-Ptdfangea  besidtigt;  allelfi  dae  bUmr  adeli 
bestandene  geistliche  Ephorat  in  Folge  allgemeiner  Anordnung  anfge«» 
buUcD.    Hui  iicr  Abiturienten- Prüfung  erhielten  %on  9  Geprüften  1  t\m 
ZeagttU«  \r.  I ,  G  Nr.  II,  und  2  Nr.  III,  von  denen  einer  sich  entscbloäs 
die  Schule  fort  zu  besuchen.     Die  erstem  7  nahmen  von  der  An^t»U 
in  eigenen  Reden  den  28  Mär»  Abicliied;  auch  ward  den  (i  Novbr.  1832 
zam  Andenken  der  zWeihnadertj&hrigaa  S^Iacht  bei  LaUea  und  den 
J'alle?  Gu»tav  Adolphs  ein  Rrdcactus  vernn gleitet«    iai  geg'enwarfc?g:fn 
lUibjahre  sind  in  allen  4  Classen  11&  Gymaaiiaataa »  ato  2&  in  GL  1» 
Ulß  d.       t$  ia  Cl.  m  Had  46  in  CS.  IV«    Bega  1  Jaai  feierte  dae 
ftaiaaeinai  durch  ein  vaa  den  Lcbf  er»  deeialbea  fiberreichifii  Gedidrt 
A  Sydlir|ge*AiBt0wtrktaaikeit  dee'eaitea  Lehrers  aa  liiee.  Canuaaaal« 
latkeaeclmle  M.  Ilßygj  der  ia  ipeeer  Zeit  ia  manaidiracher  Beaiebung 
etil  fielen  Nateen  and  steter  Trene  für  Jogendbildnng  wirkte.  Uebri- 
gtm  behn  wir  der  Uefricdigung  iniinchi  o  d rln;:^enden  Bedurfnisf^et;  um  bo 
xuTersichtlicher  entgegen,  je  mehr  eiu  In  dieser  Beziehung  aa  hies. 
Wohllöbl.  iVIcigi»trat  erg.ini^eneg  Rescrtpt  vom  25  JHärz  1833  in  der  Vor* 
ftu$:ietzung,  da8s  manche  hier  gtmiarhtc  Schwierigkeiten  beseitigt  wer- 
ben durften»  dazu  die  gerechteste  Hoffnung  erfegt  hat,    ]Nach  ihm 
vürde,  wenn  jene  Hindernbse  sich  beeeitigen  lieseea,  eine  6te  Ciasiet 
üß  seit  Jahren  dringend  gefordert  vifd|  nrrieldet  werden  keaaea«  Dana ' 
«rsell  dafdraad  aa  aiaigea  aadera  Swaefcea  denGjaiaaeiaiB,  dae 
ekaelila  eebatf  meist  aae  Steaticafeea  ond  dea  Beitvagea  dar  Schuier 
«balteaVIrd»  aoeh  nfa  jSbrl.  AHerhocIieter  Saidiaee  Taa  480  Thktu 
Scs^'m  werdea.    E«  w&re  eebr  an  waaeehea,  dass  auf  die  eine  ader 
•idera  Welse  der  jetzige  drackaade  Zui^  akia  baldige  and  giaekli- 
che  Erledigung  fäudü  1  [£.] 


Sl^CAO.    Hat  ProgfiuMB  im  Bfnmmima»  sa  dca  letetea  Onsr- 

prüfmigeii  [Zitton  g^eir.  b.  Seyfert.  1823.  69  (48)  S.  8.]  enihält  aa6»cr 
den  ^schulnuchrichten  eine   recht  brave  inetri«che  Uebertetxun^  der 
Hckabo  de^  Kuripidc^  vom  Diroctur  Fricdr,  Lindemann  ^  der  nocli  über- 
dieff  «toe  lateinisch  gegchriebeno  £inIeitaog  über  Flan  und  Werth  des 
Stuck»  v(irausgct»chickt  i«t.    Aus  den  Schalnscb richten  Ist  bemerken 
Werth,   da86  das  Inppectianfn^llcgiuni  der  Schule  jetzt  aus  dem  Bor- 
geriueidtcr  E.  Fr.  ff\  Justy    dem  Stadtrath  E.  S,  IV,  Kühn  {%.  NJbb. 
V,  480.  j  und  dem  Faslor  rrimuriiis  Karl  JuL  Klemm  [t.  NJbb  IV,  S64.] 
Ilfdtfht;  ddsf  Kur  Erletchterong  des  alterschwacb««  fönflea  Call^M 
Bätse      ISJbb.  IV,  4Id»  ]  teil  dem  Juli  Tor.  Jähret  noch  ein  boMMäanr 
UttAfslelirer ,  £fiift  Samuel  Enlel  aus  Ullersdorf  bei  Ztoa  (g«bw  den 
M  Hin  ISO«.)'  MffMtolU  woidaii  kt;  d«M  die  Sehnte  in  Oitm  IBS 
vaMUtaelie  88  «od  i«  Oilen  a.  J.  M  SMler  ifi  •  GImm  siUto 
Mi  i  mr  Uaiveinlil  eBlIieM,  von  deMM  8  die  dritte  «od  8  dSe  swete 
Cfew  deir  Beifi»  erhielte»  |  «ad  daü  hn  Lwifo  dee  Torigea  8eha|fdH 
lee  lelgeade  PnegieMM  efidOeBea  ilpdi  I)  mt  SeligmoulMheB  Qp» 
djdMpiürede:  WmmiwHmm  od  it*  Atmmi  toegg»  ied—  je  wmtm 
CkmMi  Cnesarts,  tov  Direeter  JUiiiiefluniii  [1881.  BS.  4.];  2)  oed  8) 
cur  Krimannischcii  und  Jastischen  Gedächtiii«sfeier!  De  scicntiae  et  opt-  ! 
nionia  differuilia  in  viiiuti^  iitudio  pyobc  taicnda  Spec.  1  et  11 ,  \uiii  Coe-  | 
rector  M.  Lachmann  [1832.  4  n.  8  S.  4.  ];  4)  Rede  am  fer/assun^sfate 
den  4  Sepi.  1832,  gehaUm  im  (ß^mnotiim  sn  iüiiUiu  fon      J»  AicM 
(SnhMctor).  ttS,  & 
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cnfsrftci(frfM?ef, 
en^^c  &t.  t^o^e, 
cn^cr  st.  fug*^ 
ituft  si.  flsfr. 
f.  14^ 
crvrofi^ieiff 
früher^ 

olfiCD^OtTOt 


Digitized  by  Google 


I 


Litter  arischer.  Anzeiger* 

ST.  in. 

Vorläufige  Aneeige. 

Ben  y.alilrtichen  Scliul - Anttalten ,  in  denen  bereits  die  neue  In» 
ieiniachc  S  c  h  u  Igr  a  m  m  a  t  i  L  des  Herrn  Dirrrtors  A, 
Gffftefcnd  su  (iottingen  eingeiuhrt  i?t,  Mird  die  rSnIiriilit  will« 
lommpn  sein,  tias»  vtm  defn«elben  Herrn  Verfafsc?  das  Itkigst  und 
\  ic  1 1 .1  <  t>  utisrliie  ^^lateinische  Elementarb  uch*''-  za 
JllictiAeiU  d.  J.  bf^ltmnit  bei  uns  crschfinr n  ,  utul  dnrch^seine  z-n  rck- 
in&Mige  Kinrichtung  den  Gebniach  uud  den  ferneren  Eingang  der 
nii  00  grostem  Beifalle  aafgenommenen  Schulgnunmtik  aoch  we-» 
ffentlicii  erieiditerii  und  befördarn  wird.  Bcfondlm  maelMii  wir  di« 
Herren  Lehrer  der  untern  Gymnasi8lrla''<:en  anf  iiete  neue  LeisUiag 
im  Harra  Direclon  Gral«fend  aufmerkiam  und  biltaa  dia  ga« 
■fligtan  Beifallaagast  waldba  alla  tolidea  BnchhaBdlaBgan  aaaahinaa» 
frihs«itig  ganag  aafeagabaa»  teail  iia  Bxeoiplara  lOr  dan  Sehal- 
Marf  aaglaieh  sa  MiehaaUt  abgaiandt  Warden  h5aaao«  Dar  Uoih 
teg  daa  hiteioiichaa  Elementarbacba  wird  etwa  16  Bagaa«  ia  gr.  8» 
hatiagaa  aad  dar  Fraia  ▼arhdlCaitSBiAaiig  hillig  angeaalal  wardaa. 
HasBOvar  im  Jatt  18IS. 

Hahn*Mch0  Utßuchhandlung. 


Ergänsiing 

deä  Heis^ke- Schäler'ticlieu  Apijaraluü  ad  DenioUheuein. 

S$  efrca  erte&iai  M  K.  F.  Köhler  in  Leipzig  and  ttl  dufth  alU 

Buchhandlungen  zu  b€zkhi:>i : 

Ap'paratus  crit.  et  exe^et,   ad  D emoathenem^ 
V.  OUapoai,  H.  WoKn,  J.  Taylori  at  J.J.  ReUkii  Anaotaiianaa 
taaaoa.   Coannaduin  in  nrd.  digett.  allonini^iia  irt  «ib  aanalat 
McCaai  ad.  Q.      Seka^fer*  T.  VL  ladieet  aaBlfaMai» 
Etiaai  aob  ÜU 

Indices  In  Affaratam  crfttemn  at  exrgetienm  ad  DemaflliasaB 

confecit  E.  K.  Seiler,  gr.  8.  Velinpr.  1  Thlr, 

Dos  Werk  cnfhiilt  I)  Index  verlinnim  {^raeronim ;  Tt)  Index  p'raninia- 

ticus;  HI)  Index  rerum  et  Yocom  latinarum;  IV)  index  scriptorurn« 

Bie§es  mit  {grossem  Fleisse  Rn^r^earbeitete  rierfache  Register  wird  je- 
^em  Hr«.Uzer  des  Rei»ke*«chea  AjT|Taratui  lehf  wÜlkeauaea  Min«  Dar  Druck 
ist  selir  Muber  und  correct. 


tMu  dm,  yr.  UL  1833. 
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und  durch  aüe  lUfchhandlungen  zu  htzithcm 

Stein*9,  Dr.  Cfinst.  GoUfr.  Dmm^  Bandbuek  der 

graphie  und  Statistik  für  die geUMeten  Stände  nach  des 
■aiim  AtttichtoB  bearboltoft  Tob  Oberlehref  Dr.  Ferd,  HormeheU 
mann  «m  Gynnattam  san  pwoen  Klttter  In  Bcrl«,  Mitgl.  der 
Barlin.  GeMtiidi.  f  Ar  Erdltmde.  SccImI«  ▼Minehrte  «■d  verbeMerte 
Anflüge,  im.  gr.  8.  %  Bd«.  5^  TiOr.  Ir  Bl.  (48  Bgn.)  S  Tidr« 

Dieses  Werk,  welches  niit  Recht  als  ein  schöner  Rl•\^.i>  deutschen 
Fleissen  betraUitet  worden  ist  uud  titcli  »«it  Jahren  üer  (iaueniden  Cua^ 
des  Publikums  erfreut  bat,  ut  von  den  jeUige»  Htnnaeeber  ndÜ  Bftr 
mid  Sachlteantiiias  neu  iMurbeitet  Die  von  dem  seel.  Veil  fo  reick  attn* 
gtoUttete  Statiitik  hat  nichts  an  ihrer  Vollst undigkelt  verloren  and  zeicbr 
net  «Ich  durch  Neuheit  und  Genau1|;keit  d<  r  Angaben  aus.  Die  Topogra- 
i)liie  hat  nuf  jeder  äeite  xahirrichc  V  ♦^»  hessirun'ren  und  Zu^'i^ze,  wie  auck 
Verniebruag  durch  neue  Ortäbe^cliretbun^ren  erhalten  (ver^l.  Frankreick, 
Italien,  britische  Inseln).  Die  jetzt  benieUenden  Verfassungen  und  Regie- 
^  mngsfomieii  tioMl  oorgGiltjg  eingetraffen.  Gnai  besonder«  wird  der  SU 
Band  nb  noMilet  mmI  «ollIldRdtgvi  ftond^icb  der  ^erfnumg,  Vmwfot 
fiMg,  Geographie  wmd  Slatiüik  der  deuUtHum  Bundesstaaten  auch  nit 
selbstständiges  Gan:^e  erscheinen.  Die  mathemat.  und  physikalisCfie  Geo- 
pra|thif,  die  oro  -  hydro|:raphischen  und  kümatolopisrlu  n  Abschnitte  «od 
Vüllkouinien  neu  und  auütuhrlich  bohaiuh  lt.  \Vir  übt  r;:t  !M.'n  daher  dicee 
sechste  Aoi'lage  den  Freunden  der  Krdkuitde  mit  der  Ueberzeuguag, 
doas  sie  an  VollstSndigkeii  nur  von  dem  theoem  nnd  binderdchea  Hanset 
■eben  HandbnobOt  m  Nenboii  wd  Boatiathoit  dar  Angaboa  aber  rm 
koinoB  aDdin  tUiortroffoo  worda* 

Leitfaden  %u  Vorlesungen  über  die  All^eme  ine 
Weltgeschichte  vom  Professor  RUtor  WUh.  WackemmUk 
gr.  B.  iß»  Bgn.)  1838.  1  Thir; 

Der  berühmte  Heeren  urthcilt  hierüber  (Göttinger  Anzz.  St.  51.) 
^Der  Verf.  nimmt  den  Begriff  der  Woltgeaaliicbto  in  Mm  Umfange,  dass 
sie  niefit  blos  politische  Gpsrhichte,  sondern  V  6  I  k  crge s  r  hi  c  h  t  e  sein, 
zugleich  auch  dabei  die  notiiige  Literatur  ani:r«ieben  werden  soll.  DasS 
die  der  Wissenschaft  und  kuntt  j^ewidiueten  Abschnitte  in  der  neuen  Ge- 
schidite  einen  grossem  Raum  einnehmen,  wird  keiner  Rechtfertigung  be* 
dürfen.  ^  Aas  den  grteom  Werken  des  Vcrfui  k«nnl  Maa  dsa  UafiM^g 
■ahlsrKeiatmsn  nod  die  Genauigkeit  der  AngaboD  n.  §.  w«** 


Im  Juni  haben  wir  u.  A,  vermndt: 

Hehemthal'Städteln^  7r.  Graf  v^,  Pom  liturgisehen 
Rechte  dee  eeangel.  Fürsten.  Nach  Dr.  CMSckmidt 
M  verdeoUekt  gr.  8.  (8|  Bgn.)  1888.  geh«  8  Gr. 

Jd^cophronis  ALesandr a.  Ad  fid.  eodd.  Msi.  rec.  Paraphrtiiin 
ined.  Scholla  min.  ined.  varietat  leoL  Potteii  et  Sebastiani,  Jo«. 
BoaÜgeri  interpret  bit  nietr. ,  Indicef  gmeo.»  njtholng. .  hf.«tor. 
et  scriptor.  locupletise.  add.  Lud.  Bachmannus.  8  miy.  Bga») 
WokIfeUe  veUstiad^ste  AMgiihe.  I8I0.  gek.  8  Tbk. 


Digitized  by  Goo 


Po  liiz^  Geh.  Rath  ii.  Prof.  K.  H.  L.^  S  t  aa  l  swi  s  s  n  ??  s  rhnff^ 
liehe  l  orlesun^cii  für  die  gebildeten  Stände  in  con^tiiutio- 
uell^a  Staaten,  dr  Bd.  gr.  8.  (20.]  B<,ni  )  1  Thlr.  0  Gr. 

In  1  j  Vurlpsnn^rfTi  ^vc^(1c^  hier  das  philos.  Strafreclit,  das  practilch« 
Völkerrecht,  die  Diplomatie,  Sprache  und  Sty!  im  ronstittit.  Lebend  Par- 
lamentär, und  coiutiUit.  Oppoaitioa9  Audeutuugea  übec  liea  ÖUAtSiUeoil« 
gegeben,  ^ 

B^hon^  Prof.  Dr.  JoA.,  allgemeine  Ge^ehicht^  und  Sta- 
tistik der  europäische»  CieilisaiiotL  sr«  &  (20| 
Bgn*)  1888.  1^  Tblr. 

Veniuriniy  Dr.  Carl^  Chronik  des  IfHen  Jahrhunderts* 
Neue  Felge.   Gr  Bd.,  dm  Jahr  1881  colhaUend:  die  nevoetea. 
Weltbegebc  n  h  c  i  t  c  n  im  pragmftllaeb««  Zaiaminen- 
bange  d»rg«fieUl»    liii  volltOUdigeiii  Begftter.  gr.  a  (490gii.) 
1888.  8  Tblr. 

/.  C  Hi'nriehs^sdke  Buthhaadkmg  ia  Leipzig. 


In  mcintm  f 'erläge  »ind  so  cb&n  €r9€hicncn: 

Juli  Persii  Flaeei  SstbriraM  Uber.,  cms  etat  vite,  Tetere 
.  Miholiaete^  et  Imhms  Coaaiileai  notif»  ^ai  eaoi  VMCoeatt  et  cinb* 
Malaria  Ubn»  UloalMfll,  «w  cm  eiuileM  JMom  MhretH 
JwtoltoiM.  Sditio  nwUdmm,  aaetler  et  «mendalier  ex  fpeiuf 
OTelaiie  eeiieet  ewra  et  opera  MirM  Cbiauiiaf.  Typis  repeiea- 
dam  eorevit  et  recentiontni  interpretum  obterTiUioiiibM  aelectie 
auxit  Fridericm  Ducbncr^  Ph.  Dr.  gr,  8.  1883.  »Thlr.  8  Gr. 

Unter  den  Commentarcn  älterer  Philologen  durften  sich  nur  ■vveni^u 
hiDsichtürh  der  ileiciihalti{jkeit  mul  l'iille  der  üclehrsamki  it ,  so  de« 
tiefera  Kaidriiigenti  in  den  8inn  und  Gei^t  des  erläuterten  äcliriftstellerM  mit 
des/det  GtoanooBM  im  Fertia«  in  Vergleich  ttellea  btfsen ,  welcher  nncb 
dm  einednimigen  Urtbeile  der  Kenner  noch  iwer  ui  edner  Art  nie  inneter* 
gültig  angesehen  werden  niuss.  So  allgemein  jedoch  auch  seine  Vefireff- 
uchkeit  anerkannt  ist ,  so  konnte  er  doch  seiner  Seltenheit  wregen  nur  von 
Wf»ni'^»'n  siu(!!rt  iinH  bcnntrt  werden,  utul  <li«»  VrrlajjHli  nullung  hielt  es  für 
tili  vrrdicnütliches  Lnlernehmen,  das  trelHitlie  Werk  clurrli  eintMi  Wit-der- 
abdruck  den  Freunden  der  römischen  Literatur  augänglicher  eu  iuui;hen. 
iJnd  na  ao  wltlkominener  wird  derselbe  hoffentlich  eeio ,  da  der  lorgiaiie 
Heir  Heranegeber  aoeb  ans  den  Schriften  der  neaern  AtterthnniaforsclMr  al- 
1m  dasjenige ,  vsm  zur  Berichtignag  oder  VerroUstSndieungJder  Arbeit  des 
Casaubonüs  dienen  konnte,  zusammengestellt  und  derselben  einverleibt  hr\t. 

nun  auf  solche  Weise  sirh  in  dieser  An-'^'abc  nllrs  Wichtigere  vereinigt 
tindety  was  bis  ant  die  [u  ui  ste  Zeit  für  die  Erklärung  de«?  Persin.s  gclhau 
if^rdea  ist,  so  duriie  dieselbe  wohl  den  Anforderangen  unserer  Ztilt  voll- 
keaaten  Genüge  leisten,  und  Tor  andern  einen  entschiedeasB  Ynmag  bn« 
lumpten. 

Grimm^  Fh.  Dr.  L,  JV,^  de  Joamieae  chri$iologiae  indole 
pauUMae  eomparata,  Canmeatatio  praemio  prlnciimai  manli« 
ceatia  piafa^  l^ablica  ataala.  gr.  a  1888.  Ii  Or« 
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Anak  T  e  ona  Lieder.    In  (gereimte  Vene  überteUt  von  iX  E, 
Mvbiiiii.  U.  1833.  Elri:  brecb,  6  Gr 
Lei^ftig»  d«  1  Juai  Ib^.  jiugu9i  Lek»kol(L 

Plütuns  ßriiehuft^elehre^  aU  PÄilag:ogik  für  die  Einxel-  I 
nen  und  ul&  Stant»>piida;;()^Mk,     Ein  Beitrag   xur  Geschichte  der  < 
Eniehungs  -  Wiescntchafi  und  Koost.    Aui  den  Qaellen  dar^ 
•CeUt  von  Dr.  Alexander  Knpp^   crstpin  Oberlehrer  am  Ardii- 
p-ymnafio  2u  Soest.    Oder:  Plalofi  s  p  i  n  hd  s  c  h  c  /Philo- 
sophie.    Ein  Ueitrag  y.ur  ffVfchichfc  tlrr  Fhilo^opliie.  -  Kihlr. 
In  dieser  Schrift  erhält  das  l'ubliknm  eine  gystematiiche  Darstellung 
▼on  iMaton*«  Lehren  auf  dem  Gebiete  der  Erziehung ,  welche  bei  ihm, 
waU  «r  dl«  Bthik  «od  PoKtIk  noch  iiiig«treiiiit  liüt,  niclift  aiUiii  d«a  K»- 
mIm  TOtt  ■aiiier  Etatitehun^  bii  im  •etn  ipiterfs  Leb«iiMiter  hinefai  be^ei- 
t«C,  fonden  Mdl  dtt  ganze  Volk  alttelst  des  Staates  zQ  bildoa  «od  sein« 
Bestimmung  cntgej^en  7.u  führen  hat.    Dnher  konnte  schuo  bei  ihm  die  Iden- 
tität der  gesaramtrn  Krziehnnpslchrc  und  der  praktisrhrn  Philosophie  von 
dem  Verfasser  nath^^ewiosen  werden;  so  dass  die  ohi;;f'  Silnitt,  in  v\elcber 
fibrif^ens  ntit  Ausnahme  der,  in  Korui  %on  Aniserkuii^ca  und  Excursea  bia- 
Eugefügteii  Briftotenbgen ,  bloss  PUtoD,  oalordtr  genunstCB  Nocbml- 
fliiiig  der  betnffondoa  Stellott,  redend  nnftritt»  oben  so  sehr  den  PIdhii 
pbon  nnd  fitattfaonn  ab  den  PIdagogoa  latoroasaron  wird. 

Kapp<i  Dr.  Ernst.,  Einheit  den  geschieht  lieh  -  §eC' 

g  r  aphi  8  chtiu   Luierrichts,    MU  1  lithogr.  Tafel  6  Gi. 

oder  10  Spr.  "  ' 

Derselbe:  Hellas  historUche  Bilder   für  den  Jugcodunlerricht. 

8  Gr.  oder  10  Sgr. 
J}ersvl(}c:  heitfaden  filr  den  geschichtlich  -  geog^aphiM  hen  la- 

tcrridit  In  dco  iHitcni  (•> mnnsialklafiOA 9  in  ttofti-  und  Borger- 

■chiiiea*  6  Gr.  oder  7^  Sgn , 


Zur  geneigten  Beachtung 

«B  die  Herren  Directoren  und  Vorsteher  von  geldirfCD 

Schulen  und  Bilc]uno;äanätaUen. 

Bai  dem  berorstelienden  Wechsel  des  Lehrcnreofi  In  den 
Gymnaalen  erlaubt  sich  der  Unteneiclinete  wiederholl  arf 
die  i*n  geinem  Verlage  ericliienenen 

Oriechischeii  und  Römischen  Classiker 

aufinerkHam  %u  niacheii,  lioffend,  tlas^  nich  dieselben  auch 
künftig  dc8  bi.^her  ihnen  gewordenen  HcifalU  erfreuen  werden. 
Die  utiifari^reiche  Bäridezahl^  enihalteiid  den  ▼oll^iandisto 
Cyclu8  der  gclescnsteri  Werke,  \^ird  kiiiien  W^unsch  unbclrie- 
digt  lassen,  diese  correcten  und  wohlfeilen  Ausgaben  mit  ■ 
I^tttieii  in  dem  Kreise  der  gelehrten  Schulen  sn  Terpflameii« 
Leipzig,  im  Auguai 

B.  G.  Tembuer. 
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SJöcfcflc^cnbc  artifel  unfcrc^  SBcrlo^c^  fyab^n  n>ir  und  cnt- 
fc^lDffcn  (^r56tentf)cil$  auf  tie  |)4Ifte  ted  Ne^eri^cn  Jalcnprd* 
fcd  ^erabjufc^en  unb  (Inb  ticfdbcn,  fo  tvdt  unfer  jc^i^cr  S?cr^ 
Mtf)  xdö^t ,  »on  nun  an  für  bcmcrf tc  äußcrft  n}o()Ifcilc  5>teife 
alle  SSiK^^nblutiBen  De^  Sfuölanbed  iiibciiedicn. 

Ciceronis  (M.  T.)  Opera  oiiinia,  ex  reccnsiono  Jo, 
Aug.  Emesti ,  cum  varietate  lectionis  Gnitenanae 
et  clave  Ciceroniana*  Acoedit  praeter  fragmenta  nii- 
per  in  Itali'a  reperta  editionnm  Oxoniensis  et  Neapo- 
iitanae  codiaimque  ad  has  coUatcrum  lectionis  diver- 
sitas.    Editio  nova.    V  Tomi.     8.  iUpfK^ 

tiebft 3 Aupfmofeln).  820— 8£4.  • 

tdbmprd^  7  fRtftlt. 

bcr  großen  SovtfcforittCf  \rcld>c  bie  neuere  ft^ilctcgie  in 
ber  ^arbcitutia  ber  ^tcctoniani)d)cu  99crFc  ^emac^t  bat/  bleibt  ba^  '  . 
Micnlt  ber  ernefH^dwi  EqM^fKfCCiiflon  tmbefliimit.  •  ^Itd^t 
bem  ^1b(l|Ültibl0eit  StxMtt  muf  von  bcr  bfxbften  SBtc^tto(Fett  fepiif 
ötic  genaue  Äcnntntf  bc^  ^rncfti'fdjcn  iCcrtc6  fid)  jii  oerfdjäffcn/  um 
Iclbit,  au  teil  ^cblcrn  unb  Q}uinciclu  tcffctbcn  lernen;  fcnbcvn 
einem  jcbcm  §rcun^e  ber  9lbmifcben  £ittcratur  fann  biefe  Slu^aabe  um 
fo  mcl^r  empfcbUn  n^erben/  aÜ  fie  icQt  au  einem  beifpielU^ 
liUiacm  greife  ^mclslni  »If^r  m.  b^r  ^cnom  ttlbnidtar 
m  tfaio  dcfunbeneit  ttefle.clse  Sngttk  Mlbef f  wie'  fie  itU^i^e 

InMsd  (J*  A«)  Praefat.  ef  jNotae  ad  JM*  T.  CiceronU 
Ojwm  yiumn  adiliomi«  majorem.  -  Edit«  £rne* 
•danae  nuMr»  Bopplemnt.   II  Tomi«  80^->-«807. 

Jatenpreid  S  :^t{)fr.  12  Wr.  , 

|)crab9'cfc^tcr  ^tci«   2  5Rtf)lr.   8  ©i\ 

©ic  Httcrarbif^orifcfren  ^^otijcn/  wcicbc  in  bcn  ^orrcbcn/  unb 
bic  rcid)baltic^en  ^cmcvfuuaeu  liber  (Eicerontani)d?cn  (^pvacbaelnauclj, 
bie  ^cfaarffmn^en  frttifcbcn  ^vcvtcrunöcn^  unb  bic  tbeilweife  ferofaltiae 
tinaabe  ber  oerfcbiebenen  ^c^arten^  uxUb^  bie  9loten  ^rncfti*!  am 
uicbnet  t  ^bcn  elneii  befonbem  ftbbrntf  berfelbettf  au(^  fdr  bie 
Wiijer  anbercr  auJaohc»  ber  ftomtüd?cn  SöevFc  ^iceio'«/  ju  einem 
brinacnKn  ^ebürfniffc  acmacbt.  ^ci  bem  HUiiion  <Pvcife  biefe#  ^ 
^  inup  man  fidi  um  fo  etxr  ju  bellen  ^Infdjaifunij  c^cncic^t  ful^leuf 
ba  ber  ^oviatt)  Ijicrvon  nur  nccb  (^erinv^  ift ;  a»ct)  bicjeni^e  Slu^gabc^ 
»el(be  biefc9lotcn  unter  bem  Sterte  fclbft'cnibiclt*  fdjcn  feit  langer  gcit 

iMi»  t4««lt  wirb.  ^ 
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Lectmnes  variao  cx  M.  T,  Ciccronis  editt.  Oxoniemi 
et  IXeapolilana  <le.srrintae.  Edit.  Kme.slianao  minor, 
ftappkmefil.    Pars  1.  11.  V^.  J.  JiL  8.  825  —  830. 

Jöfcettjytfl^   .....   9  ?Htl)Ir.  12  Sc. 

Hülfe  bcr  IIReapofttonW^  ^cn  #aratoflft  bcfcrt^  »arm  bie  t&t(^tH  i 
,  gen  ^cr^ictcbun^en  von  J^atibfd^riftcn  ^  bk  in  cr^ercr^  nnb  btc  au^  i 
acjcicbnctcn  ^cmmcntaficn  ©aratcni'^f  bk  in  tcr  »^ipcitcn  ?lti4«ab«  i 
enthalten  ftnb/  bcn  b^«tfd>cn  ^biloloacn  Urne  tKvfchlcf^cn.  Utifcf3bf 
brucf  bat  biefem  ^Ran^cl  abc^cbolfcn ^  URb  mivb  burcb  bcn  anfcrji 
Ai^ol^if  ctUn  iPrciiä  bcm^oii^cu  p|)ifoio^i(4:bcu  ipobUfum  ^n^^ 

Tiiegcriliy  BionU  et  Mo8chi,  quae  sapcrsunt,  pjstcfy 
cum  scholÜB  graecia*  T?x.timi  ad  eplimas  Edd.  et  ad  ^ 
Codd.  Mss.  fidem  qnam  dül^iilissime  exprimi  ciiravit, 
carmtnum  ar/^^menta  indicavü ,  varias  Codd.  Mss.  d 
^ddm  veiU  lectioBe^  Ctonjectiirasaue  vironim  doctor. 
siibj|uix:it  /  indi'ces  lottiiaeti^.  liqeQft  Qr.  J.  Ja*  i 
cdka.  Tm.  I» .  im}*  S24, 

!t*ic  umfafTenbcn  IVoIccjom<*na ,  in  bcncn  bic  ooUj^an^u^flc  Uc; 
bcrficbt  libev  bic  ^ittciatur  tw:fe»  iDidjtcrö  ac^cbcu  ifl/  unb  bic  9icid?; 
'baltt(^fctt  bc^  fiittfc^n  Spparat^i  iDte  ttH<  bVjet^  ^^RC  '2lniaabc  Kk« 
•iütt^t  ^ben  «Ufer  M  Wf«^tKlr9iMM  a^^  ! 

envcvbcn.  !Dic  $oUcnbuna  be<  €cmmcntafi«9i[ft  lillcf  Wr  «amw  | 
fit  f rutK  Zoh  M  J^mi^tcr«  9tt(^t nbert 

lai  Damaseeni  qna&  Mpemitit  ^ece.   Ad  optinior. 
Ubn  fidem  accuratc  edita.   Edit«  nova.    8.   826.  I 

•PaKnprci^   .   .  .   ,   .  8  0r.  j 

At^jUVrimsAea»  Wuciiis.  -Chmi  iofice  graeco-b- 
tiiio in luun tcbolar. carar. De» 6« Lauge.  Edil.Qi 
auet«  et  emendat«  8«  826. 

?flbcnprci^  6  @r. 

Aurelii  Victorls  (S.)  iibri  de  roninae  gentia  ar^ine) 
virii  iUufttr.  iinperat.  tii  epslome^  mubns  acoesot  & 
BvA  brenannfii  histmr.  nuaanaa«  ICdilio  nova.  8» 
82S.  Sabmptri^  4  0r. 


Digitized  by  Google 


3 


ChiaUa^,  TIMIw»  yMpe«^«»  «««"  tt«(?i»e«u» 
et  pervigifc»  Venwifc  8.  810. 

gabcnprti«   .   ►  •  •  , !  ? 

CkefOB»  (M.  T.)  BnUaa,        Über  de  claris  oralori- 

de  MHHibBe  orauiria. dialogo»,  «  ntm»,  i,  A.  tr- 
uesü.   Bdiu  BOT*.   8.  827. 

^cvabgcfc?tcr  Vtel«  8  ©t. 
—  taMnbMar.  Dispntitfiomnn  Ubri  V,  ex  recens.  Er- 

•h  Mriptor.  ««ew.  •  T-jUo-  f«rw.    Edil.  nova 

8.  825.  «aftemntd«  .  .  .  •  •  » 

^  de  DiviiMtioa«  übri  dno,  ex  ttnns.  Ernestt  8. 

 Bpislolae  sekcue.    Ed.  VI.   8.   82».      •     _  , 

gabenptci«  .  .  •  2,' 
Ijctobgcfc^tct  t>tc»«  1  W. 

Epistolae  ad  «re  Ävmo.^  recen..  J. 

A.We.ti.  U»«dM*in».   B*t.  wra.  ^8- 


826-  JoiCliptttt    .    ^  .V.    A  <B.. 

«  |>cto()«efc|tet^»i«  4öf- 

—  deFinftos  bwumäu  et malomm Ubri V.  8f 

|>etob«efeftUt  *tti«  2  ®<?- 

_    de  Natura  Deorum  libri  III,  ex  nova  iWseiiMM» 
Enuatiana,  «d^nncti»  lectionibiisGruteriaiu».  8.  W. 

Jobenpro«  •  •  •  •.;  *  Jil' 

_  ,lo  Oflicm  Iii...  III,  quibiis  ««»J^*  '•j'^iS!. 
lia,  Paradoxa,  <l>  P.tiliono  coiiNulaUis,  Sw?«;^ 

leciiiwu  Cratanwii».  9.  822. 

JoJwwtci«  .  ...  • 
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CiVeronis  (M.  T.)  de  Oratore  librt  III,  ex  recauioMi 
Ji.A.Enm»L  fidiUnova.   8.  825. 

Sdb^ptcit  •  •  •  •  •  8  Ck* 

academicae  Quaestiones  et  de  Fato  üh^r  Bmgtßuk^  • 
ex  recenaioiie  J.  A«  Ernesti.   8*  788* 

—  dbRe  publica  quae  supersimt  et  sex  orationum  par» 
iesy  com  antiqiio  interprete  ad  Tuiiianas  b4^pteiii  ont, 
quibiLs  acced.  Scholia  minofa  yetera  Godd.  c\LIxi^ 
*  scriptio«    Ad  Edd.  italas  com  integm  Ang.  Maji  u- 
^  nötat*!  dboertaU^  indicibiuque  reoasa.  AoeeLUSk 
labdae  aeneae.   8.  ,  824. 

£at)enpcciö    .  ' .   ;  .   ,   2  fRt^fr.  8  ®r. 

— <  Rhetbricorom»  «eii  de  inventibhe  vbetorica  iSiri  dasi 
a  reoensiQiie  T«  A«  EmettL  8.  788* 

fobcnprcf^  8  0r. 

CärtuRiifi  (Q.)hiitoria'AIe!zaiidriiiiagDU  Edit^nova. 
6,  826* .  (dfeetiptei^  .....  6  Or. 

'  <       -         •    |)cra59cfci5tcr  ^])rci«  8  ©r.  , 

Eutropii  breviannm  Instoriae  romanae«    Edil.  XI  II. 

8.  828«         ^  Sabenprei«  .  .  .  .  .  2  @r.  , 

tlori  (Liicn  Annaei)  renim  romanonun  libri  IV,  ao- 
cei>äit  Lticii  Ampelü  Uber  luemorialia.    £dit.  Ilda.  , 

i2i   776.  ?obcnprciei  4  (%. 

Herc^diani  bistorlaram  libri  YIII,  graece,  Textnie-  j 

cognito  in  lifuim  scbolarimi  cnm  ar^iiinentis,  animad-  | 
versiouibuö  iudicibiihque  edidit  Dr.  G.  Lauge.  8.  824.  , 

-   •        ^        tabeiiprcie   ^   ....   1  'M)Il 

^€cai>0efe(tcv  ^xtU  12 

Ilesiodi  quae  exlant  Optra  et  Fra^ineiita.    lu  nsoin 
beliolar.  et  academiar.  dili^caitifisime  expmsa.  8.  827.  ■ 

•  .  ,   '    '    2at)cnpiri^  4  ©f.  • 
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ÜMneri  OdyBsea«  fidiu  nova  in  tisiim  Bchoknm  Uhti»** 

mm  8iiii2mai*us  aucta.  Accedil  Batrachomyomacliia« 
dmirj. »  826.        tobntptci^  20  &t. 

«    {)etab0(fe|let  9veU*  10 

—  Ufas.  Eilit.  nova  in  miim  »cholarum  libronim  sum- 
uiariis  anctj.    Accetlimt  Ilyiimi  Homeridamm  et 

totenixei^  1  9U(>(n  8  @r. 

^eta>68eff|tet  $cei<  •  •  •  16  Ot; 

Uoratii  Fl.  (Q.)  Opera  omnKi  poedca»  Ediu  nova.  8. 
824»  Jabctirici^    .....    5  (3r. 

Jubiiiii  iilsionanini  libri  XLIY.  In  nsnm  Ktndiosae 
jiiventutib  denno  «in/^lari  ciira  recognitL  £dit.  IX« 
8.  ♦  825.  ^a^et^pni^  6  @t. 

|)ei;ai>gcfette(  4)ccU  8  iSiu 

Juvenalib  (Oec,  Jon»)  et  A.  Persii  Flacci  Satyrae.  8. 
821.    ;  £abenprd^   .   .   •  •   •   6  @r. 

Lhrii  Patsvini  (T«)  Histonar.  Irbn^  <|iii  msfmßaa^ 
Oman.  Ed. non «end.  UiToniL  8.  S2&et826. 
fa^cnprri^   .....    1  fUtffk.  18  0r. 
^crabgcfegtct  ^tcii  •  •  •  20  @r. 

Lachni  Optöcnlor.  aliquot  «elecdo,  in  osnm  «cbobH 
ram  cnrayit  Dr«  G.  Lang«»  &  824«  ^ 

i^bn^t^  •  •  •  •  •  18  0r. 

|)ccob9cfcßtcr  ^rci«   10  @*r. 

Ovidü  Nasonis  (Puhl.)  Metamornhoseon  UbrL  XY» 
Edit.XVI«  8.  829* 

{oNnpcctt  •  •  •  ^  •  6  Ot«  * 

— -  Epistolanim  e>r  Pouto  libri  IV^  ^  e)fisd#lll  lbiM$ 
Mnenoti».   £d.ll.    12.  776. 

f a^tei€  2&U 

|>eto60f(e|ter  VreU  1  Or. 

—  Triiüiuu  übri  V.   Edit.  V.   8.  824. 

Jabcnprctö  ^  (?r. 


OmtÜ  NaaoOM  (PitbJ.)  Fastoniiu  lUiri  VI.  üdlU  nova. 

&  1^1^c^^^^■^^  4  (%. 

Phaedn,  An^.  Lib. ,  Fabulanim  Aesopianiui  ü^ri  V) 
sine  aotfti,  fidit«  nova,   ö«  829» 

£a6enptctt  2  er. 

|»erabdrfc)gtcr  ^teU  .  1  9c, 

Pindari  Chndn  fiae  iDpcmnit  gmoe,  8.  8&7« 

titknimi^  .  ....  12  9t. 

^etab^efc^tet  $rci^    6  0r. 

'Pimti  (H.  A«)  Gonioediae  qoatiMxr«  (Aiifailaria,  CSi- 
fAwif  ChHMÜo»  •!  TrinuaniBt.^  laiisanisdMa- 

mm  separaUm  typis  ^xjicnpt.   Edtt.IL  8.  820« 

Jobmprri«    .  .  .  •  .  •  8  (^r 

Plmn  (C.)  Caecilii  teemdl  Bpiilolae  et  Panegyricns, 
«iii«  uaik   fidit.  V.    12.  822. 

fabcnprei^  8 

Pliitarchi  Vitac  paraHelae,  TliemJstoclis  et  Camilli, 
Alexandri  et  Caesaris,  in  UHum Juventntis,  indice 
copiofto  iütistratae  a  Lud.  Adol|4i.  Baumaimo.  Ed.H. 

^  de  puf  ronim  e4ii6atioiie  libellaA ,  recensiiit ,  emcn» 
flavft,  varit'tJtem  lectioiUH  ipdiceiHi^ue  cupictei^iiinuü 
iwi|«€U  i.  C«  F.  Bältrc  iig.    8.  790. 

.   l^^^mprci^  5  ©r. 

SaUuf»fii  (Caf ,  Crisp.)  Opera,  ciim  Iii&tor.  fragmentis, 
diKibns  epihLolis  ad  C.  Caesarem^  et  declamatiofii' 
bu&y  iina  in  Girerouem^  ia  SaUittüumidli^riu  £<iit. 
emendat«  8«  82^ 

Jabcnpca*  6  ©r. 

|)crabdcfc(te]:  f}vcU  2  ®r. 

Soplwirlis  Trägocdiae.    In  xmmi  .scholarum  ad  opümo« 
Htm  iikronuu  fidem  düi^ntifiMiae  expretieae«  Ao 
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rmit  yarietas  Icctioms  copiosLssIina«  H  FarteB«  Bdit. 
JJI,  ementlat.  el  innito  anctior.  ^     ,  >  ' 

P.l.   TeiLUim  conünens^   &   822*.  ' 

•  •  •    Jabcnprctö   .  ..  .      .  1  5Ktf)(r* 

P.  n.  Varktatem  lectionis  continens ;  ctiam  mh 
rifnlo:  Sylioge  yariarnm  19  Sophocli»  tragoe- 

it.  .« ■»  . 

,  Softoiiii  Tranqnilli  (C.)  Opera^  in  nsnm  seholanim  ad 
ti'miti  «iftriftiMa  flcCTiiatMgim»  eaip»ctta>  -8«  ätt. 

Jabenprei«  7  @r. 

Taclti  (C.  Com.)  Opera,  ia  oanrn  «ch<4araBt  ad. opH-- 

mas  ediiiones  diligenter  expressa.  II  Tomi.  Eflit» 
nova.  T.  T.  8.  828.  Annales.  T.  II.  Hiirto- 
riamm  Lib.  V.    Acöedh  de  inoribtis  fireröianorum 

*.  882, 

^ttabQc\ti^ttt ^uH  -  •  •  18  0r. 
TmtB  (Poblü)  Coiaoediae  VI.  £dM,  iu^ya.  8.  821. 

 feM^öcfci^te«  Vrei«  4  ©c. 

'Tkocriti^  Bionis  etMoschiy  quaesi^personCy  graece. 
b  imim  adialanuB«    8*  827« 

Jabenpret«  7  0r* 

Tfa^  Blaronis  (P«)  Opera.  £dit.  X.  8.  828. 

gabcuprci^   .....  7  ®r. 

*  '  * 

Xenophondft  Cyropaadiai  aire  Cyrus,  boni  dncia  re* 
gisqae  at^ae  hominis  exempfaun.    In  UMun  acholat. 

reco^ovit,  animadversiombus  et  indke  instmxit 
Ür,  C.  Laug^    8.  822. 

Jüt)cnprci^    .....   2  Kt^fr. 


i  I 


i 


Xenophwrit  Ifc mmMhm^hmA  «rtatvi ühi IT. 
C«minJice  yidhufoi  <t  jilMtai»^  BdäioiiMind. 
€t  euMMhC  in  «m  icMbr»  diiigentMiMe  expim 

8.   826..       ,    .Jabcnprciö  lu  W 


u*  m 


folgenbrn  ©etfm  ^oben  teic  nwfc  eine  ffcinc  «niaj)l 
(fircmplarc  üorratf)^  ^m^  finb  füc  bcioinV^tc  ^abcugcci|C 
ebenfattd  ^ucc^  alle  ä3uc^l>ant»fundcn  icf^oltciu 

Dicüqnnaire  nwswem  frnicOM-alleiiiand  et  allemanJ« 

fran^ois ,  conlciianl  toun  les  mots  u»ites  de»  deiix  lan- 
giieft,  proverbes,  gallicihmes  et  germanismes,  par 
FraiHjOih  Roiix.    Oiizieme  Ediu  revuCi  oorri^ee  et 

Jumi  QU  Chr.  Dar.)  aftk  poMcat  fibri  IT.  8nij. 

774.  :  .   .   .   .    1  5Kt^lr.  4  Cr. 

fbicf Mtnd^ Kuflose.  ^8.  758.  •  •  ftiUfx, 

ScKirach  (Gbttl.  Bened.)  Clan'i»  poetar.  clagsicor.,  s. 

Index  Terbornm  crtticna  in  Horaliiiniy  Terenünm, 
*  Phaedrnm ,  l>iddt«BI  61  YttgilimiL    11  Partes.  8. 

7680II69.    ...   ^   ......      .  19^' 

,  Wolfti  A.)  Prole^mona  ad  Honienim,  sive  tle  ojH  - 
nun  ii(>nirri( ormn  pri.sca  et  ^enuina  forma,  variü^ue 
|initattonil>ii^  et  pffoftiaiiili  ratione  emendbndi.  Vol.  1. 

8bm9«  T%&.  .........  .  imx. 
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Mesearehes  int  o  the  ori^tn  and  affinity  of  tho 
prineipal  langnaf:es  of  A  sia  and  Ktirope.  B/ 
Lieuteniint  Colonel  van«  Kennedy.    London.  4.   priotod  fof  XiOtig'« 

nuui,  lleM,  Ofme»  firm  mi4  Gmm.  1828.  <24 

JDie  Brilten  haben  ibclli  darch  ibre  polllitehe  Stelton^y  tlieilf 
4iireli  die  Nilor  ihrer  elf  enee  m«  dem  Gemiech  mehrer  eni* 
•Undenen  Sprache,  ?iei  Aüfferderoog  su  iprtchüdhen  Dotev» 
Mchuef  eo  ^  eod  menehe  ven  ihnen  haben  Aeag eietchnetes  ce* 
leiatet*  Der  H.  r.  Kennedy  itt  indeaa  ifilft  den  Eeanilaten  der 
Foraclinngea  berfthmler  britllaeher  Philologen,  einea  Janle* 
•My  fUnrraj,  Herne  Teoiei  Wbiler  *e(e.  nicht  anfrieden ,  nnd 
|ie  alle  herabaetsend  glaubl  nur  er  daa  Wahre  gefunden  au 
haben.  Hr  gehört  nämlich  zu  den  Anhängern  der  auch  ii| 
D^utHchlaiiii  aiemlich  zahlreichen  Schule,  welche  unsere  euro* 
paUchen  Sprachen  unmiitilhar  um  dem  Sati««rrft  ableiten  wol"- 
len.  Da  i^r  8a  Heprä^^i'ittant  der  garixtu  Gattung  betrach- 
tet werde?)  kann,  iat  aein  Ihicli  wohl  einer  ern»llicheru  Unter« 
tnchung  wertli.  Sein  Werk  zerfallt  in  2  Theile ,  einen  hit^to« 
rinchen  und  «prachüchen.  Naclidem  er  ifi  einer  Einleitung 
Murray  getadelt  hat,  und  dann,  auch  wohl  mit  Recht,  die- 
jenigen, welche  alle  Sprachen  von  Einer  ableiten,  c^eht  er  auf 
die  Verwandtachaft  awitehen  dem  Sanscrit,  Griechiachen, 
Lateinischen«  Peratachen  und  Gothiachen  über,  behauptend^ 
daaa  yoo  tanaeritaniiehe  Wurielwörter  mit  dieaen  Sprachen 
ttbereinttimmlen ,  toq  denen  Im  Griecliiaehen  >  SIU  im  La* 
teiniaehen,  8tt  im  Peraiteheni  162  im  Dentaehen  nnd  261  im 
Knglkehen  nnd^Sl  in  allen  dieaen  Spraehen  wlreui  und  dar« 
•aa  denSehlnaa  tiehend«  daaa  dieae  Wi^rler  noth wendig  ann 
dam  Sanaerit  atammen  mftaaten* 

Wie  ea  mit  dieaer  Terwandtaehaft  nnd  dteaer  adidnbar 
genaaen  Zählung  alch  ▼erhalte^  werden  wir  weiter  nnten  aehen. 

Der  Verfasaer  bekämpft,  und  mit  Recht,  nun  diejenigen^ 
Welche  unsere  Sprachen  aus  dem  Hebräiachen  ableiten  wollen,  ' 
weil  die  Israeliten  Im  Alterthum  ihr  Land  nicht  verlassen,  und 
ihre  Sprache  in  Wursela  und  Formen  sich  von  den  occidenta« ' 
iiiciien  nuterachaide.    Br  bitte  offenbar  noch  auf  eine  aebr 
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«baracterlititehe Verschiedenheit,  die  Zweisylbi^Veit  derWor- 
teln  aafmerksam  machen  sollen  !  Eben  so  sucht  der  Verfaitfler 
lu  seigen,  dasi  nicht  dan  dem  Hebräischen  verwandte  Arabh 
aclie  und  Phönicischü  Mntter  der  verwandten  abendlaudLschen 
Sprachen  und  alüo  auch  nicht  de§  Griechischen  sein  könne,  iiud 
diese  Sprachversclnedenlniit  spreche  gegen  phonicische  Kolo- 
nien in  OrirttK  rilind  iilierhBupt,  oder  Yeiii|;8iaiiiB ^afCtt  eiuefl 

EiuÜUäs  auf  die  Sprache  der  (J riechen. 

Die  Abhandlung  über  die  alten  Sprachea  Babylons^  Anj* 
ricuä  uiul  Aeg^ptetia  int  unnöthig,  da  wir  voa  diesen  Spra- 
cliea  nichts  wissen,  daher  jeder  «ufslelieo  kann,  was  ihm  be- 
liebt. Miphl. anders  ii^t  es,  wenn  er  die  angreift«  welche  ao- 
■ere  Sf rächen,  wie  Wächter,  TOn  den  Scythen  oder,  wie  Jaqpie- 
^  ton ,  von  den  Thrakern  ableiten«  Wenn  keine  Sprachprobea 
mehr  vorliegen,  kann  man  eben  «o  wenlf ,  frftndUch  behauptea 
und  bewelaen,  ata  widerlegen.  Am  aetlhteaten  mdehle  waU 
die  Bebanptnng  aein«  ea  .könne  von  dem  nnheit  ScythlMbcn 
onmögUch  dna  fdn  gebildete  GHeehliche  alammeni  da  aller- 
diogs  nnler  duem  mildem  Himmel  nnd  g&nstigem  Verhilt- 
Aimen  ein  Dialeet  eich  achnell  sehr  aosbildea  kann,  wahrend 
ein  andrer  lortickblcibt. 

Hierauf  bekämpft  K  ennedy  diejeni^ren,  welche  das  KcUi- 
eche  aar  Stammmutter  mehrer  europäischen  Sprachen,  Keltea 
nnd  Germanen  lu  Stammverwandten  machen,  und  das  Ltteio. 
ans  dem  Keltischen  abstammen  lassen.    Um  die  gänzliche  Ver- 
schiedenheit des  Keltischen,   Germnnif^chen  nnd  Lateinisfhett 
zu  beweisen,    führt  er  hundert  walische  und   irische  Wör- 
ter an,    die  mit  jenen  Sprachen  nicht  übereinstimmen  sol- 
len.   Allein  was  hat  der  Verfasser  dadurch  bewiesen^  Nach 
allen  alten  SchrifUteiiem  lulten  Kelten  den  gröaateu  Theü 
des  nördlichen  Europas,  ja  aogar  OberiUliea  inne,  und  Jene 
Gaieu  und  Iran  möchten  also' wohl  nicht  die  einzigen  lieber- 
^este  eines  so  groiaen  Volkatammea  aeln.  Ja  ea  fragt  dch,  ob 
nicht  gerade  jene  Galen  Wörter  jori  einem  fremden,  wahr- 
iefteiniich  aaa  Africa  ker&bergekommenen  Stamme,  deasenSpra* 
the  mit  der  nniern  auch  nicbt  die  entfernteate  Verwiodt*' 
aehaffc  iiat,  von  den  Baaken  anfgehomroen  haben.  Denn  dats  eiaa 
Vermiaehang  awlachen  Baaken  nnd  Kelten  Statt  gefunden  haba, 
neigt  der  Name  Keltiberer.    Und  dann  hat  der  Verfasser  tiefi 
nbafebtlich  bemäht,  Wörter  einander  ^e^cnüber  zu  stellen, 
iHn  nicht  aasammcn  passen.    Macpherson,  der  eine  iinserm 
Verf.  entgegengesetzte  3lciiitinir,  nämlich  die  Ah>iaminun^,'  des  . 
Latein  aus  dem  Keltischen  beweisen  wollte,  stellte  in  seiner 
Introduciioii  to  the  hi.stoi  v  of  Great  Hritain  oeid  Ireland  eine 
Menge  keltischer  Wörter  mit   den  älinlich  sein  s(»Ileii(l('n  la- 
teinischen zusammen.  Und  indem  Kefiiicdv  zu  dein  kelt.  Worte 

Cru  das  lateiiäticlie  aanguia  aetat,  will  er  die  Sprachvertchie- 
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denheit  beweitCB«  HfMplienNMi^laf^g«!!  4le  Spmdiferwiiidt- 
scbuft,  indcBi  er  €rQ  tmil  Crn^  Terbin^et 

Offenbar  hat  Hacpheraea 'Riecht,  «ie  mao  doeh  wohlan 
dicere  aichl  aprecben^  aondera  sagen  ^  an  preeari  niehl  iele«, 
Modern  Recken  aietfen  mnia.    So  mnatCe  Kenaeily  an  dem 
kelUaeben  elywed  nlebtandtrennd  boren  aetaen^  «oodern  eloeo, 
uXifOf  dat  nor^iiche  blyda  (laoachen),  an  cleddyf  nicht  ensis 
(Sense),  sondern  gladius,  zu  hln%¥  nicht  Hand  ,  Moiiderii  Kiaue 
u.  8.  w.    So  soll  auch  ChwjHi  luit  veiitiis  und  Wind  keine 
Aehnli^'likeit  haben,  utul  «loch  stammt  Aües  von  dcrHclbeo 
>Vurzel;  von  wehe  —  wehend  —  Wind,  ventns,  Winter,  so 
von  aw,  ar^Q  —  (Wellen)  aidtjg  —  aether,  Wetter;  Chwjth 
MFure  eine  Formation  w  ie  (it!witter.    So  glaubt  K.  in  flois,  Irisch 
bldth,  Dlume,  unähnliclie  Wörter  zTisammenzustelJen,  und  doch 
atanimen  sie  von  bliihm  —  Hliillie  —  biätli.     Und  ist  corpus 
und  corpt  und  vos  und  ctiwi  so  sehr  unähnlich  t    Der  Autor 
bnt  also  dureb  eiae  io  fehlerhafte  Znsammenslellaiig  von  Wör« 
tern  nIcbU  bewieten.   Dasa  aber  die  römiscben  Sohrif tateil  er- 
selbst  anführen,  mehre  ihrer  Wörter  stammten  aoa  deniMei- 
tiacbe»,  iai  bekannt.    Radioff  indess  hat  bewiesen,  dasa  alle 
diese  WSrter  aoch  im  Germanischen  sieh  befinden ,  wie  denn 
ancb  faal  ? an  alien  allen  Sebriftatelieni  Kelten  und  Germanen 
nla  Zweige  elnea  Stammea  anf  eaeben  werden.  Der  Blnwurf^ 
Kellen  vnd  Germanen' Teralanden  aich  nlehi  gana,  bewelat 
nichla  dagegen,  da  aneb  DInen  nnd  Denlaebey  obgldcb.Yer«- 
wandle  Spracben  redend ,  aleb  niebi  Terfteben. 

Von  der  griechischen  Sprache  behauptet  K.,  dasa  sie  ala 
eine  gebildcitui  nicht  von  den  rohen  Scythen  oder  Kelten,  und 
we^en  Verscliiedenheit  des  Alphabets  auch  niclit  vom  Phöui- 
ciHcheo  u.  H.  w.  stammen  könne ,  sondern  nur  vom  östlichen 
A^irri;  überhaupt  sei  sie  keine  ()ri^inal«iprache ,  weil  man  ihre 
Worter  nicht  zerlegen  könne!  Sauücrit  aber  sei  die  Original- 
sprache von  Kab>lon  £:e\vesen,  und  von  dort  nach  Kleina^ien 
und  Griechenlaisd  und  den  ajidern  Völkern  i;e wandert.  Einen 
Bewein,  dass  man  in  Babylon  ($anscritanii»ch  gesprochen  habe, 
findet  man  .zwar  nicht.  Indesa  der  Verfasser  glaubt  es,  und 
der  Leser  soll  es  aueh  glauben.  In  der  Abhandlung  über  die 
lateinische  Sprache  aiehl  K.  gegen  Hörne  Tooke  loa,  der  in 
aeinen  Epea  pteroenta  behauptet,  Italien  sei  Ton  Norden  be- 
Tolkert,  und  in  den  nördlichen  Sprachen  habe'  man  die  Wur« 
■eln  dea  Latein,  an  «nchien.  K.  will  diea  liugnen,  und  be^ 
kanpteni^e  aalen  im  Sanaeril  in  finden*  Und  doch  weist  er 
nlcbl  eine  elnaf ge  lalelniache  Sproaaform  nach ,  die  Im  Sanacrtt 
Ihre  Wnrael  hatle^  wie  dieaa  docb  Home  Tooke  la  lUnaicht 
ndrdiaeber  Sprachen  Ihnl.  Anch  iaaaen  aleb ,  wenn  man  nnr 
nicht  mit  Gewalt  die  Angen  Teraeblleaaenr  wUl,  drei  Vlealel 
dea  Latein,  aus  dem  Germauischen  erklären,  und  nicht  Worte 
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der  Kontt  and  Wiftenschtft,  fiotidern  des  gewSflnHcheti Lebeni« 
Auch  sehen  wir  nach  allen  historischen  Berichten  die  VÜ- 
fcer  Ititient  Tom  Norden  hereimtrtaen,  wo  eine  dia  •■dcie 
Terdringt  Sieoler  werden  von  den  Ahorlginern»  diese  tea 
Dnihrern  fedringt,  nnf  welche  wieder  Btaafcer  elnstttnnsi, 
die  wtedemm  etele  Ton  den  fther  die  Alpen  einhrechendsi 
Galtlerichaeren  hennmhlgl  werden.  Anch  Ist  die  iltestelai- 
tnr  Italiens  gerade  mehr  nördlich  in  finden.  Wenn  K.  behanp- 
tet,  data  da«  Latein«  aus  dem  Sanscrit  stammen  roVisse,  weil 
108  sanfter.  Wörter  im  Griecbischen  viären,  die  nicht  im  La- 
tein, i^ich  fänden,  und  188  Wörter  im  Latein.,  die  nicht  im 
Griechischen  wären,  so  lohnt  die  Sache  wohl  der  Uuter- 
snchtinj^.  Leider  werden  wir  sehen,  dass  man  niclit  wein, 
ob  man  bei  dem  Verfahren  des  Verfas-^ers  mehr  die  philolo- 
gische Unwissenheit^  Sjatemancht  oder  liadii&aaigkeit  bewua- 
dern  soll? 

T.  K.  geht  hierauf  xa  dem  alphabetischen  System  über, 
indem  er  so  widerlegen  sucht,  dsss  die  Griechen  ihr  AI- 
phahet  von  den  Phöniciern  erhalten  hitten;  denn  es  stinne 
die  ZhM  der  Buchstaben  nicht,  die  Griechen  hitten  BucUu- 
hen  für  Töne,  welche  im  Phönicischen  und  Hebriischcn  sidl 
nicht  Anden.  Und  hitten  ein  dieee  eich  erfinden  können, 
Wimm  nicht  gleich  ein  gantee  Aiphtl^lt  Wen  sind  dai  for 
SchMieelt  Wenn  ein  Volk  Töne  in  eeiner  Sprache  bat, 
dner  andern  fehlen  s  mnea  es  wohl  dgenthimilehe  erftaleal 
Anch  die  Rnaaen  hahen  viel  nene,  fremde  Selchen«  Slod  ils 
eher  dämm  Erfinder  des  Alphabets,  haben  eie  kefai  änderst 
henutstl  Aber  woher  haben  die  Griechen  ihr  Alphabeti  Ns* 
t&rlich  ist  es  das  alte  sanncritoniftchc,  welchrs  die  Pelsf|er 
nu8  kieinasleri  und  Uabyloa  brachten.  Also  da«  so  abweicheads 
tanscritaniiche  Alphabet  wäre  dem  griechischen  äbiilicher,  ab 
das  hebräische!  Man  nehme  nur  einmal  die  Benennung! 
Aleph  und  Alpha,  Utih  und  Beta ,  Gimmel  und  Gamma  §tebeo 
doch  nahe  ;;eiiijg,  ja  es  haben  diese  Wörter  in  den  semftischea 
SprachcMi  Bedeutunj^,  Beth  Iiau8^  Gamal  Kamee!,  ei«  He w ei«, 
'  dass  sie  %on  dort  stammen.  Wenn  man  die  VerRcIn^denheit 
der  europäischen  Alphabete  mit  dem  sanscrltanischen,  «i«^ 

Jedem  Buchstaben  ein  a  hlnzufi^^t,  die  aanscritsnischen  Vo- 
[Ole  ri  und  Irl,  ganse  Reihen  Zischlaute,  welche  das  Grieehi- 
echo,  Lateinische  und  Germanische  nicht  kennt,  bedenkt, 
kann  man  eine  solche  Syatemancht,  das8^(S.  ISS.)  dss  alte  pe- 
Inagiache,  lateiniachn  nnd  aonecrltnniachn  Alphabet  dlm«!^ 
waren,  nnr  helicheln. 

In  Mcfcehdit  den  Oermaniachen  hehauptet  1.«  d<«*  ^ 
lentonliche  Stamm  eehm  ITmpmng  von  den  Thrakern 
daher  ael  nneh  die  VerwandtachafI  mit  dem  Latehi.  ^  ^ 
Aiacheii.  Die  germaniichen  Ualcctc  stammten  nickt  Mtt 
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MAer ,  80iiteii  wlen  Tdehter  einer  gemelqscheftlteheii  Hui- 
tar^  d«eGkin«€rit,  mid  toü  41Ss«n8C.  Wörtern^  welche  im  Dettt7 
Mh«i»  imd  EngUteben  eich  finden,  wlren  4S  im  Denitchen 
md  nlehl  im  Englischen  tand  138  im  Bngiisch^  aud  nicht  im 
DraUchen. 

EiiiUich  behauptet  der  Verf.  noch,  dass,  mit  AiifiiiaFime 
den  San8critani8chea  im  Tersischen,  sswjsclien  dem  Germaui- 
echen  ond  Persischen  keine  Aehiiliclikeit  uäre!    Ob  wohl  der 
H.  T.  Kennedy  den  zehnten  Theil  des  Persischen  wiweii  mag, 
WH«  Franke  und  H.  v.  Hammer  wissen,  welche  diese  Verwandt- 
»chait  durch  Hunderte  von  Beispielen  nachgewieten  hebend  , 
linn  sehe  nur  die  Wiener  Jahrbücher.    So  soll  auch  die  per- 
nlncbe  Sprache  nnTerinderl  geblieben  sein,  und  Tom  Arabi- 
ndlcn  nichta  anfgenemmen  haben.   Ob  wohl  der  edle  Ritter 
mehr  Perai0eh  feriteht,  aia  nnter  Vilken,  der  Jn  dem  Wdr* 
t^rlMiebe  na  aeinen  fiindamentia  lingnae  Penleae  ea  atet#  an« 
0iebl^  i^eiebe  Wörter  peraiach  nn4  welche  arabisch  atndt  Dan 
alle  Pahtvi  soll  nicht  nur  keine  Ursprache  gewesen,  sonderu 
▼on  den  ()er8iHc}icn  Priestern  erfunden,  und  von  keinem  Volke 
ge9prochen  worden  sein.    Kann  es  eine  tbÖrichtere  Idee  ge- 
ben!   Mit  den  Zahlen  der  Wörter  will  ich  nicht  ernüHlen. 
Sie  werden  wahr8cheiniich  eben  so  richtig  sein,  wie  die  der 
europäischen  Sprachen!   Vom  Sanncrit  soll  das  Persische  nicht 
aiammen,  weU  die  Sprachform^n  verschied eti  waren.  Aber 
die  Sprachformen  aind  nicht  yertchieden,  vielmehr  aiimml  die 
persische  Conjngalton  mit  dem  ganxen  Sprachatamme  überefn^ 
wie  Jeder  ana  Wilkena  Grammatik  auf  den  eraten  ^lick  aehea 
kniiB.   Isl  eine  grosaere  Aehnlichkeit  möglich,  ata:  berem  fe- 
mn,  Inhre  bnre,  berd  fert,  bhhrt  fnhrt,  berim  feramuä| 
de«  Praeter,  berdem  ich  fthrie«  bürdend  ferena,  ber  fer,  b&re 
fuhr  u.  t.  w. 

Endlich  geht  im  12ten  Kapitel  der  Verfasser  zum  Sauscrit, 
behauptend,  weil  mehr  als  900  sansor.  Wörter  im  Griechischen, 
Lateinischen,  Pernischen  u.  Teutonischen  sich  landen,  mussten 
diese  Völker  Kiiie  Sprache  geredet  haben,  und  das  sei  noch  - 
UOO  vor  Christo  gewesen.  Es  könne  nicht  bewiesen  werden, 
dasB  die  Hindus  dieae  Wörter  von  Persern,  Griechen  u.  s.  w. 
hatten,  es  sei  also  nnr  daa  Gegeutheil  möglich.  Allein  die 
Sache  ist  falsch.  Denn  es  lässi  sich  eher  ein  Einflniis  der  ' 
Qriedien  auf  die  Inder  historiach  nachweisen,  ala  das  Gegen- 
tfieiL  Denn  an  den  Quellen  dea  Indna  biöbete  nach  Alexan- 
dere Tode  daa  baktriacbe  Reich ,  welcbea  einc^n  gdecbiscben 
Hof  nnd  griechische  Kultur  hatte*  Aber  den  Illndna  lat  Ji  die 
Auswanderung  aus  Indien  schon  seit  undenklichen  Zelten  uh« 
terssgt,  es  konnte  also  auch  ihre  Sprache  und  Kultur  sich 
nicht  verbreiten.  Endlich  sind  nach  den  Erzählungen  grie- 
ahiadier  SchriftaieUcr  und  den  eigenen  Sagen  die  höheru, 
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Geschlecht,  welches  die  dunkelfarbigen  Ureinwohner  anter- 
Avarf.    Dit^sc^  deii  Kuro|)äcrn  vei wandte  Ka^te  macht  aber  mdi 
allen  Naclirlchten  nicht  den  zelinten  liicll  der  indischen  Ein- 
Mohiicr  aus.     Und  unter  diesen  lierrsclieti  Spraclicii ,  welcl*«  ■ 
unter  einander  und  mit  dem  Sanscrit  auch  nicht  die  eiitlrrn  t 
ie^ie  Aehnlichkeit  haben,  wie  (iie  \»iiat.  Ilesearches  üti>|iiett  ' 
feuug  anführen«    Der  \veiH<ie  Stamm  konnte,  wie  rein  er  »icii 
cu  erhalten  suchte ,  doch  dor  Einwirkung  d leger  Karten  «ich 
nicht  erwehren,  daher  hörte  das  Sanacrit  langst  anf  leben- 
dige Sprache  so  cein^  und  et  fragt  ^«ichf  ob  e«  nicht  wAm 
sdir  Terijiderl  wer,  alt  acbrifUi^he  Docnmente  in  demiili« 
obgefaial  wurden. 

Der  jelsl  ao  beliebte  Name  Indo- Germanen  iat  daher  |h 
wiaa  btfdeolungslos  ^  da  xwiachen  Germanen  und  den  eifsoftp 
liehen  indischen  Ureinwohnern  weder  phy8i<>ch ,  aprachUchi 
iiocli  geistig  die  ^erlngnte  Verwandlschali  slalt  tiaiiel. 

Das  Lob,  welches  W.  Jones  in  der  ei\sicii  Besei-tcrun^ 
über  den  neuen  Fund  dem  Ssn»crit  erlheilte,  wird  HtHli\tr- 
hallen^  und  Uiuiea  kuraem  wird  liie  Weit  die  Uebertreiliu«- 

m 

gen  richten. 

K.  behauptet ,  dass  besondere  die  Einsyibiglteit  der  Waf- 
sein,  die  darcli  SofAie,  Affixe  und  Zusanunensetiungeo  si 
niehrsjlbigen  Wörtern  anwüchsen,  ein  Bewei«  für  die  Ori^ 
naiital  dea  Sanacrlt  waren.  Allein  daa  Hebräiache  hat  swit- 
sirlbige  Wuneln,  und  acheint  doch  eine  Urapreche  so  saia. 
Gans  gewiaa  hat  aber  auch  daa  Germanische  dnrchaua  nur  da- 
selbige  Wnrsoln^  und  auch  das  Latein,  und  Grieehfadae  fisil 
sich  Im  Allgemeinen  auf  einsylbige  Wurzeln  zurückfnhrea. 
Vom  Sauäcrit  müssen  aber  gerade  die  Sanscritaner  zu^iebea, 
dass  es  mehre  awei^^ylbige  Wurzeln  habe.  KU[]rüth  scheint, 
^wte  sehr  auch  Kennedy  gegen  ihn  eifert,  iratiz  recht  sa  ha- 
ben, wenn  er  in  seiner  Asia  poiy^kain  sy^t:  it  h  rrurss  bemer- 
ken, dass  die  Sanscritsprache,  die  man  gewohnlich  für  sehr 
alt  hält,  alle  Spuren  der  Neuheit  an  sich  trägt  und  gewiss 
eine  siemlich  Junge  SchrifC-  und  Bücheraprache  ist,  dcM 
Blätheu  die  Wursela  meist  verderben  nnd  «nacheinbar  am» 
chen.  Britiärt  doch  aogar  William  Jonea,  wie  sehr  er  fk 
daa  Sanaerit  oing«iommen  iat,  dasaeibe  nicht  ftkr  (Irspraak^ 
Worica  tji.  SYi.:  the  reault  of  Uli«  diacooroo  b  etc.  thht  Ihs 
language  of  the  first  Persian  empire  waa  the  mother  of  Iba 
Sauscrit  and  conseqnently  of  the  Zend  and  Pei*aiau,  as  weit 
as  of  tho  (ircck,  Latin  and  Gotliic  etc.  Alle  von  Kennedy  an- 
geführte hiNtorische  Aii«s|>ru(!lte  sind  unerwiesene  llypotheieo, 
wie  die  Meinung  der  Sanscritaner,  ein  grö«!»erer  l^eirbthiun 
TOQ  Formen  Nci  Beweis  für  die  Urspraclilichkeit ,  indem  die 

$^i:acheo  nur  Formen  verlören^  aber  nicht  a^o  an  bokow^  ^ 
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Steiid«  wirea^  falsch  Ist.  tm  Homer  lAt  dasPerf.  primnm  acüff 
nU  II  teilen,  and  das  durch  Aspiralion  gebildete  Perfecium 
febil  noch  gaas,  and  doch  hat  es  das  spatere  Griechisch«  Ei 
isi  also  alchev,  daas  Sprachen  aach  neae'Fornien  belcommen» 
K.  atcUt  f&r  die  Sprachabstaminanf  folgendea  ScbeoM  aaf s 

Babjlon   oder  Saiiscrit 
räche  Kleinas ieu 3 

LoUiamtik       *    GriedUack  Thrakisch 

FftAsösi^ch,  Italieuiscb)  'AngelKachMich,  Deutsch^ 

Spaaisch,  Schwedisch. 

Hier  werden  Deutsch  und'  Euglisch  thrakisclie  Sprachen 
geannot,  \¥ie  Kaf^k  (5ier  Theil  des  Mithridat)  GrieclMieh  and 
Latein.  Thraklaeh  ueniit  So  nennt  der  eine  Latein.,  der  an- 
dere Brsiaeh  and  Walischl  der  drille  Dänisch  and  Schwedisch  ^ 
keltiaehe  Sprachen ,  deaa  da  man  Thrakisch  aad  Keltisch 
aiebt  kennt ,  kann  man  machen,  was  man  will.  Was  wird 
durch  solche  Uiilersuchiiii^eti ,  wo  ma[i  tiuc  ausgestorbene,  uii- 
Ukannte  Spraclie  zur  J\iulU'r  machl,  gewonnen?  Wirklich 
>(>rhandene  Spraclien,  oder  solche,  wo  noch  Urkunden  da 
>iiu) ,  können  üesuUale  ge\iähreU|  AUea  andere  Ui  Uiro^e-. 

Dass  nun  alle  historische  Aussprüche  Kennedys  der  Be- 
weiskraft entbehren^  liegt  am  Tage,  er  hatte  dalier  aus  dem 
^'ianero  Bau  des  Sanscrit,  ans  der  Natur  der  Sprache  selbst^ 
die  Draprachiichkeit  oder  Abieitung  beweisen  aoUen»  Wir 
wollen  sehen,  wie  der  Verfasser  hier  vernbri.*  . 

Znerat  atelll  er  grammatische  Erlauteraagen  anf ,  mal- , 
Mad;  dasa  die  Bedeutungen  oft  wechselten,  und  dass  man 
sft^fir  eins  halten  solle ,  wenn  Kumah  ein  See  heisse  nnd 
XVfia  die  Welle,  stonna  der  Kopf  und  eroy-u  der  Mund,  balam 
ein  Heer  und  belhim  Krieg.  Er  iiimint  tüicii  also  Freiheiten, 
ilie  er  an  andern  getaiielt  hatte.  Ganz  mit  Recht  erklärt  er 
bich  aber  ^^egen  die  VcrwandlüUjE;  der  Vi!»arga,  d.  h.  des  Hau- 
ches fl  in  S,  welclie  besonders  die  deutlichen  Philolosen  8ich 
erlauben.  Durch  8ülche  Willkühriichkeiten  hat  freilich  Hr. 
Prof.  Uopp  eiue  Menge  Nonn'natire  und  Casus  obiiqui  auf  e 
jretchalfen,  die  in  keiner  einzigen  Sanserit* Grammatik  der 
Daatschen,  Engländer  and  Inder  sich  finden,  und  so  ein« 
AehalichkeU  der  Endung  mit  dem  Griechischen ,  Lateinisehea 
aad  Gotbisehen  erknnstell.  Daa  heisst  aber  nicht  eine  Grana- 
natlk  ana  der  gegebenen  Sprache  mache|i%  aondera  sn  einem 
bestimmten  System  sieh  eine  fiogiren.  Whr  dbrfen  glauben, 
dtss  wie  sex,  oivoq  etc.  wie  voinos  ausgesprochen  worden 
ist,  aber  schreiben  dürfen  wir  §o  nicht.  Wenn  der  Verf.  be- 
wtxkij  iiai»s  da«  griechuichei  iuleiiUfiche  und  deutsche  Alpha- 
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bet  mingelhtfl  wire,  nnd  Wele  Toae  aickl  bitte,  wdufce  du 
SftQtcrit  ImiUe,  to  hätte  er  hieraae  eieea  Schleee  Meeheo 
kdonen«  dast  lUete  Sprachen  nichl  ▼on  dort  eUiBfliea,  wefl 
iie  tonet  dieae  Töne  behalte«  bitten.  8#  km  gewiee  beb 
nnanntcrttealeebee,  «nropiieebee  Obr  begrelfeai  wieti  ud  fal 
Vokale  aein  bi^nnea«  nneb  ndebtea  naa  bedM,  ktwa,  eiaitti 
kraebre  cte.  alebt  behagen ,  arenn  aaeh  der  WoblUaag  4ieacr 
Spraehe  voa  ibrea  Vefobrem  ao  gerihmt  mM. 

Der  Verfaaacr  f eht  aar  Ftex^oa  Aber,  nnd  findet  d^  die 
grosste  Ac'hiiHchkeit  mit  unfiern  Sprachen.  Aber  auater  dm 
8  Ge^trlilechter  liier  und  durt  sind^  i^t  wealg  Aehiiiicbkdt. 
Der  Gtnit.  hei<i^t  im  Sauser,  sia«  aya.  Ist  er  90  im  Griecbi* 
achen  ,  Lfiteiiiischen  und  Deotichenl  nein.  Der  Dativ  va  heiüt 
anch  niclit  »o.  Der  Accuh.  am  stimmt  zwar  mit  dem  Latein.; 
b(  (lenkt  man  jedoch,  datia  m  vor  Voralen  elidirl  wird,  und 
auf  den  altc<?len  Denkmälern  sich  nicht  findet,  go  kann  maü 
ciaraut  aiuh  nirht  viel  geben.  Der  Nom.  Piur.  ist  ah;  80  nichl 
im  Griechischen,  Latein  und  Deutschen.  Der  Datir  bbiah; 
eo  nicht  in  nnnern  Sprachen.  Der  Ace.  Plur.  an^  ah,  aoi.  Fia« 
det  Hieb  nicht  im  Griecliischen,  Lateiniacboa  a.  Deulachen.  Hr. 
F.  Bepp  macht  daa  freilich  beaaer»  Er  verwaadelt  b  in  a.  8e 
mit  eweekmiaaigea  Verinderaafoa  liaat  aieh  acboa  etwas  be* 
weiaen.  80  TernMitbet  er  aaeh«  daae  der  alte  atnaen  Ablat. 
wie  der  lat  ed  gowoiea  eel,  «ad  freaet  aieh  bber  dieae  Aeba* 
licbkell. 

Weht  beaaer  iat  ea  «rft  de«  ««aaiBmengeateUteaPtoaeaiea: 
j%h      yah      yeh  06  f    S  ia  ea  M 

yatiab,  yasiah,  yaatah         ov  tjg  oS  eSoa» 
'  Man  sieht  allerdiiigs,  data  in  beiden  Sprachen  Tone  aind^  aber 

verüchic  Jene.  ^ 

,  Anders  ist  es  mit  den  Personen  des  Verbi,  welche  aller- 
dings iibereiiiHtimmen  ,  nbcr  in  alten  uasern  Sprachen  auf  glei- 
che Welse,  80  üa8g  al80  dadurch  keine  ein  frrös^icres  Hecht 
Ursprache  zu  sein,  sich  anninatsen  kann,  als  die  andere. 
Aber  mancherlei  VerRtiumnlungen  zeigen  sich  im  Sanscrit;  sö 
ist  I.  B.  im  Particip  die  alte  ToUe  Form  end ,  ents,  ens  ver- 
loren, atatt  legends,  legena  lieisst  ea  iagan,  wie  im  griecht- 
aclien  Uyav  ist  schon  der  Schluasconsonant  herausgefalleu. 
Ton  der  lerstummelten  Form  bnna  die  vollere  nicht  ataameD. 
Vom  Gen.  lagatab  nicht  Xlyovrog^  legeiitis.  Auch  der  Plar. 
lagantahi  lagatam^  iagadbliiab,  lagataa  «eigt,  mit  den  feir- 
wandten  Sprachen  tergUehcn,  nur  Terstümmelte  Formen. 
Qroaaen  Werth  le^  man  gew^bnlkh  anf  aami ,  ilfiL  Aber  bat 
der  Plar,  amab«  atha  alebt  eben  aoleba  Veraehleebteraog  er* 
fabrea,  wie  aadera  Spraehen.  Wahrlieh  dae  8aheltiicb*Koi- 
flache  erkürt  mehr,  nia  8anaerlt,  denn  klar  werdmi  die  Ffl^ 
aooalproMBen  aaferl«deH  angebiogti 
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l9  i         i»t  er     '         bha  i  fuit 
]a  hier  noch  mi  (daher  das  fraaz.  moi)  ich  heisst,  und  mtii 
Jie  Entstellung:  der  Coiijof.  aiu  der  VeracbmeUuog  mit  dea  ' 
Persoiialprüii.  Hieht. 

Der  Verfasser  «teilt  hierauf  mehre  Pronomina  zuiammen, 
da  er  aber  nicht  die  Wurzeln  zeigt ,  von  denen  sie  ntammen, 
sa  ist  durch  bloaea  Aeliuticbkelt  niclits  bewiaiea*  Die  Aebo-; 
lieifccit  mÜ  mchrern  fermauia«beii  Wörlero,  in  Wursel 
Fimatlen,  wird  niemand  liogAeo,  wohl  aber  die  Abatammang 
a«i  dem  lodlicheo*  Aber  wenn  dae  lateia.  Aofteo  Ton  eanaorw 
bfccreja,  bbtTelii  bhavet,  bbafema^  bhaveU,  bhaveyeh  ab-> 
geieitel  wird ,  fragt  deck  wohl  jeder^  ob  die  AehnUcblLett  to 
froaa  iat,  wie  iwiaeben  den  alldentaehen 

habem,  liabea,  habet,  habemea|  habet^  habeut, 
mid  dem  lateiuisicben  ' 

haheo,  habea,  habet,  habemns,  habetia^  habent. 
Ja  daa  Deutsche  hat  noch  heut  zum  Theil  dies  Wort  in  der 
einfachen  Geatalt,  wo  oh  den  Schtaaaconsonnnt  noch  nicht  »iif* 
genommen  hat^  ha—,  hast,  hat;  —  wie  sich  haue  zu  hieb, 
zieliO!  SU  sog,  lag  In  legen«  traho  in  trac-ai  verdichtet.  Daaa 
der  sweite  Conaonani  nioht  radical  war,  seigt  j*ai,  daa  engl.' 
fcnae,  bntff  kaiU\  etc.  daa  abgel^Heteha-aebe  (wie  hocr-aehOi 
bar«  fdm ,  werde  bart  )• 

Naehdeai  wir  nun  die  vorangeaebiokten  Bemrtimgen  be- 
fndktet  haben,  wollen  wir  so  den  DM  Wftrtern  geben,  anf 
welche  der  Verfasser  so  grossen  Wei'th  ie^t,  und  die  uns  Aber- 
sengen  sollen,  San^crit  sei  nothwciidig  die  [Jrdprache.  Mnn 
bolUe  erwarten,  dass,  da  er  soviel  davon  gesprochen  hatte, 
das  Griecliiiiche  und  Lateinische  entbehre  oft  der  Wurzel,  er 
dieas  zeigen  würde.    Aber  davon  findet  sich  keine  Spur,  son- 
dern wir  finden  vielmehr  ein  untergeordnetes  Verzeirlinif««  der 
wQDderbargien,  oft  in  Form,  oft  In  Bedeutung  nicht  passen» 
den  Wörter.    Ueberhaupt  erregt  die  Unkenutnisa  der  8prn» 
chen  oft  Liebeln ;  die  gebrauchliehaten  Wörter  der  verwand* 
ften  Spraeben  aiod  ihm  unbebannlf  er  maeht  Wörter  sn  dent» 
Am  oder  iaieioltcben,  die  ea  niebl  aind,  bringt  Knnalaua- 
drlMio' hinein,  ao  doaa  man  ana  Theo,  Kaffe,  Zoeker,  Gene- 
talennd  Kanonen,  die  überall  alcb  linden,  die  AlMtammonf 
Oad  Verwandtschaft  der  Sprachen  beweinen  könnte.  Unter 
den  900  ähnlich  sein  sollenden  Wörtern  sind  mehre  Hundert, 
die  nur  im  Persischen  sich  finden,  so  dass  für  die  abendländi- 
schen Sprachen  keine  700  bleiben.    Aber  auch  dies  sind  nicht 
Wurzelwörter,  so  dass  wenn  man  bei  Vergleichnng  anderer 
Spracbni  a.  B.  des  Lateinischen  und  Germanischen ,  so  ver^ 

iUm«  nna  drelal  60»  ibnliaho  m^pranken  könnlo«  goftti 


* 
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10  fiiiftrftäni^cll«»  So  ileUt  der  Verf.  alt  Inmidere  Stanm- 
Wörter  auf:  konam  xW^i  dschantam  gentem,  dülimllü 
(enitnni ,  daclwnllr  f eBilor,  dadami  diiagu^  dair  dator^  daiü 
2Mum,  pitr  pater,  pahram  patrinn^  iwaii        iU  itot  ij| 

*^  §ehet,  aDUritam  interiiani,  ambait  ^robit,  apritam  ap^ 
•prihati  tperat,  diwaal  dtaa,  diwfati  taget,  diwam  di^iiaiy  mk 
liodie^  swaiiam  soiium  u.  dwanati  e9  donnert  awanitam  ft> 
nitiim,  maliati  fieyag  und  mahatwali  (iiytdog ;  die  Cardin&i- 

^    zahlen  und  Ordinalzahlen  d&scha  de^em,  daschamaui  decimiis, 
-   ratscham  re^em  und  ratschnim  regiuain.    Manche  koausfi 
niehrmal  vor:    hora  p.  284  und  298,    dort  verwandt  mk  if- 
Jeu  Sprachen,  hier  mit  dem  Lateiaischen.    Kurz  scIim  im 
diesen  wenigen  Proben,  die  noch  unendlich  vermehrt  waia  { 
könnten,  ergi^bi  ea  sich,        es  mit  den  noch  abri^eaM 
Wuriehvörtern  aossieht!  ^  Nioht  beaaer  Terbill  ea  äabM  | 
^  der  Aebniichkeit  der  Wörter.    DIeaa  muaa  nm  so  jndbT  m 
fallen,  da  unter  Veifaaaer  die  andern  Spraehforaoher  «cM  I 
der  ^roaaen  Freiheiten,  die  aie  aich  erlaubl  liilien^  Mm 
Wer^ann  eine  Aehnlichkeit  finden  zwitichen  Rikscha  nad.a^  | 
•  f:us,  Schringa  und  cornu,  bahih  und  f<)ris,  Suriani  und  aoloa, 
Aschru  und  Zähre  (das  Z  ist  noch  dazu  ein  späterer  Too),  ' 
Wiwaha  und  Ehe,  Tschora  und  für,  utschtscha  und  v\m't 
Amsclia,  oftog  und  auüa,  Mrid  und  Schmutz  etc.    Diess  Ver- 
zeicliniäs  ganz  unähnlicher  Wörter  köunte  noch  sehr  Termefart 
werden.    Man  sieht,  dass  wiederum  die  Zalii  der  äbnliclm 
Wörter  zusammeilacJiaiiistf  oder  dass  man  alle  einander  Üa* : 
lieh  machen  kann ,  wenn  man  nur  will.    Auch  iai  e«  ein  gaaa 
unrichtigea  Verfaliren,  wenn  K.  baid  den  Aoenaallr,  baM  dia 
dritte  Peraon  des  Act«  Paaa.,  Med.,  Praea.»  Fnt,,  daa-8«^np  1 
^c.  anr  Vergleichnng  nimmt,  wie  aa  grade  paaaenrWiQ^  m  { 
daaa  oft  die  Aehnlichlceit  eich  mehr  In  der  Bndnng  akfaillV 
Wurzel  zeigt.   Die  blosse  Aehnlichkeit "d es  Tons  beweist  aic|k 
Tür  Sprachverwandtschaft,  es  muss  auch  eine  AehnlichkflR*  I 
der  Bedeutung  Statt  finden.    Zwar  können  kleine  AbweichuiH 

.  gen  Torkom inen ,  das  Wort  der  einen  Sprache  kann  mehr  die 
ainnliche,  das  der  andern  die  geistige  Bedeutung  angenomnes 
haben;  aber  zu  gross  darf  die  Verschiedenheit  doch  ni^ 
aeiu.  Wa9  erlaubt  aich  aber  nnaer  Verfasser !  Arama,  derG# 
ten,  steht  bei  apco/uce,  weil  ea  im  Garten  duftet;  aima,  dtt 
Feldmark,  bei la^/uo,  ein  Zeichen;  stomam,  derKapif,  bei  i^ropl^  i 
der  Mnnd;  Munda  aad  Maaiii  der  Kopf,  beini  deotaeheaJlaii|i 
and  Hanle;  loea,  die  Welt i  jbai  locus,  der  Ort;  phaadamt^ 
Baodi,  bei  fnndna»  "  , 

Daa  Sanacrit  aoU  kein  einzigea  frendee  Wort  lia%oa$  ail^ 
doch  sind  viele  Kunstwörter  dort,  die  nur  vom  Abendlaade 
hingekommen  sein  können.  So  stellt  er  Arah,  der  Planet  Mart,  | 
mit  l^^Qg  zuaammen.   Freilich  ist  dieaa  daa  Vioii  A^ea^  %bcr 


Kenned  j :  Bei earcli.  kutm  ihm  orlg,  and  Mn,  «f  ibe  princ.  lan^aa^et«  2G9 

natürlich  weil,   vrie  Stuhr  in  seinem  trelfliclien  Werke  über 
das  Alter  der  SleiiikuiHle  nachgewiesen  hat,  die  Inder  ihre 
a*4tro  HO  mischen  Kenntnisse  von  d<'n  (iriichen  liuhen.  Daher 
habet!  mehre  Sterne  freilich  ähnliclie  rSaiiicii  mit  den  griechi- 
schen.    Aber  im  Griechischen  haben  sie  aurli  noch  eine  :re- 
wöiitiiiche,  sinniiche  Uciieutui^g*,  von  der  im  Siin-^crit  keine 
Spur  vorkommt.    Wenn  K.  Apiienum  mit  dem  deutsch  aeia 
tottettden  Worte  <^)Qm,  Schtrkars  laiitZiicker)  Engammenntellr, 
80  beweist  er  go  ifel,  wie  wenn  wir  Thee  and  Kaffee  jelit 
in  «iiea  Sprachen  zum  Beweit  der  Sprachrerwandtschaft  an- 
lUren  wollten.   Einen  recht  schlagenden  Bewelt  für  die  Ab-* 
OtMunnng  unterer  Spraehen  aus  dem  Sanaerit  werden  die  Le« 
■er  Iii  Zosammentlelluttg  dee  tantcrU.  MarttchatI  mit  deoi  • 
deutßdhen  (1)  otarteMrt  linden.   Wir  nnwitteftden  Deettchen 
liattea  diete  Immer  for  ein  fransoaltchet  f ehalten,  nnd  das 
FroosSef teh  lllr  eine*  neue  Sprache,    per  Verfatter  will  mii 
wabracheinlieh  dadurch  den  fortdanernd,  aoch  uns  uiihewnttt 
einwirkenden  Einfluss  des  Sanscrit  bis  in  die  neuesten  Zeiten 
beweisen;  denn  tu  ist  g^ewiss  nur  darum  in  beiden  Spracheu 
gleich,  weil  beide  aus  dem  Sanscrit  es  haben!!    Scliöne  Zu« 
taromensteliungen  mud  auch  noch  das  hUL'inische  (!)  Wort 
erernnm  au  irinum  und  tQf]piav^  das  deiit^cfie  (!)  Termin  zu 
Tarmaii  nnd  terniinus,  da»)  detitNche  (!)  l  rorite  zu  pranta  und 
f routem ,  das  den(«»che  (!)  voujirt  zn  winnrjto  und  vomit,  das 
deutsche  (!)  und  lateinische  (!)  Sphäre,  (>)>iiaera  zu  Oq>aiQa 
Bttd  Swar;  ein  deattchea  Ur  ('j)  zu  Urum  (*f)  und  bv^vv^  daa 
ient8che(l)  Schule  und  das  lateinische  (!)  schola  au  O|oil^ 
•ed  dem  laBicrilaiiitchea  Schola,  daa  iateinitche  crater  «i 

Alle  Schnlkiiabes  gliabten  friher,  diese  Wörter  kirne«  ' 
m  exoliiw  end  «cpimr VfU«  nnd  manche  kdanten  wohl  auch 
ielilletteo,  dtM/wie  nach  dem  Abendlaode^  to  auch  aaeh 
dem  Orient  griechitche  Kunttaatdrlkcke  tich  verbreitet  hitteii, 
and  auf  diese  Welse  int  Santcril  gekommen,  und  die  Schrif- 
leji»  wo  tolehe  Wörter  Torkommeo',  nicht  lu  alt  wiren.  Doch 
welcher  gläubige  Sangeritaoer  darf  eine  so  freche  Bebanptuug 
ansehen Er  nimmt  lieber  an,  dass  in  den  sanscrit.  Werken, 
di^ucn  er  ein  3(MH>jahrij;es  Alter  zuschreibt^  in  denen  aber 
Alexander,  oder  die  1  urkeii ,  oder  das  Fcnergswehr  crualint 
vurden,  diese  Dinge  durch  den  ^ohcu  proplu-tiischcn  Geist  in- 
disclier  Weisen  hineingekommen  sind,  ij[)d  dass  die  Inder 
dzH  FeiKTgewehr  früher  kannten,  als  die  Fluruparr.  Aber  ^ 
Jächerlitli  ht  es  auch,  wenn  der  Verfasser  so  ängstlich  zäMf, 
so\iel  Wörter  sind  im  l^atulnisLlien ,  so\iel  im  (jiriechischen, 
nnd  soviel  im  Lateinischen  und  nicht  im  Griechischen  und 
Beutschen  u.  s.  w.;  und  doch  das  ganze  Verzeichnis»  fal<ich 
Ist  Dmsk  hieria  gerade  seigt  der  Verüateev  eiiieii  Maegii  aii 
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ßprachlcenntnitseii,  der  In  Erstannen  eetzt.  So  sollen  ali« 
s.  B.  folgende  Wörter  bloss  im  Lsteiiiittchen  oder  GHechisdiCB 
sein,  aber  nicht  im  Deotscheo,  ond  diess  zugleich  den  Bewc« 
liefern,  dasa  die  Römer  onrntitelbar  aus  Indien  kamen*). 
INakifim  ifvycra  noctem ,  lotflchajali  Iiiret,  swanitum  HonttE?:. 
Hwnyain  suain,  paUli  atit,  gam  ytjv ,  damitam  dofnitiUD, 
tejati  te^it,  parayati  parit,  kulam  cetia,  aptuio  oxtsO^« 
•ptare,  dbsma  domut«,  inaiiaH  mens  und  oosahii^e  andere;  ii 
doch  jedermann  Nacht,  leuchtet,  tönet,  sein,  das  all«  aleo, 
Gaa.,  sahmt»  deckt,  i^ebiert,  Keller,  heften,  Thum  TAn^eli 
dam)|  das  alta  Miod  kennt.  Andaraeits  soll  rohilans  Ipsvdof 
roth,  Anysya  Anfsl,  Wefa  Weg,  Aaka  Ilaake,  Uluka  Ws^ 
l^dani  ii4s»^,  Uhhata  9^vct»(t),  aka«  olmK  ^kht  im  LalaU- 
•ahaa  adla.  -Oh  der  Verfasser  ralUas,  angiisliaa«  dar 
Uagna  msttea  faha,  alola,  «dar,. fatal  (behet),  TkaaCWAi) 
■Iaht  kaoaft  odar  alahl  kenaan  will ,  Isl  acnver  sa  eniaeheidsa 
Auch  darin  fehlt  dar  Verfasser ,  dasa  ar  flal  jaoge,  ent 
spät  entstandene  Spraehfarman  mit  dem  Sanscrit  Tergleicbt, 
da  dies.«  in  den  letzten,  vorchriatlichen  Jahrhunderten  doch 
keinen  Eiufluita  mehr  aufs  LaieiniHclie  ausühea  konnte^  wi-au 
\iirkiiih  IVi'iher  einer  gewesen  wäre.  Da^K  der  Rhotacifimus  im 
Latt'iiiirichen  später  90  viele  Uorter,  die  früJier  ein  S  hsUeo, 
umj^e^taltet  habe,  Fcheint  ihm  unbekannt.  So  \%ird  Renuni 
geeteltt  zu  Arena;  aber  da^*  elie  Latein,  hiexs  A^ena.  Pararoia 
piini!r.  Dfifi  Alllateiii)<rhe  war  piitu«,  von  pntara  in  der  erstes 
Bcdeuturi*;  —  (arnpiitHre) ,  (das  Licht)  putzen  —  üclnjeiden, 

Carmen^*)  Im  äUuMcr.  iocantatla^  aber  daa  AlUatainisaha  m 
Cisroen. 

Bclism9stl  wird  a«  aenaet  irestellC  Ahar  das  n  ist,  wie  sa 
aft,  elnf eaohaben ;  die  site  Form  war  ceaeo.  Auf  aken  In- 
•ahrifleo  Cesor  (  Schitaar ).  Sammum  soll  Ssmam  aalu.  Mar 
das  Lalalalsaha  hat  saina  fitymalaglai  wia  aofraonis  ^  sa 


*)  Es  i«t  Sclinde,  dass  t.  Kennedy  nicht  den  ichünen  Beweis  dcf 
Hra«  F.  B.  kenol,  den  er  in  g.  Kecenoion  lufine^  gerni.  l  r«priingi 
dar  lat  Sprache  in  des  berliner  Jabrbüdiem  1831  niiidergelcigi  bat« 
dsas  die  ftdiner  au«  Indien  atammett.  In  Indien  giebt  et  eiaea  B«rg 
BnnMilpan.  Aaf  der  langen  Reise  ans  der  Gegend  daa  Bergea  Yerieiaa 
die  Aaswaadersr  die  erste  Sjibe,  blieb  Marav.  Mataa,  Meae, 
Veat  —  lioaa.  Maaa  aber  hebst  der  Berg  Im  lAteleiaeheny  ead  Ba- 
mavsa  heltat  ela  Berg  b  Indien.  Welcher  glinbige  Saaaotemlfhs 
nach  so  schlsgeaden  Beweisen  riech  an  der  nnmittelbarea  AbitunsinC 
der  Msaer  mnd  tlirer  Sprache  aas  Bromes  Pagode  awaillaiBf  1 

**)  Man  kdaats  mUo  Teraacht  werden  so  glauben,  dieaa  im  Sans, 
crit  einzeln  dattehende  Weti  ssl  ifiSv  aas  dem  sshsa  amgaalaUalaa 
Lnlaia.  aash  Indien  gshemmsa. 
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Kvniiyi  »MWUtik fato  l>>  f%>MtJ iflhb  rflh»  yri—. tongnaget,  tTl 

Mp-«tt  ■«»'»■ni^  teih telffltlftItM  Au  illai SfudhM 
iUiyi  d«r  Varlwer  micIi  eine  lleafe  firemdsr,  nobektonter, 
WM%  gdbriiKblicher  Wörter  i«f ,  die  er  wihrtchelnlich  nach 
mim  wenig  AeküieUeil  ingallich  aus  Wörterbücheru  itufiaauueu« 
f^fdesen  hat 

So  ira  Iga^  kuinia  hovöv,  ksdianuti  TcaiVBTaL^  hchn  log^ 
und  eine  Menge  engiiacher,  »chaUischer  u.  »,  w.  Oii  hind  es 
'Verstümmelte  deuUche:  Witch  —  Wunsch  zu  Wasche  etc. 
B^leher  Wörter  könnte  der  Verfasser  laiuuBude  auf ühreiit  oluie«. 

zu  beweisen. 

Doch  ^e»}e(zt,  alle  diese  100  Wörter  befänden  sich  wirk- 
lich in  dea  verschiedenen  Sprachen,  so  \iifi  es  der  Verfasser 
belmuptet,  so  w^r^diess  doch  noch  keia  Beweis,  daas  sie  aei 
ileas  Saasen' t  stammeii.    Der  Verla »scr  müssle  zeigen,  dass 
dttc  eMseritanischen  Formen  (Hc  einfacbiiea  und  reinsten^  dasi 
Im  Seiaer.  die  Wnrsela  der  SproaaCeciiien  anderer  SpraebeQ 
mm  todcB^  4ise  liagere  Wirt«p  im  Saoser.  tu  ihre  Tlieile  ler» 
lagt  wesdea  kdooeo«  and  Ar  akli  Bedeataag  erhalten»  dase 
«te  Badealaag  dieser  Wdslar  nedi  die  siaaliehe«  einfacliste 
mmA  nalftfliebsta  isl«  dees  atfr  Wnrsela  aaserer  Sj^ebea  für 
ai«faabii  Begrife  las  Saaserll  aa  finden  sind,  und  dass  end« 
IMl  die  Sprachformen  auf  eine  nstürliche,  ungezwungene 
Wme  aus  dem  Sanscr.  erklart  werden  können.    Von  alle  «iciu 
Ist  nichts  geschehen,  ohnerachtet  in  dieser  Hinsiclit  mehre 
seiner  ausgezeichneten  Land^^leule,  wie  lloriic  Tooke,  Whiter, 
ikiurray,  die  er  ao  hart  tadelt,  viel  gdei«iet  haUeu^  Ireiiicll 
Biabt  in  Ableitung  aus  dem  Sanscrit. 

Waa  nun  die  Kehiheit  der  Wurzeln  betrifft,  so  sind  sie 
all  im  Sanscrit  mehr  vertinstaltet ,  als  in  einer  der  verwandten 
Sprachen.  Der  grösste  Tlicil  der  Wurzeln  unsers  Sprachstam* 
asea  beginnt  und  scbliesat  mit  einem  Konaonanteu ,  sehr  hau* 
fig  ist  indess  der  aweita  Kansoaaat  aaa  einem  Hanebe  entataa« 
dca,  wie  aiebe—  fog,  reihe  —  rsga,  sehe  —  fauche«  lay  ~ 
legen,  eay-^iagen^  Iwne  —  hieb,  bae  —  habe^  blähe  —  (flo) 
blase;  so  traho->trse*,  veho— reo-si  ete»  Immer  aber  befindet 
alcb  eia  Voeai  awisebea  den  Koasonanteaf*  Stellt  man  nan  die 
aaaecr.  mri,  aina,  d^a,  bbri,  kri,  spri  sa  niari,  noaeOi  dueOf 
fero,  gero,  spero,  oder  deai  attea  «orea,  mahaen^  siebeai 
Akren  ^  spireo,  so  siebt  man  die  Dnaatar  des  Sanserit,  wel- 
cbea  selaaa  Wurselfocal  Terlorea  hat.  fJaoi^lleb  konnte 
aber  ron  der  schlechten,  veratiimmelten  Form  die  ächte  atam* 
men.  Es  ist  dieselbe  [Jnnstur  wie  im  Slavischen,  wo  Gart 
bort- US  zu  Grod,  Furth  ^ooog  zu  Wrolh,  Berg  zu  hrzeg, 
Milch  —  Aiilac  —  zu  Mleko  wird. 

Aber  nicht  besser  sieht  es  sus  mit  den  Konsonanten.  Es 
ist  eine  gewöhnliche  Erscheinung,  dsss  in  den  meisten  moder- 

Bern  aarsfiischea  ^lurachaii  die  aii«a  ireiaaa  Gannealf  ute  durch 


2t2  "         Sp  rftohvergieicU  ung. 

Zi^clieii  TemnstiiUet  wnd,  wodurch  die  seh d»clif,  tfeW  m 
g  und  ch  im  Fmiizos lachen,  Itnlfenfftchen  und  Ktuli^cheu  eat' 
sUiiden,  die  n ehrlich  nur   Vcrschlt^chtemn^eii  sind.  Dens 
w««  ist  eint iiclu  r,  das  alte  reg:o,  re«re,  re^ens,  re^io,  oder  reger, 
re^^ere,  reggio,  das  eufl.  Uegeiit,  was  durch  Verderbiite 
wie  KihdHchenl  aof gesprochen  wird,    fiur  wer  gUahi,  dasi 
JuTeDia,  cantare,  cabftlim,  Kirche,  diarnM  aus  jeun,  chanlirf 
clieval,  charch»  fiorno,  werden  kaM,  nag  das  Saiiaerit  iiir 
ürüprache  maefam.   Kann  wohl  ▼an  f!nn«icr.'Radtaliaa^  Okadii 
Niselia«,  Adaahjran,  bbiltacfia,  rex,  Eeiska,  Aaga  «««^olni 
Macht  nox/ Aeker  af^^  pato  bitten  abgdaitel  werdm»  oder 
lalgl  .afch  siebt  hier  dlli  Verdorbenheit i  wie  in  dem  die  81- 
aeher  liebeedeo,  Pelalteben,  welehea  ihim  hi  Riyn«  teile 
trxj,  Nacht  in  Noe(e  wie  a  gespi^bee)  verireiidelteY  WPeae 
daa  rdniache  c,  welehea  wnpHIngHch  daa  frkehiaehe  f  -wm^ 
apäter  in  s  überging,  and  aaadeliem,  decem,  wohl  da«  fraax. 
dix  entitehen  konnte,  der  tmi^elcelirte  Fall  aber  undenkbar 
ist,  80  ist  es  wollt  nuturlicli,  dass  dan  tianscrit.  di«  Ton  dctxa), 
indico,  zeige  —  suan  fon  TtvaVy  canin,  Huu-d,  pa^^u  von  peen, 
Vehn  (im  Volkgdiatect  Viech)  atammt^  der  tim^ekclirte  Faü 
Ui  aber  nicht  möj^lich,   da  auch  nicht  nehrc  an  Zeit  und 
Raum  entfernte  Sjiradien  so  nhereinstlrarocn  würden,  wenn 
es*  ändert  wäre.    Wenn  Hr.  P.  ßopp  ö^oxo  von  drsi  ableitet, 
ao  8ieht  man  die  doppelte  Verderbnisa  der  aanscr.  WurseU  eio- 
mai  daa  iierauawerfea  dea  Grnndyocala  and  iwellena  die 
aehlechte  Verwandlitng  dea  GaameDlauia  in  des  flacher,  M 
von  dieser  Terdorbenen  Foria  die  reieere  ataennii  kteiiei  n^ 
geu  rnpartellache  entscheiden. 

Kine  andere  Verderbniaa  dea  tSaniierll  selgt  eidi  to  M« 
feeden.    Die  alte  Spfache  hatte  vor  den  Lippeiileeie  eil 
elneii  Rehlhaech,  der  derch  hw  In  Oethlachee,  dereh  ha 
-  Lateinlachen  anajedrhckt  wird,   fiwia  qeh»,  hwando  quandS 
bwelibher  qealla  nijk(KQ^%  daher  haben  die  im  Lateialiehen 
mit  qu  anfangenden  Werter  Im  GrIecMüehen  «nd  tfentaehen 
einen  Lfppenbuchstaben^  (re)liqiii  Xsin —  liban,  quatuor  Aeal* 
siloviJB^  AUd.  ftdwor,  (q)"in(q)ue  fünfe  Tit^ni^  eqnus  ikxog 
etc.    Auch  hieas  im  Oscibciten  pctora,   pit  =  qualuor,  quid. 
Den  Kehlhauch  hat  die  neudeutsche  Sprache  wegeeworfea 
und  nur  d Liiiptiibuchstahen ,  das  Schwedische  jedocb  bei- 
des büliitlli'n ,  iivad  was,  hvilke  welclie.    Die  aus  dem  I.atrin. 
ataruiuenden  modernen  Sprndicn  haben  aber  den  LippfuUut 
herans^jeworfcii  und  nur  den  Kefilbtiehstaberi  behnitpft ,  daher 
daa  Kranz,  qui,  quatre;  ja  oll  gehen  diese  iiycbslri!)iMi  hier  in 
einen  Ziselier  über:  cini|,  cinqae.    Diesen  Uebergaug  lu  k  oud 
a  müsaen  wir  aber  als  eine  Verderbniss  der  altaa  Sprache  he- 
trachten.     Und  gerade  im  Sanserit  seigt  diese  sich  bau^f» 
wo  ea  kl  heiaat  atalt  qnl,  hwi^  kH  oteU  qnot,  kifo^  atel^ 
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^■nten,  teliftiir  tUit  quitoor.  Ntkr  efnen  Bikk  anf  die  fkh- 
Im  darf  man  Ihun,  um  zu  seilen,  wie  unmöglich  es  ist^  da«is 
▼o»    den  verstiimmellen ,  verunstalteten  sanscritanischen  die 
eoropäischiju  kommen  können,  vielmehr  mos»  man  bemerken, 
u'ie  das  Deutsche  heut  noch  die  Formen  so  rein  bewahrt  iiat, 
dass  die  andern  Abweichnng^en  sich  darau«i  erklären  lassen. 
Das  sanscr.  pantsciian  liat  gewiss  eben  so  viel  Ansprüche  nuf 
ürsprüii^ftohkeit ,  als  düs  |)oliir>(-he  pie^c.  (pienz).     Die^iü  i^t 
wahrscheinlich  aus  dem      icrlüschen  TctvtB  mit  llinzufii^ung; 
•  des  beliebten  Zi^chera  enttilanden.    Aber  auch  xtvts  war  nicht 
liri'arm,.  wie  ni^iXB  und  nsfintog  beweisen.    Aua  keiner  SprA-, 
tlie  läsat  »Ich  die  iäntatehun^  dieser  Formen  erklären ,  wie  iae 
4er,^eoU€heo,  wo  Ordinal- und  CartHmlzalil  sich  noch  ^enan 
eviapreeben:  fünf  und  fünTte.  Dem  fünf  entspricht  (q)alB(q)tiei 
Ahcr  die  Ordinalzahl  quiutuH  Iiat  den  Sehluaslippenlanl  weg^»-' 
worfes.  ,  Man  8ieht  wie  die^  BueheUben  gleicher  Organe  lie- 
beiicl«!  friecbiacbe  Spreehe,  bald  wegen  dea  Zangen -f^  das  # 
in  %=Mh%B  in  «fofai  bald  wegen  dea  n  den  v  iwi  verwandelte, 
flwvmeg  in  mtfmos»    Nur  im  Dentachen  aielit  man-  n  nnd  f  ^ 
neeli  febi,  nnd  liami  ana  lim  die  veraohiedenen  Formen  abid-  ' 
ten.    8e  iLann  auch  qnantna  niebt  ren  qnatnafr  entipringen,  und 
aaeh  weniger  vam  aanacrit.  achatur;  wie  aber  ana  vier,  der 
"Vierte  (daa  Gevierte] »  quartus,  werden  kann,  begreift  jedea 
Ktud.    Dan  in  allen  unsern  Sprachen  übereinstimmende  scchF, 
aex,  T^^  wird  im  Sanscrlt.  zu  schaschto,  das  ruhin:e  acht,  octo, 
OXTCJ,  ^uiii  ziiichenden  aachtan  oder  aschlaniHu  (Tohi.  asm)  Ter- 
un^taltet.    Aus  winischati  kann  nicht  li^Inti,  ur$priingiich  bi 
pnti^  kommen.    Diese  Zahlen  siwd  in  allen  unsern  Sprachen 
iil)ereijisti:iimend ,  triginta,  TOi(r/.üPrc(  ^  septuagifita  = ,  Golh. 
ail>uu  te  hund,  wahrKrfiPTiiiich  1  iTi;iI  iWr.  flnnde;  denn  d((H'[Q 
iat  Qoth.  tai  hun  ==  die  liande.   ^lacll  den  l^  in^ern  zahlte  man, 
wie  heat  4^  KTtider,   und  daher  schreibt  sich  das  Decinrai« 
aj^tem,*  das  Alti^ächsiache  hat  daher  das  Hund  sogar  Torge« 
geaetzt,  Ifi  ndserfantig,  die  Ilaade  aieben  (mal)  Ilabend ;  dena 
daa  Sg  iai  daa  adjectiviaclie  ig»  stammend  vom  alten  eigani 
beben«    Apa  Satan  konnte  unmöglich  hund-ert  nnd  centnm 
werden.   Der  Ausfall  dea  raticaien  a  und  die  Verwandlung  in 
a  —  wie  im  Franaoalschen  ana  eentnm  =  cent|  deutet  anf  die 
gewöhnliche  Verderbnlta. 

Sc^clier  Beispiel^  lieaaen  alch  noch  unendlich  viele  anfth- 
reo ,  welcbe  uur  ^00  den  gri^balen  VernrtlMilen  befangene ,  und 
ehne.  Prikfnng  und  Kenutnlase  Allea  aufnehmende  ModeTereh* 
ver  des  Sanscrit  abweisen  können.  Aber  auch  durch  Binaehie- 
bungcn  ?on  Konsonanten  ist  im  Sanscrit  die  Wurzel  oft  schon 
verstärkt,  oder  verunstaltet,  so  da.ss^o^  ihr  nicht  die  reinere, 
eiiiiaciiere  luim,  wie  sie  im  Germaniä^hen ,  Lateinischen  und 
Griechischen   »ich   zei^t,    hergeleitet  werden  k^^nn.  Vom 

N.  Jmkrb.  /.  J^hU,  u,  i'gU,  94.  Aril.  Biki,  Bd,  ViU  lift.  7. '  |g 
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•«iweril.  mlfcbrayite  ktnne«  niclit  ilß  eliifaeliea  *F*tmd  «i> 

sehet  ^  roUcet,  fiiASyu,  sUmmen.  Ith  Sanftcril  i«t  iclira  mm 
Verstärkung  durch  r,  wie  irn  Deutschen  au»  schlafen^  schräfem, 
alten,  altem  nird,  —  säen  —  se-o  im  Lat.  sero  ein  r  einschieU. 
Eben  so  liat  krimilam,  cameiuni  *  ,  Aschrim,  acicf,  dasehi^esciio* 
belle  r.  Von  Sagnam  kaini  nicht  Higituia  sein.  Wie  man  aei 
lü^e,  liugne,  aus  üehe^  Beiiene,  aus  ^evycD  ^  ^tvyvviii  macht  ;  %o 
wird  aus  zeige  —  Zeiclien  —  zeicheue,  detaan  — (in)  dico^  si^aa, 
AUd«  teikn.  Wie  im  Deutscheii  da»  t  in  s,  so  ^eht  im  Lateia  i  | 
in  ■  fiber.  Daher  tttdi  indiciuai  Anscicheo«  prodigtum  Versd- 
chen^  doeh  eiguum,  eigiUum«  So  kmim  au«  spriheo,  epdltff 
Hiebt  epem  nad  aperat  alammen ;  denn  ipea  Ufi4  epero  M4#> 
elendea  eee  apicio  (eeeh  etwee  apähen  odev  aebeo)«  whim 
Dentaeben  euaapihen,  «p'öhereo — epfbree«  Daaa  r  ineper^iMl 
radical  aei,  seigt  «peii ,  ^pei;  auch  ist  dan  i  dea  Genitiv,  ia  wel- 
chem iru  Latein,  der  Staium  mei^t  sichtbar  uini,  in  iler  Regel 
ein  auf'gelöiiter  Gaumenhauch,  dii'«^,  üiei^  wie  im  Franz  äus 
reg(8)  =  roi,  aua  ieg(a);=ioi|  iui  EugL  aua  Tag  däjr  aua  WiC 
wäy  wird. 

Strinute  ist  eben  ao  wenlf  die  reine  Urform,  wie  sterael; 
im  beiden  iat  de«  eingeaebokeae  qi  die  Wureei  Mtigk  sieb  ii 
&Bf6&^  atratl,  atren  e. 

Aus  tschinati  stammt  nicht  schneidet.  Der  einfache  Stamm  ! 
iat  achelde^  <^X^i^t  ^^^^^i  schneide,  schinde  Bind  wie  eciiido 
eebon  Verstärkungen  dureil  das  eingetretene  n. 

treacbiati  soll  diirsten  aein ;  dürsten  aber  atarnnt  von  dir- 
reo»  wie  von  Gdiinen  Ouuat^  too  können  Kniiat  ete. 

Aus  eelati  i^t  niclit  da«)  englische  saüet;  dies  ist  nur  das 
verstümmelte  deutsche  segelt,  wie  dei  gemeine  Man»  au^  liegt 
leit,  aus  sagt  i^ayi  raacfit.  Segeln  ist  vielleicht  ein  DiininuUr 
von  aägen  —  seco —  daa  Wasser  durchschneideu  (undas  secarc). 

bbekacbyote  eoli  peaeii  aein;  aber  aco  itl  nur  Aubliigi^fc 
wie  p«vi ,  paatu« ,  paator  etc.  bewelaen. 

pratschati  wird  zu  poposci  und  fragt  (?)  gestellt  Treffliche 
Aehulichkeit.  posco  ist  nur  eine  durcli  den  Gaumenlaut  vt-r- 
stärkte  Form  von  peto,  wie  im  Deutschen  aua  böreu  horelifis 
aua  achuarrea  schaarcbeu  wird* 


*)  Das  Wort  it^t  sogar  in  den  ecmitlschen  Sprachen,  Gamal,  ni 
statnmt  ^  olii  uiib  ArHbien ,  wo  dies  1  hier  zu  limine  i^t.  Sollen  nunvil« 
andere  hier  überetn^tiroineitdeSprnchonf  inidaiich  die  sonlte  lieliiräi»die, 
die  tuUclie  Form  hüben,  und  nur  Snnecrit  die  riohti^e  Y  Im  San»rrit 
heiägt  auch  Unchtra  dai  Kameal.  Das  WortilriiiiUain  Ut  %Uo  vinhn' 
schcinlich  ein  frandes,  aurgenoauttaeaa»  oed,  wie  aa  aut  ftudimtfaf- 
tecn  .oft  geltt,  ein  iwiaCiinMlIaB. 
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Ans  dem  sangcrit.  takschate  kann  nicht  öriy^rai  und  noch 
weni;;cr  tegit  geworden  «sei?].  Einfach  sind  die  Formen  tego 
md  Decke;  sciiori  \\m  grieclii^^clie  iiat  ein  6  zugeaomineai  aber 
aoendlich  verini«itaheter  ist  das  sauscriUuische. 

Von  staniati  kommt  nicht  tonat.  Jenei  itt  eine  Yerstilr- 
kaoffWieaas  tönen,  xovtiv^  alöhaen,  ^tuva^iö ,  wird.  Aber 
auch  tönen,  xovilv^  stammt  von  einer  noch  einfachern  WurieL 
Von  ziehen  —  tlehen  wird  tehenea,  deheaen^  xüvuv^  dorcD 
den  Umlaat  %6voq  and  Ton ,  sonui. 

der  Leser  entecheiden,  ob  mrlnate  ader  ftef^erim 
Mrakachata  oder  (pay^tfu  elnfaaher  Irt«^  Uaara  ^rächen  kau» 
Mtt  alle  am  Anfange  kein  Hr. 

Wenn  die  aanicrltanltehan  Wartfikbrer  immer  Aber  die  er- 
itannenawarthe  Aahalicbkeit  dea  Sanieril  and  dea  Lateiniaehen 
a^reieo^  to  kann  man'fragen,  ob  wohi  kritih  dem  eutia  ao  Ihn« 
lieh  itt  wie  Haut,  hut,  hrad^yam  dem  cor(d)  ähnlicher  ais 
Herz,  heart,  tschiisajati  dcia  t»ugit  ao  nahe  steht  wie  .sauget, 
ob  tschikate,  lotschajati,  ritschhate  80  gut  zu  seit,  lucet,  porri- 
gU  g:e$teUt  werden  kaunwia  schaueti  ieachtet,  vor-  reichet  oder 
recket  1 

Wenn  man  aber  einzelne  Aehnticlikeit  wie  dadam!  d0| 
datr  dator^  danam  donumi  stark  hervorhebt,  als  wären  sie  im 
Gerraanischen  nicht,  so  bedenke  man  das8  do,  thon  und  das 
engl,  do  ein  Wort  ist,  da^g  auch  im  iat.  reddo,  condo,  addo 
die  Bedeutung  dea  thun  und  hiniuthaa  hervortritt,  wie  um^e» 
kehrt  wieder  im  Niedaraiabiischeo  ea  heut  noch  heiast:  tha 
mir  daa,  gieb  mirdaa.  Von  Thun  —  macht  man  aber  Thalp 
Tbater,  nnd  Dienen,  Aogeia.  theniaii^  gana  dam  dator  aund  dono 
in  der  Formation  entspraabead. 

0oah  wosn  den  Leaer  linf  er  nll  TaraMmmaltan  Wortfor» 
flMii  crmfidan  I 

Da  der  VerTaaear  aa  ao  atark  hervorhob,  daaa  die  anro- 
piiadN»  Spraaban  ihr«  Wiraeln  Im  Sanaerll  bitten ,  ao  mnaalo 
er  dlea  doeb  aothwendig  baweiaen.  Allein  bler  Iat  aaeb  aiebt 
der  geringste  Veraaeb  gamaeht,  vidmehr  kann  aian  nmgekehrl 
nachwelaen ,  daaa  die  verwandten  Wörter  imGermaalaeben  Ibra 
Wurzel  haben. 

Das«  die  Wörter  pitr,  patcr,  Vater,  fathcr  ,  jrßTTjo  iiber- 
elnstimmea,  beweist  noch  nicht,  dagn  Sanscrit  die  Urtiprache 
ist;  vielmehr  hat  das  Wort  in  foeden,  foden^  Dan.  fode:=  er- 
zeugen^ hervorbringen )  aeine  WnraeL  A«  Sachs,  f oeder  der 
Brxeuger. 

hhrata,  f  rater,  Bruder^  stammt  wahrscheinlich  von  brühen 
(warmen),  brüten,  von  derselben  Brut  =  demselben  Stamme. 

duhitr,  ^vydxfiQy  Tochter,  stammt  wohl  von  zeugen,  tau- 
gen, %htm^  (f — -  BraeogtOy  wie  f oimg  Bneuger  nndvi- 
mß9P  ■raaagtaa. 
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Gini  Ui  mit  Kuh  verwandt  (lat.  cers);  dies  Wort  scheint 
von  kauen  zu  Htamiiieii,  weil  es  ein  wiederkäuendes  Thier  !««t. 

M aha  ist  ver%vaiidl  mit  mah,  mig^'l  <•  nia^-nus,  fiey-ag  etc. 
Aber  alle  diese  Wörter  tcheifien  vom  alteamiheii,  niöhen,  die 
dsrch  VerdiakUing:  dea  Gaanaaliaudia  an  m«Bkaa,  (?er>  mkogtm 
—  ftoj^m»  iJL7ixavä0%ai,  werden,  sti  stanmieo.  Dem  aas-nw^ 
^^aSf  m%kf  iat  macklig.  Der  alte  adjectiv.  Companlir  mr 
neher^  der  Sapetl.  meiat-erf  veaa  ticb  auch  heate  ninr  die 
•dTerbialea  mehr  «nd  neial«  und  nur  im  Pier,  die  wMien  er- 
halten haben  und  la  der  Bedenlnng  die  Mnufe.  Bern  Bcher 
nnd  Hdaler  entuprleht  genau  daa  tat.  major  nnd  negiafer  («in 
Maid,  Hag;d)  auch  daa  grieeb.  (ityiazog.  Allein  MnaUr  wie 
Baf  laCer  erklirt  aieh  nur  abi  aMdenlacher  8n|ierlaUf ,  da  dar 
entaprechende  f  Hechltehe  Snperiatir  teiaa  Rndnnf  adf  ar  ha^ 
der  latein.  Snperl.  dagegen  kein  st  uod  er,  sondern  simna. 
Der  Sprache  aber,  in  welcher  Wurieln  und  Formation  gefaa* 
den  werden,  theiU  man  doch  wohl  mit  Recht  Am  Wort  aU 
Ei^enthum  zu.  Vielleiclit  gehört  so  2u»amiueu  Mittistar  uud 
Miuilcst(  i%  Altuord.  miiiui,  mitinstr. 

Auwium  Foll  dax  Utein.  tinitnra  sein.  Aber  ini  Sau^crlt 
hei^sjt  abweichend  vou  unsern  Spracheff  ekiim  eins.  Von  ein  — 
unui,  (ver)  einen,  eiuigen,  nttia|  kaim  wnhi  ttaitttm  iioauncai 
aber  nicht  von  ekain. 

Upara  mag  mit  vTtiff^  super,  über,  attsammengestelit  wer- 
den; ab^r  der  Stannn  iai  in  heben f  davon  oben^  anf,  üb^r, 
Ober,  (er) hoben,  Haupit,  Caput»  H&fte^  llinptner,  capüano. 
Auch  des  latein.  caput  bekommt  nun  Bedeutung;  denn  weua 
aucl)  Caput  mit  oapia  ausammeniiangti  an  hat  dneh  dies  Wort 
die  iiedcutnng  heben^  erhöhen,  verloren,  und  mr  die  des  Ent- 
hebentp  Nehmena,  behf  Iten.  Verwandt  aind  lnd«ta  Imidn  Be- 
griffe .  wie 'tollere,  nCpuv»  npsodm,  uUfHv  aeigan. 

•  Wipn  ael  verwand!  mit  6m>  aine,  ohne.  Aber  der  Slinmi 
liegt  in  nnaerm  alton  anen  beranhen;  daher  daa  devivatife  an, 
lat.  in,  griech.  iv.  Denn  nleht  Wird  daa  y  vor  VoetiaB 
eingeachobeuv  aondernnaeh  demgciwöhnliebenGeseta  fmMeah. 
fiiit  es  heraus  vor  Kousouanten,  so  dass  es  ay  privativem 
heissen  münzte. 

Rita  soll  nur  das  en;;L  Hght  sein.  Aber  ri^lit  Ist  unser 
Rcclit,  und  wird  nur  durcli  die  auflösende  Au^^pracbe  zu 
reiht  wie  ii!eht,  light,  zu  neiht„  Aul'  iUmliche  Weise  mi 
daa  latein.  riluif  entfipruniren  sein. 

Wega  soll  nur  mit  Weg  verwandt  sein.    Gicbts  ira  Ltt. 
^  kein  via,  ling.  nistica  veha,  Engl,  wiljl  Die  Wuraei  ü«gt  ia 
wegen,  bewegen,  und  \elio. 

Aptuni  soll  nur  mit  &%%^6^ai  und  aptare  verwandt  sein« 
Das  deuUche  haften  und  heften  kennt  der  Verfasser  niciit. 
I)iea  aind  aber  abgeleitete  Wörter  m  Bäben  .i^^^r  von  Ho- 
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beii  lieft,  haften,  Iicflcu,  wie  von  geben  —  Gift  —  ver-gff- 
ten ,  TOn  graben  Gruft,  schlafen  Schlacht,  gchlachien,  re- 
gen  richten  etc.  Denn  alle  nach  detn  Consonant  noch  ein  t 
habenden  Wörter  acheineii  abgeleitete  nnd  verstärkte  Formen 
im  Deutschen,  Lateiniffchen  und  Griechinchon  zn  sein. 

Priyanta  soll  nur  mit  dem  engl,  frcond  verwandt  sein; 
eK  ist  aber  dies  Wort  ein  Particip  von  frlm^  ff^eo«  lieben } 
iVsaad  wie  von  üan,  hassen,  iiand,  Feind. 

tanom  wird  nur  lu  tenuem  gestellt,  tenais  wie  dünn 
aUnuDt  aber  von  defmen,  tc/i^iv*  lendo.  Dehnen  selbst  scheint 
mm  sIelieB     lieben  —  teheneo  derehZolriU  des  n  entalandeil» 

Memn  teil  nur  dmfia  und  deniM  edo^  «ad  doeh  hat  mta^ 
4m  4eittaielie  und  englische  tlmoi  nnd  den  eo  ell^  betenden* 
kt  snemmengetetetett  Wörtern«  Bleat  Wert  ist  regelmitilg 
4«reh  Setrilt  des  m  gebildet.  Wie  ane  Sieh  Same,  eemen» 
flua  BUbn  Wene/ ane  Sehwlrren  Sehwarm,  quellen  Qaalm, 
Mi  Mien  oder  liiilea  Halaii  ealamaB,  ane  llno.flnmeni  aaa. 
#aeipio  önig^a  ete.  ulrd,  ee  aaek  ana  tben— thaia,  engl 
ans  do  —  dem,  alte  daa  ans  Säen,  blfthea,  tbun  erseugte.  ^ 
Auch  Ding —  thing  stammt  daher.  Dorna  und  Dooma  heissea 
Im  Altd.  auch  Gericht^  davou  urUieilen  —  dämmen  -  dam  no. 

Khetam  soll  Scutum  sein.    Scntum  aber  ist  Verstärkung 
ton  cutik^  Haut,  wie  im  Deutschen  Schutz.    Wurzel  htiten,  . 
ea?eo  caut  —  daher  Hut  (hier  Kopfbedeckung,  Im  Engl.  Hütte) 
Hdfte,  iiaut  (casa)  Uaui —  iutentivum  acutum ,  0a(t)rog>  tchtitze, 
eaatodfo. 

Darbhilam  Mird  zu  debih's  gestellt;  dies  abt;r  ist  ein  zn- 
eammengesetztes  Wort,  de-hibilia  eiaer^  der  aich  niclit 
katten  kann,  Ton  de  nnd  habere. 

yu^am  Joch,  Jagttia.  Ht  Aogda«  lieittt  ieaii  biaden,  wie 
im  Griech.  isv^-m. 

Oft  «lad  aea  dem  flanterlt  Wlirter  aogefUhrl ,  weleha  in 
4^  aiidwii  fitoraeben  alt  aatammeagetetaCe  arteheinep,  and 
4laH  In  Ihre  Elemente  aerlegt  werden  ktenen.  Derjenigen 
S^ehe  aber  gehdrt  ein  Wert  an,  wo  jeder  Tbeil  fär  «Ich 
BMeatting  hat,  So  aweIfcU  kein  ifentch,  data  phHetophtt, 
theelegia  den  Grieelien,  ftnbearg  Verbarg  den  Denlschen, 
pra^ecl  tden  Lateinern,  das  polnitehe  FIranka,  Vorhang,  den 
bentschen  angehöre,  da  hier  jede  Sj^lbe  fiir  ildi  bedentnngt-  ' 
Toll  ist.  PSun  stellt  aber  K.  zusammen  odia  und  hodie;  diea 
tat  aber  au»  hoc  die  entstanden^  wie  heute  aus  hi  tag  (day). 

Antamam  wird  zu  iiitimum  gesetzt.  Intimus  ist  aber  ein 
▼on  in  abgeleiteter  Superlativ)  dat  Wort  iu  aelbat  findet  sich 
atohl  im  Sanscrit. 

Aparam  wird  zu  ^neigov  gestellt,  antaritam  zu  inteiitum,  ' 
und  doch  sieht  man  in  beiden  europäischen  Sprachen  die  Zu< 
tammeoeeUang.   Za  taliam  wird  daa  eattpreehende  taüa  ge^ 
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Mtsf.    Aher  qnalit  und  talis  tfod  du  ^riedätche  xtiXittog^ 

f^Aixog,  liaü  d(  iitgcbe  Welihlier  oder  hiieliliher,  welcher,  und 
tuliher,  Bolichery  solcher.  Dicj^e  (leiiUclien  Wörter  kiiid  aber, 
wie  alle  de§  DeuUcheii  Kundige  wiiüei),  zusammen^esetzl  au« 
Wie^  Tlrjt  dem  altiateiii.  qui,  goCh.  hvaiva,  und  iik  ^  von  lu^eo, 
to  look  8ebea^  leihen,  (ge)  Uiciieai  fleielieot  aUo  eigenUIcli 
gleich?  —  io  g-leich. 

Ini  Lntefn.  wird  stet«  vor  dem  Schluss  s  der  Gaoiaenlaiit 
herausgeworfen^  wie  es  auch  im  Kii^üschen  liefest  lo^ely, 
faiherly,  atatt  liebiidi,  väterlich.  Da»H  elcher  im  Neudeu^ 
•ckca  ran  ReUliv  gemacht  wird,  ist  eia  nmierer,  voa  Qwimm 
jMchgewieseserBliaa brauch.  Daher  fehlen  auch  mehrere  CaMUi 
davon.  Ob  Jemaod  dem  Hrn.  P.  Bopp  betstimmen  wird,  4er 
(dee  iikaQ  im  «aae»  drai  findet,  iadeai  d  in  i  und  h  In  e  iher» 
gehe»  wie  dingom  und  lingne,  nnd  peea  nnd  4aa  aanecr. 
4m  r  aber  i»  Praerit  fehle,  «Sehla  ieh  heswelMii. 

Rftaehhale  eieUi  Kennedy  an  perrlgit,  hiaeafigead,  per 
aei  die  eaaecr.  pre.  Weram  alebl  daa  farwaateeha  Varl 
alf eleaa  miMile  ferratebett  varreekel  dam  hMa.  WarCa  Ifa' 
liaher  aeia«  ale  dae  eaaeertlentaaha. 

Will  man  eine  Sprache  ala  Ursprache  erklären  ^  ao  mata 
man  seigen,  dass  in  ihr  die  Wörter  noch  ihre  erste  natürliche, 
ainntiche  Ueileiiluug  haheu,  ja  aus  den  spatern  Sprachen  sidi 
nicht  erklären  la^^en.  So  hat  comprendre,  conKtance  nur  g^rv- 
stige  Bedeutung,  die  sinnlichen  Wurzeln  pre-Ut:ndo^  ceu^itare 
sind  im  Latein. ,  daher  kdn^Zweifel  ohwaltet»  da^a  sie  der 
Frauaoae  von  dort  hat. 

Wenn  man  von  hasta  (la«i  deutsche  Ast  ableitet ,  pclieiol 
diess  einfältig;  denn  der  natürliche  Ast  war  doch  wohl  früher, 

ala  die  kuaaUkha  Lama«  Auch  bUeh  haala&a  aaah  aft  aia 
Aeatiein. 

4  Oh  wahr  adar  varam  Stammaravt  aal^  fcdante  nngewisa 
icheinen.  Doch  waaa  wir  bemerken,  daaa  daa  Latein,  kaiaa 
Waraal  dafür  liat,  wähl  aber  daa  Deuteaha  im  altaa  ^area^ 
aahaa,  —  wahraaliaMB,  gewahren.  Warte,  Bargwart ^  Wirter 
ata«  aiid  daea  van  dam  Begriff  dee  Sahaaa  dar  daa  geMg  W^^ 

hafl  aela »  «am  wir  ea  aaihellca.  Tarn  varvaadtaa  d^iiai  btt- 
daa  sieh  keine  abgeleiteta  Wörter  in  Ofiaddaabaa  i aa  ao  gei- 
aligar  Badaatung. 

Von  dem  Sanacrit  giebt  man  an,  daaa  die  geistigen  Wk- 

ter  keine  sinnliche  Wuraeln  haben,  ja  Fr.  Schlegel  fiod(^ 
grade  darin  eiueu  Ueweis  der  LJraprachUchkcit.  Die  Natur  des 
IMenscheu  und  die  GeHchichte  aller  Sprachen  w  iderlegt  ihn, 
so  dass  wir  es  nicht  nötliig  haben.  Nur  iu  Sprachen,  \>ie  das 
Französische,  liaüenische  wird  man  die  siunliche  Wursel  nicht 
immer  ^an,  kein  v^rnunfUger  iUeoaeb  hält  dieaa  aber  Iva 
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ItofpfMfcca.  iRdem  wir  alto  mi»«ni  Graidiats  ala  Gef emats 
4w  taiiier.  roodernea  Weinheit  fiir  richtig  halten,  und  in  nn-^ 
aerm  deutschen  Kin9eheii,  Begreifen,  Verstehen,  (jeiiilil,  Ge- 
scluuark  ( tc.  ÜL'le^e  zu  iiuden  glauben ,  wollen  wir  nur  auf  We- 
nigem im  Sanscr.  aufmerksam  machen. 

Mhii  riilimt  immer,  das  sauscr.  buvami  se!  ein  Wort,  wel- 
ches «Oll  dort  in  alle  verwandle  Sprachen  überp^e^angen  sei. 
Doch  ^iprecfuMi  Form  nnd  Bedeiitnn^  dafür^  dass  ea  ihm  weiii^ 
|[er  eigenthumlich  angehöre.,  als  andern,  huwami«  dem  q)VQ3^ 
^ofta»,  fnl,  fio,  beon,  bin,  ent^tprechend  hat  nämlich  schon 
den  fiinschub  eine»  CottaoiMUitaa |  der  ia  dea  ?erwas4lea  fipra« 
•Im  OMiai  noch  fehlt. 

Aber  aaeii  dar  abatracte  ^  feidUj^e  Befriff  ■«In  war 
wii*  nicht  der  e r^te,  den  das  Wort  hatte.  Ks  gehört  fiel  daM» 
meinen  die  Plitlese|Miea ,  ehe  daa  Kind  aagl  — >  ieh  bin.  Im  Nofw 
diaefaen  heiaat  bno«  Aild.  be#en  «nd  lieate  nodi  InSeKwediH 
fce,  i^nhnen;  Ja  wohntn  Mlbai  M  nor  durch  d«i  ZalriU  dea  tt 
•na  be  entutandea*  Am  den  Begriff  Wohnen,  «^  aieh  lanfc 
M  eineni  Orte  befinden,  ~  eniwiekeife  aieh  der  dea  Seini 
An§«a.  heon ,  Engl,  te  hee,  mihfm  mmwAiHu^  bei  nna  nedi 
ieh  Ml,  bbt 

Bbb  Transitiv  und  Gannativ  ist  hauen  —  (Getreide^  Obst) 
tfviii ,  Ttoita —  erzeugen.  Die  Wurzel  wird  bisweilen  veratärlct 
durch  Verhärtung  des  n  in  so  entsteht  biuweii  und  buwan 
im  Altd..,  wie  im  Saviscr.  buvvaroi.  Im  Latein,  geht  das  wie 
eft,  in  b  über,  ko  üaKs  ral)er  ;:aii/  dem  Hauer  eiili^prieht  (Schiff- 
haner).  Im  Goihi^chen  wird  hu  vi  rstärlct  durch  Eintritt  dea 
GaHmeulauts  bygira,  Dan.  bygire ,  iihiilich  im  Lat.  fncfo ;  daher 
bygning  Dan.  Gebäude,  und  Wich  vicus ,  olxoq.  LMphii.  bagma 
Aiuro.  Die  vom  Latein,  abgeleiteten  Sprachen  lösen  deu  Gaa« 
OHHilaat  wieder  auf,  oder  werfen  ihn  fort,  facere,  faire»  fare, 
faetnm,  faii.  Man  alehl  aUo,  das«  sich  faciound  fio  Terhalten, 
erin  bann  (Däa.  byffa)  «nd  ieh  bin,  ja  dass  daa  lat.  fio  noch 
nan  einer  Zeit  stammen  mag,  wo  keine  PaaaiTforre  oothiy  wifr, 
anisdtiin  dnreh  Umlaate  Canaatltn  «nd  Iflnnediettvn  hervnrg»- 
itnehl werden,  «In  im Denlachen* 

IL  alelll  eagaya  dn  Anf st.  INeae  M  aber  ehi  ren  dem  ein»- 
linbea  ~  enfen  —  nngelre  abfeleiUlee  Wert}  daher  dea  gaL- 
ttfe-Angat,  anfor,  angnalfae. 

Wenn  die  sanscritanlsehe  Kaaie  bahanplel,  diliAehnUch- 
Iceit  des  Latein,  mit  dem  Deutschen,  üehwediaehett,  GHeehi» 
sehen  stamme  einzig  daher,  ueil  sie  alle  Töchter  dea  Saoscrit 
and  von  dieser  Mutter  auf  gleiche  Weise  auHgentattet  sind,  so 
miissten  sie  doch  beweisen  ,  dass  alle  die  im  Latein,  nnd  Deut- 
schen,  oder  Latein,  und  Schwedischen  vorkommende«  Wörter 
der  einfachsten  menschlichen  Verh;iltni«se  im  Sjuisiifit  »orkom- 

ttcu.   Aber  es  giebi  Tattseade  soicUer  Wörter  ia  diesen  b^ra- 
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dm,  VM dtBM  Mae  Spttr*  Im  GL  tidi  sUft  Helfallef  «4 
sliio  etwM  gef liftbca ,  wtt  •!«  telMl  Bieht  bti,  «bA  lie 

gehübt  Iiat.    Denn  d«  die  saiiscr.  Schriften  so  alt  wdm  sollea, 
so  iiiiisüteu  sich  doch  bei  uns  tiäuB^  vorkommende  Wörifr 
dort  noch  finden.    Die^s  ist  nicht;  ^ic  hat  sie  aUo  nie  ^eliabil 
So  wie  jetzt  das  Saa^crit  sich  zei^rt,  kann  man  bei  den  mil 
dem  Gel maniscJieii  verwandten  F^atf  in.  und  (»riechischeii  ilrH^t 
fiioh  anheitfciiig^  machen,  g^gen  ein  ähnliches  ^anscrit.  Wort 
SO  germanische  aufsuslelleu.    Wir  woUta  uw  eiimal  eiaife  m  \ 
(#«öhjiUcikea  Lebea  oft  vorkonimenden  sanscrit.  ond  iat  \fm- 
ler  SQMmnieiisteilea,  wo  nicht  die  mindeste  Aelmlichkeii  j( 
dtgegen  sie  ewiechea  dem  Leteia.  aad  0eiitacliea  ••fieidikl' 
vertoitt:  Sobire  eap«t,  karae  eucfa,  «chreittai  «adire,  aMi 
oeiila»ii  fcrmi  venali,  ttebafma  #tt4«i,  soria  iachaadialMi 
volachaaaBi  lax,  dri  dlet ,  deelaai  and  paya  lae,  i^alla  pam, 
"wrakscha  pomus,   dirgha  longus,  kri  rapina,  as  sedere  eU. 
Wie  g4na  anders  i^t  iiier  die  Aehnlichkeit  mil  dem  (lermaiit- 
sehen,  wo  gr<)SHtenthenü<  nicht  nur  die  Wnrzei  zn  fii)4l€a  ist, 
sondern  anch  die  Forrnatioii  hciiler  Sprachen  sich  ent^pridii 
Caput,  haupit  von  haljcii,  das  Erhobene,  auris  Ohr,  von  iiortn^ 
audio  Goth.  liansjaui  oculns  Auge,  von  äugen  —  im  säüi. 
.  w    DeutsdiiaiHl  seilen^  —  Vessläcluiiif  gukkao;  Verm-is  Woia,  | 
von  wirfea  — *  wie  Sckwavni  von  schwirren ;  cutig  Flaut  —  m  i 
bik^aat  sogar  die  Synonyme  pellis  —  Fell  von  fiiliMi  dssliei. 
'    kergan,  bälgt  Balg,  SaL,  Scli«ed.  Sei»  OeOi.  Sail,  fkiWdl 
▼oa  sehea,  wie  im  Alideatsehea  Gbiaai,  Oesicbl,  AagaHü 
Sabene«  Soaae ;  aad  also  auch  vtallaiaht  aiaa  rereMtiaa,  ab 
iioa  Hebea  «-^  Bebel,  vom  Görtea  —  Girtel,  so  von  eebea-*  i 
Sonne  —  SoJ,    In  RücksichCder  ikdeutung  ein  Ueberjiiif, 
.wie  lugen  (seilen)  leuchten,  blicken,  bliakea;  waren  (ap)pareo, 
schauen,  Kngl.  shew,  (zeiget^)  scheinen;  luna,  luhina  ^ an  der 
Wurzt^l  lülte,  —  Lahn,  geliihe,  glühe,  glimme,  Inge  tolook, 
blicke,  klug  —  leuchte,  wie  luceo,  lumen  etc.  dies,  diei  — 
l  ag  —  day,  iagen.  Lac  von  Miiac  —  Milch,  mit  Wegwerfu^ 
der  ersten,  Sy Iba«  dieia  malgere  aod  malctra  {afiUyBiv}mA 
aeigl,  von  mllcbea^  melkea;  paras,  paveo,  bebe,  die  «Iii 
Aeusseroog  der  Furcbl  ^  sittera  aad  bebea,  daher 
Bebebaum,  vom  Bebea  der  BlftUer^  paaiaa  der  Baam^  A 
Qrimni  im  2.  Theil  s.  Gr*  selgt  voa  baaea,  ia  dieJIdha  Mm 
daher' auch  blamen,  in  die  Höhe  aleigen.   Vulg-aa  TsÜc.—  | 
fotk,von  folgen,  Gefolge  nokx-ogy  durch  Versetsung  oyXoq^"  \ 
[so  Leute  von  Leiten,  Geleite],    longus  lauge,  vuu  Ua^tn,  \ 
Angeld,  lengian  —  reichen;   rapio  rauben,  späterer  Be|rif,  ' 
früher  raffen  greiifen.    sidere  und  sedere  sitzen  und  setien. 
Wenn  eine  Menge  Wörter  in  dem  Schwedigchen  und  Lateini- 
■      scheu  gleich  sind,  wie  Sol  und  sol,  Ver  und  Vär,  eoriusKorp,  j 

tigaund  tacere,  caU  bäi-er,  i:ada  Ao4aa,  leaifaa liMBM^ i« 
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L«afe,  80  soll  dlens  daher  kommen^  weil  Schweden  und  Latein  ^ 
*ier  anmittelbar  aus  Indien  nach  Scandinavien  und  Italien  zogea 
lind  beide  Sprachen  aus  dem  Sanscrii  Htümmen.  UnglücklicYfer 
Weise  sind  aber  alle  diese  Worter  nicht  im  Sanscrlt.  jfvne 
Sprachen  haben  also  diess  Geschenk  von  einem  hekomnidi,  der 
#eftbgi  nichts  hatte!!    Den  gläubigen  Jüngern,  die  vom  Sanscrit 
sellMl  ttickis  wii^a  und  nur  feh^rMin  nachsprechen»  itl  «• 
daher  su  verzeihen,  wenn  sie  der  nenen  Weisheit  sieh  fronend, 
wM»  bekannte  und  «nhekMnto  Sprachen  von  dort  ableiten,  we- 
ttgwf  dM  Meiftm ,  Tm  denen  man  nicht  weist  ^  ob  sie  sich 
«dbtt|  oder  bloM  «idcre  belttf  en«  Hon  konnte  bei  der  hlolneii 
23ehl  witfclioh  Ihnlicher  Wdrtcfr  versucht  werden  sn  glanben, 
daos  dos,  wns  wiriclich  ähnlich  im  S.  sich  finde,  eingeschwirv- 
tes  Gut  sei,  wenn  nicht  der  Oau  des  Verbi  für  die  Aehnlich. 
keii  und  Vervvandschaft  f^prnche,  die  allerdings  da  iett,  uur 
itioht  in  dem  Maasse ,  \^ie  man  es  b^liaiiptet. 

Die  Flexionsformen  ans  dem  Sanscrit  zu  erklären,  liat  IT. 
unterlassen,  und  iiat  wohl  daran  gethan.     Dafür  haben  sich 
ni^lire  deutsche  Gelehrte  damit  beschäftigt.    Aber  wie  sind  sie 
w£ahven?  Sie  suchten  Wörter,  wo  ein  s,  ein  i,  ein  d  oder  t 
waren,  und  solche  Wörter  lossen  steh  ja  dc«h  fai  jeder  Sprache 
find^;  und  richtig,  das  s,  das  I  ete.  ist  es,  TOn  dem  die  enro- 
pUsdiOB  Völker  ihre  Genitive,  Dative  etc.  gebildet  haben.  Ob 
caahi  selbsUtiniUfta  Wort  es,  i,  in  oder  dergl.  im  S.  gebe, 
darasC  kommt  es  nicht  an.  So  macht  man  gross  Wteen  von  dem' 
LociÜv  ai  —  ae  der  Lateiner,  der  ans  dem  Sanscrit  kommeh 
muss,  ohnerachtet  es  dort  keine  rraeposiüon  i  oder  in  giebt. 
Und  doch  kann  man  die  Sache  leichter  haben;  xlenn  wie  wir 
heut  noch  sagen,  Waldaus  und  ein,  bergan  und  bergab,  so  häng- 
ten die  altnordinchen  Sprachen  liintcn  an,  und  ts  heisst  z.  B. 
llalai,  in  der  Halle,  ^anz  wie  aulal.    Aber  freiiicii  klingt  das 
weniger  gelehrt.    So  seil  das  Latein.  Iiam,  bo  von  buwaroi  * 
kanmen.   AU  ob  das  angelaiohilohe  beo,  bjst,  bjrth  nicht 
alher  lä^e  t 

Dnd  apriehi  denn  tnsser  der  Sprache ,  die  nicht  viel  dafll» 
s«gt,  noch  etwas  fdr  enge  Tenrandsehaft  der  Hhidte  mit  den 
Barqplenif  Griechen,  Rfoer  md  l>eatsche  waren  stets  krle» 

gerische^  freiheitsliebende  Völker,  die  ihre  Grösse  im  Ilandehi 
fanden,  die  Hindus,  wie  zahlreich  sie  sind  ,  waren  immer  Skia- 
vt'f)  kleinerer  Völker,  gehorchen  heut  noch  einigen  Krämern, 
uud  iatiden  alle  Erhabenheit  in  geduldiger  Kttra^iin^  dea 
Schmerzes.  Bei  Römern  um!  Gernianen  hatten  jeder  eine  Frau, 
bei  Andern  viele;  jene  Völker  waren  keusch,  die  Liisittlichkeit 
der  Ijaj äderen  ist  berüchtigt  (die  Vestaiinnen  sind  also  wahr- 
Mhaiuüch. nicht  von  Bamavan  mitfokommen),  daa  Rindfleisch 
ishmecktc  jenen  immer  (nt,  und  wahrscheinlich  worden  sie 
team,  kriftigfv  afai  die«  weldm  die  Kühe  göiaich  verehren. 
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wmi  iwpth  «Ibm  In  dar  T^imämi^  lo  die  Baad  fmmwwifc 
KahacliwaM  die  SeligkeU  m  cirbigee  iMffee.  VerskMl 
Me  die  hehen  Lebleogee  der  Grieoiiea  i»  allen  KüaaieA  «el 
Wlnaaacliafite  ail  den  einMidf ea  der  Hlndas ,  Ae  wmm  €b» 


reiche,  phaiitasti<iche  Träume  sind,  und  die  nur  in  der  PuMe 
niaiicliCD  (iiitc  geleijitet  haben,  ob  zwar  aticli  d.i  oft  iijodsklrosö 
GtfsiaUeu  dea  Abendländer  abMchrecken^  no  dari  man  woiü  nicht 
rürchten,  das«  der  Saaacritaner  lIoflTnun^,  es  müftse  an  die  Stelle 
des  Laieifiipcheu  utid  Griechischen  in  den  Schulen  das  Sauscrit 
treten^  werde  verwirklicht  werden.  Diepe  {^einlige^  indiache 
ClioIfT»  wird  uns  auch  %erlas5»en,  wie  je  die  phy8i«*che  bei  den 
gerniain'sciien  Stämmen  kein  gros»  Glück  gemacht  hat.  So  viel 
ist  gewiss,  das«  die  Verdieaate  eiiics  GriaMi,  Becker,  Eask 
das  Sprachatadiaai  weiier  gefördert  haben,  als  die  Aiiiaitan 
aller  Glieder  aus  Bramas  Pagode.  Freilich  aucb  eaeer  Kaih 
nedy  hat  ein  Verdienst,  nämlich  geteigt  gu  haben,  da«  flNB 
bei  aiier  Mühe  and  allen  Künsteleien  den  Bearaia  Ar  die  Ab- 
ataminunf  der  enropiiaelaett  Spraahen  ana  deoa  aanaflril  aiibl 
fuliren  Irann«  «nd  daaa  nielit  laiehl  eine  Sffmebe  weMfn  An* 
af^elie  aoiachen  ImmBi  die  IJrspraebe  ne  aalfti  ela  dln.iuniigB 
derBranlnen.  Jäkek 


Aull  Pertii  Ftaeei  Saiirae,  BeeeasoU  et  eoninieneaiTiitt 
criticam  atqoe  exegeticom  addidit  Or,  Frtderktu  Pbm^  VUaba 
episeopast  ord,  Danebrogicl  c^aes.  Havniae,  samptibas  1«  BL 
Sebnbotbn«  anUe  regUie  btbtiopalaa.  XV  aad  5S8  &  fll 

(4  Tfalr.  16  Gr.) 

Die  Satiren  des  Perslua  sind  eins  der  eigenthümlichstea 
und  originellsten  Werke  der  römi$ichen  Poesie  nod  als  der  treaa 
Abdraci^  ainea  aittiich  -  reinen ,  über  daa>ÜIU>iv erderben  seiner 
Sali  eraürnten  Gemfitha  werden  sie  su  allen  ZeÜen  die  Aaf^ 
laerbaamkei»  «nd  Bewnndemag  CMeiifeitininiler  nef  aiab  nie* 
hen.  8elbal  die  ae  all  geladeile  end  betKlagte  Oankelheil  dia* 
aer  Piabinnfan  UcgI  Itelneawegs  in  der  Tendenc  nnd  dem  Haaa 
deaOanien^  ala  fieknebr  Im  dnaelnen  Anadmakv  wo  derlaamf 
dea  Oedanfcena  mil  dem  WoMe  mtd  Hteeilen  aacn  Siele«  im- 
ehes  die  behagHebe  Rahe  und  Breite  In  Beaehrelbnngen  und  Aai» 
einandersetzungen  vergehmäht,  allerdings  Leser  Torau^setstf  dl6 
in  die  Seelenstimmun^  de^  \  erias.^eri^  »ich  versetzend  auch  nar 
angedeutete  und  halb  ausgesprochene  Gedanken  zu  erginsen  in 
Stande  sind.  Auffallend  ist  ch  daher,  wie  einer  der  nen^tea 
Bearbeiter  der  Geschichte  der  röm.  Liiteratur,  Bemhnrdj 
in  seinem  Grundrist^  der  röm.  Litteratiir  (HaMc  1830  )  S.  24^3 1\ 
folgeadargesUit  über  Feniua  urtheiiett  konatei  ,|Vam  Rä- 


deren Philosophie  nur  biidef- 
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tmiit  entnmhni  er  ifo  trabe  Getinnüni^  und  den  nn^emilderten 

Knist,  der  seine  Betraclitiin;^  der  Au»^t^€nwelt  mit  dem  krank« 
liaiteii  Anstrich  einer  gereizten  Empfindsamkeit  färbt  nnd  äUe  . 
vt^r  tioliiieiuie  Ruhe  der  reinen  Anscliacmiig  durch  den  kalten  tra- 
f;i<toheii  Caaiig  verzerrter  Refiexioaea  ziiriirkdränft.     In  dem 
Maatise  ain  die  gewaltsame  8paiimiii*r  seiner  Denkart  Ter%vuudet, 
hat  die  Form  niemals  zur  klaren  barmonischeii  Einheit  üich  er- 
lioben,  noch  der  Ausdruck  in  »«einen  zersplitterten  Sätzen,  ge- 
zwun^enea  Rüdem  und  ungefiigigeu  Worten  Anmuth  und  dich« 
ttfriHchtt  Leichtigkeit  gewonnen.^    Von  Peraiua  erwarte  man 
nidit  jene  keltere  LebeiMiisieht  des  Horas,  der  mit  der  Ruhe 
eieee  erlelireBea  Weltmanns  die  Schwächen  und  TiiorlMHeii  eel* 
ler  Zeitgenossen  nur  als  einen  Gegenstand  der  Laeeeimd  hin* 
losen  Läclielna  bebendelte,  4iliiie  jeeiels  in  fiifer  zu  gerellMil« 
Ist  4eM  eber  jeeer  ickte  iUMniiiB  tlimm  Ten  Aer  Well  serück» 
geMfeeeo  «m  phüoiephucbeiiFortekttBgeo  king^ebeneR^  eltl* 
ttck-«lreiiff€ii  'Mnglings  ili  eine  ktenkkifte,  kkerreiste  Em* 
plUdaeflikeU  se  betrecbteii?  Men  mmm  den  Periinn  iiMit  gel«» 
m  kaken^  nni  in  eekMn  Refletfonen  Tereenrung  an  Ünden« 
AnniQtk  und  Leichtigkeit  sind  nicht  die  elnsigen  Togenden  dea 
Dichters;  zugegeben,   dasa  sie  sich  in  geringerem  Grade  bei 
Peri«iu&  iiaiien,  so  kann  ihm  doch  niemand  Kraft  und  W  ürde 
absprechen;  und  was  die  Mängel  der  Form  anlangt,  so  vergesse 
man  nicht,  dass  wir  ein  fast  unvollendetem  Jugendwerk  vor  uns 
babeii  und  dasa  ein  iVi]hztjiti::er  Tod  im  28sten  Jahre  den  Dicli- 
ter  lerhitiderte,  die  höchste  Vaiiendun^^  der  Form  zu  erreicfieii. 
Doch  auch  so  sind  diese  Satiren  ein  schinies  Denkmal  eines  rein- 
siuUchen  Ernstes,  der  sich  über  ein  verderbtes  Zeitalter  erliob. 
Trefiflich  ist  der  Charakter  dea  Peraiua  und  seiner  Dichtungen, 
sis  einea  treuen  Spiegeis  seines  Inneren,  vonPassow  dargestelU* 
worden.    Wenn  alae  nberkanpt  die  Satire,  als  originell  -  römi- 
Bske  Diektungsart,  unserer  venü^lichen  Aufmerkaamkeit  wertk 
i»t,  so  verdient  insbeaeodere  eneh  PersAna  die  Remuhungen  der 
Kritiker  mil  firklirer  enf  aiek  a«  nleken.  Leider  kl  F eaae  wla 
Bnarbeitnof  nsveliendel  geUlebeni  dena  wenn  asMk  die  wm 
NUcklige  Anlafn  dieter  Anagike  tmk  Hiren  Urkeker  eelbal  apk* 
tar  niekl  nekv  fekilligt  weiden  ee  wire  deek  nleniaad  geeiga»> 
ter  gewenen^  die  Satfre»  dnn  Pereine  In  mögliekater  Relriiell 
^  Textea  wieder  keranstellen  nnd  nmfeesend  an  erklären,  ein 
Hsaesr,  dessen  so  fr'uhieiti^er  Tod  auch  diese  Hoffnung  der 
Kreande  dtr  rlasMischen  AUertliumsstndien  vernichtet  hat.  Nach 
Fassow  iiaben  Achaintre  (Paris  1812.  8,)  und  G.  B.  Weber 
(Lcipiig  1820.  12.)  d  en  Per>iu8  bearbeitet;  von  denen  der  erste 
dardi  Vermelimng  des  kritischen  Apparats  aus  den  Setiätzen 
Pariser  Utbliiiliiekeii  Hich  Verdienste,  erworben,  indessen 
aber  den  Wunsch  nach  «grösserer  Sorgfalt  u.  Genaiii|:ki  iL  nbri^ 
geiasieu  iiat^  der  sweiie«  bei  dam  beaehrinktea  Plane  seiner 
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Avtgtbc,  fmmerbin  sehr  danken RwerUie  Beitrage  znr  Bericht! 
I^ung  dmTexXm  «od  genauerer  Erklaninj?  mit^c*t!iei1t  hat.  Mu 
Mhe  die  Recensilin  In  der  Jen.  Allg.  Lit«  Zeil.  1828  Mr.  70  n.7l. 
Aocb  Orelli  hat  in  seine  Eclogas  poetarum  latinorum  (Züridi 
1612.  Die  swdie,  demOilcr-Meffi[aUlo|^  18SS  xofotipe  erscbit- 
HflMi  Amgabe  httl  Ree.  noch  iiieht  bq  G^tefate  bekemneii.)  die 
•eehe  Stlirett  des  Peretee  TdllttindlgUQ%eiioiniiien  niid  tUk 
nr  des  Aelieiiitre*Mheii  Appirti  rollttladlf  benetil,  nt- 
dero  eeeh  die  Varltntes  einer  Heodaehrifl  der  Zftrleher  BMi- 
Ihek,  welehe  Im  15teii  Jehrhondert  fn  lulien  gendiriekeiH 
mitgethellt.  Ver^l.  Jen.  All^.  LIt.  Keil.         Nr.  T7.   Ab  dkn 
Bearbeiter  des  Dichtera  scliliessl  sicii  nun  Herr  Bi^schoff  PIod 
ati^  wehller  iich  zu  Anfange  tieiiier  Vorrede  S.  V  aa  veniehracB 
lÄtiüi:  ,^  Passowiua    ,  Vir.  Ci.,  cum  It  ahhiiic  annot  codice^ 
Pergii,  qui  extant,  parlier  ac  Interpretes  omnes  perlnstranüi 
Fiiiiirnatirn  de^crihendi  conaltium  proderet,  opus  quidem  pronii- 
hit  rnulti  laboris  atque  apparatus^  sed  lu'c  jUTfectum,  nee  quoi 
ab  iiMo  hoiuine  periici  po^se  videatur.    Vcnun  tarnen  ^erioaskä 
aua  Pernii  conversione  acciiralissima  difficiilimum  poi  tam  fn  mn!- 
tia  illuitraYil,  ei  coromentario,  quaniTta  In  nnam  «atirain,  mm 
BHMialraTit,  qea  cnlque,  nofia  inatruclo  anxiliiB,  eundom 
^em  Ipii  propeiilam  Btaeqnendnra.    Cnl  operi  perliciendo  jA 
eliam  mea  qnatlBCiUBqie  Blndit  aeliaecHrB  conferreni,  antiqnforei  | 
Pertii  interpreiea,  qaettüBt  tBppeterent^  et  in  hie  iDprinlji T»*  ■ 
•sebBHiy  m  cSmebone  plae  inile  neglectoni,  eem  hec  interpretaB 
.pfindpe  cemparBTi,  eoBameDlBrliB  item  recentiorlboe  et  qalli- 
kereiitttr  cod£eitiiMi  In  eeaeonn  ToeitlB«         comparaliooe  li  ci- 
.pioiler,  quam  pa»  erat,  factna  alt  cemmenlartttf ,  hoc  redtedi* 
Bnm ,  ad  qnaa  animnrf  Inatitneram ,  f ormae  tribneadam.^  A« 
4laBen  Worten,  weMie  sugleleh  ala  eine  Probe  Ton  dem  iMI 
eben  lobenawertben  Latein  dea  Heransgebera  feiten  kSaaai 
wird  man  den  Plan  desselben  abnehmen.    Wan  die  Ansf&bFSdf 
iliesei  Planes  aiil)('laiigt,  so  finden  wir  in  dem  Coiumentar  ttl^ 
all  eine  ländliche  und  üeiasigc  Benutzung  der  Vorarbeiteo, 
gar  liiii  Kinachhiia  dessen,  was  in  Monograpliien  und  llecenslt- 
nen  hin  und  wieder  dargeboten  woi  dcn  Ut,  nebst  einer  um fio?* 
reichen  pliilolo^iiichen  Gelehrsamkeit  und  einer  sehr  ?ic!seiliffW 
Belesenheit«    Eine  Folge  der  Entstehung  des  Commenlars  äü*  j 
einem  iirsprunfilu;!!  fiir  Vorlesungen  bestimmten  Hefte  hat  efnö 
gewisse  Breite  und  Ausführlichkeil  der  Anmerkungen,  welche 
aUniitar  lialif  vM»  lierbeifeAbrt    Oieaa  iai  boMWiieii  <i« 


Bar  ¥evaw%ta  Pnaao w  tcMab  taiaen  Hamen  In  MibiiKkto  i 
Pawaeioi  and  iaaNrte  «Aam  eiaaa  aalMMadenen  llawlilM  g^^^  > 
valcba  •alaoa  Kamea  oder  den  Nomb  aaltaaa  Wobnom  (VitddnbJ 
Brft  dam  aalafriniidian  w  aalrfrttlen. 
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der  Fall ,  wo  ^^taMllledaift  Meioongeii  fiber  et«e  SMte  rrferirt 

vcrilcü,  ohne  dast  ein  pridses  und  vohlbe^ründctes  Urtlieil 
iiiflzuge Tilgt        oder  wo  sich  der  Herausgeber  iu  gedehnte  Ex.- 
curseiiher  zum  Theii  hiniäiiglich  bekannte  und  in  leicht  sugin^- 
liehen  Biicliern  genugsam  erörterte  üe^'enstände  einlässt.  Hier- 
her rechiiou  wir,   um  nur  bei  dem  Commeiitar  über  die  erste 
Sitirc  steilen  zu  bleiben,  den  Exciirs  iiber  die  Keiitationeu  zu 
(%.15>  über  die  Hinge  zu  Ys.  16  (wobei  jedoch  uocli  zu  eriu* 
iMjtt«  daes  Hr.  P.  irrig  der  Ansicht  derer  folgt,  welche  die 
^Ip^er*  und  Winter  -  RUige  hei  den  Römern  dureli  ihre  gros- 
iCeder  geringere  Schwere  unterschieden  gtanhten,  während 
1^  hieltet  londern  in  der.  Farbe  deelin  den  Ring  gefaeaftea 
Bteiuea  der  Cnteracbied  bemlite,  n,  t.  Weber  sum  Jnfenal  ^ 
V28.)  und  vber  die  Acelamntioncn  sn  Ya.  49.  Bcr  laleiniaclia 
Aiwdrack  des  Hrn.  Pium,  von  welchem  wir  bereits  eine  PrelM 
^efebi'u  habeil,  cnuaugelt  mitunter  der  grammatischen  Richtig- 
keit,     13.  S.  flO,  wo  eine  falsche  consecutio  temporum  ist  in 
den  Worten:  Hisce  recitationibus  ijuantopere  WierHi*  juvarcnttir^ 
discitur  ex  Flinio,  qui  Ep.  5,  S  rationes,  quibus  ad  recitanüum 
moverelfir  ^  ita  explicat.    S.  100  steht:  Ipsum  Pacuvinm  Accio 
Pfefitatem  orationis  objecisse  traditur,  eine  Construction,  dio 
4eh  Bur  höchst  selten  bei  guten  lateinischen  Schririatellem  fin-* 
4et  und  nicht  nachsnahnien  iat*  &        Paaaovio  aatentieadnni 
^#inr,  etiifibac  in  controveraia  jioi/u/al^  mutprobmdum^^  ' 
'r  fpplHero  veraua  n  Peraio  citaioa  null»  moda  acribere  po^mii^ 
'^jfkfB  lieiaaen  mnac:  poatnlantl,  ut  — *  probeftnr ,  Meronem 

eicre  non  potuiaae.  .  8.  ISQ:  niilii  non  licerel  at»  Ikpeat,  a* ' 
pl's  lat.  Gr.  §  529.   Das  eaaaale  cum  steht  S.  182  und  öfter 
Mit  dem  Indicativ :  cum  probant.    Die  liicherliche  und  auf  keine 
Iriiise  zu  entschuldigende  (jewolinheit  einiger  neuern  Commen- 
tatoreu,  den  griechischen  Artikel  in  lateinischer  Rede  anzu- 
teaden,  tiudct  sich  leider  auch  bei  Herrn  P.  ziemlich  häuügi 
i.  B,  S.  15S  defuiHse  satiris  ro  ridiculurn.    S.  42.  Priorem  sei- 
\kiti  tov  melos  s^llabam.    Oft  genug  ist  nun  bereit«  dieser  1^  eli* 
gerügt  worden;  einer  Sprache,  welcli#  den  ^Artikel  niclit 
ht,  den  einer  andern  Sprache  aufdringen  in  woUeni  i^t  wirk- 
Ueb  abentheueriich.  Was  würde  man  dann  ftgettt  wenn  Jemanil 
boBantaehen  den  franxöaischea  oder  engliaehon  Ariilcfi  gebran« 
'  f|an  wollte  9  Und.dnch  wire  dies»  noch  nicht  ao  wldera^nlgt 
"Ifjene  Barbarei,  da  die  dentache  Spreche  docli  wentfiteao 
^  Wt  den  Artikel  ganz  entbehrt.   Die  Fricicion  nnd  Kurze  dea 
Mdmcks  ge\%innt  nicht  einmal  durch  diese  widerliche  Sprach- 
Ätogcrei;  hätte  nicht  Herr  P.  ebensogut  im  ersten  der  angc« 
fihrteu  Üeiüpieie  sein  to  weglassen  und  im  zweiten  vocis  melos 
schreiben  können?  —    Verstösse  gegen  die  gute  Latinität  in 
der  Wahl  der  Worte  (z.  B.  S.  ÜO  sensus  aestheticns),  Mangel 

iiifiiegaiix  der  {Sprache  und  Veraachiäsaifung  dca  Pcrju^denbano 
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kSimten  eteiiini  ferBgl  werde«,  wem  nhM  efe  1>il1i<rer  Beirr, 
theiier  bedenken  rnüMte^  den  et  Hrn.  P.  olfeahar  mt-hr  um  i\k 

Snche  aig  um  di^  Darstellunf  lu  thtin  wir.  im  Ali^remeiun 
aber  dürfen  an  einen  ^nten  (>ommen(ar  über  einen  nUeii  (  li^vi- 
ker  auch  hinsichtlich  der  Darstellung  gewisse  Anioriiertm^r^ 
gemacht  werden,  wie  die  Beispiele  von  fientley,  F.  A.  Woi( 
und  G.  Hermann  zeiieii,  deren  Anmerkungen  sich  »ncli  diirrh 
Angemessenheit  und  Zwerkrnässi;;keit  der  Form  sehr  auszeich- 
nen. Fiteren  wir  zu  dein  liij»heri:;en  noch  ,  das»  Hr.  F.  biswei- 
len ungenau,  d.  h.  ohne  Angabe  des  Huchs,  Captteis  o«i.w. 
citirt  (i.  B.  S.  40.  &S)  und  datni  das  Grieciiiache  ohne  Acceote 
gedmeki  itl,  to  ist  auch  Alles  er«chöpfi,  was  wir  Sm  AUfWi- 
nen  an  dieser  Bearbeituag  de«  Fersius  za  tadeln  habeo. 

Den  kritischen  Apjiarat  vermehrle  der  Hr,  Heraiiag.  dofth 
Vergleichong  feiender  Uesdaeiiriiten  and  »Ueii  Aotgabca 
Mniglfeben  BiblioliMk  sa  Kepenlieseii.  1)  BliiePerftiiieiitbtii- 
iebrifl  Nr.  MSB  in  4.  Sie  enthlit  wat  24  Blillem  die  Bilfavi 
dee  P^M.  Me  ÜMidtelirifl  Iii  ein  eodez  pnlimpaeil«  licr 
rcteriptua ;  tm  der  f rilieren  Soiirifl  iel  iber  niehto  ff 
lesen.   Am  Rande  nnd  nwiaelien  den  Zeiien  etehen  SchtHoi 
welche  bald  kurser,  bnid  linger  «ind  als  die  onter  dem  I^inei 
des  Cornutus  herausgegebenen.    Am  Kfide  steht  da»  Leben  des 
Tersius  in  einer  ki'irzeren  Uearheitnng,   als  die  pewöliulicht 
Der  Text  und  die  Scholien  sclieinen  im  eflftcn  Jabrimodef^ 
jene  Lebensbeschreibung  im  14ten  ;:e«thrieheii  zu  sein.  Dasi 
DentKchland  flas  Vaterland  dieser  ILiif<l>Jchrirt  ist,  ^elil  diraui 
bervor,    daas  Sat.  ],  TiS  über  dem  Worte  ciconia  die  Glo!»8 
itor r k  ftithi.    Auf  der  letzten  Seite  steht!  Liber  sanrtf  parttba- 
leonii  in  Colonia.     2)  Kine  rapierhandschrift  iNr.  2020  in  4. 
Sie  enthält  Ju?enal  und  jf  ersius,  im  15ten  Jahrhundert  sor^ai- 
tig  geschrieben.    3)  Eine  Papierhandschrift  des  Perttas  Nr.  439 
in  Fol.  mit  Scholien.    4)  Bine  Mailänder  Ausgabe  von  1476,  u 
deren  Endeaieht:  D.  Juni!  JuTenali«;  et  A.  Peraii  Fiaed aatyrii 
dttigentissinie  ceaHfatas  impressit  Phil.  Laraniaa  niediol^nenitfl 
deefano  Kniend,  nemnibris  1476.    In  den  Antgaben* Verselch-  ; 
niaa  der  Bipontf ner  Anag.  8.  KVlIi  n«  bei  Ruperll  T.  I  p.  CXXV 
tat  dieae  Anag abn  iberf  engen.  5)  Biae  Venetlaniaebe  Aeigito 
f  nn  1488,  welehe  die  Satiran  den  Peraine  mil  dem  GamoMatin 
dea  Barlhol.  Pnntinaenthllt;  am  Ende  ainiils  ▼enediaparteptf- 
atam  de  fortla  146t  die  VI  deeembria.   8.  netlt  Ktt  ed.  H^ 
p  XIX.    6)  Bine  Ausgabe  des  Peraina  ron  Dionys,  de  BaHacMf  ; 
und  Pelegrin.  de  Pasclialibui,  gedruckt  zu  Vene 
7)  Eine  Pergamenthaudschrift  des  Juvenal  u.  Persius  in  Frill*  , 
reich  nach  dem  ISten  Jahrh.  flüchtig  und  nachlltslg  gescbHe* 
ben.  —    Ausser  den  Varianten  in  den  Scholien  des  Coranhiii 
des  Servius  aum  Virgil  und  in  den  Anfübrn/igen  der  alten  laCeh 
ttiacbeu  GrammaUker  aaeh  der  Patadiiadiea  äanuslangbeauUie 
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der  Herausgeber  auch  die  Ton  andern  gesammelten  and  bekannt 
gemachten  Lesarten,  namentlich  die  Yarianteit  d(  s  Fitliöua  und 
Elias  Vinetns^  hinter  rkm  alten  Scholiasteu,  Pari^  KiOl,  deg 
Turuebus  in  den  Adverharien,  lia^el  1581  ^  des  Caaaubonua  in 
seinem  Commentar,   Paris  1005  atis  Ilatulschriffen  und  alten 
Drockea  der  Puiianiaclieu  ^  Bongarsianischeu  u  a.  Uibliollieken; 
,  l^ltleboru'a  in  seiner  Ansf  abe^  Züllichau  1794  ans  zwei  Hand- 
MhrifUii  der  Eeiidiferselien  BibliollMk  ia  Ureslau;  Sebaii!'«, 
Nlraberg  180S  .aus  eieer  Ebn^mhen  Hainlaelirifl}  Patsow*«, 
U^g  1809  808  vier  Dresdner,  drei  MHochner,  einer  Lelpil- 
gm^mmä  einer  Nnmberger  Handschrift  (doeh  mir  tnr  ersten  8a« 
Mtae);  Wagner'a,  in  e.  dentseh.  Ueberaeianng,  Lüneburg  IBll 
888  einer  Lüneburger  PergamentbandRchr. Aehsintre'sv  Parle 
1812  aus  Pariser  llandsclirr. ;  Orelli's  aus  einer  Ziiriclier  Hand* 
^chriii,  FrieiliicIiNeii's  aus  einer  llusmner  llandschriti  bei  See* 
büde  Archiv  für  Philol.,  2r  Jalir^an^,  Is  Hit.,  Helmstädt  1825 
und  Weber's  in  seiner  Aus^;abe,  Liipz.  1820  a>iü  einer  Pariser, 
Weimarer  u.  Chemnitzer  iiandschriit.    Ausserdem  wurden  die  « 
Textesrecensiouen  dea  Marmeilioa ,  Pithöus,  Casaubonus,  Far* 
nabius,  Bond,  Schrevel,  des  Cambridger  Heraasgebera^  Find- 
eiaea*8  (in  der  mit  einer  deutschen  Paraphrase  versehenen  Aus- 
Idbe,  üerlin  and.Leipaig  md.),  ftds,  Paseow'e^  Orelli^s  und 
^«ber^a  Terglieiicn«       Hitta  der  Herausgeber  ans  allen  die-* 
88« llendachrif tan  «•  Augaben  die  Varianten,  abgeiondert  fem 
Caaiiuenur,  voltatindig  und  ikbersiohtlioh  geordnet  unter  de« 
Texte  mitgethellt,  so  würde  er  vkm  einen  dankeuswerthen  Ap« 
parat  liir  die  Kritik  des  Persius  geliefert  iiaben,  \%ährend  jetat 
die  Ant'ühruiigeii  aus  diesen  Handschriften  weder  vollständige 
noch  für  den  (iebrauch  bequem  iu  den  Coinmeatar  verflochten 
»iiid.    Ja  selbst  über  dfeBescIiaffenheit  u.  den  kritischen  Werth 
»aes  jeden  Codex  wird  weiter  nichts  mitgetheilt,  als  die  son-» 
deriiaren  Worte:  Cum  iectionia  verietatem  tabulla  (f)  exhibere 
Jaogum  faret,  eam  indice  ad  ealeefli  libri  itaaletare  conabor,  ut 
«efasqoe  aadicis  usus  lade  quadammodo  ataloatur.   In  der  Tlial 
ladat  man  auab  im  IndaK  uutar  den  Warten  Dreed^  Haunienaeai 
Feria.,  Huann,,  Lnneb.  eod.  n.  dgl.  die  Seiten  angegeben,  auf 
denen  Varianten  dieser  Handeehrlftaa  Taricaninien.  Aileln  diese, 
Verfahren  ersetxi  keineaweges  eine  gründliche  Charakteristilt 


•)  Eine  Probe  der  schönsten  alten  MajusketscKrlft  in  ehicra  Frn^- 
nient  des  Persiuü  und  Jnvenal  iiii^;  (  inem  cod.  Bubiensid  giebt  Ang.  Mai 
vor  Claisicur.  auctor.  e  Vatic.  codd.  edttorum  T.  III.  Rom,  1831.  8. 
¥g|.  Berabardy  Grondlinien  zu  <finer  Kncyklop.  der  Philologie  S.  ISg« 
Ansiur^dea  von  Fulleborn  (anvolUtändig)  vorgUchenen  zwei  Rehdiger» 
sahen  UaadMibrlfleB  beinden  sieh  unf  doiseibeBr  BiUlotbek  aocir'aMll«< 
atfut  denn  GaUaliansn  ana  TMl  der  Bac.  bssilit. 
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iMift^lttitelie  lilllefai«. 


fLm  itlir  kieiaea  Theil  der  «mfera  laüfetheillon  Vtdit» 
tctt  der  gedaehlen  HendteliriltMi  mli^  m  dte  «ui  ted« 
VerouUhung  bereehüft  lit,  aueh  die  Verfimluiof  der  foefta 
•uerst  benutzten  ManuferipCe  werde  nicht  TolUtändi^  sefa. 

Wir  lassen  nnn  einige  Beinerkan^eii  über  einzelne  Steiles 
folgen,  urn  auf  iliisc  ein  aligenieirie««  Urtlicil  über  Uea  CiewiBB, 
velcheu  Kritik,  uad  Eiklariuig  den  Dichtern  aug  üieiter  Bearbei- 
tung ^ezo^en  liat^  gründen  zu  kouru:!),  —  Der  luli a Ii  defi  Pro- 
logs uud  an^i'^eben:  ,^Iu  iiac  diiiitarum  sequentium  pracid- 
tioiie  Per^ius  sc  nun  ultlatum  pocHicum  et  cum  Musi»  coiumef- 
ciuni  ^  ut  vateü  Bui  iein[)ori9 ,  ^lorii>ri  dielt ,  hornm  tarnen  dM- 
Iiis  operibiis  8e^  qua  par  est  niodc8tia,  suum  Carmen  addcro. 
cum  tieri  poasit^  ut  quod  iili  ftacro  insiinclui  et  Mut^arum  faiai- 
liaritati  tribuant,  a  fame  et  auriapesit  prof ectum. IndetiM 
kt  von  Paitew  bereit h  mit  überzeugenden  Gründen  dargctb», 
daR8  dieser  sogenannte  Prolog  keiaaaweget  In  Beziehung  auf  die 
fiämaiUichen  Satiren  des  Perslu««,  aondern  nuranf  die  erttaitcba 
Die  erate  Satire  bat  den  Zweek,  den  Qeakbtapnnbt  fealwli^ 
len,  aua.welebem  der  0iebler  aelne  Braanfniaae  betraebtel  eb> 
aen  will ,  and  abaayeben,  wie  die  Laaer  beacbafFan  aaia  «lii- 
lea,  an  deren  Beifall  Ibn  alleio  gelegen  aein  ktai&  Panln 
atallt  aicb  fleieb  Ten.vern  herein  In  entaebiedenen  Oegamb 
aeliier  Zelt;  waa  nun  die  fanae  erate  Satire  in  auafcISlirlM 
Partteilung  entwickelt,  daa  enthalten  die  TorangesehiekteaSU^ 
Konten  in  einigen  scharfen  Zilien,  besondere  in  Beziehongaat 
die  hubjective  ludividuaiiui  dcs^  Dichters.  Unverkerni [}ar  iütdff 
Gegensatz,  in  welchen  sich,  niclit  ohne  Spott,  PerMus  gegett 
die  damii!i^(  n  Modedichter  stellt  und  es  ht  niclit  wohl  einia- 
aelien,  Mie  Hr.  P.  dies«  verkennen  konnte,  da  er  ja  selbst  S. 37 
das  hederae  sequaces  Vs.  6  mit  Caspar  Barth  richtig  sarka^tiscli 
auiiasst,  inilcm  er  sagt:  ,,ll^ie  Barthitis  aoiitum  atlmoduin  sar- 
cafümnm  in  lioc  latere  existimat ,  ut  dicat  Persius,  quomodocuii- 
que'sint  conciitataa  atatuae,  b.  e.  quocunque  iure  naereantnr  c(h 
roaaa  peetae,  iilaa  [hederas]  promptaa  et  paraiaa  esseseqai 
quoscuuque  scripterea.  ita  Tilitatem  praenilonmi  ervdite  eo  vo- 
csbuie  adiecto  irrideli  qned  aen  natu r am  mafia  barbae  aot  fn- 
liaiai  qnam  abusuni  cereaarnai  daceat>  Kaitiesweges  tritt  Per- 
alua  aua  Baaebeidenbeit  ver  Janen  DIcbtern  aortick,  aendero  f&brt 
aicb,  ebne  Jene  verbranebtan  Anrafangen  der  Maaen  und  abge* 
nntalea  Bilder  aaanwenden,  aalbal  eini  da  ja  deeb  dia  wählt 
Qaelie  dar  Teratellten  Begelaterun^  je  aar  Diehleriiage  Haksacbt 
ad*  ^  Va.  1.  Nee  feate  labra  prelai  eabaUlae.  Waat  aaU  cii 
beacbeideaer  Anadrnefc  aein,  dareb  den  aieb  Peraina  als  cbA 
Dichter  fMniar#ii  i?a/i^«a  bezeichne,  aHglaieb  alier  dIa  ■ftw 
massigen  Dichter  seiner  Zeit,  welche  sieh  reichlichea  Traal«! 
aus  der  Agauippu  rülimlea,  durclixiclic.    Die  Meinaog  icbiili 
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wm  pntmm  Un  footn  Mmt«)  «lle  QMitorMr  ntl  tat 
Up)^  b^ilirai,  ak  wemi  PeniM  Mgea  weites  „Nieiit  elom«! 
«II  deo  iMicrrtiMi  Lippea  hmh^  Ich  den  MmenqMll  beilttirt,^ 

Com  siceare  tacram  largo  Penneitid«  jpoatet 
Ora»  Tereeoodam  nalail  ewe  titini» 

f  erglicheu  und  behauptet  wird  ,  bei  Virgil.  A.  1,  743  hal)e  pro- 
luere  eine  andere  Bedentustg.  Allein  proluere  wird  uiefnals^  wie 
Cisauboiui^^  gilt  uacligewiesen ,  sine  maximo  eentenllle  iiicre* 
mento  ^ebrauclit.  Proluere  !al)ra  toüte  heilst  also  nicfilM  an- 
deres ^  al«  in  vültcn  Zi/^en  aus  der  (^uaiie  ii iahen;  und  l'ertiiua 
sagt:  bin  keini^r  \on  denen^  die  eich  reichlichen  Genuasea  ' 

der  begeisternden  Agaiiippe  riiiimen/^  wobei  er  indessen  kei- 
ueaweges  sich  jenen,  dach  nur  von  ihm  verapotteten  Dichter- 
UiifeOi  oachordnet  oder,  was  überhaupt  ein  aufüaliendes  Begia- 
atn  wäre»  aich  %U  einen  Dichter  niederen  Aaofe«  (^Jtiferioria 
«nliaia  Tatem*^)  beaeichnel»   JUediocribaa  eaae  poeiia  Non  ho-  . 
adaca,  non  Di,  iioa  coneeaaere  colamnae  —  hatte  er  gewiss  ofl 
genug  ia  aelnem  Horas  f  eleaao.   Mit  welchem  adeln  Selbatga- 
fbiü  sagt  er  nieht  Va.  6  ipse  aemfpagaaua  Ad  aaera  Tatum  ear- 
»ea  affero  noitram«  1  —   Va«  S.  Paroaao  aelArelbt  der  Heraaa- 
gaber  ana  deo  Handichrr.  imd  aliea  fiditlooen  alatt  Parnassai, 
«  benadara  ooi  den  Oebelklang  in  aomolaaae  ParaaatOi  walcher 
^arcb  die  Wladerhalung  des  doppdlen  a  eotslehea  aall,  sa  ?er« 
Jnefden.    Dieser  Grnnd  durfte  indessen  nicht  geltend  gemacht 
werden;    sondern  es  Icam  auf  eine  Untersiichang  an,  ob  die 
Schreibart  mit  dem  doppelten  oder  dem  citiiacbcn  s  vorznzie-  ^ 
hen  sei;  in  welcher  Hinsicht  lir.  V.  nsr  auf  DrakenborcJi  zum 
Li?.  42t  l^i         L.  Schneiders  Elementarlehre  der  iat.  Sprache 
S.  441  verweiset.    Schwenk  su  Aescliyi.  Eum.  II  S.  94  bringt 
zwar  allerlei  Maieria]  bei,  entscheidet  aber  nichts.  Schäfer 
mel.  crit.  p.  1,  Passow  im  Wörterbuch  u.  d.W.,  Bnttmann  au§f. 
griech.  Sprach!.  I  S.  86  §  21  Anm.  9,  Crnsius  im  Wörterbuch 
griech.  Eigennamen  S.  406  erklären  die  Form  tnit  einem  d  wie 
TIa^vaö6g.i  Parnasus,  fiir  die  ältere;  die  Farm  mit  dem  dop- 
pelten 6  Sur  eine  apätare  Scheuert.  Die  ganz  entgagengesetiäe 
Meinungstellt  HermannOpusc.lv  S  351  (=  laeredibil.  Hb.l  t 
p.  12.),  der  die  Sahrelbarl  a»il  dem  doppelten  6  fi'ir  älter  er« 
l^lirti  ala  die  andere.    Derselben  Meinung  folgt  Brfurdl  in  der  - 
kteinern  Auagabe  daa  Sopheklea  aar  Aatiig.  IISO  und  ihr  war 
•uch  Paaaow  in  miaerer  Btelle^daa  Pcralaa  8.  MT  beigetreten. 
^m  ans  diesen  wideraireitettden  Meinnngen  weni^stena  einigeiw 
mtassen  an  einem  ataliero  Ergebnlaa  an  gelangen ,  ist  es  nötliig, 
dla  Schreibang  bei  den  Griechen  von  der  bei  den*ll5mern  ab» 
fffMBdart  «n  betraehten.   Zaerat  also  von  der  griech.  Form  dea 
^•rta  UaQvaöos  oder  iJa^vadtfo'^.   In  den  Haadachrlften  fin- 

Jf^JUrk.  f.        u.  Fäd,  od,  KrX  Bibl.  M4,  TOI  U;t.  %,  ig 


Digrtized  by  Google 


m  dmi  tlleriiNifilaii  Mattw  tii  2mI  dkn  Sihrifliiiilni 
•Ib  Sidiwsiikeii  und  «ie  iobrcMi  dm,  wie  {ewihaUch  ta  Mich« 
drth«^ raplibeheD  Dianen,  s«  keiner  fetten  Bnleelieldnof.  Vfe 

müssen  uns  an  den  Antiprneh  4er  alten  Orammatikor 

weiche  docli  gewiss  weit  zuverläsfii^ere  Documente  vor  sich  hat- 
ten,  aU  viir;  und  so  kommt  um  denn  auTÖrderst  eiae  Stelle  de» 
£usUib.  ad  Odyss.    406  p.  1872,  52.  ==J200  wUlkommea  est- 

gegtn^  wo  ea  heiiat:  ^  i^dta  tiä¥  dva  60  yga^f^wS  Jbfiff* 
4fo€>  %ati]ifyTjtcci  vagd  rolg  vötbqov,    INeaer  Granmntiker  »- 
klirt  nbp  effenkar  die  Schraikari  mit  den  deppeilea  M  for  dii 
tflere  «nd  behanptet,  data  tie  bei  den  apiteren  SeliriftntiAB 
anater  Oebranah  gekommen  aeif  wie  er  denn  aneli  nelbnirlMi> 
nero  Text  UaQvriöog  nnd  ITaQvaöos  schreibt  Damit  atiiMMl 
Venetianiüche  Schoiiast  zu  llias  12,  20  S.  335  Tom.  I  ed  B«Ul 
ftberein,  welchen  Euütath.  zu  derselben  Stelle  j).  81)0,  4.  =  841 
benutzt  hat.  Kraft  dieses  Zeugnisses  dürfte  in  den  älteren  gffia- 
ehischen  Schriftstellern  bis  in  das  AlexandHuischeZeilailer  bla- 

ein  die  Sclireibart  mit  doppeltem  '66  bei  dem  Schwanken  Im 
Handschriften  den  Voranff  Terdtenen,  während  ron  der  Bnftt^ 
benen  Epoche  an  daa  einfache  6  aeine  Steile  behaopten  ■gems. 
Wat  nnn  die  Römer  betriffli  ao  aind  die  Aandschriflen^  weai^- 
atent  die  ilteren  nnd  lieateren,  mit  grosser  Uebereinaiiamaaf 
für  die  Schreibart  Parnasus  mit  einfachem  a,  wie  diese  auch  ai 
unserer  Stelle  de  r  Fall  ist;  man  sehe  Tierius  u.  Heyne  2U  Virc, 
Ecl.  10,  11.  Broukhus.  zu  Propert.  2^  23,  13.  Heinsius  u.  JaLu 
au  Ovid.  Met.  1,  467  und  Drakenborch  z.  Silius  15,  311.  Diete 
Schreibart  Pariiasus  möchte  daher  in  den  lateinischen  Sehrfft- 
stellerii  mit  Recht  den  Vorzuf^  verdienen.  —  Vs.  3  hat  der 
Herausgeber  aus  acht  ifandschriften ,  woan  noch  nwei  in  ider 
Vorrede  8.  IX  n.  XiV  kommen,  anff enommen: 

Htmini  me,  ut  repaote  sie  poata  prodirem* 

während  me  in  allen  übrigen  Handschrit'teii  u.  Ausgaben  fehlti 
und  zwar  mit  dem  ^rössten  Rechte.    Denn  durch  die  Ein^cbie- 
bung  dieses  Pronomens,  weiches  nichts  als  die  Glosse  eineaasi 
die  Censtruciion  besovf  tea  Grammatlkeaa  iai,  geht  der  Vtn 
dnrchant  au  Grunde,  an  getehweigen ,  dtss  me  an  dner  hoakji 
nnpasaenden  Stelle  stehen  und  auf  eine  lialige  Weiee  nnclmebllp' 
nett  würde.  SSn  biUignn  iat  ea  dagegen,  wenn  der  Heranafdht 
Va.  5  rettnqno  atatt  remitto  in  den  Text  aetst,  npr  UttetiMt 
der  nnbettlmmten  Angabe  ^^Relinquo:  eodd*  qninqnnHnan.  nH- 
qne  »nitt*'  dne  namentüehe  und  genaue  AoMhlnng  der  ffan^ 
Schriften  hier,  so  wie  überall,  gegeben  und  bemerkt  uerdea 
tollen,  dass  auch  Pagsow  relinquo  rorzog;  man  Tergl.  de^sea 
Anmcrk.  S.  215.     Wenn  dagegen  Orclli  nnd  Weber  rcmilto  in 
Schutz  nehmen^  so  titützen  sie  slcli  auf  die  ebenso  unerwiesene, 
als  unerweisiiche  Behauptung  dea  Caaaubonfia^  weteher  tigt; 
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Fenii  SlUifae.   £did.  Plu^  S91 

per]^Yac6t  rernftiö,  sT^natnm  vcrbuni  «pod  optimos  scrfptoret 
Itac  ratione,  cum  aliquid  xctQatTOVfiB&a  el  rejicimus  Tel  obla- 
tuoii*   Aiiein  remiUere  setxt  immer  vortMi  dass  deijenl^e,  der 
b4wm  nuückweiat,  achoa  im  Besitz  der  fmclmahten  Sache 
mnmtm  aei,  wie  bei  Gaea.  B.  C.  2,  ft2  TeatmiB  ▼•bb  beadMom 
rttaaillOb  Penlaa  alao,  der  nienmla  In  Teoe  Jener  Modedleliter 
«tawn  poetfacben  Vertoeh  geaeeht  bette,  kernte  hier  ebb  kei^ 
■leewegee  sagen  UNe  lemitte,  eeodera  nwisle  aagen  relfaiqnei 
idk  Merltme  ei  ihnen y  ohne  jemab  den  geringsten  Anspruch 
derauf  gemacht  zu  haben.    Dieselbe  Variante  finil et  sich  anch 
Tirg.  A.  4,430,  wo  indeseen  remittam  das  Kiciilige  i^t.  —  Zn 
\s.  10  entlialten  die  Worte:  ingenique,  Membranae  et  edilio- 
jies  pleraeqne  antiqaiores  craf;in  omisernnt,  et  quidem  recte, 
niäi  fsUitur  Bentleins,  qui  ad  Ter.  Andr.  2,  1,  20  docet,  geuiii- 
voa  aubstantivorum  in  m  et  ütA  per  t  aimplex  expressos  fnisse  e 
ecrifpleribiis  ante  Auguston  eMibne,  exeepte  Ovidio,  einen  Wi- 
derapiMb,  de  je  Beatley  nnr  Ton  dem  Ver-Angoateisclien.Zei^ 
aller  redete  mit  weUbem  Pwehe  niebta  gemein  hei.  Ueber  dM» 
im  Vjelgeoden  bebendellen  Teree  dee  Enniiie  bei  Serv.  ed  Virg. 
Aeo.  %  SlO:  Terqntidt  eorpoe  bone  femine.  leril  et  onxlt  ind 
deeLncretioeflitMs  Semigfl.eblilee,  pennenun.TeleTemttlunt. 
wer  se  bemerken ,  daaa  der  Recens.  in  der  Jen.  AUg«  Lit  Zeit .  . 
St.  76  S.  126  den  ersten  Vers  so  emendirl; 

TercelDl  Cornea  beae  felnba  1«? it  et  mit«  ' 

und  dass  im  a weiten  Wakefield  und  Forbiger  Remigiom  auf^e- 
riororaen  haben.  Indessen  bleiben  immer  nocTi  einige  andere 
^Stellen  Vor  -  Augusteischer  Dichter  übrig,  in  denen  sich  ein  Ge^ 
aiU?  auf  ii  findet,  nämlich  Eonius  b.  Apulej.  I  p.  43.  Bip.  T.  II 
p.  478  ed.  BosRcha.  {Brundusii  mit  der  Variante  itoudnelb)^ 
Virg.  A.  3, 385  {Amewu)^  UmM.  2,  740  (4^#deaaleaionEr>i  we 
aber,  im  den  £jgennemen  eine  Betaelieldignng  gefunden  werden 
kenn,  vle  wehl  tkberhaupt  eeeb  in  frUiecer  Zelt  die  Fenn  enf 
B  ilebt  giniUch  onbekenot  und  ongebreeebt  lebi  kennte,  da  sie 
eeil  Propere  in  so  hinflgen  ßebraoch  kommt.  Luerel.  5,  1004 
eeheint  untergeschoben.  —  Vs.  12  wird  dolosus  uummus  mit 
C.  Barth  erklärt  durch  dolo  petendus,  das  Geld,  welches  auf 
listige  Weise  erworben  werden  muss,  eine  Auslegung,  zu  der 
sich  auch  Ca^eaubonus  hinneigt;  alieiq  wie  kann  dolosus  dieiüe 
Bedeutung  afinehmcn?  Keiner  der  genannten  Ausleger  hat  auch 
nur  eine  ähnliche  Steile  nachgewiesen.  Paasow  S.  229  erklärt 
das  Wert,  völlig  befriedigend,  activ:  verführerisch ^  weil  dea 
Geld  nnpoetische  Naturen  in  daa  ihnen  fremde  Reieh  der  IMeht* 
fcenel  rerleidLt.  Demit  etbnnsi  eeeb  Ferceliini  im  Lexfeen  i.  n 
iberela.  8u  verwmidem  bt  ee,  wie  Ve.  14 1  wo  nen  ft bri- 
sen» wledenun  blwr  den  fliend  der  dlplometiteben  Anterlliten 
Ar  dte  den  oder  die  eadere  Leeert  belne  genügende  Auekanft 
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erhalt^  die  Lesart  melon  in  den  Text  hat  ^eRtelfl  werden  kön- 
nen^ n&chdem  sie  von  Passovir  mit  so  gewichtigen  Gründen  be- 
stritten und  dafür  iiectar  anfgenommen  und  vertheidigt  worden 
war.    Wenigstens  kann  ein  Gerede,  wie  fblgendes,  nicht«  be- 
weisen :  „Vernm  enini  vero  in  quaniltate  observanda  non  taotaa 
lit6  poetarom  dHigentiam ,  ut  nunquam  laberentor,  sati«  Mprih 
foe  ostendunt  loca  Virgilii,  Ovidü,  Tibulli  etc.  [sie!]  a  ffM» 
mliflbT.e.  €hro##fiMii  Ul.  Qmmm.  P»#§mM«A.  S 
ipa«!  lleel  fornnlb  ipttetonta  «Mrielt,  (tm  tupn.  MdeMl 
itiküiliiit  pr«  IBM  pvetafm  dieto  iiiit  Nk  potllM  OmA 
■6h  tbatlnok  PeMca,  quf  «um  8,  ^  prinmi  ««rM  fMdtrm^  W$ 
fflio  Georg.  8,  37^  et  Oi^idio  Fast.  6,  342  brmm,  prodvml^ 
et  2,  57  tertiam  in  pitvita^  Horatio  Sat.  2,  2,  76.  ßp.  1, 1,  W 
et  Catiillo  23,17  longam,  corripnerit,  nec  non  ],  127  priia» 
in  crepidoH  ^  natura  longam  ob  etymon  xQtjnig^  cum  Horstio 
correptam  pronunciaverit,  rix  gcrnpulosior  in  primaria  quanü- 
täte  meto«,  vocis  itidem  Graecae,  servanda  cen^endua  eat.  Ac- 
'  «edit^  qnod  toiw  Prologu«  iliam  Persii  iiceniiam  prodat.  'Eit 
iDcIri  iambici  senärii  aea  trimetvif  igd^dttwUciUlif  (CMtaaMk 
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qqod  vero  negli^enter  adeo  aecutus  est,  nt  versag  3.  4  et  6  ab 
•na|>ae8to  inoipiant,  versasque  2  et  9  secundum  pedem  habeant 
tribrachyn*    Quae  cum  ita  sint  et  reapse  insulsum  nostris  videi- 
t«r  auribus  cantare  JiectAr^  aeqae  ac  cantare  ambroaiam  ,  codi- 
"^cesqae  et  nnmero  et  atlctoritate  potiore«  hane  iectiiMieB  i^M- 
rent(  melos  censui  teneodum/^    Man  erstaunt  zo  lernt  ^  ^lass 
die  von  Grotefend  en  der  angefAhrleil  Steile  anfgettthrten,  all« 
bekennten  Bracheinimfen  beweisen  netten ,  die  römisdltHi  lUb» 
ter  bitten  nt  mit  der  Pmndle  nlel^  w  gentv  i^enonMiMJ  lü 
Vnrbnm  rtfdere  brnneht  aneh  Ammn.  epigr.  W  nvit  iiitt  iiB* 
l^er  Sylbn  nnd  etf  bat  niebta  Anffallendea,  wenn  grtfi»4»  ebM 
solchen,  einen  Naturlaut  bezeichnenden  Worte  die  Quantitil 
schwanict.    Pituita  gebrauchen  Horaz,  Catull  und  Peraios  nal 
ganz  gleicher  Quantität,  nämlich  — ^  —  ^\  nur  das«  die  ia 
Hexametern  schreibenden  Dichter  die  zweite  und  dritte  Svibe 
durch  Synizese  zusammenziehen^  da  anders  das  Wort  sich  nicht 
in  den  Hexameter  bringen  liess.    Da  auch  Horaz  crcpida  mit 
erster  iLurzer  S^lbe  gebraucht,  to  möchte  wohl  eher  die  Stj- 
mologie  von  xg^inlg  ia  Zweifel  tu  tieken,  ela  die  Dichter  eianr 
pnetiacben  Lisenn  im  Gebraiieh  dtetet  Wnrtm  su  beschuldiren 
■ein.   Eine  enjlere^  webraclieiniteliefe  Ekym^k^  giebt  Itide- 
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>.  614  des  Luideniann*6chen  Corpus  Grflmmat.  Lat,  Wie  der 
r?ebrauch  der  Anapasten  und  Tribrachcii  in  den  Skazonteti  dem 
['ersius  als  eine  Leberiretun^  seiner  metrisclien  Bern^riiiss  an- 
srerechoet  werden  könne,  ist  foilends  uidit  zu  bei^reilen,  dm 
ja  die  OeteUe  dieses  Rbythmu  diese  tinxweiMbafl  gestatten. 
V«r§L  Hermanns  Eiern,  doctr.  nelr.  15,  9  u.  4  S.  Itt— IM. 
hdem  wir  niso  den  Pefiiai  keimweg«  einen  IMchtor  sv  be* 
tnMhtea  bcMchligt  sind,  der  »idi  gttts  SH^  hemclieude« 
AmdvftUe  idaes  Zeitaken  wUlkUiclicfae  Abwddiingen 
deo  rhytlmiMliett  Getelsea  erlnnbt  bittet  nitsen  wbr  niis  mit 
den  neuesten  Herausgebern  för  nectar  erklären,  eine  Lesart, 
welche  schon  dt^^r  alte  Scholiastals  Variante  anführt,  der,  wenn 
ancb  Tou  Ungewissem  Zeitaller,  doch  gewiss  über  alle  unsere 
llandschrifien  hinaufreicht.  —  In  den  ieUten  Worten  des  Pro- 
loge hiiid  die  Augdrücke  corvi  poetae  und  poetriae  picae  eigent- 
lich gar  nicht  erklärt,   oder  in  den  Worten  des  Comraentarg 

45:  „Nostro  —  taiita  est  poetarum  copia,  ut  etiam  picas  mox  * 
mmt  factsrn»  opinetur'*  falsch  auf^efasst,  wie  Ree.  bereits 
C«gett.  Donner  in  der  Jen.  Allg.  Lit.  Zeit.  1822  Nr,  198  &  124 
geidgt  hat   Der  Sina  det  Diebtm  iel:  ^THum kean  nan  übec^ 
MOgt  tein,  dast  Stearfeetea  und  Blsterpeeliaaen  (d.  b.  Dich- 
ter «od  Diehterlaaen,  wdebe  der  Magen  m  peeCteeheo  Beget* 
äleniBf  treibt,  .wie  jene  Vögel  aar  Naebbildang.nentebifadier 
Laute)  ein  Pe^aseisch  Lied  anstimmen  werden.    Corvus  poeta 
und  poetria  pica  ist  aufs  genaueste  su  verbinden »    nacli  einer 
den  Griechen  sehr  gewöhnlicben ,  doch  auch  bei  den  Lateinern 
vorkommenden,  Redeweise,  sufolge  weicher  zwei  Substantiva 
so  neben  einander  gestellt  werden,  dass  eins  adjectivische  lle- 
deutun^  hat.  —    In  den  ersten  ^rti  Versen  der  ersten  Satire 
ist  mit  Recht  die  Fersoneneintheiinng  dee  Caaaubonns  vorgezo« 
fen;  nur  hätte  dieser,  ala  Urheber  derselben,  genannt  werden 
aeilea.    Die  Satire  beglMt  mit  einem  Verse  des  Lnciiiua  (a.  Jen. 
Allg.  IM,  Zeil,  lan  Nr.  n  S.  IM.  Ul.)f  '»rek  weleben,  da 
alle  Leaer  gewMgleieb  aeiaea  Urheber  erkanntea,  Peralna  anf 
die  ktneüe  aad  teUageadale  Weiae  aaaeigt,  welche  Oatlaag 
4ar  Feeale  er  bearbeiten,  wenrer  alohaamMaaleraehnien  welle^ 
Wdbl  begründet  ist  uuu  die  Einrede  im  zweiten  Verse :  Quis  le- 
g6thaec'f  „Wer  liest  denn  jetzt  noch  Satiren?    Der  Zeitge. 
•chmack  verlangt  andere  Dichtungs^arlen,  einen  anderen  poeti- 
leiten  ätjl.^    Mit  den  Worten:  Min*  tu  istud  als?  drückt  nun 
der  Dichter  seine  Verwunderung  ans,  über  die  Zumuthung,  dass 
er  Reibst  das  Schicksal  seiner  Gedichte  voraussagen  solle.  Dar- 
auf giebt  der  Zwischenredner  seine  scliOQ  in  der  Frage  enthaU 
tene  Melanag  bealtaait  aar  in.  dea  Worten :  Nemo  hereak  l  Der 
Dichter  fragt  dagegen  s  wie  er  denn  bebaapten  könne^  dasa  Iba 
teehaaa  Niaaiaad  leaeo  werde  1  Nb9i  erwiederl  Jener,  weaa  . 
«vcb  ?leUsicbt  eia  Paar  Dich  leien  iy^  daa  vel  name^  d«  L  ee 
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wenffe,  dm  tie  gar  nicht  in  Betraditan^  kommeo,  für  Nfcfits 
gel  (tri):  to  ht  diess  doch  immer  schimpflich  and  heklagens- 
werth.    Warum'?  fragt  darauf  der  Dichter;  nicht  auf  der  gras- 
seil  Meiigft!  Beifall  kommt  es  an;  wenn  mich  nur  Sin  Glciclife- 
tirniter  liest  und  versteht,  80  ist  es  8clion  ^enu^^.  —    Eine  eal- 
che  AuseinandertetiODg  des  Ghsdankengangea  io  diefeti  Vergea 
fmoiast  man  im  Coaimisalar,  wiewohl  dieselbe  nothwendig  war, 
wm  M  d«t  frotaen  VerschiedeuMt  der  Mfianteo  so  eine« 
«iaffcmaassen  leatoa  Krf ebni««  m  gelangen.  —    Va.  5.  Nm 
•ccedas,  als  Woatih  iinagedrückt,  w&rde  Qoiatttian  aelbat  nidit 
tlMBcl  nMbillif en,  •.  RaaMhm'a  lat  gchvlfrtnni.  %  It^  Nr.  1, 
aroMch  Hem  P/i  Urfhtil  fttt  horidMgea  lat  Maa  retfkMo 
iaa  hl  d«r  umm  Ataftbe  fw  FomMhira  Lotlooii    t.  fkm  Mgh 
ielihrte.  —  Z«  Vi.  •  «rfclirt  4m  Homaf.,  dtat  «r  te  to 
^Sehralbtttf  im  ««prh«  «•(■poailt,  bei  denes  Aülttllilte«  IMI 
tndeii  kann,  den  Handtichriflen  gefolgt  ael  nni  daher  Mck 41^ 
aen  bald  alTero  und  aocedat,  bald  adspexi  Torgeco^en  habe 
Allein  da  die  Handschriften  scltst  unter  einander  abweichen  vad 
wohl  aach  keine  euizige  Handschrift  sich  conseqaent  bleibU  $q 
kann  ihnen  hierin  keine  Autorität  zugestanden  werden.  Nicht 
einmal  dja  älteiten  codd.  reiicripti,  wie  der  lon  Cic.  de  Rep^ 
dürfen  unbedingt  als  Norm  in  orthographischen  Dinaren  «nse- 
aeben  würdet».    Lieber  den  hier  berührten  Gegenstand  enti^chei- 
det^  nach  des  Ree.  Dafürlialten ,  am  Gründlich<iten  Linde* 
mann  fn  der  Vorrede  zu  den  Selcctis  e  poet.  lat.  carnuti. 
Vs.  11  wird  patruoi  sapere  mit  Unrecht  für  einen  Gräcismaa 
erklärt.  —    In  demaelbeo  Verae  tbeik  Hr.  P.  Nolo,  welcbei 
▼on  allen  Herneagebem  «.  firfcHrern  bis  Jetit  als  eine  Eiarede 
iea  Zwisehenrediieri  eogeiebeii  werden  kt ,  dem  Dichter  aelbst 
au;  aUehi  dieae  feratettet  die  Rpreebe  derchaaa  nicht.  Wa 
Worte  tnne,  Ime  Igoeoelte  irerleagen  tedee  Pilk  ehie  Mitwort 
dea  Zwiaehetrednere.'  Me  «leee  flialle  M  gM  erktiit  ve»  tMh 
fldg  in  iehMm  0»tti|MBtar  8.  IS^  weklher  ttnr  «lebt  mm  Itodi 
mük  ideeQ  miaitiee  BmendetloMreroeeli  Mitte  smu  Realen  ge- 
ken  eotteii^  —  Mit  Mekter  (Io  de»  letstea  »eileB  über  fm^ 
rfee  8. wird  Va.  Ii  cachHieo  «ereb  InterpniiellM  fn 
8enB  Yerigen  getrennt,  als  Verbum  genommen  ond  effnse  ifdeOi 
risnm  non  teueo  erklärt.    Allein  cachinno  als  Snbstanti?  wb4 
durch  ähnllciie  Formen,  wie  erro,  Inrco,  verbero,  tenebrk^ 
eatillo,  popinOy  glnto^   palpo  zur  Genäse  gerechtfertigt. 
Vi.  la  steht  imTejLt  aachQroaoTafii|i^datipn(Bleach. 

■ 


^)  Hr.  P 1  ^  m  hätte  dk  (|aaaaa  Angabe  des  Cttats  hier  und  oft  an- 
dürw&rtt  nicht  ▼emachlittig^eii  iolten,  da  es  schwer  Ist,  s.  B.  ia  ica 
kleioen  Sehriften  MrUten  ftkar  Pank«,  dk  batieftmdae  8l*Bia  aM 
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cribimaia,  luclusi  numeros  ille,  hie  pede  Uber,  wogegen  alle 
landschrifteD  uoti  alten  Ausgaben  einstimmig  haben:  Scribiraut 
uclusiy  nomeros  ille,  hie  pede  über.    Diese  Lesart  Jiat  Ree. 
jereit8  in  der  Jen.  Alig.  Lit.  Zeit.  1823  Nr.  11  S.  131  gegea 
)reUI  veriheidlgl  und  Weber       ihm  gefolgt.    Dass  iuclus^ 
U9  Studierzimmer  eingeschlossen^  d,  i.  einsam ^  keinen  Anstoss  « 
(ewihre,  gteblBeiT  r.  sei  bat  zu.   Wenn  er  nber  behauptet, 
iaa«  ««siliere  nomeros  oniateiniadi  odi      k«M  naa  ihm  nidit 
haiCretea.    Wenn  VirgU  BcL  11, 4ft  «efen  konnte  nnveroi  nie> 
»ini»  and  Cleevo  de  Legg.  1,  4,  iolt  Aomerei  ennere*,  wenmi 
•oU4a  BmnetiMi  tcribere  nnlateiiäich  aeinl   Nomeroa  amribere 
bedeutet:  Rhythmen  schreiben^  d.  i.  in  gebundener  Rede.  Da* 
htr  braucht  mau  auch  nicht  zu  Webers  gezwungener  Erklärung 
seine  Zuflucht  su  nehmen,  welcher  aus  über  ein  Wort  von  ent- 
gegengesetzter Bedeutung  zum  ersten  Gliede  ergänzen  will; 
eine  hier  utiaus:eme8$ene  firklärungsweise,  denn  die  von  ihm 
aus  Tacitus  beigebrachten  Stellen  sind  Ton  anderer  Art.  — 
Ts.  17.  18  ist  legens  und  coUueris  beibehalten  und  nach  dem 
Verfeage  des  Ree.  Jen.  Ut,  Zeit.  1823  Nr.  71  S.  181  erklärt 
worden.    Was  über  piasma  nach  Salmaaioa  Exere«  [p.65D.  ed. 
Tr^]  «gesagt  ist,  beweist  aüerdiofs,  dass  piasma  von  der  Bit- 
tam  und  künatUeben  Beugung  der  Sllmmen  gebraoeht  wurd^ 
aash  ist  ea  bet  QoIntiL  I,  8,  2  gewiss  ao  na  Yersteheo*  Alieia 
«eenserer  Stelle  wird  ea  wohl  der  J^ekk  bleiben  m&saen.  Vena 
liqoido  und  collueris  lassen  keine  andere  Deutung  zu,  wenig- 
steos  hat  keiner  der  Ausleger  daran  gedaclit^  die^c  Worte  mit 
der  Deutung  von  nkaH^ia  als  flexura  Tocis  jzu  vereinigen,  auKge. 
ijoinmen  Joh.  Gio.  Schneider  im  Wörterbuch  u.  d.  W.,  welcher 
indessen  die  Stelle  des  Fer^iuti  nicht  genau  nachgesehen  2u  ha« 
ben  scheint.    Plasma  ist  also  hier  ein  Trank  oder  ein  Mittel, 
Gleiches  angewendet  wnrde,  um  die  Stimme  weich  u.  geschmei« 
dig  au  erhalten  und  die  Organe  vor  Heiserkeit  an  bewahren^ 
So  versteht  das  Wort  an  unserer  Stelle  auch  ForoeUial  s«  t.  und 
K  Christoph.  Theopli.  £raeati  Lexieon  technoL  grae^  rbet» 
|i».nit  wie  dena  aneh  Caaaabonos,  König  n.  Pasaow  mit  Beehl 
itndbea  BrUimug  gefolgt  warea^  viewehl  der  letitera  nna- 
Mhr  ka  W&rterbneb  n.  d.  W.  an  der  entgegengesetsten  Met* 
ISlig  bbergetreten  zu  sein  scheint.  —    Bei  der  Erklärung  von 
ehe  Ys.  23  hätte  die  Stelle  Juvenals  Sat.  7,  62  nicht  angezogen 
Werden  soHeu,   weil  daselbst  die  richtige  Lesart  evoe  ii»t.  S» 
Hopcrti  im  Excnrs.   Auch  hat  dort  satus  eine  ganz  andere  Be- 
deuluiig.  —    Vs.  2(i.  Kn  palfor  <<eniumc|ue.    Diese  Worte  sind 
durch  die  Verweisung  auf  die  Anmerkungen  zu  Vs.  9  u.  22  nicht 
geuiigend  erklärt.   Vgl.  Passow  8.  264.  — •   Aus  den  im  Com«  « 
ataur  zu  Vers  32  ?erkommenden  Worten:  Hyamnthine  Tel 
niinthiua  (codd.  Haan.  ^  5*  6. )  vestimenta  violacea  purpurn 
ttftBt  infeeta*^  aidit  maa  aieht  reebt,  eb  der  firbttrer  bjacln- 
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thina  ti.  ianthina  für  einerlei  gehalten  oder  nicht.  Auch  mu^^^te  | 
beiiierkt  werden^  dass  ianlliina  olma  et  (<«o  steht  »ach  Fiiiiot 
Angabe  in  den  Kopenhagner  liandschrr.)  ^c^en  das  Vevsmaass.  I 
et  aber  aus  sprachliohen  Gründen  nicht  2U  ertragen  hi.  —  Wii 
toll  Vs.  36  bei  Assenaere  viri  die  beigesetste  Stelle  aus  SuetM 
Nero  lOi  9.^   Ist  etwa  nun  der  Streit,  ob  htim  Persius  4m 
Reciiirende  in  hyacintlienfarliaiier  Lina  Nero  aei,  mü  aiMa 
Male  enlachiedaol  Selbit  wenn  er  et  wire,  wlirie  im  Stdli 
4ea  SuetoD  nloht  hierher  f  ehSreD,  dem  dieter  apricht 
per  offenttifthea  Becitation,  hier  lat  von  einer  Prkatrnciliüii 
iiiter  pocula  die  Rede.       Zu  demaelhen  Verae  wird  heMÜi 
Suadet  cinis^  et  quae  sequuntor,  locom  non  de  ipaiut  reciü^ 
tU  versibua  intcUigendura ,  sed  de  alius  iaru  mortui  poetaet^ 
nera  quadain  et  plorantibus  apta  elegia,  cuiusmodi  carminia  ita- 
dio  molies  iatiut  aetalU  homiuea  maxime  tenerentnr.  Alten 
nfolit  bloss  die^tes  cinis  zeigt ^    daas  von  Versen  eines  ändert 
Diclitors^  als  des  Recitirenüen  die  Rede  sei;  noch  mehr  geht 
diePB  hecfor  aus  den  vorhergeheaden  Worten:  ei  quid  piorabiis 
vaium*  —    Die  Dichter  Accius  Vt.  40  will  der  Herawfeber  i 
von  dem  Labeo  Vs.  4  antersohiedea  wissen,  LmbeeneY.4 
dicto  inteilif  unt  aliqui,  praenomeo  Accii ,  tvelorltnte,  nlildi*  ' 
t^ur,  antiqna,  Uli  trlbaeatea.    Vetwi  aehollatlea,  cnni  •d.'«»4 
ridiottlam  llladla  et  Odjaaettt  ▼eraloaen  Labeo^a  eoiMMMnain^ 
aalMb  aditclt  praenomen.^^   Allein^  wenn  der  SehoHnaC  «Mh 
dort  den  Vornamen  weggelassen  hat,  so  hat  er  ihn  doch  in  iem 
Schoiioa  zu  Vs.  60  ^^Accius  Labeo  Uiadem  Homeri  versibus  foe- 
diüisime  composuit. . —    Wenn  Vt.  52  deuique  durch  saUem 
erklärt  wird  ,  mit  Berufung  auf  Heindorf  au  Hör.  Sat.  1,  2,  ItlS. 
so  l  A  en  zwar  richtig  ^    da^s  jene  Partikel  bisweiten  die«««  Be- 
deutung liat^   alleiu  an  un^ierer  Stelle  ist  deuique  endUüh  ittd 
beaeiohuet  in  einer  Aufzählung  mehrerer  Gegenstände  den  letf- 
len.  — •    Vt.  60  itt  nit  Recht  in  den  Text  imitari  anfgta» 
»en;  wenif  es  aber  In  der  Anmerkong  S.  04  heisst:  ceosor  le- 
nentlt  [18S2.  Nv*  108  8*      J,  praeenatihnt  Heineto  el  Bn» 
Bianno,  moaait  pro  tmtUUa      lefeadom  ette  Anihinf  etlü 
InflnitiTam  eam  »ohilit  eopaleada«,  adM»  ntaeaaneelli 
lene ,  quem  aalla  deonia  platit,  aee.naaiit  piasit ,  mohlHt  im 
tari  (i.  e.  ad  imitandas)  auriculas  albas.*-^  so  ist  diess  ungaasa 
Allerdings  fuhrt  Nie.  Ileinsius  aus  alten  Leidcuer  Handschriftea 
imitari  au  und  billigt  diese  Lesart,  wollte  aber  imitari  aU  eiae  | 
Art  historischen  lidinitiv  in  der  Bedeutung  des  Perfects  verfifH 
hen;  Burmann  dagegen  hat  ü{)er  unsere  Stelle  /rar  nicht  ^eu^ 
theilt^  s.  auch  Passow  S.  283.    Daher  ist  die  birklarung,  nacb 
%velcher  mobilia  imitari  Yerboadea  «ird^  ein  Eigenthan  da 
.  (hier  unteraeichneten)  Recensenten,  welcher  Webers  BianlMI 
in  der  Jen.  Allg.  Lit.Zelt  1826  St.  71  8.  87  f.  widericfl  hit^» 
Bei  Vt.  00  vermital  uaa  ehie  Ifirkttrans  der  Woitei  abtli» 
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^•e,  qointQin  sttfat  canis  Appula^  taiitum,  welches  stellt  für 
nec  tantum  lin^nae,  quantnm  aitiendo  exserft  canis  Appula. 
Um^  übrigens  tantum  vor  der  andern  Lesart  taiitae  (welche  Ree. 
Aucli  in  einer  iiehdigerachen  Handschrift  gefunden  und  welche 
B«oh  Weber  S.  68  im  Widerspruche  mit  Pa^sow  S.  2§4  eadl 
die  Wefnerer  Handschrift  hat)  eo  unbedeiiklich  den-  Versag 
veffMene,  tebelDt  noch  niehl  erwieeeii)  de  Terbanilen  werdea 
hMMi:  neelliigafte  Isnlae  ptneviit,  i|iianlani  eitiat  eanit  Appole. 

Zu  V*  01. 02  aelBl  der  Herausgeber  aeaTomebuB:  „Qui ,  a| 
ftNRis,  In  eectpke  eeolea  non  habetia,  date  eperaiii,,ee  derideal 
nhit  potitica  tanna,  etsi  tob  tarn  prudentes  esae  debeati»,  nt  Tel 
ia  occi'intio  ociilos  haberecrederernini^  si  quid  saperetis.^^  Allein 
diese  Worte  bringen  etwas  ganz  ünsrehÖri^ei?  in  die  Steiie,  was 
nicht  darin  liegt.  Der  Sinn  Ist  vielmehr:  ,Jhr  Patrfcier,  die 
ihr  nnn  einmal  hinten  keine  Augen  habt,  hütet  euch  vor  V^er- 
ppnttiing  hinter  eurem  Rückend'  Wenn  es  nun  im  Coramenlar 
weiter  heiasii  Saaaae  veteriboa  eraiil.boiiiiaea  fiagokoyot  et 
YBko99mo$ol  e.  a.  w. ,  so  ist  dies  ganz  unwahr.  Sanne  ist  die 
VeraerrnngdeaGedchta,  zur  Vcrapettong  eines  andern,  s.  Pen* 
§,  411.  JüT.  0,  090.  flchel.  ad  Pera.  1,  02.  Dfe  Leute  beiaaea 
BanaleM«.  Moeh  konnte  erwihnt  werden,  daaa  JnlinaRufinia- 
nna  j».  258  ed.  Rnlralc.  den  01aten  Va.  ohne  Variante  anflkbrt. 
—  Vn.  0(i  Ut  per  leve  aeveroa  clAindalr  ionctnra  nngoea.  Dte 
Erkllrung  des  Scholiasten,  mit  der  auch  die  alten  Ausleger  dea 
Horai  (Sat.  1,  5,S2  und  A.  F.  294) ,  Porphyrion  und  der  Scho- 
]ja§tdes  Cruquius  (nicht  Cruquius  selbst^  wie  Hr.  P.  schreibt) 
iiberelnstimmen ,  ist  gewiss  die  richtige,  die  ijegen  die  Heraus- 
gaberüer  Winkelmannschen  Werke  hätte  in  Scliutz  genommen 
werden  sollen.  Zu  juncturm  Vgl«  Va.  112»  Va.  67  ift  nach 
dea  Eec.  Anaieht  an  leaens 

o^us  iii  niorea,  seu  laxnm  nt  prnndla  regum 
picer«!  re#  graodea  noatro  dat  Musti  poetaef 

tlf#  Ar  vel  et  in  nehmen ,  wie  es  Ofdll  nnd  Plum  faaaan,  paast 
Mar  ttieht  ^  da  noch  Icein  Qegenstand  dea  Oediehtea  genannt 
M*  Dfoere  geliört  offenbar  zu  opus  est;  denn  was  Hr.  P.  8* 
90  dagegen  eriiHiert,  versteht  man  kauin.  Der  Sinn  ist:  „Sei 
es  nun,  dass  er  ^e^en  die  Sitten  sprechen^  oder  den  Luxus 
der  Reichen  besingen  soll  etc  ., dann  die  Präposition  in  ist 
nicht  etwa  zu  luxum  und  prandia  zu  ergänzen.  —  Dass,  wie  zu 
V8.1f2.  behauptet  wird,Palilia  bloss  durch  falsche  Aussprache 
(Lambdacfsmus)  aus  Parilla  entstanden  sein  soll,  ist  schwer  za 
glauben.  In  derselben  Note  wird  a«a  dem  Metriker  Terentia- 
BUS  Mainrne  ein  Seaurus  gemacht.  —  Zu  billigen  ist  es ,  daae 
dea  Heranageber  auf  dea  Ree.  Setli  Va.  94.  fuem  . . «  dieioiU' 
IM  «nd  Va.  10.  SH$aei  anfgenommen  hat.  —  Va.  8#.  ««^e/ii- 
Ani^gnüanntir  et  Ifwian  dtatnm  de  naaaniioM  frigidnle  «i 
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Uudis  formulie,  qoae  acrlorfs  8tudii  tccUmalionibiM :  Buf^e  ü 
Melle  oppouitur/*    So  Hr.  Plum.    Alieia  tepidum  hoc  scheku 
Tieimehr  so  viel  zu  bedeuten^  als  jacundunii,  ^ratuni,  qaod  ti  I 
qua«ii  fovet»    Hr.  P.  Dimmt  es,  wie  >vir  gesehen  haben,  für  lau  \ 
d.  h.  nicht  lebhaft,  als  Bezeichnung  eines  geringen  Grades  de^  i 
Lobas.    Dieae  Bedeutung  vou  tepidus  möchte  »ich  wohl  nicht  ] 
nachweisen  laaaea,  eilen  ee  wenig,  nie  die  Latdfler  ein  grawi 
i  Lo|i  ein  fmtrig^B  aeanen  oder  Uim  ein  Ertstmen  suschrdbea. 
Dein  tcpid«s  von  etnem  geringen  Grade  derjenigen  LeidenMl||* 
lern  ceangl  wird ,  denen  im  hoehiten  Orade  eine  GInlh 
nebrieben  wird,  bewebt  fftr  den  gegenvHIrttgen  Fmll  rift  , 
Mnn  aebe  Ortd.  Met.  XI,  226.  km.  W,  19, 16.  Ren.  4M^m  \ 
k.  'k.  H,  ^15.    Auch  ist  wohl  nicht  begründet ,  daaa  deeiM  I 
ein  geringerer  Ausdruck  sei,  als  euge  uud  beile.    Weniftteü  j 
pas6t  dazu  nicht  optea  andire,  denn  wer  einmal  Lob  hören  will, 
der  wiinscht  bich  wohl  kein  laues.  —  Leber  die  Person  im 
Pedius  wird  zu  Vs.  85  richtig  geurtheilt;  denn  in:  docUt  ^< 
ßuiisse  figuras  iaudatur,  liegt  nichta  von  Freisprechung:.  —  Zb 
Vs  Ü7  beiaatet  S.  ISl  Deieetione  ve^rondi  adeatur  Fnaanviai 
md  b.      cni  adde,  quod  verba  Gelli  12  deaepnlMi 

vbuiendee  ei  bi  pejus  mutandae  rei  in  vegrandi^  teaeo«  tecw 
elo.  confirmenlur  [%\  leeU  Otid.  Fneft.  S,  Mftel  A»;  MevkU^ 
10.   Die»  fat  wobi  Tersebriebea  üaUs  ettgendne  et  mkmmim 
rei,  a.  OelL  L  L  Be  konnte  neeb  Gell«  M^ift  dtirt  werdem.« 
Iierticnln  tum  bitentioneni  aignificetv  tem  mlnntionen.  IMU^ 
fena  acheint  vegrandis  riclitig  lu  aein,  ala  daa  Seltnere.  S.  131 
ist  AtLiuem  ein  entstellender  Druckfehler  für  Attiu.  —  lieber 
Vs.  92 — ^^106  im  Allgemeinen  wird  nach  Passow  uud  also  ridi* 
tig  gebandelt.  ^  Bei  Vs.  115  heisst  es:  In  illis^  enallage  per- 
aonae  graeci^sans.  Ree.  kann  hier  weder  eine  Enallt;^e,  noch 
'   einen  Gräcismus  erblicken.    Ueberhaupt  hätte  Hr.  P.  wegen 
der  Bnallnge  und  anderer  eoleber  Figuren  beheraigen  soüaa, 
«nt  ecbon  Bentley  zu  Hör.  carm.  I,n,  24  p.  114  ed.  Saaku^ 
eo  wibr  nnd  treffend  bemerkt  lial.  —  fibeedneelbat  atcbk 
XtQiM  et  JlfiMKa  b.  L  nt  Mnebie  Jnv,  I,  IM  aeMUhmHi 
ai«ni«iuilferae|Kini  videbur  [iebretbe:  Tideninr].  Wee  eeSli 
keleeent  Jevenil  bot  gewlae  nlebt  den  Motiua  Ar  die  foitfb 
men  Römer  überhaupt  gesetzt.  Der  Vera  bei  Juvennl  an  dWI 
St.:  Quid  refert  n.  s.  w.  aoheint  eiu  Fragment  de»  Lucitins n 
aein.    Aach  bei  Persius  ist  jene  verallgemeinernde  Erklär mij 
nicht  anwendbar.    Lucilius  tadelte  nur  die  nach  seiner  Anticbt 
Tadelawürdigen ;  also  steht  auch  hier  Lupus  et  Mutius  iticbt 
eo  allgemein.    Wegen  des  in  der  Nota  berührten  Horastfcben 
Maltuiaus ,  worunter  Maecenaa  verstanden  werden  soll ,  kooat^ 
noob  auf  Buttmaon  über  daa  GeaeUebtllebe  und  die  An^le- 
kugen  loa  Hereti  im  de«  &bbMi4i«i««»      blüpiiib  >|bll»i 
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KUssederK.Prenss.  Akademied.  W.  aus denJalireQ  1804 —  1811. 
Btrlia  1814.  4.  S.  ö2  —  bH  verwiesen  werden.  —  Vt.  118  eieeee* 
Mfo  IMUI  Hr.  Pium  niil  Peeeow  fftr  ein  Synonym  emnnoto  narii; 
Bkhtffer  scheiiil  die  von  Pamew  in  der  Uelicraetsong  ange^ 
aanunene  EriLlimugs  ^nmit  ematem  Geaielil**  wa  aeia,  lu  deren 

-  ■Molemrig  Bond  treffend  bemerkt  s  JÜrcwao  na$o  mapenier^ 
«lleete  et  anbdele  irrldere;  nani  qoi  aie  Irrtdent,  non  eri^nl 
mfea ,  neqae  In  aannam  eomfant,  aed  naanm  exontiant  et  per«- 
fl^nt,  ac  si  nihil  tale  agerent.  Das  Gc^eiitheil  iht  abo  adunco 
niio  suspendere.  Hör.  Sat.  1,6,6  „quod  aannam  designat  et 
conteinptum^^  wie  Könif^  zu  unserer  Stelle  treffend  bemerkt, 
lleilautig  wird  die  Stt^lle  des  Iloraz,  Sat,  2,1,  86  behandelt. 
Wenn  der  Herans^eber  au  dem  Worte  tabulae  bemerkt:  sub- 
g€liia  jndicum,  cf.  Juvenal.  1,  12,13  vel  potiua  ipaae  legea^  cf. 
F.  G.  Döring  ad  h.  L,  so  liitten  wir  fewftnsciit,  das«  er  sich  für 
die  eine  oder  für  die  andere  Erklirungsweise  entsehieden  liitto. 
Bie  anch  ton  Heindorf  g ebiliigte,  erste  Erl^Ürnnf «  naoh  wol^ 
iker  tnbniae  eo  viel  Ist ,  ala  SttbeeiUn  tndleam ,  atheiat  nni  in 

»  isUeilit,  dasa  ale  far  niebt  bitte  neben  die  tndere  gestellt 
dtn  eelien.   Dean  diaa  ein  mimiasiges  ^  fibertriebenea  Ltehodt 
vSa  dem  die  Bänke  brechen  —  die  ruptae  lectore  coliimnae  bei 
Jnvenal  sind  ganz  etwas  anders  —  entstehe,  kanii  Iloraz  nicht     *  « 
f^a^en  wollen.    Risu  iKt  allerdings  Instrumentalabiativ.  Durch 
Lachen  werden  die  Tafeln  (d.  i.  die  Gesetze)  gelost  oder  auf- 
gehoben."   Well  der  iudex  CRe<?ar  lacht,  ist  an  keine  BeBtra*  . 
fun^  zu  denken.    Döring  war  dem  Richtigen  nahe,  nnr  hatte 
er  nicht  an  die  Redensart  lege  sohl  denken  sollen.    So  gut 
man  morem  aelvere,  iidem  paetam  aoWere  für  tollere  sagen  > 
konnte,  ebeil  so  gut  auch  legem.  —  Vs.  125. 12«  ist  Hr«  P.  der 

.  iddirnng  des  Ree.  In  der  Jen.  Ailg.  Lit  Ztg«  18B2  n.  198  fk 

:  M  gefolgt,  nnd  wir  Anden  aneh  Jotit,  nneraebtet  dea  von  Wo- 
tar  erhobenen  Wideraprnoha,  noeh  keinen  Gmnd ,  dOton  abn» 
geben.  Wenn  Weber  ssgt :  Quam  scrlplnram  (I/nife)  defendit 
Wagnerus  et  cetisor  in  Ephem.  Jenens.  an.  1822  n.  108  sie,  ot 
bic  lectorem  intelligat,  qul  qnod  sibi  vitiornm  in  satiris  nota^ 
torum  coiificiuR  piidore  suffundatur  et  animi  Nollicitudine  ag^ 
letur.  Quae  sententia  mihi  qiiidem  aliena  ab  hoc  loco  videtur: 
optat  fiibi  potius  poeta  et  invitat  leetore»,  qiii  Graecorum  comi- 
corum  scriptts  delectentur,  so  beruht  diess  nur  auf  einem  Miss- 
rerständniase;  denn  qukunqtie  afflate  Cratino  Evpolidem  prae^ 
rrsndl  enm  ^cne  paliea  ist  ja  keine^tweges  eine  nnd  dieaellMi 
Person ,  mit  dem  lector  Va.  126.  Oer  Sinn  lat  t lelmebr  gans 
^flfnek  dieaers  ^Dn,  der  dn  «n  den  IMolitem  der  atten  Kombdlo 
Mallen  ftndeal,  bMoke  aneh  tnT  meine  Gedlehte,  ob  dn  vleW 
triebt  hier  etwas  Gediegenes  (aliquid  deeootlna)  nntriffat,  w#- 
durch  (unde)  der,  der  es  liest  (d.  h.  der  Schuldige,  der  sich 
getroilen  fühU)  vor  Scbaam  erglühen  musti/^       Bei  Vs.  127 
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ichreibt  Hr.  P«  ^Mirum  videtur  nemini  interpr^tum  h.  L  b 
mnlctATeiiiita^  qttod  Persius  nwmcrepida»  relntorit  md  Ul»> 
tit,  8(!co  ul  et  denotetar  etadinm  graecte  tra^roediM,  fao  Mih 
•nsdigaior  ei  hexnl  erationi»^  apiior  cTadit'^  Keineawegesl  Der 
•ordidut,  der  hier  feicliilderl  wird,  ist  ein  roher  Mensch,  det 
•ich  an  I^iterelttr  mid  GeisleahUdBug  nichl  k&mmert.   Er  epol> 
tet  nar  über  das ,  ihm  eaildssige^etiftertf  d^Griecheo.  Dmkm 
Mochte  ich  auch  oordidna  hier  nicht  mit  Paaeow  &  S62 ,  wal^ 
chem  Hr.  P«  so  folf ea  achefot,  toh  der  üoeaaberl^eit  in  der 
Traclit ,      man  dam^le  aaeh  Suet.  Ab;.  40  io  Som  affedhie 
«ad  deren  Cyaitmaa  Pereius  avf  aliea  Fell  noleidllciier  findig 
als  die  übertriebene  ZIerllehkeit  der  Philosophen,  rersteta^ 
aondern  {glaube  vielmehr,  dats  es  a.  ¥.  a.  illiberalis  bedeute  vad 
eiiica  alli:i'  wi^Hcii.^chaftlichcii  Ctiltur  und  hohem  GeistesbU* 
duiig  enifremdetea  bezeichne.  Per^iu»  kämpft  gegen  die  l'hor- 
lieiteii  »iL' iiier  Zeit,  besonders  In  80  fern  sie  sich  In  Terkehrten 
dichterisciien  Ue»tr€ljungeu  kund  israbt  n;  dasselbe  tlut  ausser- 
lieh  mancher  aus  Unwissenheit  utul  Hoheit,  der  jenen  allen 
llass  de«;  Grieehenthums  nocli  damals  affectirte.     Mit  üies^ea 
Leiften  aber  erklärt  Per?«iii8  nichts  geraein  2H  haben.    So  ?(eht 
Bordidus  €io.  de  orat.     22  artes  sordidioreai  llorat.  ad  1,  28, 
14  HOB  iordidas  auctor  naturae  verique.  —  Was  bei  Vs.  191 
8»  ItO  TOB  den  aedilibne  plobia  and  eumllhns  hemoriit  ist  (Ad 
aedllee  plebts^  praeter  onnonam,  aadlBm  sacrarum,  pohiicoran 
locornm  IndovBmqae  cura  antiquitBO  pertinebat;  com  Ter«  ^ 
rnm  rorom  procnratio  ah  AadiUhas  cumUhaa  aBaceptB  foiaM^ 
nalt  Sera  annoDaa,  reram  promerealiam  etc.  cora  eia  coucaaa 
Mt)f  fohdK  nicht  aar  Sache.   In  den  Hnnictpiea  waren  die 
«Oiiilee  die  h&chta  Obrigkeit,  denen  nameatlich  anch  dia  Anf* 
nicht  aber  die  Maaiae  der  Verldafer  Baatand,  a.  Ja?«  10,  lit 
mit  den  Aaalegern  nnd  die  Brdttilang  im  Anfange  des  erctnn 
Buchs  der  Metam.  des  Appulejus.  —  Ys.  i;i4  billigt  Hr.  P.  die 
Erklärung  des  Marcilius:  ,^Ho8  tales  auditores  a  satiris  ego 
mGiti  ablego  ad  Neronls  edictun] ,  vocantls  popellum  et  polli- 
centls  cantationem ,  sc.  Callirlioen.^^   und  wandert  ^ich,  dass 
diese  Auslegung  von  den  spätem  Firklarern  ignorirt  worden 
•ei.    Jbiäiclum^  fährt  er  fort,  Romanis  fuisse  libulluni  ad  co- 
lumnas,  propositnm,  in<:cripti*onen) ,  Graecorum  Xivaxim*^ 
vixxtov,  diligens  iile  €rilicu$$  saeciili  XVI.  exeuntis  sati^  probt- 
?it,  iocis  e  veteribns  adductis.     Warum  werden  uns,  bei  der 
fielteuheit  des  Commentars  des  Marcilius  (der  dero  Ree  ükht 
•nr  Hand  i^t),  diese  Beweisstellen  nicht  mitgelbeiltt  Dem  Ree. 
ist  keine  Stelle  heiiamit,  wo  edictam  einea  jif^ßddaget^tei  be- 
naichne.    Und  wie  auffallend,  am  nicht  lu  sagen  licherüsli^ 
wire  der  Gedanke:  diesen  Leuten  gebe  Ich  des  Morgens  den 
Anschlsgesettei,  nach  Tische  die  CalUrhoe  —  t  Mo  BrkMIrung 
dea  Caeanhnnn»,  wnlehn  den  B«ifaU  4«r  spätem  Anleger  «ühri- 


Digitized  by  Go  ^v,i'^ 


FMi  flMm.  EHi.  Timm.  Ml 

%mm  M»  tdiehil  ihireliaiitberriedi;eii4  mi  idi.     8iC  11^  & 

iMe  BrklSrang  det  Tanieboa  Adv.  25,  14,  der  In  den  Wollten 

Fände  merum  §emo  einen  versteckten  Sinn  fiiicht,  hätte  nicht 
sollen  gebilligt  werden;  sie  enthalten  vielmehr  lugleich  eine 
Aufforderung  zur  Fröhlichkeit.  —  hi  den  Worten  zu  Vg.  10 
pro  ebullierit,  enallage  temporig  praec.  pro  fut.  exact« 
quo  voti  vehenieutia  videtur  exprimenda/*  findet  sich  ein  dop« 

Ster  Irrtbum.    Zuerst  kann  hier  von  gar  keiner  Enaliage  die 
de  sein  ;  und  dann  ist  ebuUilj»  al«  sotammengezogene  Form 
It  ebullierit  nicht  das  fut.  eitct^  sondern  das  perf.  conj.  9» 
iuh.    Im  Foige«den  ist  Lactaatint  de  Palllo  llbcbikh  citirt 
Tcrtttllianiiar  —  Vt.  19.  M  schreibt  der  Heransgeber  rieb« 
eatnent  praeposerecorea  Hüne  — eoiaannY  eulnanif  «aeli 
Melii^ahi  der  Handschriften.   Allein  der  gleich  daranf 
^nannte  Slajot  scheint  dn  rechtlicher  nnd  braver  Mann  faire* 
sCtt  zo  sein  und  mit  dem  Stalcnus  oder  Staienos  bei  Cicero 
nichts  gemein  gehabt  zu  haben.  Das  Fragezeichen  nach  haeres 
halten  wir  für  durchaus  nothwendig.  (S.  1D3  st.  Heindorph. 
schreibe  Heindorf.)  —  Ys.  24.  25  wird  de§  Casaubonus  Mei- 
nung, der  diese  Verse  als  Erzählung,  nicht  als  Frage  nehmen 
VPllte,  gebilligt.    Allein  das  An  Ys.  26  leigt  daniUcb,  dasa 
atoch  jene  Yerse  schon  als  Frage  genommen  werden  müiseil» 
«Sk  26  sind  die  Kommata  nach  non  und  iubente  zu  atreichen« 
w^¥e»  86  ist  gewiss  nicht  an  den  Liciniaa  8tolo,  der  nach  dett 
HfMen  dea  ^aianiachen  Zeitaltera  f ar  nicht  ao  sehr  reidl 
Mr,  aendern  an  den  Ucinna,  den  Freigelassenen  des  Aagn« 
etos ,  an  denken.  (S.  206  Z.  6  sehr.  FnMIo  st.«  Publice.)  ~  Vf. 
44  wird  nach  Servius  erklHrt:  ,,Penate8  omnes  Dii,  qni  donil 
colebantur,  unde  et  pro  doinibus  ipsis  saepe  ponuntur.^*  Hier 
lind  aber  penates  gewiss  die  Hausgötter,  nicht  das  Haus  selbst, 
denn  fortunare  ist  ja  activ  zu  nehmen;  s.  Afran.  ap.  Non.  2, 
S15.  Deos  ego  omnes,  ut  fortunassint,  precor.  (S.  213  findeiÄ 
wir  einen  unangenehmen  Yerstoss  gegen  die  Grammatik  in  den 
Werten:  Pergit  stnitam  hominnm  oplnionem  taxare,  quod  ut 
IPft  nraneribns,  auro  et  argento  delectuntnr,  sie  etiam  Deea  hia^ 
^i  credereni  für  qui,  nt  ipsi  —  delectentur,  sie  —  credant) 
^Die  Worte  iocnsaqee  pinfnl  aaro  dona  Ve.  62  sind  nicht  ge- 
4lgend  erklärt.   Sehen  Forceilfoi  konnte  hier  anf  daa  Richtige 
Mmn  f.    fiicnsns.      Va.  M  wird  wieder  an  der  Lesart  ex« 
Ctttlas  statt  excutiat  anr&ekgekehrt,  cum  haec  lectio  facilent 
edat  (1)  sensnm:  sudes  et  excutias  -  -  o  cor.    Allein  so  leicht 
scheint  dieser  Sinn  aus  dieser  Lesart  nicht  hervorzugehen  und 
cor  aU  Yocativ  ist  hier  sehr  anstössig.    Eben  so  wenig  kann 
die  von  Weber  Torgcschiagene  Erklärungsweise,  nach  welcher 
cor  praetepidum  der  Accusativ  sein  soll:  ,,Dicit  vnsQßokixcos 
prae 0audio ipsum  cor  excuti  s.  exilire^S  befriedigen,  da  man 
aaf  diese  Art  eine  Binde*  eder  St^ernnp-PartÜLel  awischcn 
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fütttt  Md  cor  nicht  eatbeliren  ktanth.  JMm  wird  et  wohl  M 
vtutiW  Min  Beweadflil  haben  mdftfien,  weichet  tich  Mch  in  einer 
VM  Um.  vergüahenen  Bredmer  ÜMiiMlirifl  ftodet  —  Vn.  M 
Ul*n  Wehen  fenn  «nrtnUhaAe  Letert  enhtio  Ar  nnMil  flü 
•Mckereoi  Gnwde  nhgeulMen  mden  tollen.  Denn  wie  kwm 
Mn  (Ultet  Steinen  ne  eer^elden,  alt  eiee  pUtMAe  («mMM) 
f elf •  der  Uishe  der  Mentehen  nnm  Oelde  helreehCel  wepdent 
Aneh  tat  ein  Hiatin  wie  anhito ,  aore  deni  Dichter  hMH  frnde 
•hneNothaiiftudHnfeo. —  Vi.  56  mrd  auf  eine  neae  Weiae and 
iiacli  des  Ree.  Dalurhtllen  richtig  erklärt  S.  220.  Die  fralrea 
acni  werden  aU  Hermen  verstanden  und  die  Beiiehung  des 
]Vlercuriii!4  auf  die  Träume  genügend  nachgewiesen.  —  \  8. 4># 
£t  bona  Din  eK  hac  scelerata  ducere  puIpa  katui  nur  den  Sina 
haben:  ,,L'iul  das',  was  den  Göttern  angeiieliiti  ist^  nach  Ma«a- 
gaUe  dieses  lasterhaiicn  Jb  icische«;  (dea  von  Lastern  verdorhenea 
Menschen)  abzuschätzen. So  auch  beinahe  Mr.  P.,  der  jedoch 
diese  richtige  Erklärung  isogieieh  selbst  wieder  verläsut.  — 
Der  Anfang  der  driUen  Satire  erheischt  noch  eine  genauere  Er« 
orternng,  ais  im  gefenwitiigen  Cororoeutar  fefnnden  wM$ 
Um  in  der  Kiirie  hier  unsere  Änaioht  mitaetheilen^  so  achcuMn 
¥e.  1—4  nie  Woiie  dctIHchtnrt,  gleichsam  als  Einleitung  nn 
der  Cil(end€fe«  lekendigna«  theliweiae  diaiogiairtenSekMMi« 

SnonyMB  werdM  nn  afttteit   V»5  «id€  neoe  ait  comlfna. 
et  aind.dte  Worte  einet  der  Cemeraden       fnnlen»  Jimich 
Bftmefi*  Keleetweget  Jinee  unter,  unnt  eomitvtt  derPUtontfi^ 
nein  LelMrer,  TOmtnnden  werden.  '  WoImv  dleter  hier  knmr 
ven  eolle,  elelU  nMn  nieit  ein«  --^  Zn  Vn.  t  heittl  et»  AmIo* 
niftnw  didt  Ftlemnm,  nt  Horatius  $evervm  Od.  1,  27,  0  per 
metonymiam  caussaei  quod  homines  indomitos  vel  severos  redäit 
Eiiie  sonderbare  Äunahroc!  indomitum  hi  s.  v.  a.  invictum ,  und 
60  heisst  der  Weio^  weil  er  sich  nicht  bezwingen  lästit,  sondern 
den  Trinkenden  bezwingt  und  {überwältigt,    lieber  die  Nach- 
ahmung Liicaiis  l(f,  1G2  v^l.  Barth.  Adv.  2^  21  8.  541)  —  Vs.  10 
liältc  de8  Catiaul)(Hni8  l^'rkiärung  Ton  posltis  capitlis  aichl  ver* 
lassen  werden  sollen.    Hr.  P.  will  zwar  durch  einige  Sielleo 
des  0*id  beweisen,  das?  ponere  capiiios  Tiir  disponerc  !>tt'hc. 
Allein  eiue  nähere  Betrachtung  dieser  Stellen  aeigt^  dass  der 
Betriff*  des  Ordnens  nicht  in  ponere  an  sich,  sondern  in  einem 
der  dabei  stehenden  Wörter  lieft.    0«id.  Metam.  1,4111  Vittn 
eoefoehit  pofitoa  sine  /rge  capiiios.  Her.  4i  n  jweitfyie  ikm 
arte  capilli.   Amor.  8, 8, 1  PonendUM  miüe  modnt  perfille 
eapiliit.   A*  A.  1,  SOa  4}ttid  Mite  jiotato  ßtigu  inepte  com 
ihid.  S|  4M.  Qoivn  tott  pernpü  in  tIntftMr  oomne.  Mier  nMi- 
»ee  wir,  deat  ponere  capillot  ohne  weitera  Bnitntn  den  Kieitw 
ttlebu  weiter  hedeute,'  ab  deponere,  wie  hei  8net  Ctf.  4  Itf^ 
kern  ponere.  —  Die  Benerinng  nn  Va.  11  ,,qQae  leeeidn-tott 
et  dc&cinnt,  pendere  dicuutur*^  gehört  nicht  nur  Sachte  — 
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Vi«  16  lit  eolambo  riefatif  io  den  Text  gesetsi  and  fegen  die 
ndm  Leserft  pelenbo  gut  rertbeidifl.  —  Bei  Ys.  21  ftadw 
«irdie  Bemerkang :  Tmtoto^ia  ni  gmtmre  tUium  et  wuMp^ww* 
ipandmr^^  viridi  lium  «1  fid^ia  mm  «mte  Im«  aMmttii  ÜMM 

te^eetnn  reUctM  mm  traditor  [MliNib«s  «m  Hb«  A 
•0  Ifl^erfcetiit  rellolM  mm  trtdttnr].  jMMi  ^ilrlil  IkM 
fMi  Ma  M«la  iil  Mm  TMl«logl«  md  ia  mmI  fMrni  wtA 
MigM  fMpoadct  Hiieiflllt  ellMdlnge  nkit  m  MÜnrdl«  Ta«la* 
kgie«  «It  der  Meogel  eüm  VMMndaBgspartlheL  lIiB  IiIMp, 
poigke  daher) 

flonat  Titioin  perauia  maUIgne» 
BaqpOQdet  (ic  if  qd  cmi  teTflMlo«aitnr),  .vbidi  ms  cocC«  fidelie  Umo. 

Die  Caastraetion  i§t;  Udelia  viridi  limo  cocta  percussa 
i.e.  si  percussaest)  maligne  aonat  vitiuni.  —  Wf*nn  es  zu 
1^8.  35  hei»st:  Quin  salinttni  iptam  ad  vasa  secra  rei'erebant^  ao 
»tidarf  diess  einer  lieschr'änkun^^  denn  saiinum  kommt  auclt  im 
irofanen  Gebrauch  vor,  8.  Juv.  7,80  at  Serraiio  teiiuique  saliiio 
denn  so  ist  zu  leaen  statt  Salejo  nach  vielen  Handacbrifteu  und 
Iten  GlosMtoreDy  a.  Ruperti  Excnra.  pa^.  *)]  Gloria  qnan-  # 
iiibet  q«id  erit,  ai  gloria  tantom  eati  Mit  Reht  beziehen  K6- 
ig  Md  aaoh  Plnm  8.  S58  petella  nnd  iaiinam  auf  beide  Be» 
ilmmanfeD  der  GeHtM»  mm  Opfer  ud  «Ma  QebrMeli  dM 
eaeiaea  LabeM. 

Gern;  wftrde  Raa.  dea  Harm  Haramgaher  aaali  naah  dareh 
le  aweite  Bilfta  f aioM  BachM  aaf  dta  biehariga  WaiM  b^leip- 
»$  alleio^  Wiewahl  er  bei  Waitan  alebt  AIIm,  waa  hitta  ba^ 
erbt  wardM  kaaaaa,  getagt,  fMdara  nar  dM Bedeataadara 
nrforgehobea  hat,  m  nrtlaate  er  doch  fbrehtaa,  dea  flim  in 
Mer  Zeitschrift  Teratatteten  Ranm  zur  Ungebühr  in  bber« 
breiten,  wenn  er  auch  die  drei  ietzteii  Satiren  mit  gleicher 
isführiichkeit  behandeln  wollte.  Inder  Meinung  nun,  dasr^ 
18  bisher  Gesagte  liinreichend  sein  werde,  nra  dem  Leser  eine 
iilii'che  Vorstellung  von  der  Beschaffenheit  der  Lei«tungen 
8  Herrn  liinchofs  Plum  zu  geben,  bricht  er  biei^ab  und  erin- 
rt  nur  noch,  dasa  das  Aeii^sere  den  Hciches  sehr  anstindlg, 
r  Druck  des  Conimentars  fast  zu  weiUautig  und  splendid  aus- 
fallen ist.  Wären  hier  Typen  von  der  jetzt  in  phiiologi^^chen 
Ohara  in  DaatMhiaad  ikbUahM  Art  aad  aiaa  ■parMmara 


«)   Bee.  nasi  aidi  dea  Beweis  Mr  die  Biahtfakeit  dtoser  IüshiI 
toMMw  Md  ieeem  Granden  fir  eiera  aadeta  Ort  eesfeveB.  Bat 
■  SwaMBMnbMge  gen  angeaieaa— eShia  isit  »Was  wird  dem  8e^ 
>ii#  w4raeieeB  diif Ilgen  SeialBaa  [nr  Baeetahneag  aeieer  basabranh' 
aachaachsogrosiarBahaiaaiB^WMnetalehlaaiaBaiiBsiiil^ 
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Dmckeinrlchtong  gewählt  worden ,  fo  hitte  dat  Hoch  gewiit 
Mf  die  Hiifle  neiim  Uinfan^es  besehränkt  mmä  der,  for  ZI^Bfm 
«lw«t  Mm,  Preis  Ton  4|  Thater  ermissigt  werde»  könaen,  wm 
gewite  ivr  iirosseni  Verbr^UMflf  dee  Bncliei  beif etrageo  habet 
iviMe.  —  Wir  kiottis  iadesnen  m  Hm.  P.  Hiebt  gcheUei^ 
•kB«  ibM  Mien  Mfrlebtigca  Deak  Iftr  eeitte  gediegeao  AzMi 
— eeMyredkta.  Sinr  kel  er  ei  vereekaiilil,  eise«  ▼^IMloA- 
fea  krilbukea  AffmH  Uefertt,  wie  wir  bereite  okm  be- 
Merkte,  mmi  eeeh  der  Oommeeter  llttt  kd  eller  AmfilhTHek 
kell  Meitiiiee  TerailMe«;  toinerklii  aber  Ist  diese  Aasgabe  als. 
ein  fichitsenswertber  Beitrag  snr  Kritik  und  l^rklärun^  dee 
Pet>jiiB  lu  betrachten,  welcher  allerdings,  da  nun  die  Iloii- 
nuiiff.  dns.s  Pas80vv  jeiuaU  zu  dem  LieblingsschriftftteUer  seiner 
JugLiul  zurückkehren  werde,  leider  för  immer  ab^eschnittea 
Ist,  t)t.'iuea  soüpitatof  noch  erwartet.  Erfreoiich  aber  i^t  die 
in  unpern  Ta^rcii  leider  go  seltane  Erscheinung,  dasa  sich  eia 
Theolog  ala  einen  gelehrten  und  tüchtigen  Philologen  zeigt, 
denn  was  una  betriilt,  halten  wir  es  noch  immer  mit  Lult^^rg 
Au(«9pruch  (vgl.  Eroesti  opuscula  piniulog.  p.  IWl};  %aaAl*  eds 

»aüar  gramiaatisas$  UaU  aieiior  Uieeisgas! 

Dr.  G.  Pinzger. 


1)  Lehrhuch^ä er  griechischen  Sprache  nach  Iliimü- 

luiiisiliru  Gntnd^atzen,  von  Dr.  Lvonhard  Tafel,  Oberreatllt-hrrr 
an  dtin  Gvinna(<iuni  in  Ulm.  Lira  1831.  In  CommMsion  bei 
Lüflund  u.  S.  ia  Stuttgart.    VXIV  u.  150,  dann  wieder  iafll 

S)  XsAr^ncA  d^r  /«.lei'alscksit  Sprmehw  aadi  n— II 
teaiafliisa  GtaalaiteaB,  Taa  Pr.  Lgmüuttd  3101,  a.  ■»  w«  wie  aftsa» 
X\%i\  a.        daaa  wlader  Ol  8.  Ia  S. 

Formenlehre  der  lateinischen  Sprache  für  Aa- 
fänfi^cr  und  Geübtere,  erläutert  durch  latciniache  L'cbiingeo  vaa 
J.  C.  Meint,  Obnrpriceptor  nm  K.  Gjronaslitm  zu  Stuttgacl.  Iii 
Aaa.  Stattg.,  Uflaad  e.  S.  mh  UV.  a.  4»  &  ia  8w 

Da  diese  liücher,  welche  freilirh  von  ^anz  ent£:e^roii*:c«jetr- 
ten  Principien  auagehen,  aich  luit  dem  Anfange  des  Uniernchia 
in  den  klaaaiachen  Sprachen  beachiftigen,  so  wird  es  nicht 
sweckwidrig  aein,  sie  ia  diesem  Berichte  sasaromea  la  sIeUsau 
Mr.  1  u.  2  ateiiea  die  neue  Welt,  Nr.  S  aber  die  alte  vor.  Obae 
seiae  Kxiatens  sa  ealsebaldigen  oder  so  empfehlen,  tritt  IC.S 
and  swar  in  aeiner  drittes  Aafli^  aad  im  Verfleich  nilsefawr 
Jageadfestaii  in  der  ersten  tn  einaaislattlisheaOaifaBgo  keraar 
fearackiea,  so  a«(,  wie  weaa  die  Hetkodo,  weleke  es  r^pHl* 
skittirl,  so  kleiben  orikssle«  wilirend  Nr.  1  o.  t  ekon  diese  flie- 
tkodo  (iasUdh  Terwlrft,  tkr  eioe  Yorsaadig  ujig  an  doBiXsB* 
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Lehrliach  def  ^iedi,  und  der  lAieiii.  Spfiiclie  von  TafdL  305 

fcheogeiste  zur  List  legt  und  Aen  ganzen  Gani;  lateiinsch  und 
griechisch  zu  lernen,  umkehren  will.  Die  Verff.  dieser  Sclirif- 
en  stehen  in  keiner  polemischen  Beziehung  zu  einander;  aber 
hre  Grundiiätze  aireiieu  ga  aelir  gegen  einander,  daaa^  wenu 
er  eine  Hecht  liat|  der  andere  eminentea  Unrecht  haben  mnia« 
»er  eine  nlromt  ao  (da  er  die  jeUiiiach  darchgingif  fellMda 
lethode  nicht  in  vertheidigen  oder  erat  auaelnandarsimlaea 
iLoIass  findet);  daa  Natürlichste  ial^  die  HtttlerapraclM  bb ,  - 
lof  einen  gewisaen. Grad  iechnbeli  ensehaneei  den«  ebenso  die  .  ; 
iteiobebe  und  ihre  Formen  anawendig  leraeei  daaehee  Ve« 
abeltti  welche  togleicbeer  Deboag  der  Formen  dienen)  hier» 
af  daa  Anaweediggelernle  b  Bebpielea  anwenden  |  von  da  ane' 
am  Schwerern  der  Sprache  Uergehen.  Dier  andere  aagtt  diee 
t  verkehrt  und  nachtheUIg;  Mui  meaa  mit  dem  Oebereetaea 
98  dem  fremden  Idiom  in  die  Motteraprache  anfangen«  die 
(Wortfügungen  dea  ersten  in  der  letxteru  ab^eprä^t,  kennen 
frneij  iirid  einen  Wortervorrath  gammeln,  bevor  man  zur  Gram- 
alik  übergeilt.  Zugleich  beruft  er  sich  auf  die  Erfahrung, 
nach  der  bisherigen  Lehrweiae  der  Zweck  iie8  kUtfüiachen 
nterriclits  unerreicht  bleibe,  S.  V.  VI  beider  Vorreden.  Bhe 
jn  lief,  an  da«i  Einzelne  geht,  glaubt  er  einige  allgemeine  Be« 
crkungen  machen  zu  müssen.  Wo  Ton  llesu (taten  die  Rede 
t,  welche  man  von  einem  Vortchlaf^t; ,  sofern  dieser  ausgelnlirt 
tirde,  erwarten  dürfe,  da  fragt  ^nan  mit  Uecht:  wer  hat  sie 
riebt  *l  Denn  manche  Dinge  erhalten  ihre  Qlanb Würdigkeit  nur 
»a  den  Personen,  die  aie  beobachtet  haben^  s.  B.  die  Beobach« 
ngen  über  thieriachen  Magnetiamaa.  Ref«  kbnnte  Schul be« 
cbte  fiber  Leiatungen  in  Spraehen  und  Wiaaenachaften  aafnli* 
Uf  an  welcbea  eigentlich  nur  ao  Tie!  wahr  iat,  daaa  der  snge^ 
hrte  Aator  in  fewiaaea  Staadea  bebaadelt  werde;  wobei  / 
er  die  Behaadinng  dea  Autora  aelbat  eiae  derbe  Unwahrheit 
ir,  Inaefern  dieaelbalm  offeabaraten  Mlaarerhiltniaae  an  dM 
matniaaea  der  Schüler  ataad.  Aeliallche  Beobachtuagea  mo- 
n  wohl  in  jedem  Krelae  sa  nuichea  iela.  Weaa  dahttr  jemand 
;t:  werft  dea  alCea  Plunder  weg!  ich  wlUa  euch  «eigen,  wie 
rs  besser  angreift  I  —  ao  fragt  man  doch  wohl  mit  Recht^ 
;r  diejenigen  äclen,  deren  Erfolge  dea  guten  Rath  nuterstützea 
len?  Nun  raüssteu  wir  zwar  geateheuf  daf^s  die  berichte 
jliacher  Lehrer,  welche  ^r.  1  S.  XXU fg.  u.  iNr  2S WVfg. 
er  die  Resultate  der  (tlieüwelge  raodificlrten)  Ilaaiiilun'schen 
;tho(}c  gicbt,  gar  uiciits  uarktschreierischeä  enthnlten  ^  wie 
i  in  Berichten  von  Jakotots  Metliode  sehr  augenfällig  ist. 
er  es  würde,  eine  andre  Ilücksicht  ungerechnet ^  in  «oicher 
tfernung  und  bei  der  völligen  (Jokenutniaa  desjenigen  Uil- 
t^aetandea,  weichen  die  Zöglinge  jener  Anataiten  einmal  - 
nehmen  sollen,  dech gewiaa hdclMt  fewagt  aeiai  auf  aoldie 
ngniaae  hia  etwaa  ao  gaaa  angewiaaea  araaaeluaea  ttad  eaa^ 
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Sttfölilren.  Vleliuehr  möchte  es  nicht  an  Merkmalen  fehleo« 
dwm  engÜMbe  Anforderungen  an  die  GründlichlLeit  in  der 
Grammttük^  worauf  die  philosophiache  Bildung  «o  aelnr  berobt, 
Wtbiar  •rCi^il  sind,  alt  deutsche«  SodaMi  iit  gsr  wohl  n 
baathk» ,  data  bei  jeder  Unternehmung  ▼oa  wailmr  Aalap 
■iaiith«ilciafribtr«r!S«iUbt«hniUft«a«UBtc  su  geben  mIim^ 
velÄe  der  apitere  niebi  eeerbeMt ,  neeb  betätigt.  ^  Um 
•lüH  MetiMdea  denke« «  «le  s.  B.  das  freeeödscbe  ämwiMilj 
leroee  der  Grammalik,  der  Geeeblehle  o.  dgL  ia  Frefea  eai 
AoCwerlea ,  webet  der  awelfjibrfige  Knabe  vcrhilteiaaiiidg 
eebr  viel  an  wieaen  aehelnt,  «ad  der  aebteelinjahrige  JongliBg 
dietelbe  Sache  weder  wirklich  ercltt^  noefa  fenealee  Naltea 
davon  Ital.  Ks  genügt  nicht  cnr  Be^laubi^unsr  einer  Methade^ 
versiclierii  zu  kiHincn,  tUss  JScliulcr,  nach  derselben  unterricl}- 
tet,  in  ilL*rs(>ll>cu  Z4jit  mehr  gelesen  und  grö«ierc  ortschriile 
gemuht  haben,  als  andere  uarli  der  alten  LehrwetKe.  Die 
%faiire  lieglaubi^iio;?  musH  «ich  un  wettern  Bildunga^aii^e ,  ji 
noch  in  luid  iiacii  ilt'ii  Uiii^  er^itätsjatireii  ergelien.  Denn  wenn 
u'irs  hie  und  da  nicht  iin rahigen  iMäniin  n  ihr  Leben  \nnz  nich- 
gcUeii  sehen,  dass  sie  irn  iiesiMt  und  ScttrL-i[)cn  niclil  die  rt'chte 
Gewiilinun;:;  erhalten  haben  ^  oder  dasa  man  iie  ia  den  Jaiiren 
der  Kindheit  nicht  ernsiliah  geuug  daia  aegebeilea  Jud,  dcat- 
Uch  und  in  volUtandi^eu  Sätzen  su  aprechen:  wie  viebncbr 
wird  die  Frücht  de«  S|)raebeQlerrlabla  erat  in  den  .Ynhren  ffe- 
bl^rig erkannt  werden  können,  in  welelien  die  jagendliche  Bil- 
deng  geaohloaaen  aeln  aell!  INea  kann  freilitä  md  aeii  aach 
niebl  ele  Grand  gegen  die  IlamiUea'aebe  Methede  eafgealelU 
werden,  aendera  nargegea  die  Behauptung «  daae  dtaeelbaiicb 
bereUi  darch  Krfot^e  beglaubigt  iMbe»  VielaMhr,  de  ebaa 
nar  die  Krfahrong  e«  iai,  vaa  der  erlr  ihre  BegtaaMgang  edar 
Verwerfung  erwarten  mfkaaea ,  het  afe  flen  allgenMlneo  Sedtfi- 
4ltei  fftr  sich:  qnilibet  praeaumitur  bonns.  Wenn  indeasenNr.  1 
und  2  der  nlten  durch  ;>  repräsentirlen  Methode,  wie  oben  be^ 
merkt,  >\erth  nud  Nutzen  ahnpricht,  go  ist  dies  ein  o^eih 
hü  IIS  IJureüht.  Fi'ir  dieae  3lethode  ist,  was  Hamilton^  weni^- 
sinis  uiisers  VV issens ,  noch  hicht  aurNvei^eii  Ivaun,  die  bestimmte 
hirialirun^,  da^ti  bei  derselben  ein  inittelmässis^er ,  ja  scliwäciier 
Kopf  Ordnung  der  (irdiiiikeii ,  Stärkung  des  Ciedäehtnifscs, 
ISiiiisicht  in  die  Grammatik  utid  verhiiltnissniHssiL^e  Anciirnun; 
dea  geboteneu ^toifa  finden,  bia  aar  Conliriuation  iür  den  Leber- 
gang  an  einem  Gewerbe,  bia  aum  18tea  eder  ]9teu  Lcbeaa- 
jahre  fir  den  Besuch  der  Universität  reif  gesng  werden  kann ; 
und  daes  namentlich  die  eaf  aelelie  Art  vorgebüdelea^Jnu^lin^e 
nioiil  nur  für  den  höhern  wi$taenachafttiohen  Kara enipfiagliebi 
und  nachher  fira  Oeichifteiebea  liehlig  eiad^  aeadern  auch 
riehUg  getdhrt  weidea  sa  aeia  aaerheaaea.  Wer  ladcbte  ü^g* 
mm^  deaa  manche  gate  KiipCe  aach  bei  aadiar  Fhhraag  gedti- 
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ICH  l\()iinten,  und  dass  uns  manche  ^nie  um]  sc?iwache  nicht 
;(iratiii!n*j  Aber  wir  inusaenaiif  das  aclUeu,  was  im  Durchsclnnite 
irauchbar  befuiideu  wirci.  Und  gerade  diese  in  jeder  geordne- 
en  Schule  hundertmal  wiederkehrende  Erfahriing,  dasa  selbfl 
ch  wache  Schüler  hei  dieaer  Methode  erstarken,  und  nicht  eben 
K'8  Lilein  lernen,  sondern  ticli  überhaapI  für  wi^scnscfiaft- 
Iclifl  AoffaMiilif  kräftigen  können  ^  diese  ermuthifende  Erfah- 
uu^  fibl  eine  Burgtchafi  für  die  von  Harra  T.  angefrifTesf 
tfetJiode^  welche  von  den  a  priori  aufgcatelileii  Vortheilea  der 
lamilloaWhen  doch  wohl  nicht  auffewe|;eii  werdeii  %rird.  Ret 
DOM  daher  ^  .waa  Herr  T«  S.  V  nnd  VI  reo*  Wr.  8  ata  traarige, 
iigentiich  Aitr  negative  Ueaultate  uuarer  biiherigen  Lehrwelae 
üfatellt,  ob  «ich  derselbe  gleich  S.  VI  unten  auf  die  läglicU 
*rfahrnng  beruft,  nach  setner  tätlichen  Erfahrung  geradezu 
ml  >ollHiäii(li;:  yerneiuen ,  und  glaubt,  dass  irn  deiittirtien  Va- 
irlande  mnAi  lunticl.c  iSchnlmäiiner  es  ebcafülls  venu  iucu  wer- 
t*n,  wobei  niciit  iinbciiicrkt  bleiben  kann,  das»  Herr  T.  iins(>r8 
»  isseiis,  noeh  nicht  zwei  Jahre  i[s  Rcallclu  er  ai»^:eslelU,  keine 
IfJe^enheit  schabt  hat,  mit  einer  Klas<>e  von  Schilfern  zu  ver- 
m  heii,  ol)  (Ül*  alte  Methode,  iu  S[)rac!ien  einzurühren  ,  halt- 

ai'  oder  unbaltliar  si  i  iiiul  uUo  mit  der  iü^Ucäeu  hi4:i'ahruiig 
iclit  die  »einige  meinen  kann. 

Die  Einrichtung  von  Nr.  1  und  2  ist  ganz  gleich.  Zuerst 
lae  Vorrede,  welche  die  methodiache  Anweisung  enthalt^  ao* 
ana  das  Evaug.  Johannis  in  gedoppelter  Gestalt,  das  etnrmal 
itf  das  andreniai  ohne  luterlincarversion $  Nr.  1  den  griach. 
ext;  Nr,  2  die  iSchottische  lat.  lit bfrsetiung.  Die  Interliucar- 
srnlem  ana  dem  Grieohlsohen,  wie  aus  den  Laleiuisciien  iai 
ich  den  in  den  Vorreden  enthaltenen  Grendsltyea  ao  wnr^ 
:h  ,  wie  die  nnten  au  gebenden  Proben  erweisen  werden. 

Jlie  Vorreden  von  Nr.  1  und  2  aind  oieh  fast  ganz  gleich, 

I  der  Verf.  in  denselben  die  Hanilton^ache  Uethode  aoaein- 
dernetzt,  welche  für  beide  Sprachen  dieselbe  ist*  Kr  fingt 
it  einer  Wi'irdi^unj^  der  bisherigen  Lehrweise  an,  die,  wie 
hoii  gesagt,  höchst  un^tinsti^  au^Tiillt,  und  durcli  den  Schal« 
ii     iti  den  jene  zn  ^tchtji  komiut,  die  neue  Metltoiic  iiit^  Licht 

•stellen  dienen  musis.    Einige  Stellen  ans  dieser  \  orrede  rno- 

II  den  Lesern  dieser  Zeitschrilt  die  Ausichim  de»  Verf.  näher 
r  Aii^^eii  ^telien.  j\r.  1  S.  VII:  er  (der  Schüler  des  ersten 
d  2weitea  Kurses  nach  Hamilton)  sc  lil('[)[>t  ki^'iiieii  Haitaat 
*/ri  oder  nur  haiö  verstandener  liegriiie  nach,  siotnleni  be- 
mt  auf  ganz  natncgcraüssem  Wege  seine  Bekanntschalt  mit 
Ol  fremden  idlom.  Jedes  fremde  Wort»  jode  fremde  Wort- 
^itn^  lernt  er  getreu  in  der  Muttersprache  abprägen,  und 
reli  dieses  Abprägen  die  Eigent^umUchkeiten  beider  Sprar 
eo  iw:härfer  ins  Auge  fassen.  £r  gewinnt,  wie  die  firfabriing 
lUDUiaaiJicli  bewpisl»  in  »eitr  Ituner  Zeit  einen  weit  umfat- 
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'  senden  Wörtern orraih ,  und  in  diesen  Wörtern  kein  angeordne- 
tea  A^gre^at  von  Bedeutungen^  sondern  nach  dem  einsig  richti- 
gea  Wege  üirer  Entstehung  erst  die  Griindbedentong,  nii^, 
wenn  sich  diese  in  dem  Gedachlniss  bleibend  festgesetzt  hai| 
deren  bildliche  Anwendung;  ferner  macht  er  sich  «iie  fswde 
Wortetelinng  dsdnreh,  dsss  er  sie  tteCs  in  der  eCl  widenite» 
benden  Mntlersprtehe  nbiofformen  genbihigl  wtr,  wel^  aNbf 
tsnd  ■ehneller  sn  eigen.  Hsshdeo  er  diese  MeMigfeltfiUI 
sprtehllcber  Beebsehtnngen  in  sieb  enfgefssst  und  tficHsrdis 
selbst  sehen  eine  Qrsninistik  der  fremden  Spinehe  eich  nbsfan 
hirt  hst^  steigt  er  nn  der  Hand  des  Lehrers  ven  den  einnchwn 
Erfahrungen  sn  Arten  und  Gattungen  auf,  und  wird  sieh  is 
der  Spracheigenthümlichkeitcii  im  Zusammenhange  bewoast 
I    S.  XII:  das  Uebersetsen  ist  das  erste,  was  der  Ilamiltoirsdie 
Schüler  gelehrt  wird.    Um  den  Schüler  mit  der  besttmmtea 
Bedeutong  und  Geltung  jedes  einicltien  Wort'^  hek^niit  zu  ma- 
chen, schiebt  Hamilton  dcn^^elbc  ii  ein         h bcdeutendei  m 
der  MiittcT^pi  aclie  unter,  und  bildet  di'8beii  grammatische  Forra 
so  genau  und  unüh^^  eichbur  nach ,  da^^s  ^  wer  mit  dem  Techoi« 
sehen  der  Grammatik  vertraut  ist,  jeden  übersetzten  Satz,  weaa 
er  auch  die  fremde  Sprache  gar  nicht  i^ennt,  sogleich  aoatjd* 
reu  könnte.    Von  selcher  WicbllglLeit  iat  ihm  diese  bnchstib- 
liebe  Uebersetanng,  diss  der  ginse  Bau  und  GenhM  der  Moi- 
tersprsche,  wo  es  ndlhig  Ist,  geepfert,  ihre  Eleganr^  sdM 
die  Deutiisbl^eit  bintsngeselst,  neue  Wörter  geschafFen,  selb4 
Bsrbarismeni  we  immer  diese  Ansbiifsmittel  erforderlich  tiiiil, 
nnf genommen  werden,  B.XiVs  msndsrfnieht  lihreliten,  desste 
ef t  An ikllende  des  fremden ^diems  na  sehr  hindere.  Bei  Bndsrs 
heben  sfeh  d|e  Fermen  der  Mntterspraebe  (wie  hbewhnnyl  nssb 
kehM)  neeh  nieht  se  feetgesetit,  wie  bei  den  Alten,  ttfcsi 
Ohre  klingt  es  weit  nicht  se  empftndlleh ,  wie  de«  nnsil> 
gen  nnd  mit  derselben  Leichtigkeit,  mit  welcher  sie  sich  is  je* 
des  neue  Verhültuiss  hineinfinden  und  hineinfügeni  tbon  sis 
es  auch  iu  dich^s^  und  gewiss  mit  grossem  Gewinne.    Die  Mat- 
tersprache wird  nicht  darunter  leiden,  datur  kann  der  Ljticr« 
rieht  leiciit  sorgen,  noch  sicherer  wird  es  das  Leben  ihuo. 
S.  XV  :  v> t'sentlichcs  Krfordcrniss  dieser  Methode  ist,  dass  die 
erste  Lection  dnrcliaus  verstanden  ist,  ehe  man  zur  zweites 
schreitet.    Kein  dunkler  Punkt  darf  in  dem  I  heile  des  Lehr- 
feldes bleiben,  das  der  Schüler  im  Augenblicke  vor  »icli  hat. 

Nie  wird  zur  zweiten  Lection  geschritten,  als  bis  sich  die 
▼erhergeliende  dem  Gedäehtolsse  voUkomraen  eiogeprigt  bat. 
—  Um  auch  die  Repetftlen  su  Hanse  möglich  sn  minehen,  wird, 
da  der  Schiller  bber  die  Bedeutung  eines  Worlee  nweifelbafl 
werden  oder  andern  eine  fslsehe  beilegen  kinntei  die  vorbe- 
sebriebene  Ueberselsnng  gebraucht,  welehe  eine  gbikecklB 
Kepie  des  Lehrrertregs  enthUt.  &  XVI:  In  den  Mhem  Uh 
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leilnngieii  dket  Lchrknmt  wird  dl«  Syntaxe  nod  dia  Grtami»*' 
ik  ia  ihrem  wdtesteii  Bmfange  gelehrt.*  Aiiee,  wat  der  Leb* 
er  weiü^  tbdlt  er  miL  Der  frundlicliate  Gelehrte  kann  ao 
af  den  kiirseeten  Wege  den  grundliehiten  Gelehrten  bilden. 
-  —  Naehdem  der  Schuler  eine  gehörige  Wörterketiiitiiisfe 
nd  Vertrautheit  mit  den  Regeln  der  Grammatik  erworjien  hat, 
liergelzt  er  aus  der  Muttersprache  in  die  fremde.  —  lieber 
ie  Art  der  Anwendung  der  ilanuilton*schcn  Gnindsätze  sagt 
lerrT.  S.  XIX:  nehmeu  wir  an  ,  die  zu  lerjicfidc  Sprarhe  sei 
lie  griechische^  der  Lehrer  habe  sechs,  acht  bis  zehn  Schüler 
or  sich  und  jeder  habe  ein  £xemplar  des  fiTangeltiinia  Johan-* 
08  in  der  Hand.  Der  Lehrer  spricht  jetzt  mit  lauter,  Ternehm-» 
icher  Stimme,  wie  folgt:  iv  in,  ägxy  Anfang,  ^  war,  o  der,  ,  " 
4yos  Wort, jeal  nnd,  i  der,  Uyog  Wort,  ^  war,  «pog  su,  tiv 
itOj  Bt&p  Oolt«  Nachdem  der  Lehrer  den  eraten  Vera  eineder 
iwdmai  Yorgeaprochen  hat,  wird  er  genau  anf «dieaelbe  Wdae 
roadcnSahUern  der  Reihe  nach  wiederholt;  der  Schüler  ahmt 
len  Laut  and  die  Betonung  des  Lehrers  so  viel  als  möglich 
lach,  und  der  Letztere  berichtiget  sogleicli  die  Fehler,  welche 
gemacht  werden.  Auf  diese  Art  wird  alles  gehörig  wiederholt, 
und  der  Schüler  mn  dem  Sinne  und  dem  Laute  der  Wörter  au  ig 
Seoaueste  vertraut.  So  oft  auch  der  erste  Vers  wiedcrliolt 
werden  muss,  die  Klasse  darf  nicht  weiter  schreiten ,  bis  sich 
der  Lehrer  nbenengt  hat,  dass  jeder  Schüler  jedes  Wort  aufa 
VoUkomraenste  inne  hat.  Mit  dem  zwölften  Verse  schliesst 
gcwöhnilch  die  erste  «inatitndlge  Lectien,  welche  der  Schüler 
h  der  Zwischenielt  —  wiederholt.  —  In  der  vierten  Lecticii 
hsnn  In  der  Eegel  Jeder  mit  Leichtigkeit  recltiren ,  wenn  er 
ik  Verce  nnr  emmal  &beraet«en  hört.  —  Vön  der  slebenien 
Msciir  swdiften  Lection  übersetzen  sie  ganz  allein  mit  gröaster 
Fertii^kclt  and  Genauigkeit^  sowohl  iu  Hinsicht  auf  grammati- 
kalische Analyse,  als  auf  Präcision  des  Ausdrucks.  Die  zwölfte 
lection  endigt  die  erste  Kursabtheilung,  in  welcher  das  gauze 
i^^aii^elium  des  Joiiannb  übersetzt  sein  wird.  —  S.  XXi:  zu 
Aiiiangdes  $lten  Kurses  glebt  der  Lehrer  zwei  bis  drei  Lectio- 
Den  über  die  Dekliaationen  und  Konjugationen*  Der  Schüler 
erhilt  eine  Ck^mmatik,  am  diese  —  nicht  gerade  anawendig 
XU  lernen,  aber  ^fe geinau  und  abfmerksam  durclizulesen*  Von' 
dieser  Zelt  an,  d.  h.  mit  dem  Beginne  des  dritten Knraea  atn* 
^  der  SchHlmr  regebnissif  die  Kanstrnction  der  Sprache,  wlh- 
r@id  sie  praktisch  fortgenbt  wird.  Auf  diese  der  Vorrede  ron 
^Y.  1  entnommenen  Anweisungen  mdgen  Proben  der  Inter- 
KBetrübersetzung  folgen ,  welclie  der  Verf,  dem  doppelt  abge- 
druckten griechischen  Texte  des  Evang.  Joh.  bcigicbt.  Sie  soll 
*Pigcn,  wie  der  Lehrer  beim  Unterricht  veriührt  und  zugleich 
^em  Schiller  daheim  bei  der  Wiederholung  dienlich  sein.  Die 
iuklavirieu  Worte  stehen  bei  dem  Verf.  als  erklärende  Aumer- 
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kunjfeii  oaien,  -  Das  Ste  Kapitel  mag  die  eraten  Prolien  Helm, 
V«,  1  — 6^:  war  aber  Mensch  aus  der  Pharialer,  Nikodem 
Name  ilim,  anfangend  (herrschend  über)  der  Jnden;  dieilr 
liam  zu  den  Jesus  Nachts,  nnd  sa^elhm:  Rabbi,  ^i^seo  4kt 

ild>s  von  GottCvS  gcLommenbist  Lehrer:  keiner  nämlich  diese 
die  Zeichen  kann  machen,  welche  du  machst,  wann  üichi 
der  Gott  mit  seiner.  Antwortete  der  Jesus  üiuI  sagte  ilira:  Arism 
Amen  sasrich  dir,  wanri  nicht  wer  ( ir^'endwer,  jemand  )  ^^h^ 
renwordcnsei  ohenher,  nicfit  kann  f eseiieuiiaben  die kuui-'rcii 
des  Gottes.    Sagt  zu  ihn  der  Nikodemun:  wie  kann  MeoK/} 
geborenwordensein  (geboren  werden)  Greis  seiend^  nicht  bas 
in  die  Hauch  der  Mutter  aeinerselbst  «weites  hineingekonlib- 
aelii  (hineinkommen)  und  geborenwordensein  (geboren  wenM 
Antwortete  Jesus :  Amen,  Amen  sagich  dir ,  wann  nfditlli 
(irgendwer,  jemand)  ge boren wordensel  aus  Wassers  onditadhi 
nicht  kann  hineingekommenseln  (hineinkommen)  In  die  Stein- 
reich des  Gottes).    Das  geborene  aus  der  Fleisch  Flet9cll  M; 
und  da^  geiioreiic  ausi  des  Hauchs  Ilanch  ist.     Vs.  25 — Sit 
ward  also  Stuhung  aus  der  Schüler  Jahaiiirs  mit  der  Judea 
um  (iiber)  Reinigung  und  kflruen  zu  den  Johannes  nml  ^a»tet 
llini,  Rabbi  welcher  war  niil  deiner  iiber  des  Jordan>,  m  (  Irheradu 
gezeiigtiiast,  sieh  dieser  tautt,  und  alle  kommen  zu  ihn.  Ant- 
wortete Johannes  und  sagte  nicht  kann  Mensch  nehmen  nichts 
wann  nicht  sei  gegeben  ihm  ans  des  IHrameis.    Ihr  mir  sen^d, 
dass  88;^(ich:  nicht  bin  ich  der  Gesalbte,  sondern  dass  ab^ 
«andt  bin  vor  Jenes.   Der  habende  die  Braot  Bräutigam  Irt,  der 
aber  Freund  des  Briutigams ,  der  gestandene  ond  MiudeM- 
ner  Freude  freut  durch  (wegen)  die  Stimme  des  BifutilfliM. 
Diese  also  die  Freude  die  meine  errülltist.    Jenen  bedarf  ttck- 
ren,  mich  aber  Verringertwerden,  der  obcnher  kommende  Äbes 
alier  ist.    Der  seiende  aus  der  FJrde  ist,  und  ans  der  Kiile 
spricht  der  aus  des  Himmels  konimeude  oben  aller  ivt,und  was 
gesehenhat  nnd  erehörthat,  diess  zeu^t.    Ans  dein  12ten  Kapiiel 
TS.  1  —  0:  der  also  Jesus  vor  sechs  Tagen  des  Paschas  kam  ia 
Bethania,  wo  war  Lazarus  der  geütorbene,  welcher  aufweckttf 
aus  Todier.    Machten  also  ihm  Mittagsmahl  dort,  und  die  Mir- 
iha  diente.    Der  aber  Lasarna  einer  war  der  hinliegenden  il 
^Ihm«  Die  aber  Maria  genommenhabende Pfund  Mjrtera  Nsriifc 
SuverlässljTer  vielwerthett^  salbte  die  Fftsae  aelner;  die  üw 
Haus  erfniltward  aus  der  Gerach  des  Myrts.   Sagt  aha  Bhv 
•US  der  SehQter  seiner^  Judas  Simi^n's  Ksriote  der  f<le9  M  «AI 
Druckfehler]   zukauftende  ifin  i'ibergeben;    Wegenwas  dieses 
das  IViyiL  nicht  verkanftward  dreüiundcrter  Denare  (um  *500 
nare)  und  gegebenward  Armen?  Sagte  aber  dies  nicht  das.s  Uer 
Armen  sorgte  (fiir:  weil  er  sorgte  fiir)  ihin^  syndern  dass  Dieb 
war,  und  das  Geldbeutel  Iiatte»  uud  die  geworf^werdcadty 
(Dinge  oder  Gelder)  trug, 
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Diese  Proben  werden  vollkommen  g^cMiVi^eii,  dt^ti  Lesern  die- 
or  Zeitsrlirift  i\\  zeigen,  was  sie  in  Mr.  1  linden  können.  Da  ilr. 
i\  sich  Riif  biri'abrungen  beruft^  wieiche  ia  £aglMi4  üker  üeo 
3«leD  £rfoig  dieser  [Hethode  gemacht  werden  seien ^  00  mimto  ^ 
•nwm^  um  ihn  gehörig  su  be^iegflien,  sBTor  teibü  eratUiishe  iiad 
lange  gaoeg  fortg^Mtile  Vernich«  mit  der  AuwenAoig  4ie^ 
icr  Meliiodle  inaehen.   Ref.  geiteht  aber,  daas  er  weder  sieh 
seibat  ^  Beeil  aein  Kind ,  noch  efaen  Schnter  das«  bergelien 
oriiehte.    Er  glaobt  end  hat's  von  Jahr  za  Jahr  mehr  bewahrt 
gefunden ,  dasH  maa  dem  Kinde  nichts  beibringen  sollte,  wat 
man  nachher  in  seinem  Kopfe  wieder  gleicbsain  ausstreichen 
niuss:  geradein  dem  Alter,       der  Auctnritütsglauhe  am  Stiii  k. 
^tenist,  und  unn  im  L'nlerriclile  inuhr  aLs  irgend  etwas  anderes 
iiiift^  «tollten  wir  dem  Kinde  das  lieste  und  Richtigkeit*  bieten: 
deswegen  ist  Ref»  auch  den  Uebungabüchern  für  die  lateiu. 
Syotaxe  Ten  Heroen  abheld,  welche  sich*»  mit  dem  unterlegten 
Latein  so  gar  beqjaem  machen.   Sodann  aebeint  dem  Ref.  eine 
f^olche  Behend  lang  der  Mntteii]irache  unwürdig  und  gefahrlieh. 
Her  Verf.enetnt  nwer,  in  dem  Alter,  wo  man  ao  anfange,  eelen 
die  Formen  der  Multenprache  neöh  nicht  feat,  wie  bei  deft 
ikiten.  (Nr.l  S.XIV.  Nr.2  S.XV.)  Abcar  mM  SpHcfat  dies  fir 
eder^egen  dieiieBehandlung  der  Muttersprache*?  Es  wird  nicht 
viel  eingewandt  werden  können,  wenn  man  sagt:  ebendarum, 
weil  diese  Formen  noch  nicht  fe<«t  siind ,  weil  sie  iiamenilich 
durch  liic  Sjuaclie  ,  welche  das  Kind  von  Hanse  initbrinj^t,  und 
mit  seinen  Gespielen  spricht,  am  Festwerden  sehr  gehindert 
hind^  niuss  die  Schule  aiiea  thuu,  dem  Schuler  gleich  anfangt) 
feste ,  richtige  Formen  in  geben.    Herr  T.  ist  zwar  wegen  der 
Folgen  für  die  Muttersprache  gaos  unbesorgt*    Aber  diese 
gale  Zuversicht  kann  Ref.  niebl  tbeUen.    Wenn  es  z.  B.  Deel« 
•ebe  -giebt,  weiche  ihro  Mntterspradie  irerlernt  haben,  oder 
wenn  men  gefunden  bat,  daaa  jene  armen  Kinder,  deren  dent- 
iche  Organe  man  dnieh  welsche  KindamSgde  in  dner  gieicben 
fleffming,  wie  sie  Hr.  T.  Nr.  1  S.  XIV  äussert^  zuerst  franziW 
sisch  zu  sprechen  genötliigt  hut>  bei  längerer  r'ürts>etzüüg  der- 
t^tUen  IJnnatnr  in  dem  Gebrauche  der  Muttersprache  grosse 
Schwierijrkeit  fanden,  so  nmss  niRii  wohl  aus  solchen  analogen 
Beispielen  ^chÜessen,  dass  dergleichen  Ver.'iuche  in  der  Schule 
nicht  ohne  bleibenden  Nachtlieil  für  die  Sprache  an  sich  ge- 
macht werden  können;  das  ist  doch  einmal  gewiss^  dass  unser 
Spricbrermögen ,  wie  es  auf  der  einen  Selt^  höchst  bildsam  • 
irt,eo  auf  der  andern  keineswegs  nnverwisitiicb  erscheint.  Oiea 
%hi  im  gegenwärtigen  Falle  beeondeta  in  beachten  aein,  wo 
die  Bitttteraprache  an  Formen  reich  ist»   Hat  eine  Sprache  'ao 
^mige  Beugung,  wie  die  engliaehe,  und  fast  keine  Unteracbei« 
dmg  des  Geschlechts,  so  mag  die  ihr  angethane  Gewalt  min- 
d«r  uurecht  6ciu  und  dem  Kinde  weniger  schaden.    Aber  wie 
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wollen  wirs  in  unsern  dentnohen  Scholen  ntdieii,  um  dem 
Schüler  rorzu^a^en,  iiad  ihn  nachsprechen^  ja  auswtfridi^  ler- 
nen Äii  laRsen :  mit  seiner^  die  Königreich ,  in  die  Bmick^ 
tivn  der  Fleisch  ,  die  aber  Hans  ^  das  Geidbciitrl?  Wolle«  wir 
die  liebe  Jugend,  welche  sich  an  der  Trockenheit  das  L^nter- 
richia  gerne  dorcli  einen  eingeicbobeneo  Scherz  räclit,  nach 
Gebuhr  fibe»  maere  Sprache,  unser  Vornehmen  iwd  uns  selbst 
lachen  lassen,  oder  aber  mit  Ernst  und  Stren^^e  4«rclinetzeo, 
das«  das  UnnnIftrUche  und  Lächerütbe  anCoicrkiam  nofehort 
«i4  Mifgefasst  werde?  Das  Letztere  wäre  fmaa«,  dm 
iinre  rafnhkn  4m  SEweck  4at  Unlerrlciitn*  Afcer  «sdi 
foaeliMi  hlema,  itt  woM  m  Meakoa,  dnia,  Jcnahr  D» 
keo  nmi  Spreeban  Im  Inaam  Bnaa  lal,  dcaCf  gewiaaeakaflar 
«torab  gehallaQ  wevdea  nikaaa,  daai  nnr  ricktig  gesprodhaa 
wer^  Man  dankt  nnr  tn  adner  Hnttamrache.  Dann  kaaa 
Mii  ^laen  ateh  nicht  ▼erderbeif  lassen,  oline  aas  Dankaa  8cha> 
den  SU  nehmen;  denn  eine  Nöthignng,  falsch  sa  sprecbea, 
ist  eine  Nöthifung,  uiuichti^  zu  deaken.  Der  Nachtheil  die- 
aes  Verfahrens  wird  venni^hrt  werden,  indem  nach  Nr.  1  S. 
KV,  Nr.  2  S.  XVI,  jede  Lection  auswendig  gelernt,  das  Fal- 
sche al^<o  nio|?11ch9t  fixirt  wird.  Herr  T.  le^t  ebend.  irrosHü 
Werth  liarauT,  das«:  „da  demselben  Worte  nnabinderlich  die 
gleiche  üedriitini^j  ^e^eben  wird,  diese  unmerldich  aber  u;! 
Tertiigbar  iiiit  demselben  verbunden  werde. Aber  wie,  weofi 
hiL'durch  falsche  Vorstelinngen  eingeprägt  würden?  Nchraea 
wir  den  ersten  der  aus  Herrn  T.s  üebecaalsnnf  nngefubitsa 
Vom«  Er  ubersetzt  aQxwv  tcov  *Iovimt§Hf  aitfangend  der  Jli* 
fhis,  «od  giebt  unten  die  Erklärung:  herrschend  äb^r^  Wean 
wm  dam  Schuler  daa  Erata  mit  da«  Bedeuten  gesagt  wird, 
daaa  ers  bahaUaa,  ao  anawandigUman  aaU^  nnd  daa  ZvaÜe 
mr  BrkMrang,  ao  aoll  ar  doah  wähl  alwaa  dabei  denken«  daa 
Veaatallnng  daran  bakaaman,  wie  ca  nnfekn,  daaa  w|^fiwi«n 
«nd  HarracAeis  Binaa  aeL  DIaa  wira  dadnrch  elwm  MdgU 
geilen,  disa  tibetaaiaft  worden  ittrai  wie  Paaaow  alaffiaa 
dea  Woi4i  bei  Homer  voranatellt:  vorangehend.  Und  »nie 
liistorisch  falsch  wird  die  Voratellung  des  Schülers  vom  Ver- 
hältnisse de»  IVikodemu«:  zu  ««einen  Laudsleuten^  wenn  ihm  ge- 
sagt wird,  ujifdv^ettd  der  ist  so  viel  als  herrsthend  Skerl 
Und  nm  das  liKte  beste  lateini«iche  Beispiel  zu  wähteo, 
?5  44  übersetzt  Srhott:  nemo  tarnen  mafius  ei  injecit^  und  Nr. 
2  niemand  doch  die  Hände  ihm  hineinfparf^  wozu  urUcn  die 
Erklärung  1  Hand  an  ihn  Ugtü.  Aber  i^t  denn  an  und  hiiuitL, 
ist  aussen  und  innen  Eines i  oder  wie  vermittelu  wirs  im  kopfs 
des  Schillers,  dass  er  sich  unter  den  /nMisein  .luswm  denke, 
und  doch  es  in  andern  Verhältnissen  nla  weaeniiicb  vaiackia- 
den,  als  Gegenaklne  belraehtel  Aber  wenns  ein  andenaii 
beiaeli  er  um  oiu  Meer  ^  wirda  dn  aialü  dta  iahfiief  i>- 
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lanlit  gein  muggen,  umgekehrt  zu  denken,  jener  sei  tins  Meer 
iimänfegangenl   Denn  Yorher  but  man  ihm  ja  gesagt:  wenn 
IqIi  tage  kmem^  ao  iat  damit  gemeint  <aU  So  8, 1 :  Jesug  autem 
in  montcn  olfrarum  aeae  cantnlit:  Jenm  aim'  in  dea  Berg  der 
€Mikäwne  euMek  aumnmmUtwg^  «oso  Hntan:  begab*  Wie 
tat  »bcr  rieh  begetenwA  eidk  »meammeniragen  m  ferelnigeal 
wlahe  logiache  Stofenlaiter  will  Herr     biete» ,  am  daa  «lue  ^ 
am  dem  andern  entstellen  n  laaaen^  und  wie  wiU  er  wlederom  ^ 
be^eii^ich  machen.,  dasa  in  den  Berg  gau2  daaaelbe  sei  mit 
auf  oder  au  den  Berg? 

Wenn  aber  auch  alT  das  nicht  so  gar  sehr  bedenklich  trarc, 
wenn  man  zu  dieser  Behanilluii^  des  Geg^en^tandeü  mehr  Zu- 
trauen fassen  könnte ,  so  raVisste  man  doch  die  Wahl  des  Stoffs 
▼erfelilt  nennen.   Erstens  ist  eine  heilige  Schrift  und  ganz  vor-- 
neliralich  dieses  Evangelium  zu  gut      diesen  Zweck:  ich  möch- 
te ea  niaht  als  ein  lolches  Mittel  anwenden.    Zweitens  lernt 
mmn  aoa  dem  Urtext  aicht  dm  Grieeliiscb,  and  ana  der  Uaber- 
ntslll^^  piaht  äae  Latein ,  welchea  gleldi  anfanfa  gelerat  wer« 
4eo  aoU.   Hier,  wenn  Irgendwo,  war  eine  Chrealamathie  an 
Sbrcoi  Orte,  aargliltig  geaammelt  aoa  Meistern  beider  Spmr 
dien,  nicht  aus  Schriften,  die  der  Sprache  nach  ein  Blittd- 
ding  zwischen  Orient  und  Occident  vorstellen ^  deren  lexicali- 
ache  und  grammatische  Ergebias^e  zum  Theile  spater  als  un- 
richtig (nach  dem  Maassstabe  der  attischen  Sprache)  erklärt 
werden  raiissten«    Eine  mit  KieiBs  und  Nachdenken  gesammelte 
Chrestomathie  würde  ^war  immer  noch  die  oben  bemerkten 
Grunde  gegen  sich  haben}  aber  aamüssta  möglich  aein^  inr  die 
Anfanger  solche  Stacke  zasammensabringen,  derea  atrengwort« 
Mcfae  üeberaetanag  der  M ntterapriche  nicht  jene  acbieieade 
Sewalt  aathUe  and  daa  Denitea  weniger  ▼erwfarrte:  wevoa 
dann  die  Folge  aein  kennte,  daaa  die  Hamilton^aohe  Methode 
in  Deatachland  beaaer  dadurch  empfehlea  wftrde,  als  dai^ 
Nr.  1  ond  2  geschieht. 

Nr.  S  liatiu  manchen  Schulen  Eingang  gefunden,  was  die 
drei  einander  schnell  gefolgten  Auflagen  bewei^^ien.  Da  das 
Buch  einen  bekannten  Weg  verfolgt,  und  seiner  Natur  nach 
nichts  Neues  bieten  will,  so  wird  eine  kurze  Anzeige  genügen. 
Der  «Ruhm,  wonach  ein  solches  Buch  strebt,  is^t  der  einer  guten 
Auswahl,  einer  guten  Methode,  einer  fasslichen  Darstellungs- 
woise.  Unter  der  AuRwahi  iat  nach  daa  roitbegriffea,  dass  der 
Verl,  etwa  ao,  wie  Bnttmaaa^.Maaaa  la  halten  wisse  la  de«, 
waa  er  bietet,  anbekümmert  am  Beoenacatee;  welche  aagen 
fcoanten,  diea  and  Jaaea  bitte  aach  noch  mit  aufgenommen  wer- 
den •ollen.  Daa  Maaaa  mnia  hier  offenbar  Toa  dem  Alter  her- 
genommen werden;  nicht,  was  in  anderen,  grössern  Werben 
ateht,  die  auf  eine  gewisse  Vollständigkeit  Anspruch  machen,- 
iondern  die  Auffaaanugsfäiiigkeit  der  Schüler  muas  uu»  Lieibui 
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was  man  will,  dast  der  Schüler  wirklich  auffasse  iinil  iem 
Was  darüber  ist,  das  iai  ia  der  Tiial'in  einem  Alter.,  das  i^oi 
ea  der  Hand  getdlurt  werden  ieeMi  Ten  Uebel.   Die  Aeffakc 
der  Methode  wird  leibeaeodefe  dee  eeie ,  deet  dee  Neee  ee  dv 
Bekannte  angerellitp  daa  Sehwerere  dorefca  Leichtere  eingefnhil 
werde,  daaa  nanienllieh  eneh  der  leehto  Aaieat  gegeWn  werdci 
4le  TUtifkeit  dca  €MiehtniaMa  nn  dem  vetHegeaden  9wecke 
fehörif  snaniiehen,  endlich,  dana  dem  angehenden  Lehrer, 
welchem  ja  docli  die  Aafanfer  unter  den  Schülern  melat  an» 
lieiinralleii ,    in  ileni  tiuclie  die  rechte  ilaiulleftuiif  an  TheM 
werde.    Die  l  us^Iichc  Dargtellan/rdwei^c  bedm  t  ^.eiiier  Erörte- 
ruiig.    Was  üiiii  das  Maass  und  die  AiiH\%alil  bcHiifft^  w  erregt 
ficJjon  der  IJin fall JT  di<»*?er  dritten  Auila^e  einrre  BcdL  iikllcIikeit 
daniber,    i*o  wie  auch  der  Titel,    welcher  diese  Forineiiielire 
AMliiii^crn  ///ni  (teirbtcrcfi  Metet.     Der  Vhn  ist  allcrdiu^s  ei»- 
lacli  und  ver*itäudig  augelegt.    Es  folgen  die  Kedetheile  in  «re- 
wöhnlicher  Ordnung  auf  einander.    Von  jedem  %vird  zuerst  ^e- 
engt,  wnaer  aei,  dann  dai  lateinische  Fe radifma  immer  durck 
vnreagehende  deutsche  eingeleitet,  nvd  jenes  sum  Anawendig- 
lernen  theils  in  den  §§,  theils  in  einem  atii^ehingten  Wertervar» 
neichniaan  nnfgeatellc.    Diera  nimmt  M     ein,  ven  fi.  1  -  85. 
Bnnn  felgm  bhi  6.  SM  lietonnaattobe,  denteehe  nnd  letda^ 
Bebe  »er  dee,  wna  In  den  M     eaUinllen  lat  Miernnf  kear 
wen  nwel  Anbinge,  deren  eraler  &  MV     2Slft  neck  weHcie 
Uebnnfaatliabe  in  beiden  Spreeben  nnd  nwnr  ftber  die  nonjugatia 
neriphraatica,  den  Aeena.  enei  intn. ,  daa  Gerandinm  nnd  dSa 
raiilospialbenrfkwctlonen,  an  wie  aneb  l^lelne  «naamenbangea* 
de  Stücke,  i^riählungen,  Gespräche  n.  dgl.  enthlU,  der  sweüa 
S.  204-*S;iO  da»  Wichtigate  aus  der  lattinischen  Srntax.  I^at 
Verzeichnisti  Uieiiiischer  Wörter,   welclies  nun  lulgt,  von  S. 
B40  —  408.  giebt  eine  nach  den  nenn  Rt  d etheileii  uitd  ilircu 
Unterablheilni^en  geordiu  le,  zum  Cicbiauch  beim  Auswendig- 
lernen  sehr  gut  aufgestellte  ^^unimbiiig,  und  endlii  li  li  udet  der 
Schüler  von  S.  4tlO  —  4iJ2  ein  aiplialx  iist  hes  \  erzeicbni?*;»  lier 
deutschen  in  den  Uebungsslücken  enii^attenen  Wörter  mit  bei* 
ge<;ebener  iateiii.  Ueberaetzungy  damit  ersieh  bei  scliriftiicbea 
Arbeiten  nu  Haaae  beifen  kann.    Aber  ich  möchte  faat  sa^en, 
4U  Seiten  aeien  an  nnd  für  sieb  neben  ein  für  Scbtiier  i^iM 
8-^9  Jahren  alisu  groaaea  Bncb;  es  sollte  ihnen  neben  nicht 
4nreh  aeleb  ein  Volum  ein  gewiteer  Sebreekcn  mr  der  Maim 
deaaen,  waa  ale  nn  lernen  haben,  eingefleaat  werden.  Besaa» 
dera  aber  iet  die  dopfeite  Beatiannnnf  dea  Bneba,  fir  AnHager 
wmi  Gßühtere^  effenbar  fte  den  Verf.  eine  lUekaieht  ^wereei 
welche  ibn  die  erate  Anfordernng,  die  dea  Manaaee  nnd  d« 
AnawabI,  nieht  an  reeht  erfftUen  lieae.   Zwar  mögen  pecnnlare 
n^d  ieknln  RickaidiUn  auf  Seiten  der  Schüler  wdnacbenawarifc 
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mchen,   dass  sie  ein  solclies  Kurli  liiiiirer  srebranclicri  Köniiin; 
!)er  eine  Grammatik  iHi  den  weiierji  IJnU'rricht  will  e??  j  i  dorh 
iiht  eiitbf  iiriich  inaciien,   und  uo  wird  es  arn  Ende  aui  Kiiiea 
itiauslaufeii ,    ob  die  Grammatik  ein  Jahr  früiier  oder  spälet 
;«l(auft  wird.    Da  die  Formenlehre  der  iat.  Sprache^  wenn  mc 
loch  in  einem  Jahre  absolvirt  wird,  doch  im  zweiten  und  drit* 
Jahre  Mrlederholt  werden  tnuaS)  «o  wird  dasjenige  Buch  den 
betten  Grond  daso  legen,  weichet  gerade  so  viel  enthält,  alt 
im  ersten  Jahre  an  lernen  u.  einzuüben  Ist.    Des  Schlilera  Auge 
mnaa  erat  in  aolchen  Büchern  sich  znrecht  finden  lernen;  eir 
mais ,    wenn  er  Aufgrübt  n  daraus  zu  lernen  oder  doch  eine  zu 
8c^\reibeii  liat,  nicht  in  Gclahr  kommen,  sich  im  Buche  zu  ver- 
irren ,  und  in  einen  Theil  dtssi  lheii  hiticiii  zu  gerathen,  der 
i^lzt  fiir  ilin  nicht  passt.    Die     iechif^cheir  Dectinalionen  köti- 
neu  nur  dazu  dienen,  die  Formen  der  lateinischen,  wenn  sie 
eben  im  Gedächtnisse  sich  befestigen  wollen,  unsicher  zu  lua- 
ciien.    Aua  Noten  lernt  man  äusserst  schwer  im  achten  u.  neun- 
ten Jahre.    Wenn  bei  der  0ecliaation  von  filins  gleich  auch  fili^ 
sliinde  oder  auch  In  der  ersteh  Decllnatfon,  so  würde  derDatft 
und  Ablativ  des  Plnrala  dem  AnÄnger  eher  eingehen,  als  ani 
der  Note  1  S.  10.  Ebenso  wlre  für  des  Schülers  Auge  eine  toIU 
ttlndfge  Üeelinatldu  Ton  Pompejus  und  Sperchios  wegen  dei 
Vokativs  besser  «gewesen,  als  die  Note  3.    Und  von  der  Znsam- 
I&eiiiieUuiig  des  Genitiv us  sollte  iVir  Anfänger  ^'ar  iiic!it  die  Re- 
de sein.     Daj;re^en  wäre  ein  fürnili(  li(s  Scliema  von  Dens  und 
Jesus  statt  der  iNoten  5  und  6  wüiisciieuswerf  !i  gewesen.  Die 
Fejithaltun^  des  Zwecks,  ein  Buch  liir  Anf'nn^rcr  zu  schreiliLii, 
Weiches  Abweiciiungen  und  Ausnalimen  der  mit  einer  Gramma- 
tik zu  machenden  Uepetition  überliesse,  würde  manches  in  der 
Form  des  vorliegenden  Buchs  verändert  und  seinen  Umfang  au* 
samml  dem  Preise  bedeutend  Terringert  habeii.  Nicht  nuv  konn<» 
ten  die  Uebungsstiicke  kleinern  Raum  einnehmen,  sondern  die 
beiden  Anhinge  ä.  257 — SS9  würden  ganz  wegfallen.  Denli 
^ss  das  Erstere  betrifft,  so  wSre  es  am  zweckma^sigfttenf  wenn 
iR«n  alle  Tage  d  em  Schüler  ein  deutsclies  und  ein  lateinisches 
Stück  zu  schreiben  aufgeben  könnte.    Das  aber  ist  nacli  der 
Ansdehnung  dieser  Stiicke  für  das  Alter  ^iel  zu  \iel,  vrelches 
<ia8  Buch  zunächst  gebrauchen  soll.    Auf  diese  Weise  möchte 
eich  Ih'f.  nnheischi^  machen  ,  da*«  Buch  üni  *iOO  Seiten  abzukür- 
zen, wobei  en  au  uumitteibarer  BrauchbarkcU  iuf  den  Schüiur  ' 
gewinnen  sollte. 

Was  die  Methode  des  Verf.a  betrifft ,  SO  ist  sie  von  der 
Arty  dass  ein  verstindiger  Lehrer,  auch  ein  angehender,  so- 
ferne  er  sich  auf  seine  Lehrstunden  so  vorbereitet,  wie  er  soll^ 
teliiem  Gange  unbedenklleb  folgen  ksnn.  Nur  glaubt  Ref.,  dass 
Ar  den  Schüler,  welcher  erst  anftn^t,  alles  Voranstellen  der 
Ssdungen,  wie  S.  58.  ul/,  ganz  vergeblich  ist.  Vom  Aamm  kann 
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Hau  ta  dadi  «rat  «Ida  YaratellaBf  Wkaanaaa,  weM-im»  fiie 
Aoiahl  TOB  8tämm9m  im  Kopfe  hat  Ondl  davoo  tat  4aa  Bikaa- 
»en  dar  Bodaaf  en  gans  abhlagig.  IMe  Debmgaal&ake«  airatii 
akk  dea  Verf.a  Matkada  an  niaiateii  teilen  maaala»  iliid  «It 
fröflsem  Flefiaa  and  Piinkilichkclt  abgefasst,  tind  anch  d« 
Stoff  ist,  soweit  die  ^c^ebe^e  äussere  Form  es  zuliess^  nicht 
ohne  Abvveciisliing  und  AiiUss  ziim  Nachdenken.  En  ßiiden  sich 
darunter  manche  giugewählte  klassische  Spruche  in  Pro&a  und 
in  Verteil,  während  der  Zweck  der  Sanunlang  äbrigeas  lacht 
suüesft  lanter  klassischen  Stoff  ao  geben. 

In  der  Darstcllmigsart  hat  sich  der  Verf.  isichtbarc  Mühe 
§e{[ebc[i,  fasslich  zu  sein.  .  Hiezii  ;:ehort  ohne  Zwtifel  anrh  die 
deutsche  Benennung  der  Redetheiie  und  ihrer  Unterablheiiun- 
fen.    Ref.  bekennt ,  das«  er  hierin  verschiedener  Meiaun^  i^t 
Denn  eoiweder  geben  diaaa  daaUahen  BeaeMUigea  fsise  Vor- 
ateilaag  Toa  der  Sache,  oder  sie  geben  eine  solche  nicht,  aad 
Mr  im  eratan  Falle  haben  aie  elnea  Werth}  denn  je  eher  bm 
feratehtf  waa  mao  lernt,  deato  beaaer;  in  awdteo  Falle  W- 
Mf en  ata  nnr  den  Rann ,  leiten  den  Blick  irre  and  enchwara 
dem  Gedichtniaae  aein  Geaehlft,  daa  einen  Nanan  lefditer  ib 
■wei ,  nnd  den  latelnlaehen  in  Torliegenden  F^alle'  leiekter  ik 
den  dentaehen  hehilt.  Aber  lata  dann  ao»  daaa  nan  anter  4m 
MUif' AnredefßÜ^  anter  den  Sfal-oder  Wiiib/a^e/Grff  etwaadenUt 
wobei  Ref.  nicht  unbemerkt  lassen  kann,  da««  der  Verf.  eian 
detUschen  Ablativ  aufführt.    Man  kann  weder  einen  Namen  fid- 
(lei^    welclicr  die  gauze  Bestimmung  eines  {^asu8  ausdruckte, 
noch  dem  Knaben  begreiflich  machen,  dans  a  parte  potior!  fit 
denominatio.    Die  Sache  bleibt  für  ihn,  wenn  er  zu  leritea  aa- 
fallet,   noch  hiri<re  Zeit  blosse  Gedaclilnis^sache:  und  darum 
künit  er  mit  Ileclit  verlangen,  dass  wirs  ihm  nicht  erschweren. 
Auf  irlcichc  VVei-^e  i^t^  rein  rergebliche  Muhe,    den  Schülern 
dieses  Alters,  wie  §  20  geschieht,  einen  Begriff  vom  Verbum 
an  geben.  Sie  begreifen  die  Erklärungen  des  activum,  passivum, 
redprocuro,  Modua  (woia  der  Verf.  mit  Unrecht  das  Partici- 
pinm  rechnet),  Tempora  n.  s.  w.  darohaoa  nicht   fia  ist  in  Ih- 
rem Kopfe  noch  nichts  Torhandeo,  worauf  aie  daa  anweadan 
Icöooteni  waa  Ihnen  hier  vorgeaagt  wird.   Laaaen  wir  dagegea 
daa  Allea,  nloht  die  Regeln,  aondern  die  Formen,  In  rechter  ' 
Ordnang  aoawendlg  lernen,  ao  lat  ea  kelneawega,  wie  ctft 
Qegner  dieaer  Methode  sagen  m5ehtent  todter  Bcaiti,  aoodera 
ea  kommt  dnrch  denaelhen  Takt  rar  Anwendnng;  welcher  Ind« 
Matterapraehe  'nnhewnaat  thfttig  kt.    Oer  Verf.,  welcher  eio 
geübter  und  höchst  wirksamer  Schalmann  tat,  wird  gewisi  aiclit 
glauben,  dass  eine  Erklärung,  wie  die  folgende  S.  45,  io  toi 
Kopfe  eines  Knahcu  haften,  oder  eine  Vorstciiun^  herrorbria- 
gen  könne:  „wenn  vergangene  Zeiten  nicht  erzählt,  sondera 
geschildert •  heachrlebea  werden,  ao  iat  dieaa  dia  unvoileodeii: 
/ 
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Zeit)  welclie  besonders  g^ebraucht  wird^  wo  man  Sitten,  Ge* 
wohnheiten,  oder  eineti  gleichseitig  mit  einem  sndtta  fort- 
dauernden ZuBtajid  beschreibt^  z.  ß.  die  Lacedaimonier  hunger- 
ten, schwitzten,  liefen  u.  s.  w.*^     Führt  der  Verf.  unter  den 
folgenden  das  Beispiel  au:  er  schlief,  während  das  Haus  über 
ÜMD  brannte  —  io  kann  man  wohl  etwa  an  einem  solchen  Bei- 
spiele zeigen»  was  die  obige  ErJilirung  des  Imperfects  niemale 
begreiflich  machen  wird;  aber  es  gebort  eine  lange  Uebnng» 
viele  Wiederholung  ond  jener  oben  beseichnete  Teilt  dasu,  um 
in  einer  solchen  SachOf  besonders  bei  der  grossen  Abweichung 
beider  Sprechen,  iLlar  le  werden.   Wenn  in  aolchen  Dingen  die 
BrklirnDg  wirklich  fruchtet ,  ao  wollen  wir  sie  doch  Ja  aiibrin« 
gen;  dagegen  aber,  was  nicht  als  Yorrath  für  spitern  Gebrauch 
dem  Gedächtnisse  bestimmt  Ist,  als  iinn&tsen  Ballast  wegwer« 
feUt  an  dem  Zeit  und  Mühe  ▼erschwendet  wird«    Denn  Bef. 
iweifeU  nichts  dass  manche  Lehrer ,  welche  dem  Buche  folgen, 
wirklich  anch  veisiulien,  ihren  Schillern  das  zu  erklären,  was 
sie  durciiaus  nucJi  nicht  verstehen  können;  und  dass  ein  solches 
unfruchtbares  Abraiihen  positiv  schädlich  ist,  und  namentlich 
der  Lust  am  Lernen  Eintrag  thnt,  weiss  Ref.  aus  eigner  Erfkh- 
rang  als  Schiller  und  als  Lehrer.    Die  iliicktiiclit  auf  eine  Sekte 
Ton  Pädagogen,  %vel€he  zu  ihrer  Zeit  viel  (leschrei  gemacht 
und  damit  allerdings  noch  keineswegs  aui'gehört  haben,  und 
deren  Tendenz  am  Ende  darauf  hinauslief,   alles  Lernen  mit 
Aoitchluss  des  Gedächtnisses  auf  den  Verstand  zu  gründen, 
bat  solche  Unnatur  unter  uns  aufgebracht.    Einem  tüchtigen 
Schalmanne,  wie  dem  Verf.,  steht  es  wohl  an,  über  derglei- 
chen Anforderungen  an  ein  Schulbuch,  welche  dessen  Brauch- 
bsrkeit  nui^ mindern  können,  hinwegsugeben ,  ond  unabhängig 
Yon  hochmäthigen  Meinungen  Andrer  aufkusuehen  und  aofsu^ 
stellen,  was  er  in  seiner  Praxis  anwendbar  und  wirksam  gefnn«* 
hat*  Ref«  wfinscht,  dass  der  Verf.  bei  der  vierten  Aufla- 
ge, die  dem  geschätaten  Boche  nicht  fehlen  wird,  sich  nicht 
sowohl  an  diese  Bemerkungen,  als  an  seine  eigenen  Beobach. 
tungeu,  sowie  an  die  Ton  denkenden  Collegen  in  dieser  Hinsicht 
halten  möge.    Das  Verzeichniss  der  lat.  Wörter,  nach  ilede- 
theilen,  Declinalioneu  u.  s.  w.,  in  diesen  Classen  wiederum  al- 
phabetisch geordnet,   wird  jedem  Lehrer  höchst  willkommen 
sein.    Ref.  wünscht,  dass  dieses  fleissfg  ansgearbeitete  Schul- 
buch eine  immer  grössere  Verbreitung  ündeu  möge. 

a  Im  RQth. 
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H^r^d^V^  e««  Balikor nQ9%  GeM^kiehie^  ifcwwtit 

Dr.  J^^lf  SßAoll  SB  Tttbiog«»,  2  AlillicUwigMi  ote  U  Budcbeo. 
StoUgart,  bei  M«to|er.  IMB^lg».  IM  8.  1«.  Sie  bilden  Am 
54.  a7.  45.  d9.  60.  78.  100.  101.  112.  115.  n.  116  Bändrlu  n  da 
(J  t  i  echischc  n  Prosaiker  in  neuen  Laoarsetzua- 
gen.    llerüuigeg.  voa      L.  f.  i^fti,  C. i^.  Osiamdcr  ».  Cr. 

Receotent  hatte  ^ertame  Zelt  den  Iferodot  fa  der  er»tee 
Clefse  telaei  Gymnattums  so  erktiren  und  dadarch  Veraolu- 
fQiig  genug,  die  Torliegeode  neue  Uebertetsoog  dieses  leseaa- 
werthen  Schriftttellera  grüodllch  su  beachten.  Obschon  er  ^icb 

nun  gleich  AnfaiiiTM  dahin  erklären  niiisg,  da«:8  auch  nach  die- 
ser Arbeit  des  Herrn  S.  die  voraiigliche  Lange' sehe  Leber- 
gel/HUir  des  Herodot  noch  iinuicr  iirrnbertroffen  geblieben  hl: 
SO  inuss  er  sich  doch  zn;;leich  dahin  aiiss^H eciien ^  da^<lS  der 
Verf.  den  Geist  seines  Sehriftstcllers  ricliliij  anf^efasst  und  bc- 
bluiidig  daliin  geKti'et)t  Itat,  II. 's  Kinfnchheit  und  .Natürlichkeit 
zu  erreichen.  Da<?s  a!>er  deinnngeaehtet  an  dieser  üeberjäetzu!^^ 
noch,  Manches  zu  hessern  sei,  möge  eine  Stelle,  uelche  wir 
liier  ausheben  und  näher  beleuchten  wollen,  darthun,  und  wir 
mählen  gerade  diese  Stelle,  weil  sich  in  ihr  Alles  rereinigt, 
wornuf  Ree.  im  ganzen  ßuche  als  mangelhaft  hinznweisen  aicb 
Terpflichtet  tiaft,  weil  also  diese  einzele  Stelle  hei  der  lobeut» 
werthen  Stätigkeit,  mit  weicher  Herr  S*  gearbeitet  hat^  ohM 
Bedenicen  ais  Repr&aeiitaiitin  des  ganzen  Werkes  angeselMä 
werden  kann.  Der  Verf.  übersetzt  nämlich  Budi  V  Cap.  $S 
und  M  also: 

5S.  Arlfitagoras  ging  aber  nach  seiner  Verweisnng  ansSpsr- 
ta  nach  Athen«  welches  folgendernisassen  von Machthabera  frei 
geworden  war.    Ata  Ilii)parch^  PiMlfttratns*  Sohn,  Mer  B rader 

dea  Machthabers  Ilippias,  nach  einem  Traumgesicht  von  der 
klarsten  Vorbeilentun^  Inr  seinen  Tod,  erniuidet  v?ar  von  Ari- 
stoiritoii  iiful  narn:()diu8,  welche  CJephyraer  von  Abstaiiuiuiu^ 
waioi .  X»  siauiK-n  die  Athener  um  nichts  ucui^cr  unter  iUacht- 
liabcr.«chaft,  sondern  noeli  mehr,  als  vorher. 

5(1.  Das  Traunige-ielit  des  f!j{>f)arch  aber  war  folgendes, 
lu  der  Nacht  vor  den  Pannf  hi  n;ii  ;i  kmn  es  dem  liipparch  vor, 
ein  grosser  und  sehöaer  Manu  trcle  vor  ihn  mit  foigeudeu  rälb- 
sclhafieu  Worten; 

Dü1d\  o  Lea»  wie  nndnldbar-ea  sei,  mit  gedaldigar  Saelei 
Kainer  der  Sterbiiclien  frevelt :  er  gibt  einst  Bnaae  dea  FccTelf, 

Das  le^te  er  öffentlich  mit  Tages  Anbrucli  den  Traumdeoteia 
vor.  auf  sagte  er  siel»  los  von  dem  (lesichte  uud  iuUrtedeS 

Festziiir,  in  welchem  er  dann  «einen  Tod  fand.  — 

In  iite^er  niitiietheiUen  Stelle  bemerken  wir  folgende,  durch 
das  ganze  Itnch  l<a  liani'eude  Mängel.  Ersilüch  erlaubt  t$ieii  (ier 
Veri,  nicht  aciteu  Auaiaasun^eii«    So  hatier  Cap.  ^  reo  dea 
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Worten  Idovta  o^^iv  IvvTrvlov  das  erste  nicht  übersetzt,  zu 
Elltie  desselben  Cap.  die  Worte  iTt'  fzha  tiöüBQay  welclie  zwar 
mit  den  Angaben  des  Thiicydides  (Vf,  5!> )  und  Plato  (im  Hip- 
parch)  dem  ersten  Anscheine  nacJi  nicht  ^huz  ühereinstimmen, 
aber  doch  nicht  TerdnciiU^  sind  ^    ^rar  nicht  wiederi^egebeii, 
auch  im  ersUm  der  Cap.  56  enthaltenen  Hexameter  gia^av 
Üierselieo.  —    Eine  zweite  Aussteliung  betrifft  die,  znweilen 
wkomniende,  dem  Nichlkenner     für  welche  doch  die  lieber* 
i^ung  hanptsäcliHch  ftDgefertl|[t  itt  —  aicher  aebr  aaslÖMigo 
Dadeullichkeil  der  Ausdrücke.    Als  Beispiel  führen  wir  den 
Sehlust  des  56.  Cap.  auf.   Herodot  sagt  hier,  I|ipparc1i  habe, 
ittUManivog  zyjv  o^iv^  dea  Fesizn^  angeführt*   Hr.  &ber« 
seilt:  ^^er  sagte  sich  los  von  dem  Gestiebt,     imd  befriedigt 
mit  dieser  Uebcii^etzung  seine  Leser  gewiss  nicht.    Freilich  liat 
diese  Stelle  ihre  Schwierigkeiten  und  \\\n\  hiuiptsiichlich  auf 
sftei  verschiedene  Weisen  crklürt;  ullein  der  \i  t  t.  hätte  kicIi 
fiir  eine  derjclben  entsclieiden  und  seinen  Lesern  etwas  Sinn* 
Rulles  iielern  8oUen,  indeiu  er  entweder  sagte,  ,,er  snclite  den 
Traum  (d.  Ii«  die  Brfdlluog  des  Traumes)  durch  Siihnopfer  von 
sich  abzuwenden,*^ --r  wie  es  auch  bei  S^hUreighäns  er  (He* 
lad*  T.  11  p.  452.)  heisst:  sacris  averrunemdi  qausa  f actis 
•der  ,,er  aelale  sidi  fiber  dea  Traum  weg,^^  welcbea  Letalere 
wihrscheinlicli  iu  der  Intention  dea  Herrn  8.  gelegan  hat,  — 
Mltena  vermlasen  wir  dftera  die  gebdrlge  Treue  in  Ansehung 
da Wortsteliufig.   Gleieh  der  Anfang  dea  Cap.  55  leidet  an  die- 
tenFehler,  indem  Ilr.  S.  das  griechische  'y^mXcxvvu^itvog  da 
o'jQLötayogrjg  iyc  rfjg  Znagtr^g  rjis  ig  tdg'Miivus^  ytvofiivag 
tvgdvvcov  (i)da  lkev\^iQag  in  dieser  llinsicKt  besser  so  wieder- 
gegeben haben  würde:    Vertrieben  aus  Sparta  ging  Arista^roras 
«achdcfn,  von  Tyrannen  also  frei  gewordouen,  Atfien,**"  und 
dieser  Satz  f  uhrt  uns  zugleich  auf  die  vierte  Ausstellung  dasa 
aamlich  Herr  S.  in  seiner  Ueberaetsttog  mitunler  etwaa  weil« 
schweifig  wird.    Wahrend  wir  eben ,  f  ewiaa  nhne  unserer  Mut- 
tersprache Gawall  ansnthun,  daa  Participlum  ytvo^iivtng  aucli 
im  Deulschen  wieder  durch  ein  Parliclpium  gaben,  hat  er  ea 
in  das  aehleppendn  welches  geworden  war  lerdehnt  und  daa 
favia  i3^ds  {uko)  dureb  daa  langweilige  folgender maaeeen.  Uber- 
Wtal.   Ueberhanpt  fehlt  Herr  S.  ferner  darin  ^  dasa  er  etwaa 
frei  verdeuUcht  und  namentlich  die  Farlicipien  fast  durchaus 
SU  verhüllen  oder  zu  umgehen  sucht.     Wenn  auch  allerdings 
^i^gegeben  werden  muss,  dasa  die  Häufung  dieser  Fornien  dem 
Deatschen  niclit  woIjI  ansteht:  so  ist  doch  der  Gedanke  falsch, 
aU  ob  &icb  dieaaibea  gar  nicht  mit  Erfolg  und  Matorlichkeit  au- 
wenden  Hessen.    Eec.  hat  ca  In  dem  oben  roitgetheilten  ersten 
S^t^e.  des  55.  Cap.  su  thun  versucht,  obgleich  Hr.  S.  mit  offen- 
barer Schwiahnng  und  Verwiaserung  dea  Originnia  daa  kurse 
^mAtttivofiaiiog  t»nach  aeinar  Verwelaang^  fiberaetnt.  In  den- 
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>  Mlb«a  Gtjp.  Terw^dett  «r  ebisvblb  «bnt  NMi  .dag  AdWum 
Mtilvovöi  In  das  Pmivam ,  ond  Cap.  56  Iiitte  er  «och  scioe 
Verdeutschung  den  frlecbischcu  6g  ij^fo?;  iy^vtro  noch  melur 
an^clilie8$ieii  können«  Weisen  wir  (judlich  tiarauf  hin,  dast  «lich 
zuweilcu  ciiie  auch  grössere  Einfachheit  and  iVattiriicIikeit  dei 
StyU  erzielen  iiessCy  die  Mir  iiamentiich  in  dem  Satse,  ^^adi 
einem  Trannigesicht  von  der  klart^tea  Vorbedeutung  für  tci- 
nen  Tod/^  ( ISovta  oipiv  hnjTtvtor^  to5  ttovzov  juk«^£^  Iw^yt 
6%i%ipf)  imd  ia  dem,  bei  iierodoi  gam  piaa: 

««artet 

lautenden  iweiten  Flexaneier  (Cap.  50)  Termlssen:  ao  babea 
wir  Ailea  mitget heilt,  waa  ung  in  Bezug  auf  dieae  DeiMlp* 
aetzun^  zu  bemericen  nölhig  acbiea/mid  wir  hoffen,  dass  iiaf 
der  Herr  Verl«  in  diesem  Sinne  aeiae  Arbeit  nochnala  dwab» 
naatcrad«  aeioer  Zeit  mil  einer  naeh  valAandeteren  Oebc»» 
lelanng  dea  Herodol  beaehenl^en  wird. 

Dieaea  Bneb  gebört  sa  der  Suile  von  DabcraelMg«  allar 
Ciaatiker,  welcbe  unter  der  Anfalcbl  der  Herren  Proff.  Tnf  el, 
in  Tübingen,  «Oaiander  nnd  Sebwab  in  Stnitgarl  eradbei- 
nen.    Da  diesen  Ueberaelmngatammlangen  schon  hSufig,  aad 
%  awar  von  ToriügUchen  Gelehrten  und  8chulmänuern,  bald  io 
eigenen  Schriftchen,  bald  ia  kriiisclu'ii  lilaticra  (auch  ia  die- 
aen  Jährt)!)  von  1829  Heft  4       1  If.  durch  den  achtun^ 
wcrtheu  kiitlker  Mehliiorn)  mancherlei  \or\vurfe  ^eniacU 
worden  fiind :  ho  ^Uubt  Ree.  bei  dieser  Gelegeuiieil  das  yiudia- 
tur  ei  altera  pars  geltend  machen  und.,  als  Theiluehmer  an 
cfnem  dtT  heNtehenden  Üebersetiervereine^  seine  individuellen 
Aubichteu  iiber  diesen  Gegenstand  liier  niederlegen  zu  dür- 
fen. Dass  Gelehrteuvereine,  welche  Männer,  wie  Ast,  Bäbr| 
Banz,  Dillhey,  Gerlach,  Jaca b«,  K lai b er,  Moser, 
Schömann,  Weber  n«  A.  umfassen,  deren  Namen  als  Ge- 
lehrte und  Lehrer  einen  gleieb  gnien  Klang  haben,  llireMl 
auf  ein  unnülaea  Warle  Terwenden  sollten,  sobnint  aelinn  m 
aich  kanm  denlLbari  allein  die  Sacbn  aelbst  aengt|  nnaerei 
Bediknkena,  ancb  fftr  ibre  N&talleblLeit.   So  lange  ea  niadicb 
anerkannt  bleibt,  waa  wohl  Niemand  lengnen  wird,  daaa  ai 
die  Werke  dar  allen  Clnaaiker  waren,  deren  SindlnaB  dla  Maifcl 
der  Barbarei  veraehenelit  hat,  nnd  daaa  ea  obnn  aMgenba 
noch  düster  und  traurig  am  unsere  Cnttnr  auasehen  mMla: 
ao  können  wir  auch  nicht  wünschen ,  dass  die  immer  weitere 
und  ausgedehntere  Vei Incituiig  liioücr  Scliriitwürke  von  unrer- 
gänglichem  Gehalte  gehemmt,  dass  ihr  irgend  eine  Schrauku 
geüteiit  werden  möge.    Later  dem  grosseren  Publicum  lassea 
iicll  aber  diese  au&gezeichneten  Werke  rmr  durch  Uebef" 
Setzungen  TerbreitfMi,  indem  wir  dü^u  die  gesammte  gebildete 
Lese  weit,  die  Hlciui^eoner  der  alten  Spraeben,  die  QeaabaCts- 
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leute,  welchen  ihr  Beruf  eine  fortfeftetste,  gründliche  Beschäf- 
tigung rni4  tleu  Studien  ihrer  Jugendjahre  nicht  mehr  gestat- 
tet, mit  einem  Worle  Alle  rechnen,  die,  ohne  die  erforder- 
lichen Sprach  -  und  Sachkenntnisse  in  besitzen ,  doch  gegrün- 
dete Ansprüche  auf  den  gei^itii'oii  (jienuss  und  die  viei!«eili;;Q 
Beiehruiii^  maclien  ,  welche  sich  den  cIciHgischen  Schrift- 
werken Griechenland  s  und  Rom's  in  80  reichem  Maatse  tcho« 
pfea  lässt.  Um  aber  die  Alten  iu's  grössere  Publicum  za  brio- 
gea  und  durch  sie ,  wo  möglich ,  andere ,  oft  so  •Itlenverder- 
bcodet  als  geist-  and  seittödtende  Lectir«  m  Terd rängen, 
wires  wolil  nicht  gerade  neue  Uebersetzungen  nöthigl  l>oeli| 
wenigsttm  von  den  meiHeMj  ioden  die  bereits  vorhandenett 
theils  maiigelbtfti  theUtio  tbeiier  sind,  theil«  ooeh  aui  frd« 
Jiercr  Zeit  ttimmeii«  deren  Styl  end  Ton  der  jetzigen  nlcM 
nelir  genigen  kann»  Vorinigetetst  nmis  nitüriieli  wevileo« 
das«  die  Verf isaer  aimmllichery  la  dem  genannten  Zwecke 
erneheiaenderi  Uebersetsnngen  iich  dorehana  nicht  ftberellen, 
sondern  ea  rieh  ematllehst  angelegen  sein  lauen ,  Ihren  Arbel- 
ten Werth  zu  verleihen.  Dann  werden  diese  Unternehmun- 
gen, die  allurding^  der  äusscrcti  Einrichtung  und  dem  titisse^ 
Ten  Anschein  nach  etwas  Fabrik  ähnliches  liaben  raö^en,  durch 
ihren  inneren  GehuU  den,  auf  keinen  Fall  in  r/cr  Allge/nein- 
hell,  wie  er  schon  ui  ^rebraucht  worden,  zu  billigenden  Na- 
men „  Uebersetzung;^fabi iken^^  ohne  Zweifel  mit  Krfojg  vou 
«ich  abwehren.  Gerade  das  bestehen  mehrerer  Uebersetzcrver- 
eine  möchte  in  dieser  Hinsicht  wohUIiätig  wirken.  Ree.  ist 
wßnigtitcns  der  An8icht,  dasa  der  dadurch  entstehende  ge- 
inseitige  Wetteifer  nur  gute  Früchte  tragen  könne,  und  Ter- 
spricht  sich  von  den  freundlichen  Anerkennen  der  Jedem  eigen- 
ihtimHchen  Vorzöge,  die  aich  ebenfalls  anzueignen  den  IlbrI« 
|;en  nütalich  aeln  därfte,  nnr  Ge\%iun  fnr  die  Wissenschaft. 
^Ailes  das  zugegeben/^  sagen  die  Gegner,  ,,so  bleibt  doch 
dmr  Vorwarf  noch  ftbrig  ^  daaa  diese  wohlfeilen  mid  kleinge-* 
atnlteten  Ueberaetsnngen  der.  noch  in  bildenden  Jagend  die 
M &he  des  Torbereltena  allsogemUg  erleichtem  ond  dadurcli, 
ntntt  dea  nothigen  ernaten  Bifera,  Unwisaenheit,  Seiehtigkelt, 
Bequemlichkeft  f erbreiten. Ree.  gesteht  wiederholt,  daaa 
ihn-  Nieaiand  an  einer  Theilnahme  an  diesen  Uebersetsnngen 
hätte  bewegen  können,  wenn  er  nnr  Ten  fern  gedacht  hätte, 
dass  solcher  Misfibrauch  wirklicii  einreissen  dürfte,  denn  die 
Nachtheile  dcä^elljen  sind  unleu<?bar  und  gross.  Der  Unter- 
zeichnete hält  es  jedoch  nicht  allein  für  möglich,  sondern 
aoch  fiir  nicht  so  f?ar  sthwieri«;,  chiss  der  Lelircr,  der  doch 
9cine  8r!niier  genau  Ijeurlheilca ,  ihre  Fähigkelten  und  kennt- 
iiisst;  (1  ;i r(  hseliauen  ,  selh^it  ihren  häiisüclien  l^lei?«;*  dnrcliaus 
nicht  unbeachtet  lassen  initss,  einem  ^f)iehen  unwi'irdiL'en  Trei- 
ben alsbald  auf  die  Spur  komme  und  es  im  Mcinic  ersticke. 
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Aach  können  wir  ans  nnterer  und  anderer  achtbaren  Aintiigr  1 
nosaen  Erfahrung  versichern,  dasa  der  Fall  einer  aehlechteo 
Benittznni^  dieaer  UeberseUungasanirolungen  in  unserem  Be> 
reiche  äusserst  selten  vorgekommen  ist,  weil  wir  von  jeher 
■lii  aller  Jirat't  und  der  8chärf<stf>n  Aufmerksamkeit  daraof 
Unwirkten,  data  die  Schäler  aelbai  ihre  Elire  darin  ietste% 
anf  4en  eigenen  Fiisaen  tn  atebn,  und  daaa  der  Ungeherta- 
mei  welcher  aleh  solchen  Unlenelileif  erlaubte^  der  allgead' 
nen  Vertchlnng  preisgegeben  wire.  —  Was  ick  hier  m 
Thdl  nnr  knn  nnagefihrl  habe,  findet  der  Leaer,  welchen  I 
tfe  Saehe  Intereaalren  aalHei  weHlioftger  erirlert  in  der  Var- 
reda  wm  dem  berella  (Pranslan,  hei  Ragacsj)  erachleaenaa 
cntcn  aindehen  malner  tJebaraatanag  daa  JuMmt  mid  In  der 
Jenalaelien  AUf.  Ut  Kelting  von  18^  Nr.  lU,  wo  dieao  ü»- 
laraebmMigaa  tm  indoror  Baad  ?«rlhefftfgt  werddn» 

£•  iScJiaumann. 


^pollodoTS  Mythologische  Bibliothek  ^  übersetzt  toi 
Ckrihfian  GottUeb  Moter^  Doctor  der  Philosophie  und  Diakonoi 
so  LeanT)r<rg  bei  Stuttgart.  Zwei  B&ndchen«  Ifi«  Stuttgart  kd 
Metcler  im.  206  S.,  oder  dar  Griechiicken  Protei- 
kär  in  neuen  Uebertetzungen»  Hemn^gegalMn  vaa  6. 
L.  F.  fkfd  ale.  29l  n.  Bdadcbao» 

Wie  ana  dam  Nebentitel  erhellt,  ^eh5ft  das  hier  aonsei- 
gende  Werk  tn  einer  Sammlong,  welche  den  Zw^k  hat,  die 
aahitsbaren  Verralebtniaae  attklassiacher  Lttteratnr  dem  dtai- 
aehen  Pabilkom  in  neuen,  tPoJIjfatVeii- fJehersetsnngen  nngia|« 
lieh  an  machen«  Daaa  man  hiehel  nicht  von  der  Andcht  ans- 
ging,  ala  ael  man  hereehtigt^  Ar  den  niedrigen  Prda  anch 
lelehta  Waare  an  tiefern,  hewelaen  mehre  Iii  dieaer  fihmak 
long  arachlenene  fnfa,  aluige  /r<f()lfd^Ueberaetattn^en,  wem 
man  ea  aiehl  aneh  aefion  Im  Vorana  ans  den  Namen  der  ebroh 
werthen  Manner  ochliessen  dürfte,  die  sich  ala  Reda^mi 
an  die  Spitze  des  Liitei  iichiueiiii  gestellt  haben.  Der  letstere 
Umstund  aber,  dasa  das  Vertrauen  des  Publikums  sich  zum 
grossen  Theil  auf  die  Namen  der  Redactoren  gröndet,  scheint 
diesen  auch  die  Pflicht  aufzuerlegen,  darauf  zu  sehen ^  dasi 
wcnlgstena  keine  geradezu  verwerflichen  Arbeiteu  gelitferl, 
ihre  Mamen  nicht  einem  elenden  Machwerk  an  die  Stirne 
f»etzt  werden.  Dass  dem  in  der  That  so  sei,  da??«  es  wirklich 
zu  den  Pflichten  eines  Redactors  gehöre,  die  unter  seiner  Re- 
dartiofj  erscheinenden  Schriften  werngslcns  durcliiusehen,  kön- 
riL'ii  wir  aus  dem  Verfahren  der  Uertü  Jakobe  nnd  Most  hti 
der  Herausgabe  ihrer  BibUothean  Graeaai  wann  aa  aithig  vi* 

« 
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re^  leicht  dtrlUm  DoH  erscheint  kein  Band,  der  nicht  durch 

iuiQ  oder  mehrere  Anmerkungen  bewiese,  dass  beide  Redacto- 
ren,  obgleich  sie  schon  durch  umsichtige  Walil  ihrer  Mitar- 
beiter sich  sicher  gestellt  haben,  sich  dennoch  die  Miihe  nicht 
rerdriessen  lassen,  Alles  vor  dem  Drucke  noch  einmal  durch- 
zulesen. Dass  die  Stuttgarter  Herrn  Redactoren  dieser  Ver- 
j^Qichtung  wenigstens  nicht  immer  eingedenk  sind,  glauben  wir 
mit  Recht  aus  der  vorliegendeu  Uebersetzung  schliessen  ad^ 
||lrfea;  denn  es  ist  nicht  denkbar,  dass  sie  dieselbe  mit  Vor* 
pitsong  ihres  Namens  hätten  drucken  lassen,  wenn  sie  auch 
Ißt  eini^^e  Capitei  da? on  mit  Aufmerksamkeit  durchgelesen  h&t^ 
ton.  Ein  ao  hartes  Crtheil  Terdienl  eine  nähere  tlotifirnng; 
Itaram  möge  es  dem  Referenten  feraiehen  werden «  wenn  eip 
sich  hei  dem  B&chleta  linger  aufhält,  als  dasselbe  Tcrdient. 

Der  Uebersetsung  liegt  der  Heyne*sche  Text,  nach  der 
zweiten  Ausgabe,  zu  Grunde.    Vorgesetzt  ist  derselben  eine 
Einleitung y  die  zuerst  nach  Heyne  in  seiner  Einleitung  zu  den 
Fragmenten  des  Ap. ,  aber  ohne  Heyne*s  Namen  zu  nennen, 
i\achrichten  über  Apollodor'a  Person  und  Werke  giebt.  Darauf 
folgt  eine  Beurtheilung  des  Werthes  der  mythologischen  Biblio- 
thek, worin  Apoliodor  besonders  wegen  des  Mangeis  au  Kritik 
vertheidigt  wird.   „Apollodor*8  Bibüotfaek%  heisat  ea,  „ist  für 
^dts  Lesen  Üer  Klassiker  gerade  darum  ganz  Toralkgiich 
iJbraachbar ,  weil  sie  niekt  Resultate  kritiacher  Unteranchno-' 
«,|ca  gieht^  dh  doch  faU  immer  —  ineAr  oder  weniger     nur  ^ 
^^ectioe  AnaUhten  begründen.^  (Waa  Barr  Dr.  Moaer  docli  * 
asr  für  einen  BegriiT  von  kritischer  Untersuchung  haben  mag?) 
Hieran  schliesst  sich  eine  Aufzählung  der  bisherigen  Ausgaben 
und  Ucbersetzungen  und  eine  Uebersicht  der  Zugaben  zu  ge« 
geowärtiger,  welche  in  einem  Namefiregister ,  einer  verglei* 
chenden  Zusammenstellung  der  griechischen  und  römischen 
GöUernamen^  und  Heyne' 8  genealogischen  Tabellen  bestehen. 
Dann  fährt  Herr  M.  fort:  ^Zureichende  Gründe  —  die  hier 
uDicht  entwickelt  werden  können  —  haben  den  Ueberaetaer 
ufermocht,  in  den  griechischen  Eigennamen  möglichst  conse- 
WVtent  die  lateinische  Schreibart  anannehmen  i  die  Manchem 
n^ngewohnt  and  widrig  erscheinen  raag«^^   Nach  unserer  An« 
licht  war  Herr  II.  allerdinga  verjfiiehieiy  die  ^r&nde  f&r  aeina 
Sckreibung  daranlegen;  um  ao  mehr»  da  diese  Schreibung  ao 
ei|enth&mlich  Ist,  dasa  es  uns  sehr  schwer  bedünkt,  sie  auch 
tis  eine  ^ylaleinische*^  zu  rechtfertigen.    Soll  Ref.  seine  Her- 
wnsmeinung  sagen,  so  gesteht  er,  dass  Ilr.  M.  gar  nicht  recht 
gewusftt  zu  haben  scheint,  wie  er  es  mit  den  Eigennamen  hal- 
ten solle,  und  sich  eine  tadelnswerthe  Willkühr  und  Incon- 
«equenz  gestattet  hat.    Oder  will  er  uns  „Uere'S  „Athene'^ 
dgl.  für  „lateinische  Schreibart^^  verkaufen    Oder  kann  er 
dea  Vorwurf  einea  wiUkubrlichen  oad  taktioaen  Verfahrens 
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von  tich  aliwefsen,  wenn  er  den  bereits  lalinidrt-sein-gollen- 
den  noch  einmal  die  lateiniKChen  Namen  beifügt,  sich  gleich- 
•am  gelbst atischuldigead^  dass er ea milder  lateiaUcheaScbreil* 
arl  übel  getroffen  ^ 

Wie  widerlich  iat  es  6.  1, 1,5  zu  leseo:  ,,T)enietcr  (Gern) 
)iiiiid  Here  (Jitao)i  nilfch  dieRen  den  Pluto  und  Fo8eidoa(N«* 
^yptttii)^'!  Die  Inconaequeni  Ailldem  Artikel  will  Ref.  gar  iUl 
•Iiinial  rügen.  Aber  ungerligft  darf  er'a«  nicht  laaaea.  Im 
Berr  H*  solche  Islerprelalionen  In  den  Text  htnefnioicbltiM 
wagt ,  wie  f ,  2,  2.  „Boa  (Morgeorotbe),  llelfui  (Sonne),  ,]&feM 
(Mond)^';  indem  ao  mit  einem  Male  jeder  Schimmer  da€r']Ri> 
aönlichen  Exigteiiz  verwischt,  und  damit  dem  guten  Apotli* 
dor  etwas  aufgebürdet  wird ,  woran  er  gar  nicht  gedacht  kU; 
nicht  zu  gedenken,  dal8  doch  schoii  der  Consequeuz  hilbti 
in  den  Klammera  wenigsten*«  Aurora^  Sol  und  Litua^  idU 
Morgenrölhe^  Sönne  und  Mond^  stehen  miisuteii.  Allein  ichlira« 
luer  kia  das  alles  ist,  dasa  man  auf  so  gedankenlose  Krkii- 
rangen  von  Nameo  trifft,  wie  I,  S,  I  „Uoreu  (Stundea)"*  usi 
II,  4^  5  ./Feieboer  (Fernschreier)'^  da  Ap.  Ton  letiterem  selbst 
iin  Texte  die  Etymologie  giebt:  6n  ri^^oiS  naxQÜQ^l^iii 
wna  noch  In  der  UebersetaAng  nicht  übergangen  Iat.  6^ 
•olche  Veratttaae  aind  ea  freilich  Kleiiugkeiteu,  wenn  derHr.fir. 
einmal  „HekatöncJMren^S^i^^' dennoch  ^Thkt^iifX' 
ner  1,9,  1  „GSa^  and  aonst  immer  ,>Ge^^;  endlich  bald  „Tji* 
dare^w",  bald  „Tyndaref/s*-^  schreibt.  iMaa  glaube  aber  afdil, 
dasg  die  Verstösse  Sn  den  iXanien  hier  nun  auch  voll^täudif  w- 
aaintneiigestellt  seien.  Denn  wollte  man  fragen,  warum  1, -14 
„Oenopion^^  durch  „Weintrinker**  übersetzt,  andere  Nameu da- 
gegen ünvcrdeutscht  gelassen  seien  n.  dirl.  ra,j  so  Hessen  f ich 
wohl  noch  Bögen  damit  ftilien.  -r-  Damit  wir  uns  aber  nicht 
en  bioase  Kteinigkeitcn  au  halten  acheinen,  geben  wir  aos  eiaer 
Masse  von  Beiapieien  nor  einige  snm  Krweis,  wie  sehr  der 
Herr  Ueberaetter  ton  Spreche  und  antlquariachen  KeoataiiMi 
eirtbidaat  aei. 

lyO,  1,  MDieae  (Giganten)  üchlenderten  nun  Feltea  gcfd 
«yden  Bimmel  nnd  jsoiammengebundenc  (Ap.  iq^uivas)  Bioa- 
atlmme.^   Hier  kobnte  Hr.  M.  doch  ana  jedem  Löhrbach  k 

Mythologie  wissen,  dass  es  angezündete  =  brennende  hid0^ 
müsse.  Oers.  Fehler  I,  6,  3  „zu9ammen^;eballte  Felsen**,  M 
glühende.  —  I,  9, 16  „wo  Cretheus  und  l^elias  sich  in  dieflerr- 
„Schaft  theiiten. "  Apoll.  Ileklag  ißaaUtvös  fiitä  Kgrfit^ 
Wiirde  man  einen  solchen  Scluiiizer  einem  Quartaner  htzü- 
hen?  —  Eben  so  grobe  Versehen  finden  sich  il,  7,4  ,(1^**^ 
y,medon)  wurde  aber  i  als  er  sich  wieder  entfernen  woffte,  von 
„den  Gefährten  des  Herakles  umzingelt/^  Ap.  ävBla^üS  ^ 
tmv  iiatff  HgaaUcv^  ixoXiOQKBito»  Zeigt  hier  die  lieber- 
aetsuog  noch  nur  eine  Spor  von  dem«  wen  im  Texte  ilebtf  ^ 
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Kteidtidbit:  ^Ktocii  AlUf  bi«'  Ich  flkr  fihraUet  GaUiulcu 

^Jiden  kerrUchm  Sieger.}.^  Ferner:  „ri«  lie  (Hetione)  ilir. 


xBqtak^g.^  SolUe  nian  nicht  gUnben,  Derne  Hetione  hebe  eben 
eine  neumodiscbe  Henbe  getrefent  Dete  eo  ein  Gedenke  Urn» 

Dr.  M.  woh(  xu^ntrauen  igt,  beweist  III,  4,2  ^«Cadmut  verehrliB 
,,fieiner  Braut  einen  Schleier  {Shawl)^  Soll  man  hier  lachen 
Oller  Ä\iruen|  —  II,  7^  3:  wird  aus  xlcov  t(5v  MokoxxLnäv  „ein 
Schäferhund.^  II,  8,  1 ;  bind  HtQxiöts  „spitaig«  Holipflockc.  ^ 
II,  8,  3:  [^clyoP  ,,für  einen  Zauberer^^  waa  Hrn.  M.  um  80  we- 
niger zu  vergeben  ist,  da  er  in  den  Noten  eine  grosse  Bekannt- 
echaft  mit  Suidas  affectirt,  und  dieser  doch  sagt:  ^ayovq  IxaAoyv 
%ovq  '^tvbng  q>avtaöiag  iiBQirL^Bvtag  iavtolgi  wenn  dem  Herrn 
IJeberaeUer  bekannte  Stellen  ,  wie  Soph.  Oed.  Tyx-  381,  etwa 
fucA^  bekannt  waren.  —  H,  ^,11  und  7y  7  ivcJXBlto,  „und  liesa 
,,«!icha  trefflich  schmecken.^  In  der  lelsien  Stelle  macht  Herr 
M.  euch  aui  den  epiknemidiaclien  Lokrern  ^Ltokrer  und  Eni- 
i^enldier,^  —  An  sehr  fielen  Stellen,  wo  Hr. M.  auch  nicnl 
«radezu  den  Sinn  des  Originals  yerfehlt ,  entfitelit  er  ihn  dennoch 
doreh  Beimischung  fremdartiger  Nebenbegriffe:  so  übeiiietit  er 
in  einem  einnlgen  Abechnilt  [111,  0w$wa(ß09iu  h  ihre 
Skre  fftUgebm^  %  neinm  iüsien  genügen^  3.  »ph  al»9  fnU 
tkm  eln/iiaeeii,  4*  fiek  mU  jemanden  %u  tkun  machen,  &  9hm 
ihren  Leib  preis  geben.  DIee  Beltpiei  mag  denn  lugleich 
sn»  Beweis,  dienen«  desc  Hr.  Dr.  nieht  nor  der  noUiigen 
keonlniflee  ermangelt,  condem  eneb  die  Pflichten  uipd  Reehtcf 
eines  Uebersetiert  ignorirt,  indem  er,  nach  dem  Tor liegenden 
Faktura  swischen  Uebersetzung  und  Taraplirase  keinen  Unter- 
schied macht.  Beispiele,  worin  dies  kUrer  hervortritt,  lie»- 
een  sich  schockweise  aufstellen.  Der  Kurze  we^en  muis*»en  wir 
es  bei  einigen  bcwcikdeit  labten,  da  es  ohnehin  iiir  den  Schrei- 
benden und  I4escn4,en  hart  genug  ist,  einen  armen  Klassiker 
dermaasBen  mlHshandelt  au  sehen.  —  1,9,24:  ,,lVU'dea  8aU 
'j,ihii  sich  nähern,  und  todtete  T'^chnrl!  hesonuen]  ihren  Bru- 
yjder,  zerstVickte  seinen  LeichnaiA  (,)  und  warf  die  Stücke  in  s 
^M^er.  [Sie  erreichte  ihren  Zweck;]  Aeetes'*  it.  s.  w.  I,  25: 
t^Ale  sie  an  den  Sirenen  Torüberschiffteni  stimn^te  Orpheus 
i^e|nei|  Gegengesang  an,  und  Iiieli  s<l  die  ArgQnauten  nurück 
,.[den  ?erloekend^n  Tönen  zu  folgen]/**  Hier  sind  alle  einge- 
hiainmertcn  Worte  aus  des  H^q^  Uebersetzers  Ingenio.  Selir 
hinftg  ist  die  £inseh«||nupg  von  allgemeinen  Ausdrücken,  wie 
Jiee»  $fek  verfiihr^e^,  „tati^  daa  I/a^/^lr^n.  dcl.  19.  ~  8e 
nnhr  ebeir  linim  eine  e^ieh^  WUihähr  den  ikniprfiew  tu  ehia 
.(nta  Ueberieftinnf  widerspricht}  so  ls(  eie  ^oeh  nicht  an  on- 
crtrlglich,  alt  wenn  Ansdrbeke,  d\e  nicht  de|«t  nieß^n^  son- 
dern dem  niedrigen  Stjl  angehören,  eo  h|uQg  mit  npferlia«* 
feni  wie  iiier.    Aus  einer  grossen  Ansah!  von  Beispieleii  wie- 
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icr  nnr  etnt^,  Qtn  die  bereite  ^cnu^  gemarterte  Geijuld  der 
Le^er  nicht  /.u  tehr  auf  die  Folter  zu  spannen.    Ünmli  man 
•elte,  uic  \%enig  achwer  ea  wird,  dergleichen  Uei^piele  zu  fiß* 
deu,  nehmen  wir  die  anzuTtihrenden  alle  aus  dem  5.  Cap.  dei 
sweiten  Bucht.    ,/TlertMe8)  ruckte  dem  Thiere  zu  Leibe." 
Ap.  i«itgT;AOE  TW  ^rjQLm;  „und  ao  ging  es  auf  Lerna  lo^»/'  Ap* 
MaQiyivsxo  slg  tipf  AiQVfpf,  ^iDieaea  Tiiier  hauste  schändticb 
1^0  P«ophi8>^  Ap.  '^iUu  xipf  !Pb9(da.  ^CA^g  befahl  dem  Ue- 
i^Ttkles)  afch  loa  Bit  fortzupacken/^  Ap.  ^aÖL^uv,  ^J^IeraLlei 
nempfing  ihn  mil  dem  Kntltiel.^'  Ap.  tta^omilif  Aebo- 
llch  dem  letzten  Beispiele  heisat  ea  11,1,  Si  «f€r  begrusste  ihn 
^mit  einem  Stciawurf  (,)  und  traf.   Dt  rtonten  die  Söhne  det 
^Hlppokooii  herfor  (,)  «od  tchlugen  ibn  mit  Iliren  Knippela 
,^<odt^   Bei  Ap.  bcittt      i  ii  ßai/Af  U^  imiwvgß  m  xv- 
Wg.  iKtgopi^aptig  AI  otTmtowom^vUmi^      fiümoivcg  ciJm 
xaSg  9»inäXo$^  imbnriivatr.  btch  genug  dafOD^       Um  im 
Vatit  dor  UeVerMttnagatdttdeii  recht  Tott  s«  maclieB<»  f«r- 
•choat  ena  Hr.  Dr.  auch  nicht  mit  achwSbiteheA  Pro^fneiali» 
nen,  wie  1,     11);  ,,vväre  ge^tanden^^  statt  hätte;  II,  8,3:  „M* 
^eatanden  waiüu'*,  statt  Aa//e;i.  IJ,  5,  H:  „die  Stutlen." —  Hr. 
M.  hat  seine  IJebersetanng  auch  mit  Noten  auagcalailet.  Die 
guten  unter  denselben  sind  aus  Heyne  abgeschrieben^  ohugeäch- 
tet  Ilr.  M.  sich  anstellt,  als  ob  sie  aus  eigener  Beobachtanf 
■taromten^  imlem'tr  fast  inimtr  ,,der  Uebersetzer^*  unter- 
schreibt- Die  wenigen  eigenen  sind  fast  alle  olnie  Werth.  Wer 
Belege  für   diese  Kehanptnng  verlangt,  sehe  sich  nnr  die 
^Jote  zu  H,  1,2,  die  zu  11,  5,S  und  II,  7,4,  an.  —  Oft  hat  auch 
}Ir.  IM.  ohne  Ueberlegung  abgeaclirlebea.    So  namentlich  lU, 
10,3:  ^,ln  dieaem  tonst  nirgends  erwähnten  Gedichte  deaSte- 
■iehorns.^^    Heyne«  der  bereitt  die  Stelle  bei  Seitat  Smpiricoi 
enfefuhrt  hattet  konnte  wohl  tagen:  Stesichori  carmenEripby- 
lee  alibi  roemoratam  aoa  roemini;  nicht  aber  Hr.  M.    In  der 
Note  10  IM  1 7t  6  beklagt  aieh  Hr.  M.  fegen  Heyne  iber  liie 
iterle  KIUp99  ww.  Hejne  wetaa  von  keiner  Blllpte;  er  fragt 
B«n  An  fiik  mUiv  miFv  Jktka\kßimw^  Wae  diaXafißim0 
heba^  bitte  ench  Hr.  M.  beater  ant  Hejae^a  Anmerknng  ene- 
lien  kennen.  Sn  HI,  12, 6  wird  ^vxi^v  aJaCeojectur  Ton  Heyne 
nngegeben ,  da  derteihe  vielmehr  qpdxijv  rermnthet  hat,  wm 
Hr.  M,,  der  tonst  viele  schlechtere  Aenderungen  Hejne*8  an{ge- 
noramen  hat,  nicht  bitte  zu  Yersclimüticn  brauchen.    Weil  je- 
doch diese  Besserung  sich  etwas  an  weit  von  der  Lesart  der 
€odd.  zu  entfernen  scheint;  so  will  Ich  dem  Urlheil  der  Le^er 
anheimgeben,  ob  nicht  besser  gjvA^iyv  gelesen  uurdel  Wie 
leicht  das  Iota  nat  der  ersten  Linie  des  folgenden  H  ziisara- 
menfliessen  kounte,  si<»ht  ein  Jeder.    Auch  mag  mir  verguuiit 
sein,  hier  nocli  eiiin  andern  Kielnlgkt  it  anr  Berirlitfgung  des 
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Ankoj  abenotil  von  Uottw 

ttg  cnSxov  ^tadi/  SvQQ&noi  Mfiav.  Hier  ichlägi  Hayiie  obi  vor; 
»Ueiii  dann  inüsste  es  doch,  der  Verbiadniif  wefBB»  we- 
nif slens  <Sd<  de  t  oder  bester  ild«  uk»  oilv  betaen.  Ldditer 
hl  lümtt  ms  ih  mir  ii  m  gelireiben.  W«  aker  elw« 
Sg  der  pronItdiMi  Rede  enangemeeeen  dtedilt  der  welle  ent- 
weder bedenken,  wie  oft  Ap.  in  seiner  Darstellung  noch  Spuren  ' 
seiner  dlchlerischca  (Quellen  zeigte  oder,  wenn  ihm  dies  nicht 
|€iiügty  aus  Stellen,  wie  Plat.  Protag.  p.  S26  D.  äg  dl  xal  ^ 
x^Atg.  II.  p.  A.  ovv  noirjdatB»  de  Repupl.  p.  530 
1>.  €Jß  TtQog  ivaQpt,6viov  (po^äv  c5ra  ytayijvai.  Timcyd.  I.  44. 
l&oxSL  Q6aL  cSg  ^öEö^at.  Id.  132.  aAA'  oi^d'  ug^  sieb  Über* 
aangen,  daaa       der  Prosa  keines weges  fremd  ist. 

So  viel  vielleicht  jsabon  au  viel .über  ein  Buch,  dem 
ehe  so  lange  Beurtbaileiig  nkbt  ^srürde,  unverdienter  Welae^ 
ea  Tbeil  geworden  sein  •  wenn  Rei'erjint  nicht  die  Ueffnang 
begle,  data  die  aablbareii. Herrn  Bedaelorea  daderab  viaUekbt 
gewarel  worden,  ibreeJUItprbetterAferjierbin  mutet  seantrane«. 

Krensneeb.  Knebel 


Arriana  von  Nicomedien  Werke^  äberseCst  tob  Chr.  H. 
DömeTj  Prof.  an  abern  Gyntnas«  su  Heilbronn.  Stuttgart,  Verlag 
der  J.B.  Mctzlerschen  Baebhaudl.  18tfl--18a2.  Bdchen.  1—4« 
Tiiklik  nttd6esdikbled.JPoldft.Alexaa4an.  (Der  gf  t ecA^aeAen 
Proeaiker  in  neuen  üebereei%nngen^  keraasg.  van 
€.  Xu  J*.  C.  N.  tMmdtr  and  G.Sitoa»  Bd.  41,  n.      90  aaA 

m  ZasaaiaiMi  6kS  and  UIV.  g.  1«.  Das  f aafla  Bask  Ist  aias- 
lldb  SU  AnUnge  des  vierten  BSndchens  dnrsh  «In  Vatsshaa  dar 
Druck erei  auitgclastieii  und  üuf  deu  LkW  beauoilers  paginirtcn  Sei* 
tea  nacligeboU.} 

DasB  Arrian  su  den  Schriftstellern  gehöre,  ¥on  denen  eine 
Lebersutzuiig  wünscliensuerth  ist,  bedarf  keiner  Auseinander- 
Setzung;  um  so  mehr  freut  sich  Ree,  eine  solche  anaeigen  zu 
können,  die  unäJuilich  der  Waarc  gewöhnlicher Ueberselzuugs- 
fabriken,  selbst  höher  gestellten  An^iprüchen  fast  durchaus  Ge« 
ni'i?  leistet.    Denn  wie  veraalüeden  auch  immer  die  AnCorde- 
rnagen  sein  mögen,  die  «man  an  eine  Uebersetzung  zu  macheii 
gewilligt  ist,  die  Sttimne derselben  ist  ohne  Zwellai  die,  dass 
dteselbe  rioMg  eed  e^etandlM^  sein  und  elegeteeaea  Abbild 
«dar  Uiaabrift  gebea  miaie.  Und  dieaea  kaue  vee  der  bi  Jte^e 
ibdiandee  Uaberaetsaag,  ae  weit  dieaelke  vprliegt,  auf  elee 
l^icbl  .gewohnliehe  Weise  gerllbmi  werden,    liur  Teten  geben 
Nachrichten  über  Arrian  s  Leben  und  Schriften  (S.  1  —  19), 
wach  den  neuesten  Forschungen  von  St.  Croix,  Passow  und 
Scbi  osser,  iu  welcb^n  anfiel  sich  bei  spärlich  .fliessenden 
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Quellen  amnftteln  lletiv  feiMmelt  und  che  kiine  GhmlMrl* 

8tik  ArrUii'g  a!a  Philosoph  u.  Geschlchtsohreiber^  so  wie  Netfth- 
richten  über  seine  noch  Torhaude^eu  uad  verlorea  gegaageaea 
Werke  gegeben  §ind.  *  - 

Die  Nachrichten  über  das  Leben  des  Schriftsteilers  kormlen 
bei  eben  erwäluitem  Mangel  älterer  Ausgaben  nur  dürliip:  «ei??, 
soraal  da  eine  Biograpltie  desselben  von  J)io  Cassins  samnil  ^iri- 
nem  eii^eoen  Werke  äber  die  GeichicUte  BiUijniena  und  des 
darin  von  sieh  gegebenen  Nachrichten  verloren  gegangen 
Die  aich  daran  aoaohlieasende  Würdigung  Arrian*a  zeigt  von  tc^ 
tfeotei*  Bekannlaebaft  de^  Verfaaaera  mtt  «einem  Schriftslclir 
und  rfehllgem  ürthelle;  die  Summe  derselben  theilt  Ree.  ift 
Hm.  D.*8  eigenen  Worten  (S.  14.)  mitt  ,,wat  er  mit  Pliilesf|k 
end  noch  mehr  eis  Geteliieblaehreiiier  geleiatet  liet,  itt  in  je- 
der Beziehung  mehr  als  man  von  seinem  Zettalter  erwsriee 
durfte^    ist  so  vitl,  oU  ir^rend  Einer  seiner  Zeitgenossen  ge- 
leistet liat;  ja  selbst  der  Umstand,  dass  er  im  Zeitalter  ile« 
Schwulstes  ond  der  Nachäflerei,  wo  originelle  Schriftsteller  ?o 
Seiten  waren,  sich  den  einfachen  Xenophon  zum  Vorbild  %vähi- 
te,  darf  ihm  als  Verdienst  angerechnet  werden ,  zumal  da  sti  ie 
Versuche 9  die  ^/^iacÄe  iHiM«  naehsnabmea ,  nichts  weniger  aU 
verunglückt  lo  nennen  sind,  und  Im  Allgemeioen  oeeb  Spnnm 
von  Originalität  an  sich  tragen.'^  —    Hiermit  muta  wgÜchen 
werden«  was  8. 11  f.  über  sein  Verhilteiss  la  Xenopbeo.,  über 
edneo  Auadroek  mid  aeine  Daralellung  gesagt  wird«  oligieidi 
Jiier  vielleicht  das  Urtheil  dea  Phai^  (BtbL  eed.  M  W.) 
BOeh  grdaaerer  Beachrinkung  bedurft  bitte.   Denn  wenn  eeek 
Arrian  Nachahmer  des  Xenophon  war  und  diese  seine  Neehalft* 
mnng  bei  unleugbarer  Aehnlichkeit  der  Uestrebungea  und  Nei- 
gungen mit  Xenophon  keineswegs  zo  verkennen  ist,  so  geschiebt 
ihm  doch  zu  vielBhre,  wenn  man  auch  in  der  Sprache  den  zwd- 
ten  Xenophon  zu  erkennen  meint  ond  seinen  Ausdruck  ein  Ab- 
bild des  Xenophontischen  nennt.    Denn,  wie  Hr.  D.  selbst  zu- 
giebt,  die  natürliche  Einfachheit  und  Nüchternheit,  die  An* 
BDUth  und  Klarheit  des  Xenophon  fehlen  bei  Arrlan»  aa  Aaage- 
seichnetea  er  für  aeine  Zeit  auch  geleistet  hat,  faat  gani,  «ud 
wenn  man  ihm  dieaelbca  Vorioge  euachrieb  |  ao  Heaa  nun  ai^ 
dam  durch  aetnen  von  ihm  eelbatgewShIten  Beinamen  (edsf 
Xwo^pdiv)  und  die  Aehnlichkeit  dea  Stoffea,  den«  behuaM^ 
j^d  der  Form,  in  der  er  ihn  behandelt«  Terleiten. 

Lobenswerth  ist  die  Einleitung  In  die  Geschichte  der  Feld- 
ziigc  Alexauders,  die  Nachrichten  über  Indien  und  iein  Buch 
über  die  Taktik,  und  besondent  Dank  verdient  dieZuj^abe  über 
die  verschiedenen  Wallengattungen  der  Tletnrcn  zn  Pferd  und 
zu  Fuss,  der  Hypaspisteri  und  des  Agema  im  Mscedoni^cJien 
Heere,  thells  zum  Verstand tiiss  der  Sache  selbst,  theils  zur 
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dHM  AiiclMiilflrMtoiin^  lAtier  l«t  dt  man  wftntcihte,  e«  tn-r 
det  dien  tm  Zwecke  der  Arbeit  teine  Rechtfertigen^:  dariini 
emoeht  efierRec.  Hrn.  D.,  eine  an^fiihrlicliere  Darstellung,  zu 
der  er  Hoffnung  iimtht,  bald  lolgcu  zu  lassen,  und  so  einen 
erwünschten  Beilrag  zur  bessern  Einsicht  eines  noch  kciacswegs 
geau^^iim  aufgeklärten  Gegenstandes  zq  iteferii. 

Um  aber  den  Schein  zu  vermniden,  als  wollten  wir  uns  ei- 
ner gen«uern  Prüfung  diei^er  mit  Klei<>R  nnd  Saciikenntniss  ab<^e. 
fitsten  Uebersetzuyg  entziehen ,  bemerken  wir  einige  Stellea 
am  den  beiden , ernten  Bichern  der  Anabastai  an  welclien  wir, 
•haelcleiolich  an  werden,  Aussiellongen  machen  an  Unnen  gUu- 
bttt,  wobei  t»ir  lagieich  in  den  Stand  geaetat  werden,  Proben 
4fT  üeberaelanng  nitantheilen  nnd  hier  nnd  da  vielleieht  annt 
richtigem  Veratindniaa  elnaelner  Stellen  beiantragen. 

h  1.  Kai  iwmFdff  iTCi^vtcnß  aitfS  itcctct  tu  6t6vd  sifg  <!v<f- 
dov  rijg  inl  to  Sgog  tav  zs  l^anogov  xokkol  conhö^ivoL  xal  oi 
Sgaxfg  ol  uvtovofioi  TtaQBÖxsvaü^ii  oL  uiyyELv  tov  ngoda  j  xa- 
%BiXf](p6xEg  XT]v  uKQuv  tov  ylYaoVy  nctg*  ov  tjv  zco  Oigaziininti 
7j  nagodog:  Hr.  D.:  ^.Ilier  traten  ihm  in  den  Engpässen ,  wel- 
che über  das  Gebir;;e  iühren^  %ielc  bewaffnete  Gehirsrsbcwoh- 
ner  in  Verbindung  mit  den  unabhängigen  Tiiraciern  entgegen. 
Sie  hatten  die  Höhen  des  Himoa  besetzt,  über  welchen  daa 
Heer  den  Weg  nehmen  mn^f^te^  und  machten  Miene,  ihn  am 
wdtern  Vorriicken  an  Terhlndern.^^  Allein  die  Worte  rä  ötivm 
t^i  iv69w  kdnnen  eben  ao  wenig  die  Bngpiaae,  welche  über 
daaCkbirge  fnhren,  bedenten,*''ala  nagi  über.  Statt  der  fal- 
acften  Leaart  t$t¥  tB  l^nogav  liest  Hr.  TK  mit  Andern  tm  % 
Ixl  tmp  ogmv  (ogmv)  oder  xmv  ogav  (ogav) ;  diess  oder  ly- 
fcoQLLJV  ist  wohl  das  Richtige.  —  C.  VI.  xal  ngcjrog  nlv  aviog 
ffddöag  diaßalvH'  rolq  teXsvtaloig  91  dg  dÖsv  bniKei^ivovg 
tovg  xokefiiovg^  iTCLötr^öag  eul  ryj  ox^r]  tag  jii^^^vag,  i^axov- 
rt'tfiv  D)g  noggcotatco  an'  avrcoi'  IxiXfvdfv  o0a  and  fiTj^avolv 
pbkr]  li^aKOVti^tTcti'  stal  tovg  TO^dtag  öt  tx  uiöov  tov  notauov 
Uxo^evsiv  inBößävrag  nal  tOVt(n}$-  Die^e  Steile  fiihrt  Reo. 
an,  um*  anfeinen  Fehler,  der  mioh  seiner  Meinung  darin  steckt, 
anfmerkaaro  zu  machen.  Hr.  D.  nbersetat:  ,,er  ging  allen  ^oran 
«albot  anerst  hlniiber,  nnd  lieaa,  adbald  er  aah,  daaa  seine  Lente 
in  der  Naehhnt  Tom  Feinde  gedrängt  wnrden,  daa  Worfge* 
achits  am^  Ufer  aofpflanaen ,  nnd  was  man  immer  mit  aolchtfii 
Maaehlnen  schlendert,  so  fem  ale  ala  nuSglieh  werfen;  ancÜ 
die  Bogenschätzen,  die  ebenfalls  im  Uebergange  begriffen  wa- 
ren, erhielten  litilehl,  mitten  aus  dem  Flusse  ihre  Pfeile  ab- 
auschiessen:^^  so  gut  wie  es  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  mög- 
lich war.  Allein  Ree.  zweifelt  keinen  Augenblick  ,  dass  statt 
htößclvtag  7ai  lesen  sei  tu  iöxavt  ag  ^  aus  Grinidcn,  deren 
tiutwicklung  hier  zw  weit  fuhren  würde  nnd  die  stcii  übrigens 
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a^iX^at  i^paöavz  ,^Uitdi  nun  sagtea  die  Unralieslifler  aus,  es 
99k  eüi  Heer  aus  AlA«edotiien ,  toq  AntioaUr  MlMadi.^  Hr.  D. 
fiftfla  «Im  der  Leiart  und  Flrklärunf  jElronoT'i,  der,  wie  ticl 
Ree.  angeoierkt  bat,  4im  Uebertetittn^  des  Faciug:  «enitae  ex 
Maeeihmia  ab  Aßiifftitfp  eswcHmmßi^ebafUj  billigte,  antdcr 
Bcflaerk«af  s  smpe  ieribtiäU  cmuM  aic  Graecu  adjUbeimr,  AI- 
Mo  timm  iektuptMog  iit«  wl«  fMe  aniire  GwMT'ielie  Ii«  Aiw 
vko ,  auf  Utet  Wfliw  n  mhtlbrtigeo.  W«U  kmil  K«c  to 
flMiMptth  dkt  Otüft  hol  Pawifla,  Mdi  wdklMM  ■.  R  «oAi* 
Ipidl  mM(^«i'iNiaal:  diew  tat  ilr  «ieli  tw  mAt  gdümm^  lUcii 
tff^iKtsvfia  a^ixrm  xtp  *AvttfedTQq)  kann  nimmerrnehr  iMittea: 
ea  lai  ein  Heer  vom  Antipater  angekommeo.  Und  dann,  dena 
in  der  Tbat  die  ^^lt'lIe  i^t  in  inc)ir  als  einer  HinsiclU  schwierig, 
wie  kamen  die  TJiebatier  darauf,  aii^ziitipren^en^  dass  gerade 
Antipater  die;  Truppen  geschickt  liabel  Mau  konnte  er  bie- 
dern,  daii^g  sie  aammt  dem  faUchen  Ckr&cbte  vom  Tode  des 
Alexander,  auch  die  [Nachricht,  Antipater  habe  den  Oberl^e- 
felii  übernommen,  verbreitet  hätten:  allein  die?s  erwartete  man 
beHtimmt  an^e^eben,  und  dass  Antipater  damals  noch  nicht  xum 
Verweaer  Macedonien«  und  Griechenianda  eiofeaet^  war^  aoB- 
dern  et  erst  im  FrfthUnfe  dee  folgenden  Jahrea  wurde,  all 
AleXMider  den  Zu^  fTegen  den  Darlus  antrat,  ^eht  ans  Arr.  LH 
bervor;  S^ulöI  ^qi,  iffxopivq^  liü.a-vvu  hp'  'Elh^fl9timm% 
%m  pkiß  iufsi  Mamdovtm  %§  mI  tovg  'Mlkrjvag  'Jpwmiw^  h»- 
«fiffffig.  BetraelM«!  iMtt  Ma  niiMiiigM  die  Wette  -dee  Ante 
m  jMer  Stelle ,  le  wird  Jedemeaa  wifeben ,  dcei  eie  Im  Ifcnr 
Jeliigea  OettaU  keleen  eaderft  eis  dee  Tee  Teleealee  enfe* 
dvieklen  Sil»  eethellen  Uenees  ventnn  m  JHeodeiiie  jM»» 
fMire  0M^eUmm  fing^bmO»  Mee  mHafle  demeeli  eiieaheniij 
dete  alch  Anilpeler  ki  der  Cedaiee  le  Tbeben  befunden  bitte, 
•elnUmatand,  über  den,  soviel  dem  Ree.  bekannt,  kein  bestimaH 
tea  Zeugniaa  irgend  eine«  Schriftatellers  da  ist,  der  aber  nach 
Folgendem  nicht  ganz  unwahrscheinlich  erscheinen  könnte. 
Plutarch  erzählt  im.  Alexand.  c.  XL,  Aleiander  habe,  ehe  er 
die  8tadt  an^ecriffen,  Ton  den  Thebanera  die  An^llererung  de^ 
Phoenij:  u.  Prolh^ias  verlangt,  die  Thebaner  dagegen  von  ihm 
die  des  Philolas  u.  Antipater  gefordert;  erstercr  war  nach  dem 
ausdrücklichen  Zeugnisse  des  J)iodor  XVII.  8  Befehis-Iiaber  der 
Besatzung  der  Cadmea  (irrig  bemerkt  Wesaaliog  von  diesem 
^hilotaai  MUffeclus  in  Amt^tme  ei  Timolol^  quo»  ambo  Thebam 
interfeeerant  ^  vidüfnr  hcum^^  denn  in  den  Wortee  Arrtae*a: 
*Apvvuep  (thu  Kai  TtfMlaov  tav  Madfiüav  Ixovtcdv  —  l{f» 
^£  Katalog  inknBumv  ^vkXaßivug^  atebl  olebli  deteo,  de« 
'Afliyalee  und  Tlieelao«  Befeblabeber  der  Besaleaeg  geweaw 
eeleii)s  der  ÜMtesd  wn,  deie  mII  Ikm  irerbettden  Ael^peler 
ereAbnt  wiid,  ktante  ce«  wie  eben  bemeikli  webweb<iiü* 
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macTien,  ^asa  anch  Anttpater,  vielleicht  als  MitbefeWahaber, 
daselbst  «^e^taiiden  habe,  wodurch  zugleich  begreiflich  würde, 
wairiini  die  Thebaner  seine  Aoslleferuiig,  die  freilich  mehr  Ver- 
höhnung (1er  Fordeniiig  dea  Alexander,  aU  ernstlich  gemeint 
fsein  konnte,  verlangten.  Nach  diesier  Annahme  bedi'irfie  die 
Stelle  keiner  Aendernn^:  allein  soviel  bemerkt  Recens.  gleich 
gelbst^  da<s  ee  wiederum  nicht  sehr  wahmcheioiich  nei,  dass 
Alexander  den  Antipater,  den  er  beaser  brauchen  konnte«  bei 
ier  Be9ntiung  in  der  Gidmen  antltn  sarückgehiaaen  habeau 
Vielleicht  daas  eine  nndere  Lennrt  diene  Verwirrung  ldet|  li<e> 
beem  llebslen  'ArttmAtpot^  e#er  %al  ^A^tlnutfWf  dm 

die  PnrtllKel  nne1i"g  lelclit  wegfallen,  v  aber  In  dai  i  lekaer. 
(hergehen  konnte.  Uebrigena  darf  nicht  auffallen,  dafim  bei 
iModor  ein  Philotaa  als  Befehlshaber  der  Cadmea  an^efi'ihrt 
wird,  während Arrian  I.  2  n  r>  einen  gleichnamigen  im  Gctolge 
Alexandera  nennt:  denn  es  gab  mehrere  die$ieg  Namens  im  nia- 
cedonlschen  Heere,  vgl.  d  Krkfärer  i.  Curt.  X.  10.  2.  Schmie- 
der  a.  Plut.  a  a  O.  irrt  in  mehr  als  einer  Hinsicht.  —  S.  lOT 
not.  verwechselt  Herr  D.  die  PIwkü'er  mit  den  Phokensern  — 
€.  XllI,  Ir  rovTCJ  öl  ^Akilai  ÖQog  aQOVx^^oQii,  Inl  rcv  [quvl'aov 
noxa^ov  övvTizay^Bvcj  xtp  ötgara.  Die  Uebersetzuiii;  sagt  «n- 
viel:  „mittlerweile  rückte  Antipater  in  schönster  Ordnung  ge- 
gen deqFiuaa  Granicua.^  —  Ungenau  und  unrichtig  Hberaetat  ^ 
Herr  D.  c,  XV.  %al  ix  xoiStov  inlBOvixxovv  f'^dt]  ot  ainf 


vitvoig  Mfidg  Malt»  Iptdxovxot  ^dabei  hatten  jetxt  die  Leute 
Aletanders  nebfin  der  gröasem  Kraft  und  fJebnng,im  Kriege 
Hoch  den  Fhrtheüf  daaa  ale  mit  Stosslanaen  ana  CornelUnch* 
Uamenem  Schafte  igegen  Worflanten  fochten.**  e.  XVI 
telaaen  die  Worte:  naltoitovs  tu  vöxbquIu  ifro^air 
9{^og  ^vv  xolq  oiriUug  xz  %a\  aXkfo  nicht:  „am  folgeit* 

den  Tage  worden  ale  In  Ihrer  Waifenrfittang  und  mit  den  g»- 
^ßShnlichen  Auszeichnungen  beerdigt;^^  und  am  Ende  desselben 
Cap.  können  die  Worte:  avayi}]aaza  klvai,  t\i  *A^t]vc<  iv  TtOi^ 
nicht  den  Sinn  enthalten,  den  dieUebers.  ausdrückt:  ^^ala 
Weihgeachenk  für  die  Minerva,  die  Schtttz^öttin  der  Stadt,^ 
Auch  iat  noXig  hier  nicht  Stadt ^  gondern  Bmi^ ,  wie  sehr  nft| 
übrigens  lassen,  erinnert  sich  Ree,  recht,  einige  Ilandschrifteu 
den  Artikel  vor  uöktL  weg,  was  gebilligt  werden  kann,  wenia 
nian  nicht  lieber,  wozu  wir  rathcri,  lesen  wil!;  t?;  ^t'  ?roAf  t. — 
C1XVI!  wird  erzählt,  Alexander  habe  in  Epheaua  die  Demokra- 
tie wieder  hergestellt  und  daa  Volk  ael  aufgeatanden ,  um  sich, 
an  den  Anhingern  des  Memnon  90  rächen:  „wirkilcli  wurden 
Sjrphax  und  aein  So.hn  Pelagon  und  die  Söhne  aelner  Brüder 
a^^s  dem  Tempel  heranageriaaen  nnd.geetelnigt:  auch  noch  die 
Uebrigen  aufzusuchen  und  zu  bestrafen,  verbot  Alexand.^  wohl 
"»iM^nd«  daaa  daa  Tolk,  afeft  aeMü  iHf^assen^  angteidi  mit 
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den  Sclittldlfen  die  Unschuldigen  morden  würde,  {um  Theil 
aus  lUss,  zum  Theü  nur  um  zu  plündern roug  ccaIox^ 
dwAcolvötv  'JL  nQ06(üt^Qfö  tTCLitjzBiv ,  yvovg  on  q(iov  tö^ 
altiois  naiov^vv  öUy  tivug^  tovg  fuv  ^olz'  Ix^qov^  Tov^fi 
9taxä  i^fxc^v  j^QiJiioTGiv  axox/tivüf  ^vyx^QV^^^v  avvo, 
6  dffio^:  von  ^ßch  iuMst  über  lauen  iteht  keia  Wari  da;  die 
Worte:  IvyxmQffihß  köaoMi  nur  heissen:  wmm  «•  •!» 

(dem  Yolk^)  ^eUaUH  würden  wsu  rgl.  MaUhiae  Gr.  p.  Uli  f.^ 
.  c  XVIII  he&Men  die  Warte:  wS  ötiiialöv  ty  wS  «cm  to  tUg 
i^i^y^iifu  wohl  fifcfal:  ^lo  aeiaer  oiehta  weo^fer  als  mtSrUm 
Deutang  dea  Zeichens/^  foadem  17  natd  to  slxog  l|«  AÜI 
die  den^  wabracheinlichen  Ausgange  geruäRse  Deutung  desZo- 
cheus.  —  c.  XIX  wundert  sichRec.^  dass  Ilr.  D.  der  ^ewbhi- 
licheu  Lesart  geraägg  die  Worte:  'JXi^ccvSgog  öl  rkavausa 
^iv  ngogtdööBt  ditc(?.l(ittB6^ai  xatä  rcr^og  tlg  xqv  Ttokiv  xa\ 
MtXf^öLOLg  inayyiklHV  7^aQa6yf,Bvdt^iö%a\>  coq  ^taxovfievovg  Föo 
l^ev  also  übersetzt  hat  :  „Aiieiu  Alexander  gel>ot  ihm«  schleft- 
nigat  in  die  Stadt  zur^cksakebren  aad  den  Milesiern  lu  meldet^ 
aie  aallten  sich  4rum0n  tum  Kampfe  rüsten  daaa  die 
'dgentlicli  heissen :  sie  aelUen  aieh  zum  Kampfe  wm  mtttn  lir- 
aua  roaten»  ist  offenbart  eben  ao  offenbar  aber,  date  al^  «Im 
koebat  iiapMiOiiden  Sinn  geben.  Pepn  wie  können  wobl  Bdh- 
gerteai^  anders  wehren «  ala  Ton  innen)  80  achrleb  Arriia 
anf  keinen  FaUi  sondern  ^(o^sv^  was  andere  Handaehrillsi 
haben;  er  befalil  ihnen,  sich  zu  rügten,  von  Moigen  «2^  eiaei 
Angriit  zu  bestehen.  Dass  es  im  Folgenden  den  Anschein  hat, 
als  greife  Alexand.  sogleich  an,  f^chadet  der  Lesart  nichts.  — 
c,  XXI  heinst  es  von  zwei  Soldaten  ^  die  trunkenen  Muthes  tol- 
ler Weise  die  Stadt  Ilaiikarnass  berennen:  rovxovs^cctiÖöm; 
uv6g%m  Ix  t^S96Xßqig  6yo  t$  ovtijcg  xal  ov  |vv  ]itOyt6^Q 
9Qog9$qoiiivovg  %(S,  T|/{8|:  ^Einige  aua  der  Sladt,  als  aie  aar 
ibi^er  nwei  so |)^it^  gegen  die  Mauer  anrennen  sahen  ^  —  hier 
«ar  atalt  deacoraU  gedruckten  Worles  ein  richtigerer  nnd  M§t 
«mesaeiferer  Aoadmck  $n  wählen.  — ^  $.XXII  drficktanch  dieOi^ 
beraetnung  dateina.iglUcbtige  c^rov  (tt  cr^ra)  It^piöxrjxorog  tf 
Igye)  au«.  ^  c.  XIV  Ware  der  Anadnidc  *%eeta  Tir^os  in 
Öcüv  Tioi^fio^aL  schicklicher  durch:  schleunigst  aus  dem  We§f 
räumen}^  als  durch:  y^schleunigsC  unschädlich^^  machen,  über- 
setzt worden,  und  so  »eheir  Nvir  denn  auch  nicht  ein,  warui 
der  allbekannte  gordische  Jinoten  !(.  ^  in  einen  gordischen  Bud 
,  Terwandelt  worden.  c.  XXVII  sind  die  Worte:  xccl  yoporj 
*  d7toq>BQHV  Oda  xolg  Maxcddd^,  den  Macedonlern  einen  jibr- 
Ucheo  Trilyit  an  entricbten«  in  dier  Ueber^etsung  gani  amge' 
lassen ;  Qber  die  Redensart  oöa  tt-q  Tgl.  Arr.  Ul.  XI  Nir.  &  — 
iL  Jae^aiag  —  vn&  %mv  «dovi^  fyfvivxw  —  H€a,goft 
vog :  ^Darios  — « noeb  geBieigert  dnrcb  Jene  alets  gefällige  Men- 
tfihon       ia|  ein  dem  Sooent.  nnbefainnter  Antdfvcki  mdi* 
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übersetzt  Hr.  T).  c.  VII  a.  E-:  ot  c^f  (xXXm  aXlo^tv  ötliov^tvoL 
TB  Tov  ßaöiHa  xal  xco  koyco  IxaiQOVt^g  aynv  ffirj  lxl\nH\v 
gleichfalls:  „ihn  durch  Worte  noch  sfcizf         und  bemerkt 
in  der  Note:  Es  könnte  au^i  entweder  heissen:  ihnniit  Worten 
erhebend,  oder:  ihn  ufegen  seiner  Anrede  preisend.    Im  lets- 
tern  Siune  nabm  es  Bor  heck.    Aber  ftir  unsere  obi^i^e  (Jeher* 
fietzung  ist  Arriaii*s  Sprachgebrauch.   S.  oben  S.  181  (iiti^ere 
Stelle).    !>••§  Hr.  D.  deo  Sinn  richtig  auf gefasst  habe,  ooler- 
liegt  keinem  Zweifel,  nar  der  Auadmek  ist  uoanfemesiieii« 
Bci^Me  Hessen  sich  aaeh  iOMl,  wenn  esndthig  wire«  infilh« 
ren ,  nnd  In  demselbeo  Sinne  Ist  h  81 1  um  diese  beiliilSf  wm 
bemerken',  sn  verbeitern:  athr^  tb  xttl  td  aAtoß  ha%9Qog  hA 
Itiya  rc5  Xoym  ygtp  statt  ifyn^*  —   Falsch,  wenlntena  swei^ 
deetig  wird  If.  7  ittttyiU.ovötv*AXBiavÖQ(a  h  xbqöIv  ilvM 
pfiov  ttberaetit:  and  machten  Alexander»  die  Meldung,  dass 
Ptrina  in  seinen  Händen  sei ,  statt  na/ie.    Bald  darauf  i>it  von 
den  Persern  die  Uede,  die  sich  vvcdtr  ^^körjjerlich  noch  gciali^'^ 
luU  den  iMacedonit  in  messeu  könnten,  worin  niemand  den  Sinn 
der  Woite  bei  Arrian:  ovts  ta  Oca/ixara,  ovre  tag  yvcoung  ««• 
pa7rA>^ötüfS  wieder  erkennen  wird.  —    c.  VIII  dg  dt  a/igpl  fii^ 
Cag  vvxTctg  lKoatt]6iv  av9ig  rc5v  nagodcov ,  avfnavE  rrjv  örpa- 
Tiov  TO  koLTtüv  Tt]g  vvxTog^  avTOV  M  Tcöv  jtBTQCüv  7tQ0(pvkaxdg 
dxgißng  xatuötrjödftBVog ,  VJio  6t  tr^v       xatyn  dno  tcjv  jrv* 
Agqv  xazd  z^v  oSovi  durch  die  falsche  Interpunktion  irre  gelei« 
tet  übersetst  Hr.  D.  falsch,  wie  alle  seine  uns  bekannten  Vor« 
ganger:  „aobald  er  sieh  gegen  Mitternacht  wieder  im  Besitfth 
der  Zuginge  sah,  Hess  er  seine  Leute  den  Rest  der  Naeht  hin» 
durch  ausruhen  nnd  stellte  roit  aller  Vorsicht  sein«  Vorpostett 
tut  den  Felsen  ans«   Gegen  Tagesanbruch  aber  sog  er  sieh  aaa 
den  Pissen  nach  d^r  Strasse  herab."^   Das  Komma  nach  vuxtog 
Mss  gestrichen  nnd,  wie  das  Folgende  lehrt,  nach  mtifffv  ge- 
sciat  werden,  wenn  hberhanpl  eins  gcsetst  werden  soll.  ~ 
e.  X  hdnnen  die  Worte  ovrm      mctyfihovg  xqovov  ftip  ttw 
^QOTjyiv  äpuMmov,  ägts  xal  naw  Sdo^B  öxolttUt  ntvtm  iq  ngoO^ 
iog  nimmermehr  heissen^  was  die  Hebers,  sagt:  ,/ln  dieser 
C^dnnng  rückte  er  nun  mit  Unterbrechungen  vorwärts,  wie  er 
isnn  überhaupt  für  gut  fand,  nur  langsam  vürzurücken."  Jö* 
^or  weitern  Bemerkung  nüi^^sea  wir  un^  enthalten,  da  wir  we- 
der Gronov  noch  Schmied  er  zur  Hand  haben,  also  nicht 
Stande  sind,  über  die  Lesart  2U  entscheiden;  so  viel  i>»t 
bicher,  dass  statt  «urcJ  gelesen  werden  rafis^e  avrcöv.  —  Eben- 
da», gicbt  d.  Lcfiers.:  „denn  sogleich  nnch  KröfTnuni^  des  Ge- 
fechts —  "  clas  griech.  £v%vg  yctQ  og  iv  xsi^clv  i}  (idx^j  byivhxo 
iieirieswegs  richtig  wieder.  —    c.  Xil  ivxl  di  JltoXs^alov  xov 
^iktvxoVf  Totif  aTto&aVovtog  Iv      f^Xfl*  UoXvniQxovtcc  tow 
£i[ifiiov  Sqxuv  dniödlB  tijg  IxbCvov  talcog.    Die  üeber*».: 
w<icm  Piolemimr ,  dem  Sohne  des  Seleaciis,  der  k  der  Schlacht 
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gibIMkct,  gab  er  mm  Natlifelcw  dim  Befdil  fttar  itiM Al^ 
4iMituag  tai  PoljperdiQO,  4m  Mkü  im  SimmiMi**  ist  4«t«h 
«iawi  UrMifdilw  niiftrtllaillick.    Wir  veraiallieai  Herr  | 

•eHrieb  im  Befehl.  ^   c.  XIX  sind  die  WoKe  rov  %B  xigtM 

ov  x^^vwg  ÖLtöita6av  tov  ngo  avtov  TtQoßtßXrjfiivov  in  de? 

iro  1:0  S(ff0Vf  ola  Öt]  dxo  VBmv  xal  ovic  d:i6  yi]^  jisßaiov  yiVQ* 
ftBvov:    allein  es  war  diess  keine  kleine  Arbeit,  da  sie  natura 
lieh  aul  Schilfen  und  nicht  auf  lestem  Grund  and  Boden  ualer- 
iiommt^ii  wurüe;*^  il leiten  Sinn  liAl  oia  d^  liiclili  Müd^ll  be^c» 
lei  liier,  wie  sonst,  utpotc. 

Wir  breclieii  liier  unsere  Bemerkungen  ab  und  empfehlea 
diese  mit  Fleiss  und  Sorglait  gearbeitete  IJebersetzuiig  aliea 
Freunden  des  Arrian..  Lobeuawerthe  Erwähnung  Terdienefi 
aeeb  dlie,  wiewohl  kursea,  anter  der  Uebert.  be&adlichen  Ne* 
teu  9  worin  die  nöthlgee  geschichtlicliea  und  f eef replijeclMi 
Mecliweisungeiii  leUCere  «dt  besonderem  Fleiüe,  gegeben  wer» 
den.  Das  hief  egee  bann  Ree.  Diehl  gut  heissen,  lUse  die  grie» 
ehieeheii  Bif  eoaiBm  der  Mellerepraebe  geroiss  gestaltet  eis^ 
denn  Ferine»  wiet  PkanuAoM^  jilBsmdmm^  Mlmndtrn^  Jli> 
pümm^  wif  ekh  eolehe  eef  Jeder  Seite  flndee,  eiiid  le  der  D» 
beraetmf  eleee  f  rieeb.  Bebriftetelleti  f  ewiae  niebt  elieie  lir 
«eeer  Gefibl  ettertrifliek  Hier  und  de  rermiest  men  wie  Ii 
4er  Sebrelbeof  ^  ee  In  4er  Fern  eelbet  Cooie^oenz ;  so  eebreBt 
Hr.  D.  S.  122  Arrhabäus ,  aber  S.  144  Arrabins.  S.  86  TiW 
ballier,  bald  darauf  aber  Triballer.  S.  Taulantiner,  S.  97 
Taulantier.  DruLki'uLIer  lijulen  sich  hier  \\m\  da,  doch  eben 
keine  sinuMtöreiMiea^  ettüei:  iS.  'Jl^^  wo  Tgiier  statt  Tke/bßutu- 

jPiw^ttreft*t  Werke.  Einandzwaotigiles  bis  ¥lsreedew»as%<si 
Bindcbea.  Moralieeke  SehTift0n^  iberseert  Toe  h  Ckt. 
FitUs  Attr,  Dr.  nnd  erdeetl.  Bwot  e.  d;  UnlfetsiCit  sa  Baidalkeig; 
6lDltg.,  «b«id.  t^U  Biaieboe.  Tgb  KJbb.  V«,  m 

Dass  Hr«  Professor  Babr  die  ilebersetsanf  roa  Pietarch'i 
moralischen  Schriften  fiberneounen  bot»  kam  den  Frenodea 
des  8chriftstelleni  anr  eBgeneluB  ■eia«  de  er  dnreb  mehrere 
geielMrte  Bearbeitenfen  eioieiner  Biograpbieea  geolifendc  Be- 
weise veilatindifor  Vertrautheit  mii  deiyeeiben  gegeben  hat. 
Deberle^  »en  aber  die  Sebwleri^eifteay  welclie  mtt  der  fr- 
kl&reeg  oder  DebereeUnpg  eioee  Sebriftatcliers ,  wie  Aierci» 
ferbonden  alnd,  der  bei  der  vleiseltigaten  fiiideeg  nnd  Gelehr» 
eemkeit  In  den  »erailaeben  Sebriften  aleh  über  alle  eodliUete 
Gegeaatinde  ferbreitet,  end  also  ron  seinem  Erklirer  oder 
bereeUer  eine  nicht  geringe  jMssse  %oa  Kenntnissen  ?erlaoft, 
und  bedenkt  mau,  dass  der  Tejkt  diesem  ^sjcUriftsteiiers  sacb 
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nsch  Wjttenbach  noch  gar  sehr  im  Ar^en  lie^e,  da^o  wediir 
Seharfsinn  nocli  Gelehrsamkeit  an  sehr  vieli-n  Stellen  den  iMaiH 
^el  besacrer  ilatidschrifteii  ersetzen ,  go  uird  man  ^erii  zuge- 
t>en^  data  von  eiiieni  solchen  SchrifUCelier  eine  Ueberaelsmig 
au  liefera'keiae  ietebte  AuTfabe  sei  und  aII«  Anerkennung  ver- 
dlieiie.  AiM  dieaen  Grundea  ist  et  aller  auch  Rehr  aalirlich» 
dut  varllegende  Uaberaaliaag  «lasalaaa  Auaatellungen  niclil 
werde  entgehen  können  and  ftbar  daa  Varatladaiit  alaaida^ 
üicllen  abweichende  MeiaaBgan  akwaltea  wardaa,  wann  idiaii 
§m  AllfaoMlaeQ  RichUgkalt  diaaelbe  ?ar  allen  andern  ana* 
s^knat 

Waleben  Text  Hr.  B.  dar  Uebarietaanf  mb  Chrnnde  gelegt 
Iw^e,  hat  «r  nlrganda  getagt,  wie  denn  älleitiaapt,  eaviel  da« 
Mm.  bckaanl,  das  artle  Madahaa  daraaUien  nach  gar  nialil  ar» 
vcklenen  itt.  INeter  Uraetaad  tetat  an«  In  keine  geringe  Ver- 
legenheit^ da  wir  an  den  Stellen ,  an  welchen  die  IJebersetznng 
Uedeiiklichkeit  bei  uns  erregte,  erst  iiher  den  Text  mit  Hrn.  B. 
zu  rechten  uns  genöthiii^t  sehen.  Die§H  kann  für  denselben  kein 
Vorwurf  sein,  da  er  durch  die  Be8chaffeiiheii  der  bisherigen 
krftiachen  Bearbeitungen  der  moral.  Schriften  bedingt  war; 
fliese  sind  nun  freilich  von  der  Art,  dass  gänzliche Ilin^nbe  an 
die  eine  oder  die  andere  durchaus  unzuläsi^ig  ht,  und  der  Ue- 
bersetzer  sich  seinen  Text,  den  er  befo!*:^en  will,  erst  nelbst 
zu  begrimden  hat.  Soviel  indessen  Ree.  aus  aufmerksamer  Ver- 
gieichung  einzelner  Stücke kat  ersehen  können,  folgt  Herr  B« 
Twrangsweite  der  Vulgata^  wie  sie  Wjttenbaali  in  varbes- 
aerter,  n^ch  Handschriften  berichtigter,  Gestalt  fageben  bat| 
ilbarall ,  wia  kMlig,  mit  Beriicksichtigung  der  von  dau  eiiiselnea 
Bearbeitern,  nasiantlich  van  Rei ska  nnd  Wy ttanbaah  suf« 
f aataHten  Varkasaaranga-  und  Brklimngsvarsiiakei  an  walakam 
Bndn  aiak  nntar  dar  Uebarsatanag  knraa  Anmarkangan,  die  an« 
fleldi  die  nfttblfan  AafseblAsaa  fibar  gaagraphlaabn,  hlsiari- 
•aha  nnd  andara  Angnban  aatkaltca,  tuenden.  Big  an«  Anslek- 
ten  sind  In  danaelban  aaltner  ala  man  wteaabiat  adar  erwarle- 
iitf  aofgastallt. 

Es  wird  demnach  eine  Pr&fnng  dieser  Uebersetsnng^  jedes 
Lob,  wie  jeder  Einwurf  gegen  dieselbe  an  einigen  der  Stellen, 
die  Ree.  zu  bes^prechen  gedenkt,  mit  kritischen  Bemerkungen, 
die  hier  nur  kurz  sein  können,  begleitet  sein  mbsflen.  Ihrer 
Richtigkeit  im  Allgemeineu  wurde  schon  oben  mit  gebiilirender 
Anerkennung  gedacht;  ebenso  it^t  gegen  Haltung  und  Ton  der- 
selben nichts  einzuwenden.  Allein  hier  und  da  schien  es  dem 
Ree,  als  habe  sicli  Hr.  B.  grössere  Freiheit  erlaubt,  al«»  viele 
ihm  gestatten  dürften,  und  einzelne,  wenn  g^leich  nicht  iiäutigc 
Spuren  von  Uebereilung  wie  in  Auffassung  dakBianeii,  so  in  der 
Wahl  des  Ausdrucks  sind  hin  und  wieder  alAtbar.  Diese  ftn^ 
den  indaaseii  bei  billiger  BaricksichUiaBg  daa  Umfangt  soK 


Digitized  by 


eher  Arbeit»  Yieileidil  lucU  in  audera  Uiu&tiiüdeii^.ieiclit  Eui- 

Doch  genug  der  Vorbcmcrkuiig^u;  wir  wenden  uns  zur 
nahem  Betrachtung  der  Ueberaetaung  aelbäi  und  beginnen  die- 
selbe mit  den  Ehevorachriftcn ^  die  den  Anfang  des  4(eii  üäad- 
chens  der  Lebeis.  ausninchen.  Hier  bemerken  ^\ir  gleich  §J 
8.  «JütJ  einen  sinuentsi/Bilenilen  Druckfehler,  indeni  die  IJeber- 
eeiziuiir  1  üigendessagt:  lu  Üootien  bekränzt  man  die  Braut,  nach- 
dem man  sie  verhtillt^  mit  einem  Kranz  vou  Spargeln,  weil 
^iiMel'flause  aus  dem  raulieatea  Stachel  die  aüaseste  Fracht 
hervorbringt,  ttiid  die  Ureiit,  dem,  der  nicht  mit  UovUlen  ihr 
ftBÜnglieh  aafrcaodlichea  und  widerwlrligee  Weaen  aufnimmt, 
•Ifl  aHgenehmea  und  süsses  Zusammenleben  verschaffen^  etett 
veiachoffU  Soiclie  vnd  diesen  ähnUehe  Vertehett  obergeltfi 
wir  fär  die  Folge,  dm  üaum  für  «ädere  Bemerkaofea  m  ifi- 
tea»  koDoeo  «ber  nicht  umhia,  luwer  Mavera  über  gretac 
Uahorrcktheit  dcc  Driicfct  gleich  hier  ettceiitprccheii.  —  S.  21: 

%oig  tov  dvÖQog  Cvfina^tlv  ^  iiäkXov  dh  xal  xov  avdga  xolq 
tfjg  yura^xog  etc.  Hr.  B. ;  Wie  nach  Versicherung  der  Aente 
ein  Schlai;  auf  die  iitike  Seite  auch  auf  der  rechten  gefühlt 
Mii  d^  SU  soii  das  Weib  in  Allem  zugleich  mit  dem  Manne  csh 
ptindcii,  oder  vielnwlw  der  Mann  mit  der  Frau,  damit ,  gleicb* 
ivie  die  Bande  durch  die  Verkiuipfunj^  mit  eiuander  starker 
werden,  so  auch  [beide  Eheieutt-j  diircb  die  wechselseitige  Zü- 
Deiguug  eines  Jeden  \m\  Beiden,  die  Gemeinschaft  zwischea 
Beiden  erhalfeii  erde.**  Diesen  Gedsuken  (  oder  vielmehr) 
euihatten  die  Worte  des  PI.  nicht ,  nud  können  ihn  auch  nicht 
eathaiteii,  weil  sonst  widersinniger  Weise  die  Theiinabmeder 
Fran  an  den  Begeguissen  dei  Mannet  ausgeschlossen  würde 
(lir.  B,  nahm  ^älXov  di  apttl  irrig  für  daseinfache  fioÜov  di)i 
Sind  <lic  Worte  richtig,  oud  lit  vor  %kii¥  ciaKomma  lu  tetieft} 
damit  der  folgende  iufin.  6vluto%tlv  vom  Torhergeh enden  sroXv 
ii  uMkkx^  bt  fdnov  6ii  —  iibhonge  {noek  viel  weniger  darf 
eelcker  Aeueeerung  in  dm-  JSke  etmfMem wndmn  — it 
fiace  clio  vom  Menne  »ocA  groaeere  Thellnehiiie  Mi  elleni, 
die  Fren  betriU,  nie  umgekehrt,  ▼erlangt  wurde;  Allein  dimr 
Sinn  ist  wiederum  nicht  aulftssig,  well,  wie  daa  Folgende scigt 
nud  jeder  aich  aelbat  sagt,  ▼on  beiden  Bhelenten  gleiche  gegea* 
aeitige  Theil nähme  TerUngt  wird.  Diesen  Gedanken  erlangt 
man  durch  k-iclile AenderungTon  fiükkov  öl  in  |U.  öiiy  die  achoa 
W^Uenb.  vorschlug  (uu'e  die  ^Jv/^»lv  —  ao  uuch  virluwhr 
oder,  was  viellciciit  noch  angemessener,  durch  Tilgung  toä 
(iä?.kov^  das  aus  dem  Vorhergehenden  wiederholt  sein  k^ari» 
und  der  Partikel  öf,  die  in  zwei  Ilandschr.  ieiiit.  Hierauf  fol- 
gen die  W  onte:  xoi  ydg  i}  qiv4is  ^iyvvdk  öm  %&v  auiy^ai&v 
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tf  ortoot^  ccrrodo)  to  yn'ouEvov :  „Denn  die  iSatur  verbindet  uns 
durcti  den  Körper^  «iü  uiitjint  von  Jedem  der  Beiden  einen  Theil, 
M^irfl  e»  zusanimen  und  giebt  das,  tras  daraus  mrd^  beiden 
gemein  seil  afllich^';  liierdunken  dem  Ree.  dieciirsivf^edruckten 
WorleaiclitangefDestenaufiged rückt.  Uebri^ens  mtiss  eswolil  to 
^svtrciftcvw  heisifln.  —  Die  bekaiuite  §.22  erwälntte  Antwort 
eines  Römers  jrab  nicht  Aem.  Paulu«,  wie  Hr.  B.  iu  der  Note 
RftUke's  oder  Wyttenbach'i  Irrlhnm  wiederholend  «ift^  Mil- 
dern elii  anderer,  deaten  Namen  unbekannt  iat^  Tgl.  Aem.  P. 
e.  V.  —  §.  t24:  niXw  ^  *OXvß«idg  avXutov  rtvog  viovlöKov 
yi^^avrog  iingiM^  yvvatK»  »anag  imwvöaVf  ovvog^  ihcmß 
ete.    „Diesell^e  Olympiet  sagte  bd  einer  andern  Gelegenheit, 
tlfl  ein  junger  FIdteitapieler  einst  ein  schönes  BfadcTien  gd- 
heirathet  hatte,  das  aber  schlecht  hörte''''  — :  diesen  Sprach-' 
gebrauch  statt:  in  schtcchtem  Hufe  äichcn^  ktiiint  Ree.  nicht. 
—  §.  29:  rj  (po^ovahn]  yekdoca  Ttgog  tov  ävögn  xal  zgilial 
tva  ptfj  (pav]j  ^gaana  %al  axokaOtoQ:  „die  Frii«,  welche 
sich  fürchtet^  bei  ihrem  Manne  zu  lachen,  oder  etwas  iler 
Art  zu  thun,  um  iriclit  iVech  und  ausgelassen  zu  scheinen'*  — 
wenu  die  Worlc  TTnu^ai  ri  Iieissen  könnten :  „etwa>i  dt^r  Art 
au  thuu^',  würde  »lau  weniger  Anstoss  an  der  Steile  iirliuH'ii, 
die-^  könnten  sie  aber  nur^  wenn  ngd^aL  rt  toiovtov  stünde. 
Da  ruui  unterliegt  ea  keinem  Zweifel,  dass  mit  Wyttenb.  9cc(i- 
\ul  ti  zu  ^chreib^n  und  darnach  an  übersetaen  sei,  Tgl.  p. 
6fi9.  II«  xal  <5nov6a6ai,xi  xa\  ndi^ni^    Und  dies  scheint  auch 
Hr.  B.  geiuhlt  zu  haben. §.  8ö.  ^«Zn  Leptiti,  einer  Stadt 
in  Afrika,  ist  es  Landeaaifte,  daaa  die  Braut  (vvfiqpi;)  den 
Tag  nach  der  Hoehieit  in  der  Mutter  des  Brintigama  ^liickt, 
Ottd  sie  um  einen  Topf  bitten  Hast/'  Beaaer:  die  jutig«  fJrau» 
§.  48«  ual  6v  fi£v  wifav  &x^v  ijd)^  (pLlo6o(p%w  tolg  ficv 
imoiüihoig  «al  uatm^viig  kiyopivoig  intKoöfiet  xd  ^og^ 
hnvyxdvGtv  uul  vXriCid^mv  %olg  mtpekovöt*        öi  ywatik 
xavzaxodtv  to  xQ^j^^^ov  övvdymv  —  fitradldov  xal  ngogöia'^  • 
Xfyov^  fpikovq  avtij  ytOLCÖv  'xal  öuv)]{ysig  rcoif  koycov  rovg 
ugiGzovg:   „Und  du,  der  du  bereits  das  gchuiigc  Alter  zur 
Philosoph  fc  erreicht  hast,  schmücke  dein  Inneres  ditüli  die 
klare  und  hculiche  Belehrung,  die  du  cMiipfan^ren ;  tritt  herzu 
und  mache  dich  mit  dem  bekannt,  was  dir  nulzcn  kanti,  sajiuule 
alicrwiirts  für  deine  t  rau  das  Brauchbare  — ,  iheile  es  ihr  iu 
Gesprächen  mit,  tiud   mache  sie  so  mit  den  Turzii^lichsten 
Schriften  bekannt. *•    Unrichtig  «^clieiut  Hr.  B.  «Ii e  ersten  Worte 
von  dem  Unterrichte,  welchen  Pollianus  vom  Plut.  empfanden 
hatte,  za  vcratehen:  dann  könnte  aber  nicht  das  Praes.  Af- 
youivotg  stehen:  daaa  tielmehr  Plut«  ihn  ermahne,  nützlichen 
Unterricht  und  Umgang  au  suchen,  Beigen  die  sogleich  foi* 
genden  Worte^  die  Ur.  B.  nbermaia  miaaveretand ,  indem  er 
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roig  dcpBkovöi  fi'ir  ilas  neuti  um  nnhrn  (,,was  dir  nutzen  kann^'X 
Alleiii  of  ti^ilovvxeg  sind  hier  oiFeübar  diircli  ihren  Ura^ao^ 
und  Uelubrung  ^^iiUendc,  deshatb  braucht  Fl.  auch  das  Verb. 
nXtfiMtsiv ^  wa<^  itacb  biHflgem  Spracbgebrioch  von  dem  Uik 
gange  der  Schüler  mil  ihren  Lehrern  geei^  wird.  BimIIM 
•Ittd  nmi  Aoyoi  auch  nicht  Sckrifl0m^  aoadem  die  Unterredn* 
gen,  die  eriMlIeoen  Belehrnngeo,  oder  Lehren  im  Atlfenehien, 
Dm  Qasimakt  d^r.^iebtu  Weiten^  weichet  auf  dien 
•  Sdhrifk  folgt,  bot  wegen  vieler  Terderbtiiaie  und  Donkelbettei 
mehrftehe  Schwierigkeiten  diTi  wethtib  Hr.  B.  an  mehren 
Stellen  eich  bei^ntigen  mniite,  nnr  einen  angefihren  Sinn  wie- 
derzugeben. Einiget  Ton  dem ,  woran  Ree.  Aott tellnngen  la 
machen  hat,  toll  hier  folgen.  Gleich  Anfang'«  miifi^te  bei  der 
Lchcrs.  der  Worte:  ov  yi.t)  //urur,  g5$  vail^  f^/.i^xuatf^  xüv 
tKtd  ylyovB  x6  övixttüöluv  ^  aXlu  »AfHH'wr  ?/  dt^  roöovTm\ 
die  llr.  B.  ho  wiedcrizicbt:  Denn  da^  (jastiiialtl  bestand  lUilit 
h\oH  'Au>i  sieben  IVisoiien,  wie  ihr  gehnrt  habt,  soutlem  aog 
«weiüicil  so  Vielen'*,  der  Artikel  ttov  berück>ii  Iuii;t  werden, 
di  ini  ol  tjiza  ischiei  Ii t\veg  sind  bekaiititlicfi  die  •  ieben  Weisen. 
Kl)ca  so  war  kein  (inmd  Trliiorov  in  drr  !>!ui-.  we^zTila^- 
»vt\.  —  Zu  §.  2,  S  422  bemerkt  llr.  B.  richtig;:  der  eine  Iii* 
fen  dieser  Stadl  (Corinth)  an  dem  Corinthischen  Meerbnm 
hiett  L^chäum^  und  es  Ui  wohl  nnr  ein  Vertehen»  weaa  m 
fn  der  nnmittrihar  folgenden  Note  heis^t :  Lechäum^  der  eiie 
Tou  dril  7.\\v\  Häfen  Corinth*8,  am  Crissäischen  Meerbuaeal 
—  S*  2  die  Worte;  einem  Jeden  der  Eiogeiadenea  war  ea 
herrisch  eingerichteter  Wagen  getchickt  worden,  well  et  Som- 
niertielt  war  und  der  ganae  Weg  vor  (t)  einer  Menge  von  Wa* 
gen  und  Mentchen  hit  an*a  Meer  hin  toII  von  Staob  nnd  Ge- 
tümmel vertteht  Ree.  nicht  recht.  In  den  »ich  daran  t»- 
aehliettenden  Worten:  6  (ilwot  ^evyog  Ini  talg  dv- 

Qaig  Idmv  xal  fiBidtaöag  dtpfixsv  „Tbtlet^  alt  er  daa  Getpann 
tn  der  Thür  erblickte,  f^chicktc  et  mit  LScheln  wieder  zaräck'V 
ist  fitvtoi  «ehr  wefientlich  {äemohngeachlei ,  (If/uwch)  und 
dm  I  te  daher  nicht  au^^elaflsen  werden.  —  Ebendas.  „l>ie  Sj- 
bariten  {I^vßceQLxai  fitv  yag,  w^-  fotxF.  — )  machten  die  Ein- 
ladiiii<c  der  Weiber  ein  Jahr  voraus,  iliimit  sie  mit  Gemich- 
lichkeit  ihre  Kleider  tnid  ihren  Sclun\n  k  /nrecht  macbea  konn- 
ten,  ehe  sie  711111  (jastniahle  kämen;  icli  aber  glaube,  da^ 
die.  Avalire  Zubereitung  [rijv  dktj^ivtjv  tov  öitTrTr^öorrng  09- 
^cjg  7taQa0HBV}}v)  eines  rechten  Gattes  noch  weit  meiir  ^^eit 
bedarf' ;  hier  sind  die  Worte  mg  Souti^  wie  et  heisst  ( Wytteob. 
z.  d.  S.  N.  V.  p.  10.)  ttberirangen:  sodann  mlstratlt  der  Aus- 
druck ,,die  Einladung  machen*^  und  ,,Znberei(nn^  einet  rech- 
ten Gastet^^  statt  Vorbereitung.  -  Ebendat.  aUu  rovto 
Btnev  6  &aXm,  IJLtraxov  Itfrtv  itQjjptlvov  Iv  Tiaidta  arora  VQog 
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xvßiQVijrtjV  y^ooi-za  ^möd^st^og:  „Aber  das  ist  ja,  erwfeflerte 
Thaies,  ein  Spruch  des  Pittaciis^  den  er  einmal  iiu  Scherz  zu 
Myrsiiufl  sagt«;  ich  wörde  mich  wundern^  nicht  sowohl  (einen 
altea  Tjrraanen,  als  eltten  alten  SteuermanQSQ  sehen  ?  In  einer 
Mote  wird  hienu  (S.  425)  bemerkt:  oder  nach' Wittenbach'« 
V^bessemofaTorschlag:  bavfid6fu  fi^  äv  l^rjv:  ich  aber  be- 
hauptete ^  ea  würde  mich  wundern  n.  a.  w.  Freilich  verlangt 
die  Steile  dieaen  Gedaniceii,  aliela  wenn.Wjitenb.  dem  Sehrlfl- 
Bleller  dieie  tmgrlecbiacbe  Redeweite  anfb&rdeii  wollte ,  ao 
bitte  dieaa  Hr.  B.  wenigstens  nicht  wiederholen  tollen.  Denn 
^avfuigo  helsst  bekanntlich  ich  wundwe  mieh^  d^'avßit^  fiB 
ich  bewundere  mich^  oder  vmaderemieh  über  miehsetbsl.  Wen- 
derberer  Weise  sah  Niemand,  dasa  mit  Beibehaltung  des  band* 
achriftlichen  t(p)]v  dieser  Sinn  durch  folgende  Abtlieilung  sehr 
leicht  zu  erreichen  «ei:  ^y(6  öl,  ^avfidöcuiL  «r,  i-cptjv  — .  §.  3 
kann  t^s  nicht  gebilligt  werden,  dass  die  \\ürte:  t^d^gav  dvtl 
qn,kiag  ÖLantnnayaivog,  die  einige  nicht  vergtauden ,  geradezu 
ausgelassen  worden  sind.  Dai  ülx  r  an  einem  andern  Orte.  — 
8.  482  ist  Ree.  nicht  einverstajith  n  mit  Wru.  B.,  der  mit  Wvt- 
teiihach  das  dort  erwälifite  llciiii::iiugsopfer  iiii!)c:rreiniclier 
Wei^e  üiil  den  Tod  der  Mntter  des  Periauder  hcziclit,  da  ea 
einzig  iu  Bezug  auf  die  erwähnte  iMiss^eburt  stellen  kann. 
Ebendaa.  kei^tsen  die  Worte:  Jh^uiväQOV  ngog  tägdvQccg  dxav- 
%i^0avtog  ij§^v  xal  dtazv^oiAivov  nsgl  mv  üdoßBV  nichts  i^ala 
Pfänder  an  der  Thilr  entgegen  kun  und  uns  fragte,  ip«a  wir 
dämm  däohtcn^\  sondern:  nnd  uns  ausfragte  über  dtSt  was  wir 
gesehen.  — -  §.  4  2x  tovvov  xagf^k^^e  uhv    MeXi(S0aMai  uatS" 

itmifopz  nicht  befriedigend  acheial  die  Uebersetanng:  darauf 
kamMeliaaa  und  nahm  Ihreif  Plate  neben  Perlender  $  auchBume- 
tia  lieaa  aich  während  der  Mafalselt  nieder^,  denn  der  Gegenaals 
von  uemtMii  und  btif^itB^  auf  welchem  illeln  daa  Verstand- 
Bist  der  Stelle  beruht,  tritt  nicht  hervor.  Darfkber  hatte  achoo 
Wittenbach  Treffendes  bemerkt,  der  aber  sehr  im  Irrthnm  war, 
wenn  er  die  I'^u  t.  /u  i^,  die  zur  Kinfüliruu^  des  Gegensatzes  »ehr 
weseutlich  und,  wie  oft,  nur  freier  gestellt  l^«t ,  getilgt  wüu^ch- 
le.  —  ^.  Ti  eine  gänzlich  >crdoibene  Stelle,  lur  die  auch  Ree« 
keine  genügende  Auskunft  weitis,  die  aber  nach  Wittenbach 
etwa  so  gelautet  haben  soll:  KktofiovUvi}  rpog  xov  <J>Qvyiov  > 

HQovücCog,  cj'rre  ^aVfid^Biv  xov  övop^  ytaxvrarog  xcd  auovoo^ 
taxog  civ  t«AA«,  Xtitrovatov  xcd  ^lovöt/CCOTarov  oOttov  nai^- 
X^tai:  iir.  U.  bemerkt,  er  habe  Einiges  nach  Wittenbach'»  Vor- 
ichlag  überaetzt,  das  Uebrige  aber  übergangen.  Die  Uebers. 
lautet  also  wie  folgt:  Dieahalb  sprach  auch  Cleobouline  mit 
besonderer  Vorliebe  von  der  Phrygischen  Flöte  ihres  Schallea 
vcgen,  und  wunderte  sich,  daao  der  Bael>  der  daa  dümmste 
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lonil  am  wentgBten  masikaliflche  Thier  ist,  die  feinsieii  und  m 
Minik  geelgoettien  Knochen  hel.*^  .AUein  in  dieser  Ueber* 
eelsons  ^emtf  Ree.  keine  Sjpor  von  der  Vermathnn§  WyttcB» 
bach*i  ittfiuftnden«  eben  lo  wenig  von  dtr  tnif.,  iondemeiaca 
8inn,  der  Ihm  wenigtlene  aieht  inicemeeaeB  ■ebeini«  Denn 
Worte  mögen  feiantet  habeni  wie  tie  weilen »  ao  viel  ist  gewiii, 
data  von  einem  Rithaei  derCieolNinUBe  die  Rede  war,  donca 
Aufgabe  d.  avXog  0Qvyiog  war;  eben  ao  fewiaa  M  ea,  dam  A 
Worte  von  wgze  ^av^i.  an  nicht  mehr  der  Cleob.  fehÖren,  son- 
dern Zusatz  des  Aüj»oj>us  biud.  —  §.  0.  oiiroj  dr}  naoBÖidnv  aiv 
(tVTc3  TO  yoftuitaxslov  6  MiAo'tfvog,  avtov  Öl  IxsXtvCt  kvCaiTt 
nüvta  niuöiv  klq  fxföoy  uvayviavaii  „da  uliergai»  ihm  ntin  >fl(>- 
xcniK  den  Brief,  bat  ihn,  denselben  zu  erbrechen  tiial  ihn 
ck  r  (iL'Scllschaft  TorzulcHen."  Das»  dicss  der  Siiin  der  Stelle 
nicht  8ein  könne,  zeigen  das  Imperf.  jfHQiölÖov  und  die  Pirti- 
ki;ln  —  dfi:  deshalb  wundert  ^\ch  Ucc. ,  das«  Hr.  H  <litva 
Lesart  gefolgt  ist.  Gewitni  Jedem  bietet  sich  die  VermulhuBg 
dar,  dass  mit  leichter  Aendernng  in  achreiben  sei:  6  di  avtof 
ixcA*»  denn  die  gewf)hnllche  Lesart  war:  i  NiU.  öfccvxov—^ 
ao  daaa  ea  nor  der  liinznfügnng  des  Artikela  nach  Neik.  bedirf. 
Illess  bemerkte  zuerst  Wittenbach.  Milozenna  wollte  de«  ^ 
den  Brief  geben,  allein  jener  bat  ihn«  dentelben  aeibst  vo^ztll^ 
aen,  und  diaa^ten  geschah«  neigt  8«  p.  152  B«  Sgm  dl,  Nh- 
jU>im,  kana  bt$6tol^  lecä  xqS  7cagov6nf  h  tavtw 
dvÖQdötv*  — •  Abermala  aehwterig,  vieilelcht  aifth  verderbca, 
iat  die  Steile  §.  7  e.  B,  Bine  genane  Darlegung  aller  Efnaelliel- 
ten  würde  in  weit  fuhren;  d^aib  bemerken  wir  nnr  die  W«r- 
te:  äXX  S^oiov,  to  ^rjQakoifpHv  ta  kaluv  iv  oXvfpß^ 

Xonivov  ydiötov  y(<Q  lört,]  Hr.  B. :  „das  trockene  Salbca  W 
doch  gar  verschiedcu  von  den)  Keden  beim  Wein:  denn  di*  id 
etwas  sehr  Angenehmes mit  der  liciucrkmi^:  na cli  der  Les- 
art av6(AOtov  f  da  die  V  ulgata  SßOiov  dem  Sinne  wider?prieht.** 
'Avofioiov  i-«t  uIh  i-  niclit  Lesart,  soiidtun  Conjectur  VVvUeJi- 
,  bach*s^  und  dem  Siinie  so  widersprccliend  ,  nncfi  des  Hec  Kr- 
meiisen »  wie  oftotoy  demselben  angemessen.  Im  Vorhergehen- 
den hatle  At>{»[iii»j,  natürlich  im  Scherz,  zu  seiner  Wrtlieidi- 
gnng  ge'jRi^t :  du  li;\8t  nocfi  kein  Gesetz  gegeben,  das  ilni 
ven  lerbietet,  wie  sicfi  trocken  zu  salben  (^rjQttkoiqHv)^ 
sich  zu  berauschen:  hierauf  erwiedert  KIcodemos  aberm^iis 
aeheraeud  die  Worte:  aber  beidea  ist  ja  ganz  glefcli,  dcnn^ei- 
de«;  i8t  etwaa  aelir  angenehmes:  alao  trifft  das  Verbot  dieid 
wie  Jenea.   So  glaubt  liec«  die  Stelle  fassen  bu  müssen. 

Eine  weitere  Auaf&hrnng  deaaen,  waa  Ree.  im  Verltore 
dieser  Schrift  zu  erinnern  bitte,  würde  die  Qrensen  einer  Aa- 
aelge  ftbersch reiten:  deahalb  brechen  wir  hier  ab  ood  scbliet- 
aen  mit  dem  Wnnaehe ,  daaa  Hrn.  B.  Müsse  werden  möge«  ia  ss^ 
nen  Bembbongeii  um  einen  Sehriftateiier,  der  ihm  sah«  ^ 

*  Digitized  by  Googl 


llularcli^s  Werke.  überseUt  von  EinUieiT'  Ul 

vieles  verdankt ,  rüstig  fortzufaliren.  Die  Würiligun<!f  dessen^ 
was  bisher  bemerkt  wurde,  überiaMeii  wir  f t^rii  der  bessern' 
l^iuiidit  dei  Uerm  LeberAeizeEs.  .     ,  / 

JPlfiiarch^S  Werke,  Vicrtca  Bandchen*).  Vergleich  endo  Le- 
bensbeschreibungen^ ül)er8ct%t  Ton  J.  G.  Klaiber,  Prüf.  d.  alten 
Liitteratur  am  obern  Gymnas.  zu  Stuttgart«  l>'tei Iklcben.  EbendUii. 
¥gU  JÜibb.  VUl,  loa. 

w 

Dieses  vou  der  Redaktion  dem  Rea  zur  Anzeige  zuge- 
8c1ilckte  üändchen  eiiüiält  die  BiugrapLieen  des  Pericle;«  und 
Fabius  Maximus,  beide,  wie  eine  ^iote  6agt|  dem  grössten  Theile 
nach  von  einem  Freunde  Hrn.  KJaiber'a  übersetzt.  Ree.  wüuscli- 
te,  HnKl*  baUe  dies«  selbst  geihan,  weil  ue  daon  vielleiclit  * 
beaeer  ferathen  sein  würde,  als  jetol  gerulnnt  werden  kann, 
ttifthl,  Bla  landen  eich  viele  wesentliche  Inrthumer  nnd  Miss- 
▼ertftaodnisae  der  Urschrifl,  obgleich  es  auch  daran  nichtfeblt, 
sn  iru^eu,  sonderni  wetHn  derselben  der  Geist  derselben  durch- 
aus verwischt,  keine^weges  ri«  litig  aufgefasRt  und  getreu  wie- 
dergegeben erscheint.  Oiitu-  liier  besonders  hervorheben  zu 
wotien^  üaää  feinere  Bezieliiiii^en ,  namentlich  die  \  erbiudung 
der  einzelnen  Sätze  diiri^h  Panikeln,  selten  beaclitet  gind,  ver- 
ursacht das  zu  liäiilig  erscIteiueiuU;  Stieben  nacli  Kurze  verbun- 
den mit  nicht  fc^el  ton  hichtharer  Ihibcliolfenlieit  im  Ausdrurk  «'in 
zu  grosses  Missverhältniss,  ati»  dass  dig  Liebersetzung  einen  be-  ' 
friedigenden  Eindruclt  selbst  auf  sehr  genügsame  Leser  zu  ma- 
chen im  Stande  wäre.  Eine  Durchmusterung  der  Biograplue 
dee  Perides  möge  sn  diesem  Urtheiie  die  Beweise  liefern ,  wo- 
bei sich  Ree.  darauf  beachrlakt,  auf  tJnfehörlfes  oder  Falsches 
hsra  aufmerksam  sn  machen. 

Csp.  1.  ^k'ovg  ttväg  Iv^Pcifi^  nXovölovg  ntnfmißtlnva  %ai 
m^rjKOv  Iv  rolg  Ttokitoig  TtaQKf  t^orra^;  aal  dyajtcovxag  lödv  o 
Kalua^} ,  (og  aoLKtv^  iiQiözijOcv  ^  li  naiÖLa  nag  avtolg  ov  xIkzov- 
0LV  ul  yvvccLüBgy  lyyfifto?  i/.wg  ü(p6dga  vovdttj^oag  tovg  ro  (pv- 
0Bk  (ptkfitLxov  Iv  Tjulv  'HOLL  (fikoOxoQyov  slg^jjQlcx  ucctmmUaKOV' 
rag.  dv^gcöitüLg  otpti^.önbvoi' i  ,,Al8  Casar  einstreiche  /Vuslän- 
tler  in  liom  junge  Hunde  und  Alfen  im  Bugen  urotragen  und 
liebkosen  sah,  soll  er  fefrsft  haben,  ob  die  Frauen  bei  'i\\}iea 
keine  Kinder  bekommen:  mit  weichem  acht  fürstli eben  Worte 
er  den  Unsinn  tadelte,  der  die  natürliche  Zärtlichkeit  und 
Liebe  in  nnft,  die  wir  den  Menschen  schuldig  sind,  an  Thiere 
Terscb wendet.^  Im  Gr,  steht  von  lAtsfiio  l^ein  Wort,  auch 


*)  Erst  nach  Abfassung  dieser  Ree.  erhielt  Ree  das  fünfte  Band- 

clien,  die  Lebensbeschreibung  des  Alcibiadcd  und  M.  Goriolanus  entlial:* 
tend  i  %ou  den  fiüliern  ü.  Ui  ihm  nicht»  au  Gericht  ••ckuuiuicu.  A.d.Bec. 
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beint  vov^bxüv  nicht  eiafadi  tadeln^  Ebenda«,  phß 
yig  «to^^M  nati  mif^og  %iqv  mjiiiy^v  ivriXaiißiOfOfUpvi  r&w 

i^g  to  da$wvv  miqwwf  ^deon  ivar  d«r  Simif  der  lufol^e 
des  Blndrackt  die  Gegenttlode  ergreift»  moM  wohl  jede  Br- 
•ebeinuof ,  mef  tieEtwei  oderNiehte  tiagen ,  aaffiMeo:  wollte 
mntber  dea  Gebt  gebraneheo,  eo  kann  er  tiete  mit  Leicbtig- 
kelttiif  dag  Beliebige  sich  richten  o.&bergehen1**  SttttdWr  ^Im, 
Kaltwasüer  besser  die  Sinne,   Im  Folgenden  macht  der  Ueber- 
uei7.tv  cuö^Tjöi^  oder  vovg  zuraS»bji!kt,  statt  txaötog.  —  Ebend. 
nokküüi^  dh  Hcd  tovvdiftiov  icdgoi'nq  tcJ  Igy^»}  tov  öj^lilovo- 
yov  xarccfpQOVovafv^  tog  knl  ziüV  fivgtov  xal  tüv  (ckovQycör  : 
„Im  (i(><:<>fitiieii  aclUeu  wir  oft  sogar  bei  aller  Freude  au  dcai 
Wfike  den  i>U'ister  ^eririsf,  wie  bei  den  Farben  uud  i'urpur- 
aeucen.*''    Fat  bau  Btatl  Salben  (fir^«),  ist  wohl  blos  Verseheü. 
—  Cap.  2.  ov6*  ttvdöoöig  xiroOöa  «^oO"Ufxi«r  xßl  ßg>o^|u/;i'  t:n 
riyv  i£ofio/fi}<tir:    keine  Begelatemngy  welche  Lu8t  und  Kra0 
Bom  Aehnl  ich  werden  anregt^;  ifvadotfig  heitit  aber  keines- 
wega  ^egetft/tffWUg,  aoadertf  Trieb j  Anregung;  o^opfiij  oicht 
Kraft ^  sondern  Feranlasemng ,  als  Fot^e  der  Anregung.  —  Gat 
Wirde.  4  des  Cratinoa  Anapieiung  ani'  den  Kopf  dea  Periciei^ 
(lanagtog^  dnrch  HaupUegen^  mipal^g  tvöstutnU^ov  dnrebs 
eüf schläfrigem  Hmttft9  «nd  mMxpakmwv  in  einem  Fragmente  dei 
Bnpolia  dnrcb  Hm^kerl  ftbertetat«  —  Bbendaa.  Tom  Damoa, 
dem  Lehrer  dea  Perielea:  ov  ^ijv  üladcv  6  jäinov  Iv^ 
sapaicttAti/Eifim  xgcifitpog:  ,,er  blieb  jedoeh  hinter  dem  Ans- 
hingeschlide  seiner  Lejer  nicht  Terborgen;**  richtiger  nnd  bes- 
ser Raltwaf>8cr:  „doch  blieb  CS  nicht  (lan^e)  verborgen,  daat 
Danion  die  Lcjer  nur  zum  \  oi  waiido  biiivirlile.**  —  c.  5.  tov- 
rov  vjitQ(pvcjg  tov  avÖQu  ^av^äöag  6  ricnixAy'g  xcd  Trjg  Isyo- 
liivijg  nBttcogoXoyiag  xal  f^iitaQöLoXEö/Jag  v7Ti)mu7tlc<usvog  — 
f^beseelt  von  ungemeiner  iiewumloruu;:  iur  diesjen  Mann  (den 
Anaxa^oras)  nnd  seiner  Sprüche  (!)  über  dii;  himmlischen  «nd 
überirdiMrhcu  Din^e  volh*  —  was  rj  IsyofiBvy  u^rFOJoo/.oyia 
heisse,  koiiitte  der  lieber».  Ton  Schaei'er  Melet.  er.  p.  14  ler- 
nen. —  Ebenda».  XotÖOQOVUBVog  yovv  jsoTi  %al  xoKc^g  cckovqv 
yxo  uvog  r(3v  ßöiXvg^v  xa\  axalaötanß  oAqv  ^fiigap  vffi|isia« 
Oio^rj;  xcct  dyoguv  ä^a  ti  tmv  Inuyovttav  KctxctTtgattopiwgt 
i}So  hielt  er  einmal  unter  Schimpf  nnd  Sshmähreden  eines  Ter- 
worfenen  frechen  Wichts  den  ganaen  Tag  siillachweigend  aof 
dem  Markte  aas,  allda  ein  dringendes  Geschäft  an  volleodeo.^ 
Von  einem  Widkte  steht  im  Gr.  nichls,  ferner  heisst  oA^  ^fA^ 
Qov  nicht  den,  sondern  eiiieii  ganaen  Tag  nnd  wairngmofi»' 
vog  nicht  an  voltenäen^  aondern  während  er  — 

Ree  würde  an  weltliung  werden,  wenn  er  der  Deber- 
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Flutarrh'ii  Werke,  übersetzt  von  Kluilicr.  « 

»  ■ 

getziing  Schritt  Tor  Schritt  folgen  wollte,  da  sicli  nicht  ]( icht 
eine  Seite  fiiiUet,  wo  nicht  gegründete  Aus^^tellnngen  zu  iiiarlien 
wäreil ;  darum  möge  die  AnfUlirnng  einiger  einzelnen  Stellen, 
die  theils  verietilt,  theils  unrichtig  iibertragen  sind,  genügen, 
(^anz  iHibcachtet  ist  €.19  der  höchst  wesentliche  Gegenfzats 
der  Worle  %mv  di  ötQotiffmv  ^yax^&i]  (isv  rj  tteqI  JiCs^^o- 
vi]öoy  avtov  fiaU&ca  —  l%i£vn&C^fi  Si  %al  dußa4^9 
IreiiicU  in  den  Aosgaben  nicht  richtig  interpnngirt  sind,  geblie- 
1»ea:  anbeachtet    24  in  den  Worten  ^i^qpigsvai  tdv  $lg  £äiiav 
sAovi^  der  Artikel ;  falsch  ebendaselbH  die  beirannte  Nachricht 
von  der  Aapasia:  Iv  di  xy  ^dxy  Kvqov  Tztöovzog  dnax^si^cc 
ngog  ßaöiKca  Ttkelöxov  X6j[vöe  so  übersetzt:  als  aber  C^^^rus  in 
dtir  Schlacht  gtiiallen  war,  spielte  sie  heim  Könige,  zu  dein 
man  sie  brachte,  eim  ß rosse  Holle  'S  statt:  sie  ei lanf^te  beim 
K.  sehr  grossen  Einfluss;  diese  Bedeutung  des  aor.  bedarf  nicht 
erst  eines  IJmveises.    c.  25.  müssen  die  Worte:  of  d'  iv%v^ 
aniörr]6av  „aber  nicht  lange,  so  brachen  sie  wieder  loB^%  ge- 
nauer übersetzt  werden:  bald  darauf  wird  die  Stelle:  er- 
rang Perikl.  mit  vier  nnd  vierzig  Schiffen  einen  giftnseaden 
Sieg  über  aiebenzig,  wovon  xwanaig  SMaienachiffe  waren^, 
fiv  bIkoöi  ^tgatuiiudBg  iiöttv^,  erst  durch  die  Note  etwas  ver- 
stlndllcher.  Soldaten  führten  die  Kriesschiffe  alle:  vavg  arpoh 
rtfiStid^g  aind  aber  Schiffe,  welche  Landtruppen  fahrten,  vgl. 
SehoL  Thuc.  1,110  öXQnt.,  öTgaxLCotag  uyovöai  xovg  ^iklov- 
tttgjtFto^ax^ty:  u.  Thuc.  VI,  43.  ¥111,62.  —  Nachlässig  sindc.27 
ilie  Worte:  ''E(fOQog  da  Ttai  iirjxavalq  xQYlCaöxiav  {^>^^l)  tüv 
lltQiTikia^  zt)v  xciLVüxr^ra  ^fcfvurcörivxa,  ylgriiiovog  xov  p,r^xavi- 
%ov  TtoQt^ovxog  80  übersetzt:  Ephorns  spricht  aucli  von  Ma- 
ecliinen,  welche  Periklea  angewendet  habe,  als  ein  neues  Wun- 
derwerk, ersonnen  vom  erfindsamon  Artemon^%  auch  mnssle 
die  gans  richtige  Lesart  xuQOVtog  st  aoQl^ovtog  ausgedrückt 
werden.    Gani  verfehlt  werden  c  28  die  Worte:  dX£  ovtag 
%ok^v  ddiilottiva  nal  {tiyav  Id^s  xtvihvinf  6  mleitog  so  über- 
tragen: f^ondern  ea  war  dieser  Krieg  wirklich  ein  finsterer  Ah« 
grund  von  Gefshr:*^  das  Bild  ist  Angabe  des  Debersetaera.  — 
€.20  unrichtig  werden  die  Worte:  ov  ^)]v  «AA«  TtQBößemv  ts 
«f/ijro/tH  CJ2'  J^i'jva^By  übersetzt:  ,,weil  jedoch  die  Untei  Jiand- 
Inii-eu  Ulli  Athen  fortwährten'" ;  die  Unterhandlungen  fingen 
viclmefir  erst  an.  —  c.  81  „Man  stiftete  also  einen  Gehülfea 
des  Pliidias^  Namens  Menon ,  an,  auf  dem  Markte  mit  dem 
Oelzweige  in  der  Hand  Bsrmherzigkeil;.anzuQehen ,  dass  er  un- 
gefährdet demPhidias  möge  entlarven  und  anklagen  dürfen*»: 
van  Barinhersigkeit  steht  natürlich  Im  Gr.  kein  Wort:  Mivoh 
vd  npa  xmv  Os^dlov  ewegyiap  nBlömtsg  tüitijv  Ip  afOQÜ  %a- 

Keo*  oehllessl  ans  Unlost  mehr  des  Verfehlten  aufxoi&h- 
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len;  der  Anmerlcnnfiren  sind  bei  dern  rciclicn  und  ir!:^nnii: falti- 
gen Inhalte  zu  wenige,  und  diese  wenigen  oft  zu  diiriii».  So 
wird  kein  des  Griecf».  uifknndiji^er  Leser  cap.  H  ,,Tljucydide* 
der  zwar  minder  kriegseriaiireu  als  Cinion,  aber  sacliwml- 
lerii^clier  und  (eschäftskuudiger  ^  unverrückt  in  der  Stadt  nad 
auf  der  Bühne  i&UPerikftea  kämpfte  —  ''  und  c.  28  „die  Frauen 
.drucklen  ihai|  wie  er  von  der  Bühne  atie^,  alle  die  Hand  emi 
aniwinden  ibn,  wie  im  Kampf  spiele  den  Sieger « mitKriaaeii  ead 
Bindern^S  wlaaen,  daas  liier  von  der  Bednerhuhne  (to  ^^m) 
die  Rede  «ei,  tfnd  c.  IS  fan  Verae  dea  Cratlmia  die  ,)Scherb» 
kiip|>c^^  {lovdzgaKov) ,  an  deuten  veratehen. 


Ußher  den  Werth  der  Briefeammlung  des  jün- 
geren PliniuB  in  Be%u§  auf  Geachtc hte  der 
^     römischen  Litier  atur.   Von  Dr.  JuImw  EM.  BrailU) 
Aderbala  1883.  &0  S.  in  gr»  a  (10  Sgr.) 

Die  Anregnng,  die  der  unvergeaalleh^  Paaao«  in  idaea 
Unterrichte  au  monographiachen  ünteranehungen  auf  dem  Oe> 
Mete  der  Uaaaiadien  Litteratnr  an  geben  pflegte^  wird  bd 
adnen  Schülern  noch  lange  fortwirken ,  und  Wie  kislier  —  wk 
'erinnern  nur  an  Klossmanns ,  Schönborns,  Hanigch«,  Schebai 
und  Anderer  Leistungen  —  zu  den  schönsten  UcMiItalun  fnhrei. 
Auch  Herr  Do  clor  Held,  Privatdocent  an  der  üreslauer  Luiver- 
t<ilät,  sicii  in  seinen  frühem  philologischen  Arbeiten,  ab 
einen  ei  I  i  ig  forschenden  und  von  blinder  Nachheterei  sich  fera 
haltenden  Monographisten  gezeigt,  und  die  vorliegende  Schrift 
liefert  einen  neuen  Beweis,  mit  welcher  Umsicht  und  gründli- 
cheii  Sachkfnntfiiaa  er  den  Ton  ihm  gewüiitea  Stoff  aa  be- 
liandeln  vermag. 

Die  Wali^oehnrangi  daaa  die  Briefe  dea  Jftageren  Püaiair 
gerichtet  an  einen  aehr  weiten  lEreia  der  aaageaelehnetilci 
Minner  ieinerZett  nnd  darum  «ngemeia  reich  an  Daten  fträe 
Cleachichte  der  Litteratnr  jener  Perlode,  zum  Frommen  didcr 
Wissenschaft  noch  lange  nicht  genügend  benutzt  aind ,  hat  4ei 
Verfasser  bewoircii ,  Alles,  was  sich  in  <len  ersten  neun  Büchcfi 
jener  Briefe  —  detiii  über  das  zelinte  Jjuch  soll  eine  besondere 
Schrift  nachfolgen  —  für  diesen  Zweck  aufßnden  Hess,  zusaiu- 
nienzutragen  und  damit  eine  iinthige  Ergänssini^  zu  allen  vor- 
handenen Geschichten  der  römischen  Litteratur  zu  liefcrik 
Diesem  Plane  gemäss  hat  er  die  Notizen  über  bekannte  Kiatfi- 
ker  I  ^ie  über  Pliniua  den  Aeitern ,  Tacitua ,  Sucton ,  Martiil  il 
a*  w,,  völlig  ansgeaobioasen »  da  dieselben  längst  in  die  VjliA 
dieser  Autoren  übergangen  und  ?on  Litterarhiatorikeni  reU- 
sitändlg  httPlickaicbtigt  worden  aind«.  Freilich  eraeheint  IdeMth 
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lleltl:  Uober  den  WerUi  der  liricfe  des  Pllnlu9,  ^45 

iler  Titel  des  Scliriftchens  ein  wenij;  zu  nnifisscnd,  doch  sind 
wir  nicht  geneigt,  iJarati  einen  Tadel  zu  knüpleii,  MOfidern  er- 
Mrtiueii  uns  des  Gegcbeuca,  lia  dast^eibe  so  viel  Neue»  luid 
Treffliclies  entliült. 

Sefir  zweekiuiissii:  (iiijrii  wir  es,  dasa  der  Verf.  dereiirent« 
liehen  Abhandlung  eine  kurze  LebensRchilderung  und  (  iiurak-  > 
iemtik  des  jüngern  Püiiius  voraiigeschickt  hat ,  um  durch  die 
Kenntni§8  seiner  Subjeetivität  den  Werth  aui»zuniitteln,  dea 
seine  über  gleichseitige  Schriftsteller  in  den  Briefen  aiederge« 
legten  UrtheUe  fdr  die  Wisüeiis^chafl  habes.  Der  kurze  Umrin 
•eine«  Lebern  nun  enthält  im  Ganzen  das  Weseniücbste  Yon' 
dem,  wmi  nns  darüber  erhalten  ist:  wir  vermisaten  etwa  nur 
die  Angabe,  data  anter  di«  Manner,  die  nach  dea  Vaters  ^ode 
süf  Pünina  Eraiehnnf  thitig  einwirkten,  auch  der  als  Feldherr 
aod  Schriftsteiler  berühmte  Vlrginlna  Rnfna  gehört  (,,Quod 
ille  tntor  mihi,  relietna  affectnm  parentia  eKhibnit*^  fip.  11^  1 ,  8, 
TgL  ib.  VI,  10,  1  mi  ) ;  und  dass  Püniua  echon  als  vienehnjah- 
riger  Knabe  eine  griechische  Tragödie  gehrieb  (Ep.  VII,  4,  2), 
was  besonders  fiir  die  später  gegebene  Darstellung  des  Zustaii- 
de§  de  -  damaligen  Bildung  von  Wichtigkeit  war^  weil  es  nicht 
biohs  die  Hinneigung  jener  Periode  zum  Ci  ieelienthtim ,  soudirn 
auch  die  Leiclui^I.eit ,  oder  richtiger  die  Leif  Iii  It  i  figkeit ,  mit 
welcher  man  danidU  die  sch\vieri;;t»ten  Dichtniigsarten  bearbei- 
tcn  zu  könnet!  glaubte  —  über  den  Werth  sulcher  Leistungen 
hat  freilich  die  Zeit  gericlitet  —  <  harakfteri^irt.  Weniger  voll- 
ständig aber  fanden  wir  die  Momente  hervorgehoben  ,  welche 
bei  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  Pliiiianischen  UrÜieile  für  ^ 
die  Litteraturgeschichte  volle  Geltung  haben  durften,  den  Aus« 
schlag  geben.  Der  V^rC  ancht  swar^  indem  er  als  Grundzug 
im  Charakter  des  Flinius  nnhegrenzte  llütelkeit  und  eine  i^icli 
Olfen  kand  gebende  Sucht  nach  Lob  unil  Verherrllnhung  rich- 
tig featatellt,  darsathnn«  dasa  ehen  dea  wegen  aeine  in  der  Re- 
gel aehr gunatig  lautenden  Benrtheilnngeo  titerariaeher  WerkOi  > 
ala  einea  Manneat  «der  aüe  Well  lur  aich  elnannelmen  trach- 
tat,  wohl  manche  Uebertreibnngen  enthalten  qnd  daher  eine 

*)    Wir  erinnern  uns  nur  efast' einzigen  Befspieles  Ten  weniger 

Isbeäder  Bcnrlhcilung  in  <I('ii  Pliniani^chen  Driefen:  nünilich  im  T. 
firiefo  dcjj  o.  liai-beä «  M  (»  \nri  dem  eben  verstorbenen  Siliui^  Italiens 
gesagt  wird:  „Suribebat  (.miiiiiii  initiorc  eura  quuiu  inacnio,  nonnun- 
qnaui  iudicia  hotninmu  reeitalionibn«^  oxpcriehutur/*  Dki  abe  r  uua  iUni 
lohalte  lies  f^anzi  ii  Jiriefe;^  bervorgeiit ,  das«  Kwi*»cben  Fllnlu«»  iiihI  dem 
1  erst(irl)(  in  II  kein  nähere!«  FreiuidEichafttiverhiUtiiiiti  Statt  ^etundeii  (ei- 
ueui  veraturbencn  Frennde  würde  Piioitts  fchnvcrlich  imcbgeragt  haben  : 
„Lataerut  famam  suam  tub  Neronc:  credebattir  sponte  aceiie^asiie"):  so  i 
wird  dadurch  die  Annahme  einer  Parteilichkeit  gigeu  seine  Freunde 
mehr  gereehtferOgt  als  wankend  gemaabk  Fr. 
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^.HernhsUmmun§^^  erfahren  miissen.    Aüeia  tlle«  ist  niclvt  die 
einzige  schwache  Seite  der  Pliiiiaiuschen  Urtheite.   \S\r  glau- 
ben noch  folgende  wahrsiuiehinea»   ßJrstens:  Die  Uriheile  des 
Plioius  8irid  nicht  in  einer  wissenschaftlichen  Abhandlung^  et- 
wa wie  die  moateihaften  des  Qaintilian  irn  zehnten  Boche  ilcr 
loitiliitioiieii  eder  wie  des  Sneton  ia  den  Boeherft  ftto  die 
Greouiietiker  und  Rhetoreii|  fondern  Ia  brieflichcii  Mitthei- 
lungen  aufgenproehen ia  welchen  ietxtem  eelbtl  epteden 
Kunstrlchter  keinen  allsnfltrenfen  Maasssteb  ansolegen  gewdM 
sind.    Anch  Fpriclit  ^ich  Plinius  selbst  über  diesen  Untersdiial 
ganz  deutlich  aus.    Den  berühmten,   an  Tucitus  geri  hlrtea 
Brief  nämlich^  in  dem  er  den  Tod  seinem  Oiieims  besdirtikt^ 
6chlie<i«:t  er  mit  folgenden  Worten:   ,,Ununi  adiiciam,  omüi 
nie  quibus  interfueram ,   qiiaeque  statim  ,  qmim  maxime  \ett 
memorantur ,  andiveraiD|  vere  persecntum.    Tu  potiüiiima  ex- 
eerpe$>.  j^Uud  est  enhn  episioiam^  aliud  hisloriam:  aliud  mm^ 
co^  aliud  Omnibus  scrib^re^^  (^PP<       1^  ün.).  —  Zweitens: 
Sehr  viele,  Tielieicht  die  meblen  (^natigen  Benrlheilungen  mi 
unmittelbar  in  Briefen  an  die  Gelobten*  aelbat  gerichtet:  la- 
beaerhebnngen  nnd  Complimente  aber,  den  Lenten  ioa  Gcacbt 
/gesagt  und  überdies  aus  dem  Munde  eines  so  gescbmeidtgci 
Hoffuaniies  wie  Plinins  kommend,  stehen  gar  selten  für  üe 
\l^ahrheit  ein:  am  allerwenig$)ten  aber  da^  wo  sie  nach  achter 
IIofmann<tart  nur  als  Besänftirrungsmittel  für  eine  abgeschla- 
gene Bitte  gereicht  werden,  wie  dies  im  1.  Briefe  des  1.  Buches 
der  Fall  i«Jt,  wo  Plininsi^  nachdem  er  dem  Freunde  OctaTtoj 
Rufas  die  gewünschte  Hülfeleistung  für  den  Procousnl  G^Wm 
im  Processe  gegen  die  Bätiker  verweigert^  die  feine  Weodin^ 
nimmt:  i^Cni  (ac  Gallo)  tarnen  nunc  iam  licet  «pondeaa  de  mr 
mo  meo. 

,,Cttr  enlm  non  oaqueqnaque  Homericia  veraiboa  agam  tecoBt 
qnatenna  In  me  tu!«  agere  non  pateria:  qaomm  tanta  enpldilate 

ardeo,  ut  videar  mihi  hac  sola  mercede  posse  corrompi,  ai 
vel  contra  Baeticos  ai=;sim^^,  und  nun  dem  über  Homer  gcsteii- 
ten  Freunde,  der  ihn  bei  den  letzten  Worten  festhalten  könnte, 
schnell  w  ieiler  mit  der  vertraulichen  Nachricht  ent«;clilüpft,,,dt*s 
er  so  eben  ganz  vortreffliclie  Datteln  erhalten  habe,  die  es  lo» 
den  Feigen  und  Piisoii  aufzunehmen  haben  werden.^'  Wes 
kann  einem  Lobe  der  Art  irgend  einen  Werth  beilegeD!  — 
Drittens:  Andere  Belobigungen  scliriftstelleriacher Leist un^ca 
aind  in  £mpfehiangaachrelben  für  die  Gelobten  anageaprochca: 
und  haben  inaofern  nur  aebr  bedingten  Anapmeh  not  Giaafc- 
wirdigkelt.  So  empflehlt  PUnlna  im  lt.  Briefe  dea  8*  Bachn 
aeinen  Freond  Voconina  Romanua  dem  Freunde  PrlaiMt  bdm 
er  unter  andern  schönen  Voizü^zeu,  seiner  hohen  (Jefcurt^  dif 
von  ihm  bekleideten  Flameawürde,  dea  erheiteiudea  Ualtf- 
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haUangitalentes  I  der  Fretinrfcstrcne,  mtl^nt  auch  nocli  Keine 
^cfsti^cii  Voriikge  rfihmt:  ,,iVlira  in  sermone,  miVa  etlttn  in  ore, 
ipso  vultiiqne  eeavitas.    Ad  hoc  ingeniain  excelfioni,  «nbiile, 
doleei  facUe,  eruditum  In  cautis  a|[endie«    E^riUalas  fmdem 
mitU^  vi  MuBat         LaHn»  topä  treduB,^   Gesetst  imm 
auch,  dem  hier  nleht  bloet  von  gewöhnlichen,  ISmndPchaftH« 
eheo  Prirmthriefen,  sondern  wirldich  von  Mncterbriefen  die 
Kode  let^  die  Ihren  Verftflaeir  in  einem  Amtprache  anf  eine 
Stelle  In  der  LHteraturf eschichte  berechtigen,  so  ist  doch  das 
leigefup^te  Lob  derselben  ein  8o  abgenutztes ,  ein  so  oft  wieder- 
Icehrendes,  das»  man  fast  bererliti;:t  wäre,  die  anl  ^o  aluü^ücliu 
Weise  und  zwar  von  einem  PliiiiuK  und  in  f  iiiriii  iiimpfehliings- 
schreiben  frelobten  3Justerln  iefe  für  <mii  Werk  ganz  ^ewöhnü- 
cher  Art  zu  halten.  —    Viertens:  Wieder  andere  liObescrhc- 
bnnffen  werden  in  Brief^'n  auisge^procben .  die  den  eben  erfolg- 
ten 'l'od  des  firlohten  anzeigen.    So  beklagt  der  Ti.  Hrief  des 
fi.  Buclies  den  l'od  «les  Freundes  C.  Faaniug;  so  der  i).  lirief 
desselben  Bncbes  den  de»  jungen  Julius  Avitus:  Beiden  wird 
eine  reiche  Spende  schriftstellerlteher  Verherrh'cbung  als  Tod* 
tenopfer  dargebracht.    Welcben  Glanhen  verdiente  aber  eine 
Litteratiir^eschichte.  die  ihren  Stoff  ans  Nekrologen  zusam« 
meotrugef  —   Fünftem:  Niehl  selten  mag  das  Lob  eines 
Aatori  dnrch  die  Anffordemng  eines  Beiden  Befrenndelen  rer» 
anlasst  worden  sein.   Ptinlns  schVeibt  Bimlich  im  88.  Briefe 
im  9.  Bnches  an  Sitnrnlnns:  ,,Ego  vero  Rnfnm  nostmro  laudo: 
non  quia  tu ,  nt  Ha  facerero ,  petüsli,  sed  qnia  est  ille  dignissi- 
Das.  Legt  enim  llbmm  omnibns  nnmeris  absointem  etc.*^  Neh*» 
men  wir  min  anch  an,  dass  in  diesem  Falle  Auffbrdemng  and 
eigener  Entschlusg  zusammentraf:   so  gestattet  dieser  Brief 
doch  immer  einen  Scliluss  aui  die  geheimen  Triebfedeiii,  aus 
denen  in  andern  Fällen  manches  günstlire  IJrtheil  des  l^linius 
entspniiiireii  s(  in  kfjnnte.  —  Endlich  sechsie/is:  Wer  sich  mit 
dem  rlietorihch -gekünstelten  ,  an  Kraftansdriicken  und  KraTt- 
anwenduniren  iiberreiclien  ijtii  des IMiniu^  vertraut  gemacht  hat, 
den]  ist  niclit  unbekannt,  dass  bei  ihm,  wie  bei  St-nera  und 
iiberiiaupt  bei  den  nachaugusteischen  Prosaikern  (Quintilian, 
Taritus  und  Sueton  natürlich  ausgenommen)  sehr  häufig  das 
^Vort  nicht  des  Gedankens,  sondern  der  Gedanke  des  Wortes 
wegen  da  ist.    Antithese,  Wortfiille,  Abwechselung  n.  8.  w, 
sollen  dem  einfachsten  Gedanken  ein  grösseres  Gewicht,  ei- 
nen starkern  Eindrnck  rerschaifen.    Auch  hat  Plinius  dieses 
stilistischen  Btrebens  gar  kein  HehL   Sp.    20  sn  Tscitns  nnd 
iX«  26  sn  Lnpercna,  entiHckeln  In  grosser  AnsAhrlichkett 
>clne  Ansichten  über  diesen  Pnnkt.  Wir  heben  ans  jedem  Briefe 
nnr  eine  Stelle  ans :  «.Brerltatem  ego  enstodlendam  esse  conll- 
sl  cansa  permittat.   Adloqel  praeraricatio  eat,  translre  dl- 
ceada;  praevaricatio  etiam  cursim  et  breviter  attingere^  quae 
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ilAl  incoktoJ«,  MgmdM,  Nfdenda«    Nam  plerisqae  iongiore 
Iraetii  vis  qM4»4ani  elpaudiit  «iMsedii;  uUflB  corpori  ferro  in,  sie 
oratio  animo  aoa  icte  magli  qeAfli  mort  linpriiiutiir  etc.  (Ep.  1^ 
20)2  sq.  Wie  aeiir  lo  bedaneru  IhI,        wir  ties  Tacitus  Aal- 
wprt  hiermnf  okhl  keaoenl )  ,,Viaat  et  mihi  io  scHptis  mek 
«aaetasM  q««cdMi  nl  tsuWs«  q«ae  ego  toblimi«,  vi  iinpra- 
ba,  quaee^o  »udeiiti«;  nlnimia,  qnte  n$ö  pUsm  arbilrabar««., 
llcNs  ittlelligi  volo,  laxiadoa  etaeeloqtteDliaefreaoAi  AeoMigvrtift- 
aioio  g^ro  iugciiloraiii  ioipela«  refriofeddoa  eta  (Bp«  IX, 
5 sq.).   HIeniieh  mn  mHmn  wir,  den  GeaeisfM  d^  böheni 
Kritik  zufolge,  das  von  PHnloi  iber  gleichzeitige  Aalorea  mwuh 
gesprochene  I.ob  beiirtheilen.    Prädikate,  die  bei  dem  eiofa- 
cheii  inul  kritisclieu  Qaintilian  fui-  \olle  Wahrheit  gellen ,  k.üa« 
neu  CS  nic  ht  bei  tinu  i htitiutKirenden  P  iui  H ,  wcii  jener  \  er- 
dienst  uiiii  Lob  ^e\%i*;^euhal'l  ab\v;i«rt,  dieser  aber  kein  IKmIco- 
kcn  trägt,  lU  r  slilistisclien Sataesruiidung  einen  Theii  dei  ;ihr- 
lieit  y.uni  Ojiier  zu  brinjren.    Ein  K nn^trichter ,  der  von  den 
Iii  i-lc  eines  Autors  (des  Pompejus  Suturniniis  ,  Kp.  I,  J(>)  sart:* 
f^Landabam  eju»  in^eniiim  ^  etiaiu  antequam  scireru,  rjuam  l  a- 
riutUy  quam  flexüe^  quam  nmUiples  e^f^et:   nunc  ¥ero  ioium 
m^ienety  habet ^  possideii  der  kann  für  Beurtheilungen ,  wie: 
widern  iMea  in  bialoria  magin  aatlsfaciet  vel  brevümtm,  ni 
Ince^  vel  suavitale^  vei  gplendore  etiam  et  sublimkaie  narr» 
äi'^l  and  wdter:  Facit  versaa  qualea  Catnllpgaal  Calw.  Qaaft» 
tum  illis  hpotU^  dtdo^dum^  amorüudifm^  amoH$I  ele.  «der  la 
dem  Briefe  an  Blaximaa  Meaaaa  (fip.  IV,  M):  «^Bal  op«a  (aa» 
tttttm)  fmiekruntf  fmlidum^  aere^  mbUme^  variitm^  elegim^ 
purum  ^  ftguraium,  apaihmm  etkan  al  emn  magna  ima  imJh 
d^unim*    Ja  qao  la  ingenll  almal  dolarlitqQe  Telia  latlaaiaia 
vecioa  ea,  et  horum  utrumqoe  invicem  adiumento  fult.  Naai 
dolori  siibliinüatcm  et  ma^//ifJ(('/ifiam  in^^^tiiaro,  ingenio  wiai 
i  t  (unui  iiadinem  Ao\oT  addiiiii",  allenfalls  das  Lob  eiiiea  t&ch> 
tigeu  Btiiisten  cinärndten:  aber,  ilij>s  jedes  einzelne  der  vaa 
ihm  angegebenen  L'riidikatc  al^  eine  kunstgerechtOi  abgemes- 
sene ('liaruklerisinin^  des  ncbriftstellerischcn  WerUie«  (wie 
dies  mit  jtdLni  einzelnen  Worte  bei  Quintilian  der  Fall  ist) 
betrachtet  we  rde,  das  kann  er  selbst  kanin  erwartet  liaberi.  — 
Fassen  wir  nun  alle  hier  entwickeiteii  Umi^tande  in  ein  Ganzes 
zusammen,  so  moabte,  nach  unserem  (Sefable,  i^on  den  aa- 
fang»  so  viel  Tertpreabeaden  PlinianisebeB  Nachrichten  über 
gleichzeitig^:«  Autoren  aussea^den  Namen  der  Letztem  und 
ilirer  Werke  aiohl  Tiel  mehr  als  die  dürftige  Gewiaabeit  übrig 
Weibea,  daas  die  Toa  Plialaa  gelobten  Scbriflea  weaigiUBa 
Hiebt  unter  der  KrUUt  gewesen  sein  mögen. 

Das  Gemilde»  daa  der  Hr.  Verf.  deaiaicbal  tob  4ar  Alt 
md  Waise  entwirft,  wleio^er  auguttelaeben  nnd  nacbsivgi* 
■teiscbea  Pariada  die  nengearbeitetan  WerlLO  anfawga  aiac» 


Digitized  by  Goo 


I 

:  HttUt  V9h»  toi  Warth  der  Briete  4«t  Fiuini.  SM 

Uefneii  Kreise  tüh  Freunden  znr  Benrtlieilon^  vorgeleseii  wor*  ^ 
den;  wie  dieser  kleloe Kreil  sieh  allmälig^  su  eiaem  ganzen  Po* 
Milcnm  erweiterte,  ODd  begüterte  Liebinber  grene  Hönftie  iv 
dietem  Zwecke  eiBriamt^n ;  wie  solche  Recitetionen  sich  der  * 
Theiinahne  und  des  Beifslis  seihst  djsr  Ksiser  erfreuten «  so  - 
dsss  einst  Cisedios  anf  ein  ▼ememmeees  Qeschrei  Ton  der  Vor- 
lesaag  des  Nonisntis  Kande  erhsitend ,  fish  Allen  anerwartet 
ia' die  Versammln be^ab;  wie  aber  nach  dem  gewöhnlichen 
Lauf  der  Dinge  Rieh  mit  der  Zeit  ein  Ueberdruss  an  diesen  Oh« 
renweiden  einschlich;  wie  es  vieler  und  driugender  Anfforde- 
ruiipen  bedurfte,  nm  die  Ilörcr  zusaiiimenztibriii^en ;  wie  iiiaii 
langsam  und  zögernd  kam,  und  noch  vor  dcna  Schitisse,  der 
Eine  heimliGh  verstohlen  ,  der  Andere  frei  und  offen,  hin- 
weg^iii^:  diese  durch  Stellen  der  Clusviker  und  zwar  meist  dua 
den  I'liiiianischen  Briefen  beurkinidite  S(  Ii ildcrunsj  des  literari- 
sclun  Treiben«?  jeuer  Zeit  hat  uns  in  hohem  Grade  aug:es|)ro- 
chen,  und  wir  glauben^  dasa  eine  Gesehichte  der  rnmisicheit 
Literatur  zur  vollf^tändigen  Charakteriairung  jener, Periode  ein 
80  lebhaftes  Gemälde  niciit  gut  wird  entbehren  können.  Uebri- 
fens  liesse  sich  für  die  Schattenseite  der  damaligen  Zeit  noch 
manche  interessante  Notis  aus  |len  Briefen  entnehmen«  So  z.  II.  ■ 
schilt  Piinlns,  gleich  HorsSi  auf  die  Untugend,  die  werthvollen 
Ldatnngen  der  Zeitgenossen,  nnr  ais  solcher,  gering  su  schi« 
taen:  ^Neqne  debet  operihas  eins  (sc.  Pompeil  Saturniui)  oIh 
OM,  ^od  vivit»  An»  si  inter  eos,  qaos  nunquam  ▼idimos^ 
ilsralsset,  non  solom  llbros  eluSf  ▼erom  etlam  Imagines  con* 
qviireremiis;  einsdejn  nunc  honor  praesentls  et  gratia,  quasi, 
sslietste,  languescet*?  At  hoc  pravum  maiiznumque  est^  nott 
adtthrsri  hominem  admiratione  dignissimum,  c^nia  videre,  allo- 
qui,  audire  complccti^  nec  laudare  (autumi  verum  eliam  umare 
somingit."  (Kp.  F,  10,  8sq  ) 

Oer  Verf.  Uilirt  nun  aun  den  Briefen  die  in  den  bisheri- 
gen LiteratnrgeschicJiten  entweder  vollii:  >  ei  niu  lilil  si;rten  odef 
uitiil  gehörig  gcwiirdi^tcn  Autoren,  nnrli  der  gewuhuiiclieii  Kin- 
theilun;^  iii  Dichter  und  Prosniker  gesondert,  vor.  Die  Ueihe  * 
besinnt  Octatbis  Rufus.  Ueber  seine  Diehtungen  ?pi  itiit  sich 
Pliuius  in  zwei  an  ihn  selbst  gerichteten  Schreiben  (h)p.  II,  10 
n  1^7.)  aus,  ohne  die  besondere  Gattung  derselben  naher  zu 
bezeichnen.  Herr  lield  schltesst  aus  den  bereits  oben  ans  Ep. 
*i  ^  angegebenen  Worten:  ,/££xal  maviqw  ».  t*  L  Cor  non 
usqueqnaqne  Uomericis  verslhns  agam  tecumi  qnatennstn  me 
tnh  a^ere  non  pateris/^  dass  die  Verae  des  Freandes,  den  ho- 
merischen an  die  Seite  gesteilt,  woM  auch  der  epischen  Poesie 
iügehdrt  haben.  Erwägen  wir  aber,  dass  Pilnina  schon  xn  An- 
zöge des  gedschten  Briefes,  da  noch  gar  nicht  von  Poesie  die 
Kode  Ist»  sich  eines  homerischen  Verses  bedient,  wodurch  ei»en  ' 
der  Plntai  rsrsttes  erklärlich  wird ,  und  dass  er  auch  sonst  in 
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seinen  Driefcn  bei  jeder  patmeuilen  (feU  geuheit  gern  homerische 
Jlexameier  oder  auch  nur  ciiizeiüc  homerische  Ausdrücke  gm- 
braucht  (v^'l.  Kp.  I,  IS  zweimal;  1,20  dreimal;  V,  19;  20;  Vl,8; 
Viii,2(  U;  26  dreioitl):  lo  möchte  ea  docli  gewagt 

•«in ,  In  obige  Wörter  eine  so  speclelle  Beziehung  Wa  legctt; 
wenigstens  könnten  wir  et  keinem  Literariiiateriker  Terargee, 
wen«  er  Bedenken  Mge^  %mi  dies  eiraige  ArgomaU  hia  4m 
OcUviae  Eufue  noter  die  Epiker  la  eteliett.  { 

Der  sweiCe,  ebemieb  mir  eos  einigen  en  ilin  eelbet  gerieb» 
telen  Schreiben  bekannte  Dichter  ist  CaninmM  Mitfm$.    Nadi  , 
Ep.  Villi  4  hatte  er  die  Abtlcht^  den  Ton  Trafen  rnhmTell  ge- 
fftbrten  daeiichen  Krieg  in  grieehi«ehen  Verten  sn  Terherill» 
chen;  doch  bleibt  es  ungewi^ü,  ob  er  diesen  Vorsatz  je  ausg^ 
führt.    Aus  den  Worten  üeg  Pliniu^  aber:  „Imraitte  ruclente«, 
pande  vela,  ac  ,si  quanda  alias  ^  toto  ingeuio  %ehere/'  zieht  lir. 
Ifcld  nicht  ohne  Grund  dcu  Srhhiss:  ^^dasa  er  sich  bereits  eat- 
neder  dem  lesenden  Publiknm  ;ils  Schriftsteller  oder  dem  hö- 
renden aU  Ki-dtator  bek:unit  griiincht  hattc/^    ob::leicIi  hier 
nicht  nnr  abermals  die  l^t il;;attun£r^  sondern  iselb«it  die  Sprache,  i 
in  der  er  geschrieben,  iingcwiss  bleibt,  und  ilie  (ie^chiclite  der 
klassischen  Literatur  auf  diese  Welse  an  ihm  nur  einen  gleiciK 
tarn  In  der  Luft  schwebenden  Mamen  gewinnt.  —  fitwan  bea^ 
aer  unterrichtet  sind  wir  von  | 

3.  CitlpumhiB  Pi$o.   Nach  Kp.  V«  1%  iaa  derselbe  aln  gana  < 
Junger  Mann  aeinen  wahrscheinlich  eralea  peetlschcn  Versndli 
ein  ^KaxaMQiifiiol^  d.  I.    Veraetaaag  nnter  die  Sterne^. b»^ 
liteltea  griecbiachea Oedicht  in  degiachem  Veitmaaace,  sn  fien- 
•er  Zufriedenheit  dca  Pliniua  Ter,  ,,Recitatione  finita  nraltem  ne 
^inexoaoiiatna  adoieacentem,  qui  eaC  aaerrlmna  atlamlna  aenea» 
di,  iaudibua  IncitaTi,  Pmrgerei^  t^uu  e^epm^t  etc.*^  Daas  die* 
aea  Gedicht  aber  je  Ins  Publikum  gekommen ,  ist  nicht  bebeaDl,  | 
und  es  könnte  daher  jemand  die  Frage  stellen^  ob  die  Litern-  | 
turgeschicht^  die  V  eiplUchtuHg  habe,  aus  eiiit  r  l'eriode,  in  der 
das  Vorlesen  so  allgemein  herrscliead  war,    dass  die  jiici>Len  j 
Dichter  nach  Jahren  noch  Hedenken  trugen,  das  einst  Vorge-  : 
lesent:  in  die  Welt  zu  ^rliirken  —  offenbar,   weil  sie  rolie  in  ' 
l'riv nt/irk 1 1  ii  uiili;elliciUe  um!  kritisch  durchgcsprochine  \  er-  \ 
KuiiIiL'  oJine  eine  starke  Feile  zur  \  tröllentlichung  nictii  ^rcr?- 
uet  liieilen  —  von  solchen  halbfertigen  Jugendversuehen  Beridit 
zu  erstatten.    Ree.  ist  der  Meinung,  dass  die  VoUstdndifkeit, 
die  nun  einmal  der  kiaMiachen  Fhllaiogie  zur  Pflicht  gemacht 
tat,  weil  von  Ueberresten  einstiger  llerrllchkelt  anch  der  robe 
Stein  feinen  Werth  hat,  ein  völllgea  AusicbUeaaen  jener  Ver- 
auche  nicht  gestatte;  er  wurde  aber  aolche  Namen,  wie  Calpar> 
nina  PUo,  nicht  ohne  Welterea  neben  die  von  Dichtem  ateile% 
deren  Werke  vollendet  der  Mitwelt  übergeben  worden,  aandem 
aie  entweder  in  ebam  bcaondem  Paragraplien  snamnaientragcn, 
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Held;  lieber  den  Wertb  der  Hrifife  dei  fümiit.  tSU 

oder  der  Scliilderan^  von  dem  Recitationswesen  jeoer  Periode 
doverleibcn.  Data  übrigens  Ilr«  Udd  nach  Qesaners  Mtpiele 
der  Lesart  des  Cod,  Medic.  KtctßötBQiöftcjv  Tor  der  aus  ver- 
•tfimineUen  Lesarten  {tacta  pigmon^  iaeiepigman^  tade  pignUm^^ 
iaeiepMgi  non)  von  Catanaeus  tüiammengeaetsten,  von  Steph»- 
Qiitv  Cellarios  d.  Corte  beibehdteAeii  'EQmtimtttfVicv  den  Vor- 
ng  giebl«  ist  nm  so  mehr  so  biUlgeiiy  do  er  ayf  das  Unpasseu* 
de  derBeisitae:  materia  erudUa  »ane  html0niaque,  scripta  ele-  . 
gis  Mublimiku  so  *EQmtpxalyviOV  nach  ToUstindiger  alsGessner 
aafmerksam  macht, 

4*  Als  Nachahmer  de«  Catall  und  Calvas  (oder  nach  Cod» 
Rom,  des  BibaciiluSf  was  llensinger  Torzicheii  möchte,  s.  des- 
sen Anm.  zu  Lp.  1,  5.  —  Ilr.  Heid  schweigl  von  dieser  varia 
lectio — )  erscheint  der  ron  Plinius  auch  nh  intimer  Freun4 
hochgeehrte  Pom/;c*V/A'  Suiutninns.  Des  iliii»  reichlich  ^espen- 
tU'tcMi  Lohen  liaben  wir  bereitfi  ErwiiJnmng  getliau;  aber  aucli 
>üa  iliin  bleibt  ea  ung^ewiss,  ob  er,  wenigstens  zur  Zeil  der  Ab- 
fassung; fies  i'linianiscIiLii  nriciLS,  die  Geiliclite  der  Welt  oder 
dem  Fiiniuä  allein  mitgutheiit  Itatte.  Aus  den  Worten:  Facit 
(dam  versus  etc.,  gerichtet  an  einen  Freund,  dem  Icurz  vorher  ^ 
die  Ueden  vnd  historischen  Werlte  desselben  empfohlen  werden 
(^jSenties  quod  ego,  qoum  oratlonea  elus  in  inanum  sonipseria 
....  idem  tarnen  in  historia nagia  satiafaaietetc/^)^  indehteBaB 
fsit  das  Letztere  schliessen« 

&  Ein  Machlcomme  des  Propen  ond  Ihn  sowohl  als  in  det 
Ljrik  den  Horaa  gl&dcUeh  nachahmend^  ist  p0uHu9  PmienuB^ 
«•  Ep.  IX,  22$  Vi,  1&  Bin  komürcher  Vorfall «  den  bei  einer 
Vorlessng  dieses  Dichters  in  Anwesenheit  dea  Ihm  sehr  befrenn* 
deten  Juristen  Priscos  Javoleons  die  Worte  „IVtsce  iubea^^  wor- 
iaf  dieser  mit  den  Worten:  y^Ego  vero  non  iube&*  einfiel ,  ver- 
Milsssten,  ist  belcanntlicii  im  vori^^en  Jahrlujndert  Gefrenstand 
eines  heftigen  Federltrieges  zwischen  Juristen  mul  Philolos^en 
geworden,  v«rl.  Ziramertts  Uethts^esch.  Th.  1  88  und  die  dort 
^ot.  fiO  au ^(jlVil U  ten  Streitüclirilten.  Uns  scheint  der  iiericiit 
des  Pliniug,  auch  selbst  von  unserm  Verf.  nocli ,  ^ieizi»  ernst 
gedeutet  worden  zu  sein.  Wenigstens  können  wir  es  in  den  ein- 
fachen Worten :  Ad  hi)C  (sc.  „/Vi&ce /V/^es*"^)  JavokMins  P^^^f  lJ'^ 
(aderat  enini  ut  Paullo  amicissfrnns)  vcro  non  iuöeo*'  nicht 

g<??ründet  finden,  wenn  Hr.  Held  sagt:  ,,die  Worte  Prisce  iubes 
hören  und  die  Vorlesung  kustig  und  faU  unwillig  mit  den  Wor- 
ten nnterbrechen:  Ego  vero  non  iubeo,  warThatsache  weniger 
Augenblicke.''  Auch  für  die  folgende  Behauptung:  ,^88sienu8| 
<ler  früher  oft  gelesen  hatte,  las  von  nnn  an  sdtener  und  wählte  ^ 
<iie  Zuhörer  mit  grosserer  Vorsicht,^  wissen  wir  Iteinen  hinrei- 
chenden Grund.  Was  Pliulua  am  Schlüsse  seines  Briefes,  of- 
fenbar schershsfit,  sagt:  „Jam  sollicite  recltaturis  providendnm 

non  aolnm  nt  sint  ipsi  aani  (oder  aoUte'eine  aoMie  Vor- 
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sieht  wirkHeh  ernst  gemeint  seini),  rerum  etiam  nt  MBiiad- 
liikiftfil,^^  deutet  mit  keiocn  Worte  •«£  dea  Paitienus  ferDere 
Siaaff regelo $  luch  wämlen  wir  nicht,  wie  er  ee  bitte  «afai- 
f  ea  kdimen,  «m  unter  tefaieii  mmeinim»  —  denn  alt  da  mI- 
eher  wird  Jaf olenoa  ja  anadrilekücli  von  Pliaiaa  erwiliat  —  die 
Stäreaden  von  aeineh  Vortragen  fern  in  haiten*   Ich  eriarae 
'  mich  noch  fam  lebhaft  ebie«  ihniiehen  konaiichea  Vorftlieih  ! 
detten  Zevf^e  ieh  war,  und  den  ich  hier  mittheile,  weil  er  nfeht 
Wenig  geeignet  itt\   die  Sache  in  Ihr  wahren  Licht  antctxeo. 
Vor  flieh rcrii  Jahren  beraiul  ich  mich  zu  Berlin  in  einer  Kircbt, 
in  welcher  ein  iiüch  junger  Prediger,  nach  welcliem  Ttiie 
mir  nicht  roeiir  ^egenwirti*r ,  «^dic  Freirde^^  zum  Gegeii^taQile 
seine»  Vortrages«  erwählt  iidUi^.    Dithl  unter  der  Kniizei  sa^^ea 
feine  Terlrjiutesten  Frcnude.    Die  Predigt  war  in  ktülii;:er Sprt- 
che  ahj;e1.i-st ,  der  Nortiii^  ieuii;i.    Da  ent?3(  Ii  lupft  dem  luf-  ! 
geregten  lUdm  r  untci  ajjilern  %'erljerrli(  lii'mK  ii  Fpithetis  der  ! 
Freude,  dem  Kanzelutiie  ireilich  nictit  ganz  angeiuesiseii ,  der 
Ausdruck:  ^^dieser  sckorte  Götterfunke,       Kaum  sind  diese 
^orte  gesprochen,  so  ertönen  aus  der  ersten  Heike,  swir 
nicht  laut^  aber  filr  den  kleinen  Kircbranm  doch  Temelimlich  | 
fenug,  die  Worte:  ^^die$e  Tochter  aus  Elysium.^    Da  geschah 
denn«  was  Piijiiua  aagt:  „Cogita^  qui  risus  homlnom,  qaiüci»' 
Fasson^  dea  Rednern  nnd  Andacht  der  Zahörer  war  dnrch  die 
ganae  Predigt  dkhin.    Ma;  non  unieitiger  Sehern  oder  2w* 
atrennuf  die  tJrsaehe  dieaer  iweiten  achiUerscheo  RemiaiMn 
an  heiliger  Stitte  gewesen  aehn-  in  Böawilhgkelt  dachte  Nie 
mand;  auch  hmi  man  nicht  gehdrl,  daaa  dem  Stdrer  darf»* 
nere  Besuch  der  Kirche  verweigert  worden  wlre.   Gant  saiBi 
denke  ich  mir  das  in  Rede  stehende  l<>eijrniss.    Der  Ausdnd 
,,fi/6e#"  m«g  für  Javoicuus  irgend  t  iv\as  i  i  i;)pantes  gehakt  ll»- 
hen ;  er        daher  entweder  aus  M<)>>(  iu  Scherz  (deun  Pünins 
berichtet  nur  nach  ilöreusageu ,  und  bringt  vielleicht  gan^  u  r 
gehörl*  <lie  Kränkticlikeit  des  Juri^Uu  uiit  ^ieiuem  Ausrufe  ia 
\erbiiu!nij^)  oder  vvirklieli  aus  einer  durch  körperliches  Llehel- 
beünden  i  rzeu^im  ZiT^trciüiH? ;  aber  gewiss  nicht  aus  Vn^W- 
ien  dem  Freunde  luii  jenen  Worten  in  die  Üede,  durch  Mekwf 
die  Aut'iuerkKamkeit  der  Zuhörer  Itir  die  ganze  Vorie^nn? 
stört  war.    Keinen  andern  Sinn  enthalten  auch  die  Wurie 
Plioiu<«:  Interim  Paullo  aüenn  deiiratiQ  aliquantum  fri^nri;«  attu- 
iit,  weiche  wir  überaetsen:  ,^  Iniwischen  hatte  für  l'aulJus  die 
unzeitige  Faselei  eine  gewisse  Kälte  (nämlich  von  Sciteu  der  Zu- 
hörer) nur  Feige. Hatte  Piiniu;)  den  Javolenna  für  verrückt 
gehalten,  o^er,  wie  er  oft  beschnldigt  worden ,  Um  ait  data 
aotcben  achiidern  wollen;  dann  würde  er  von  ihm  nicht  gest^ 
heben  s  Intereat  ofaciia,  ndhibetnr  constiiia,  atqoe  etiin  hi 
clviie  publice  reapondet:  fuo  mßgia ,  qiiod  tone  JMt  d  nU^ 
lum  et  notfbUe  fnit. 
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0.  Seniiua  j4ff^nrinm  (bei  Criiiitus  falscTiIfch  Sentios  Au-  , 
Ifnr),  Schoo  in  frülier  Jugeud  Mregen  sbiiics  Talentes  dem  Fli- 
uius,  Spiiriiia  und  AntooiuH  befreundet,  dichtete  iii  Catiill«?  und 
CaUns'  Manier  Poeinatia  ( Ep.  1 V,  27.  vgl.  IX,  8.),  ans  liciieit 
Ptinius  ein  ihm  sehr  scbmeichelndea  Bruchstück  von  8  Verseil 
mittheiU.  Daher  Bibra  Angabe  (Lit.  Gesch.  S.  SäO.)|  da»«  toa 
den  Poesien  dw  Augumnt  Mi^lito  auf  luw  g^kmaea,  lü  be- 
lichiigen  Ist 

7.  Der  durch  Fcldherrnruhm  und  Sittenreinheift  hochge-» 
•ehlete  VeatritiuB  Sptrinna  ist  nach  111, 1  Verfasser  lyri« 
whar  Qadkllte  aowohl  ia  lateiabeher  ala  lo  g riechtscber  Spra« 
che.  Die  In  Stea  Bande  der  WernadorTsehen  Collect.  Poet 
Lalt  Miau,  naeb  Bertha  Vorgange  ihm  beigelegten  vier  Odim 
wdtt  Herr  Held  mit  gewlcbttgen  atlllstlf  eben  end  metrlaebett  « 
Gffindea  ala  die  Arbelt  eioea  eawlsseiiden  Mdacbea  snriick,  und  « 
bat  dleaelbea  ala  Anhang  seiner  Schrift  (S.  47  —  50.)  beigege- 
ben^ um  denjenigen,  die  die  Weriisdorfsche  Colleciio  nicht 
besitzen,  dii;  eigene  13eurtheiiung  möglich  zu  machen. 

8 — 18.  L-eber  die  nuu  lolgenden  Dichter  An  ins  Anlouinua 
(Epigraminaligt  in  griech.  Sprache ,  £p.  IV,  3;  V,  20.},  Fergi- 
mu8  Romanus  (Nachahmer  der  alten  griech.  KornÖdje,  Ep. 
VI,  21.),  Procuius  (Dichtungsart  und  Sprache  unbekannt,  Rp. 
111,15);  fio  wie  über  dte  Prosaisten  Caws  Famius  (  ,,st;iibe- 
bat  exitu8  occiKorum  aut  relegatorurn  a  iSeroue,^'  urnollemlet, 
Ep.  V,  5.) ,  Tüinim  Capüa  (,,8cribit  exitus  iliustrium  virorum^' 
£p.  Vlll,  12.),  Messias  Masmus  (Verfasser  einer  Sctirift  ge* 
gen  einen  gewissen  Planta  und  anderer  nicht  näher  bezeichneter 
Werke,  Ep.  IX,  1  und  IV,  SO.)«  M.  Jnuüius  Regulus  (fader 
Biograph  e.  niedriger  Panegyriker,  fip.  1,  5;  IV,  7.),  und  über 
die  Autoren  onbeslimmter  Stilgattong  Sardm  (Ep.  IX,  31.), 
jfyifms  (Ep.  IXf  3&.)y  FaemtiuB  Mamanus  (Ep.  11,  lt.)  und  den 
sehr  frftb  Teratorbenen  /ti/wff  jipii9U  (fip.n^,  B.)  hat  der  Herr 
Verf.  alle  in  den  Briefen  rorbandenen  Notiien  mit  Flelaa  and 
Doialebt  sammmengesteiU}  daher  Reoenaent  nlebta  Weaentll'' 
che»  naebantragen  wikaate.  Aber  eine  Mbllographlacbe  Bemer« 
^  kang,  die  er  bei  der  Lesung  der  lleld'sehen  Untersncbung  über 
Vaeoniua  Romanus  gemacht  hat,  verdient  hier  vielleicht  Er-  • 
arlhnnn^.  Ilr.  Meld  ru^t  nämlich  (8.43.)  an  dem  liiihr'schcii 
Ilandbucite  das  falsclie  Citat  zu  jenem  römischen  Schi  ii'i^tclle^ 
aus  Criiiitu^i  rap.  74.",  woTiir  es  „cap  73. "  lu  i^sen  miiHH«. 
Ree.  fand  aber  in  seiner  Ausgabe  des  Crinitus  (L'aris  1511)  die 
betreffende  Stelle  weder  cap.  74  noch  cap.  73,  sondern  cap.  72, 
und  hat  nac!j  geiianer  darüber  anpfestellter  Ver^^leichiing  ^efnn-" 
den,  dass  die  Ausgaben  des  Crinitus  aus  verschiiMlcnca  Jahren 
(er  Hall  deswegen  4  Pariser  von  1511,  1513,  ITjIH  u  1520  und 
1  apud  Jacobum  Cboaet  von  150H  ein)  in  den  Capitelzahlen  auf 
merkwürdige  Weise  rariiren.    Im  Bähr*scheu  Haadbuche  alad| 
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■■eh  §  20  tu  tckliMeii ,       ZMm  der  FtorenllMr  ämgA^ 

Toii  1;H).V,  bei  Hrn.  Held  (nach  S.  4  not.  9.)  die  der  Brnwler 
von  l.'i;i2  aii^i'^eben.  Diese  beiden  Aufgaben  nun  und  die  dei 
Ree.  vc'.rhaUeu  sich,  wie  Letzterer  «ich  durch  Z^I^^alllTDe^^»le^ 
luüg  der  Angftbeii  bei  Ilähr  und  Heid  mit  den  Zahlen  aeiüti 
E.xem|ilarfl  überzeugt  htt,  wie  2.  1  ;  Ro  da^n  sich  x.  B.  Fatii- 
lus  Pa0$>i('fiUM  nach  Bftbr  cap  ^Ti,  nach  lieU  74^  uach  Ree.  13; 
Sentit!^  Ati!:nritMi«  riarh  BHIir  ca(>.  12,  nach  Held  71,  nach  Ree. 
70,  und  so  «lie  l  <*hri<^('ii  IreÜndea.  Von  wck'hcrn  CapUel  die?c 
ZahlcnverMchiedenheit  be^ituit,  kann  iiec.  nicht  aui^mitteln,  dt 
ihm  gerade  die  von  den  Herren  Bähr  u.  Held  benuUien  Ausga- 
ben nicbi  lor  Hand  <*iiid ;  nnr  soviel  h«t  er  la  de«  vou  ihm  ver- 
fUchenen  Ausgaben  bemerkt,  lUte  in  doMi  toii  Idil,  IM 
«.  1&I8  flieCepiti  Izahien  XI,  LI  n.  LXV  zweimal  hinter  etiiu^ 
'4er  Torl^oMm  (Ca.  Meliue.  €ap.  XJL  L.  Afranius«  Gej^  IQ»-« 
Ceeaiufi  Btaaet  Lyrieua.  Oe^  LI.  AmUim  Jttecer  Veroaeodiik 
Uf.  U.  —  fmh.  Sialiii«  Paplaian.  C^.  LXV.  6IUw  llMimu 
C»p;  LXVOf  da^egea  die  XVI  ftwt  fehü,  en  4mi  mI 
Aqalliee.  Cef.  XV."^  MnOUeibw  UMnUm  ImikM 
.  Gif.  XV!!.""  folgt  In  den  Auagabea  wem  IftlO  JMS  dn^egce 
littfl  die  Capitelzahl  refelmiatif  Yon  1  — Od  fort,  lOlirMid  dil 
frühern  nur  bi«  03  reichen. 

SililiesKlich  nur  noch  zwei  BenuM  ktin^en.  Hr.  Held  hat, 
wie  wir  oben  (iNr.  4)  ^ctJelicn,  den  Pumpeius  Saturnitum  lUo 
Dichtern  angereiht,  und  ilui  unter  ih  n  Prosaikern  nicht  weiter 
erwähnt.  Wir  glauben  ihm  aber  nach  der  ihn  bctretfeiiiitii 
Stelle  Kp.  I,  10  tteinen  eigentlichen  iMatz  unter  den  letztereu 
fin\\ei8en  zu  mi'issen.  Pllnins  »«a^t  niimlieli  von  ilini:  Sentiei 
quDil  ego,  qunni  orationes  eins  in  inanus  Mnnp^eris;  quas  farÜe 
cuilibet  veterum,  quorum  est  aemulu« •  coniparabis.  Idem  ta- 
rnen hiatoria  magia  eeliafaeiei  vel  brevitate,  vel  iuce,  Tel  sua- 
tiUte,  Tel  aplesdore  elltai  et  »^nbümitate  nanreadi  Nam  ia 
conciottibiia  eaden,  ^nae  in  oratioeibua  Ha  est:  preaelsr  laaiei^ 
et  circuHttcrIptior  et  adductior.  Prtuimw  Cacil  vereas«  fwtal 
Getullua  etc/'  Offenbar  beatand  alao  tm  omtoriachen  oiid  bf> 
•lorlaeiien  Stile  aelne  ÜMptkrafl,  und  die  Poeaio  flecbt  nir 
eine  Blnme  nelir  in  aeinen  Aaterktani.  SadlWi  wnr  nesh 
CUmiiu»  PoUio  nie  Biograph  u  erwilMMNi.  Pliaivi  engl  ibar 
ihn  Ep.  VII, Ux  ^^Ideai  (ae.  ClaadivrPaUio)  q«am  reTerealer, 
quam  fldeliler  amteoe  aolat,  BMiUenifn  aapreiab  indicilia  ^  ^ 
Mnaonii  Baaai,  graTiitimi  civia,  credere  potea,  caiaa  memite 
tarn  jrrata  praedicatione  prorogat  et  extemüt,  ut  Uhrnm  de  WÜM 
eins  [nani  aiudia  ynotjuv  ^  sicut  alias  iu  ics  Ihjikjs  ,  retierattrr)^ 
ediderit}^  Ob  übrigens  dieser  Cl.iuilins  Tollio  und  der  voa  Sae- 
tou  (Domit.  1.)  ermähnte  Clodius  Poilio  ci»  und  dieaeibe  Fer«aii 
iat|  wird  wohl  immer  luientaebiedeu  bleiben. 

Freund. 
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Todesfälle« 


Den  15  Febr.  i*t.irh  in  Peicriiburg  der  kaUerlichc  ÜiblioÜiekar  l^ikolau» 
(in€dU$chy  der  sich  lUrch  seine  UeiiMiefeiaBg  4dr  Ukde  im  roMifclMi 
UmaMto  berülinit  gemacht  bat. 

Dan  16  Jnni  in  AotlMMh  ilw  Profettar  M.  Qwrg  Bernd f  gobma  ^ 

Dm  6  Auguft  Itt  Faiit  an  Sdilagflott  der  Kte.  praMiidM  GM 
ibtr-RegierüDgs-IUtfi  Moctt«  gebatea  am  8  Mal  IM,  iarcb  iflkie 
SehHftea  übet  dl«  gviecliiiclia  wuA  fdaugche  LUeratiurgetcliiclita  rühm« 

beb  bekannt. 

Den  31  August  in  Güttingen  Dr.  GoiÜieb  Jaeoh  Planck,  cräler 
Professor  der  Tbeolo^ie  an  der  Universität,  Obercon^ii^toi iaii.iih ,  Ge- 
iicraUüjR'rlntcndciU  ilc:*  Ffirßtentbiirnjs  Gottin^ün ,  Abt  toi»  IJursTfUlc, 
Cooittiandeur  dci»  GucUijnorden«  und  HiUec  deg  Qcdeii»  der  Wiur|ysiiib«r- 
fiicben  Krone ,  im  82steR  Lebensjahre. 

Vor  kurzem  ist  in  Barlin  der  durcli  seine  Biotomie  ifet  Measoftta 
baktaaü  Dr.  WUh.  ButU^  Kto.  Wafkchar  Hafratb  and  Köa.  preaüft* 
MiMr  BagiatnogamÜi,  gaitarbaa.  £r  war  aa  Trayna  aa  dar  ImmUa 
hKailMiaM  iBi  J.  im galiaiaa.  tgL  Biatk  f.lU»Ualailu  Itta  Nr.lHH 


Schil  ^  und  Umversitätsiiaclirichten,  Befördernngen  oiid 

Khreabezeigiiiigeo. 

AieaAWBivinrBG.  Die  KGn.  Lehranstalt  feierte  das  in  den  Zinnat  Juli 
fallende  Geburt^Ce^t  Ihrer  Maj.  der  Künigiu  aut  sehr  bolcnnc  Weise,  bei 
Welcher  Gelegen!icit  tirr  Stiidienrector  Mittcmiaycr  eine  der  hehren 
Feier  cntäpredicuUc  Hede  in  der  Aula  hielt.  — -  eben  cräcbieu  bei 
i  h.  Perguy  ein  Lehrbuch  der  Arithmetik  für  lat.  Schulen  und  Ucaltft» 
Blitute  ?on  Prof.  Ucutcr  nach  einem  eigenthumlichea  Plane  mit  wi&sen- 
8cbafUieher  Begründung.  Dasselbe  dürfte  »ich  eines  aagetheiUeu  Bei- 
fidles m  arfreaea  liabea,  da  la  Baiera  aech  waaiga  braachbara  Lelir« 
baclier,  'tüt  dietea  Uaterricbtslcraii  berechaet,  erschieaea  siad*  Dan 
▼ftt  dem  Lyeealprafassor  Dr.  JCOet  herau^gegebeae  Werk :  „Graodaüge 
^er  Aathropologie  att  Basia  aar  Philosophie.  Ir  Dd.  Ndvab.»  Sehr  ig 
^W,*  ist  eine  sehr  interessante  Erscheinung  nicht  nur  für  den  T^ehrcr 
^•r  Philosophie,  sondern  auch  für  den  P;ida':t>i^en  und  l'liilolti^i  ii. 
Äa^;  will  nur  aiü  die  ci^entbümltebc  Art  Uitcktouik  desr  Werkes  und  uut 
^en  intcressaiiLen  Artikel  über  Spraclie  u.  Liint> erlifiltniärjc  S.  niif- 
'^iprksttin  machen.  Answer  manchen  eigenen  Forschungen  ist  das  Bo- 
l^imne  mit  Umsicht  ansgeMräblt  und  in  kl  uer  Sprache  dargestellt,  sa 
(lais  sich  jeder  Laie  in  diaser  Wissenfclialt  leicbt  orieetiren  kann.  Sebr 
>Q  loben  Ut  ferner  dia  aebaife  BaiiiainKi^  dal^  Bagitfa.  mh  beigafdgtar 
iü»  T«i«|iialagiat  wavaa  auf  jeder  Saila  Pralmi  variiegaa.  ^  Dar 
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SSO        S^bvl-  mnä  Vü^tet^i%Ufnm^hrl€kUn^ 

Prftfefüir  ivK  ThMlogfe  llUg  iil  d«Kdi  «fai  Rttcvift  mUMmuämkki 
Volbfti^iilea  der  Stedt  «nr^etitelU  worden  und  bat  beretlt  Mh  mmi 

Ajut  mit  einer  aasserordentlicben  Prüfung  iiUer  F(arr«cliiüeii  auf  ek« 

erfreulicbt:  Weise  cröfTnet,  [A.  E.] 

li  iiK&R.    Im  August  dicfici  Jahre»  Ut  zuerst  die  DeitimuiBBg  iir 
Schulordnung  von  1830  int  Leben  getreten,  da«i  Profeworen  aoi  ia 
theologwcNft  mtA  pliitoMphiiclien  Facultat  der  Universitäteo  all 
iiiiiarieii  m  dea  Gymmuieii  die  Prufiaag  deijeugeo  GynMiart>ld> 
tmt  die  ■«  de«  UiitTereitftten  ibeigelvm  wolle«.    Da  eie  Teile  Bd^ 
alM  bftben,  die  aieia  geiidri«  Reifen  nad  Vorterailelea  iniiffan^ 
ieni  Ml  Heft  ee  in  ihver  Hand,  eine  gtindliehe  FoHiereilong  adA 
UniTenitftlea  durcKetwe^en.  Der  Ünivetvitilt  Munelien  find  die  Qjm 
tien  de«  l»ar-  und  des  Unter  -  und  Oherdonaukreit^e^  zugethdU;  k 
büideii  iiiulcru  Universitäten  fallen  die  übrigen  Kreitie  %u.     Diese  Mum- 
regel  wird  sicher  den  W4>l)ltluitt<^<tcn  £inflnsi^  aut  (llc  (ivmna^iien  ab«: 
nur  ist  die  Begorgni^^s  nicht  gt  liobou   dHs^  die  versitliiedeneii  ünifeni- 
tnten  und  auf  ihnen  vii^dcr  die  vori^chiedenea.Conifuirisarlen  vericUt> 
dene  Ferderungen  an  die  Abttucienten  raachen,  und  da^a,  daaajde 
Schule  ein  anderer  Coinmitaariuii  geschicltt  wird,  lieUier  derfelka 
«dliiigtn  Ueberblidt  Aber  den  wiiMaebnttliehen  8tand|Ainkt  der  GjMp 
•ien  eleb  ererben  Ibuw«    Die  Einriehtnng  Yoa  Gewarbeebnlaii 
iMbnieoben  Schulen  und  einer  folytedinifcben  Hocbedinle  wild  vi 
groaiem  Eifer  beirieben* 

BAviBEftG.  Durch  <1iß  von  der  Regierung  des  Obermainlrei^ei  ar.» 
nnbektinnter  Uraaehe  verbTui^te  l'ensiontninf;  de»  Prüf.  Mayer,  xor  Zeil 
Subreotort  der  lat.  Schule,  welcher  »{>ater  aus  innerer  Ucbeneu^'^? 
SM  nTnngeliachen  Kirche  übertrat,  wurden  mehrere  Veränderoogta  u 
der  genannten  Anatalt  veranlafiat,  in  Felge  deren  der  Oberlebrar /7erf 
enm  Snbrector  bnd  Lebrer  der  vierten  Claaae  und  der  J^ebruniicaaiiM 
JÜlb.'  de«  Rufe  atcb  ein  edir  tnlenlvellerMana«  snm  Lebrer  dar dA> 
tn»  Ctaeae,  beide  in  pratUoriaeber  Elgeufebnft.  mannt  wnidea,  «i 
Int«  Gnunnntilt  det  Prot.  HühUth^  wel^e  nnliUigat^ia  nwei  IMki« 
Bamlierg  eraebien,  erfreut  aich  pralctiacber  Bmoebbnrkelt  nel  idit* 
reit«  in  mehreren  Anatalten  eingeführt  worden.  Möge  auch  PrrfMIt 
llabersaik  tciuo  Uehersetzung  dci*  Persius,  wiiwon  er  schon  froher b 
einem  Programme  eine  so  gcdchmackvolle  Probe  lieferte,  bald  erMlM' 
neu  lajisen !  Derselbe  besorgte  auch  im  vorigen  Jahre  während  ^ 
iCrankheit  des  Prof.  MüMich  die  philologi»'chen  Vorträge  an  dem  Ltcc 
mit  einem  Erfolge,  wie  er  fen  aeiner  liefen  i^osopbiaclieB  luid  pht- 
lolegiaelien  Bildung  su  erwarten  etand*  [A.  £»i 

Baum.  Seit  der  Rerelntiea  Sm  J.  IM  Iet  Mr  den  tkam^ 
natanrlebt  wenig  oder  nidite  getbun  werden»  Am  1  FelN^  180  Mm 
die  Anzahl  der  Schüler  in  den  Gemeinde-  u.  Privatsehulen  ISM^ 

Bbrlii«.    Der  Prot  miifpi  ▼on  der  Universität  iat  neefa  MvMcaU 
berufen  worden,  am  an  der  anfer  de«  Sehntae  der  t^trm$ 
nanden  Jonmali«tik  Tbe»  an  aafa«ea.   Der  Pivfowaff  der  Fbtti»|*>< 
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Bef ördermigeii  and  £lif enbeselgiisgeii.  S51f 

Dr.  JMnt'db  JUU€r  htHt  efacii  Eaf  M      VolToniUU  ia  Km  erliilteii  * 
nad  «ogeBoiDHi«!!. 

Buh«  Am  10  Apifl  ftiift  d«r  Dr,  IVMr.  Kartäm  die  Profettar  d«f 
GofcUcht«  «1  der  daiige*  AMeaiie  wäg  der  ipfitor  gcdnickten  Bedes 
I7e6er  die  Aetfeeg  d^  CteicftMfidMteri  TM^te  Mi  de»  JPeileie« 
M^eftenteiMb»  ugetretea.       '  ' 

Bonn,  Der  sntserordentliche  Prefester  Dr,  H/belRvald  ist  «ma 
ordentlichen  Professur  iu  Ut:r  cvaiigeliiieh  -  Uieologiiichtia  1*  aculUi  er- 
maüi  worden.  ' 

BRAiiVBNBt/R6.  Der  Lehrer  der  ^Tatheinat^k  u.  Phjtik  am  Gjmna- 
gittin,  Prafesior  Dr.  Grunert,  Ut  mn  Fischers  Sielle  [i.  NJbb.  VII,  474.] 
Preiattor  der  Mathematik  und  Astronomie  an  der  Universitit  ia  GaEirt« 
WAM  geworden;  aeioe  Lehi^tellQ  wird  der  Lehrer  der  Mathematik  aal 
Gjanailain  ia  TomeAV,  Br.  Feofce  Hmtim  Mdller,  erhalten. 

BauumBmvmef  PreTtea.    Bat  K5a«  ScbniceHegiutii  M  folgende 
Veififignng  •»  die  Gymnasien  dieser  Protfna  eriaasen  i  nS"^  ^  Gyman- 
ÜBä  «od  ilinlleiie  lidliere  LeliranatallsB  Uanen  nnr  aoldie  junge  Iiente 
iBl||enemmen  werden,  weldie  «bfer  der  AnMdht  lliver  Eitern »  Vor* 
amnder  und  anderer  zur  Erziehung  junger  Leute  gcei<^eter  Perteeen 
iteheo.    Schüler,    welche  ohne  p^eeignete  Aufsklil  sind ,    sollen  auf 
Gymnasien  und  ähnlichen  Lehranstalten  nicht  geduldet  werden.    ^  ^. 
Bei  der  Anfnahnio  junger  Leute,  deren  EHern  oder  Voiinundcr  lüclit 
am  Orte  wohnen,  hahen  die  llirectoren  der  Gymnaeieu  sich  nacliwei'  . 
MO  zu  lassen  ,  auf  welc^  Wdise  für  die  Beaufslclilignng  der^ellicn  ge- 
•orgt  ist.    Halten  sie  die  getroffenen  Ehtriehtnngcn  nicht  für  ansret- 
chend ,  se  haben  sie  dies  den  filtern  eder  Vormnadem  i«  eröffnen ,  und 
daranf  na  lialten,  dnsa  aide  narierireitige ,  dem  Swedie  entsyreciiende 
Slarioiitnng  getroffen  werde.    {  Z:  Ohnm  Ve«>wi«sea'dee  Blreatoft  darf 
fcfin  Sabaier  in  eine  nnderweftige  Antiidit  gcgelMa  werddn.    }  4.  Bee 
Birecter  Ist  sa  bereelitfgt  als  irerpfliebtet,  Ten  dem  binsHehen  lieben 
aa<wirtiger  Schüler  entweder  unmittelbar  oder  dnreh  Lehrer  der  An* 
ilalt  Kenntnisi»  zu  tieliraen ,  und  wenn  sich  hierin  Uohelgtünde  orgeben 
tollten^  auf  deren  unvei zuj^lrchc  Abstellunj^  äu  dringon.    §  5.  Findet 
dtr  iJIrt(  {or,  dass  dio  Auf-urht,   unter  welclie  answärtigc  Schüler  gc- 
»tetlt  worden,  unzureichend  ist,  oder  dnsa  dto  Verhältnisse,  in  welchen 
«ie  »ich  befinden,  der  SfttlTchkett  nacbthetlig  sind,  so  ist  er  berechtigt 
Bod  verpflichtet,  von  den  Eltern  oder  Vormündem  eine  Aenderung  die- 
mr  Verhaltnisse  Mnnen  einer  noeb  den  Umstinden  nn  bestimmenden  Frist 
vertengen.    $6;  BItem  nnd  Vermindsr,  welche  Ibre  Sdbne  eder 
Pflegbefablenen  Behufs  ihrer  AnAnbme  bi  ebi  Gymnasinm  in  Koit  ni 
geben /abid  rerpttchteC,  diese  Bestimmungen  ra  benähten ^  und 
*lie  Anfüeher  ihrer  S6hne  oder  Pllegbefebleaea  Ten  MbIgen  in  Kennf- 
■is*  an  aetzen.    L«  bleibt  auch  lediglich  ihnen  überlassen,    für  den 
Pan,  das»  eine  Aufhebung  des  Verhältnisses  von  dar  Anstalt  verlangt 
^irden  mochte,  mit  don  Aufsehern  ihrer  Kinder  und  Pflegbefohlenen  , 
dit  erforderlichen  Verabredungen  za  trefTen."    Das  Kön.  Ministerium  ^ 
dtti  Uaterrtditsangelegenlieilea  hat  diese  Verocdnaog  aueh  den  übrigen 
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Uod        icimi-  und  Uaiv ersliätiiiacjirichiea» 

l'tovitixcD  mit  Uectit  xur  cntsprcclimtiea  Bcaclitnng  cmpfobleo:  dean 
die  «l«irtn  cnllialtooen  VoMcIirKteu  eiiid  so  natürlich ,  daM  es  gar  wAk 
Mden  fcin  kiiiin,  unil  daat  etno  sulche  Eiurichtung  sich  i»choii  von 
ielhft  ▼•r»Nth«i  w  ükIc  ,  wMii  Mciii  dk  EtfakraBg  l«btlat  daM  ai  ki- 
d«r  mit  la  aft  andM  liii. 

BiiAimtcnwsio.  Das  Henogthnn  Bmmdiwjg  IteC  m  «ciMii 
Ubam  SdivlwtMB  poch  dia  EigeMbiitfclikcil,  dan  swiMb««  im 
Qyi8«a«iiyi  ttad  der  UaiMnitü  «odi  «taa  giwiiciwiBitalt«  das  Gafla- 
gitim  Caroliaam  ia  Braoaichwoig-,  baHeht»  walcha  die  Jaagaa  Lea|i 
baMMdM»  b^vaa  eia  sar  Daivarfitil  itagehaa«  INaM  CaUcgiaei 
waide  aaf  Btlrlob  dat  haehverdientaa  Abte  Jcratal—i  ioi  M»  IHB^ 
falglicli  m  einer  Zeit  errichtet,  wo  alterding«  ftwiedM«  den  Gjana- 
eieu  uiul  «tir  l  ni^cr»itHt  tücht  selten  eine  <;ro«fe  Klaft  bestand  [Ter^. 
Ksrlicnbuig'a  Kniwurf  einer  Geachichtc  da  Collcgit  Carolini  zu  Hiaur»- 
m  Au'W;»**.    RprliM  u.  Stctlii»  j,  und  nahm  also  denselben  Platz  oio, 

«Iir  in  !l<iiiiUur^  lieiii  Hk,idciui«cUea  (i  vninii!^iuiii ,  in  Haiern  den  l  ycf^tn 
'und  in  SViirleiul>(T^  dcu  Lyri'a!*- ria>s**a  anj^fwiesen  war.     Die  n»  n-i' 
Zt:it  hat  dies-e       i^rhenailfttHUcn  nl»<Tlln<»i^  »j-j-nirttht ,  wfil  durrb  ^'lai 
Pout«chUind  der  Uiidungsfiand  der  Gyoiaasicn  zu  der  ll«»he  erbolxee 
Herden  i»t,  das«  sie  tniK  tbrea  LeUtaogoD  nnmittelbar  an  die  Forderei- 
gea  der  liaivervildlaa  sich  antrhUesten.  Darum  sind  auch  überall  Slis« 
Ma  laut  gevordea,  welche  die  UDSwee1nai»figbilt  jeaer  Aastaltea  ae(- 
deobteo.    Wegea  der  baiefitebea  Ljeaaa  f erweliea  wUr  aar  aaf  dia  Vr> 
thelle  ^aa  Tkhr$th  k  dar  Mrifl  ifter  geleMe  Sobalea  aad  Ia  dar  Cb* 
ttkiekU  der  Mar.  Sefta^bnr,  aaf  llcfefe  BdidHi  Mtmm  dier  die  lafv- 
$9lm  Lfmu.  (Maaebea  ^tt.)  aad  aaf  teae  e  Ea  dar  Rftl  «blaA'  1« 
Kr.  Ift  abgedraebia  Baeeae.  der  fWitwayer*eefcea  Vertbeidtgangs«cbrillt 
^edMrlraagffrvW  d«a  fVmik  ^md  die  Bedeaiaag  der  Ileyereebca  lyMü, 
(l«ed#hat.  IW.  8.)|  Aber  dae  HeaibargarOyaiaatiaat  dber  liad  adtew 
einigen  andern  Streitschriften  hesondert  die  beMear  Ueher  da$  Jokmf 
neum  utid  Cymuimitim  in  llainhm  ti-  Einsichten  und  Wünsche,  (llanih.  18X9.) 
und  Vcber  f'erunlai^sunir  ^    .irt  i:;.ti  (^>:',n%iand  der  letzten  Fehde  ^  oder 
das  iMi^iiimtHiim  9ini  nrnnvu  (ie^na-n  und  (iunncyn.  (^Aituna  1829.)  u^tt  Ikj- 
■ch«*n.     Anrh  in  Brauti«irhM  ei^  Itoiintr  t  s  nidit  fehlen,  da*?  man  drm 
Calic^iunt  r'ari»!inimi  kcint-  r*  r[ile  Stellung  iiu  Iir  zuzuweisen  wu^tf* 
als  voiu  Jahr  lb28  an  eine  neue  («rstaltun^  und  höhere  Stellung  de? 
daeigen  Gynin8«i4ini6  eintrat,  vgl.  NJUb.  1,467  ff.    Daher  wurde  anrh 
^aaMle  Yerardaet^  dass  die  auf  dem  Obergymnasinm  gebildeten  Aodia- 
der  vun  drm»ell>ea  anntittelbar  aar  UaifenltBl  ibergehen  konnten,  wib- 
teod  die  l^aader  gebeltcu  sein  sollten ,  vorher  aeeb  dat  Cetlegioai  Qi^ 
talinaai  aa  beiaabea.   Dat  Veeliältaitt  dattelbea  «aai  QjriadiMiaai 
da  aaf  felgeode  Wake  bettSauatt  ,«Ee  Itt  aageaaauaea ,  daii  dat  Olli- 
glam  bei  dea  vielea  aea  aa  erleraeaden  Qegeattiadea  eibill  aidM- 
fttiirtt  was  aa  Kaado  der  ftltera  Spraelien  aaf  deai  Oytnaatie  geveaatt 
Wt  vad  daie  dasselbe  ia  den  aeuern  Sprarbea,  Ia  der  Ene^cleflAt 
aller  WissensAiarteii^  der  Afatbematib,  Gesc{iichto,  Geographie,  der 
Pbiiosu^>UIe,  den  eohdaea  Wlitodtcballaiv  der  Litcmtai^getiiialle  deil- 
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c!hi«eli«ii  Alt«rtliiinern,  der  Mylbologie  n.  Ardiiielogie,  Katnrg^cschich- 
te  ,  Physik  und  Chviuie  den  Zögling  auf  den  Punkt  stellt,  dn^a  ^  wrnn 
er  aich  noch  nicht  für  eins  dieser  Fucher  hei»onder8  hestitnnit  hnt,  die 
Univeräitätirjaliru  vorzugsweise  den  F&cultütsMi^^en• 
Schäften  gewidmet  werden  kunnen/*  Man  «ah  »Iso ,  \%Io 
dieie  Bestimmung;  Irhrt,  das  Collegium  für  eine  Art  philoioplii^rher 
Paoultfit  an,  zu  denn  Ausstiithinp^  aber  noch  allerlei  von  den  SchuU 
Wissenschaften  geborgt  isl:  wie  denn  überhauiit  dasselbe  auch  not  h  tie- 
fer herab  in  das  Gymnatiuni  übergreifL  Allmälig  scheint  man  indesa 
iMBnerkt  SU  haben,  dass  diese  Zwischenanttott  jetzt  nicht  mehr  nutbig 
mI  :  denn  im  J.  1881  wurde  die  Verordnung,  dass  Laodetikinder  TOir 
den  Uebergaage  sor  Vnifersität  das  Collegium  besachen  nittMten,  au^ 
^1iob«B«    Aadi  war  ichoa  ia  dacm  Hefaogl*  Reicript  toib  Ii  Octbr. 

eiae  UaigettallaBg  dMf«lb«a  vorbebaltea  wordea«    Dia  letxtere 
lat  Jadoch  nach  aicbt  erfolgt,  mid  Imwltcbea  d«r  DirSgoaC^dei)  Colt»» 
^uiBi,  PHifflttar  Fdrif  mit  ataer  Tertboidigung  der  AafCalt  aafgetre- 
Ia  der  MnrUI:  I?«kr  fTctea  aail  Zweck  det  Bmrzugliche^  CoUegU 
CareKül»  BvaaaMliw«  1881.    Una  ist  dietf»l1ie  aldil  sa  Geticbe  gekom- 
wira;  alleia  soriel  wir  aus  andern  Nnchriehten  wissen ,  hat  er  darbt 
die  Stellung  der  Anstalt,   duM  «ie  zwischen  Schule  und  UnlversitHt  in 
der  Mitte  stehen  gelüugnet  und  nuincntlich  den  Umstand  geltend  ge- 
macht, d^nä  Hie  auf  den  Jüngling  einen  bedeutenden  mornlisrhcn  und 
pädagogischen  Kiiiilut^ti  auiüsere,   iudera  sie  ihn  von  der  S^ichl^^o  des 
Schulzwangs  allmülisj!'  zu  der  Freiheit  d»  «  nkademiischeu  L(  Ik ns  ubcr- 
fiihre  und  vor  der  aont>t  so  leicht  ciiitre teaden  Zugcllosigkeit  tic  s  inMien 
Lebenswandels  bewahre.     Diese  Art  der  Vertheidiguog  schien  gegen 
das  Braan^chweiger  Obergymnasium  den  Verdacht  erregen  zu  wolleni 
als  habe  dasselbe  necb  nicht  den  Standpunkt  erreicht,  um  den  JÜBg<> 
Itng  cn  der  titUich- moralischen  Ueife  und  Charakterfestigkeit  hernn« 
sabilden ,  derea  er  für  dae  freie  Lebea  der  Universität  bedarf.  Kino 
Entgegaang  daraaf  Iii  dai  P^egraann  det  ObergTaiaasktau  vom  X  1881 
[Braaatcbw.i  gedr.  Ii.  Mejer«  88  (84)  S.  1«     woria  der  Direcier  der- 
aalben,  Prof.  G.  r*     Sküger^  dar  06rrgyMhtMn  In  ietam  VtrhäU- 
ni$*9  an  der  UnhmMU  and  an  d«ai  Coilcgio  Carotmo  dnrgeitelll  Imt. 
Mt  Bähe  nad  Beeonaeaheit  bal  er  deria  ersi  Im  Allgemebiea  aacligo- 
wietea,  daa  die  gegenwirdge  Gettaltnng  der  Gymnasien  Mittelanslal« 
teo,  wie  die  haierischen  Lyeeen  u.  dos  braunsrhweiger  Collegium,  über* 
flüssig  macht ,   tind  dann  durch  Darlep^nn^  der  (üe^taltung  des  hraun- 
schwcigur  ObcrgvinniMiiiins  selbst  und  btiner  ^eit  dem  J.  1828  erhalte- 
nen Stellung,  eo  v»ie  der  Bi'stimninn*^cn  der  Uberbehürden  gezeigt,  dass 
und  \>ie  daaaolbo  allerdings  in  den  Stand  pnsetzt  sei  ,    seine  Si  linier 
voUkoinmcn  reif  mr  l'^nivrr-ilut  /u  ciit!.i?->cu.     Kiiic  Widcrlr^^un^  und 
Berichtigung  der  lirugerüolicn  Sclvrift  hat  Petri  verbucht  in  Commcntw 
tionum  in  Jobum  fatcieiibii  I.   Seripsit  el  praeialfsis  d«  Coilegü  Carolini 
ßmdoU  ol^tf  rationet  ohaer vaiionifnuf  fcholantm  hihemätjpn  tritum  uto  ca- 
feh-aearatedldtt  elc.  Braaafdiw.  1888.    Wk  Weit  er  daria  alae  andere 
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Sl«Uang  der  beiden  Aottalteii  «adigewiete«  habe,  ItfioM,  ^witaadk  I 
diese  Schrift  aoch  nicht  geaelMi  liäben ,  nicht  bekannt ;  wohl  aber  hti  1 
KtAf  er  nach  unterer  llebenengung  im  Ai%aninin  richtig  4mm  Bewea  1 
gefahrt»  daae  die  richtige CMaltsoff  ä^QjmmmkfK  VM«i«  gagwii%  1 
eingetreten  lat,  nlMloga  ab«  aolriin  Tndbanitnqf  4m  aihilw  aig-  I 
Heb  nindtf»  nach  welcher  ria  in  wirtnmrhafHiiiMr  wl  lilrtirinr  BfariaH  1 
•hna  Sprang  nafdlaUnlreffaitilnbeHralankSnnaB.—   DaaPnagaHnB  I 
4aa  GjoinaiSnnit  sn  dan  dla^Ahrigen  iffantUdMS  Piifuugen  [Bfana»  i 
Bchwcig  1833 ,  gedr.  k  Heyar.  dB  (42)  S.  i.]  «ntUtt  die  ühhandinag; 
dtr  gcographi»ch€  UwimitM  auf  Gyamnifen  «en      iliMaanw ,  wndn  am» 
fnhrlirh  und  richtig  die  Methodilc  und  der  Nntsea  diefei  Uaterricfatt  auf 
Süluilni  nit(  Ii^c\i  ici^en  i«t.    Freilich  Ut  über  diesen  Gegenstand  neuer- 
dings »o  viel  ju;:c«chriphpn  wonicn  [vgl.  NJhb.  11,  -08.],  uian  in  ■ 
der  ^r^«n\t ariip^fin  Sciirilt  darüber  nicht  gerade  et>*ai^  Aeueä  erfahrt.  ^ 
Iiul(  »ti('ii  vrrdicut  sie  schon  al»  die  jüngste  Zusniiiiucn^tellang  deeten, 
"Wns  uU  da*  Heste  für  die  Bf*h;ind!fini^  drr  Geographie  erkannt  ist,  die  ' 
B«'at  httin^  d<>r  St- Imliuänner.     Auch  \mt  dt-r  \>rf.  Manches  t'ic'enthjim-  | 
lieh  aufgeia^at,  uud  besonderi  ist  e«  lobend  anzuerkennen,  da««  er  in 
dem  gcographiidien  Unterrichte  aiclU  blotf  den  Erdkdrpar  handill 
«nd  durgeitellt  wi«aen  villi  aandam  mehr  nie  andere  Geogr^hea  dar* 
•nf  hinweist,  daü<>,  warnm  und  auf  weleha  Walea  der  Menadi  de  Be- 
vnhner  der  Erde  in  demaelben  eine  höhere  Beachtvng  finden  amai,  ah  | 
na  gewfihalich  der  Fall  iet«    Dan  Knlm  dar  Qnagcnphia  nia  nUganrf 
Bce  nad  all#eitigee  BildangioiSttal  dar  Jngand  hat  er  viallaielil  Hvaa  m 
Itaeh  ge«teltt|  in^aia  dach  richtig  dargelegt  mtd  mit  Rech!  T»r  äUm 
daranr  aufmericfam  gemacht,  iaaa  nie  haanndeia  dann  dient,  die  rian* 
liehe  Beobachtung  la  tcluirlen  nnd  die  Anaehnoiingskmft  mm  atnitafc 
Dn  er  dbrigeoe  nm  Schlniie  der  Abhnndtong  den  Kntnan  der  Gaagia 
pbie  In  Verglelcbang  mit  dem  der  claetif  eben  Attertbnmefttndten  etellti 
•o  Imtten  vir  gern  die  Frage  noch  beantwortet  g'esehen,  ob  er  nidbt, 
MIC  Ca  Ulis  ullcidiiigs  scheint,  lur  den  geographiticlicn  Unterricht  einen 
allxngrossen  Umfang  verlangt »  der  ihm  auf  den  i>juina»icn  neb<>»  (Un 
übrigen  Ijililtingyniiürlii  ohne  Ucberlndung  der  Schüler  nicht  leicht  wini 
Xii^t'F'^tiindrn  Mcrdrn  Kotinrn.  —     Die  Scliülcrxahl  de^  Obergs iiinabinnis 
betrug  y.n  Orlrni           113  und  zu  Uelern  dic'ieii  Jahre?  121,  nämlirh 
95  Kiiih«  iti:i^ehc  und  46  Aui\i artige.     Die  Lehrer  de^^clbcn  sind:  der 
Directui'  l'tof.  Kruger f  der  Pattor  Damköhler  (erthcilt  nur  6  Stunden 
vüclientltch  Ili  ligioBinntcrricht  in  II — IV.),  der  Prof.  und  SchnlraA 
Dr.  Ctipkc  (lehrt  nur  4  Stunden  Mathematik  in  der  obersten  ClH«fe)y 
der  Prof.  Dr.  Cricpcnkerl  (lehrt  nnr  4  Stunden  deutsche  Sprache ,  Lite- 
tntnr  und  Logik  in  der  oberften  Cbuae),  die  Unn^tlehrer  Dr.  AUr« 
Dr.  Mröder^  Dr.  Skni  und  .diiBiawa»  der  Mathaiuntikna  Stflgwenn,  dar 
IranitfHvcho  Sprachlehrer  Cgraguen,  die  CoHabemteien  JEblar  und  Hb» 
ikkütl9f  der  Zeichenlehrer  Reiekard  nnd  dar  Blniikdlmclnr  BtaMnlnfg. 
VgU  NJbb.  1, 461.  ll,nt.  V 

Bna«b4ir.  Der  nuiterordf  atllche  Profea^er  Dr.  Bnmm  Ut  wm 
nidentlichen  Prelaüor  in  der  ipfalioie^ hischea  Fncnltal  eranant  Wirtan 


Digitized  by  Google 


9»  ««a  lkrMk«i0isuf  MI 


TM  «kflM  QeielM—  HWisOm  wMUm. 

tngfliA  Mm  IMl  !■  dgitfUMMi  KAiIgNlcli«  ffolgoiid«  ädmW 
Pr^gnuMM  imMMMt  I«  8«Mit  I7«l«r  dB«  ÜwimweUimg  vmi  IMe* 

Aufk^  ftei  der  Soroer  ^utdemie^  vom  Director  Eairup,  41  S.  4.  Za 
Slagklsb:  Fori^ttetste  I^achriehim  aber  die  Cclchrtcnschule  zu  SlageUe^ 
vom  Kector  Quislgaard»  57  S.  8.  Zu  IIklsi.xgüu:  i>er  a^«fc  müi  zweite 
Gtsang  des  Lucrez  über  dat  ft^cscn  der  Hinge y  übenttst  und  erklärt  Tom 
Rector  Trof.  Meitlmg,  Zu  Odkkük:  Ueber  Uarald  Blaatunds  Geaeis- 
g-^btinp^'j  eine  hermencutigche  Untersüichnng-  vom  Adjuncten  Pahtdar 
AiüUer.  Zu  iioTiiäcuii.i)» :  Leber  das  H'esen  der  gricchischca  Acccntua- 
tim ,  FerhäUniis  sur  (Quantität  und  ihre  jykktigkeU  zu  einer  richtigen 
jiumfrmckf  de$  Grieehieehenf  Tctm  Rector  Prol^  Block.  82  S.  4.  jt« 
Ravpbrs!  Juctarium  lexici  graeei  Sehneideriani,  anctore  ILM,  Ftammer^ 
Beet,  schola«.  64  S.  8b  Zn  Rmn:  VtrmiMchte  Nachrichten,  die  Ripe- 
M-  JMMnriidhiie  *ftr^«9d^  Rector  Prof.  Thwrup.  48  S.  8.  Zu 
Cmcxoi  Gmmu  frofc«  «I  IoHm  MM(||WM*ta,  Pfolttdobiit  Tt  TOI^» 
R«ct  «cliolaa.  2»  4. 

'  DoMms.   Zvm  DIrMlor      Gjmiiwlwt  [••  NJbb«  TI»  S4t«] 
Irt  ier  Obartehnr  Df •  Acrated  2%lenei  vam  GjaiMMio«  fa  Hai.w>*  ^ 
mss  OTBuml  wor4«i. 

EitBRACB.  An  der  dasigen  Gelehrtenschole  t«t  la  Hlcliselb  Ton 
ein  Programm  erschienen ,  welphcä  aaf  22  S.  4«  eioe  Abband« 
lung  des  l'rof.  Ludw,  Chr.  Jug.  Briegleh^  De  Demosthenicac  orati(mi9 
pro  Ciesiphonie  pracstantiOf  enthält.  Bcmerkcnewerth  ist  das  Programm 
denselben  Anstalt  vom  Jabr  1830,  nämlich  dio  Commentatio  de  noiieni- 
bu8  j  quoi  Liviue  vocabulo  populi  mbjeccritj  Tom  Prof.  Jfilh,  Weissen^ 
hom  [m  S.  4.],  we!cht;.H  in  der  Allg.  Srhiilzeit.  1831,11  Nr.  48  sehr 
gerahmt  und  über  dessen  Inhalt  Folgeode«  mitgctheiit  ist:  „Bei  Liviua 
lioocichnet  pojmltM ,  ala  Thidl  ier  geMf  die  Römer  in  ihrer  rechtibür- 
gerlicben  Gesanunflieit ,  Ton  weldMOi  jielret  nnd  jrfe&t  wiedernm  aU 
Theile  crvcheinen.  Daher  sftlit  e«  auch,  wo  TOB  e^enthumlicber 
Grtoo  dea  Volkes  aU  solches  die  Rede  UU  Im  Gegensatae  aa  dea  patri* 
fmM^  weaa  dieee  ale  Patricieff  betouhlet  Verden,  bedentet  es  sofiel  ^ 
jiMey  VBd  endliah  elebl  es  bei  Idflm  uberbaopt  aof  fa  der  Dedeatmig' 
TM  Menge  (maltilbido).  Data  tberdlae  pepvlat  ^el  Uvina  aneb  von  dea 
Patrieiem  allela  gesagt  worden  id»  wird  gegen  Hiebnbr  behanp(te(  nad« 
SQ.  erweisen  gesucht,  wobei,  wie  nodi  bei  den  nbrigca  Erdrteruogeo, 
▼ielo  Stellen  dea  Idfint  bebandelt  werden.** 

Gdmaonif «  IHe  Vnhrersitftt  lählt  in  dleieai  SoMMV  SIS  9tn4o»- 
teo,  nämlich  504  HannoTeraner  und  830  Ausländer. 

GRObSBRiTTANiitif.  Ülü  cngllitfclic  liegltrun^  nimmt  sich  des  Ele* 
ineDtarunterrichtü  nicht  einmal  in  England,  gc:»ciiH ci/^^o  denn  in  Schott- 
land und  Irlnnd  an,  und  überläi^st  iim  ganz  den  cijii^enen  ßcctrebungcn 
den  ^  olki.  Die  Tfarreien  sind  auf  ihre  ei«;enen  HuUsiniittrl  unerwiesen. 
Uacb  fülilt  man  be^oodera  iüScboülaod  oudlriaadj  oucb  ia  dea  oiedera 
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Clnssen,  daii  Bedurfnist  gcUti«fer  CNiUiir  sehr  1(  bhaft.  fn  Schottli»«! 
tielit  niün  ticUen ,  au^(>cr  ia  irgend  einem  ab^elegenea  W  iiikel  de«  G^ 
bir^e«) ,  einen  Ervrnchscncn  f  der  nicht  leiten  und  schreiben  kann.  D'k 
ikrmera  Clamea  legen  iich  die  «chweriten  Opfer  auf,  um  iiireii  kiuden 
Mm  Böthigen  Fleninntarnnterrieht  %vt  Torschaffen«  Ein  Srhallehrer  V- 
«Mt  im  SchoUlul  «a  GeimU  20— Ff.  Sieri.  acbtt  freier  Wohmg 
«mI  elDem  OuUm  flioem  Viertclmorgen;  die  voblhabeftden  Ettera 
Mtrif^tea  tei  attf^rdem  «ia  Miaigald  ▼•m  Sh,  vi«rtaljili%i 

IMtr  i«i  SultMi  der  Klf  iMhinrhnlfw  iMtm  imlwafitciia  Kmlliiifc 
in;  »bor  itft  dmu  iMBeMtfaiit iotUatemditei  keaat,  hvw^  «kM  i 
te  IMMi,  im  m  UH  1890  SoutagMdittl««  SchÜn 
Ib  MiotllMiA  gib«   ta  MÜtolitMfde  fat  cUüiidto  BUmn^  tet 
taala.   Im  Mw  IW  war  dla  ITalYanitftt  la  St» Aadrews  van  IM,  ■ 
Olitgtw  vaa  €01«  aa  Abetdeaa  vaa  HB,  and  sa  Ediabairi^  tob  MI 
Stodenten  besucht.     In  Irland  rfad  bif  auf  die  neusten  Zeilea  benb 
Bücher  und  Sehnten  to  selten  gewesen,    dass  Taufende  Ton  Kindera 
ihren  Uaterritht  auf  den  Kirehhofeu  erhielten,  wo  die  Insc^hriftea  dcf 
Grabm&ivr  xiir  Flilernung  des  Alphabets  dienten,  und  die  Kinder 
Kreide  auf  den  Grab^trmfn        Schreiben  lernten.     Dennoch  i-(  «ier 
Eifer  so  gross,,    da^s  hiiuüg  ein  Untcrrirhtet^T  rtnrn  Bekannten  le?ca 
Whrt,    unter  der  Bedingung,   das«  dieser  zehn  Andere  uoterrichlc. 
Aach  bat  sich  trots  der  Fahrlässigkeit  der  Begterung"  der  ScfaohuUcr- 
richt  bis  in  die  witdrstcn  und  ödesten  Ct rfreadta  Baha  gebrochea,  wd  1 
dia  2bU  im  fidiaka  balief  sich  ioi  J.  1831  ßchnlea  Srhot» 

ia  der  JPiatiaa  Ulstev     aal     8997  14»,m 

mmiw  -    88»  mjm 

^   •   *   -   r  Maaitor   *      8718  18M0B 
^   m   m   m   m  Ceaaaagt  •  Ml 

Im  Gajuiea  561^ 

Hma  Ber  ProleMor  Dr.  StMt  IhiI  daa  Raf  ale  ardaaM« 
^fetwt  der  Ihihciaialilr  aa  die  Üalvertiai  ia  Km  eiiwllea. 

HAmmo.    IMi  Prograinm,  womit  der  Dire^er  des  JoKanneanA« 
Prof.  Dr.  Ffialrlch  Jiutl  hm/ij  tu  der  dfl'i  nüiehen  I'rufang  im  Ilcrbsl  , 
V(M\  Jahres  einlud  [Hamburg^  gedr.  b.  Mtiodner.  1832,  gr,  4.],  cnt- 
Imlt  ausser  den  Sehnlnachriehteu  (S.  4ü  —  50)  nnf  S.  1  —  41  eine  gedie- 
gene Ahhnndliing  des  Prof.  Dr.  tlllrirh  ^  nfunlirli  (^uaestiontini  Jriftüpka- 
ncarum  ^ipvcimen  l,    Bicselbe  ist  für  die  Aufhellung  der  damaligen  Ge-  : 
echicht«,  der  Chroaelagie  des  Thucvdldeä  und  der  politischen  Gesinunn-  { 
gaa  des  Artitophaeee  Ton  vieler  Wichtigkeit ,  wie  folgenda  Aagabe  des  | 
ItauptUihaltet  aeigen  vird.    „Die  Rittfr  des  Ari^tophanes  wurden  aacli  | 
•ichera  Zei^ttUtee  Ol.  88,  4  unter  dem  Archen  Stratokies  am  Feste  itr 
Iieniee  gegen  dea  18  GaaiaHaa  (gegaa  dea  18  Febr.  114  v.  Ch.),  eh«  i 
im  t.  Jahre  dee  PelofHiaeeflinbea  Kiiegee  aadi  dar  Rarimaag  dm  tle- 
cydidefy  aafgefabK:  aaftatlead  Iii  alte,  das«  Ariüdfliaaei,  der  leest 
die  Jahre  dec  Kriegs  gerade  wie  Thuc^dtdei  i8hU,  Ia  dibeem  Stacke  Im 
8(e  Jelur  dee  Krie^  ervihal.    Thuc^  didet  aimBslL«  «ekla«  dea  ' 
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fan|^  des  Kriegs  nicht  vom  UcTwrfaHe  Plataus  (zwei  MoTiatc  Tor  AMattf 
won  OU  B7,  1.  Mmiychion,  d.  i.  den  (i  3Iai  431.),  iondcrn  voa  dem  bÜ 
l^mgc  ^pHter  errolgten  EtniaUo  der  Peleponnesier  in  AtUm  (im  Anfange 
▼OS  Ol.  87,  2.  Hekatorobaon,  «Verden  25  JuH  431.  t.  Ch.)  an  dativi^ 
reclmel  bei  den  Zeilbeaüinimiigeft  «idil  naob  einem  bärgertidMii  VL^ 
iMder  (obadMm  «f  bifweilea  MoaatMBieii        Migiiteüe  oIdmIm 
BtMten  enrafant),  toiüera  naota  dea  ulArli«beH  Mre.    Br  ilMt  4b 
Mm-  üunHeh       FHUiltagmtag^att  «nd  iMIt  Jedei  ia  ^Myas  «dl 
ftf|M09«  beiie  4af«h  die  Hacbigleiebea  Mheliead«  «bMlniB^Ma  aa  «iaa 
pHUaii«  Bastfannmag  det  Taget  aiabt  deakeii  darf«   Dadi  beithaart  aa 
dM  JaMeiTargänge  so  gena«  ind  tffcatf ,  dait  «NU  illa  wicbtIgaM  Ea» 
ei^nbee  tttt  gvMiw  fitcbarfaeiit  aaeb  den  M aaalaii  dee  Jolteabebaa  Ka* 
lenden  berechnen  kann.    Das  Thnrydideitrhe  Jahr  beginnt  aho  (wftt 
^eg^ea  Dodwcli  klar  oiM  iescn  wird  )  im  Allgciutiiaeü  mit  oder  in  dem 
Monat  ElaphcboHon,  utid  nur  OL  89, 2.  u.  9X,  1«,  sowie  87,  2.  n.  92,  1. 
Il^eliurt  d(  rfiiellie  noch  2um  Winter,  weil  in  diegen  Jahren  die  Xitg-  und 
Kat  iit gleiche  auf  d^n  20  and  28  dieses  Monats  fielen.     Das  er^te  mit 
diese  Weise  gezälilte  Kricg^sjahr  igt  kein  vollfätiindTri^es ,  weil  cWr  Krieg 
er&l  im  vierten  Mo nut  dessfelbeR  (nacli  gowbiiniicher  Annahme  am  20 
B<^at«)^biion  Ol*  87,  2. ,  d.  i.  am  25  Juli  431.)  begann«    Um  et  aber 
Toll  za  macheo«  tecbnet  Thncydides  die  Begebenheiten  der  frähem 
dreiMaaale  daia,  nnd  beginnt  die  Zählung  ron  dem  Ueberfalle  Plataä*#* 
Detfhalb  kann  er  erzählen ,  dass  bei  der  Einnahata  Athens  am  16  Mnaj« 
tdda«  OL  M,  1.  oder  an  15  A|ir«  IM.  dev  Kriag,  waaigTaga  abgaiadH^ 
mttf  tl  Mira  gedaaariiiad  daae  M  da»  Friadaa  daa  NlUaa  (gaaeblaar 
aatt  am  Id  Blapbabaliaa  OIrW,  S.  adar  an  11  Apr.  4SL)  aar  aadi  wa» 
-  iiig  Tage  aa  der  ae^jdbi%aB  Daaer  gafehle  bitlaa  *>    Dia  Taa  Tin- 
.  aydidea  gabtaai^ila'-aatdrllcha  Jabranacbanag  iiabaa  aaeh  Haradai  aaA 
ILaaa^baa  gabtaadit,  «ad  da  war  für  alle  SeliriflMellai »  valdn  fia 
gMa  GffiadlealaBd  icbrteben,  die  bef  aentte.    Aach  die  AÜMaef  ecbel- 
o«n  sie  im  geraeinen  Leben  gebraucht  zu  haben;  wenigstees  badteal 
•ich  Aristopimncs  dcreülbcn  und  erwähnt  daher  in  den  Ach»rncrn  zwei- 
snal  das  6te  Kriepfi^jalir.     Wenn  er  aber  in  den  Uillot  a  Vg.  793  dennoch 
das  achte  Jahr  euitt  des  siebenten  erwälint,  so  beruht  dies  iiuf  tolgen- 
dem  Limstuade.    Ferikiei  hatte  lo  den  ersten  sehn  Jabrea  des  l*elopoa^ 


*)  Von  dieser  Bereehnnng  weicht  0.  Mullor  in  der  Ans.  dieser  Schnfl 
In  d.  GöLting.  Ann.  1833  St.  t>7  S.  6&8  f.  ab,  und  selxt  den  Ueberfnlt  %ofi  - 
Plntfui  um  den  1  April  431.,  das  Vornirken  der  Pclnponnesier  gegen  üeime 
liegen  Anfang  Mai  und  den  KinmarvcU  in  das  iiuun-  Aitika  kurz  vor  den 
27  Jnoi  de««elben  J«ihres  (nach  der  Mitte  des  i^kiropliorion).   Indes«  sind 
•eiae  Gründe  nicht  dnrchans  überzeugend ,  und  werden  aaneaClich  dareh 
dea  Vebelstand  gedruckt,  dass  daaa  des  Thocydides  Angabe«  der  Aceban 
Fi^tbodam  babe  nacli  dtinUeherfaRe  Fhitiä*e  aar  noch  zwei  Monate  lang 
sein  Amt  verwaltet,  niclit  passt,  da  detvelbe  am  5  Juli  431.  sein  Amt  nie- 
dcrlet^tf*  und  also  drei  Tolle  Monate  dazwiichen  lie»»vn.    Nach  llllrirbjs  Bo- 
rerhiiiüi^;  »ind  cn  dm  Ii  nur  dritürbalb  Monat,  wo  man  ieicht  annclinu'a  kann, 
dnri4  1  imcyd«  nur  über  Bauaiii  uad  Uogtiu  gerechnet  und  nur  die  vollen 
Mimate  gezählt  babü. 
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WA        Schill«'  mwi,  UaifectiUlfaseiiricJiiflB, 

■^tischen  KH^gM  (4im  iOgenanoteii  'A^z^dafutüg  M6lipoi)  die  |,iiniMi 
tfgo  Stellung  goiOBinieii,  data  Athen  nur  die  IbmI-  und  Kiftenataiitt 
GrieckoBluidi  uter  mImt  BailiBiiMigkeit  Mt«a  «ad  dagsg«  dbs  Ftii. 
bal,  «nl  foniii  imIi  tdn  «igeM  €|eMal»       Pel«f«a»eiieni  Pnit  g»> 
fcM  aoUto.    DiM  v«r  Wditt  TorlMfliifl  fir  dtte  eigendichett  BwfB 
AlhffM,  ftber  Tev^wri^Ucli      iie  «ttitclieii  GnunieigenllinBier.  äiiSS^ 
phanet  nun  steht  «af  Seite  der  letttern ,  mi^sbiiligt  daher  in  alle« 
read  «litiber  Zeit  auigcführten  Stücken  (in  üea  Acharnern,  dca  Hittrm, 
dem  Frfeden ,  und  wahrichcinlich  auch  in  den  "Olnadtg  und  Ff «»(»vci) 
des  Perikle'f  Politik  und  empfiehlt  mit  ISIkiag  den  Frieden.     Daher  ieiä 
er  denn  in  der  angerührten  Stelle  der  Hitter  nach  absichtlicher  Lils« 
treibung  d  in  {ulite  Kriegijahr,  weil  der  Kri^  fast  voMe  lieben  JÄa 
gedauert  hatte  und  sa  Temiuthen  etand ,  das«  er  §ich  ancli  noch  ia 
achte  hinüberziehen  werde.      Dai  hiw  erwähnte  Uanptresultal,  aii^ 
f4Mf  mch  ia  dea  Götting.  Amm.  18SS  8t.  06  a.  C7  &  €5»^0i4  a«|p. 
■ogMi  ist,  bat  der  Terf.  aaf  leir  gvtcUciile,  ichaiüdaa^  oad  fte» 
aeugead«  Weite  aa  gewlaaen  gavaiit  aad  ia  datedlNi  aoch  ciaa  ttb 
NebenarSrteraagea  elagewebt,  wdelm  aiebt  ailnder  äli  die  Wbmftm^ 
puchung  die  Beachtung  der  Philologen  verdienen.  —    Im  die^jähri^ 
Oaterpragrainin  [Hamburg,  gedr.  b.  Meissner.  iiO  (52)  S.  gr«  4.] 
der  Director  Dr.  Friedrieh  Karl  Kraß  den  Schulnaclirichten  voraoffp- 
achickt:  Annotatio  critica  ad  Cic,  Cat.  Maj.  cap.  i  praemissa  brevi  difp-a- 
tati'one  dt  critica  veicrum  tcripiorum  interpretatiime.     Die  Ahliaadlni 
enthalt  viel  Gates  and  Beachtenäwerthes :  nnr  scheint  ihr  l^eio  re^^iSa 
JPlaa  aa  Graade  aa  liegen.    Der  Verfngser  beginnt  mit  der  Na^w«i«|g 
des  Nateaae,  welehea  fcritifebe  Beiiaadlaag  aaf  Schaloa  gawibil,  ilt 
Mk  aber  dabei  aar  gana  im  AUgameiaea  gehaltea  und  eo  viel  mitai^ 
allerdings  gate,  abar  aiebt  Uerhergehorigay  Baamlcnngen  ^iberUtt 
eingewebt,  data  er  dea  Beweie  dadarch  telbit  entluriftet  oad  aeadM 
bat.    Sedann  scheint  er  an  einem  Beispiel  aus  Cleero  praktiaeb  seifca 
SU  Möllen,  wie  die  KritlL  auf  ISchulen  x.\x  behandeln  sei.     Kr  hat  aäo» 
lieh  das  erste  Cnpitel  des  Cato  major  nach  einer  alten  An#^bc  {Marti 
TuÜij  Ciceronis  de  senectutc  Uber  acri  cura  et  diligentia  Mai^istri  IoowmU 
Cuhitennis  cmendatus,  Liptzck  per  Jacobum  Tanncr.  1515.  Fol.}  abdte- 
cken  lassen  und  diesem  Texte  noch  die  Texte  von  £raeatit  OrelU  aal 
Klotz ,  sowie  die  griecbische  Ueberaelaang  Toa  Gaza  gegenübergestfUi 
Aaeh  italU  er  aoch  namentlich  dieForderaag  aaf»  daas  der  Lehrer  dsf 
Scbdlara  dnrch  kritiaehe  Bebandlaag  aaahwatfaa  lolla,  aria  dia 
dar  Sciiiilltteaer  albadlig  Taid^rliaa  wotdea  aeiaa«    AUaia  ife  iaiiaC 
falgaadea  Aanneikaagea  ifad  kelaetwegi  aadi  jeaeai  Zweeba  elu^-eili^ 
let,  aondern  gebea  aar  fiberbaapt  eine  kritiscfao  a.  gramaiatiMibeBiW' 
rnng  der  Stelle,  wie  man  dieselbe  etwa  in  einer  Ausgabe  gehen  laaa. 
Die  ßeziehiinpr  Huf  die  Schüler  wird  nur  ddrauif  sichtbar,  dasj  Mehrere! 
erörtert  ibt ,   waä  man  sonst  als  bekannt  voraussetzen  könnte,  rebri- 
gen«  leiden  fiie,    wie  die  g-anze  Abhandhmj^,   nn  dem  Fehler,  ddsi  la 
viel  atis^eimckt  und  namentlich  zu  viel  citirt  ist«    Allerdings  laeCcrtüd 
ganao  Schaft  recht  Wela  biaadibaro  and  aolidaaBeBMcka^gaa  aaddaf 
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atfdit  Ihrea  iiiclitleii  Zwad^,  den  der  Nacbweifong,  wie  die  Kritilr  auf 
Sctholen  xu  behandeln  ffei.    Für  diesen  liaben  j4.  G,  Gemhard  in  der 
Dcsuiptio  artU  eriticae  in  inierprctalioHe  veter  um  acriptorum  aeholatUea 
iuendae  (Freiberg  1804.) ,  W,  Müiisckcr  in  der  CommaUalio  de  crin  cum 
t  vlcnim  andornm  inicrpreiatione  rede  conjungenda  (Uersfeld  1824.)  u.  A. 
schon  iaag»t  lie«6ere«  geleigtet.  —    Die  Schule  zählte  1832  300,  und 
in  diesem  Jahre  309  Schüler  in  der  Gelehrten  -  ,  Renl  -  und  Vor^chnle; 
daron  kamen  auf  die  fnaff  Gyinnasialclassen  172  und  178.    Zu  den  aka* 
demischen  Stadien  gisgea  14  nber,  nämlich  11  auf  das  akademiecba 
Cj^nnaiiani  In  Hamborg»  die  übrigen  nach  Leipaig,  Gdttingea  unä^ 
jlfoBa.   Im  KoTember  vor«  Jähret  Terliett  der  Ckilhiberator  Dr.  Bofherg  ' 
(^t  Michaelit  1888  angaslellt)  die  Sehnle,  und  ging  in  aein  Vaterland» 
Grotaheraogtbnm  Henen ,  snrAdt    8|att  aeiner  wurde  der  CandU 
dat  Dr.  Xorl  Berthcau  nus  Hamburg  angestellt.     Die  jetzigen  Lehrer  ^ 
der  Schule  bind:   der  Director  Dr.  theoL  Kraft  (Ordinurius  in  f.);  dia 
Profei»«4iren  Dr.  Hipp  (Ordin.  der  ersten  Realclasse),  Dr.  Zimmermann 
(Ordio.  in  II«),  Dr.  Müller  (Ordin.  in  III.)»   Licent.  theol.  Calmherg 
(Ordin.  in  IV.),  Dr.  Ullrich  (Ordin.  in  V.)  und  Dr.  Krämer  (Ordin.  der 
iweiton  Realclasse);  die  Collaboraterea  Jäger  (Ordin.  der  dritten  Real- 
riasge),  Dr.  Hinricha^  Dr.  Röpe  (Ordin.  der  ersten  ClaiSe  d.  Vorschule), 
Dr.  MegtTj  Buband$g  und  «Dr.  Bertftcon  (Ordin.  der  aweiten  Ciasae  d^ 
faiacfcnle);  dl«  Lectoren  TaaaH  und  Galfefe  (ffir  franse«.  Spiache)^ 
Cafeecb  (fnr  engl,  und  ipanlsebe  Sprache)  and  IViUkaM  (fftr  englitefi» 
fl^iaebe);  der  Zeiehenlehrer  Hardei;^,  dt^  Schreib«  nnd  Reehenlehrct 
iibn  wnd  MbUet  nnd  der  Getanglehrer  fieftrent. 

Jbfia.  Der  bisherige  Professor  am  Curolinnm  sn  BnArNscnwaio 
Dr.  Krngt  Henke  ist  ausKorordentliclier  Profciitior  der  Theolu<^Ic  un  hie- 
iiger  Universität  geworden.  Zur  Anküiuli^iing  des  Sommer- Frorecto- 
rats  erschien  die  Part.  IH  der  Paradoxa  quacdam  Horaiiana  vom  Geh. 
Bofrath  Dr.  Richtftädtj  worin  der  Perßdug  caupo  der  ersten  Satire  be- 
mvochen  wird.  Das  Vorwert  anm  Yeraeichniss  der  Sommerrorlesun- 
gen  handelt  von  dem  Ur$plnmg9  mi  SiuM  dar  Btnmmimg  audkon^  (d.  L 
fiobuler)  M  den  JUdmem. 

ÜAanBvn««  Bei  dem  Fadagaglna  Unierer  lieben  Finnen  itl  der 
PvaracCor  FaM  •eiäea  Amtea  ealbnaden  nnd  der  Lehrer  und  Conventnal 
Amuge  Sn  dai  Prareetoint  aufgerückt,  der  Candidat  FWedridk  Fanta^ 
■ber  nie  Iiebrer  nen  angestellt  worden.  Bei  dem  Domgjmnasiam  et^ 
fehlen  sn  Ostern  1832  da^  8Lü  IleU  der  Pädagogischen  und  literarisehen 
Mittheilungen  §,  w.  [Magdeburg  b.  lletnrichshofen.  02  ((i4)  S.  8.], 
welches  ausser  der  Jahreschronik  zwei  Abhandlungen  vcrn  Fricär.  H  ig- 
geily  nüroltch  ein  Scherflein  zur  Förderung  der  Kennluiss  älterer  deut- 
•cAer  Mtwdarten  und  Schrifleuj  und  eine  iCiirse  iVocftfic&t  i26er  den  T/n- 
Urriebt  in  der  dritten  hehräinehen  Clasac  des  DomgymnOBiums ,  enthält» 
Die  zweite  bt  für  den  SehnUnnnn  die  wichtigste,  weil  tie  den  metho« 
diseben  Gang  naidiweialt  den  der  Verf.  beim  Unterrichte  der.  enten 
Aaibgw  Im  HebffüedM  befolgt    Der  dafgelegt«  Lalirgang  Ist  ai»* 


Ulk  mmi  Mitiliiii-  liwr  wiht  mnit  dIbmi  ÜMMiMi  k 
tan  enCea  iinfiait  rfaA  iltfniifuffci  ScMItffagMato  niligtihrfit  «■! 
ttHwlBrt,  Mb«  «sieb»  MiiHiW  ia  lUwr  Zettochrift  weiter  bericklBl 
werden  mIU  —  Der  üTongelUche  BMehof  Dr.  Vt  dickt  bMi  dea  r«>Uiu 
AiUerarden  viortcr  Clause  crlialtcn. 

BSst!«oiiL  iu  Uii»;<irn.  Der  TrofciSior  Zipaer  daselbst  hat  Ton  Se« 
Muj,  dem  Könige  von  l'reu#»ea  des  Mtlmo  Adiflr»rdmi  driUet  ClaM«  et* 
llAlten.         ^Jbb.  IV,  Sil« 

1  Ära  Gjuinasiam  cMchicn  cu  Ostern  1832  ein  rmj^mnim: 

Leber  dcaEiftfioMB  des  naturwissemchaflUckcn  LuUrrickti  uu^f  ma-ncMC^- 
Uche  Bildung  Ton  Dr.  L.  M.  Ijouber,  Profoüor.  [Tboro,  gedr.  U  der 
Grünaoertchen  Buelidruckatai.  lKo2.  26  S.  4.]  Daae  der  Uaterridit 
ia  den  NiiturwiMeatchaftcB  aof  Gebt  ood  Ilen  bUdead  eiawirlii«  liat 
4at  %ci  r  ulUfdiflga  liabt^  gefühlt,  aber  nicht  entwiaftaH.  EiflenctH 
»imlinh  M  «r  «ioli  bb  aalMr  U  idlgaMiMr  Labpraia»^  der  llalmli» 
«■aolNiClaB  galMlteB^  ud  dra  famaliM  iittd  MttlacMiM  Biblam>ildl 
daiaalNa  okMaiMMl  UidiH<M  uftdaBMi  dun  ikw  kl  Mch  d« 
Attfttte  ia  hoHrtwbaadflt  «lad  alseiiitaMr  Bado  gaaduMM«  diM 
mm  da»  Idaanga^  Mr  mit  Hübe  vaiCalgwi  km.  IKa  AMdgßkm  kl 
•laa  »kkt  gelöst,  wd  Mck  toi— r  Mit  «•  m  eiMr  grindliakM  «it 
rfiaakfgaa  Eidfierwig  dar  Frage,  wla  w«il  dia  HatarwitMMellaflM fit 
dia  Jagendbildung^  «ii  benatsen  find.  —  Arn  dea  angehänglea  Schal* 
Wchrichleo  [  U  S.  4.  ]  i^t  nai  liträglich  [  Tgl.  > Jbb.  I,  254.  VI,  ISI. 
VII,  u68.  j  zu  bcmcrkoD ,  daae  zu  0!^t('rl1  1832  der  Lehrer  ftllh,  Sujk-s 
(seit  1822  am  Gymnasium  angeitelU)  düi  Cantorat  an  der  alt»tädti»chui 
avangelUehen  Kin  hr  übornommf  n  itnd  am  Gymnai^iiiiii  blo«f  den  L'nter« 
rieht  im  Gekün^r  Itüibclialtr  jt  hat,  yod  dass  iiiii  dic^rlbc  Zeit  der 
didat  hnrl  Ferdinand  f\eu  au8  l'lioni ,  beVannt  durrh  »He  l'ebpr^etniRj: 
von  Joacliiui  Leiewel't  Kotdeckungon  der  Karthager  und  Griechea  tuU 
imt  aMnaiiaiken  Ocenn ,  ali  BiMienirdentlldier  Lehrer  Mgetretea  kt. 

Wxnui»  Za  Oplera  d.  J.  Imt  der  Con^^i^torKilmth  und  INomIü 
daa  fljmiilwii  M.  dmg.  GqUMV  Qmmkmd  die  Parlis.  XU,  Crnmo^ 
^mmm g^mmmihmwm  «Ii  ttl^pwp«  aiKkatoo  Imim  mmk  d«to  B% 
•mdinwilui  ^fraidaai  ki  mMUu/lim  aef «rw»  mnfUmwm  kdmii  liifin  äl» 
iftandli  [  W«kMr,  gadt.  kal  AUbMahl.  U  (U)  8.  giw  4.]  ftihiatit, 
la»  Vaaf«  kagiasi  nk  atoar  gadiiagtwi.  Baaktfiirtlgig  dar  AitedMh 
Hiiite  asf  O^vaMlatt  Md  vaial  de«  Vatmm  daa  hmm  «Itar  StikiH 
itellar,  kal  iiak%«r  BtfcaadlaBg  dawdkmi«  latuniihirii  Waki 
WPfc.  ItoMHi  bt  eiae  Entvickeluag  daa  Bagiite  bUr^prdaäo  gekaapll 
»ad  daeaan  llmfun^,  EintheUun^  (Interpr.  i^rammatica,  hiilarica  et  ^dr 
latophica)  uud  Anwendung  ati^e«;4'i)cu.  Zuletat  folgen  aUgemeioe  Vaa» 
•ehriflen,  viie  die  Erklärung  zweikmäi^sl^  einzorichica  &oi  tind  erfelfj^ 
reich  gemHcht  werden  könne.  Diete  »lud  im  Atlgemeinen  trtilirh  äll- 
kekaaoto  liebeln  aber  da»«  rirbti^a  IHnesK  und  Ziel  dm  MiUitlhciicQ- 
den,  über  dir  Art  und  Wei8C  d(  r  I  t- bertrag:» iii;  in»  Deutsrhff.  ii^^^^ 
die  lieachtuttg  und  Erörterung  suwohi  der  cinielncn  Theile  al»  luub 
daa  (^iwaaii  ?iiiTainin«»hii^|ai  »»d  ITocigiuigai  dap  üada    a.  ir.i  aiki» 
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Ib  dm  AH  nnd  W«iMi  ftm  Attweadoiff  MtwklEeli  dw  V«rf.  muiflli» 
«IgmihfiMlklie  Aniidit««»  Weldi«  der  weit«m  BMditoBy  waä  VfUtm§ 
wmHh  iM    8«  wMs.  B.,  «m  4ea  Milnr  «n  dfe  MlMwi||-4ai 
gn—ro  lut— «JdiDggt  and  F^rtgwgiM  dar  IM»  sa  ynttMa«  im 
Vmmm  deoticlirr  Sdiriflen  onf MImi,  M  w«ldM  4ir  Itlrliiiirt  U«b«». 
Mkt  Am  GaaiM  tticht      wie  M  latoiaiidieM     gtieaUtthtB  ScMft* 
•MI«ni,  iwcb  die  SrUiMg  def  SiaMbm  «nfgehate  whI  gchiiMt 
werde.  Hier  finde  man  daher  betondere  Gelegenhek  «nd  VeranlaieMigv 
die  rhetorbchen  und  dialeciltichün ,  oder  auch  poetischen  SprachgcseUe 
eiuwickt  lii,  wozu  beim  Losen  griech.  und  ruiu.  Schriften  nicht  im« 
mer  Zeit  bleibe.    Kigenthümlich  i»t  dem  Verf.  besonders  die^Enipfeh« 
lun^  einer  »^nthetisch  -  analytlichen  Krldarnn^gweiiso  für  die  Anfänger 
im  S|)racfastttdtum,  welciie  er  auf  folgende  Weise  beschreibt;  Qnodii 
tres  ponimuü  pueroram  ordines,  quorum  in  primo  sunt  nidoH  <-t  Itn^^une 
prortitti  ignari,  in  aitero  ii,  qni,  verborum  Juncturam  et  grammaticum 
o^inem  «xplorandi  coniuetadine  contracta,  totius  periodi  »ententiani^ 
liMtici  #pe  «dÜBli«  feetint  exquirei«;  tertio  ordiae  ii  so nt  habendi,  qai* 
%m§  nnn  ina^ncpcre  quidquam  |a  gwwei  Isliaive  scriptdiit  loco  taaintii 
wm  difßciiUmo  iiii|iedi««Bti  ohetirt«  fnomlooe  ftivate  etodlo  ttttioe  lael 
•licHtiiw  •  TorUt  aroiMi  UtoUIgMil,  Ad  primai«  et  letliM  etdfaieai 
•  t^fulM  prefecta  (ejnlMieo  «^Mlyliai)  lätAprUndl  ratki  pertiiaeM  ' 
hmc  ÜseHaihia^  «t^iaiparUie  pawit  lataiptee,  taHaa  Mi  ToivioM  äh  ipa« 
prepoefli^  ad  eiagaiae  paitei  aaa  ad  grammafiKai  taliaata  YnWffva» 
aafiia— daai  adil««  apertaft,  tartü  oidiaia  Jsraaee,  aaa  falda«  aalla 
amaitatoi ,  ipsos  jobeat  ptiaiai  patria  lawaeaa  kdlba  rel  graaea  re^  * 
dere,  nt,  qualenui  loeom  intellexerint,  eognovcat.    Qni  medio  loaa 
refinquitur,  ab  aiialysi  rectiu9,  ii.      ab  expliciUlonc  verborum  et  enun^ 
ciatioiiuui  dehebuttt  ad  converteiidi  loci  pcricuLuiu  addiici,  quo  prue-* 
ceptor  £ibi  persuadeat,  nihil  esse  dtfficultatiä  et  obäcuritatis  relietuni^ 
totineqne  loci  raäonem  fsi  •enieai^aiu  ab  aamibui»  %iii  attdioat^  ^per-^ 
lyactam. 

VVCrzburo.  0er  Einsender  findet  steh,  um  böswilligen  Dentitn- 
gen  vorzubeugen,  veranlasst ,  die  aol&agst  in  dieser  Zeitschrift  gelier 
ferle  Notis  über  Verbeeeatiing  der  Lage  des^Lehrt^tandec  nnd  nothwen-* 
dig^a  AbeteUaag  dar  am  aaeb  irn^r  ndwo  herrschenden  Missbraucbe  da* 
Iii»  m  erlattlara«  dan  aidU  auf  obwalteadea  Uafsig  der  Art  an  irgend 
aiear  hsiüanilm  Aaetalt  aagtsplaH  werde.  Dase  aher  darieiMisehrin^ 
cte»  aaUta«  na  aaek  ligaadwa  baftthaa,  aat  Mbara  pidagagischaai 
BMrsid^a  aarantigBali  ahgawiiiglr  waadaa  wBawa»  IcacMaC  aatAr* 
Bäk  jadaai  Uahefangeaaa  raa  aalhit  aia»  JDaaa  abgesehaa  davaa»  dtaia 

taiaa  a|gaaa  Aadiiliaag  beauDt,  oft  sogar  «aasfiglieh  aMakt,  aalal  aa 
■lall  M  seinen  Schalem  dem  Verdachte  aus ,  als  oh  er  eiaar  gawkant 

Vorliebe,  wenn  aneh  nicht  wirklieber  Uee^tcchuug  in  Beaug  auf  seiaa 
Klienten  i^ugiingllHi  >.Li.  Zudem  sind,  wenn  nun  doch  Solches  statt 
üiiden  f^oll ,  wenigtitcusi  die  Uepetitionen  den  liebrarotscaudidaten  nac  h 
aalir  weisen  Veraolauagea  sagewiesen,    Waraai  aoU  aiia  ta  vaniänli» 
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«igon  8<te1f«iriibi1uil«i  irfciil  EliAiaU  g<wch<lien ,  wiemi  Ae1>lM 

ftller  Adstaltcn  Ton  dem  Staate  so  gestellt  sind,  das9  ftic  auf  (.Ine  ihm 
ehrenvoilen  Staudei  würdige  Weise  üich  nähren  kunnen.    Hätten  ik 
Vorstände  mehr  AmUgewaifc  und  oft  mehr  Energie ,  po  wurden  tili, 
betrübenden  Erscheinungen  bald  nufhören.  —     Das  Rescrijft  nhi-r 
Vtrliot  dei  Cfrö^rschen  Uebun^rsbuchef  Ut  übrigens  merkwürdig  ^eiui^ 
Ef  ward  nämlich  „  Grüber' b  Aftleitoog  snin  tJebertetiea  am  dem  Laim 
Ib  Am  Deutsche/'  «iig^Uieh  wegen  4er  4aria  ftasgetprocbeneo  Miwau^ 
iMng  tiet  CiiiiitwiHinmi,  Tei%alea.   Dtt  «iaier  feeiaBacli  4er  ArtfeMi^ 
po  kua  irtobl  Mur  laa  Ttellmilirfa  uad  fibeiill  aiageliMe  OrMf^m 
gemeial  >ela«    Aaa  denaelhea  Grande  ward  antii  MBndmft  utnAI- 
llelie  Srailiiluig  narihnlrdiger  DegebealietteB    aatetfagt.  "  Wie  «% 
aber  noch  hier  und  da  ron  (Mte  hechitter  Behörden  fdr  dai  WoH  4br 
Aoitalten  gesorgt  wird,  beweist  der  Umstand  ,  dass  die  so  wichtig«  ftc 
Classe  dei  Gymnaiinins  Iiieselbst  bereits  im  xweitea  Jahre  von  il-ti^ 
jaogen  Lehramtficaiidiüutrn  versehen  wird.  [A.  L.  j 

Zwickau.  Das  vorjahrige  Osterprogriimiu  He>  Lyceuras  [Zwicldo 
gedr«  bei  Uöfer.  1832,  U  (17)  S.  4.]  eathaU  vor  den  SchalaaairicbtnL 
a)aa  DtVseriattuftciihi  tu  aUquat  Heradidanim  Euripidis  lüf09  auHorc  Ir^^ 
mauuele  Pelaoldo,  tcholae  Collaboratore,  worin  Vs.  1.  19.  21.  104.  101$  f. 
Idfiir.  mr.  m  m  tun.  m.  behandelt «4  Hr «a- 

fan  Etfkümag  beai&teneweffthe  Amicblen  ttitgeHief II  aind.   T«b  nadb 
atlgeawinerer  Wicbtigkelt  ifl  die  iMandlang  ih  fm^fMm  proiM»* 
mal  Hiwd  Heneraai  faftoae  et  ««ii ,  wekka  der  BaeCar  M .  {h^0r.  Btttd 
im  dieijährigen  Osterprogramm  [36  (27)  S.  4.]  hat  dracken  leüBa. 
Ei  hat  darin  den  auffallenden  Gebrauch  mehrerer  Perfecta,  Plnsqaam- 
iperfecta  und  Aoristen  bei  Homer  grammatisch  richtiger  und  sicherer  s.*i 
begründen  gesucht,  als      von  Matthiä,  Buttmann  u.  A.  gesdiehea  ist. 
Beide  Abhandiuogea  lassen  nicht  gut  einen  Inhaltsausiug  zu.  Ble 
Bdiilerxahi  der  Anstalt  betrug  lu  Ostern  1831  76,  im  folgenden  Jahre 
Mt  vnd  in  gegenwärtigem  Jabre  41  iu  vier  Glessen  und  cur  Unireralil 
gingen  im  «iCaren  ScImValua  4^  iai  leCaleren  6  [Z  mit  dem  Zeagviit 
4erBeifeI.c,  Inttl.».,  Inltn.  a.,  4 nit II. K     1  nrfl  UI].  «a 
viarla  Lycealelaiia  lell  nadh  dem  BeeeUaiae  4er  Beb4r4en  fciaftig  fern 
Lgreenm  abgeeehnittatt  nnd  4er  Bdigerachnle  fiberwieeen  werdan,  we^ 
dnreii^e  alt  OeleiirtoBeehfile  ohnebtn  eeben  an  beaehrlnkla  AnBrtT 
noch  beschränkter  wird.    Das  Lehrercolleglum  bat  Hdi  eeH  4eni  MM- 
Jahr  1831  um  zwei  Personen  Terrachrt  und  besteht  aii^  folgenden  3ß[r 
gliedern:  dem  Rector  M.  Hertel,  dein  Conrector  Lindemaun  ^  dorn  Ter- 
tius  Thümmlery  dein  Quintus  Siebcck,  dem  Mnthematikus  N.  Vm^t,  dem 
CoUaborator  Fetzold  [seit  1831  mit  einem  Gehalte  Ton  lOO  Tlilra.  fär 
18 --20  wöchentliche  Lehrstanden  angestellt]  und  dem  Gandidat  Bktk- 
Hg  [  welcher  seit  eben  der  Zeit  a(e  freiwilliger  iinifalahrar  ainaAawM 
Lebwtnndea  Abewenunea  iuil]« 

Daü  4an  gwdte  Heft  des  iveBaa  BnaAn  to  kntifn 
fttr  PJiMologie  nml  PIdagogik  to  «Im  TertMidi  wmim  U^ 
«eigl  hiermit  cr^beast  an  B.  G.  Teubner. 
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N".  IV. 

'  n  ■  I  I 

ier  td  eb«B  bet  out  wieder  erieli/eiieaeii  «enftlen  ret- 

bettertea  uad  t»tark  verinehrtea  Auflage  tou 

J»  F.  Schaffet'«  frunsl^sitcher  Sprachlehre 

für  Scliuka  und  zum  Privatuaterrkhte. 

lakalt»  1)  Awfndbe,  Orthogn^e,  Anlkiig^&iide ,  elf  «te 
GsMii  B)  OffUMUlili,  alt  «weitw  aid  dritter  Cntaaei  S)  Begela 
der  Syntax,  ele  vierter  CiifeM{  4)  Preeedle  nod  Yenbeoi  Ver* 
wandtediafl  ued  AMenmasf  der  Wirter  |  S)  Alt-inundsbcli,  er-^ 
liniert  daidi  Beispiele.  Neaate,  eteilc  .reraielirte  AnfUge. 
id  Bega«  eenpMMea  Seteee  la  Lexieea^Oeter«  1888.  Preb  11  Or. 

Die  gegenwärtige  Auflage  dleier  Sprachlehre,  welche  wegen  der 
dtfia  doreiigcfihrteii  erletchteradea  pre<StUeheii  Methode  iehoa 
Ungst  dee  allgemeiosten  Belfalle  and  der  weitesten  Verbreitung  in  Schal- 
anstatten  und  beim  PriFatanterricht  sich  erfreut,  hat  vor  der  letztern  acU«  - 
ten  Auflage  den  Vorzag  einer  norh  grossem  Vollständigkeit.  Sie 
Hat  den  zweiten  Corpus  Vert\  nicht  nur  im  Wesentlichen  in  sich 
anfgenoeuBeo ,  soudtfrn  enthält,  wie  der  Titel  aogiebt,  viel  mehr  atn 
firüber  beide  Lehrbücher  zusammen,  und  ist  nunnc^  als  ein  voll« 
•tindiget  io  eich  abgeschloesenee  Lehrbuch  der  fraoedsi- 
sehen  Sprache  anzusehen,  welches  die  Bekenntiebaft  mit  den  übrigen 
Uurbuchem  des  Hrn.  Verf.  nicht  mehr  notbwendig  voraussetzt.  Bei  die- 
ser sehr  bedeutenden  Vermehrung  des  Inhaltes  hat  die  Bogenzahl  durch 
grössere  O  e  k  u  n  o  tu  i  e  des  Druckes  dennoch  nicht  zu  sehr  zugenom- 
men« und  der  Frei*  de*  Buches  ist  daher ,  wie  inuner,  änsserst  mässjg 
geblieben. 

Bakn*9A9  HqfBuekhandlung 
In  Hannover« 


Lelfelg,  in  d«r  llaAa*ieAen  FerlagS'BmMan^vn^  Ui  so  chm  mU 
dm  2$m  üonde  eeiltldsdlg  emAienen  «nd  durA  eile  BrnMumd- 

laeigfii  ea  «rMteai 

Mwaldy  G,  H.  A.  (Professorit  Oottinorensis ,  Societ.  Aelet.  Perif. 

Socii),  Q  r  a  in  m  a  t  i  c  a  c  r  itica  L  in  ^uae  arabicae  cum 
brevi  melronitn  doctrijia,  1  VolU  cum  tübula  lithugrüphica. 
gr.  8.  Charta  ineoibr.  mi  et  lÖ3d.  d  Xblf;  19  Gr. 

SWwr  dod  hk  demeelbeii  Verlege  adtbar  toq  Herra  Prefe«»or 

Bwald  herausgegeben  worden  i 

Cotnmentarius  in  Apocalyp^in  Jifhanuis  escgelicut 
9t  crkieui.  S  m^.  1  Tälr.  S  Qt.  ' 

tm.  jhm.  iVr.  IF.  1888. 
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Ausführliche  kritische  Grammatik  der  k^irdi* 
^  9chen  Sprache.  gr<  &  ZThU»  6  Gr.  ^ 

0rammatik  der  he  br äischen  Sprache  des  A.  Tett. 
in  volUlüudigcr  Kurse  neu  bcaclieitet.  MU  l'abciieo«  gr. 
8.  21  Gr. 

Ali  Anhang  m  4n  IcCsten  ist  ebendaielbtt  «clit«afln: 
Sonne^  H.  D.  A.^  Hebräieehee  Lesebuch  Ua  itu  Gj- 

mnasial  -  Unterricht ,   mit  Hinweisung^   aui  ülc  Sprachlehren 
Urn.  Prof.  Ewald  und  einigen  Anmerkungea  demselben.  gL& 
10  Gr. 

Dil-  Rnsn;czeichnoten  Leistungen  d^s  TIrn.  Prof.  Ewald  in  Göttip.;?! 
hallen  bereits  eine  so  gerechte  und  rühiniiclie  Anerkeniuiii<;  Im  lu-uai 
AiKslande  gefunden,  dasä  vorsü^tich  auch  seine  Hehr.  S(>rachIelircB 
jetzt  auf  fast  allen  deutschen  Universitäten  und  in  «ehr  vielen  Geleiirttt- 
•ehuleo  eingeführt  ilad  und  dai«  ferner  empfohlen  werden  kAnnen,  iodbi 
dadurch  eben  eo  wohl  das  Hehr.  Sprachstndinm  wefenilicher- 
teichtert,  als  auch  die  Sicherheit  der  Bxegese  be fordert  werte 
Der  hilli(;e  Prci.^  dieser  Lehrbücher  hnt  SW*  nl^MMinenn  ¥«rhv«itii^dH^ 
•Mlben  fkbt  mioder  beigetr»g«n.  « 


r 

Liternrische  Anseige.  i 

$0  eben  ist  folgende  teHgema$$e  Sehrißf  weUke  in^etoniere  allen  Freirs- 
den  det  Schulwesens  zu  empfehlen  »ein  dürffd  bei  uns  enckieucn  md 
an  alle  üuchhandlungen  versendet  worden: 

Veber  die  Verbindung  der  Sprach^  und  RealwU' 
eeneehafien  in  Gelehrten^  Schulen.  \mhm\va^m 
nnd  Wnntehe  von  M»  Büdiger^  Ecetor  4ci  Gjnnnianntt  an  M> 

berp.  gr.  8.  S  Bgn*  6  Gr. 
Freiberg  1883. 

J,  G.  Engelhar dt' 8che  Buchhandlung, 


Bd     Jlukmih  m  Dmnttig  iti  erwhfanen  «ml  In  mOm  Bmrkhmd 

Inngcn  em  Ment 

*  Lehmann^  Joh,  Auf^.  O.  L.  (Dr.  der  Philosophie),  Allgemei- 
ner Mechauisin  u  8  de»  Per  iodenbaues ^  nehi»!  einen 
Versuche,  an  ihn  eine  KriLik  der  deutschen  Periode  ^ntnifnitfffPr 
1833.  gr.  8.  geh.  28  bogen.  Preis  1  Tbir.  16  Ggr. 

Vorliegendes  Werk  besUromt  und  veranschaulicht  einfach  ood  khr  $» 
Ge«?etze  des  Periodenbaue^  in  den  klassisrhpn  Sprachen,  mip  insbesoodeft 
in  unserer  Muttersprache,  und  wird  daher  nicht  mir  den  Leiircrn  jener  Spra- 
chen ,  sondern  auch  allen  Freunden  aprtchücber  üntersnehungea  wdlüft- 
Qien  «ein« 
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Flol%rchl 
Vitae  jeeem  Oratornm. 

fiecognofUi  annotationem  criticam  et  commentarioa  ftdiecii 
'  Anioniun   W euiermann* 

Accedll  de  snclere  et  ««cteritate  vUarsm  deeem 

Oratomm  Comoientatio. 

gr.  a  VeUofiap.  iNreclu  Freu  Itt  Ggr.  (22^  Sgr.) 


D!e  in  meinem  Verlage  angekündigte  krititidie  Ausgabe  des 

C^llimachus   es    recensione  Ludov.  Baehmanni 
wird  dem  WilUiii  dee  Hem  üenMigabew  gemiw  etil  im  adcb» 
'  He»  Jehl»  en^ei^ea^ 

Lflif  «Ig ,  d.  Sl  Jott  im.  j:  JKöiUr. 


Empfehlttiigsiverthe  Schulbücher« 


le  dcf  IFei4teiuii>'«cib€ii  Bwhlumdltmg  »  Lftifi»ig  iU  $q  c6oi 

,  ,  cndUraem 

Crie€hi0che9  h99^ueh  fär  die  «atem  Otema  elaet  Ofaui^ 
Sinais  ¥418  August  VtaCimilt  Mi^(hi(ici.  gr.  II.  Maeehiaeaieüap. 

Freb;  geheftet  18  Gr. 

Die  VerlagslmiUilung  hofft,  dass  das  Aeuscere  des  Buchs  und  mehr 
eoch  der  UcCÜUmle  iNimie  Herru  Director  Matthiae  in  Alteahurg 
deflwelbea  recht  bald  in  Tielen  Schttleq  Bingang  Tericbeffen  werden*  la 
den  Noten  iat  anf  Matlhiae*«  und  BnttttaaA'a  Scbulgrafluaatikea  ^ficK- 
dsbt 


Krst  vor  einigen  Monaten  itt  versamdi  and  cc^on  at^f  hfidcutenden 
Cymnasicn  eingeführt:  • 

Kl  ei  71  es  ßriechilBchea  Wörterbuch  in  etymologischer 
UrdniHig  zum  Gebrandi  für  Schuinn  von  Marl  Gottfr.  *Sw^9f 
lü.  (Kcctor  des  UjunMai*  Ia  teaea),  gr.  8.  Uaicldaeanliap. 
Faeia  l  Tliir.  6  Ox. 

ßcrcii^  2"j  vori;:cn  Jahr  ist  crfichieuen^  avj  doB  Cuä»tig9t9  reco^ 
firt  lind  (luf  vit  lf  u  Ciumnamtu  cinf^ejührt : 

hütcinische  Syntax  für  diu  dJicrn  Classcii  gelehrter  SciiuLea. 
^o^k  Dr.  Cjf.  BiÜt'Oih,  gr.  H.  Uruckf eliiip.  [*reis  12  Gr. 

Bei  ci'.ietn  grdiStfn  liedarf  für  Maiiea  gebta  wir  diaae  drei  Buehar 
gern  au  Fiirüe|»raaen* 
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im  wtÜ€M  BuMtmäbmgem  tat  wm  kahmi  ■ 

Alexis.  I 
EineTrilo{le,  I 

▼  on  1 

IC.  1  mmermann.  1 

(1.  Die  Bojaren.    2.  Dai  Gericiit  von  St  Puliiirt«n|>    8.  l£miämAi  I 
4188*  8.  BliieiMr  MadkMltf».  A«r  VeHafspler^  ja  ri^MHw  I 
V^hhf  geheftet  DisMUMf  M  $.  K.  SeliM^. 

IHcM  TrOogie  Miauen  dit  letzte  A«fiAr«bcli      tltroMMm  ÜH*** 
ieskcrrscbift  gwgeo  Peters  des  Grossen  Aüuiagffit,  4en  Pro7:e>>  undTii  - 
d(s  Alexis,  Peters  4ee  GniMO  ieUte  li»heniginiidett  «ad  di«  Thi ynbwri 
goag  CaUiariiie's. 


cftea  Ist  f«  MeiMiii  Ferfa^e  ertefttenai  «nul  «hnxft  «B«  Bteltai^ 

lunQtn  düt  Xn-  «mi  Auslandes  iwch  vm  den  5ii^icri|»(»0A«- 

prcif  £11  bczichcni 

Krtt«  (WiUMim  TmwM^ 

Encyklopädi$eh'philo8ophi8che9  Lexikon^  «ior 

^^tnehiet  Hnniwörtrrbach  der  iihilotepti.  WitscnsclNifteB  seM 

ihrer  LUcraUir  und  Geschichte»    ^'ach  dem  heutigen  Standpunkte  i 
der   Wiüsen^chnrtcn    bearbeitet  and   horauo^e^chen.     Zweite,  [ 
▼erbeisrrtc  nm!  vermehrte,  Aofln<^o.     In  4  Itänden.     Erster  und 
rw titer  Hand,         H.  r>5|  tind  6U|  Bopcn  auf  gutem  Draclipafiei* 
Jefltur  BftJMl  im  fikabtcrtp  tioavpreito  S  Xlilr.  18  Gr« 

Feraw  «ncUen  k  »doati  y«flt(«t  ' 
Mmttkime  {Jrtgwt),  L^hrhmeU  für  d^m  mrwUm  Vm^  ' 

läge.  gr.  8.  IS,^  flogen 

Uie  sich  rasch  fulgenden  neuen  Auflagen  und  die  Kiatubrung  ^ücict  | 
LsMiMhc  In  «Mkren  uEmiitaliMi  sprcdiea  wtU  Mi  hmßm  Ar  to  Wndft  , 
lad  die  Zweeksifilgkate  dnMlbea» 
tnipslg«  fm  M  1888. 


Scriplores  hiatoria  e  romanae  minor^w  C 

lejns  Fatercnlnfl,  L.  An.  Florus,  Eutropins ,  Aiir.  Victor,  S.  Bn- 
fub,  M.  Cor«inug;   Hrcves  de  viü^  et  libris  scriptoruiu  oarratie-  1 
nes  praemiiiit  et  «ecundum  optimas  cditionoit  ia  atiUB  tctieiarttia 
curavit  Fr,  Fiedler.  Editio  noT«.  8  maj.  16  Gr. 

Ueher  die  Ilrnuchbfirkcit  dieses  8r!nilbtirlis  ist  nchoa  längst  eot«cb je- 
den, iiid«'ni  CS  bereits  in  mchrorn  Schulen  eingeführt  ist,  iind  diese  «weite 
zugleich  wohlfeilere  Aus<;abe  wird  üich  derselben  guten  Auiuabme  geidli 
m  erfrwien  haben.  Zngleich  m^irbe  ich  auf  folgendes  Bucb|  wtt  MlklBK 
lieh  an  nich  gektnft  hm,  anfinnilciiait 

i 

* 
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Hwdlmr^  Df.  JRr.,  Zeiti^eln  der  rSmU^ken  ##w 
schichte  Bebit  einigen  dn«  feMrigen  UrkoodM  «od  Stm»- 
MMo  Hat  4m  Gtlmcli  Mb  1I»l«nM4  €Mtl«toii*Mal4^ 


^lej/ffarihf  Dr.  17.,  Beitrage  zur  Kennt ntss  der  Liter 
tur^  Kumt^  MytkoLogie  und  Geschichte  des  alten  Aegypten, 
2tes,  itef,  4(et,  Stef  Heft    31U  10  lUhogr.  Tafeln  und  1  k»luu 
Tttolkapfer.  gr.  4.  onrt.  9  TJilr.»  auf  Viliafapier  12  Xlilr, 

S^a^ema  Aatronomiae  Aegyptiacae  quadripartitttm,  —  CmMpcf 

cta«  Aftronomiae  Aegryptiorum  unithematicHe  et  apotelesroaticae. 
PautlictiU  Aegjptiacum  6»ivc  syiulioUcc  Acgyptioruiu  aiitrunoiuica. 
OU»enraiioac«  Aegypliorum  astronomicae  hieroglyphice  idescriptae  in 
Zodiaco  Ten^itico,  tnbulu  I^iaca  s'ive  Bcnibtna,  MonoUtho  AniosU 
PMrlsino,  Sarcophago  Sethi  Loadiaensi,  Sarcophago  Uamcsgia  l'ari- 
flno,  rupyrisqne  funcrnllliui.  —  Lcxiron  astronomico  -  hicrogly- 
phkum  com  permuUis  figuris  bicroglyphicif  impreitU,  Acced.  indas 
wdffmalia  «tqne  tabulae  X  lithographicae  cum  colorata  tltnli. 

Dai  erste  Heft  amiMa  m§  «od  tatol  |  TUb  6Gjr.,  «if  ^tOm- 
pipiar  1  TlOr.  15  Gr« 

l'WvMP  üif  diaiatttf  afwMSfiMn^ 

Wendel,  Dr,  J.  A.y  Beiträge  zur  Interpretation  de9  Odem* 
dichtere  Horas  ^  oder  Auswahl  de«  Beavern  au§  Lamhtns  und 
anderer  älieren  und  neueren  Erklärungen  der  Horaaiachen  üdeu 
nnd  Epoden»  Biit  kritttchan  und  erklirenden  Sasitean.  Auch  ala 
NacUaae  den  bereilp  mehkmun  y^tUtmpgm  iWr  Uam 
diaMid«  gt.  a  19  Gr. 


Veut  Verlagtartikel  der  Bttthkandlttfig  de»  Waisenhautet  im 

lialL^f  weiche  durch  alle  Uuchhandlungeu  des  in>  und  Auüaudeu 

%u  erhalten  und: 

Neuer  allgemeiner  Sekml-Atlae  über  eUe  Theile  der 
Mrde,    Kaah  dan  aeneften  Katdaekuagm  «ad  Qremhmliaammm^ 
8«B  bawbalta^      ji,  A.  MUiüer.  tß  in  Kmjfin  gMt^cbaaa  Kar»* 
««■,  mmä  ala«  Taballa,  dUa  JEMauNaaMlang  aialgar  XaUaaa»» 
gabaa,  daa  Soaneaaptan  batraffaad.  <)«ar4lo.  Iwaab.  liUUr»^ 
^  8gr.  (1  Rlhlr.  «  Gr) 

E  Jeda  Karta  afaaala     Sgr.  (2  Gr.)]. 
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Martha  Dr.  ü.  A.^  Das  Wiisene  fr  ür  digsie  der 
€^09graphie  für  Mralea  ImmMM  gr.  &  16  Sgr.  (12<lff.) 

Sieker  ^  K.F,^  Mr9äkimng0ß  an«  rfer  üli0n  Welt  für 
di€  Jugend,  1TMI«  mit  Evpfera.  Nmi«  (9le)  wril^wtiit 
Anfluge.  8.  n«fc«r  cvtoairt.  S&lUr.  Ii  8gr.  (S  Bthhw  U  Gr.) 

8»Tlieit  KMnm  gtlMÜtcb«  Bnftlilangmi. 

Cali.r/us^  Geor^^  Brie  fwechsel,  In  einer  Auswahl  au*  VVol- 
friibüiii  licD  lland.M  hrilten  ,  lieransgegcben  von  Dr.  JSt»  Jd^  Tk* 
Menke,  gr.  8,  1  Uthlr.  7.i  Sgr.  (l  Uthlr.  6  Gr.) 

Carmina  aliquot  Goeikii  ei  Sekilleri  lattne  rei* 
dita;  edid.       lÜdUermeyer  et  Mattr.  Seyffert,  AMitae  nd 
'*    «s  UttMi  p«elb  tvcestforlbiii  cdo^«.  B  BNd»  teoch«  9i  Sgr.  (ÜGc) 

Cieeronitf  BT«  P«|  ««leo^ariijii  oraiionmm  liher. 

EAlüe  XVII.  8.  18  Sgr.  (8  Gr.) 

CesrhichtCj  untere^  der  cvari  f:  c  tischen  Miasions- 
anst(i!ten  zur  BfVehrnn!!;'  dtr  IlciJen  in  O-itindffn  ,  aiits  dea 
eigenhändigen  Anf-dtr.en  ntul  Hrirfen  der  Mi«sionaricn  beraoige- 

*  geben  von  Dr.  //.  A.  Aiemeyer^  79i  SlÄck  «Aer  7lca  Btiiti 
7<  Stück.  4.  1»!  Sgr.  (10  Gr.) 

Henke^  Dr.  1^.     n.,  Oeörg  CaUxiU9  und  eetn0  Zeit 
'    Zntt  Abtbelliing,  4le  Elnldtaiig  eolhaltond.    A.  «.  TiUl! 
Unherstiät  Helmstädt  im  eeek'iehnien  Jakrhunderi»  EtaBcn 
tmg  svr  Klrcben  -  and  LUerärge^clitcliC«.  gr.  8.  12^  Sgr,  (10  Gr.) 

Lieder^  Gvtsilii  fic ,  und  vermischte  Poesien  in  latcl- 
n  /  s  c  h  ('  n  t  re  n  v  n  A  ac  h  b  it  d  u  n  ij-  e  n.  Ein  Ver^ncb  ¥oa 
J.  V.  fV.  Aicmct/cr.  gr.  8.  (in  Cuiuiuistfioa).  1  BÜilr. 

'Voaeii^  Cr.  .r  ,  Arisiarchus^  tlve  de  «vte  g;tai«Nitiea  libri 
«cptem.  Kdidit  a  FaerUeh.  Pm  1.  4  iM(f.  8  Bliilr.  18  Sgt. 
(8  Bihlff.  U  Gr.) 


lUi  Siegmiiutl  Schmerher  in  Franhfnrt  o.  M,  find  zu  hahtmf 
Tk  cn€iur  11  s  ^  /  a  L  r  UV  litt  ^  uac  üb  11  cnr.  Stuphano  constrtictii». 
V\i*l  edkianciii  unglir^iu  Bovis   ndditaniüntis  aucliim,  tirdineque 
•1|>biibetico  digestum  tertio  cdideriuii  V.  B,  Hase  ^  Guü.  Die- 
dorf U9  et  Ludop»  JHndoffue»    Volanea  secandiiia  U*c 
Folio.  (ParU). 

DemostkeniM  Pk il fp pteae^  lecandnoi  cpdd^ mtor.  fooagntw. 
ProlegotDMiti,  annotattono  erldoi  ti  coMmtadit  UliisMao  al 

/•  n.  PofinolPo.  Tolnmalll. 

Auek  Qotor  dem  Titalt 
Hegeaippi  oratio  de  JBaionnoeo^  aaena^M  eM.  mm* 
rcoogiif la,  Prolegonaai«»  aaaatatioa«  arilica  ek  caManIwto 
itrata  ab  «f.       Voemelio.  gi.  12.  21  Gga. 

aal  fafaam  Vaüapafi^  1  Btfdr. 
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C hr e 8t  omathi c  aus  lateinischen  Dichtern  zum  Schul- 
gebrauciie  suiaiuiueji^eileUt  Yoo       A*  JÄQTütüiiU  10  üvg«! 
.  12  Ggr. 

1^  ^atiitj^xM  Sur  SchuUn  6  Ggn 


Schuldirektor en  und  Lejirer   *  ' 
€rla«Ven  Tr?r  uns  Mm  lieTOfilehMdeii  Aafftag«  timm  ntmitm 

Schulbflcher 

ntaoitaMi  ta  imclien,  weldie  Ib^raiti  iq  mehrere  liiealge  md  am- 
wirllg«  OjmnMicii  und  Sehnleii  elngeffilnrt  worden  tlod: 

Ileinsinsy  Dr.  TU.,  kleine  theoretisch  -  praktisch  e 
deutsche  Sprachlehr 9  f ür  Sohale«  vnd  Gjrmnatien.  12ie 
▼erbeMk  AuigpUie.  1%  Sgr.  e 

—  —  der  Bedner  t^nd  Dichter;  vder  AnleiCmig  mw 
Bede-  and  Dlchtkiiiitt.  5le  Terbeti.  Aii^g.  22 .|  Sgr. 

¥F  acker  ua^  alt  \)r.  ÜT,  E*  P.  ^  Auswahl  deutscher  6re* 

dichte  für  Iiühere  Schulen.  1  Thir.  15  Sgr. 

Fischon^  F,  A.^  Leil/aden  iw  GeMbidite  der  deaUchea 
Lttemtvr.  1»  Sgr. 

Frings^  ALJ.^  kleine  theoretisch  - prakiieehe  frau'* 
%Ö8iMcke  Grammatik  fiir  SebiOea  und  G^mm lea.  20  Sgr« 

Herrmann^  F.j  Lehrhueh  der  fran^öiischen  Sprß* 
eAe  fiir  den  Scliid*  and  PriYatantorridit.  Enthaltend:  1)  Eine 
fraaiöuch^denliche  Grammntik  der  frnniöe.  S|iracbe,  mit  Üebnn- 

gen  mnm  ITebcrsetzen  io*8  Deutsche  und  in*g  FrnnzÖDische.  2)  £in 
franzöbuchcs  Liaehuili  mit  liiiiweiiuu^cu  uui  Uiu  Giummalik  uud 
IVörtcrverzeichnisseii.  20  Sgr. 

—  —  neues  fr anzösisches  Lesebuch;  o<ler  Auswahl 
uoterhattender  und  beiebrendcr  Erzuli  Inngen  aus  den  neueren 
franzoe*  Scbrillitollern ,  mit  biograph«  md  Itter-ar.  Notisen  über  die 
VerlMter  und  erlaateradea  Anmerkiragen.  16  Sg». 

Büchner^  K.;  «ad  F.  Herrmann^  Handbuch  der 
neueren  französieehen  Sprache  und  Literatur 

*  oder  Anewahl  iatereftaatert  ebroaelogiidi  geordaetor  Stneka  äu 
dea  beitoa  aeaeren  fraaiSkiechea  Protaiitea  and  Dichtern,  nebe 
Ka^richten  von  den  Verfassern  und  ihren  Werken«  FrosaisQlia 
Theil.  1  Thlr,  10  Sgr.  ' 

Pischon,  F.  A,,  Leitfaden  zur  allgemeinen  Geschichte  der 
V  II  1  ktT  u.  Staaten.  Erster  Theil.  Geäclrichte  des  AUerthums.  lOSgr. 

Ate  Handbuch  für  Lehrer,  weiche  den  Leitfaden  heim  Uataifichtfl^ 
IM  Groade  legea,*  andiiaa  von  daamelbaa  Varfamari 
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i^krkueh  der  allgemeinen  GeBcKichte  der  Falter  ' 

SiamiemkuHd^^  obUlMMi  fir  kUhm  MmIm^  «bmcM 
f  Ar  ih  KMgt  Pnawiiclmi  KaMlMUMtakMi  btti—fc    Mit  d^ 
*  MM  VeewH  rvm  M.  MÜUr.    Im  S  AlithvilmigM  nil  «Imoi  Aa- 

liaugc.  Kdbft  91  TsbefleB.  2  Thlr.  20  Sgr. 
(fiimelii  die  2  AbthU  1  Thir.  SO  Spr.  —  Die  W  Tabellea  1  TUr.) 

«  ^  

Jl#ii««f ,  Jac,  Jb#AriareA  iltfr  Arithmetih  ffir  8cW«, 

OjMiMrfeu  qbA  den  Selbttuotcrricht    EnttuUtMMl  t  eise  ^rAadliilw 

und  leicht  fasälichc»    den  ErfordcrnUfen  der  nenereo  Pädagogik  ' 
UiigcmüBjitMiti  Diir^Lt  lliiii;^^  (ie^  Ivitpf-  uad  ZlilcmTliricn» ,  uud  derea 
Anwendung  auf  da«  l»urgerH(  he  Lebea  imd  auf  bciioadere Geecbüii' 
mwt  if^e.  4  Thefic.  1  Thlr.  15  Sgr. 
Der  *d  ritte  ThetI  anch  mit  dem  begondeni  Titel«  Sttmmbtag 
uriihmetUcher  Aufgaben,  12^  Sgr.' 
Laerois^  S         Anfang$grdnd9  der  Arithmetik, 
lUi  4f  UlM  OrigMftoigab«  Mi  dem  fliMrii.  AimM,  mk 

^  —  Xr#Arte«A  der  Biem^mimr-Oeoknetri^.  Vm 
AbmatH  iwi  mH  At^merkaagw  vmelm        JL  /iMir«  IB 

Y  Kupfert.  1  THlr.  10  Sgr. 

Wilde  f  ,  Geometrie  für  Bürg^crsrhnlrn  und  die  anteren 
ClaMcn  der  Gymoaelen.    Mil  U  ÜJiprertafelu.  1  Thlr.  5  Sgr. 

Mireeh^  Meier ^  Sammlung  vmi  Bebpielen ,  Formeln  nnif  Aof- 
gaben  But  der  Bachttebmmdbiug  aad  Algsbou  4to  An^m 
kM  AMf  .  1  TMr.  !•  Sgr, 

dhM «Iw  Seiling MC  T»IIiliMl% n  IttbMi  war,  lilJ«Cüvfo- 
He  M  bekaanta,  faiAam  te  «rüe  BaaA  so  abM  im  iwallir  w- 
baüOTCMP  Aaftag«  cMcyMU  hMmt  BAdtoi  4  Tür.) 

W$kUr^  Dr.  ffr«iiilraja  ii«r  Chwmi€*  UaaqiMt 
ChMl«.  Zaiaito  «ngawbalM*  Ivfb^  HU  Kiälgl.  WAHwk, 
Gmiaban.  Haaa.    Aar  Ma« StaAi  FkwIfatC PMlcgiaiu  HAg«» 

.  Beineiue^  Dr.       Forbereitung  uu  fhileeophieehem 
Studien.  Vms  bObai«  Sdudan  aaA  Aaa  fialMaalairicht  tl8g&  ; 

febaMircklaraa  aaA  Lebrero,  weklia  alaat  oAar  Aaa  aalata  4« 
IMfaheaAen  Bücher,  Behufü  der  Eioführuns:,  umher  profea  walia» 
iiaA  wir  sehr  gern  erbotig,  ein  Kxemplar  zur  Ansicht  zu  dberlaüMi  — 

Die  Preise,  welche  zv^iir  bereitet  sehr  niedrig  gettvUt  sind,  «ollea  W 
Ahnahme  einer  Partie  Exemplare  noch  ermäsfigti  auch  für  artue  ScbA* 
|ar  Fretexemj^lara  beigegeben  werden. 

uncker  und  Mumbiot  In  ß^tUa, 


Digitized  by  Google 


I 


NEUE 


JAHRBÜCHER 


FHILOLOGIEundP^AGOGIK» 

O  d  e  X 

Kritische  Bibliothek 

f&r  das  ^ 

Schul- und  ünterrichtswescn. 


la  Yerbindimg  mit  da»!  Terdn  yon  Geiehrten 

lieraaigegeben 
▼  0  o 

Dr.  Gottfried  Seebode^ 
HL    Johann    Christian  Jahn 

«ad 

Prof;  Reinhold  Klotz, 


Dritter  Jahrgang. 

Achter  BancL    \  icrtes  Heft. 


L  e  i  p  z  i 

Druck  und  Verlag  fou  B.  6.  Teubuer. 

1   8  S  S. 


Diaitized 


Digitized  by  Google 


I 


Kritische  Beartheilaagen« 


Ibyci  Rhegini  c  arm  in  um  r  cliquiae,  Quacätionum  l^rU 
caniiu  libr.  I.  Scripsit  Fr.  Guilh,  Schneidewln  ^  phii.  Dr.  Ileliii- 
Btadicnsi».  l'rii«  fixa  cüt  epbtol»  Cmroli  Odorrcdi  MueUeri.  Gottiag, 
iiunpUbiM     kuiaeri  1833.  XXiV     232  8. 

ist  telir  erfneulich  ^  d«M  der  JHooogriiphieii  ftber  eüiielo«  . 
griedi.  Dicliler  und  derFragmentensammlun^en  immer  mdirere 
werden  \  ond  wenn  wir  auch  bis  Jelal  noch  keine  Seiirift  dieser 
Art  iieeitneni  welche  den  Ferdeninfen»  die  man  sn  machen  be« 
vichtlft  Ist,  völlig  Gnige  lelatete:  ao  iat  dach  ille  daran!  vejr- 
weadete  Mfthe  alieseit  dankenawertli,  und  für  nicht  verloren 
M  achlen,  da  aie  wenifstena  da«  Material  sasammenatellt,  und 
einer  weitem  Hearbeiton^  Voibchub  tHut.  Der  fleissige  Verfas- 
ser des  vorliegeaden  liuches^  von  dem  wir,  wie  schon  der  Titel 
zei^t,  noch  mehrere  nolche  Sanuiilun^eii,  und  zuniichäl  die 
Fragmente  des  Sinionides  zu  erwarten  liftbeu,  ein  Zugiiug  dea 
OöUluger  pliilologischen  Seminars,  zeigt  bei  vieler  Lcbendis^- 
keit  des  Geistes  ein  ausgedehutca  Studium  der  alten  Literatur, 
«ad  in  einer  ächriCl^  in  der  eiu  junger  Mann  »ich  bekauul  nia- 
clnn  will«  kann  man  sich  wohl  nnch  gefallen  lassen,  wenn  mehr, 
gegeben  wird,  ala  nöthig  war.  Allein  daa  Bestreben  alles  zu 
unfaaaen  pflegt  anch  den  Nachthell  au  haben,  dasa  man  nicht 
altes  mit  der  gehörigen  denanigkell  und  Schirfe  umfaiat  und 
behandelt,  ond  verflihrt  leicht  sn  einer  gewissen  muhaamen 
Fl&ehtigkeit,  'die  bei  dern  Scheine  grOndüchcr  Gelehrsamkeit 
docli  sehr  uiigründiich  ^eiu  kann.  l);is  üerbeizteiien  fremd- 
artiger lie^cnstände^  das  AnHihren  uinhithiger  Beweisstellen, 
überhaupt  das  viele  Citiren  inaciit  ein  liucli  lur  den  Leser  be- 
sclnvcrlich ,  und,  wer  aus  eiirner  Erfahrung  weiss,  was  zum 
niircharbeltca  einer  Materie  gehört,  sieht  wohl  ein,  dass  viel  • 
titiren  eine  sehr  leichte  Sache  ist,  aehlieasi  aber  auch  leicht, 
dass  daa  Citirte  nicht  überall  könne  gehörig  verstanden,  unter- 
sucht und  geprüft  sein.  Je  leichter  ea  ist,  dasa  ein  junger  Mann 
sich  durch  daa  Beispiel  von  Vorgiogem,  die  bei  ihm  in  Ause« 
hen  stehen,  verleiten  lasse,  aidi  eine  aolcbe  mdhaame  Flücli- 
tigkelt  ond  grUndUeh  tboende  Oberaicbliehkelt  annneigneni 
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desto  melir  gchciiii  esi  Pflicht  des  Beiirtlieilers  sefner  Arbeit  in 
sein,  ihn  davor  zu  warnen.  Wenn  daher  Ree.  mit  gerech  km 
Lobe  den  Fteiss  anerkennt,  mit  welchem  Hr.  Selm,  bemüht  ;;e- 
weseu  ii»t^  alles ^  was  zur  Erläuterung:  der  Geschichte  de«  iby- 
kns  und  seiner  Poesie,  and  zur  Berichtiguag  uod  £rklaruog  drr 
Bruchstücke  von  dessen  Gedichten  dienen  kenn,  in  sUen  EM* 
sichten  aufzunehmen  und  ausfuiirlieh  zu  behandeln;  wenn  er 
nicht  minder  sneh  der  Lebendigkeit  Qerecbtigiunt  wldetfslh 
ren  lisst,  ,die  sieh  In  der  Dtrsteilnnf  vnd  Benrtfieüong  sc||l^ 
und  daher  dielloühuttg  hegen  au  dttrfen  flankt,  der  VecftSMf 
werde.»  wenn  er  seine  Kennlöisse  nnd  Krifte  inf  die  rldbti|» 
Weise  ^ebrauclit,  Erapriesaliches  leisten  können:  so  findet  er 
Sich  docli  veranlagst,  im  Ganzen  sein  Urtheil  über  die  ^ee^ 
wärtige  Schrift  daliiu  auszusprechen  ,  da^s  man  wahre  Giiiut« 
lichkeit  der  Behandlung  und  ein  vursiclili^es ,  festes.,  sicher« 
Auftreten  iiocli  sehr  darin  vermisst.  Mullimnassuti^en  ohne 
gehörigen  Grund ,  ungeprüftes  Annehmen  empfobluer  Meiaua- 
gen,  unto^ische  Schlüsse,  und  dsher  natürlich  auch  nnrichtif« 
iiehandeln  der  Sache  selbst  neigt  sieh  anhr  oiL  .  Dach  würden 
unbillig  sein,  dem  Verfasser  allein  nnnnrechnen,  was  Folge  der 
DIseipiin,  dnreh  die  er  geldidet  worden,  nnd  des  Vnrhtldes|pl| 
das  er  stch'igenoninien  bat.  Ree.«  hat  nicht  din  Abakht,  ehe 
vellsilndigw  Benribelinng  des  Bndiea  su  geben ,  wann  jdea  Stsf- 
fes  bei  den  liioflgen  ANchweifungen  su  viel  ist,  sondern  aar 
auf  manches  aufmerksam  zu  machen  ^  was  bei  der  Behaudluo^ 
solcher  Fragmente  nicht  Vernachlässigt  werden  darf,  wenneia 
erwünschtes  Ergebniss  hervorgehen  soll. 

Gleich  die  erste  Seite  zeigt  ein  schnelles  Annehmen  von 
etwas  Unglaublichem.  Indem  der  Verf.  mit  dem  ^^anlea  des 
Dichters  beginnt,  und  bemerkt,  dass  Ifivxog  und  fßv^  nur  ver. 
ßrhiedene  Formen  sind ,  liilt  er  spff^'  "Jßvxi  im  Btyro.  M.  p.  21S| 
für  unverdorben.  Jedermann  aber  weiss,  wie  die  Endungen 
der  Namen  bei  den  Grammatikern  In  den  Handschriften  abga- 
künit  aindy  und  aiafat  leicht  ein,  daas  nnr  ein  Abacbrdber  an 
dem  Accente  in  Ißvn  ein  Iota  gemacht  hat.  Ritte  dn  IHchtcr 
den  Mann  "Ißv^  genannt^  ao  mdchte  eich  dna  noch  allenfaiti 
rechtfertigen  lassen :  bei  einem  Grammatiker  schiechterdlngi 
nicht. 

Nachdem  nun  über  das  Vaterland  des  Dichters  ^c^prochea 
worden,  und  die  Rede  auf  dessen  Vater  gekommen  hi^  der  ia 
einem  nach  Nakens  sehr  giaubwyrdiirer  V  ermuthung  von  M.  Ma- 
snrus  iiert  ührenden  Epigramme  zu  dem  Palronjmicum  'HiXidi^ 
Veranlassung  gegeben  iiat,  verändert  Hr.  Sehn,  diess  in  ^Htxi6tis% 
welches  allerdings  wenigstens  ein  bekanntes  Wort  isL  Aber 
wenn  er  8. 10  vermnthet,  der  Verfasser  dea  Epigram m^?  habe 
mit  dieaem  Namen  anf  i^seg  angespielt  wegen  des  Dichters 
Liebe  sn  achenen  Knnben:  so  Ist  dksa  rein  nnmoglidk»  nnd  man 
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Ibjrci  cannloam  reli^afe«.    Ed.  Muiddewto.  3T3 

kann  nicht  befirreifen  <,  wie  ihm  90  etwas  nnr  einfallen  konnte. 
Die  folgende  Seite  giebt  ebenfalls  ein  recht  «chla^endes  Bei- 
spiel von  der  Methode,  vor  der  Ree.  den  Verf.  warnen  niii8S. 
Er  schreibt:  Mesgckiua  igürnr  sie  loquUur:  6  %aQU  Kgriciv 
"Ißgiog  eftßcctT^QUIv  «oci^Oafisvog,  oitBQ  6  ^öcov  oßtm  i(akBi%€U» 
^Q^IßgiOS  SalmäB.  ''iß^g^  Vom,  "Jßixog  verjßvxog.  Quorum 
hoe  verum  est  umm$z  nam  eUua  ie  pti  eamrei      non  potenU 
voemi  tfimti^Q.  M  Hemeterkueio  apud  Alhertum  h.  L  dieere- 
pat  eetUenÜa  noetra  In  eo ,  quod  poei  "Ißvog ,  Ha  emm  eeriUi^ 
ferimee  ar^dfro^  eseUUese  putaL  •  At  iMa  lußazfiQta  omnesque 
cantus  destinati  publico  mtti  conauetndine  populari  saneiti  a 
patribus  propagabantur  ad  ßlioSy   ut  Phrynichi  et  Stesichori 
paean  ap,  Athen,  VI  p.  250  B. ,  Archilochi  cantüena  Olympica 
Find,  Ot,  IX.  1.  cum  Scholl.  Quare  intelUge:  Ibycus^  qui  Vre- 
tensthus  ii^ißari^Qiov  nobile  illt/d  et  not  um  composuü  Da»u 
findet  man  nun  bei  den  «»(efebenea  Ziü'ern  noch  folgende  No- 
ten: 4t)  Imeliige  eunty  qui  boce  jiraeiret.    Apud  Lacedaenionios 
res  emntum  ordiri  eolebat,  6)  De  embaterUe  tid.  Mneller.  Darr.  ^ 
le.ttui  adde  Serv.  Ceutim,  p.  18M.  BOeek  ,^Embaieriumeei 
proprimm  eamkeu  LoeeiaemoMierüm.  Id  in  plraeHie  md  intceur 
tbmm  vMum  per  HHae  eammi^  meedetiiee  adpedmu  atUe  (peum 
pugnae  inHktm.  ^    Wom  helfen  nen  eretene  diete  hier  (ans 
«berflöasigen  Noten*?    Zweitens  kann  die  gegebene  Brklining 
der  Worte  des  IJe^ychius  gar  nicht  Statt  haben,  wenn  nicht, 
was  doch  nicht  geschehen  ist,  mit  dem  Artikel  rd  l^ßatrjQLov 
geschrieben  wird.  Drittens  endlich  ist  allein,  was  über  die  Stelle 
des  Ilesychius  gesagt  wird,  geradezu  aus  der  Luft  ^cgriüen, 
und  zeigt  sich  bei  einiger  Betrachtung  der  Sache  sogleich  als 
nnttatthaft    Die  Steile  dea  Hesychiua  iat  offenbar  verdorben, 
and  darin  von  nkhts  weniger  ale  von  einem  Ibykus  die  Rede. 
Ba  iat  diese  Glosse  mit  der  vorhergehenden  in  verbinden :  Ißfr 
ßvog^  naUt¥iöp6g*  «nd  swsr  folgendergestslt:  IflvxtiiQf  j««- 
Q&  KQTjöiv  tßgiog.  nal  lßißvogf  maunn6n6g>,  ipßaxilQiov  nohi^ 
fia,  oTCkQ  6  atw  e^m  sMrÜfSvsri.   Denit  soll  jedoeh  nicht  be- 
hauptet sein  ,  dass  die  Formen  ?/)^£og  und  £/3q3i;o$  ohne  Fehler 
seien.    Micht  minder  aus  der  Luft  gegriffen  sind  die  gleich  fol- 
genden Worte:  h  hämo  quam  vulgo  minus  nolus  esset  ^  facile 
impelli  poterat  Suidas^  ut  ad  nobiliorem  poelam  Rhcginum  per- 
tincre  opinaretui\  quod  de  ignobiliore  Creiertsi  illo  transmissn/n 
a  veteribui  repperisuet.    Quare  vel  huic^  vel  si  minus  probabile 
videiur^  eius  hominis  nomcn  parentis  notmn  fuisse^  alii  alieui 
Ibyeo  cedimus  lubenter  Cerdantem,    Nämlich  Saidas  giebt  eUi 
dsss  ^nige  8chriflateller  den  Vater  des  Mchters  Ketdes  nen- 
non.  Mnn  nimmt  Hr.  Sehn;  an,  erstens,  dass  Hesycblns  In  der 
•ngegehenen  Stelle  einen  Kreter  Ibykns  nenne)  iweltens,  dess 
der  Vater  dieses  Ihykes  Kerdas  gehelssett  hohe;  «nd  dsrevs 
sehliesst  er  drittens,  dass  Saidas  jenen  Kreter  Ibykus  mit  dem 
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Dicliter  verwecKeelt,  and  so  den  Kerdas  lon  Vat«r  daaMeb- 

teiH  gcriuiclit  Itabc.  iSolcIie  Logik  hi  allerdings  in  der  Schule, 
aiiH  der  Hr.  Sehn.  Iicrvorgegaiigen  ist,  i^elir  gevvöliiiHch^  kann 
aber  uiciit  auT  Gelliuig  ausserhalb  derselben  Ansprucli  machea. 

Nicht  wohl  geprüft  ist  auch,  wag  iiber  die  Angabe  der  Zelt, 
In  uelciier  ibykus  nach  Samos  dem  Snidas  zufolge  gekornmea 
aei,  S.  14  gesagt  wird/  Suidas  schreibt:  h^ivda  d$  £a§um 
^jldav«  ot$  mt^s  '^QX^  IIoXvxQattjg  6  tov  maiww  tmaj^ 
%QOV0$  ds  ovTos  6  inl  KqqI^ov  ,  'Olvfimag  •  Herr  Sehn, 
neiat^  Suidaa  iMbe  bei  deoi  Mirillaleller,  den  er  eeaafMaK 
bleaa  f  ef uoden «  daaa  Ibjkea  anter  der  Herrschaft  dee  Peljfaa^ 
tea  naeli  Saipea  gekeaunee  sei,  dfe  OljiDpiade  eber  iMfeesr 
selbst  liiiiBugeäetzt.  Daftr  iat  kein  Beweis  vorhaiidett.  Hl 
Kecht  verwirft  er  nun  awar  sowohl  Clintons  Annahme  eines  il- 
teru  ruljkrates,  als  Pauofkas  Verrouthung,  6  zov  tvgdnw 
szoiyTtji;:  aber  Keine  ei^renc  Conjeilur,  6  xov  zvQuvvixov  Mi^6- 
Tog  y  kiin[i  nocii  weni^'er  Statt  ünclL-n,  da  niemand  redet, 
sondern  Suidas  vielmehr  gesagt  habtMi  wiirde  6  Trjv  zvgawioa 
nautQttiaag.^  Leidlicher,  aber  doch  ebenfaUa  Jukbai  miwabr- 
iebeinlich ,  wSre  seine  zweite  Conjcctur,  o  wv  tvpupvov  m^ii^ 

"  eofi.  OftaeibUeher  ist,  dass  etwas  felile^jMBiftlde  aneli  der 2a* 
iati^  X/^vog  öi  ovxog  6  inl  K^l4ov^  wenn  er  nUhi  geea  ab- 
surd a^io  aellf  eine  Beaiekiui(  auf  farf  cad  elee  Begekeiilieil,  dia 
bier  erwähnt  war,  habe»  inuaa:  oAd  4e  keaa  6  %w  tv^iwmm 
ma%i]Q  Ten  dem  Aeeeea«  den  Veter  dea  Tyraimeii  Pelyfcrale^ 
sehr  richtig  sein.  Mithin  wird  man  eher  eine  Lücke  nach  Jh- 
KvxgccDj^  aiizuneluiien^  als  ir*;end  etwas  zu  ändern  haben.  Lm 
nun  aber  seine  Conjectur  zu  vertl^eiiiigen ,  fuhrt  Hr.  Sehn,  sa, 
dass  jTü/lig ,  nokiitiii  ßaöikevg^  utat/jo^  7C(^c5tog  oft  von  den 
Abschrelbeni  verkiirzt,  und  dia  Endungen  iKog  und  og  oft  ver- 
wechselt  worden,  wozu  Walz  zu  Arsen.  Viol.  p.  287  citirt,  von 

V  id^r  erstem  Art  aber  als  Beispiel  ein  Fraf ment  dea  Aatimaciuis 
keim  Steplianus  Dys.  in  Thvpn^60dg  angeiegeo  wird,  we  ovvasi 
ol  KQOvliing  sSff  fUya  xuvrav  äviMi  iL  a.  w.  steht.  Davoa 
Ueat  man  8. 19:  In  fuibm  mg  Ulud  orttm  noiss  eH  sur  ßmöihig 
roets  cqmpendio ,  quo  reposiio  rolieua  tpont»  ce^utd  im  vermmi 
imoHero  öKiy  rede  Meinet.  Euph^r.  p,  ISO  emasiledl; 
OvvfKci  ol  Kgovlöi^g  ßaöiXBvg  [uya  aä6iv  dvaÖCmp 
"AvTQirv  Ivi  üTuj  ztvfiijöaxo. 
Wer  hat  aber  schon  gehört,  dass  €üg  und  ßaüt^itvg  verwechselt 
werden,  ]und  wer  wird  einer  so  unglaublichen  Verwechselung 
wegen  nun  auch  dvaööBi  in  dvdööcov  verändert  wissen  woÜent 
Ja  lir.  Sehn,  hat  sich  nicht  eiilmal  die  Muhe  genommen,  die 
Barkeische  Ausgabe  nachzusehen sraat  würde  er  gefunden  ha- 
ben, dass  in  den  MSS.  üfoht  mg^  seoderfi  eg  stehe.  Folglicb 
wird  wohl  jeder  hesegeeii  «rlMlefide  Vif  Q0Nt:f^fe  müi» 
dvuMu  f  aUen  muaaeii» 
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8.  62  lesen  wir  zwei  Verse  des  Steslchoroe  so  geselirleben: " 
Zbutds  jid/if  Xagltap  iufubfLma  wüJanSfMf  vfLvüp, 

£ine  Note  daza  sa^t:  lia  hott  versus  Phry^to  modo  caniaios  a 
FCleinio  Fr^m.  XXXIX»  non  rectc  descripios  ^  di^f9$eendo$ 
MM  9  me  docuU  C  0*  Mu^^rm*  Schema  äoc  eii  :. 


^E^£V(^6vza  emendamt  vir  iUuitrüs.^  quum  l^tVQOV^^ 
rmiwtrf  Kleinim  quo  pentametro  succurreret ,  i^ivgovrag  con- 
iectamrat^  qmna  est  trochaeui  eemaniue;  iß^wg  orthius.  Der» 
gMchen  KhjihflseK  tlod  sie  geMii  worden,  und  Hr.  Kleine  bat 
wlur  richtig  itsti^iiin:«^  verfcesserb  Ma  PJifyfische  Tooirl  tsl 
Herr  Miller  leiir  gendgl  sa  li5reii|  wo  er  rfnen  troekoem  so- 
awiiiiot  <»dor  orlMos  so  finden  glaubt.  Diese  Fussoloonen  aber 
hier  fsr  nicht  Ststt  haben ,  wie  jeder  sieht,  der  suf  die  Bedin- 
gnngen,  die  sa  ihrer  Anweudui^  erfordert  werden,  geachtet 
liat.  Auch  igt  überhaupt  ihr  Gebrauch  iu  dieser  Gaituug  lyri- 
scher Poesie  noch  nicht  nachgewiesen. 

S.  61  AT.  wird  fiber  den  Diaielit  gesprochen ,  und  grossen- 
theils  Bekanntes  gesagt.  Wenn  such  nicht  unglsublich  ist,  daSB 
Ibykns  nach  Beschaffenheit  der  Gedichte  mehr  oder  weniger 
Eigenheiten  dorischer  o.  ioHscber  Mundarten  annahm ,  to  darf 
Bsin  deswegen  doch  nicht,  wie  der  Verf.  gethan  ha^  anch  io 
solchen  Flllen,  wie  iifkhtQog^  streng  die  fiberllefefte  Lesart 
festhalten.  Besser  wäre  es  gewesen^  ober  yKavxi&v  Frgm.  IV 
eine  Ücmerkung  zu  machen,  wenn  der  V  tirf.  nicht  befangen  ge- 
wesen wäre.  Man  sieht,  dass  es  ihm  noch  an  richtigem  Takt 
ifi  {solchen  Dingen  fehlt  Wo  er  Tom  öxiiika^IßvxHov  spricht^ 
irrt  er,  wenn  er  S.  09  in  dem  Verae  des  Antittiachns  liest; 

lind  ds8  als  Beweis  anfuhrt,  dass  die  Alexandriner  diese  Form 
üei»  iudicativg  gebraucht  hätten.  Das  könueu  iieispiele,  wie  die- 
ses, in  welchem  der  Conjonotir  gar  nicht  nw  besweifelo  ist» 
üidlt  darthon. 

8. 12 — Tt  wird  von  den  VersMSuossen  des  Ibylcus  gespro- 
•bowy  Md  nadMoas  die  im  den  GraMSMtftem  nlo  von  Ihm  go» 
hraoihteD  Motim  ongofUirt  ahidi  im  ollgonielMn  onf  eloo  oehr 
■rtoftiodigando  Art  darMbor  hinweggegangen,  lofroaaden  koMi 
em  Mioht,  womi  mm-^m  ohMSn  Sdgllngo  Horn  MMIm  8.  W 
Faigendes  liest:  Versus  daciylicoe  in  e^etema  pradmeiee  Frgm, 
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L  4  et  0  habemm  pulcherrimos.  Qt/i  prirnfm  aliquattiö  rectiris 
quam  antchac  factum  erat  versus  cos  ordi/iavit  lUrmuiinns^ 
quum  pravaa  scripturus  seculuß  et  dactylo  versum  fiuiri  passe 
raiuM  9M§ei^  quod  in  poetis  cerle  Dariis  nuUo  mquam  pado 
posse  evicH  ßoeekhius^  non  rede  perfecit  id  quod  institnerM^ 
Sectiftts  tameti/^re  ubiqne  Mehlhormus,  Dieses  Unheil  ver- 
rith  nicht  nur  ^otte  Flüchtigkeit  la  der  BehandUiBf  4er  Ve» 
neitsaendUnbekaniitsehaftnift  dem,  worauf  eeeDkeitinit,  too- 
deni  eoihill  mach  eUm  mu»  faleelieB  ScUeee.  Dtes  in  4siii> 
•eben  Strofhen  keine  mm.  einen  Deklylne  encfeliii»  Vene 
Stett  linden  |  wir  eneh  vor  Hrn.  Böekk  bekennt:  nber  derlecbe 
Birepben  nnd  dorieebe  Diebter  elnd  eebr  tenehledene  IK&ge, 
nnd  wee  In  Slroplien,  die  meb  deriieber  Hervonle  eeapeidrt 
eind,  nieht  erlaebl  ist,  kenn  (er  «eld  erlenbl  lein  indem  Ge- 
dichte eines. dorischen  Dichters^  das  nicht  nach  dieser  Hame- 
nie  coinpoiiirt  Ut,  Wer  daher  auH  dem  doppelsinnigen  Ausdrock 
poetae  Duiii  einen  falschen  ScltliiAS  ziahl^  wie  Ur«  S€lui*y  iUl 
echlicttiii  wie  jeuer  hei  dem  Luciliuat 

Qviit  Jkdw  saffwa  sfeeai  ess  etjjfiis  sjajiiwi  eidnee^ 
JKt  9fßM  cerrdfee»  ecelfa  sgeiters  eMcwesi 

Die  hernach  folgende  magere  Aufsalduog  der  Versarien,  die 
Herr  Sehn,  aus  den  Fragmenten  dea  Ibjkaa  giebt,  biift  se  gar 
nichts,  da  sie  bleee  iei(l|  wie  e*  die  Veree  g emeaaen  hat,  nidit 
wie  sie  rnftaeett  gemessen  werden.  Wäre  er  mit  der  Sache  wiriL- 
lieb  beksnnt,  und  sie  lel  bei  der  Behandlung  von  Dichterfrsg- 
menten  eine  llenplaeehe;  se  würde  er  aleb  nicht  mil  einer  blee- 
een  Memenelatur  begefigt,  eendera  geenebt  beben,  den  Cha- 
rakter, und  ena  Ihm  die  Kegeln ,  welebe  in  den  Vereerten  dea 
tbykna  befolgt  slndi  eniageben  nnd  in  beatinunen.  De  er  dea 
nicht  gethen  bet«  ae  tat  die  netftriiebe  Felge«  deee  er  nneh  bei 
der  Abtbeilung  der  Verae  nnd  bei  den  enf  die  Metra  Weiert 
habenden  Eniendationen  nichts  hatte,  weran  er  aich  ballee 
konnte,  Ronderu  leiGht<iinni^  ergriff,  was  ihm  gerade  gefiel 
Msn  ilari'  ihm  zwar  daraus  keinen  ^ondcrliclicii  Vorwurf  nia- 
chcii,  da  aucli  sein  Lehrer,  Herr  Müll  er,  in  der  vorgesetsten 
Kpi^tola  sehr  oberflüt  Itlieh  iilier  diese  Sache  spricht,  in  dea 
langen  Vernen  ist  das  Heil  uichi  zn  suchen.  Ob  die  Rhythmen, 
die  susnmmen  eiu  S\>lem  ausmachi^a,  und  insofern  unter  eich 
zusammenhängen,  in  einem  einzigen  langen  Verae,  oder  in  iDeli- 
rern  kiirzern  Gli<^ilc*rn  pcschriei)0[i  werden,  ist  gana  gleichgul- 
Wz ,  wenn  nur  der  Metriker  die  Glieder  zu  unterscheiden  wei^s. 
Aber  tüt  den,  der  daa  nicht  weiss,  und  lör  den^  der  die  Verse 
gleich  rem  Blette  weg  richtig  recltlm  eell,  eind  diese  leegaa 
Veree  eben  so  unbequem ,  als  bef ieei  tiit  den  Kritiker ,  eei 
««ine  Unbe^ntoiee  der  JfiintbeUnpg  der  Glieder  m  wbeifai* 
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"En  fst  aber  keineswegs  einerlei,  wfe  die  Glieder  ab^etheilt  wer- 
den. So  ist  z.  B.  bekannt^  dasn  das  Fforazische  Mherartnn  est 
ausSyttcmcM  von  zehn  fonicis  a  niinori  besteht.  Nun  tiiest  diese 
gerade  Zahl  schickliche  Ij^intheilungen  in  fünf  Dimeter  oder  in 
awai  Telraiiieter  ond  einen  Dimeter  zu:  absurd  aber  würde  ea 
•eitt,  ein  golches System  ao  abzntheilen:  S.S-hls  oder:  2+^+&i 
oder:  Wire  nun  Hr.  Sehn,  anf  die  rechte  Weia«  ver* 

feliren,  ao  liitle  er,  indem  er  die  bekannte  Bemerknnj^  zum 
0raiide  legte,  dtta  bei  den  deiiaeheii  Dichlern,  die  swlicheii  ^ 
iea  ieUachea  u4  loiiiacheii  Lyrikern  und  der  volleadeten  dori- 
wAm  Poeak  ia  der  Milte  stehen,  der  ÜtklyHaehe  Rhythnea 
vMliemelie,  frigea  sollen,  Ton  irelsher  Art  diese  daktylischen 
Rhyllmien  gewesen«  mit  welchen  andern  Rhythmen  sie,  nnd 
naf  welche  Wds^  ▼«vbonden ,  und  nach  welchen  Gesctsen  sie 
selbst  entweder  überhaupt,  oder  nach  Besch affenheit  ihrer  Ver- 
bindung mit  amlei  ii  ilhythmeu  eingerichtet  worden  seien.  Denn 
dass  in  allen  diesen  Diiii^eii  nianclic  Verschiedenheiten  >orr:c- 
kommcn  sein  werden,  lässt  «ich  schon  a  |Hiori  einsehen ;  und 
das9  nicht  alle  daktylische  iiliythinen  zu  jeder  Verbindung  mit 
andcni  Khytiinien  passen,  liegt  in  der  Matur  der.  Sache,  und 
neigt  bald,  wenn  man  einige  BckHnntschaft  mit  rhythmischen 
Com  Positionen  Iiat ,   was  annehmlich  und  was  vcrweiHicli  sei. 
Darüber  findet  man  nun  nichts  gesagt,  und  wenn  auch  in  den 
wenigen  und  zam  Theil  Tcrdorbenen  Fragmenten,  die  uns  vom 
Ibykus  übrig  sind ,  nur  wenig  Stoff  gegeben  ist :  so  hitte  doch 
•ach  dieser  benutzt  werden  können ,  um  mindestens  doch  ^  so 
weit  es  möglich  ist,  lu  einem  Ergebnisse  an  gelaufen.  Nun 
'  findet  nmn  süsser  den  daktylischen  Rhythmen  erstens  Epitriten 
Fr.  51t       in  den  dorlsciinn  Atrophen  des  Piiidsr,  folglich  ei- 
tinn  gans  andern  Charakter,  als  welchen  a.  B.  das  erste  Frag-» 
«enthat;  aweitons  trochilsche  katslektische  IMmeter  Fr.  Mi 
4riUens  logaödlsehe  katalektischo  Verse  Fr.  1  nnd  akataiekti- 
vehe  Fr.  T  SS.  SU.  44.  45.  52;  riertens  gly konische  Fr»  41,  wo- 
hni  Fr«  SS  in  Betrachtung  kommen  kenn;  fünftens  den  Ithyphsl* 
tischen  Vers  Fr.  J!)  und,  wie  es  scheint,  Fr.  1.    Von  daktyli- 
schen Rliytliiiicii  aber  trifft  man  \ieleilei  Arten  an,  katalekti- 
8che,  akatalektische,  zusammengesetzte  aus  katalektischen  und 
akataiektischen  Gliedern,  den  heroischen  Hexameter  Fr.  2,  den 
Hr.  Sehn,  aus  eigner  Willkik  auch  Fr.  13  gesetzt  hat;  einige 
auch  mit  der  ISasis.    Ebenfalls  zeigen  sich  anapästische  Verse, 
am  sichersten  Fr  2.    in  den  daktylischen  Kliythmen  nun  fragt 
hich  zuerst,  ob  sie,  und  an  welchen  Stellen,  und  initcr  \vel> 
%  eben  Bedingungen,  den  Spondeus  zulassen,  ob  bloss  in  Eigen- 
nnmen»  oder  auch  in  andern  WMern;  und  so  scheint  es  au 
sein,  wie  aach  bei  dem  Stesichoms,  doch  nstOrlich  selten,  da 
die  meisten  dieser  Verse  einen  raschen  Gang  erfordern ;  sodann 
•h  aooh  im  iotnten  Fnsse  Yor  der  einsythlgna  Katnlsnis,  wie 
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dU  AbtbeUafl«  dar  Glieder  im  längem^akljiiMiiM  Venm  «e* 
ridiiel  werdf».   Demi  ein  RhyUnMw,  der  rawer  ioi  nttMyt- 

V^tn  logaödi^chen  Aiifaii^sgliede  «nd  der  endffendee  trediil- 
scheii  Dipodie  eilf  Daktylen  und  eiu  anderer  von  acht  Daktv 
len  zwigclien  eben  jenem  neuu8jlbi^en  Aufan^sgUede  ui\d  deni 
SchltisstroclKiei) ^  wie  wir  hier  Fr.  1  aufgestellt  sehen,  iiad 
wahre  Uugdieuer  von  Rhythmen,  die,  wenn  sie  nichi  in  klei- 
nere Glieder  zerlegt  werden,  einen  völlig  unljrfgchen  Charalter 
liaben.  üeso  ■olche  in  einem  Zuge  fortlaufende  JUiy thmen  mi 
io  gewelltani«  di88  sie  selbst  in  der  Tragödie  nur  in  der  höd- 
ften  Spannung  der  Leidenschaft  vorkemroen,  wie  im  OedipB 
eiif  Kolonee  Vi.  £ W  ff«  Ibr  derehaet  eaf  Heedleiif  gerickidt 
Ch^rekler  maAt  tie  f&r  die  lyibdie  Poeele  mileaglidi*  Warai 
■eilen  ile  noii  nicbl  le  kleieere  Olteder  MHegt  werdest  IM  . 
In  doritelien  8lre)>liefi  kein  Vera  aleb  tnf  einen  IMiylee  cel^ 
wird  nach  dem  oben  gerügten  Fehigchlnsse  geantwortet  Bs 
liegt  aber  noch  ein  zweiter  FehUchlug^i  m  Grunde^  c]**r  auf  ei 
nem  äliniichen  Doppelt iniic  beruht.  Denn  ein  Vers  ibt  ein  ^i- 
me,  der  eben  so  gut  das  Glied  eines  Systems,  als  das  ^anie 
Systein  bezLiciiiiet.  Dass  nun  eii*^  System  sich  auf  einer!  Daktj- 
lua  bei  einem]  Lyriker  endige,  liat  noch  niemand  behauptet: 
aber  darum  können  docli  die  Glieder  des  Systems  akata!eltt«eh 
■ein.  Und  wenn  diese  Glieder  dareh  die  Worte  dee  GedkhH 
■elbat  sehr  setiarf  und  merklich  angegeben  sind :  eo  Teraleht  t» 
eich  doch  Ton  »elM,  da»  man  das  Syatem  naeh  dieaen  Gtta- 
dern  roeaaen,  und,  wenn  man  aie  lo  dieaem  Behnf  ala  Vaiw 
abaetat^  aach  ao,  wie  ale  an  meaaen  aiad,  adhraiben  mliaa 
Aikman  u.  Stesichorns  waren  auch  dorische  Dichter:  und  dieta 
haben  evident  solche  Glieder  oder  V  erse  gebraucht.  Daher 
werden  wir  wohl  auch  ungeachtet  der  unlogischen  Einrede  sol- 
che Glieder  oder  Verse  in  den  Gedichtei)  de«?  Ibykut  aniuneh- 
luen  berechtigt  sein.  Nimmt  maii^  wie  Hr.Sciin.  thnt,  die  Woric: 
xrjnog  cixi^paroff,  aha  oivaif^iöag  av^ofABvm  öxitgouf^v 

%og  Sqw,  für  einen  eiaaigen  Vers:  so  fehlt  eadea  Oiledata 
^ieaea  Veraea  dnrehana  an  einer  schieklichen  Proporlien ,  dia 
Hr.  Sahn,  dadnich  etai  ternleblel  hat,  daaa  er  nfc»  atatt  d$ 
nahfteb«  woaen  er  8. 89  aagt;  omtma  t\  quod  pimo  9eripsi  4 
mnamnm  a^fuaUkUem  ei  qmia  digmmui  promi  ämkim  aaa 
8uam  Hvrvaverat^  suadenle  Muellero,  f^hm  erslen  dieaer  Graa* 
de  kann  man  diesen  Grund  selbbi  entgegensetzen  ,  da  man  auch, 
wie  llec.  ^ottian  hat,  eben  oh  numerorum  aequaiüaiem ,  an 
beibehalten  kann;  und  der  sweiteGrund  ist  ein  Ausspruch  Ifra. 
Müllers^  der  ;\n\'  procfff  dtihio^  wn-s  ^ar  nichln  sa^t,  brrul»t. 
Denn  wenn  selbai  die  äolisehen  Dichter  ihr  Digaiaraa  nicht  über- 
all gfikcnnahea«  wantm  aaUen  aa  denn  die  dariiahrn  ehM^«»- 
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fei  gebrauchen  müsgciil  Theilt  min  (^nit  Bcihehaltiirig  deM  cui\ 
wie  e8  bei  dem  Atheuäus  steht«  die  Glieder  ab,  iio  hat  inaii 
nif^lit  nur  cbLnl  iillH  iliii  numti  orum  aefptalitas ^  soiiderti  auch 
eiiitit   iji  Hcliitk lichem   l!)henmaat«e  forlliitifeiideu  llhythrnn«i. 
Ausser  dem  iilijlhinus  i^L  aber  auch  noch  anderes  zu  erinuiji ii, 
llr.  Sehn.  besrhÜesst  den  Sinn  mit  coQav:  aber  wer  nur  einigen 
Sinn  IVir  sciiickliciie  dic  hterische  llede  hat ,  mus«!  fühlen.,  das^, 
%o  leicht  auch  grammatisch  hötl  verstanden  werden  kann  ,  doch 
hier^  nach  einem  ao  langen  &ppig  Abäsenden  VordersalM  dhs 
Wcglasaung  des  Yerbnmt  (aas  onpfiaend  int.  Wenn  ferner  noa 
jler  IMchler  ao  fortfahren       :  SgxB  d'  vno  öttgozSg  qlXiymv 
Sgritxtos  Bogiag  aUSitmP  magd  KvagiÖog  diaXiatg  ^avlaiövif 
iQBiBißogf  dftofißitjfii  XQotaiog'f  »aiöo^ev  ^lAööBt  i^pLixigae 
Mp^tufog^  und  gegen  dif»  Cenjeetor  fid'  1^6  exigmug  S.  §6  ge^ 
sagt  wird:  Verum  BmUnÜarum  tenor  demomtr^i^  reptiripar'' 
tieuiam  fuae  adveraeiur  wperioribm^  aiUram  ^mae  compara^ 
titmem  Amoti»  atque  Boreme  imipiat:  ao  lat  daa  keineawega 
gt'gr&ndel,  da  et  gar  keinea  Gegenaatzes,  sondern  ntir  weiterer 
Aunfiihrung  bedarf.     Hierzu  Itommt,  da^fi  bei  dem  Atheniue 
nicht  Qj^it  6\  Bondcrii  nur  ra  steht,  allerdings  zwar  icJilerhaft,  # 
aber  duch  viel  eher  auf  etwa^t  ändert»  als  auf  (ogra  führend. 
Ferner  toii  a\ta^f^thj6i  xparaiug  ist  das  erste  Wort  von  dem 
Rccefisenltn  anuonomiiien  und  nur  die  Diäresis  hinzugesetzt: 
tlie  l4eMart  ist  (\\)('ai^r^6$  und  cc^}a(jß}^ösv.    Kgataiog  aber  ittt 
die  VuU'Htii  l)f*i  tU-rn  At Ijciiiius ;  die  ältere  T«esart  ist  agatatdig. 
Uaidoy^Ev  (pvkdööiL^   wolür  ^äke  sinnreicli  möo^iv  rivaGöBi 
Terointhet  hatte,  behält  llr.  Sehn,  bei^  versteht  nbtr  naiöo^BV 
wmJLimiheit  an,    Daa  iai  dach  wohl  etwas  zu  viel,  data  Iby- 
k«n  ven  Kindheit  an ,  und  «war  so^  süraiiaeh  in  Knaben  verliebt 
gewesen  aeln  aoll.  Moch  weniger  Itann  man  in  den  dritten  Veraa  « 
dce  Fragment«  die  firklinmg  ien  mnQ%iiißam  teqmog  httllgen,  wer- 
Ufer  die  Ciarien  der  Heaperiden  watenden  werden  aoilea.  Der 
Verf.  bemeritt  eelbet  S.  W:  Un&pwMmB  umimn  non  m^mini  Blum 
voenri  M^iawi;^,  pme  vvfupm  mmt  ap.  JpeU,  Rh»  IV.  13M., 
^p^ifM.  «Olm  Eur:  Ihre.  l^W*.  tM.,  "OrnfgLötg  äo$M  JSm. 
Hipp.  tdft.   Weau  dieae  nnnitsen  Gitate,  die  nnr  neigen,  wie  _ 
Hr.  Sehn,  dilerlei  Bieber  nachgesehlegen  bat,  «tat  einen  Beweie  \  " 
Tur  »eine  Deutung  zu  finden,    Ea  war  a  priori  vorauszusehen, 
iiass  das  \crf;ebliche  Mühe  sein  \%ürde:  denn  \va^  nicht  möglich 
iüt^  wird  aucli  nicht  sviikiith.    Noch  mehr  aber  muss  man  sich 
über  den  gleich  folgenden  Gedanken  wundem.»  dass  in  jenea 
Worten  eine  obscöne  Anspielung  lie^fe:   Mirtnn^  ui  poeta  amä- 
tor  de  (fida.shia  ila  fiuticupaml  Imdibrii  ^radn.     Nßm  rerha 
':lc^^i^yiv(*)v  Kf^Jidi^  a)ii]Qatog  tree  hunc  re^tptimtt  itilHh^vtvm:  mf" 
(liiium  JI08  notuliMi  decerptm^  ul  Luiüü  divnnt  iioilus  svjihu  in- 
kom^io ,  saepe  auiem  xag^ivog  dm^g,  inU^uwraia  virgo.  Daa 
iai  deeb  In  der  Tiint  ein  biehat  geaebwiatlr  Inam  Aabiii^eft  nicht 
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zur  Sache  gehöriger  Galehniarak  ei  beider  aiicti  noch  filier, 
diess  der  völlig  iiiilofi^chc  Zusammenhaue  mit  nuij\)kvog  cncr- 
Qftrog^  interner  ata  vir^u  auffällt.  Ree.  glaubt  jctit  da«  Yt^- 
iiietit  noch  leichter  iiU  ebemaU  verbeueru  su  köuaeo«  weaa  er 
ea  10  scUreibls 

ffaUisg  aQÖ6(is¥ai  foäv 
ht  «orajucjv,  SV«  xaQ&hfwv 

uijnog  axijQutog  aZ  %*  olvtxvdlösg 

av^öfitiui  iSKLiQolötv  va  ^grB0LV 
üii  agioig  l^ali^oiöiv  Ifiol  ö  Eqü^ 
ovÖBiulav  xaraxoitog  ä- 

0g7]THiog  Bogeag  ätö" 
6mv  nuQd  JLvnQLÖog  a^cxAeatg  yMPiMCw  iqi(ß:9ig 

iyTCgatiag  xaido^Bv  tpvXdCiSH 
im.        i^iqag  ^ivag.  ^ 

Das  I weile  Fragmenl  Ueat  Ilr.  Sehn,  bo: 

"Eifas        m  ftvay|oitfi#  lini  BUtpjiQo$$  fosif '  tfr 

dog  tlgißoimß* 
^  ftav  xQOfUm  tv  hunoiupoiß^^ 

mgtt  (pigiiv^  Znmog  m9iU>9>0^o^  srorl  yi'^Qgi 
ihuop  0VV  oii6q>i  dootg  ig  ä^nXlav  ißa* 

Ea  iai  an  dem  Schoüaiten  la  Ptatoa  Parmenidea  &  m  A.  ge> 
nommen,  bei  Bekker  10.  Baad  &  tt9.  Dort  atehl  Snuga  nnd 
ßdlXtu  AUerdiafa  iat  «jrai^owi  weaigstene  keine  aawalifaaheia- 
Hebe  Coajflolari  and  nimmt  awa  aaeh  die  kühnere  Aeoderoaf 
%igiß9dmf  aa«/  aa  arMli  maa  awei  aaapftatlaclia  akalalekUacbe 
Tatfameter.  Aber  theila  lat  dach  kaia  Beweis  varhaadaa«  den 
dar  Dicbter  dtaaa  Melra  febraaehl  habe;  tbeila  maahaa  eaa* 
flala  Bebplela  aadarer  Lyriker  wahraabelalieh^  daaa  Ikykm 
ttieWE^o^  o^a»  aaadefa''£()09  Anita  aahriabi  aad  alaa  der 
«rata  Vara  mit  der  Baaia  anfing;  thalla  eadliah  kt  Mo  sarrf- 
cbend er  Grund  da,  daaa  Smiga  unrichtig  «ei,  und  ^«AAet  nir ht 
wi'it  loirliter  in  fnilBV  verindcrl  wcrtlcu  koiuie.  In  dein  drit- 
ten \  LTsti  Ihi  die  Le&nrt  TQoilicJ  iv^  tQOfiimvlVj  tgouecj  t»iv. 
Ganz  unhaltbar  ist,  WHi  Hr.  Sehn,  zu  Vertheid ij^ung  de^  7v  als 
Atcusnti?  anführt.  Die  Herrn  Graehof  und  Härtung  sind  keine 
Gewiilir^mätiner  für  dief^e  KchHupiung^  nnd  auf  die  Glosse  dei 
Hesychius,  die  iti  der  Handschiiit  srelesen  wird:  Tv,  (ivtt;. 
«urt/iN  avTOVy  KvXqiol^  kann  man  bei  dem  Stillschweigen  de^« 
A^oUoaiaa  äi>ar  diaaebor»  aadi  uidita  ^abaai  aad  aaibat|  waaa 
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Hetjchfaii,  fir  einen  uiiferdorbeneD  Zeugen  angesehen  werden 
ktante^  würden  die  pyprier  noch  oiehto  für  den  Ibjkus  bewei- 
sen. «  Auch  wtt  &  lOX  getagt  wird,  apud  Fraeiumpldne  ami^  * 
wm  pronomen  est ,  (ftiqä  nott  Mei,  tM  raribr  forma  delUesee^ 
reif  ist  ein  nichlt  bcdentender  Grand.  Denn  ein  Wort,  des 
sujB  Sinne  nictil  nnentbehriieh  iet»  wird  ftberell  ieiehl  wegge- 
Ineeen.  Ee  aeheint  eiio  n«r,  deaa  Hr.  Sehn.  Gelehraamkeit  nei- 
gen wollte.  Aber  das  niusa  am  rechten  Orte  geschehen.  Bei 
dem  letzten  Vtirüe  fragt  man,  warum  gesagt  werde:  dtxcov 
lege  diÖvXkaßag,  Das  ist  nicht  nur  ohne  allen  Grund  gesagt, 
eondern  gewissermaasseu  widerspricht  sich  der  Verfasser  selbst. 
Denn  wenn  er  den  ersten  Vers  mit  einem  Anapästen  ohne  Be- 
denken antieben  Hess,  warum  nicht  auch  dmi  Innllen'j  Ea 
sclieint  demnacli  das  Fragment  den  vorhaudeuen  i^esarten  sii:- 
foige  ao  so  acUreiben  sa  aein; 

'^Qog  daSti  xvccvlotötv 'Jhco  ßXBq>aQoig  xanii^*  Sitiutßk. 
dsQXonivog  xtjXi^^aöL  TcavtoÖaaolg  lg  annQU 

tQOflim  VLV  iTlSQXOfllVOVy 

üixav  cvv  6xaaq>L  ,^ooig  ig  ä^tLÄXav  t^a. 

Mit  ¥oller  Sidierheit  lieat  aleh  jedocli  nicbt  nllei  hier  b^stiin-. , 
Meeu  Aber  eben  um  ao  weniger  4kri  man  oline  Nolh  emendi« 
ten.  Bei  Qelegeoheit  dieaee  Fragmente  wird  S.  99  in  Sophoklee  ' 
Antigene  718  höchat  nngiikkllch  nnd  geaefamaekloa  eorrigirts 

Ipogy  o  nrjkijuaöL  ^LTtTSig,  AmoTy  qui  demulcimentit  iade. 

Ft.  IV  siebt  bei  dem  Athen.  XllI  p.          ao  geadiriebea 

MigväXBf  yXavximp  XttQttB^  ^ilogf 

%«Xli/9t6pLmv  u$U8ri(iay  ob  ^hß  KiixQig, 

St'  iyavoßXlg)aQog  Hii^A  ^odtotetv  iv  fi^etfi  ^i^rnP. 

Wenn  irgend  etwas  gewis«  ist,  ist  es,  dass,  dafern  &dXog  rich- 
tig ist,  äiv%ischen  dem  ersten  und  zweiten  Verse,  wie  Ree.  in 
der  Epit.  d.  m.  §  ;i02  an^eg:ebcn  liat,  ein  Vers  fehlt.  Hr.  Sehn.  , 
weder  den  inetriselien ,  noch  den  spractiliclien  Grund  dieser  Be- 
hauptung begreifend,  nimmt  keinen  Anstoss,  soiidern  sagt: 
Intellige  pulchricomarum  virginum  cura.  So  aber  konnte  we- 
der  in  Griechenland  jemand  reden,  noch  kann  es  irgendwo  je- 
mnnd*  Denn  xaXXlxoftot  sind  auch  noch  andere  Leute  als  Juug- 
freuen.  Hitte  aiao  Hr.  Sehn,  etwea  doch  wenigstens  denkbarea 
vorbringen  wollen ,  ao  hitte  er  daa  bei  dem  Enatatblna  für  ^a- 
log  stehende  l^aXaßog  benntten,  nnd  Torachlagen  aollen  yXav^ 
%ilp  XuQUmf  huXi^Loig  xmXikMuA^m  ntUöfjiia.  Aber  anch  daae 
er  in  dem  eraten  Verae,  die  Conjeetur  von  Jacobe  yXvximv  be^ 
outsend ,  yXvnemf  schreibtv  nrigt ,  mit  welcher  Flnchtigkeit  er 
verfthrt.   Denn  nicbt  einmnl  weahalb  Athenlns  dea  Fragment 
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MfiUifi,  sagt  er  dem  Leser,  te  wie  er  wluSk  eelbtt  ftr  iMt 
4arao  § ededbt  bat,  Alhenina  aprichl  von  dem  Lebe  achoaer 
Attfen,  abd  neehdem  er  getaft  hal,  der  Cyclop  lobe  beidca 
Phlloxeoua,  fleieliaem  leioeBllaflbelt  thndeed,  eltea  ebarii 
4er  Oalelee  ela  die  Augem,  aelsl  er  Uue:  ni^pAo^  o  haini 
iMtl  mi '  oiMiv  d|M>cog  ^Ißwilq^  ixdiKf.  Hiermea  folgt,  dea  | 
M  dem  Ibybea  etwia  euf  die  Aegefe  beioglichea  gesigt  lein 
musste,  and  niclil  wohl  k—ü  daa  blota  daa  dYavoßki(ptt^ 
aein ,  in  welchem  Falle  ea  genuff  gewesen  wäre,  bloss  el  ah 
KvTtQig  a  X  äyavoßXB(paQog  Ihi%u>  qoöLoiöiv  Iv  av&söi  ^pacp 
aiizii  füll  reu ,  sondern  es  ist  walirechelnlich ,  dass  auch  in  dea 
vorhergehenden  Versen  so  etwas  enthalten  war.  Veränderte 
iiini  Ilr.  Sch.  yXc(vx((ov^  was  doch  Ibykus  vielleicht  mit  beson- 
fierer  Beiiehun^  auf  die  Augen  de»  Euryalus  gesetzt  haben  kanii, 
go  liätte  er  um  »o  mehr  auch  um  der  Au^en  willen  die  Notli»en- 
digkeit,  eine  Li'icke  anzunehmen,  anerkennen  müssen.  Eineua-  * 
nütze  Vermuthunf  ist  hier  auch  S.  III  die,  dass  in  einem  Frag- 
ment dea  Kurytus  bei  lo.  Lydua  de  men«.  fi.  282  io  Haaeai  An- 
febe  der  Sclirift  de  osteniis  dfakßoudig''EQ(og  ia  ifitvo^ui^; 
Bu  Terändern  sei.  Schöll  die  övBQva  dg  iyiJiiiatog  in  Euripi- 
dea  Hec.  ftOU  liiUen  davon  abliaiten  könneiL  Unstattliaft  ist 
eeeh«  wea  &  118  se  Verlheidigang  toa  vMoöt9»dtßi  in  Aescbj- 
lea  Prem.  4n  «efen  die  biolief lleii  geatelmte  BmedMm  am- 
0t9yaiBi  vorgebreeiit  wird:  /Veedare  liMtem  iJiroecmttti  i 
^tie  rer^o  cum  muüimmdi  ntiiott»  imewi  Mermmdi  ^  prm  kkn 
■  gem^ndi  ügnißcotuw.  Idpte  irammtioß  99mm  mmrpciur^ 
mtäia  0immoai  wtrha.  In  den  leCtten  Worten  ist  kein  radrtcr 
Sinn:  denn  i;so0rf va^ctv  ist  transitiv,  weil  es  beseufzen  bedea- 
let,  nicht,  weil  es,  wie  Ilr.  Sehn,  will,  tragen  heisse. 

S.  120  wird  das  -IGate  Fragmeut  dea  Stesichorua  augefähit 
and  ao  geschrieben: 

moXki  Kvidvux  ^aXa  notiQQbctawß  «otl  d^^^^oy  £wM 

moXXa  dl  fLVQQivm  fpvkXa 

nml  Qodivoifg  öxHpdvovg  tiop  ts  KogavUmg  oviUrg. 

liier  heissi  ea:  Quod  ap.  Sles.  post  nokXd  habcbatur  pLiv  cum 
Blomf.  eXpunsi^  v.  Sckat^.  Soph,  Phil.  023  (sollte  im  hei$«en).  | 
Alierdings  erhSit  man  so  einen  daklyliaebeii  Heptameter. 
her  aber  welm  Hr.  Sehn,  nicht  nur,  daaa  dies«  ein  Heptameler 
'isi,  sondern  eueh,  deaa  der  8pendee  an  dieaer  Stelle  erlaubt 
iatt  woher  weiaa  er  ferner,  deea  Sieaieherne  dieaen  Vers  niclit 
mit  einer  ireehiiaekeo  Dipodle  en^rbnge«  bebe,  de  ticli  (io«b 
nnek  in  andern  Fragmenten  dieae  Cempoaition  bei  Iba  lindal  | 
Wober  endlleb  welaa  er  nneb,  deaa  dkl  ii^dieaem  Vefao  beflad- 
iiehen  dehtyiladien  Rhythmen  nicht  eben  dieaeiben  abi,  wie  b  { 
dem  leUten  Verae,  und  mithin  de»  Spondena  eeeh  ehi  Tfecbios 
eeia  Löunte,  da  es  ja  gann  (cwöhalicli  iat,  dieaelbea  VcfM  ^ 
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Glieder  wietlerkehren  zu  Itssenl  An  alle  solche  Bln^e  mrigs 
ein  Kriliker  denken,  ehe  er  emendirt:  %omi  läuft  ja  die  Emen- 
dalioii  Gefahr  Corruplion  zu  werden«  Besser  wäre  es  geweseo, 
liier  n  tttttertttcbeii«  ob  Stesichorat  wohl  7Tori^Qi%tovv%  and 
nicht  MOXB^Qimov  oder  ^rore^^'^rsw  geschrieben  hebe* 
Fr.  XUl.  Bei  dem  AlheiiiotlX  ^.  ^  B.  liest  mee: 

nBxaXoi6iv  im*  ingotdroiaiv  fiiivdoid»  mouUkm  mvMoarsg 

aioXüöuQOL  döoiTtogcpvgldsg  Hol  aluvovBg  tavvöCntBgoi,  Mit 
Hecht  ist  zwar  Schwcighäusera  ka^LizoQcpvQLÖBg  verworren: 
über  wie  leichtsinnig  ist  folgendes  gesagt  S.  1*29:  Sctvd'olöi, 
vidgo;  Cod.  IL  ^av^lm  —  Mßtri  gratia  reposuimus  ^av^oTg^ 
Hret  omnis  fra^mcnli  emendatio  incerta  Jbtetuel.  Die  ^t  lberi 
Uiätter  hätten  doch  einer  Uechtferti^nng  bedurft.  Aber  daran 
deehtf  Ur*  Sehn,  nicht,  sondern  mit  dem  Metmoi  beschäfligt 
Mial  et  9  das  Frefment  sei  lo  kermetellea: 

%ov  yihf  nBxaXoiCiv  axQoxaxoiöi 

lelreehtel  man  die  Lesart  bef  dem^  Athenlas,  ao  ist  ea  doch 
wohl  weit  leichter  und  natürlicher  so  zu  schreiben: 

MwUoMig     aXmoQq>vQl5ss  ta  wA 
ihivovig  taw^btxBQO^. 

In  einem  Excurae  au  Fr.  XVII  wird  la  den  Veiaea  dea  Arcti- 
MC  bdoi  DioBMdea  p*  4Mi  . ' 

6  lafißog 

l|  oXlyov  diaßdg  jrpoqpop«  ytoÖl,  ^^Q^  yvla 
XHVofjLtva  ^biüLxo  kuI  tvö\>bvig  dÖo^  i](^yüti/ 

conriglrt  wpQ*  ol.  Aber  Hr.  Sehe,  bitte  wiaaen  aelleot  dasa  4m 
eben  ao  aairlchtig  ist,  wie  dleCorreption  von  ot  vor  einem  Con« 
aoMMten«  Nteht  o  i*''Ja(ißog^  wie  er  meint,  dürfte  Aratiuua^ 
geachriebeK  blibeii,  aondera  yvia  gehört  in  den  ersten  Vera,' 

und  am  Ende  de«  zweiten  stand  ein  anderes  Wort,  z.  11.  töi!, 
d^ili^fu  üiclU  düti  Jb'iagmtiüt  vieimehr  bo  lautete: 

yvla  i'  "lafißog 
i£  6Uyov  iiccßdg  XQoq}6Q&  modt^  oqppa  ot  lyvvg 

Fr.  XIX  ImI  für  die  Worte,  aus  denen  es  besteht,  ot;  yäg 
vBcwif  Moig  Tudiog,  folgeudea  metriache  ScheaM  aogegebea: 
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Ilr.  ScTin.  eagt:  De  mensura  frusluli  disi  in  Prole^g.  p.  Tl. 
Dort  erfährt  man  aber  weiter  nichtn  als:  Frßm.  \f\  et  XLll^t 
haec  eil  diniemia^  ul  videlur:  und  nun  dasselbe  Schema.  Ab«ff 
wenn  auch  ein  solches  Metniin  au  sich  nichts  anmo^üches 
so  hat  65!  doch  In  diesen  Worten  durchaus  nicht  StaU#  Wk 
Sjibensihkii  iai  in  der  Rhythmik  nichts  gethan;  mmm  mi 
•lieh  wisiea,  weiche  fijribea  In  jeden  Verhältnisse  efoea  ridh 
tigen  RbyChoHis,  hier  eine  Basis ,  geben  können.  Dnn  Vii|. 
iMnl  besteht  ane  einem  ithyphalUsehen  Verse ,  deas  ein  dekij«- 
scher  folgte,  der  mit  Tvdtoq  anfing.  Dem  MetrnnT  nadi  kiaafe 
das  Fragment  aus  demsclbea  Gedichte  sein,  ans  welchem 
erste  Fragment  ist.  -  - 

^  Fr.  XXll  ist  aus  dem  Priscian  genommen,  T.  I  p.  283.  KrtkL 
«Naclidem  Prisclan  bemerkt  hat,  dass  die  Dorier  ^vX^q,  "O^jfi 
wA^ÖQtpriv,  TvöriQ  sagen,  fährt  er  fort:  Sic  ArUimaehas  m 
L  Theöaiäos  Tüd^g  tB  Olpüdtig.  Et  voeatimvi  in  e  produeUnu 
%ov  xnl  q^vi](Sttg  nQogifprjg^  Olvaläf]  Tvötj »  teste  H^odiwm^ 
ftd  hocponU  inprimo  CathoUeartim.  Süniiiter  Ibgeues  wo^- 
iüvtov  Ogqniv*  Hf .  Seh.  sagt  hienn :  renn»  eo  poiht»  pedh 
gia  eodie^tm  ducunt  ei  ipsiue  m^ns  grammaHd^  vi  ememdemm 

commarulalum  illud  imperitia  Grammaiicorum ,  hac  jiominaHti 
fonnua  cum  vocativo  copulaliane  ojfensoi  um.  Die  Codiccis  be- 
weisen durch  ovoiia%kvxov  OQKprj  u.  orwfia  xal  Qcövogqur}  nichU 
"Was  das  zweite  \r<;nment  niilangt,  80  fälirt  Hr.  Sehn,  fort:  S^i 
menteni  Grannnatici  (juod  (firebam,  sequenlia  speclabam  amm<^ 
qttae  concmnaia  sunt :  ^Et  quia  Graeci  ab  huiuMcemodi  ma^ 
mIntUiviSf  id  est^  qui  em  in  es  conv^rimU^  voeaUmam  as  e 
lon^ftml  termtnani^  mt  ä  Tvdrjf  ä^Ogtpri^  in  eo  gtioque  cam 
elipumdoiliai  eeqwnUwr  Latmi^  ttf  AekiUe^  Peree^^  Vi  igi- 
Utr  T6Sfi  esempli  groHu  es  jinUmaeko  hoMuU^  Ua'^OQq^ii  voem- 
tnmm  Uifco  äebet.  Keineswegs.  'OtfopoKhniv  "Og^ptpf^ini^  se 
richtig  als  nnr  etwas  sein  kann«  Denn  es  liegt  Tor  Angen ,  dsst 
PrisGian  nicht  den  Vocativ^  sondern  den  Accusstiv  mit  Beiffrfe- 
len  belegen  wollte,  und  den  Vocativ  nur  gelegentlich  aus  dem 
Olviidt]  Tvdrj  mit  anführte.  Wenn  er  darnach  m  Tv5t]^  cI^'Oq- 
^j^setst^  80  ht  ja  wolii  klar,  dass  er  damit  nur  saireii  wolUe^ 
dass  alle  diese  Formen  auch  den  Vorativ  auf  InldL'leu.  Zo- 
faliig  setzte  er  a  'ÜQ^ij  hinzu,  weil  die  beiden  zuletzt  ron  ibra 
genannten  Namen  Tvdtjg  ^»"OQqftjg  waren.  Warum  aber  schilt 
Hr.  Sehn,  auf  die  imperitia  grammaticorum^  und  zeigt  nicht,  da 
er  doch  sonst  auch  die  alibekanntesten  Dinge  mit  Beispielen  be- 
legt, dass  die  Grammatiker  wirklich  unwissend  waren,  wesa 
fle  6vo(MHlvtig''OQq>7j  anstosslg  fanden Y  Ihm  Ist  den  frailM 
nicht  anstossig,  so  wenig  sIs  Hrn.  MMIer,  der  Ihm  In  der  fipi- 
otola'beltritt  Darens  JTöigt  aber  nur ,  dass  beide  von  der  SeÄe 
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keine  klaren  BefrilTe  habeu;  souät  würde  ihnen  so  etwas  oicbl 
eingefallen  «ein. 

In  einem  andern  Kvcura  su  Fr.  XXIII  wird  ein  Fra^menl 
des  Stcsfchoru«  S.  I(i7  — 170  und  zugleich  Zenobiii«  auf  t^iuQ 
in  der  Tiiat  abenteuerliche  Weise  cinendirt«    Bei  dem  Zeil  CM 
bius  VI.  (nicht  IV.)  44  steht:  Xeigoßgati  ÖBÖna-  tois  svxrt- 
xoig  tfiäöu  (So  ist  richtig  von  den  Kritikern  eorrifirt  worden.) 
diä  TO  tag  CoiQTtag  diaytdTttUV  %al  avuki6%Biv.  ßiXzioP  duiftop 
ixovHv  xov  inoßiß^aCuovta  tm  ZBtQB.  BÖan^.yiiQ  £p  uvi  sre- 
iQaltü  Zti]iStxoQOS  BvagiElv  täv  M  JJBUuif  a^Xwv.  Diera  Frag^ ' 
Af nt  fehii  in  der  Kleinitcliea  Sammlung.   Herr  flchn«  schlieaal 
aan,  dietev  tv  tiv&*mtgalq>  ]gehdre  in  einem  Fragmente  dea 
Steiichorns  bei  dem  Strabo,  in  welchem  iv  xbv^iicjvov  nergaig 
steht.    Diess  ut  nun  schon  an  sich  ein  Schluss,  dergieichea 
niemand  »ich  soUte  in  den  Sinn  kommen  lassen.  Denn  er  beruht 
Lioss  darauf,  dass  bei  dem  Zcnobius  die  Worte  Iv^BtgctUö^ 
bei  dem  Strabo  die  Worte     Tcergaig  stehen.  Sollten  diese 
beiden  Steilen  auf  irgend  eine  vernünftige  Weise  in  Vereinigung 
gebracht  werden  könneU)  so  müsste  doch  noch  irgend  etwaa 
anderes  Torhanden  sein,  daa  auf  die  Identität  iiinwiese.  Aber 
die  beiden  andern  Worte,  nvl  und  tu/u&fiavcov  enthalten  der-  « 
gleichen  nicht,  und  voUenda  daa,  wovon  bei  dem  Zenobioa  die 
Bede  ist,  Ist  himmelweit  von  dem,  wovon  äirabo  spricht ,  ent« 
lernt  s  folglich  vielmehr  der  snreiehendate  Grand  vorlianden, 
dsN  dieaa  tv^ivi  nitQidip  nicb^sn  dem  Fragment  bei  Strabo 
gehöre.    Mithin  lüt  der  Schluss,  den  Herr  Sehn,  macht,  gans 
und  gar  vernunftwidrig.    Strabo  schreibt  III  p.  148  Cas. :  lol' 
xa0L  d'  OL  Tcalaiol  uaküv  zov  Bairiv  Tagtrjööot^j  td  dl  JTadat- 
xal  tag  Tcgog  avzriv  vt]6ovg  'Egv^tiav'  dioneg  ovtcog  elatlv 
isoka^ßdvov6i  Uriiölyngov  Tttgl  rov  FijQvovog  ßovHoXioVy  dto- 
u  yivvri%üri  ($xb^6v  avxixegav  i^Xaivag  'Egvdttag  TagxfjCöov 
lotaiLOV  nagä  nrjyäg  auügovag  agyvfgogi^ovg  iv  xBvb(Mivc3V 
ütgaig.    Hiervon  sagt  nun  Hr.  Schaf.  S.  169:  Inpoetae  nefida 
fi^il  neque  Straöonis  polest  eaae  neque  Stemchüri^  gui-Mermo^ 
lern  upartieula  aptum  eemebwU^  aptaHpum  seripMenmi^  umde 
»ritm  aliorum  yBmnfiilg.    Vera  seripiurä  eei  in  quam  ineidU 
Jerittgm  obeerwUL  p*  MS.  fewi^^rj,   Id  quod  et  ree  ipea  fla^ 
Hat  (niai  in  &ihiov  vooe  verbum  ßnitum  latet^  ul  (^;|r|d£i;)  e/» 
/  puto ,  doctm  Zenobii  interpolator  pulchre  conflrmat.  Nun 
ejst  er|  In  4leia  Fragment  des  Stesichorus  tTyAoih  yivv^^^^  öjjjß- 
6v  avzmigoev  xkuvag^Egv^Blag.    Aber  ersten»  konnte  Ja  Tjy- 
jxFi,  yarjvrj^f]  gar  nicht  von  dem  Geryones  gesagt  werden,  da 
iemaiid  etwas  davon  wei««»,  dass  er  je  von  Erytheia  weg^egan- 
en  wäre.     Zweitens  aber  ist  ja  rrjlo^L  ysvvrj^y]  OxbÖov  rein 
saianig,  da  doch  niemand  sugteicli  fern  und  nahe  geboren  seui 
ino«    Nun  betrachte  man  aber  vollends ,  was  über  den  inter- 
ilator  den  Zenoblua  gesagt  wird.   Denn  Hr.  Scb.  fahrt  a^  f Of t: 
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U  enim  qumm  apud  SSenehhan  SteMkorwm  mmmmmnrghm  jn- 

disMet^  statim,  ne  de  meniß  elabereniur^  m  mmrghm  999mfH 

allevit  ^  quae  es  Chryoneide  eiusdem  poctae  Slrubo  dusit,  noa 
iniegra  iila  sed  quo  tnmnoriae  succiirreret  et  inUium  ei  exiium. 
Meputatis  i^ilur  omnilms  Zenobii  urticulum  üa  concinnatimm. 
XBiQO  ßQ  cor  L  ÖBÖfKp.  ToTg  xvKZixols  tfläöi.  did  to  ri; 
^  öagxag  diano^ttuv  ml  dvaU(SxHV,   [ßtitwv  öb^i^ov  äxoma 

iir  nendyMmMf^a/ci)'  JBtiföixoQag  iv  igxü 

ÜBlla  ä^k m^.   Man  Milte  m  kaum  fir  mif llvh  timltea,  im 

jeinaii(i  dergleichen  Din^e,   «od  ftr  Mch  repatatis  ommbt^ 

ertritimeii  konnte,  die  jeder  Mensch  von  gesundem  VersUid« 
•ogleich  mit  Widerwillen  aurQckwcisen  miis^.  Zcuobius  i$t  vifi- 
mehr  so  zn  verbessern:  ßBirtov  da  Ötöfiov  d'Aovuv  xov  dso^ 
ßQcicxovza  tti  '%6£q90.  idifhfiav  yoQ  £v       CiuiQf}'  dg  Ziapt 

Fr.  XXVII  ist  ea  fanz  unglaublich«  daaa  der  dritte  Ven 
liehtig  aeio  könne  s 

In  dca  Prolegoiuciien  S.  74  fuhrt  Hr.  Sehn,  selbst  an,  dass  Pia- 
dar  sich  nur  ein  einai^es  Mal,  und  zwar  in  einem  Eigennamen, 
den  Proceleuimatiicas  statt  des  Daktylug  erlaubt  habe.  Kaua 
lässt  aich  zweifehi,  dass  Ibjkua  I<5oxapai/ot;$g€scli rieben  habe, 
da  diese  Endungen  überall  verwechselt  worden  sind,  üebri- 
gena  ist  vergessen  ^  diaa  £iiatatiiiiia  eucli  lfi80|  tt  4iaass 
Fragneat  «Dllkhrt. 

Von  Fr.  XXXri.  XXXIII.  XXXIV,  die  Ilr.  Boclch  sehr  coi 
in  V^erbindung  gebracht  hat,  sind  die  beiden  letztern  faUch 
eltirt:  sie  stehen  nicht  S.  1<)2  A.  Gas.  bei  dem  Strabo,  Rondera 
8.  50  und  bei  dem  Athenäua  nicht  S.  97,  sondern  86.  I>ie  Me- 
IM  eker  durften  idiveriieh  dtoeefai«  4ie  laU  KkKm  SUkk  mh 
g&ummm  ainda 

nag  %lQ(Soif  lU^ivov 
hUixtöV  xaXdfittig  ßgotav* 
mgoö^sv  viv  xid'  dvagivä¥ 
lx9iiig  dfko^piyot  i^i/iovaa. 

Denn  glykonische  Verse  mit  vorletzter  lauger  Sylbe^  wie  Ve 
den  Tragikern  y  aind  in  der  lyrischen  Poesie  nocli  nicht  nach- 
gewiesen; eben  so  wenig  die  angenommene  Aufiosnog  der  Jao- 
gen  Endsyibe  in  dem  ersten  Verse.  Mit  Sicherheit  lässt  «»ich 
aber  dieaea  Fragment  nichts  eutacheiden.  So  viel  aber  leuch- 
l«t  ein,  data  Verae,  wie  maa  aie  deaa  Uij^koa  aetraneB  dari^ 
wekl  eh«r  ao  gekhngeB  kakeai 

f 
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htXtnxQV  naXdf^aiöi  ßgot&v 

Fr«  XL  wird  rganBlr^tSi^  nvpäißf'  iometiitürum  eofdim 
(«d  Uotel  der  Oenitfr  bei  den  Verf.)  als  eine  breite  Antspra« 
che  der  Sicitlaner  in  Schatz  genommen ,  die  auch  in  Genitiven 
der  dritten  Declination-^v  febraucht  hätten.  Aber  das  ist  eine 
Vermnthun^,  die  anf  Irrthiimer  der  Abschreiber  gebaatj  obue 
aund rück  liehe  Zeugnisse  nichts  gelten  kann«  ' 

Beloiiifend  Ut  ea,  s«  sehen,  wie  am  Snidae,  der,  nach- 
dem er  «ofttfOft  iv  iUiovQlqt  xdu  aaa  dem  Ibjkns  angeHIhrt 
hat,  fortfahrt:  tuA  aiOts,  folgeadee  all  die  XUIate  Fragment 
aufgeführt  ist:  . 

ual  {latipf  ^uäv  Aifpov  watuffS, 

MtA  KQWimw  (so)  äM6tovt€t  •  •  •  • 

Wer  DQT  einiges  Gefühl  von  Dichtersprache  hat,  mass  gleich 
von  weitem  wittern,  dass  das  Worte  eines  anf  Aristophanes  Wol- 
Iren  Va.  391  anapielenden  Prosaiicera  sind.  Hr.l  Sehn,  scheint 
aicht  za  wiesen,  dass  das  xal  txv^tg  bei  den  Orahunatilcern  aieh 
•ehr  eft  anf  eine  Stelle  nicht  dea  eben  genannten^  aendim  eU 
andern  Behriftatelien  besieht 


Bei  Fr.  XLIll  emenditt  Hr.  Sehn,  einen  Vers  des  Euphorien, 
der  bei  dem  Galenne  ao  geechrid^en  ist:  aba  i*  av^rj  nB^q>^ 
Yig  lmtQyf;ov(li  9av6vta ,  die  Smendatieiien  anderer  Kritiicer 
bei  Seite  aetsend,  folgendermaaaaen's 

'BmMißiiaMi  iii  Ton  Bentley  angenenmen.  Baldma^  feeieel 
ca,  ftitafe  Jäbmmieo  itäU.  We  aber  tteht  lieaee  Hemeriaelio 
U^ali^  In  dem  Hymnne  anf  den  Pen  Ve.  SS  einer  nieliia  be* 
weiaenden  Stelle,  in  der  wahrscheinlich  kaßa  au  schreiben  ist. 

Za  Fr.  XLIX  wird  sehr  unbestimmt  über  lq)aivopLf}QlÖEg 
und  (favonrigidig  gesprochen ^  und  gemeint,  das  letztere  sei 
bd  dem  Pollux  nicht  in  eorrigiren,  wenn  auch  die  andere  Form 
die  richtige  aei.  Was  S.  2üO  gesagt  wird :  Alüer  res  se  hahH 
in  noiiiigi.  propriis^  in  qiMu8  originaiio  fere  dMuerit^  ut  Oa-- 
voßaxog  «p.  U.  70«  ted  Saivaghij  Arist.  Ach*  49  Mo^ 
seigt,  daaa  Hr.  Sehn,  den  Dnteraehied  nicht  kannte.  AovJftfl^- 
log  iat  Ton  ^uv6g^  nnd  bedeutet  einen  giinaend  feehtifhden. 

Fr.  L  steht  bei  dem  Hesyching  so:  ßQvakiKzai^  noXsfiiKol 
oQlH^zal  likif  MoImov*  "Ifivuog  koX  £%^6lxoQog.  Hiersa  wird. 


MchdeiD  im  allgemeinen  tibrr  <1ic  df^riscben  Tänze  ^e«iprocbefi 
l^rorden,  gcsij^t:  Scriplitrum  pgvakki%xai  poft<ff/ti(i<  ntoiucnlis 
omnibiiH  Hancimi  yhifU^r,  l.  e.  (in  den  Doriet  u  Ii  S.  Dort 
findet  nifiti  nun,  \> hs  Srlinrider  ifi  dem  Wortcrliiiche  ai)«;fnhT- 
liclier  geiagl  hatte^  mal  liit:  Cur  Ilm.  ^liilierH  Schüler  gellende 
Sanciion  dürfle  luiserhalb  diener  Schule  noch  nicht  noforl  aii- 
trlMAot  werden,  da  durchaus  kein  enlücheidcadcr  Grand  Ar 
diwm  Sclireibart  anfgeiielU,  und  die  Behauptung  des  Hem 
Müller,  fte  ß^vdallxm  bei  dem  lleajchiut  sei  der  Reihe  uack 
fiOfvalXixa  lu  schreiben «  unwahr  ist,  indem  die  Reihe  Tielroebr 
^tixftiUx«  verlaufen  würde.   Herr  Sehn  fta^t  endlieb:  A'oMi 

Mtgittdlfitvoi  yvpoifuti*,  xal  vf^wg  JMotrte^,  ütere  Hd^kulwr 
i>Qlii^tal  iiikadavvtsg  vet  vfivovg  aÖovTBg.  8i  »Atl  e§i^  Umm 
fiuemmr.  Fidentur  aniem  m  ketiorvm  Pianae  hm  MUaimmf 
tomporaiae  fitk$0.  Dm  leUte  tat  eoa  dem  Pollui  IV.  IM  gi* 
•chloKaen,  auf  den  man  aich,  weil  er  alle«  durcbdnaader 
mischt ,  nicht  vcrlaaaen  kann.  Die  aufgestellten  Vermuthoa- 
gren  haben  aber  nicht  die  Wahrscheinliclikeit .  und 

ludet e  ui  nicht  das,  \\  man  > erlangt.  Die  GloH>e  des  1  It- 
fiychiü«,  in  der  die  Abx  In  t^iber ,  wie  mehrmaU,  das  erklärte 
Wort  naijhlur  nicht  w iciicrliolen  wollten,  dürfte  so  zu  schrei- 
ben seUi:  pt^vakl/izai.  sro/.fafxol  d^^^afo/.  ßQveüUjdzcu  luvi- 
dovjioi^  "Ipvycog,  ual  2JTt^öixo(jog. 

Fr.  \A[  llcrodum  ttfoI  uovy^Qiw^  XttEoig  s!i!r< ,  dass  td<fOs 
ßl%  Grab  31af«culinum ,  als  iSame  der  lusel  Fcmiuiuum,  und  als 

Bellubung  Ncntrnra  sei;  iii|d  mdidem  er  lir  dmi  ktate  wm 
4mm  Homer  eugeliiiiri  hUt 

fahrt  er  fori:  iUA'  l4mg  wofüto  afMplßolov  6  fMEvto$  "JßfmH 
dUatul»  %A  yho$  tfß  xgcixct,  öxböov  top  'Opin(^mP  fif- 
utBaldv*  ^yol  9»a^'*  tefir  dafaoi  xq^püh^  ijtfro  mrf- 
fmg"  ovm  ycLQ  fajliMV  ai;  ßiX%u  Darftber  aagt  nea  Hr.  Sehn,: 
itm  hme  p9r9€fifim  muU  Uafmmmi:  Pindotßi  9'  mQm 

gt  imcogiiatUiu$  ampiesm  BMmm.  99L  M  tmm  mrmit  es/- 
fom  in  Her^iamim  irmatnlerimuß,  quem  certum  est  rep- 
perUse  almd  quid;  alias  cnirn  racfu  non  potcrat  de  sepulcr» 
dictum  arbitrari.  I\o^  auLtiu  Gi  ammaUci  scfijiLuratn  coniekli 
reUUuiöna  saibimm: 

jiagiv  dagav  %Kf&¥OP  ^tfro  xdq>u  fim^ydg» 
Longum  Imgum  t9mpu9  eansedii  wptäero  fixm. 

Nun  wird  noch  weiter  ganz  uniKtllii^er  Weise  über  die  Wie- 
derholungen eines  Wortes  ^eüprochen.  Denn  hätte  der  Verf. 
die  Sil  lle  des  lletodiHn  niclit  mit  un\ erzeihlicher  Flüchtigkeit 
augeaehen;  ao  iiälte  ihm  ^ar  aidil  eiii^ea  kömieet  ale  ■« 
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ganz  verkehrt  auszulegen.  TIcrodian  sagt  jui  oiTenbar  nichts 
weniger ,  alt  dass  ta(pBi  voo  dem  Grabe  zu  verateheo  sei« 
«ondern  vielmehr  FoigendeB:  das  Homerische  Ileiapiel  kann 
svreideutig  acheinen,*  weil  tiißog  ooch  wie  da^  IVIasculinam 
aiiasieht;  ober  Ibykiis,  der  defli  Honierlochen  Gedaokeo  (oo 
isl  to  'OmQixi/if  m  oehreibeD)  ondecs  gewendet  bot,  omgt 
doo  Qenoi,  iodem  er  dieoea  Gedookm  ooodriiokl^iQ  dem 
enlea  Bodhe  oder  Gedidite): 

imge  sa^s  er  äßi  thr^  von  Jletäubuug  erslarri.  , 

Das  angeführte  sefgt,  mit  welcher  Fluchtigkeit  Herr 
Schuciilewiu  gearbeitet  hat,  ohnerachtet  seiu  Bucli  dem,  der 
e«  aufschlagt,  sehr  getelirt  zu  sein  scheint,  und  auch  wirk- 
lich ihm  das  Zusammentraten  viel  entbehrlichen  Stoffes  nicht 
wenig  Zeit  und  Ätülic  geko^jtet  haben  mag.  lUöge  er  bei  der 
Fortsetzung  dieser  Quaestionujn  lyricarnm  sich  von  diesem 
mehr  prunkenden,  als  gehaltreichen  Wege  entfernt  halten, 
OQd  mit  wahrer  Griindlichkelt ,  mit  besonnener  Ceberlegung;, 
ond  moh  richtiger  Logik  verfohrea.  Dinn  wird  eicli  Gate« 
von  seiner  Arbdl  erwarten  lassen,  wie  auch  das  gegenwär- 
tige Bnehy  wenn  oneli  sparsom,  bier  und  do  Gates  entbail, 
wohin  besonders  Pragm.  XXXIX.  gehört,  wo  sehr  gut  die 
corropten  Worte  bei  dem  Porplijrias  na,  Ptolen.  H^rmoii.  in* 
Wallis  Opp.  Iii  p.  256  so  ferbessert  werdtin: 

and  Fragra.  XLIV.  XLV,  ^vo  ITr.  Sch.  einsah,  dass  Herotlian 
dem  Ibykas  ni^t  eiii  Femioinum  ü^mq^  sondern  hliifii 
ongeiüiiri 

Qgttfriei  tiermann.  * 

Die  Platonische  Aettheiih.  Dar^cflfcTfft  von ^eld  l^vg«. 
Halle  1882.  Verlag  der  BacUisndL  des  Waiieobaam  «f 
t38  S.  8.  1  Thir*  6  Gr. 

Der  Verfasser  dieses  Werkes  hat  schon  fn  seiner  nieister- 
baften  Uebersetaung  des  Oedipus  in  KoIoinjs  gezeigt,  das»  er 
eben  sowohl  begeisterte  Liebe,  als  hinreichende  Kunst  besitzt, 
Geistoswerke  des  Alterthuaii  eneU  far  unsere  Zeit  neu  su  beie- 
ben. Mit  demseibigen  Sinne  und  gleicher  kunsUorioeber  Ein* 
siebt  fubrt  er  uns  bier  in  die  Plstoniscben  Lebren  tom  Scho- 
nen ein»  Bfino  Ueberslebt  dessen,  wai^^^^dem  ersten  Brschei-^ 
nen  der  ScUetennadMmdien  Anofdn«S?^4  Kritik  der  Werl» 
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Plato'fl  fSr  denselben  geschehen  toi,  ici^t,  dast  bet  wciUai 
der  grosste  Thell  der  unternommeiien  Arbeiten  sich  muf  die 
KriUk  des  Textes  bezieht  Dtgeffen  !g|  die  Zshl  der  Sdkrtf- 
ten.  die  nos  dem  iebendtgea  Verstindiiiss  der  PUtrabdies 
Philosophie  selbst  niher  bringen  sollen ,  so  ferlng,  dess  soviM 
tter  dis  Ganse  als  die  Tbellelierfelben  die  Andentnogen  brf 
BehleimBaeher  noeb  daa  DnentbefavHehate  sind«  Bamm  mi 
Toriiegendes  Werk  schon  in  dieser  einen  Besiehqng  die  beMh 
dere  AufmerkssmkeU  der  Friiundc  des  Fiato  auf  sich  aiahea, 
veil  eä  in  der  Reihe  derer,  die  seit  jener  Zeit  ciae  selhstftM» 
dige  Entwicklung  der  einzelnen  philosophischen  Lehren  deüfd- 
ben  zum  Zweck  haben ^  eins  der  ersten  ist.  Zwar  ist  dlae 
Dene  Fniclit,  wie  der  Verfasser  selbst  gci^teht,  eben  auch  4^1 
SchleiermacherBchem  Boden  gewachsen,  gleichwohl  bait  ud 
aber  die  Darstellung  bestimmt  In  den  strengen  Qxeozen  eigoer 
wissenschaftlicher  Erörterung  und  ist  mit  eben  so  omfat seuder 
KenntnisB  der  Schriften  Plato*8  sls  eigenth&mlichem  Urtbdl 
ilnrcfagefSührt«  Und  darin  besteht  dn  nicht  geriogca  Terdksil 
derselben,  daaa  ale  In  unbefangener  Onteranchnng  bebarrsai, 
nirgend  einem  phOosophlscben  System  an  Gefallen  eine  Csass 
qnens  herbeisieht.  Ob  es  aber  überhaupt  möglich  ad,  bei  Isai 
ftstbetischen  Chsrakter,  den  die  Platonischen  Schriften  an  sM 
tragen  and  von  dem  sie  durchdrungen  sind,  seine  theoretf^bei 
Lehren  herauszusondern,  möchte  Mancher,  bezweift^lu  ,  weil  die 
Gefahr  nahe  liegt,  dsss  zuletzt  nichts  Anderes  zum  Vorscheia 
gebracht  wird,  als  die  disjecta  merabra  poetae.  Dieser  Be$or|- 
niss  begegnet  indessen  der  Verfasser  gleich  anf  den  ersten 
Seiten  durch  die  philosophische  ond  allseitige  Behandlong  iei- 
nes  Gegenstandes,  indem  er  nsmentüch  jenen  Vorzag  Plato's, 
die  darchgehende  künstlerische Daratellaogswefse  wohl  berick- 
sichtigt.  Anf  friAereBearbeitangen  desselben  Gebietes  i«lkebsB 
Ebcksichtgenommen,  was  Jedem  dnreh  die  Dürftigkeit  derselben 
gereebtfertigt  eraehelnen  wird.  Benn  abgesehen  nn  den  beOUI- 
(en  Erwihnnagcn  In  iA  Compendlen  der  Gcsehlchte  der  IM- 
fopUe  alter  Zeit,  ao  Ist  In  Tennemanna Syatom  der Plat  PUba 
.  4le  Lehre  Tom  Schönen  anf  wenige  Blatter  lai  einen  nnbeins 
tenden  Anhang  verwiesen,  und  wenn  wir  bei  TanHeasde,  des- 
£€11  hiitia  Jetzt  volktäiidig  vor  uns  liegen,  eine  aasfohrlicher« 
Abhandlung  finden^  so  zeigt  sich  doch  bald,  wie  er,  ein  icii- 
ter  Zögling  der  Wyttcn bachischen  Schule,  mit  mehr  Geldir- 
aamkelt  als  philosophischem  Sinn  sn  die  Arbeit  gegangen  i^t 
H r.  R .  gl ebt  in  der  an  Göttüng  u.  Heinr.  Niemejer  gerichteten 
Dedication  sls  den  Zweck  seiner  Cntersnehungfn  sn:  „die  ganze 
Lehre  vom  Schönen  and  der  Kiipst,  so  weit  siePIato?orwirflich 
oder  gelegentlieh  entwiefcelt,  InElna  nnd  womöglich  in  ehieKa- 
helt  ansammenaqftssen  su  heranaanitellen^,  «nd  lügt  aelber  hitfa, 
<naa  lelne  Folg»  davon  aowoU  «Im  BlbSMng  ansk  n«a> 
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weiheCen  und  eine  Förderurig  derer,  ,,die  zur  Ltete  fQr  diese 
göttliche  Philosophie  und  zur  lebeiidigeit  Ergreifung  ihres  ewi- 
gen Kerns  getriebi^ii  zu  werden  £Ms^  sind  ala  der  AesUieti- 
ker  überhaupt  sein  müsse.  Hier  soll  iudess^n  nur  gezeigt  wer- 
den^ wie  weit  durch  diese  Darstellung  die  asUieiitcbQB  l«obxttl 
i^lato^s  wirklich  an  Klarheit  gewonnen  iiabeii. 

pas  Bueh  zerraiit  io  zwei  Tlieile,  vou  denen  der  erste,  p. 
4  —  849  dtm  Schöne^  den  weite,  p.  86 —  233,  die  Kunst  und 
ihr  Werk  tum  Gegenataod  hat.  Vorta  «ieht  eine  Eialeituo^, 
ki4er  Iber  das  biaherif  eMissTerttandniss  der  PlatMiitchettPhi- 
ItMpbifi  f eklsfl  und  erklärende  Gründe  dafür  Ufcfebmi  wer- 
«len.  Fenier  wird  die  MdfliciikeU  der  AoMeadenuig  einer 
«ifciire  vem  8eMnea  kam  eagedeeMt.  Torsagtweiie  in  der 
-aelleaea  .Vereinigung  der  Pfalleeepliie  aad  der  Kaatt  M  Plale 
gefeadea,  eadlicii  die  Aatkaafl  gebeadea  INelege  geaaaal 
Ber  eigeotUdieAafMklaM  Iber  datSclioae  Uegt  aeeh  deai  Veiw 
fieMT  im  IWWae  and  tat  Qmtimmki,  die  ikeptiiclie  Vwberek 
iaag  im  großem  Hippias ,  die  mythische  Aufttellaag  lia  tkA» 
drus.  Sofort  wird,  da  überall  die  Schleiermachersche  Ordnung 
sum  Grunde  liegt^  mit  der  lit^trachtung  des  Fhädrua  begonnen« 
Der  Verfasser  giebt  je(le««mal  die  Belegstellen  auslUhrlich  nach 
Schleiermacher  mit  unbedeutenden  Aenderungen,  wobei  zur 
Vergleichung  aucli  der  griechische  Text  nicht  fehlt.  Aus  die- 
•em  ersten  Gesprich,  ron  p.  238  Steph.  an,  entwiclLcll  der  Ver- 
fasser mit  grosser  Leichti^'keit  ii.  Kürze  Folgendes:  das  Schöne 
gehört  auf  das  Gebiet  der  Anschauung ^  es  wird  durch  den  hell- 
sten unserer  Sinne  aufgeiaast,  vou  deu  erscheinenden  ideeu  tat 
.  ,  die  Schönheit  die  hervorieuchtendsie.  Die  Sjchönheit  in  der 
Existenz  ruft  in  der  Seele  die  Erinnerung  an  |eae  Idetie  Schön- 
heil in  dem  iberhlmaiiiachen  Ort  sarück ,  wovon  die  Wirkung 
die  Liebe  zum  Schdnea  Iii.  Jener  s^beiabere  Widerspruck 
awischen  der  Erinnerung  und  der  Aasehaunng  durch  den  hell- 
etea  Sinn  wird  sehr  fein  dadareh  aaegegUelieB,  date  dicss  mil- 
leftkave  Sekea  ebea  aar  Briaaeraag  aa  aedaea  •et.  Der  VerL 
feilehl  detaaf  eelbel,  dase  die  «itieatckaftUeheÜaleriacfaiiag 
dabei  freHick  aeck  aariek  sei,  aad  gebt;  am  welterea  Aa^ 
•eklaae  aa  eaebea,  aam  gieesea  Hippiaa  blwr.  Weaa  maa^eleh 
aaa  aneb  mit  Jeaea  elaselnea  Ergebnlaaea  aaa  dem  Pbidrae 
aar  elaferalaadea  etlLliren  kana,  so  Isl  es  indemea  wekl  der 
JHübe  Werth,  dieselben  noch  näher  zu  betrachten.  Faa- 
sen  wir  das  Uenultat  ho:  das  Schöne  ist  die  Erscheinung  der 
Idee  in  der  W  irkiiclikeil,  so  möchte  Mancher  damit  schon  viel 
gewonnen  glauben;  aHein  zonächal  i^t  das  Au^^esagte  elwas 

*  allen  Ideen  Gemeinsamem,  alle  haben  ihre  Nachbilder  hier  ia 
der  Existenz.    Auch  ist  dag  eigentliche  Wesen  der  Schönheit 

*  keineswegs  darin  gesetzt,  dass  sie  die  in  der  h^rncheinung  wirk- 
Ueb  gewerdeoe  Idee  aei«  deoa  daua  wire  die  firacbelaoBg  aar 
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Schönheit  nothwendi^,  wnii  hier  bei  Plato  nicht  der  Fall  ist, 
^  da  ihre  Idee  8chon  iu  jenem  uoCuog  vorjzogj  den  die  Seeiea 
fichaiieo,  aU  ehie  ei^enthumUche^  voo  den  aiidern  Ideen  ver- 
«chiedeoe,  geaetsi  wird,  vro  blog  Ton  dem  Intellecti^llen  Am 
ftede  iai.  IMe  Schöobeit  ist  also  achon  IkiiMilieii  vm'  alter  Kr*  ^ 
•cbdnnDf  f  «od  iäm  Veracbiedenheit  von  den  übrigen  ld«ca 
Iii  MT  «lae  f  rad«6ll«u  Wem  dann  dieae  VerachMeabctt  %mA 
Bikcr  licmttritt,  tet  im  fitliiMo  di«  Idee  üonOglM  ser 
Af  ebeneeg  keaiMy  ie  lltil  tldi  mucli  dmef  um  lo  «ealfer 
ctwne  8iiteee  kesee,  alt  der  Ctroad  sn  dieser  Ve«ediiedee 
iett  Hidil  in  de«  Weaea  der  ScMehdl  telWt  geeetil  wlrd^  mi- 
den  ie  des  Organ  y  doreh  welelM  sie  g eecheut  wird«  Als  die- 
eee  wird  eher  der  Mim  deiGeiiehte  angegeben,  aie  der  ediMile 
mid  kräftigste.  Demnaeh  wire  die  Scbdnbeit  die  »ieklhm-  er<- 
Mckeinende  Idee,  Leber  die  Unbentiramtheit,  die  sich  in  die- 
eer  ganzen  Aut^fiihrimg  vcrralh,  uud  die  luaa  auf  die  mythische 
Haltung  des  Gauzen,  wie  auf  den  ersten  jugeiidiichen  Versuch 
■cbieben  könnte ,  gehl  der  Verf.  m  schnell  hiaweir.  Denn  das 
Geaichl  ist  doch  nurdie  ^T'^p^eOTccr?;  twvöiä  lov  öiüfLaiogm^djj- 
ÖHOV,  die  q>Q6vTjöig  aber  und  dtxaioövvT]  etc.  werden  ulchi 
durch  eine do^arix?^  nTöitri(^ig  ^  Kuiidcrn  durch  die  dtai/oia  wahr- 
genommen^ und  mal»  ht^M  eilt  nicht ,  wie  die«e  Wahrnehmung 
weniger  klar  sein  könue,  als  jene  durch  den  körperUcheii  ;<inri, 
ja  nie  aie  nur  Beide  mil  einander  verglichen  werden  können. 
Auch  bleibl  noch  immer  die  Frage:  warum  wird  dcmi  gerade 
die  Bebönheil  dureli  das  Geaichl  angeaehaalt  deren  Beanlwor- 
teog  aa  der  tdiwereii  Aalgabe  gehörl,  daa  Verhallaiee  der  ei»- 
^aea  Ideen  unlerelaander  und  zur  Idee  im  AUgemeiaea  aeelH 
aoweisea«  aad  iawiiJera  Plate  aicli  dieaelben  als  ^etreaat  edmr 
im  Eeichdce  Idealeaele  Biae  oadaar  Ib  derfiikleaa  aaedaea- 
4eif  ehead  gedaelU  habe» 

Die  Fragea  tter  die  Aeeiitkett  fi»nte  lisel  Hr.  & 
aaeaUehiedea,  wfewelü  er  aaf  die  Kritik  SebleienBaeli^  Bicfc- 
ebbt  nimmt  Daraaf  wird  der  FeHeehritt  dee  Clmpricha  taa 
Up  t*u>>lM.  Bleeer  ist  aaersl  der  bei  Plato  gewöhaliebe,  ia» 
fivipiaa  daa  Schöne  ^ar  nicht  ala  Begriff  faaat,  sondern  la 
■eiii< -in^rkläron^  einzelne  Dinge  angicbt,  denen  derselbe  al« 
eine  Qualilat  zukommt.  Der  Verf.  über;5eht  die  ersten  Widerle- 
'  gangen  bin  zu  der  von  Sokratei  selbst  vorgebrachten  Verma- 
thnng  ,  ob  viL-ileiclit  das  Schöne  dem^rpf^oi^  gleich  sei.  Schon 
aus  dem  Vorhergehenden  iai  indeaaen  das  herauszuheben,  dam 
ßakrate»  bei  dem  Beifspiet  vom  acbönen  Mädchen  daa  Schöne 
bIk  einen  der  relativen  Begrilfe  fiinztistellen  scheint,  wodurch 
er  aber  in  der  That  wohl  nur  eben  diess  leugnen  uiid  auf  eine 
positive  Feststellung  desselben  dringen  will.  Wenn  dabei  der 
Sopliisl  wirklich  übermässig  dumm  eracheinl,  ea  tedel  ama 
fiaiekwabi  dada  daa  Ifiateelialdigm  fir  itet  MM  ama  ia- 
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denkt,  dasaSokratei)  immer  nach  dem  %aX{)V  als  einem  ov  fra^t, 
«a«^m  guten  Hippias  iiichU  anders  seiu  konnte,  al«  eui  ein- 
idacs  Diftf.  io  4«a  abfefertigten  Antworten  Ui  ferner  uteiA 
z«  überad^D 9  aondero  nelroehr  bezeichnend  für  Plat^^^a  gaos^ 
AaaiehtTon  der  SobdiÜMit,  daaa  neben  dk  Behaoptujigtii  vom 
riaaUchen  GebM  gans  pirallele  aittlkhe  gittelU  werd<iK  Im 
4»  wdleni  Balwiekeloag  wM  hei  GelegMilieit  des  berfthm- 
ten  PlaCOBiioliaii  SatMi^  daat  daa  8«Mae  yam^GiifeD  Hiebt  ge^ 
traaal  werden  kdiiae^  aaf  dea  popularea  Befrfff  dee  nuhmAyor 
^6v  hingemitnen.  Daaa  dieae  Stelle  ala  ein  berichtigender  Nach« 
trag  zu  dem  Gorgias  (p. -414  0.),  >vo  lisokrates  ausüj>iidit ,  daa 
Schöne  Hüi  nur  ichön  ilurcb  Besiehung  auf  etwas  Anderes,  nicht 
iiiiich  6\€h  selbst,  und  zwar  zunächst  durch  Ueziehung  auf  den 
Nutzen^  anzusehen  sei,  spricht  der  Verf.  zwar  nicht  bestimmt 
niis,  es  liegt  aber  im  (irundein  seiner  Ansicht  von  jener  Stelle 
im  GorgiaSy  y^die  lediglich  deu  ganz  populären  griechischen 
Degriif  der  Schönheit  enthalte.'^  Einen  aiehem  Ertrag  aaa  deot 
Hippiaa  giebt  der  Verl«  aehUeaslich  nicht  an ,  ünd  es  ist  aller^ 
diags  schwer  nach  dem  fai»  aibepiiaahen  Schluss  desselben  ana 
deo  fielen  Veraeinnafea,  deaen  ao  weolf  poaitive  Andeatangm 
aafli  Grande  liegen,  wie  aie  sieh  in  andern  Piateniaohen  Ge- 
apiichen  nlelit  ao  aelten  finden ,  eine  beatinunle  Snmne«  aie- 
hea*  Die  letale  bedeutende  AaMellung  dea  Sekretes,  daa 
Seböne  aei  daa  Lnsterseogende  i%r  Auge  und  Ohr,  was  gewiss 
damaU  von  Manchem  gelehrt  werden  mochte,  ist  vielroelir  In 
der  Ausführung  io  gehalten ,  dass  man  schllessen  musa,  es  sei 
dem  Plato  nicht  aowohl  um  die  Schönheit,  ah  um  die  aufj^e- 
fitclUen  Sätze  zu  thuu,  dass  nämlich  zwei  Dins^en  zusammen 
i'tuas  zukommen  könne,  was  nicht  jedem  FJinzclnen,  und  wie- 
derum jedem  Einzel  nen^  was  nicht  Beiden  zusammen.  Die 
Hauptsache  Indessen  ist,  dass  daa  Schöne  durchaua  zurückge- 
führt wird  auf  den  Begriff  dea  Guten,  und  leise  angedeutet  wirdf 
(iass  die  Lösuaf  aieh  nar  in  der  Lehre  von  den  Ideen  finde ,  in 
daae  aieo  dieaa  weniiatena  ala  beatinnit  hervorgehend  hätte 
ansgeaproehen  werden  können :  Keineawega  aldit  Vleto  dei 
SchöM^  ab  an  die  ioeanrllahe  Bzlatena  «  an  deeSibnliehAgebnn- 
dea  an,  vielnehf  eaarfieint  dieaa  ala  ein  fteatvlttma  und,  gern* 
dean  Qetadeltea;  seine  Beatimraung  und  Wesen  müsse  in  ihm 
selber  liefen,  niclit  iu  der  erregten  Lust,  oder  in  dun  aulfassen- 
den Organen;  aus  den  gewählten  lieifipieien  geht  ferner  hervor, 
da»s  er  das  Schöne  eben  so  sehr  aut  dem  üitUichen  als  auf  dem 
siiinlicheu  Gebiet  einheimisch  erachtet. 

Bei  der  Betrnchtung  des  Gaslmahls  erkennt  der  Verfasser 
an,  dasa  im  ersten  Theileder  Kedc  der  Diotima  eigentlich  nur 
daa  Wesen  der  Liehe,  die  Schönheit  aber  nur  beiläufig  als  Ge- 
genatand  der  Forschung  heraustrete-,  und  darauf  sucht  er  in 

einer  geiateelahnn  PnwiifniMmng  fnr  die  rübinUielle  S(ßh<lnheit 
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4er  üe^itrebiiiigefi  und  Erkenolaitee ,  voa  denen  «chon  Im  Gor- 
§\m  die  Rede  hi ,  hier  die  Lonung  aniiuweiden^  dftst  eben  in 
der  Fefftoii  den  Sokrttes  ein  titiliones  pittliche«  unil  iutelledacl- 
le8  lieben  «n^cliHulich  dargesteiil  «ei.  Zu  ditst^r  Entdeckung 
•eheint  der  Verf.  durch  Schleferipnchers  Einleitung  zum  Ga^t- 
niulii  hin^efülirl  xu  sein.  \h  dait  Organ,  womit  diese  ideäie 
Scliönbeit  ani^eieheut  werden  miiMy  wird,  da  ea  weder  Walir- 
«ehmun^  noch  Vor«l6Umif  Mia  kann,  der  Geist,  al«  KrkennU 
»fts  im  FialoniiehM  SisM,  i«hr  treffiaad  bcacMlnet.  Docb 
wie  libereinttimniend  JcMt  Meb  maerer  Vorateilung^Toa 
dem  Ptitoriitttoi  8»krataa  ••fa  sa^ ,  aa  §kbft  dock  die  Rede 
.  d«r  IHatiM  wohl  soeb  abatraeforo  Mobrwif  Iber  da«  flahiim 
oolbor.  Üor  WeiM  coli  atoh  rmm  iwm  rioaolooa  Sabioaii  arho- 
fcOM  n  den  mM  id  Mlot^t  dtoa  «ototlodooli  «wiibier  dareb- 
000  tniaoimmi  mh  dor  bMwCoo  JBlMa  Idoo,  Jooom  dywftio^ 
woMla»  wie  dto  80000  «iloBfiohifcoroo  Ctegoortiodflo,  ollooidod^ 
Im  Weaoo  Llobl  dod Wtbrbolliwfolhi,  ood  voo doa  olloldoHi 
nnr  Auiatrabhingen  sind.  Auf  dieae  Klob^  MoCI  000b  Joooa 
iSchöne  hinaiin^  daf»  ai«  dan  hoch  Ute  Ziel  dea  philaffophiscbe« 
Strebeni  dürgentellt  iat,  p.  211,  ccvto  x6  ocakov,  avro  'Aa&  av* 
xov  ^it^  ttvxoi)  ftovoHbiQ  dkl  vv.  (Jud  konnte  e^s  schtfiiien, 
ols  wenn  das  Gute  und  Scbene  die  zwei  verschiedenen  Offen- 
baruii^un  dieses  Einen  Höcbtlen  wären,  und  zwar  das  Gute  ia 
der  sittlichen  und  das  Schöne  in  der  sinnlichen  Welt.  AUeia 
dies«  Innst  sich  niclu  durcliführen :  die  aus  dem  Ilfppias  gewon- 
nenen Hesitinmunf^en  widersprechen^  und  augserdem  miisstea 
Ja  auch  dann  die  liegriffe  dea  Guten  und  Schönen  auseinaudcr- 
€alloo,  welche  Trennung  aicb  nirgend  bei  Fiato  gerechtfertigt 
«odot  Vloimehr  fällt  ihm  auch  in  der  Kracbeioitiif  Beldi»  «a- 
aammen;  denn  die  Schöntieit  der  Gesetae  und  Boaircbangeo 
Ist  doch  am  Sodo  nichts  ala  das  sittllab  Goto  lo  lliooo,  Diooo 
M  PInio  tomer  wiodorkehraido  Uobertragoof  doa  Seiiönen  aaf 
4oa  tHUliko  OobM  wordo  oohoo  dorob  doo  gOMiooo  8pracb- 
gebraoob  too  umlig  ood  ^xQOf  gegeboo»  voo  don  or  oiofal 
obgewMm  tat 

«or  Verf.  botaobtal  oodh  do«  CMoMbl  loiM^i 
Mm,  to  wolobm  or  doo  Maloo  AoImMom  iodoL  IMmi  kt 
es  zu  Terwundern,  wie  dar  genaue  Koooor  der  JPtoteoiaabiM 
Schriften  eine  Stelle  i'ibergangen  hat,  in  der  am  deatücbaleo 
«nd  bestimmtesten  über  die  Schönheit  gesprochen  ist,  nim- 
lieh  im  Timaeus  p«  2H:  otov  ^Iv  ovv  äv  o  di^fiiovQYog  ngog 
TO  xctra  tavvä  Ijrov  ßkixav  od,  totovtta  ttvl  ngogxgci(uro>i 
TzaoctÖeiyutttL  zijv  iöiav  avrov  xal  övvttfiw  dxBi^yd^ijtm j  xa- 
lov  IS  dvciyxrjg  ovrcjg  axotakilöi^aL  jr^V  oi  irt»  §£§  f o  yi- 
yovogy  yivvjjTÜ  naQc(öelyfiati  xgogxQtopiBVog ,  ov  xaXov.  Diese 
Stelle  musste  Uec.  hier  schon  erwihnen,  weil  sie  von  dem 
vorbor  oot  dooi  QMl»obl  Abiiliibitio  oi^  boäBhtltooiiBr  bori- 


Digitized  by  Google 


'  Boge:  Die  PUUoiiiiclie  Awtlieülc. 


schritt  zu  8ctii  scheint.  Also:  schön  ist  da«  nach  einem  ideel- 
len Urbtlde  Gemachte.  Demnach  wire  hier  das  Schone  alt  / 
Ansdruclc  der  Idee  in  der  Bracheinonf  ^eaeist  Allein  daai 
dieiS  nichta  dem  Schönen  allein  Eigenthümliches  sei,  ist  tclieft 
oben  bemerkt,  tlllt  raen  freilich  In  dieter  Stelle  den  d^yiilmi^ 
^$  feat  und  nrglrt  dti^  waa  in  dem  nlcheCen  Kmmmenhtng« 
von  der  eracheioenden  itnnliehen  Welt  («tigt  iel«  ao  kena 
men  die  Oonsevineni  stehen,  dst  Schöne  ee!  die  im  Körper» 
liehen  erf chdnende  Idee.  Sieae  Perallele  dee  Ooteit  nnd  des 
Sefadnen  wire  der  glnckllelnte  Pund  bei  dieaen  Cnletteelivn*- 
^en  und  ea  Ifeaae  aieli  wohl  eine  Lehre  darauf  btoen*  AHefii 
es  lägst  flieh  nicht  nachweisen,  dass  solche  Ent^e^ensetanng  . 
iltin  Plato  zum  üewusstseiii  gekonnneri  ist:  er  hat  ea  nirgeuda 
ausgesprochen,  dass  die  Ilandinngea  gut,  die  erscheinenden 
Din^e  aber  schön  seien.  Hindeiitung  darauf  liegt  aber  in  die- 
ser Stelle  des  Timaeus,  und  man  darf  ea  nicht  üheraeheOi 
dass  er  eins  seiner  letzten  Werice  ist.  ' 

Beim  nc^inu  der  Untersuchung  des  Phihhns  erwähnt  Hr. 
11.  die  oberilachlichc  Ansicht  von  Fiato  in  den  neueren  ü^the- 
iischen  Lehrbücliern,  denen  die  wissenschaftliche  Behandlung 
der  Sache  bei  ühu  gänzlich  fremd  geblieben  Ist.    im  Fhiie« 
bua  wird  auerit  ata  die  Spitze  der  Untersuchung  gefunden: 
Abgemessenheit  und  Verhältuissmässigkeit  sei  überall  Schön- 
heit und  Tugend.    Der  Verf.  eilt  jedeeh  Qber  dic^e  Stellen 
lllnweg ,  nachdem  er  richtif  enrihntj,  deaa  daa  Schönt  \Aet 
mehr  ethiach  ala  iathetiteh  gefaast  aei«  n.  daae  ea  bald  dataaf 
ata  etwea  gana  Neoee  wiederkehre.  Wenn  wir  jedoch  nach 
Jener  eraten  Steile^  der  ea  dnrehaiit  an  wiaaenaehafUieher  Be- 
etimmtheft  fehlt,  die  folf ende  p.  SS,  wo  Schönheit  nnd  Sjbh  * 
netrie  ala  etwaa  Veracbiedeoea  neben  einander  fenaont  wer* 
den  nnd  ao  jener  Stelle  anf  auffallende  Wefae  widerapreehea 
'wird,  genauer  betrachten,  so  finden  wir  darin  eine  nicht  an 
^bcrselieiidc  Destätignng  des  schon  im  PhSdrua  von  einer  an- 
dern Seite  her  Entdeckten,  ?on  der  graduellen  Verschieden- 
heit der  erscheinenden  Idee  des  Schönen.    Das  Maass  zuerst 
ist  die  aoizii  jedca  Dinges^  wodurch  ea  sich  aelbst  entspricht, 
und  die  Schönheit  dann  ist  das  VoUkommnere.    Eben  so  er- 
klart es  Schleierrnacher  in  der  Eini.  zum  Phiiebu»  p.  134: 
^^durch  das  Maass  bekommt  Jedes  überhaupt  erst  Einheit  und 
wird  Ein  Ding,  die  Schönheit  aber,  wiewohl  auch  durch,  daa 
Maaaa  bestimmt,  Ist  die  hinzukommende  Vollkommenheit  za 
jener  wesentlichen.^*    Wahrend  man  nun  wohl  hiemit  auch 
den  Philebns  aufgeben  möchte  mit  der  Klaji^e,  dass,  wie  über- 
haupt bei  Plato  die  Wahrheit «  ao  nna  die  Schönheit  Immer 
fon  Einem  Ina  Andere  entfliehe,  ao  findet  Hr.  IL  doch  den 
befriedigenden  Aufachlnaa  im  Verfolg.    Nach  aeiner  Entwich* 
lang  torieta%ett  deh  otaUch  Verhiitniaemhalgbelt»  Ahf eam-  • 
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9eiiliett,Vallciidun^,HiuUnglielikeU,nm  das  Scboiiedannstelleii, 
dieses  pellist  aber  liege  „ia  der  Regierung,  weiche  die  unkfirperli- 
che  ^öttliclie  Ordiiiiri^  in  einem  durch  sie  be^teelteii ,  ^pwor* 
denen  Sein  vor  unserer  Auschauung^  ausikbt/^  Der  eri^te  1  bei! 
diewr  BesUmmiMig  er^ebi  ticb  aua  p.  66  a.,  dass  aber  m  4«r 
«weiten  I  all^melMa  Jteslimmuftg  die  Stall«  p.  64.  hu  i^iol  pit 

funogo  vvvkoYogdnBU^yuMm^nlPsrau  bereehU^  kmm  mm 
00ID  Terf.  niclit  aogeslelm:  auf  mfalligt  Aoadrüdce  iiiid 
•ammenftetliMigea  lal  hier  oJEBabt?  ein  nnbccninfMer  Wiril 
gelegt,  namealllch  auf  dleaa  %aXag^  vtekeinent  aufioeprlmMi 

Leser  dts  ganzen  Gespräches  zwischen  Sokrates  und  Pratarcki 
entgehen  wird.    Wcnu  der  Verf.  dauti  neben  diese  letzte  hrVlip 
ruii^  ah  gleiehhedeutend  diese  stellt:  f,Schönlieitsei  dag  lliuein- 
treten  des  Wesens  und  deg  p:öttlichen  Gedankens  in  da«  gewor- 
dene Sein  und  die  anschauliche  Außassung  deaselben^S  so  mnjigle 
■ie  leider,  wie  richtig  sie  auch  an  sich  sein  mag^.  ans  Fltto 
unerwiesen  bleiben ,  was  aucii  aus  dem  bisher  Dürcli^eaamaw- 
MO  hervorgeht.  Auch  stellt  der  Verf.  «elbsl  Jiebeo  dieses  Ead- 
crgebniss  Jenes  Mythische  «u«  dem  Phädrus:  ,,da«;  SchöDeeii 
ein«  gUnsende  Idee  mm  der  ftberbimmlischen  Höhe,  die  m 
unser  «terUiches  Auge  iriil.''  Naehdeni  Hr.  B.  eo  ein  BiM  im 
Behonco  uneh  Flaloniseher  Anftssiiflg  keransgealellt  s«  haihp 
SM^jint«  nfaunt  er  yoa  der  Kaolisehea  AeinMon  doeielheu  fle- 
legenhell,  die  Ansprftdie  der  das  8cii5ne  beg leitendeo  rdasa 
Lust  im  Plato  nachzu%vei8en.    Zu  dieser  Untersuchung  fshU 
man  sich  aucli  van  jeneni  oben  angedeuteten  Staudpunkl  getrie- 
ben^ wenn  man,  durch  Herrn  R/si  Entwicklung  nicht  iilierzeaft 
auch  im  Philebus  den  leizten  ächlüssel  nicht  (Inden  2u  köjiuirii 
glaubt.    Ks  ira^t  sich  dann  nämlich:  hat  nicht  Piato  viellercht 
die  Sache  andern  angegrilfen  und  die  Schönheit  nicht  so  ob|a* 
ctiv  nach  dem  VerbäUnisa  des  Dinges  zur  Idee ,  aendern  wie  es 
.von  Philosophen  nach  ihm  ofl  gesehehen  ist,  nach  dem  Ym- 
hältniaa  der  ailtlichen  Wirkung  diseelbea  betrachtmi  Der  Verl 
findet  vcoi  dieser  Unler«tteluii|g^  dieer  Imrs  nnd  nur  Huuh 
Phiiebna  ensleltl,  das  BndrusulUI:  p^aa  Scbdou  sei  dts  ualwn 
Begriff  und  eigentbibnUchftlen  Weicp  iv  inebteu  BMsfwckuih 
d%  aia.dsa  Wehfite  und  Bduste^,  dessen  Ansehaueu  veUkeun»' 
ne  Befriedigung  gewSbrt.   Und  diese  rooebCe  denn  in  der  Th^ 
das  sein,  was  sich  mit  Sicherheit  aus  sä/nmtlicheu  an  Zahl  nidd 
geringen  Stelleu  als  die  Platonische  Ansicht  erwdüen  läftst, 
weshalli  e^  auch  wohl  ausführlicher  au  betrachten  Dm 
Stelle  im  Gorgias^  vom  Nutzen  und  der  Lust,  wird ,  wie  geaei^ 
ist,  dnrch  den  Ilippias  widerlegt.  Mit  der  Angabe  im  Philebus, 
dass  die  S(  höülieit Maass  und  Symmetrie  aei^  kann  man  vm  die* 
ser  Seite  die  grosse  sittlich  -pädagogiaehe  WirliUlig  rrrhiudon, 

die  Pinto  übei^  der  fiurtajrthmie  u^Ugnunole  luiehreilK^  wen» 
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lialb  die  Mosik  eins  der  Ilaopterifehan^^mittcl  in  dem  Platoni- 
schen Staate  ist.  resp.  p.  400.  Diese  Wirkung  findet  er  aber 
nur  in  der  Schönheit  der  Töne.  Dabei  ist  besonders  eine  Stelle 
iiQ  Timacus  zu  beachten,  iu  der  er  lehrt,  zu  welchem  S^weck 
tind  NuUen  nrvH  die  Sinne  gegeben  seien,  p.  47.  Dort  «ieht  er 
die  Enrhythinie  und  ihre  sittliche  Wirkung  im  Ganztii  des  Welt- 
Gebäudes,  nicht  In  dem  einzelnen  Schönen,  ausser  im  Hörba- 
ren. Das  biclilbar  Schone  scheint  er  nur  im  Weltirauzen  zu  fin- 
den.  Ferner  meint  er  bei  der  Mufiik  auch  nicht  sowohl  da« 
durch  sie  hervorgebrachte  einzelne  Kunstwerk,  als  die  Wissen* 
8chaft  der  Musik,  die  einfachsten  Grundlagen  derselben.  Biese 
bezeichnet  er  auch  an  allen  übrigen  Künsten  als  das  einzig 
Watirhafte  ond  Wesentliche:  das  Andere  sei  empirisch,  gehöro 
deBEi  Werden  an  und  habe  deshalb  auch  keinen  Werth,  diene 
auch  nicht  in  dem  dhilgen  Ziel  der  Pidegoglk,  weldiea  nni^ 
das  sei,  dess  der  Gfeist  nur  von  der  Erscheinung  ah  in  dem 
wahrhaften  8eiii  geflkhrt  werde,  cf.  Tim.  p.  58.  Resp.  p.  580 
eqq.  Wie  Plate  nnn  für  die  wahre  Beschiftigung  mit  der  Mu/^ 
•Ul  anr  die  ErgrUndong  der  In  Ihr  liegenden  ZahienrerhUtniffiNi 
ansieht  and  nur  diesen  jene  sittliche  Wirkung  der  Eurhythmia 
zuschreibt,  eben  so  fiihrt  er  in  der  Stelle  aus  dem  Philebus, 
die  Hr.  R.  cilirt,  die  Lust  am  sinnlichen  Schönen  auf  die  ein- 
fachsten Gestalten  und  Formen  zurück,  die  man  fast  abstracto 
nennen  möchte.  Der  Verf.  deutet  dabei  an,  da<^s  Flato  die 
Schönheit  nur  der  Lust  durch  Auge  und  Ohr  zuschreibt.  Die 
einfachsten  geometrischen  Grundli^uren,  die  wesentlichen  Ele« 
meiite  aller  Gestalten,  und  die  einfachsten  Grundfarben,  als  dem 
Begritfnoch  am  näctisten  stehend^  betrachtet  Plato  alsilas  eigent- 
licti  Schöne,  so  dass  sich  das  p.  60  ausgesprochene  Resultat  na- 
türlich ergiebt ,  Jedes  sei  nur  insofern  schön,  als  es  wahr  er- 
funden werde.  Nachdem  der  Verf.  darauf  das  Verbältniss  des 
Scliönen  zur  Liebe,  ohne  die  hei  Plato  fast  nirgends  an  die 
Schönheit  heranaakommen  seif  nach  dem  Phidras  aod  der  Re* 
publik  dargestellt  und  ans  aoch  p,  76  sqq.  aus  den  Qesetien ' 
Aafschinsa  Ober  PiatD*s  Ansicht  voa  der  Franeaiiebe  gegeben» 
fasat  er  die  ehnelnea  Ergebnisse  p.  88  ae  insammen:  ^Wenn 
daa  Schone  vom  Wahren  ond  Gnteo  nicht  la  aondera  Ist,  so 
wird  das  Schftne  überall  da  seilt  rnfksseo,  wo  daa  Wahre  ond  Goto 
fn  dem  gewordenen  Sein  vollstindig  anr  Brachetnang  kommt.^ 
So  rundet  sich  die  Lehre  freilich  sehr  gf^nstig  ah:  aHein  ala 
Hauptsache  bleibt  dabei  zu  bedenken  ,  wie  diess  Gute  und  diess 
Wahre  und  daw  Vcrhiiltniss  desselben  zur  Erscheinung  belPhito 
überall  gefasst  ist.  Dass  Schöne  in  der  Erscheinung  ist  bei  ihm 
nur  schön  als  Abbild  des  Urbildes  und  Im  Schönen  oireubarl 
sich  die  Idee  auf  eine  Torzuirliche  Weise.  Diese  Ansieht,  ge- 
wiss die  riciitige,  wird  dadurch  zerstört,  dass  Scliönlieit  nur 
-  der  Idee  iu  dem  aoö^io^  vojizqs  zukommt  i  wo  ihr  üegriff  mit 
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dem  des  Gatai  MMMimiÜiM»  Aaf  diese  Welte  gehl  em  die 
ScJiöialieil  wieder  veilerai ;  deee  die  Erscbeinalif  itt  fir  lie 
ebeeeenofthwendid  wie  die  Ideei«.  weder  die  BriehelnaBg  ehe« 
Idee,  eoch  die  Idee  rar  der  BNolieieiiegiilMliöa.  Sewirdeeeber 
ie  der  Rede  der  Diodme  darfetteilt ,  gegeedie wiraif  en  WKumm^ 
dHe  eM  eie  Sehtoet  ehee  Korper  end  SIeff ,  eliae  Farbe  aed 
QeeWl,  bom  ehee  jene  gefchefteee  tplva^la  ^^hn^t^  wMkt  be» 
•leben  kami.  Von  dieser  Platonischen  Schönheit  der  Idee  mi 
iel  Bixnmerinehr  ein  Weg  zur  Schönheit  in  der  Erscheinung  zu 
linden.  Wie  damit  seine  Ansteht  iron  den  t»ianlich  scliönen  Diu* 
gen  iiberciüslinirnt  und  noLh wendig  aus  dieser  Grandansicht 
flietiät,  igt  obcti  am  Philebus  gezeigt.  Alles  was  über  die  ein- 
fachsten Grundformen  und  Farben^  über  die  einlachsteMelodis 
(die  unter  dem  Ausdruik  Harmonie  lu  verstehen  ist)  hinaat- 
geht,  i8t  hloa  Krgötzung  der  Sinne  und  SinriciUru^y  der  des 
menschlichen  Geist  unwürdig  in  fiebiete  des  Werdens  imd  der 
Zeitliclil^eit  festhält. 

Von  der  Aunat  handelt  der  Verf.  darsnf  ie  grosser  Aot- 
führlichkeit;  Wer  golien  iadessee  sos  diesem  sweiten  Tbeüe 
des  Werkes  nur  die  Hauptresultate  sngeselgt  werde«»  Beerst 
spricht  Hr.  IL  nsch  einigen  einleitenden  Bemerkungen^  eament- 
Ilch  über  Pisto*s  bekeeate  Verurtheilnng  der  Dichter «  vee  dM 
Angebee  Im  Fbidnu.  Als  böebsl  suffailead  wer  eber'eefir* 
deiel  eeeb  ae^erwlbneei  dass  ia  der  bis  dsliie  gefaadeeen  A«i^ 
baafi  iber  das  AsWiM  nie  Yea  der  fmsl  die  Rede  gaweaaa  kti 
wibread  Iftr  aas  diese  beidea  BegrÜTe  aaaerlreaalleli  gewsr- 
dee  siadf  se  dasa  wir  weh  die  8chikilieil  natirlilleher  IMags 
eder  des  Weltgsasea  sls  Erseugniss  einer  göttlichen  Kunst  ss 
betrachten  gewohnt  sind;  und  es  muss  sich  wirklich  im  Verfolg 
seilen,  dans  Plato  die  Kunst  nicht  als  eine  llcrvorbriugeriii  ded 
Sc Uontiu  bi:trachtet,  sondern  vielmehr,  dass  Beide  seiner  Ansiebt 
uach  gar  nicht  zusammen  gehören.  Aus  dem  Plmdrusergiebt  sich 
»ach  der  Kittwicklung  des  Verf.,  dass  su  der  llerTorbringoog 
eines  Kuniilwerkes  erfordert  werde  mit  Bewosstsein  fort£[e«»etzte 
Begeisterung,  im  Ciegensatz  mit  der  gemeinen  Besonnenheit  z. 
h.  am  L^sias.    Datitbcn  wlnl  die  aus  dem  Ion  gescTiöpfte  Bc> 
lehrung  zusammeugefasi^t  in  den  Gegensati  dichterischer  Begei- 
sterung and  maascblicher  Kenst;  diese  aber  sei  ^eiue  Fertig- 
keit^ die  aas  einer  Gattungen  ataCssseaden  Wisseaschaft  enl- 
a^riage«  wibread  die  Bs^peisterang  aas  der  Richtung  auf  einen 
besondera  Gegeaslaad  eolspringt.'^   Demiiiebst  wird  der  Pbi- 
draa  wieder  aafgeaeouaea  and  als  Ferdtomg  fir  das  KaasI» 
werk  gefnadeas  ergaaisahe  Volleadnag  aad  Verbiltaissniisslg- 
keil«  ae  erreiehea  dareh  dsa  dialekUsebe  Terfabrea.  Ma 
Kaasle  wardaa  abgaschUal  oaeh  ibrar  malirerea  eder  asiaderaa 
Riebtaag  aaf  das  Walire  aad  aaeb  dar  Wirkssmkeil  Ehrer  See- 
lealeitnng.  Am  höchsten  ^teht  demnach  die  phliosophisdif 
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KwMt,  gm«  tft,  WM  will  tontl  Torsiigtviiie  mUm  Kiiiitt 
genannt  wM^  im  du  MclillMiUgtte  Liobt  IrntiB  M».  Pin- 
to'n  Knoat  lü  nltn  mIw  nine  eimMiende,  nin  «In«  tnhia«, 
Hul  wn«  wir  -MlidM  Kml  mmw«,  linltnl  M  Um  mnlinb* 
neadn  Koni  Dto  nilim  Battfowiinii  dinsnr  Inl  nn  Gninft» 
ninttd  inr  weiterai  UntarMdlnng.  Dinü.  mit  «iwidcriprnnli* 
linhnr  Sieberbeit  f  ewnnnenn  Ettnitet  tlebt  In  nngnr  VerWft*  \ 
dnug  mit  dem ,  was  oben  mit  einiger  Abweichung  Ton  Hetm 
Ktige*8  Aühicht  als  üie  Platonische  Bestimmung  «lea  43€h&- 
neu  angegeben  ist.  Bei  Tiato  liegt  in  der  Kunst  nur  der 
Begriff  des  Methodiachen,  Wissenschaftlichen ,  auf  Princi-» 
pien  Zarückgefuhrten ,  und  aüea  blos  Krapirische  kann  in  die« 
nen  Kreia  |^eine  Aufnahme  finden.  Damit  stimmt  überein,  was 
der  Verf.  aus  dem  Protagora«)  anführt,  dasa  oimlich  in  die- 
nern Dialog  iXLöxyjiij]  und  T^xinj  als  gleichbedeutend  genannt 
liiird*^  für  denselben  S^irachgebrauch  hillen  Beispiele  aus  dem 
Gorgiaa  und  Charmidet  beigebracht  werden  können.  Aus  dem 
Gorgiti  weist  Hr.  R.  nach:  die  wahren  Künste  im  Gegenaata 
mit  der  Schmeicheikunst  geb^  «nf  dnn  Qntt  und  haben  niao 
wltnnupchnftUch e  Kenntniaa  ihres  Gegenitandes,  Mntik  umi 
PInbtnng  gebnn  hanfig  nicht  auf  das  Gute  nnd  din  nacbahmen- 
4i  bnat  nie  anf  Brfcnwtttlaa.  Dnaanlb«  InbrMi  die  tnnicbal 
Mgnndnn  (Mbui  a«a  dem  Kr^jtaa  ud  tat  Oanttawt  IHnna 
wiBAdnt  ainh  dnr  Vnrf.  p.  itt  ym  dinaer  dgwitUdMi  Plat»* 
iriatbca  ScMnhcit  oiid  Knnat-  nb,  vm  din  nanhahiMadn  «to  . 
Hanptgegenatnad  an  Terfolgen.  Ana  dens  Staat  wbd  snwat 
4u  Wldaratrait  dar  Philosophie  und  der  Diehtkiinaf  Imfar* 
gehoben,  ans  dem  Gastmalil  und  dem  Sophisten  das  Weae» 
der  letzteren  näher  erörtert,  nnd  dabei  ge^en  frühere  Annahmen 
die  Ehre  der  nachahmenden  Kunst  bei  IMato  gerettet  und  ge- 
seigt,  sie  ersclieine  bei  ihm  nicht  als  eine  blosse  Copifkunst,  . 
aondern  wesentlich  schöpferisch ,  eine  Consequenz,  die  man 
nach  der  felntwickding  des  Verf.  hier  durcbans  zugeben  muss. 
Die  fortgesetzte  Anklage  der  nachahmenden  Kunst  im  lüten 
Buche  der  Uep.  ^iebt  im  Grunde  kein  neues  Resultat :  sie  hat 
es  nur  mit  der  Erscheinung  an  thun,  nnd  indem  sie  »ictt  als 
die  vollkommenste  Sofbiatik  irigt,  begründat  sie  ein  Uecht  der 
Pbiloaophie  sich  gegtto  tte  ijlVertheidigaB.  Bei  der  Polemik 
gegas  dia  Dichter  18t  muss  wieder  an  die  eben  angefäiirta^ 
Herrn  R.  übeiaehene  Stelle  eoa  das  Ttmins  erinnert  wer^ 
den.  Sie  aind  «ni  eine  fiilefe  weiter  von  der  Idee  entfer«!, 
nie  die' gewordene  Welt  aelbat,  aInd  tplw  ArA  toS  sUevtf. 
Um  nber  de«  Pinto  die  Sehjine  In  der  Braebeinnng  nnr  den 
Int;  wna  nndi  dem  Urbilde  der  Idee  ganadit  kd,  «webte  aber 
den,  waa  nach  eine«  endlichen  Verblide,  an  Ist  ea  «ilftrlleli, 
deae  die  Kinste  als  nnf  das  Zeitliche  nachahmend  niahta  8oh5^ 
nen  bertorbringeu  können*   Von  p.  18G  au  handelt  der  Verf. 
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fM  if^  Nicbahmnnf  im  enfern  Sinoe,  von  der  SeirtfMMin^ 

d««  Dramitischüd  nach  dem  um<;esetiieii  Anfange  der  llia^^  bei 
welcher  (jclegenhek  für  tUs  Kälh^el  von  der  Einheit  de«  ko- 
mischen nnd  traj^bchen  Dichters,  mit  i»elchem  das  Ga'>^tmahl 
fichliefiiit,  aus  LMato  seihst  eine  Auflösung  gezeigt  wird  mit  liiu- 
%veitini)?  auf  die  freilich  mehr  befriedigende  in  Fulgers»  Krwin; 
p.         von  der  nicht  wenijrer  htrühmten  Begrenzung  der  nach- 
ahfnendcu  Dar§t«llung.    Von  der  Dichiknnst  ^eht  der  V  erf.  zu 
der  iMuiiik  iiber,  wobei  wir  auf  da«  ??chon  oben  Erinnerte  ver- 
weisen.   Fiato  konnte  toii  seinem  Standpunkte  aus  den  Dichter 
nicht  hoUeratellen :  er  konnte  fhm  den  Hinblick  auf  das  f^o^ov 
MaQctdaiyfia ^  des^n  nur  der  Philosoph  fähig  iat^  nicht  a«§CK 
tlobo*   l>ie  Idee  in  ihfor  ReinlMÜnol!  nur  dem  dmXrxTixog  er* 
kMtibar  sein;  ÖiakBxrixol  aberwmnfr«ilidi«ed«r  dieDiditer 
noch  die  Maler  oder  Büdbaoer^  alio  keniilen  sie  niebt  efraal 
die  Idee  aebaaea»  geaebweife  dean  aie  nnebbiideB.  p.  XU: 
Me  edlere  MaebabmnfakiiMl  lal  die  Eimal  der  taitcUviif 
Mlbalatf  adiger  VevUellanKea ;  wobei  Mtbrilcb  dlo  iMrkwfirdl- 
M  AeMaenwf  hi  Meli  Badi  der  Rcp.  «iebl  ibergeagea  fet :  eii 
lfel6r  kbttne  «Imi  f»Hfce»ie>  ecbSoen  Mmui  inaieB,  tat  «r 
f  leiebwobl  In  der  WirkHobfceÜ  niebl  snehiawelaeii  wmrmb^t. 
^durch  scheint  sichPlato  selber  au  widersprechen^  und  Hr.  tt. 
benutzt  die  Stelle,  um  auch  hv'i  LMato  ,,die  dargestellten  Kunit- 
ideale  alti  das  einzig  vülikomaiciic  SciiÖue  und  zwar  aU  diö 
lielliten  Ebenbilder  der  Idee'^  zu  bezeichnen.    Allein  es  Ut 
doch  ati  diei»cr  Stelle  gewiss  kein  Hinblick  Ruf  die  Idee  als  Vor- 
bild gemeint^  f^oudern  nur  eine  erhöhete  Wii k lirlikeit.  Docli 
erinnert  der  \  cri\  p.  217  auch  »elbtir  wieder  daran,  da§^  Fiato 
der  nachahmenden  Knrmt  nur  die  Darsteliting  vollkommener 
Vorstellungen,  der  liede  des  Wissenden  aber  die  Mitthcihin^ 
dar  Ideen  zugesteht,  worin  luglelch  die  letale  und  richtigste 
Brkläning  aowohl  seiner  Verehrung,  ala  aeiuer  Anfeindung  der 
nacliahmenden  Knnst  und  die  BestiauBaiig  ibrea  Begriffs  ub4 
Ihres  Gebielea  aelbat  gefunden  wird«   Haan  die  neeb  folgendem 
Untersuchungen  aoa  den  Gesetaea,  voa  p.  21H  bis  znia  flciiiaaai 
varhallea  alch  aa  dcni  Biaberlgaa  aar  beaütigend. 

lal  aaa  aa  die  Goriagaebltaapg  dar  Kiaaia  bei  Pkta  erkürt» 
aa  bleibl  daeb  Immer  markwirdj|f ,  wie  der  Pbilaaapb  ia  der 
Balraabimig  dar  INabIkaBal  beim  Steffis  atebn  blelbl,  bad  da  aia 
darab  Warte  wirkt,  ale  aaeb  immer  aar  Ja  Bealahpug  aaf  Wia» 
aaa.'Wahrbelt  nad  ibre  Brkenataim  belracb(el|t  im  len  iat 
elae  rlehtigere  Ansicht  berührt,  nimlieh  die  firri%nng  deaCre« 
müths,  freilich  80  ^  da^s  hie  ihm  auch  dieses  Zweckes  weg^ 
nntergcardiict  und  geringfügig  erscheint.  Nur  in  der  Musik 
erkennt  er  die  reine  ethische  Wirkung  der  T^orm  au.  Üeber 
den  Begriü  der  i'latouiselieü  iiiufjöiL;  hat  nich  olfenbar  Ariftote- 
ics  svUoa  erbobott  in  aciacr  Angabe  daa  Liuterschicdca  von  Ge- 
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schichte  ond  Di^htkiiiMl,  cf«  de  arte  poel.  c.  10;  and  nicht 
weniger  hat  Sophokles  das  Rechte  ^etrotreii  in  seinem  eignen 
berühmten  Unheil  über  stiae  u.  die  Euripideische  Darstellung^» 
Nachdem  >vir  dein  Verf.  bis  au  da»  Ende  seiner  Unter- 
sucliungeii  gefolgt  sind,  vermij^seii  wir  daselbst  eine  Nach  Wei- 
sung, wie  die  gewonnenen  Er^ebnis^e  mit  der  ^esaroniicMi  Tla- 
tonischeo  Philosophie  zusammenhängen.    Die  Ge|;ensätze ,  die 
sich  swischen  der  Platonischen  Ansichl  Tom  Schönen  und  der 
Kansl,  und  imserer  Art  diese  Dinge  auzasehen,  ergeben  bi^ 
ben,  müssea  eine  befriedigende  Auftöeanf  In  dem  Znsammea- 
bange  aeiner  Philosophie  finden«  <  Diese  Bioheil  ist  hiebt  dar- 
gesiellt.  Ba  lal  indeaa  nieht  aehwer,  die  geDane  Uebereiaatim-» 
naog  aufavfioden,  deren  Qmndiage  hier  kon  angedeutet  wer- 
den mdge:  pie  von  Fiale  entdeckte  Welt  der  Ideen  ateht  der 
Erscheinnngawelt  bei  Ihm  noch  IchrofT  gegenüber,  er  hat  den 
Uebergang  nicht  gefunden.    Beide  Welten  sind  für  ihn  noch 
ii^ben  einander,  nicht  in  und  durch  einander.    Die  Welt  der 
Zeitlichkeit,  von  der  er  sich  glücklich  erhoben,  liegt  als  ein 
Nichtiges  hinter  ihm,  und  walirend  die  Existenz  alle  Wahr- 
heit, ja  selbst  alle  Wirklichkeit  verliert,  erhält  das  intellectoeiie 
Reich  der  Ideen  dagegen  eine  Substantialität ,  die  ihm  nicht 
sukommt,  und  die  er  ihm  nicht  gegeben  haben  würde,  wenn 
er  erkannt  hätte,  dass  die  Welt  der  Ideen  wenenUich  in  der 
Brecheinung  ist.    Die  vielfach  lieaprochene  Frage  Ton  der  Hy* 
postssirung  der  Piatonischen  Ideen  ist  aiao  ao  grnndlos  nichts 
tieshid  k^ineewegea  ein  biea  Qedachtea,  ale  haben  daa  wahr« 
Mo ,  aint  ovro,  wodnrch  ale  wieder  In  die  Silateni  geaogea 
werden.   Darum  ist  ea  nicht  nnbedeoftaam,  daaaPiato  oft,  ja 
aieisatentheiia  parttclpla*  und  adjedlva  gebraucht^  wo  wir  den 
laflnitiv  9der  abslracte  Substantiva  nehmen.  Die  Beieichuungs- 
veisc  des  Aristoteles  ist  schon  viel  abstracter,  was  für  hcum 
«Stelle  auf  der  Grenze  der  alten  Philosophie  von  Wichtigkeit 
ist.    Demnach  wird  bei  Tlato  auch  die  Idee  der  Schönheit  das 
•Schöne  selbst,  ein  Reales:  denn  c^vzo  to  xaXov  int  kein  be- 
dachtes mehr,  wolil  aber  ro  'Aak),6g ,  und  die  zeitliche  Sciio:i^ 
heit  ist  nichtig  gegen  die  ewige.    Noch  war  die  Philosophie 
nicht  dahin  gekommen ,  die  Existenz,  die  Welt  als  den  Kör- 
per der  Idee  anzusehen,  eine  Wirklichkeit  aber  forderte  Pla- 
to's  Geilt  ond  der  Gelat  des  ganien  Heiieniamna,  wealiaib  dann 
«lie  Ideen  solche  Subatantiaiitit  gewinneii  mnaaten»—  Von  den 
beiden  Wegen,  praktlaeh  daa  Schöne  in  achaffen  nnd  ea  theo- 
retiieh  an  begreifen,  wurde  dem  Volk  der  Hellenen  Jener  erate 
sogethelit,  weahaih  ea  nicht  aof  dem  andern  gehen  konnte, 
wibrend  dem  späteren  Geschlecht  die  Aufgabe  gestellt  an  sein 
scheint,  beide  zu  n  ereitii;:en ,  philosophische  Erkenntniss  des 
Schönen  und  praktische  Uebnng  desselben.  —  Eben  i>o  sliruiul 
das,  was  oben  vuu  den  ein! achsten  Gestalten , Farben,  Tonen, 
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th  dm  tigealllebeii  SkhöMR  oadb  Hil— bgfctr  AMhH  gega^ 
bl,  Bll  d«r  Kifenlliimlichkeit  dar  crlMhiMlm  KmH  mmn 
«en,  dem  Cliftrakter  BUifaehliett  mit  der  bdehalAi  YoUea- 
dnii|[;  int,  WM  sich  «n  der  Pftatik,  der  Mosik  ond  Malerd 

l«icbt  iiacli weisen  läHst.  Uns,  denen  ein  weil  ^ro^terer  Reich- 
tliiini  des  Lebens  auf^eftclilossen  ist,  deneu  tine  ungeheore 
Empirie  forliegt,  pH 'n^  «iich  die  Schönheit  mehr  in  der  Mio- 
ni^ltilii::krit  y.u  ollen  baren.  Dennoch  ini  es  im  Grunde  aar 
eine  und  die^teitie  Schönheit,  die  durch  die  EinCickkeii  IMUL 
dlircli  die  iManni^iüttiirkeit  licrvorgebrHcht  ivird. 

Sieht  mf?!i  ^H'\i  also  i^L'ii()tlii;:t ,  dem  Verf.  bei  cinzelacn 
Er^chniHten  der  [  "nln  siif  Imn^  die  volh'  Hpi««(immMiig  zu  \er- 
M^en»  welche  iiif  die»<eiD  Ciebiet  der  Kori>ciiuug  ülierail  we* 
der  Krwartnni^  noch  Wunsch  sein  kann,  so  fühlt  mao  sieh 
dech  so  wiederholtem  Studium  seines  Werket  getrieben  derck 
die  f  cislreichc,  eigealhümliche  AeffeMMf  ganzer  Dialege  uod 
aiaielner  Stellen,  die  mit  eben  so  graaser  Voilkouaeakeit 
aad  Klarheit  der  Spraaha,  ala  aallcaar  Freibail  dea  Vailra- 
gas  aaiwickeU  iat. 

Ciaaallial.  Hr«  ITIetCL 


Mas,  8  c  kmidiii  Comfm^miatiQ  d9  Pron^mim 
Gru0co  0t  Lmiina. ,  Hat  Ittl.  (4.>  IM  Seilea  wu  US. 
Sebaliisebrichtoa« 

Der  IK;rr  Verf.,  schon  dnrch  andere  Arbeiten  ati^  dem 
Gebiete  der  Urainmatik  bekannt,  iheiU  uns  hier  schätzbare 
Untersuchungen  iiber  die  Enttitehun^  und  Bedeutung  der  grie- 
chiichen  und  römischen  Pronomina  mit.    In  demjenigen,  was 
die  KnlHtehung  betriirt,  trill  er  in  die  Fus^tapfen  des  iierra 
Bopp,  bald  dich  anschlieaaead ,  bald  abweichend  vtm  deB^ 
wat  dieser  Inden Abhandinagen  der  ßerl.  Acadenlad  Wt(tsen«cb. 
über  deaaelbeo  Gegenaland  millheiile.  Indem  er  zugleich  oiehr, 
ala  Boppa  Zweck  es  farderle,  in  dai  Bioseloe  eindringt,  bia> 
tat  er  noch  mehr  ala  Jeae|r  and  Tiele  elgae  Beiaerkangen,  aad 
da  er  aaeh  der  Bntwickelang  dar  Bedeutung  und  der  Daler- 
aeblede  eine  aabarftlnalge  Aafmarkaamkelt  sawandet,  werdea 
seine  Unteranchangen  adbat  Ten  praktischem  Natten.  Sdae 
Darstellung  isl  klärend  licbtrail,  was  Ihm  am  ao  mehr  Bbre 
maclit,  da  en  un«  bei  vielen,  welche  in  demselben  Fache  sr- 
bellen ,  oii  bedunken  will,  als  vergüf«ien  8ie  tiber  die  viele» 
Sprachen,  welche  sie  zum  Schreiben  liaiut haben ,  diejenige, 
in  wcli:her  sie  schreiben.    Das  Prononvcu  hat  der  Hr.  Verf. 
desswegen  iri*ihe«ir>ndere  sur  UnterFuchnng  gcwälilt,  weil,  vis 
er  ntiirf,  dii;  t'ormen  den  Pronomen»  die  ältesten  in  allen  Spra* 
chen  sind  und  fiir  die  Bildung  der  Sprache  loa  grösaler  Bc- 
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deotuDg  (S,  3).*  Seine  Anfgaljo  beli?itulrU  der  Hr.  Verf.  in 
5i7§§. ,  deren  1  —  IS  die  Entstehung  und  licdeutnti^:  der  Fro- 
pomiiiaislämnie  der  t.  2.  3.  Person  $  §14 — KS  die  Pronomina 
adjeeCtv»;  §  17 — 24t  die  Deciioalion  der  Pronomina;  §  2*)  die 
Adferbia,  welche  aiia^  Prouooitik  aUmnieo)  §  SO  tt*  27  die 
Zosatisjlben  omfaBsen. 

In  §  8  auchft  der  Herr  Vert  die  fiatotehong  der  Prono- 
mina im  AllgemeiDen  bq  erklären «  worin  er  nicht  von  aeinea 
Vorgängern  abweicht:  homo — aimai  atqoe  rea  aingolaa  dia- 
tiug;uere  Incipit  et  inaglne»  vagaa  et  incertas,  quae  menÜ  auao 
obversantiir ,  orc  et  tocc  effere  et  lin^tia  adumbrare  conatur, 
iiüu  potent,    quin  primum  sc  ipsuiu   e  cactcro  rerum  orditiü 
eximat  ip8C(|uc  cogitaatis  loqueutisque  partes  ac  pergonnm  hu 
duat.    Üeinde  alterum  qnendam^  qui  ipsius  Terba  audiat,  — 
sibi  opponat  iiecesse  est.  —  Quaecunqut'  antcm  praeter  lof|uen- 
tem  et  audieutem  reperinntur  —  ea  omnia  uiniiu  in  censuin  ve- 
iiiuiit  et  tertiae  personae  nomine  coiuprelienduiitur.  Verbin^ 
den  wir  hiermit  die  Bemerkung  dea  Hrn.  Verf.  im  swelten 
,,da88  die  Terschiedenen  Sprachen  .nicht  nach  einem  aus  den 
Begriff  dea  Nomena  hervorgehenden  Princip  dieia  oder  jenes 
Wort  in  die  Zahl  der  Pronomina  anfnahmen«  aondern  nach 
doem  inaserlfchen  Kennieiehen«  der  Declination^^  und  veraa* 
eben  ea,  dieae  Anaichten  su  prüfen.  Jene  rücksichtlich  detf 
Entstehung  der  Pronomina  foaat  darauf,  daaa  der  Menach  da^^ 
mit  begonnen,  die  äusseren  Dinge  —  die  Gegenstände  — «  soT 
scheiden;   hier  habe  e^  nicht  fehlen  krxiuen^  dass  er  zuerst 
ieines  Ich,  dann  des  />//,  dann  des  isV  oder  Sic  bewussl  ge- 
worden.   Aber  selbst  den  ernten  Theil  dios^es  Sätzen  zugege- 
ben, so  aeigen  uns  docli  schon  die  semitischen  Sprachen,  dass 
>Tcuigstens  in  ihnen  nicht  die  erste  und  zweite  Person  die 
ursprünglichen  sind^  sondern  fietmehr  die  dritte«    ^fur  da- 
dorch,  daaa  man  alles  in  der  dritten  Person  anschaute,  war 
es  der  Sprache  gestattet,  diese  völlig  ohne  Bezeichnung  za 
lassen  und  den  reinen  unflectirten  Stamm  als  Aoadruck  dea 
Handeina  einer  dritten  Peraon  an  nehmen:  alao  aej^  liuifVB*)»  r 
Von  dieaem  Oebraueh  aber  flndeit  sieh  aelbat  liedeutende  8pa->  t 
len  noch  In  den  Sanakritdialekten:  ao  bedeutet  die  «rate  Fu* 
tnralform  ohne  Peraonalkennseiehen  die  dritte  Person  dea  Fo-  . 
tnrnms,  und  unten  werden  wir  sehn^  dass  ursprünglich  auch  ^ 
dasSunakrit  kein  Personalkennzeiciien  dei'  dritten  Person  besäst^. 

AUem  wir  dürfen  uns  bei  dein  crstea  Theiie  jenes  iSaiaesi 


*)  Wir  nchmea  den  griechischen  Aorist  zur  Bczclchnnng  der  Be- 
dentang, weil  dieser  das  einzige  Tempnf  ist,  welches  birh  der  unifa«- 
seodea  Bedentang  eines  Urteinpus  nähert,  wie  der  rouBwM  CäUcfalich 
geaanale  ante  Modas  der  liebrüsdien  Spradie  ist* 

26* 
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bei  dem  vf^iren  Bc^rHff :  „ünterfichcidiing  der  efntclncn  Diiife** 
niclit  beriihigeu i  wir  miH^eri  iViigeu:  wie,  nach  welchen  Keua« 
Zeichen  unterscheidet  und  benennt  der  Men«;cfi  die  einzelnea 
Diiiz»^.  Versuchen  wir  diese  Kra«re  durch  Ikispiele  zu  lösen: 
der  Mensch  sieht  iu  seiner  Ufogebung  eine  Sciilan^e,  einen  L6- 
wea,  Feuer,  Bäume,  Ilaare  u.  «.  w. ;  wie  soii  er  nun  verfah- 
ren, um  (Tir  sie  einen  Namen  zu  gewinnen  1  Die  Dinge  an  mwi 
fkr  lieh  In  ihrer  Ganzheit  bieten  keinen  Weg  dar.  BeirmditM 
wir  an  den  angeführten  Beiapielen,  wie  der  fjricche  verfUw, 
Fir  die  Sclilange  haben  wir  mehrere  NaneBt  B.  vÖ-gog^ 
89^9  h^S'i  lyZ'9lv£*   Die  Ableitang  tos  ^-gagH 

to  angenseheloBch;  dü  Snfllx  qo  (Stier  ra)  bedentel  lUeMt- 
tut  von  elwM  htbend  ^  Hebend ,  laß  -  q6s  die  Nntnr  dei  Xmpfii* 
ißH¥ hebend,  gierige  iß'ifi£%  die  NeCnr  det  SmtUP litllwd,  aa- 
faeaber,  len-er  iaH$  der  Slaam  tH  iÖ  *)i  4tm  Begriff  BMh 


*)  Der  Uretnmin  vonv^ivtv;  doch  es  sei  um  erlaubt,  eionial 
dioien  Slaunn  rlwas  uuüzufnhrcn  ,  um  einersrit.H  ztir  ^maueren  Kc:in(- 
Bti«  des  Zu^aiuiuenhan^«}  /  wiM  lien  Stinfrkrit  und  Giiechisch  lif^tuiragco^ 
andrcr»ciu  eine  l*rohc  von  L>inem  ct^mologi-^fheii  liCxikon  der  s^ricchi- 
füi  lien  SpriU*hc  anztidnilen ,  welches  einen  Thcil  einer  nütrhäUi)^  i  rMlu  i- 
Dcadcn  gricrit.  Gniamiatik  bildet.  Die  unter  diesem  Stamm  bub?a- 
mirten  Wörter  T>i(!o  ich  la  Scapalae  Lex.  oachxuschn  j  dort  findet  maa 
4im  weiteren  Abloiiungeti ,  so  dast  man  durch  Verbiadna^  diaier  ani 
Jenen  die  ganze  Würterramilio  vereinigen  kann* 

Der  Grundstamm  dieser  Wörter  iit  991  dfoier  kann  den  Innlte 
aMdienden  Vokal  (im  Sskrlt  n)  Ter  oder  nach  dem  v  nehmen  (gtade 
•  wla  Im  Griich.  tiß*wmf  xß*^tm nnd  viele  nndere),  eise  ann  (n, B»  sas- 
naift  gmere),  toi-d  (mit  s»  gni  znsaaanMnhingend,  woven  weltefhin); 
vm  gebt  gewöhnlich  in  n  Aber,  ae  vltd  an  (gtkih  HfmcHm^  ncagee); « 
knan  gedebnl  werden » nnbaachadet  der  Bedentnng:  •»  |  ea  kann  in  ssla 
▼riddlil  an  fibergehai  alsa  ami;  griech.  antspriebt  de«  aakr.  t  gewikn» 
lieh  e  eder  *  tpir.  atper ;  dem  e  gewAhaUcb  Digammn  ae^l. ;  dns  m  dsi 
Bakrit  ersdieint,  wie  schon  NJabrbb.  VII,  1,  S.  31,  ronaalrbemerktebc: 
s :  0  im  Griechischen;  dus  stkrit.  u  ht  griechisch  v;  au  erscheint  iai 
Grtrch.  Iii»  CS,  wie  gleich  die  DuaIendun|EC  2ter  Declination  c»  der  im 
S»krit.,  welche  uu  heilst ,  entspricht.   So  kttiioon  die  cntu  ickelten  For- 
men dci  Sanskrit.  imGriech.  die  Gestalt  von       (acf )  ©i^  (cof)  kJ^(9fF) 
fMicr  /  in  1/  verwandelt  ixv(6eitv)  fv{9fv)  ov  {aov)  oder  indem  dislekti«ch 
I  statt  i*  crsrhpint  wie  In  afftüc:,  c(hT6g  ,  u^ro?  (worüber  j^caane»r  an- 
deres  O.)  fon  a't  (dett)  u.  s.  w.  anochuicn;  lerner  Jra  u.  s.  w. ,  ilanii  0 
(av);  endlich  »(ao)  ;  natürlich  kommen  diese  dialektisch  Terscbiedeiiea 
Fermen  nicht  sämrotlich  rar;  doch  tiabea  sich  ▼iele  In  der  am  INalsk'- 
tan  nnsammengeflotienen  notpri  erhalten  und  zwar  folgende: 

Santkr.  su  (grSech.  v  befeuchten,  ci>^.  feucht  seia)t  (mp  v-lsf» 
9wu9^ög^  U'0l9§  nngae  (vgl,  rAckaiahtUch  der  Bedeameg  ^an^fja 
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SdunUlii  ConamitMb  4e  Pf  ombUm  Oneca  et  LaÜno.  ^Ob 

Ist  die  Schlangealio  die  WasscrlieUende.  Ferner  ocp-ig;  i  ist 
liier  die  ^ewüliuiiche  erste  Nominalbllilung;  durch  wie 
9roA-i^u.  aa.  g  ist  bekaiintlicli  Nomiualivzeiclieu :  der  Stamm 
og),  ob^ieicli  es  im  Griechischen  viele  Zweige  trieb,  ist  uns 
eeiiitr  Urbudt  utang  nach  erst  ilurch  das  Sanslirit.  bekannt  ge- 
worden. Audi  dieses  bezeichnet'«  Wassc/*).  Also  ist  697 -ig 
da<4<^elbe  viic  vöqo^j  Das  dritte  Wort,  was  wir  licrv ergehoben 
haben^  ist  i^^-tg augenscheinlich  vonfj^  cD(Sskr.  sah)  hallen;  die 
Schlange  ist  also  hier  vom  BegriH'  des  ümachiliigeDa,  Festhai* 
teils,  iMuiaaAt  Dta  Worl  filr  Aal  ifx^^ivg  vom  Slamni  dyys 


TM  es  flao)|  im  Stemm  durch  7  aaa  gtbildel,  eine  der  liAofig- 
•tan  BildavgMi «nchafel  ia  ^«^og^  ^-y-njg  (Tgl.  sar  B«deiitang  ^ 
fPMjjpM  wva  ^if  takf»  m  ss         ««F      00  tfamaii  Iiiana  Tiel- 

Mdit  iS-aafs  mü  ^«Blldiuigs  (ukf.  ST+id  icbwition)  A-»^; 
indem  aoa  dem  Selur«  tei'ddaa  •  abfallt «  eatatelit  id  indem  daa  a 
bMbtmida?arflMivarlareDgelitfId-a6(fdog);  la«^d:  rfd*ia(sskr« 
avid  mkU^ß^  wegea  derelailcea  BeapiiatloB:  ans  i  nrft  ar-Bildaag 
i»  (sftkr.  ST-j"*?*  iKcIiIafen,  lat.  sop-  er)  >  Traum,  vn-vos;  !<ltfCMV- 
og;  das  Fliesscn  als  spncficji  ^  sini^un  mit  ä  -  Bildung:  vStco:  —  öav: 
^av-'Xüs  {  üi»-  iin  Sakr.  mit  der  bewunderen  Bedeutung  liquorcs  dcstillo) 
eav-HQo^,  oav-f^dj  caV'QOtiqifi  al:  al-fia  (wie  sskr.  ao-mUi  Blut 
van  &u)  ai'-fivlog  vom  Kcdcflnss :  endlich  ^T-Qi^vg  vqxtj  (urcous.J. 

V  als  Zeugen,  vg  avg  (u  errcu  der  g^rossen  Fruchtbarkeit^  viog  der 
Ge^cug^tc,  V  -fiTjv  Gott  der  Zcijpunp:;  Zeugungsbaut  o<o  -fta  (mit  Vriddhi) 
v^lij^  V'ifovi  v^^XTl  «ine  Sau;  v-or^og  uterus;  v-tfrc^og  der  zweit- 
{{abanie  (CSamparativ  von  eiaem  verlaffeaea  ootag  toq  v£«  statt  v-« 
cen^en)ai9-a^die»ichitetaTooneaemamengendeSciilaaganliant:  a  ale 
aaa  ^fieagea  dnrch  Arbeiten  gefas^t  (laksa-o)  naa-av-a  statt  lumi* 
9p-m;  u6'0v (fi) ßog (ja  eiageachabea  wieHaiale  äberhaapt) ;  mit  9* 
Bildaag  vqo:  fedaplleift  2<«aa-*^0;  d/a^aec  (9  vor  a  ia  f» 

wie  ai|i*aas  van  et^);  vaclcaklitlick  derBadeataagTfU  ^«^«^d/a  vaa 
iamwm^  ta  mkrlt.  wie  la  ayija  gat,  grieek.  fa«  /«vg;  daraa  im 
aatciity  aaa-dfacAaMd^,  griedi,  Id,  a(«)diiati9  ddi»,  mi'q6$, 
Mi^^Pf  Id-aadg^  ^d-a;  (tiskr.  aafida  afisa)* 

')   aMalieiait  im  Milt,  WawHTi  dar  Naam  aiteiidat  mit  der 
tenai«  in  ap,  mit  der  media  in  aO^Ob-u;  dass  ursprünglich  dieser  Un* 
terschied  dt-r  Ciruadcuubunaulcu  nach  ihrer  Quiililät  nicht  ii»t,  werde^ 
ich  andorcs  0.  xeigen.    Auch  im  (irlc  rli,  erächciat  ilicäcr  Stdinni  mit 

wässerige  Traube;  »rjqpco  von  va  mid  (tj  qp  - »  (wie  vrjßris  von  rot 
(6);  mit«:  a(jtt)jf  .«Zog, '/^(  u)^potxf'nr;  mit^:  o(^)fi-^os,  'A^fiJßQania^ 
"Jifiyßffvaog ;  mit  lut.  Vokal  i  endlich  iu  aeoUschen  Wurtcrn:  "/(/i)/? -^o?, 
'/(^)/3-9aao?,  vgL  l(ni)bef;  endlich  gebort  selbst  6[(i}<p.aios  hieher$ 
die  lnd<^r  bildetca  ifpu  amb»  Wasser  ambaxa  das  Auge ;  wegen  der 
AebaliiiiiluMt  daraa  daa  ramaiclia  amba  ambilieost  griach.  iQi)ip-^aJMg, 
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ayxi  äyx^  milfriech.Yoktl  ly%^  ebenfalls  Tom  beengenden  Um- 
■cMingeDi  so  auch  da«  laleiiiiiche  mi^-ui«.  Dag  tat.  serp-em 
(ftnmVr.  earpa)  Ton  serp  (ftannkr.  irp,  friech.  tgx)  kriechen.  — 
Löwe  heiait  im  (jriechisclim  ovr;  in  ort  erkennt  jeder  das 
Suffix  rt,  welches  mit  Hülfe  des  Binderdkais  die  Participit 
der  iweilen  €c»n|agatioii  bildet.  Xa  Xt^  iantkr»  ia*8*\  heU^i 
ieMerare^  S^^'V  i^'o.  Der  Ldwe  iat  also  der  Gierende ,  Gf»> 
rige.  Fcaer  heim  griech.  nvQ ;  die  eigentlldie  Bedevfoag  dei  * 
Stamraea  lerDen  wir,  wie  aehr  ofl|  aech  hier  erat  durch  dai 
Sanakrit.  kennen ;  helaat  relni({en ;  svp  iat  also  der  Reiniger. 
Baum  ^Qv-q  (sanskr.  dra-ma),  Eeldea  kommt  Tom  Stamm  afns 
i^anskr.  c/rn,  ^rriccli.  dpa,  dpa,  dgitiOf  laufen^  wachsen^  der 
u  aclisende;  Haar  ^  -O^pf'l-»  dessen  Stamm  im  Sariskr.  f/fÄ,  trarh- 
sew,  tlas  d  ;jcl>l  wejTPn  y  in  l>  iibcr,  vie  äaii?<kr.  duh  -  uU,  gritch. 
^l^y-CtTp;  dili .  ^'»  ieil».  (Df}';'fn  (j).  FHijren  wir  nun  nach 
dem  Princip  ,  iiacli  welcliem  diese  iMirnina  sub^tantiva  ilirc  Na- 
men trlialten  haben,  so  kann  die  \\\\\\  ort  keine  andre  «ein,  al«: 
pio  ('r!\ir!t(»n  ihre  NaJnen  nnrh  einer  an  ihnm  In  i  \  orsletiendea 
Kigenseliaft ,  welche  dio  AnlfMcrksamkeit  der  >atMrmen*»rhen 
am  meii^ten  auf  ateh  zog.  Hamsel be  Genetz  konnten  wir  noch 
an  vielen  andern  Beispielen  nachweisen.  Was  sind  aber  Wörter, 
welche  das  mit  emef  Ki^enachafl  begabt  8  ein  a aadrftekn  t 
Doch  nichta  änderet  als  Adjeelite;  daa  Kefsaltat  von  allen  ün- 
tersnchnnffen  'der  Art  iat  demnaeh:  noraina  substantiva  sind 
nichts  anderes  ala  nomlna  adjectiva,  welche  in  einem  besonde- 
ren Geaehiecht  herrortreteodi  aleh'iliirdi  dten  na«o  flr  4ie  Be- 


*)  Äm^At  und  lelM  mit  rtmisclien  Vokal     «lasicr.  lä,  Im,  M, 

reduplidrl  lal  (rtipio),  davon i  la- o^r,  2« '0**^^9  tft-^i^l,  l«-wki 
2^S,  Xu'  flog  Schlund;  Ittßtm  HalUsch,  Inftvgoß,  lasiog  wild,  dann  enl 
aotti^;  Xa  sehr  in  Z^^sti. :  la-rarf  der  g«ivüiisclitc ,  letzte  Tropfen  im 
Becher,  Xd-^-öucciy  li-mv^  ).}]iicr,  nli  Ar;  -  roc  Ki  Itcr?  yla  -  u%  Jq- 
Aa-rdf  Ja-cos;  das  snfiskr.  of  in  av  i  kav  -  f/og  ^  ?,au  -  xctPta; 
Stiitt  «i  ft  ttv-tiavla  (vgl.  i«  - pvy{);  gtatt  v  =  f:  i:  Äat  -  fioc.  lai- 
d^üff,  Xt '  Xat  -  oncfi ,  Xai-ov  (A;J<  -or);  statt  «t  :  tt:  ?.fi-a,  Ajf-tfn;^ 
Xn'ficiv;  statt  a:  o;  AfD-rdf,  Ar»-tcov  Aco  -  icrrog  (^contrahirtiö»«»f^o9). — 
Mit  röinisclien  i:  Xt-f,  Xl-tt9^  li-'nrfo,  Xt'-ao-ofiai^  Xl-Xai ,  a-Xtf' 
/eo,  ff-U/r-m,  a-loir-op.  Atiibüdung  def  Stammet  durch  %:  Xoj 
(itkr.  la-k  adipUcor)  Xaz-og^  X«(y)x-av«,  Durch  l*-L«ut:  icor,  Aofft 
log)  (oskr.  la-bh  nehmaa)  laß-ifog,  Xaß^9ffi9^ot  Imi^lmp  (mit  Re- 
dnplieatloH  ond  Gnna  tob  «  wio  daZ-Mla«,  /mm-^ma  a.  aa.)  Xa(pi) 
P^awm^  ItP-n^^  U(jii)P'üg^  Up*fl^9^  UP'üf^  Imp^iq,  J^-iitt, 
Ur^-OMfl»,  ft/i^i-Iar^-^r»  j^JUt^-f^Ct  ^^Aety-O^»  l*Aa9*sdipt|Mt 
(ia  den  lefesten  bt  t  wie  oft  Torg^telit  t^h  ijfiigm.:}  ad^-of  ia« 
■tlimende  Nackon  der  Zngthiere;  Imfp^ttm^  Um»d^9^  itrphmtitß  (* 
irorgeaelit  wlo  oiM  doiMtü^  n«  aa.)  Ids-of«, 
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'  seleknun^  eine«  Wesens,  an  welcfiem  die  tm  Ailjectiv  iieg^ende 
Eigenschaft  besonders  Iit^^n ortrat ^  geltend  machten.    So  wie 
dieses  aus  der  Bedeutung  liervorgelit,  m  zei^t  es  aucli  die 
Fürfu.    Die  Suffixa,  welche  bei  den  nomm.  suhstantt.  hervor- 
treten, sind  Im  Ca  nxeri  keine  a  Ilde  reu  ,  als  diejeni^aii ,  welche 
auch  die  Adjectiva  InUiei),  und  haben  die  Fähigkeit  in  aileu  drei 
Geschiechtern  zu  erscheinen,  nur  dass^  wie  schon  bemerlLt^ 
beim  Substantiv  das  Suffix  nur  ia  einem  Geschlecht  hervortritt; 
bei  fiadaagaa  wie  Ao^^-o^,  ^ava-rog  bedurfte  dieaa  keines  Be» 
weise«,  og    ov  ist  belcannt  als  sdject.  Endung;  von  daigtti 
andern  habe  ich  im  Januarhefte  dieser  Zeitschr.  geseigt^  wie  ^ 
sie  alle  drei  Geschiecbter  bildeo;  ^ass  auf  diwe  Weise  das 
8«f ftx  flog  in^uiid  futt  (tfiS-  [la)  sasamnieBhingea,  ahndete  sehe«  " 
BwttaiaQB  (Gr.  grieeh.  Gr.  II,  2  &  SIS)«  ohoe  jedoch  dlesea 
Zesumetihang  geaaaer  bcweisea  feu  keanen ;  (icet  ist  ein  Ueber» 
bleibeel  der  nrsprftngiichen  Neniralblldnng ,  welche  hn  Safitkr«  * 
Mcfa  In  ipfelen  Femen  ftbrig,  wie  iat^ij^U  anjat^  In  Latelnl- 
sdien  fii,  alind^  hlud^  qttid^  quod  u.  aa. ,  im  Griechischen,  wenn 
gleich  nicht  mehr  unversehrt,  doch  noch  Iceuntlich  in  rd  statt 
%6% ,  ctXXo  (st.  ukküz)^  Iahvo,  uvzo  und  den  übrigen  dieser  Art; 
ftar  ist  aläü  gleich  yi,ov^  da«!)  uns  statt  des  o  (in/Liog)  a  in^uar  be« 
gegnet«  darf  uns  nach  dem  iVota  2  wiederholten  Grundsatz  nicht 
uberraschen;  so  lautet  auch  die  äaui»kr.  Adjectivenduii^  as^ 
a/n,  griech.  og,  a  {fl)^ov^  wo  a  nur  im  Fem.,  o  dagegen  nur 
im  Masc.  und  jNetitrum.    Eben  so  wenig  fällt  diese  Aiisiclit  vor 
der  Bemerkung,  welclie  der  Regel  nach  richtig  wäre:  dass  wenn 
0a> .  fiar  gleich  wäre  einem  Worte  0cD-fiov,  der  Genitiv  nicht 
*    öeiiiatog  lauten  dftrfte,  sondern  6cio(iov^  wie  er  ja  auch  von 
buhfo  nieht  htivotog^  sondern  hslrov  laute.  ,  Denn  es  Ist  eine 
der  allergswölinlichsten  Unrcgelniissifkeiten,  dass  neue  Bii- 
dangen  nkhl  aas  dem  Stenn  des  Nomen,  sondern  ans  demNe- 
minallT  desselben  gelcllel  werden.  Im  Januarheft  a.  a.  8t 
habe  Ich  dleaer  Art  Beispiele  ani  dem  Eömlsehsn  belgebrachti  > 
dam  Irltl  neeh  I«#(b),  leonst  st.  UanÜMf  im  Grlechlsehen  wird 
.dnrch  eine  ihnllehe  OnregelmlsaIgkeU  ans  Itmv  Femininem 
üsaitr«  gebUdel,  stati  U-onM,  Indem  man  als  Radlkalfona 
ils-oi%  irichl  iU-ovT  annshm.  —  Dass  an  dieser  Unregelmissigkclt 
selbst  die  meisten  Substantive  auf  | ,  ^  flu  Nominativ  gehören 
und  beide  Buchstaben  nur  eine  .schärfere  Aussprache  des  Nomina- 
tivzcicliens  s  sci^  werde  ich  an  einem  andern  Orte  zeigen;  fürs 
erste  vgl.  man  das  laleiuische  pro-fu^ub  mit  fugas'^  mQ-ii 
äolisch  mit  ceag?  tg,  ferner  ät8- pov,  nti-QV^;  ^o'dov,  ^odee| 
u.  viele,  aa.  ^  Endüclt  entstehn  nomm.  subslantiva  helhnt  in 
historischer  Zeit  noch  anM  Adjectiven  ,  eint-  Bemerkung,  \velche 
für  einige  einzelne  Fälle  auch  Butlmartn  luachte  Gr.griecii«  Gr» 
\f  p.  150^  wo  er  diese  Fälle  auch  erwähnt.  — 

So  ist  denn  das  ttesaltat  dieser  Untersuahungen ,  welclie 
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wir  hier  mlurlicli  mir  nndeiifen  i5nnen,  da!?<5  die  IHng«  nur 
nach  ihren  Ki^zeuschat'ieo  heuaiiut  werden^  iolgUch  der  Be- 
■eicbnun^  der  Uiiige  di«  firkcBalaita  der  Eigenschaften  voraus- 
g^heii  miwstes  der  BefrlS ißmehsend  (dru  in  Santkr.)  dem  de« 
ttaont  (druna.)  — -  Wie  aber  werden  die  EigentchaTleu  erkaoBlf 
oder  iaeoAcrcUt  wie  bilden  sich  Adjecliral  Um  diese  Frag« 
in  lösen,  möge  es  uns  erlaubt  eeiat  die  Pardcipla  etniferaiM«-  i 
Ben  in  berücksichlif  ea.  Denn  wen  sind  die  Participia  nnderes 
ab  AdjeeUval  Naehdeni  die  Zeilea  in  daa  Verbis  streag  ge- 
acUeden  and  dla  Parcipialsafilaa  a«  A.     iai  Grfediiacliaa  aHl 
dea  Cbaraklerkeanaeieliea  dar  § asebiadaaea  Teaipara  werhaa 
den  waraai  slad  sie  aat&rlich  AdjecliTe,  nlt  daaaa  dar.Begrif 
aiaar  Zeil  varbaadaa  itl;  batar  aber  diaaa  Sabaldnag  beataad 
oad  anderes  O.  werde  Ich  beweisen,  dass  in  daaSaaakfil» 
sprachen  einst  nur  ein  UrtempiiH  war ,  welches  sich  laerst  aar 
in  Präaeiis  und  Imperl'.  oder  vielmehr  Aori»it  schied  —  konnte 
aucli  dan  Particip  natürlich  nicht  den  Uegriff  einer  bestimmteo  ' 
Zeit  mitausdriiciwcn  ,  sondern  nur  ein  allgemeinem  aus  dem  V  er- 
büni      l)ildetC8  AdjectiTnm  sein.    Und  dasa  es  auch  nur  dies^ 
'   einfit  \%ar  und  erst  durch  die  bcsiimmte  Sclieidung  desVerbums 
in  Tenipp. ,  welchen  es  dann  m^t'theilt  ward,  seine  hestimrat- 
lempurelle  Uedeulung  erhielt,  erkennen  wir  noch  durLh  \  cr- 
glcichuni;  der  verwandten  Sprachen.    So  um  nur  einiges  atizu 
führen,  ist  im  Sauskr.  das  Suffix  na  (nas,  na,  nsra)  daaPariicip.  . 
Perfecti  Passiv!  geworden ;  im  Grleabischen  und  Laieialsdiea 
arbiaU  t^ich  dasselbe  Suffix  als  blosses  AdJadiT  öit-vog  m&§* 
Mit.   Im  Sanskr.  und  Lat.  it^t  daaSaff.  ia  (tas,  tJ,  tarn)  Ia(.  tu 
(iaa,  to>  tarn)  Partie.  ParC.  Paa8.|  iai  Griaabisabaa  fiadet  sich 
awar  auafa  saban  alaa  Hianaigaag  aa  dieser  Bedaataag,  doch  | 
kill  ea  sich  nach  ia  aiaam:  waüara  DatTaaff.  Wia  hittaa  aacb 
dla  ParUcipialaaffixa  a.  B.  vt  alaa  Varbladaa«  aül  bartiiaart 
aharaklerisifftaa  Tampa.  ertragen ,  wla  a.  B»  Fat  tfasra $  Aar.  L 
0avtf  oder  gar  darab  biaaaa  Aanderaag  des  Aaaaala  wia  Aar.  II, 
^    ovt  im  Gegensstt  anm  Prssens  =r  ovt  eine  andere  temporaüa 
Beziehung  erhalten  können,  wenn  in  ihnen  selbst  sdion  eios 
solche  Vii^ii'i    Die  Turticipia  sind  nUo  ursprünglich  Adjectirs.  | 
Wie  das  \  er  hnm  in  seinem  Urtenipug  nur  die  Zeit  im  allgernui-  { 
neu  ausdruckt,  so  auch  da§  i'articipiam.    Auch  werden  auer- 
kannt  reine  Adjective  durch  dieselben  Sufi*.  gebildet  wie  die 
Psrticipia,  ».  B.  die  auf  o-tvr,  tnxt^-  6eig\  Substantive  w  ie  As- 
101%  {Ai  av%)  Al-  ag  u.as.  —  Ks  entsteht  also  nur  noch  die 
Frage:  sind  diese Adjectiva  und Farticipia  unmittelbar  von  dem 
Stamm  gebildet,  welcher  auch  dem  Verbum  zu  Grunde  lie^ 
oder  mittelbar,  nachdem  aiah  das  Verliaai  fabUdet  hst,  lai 
'Uesem.    Um  diese  Ffa<re  zu  entscheiden ,  adtaaa  wbr  das  We- 
>en  der  Wnraeisylhe  schärfer  ia*a  Aafa  fasaaa.   Diese  Ist,  als 
:ia  Jader  aafabaa  wird,  alabta  aiapriaiUahnr  aiaii  Bartcbw- 
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des;  dieMenscheti  hüben  nicht  eine  mit  Tager  Bedeutung  ver* 
gclieiie  Wurzel  im  Sinn,  welche  sie  nach  eingebornen  Gesetzen 
zu  einer  bestimiiittn  Bedeutung  fleciiren,  sondern  die  Wurzel 
tritt  mit  sammt  einer  Flexion  —  in  einer  bestimmten  liedentung 
so^leicli  auf.  Daun  Unit  sich  die  Fiexiou  im  Verstände  wieder 
ab  und  lä»sl  die  Wiirzelsylbc  als  Grund  l)cs(amlthL't!  derSprarlie 
erkennen.  —  Die  Adjectiva  drücken  nun  eine  Eigensciiaft  aus ; 
jede  Kigen^chaft  ist  aber  abgeleitet  aus  einem  Thun^  Sein 
oder  Lf^iden.  DiesM  Thun,  Sein^  LMttk  ist  aber  In  dem  ▼agen' 
Begritf  des  Stamme«  nicht  bestimmt^  tondern  wird  ihm  etat 
derch  sein  Erscheinen  in  der  Flexion.  Ehe  ich  sagen  k«DD,  das 
ist  g9furti^  hat  die  Bigenachaft  des  Q^ärbiMeina ,  maaa  dit 
Wnrattl  in  der.  bettiMiten  Flexion  aafgeCreten  oder  snm  Be» 
wnaelaelngebraelitaeiny  werln  aie  Arte  edcri^Krtefi  anadrßckt« 
DaaNemeB,  hier  n»  B.  Farbe,  eahen  wir  oben ,  war  erst  wledei^ 
um  ein  Aneflnie  dea  Adjectiva ,  folglleli  kann  daaAiljectlT  Eigen- 
adMflewort  nir  eine  Büdanf  ana  dem  Verbam  aeln;  alle  Ad- 
jective  sind  nrspränglicbe  Participia.  Nachdem  die  Wared- 
sjlbe  im  Verbum  zum  Bewotsstsein  gebracht  ist,  trennt  der  Ver- 
stand die  V crbalflexiou  wiedtr  davon,  um  der  Wurzel  durch 
eine  neue  Flexion  eine  adjectivi^che  mit  dem  Verbum  verwandte 
Bedeutung  zu  geben.  — 

Jetzt  diirien  wir  anch  einen  Einwurf  beriicksichtigeii ,  wel- 
chen mau  aus  der  zwar  kleinen  aber  doch  hier  wichiis:iiii  An- 
zahl derjetiigi^ii  Wörter  entnehmen  kann,  welche  die  Stamra- 
iorm  sogleich  deciiuircn,  z.  B.  ^sp  Hand  (sanskr.  hr  nehmen)^ 
xod  Fuas  (  sanskr.  päd  gehn ).   Hier ,  könnte  man  einwenden, 
sind  nomm.  anbstantiva,  welche  togleteh  urspritnglich  aus  der 
Wunelsylbe  gebildet  sind.  Dass  aber  auch  diese  Bildungen  nr« 
ayrikagliche  Ad jective ,  oder  vielmehr  Participia  sind,  erkennen 
wir  venüglich  duroh  Hülfe  des  Sanskr.   Hier  Ist  noeh  jwd^r 
Blamni,  aller  Flexionen  entkleidet.  In  der  Zaaaninienaetinng 
deellnirbar  nnd  hat  dann  die  Bedentnng  elnea  Partielpinm.  8a 
ist  dann  xbq  (hr)  gra^mul^  dann  Monf  H^^ti^  die  Hand,  no8  ge- 
kenJ,  dnnn  9uaf  i^oxiiv  der  Fnsa.    In  den  Santkrlttpraebea 
neigt  sieh  das  Beatreben  nn  der  Stelle  der  Biidnngen  ebne  Bin- 
devokal Bildungen  mit  Bindevokalen  sn  aeteen ;  so  entwickelt 
sich  im  Sanskr.  aus  der  2.  Conjng.  s.  B.  Cl.  3  dvesk-mi  (griech. 
iff-ftlf)  die  erste  tud-ami  (griech.  Ttoiä  ~  (J  -     dann  noiia)  o. 
8.  w. ;  eben  uo  tritt  an  die  Stelle  dieser  ursprüuglicficu  l'arlici^ 
pia  eine  Bildung,  wo  der  Decllnation  ein  Dindevokal  vorgesetzt 
wird,  sanskr.     woraus  die Nominati?endungn«,     am^  griech. 
05,  a       ov,  lat.  ?/,«?,  «r,  utn,  7.B.  |Ltor-oc^,?/,ov,  mit  den  Substan- 
tiven wie  A-oy-og.    In  diese  Keilie  gehört  meijier  iMciauug  nach 
such  der  InÜnitiv  als  erstes  Abstracturn  aus  dem  Stamm  mit  der 
Bedeutung  sein;  im  Sanskr.  erscheint  er  mit  langem  a  und 
BehileisnngsbneliiUben  ~  denn  dieaea  iai  der  Naaal  also 


Digitized  by 


410 


Grammatik. 

I 


mm  (er  dietit  al)cr  nur  zur  Bildung  de«  susaniTncnfegetzteD  Pct- 
fectum,i(?-ä//i  k'aka/ n  er  t^at  herrschen  ;iin  GolhisditMi  ergcheiot 
kurz  a  also  ä/;,  im  Griechischen,  in  den  DialektLii,  welche  dai 
«kette  am  treii«teii  bewahrten^  kurzer  ^iechiücher  Vakal  %v: 
Uy^sv ,  im  Lateinischen  kurzer  lateiuiacher  Vikkal  t'(iii)  leg't{m} 
mit  derBadentmif  deä  Passivums ;  {l)-r0  ist  «otda»  griech.  Fs- 
tiirnm  entstanden:  |3o-a-^  lat.  am- a-re(n)y  w#  a  «ief»* 
wdliDlieh  (s.  B.  fM4-»«.ri«  at  fo«d«-0i«)  im  r  6berg«gmHI«a.  — 
Bki  Dialekt^  w«loher  t«r  Bildang  der  slIgcncHMii  SMakritop». 
elleswar  aeltMr ,  aber  doeh  aütwlrkto«  hatte  i  attfli  Urnkd^ 
äaa  ihm  ridireQ  die  Bildonfea^  wo  ^or  der  Dediaatioii  der  Mi-» 
devokal  i  erscheint,  wie  in  nok-ig.  —  Dann  folgen  die  61- 
düngen  mitllüli'e  bedeutungsvoller  Suff,  wie  k^a;  r-  a  u.  9.  w. 

So  entsteh»  also  auü  dem  Verbum  eine  Reihe  voo  Pariid- 
pien  ,  wi'iche  sich  aus  der  Erscheinung  des  Verbums  mit  der 
iit'dciituuß;  von  Thun ^  Sein  (medium  san^kr.  Atman^padam)  und 
Leiden  (Passiv)  evolviren.  —  Neben  ihnen  her  geht  aber  eine 
gewisse  kleine  Zahl  von  Wörtern ,  welehe  eigentlich  keine  fiigea- 
ach  aft  ausdrücken.  Der  Hr.  Verf.  dea  vorliegen  den  Wecita  be- 
seiehoet  sie  aelir  richtig  als  aolebe:  qaae  aat  peraonaoi  aigal- 
llcant  aat  demonstrandi  rim  hal»ent  aal  indieaat«  Iii  alifaa 
re  aiifc  nomeri  aat  magnitadioia  ant  partiom  alngalama  OMda» 
▼e  aat  exteraae  lateraaere  apeclei  aotdeaique  poaaeüioi^  ratia 
ait.  DIeie  Wörter,  Mb  aotbweadlg,  bemiehtigtea  aldb  awa 
Theil  der  Declination  ,  welche  alch  am  frühesten  aaabitdeie^  and 
dicsi^s  war  die  der  Pronomina.  Viele,  da  sie  sich  mehr  oder 
weniger  der  adjeclivi.\chen  Natur  zuneigten,  fiigten  sich  später 
dieser  Declination  und  gaben  die  alle  dagegea auf,  andere  braaeb» 
tea  beide,  oder  bewalirten  die  alte  ^anz. 

Wie  entstanden  aber  nun  die  i'ronomina^  die  fortngficli- 
sten  dieser  Wörter t  Die  Ansicht  des  Hrn.  Verf.  habe»  wir 
obea  geaeho:  der  Mensch  schied  die  einaeioea  Dinge,  saerai 
seine,  dann  eine  «weite,  dann  eine  dritte  Person.  Gegea  dieaa 
Ansicht  aprioht  nun  schon -dai)eiiige«  was  wir  früher  ariricit 
habea,  data  der  Meaacb  —  wir  aoieinea  hier  aber  hamr  aav 
den  VoHKaataatm,  weleher  alch  der  Sanakritipracliea  bedleal 
—  die  Dinge  naeh  Ihren  Bigensehafla»  erkaaäte,  daa  aalt  ei- 
ner EigeaacliafI- begabt -aela  aller  erat  dareh  Veroüttelvng 
des  in  den  Verben  hervortretenden  Thun,  Sein;  f^eiden.  Mochte 
nun  gleich  der  Mensch  sich  seiner  selbst  nicht  durch  eine 
Eigenschaft  bewusst  werden^  so  konnte  er  es  doch  nur  auf  eine 
ähnliclie  We!$e  und  zwar  in  seinem  eignen  Tiiuu,  Sein,  Lei- 
den; erst  nachdem  der  Mensch  im  Verbum  afficirt  aul::eire- 
teu  war,  konnte  er  sich  vom  Verbum  abstrahiren.  Das  Leben 
nnsste  sogleich  lebendig,  nicht  refleotirend  auftreten;  die  er- 
sten Menschen  koni|ten  nicht  eher  sagen  ich^  als  aie  geaagl 
iiatten  M  ihm»  oder  tob  Mi  oder  scb  Mcfas  «ad  ia  diaaM 
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Ausspruch  musste  das  Vorhiim  iHo  TTanptfsaclip,  die  PerROii  die 
ISelieusaclie  fjein  ,  wie  sie  jii  nucli  die  Sprachen  urspriitiglich 
uur  durch  KBfiiizeicIicii  bezeichuen,  weiche  hinten  angesetzt 
mehr  unterscheidend  als  bedeutend  (siehe  weiterhin)  sind,  und 
erst  die  fortschreitende  Relirxion  des  /cA,  J)n,  Er  stärker 
herTorhebt  uiid  Ton  seinem  Verbum  trennt.    Demnach  keim 
dae  Pronomen  bot  eine  spätere  Bildung  sein  als  daa  Verbom^- 
«ll4  wmti  jenem  mit  den  Pcrsonalkenmeleheii  in  diesem 
wie  f  emeinschaftlieh  Ist,  eo  dürfen  wir  nicht  Mm  nicht  dlei# 
▼on  Jenem  tnagehn  tasaen«  eondern  maiaen  so^r  die  Perae- 
nalkennneichen  al§  die  Qoelle  des  Pronomena  hetraohten.  Sol- 
ches ^emelna^aftliehe  aber  findet  aich.  —  Daa  ganse  GebiO'» 
de  dee  Verbuma  geht  Tom  Beneichnen  <det  Handelna  in«;  der 
Stamm  ohne  weitere  Flexion  scheint,  wie  im  Hebräischen  auch 
im  Sanskr. ,  ursprünglich  in  dt:r  Bedeutung  er  handelt  hervor- 
geCreleii  zu  sein.    Die  Bezeiclinung  des  Ich  handle  geschah 
durch  blossen  Abgchhi!»«  einet  Wortes  mit  Hülfe  des  Nasals 
einer  starkem  bed^irfte  es  nicht ,  da  der   Kjircrluiule  s('n>8t 
zogegen  war;  die  zweite  Person  erhielt  ur?«prüiiglich  die  Reihe 
der  schwächsten  t  on^onanten,  die  T~  Laute;  später  verwan- 
delte sicli  dieüjs  im  Sin^.   in  einigen  Isormen  in  ,s ;  im  Dual 
und  Plural  blieb  es;  nun  erhielt  auch  die  dritte  Person  den 
T-Laut  zur  genaueren  Sicheidnng.    Die  uraprüngliche  Geltung 
des  i  für  die  zweite  ond  dritte  Person  neigt  sich  nbch  in 
Dual.  2,  S  griech.  *)%ov^  •)  roi^/nyv),  senskr.  *)  tarn  ^)  tarn* 
— -  Diese  Personalkennzeichen  worden  Ton  demjenigen  Dieiekti 
welcher  i  som  GmndTokai  Intte,  mit  einem  t  im  Prisen s  v er- 
sehn ffi-l,  a«/,  t'i;  «ns  dieser  ersten  Brsehelnnng  des  Ver* 
bems' Im  Handeln  (aosserslch  Wirken,  Parasmalpadam)  entwi- 
ckelt oleh  erst  der  Begriff  desi^oiiis  (Atnmn^psdam,  Medlnm« 
In  lieh  Bleiben ).  Diess  sei0  die  Form  des  letitern.  Bs  M 

•)  Es  zeigen  ßicfi,  wag  ich  hiarandenten  ma««,  «wci  Arten  ein  Wort 
zu  enden.  Katwcder  bleibt  der  Mund  beim  Srhlusse  dcti  Wortes  offen, 
tliiim  t(Mit  die  Luft  ans?  dem  Munde  nn^^^eliindert  hernns;  die»»»  ist  dai 
Wi«argii  dcüSanskr.,  wclchcsi  je  nai  h  don  das  folgende  Worte  beginnen- 
den Lauten  entweder  nnverfmdert  liipibt  oder  sich  in  r,  f  («Ä)  verkör- 
pert; oder  der  Mund  wird  gcächluäsen:  dann  versucht  die  im  Mnndo 
^'•f'«;ininicltc  Luft  dnrch  die  Nase  heranszntönen ;  diess  ist^  der  Biasal, 
welcher  ebeafalls  nach  den  folgenden  Lauten  bleibt  oder  sich  zu  it, 
n/B'  ,  Tarkdrpert.  Der  Nasal  ist  der  eigentliche  Abschliessungsiaat; 
^'ixaiga,  wo  der  Mond  ofTen  bleibt,  dehnt  daa  Wort  gleichsam 
<  daher  es  auch  Zeiehen  daa  Plnrala.  In  dan  ▼arwaadtaa  Sprachen  «f^ 
teheinan  beid«  Elementa  mir  In  bastf mmten  Vatkoiparnngan ,  welahe 
natei  tich  nlcbi  mehr  wachaelo  können «  wie  ftB.  r  u.  a  Im  SnwkiVi 
wann  Ihm  Wlmtge  in  Grande  Hegt. 
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narolich  das  GewofuiHcliste  bei  Ableitongen' im  Saii^kr.  ^  mit 
jeder  jik  der  Nomiual  1)11  dun «i^  weiss,  den  Vokal  des  Stau]Tiie9 
in  seih  Giiiia  oder  Wridühi  zu  verwandeln.  So  wird  nun  auch 
der  Vokal  t  in  diesen  Einlini^en  in  sein  Guna  e  und  im  Im- 
perativ hogar  in  Beiti  Wriddlü  ai  verwandelt.,  alüo  mi,  si^  ti  iu 
me ,  se^  ((\  wo  aber  von  me  im  Sanskr.  das  tu  abtallt.  In 
dieser  ErscUeiuuni^  des  Vcrbums  (aln  Sein)  tritt  die  Pernio- 
nalität  kräftiger  hervor  aia  iu  der  ersten»  wo  sie  vordem  Bo- 
frrinr  dea  Uandeiiis  vergeh  windet  So  iat  es  natürlich«  diat 
die  Formttion,  w«l«lie  die  Peraonalkennteiclitfi  ia  dmcr  Bil- 
dnaf  aniielliDCiii  am  ehesten  xnr  Bexeieiiaon^  des  PrwiMNM 
dienen  ktaMn,  «ad  to  finden  wir  denn  fmr  die  «ralc^  $$ 
fikr  die  twette  Pcnen«  Die  Nothwcadigkeii  von  Preaem.  fn 
lelgl  tleii  eher  mm  enden  ia  dee  Cmi.  ohliqq.  *) ,  end  ee  M 
ee  deen  neifiriieb,  dett  ftne  end  ie  alchl  dee  Nonlnetiv^  ••»• 
dem  den  Detif  eed  GeaillT  heaelchaeiL  Wm^  dienlca  m 
weht  eeeh  lir  die  fthrlfea  Cam  ebliqq.  nid  werden  aar  enl 
dovdi  die  neeee  BiideD^en,  veo  deeee  tegleich,  aee  Ihrer  Herr- 
•diefl  Terdrieft.  Deihr  eprlcht  der  Ümttaed ,  daat  eleli  vae 
der  Form  tue,  te  ia  des  verwandten  Sprachen  gar  keine  Spur 
mehr  findet.  Die  neue  Bildung  geschah,  indem  man  das  cha- 
rakteriaitische  Kcnu^cichca  der  ersten  IVrson  tit  mit  dem  Laut- 
Vukal  versähe,  altso  im  Sanskrit,  mu  zum  Stamme  machte; 
^riech,  entspricht  dieaem  Stamme  nach  dem  mehr  er  wähnten 
Geaets  ftt,  fio ,  lat.  jni,  me.  Die  Bildung  geht  auch  lucr  voo 
den  Caaa.  oliliqq.  und  z\^  ar  von  dem  bereutendsten  derselbea, 
dem  Accuftativ,  n^i^;  daher  der  Stamm  hier  unverändert  in  üci* 
ncr  Oe««falt  erscheint,  uf,  lat,  wie,  aauikr.  mä  ii.  mit  Sclilu^s- 
nasal  (gleichtiam  m  i(p6XKv6tiit6v)  mäm.  Zu  diesem  Stamme 
aeheint  nun  der  Nominativ  dea  Pronomena  der  ersten  Person  nicht 
se  f ehören ,  san^^kr.  akam^  friech.  Mae  flanhie  sich 

fenöthigt,  für  ihn  einen  nenen  SlaMm  ennehoMn  no  miiiasa 
Mir  pcheint  die^g  unnöthig. 

Neben  der  Conjegetiea»  welehe  dea  Peraonalkenaxetcbaa 
ein  t  anliing, mi^  Hm,  m.w^  gfaig,  wie  wir  eaderea <K eelir wahr* 
eeheiniicii  sn  laaehea  denken,  lehea  sehr  fiflh  elae  naders^ 
welche  das  Peraonalkennselchen  ebne  dieaea  aadifeaeUifin 
Veluil  anhlnf ,  Tielaiehr  Ihm  ia  der  eratea  Person  den  gewöhn* 
liehen  Lanlvokal  a  ▼oraetste.  Diese  Foraiatiea  hileh  Im  Saaskr. 
der  5ten  Bildong  dea  vielformigen  Praeterilam»  welehea  iher- 
liaupt  die  älteste  Formation  hat*  Im  Grieehindhen  ist  disN 
Bilduug  im  Tfä^eub  der  V  erba  au£  <a  (eigeüUich  ^ji,  wie  auch 


♦)  n<?nn  ich  im  Nominativ  linc^t  ja  guni  im  Wrhnm  nnä  kann 
nar  vom  (  Incm  hl  dar  liefiexioa  achoa  weit  vargcachrtttcaan  Volkwi«- 
darhoU  werdea« 
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im  Latmuischen  o  st.  om).   So  achlosa  also  im  Sanskr.  cllo 
erste  Penon  dieser  Bildong  ntif  am  (i.  B.  liad-am),  wdUte 
iDtn  nen  die  Person  hieraus  bilden,  so  nahm  man  das  Pcrso- 
Btlkennseiehen  mit  dem  Bindevokal  am  nnd  setete .  ihm  noch 
eine  Aspiration  vor,  wie  tV,  hidf  ire  (t',  V  wie  die  T- Leute 
Uberhnnpt,  sind  orsptlinglieh  nicht  Terschieden,  wie  ich  ande- 
res O.  Ilberseogend  darthun  werde),  eth\  kei  ligo;  af€^  hüt^ 
hetf^  hodt  Tilipendo;  Ictp^  hlep  loqui;  g/w,  hamin  eo^  Äfl/ 
eo;  vgL^  hval  eo.    So  entsteht  aus  dem  Per^onalkennzeiclicu 
am,  dessen  Urform  ham]^  welche  iiocli  in  hau -Ii  trsclieiiit 
(s.  Bopp.  Glossarium  Sansc.  h.  v  );  sobald  t^ich  das  i'ronoraen 
seliisti^tändig  macht,  erhält  esnoeli  den  bedoittuiigsvollenLaut' 
\okal  a  -  also  aham;  griech.  geht  die  Urform  in  yov  über  mit 
dem  griecli.  Lautvokal  e:  iym(v)'j  so  erhält  es  das  Lat.,  ego(n)m 
Die  beiden  Stämme  des  Buais,  v  in  ava^  und  it  in  na,  gehn 
eben  so  aus  den  Personaikennseicben  des  Yerbums  hervor;  o 
biidet  denlhial  der  ersten,  entsprangen  aus  dm  zwei,  wie  schon 
andere  hemerict;  n  ist  ans  m  entstanden,  wie  anch  im  Iipperatlv 
erste  sansicr«  i9-i;  indem  m  ohne  Stutzpunkt  am  Ende  stand« 
konnte  ea  sich  leicht  nach  griech.  Art  in  n  erweichen.  Im  Piur* 
if»t  ausser  n  noch  asmn  Stamm.    Dieses  ist  meiner  Meinung 
nach  alter  Plural  von  na  sein,  as7na{h')^  später  smah'\  partici- 
piell  gefasst  iriV  sci/irfew,  wir.  —  Dasselbe  liesi^e  sich  an  dem 
Pronomen  der  zweiten  Person  zeigen;  doch  ich  fürchte,  mich 
i^iI\oii  zu  lange  hier  aufgehalten  zu  haben;  datier  nur  noch  ein 
Wort  vou  der  dritten  Person,  wobei  wir  jedoch  nothgedrun^ea 
noch  einmal   zur  zweiten  zurückkehren  roiissen.     Wir  ha- 
ben schon  oben  bemerkt,  dass  die  dritte  Person  Ursprung- 
tich  keiuPersonslkennzeichen  im  Verbom  hatte.  So  konnte  denn 
auch  das  Pronomen  eigentiich  nicht  von  da  ans  gebildet  wer- 
den.  Ailein  die  Beseichnung  dieses  Pronomens  konnte  die  ai- 
lerdnfachstesein.  Es  bednifte  hier  einer  blossen  Hindentungi 
und  diese  geschieht  hinlänglich  >dnrch  den  Stsmmtok^l»  In 
dem  einen  und  awar  demjenigen  der  Dialekte,  welcher  am  mei- 
sten zur  Bildung  des  Sanskrits  beitrug,  ist  dieser  Stammvokal  o, 
in  dem  andern  t.    Üeidc  dienen  zur  Bezeichnung  der  dritten 
Person;  au  und  für  sich  bedeuten  sie  wenig  mehr  als  ein;  da- 
her liu  ^eiu  (iuiia  eübcrgeltt,  welches  mit  dem  SufT.  ka:  eka 
eins  bedeutet;  im  Griechischen  i-a  mit  Vorsetzung  des  (s:  fila 
(wie  nucfi  ?t',         vir ,  wovon  ^t^nauer  an  einem  an  dem  Orte). 
Der  Stamm  a  bildet  im  Sanskr.  viele  Casus  Tom  Pronomen  tcf- 
am  (ist.  id)  s.  B.  Nom.  Msc.  a-j-am^  wo  j  nur  zur  CongluttnI- 
rnng  von  a-am  dient^  eine  Stelle,  welche  ea  im  Sanslnrit  oft 
versieht,        99a -j- am ^  ta-j^oB^  ta-j-ä^  lüde- am.  Die 
ßndsjibe  am  hst  sich  in  die  Pronominalendttug  erst  eingeschli* 
eben,  ad  analogism  von  oAam,  und  swar  erst  später,  wie  das 
latebische  m  statt  eiim,  griech.  Iv  mit  jem  sanskr.  im-  am^ 
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Md  M  mit  id*am  fergltcliea  «.  $».  Wwebt  —  Naiirtick  wm 
ibtigcnt  toch  bier  die  Blldvag  der  Cui.  ebtlqf.  «ad  iwar  d« 
Aceueaüvt  die  oetbwendigate;  er  bildet  eich  dprcb  die  bUate 
,  Abtchllemn«  dei  Worte  mil  Hülfe  dei  NatOe ,  eleo  i-m  (wel- 
ehee  ta  dea  Redea  vorktoait);  voa  a  n&itte  er  a*M  heiteea. 
Dieae  ertte  Bildoafea  aabm  dit  Saaekr.  wieder  fbr  relaeo  SCam 
and  bildete  daraui,  aiehrere  Catofl,  wienai-aiiiä,  im-e  u.  m.; 
denn  das  muss  man  bei  Untersuchungen  über  die  Sprache  fest- 
halten, flass  faltiche  Analogien  hei  weilen)  mvhi  /lu  liiitiutig  der 
iSptache  bcitriigen^  als  richtige^  und  da<tH  der  ileichthum  der 
^rache  eicji  rat»t  nur  aus  itinen  entwickelt. 

Ben  Stammen  def  Sanskiit  i  ciii?»jH  icht  im  Latt^iiiischiu 
e,  i;  e-um^  is.  Von  a  finden  sich  im  Griechischen  keine  Spü- 
ren; wohl  aber  von  l  und  zwar  der  Accus»aii\  l'v  {iJth'.  r'v  uach 
Hesych.  h.  v.  kvprisch  für  avT/p\  cwtov;  aucii  werden  wir  woiil 
die  Verschiedeniieit  der  Grammatiker,  ob  l'  oder  l  der  iVomi- 
aaliv  den  l'run  der  driiten  Person  sei  (worüber  der  lir.  Verf. 
weilläuflig),  dahin  entscheiden  miaaen,  dass  es  von  beidea^Sf^ 
ren  gab  und  das  eine  X  der  Stamm  der  dritten  Person  ft  b er- 
be apt  sei  und  mit  dem  iateia»  is  snaammeaiiäage  ^  t  dafefM 
^der     lum  Ileflexivum  gehöre,  von  welchem  weiteriiia. 

Als  der  T-Laut  das  Zeicbea  der  drltlea Person  ward,  eal- 
ftead  für  diese  die  a welle  Proaeialaalferai  t  mit  Laatvokal,  im 
Saaskr.^a,  griech.  fo;  dureh  Aafiigaiif  der  erttrea  Proaoaiiaal- 
fona  oder  deiLaatvokalt  •  eatatead  im  Saaikr.  H  aiit  Laatvokai 
n  verteha  ija  $  doreh  Voreelaaaf  deteeibea  aad  Verwaadiea( 
la  leia  Oaaa:    lo     eta.   la  dea  Noadaatirea  Hee.  aad  Fea. 
dieaer  Stiuie  tritt  dareli  dieaelbe  Verwaadlaag  wie  iia  Perso- 
na Ikennieicbeo  der  iweitea  Persoa  an  die  Stelle  von  i:  abe 
sah\  ffj(th\  eahah' ;  ^riech.  fiir  das  a  des  Sanskr.  spir.  aeper  o. 
Dii  Äcr  Lebergang  ist  in  der  ^licch.  S^jrachc  JiiiijH;:;  im  Sanskr. 
tieituer;  doch  finden  &ich  noch  einige  Spuren,  z.  B.  iu^  su  jaco- 
lor;  tik^  iik  ire;  tcaz^  svag  co;  /f^,  ti^h^  sagh  laedo;  1ank\ 
sank*  eo;  trak\  so^  ai>scondo;  iad^  sfid  ferio;  lur^  bur  ferio;  * 
ii!^  spI  (ire);  r/*»,  at  pelin;  tubb^  su{n\  bh  laedo;  tatn^sam  %cxoi 
iati  tenco^  sati  colligo'j.   Dieser  Lebej^üJi::  scheint  im  Sanskr. 
desäwegen  weniger  fe*5ten  Knss  pefaKst  zu  liaben,  weil  die  Spra- 
che, bevor  er  »ie  »türker  dm  uhdriogen  konnte,   in  der  gegeb- 
nen Gestalt  durch  eine  Literatur  befestigt  oder  vielmehr  i'eitge 
kaliea  ward.   Im  Lateinischen  erscheint  dieser  Slamai  la  te- 
Ik  u.  aa*        Im  Deutschen  eriiilt  die  dritte  Peroon  aar  Ter- 
atirkaag  aooh  aia  A|  Aa,  aad  so  aoch  aoeii  ia  dar  aafa  aagite 


*)  Was  bWesaa  laseaaaeailanaagea  aalbllea  köaate'»  a.  &d«f 
Wafaebi  aaf  k'  aad  g  als  glaach  aasaameagwiteUt  sbd,  wild  bd 
aaaaret  JDarli|pAg  malaer  Uatatsadkai^a  das  Aanyiaade  tediorse» 
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Bil  ihr  SQMinineBliiiifeiideii  laletaisclieii  Sprache  ii-e,  Jbie-c^ 
Ao.(d)-C9  woit  wcgrälU,  wie  la  ot-g,  aeu,  aa« 

Diese  Fenaen  drücken  die  dritte  PeraoH'an  «od  für  aich 

hinliiigHch  au8  nnd  mit  Ihnen  begnügt  aieh  daaSanskr.  und  meh- 
rere deutsche  Dialekte.  Früh  zeigte  sich  j(^dech  dan  lieduti- 
nisfl  einer  weiteren  Ausbildung  im  Reflexiv  um.  Bei  ich  schlage 
mich^  du  schlaust  dick  war  die  stärkere  Üezeirhuung  der  Re- 
Rexivität  weniger  gefordert.  Doch  bezeichnet  sie  d«»<  Soiiskrit 
auch  hier  durch  das  aus  dem  Stamm  sva  (^eigen)  gebildete  im- 
decliairbare  Adverbium  sva-j-am;  gebildet  wie  aus  dem  ätamm 
as  a-j-am:  undecünirbar  mit  vollem  Reclit,  da  dieses  svajam 
iowohl  das  Subject  ala  das  Objeot  dea  Satsea  darchdringea 
aail:  iah  selbst  schlage  mich  eelöii. 

.  Bei  der  dritten  Peraon  iai  es  in  dieaer  RUckaicht  andere. 
Me  Inder  liehalfen  Mch  mit  den  froheren  Biidungen ,  grade  wie 
der  Bnglinder  himeelf  alatt  vnarea  eich  gebraneht.  Der  fein*» 
fühlende  Grieche  aber  erlcannte,  daia  ins  er  sehlägt  ihn  seihst 
das  ihn  eher  ein  zweites  enti'crnteres  Objcct  ausdrücken  könne, 
als  das  zum  Ohject  gewordne  Subject«  Sie  bemächtigten  nicli 
daher  des  Stüiimics  von  SDa^j-am^  declinirten  ihn  nach  Ana« 
logie  der  Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person  und  brauch- 
ten ihn  fast  nur  für  diesen  Fall;  sehr  uaturlich^  da  der  Anfang 
einer  Deciinatic^n  ja  schon  im  Sanskr.  gegeben  war  dadurch, 
dasa  eoa  nach  Analogie  des  Noniinat.  von  id-^am:  a-j-am  in 
sva-j- am  gebildet  und  in  seiner  Fortbildung  wohl  nnr  durch  / 
die  Feaiein'einer  sich  erhebenden  Literatur  |[ehenimt  war.  Der 
Slamni  sm  lautet  griech.  (da  8  =  0,  «sssf  nnd  11=3  a,  o) 
eatweder  'Jie,  oder  Vo«  Allein  in  dieaer  Geatalt  konnten  ea 
die  Griechen  nicht  sprechen;  ea  trat  deraelbe  Fall  ein,  wie  wir 
ihn  achon  oben  im  Stamm  v  bei  Md  achwitsen ,  griedi.  td'QcSg  ' 
und  /rd-og,  sahn;  der  Stamm  svh  erschien  in  einigen  Dialekten 
init  (')  ohne/,  in  andern  mit  J-  ohne  (');  also  f  u.  s.  w.  oder 
H  u.  s.  w.  Vom  Stamm  sv  erschien  sicher  wie^  «r,  t  ui^d  von  k 
(wer)  ka,  ki  und  ta^  ti,  der  ^  ausser  dem  Stamm  mit  dem  L  uit- 
vokal  n  auch  eirier  ?!iit  t;  eine  Spur  desselben  erkennen  wir 
noch  iü  8vit ;  svi  lautet  griech.  t  oder  /t,  lat.  si  in  si-öi^  se; 
80  erkennen  wir  denn  in  den  hier  gegebnen  Wörtern  die  BHdun* 
g(:n,  von  welchen  die  Sing.- Declination  des  griech.  Reilexivuma 
in  ^t^uoivri  «»^oht.  —  V  iat  grösstentheils  durch  Erweichung 
eines  P-Lauta  entatanden,  wie  ea  ja  die  inaaerate  Emoilitlon 
der  P-Laute  iai,  gleichwie  j  die  der  It-  (tach)  und  h  die  der 
Kr  Laute;  ao  heatehn  noch  neben  einander  put,  ruf  aiccari; 
pktikk^  hak\  vak^  vag^  vagh  ire;  pai^  vat\  wa  circnmdo;  pal\ 
Mflt',  hhad^  vat\  vad  loqui;  bat\  vai^  vad'  distribuo;  pif^  rii\ 
Wd*  sono;  öat\  tat'  occido^  baiU^  vatU  augeri;  ban  ^  bhan\  tan 
•ono;  pnrn  grün  sein,  varti  färben;  bran^  b/uuu\  vrun  l<Mien; 
P<idy  bud^  md'  feat  aein;  badh^  vädh  ttchlageu  }  paUf  van  hau« 
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Mb;  pcQy  vqj  gelm;  UUar^  MMrfriMi;  ptdjvl,  vdjdMm 
(lledupll€tti«n  lt.  palfftl,  mlfftl,  dtan  pal*«i^  ftl^vl,  mit  jir 

paUj-ul);  pe/,  phel^  vel  gehn;  bü,  hkU^vU^mäi^%  jmik^  ii^i 
todten;  pfah,  vrsh  beneUen;  pas^  va^lodteii;  pe«,  ves  febi;  1 
Ifjua,  rjus  vei'lassea;  örh^  veh  o^jcram  dare.    So  dürfen  isirii-  I 
nehmen,   dass  auch  im  Stamm      urgprünglich  statt  desrelal 
P-Laut  war;  im  Sanskr.  ßtidet  aich  ^^^ar  keine  Spur  tiiTQi 
wolil  abtr  in  der  Ge^^talt^   ia  weicher  der  Stamm  des  Relet 
bei  den  Griechen  im  Plur.  erscheint:  in  dem  09)  von  ög)£iselt'l 
la  dieser  Gestalt  bildet  der  Stamm  sv  nun  den  Dual  uad  Plir, 
und  in  alter  und  dialektiacber  Form  selbst  den  Sing,  de«  Rda 
and  den  Dual  des  Fronomens  der  2ten  Person  etpm^  c^i-w; 
denn  dieser  kann  auf  keine  WeiM,  wie  der  Hr.  Verf.  den» 
liegenden  Schrift  Termcht,  eve  6v  ebf eleitel  werden;  v  gä 
sie  in  9  über  nnd  ?on  ^  wai^  die  Urform  %6m   Dtit  aber  In 
Reflexitem  dieie  Bedeatnng  erhilt,  kenn  denjenigen  richlil» 
raschen,  welcher  bedenkt,  dass  «ca^-j-am  bei  denlnienäl 
allen  Personen  (aucli  1.  2.)  verbunden  ward  und  das  RdM 
selbst  bei  den  Griechen  noch  in  den  homerischen  Gedichteoibf- 
besondre  denselben  Umlauf  bat;  z.  B.  Horn.  Od-Ull,^: 
all'  aitk  jjfM  ixmp  Moi^/aiyoy  ffo^ 

Wo  q>Qtölv  y6iv  In  melneni  Sinne;  Tide  Beicpiele  fSbrlfob 
^Terf.  p.  21  —  23  an.   Dieter  weitninfatBende  Gebraach  wirii 

nach  und  nach  beschränkt  und  bei  der  Scheidung  der  Fornn 
setzte  sich  der  Dual  öqxot  für  die  dritte,  öqxo-i  für  dit  ivciu 
Person  fest. 

Wir  hätten  hiermit  unsre  Ton  der  des  Uro.  Verf.  abad- 
ehende  Ansicht  in  Betreif  der  drei  Pronomina  dar^ele^t;  ti 
bleibt  uns  nnr  noch  einiges  über  die  Eelativa  zu  sagen.  Dei 
Hrn.  VerL  aind  die  Eelativa,  Indefinita,  interrogativa,  De.  je- 
strativa  au<^  einem  Stamm  lienrorgegangen  (§  7,  2  S.  29). 
der  Beweist uhrnng  im  £inaelnen  wäre  hier  bei  dem  staitgi* 
nanen  Verf.  viel  anssusetten;  doch  wollen  wirnarkcnie 
Entstehnngsprocetc  nach  dieser  Anbicht  dariegen:  der  Dtitawi 
alier  dieser  Pronomina  habe  den  Bnchstaben  iseh  (k'  k  enelli' 
tum)  gehabt  (klt)$  dieser  sei  im  Sanskr.  aiTch  In  s,  i^' 
gegangen;  die  Griechen  hätten  Ihn  gans  Terschmäht  und  r,  6(4 
(Hpirit.  asper.)  7C  statt  de^äcn;  eben  so  die  llümer.  IMen 
,  Sätze  müssten  aufs  schärfste  bewiesen  werden «  bevor  wii  ^ 


*)  Tielleicbt  Itel dch  a^»-«      ciBO  bloss  griocUseh-disMtfsh 

Abwcichan^  fassen ,  wo  statt  des  Dig^mma  in 

grudo  wie  c/  tcTTf^f  Sappho.  Fr.  68.  (vergl,  Wflckt^r  J.ihrbb.  W.  Ä) 
Uicäc  Ansicht  ifinilo  durin  ein«  Untcrstutcnng,  dü««  die  iiuiucr 
diesa  Form  uad  ahm  auch  keinen  l'iural  kenn  ca. 
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des  Hro.  Verf.g  Aimicht  fügta  könnton;  dio  fimeite  kann  d« 
Herr  Verf.  »ber  nicht  lieferii.  So,  uro  nur  eins  ansoführen, 
■lelU  er  den  frieeh*  ipir.  etper  in  o  mU  dem  laieioiachen  h  in 
hi*e  suteeimo;  aber  de«  rdmUchen  lewohl  wie  dem  Indkchea 
h  eetopricht  nie  im  Grieeidaciiea %  tendera  ttetf)  i\  daa  gri^ 
ehiaehe'  eorreapondirl  immer  dem  rdmiaelieo  und  Indiachea  a» 
(z.*B«  aanakn  iuoaa,  lät  lienaea,  grieeh.  iriv  hi-aeo,  aenakr« 
he,,  grieeh.  deaaea  Dratemm  %a).    Blieaae  wenig 

kenn  der  Hr.  Verf.  beweiaen,  daaa  im  Sanakr.  1^  in  e,  I  dber« 
^elin  könne.  Mit  dem  Grieeliiaehen  liat  ea  hier  ein  anderea 
Dewandlniss;  das  indische  k'  eraclieint  hier  in  der  That  ge- 
wöhnlich durch  X  ausgedrückt  (k'a  te,  k  atus  zizzuQa^  pank'a 
nivti)y  im  äolischen  Dialekt  dagegen  durch  jcLövgsgj  nsfins^ 
im  ionischen  durch  k  noxa,  wozu  auch  xs  statt  tb;  es  sind  hier 
9r,  TCy  T  dialektische  Correspondenzen.  Allein  trotz  dem  geliört 
das  demonstrative  t  doch  nicht  in  diese  Eeihe.  Denn  diese 
Verwandtschaft  des  k  besteht  nicht  im  Sanskr.  und  hier  steht 
t  als  Demonstrativstamm  schon  fest  Betrachten  wir  auch  die 
^iatnr  der  Sache,  so  ist  zwischen  Relativen  und  Demonstrativen 
eine  zu  entschiedene  Trennung,  als  dass  sie  aus  einem  gemein- 
achaftlichen  Stamm  hätten  hervorgehen  können«  Die  Entsle* 
hnng  des  demonaireU?ea  i  glaube  ich  oben  erklärt  sn  habeni 
die  dea  Relativums  scheint  mir  folgendermaassen  an  denken; 
Im  Sanakr.  heisst  die  Cepula,  welche  wir  durch  und  dbersetten,  * 
Je  Oy  im  gewöhnlichen  grieeh.  t»^  ieniach  jea  (denn  dieses  Ist  daf 
fhr  Sv  atehende  «a),  mit  a  atatt  a  und  durch  4  gedehnt  (wie 
«NKpol  at.  WQä,  futtai  %U  siata,  dfol  at.  iia  n.  am.)  uoL  Dae 
aenakr.  i^'  iat  ein  emellirtea  k%  9§  ▼erhilt  eich  sn  k  wie  daa  iin- 
liiniaehe  erwdelite  g  (dsch)  sn  dem  rdmiaehen  harten  f«  0es 
Relativem  iat  nun  meiner  Meinung  neeh  die  decUnirte  Copula; 
denn  waa  iat  ea  dem  Weaen  naeh  andetea  ela  eine  eigne  Art 
CepnIaY  Wie  daa  Interrogativnm  liiermit  aufa  engate  inaanH 
menhängtf  braucht  kaum  ausgeführt  sn  werden.  Man  denke 
nur  an  das  deutsche  tr«/cAer,  welches  fragend  und  relativisch 
▼erbindend  ist,  und  an  unser  fragendes  und.  Das  Indefinitum 
ist  eine  nachgesetzte  Frage  dvi]Q  xig^  ein  Mann,  ich  weiss  nicht 
welcher?  ein  fraglicher.  Die  Urform  dieses  Pronomtnaistamma 
erscheint  mit  reinem  Gutturai  im  indischen  ^^(s),  üri(m),  (werif), 
lateinisch  ^z/a ,  quo,  cm  (qun),  qui^  grieeh.  äol  ?ro,  ionisch 
KO.  Das  Retativum  erscheint  im  Sanskr.  schon  mit  der  slärk- 
aten  Emollition  des  Gutturals  in  j  :  ja.  Denn  diese  häuOg  ge- 
brauchten Wörter  durchliefen  das  Stadium  ihrer  Emollition  am 
aclineiisten.  Den  Zusammenhang  zwischen  k  und 7  im  Sanskr. 
zeigen,  um  einige  Stamme  anzuführen:  käk\  jak\  wünschen  ' 
(Uralemm  ka,  nieht gebraucht^  wie  kam  aeigt);  gä^  ja^  gehn^ 
gmg^  jug^  deaere;  gud\  g'ud^jaud^  ligo;  gut,  jut,  leuchteni 
^^P>  verwirrt  aebi^  g^f^  ghuüh  gnmoh^jüak^  tödten, 
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ten,  W0S11  BMiii  noeli  «tse  iMdeoiende  Menfe  sndref  tufa  I 
köunte.  1 
Im  Griecliischen  itt  übrigens  itocli  ein  eignes  Relativum  1 
gebildet,       aus  dcTii  DemoiifttratiT^lVfiniinativ  o,  ^^ie  überhao{^  I 
ilati  griecli.  Volk,  da^  enl^ctiiedcMi  geistreicliüle  aller  Sanskrit-  ^ 
▼ölker,  sieb  in  fielen  eignen  Biidungeu  erging.    Um  nur  dne 
BD  erwähnen,  ht  der  Conjunctt%  den  Griechen  ganz  ei^enthani« 
lieh,  während  die  übrig<m  nur  den  Oplaüv  haben,  wie  ieiiaiid- 
res  OrtcH  zeigen  werde. 

.Doch  genu^  von  der  Kntstehunf^  der  Pronnraina.    Es  galt 
bier  einer  Ansicht,  weiciic  sich  schon  enlüchieden  fesigeselal 
SU  haben  schien,  eine  andre  entgegenitt«efzea,  die  vieUciibl 
schon  neeh  den  kuraeo  Ändenimfen,  welche  mir  der  Bm 
hier  in  geben  gestattete,  manchem  mit  mir  nmtergemisser  tchd» 
eea  eiöchte«   i>erch  die  historische  Forsebneip^  eise  aelhwei- 
dige  Reaeiioo  fegen  die  Sacht  e  priori^n  conjederiren.,  eiece 
Mefcel  f ergaegeeer  Seilen,  hei  tich  hinwiedereoi  eine  Trighill 
etegetdiüeiien,  welche  et  Tertehmiiil,  tiefer  ie  die  INege  cfo*  i 
eedriaf  M  eed  tleh  mit  devt  fiel  mMMe  ieh  eagee  lef  dier Heed  | 
üegeodee  begnftgt.  Bt  wird  iieeh  meoeiie  Amiehl  erntete  «id*  | 
fallee«  ehe  wir  se  Reeilteten  gebogen ,  welehe  wie  PelaeB  4a 
esfiihlgeis  Wellentehlage  der  Dntenechniigea  deiestehR  rermi 
gen.    Werfeh  wir  eher  eleee  Blidr  eef  die  ribtigen  Sehifler, 
'  welche  mit  kühnem  end  kriftigem  Ruderschlage  die  Wogen  zer- 
iheilen,  so  dürfen  wir  von  diesen  Untersuchungen  mehr  holIVn^ 
als  wir  jetzt  aucU  nur  zu  aliuea  vermögeu.    Jiiizt  nur  noch  ei- 
niges Binzeine. 

§  4  ^agt  der  Hr.  Verf.:  Notnra  est  an  lern,  omnes  notiones,  i 
qnte  mullimodis  menti  sese  oiferaut  —  i  aam  verbis  diversu 
enuntfari.     Nam  nt  exeraplo  utar,  rjuoniam  iter  varils  modis 
facere  posftumua  —  plura  extant  Tcrba  quibiis  varii  t!uncii  modi 
exprimuntur.  —    Die  öemerkiin^  ist,  wi«»  alt  sie  auch  ist,  im  I 
Ganzen  richtig;  allein  der  Grund  der  Erscheiinni;^  mu^s  bei  nei-  | 
tem  anders  gefassl  werden.    Bevor  wir  jedoch  unsre  Aasirbt 
hierikber  anssprecheOi  ist  es  nothwendig,  einen  Tbeil  der  Be- 
merkung lu  berichtigen.    Bie  vielea  Stimme  für  Gekm  drickee 
elmlieh  nicht  Modification  dee  tretet  sus ,  aendern  ursprüng- 
lich nur  im  Allgemeinen  sich  bewegen  öbcrliaupt.    Gees  Im  €re- 
genthdi  dr&cken  diejenigen  Wdrter,  weiche  ie  den  spilcr  seiriU«*  j 
fer  diallngulrenden  Spmeben  dne  bestimmte  JHedUieelien  der 
Bewegung  beaeiehnen.  Im  Senskr.^  welcliea  die  alte  Bedentnag 
festgehalten  hat,  gewihnlieh         «Mb  bewegen  im  Ikllgemei- 
aea.ant.   8e,  um  ner  einige  Beispiele  herforenheben,  welche 
wjr  leicht  ies  Üngeth&me  mehren  k9naten,  beeeleknct  un  Grie- 
ehisehea  nXü^  das  Bewegen  anf  dem  Wasser;  dann  dersetbe 
Stamm  mit  aspirirtem  P-Laut  fpkv-  {(pk^-^f  at.  fpXi-^)  dan  Be- 
wegen des  Wassers  selbst  (vgl.  ptuf-ius,  iluT-ius}j  iiü  ;Sau&ir. 
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dagegen  ist  plav.  plu  srehn.  Der  Stamm  ft  im  Griechisch en^ 
vfoiu  auch  ou  (enUpruitgiMi  au8  J-o,  wo  o  »iaii  b*))^  im  Latel- 
nis'cheii  rr,  ra^  z.  B  re-  ntus,  ra-nus^  griecli.  Fb-  zcoöLog^  auch 
ou- ()09  Wind,  hat  dit'  Bedeutung:  liewpg^en  des  Winde«,  wehen; 
va^  welches  im  Sanskr.  ihm  entepricht^  heisst  bewegen^  gehn 
Iberhaupl}  dalw  vä-ri  Waater,  friech.  ov-qov  Urin,  ov-^of 
oder  ov'ifpmQ^  lotwneogesetil  um  otr  Waat  er  and  dap,  ^ap, 
f  leich  dem  tanttkr.  dftr,  6Af^  tragen  lat  ü-  ^er.  8i»  lieiaal 
die  Vniat  auch  im  Sannkr.  pajo'dkurm^  van  püjah'  Wasser  and 
dhara  von  dfvr%  aoch  beittl  bx  teq*  im  GriedL  o.  Laleio«  felgeai 
M(n)li'  aaiitkr*  fehn;  tcmd  im  Littin*  ateigeai  «imii  aaiitlLr« 
gel»;  irpfft  im  Orieeli.  ecliwebeB;  krum  mwkr.febD;  %mX%m, 
Grieeh.  lahm  idni  tto/  Im  Seeakr.  (ebiii  dam  bklten  m  ao 
T.  «a«  9er  Grood  der  Braeheiming;  itt :  Van  deo  beiden  Ba^ffe« 
gehn  and  kSrwn^  den  Begriffen,  In  welafaenaiab  aaaral  und  am 
atMalen  die  Weebielwirkmig  der  Hatar  and  dea  Menaaben  dua- 
apttabty  eatwlclcelt  aieb  faal  die  ganie  Spvaelle,  wenigatent  Iii 
den  Sanskritsprachen.  Es  sei  mir  nnf  erlaubt,  einen  griech* 
Stamm  in  dieser  Rücksicht  zu  betrachten :  'AL,  iil,  öal,  öbX  änt« 
spricht  dem  s atiskritischen  «a/,  sich  bewegen;  davon:  ak-Xo^uL 
springen  ^  tJii-iiak-Qg  mobilia^  ^aX-vyrj  schnelle  Bewegung, 
CaX-tvQD  (jacto,  prahlen),  öttk-axav,  dX- a^cov  st.  ak  wegen 
deN  der  Aspiration  gleichen  6  hi  £  ohne  (')  auf  ak.;  öuk-og  die 
Bewe^uiijf;  de«  Meers;  ak-g  das  Meer  (grade  wie  im  Sanskrit, 
aal-  ila  das  Meer,  Ton  sal  sich  bewegen^;  aA-g  alt  Sali ^  da* 
Ton  öäX-y  -  ccua;  mit  dem  Begriff  Afeer:  £A- See,  dann  Sumpf 
ikiÖ'MiÖiSi  Cak-a^Lvy  öakafidvÖga^  mit  dem  Begriff  bewegen c 
ÜL-iS  urspr.  viel^  dann  genug.  oA-fiog  mortuariam ;  äk-Oig 
gtrca;  fA-Aog  (tchnell)  junges  Reh;  lA-Ao^i  öil-^aj  ik-Ut 
tchnell  bewegen,  fankeln,  glinzen;  tflA-cig,  dÜt-ilw'«  Gek-lg^ 
2!§kk6gy"ßkk'nPi  tfsAit^,  die  Wärme  conaefueAi  dea  Glan- 
sea;  fA-iy,  iSl-^,  ^k-iog  bewegen;  tlA*<«***),  slkvofiatj  iil-j 
Uem  drehen;  aBt-irl,  £t*|liog»  !l-m'»f)i  (^-fig)i  2te- 

0  lieber  diesen  Uebeigaiig  genan  a^  a.  O» 

**)  Dia  dialakdiite  Gaiiataoadaaa  awlsckad  Idttbai  abi 

Vn9  aad  #l«r,  ^2iv,  ifobt  sieb  dnrdl  die  gaaia  grIM«  Spmcba 
md  talbit  dafdi  dt«  Saaskr.;  sa  biegt  im  ChrieelL  ^  (Stamm  ien 
•aviiaMiD)  mit  9>v  (in  909-0$)  samamM;  so  sogar 

(in  &cil-os^  mit  qpi  (in  tplvaiftw^  9^*1^)4  ▼gl./-oi  l^oUo^:  Der  Ur- 
fetiimm  hat  die  Bedeutung  flieisen  ^«^-«00«,  wozu  auch  ^aA-£^dg 
(Ji^aXtffOpf  dax^v  fliesaeode  Thräne)  u.  aa.,  wovon  a.  O. 

wandt  aber  nicht»  «ia  b^  Sc^^  derSlanunfal  mmt  td  tar: 

liladan* 

i}  BUdoog  darcb  K«Iiaat;  ^oai^cn aiadlwi^ 

21* 
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0$  Wonde  (vom  Anilehen  der  BosrennehneU  reif  at-ta  liin^ 
«A  - /(Jxflj  2ti«ammcii,  in  fUoi/,  Mag;  mit  aA  ay//  noch  cA-<?oc 
statt  aA-öoQ  wr^cn  iit:s  die  ff>lirfride  Svlbe  begiiiiientleii  ö  und 
diosen  ^^ir  aA-TOs  gleich  dem  Uteiiiisclien  snf  -  fus  üer^waid. 

§  4  P'  1  will  der  Ilr.  Vf  6ö-ovg  toii  dem  nanskr.  damhira 
ableiten;  dieia  kömmt  aber  von  dn{n)^  beizten  und  f  ist  im 
Griechischen  tteti      wie  gleich  in  dax-vm^  dem  dicuooi  «1- 
•preelienden  Stamme.    Der  SUmm  iat  dt«  santkrit.  ad 
griecliboh,  d«  datMOtkr,  ass«,  i|  o:  mif  ii^  oi$  datier  i#» 

S 1  pb  V  redmei  der  Hr.  Vf.  eeeli  itil*  «o^,  iaeii-M^  it 
den  en«  Uek  (k!)  ealfprmieaen  PreneiBtaft,  weriber  wir  ighn 
im  mllf  emeioen  f eupreekee,  Oreeee  Bluiie  ntciit  ihm  MerM 
du  V  in  dieieni  Worte»  Mir  eeltelal  mS-ißog  dercii  dne  ieft 
PO  SS  de«  tinekr.  weldiei  Fkrt«  Perf»,  Pim.  Midet^  mm 
der  Wvrselttü,  umkf.  ^  liegen,  gebttdet;  a  Iii  wie  efl  ver* 
geteilt;  l-mT ilt  de  llefBndi  derten;  md*vog  de  Ungelegter, 
liegender,  jener. 

Pag.  wo  der  Hr.  Verf.  seine  oben  besprochene  Ansiebt 
iibcr  die  Kritttlehuu^  der  Itelative  u.  s.  vv.  beweisen  will,  be- 
dient CT  ttieh  fui^^eiider  W(»rte:  Ad  hanc  rem  explanandam  pot- 
ent conferf  Indicum  a^vas  Rum.  eqnus  et  Graecorum  ttirsroc. 
Ccteri  enim  Graeei  in  hoe  Tcrbo  x  ejecerunt  u  in  n  rautaveruüt 
et  ünicoq  dixeruut.  Aeoles  aiitem  n  littera  ejecta  Yn-aog  (Et^m. 
M.  414.  12.)-  Rfnc  wolche  Art  zu  et vmolo^isiren  wäre  fähig, 
niisrer  Wissenschaft  wiederum  die  ganze  Bfirde  von  Lach  er!  icb- 
kt'it  anfiuladcri,  welche  sie  wegen  der  Siindeii  defi  vorigen  Jahr« 
liutidertti  iiiHbcKondre  ^^o  verächtlich  gemaclit  hat.  Jetst,  wo 
wir  fester  Foss  fassen  können,  ist  es  unsre  erste  Pflicht,  oiohli 
auf  annehmen,  was  nicht  auf  die  ^anie  Kraft  der  Aaelegie  ge- 
•tütjt  jedem  Vemeh  der  Ironie  Trota  bieten  kenn.  —  Bellt 
ein  elter,  Tö|ligeei  der  Lnft  gegriffener  Binfellt  dass  Tvmoq 
equm  eines  Slamaiee  scy.  Dieae  Annahme  widerepriebrt  iMee 
Geeetacn  der  Cerreipondeni  i wischen  griecbieaben  nnd  romf- 
eelien  Wnreeleleaenten.  •  h%M  indische  Wort  17^00  (Pferd)  bat 
sniD  Stemm  of  ^  #eleflee  neeb  in  dfn  (^i^avj  äehteil  crtehefait; 
im  Oriedi.  enttpriebt  dem  i:ei  «t  «•  wie  w:o  «1  a  de»  %i 
dem  gsneea  Worte  eleo  «fit-«(  («{«-iF),  defon  cfatF-enNigi  fe»* 
ner  u  welcher  geeptoeiieB  oij^vog,  dyv-yrjg  (von  ^«s  dem 
•enekr,  ga  gehen)  \  Im  Leteintoohea  entspridU  dem  eemfcr.  e 
eb  eebtrdmiicber  Vokal  f,  ala  aanskr.-rimlscber  u,  als  grieebl-' 
scher  als  griech.-sanskr.  o  (einen  Sats,  welchen  ich  schoa 
an  einem  andern  Ort  ausgesprochen  und  in  lueiuer  Grammatik 
beweisen  werde),  dem  r  entspricht  rr,  ^n;  also  dem  Worte  treibst 
aqu-a,  ferner  eguf/s,  oc-fjtis.  Mit  diciiem  Stamme  binf^t  naa 
tnnog  niclit  im  aiit  r^ntlVrutesten  zugammeii.  Um  dessen  Stamm 
zu  finden,  müssen  wir  ekwes  genauer  varialireiu   im  äenakr.  ist 
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,ein  SitiQiD  «a(n)i*'  gekn^verbinien ;  dam  iadlftdi«»  1^  ea4«frlclil^ 
wie  8choaoben  bemerkt,  im  gewöhnlichen  Griech.  t,  äolUch  n% 
Ionisch  X.  Mit  x  erscheint  der  angeriebene  Siarnm  nicht;  wohl 
aber  mit  %  ix-ofLui  nachgehn^  tHOJ  koinmeny  gciui  (s  wie  ge-  ' 
>¥Ölinlich  durch  &  durch  8  wiedergegeben).  Von  flieäeaSt&m- 
■leo  fällt,  wie  im  Griech.  oft  z.  B.  xbhvgj^  Ti-tfii,-i]'Xa^  der 
bedeutnngslose  Bindevokal  aus  und  wie  in  fx  ( sanskritigch  sah 
tragen,  hcibun)  i-öj^-ov  tritt  nun  auch  in  ez  statt  des  C)  ^  Auf: 
öTtiö'f  redupliciri  mit  Hülfe  von  e:  öt~  önEQog^  dann  sönegog;  - 
mit  Hülfe  von  l  (wie  ör«,  löra)  wird  es  7-6%  (so  auch 
wegen  x  ohne  ()),  Aus  dieaerForm  bildet  eich  löitog  und  durch 
Assimiiatioo  wird  o  zu  sr;  innoq  (schnell  gebend).  Für  dieae 
AMimiUtion  des  6  mit  P-  Laoten  oriaMi«  ich  mlth  »war  in  die- 
Mm  Aogeabiick  keines  Beispielsi  weon  nicht  dti  griech.  liano^ 
mod  lat.  /tfiptrt  hieher  gehört;  dagegen  ist  dessen  AssimilaliiMi 
mit  V-Leuten,  s.  B.  Uxm  bdet«  at.  l6%m^  htia  st.  i^tUot  ütma 
.  wL  BigxjiKa^  mmA  mit  »-Leuten  d^axxo>  st  dMt&nm^  imig  et. 
«Sm<(0  bekennt}  in  Metern  geh&ri  eneh  htKog  et.  I-g»-<09i  enf 
4iiMlhe  Weiee  fen  &  gebildet^  wie  tm^  von  b-*^). 

Feg.  ISL  Apnd  Indes  pa<  signiflcni  ei  aur$um  et  iMmm 
/Sarrt ;  eeden  nelie  In  greec^  led.  tm  el  qnn  et  nbmuß  et  aric- 
Ofiaii  Eemeaemnique  eedeie  ed  eendeni  etirpea»  ▼ldetnr  >ef^ 
llnere;  daa  röniaelie  cttd  eetsfeldit  dem  eenekr«  fnd  feilen. 

Pag.  38  spricht  der  Hr.  Verf.  von  ovzosy  avxri^  xovto^  wel- 
ches, wie  er  richtig  bemerkt:  e  repetita  ejusdem  radids  forme 
exortum  ei^t.  At  inquiet  quinquam  eo  modo  Stög  non  oi;xo^  potuit 
uascl^  quamqaam  verum  et»t,  neque  ego  quomudo  expleverim, 
habeo,  tarnen  de  illa  origine  nihil  videtur  dubitatlonia  relinqui. 
Dass  die  Art  der  Entstehung  richtig  gefasst  i^t,  beweist,  was 
der  Hr.  Verf.  hätte  anführen  kuaaeu,  onesg  im  Gegensatz  zu 
ovrcog.  DaR  o  ist  übrigenn  &iit'  ionische  Welse  in  ov  gedehnt, 
wie  fLuvog:  {.lovvog;  a  in  at;  (in  avxrj^  ^  wie  AxAqi  sevxuQ\  das 
muss  man  aber  bald  orkennen  und  festhalten,  d?is»  jede  grössere 
Spmche  ein  Aggregat  von  Dialekten  ist.  So  wie  ovtog  aus  o- 
ee^y  eo  tat,  um  eine  anbekanntere  Etymologie  in  geben,  ev  ana 
ea  dem  a  privativem  entstanden;  eben  daher  euch  qvv^  ur- 
apriinglicli  das  fragende  nicht  ^  denn  dito;  grnde^nnigefcehrt  ist 
das  bejahende  wLdec  Griechen  ene  dem  n^renden  na  (no-n) 
dee  Senekr. ,  mit  ^  wie  nol  eteU  um  (e.  eben),  entet^nden.  Wie 


^)  S«  devalbee  fltanmi  gdhüren»  emooah  diese  binimeligeB, 
noch  folgend  AMoÜungen  vH  ihren  FemaiM:  d«-«^««!»  de-«^ 

wo  der  erste  ('>  weggelassen,  wiAl  dle  folgeado  Bjlhe  daedt  bcgiimt; 
oifti ,  üi^j-oi  ,  Qipmviov;  <Mr-/tftf»j  ojs-a^co;  dsMefdf,  dvdsi;  fj|-*; 
t^~aq  (scRus  secandiis) ,  £Hai>j?üg  ,  Fxaörog  (beides  nicht  vom  sansfcr» 
eitft,  wie  der  Uff,  Verl.  will}»  kit-tovi  Fic-qlos;  u.  ua. 


« 


Digitized  by  Google 


üMhwg  4fmk  4  M  ^  dier  hirtfü—  (m  mi^  «üitalpo, 
mfkr»  «r,  giiteli.  i-i^;  MMkr.  nk,  ^rltolu  £-^-o$; 
MMkr.  lip,  grieeh.  i'lBlq>-mi  ^'hvr^  «.«k^). 

Pag.  40  tiichl  der  Hr.  Vf.  6,  ^,  to  dava  tM  «inemfltawB 

^f/$  zuerkliren,  von  welchem  er  torgsim  die  Spuren  somoh 
nenfeiiucht  bat.  Zenodot  behauptete  nämlich:  ovöhs  sei  nicht 
•OS  ovdfi,  ilg^  sondern  mut  oü  +  ^^ff  zusammengelogen:  dlv 
komme  in  einer  Stelle  in  Alcaeaa  vor  (Ktym.  M.  p.  639).  Wer 
die  Art  kennt,  wie  sich  die  alten  Grammatiker  einander  aut. 
■chreiben,  wird  in  der  Spelle  bekk.  Anecdd.  dlv  löoöwor 
|iu  ta  tl  nichta  als  Zeuodott  Autorität  wieder  erkennen.  Dant 
eher  Zenodot  falsch  abgeleitet  habe,  beweist  erstens  die  Form 
ovÖE-^ia  und  aweitens  ov&- elg.  Die  Stelle  ans  Alcaeua  können 
wir«  dt  aie  so  gani  abgerissen  dafiteht,  kaum  beurUieile«;  aber 
■elliel  zugegeben ,  aUhieaa  uovöev  ix  devos  yivotto^  to  lieM 
■Ml  athr  g «(  denken ,  der  Dichter  k%h€  dea  atärkern  Gegen.« 
■atiea  wefM  das  Wort  öbvos  era(  Mt  ovÖBVog  gebildet.  Di« 
Ahlfit^iH  d€(va  acheint  iibrigens  noeh  in  Dunk«!  fallftUl; 
itt  M  vrfaMne  ich  dasselbe  Suff,  wie  in  hei  ttü-w^^  m  toi 
Mm  ilMNi  in  ibvif  hWhli  mb  dieaer  dmeihe  in,  wie  in 
tePtrlikel^«  teh mkkitm  — »dbeMmi»  !■  «Hegt dber 
■elaarHefamag  peeli  demlteSlMi««  wh  Meb  la  Hwes; 
4f9a  dia  meiiieii  PertikeU  rfN  MbpM,  wekha  vm  ihra« 
I1«|ifii«kciniUrt  sind,  et  to  Ittria« il»  wdeliei  im  Biaäkr, gl 
.  UÄdett  «fMlidtaili  dieser  Sttom  ttteml  to  ÜMtl  n  s  md^ 
her  dea  deetoehe  fmd^  dea  griech.  avt-l  n.  end. ;  w^n  demaei- 
hen  Stamm  oline  Naaal  kömml  lt'i\  ron  fallen^  durchdrie- 
gen  xtQ-U  per  von  pat  fallen,  mit  dem  im  Griechiachea  h^rr- 
ich^ndeq  dialektischen  Wechsel  f wischen  sc^  s  xat-d. 

Pig.  62  entwickelt  der  Ilr.  Verf.  aiUog,  17,  o  nicht  naher} 
et  ist  tuf  eine  etwas  besondre  Weiae  aua  dem  sanskir.  (m}o  enU 
aUnden*,  das  Mittelglied  bietet  das  lateinische  o/um,  wo  ;i  in  i 
fiber^egangen  ist,  was  die  Griechen  verdoppelten,  grade  wie 
sanskr.  madhja^  m^iiu-»^  griech.  ^f66oq\  <^nja  gelbst  ist 
aus  an  privativum  und  ja  relativum  ein  nicht  —  rrelcker^  eif 
—  der^  von  ufelckem  die  Rede  umr^  ein  andrer. 
Ptf.  M  sIdMibt  aich  der  Hr.  Verf.  gegen  die  Ableituag  fep 
txtQoq  ftee  if; ;  er  bietet  dagegen  eiae  AJUeiteeg  yen  %\  dieses 
ist  eher  nur  Stemm  des  Keflexivaine  mos  m,  and  Ueee  eine  Ao- 
nahme  dssHrn.  Vf«,  dfss  demonatrat.  sey;  er  Mial«  vis 
db^tag»  sa  iLeaaa  euch  xlg,  ig,  l  bestsadea  liebea.  i-mm^ 
to.  a-nm»  kal  fapiSlem«  ^,  ^  entspraeliaad  daai  aaaikr. 
easeseaaaea,  deaa  dee  fasemmeafaCeesta  m  atoi  let,  et  (ss^ 
•rsaheial  akhl), ««  (ei-awl«  se*aid,  aaHta  (viaUeiehS  ee-laa1))i 
devaa  iaiWfdL  fi-iFa£,  <i-«iav6  («i-Cpj-pie«),  p-^iafo^^ 


* 
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dialektiieh  ohne  tpir.  Mp.  a-Ao^-o^,  £«xo(v-t^,  a'XoAouO^- 
Jatli^- A6i;0'-og  von  KtX  ixi^-7]g)  ^  sauskr.  ral ,  lateiii.  cel-er  aich 
[scliliell)  bewegea),  d'fi^ogß-og  ^on  «aiiskr.  marb  gehn)  u.  aa.;  ' 
statt  a:c  l-v  eios^  S-t$Qog  {tzaoog),  italgog^  S-zr^g;  £W0$ 
Jahr;  diaL  ivog;  b  -xccrov;  mit  m  am  Ende  sam  im  Sanalcritj 
griedi«  <5cn^  in  edv-dal-ov ,  (Sav - daQd%ij ;  Gc^fi-'il^vxov;  öaV-  % 
8vi;  6ai$-ßvx^'^)i  dafon  Mnakr«  mmo  fkichf  §riech.  aiufy 
S^-üXa^  iß'-igf  Sf^ulogf  i/^^ufwfp  Sfk'-iifag,  op^-ilo^i 
5|i-  aöog. 

IHA  wir  tNiMitti  «Ii  lilwU  fM  dw  Hin.  YcrfM  dMWH 
AeiMigcD  wmA  Mfftum  IJatomBbwgtti^  to  wenig  wir  Mch 
ia  der  GrandUee  oad  ia  des  oidite«  rfiiielieii  PmAteo  ail  ilui 
ft^eiwImtfeMiea  bueii,  wir  gerne  nnd  mit  irleleHi  Yergnugen 

gefelgt  aiod.  Darin,  dhm  wir  im  Gegensatie  gegen  den  Hrn. 
Verf«  unsre  Ansichten  angedeutet  haben,  wird  er  keine  Sucht 
zu  verkleinern  ericiineu,  sondern  das  Bestreben  auch  von  uns« 
rer  Seite  etwas  zur  Atifhellnng  dieser  Wissenschaft  beizutragen. 
Druckfehler  bemerkten  wir  wenig:  specie  statt  speciei  S.  4  ^  S 
Z.  4.  —  pati  atati  padi  &  17  Z.  12  and  ethara»  atatl  ndluurai  . 
S.  81  Z.  17 

Heidelberg;  Theodor  Bemfegl 

r 
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Mm  Tullii  Ciceronis  s  choliastae.  C.  Marius  Vicio- 
rinusy  Rufinua  C.  Julius  Victor  Boethius  Fa^ 
voniuß  Eulogius  Asconius  Pedianus  scholid 
Bobiensia  sehoUasta  Gronovtanus,  Ediderunt  lo. 
Cbi|i«  OrtüiUi  e|  lo,  Geargiu$  Bmtenu  Tadci^nies«  Part  pnn».  Pars 
allm.  iTttrid  fjpia  Orellii,  Fneitliid  et  iocbnun.  2888.  TlÜi  418 
n.  XVI»  444  8.  gr.  8« 

Aach  ttoter  dem  Titels 

M.  TullH  CieeroniB  opera  quae  super  sunt  omkia  ae 

dsper ditorum  [?]  fragmenta  recognovit  et  singulis  librif  " 
ad  optiinam  qiiaraque  reccnslonem  castigatiti  cum  Tarietate  Lambl- 
aiaaa  etc.  edidit  io.  Ca$p,  OreUim.  Vol»  V.  Pars  U  Pars  IL 

Bi  wer  ein  eken  ee  ▼erdlenelltehet  ek  tekgemiaeee  Unter« 

nehmen,  die  wschledenen  Brirllrongssehriften  der  Allen  «a 

Cicero's  Werken^  so  weit  sie  auf  unsere  Zeit  gekommen  waren, 
an  sammeln  und  in  einer  kritisch  berichtigten  Ausgabe  dem  Pu- 
biikuoi  voraulegen.    Verdieaatlich  war  die  Arbeit ,  tlieila  weU 


*)  Daza  noch  aa  -  zvq  -  m  (yw  tv^  ^  san^kr.  für  springen) ,  tUvon 
redupL  Tt-xv^-oi;   mit  tfef  äolisdicm ,  latolaiBCbom  o;  9mA  i, 

ieSf  tßiS99,  liw-eg;  S0A-yo8»  wovon n»0« 
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die  Torfiandencn  Samtnlungeti ,   die  sich  lici  den  GesmomfaniSJ- 
^aberi  des  (.'iccro  belaiiclen,    nicljt  nur  höchsl  ijri> olUtäiidi^^ 
ftoodarn  auch  im  höch^^teii  Grade  iiachlii«!^!^  waren,  UumI^  aber 
Aach  weil  nicht  ein  Jeder  Eiicfri;:ern  an  eine  m  trockene  Malerte 
iDflcht,  die  jedocli  bald  uacti  ihrer  Entilehnn^  far  Alle  wohl- 
Ihälige  Frochl  bringt.    ZeitgeMiM  tber  war  aie,  Ihttb  weil 
Mah  Beendiguof  der  OfetUatiMNi  Oatawiiitamgabe  ron  dm  Ei» 
■Mn  Werken  JedamattB  m  4m  liravehbaren  Ausgabe  aoeli 
^aochbaiw  Ml«li«MMMi«ifM  wiliachte,  Uieils  weit  ^eraib 
Im  den  l6|rte«  «aha  Jahrai  Hanchea  in  Beivg  uat  dieao  Brkli- 
iwr  faaababea,  MMhar  mtmm  Wmmd  ^fiütmm  waidea  war,  wa* 
lail  4Iaaa  taaiailaag  tawlaliain  wardaa  aadl  aiAl  feriage  Var- 
üga  rar  alle«  fiHUiaraa  ariaogaa  kaaala.  Bi  ^pmiie  a Wr  waU 
aadi  Nlaaiaa«  arfl  aMhr  Eaalil  alali  %m  aiaae  ArfcaU  »aelmi 
ala  Hr.  la«  Otap.  Oralll»  dat  aaah  Vattegang  aaiaarGaaaaiaitaaa- 
fa^  dar  GiceroalaalaalMa  8aiirMlaa  bat  dam  Paiilfrafn  dat  awi- 
ate  Kalraoen  aa  a^iner  Arbeit  ▼arauaaetaen  inatate.   Und  in  der 
Thal  ist  auch  dieae  Erwartung  nicht  getäuscht  worden^  da  Hr. 
Orelii  im  Vereine  mit  den  durch  amlcre  lilterari'^clie  Arbeitea 
nicht  unbekannten  Hrn.  Baiter  so  viel  Surgfailauf  iWc^e  Arhtit 
wrendete,  dass  Jeder ^  der  gründliche  Fortchungcn  iiu  Felde 
der  Alterlhuißiiwisaenschafteu  liebt,  bicti  ihm  zu  besonderea 
Saalte  verpflichtet  fühlen  mu88.    Ohne  eine  aofifiihrHchere  Re» 
een^ion  tou  diesem  Werke,  die  nicht  einmal  nöthig  ist.  geben 
zu  wollen,  wollen  wir  nur  den  Leser  unserer  Jahrbt'iclier 
deip,  was  er  in  dieser  Sammlung  iiudet,  und  wie  er  es  findet, 
|interriclite(i  und  gelegentlich  untere  liemerkungen  beigeben.  — ^ 
I^e  Pars  I  hebt  S.  1  —  189  hU  C,  (ko,  hieaa  er,  nicht  ftfarcaa. 
Tgl.  A.  Mail  Scriptt.  Teil,  nofam  collect,  lom.  III  p.       wie  ik* 
OfoUi  richtig  nachweiaet)  Marii  Viclorini  rheimis  urhis  Bomae 
esposüio  in  rheiorioß  ufeeronta.  Lib.  I.  II  an^  welche  Oiicher 
Hr.  OreUt  vatiigliah  aaa  eiaar  Baaler  Haadtchrifl  T.  VUI.  IS 
9fe.XV      »Mdlarlal  Felilcra«  di«      i^dar  Capparvaoaka^- 
aaban  «ad  Oaralool'aahaa  Afiigaba  fiadaa ,  reinigte,  i|ad  waaa 
ar  aoaaardom  daa  Rob«  Slaphaoaa  Auagaba  t am  1. 1637,  i^ad  die 
4ci  AldaaNepaa  in  daitaimmlUchaa  Werkaa  Gieero^a  beaatsla^ 
aa  wla  aiaa  Aaaanafaaa  fam  J.  ISW.  vgl«  &  im.  Bm  die  lai* 
lev  Haadaalirift  aahr  gut  aei,  lan^tal  aailiat  nadi  eiaer  kuraea 
Durchalchl  ein  und  Hr.  Orelli  gab  ihr  mit  Recht  unter  den  kri- 
tischen liilfsmitteln  den  erätea  llaii^^  isowie  er  seine  Lmrtea 
wohl  äämmtlich  luiitheilte.    Ausserdem  gab  er  die  Anmerkun- 
geu  Capperronnier^s  und  Hang  ^  unverkürzt,  wurau  er  ebeufaiiä 
«ehr  recht  tliat.    An  einielnen  Stelleo  jedoch  müssen  wir  uiis 
wundern,  da^s  llr.  Oreili  oder  sein  treuer  (Jiliiire,  Hr.  IJaiier, 
nicht  kräftiger  hei  I^nt9rhe?dnnjsr  der  %\\  wählenden  Lei»arten 
auftraten  und  einen  'l\>\t  zn  geben  suchten,   der  nach  den  be- 

itatateu  iüÜiiiiUtt«Ut  lutikl  iariiara21iir6i£a&  adagUniaraaabangci 
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Teranlsssen  könnte.    So  stossen  wir  fleieh  bei  der  fünften  Zeile 
dieser  Schrift  S.  2  auf  einen  Zweifel,  der  eigentlich  keiner  sein 
8olUe.    Efi  heisit  daselbst:  Jügo  hie  Cicero  facti  docilcs  (ludi- 
ioreSj  quum^  quid  sit  ehqnerUia^  oalendit ;  attentos^  quam  di- 
cit  86  de  tloqnentia  dicnii  um,  re  scilicet  magna  ^  benevolos,  si 
qifidem  [qifid]  oalendit  fiUunini  ei  commodiim  ^  qui  his  ariibus 
J'nerit  edovlus.    Dazn  macht  Hr.  Orelii  die  Anmerkung:  ^^Vulgo 
beiievüloH  si  r/u  i  dem^  q  u  i  a.  Dcl.  vidctiir  rpiia      und  Vi  b  er-* 
lässl  dem  Leser  das  üebrige.  Allein  er  gollte  hier  schärfer  ent- 
•cheidea  «nd  entweder,  wean  er  der  Ansicht  war,  quia  strei«  * 
elien,  oder  die  Steiie  anders  erklären.    Denn  was  nütit  eino 
Miehe  binter  Klammern  vmteckte  lingewiselMii?  Ffeilich  be^ 
4«rfte  es  hier  keiner  fewaltmnen  Aendemi^,   sondern  bloa 
«Iner  iMitigen  InterponetlMi  ond  Erklärung.    Der  Rlietor  wlU 
uii«len,  daei  die  BrrqfnBg  dee  WohlwoUana  nicht  an  gewisi 
«rrelafct  waada  ala  die  forher  arwihnlaQ  Abalahtan,  and  daa« 
tai  diaa  daraii  aeia  aHiytiMfaai  H  fuidtm  aa^asaaaelvaifca  id- 
na:  AMaoa^oa»  $i  fMma^  quia  otimia fiOmrmm  eiemnm^dum, 
ftti  hi9  anibu$  fnerU  ed^u$.  Ba  wird  MkanntUali  a#  pudern 
atatl  eines  gauaen  Salses  gerade  aa  gebraaelil  wie  das  grieelit« 
aehe  dns^  Sga,  Vgl.  Lncian's  Gallm  §  21  allä  T^g  öccXmyyog 
axovciiv  |uurüi',  tinsg  dgcc^  jTf  pt|JAfiÄ«eg  xtL  und  Devarius  de 
^ailiculis  graecae  linguae      128 ^itj.  ed.  lleusm.    Mit  gleicher 
Ungewissheit  wird  auch  anderwärts  verfahren,  wie  z.  B.  S.  20 
Z.  S2,  wo  Herr  OrelH  ein  dtjr^/  ebenfaiis  in  Klammern  hiiixu- 
lü^te,   allein  In  der  Anmerkung  kund  gab,  dass  man  dieses' 
dijcit  auch  missen  könne,  wenn  man  im  Vorher^clicnden  eine 
Aenderung  vornehme.    Keinerlei  Aenderung  thut  ]>ioth.  Die 
ganze  Steife  inuss  also  iiitcrpungirt  werden:  Haer,  Tursus  eiriiis 
ratio,  id  est  scientia^  in  duobusest;  in  rketorica^  id  est  atii- 
ßcioM  eloqueniiay  et  in  sapienim^  id  est  rerum  conceptione  es. 
natura  venienie :  sed  quia  arator  pkm  per  eiaquentiam  garit, 
idcirco  rhetorieam  dciUe  tuUonis  partem  aase  äuHmue^  ead 
quia  duples  est^  cuiuadam  raiioitie  partemi  wo  darall  eine  ga- 
wisse  Attractian  dar  awaita  Accusativua  van  dem  esse  disinme 
abMngt  and  man  weder  disH  liiaaufügen  noch  dishtma  in  diM  . 
an  Tarindara  lial,  Anah  finden  wir  in  dar  Waiil  der  Leaartaft 
aai  dar  Batlar  Handsalirifl  ölteia  aln  lidaliat  sweideatigea  Ver* 
filiran;  aa  saiiriali  Hr*  Oralli  8.  Sl  Z«  17 :  esmtt«  enim  per  fNi- 
teronii  4d  aal  per  eapiemUam ,  fmeÜe  peaee  cognosci^  wa  dla 
Basler  Handechr.  £r^/iaaal  hat,  abglaiab  er  8.  at  Zi  W  bei  glat« 
eher  Versehiedeabeit  der  Lesart  agnoscere  aas  dar  Bttl,  Baad-* 
Schrift  st.  cognosccre  aufnahm  in  den  Worten:  plm  autem  c€tus^ 
sam  esse  quam  coHöiiiulionci/i  sie  etiam  possumus  cognoscere, 
Ali  keiner  von  beiden  Stellen  erfordert  der  iSinii  das  Eine  oder 
das  Atalcre  nothucudig  und  es  Hessen  fich  also  die  Ihn.  Üer- 
aua^her  üineu  kriUadieuMistffiff  au  ächuid(s4i  kommen«  ii(  die 
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4Si  .  mimiiek«  LliUtaUr. 

4m  V^ffNf  MmIIqb.   AU|rin  m  icMai      e&gno§€9re  yrmum 
wiMkmmmi  agnat^r^  Uot  m  der  SahMlNHig  ^gnmtere^ 
eogmmimre^  enitUnden  su  tela,  die  tich  aiich  4n  mehrern 

mir  Tergliehefiea  Ilandflchrr.  s«  Cicero*«  rhetorischen  Schriften 
fiydet  und  nachweifilich  in  denaelbeu  luauchcn  IrrUiuiu  veraO' 
'  la«8t  hit.  8.  «jI  Z.  'Mi  war  im  Lemma  aa«  der  Baal.  Handschr« 
quae  dociuri  aunum  aufzunehmeii;  to  haben  auch  etniiie  IIaud> 
tchrifien  bei  Cicero  und  das  Futurum  erimus  scheint  nur  we^ea 
der  übrigen  Fatura  von  den  Abacbreihern  eingesetzt  zu  sein. 
Gleichet  Schwanken  findet  sich  leider  oftcrg  iu  der  Kriltk,  doch 
schadet  es  wenU  bei  dein  Gebrauche  der  Schrift  selbst,  da  die 
Ter<^chiedenen  Lettarten  genau  unter  dem  Texte  aufgeführt  siind^ 
Beigegehca  iat  dieaen  beiden  Biehero  S*  181  o.  182  ein  Indes 
eapitum  tob  Cicero*«  Bficbern  im  imentione^  mim  tio  aioh  mmdk 
4m  Blüm  ttnd  Zeilen  dieaer  Awfibe  %m4m,  BeqncMr  wkm 
m  (ewem^  üm  NaebwoiMifM  fiekh  m  Buidk  mimf  wN» 
4m  Texte  lu  geb«i, 

IM— IM  MfM:  rmMf  F.  a  JMmimtU^ 

mmpmUmm  €i  im  wnütim  mMiwmms  w«f  nüt  CoppemMrim^adto 
AMfito  m  «iMm  ÜMMIer  Cate  Nr«  MB  dMllten  MMt 
«Ii  AvB4*  hBÜm      1,  MH.  4>  fiüfctiiiMift^hBiMtl  kt 

neh  dar  Maischen  Amfahey  Rom  1823,  mli  wenigen  Verhct* 
torongen  wieder  abfred  ruckt. 

S.  2<>U '  ikS8  fülpen  Anieii  Manlii  Seccrini  Boethii  com^ 
mentarii  in  Ciceronis  Topica  in  0  Büchern.  I)ic8e  ^ab  llr.  Bai« 
ter  vnr^ü^licli  nach  der  Pariser  Au«i^abe  von  M,  TuUii  Cicerouü 
od  L\  Trelfatwm  lurtBConiultum  TopiCa  Hc.  Parisii«»,  ajiufi  Th, 
Riehardum  l^t^^.  4.  heraus,  unter  Zuralheaieliung  eines  Ein- 
siedler Codex  Nr.  ^24  des  lOteii  Jahrh.  und  der  Ausgabe  des 
Bo^thiu«  zu  Venedi-  1407  — JH>,  zu  liasel  ITil«  n.  IfyTß.  Beige- 
geben ist  dieaen  Büchern:  A.  M,  Ser,  ßoelhii  de  diia  ei  prae^ 
wnsiomlnu  ex  ip^me  commento  in  T^^ma  CHeerame  fragmentum^ 
WAS  Hr.  Haie ,  dessen  Maniinm  dem  Bmchatückc  Torfooslnt 
m  Fsris  182S  mii  dem  lo.  Laar.  Lydos  de  ostento  zoersl  hmt» 
ausgegeben  lull«*  £k  MB  steht  Moli  ala  LiahMböi^er :  M. 
fUm  JBteftei  MS  dMT  Bmor  HanMurilly  «shnsiisWMi 
f  OB  sinsw  MterHobtslMi  lirsniiDSB  Miishsb 

9m  Bssihinsi  illsisi  sfitsa  AhtfccHng  mmM  B.  Wn--^ 
fimmU  MwimgU  9Fmtmei$  mknmm  Xmitkmgini$  ÜtfiKteiim  rft  Bb* 
mmh  Swlfimtw^  wddie  sssrst  A.  Bshotl  ndi-iMi  Btw  BMhe 
soliMr  Hnaisrfgmwi  T^amanm  Antw.  lOlB  MewiBt  swdil% 
SodsM  L  B,  GriHns  in  «eine  Ansgabe  der  Biicher  de  offlc^ 
VMi  J.  1688  aufnahm.   Da  Ilr.  Balter  |  der  sudi  diese  jiidirifl 
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iMMftgab«  4ei  A«  SdiAtt  Attgftke       ftlM  «rlnltoii  lUNisle^ 

tio  mtifsle  er  die  voA  Grlrki«  wa  Grvtofie  le^en.   Ansterdem  be* 
tnilzte  L-r  noch  Ca^p.  Barth'»  A^lvers.  Üb.  V  cap.  Vl(,  was  sicli  ' 
mit  ilaiu  Eulogius  vorzüglich  betichaftigel,  Eiiil  gab  seine  eignea  - 
Verbesteruugsvorschlä^e  bei.    Am  Schlüsse  ist  ooch  ein  Adden- 
ilttfii  zum  Boethius  S.  291  Z.  21  bei^rf^ebeu,  wo  nach^rewiescii 
wird,  dass  nach  F.  iS.  Klein  ad  Lambini  cmendfitiones  TnUiana9 
glait  ab  aere  dando  ia  einer  Münchner  Handüchrit't  m  pr«  m, 
«MV  dando  sicli  fiod»«  was  gewiss  das  Richtige  ial 

Dies  ia4  äie  genaue  Angabe  des  Inhallt  des  ersten  Bandet 
and  wcM  filr  mmA  das  Verdienstliche  dieser  UatemhMang 
aMU  veyknniwn«  m  dorfw  vir  deeli  bIoIiI  linpieB,  dnan/€t 
ttcbtonlhiili  eine  eben  lo  wenig  nebwere  nip  enetMnfende  Ai^ 
bcHnr  di«  Heffcn  Hernnefeb^r  war. 

Die  iweite  elwne  emfangreleitere  Ablbellnng  beginnt  mH^ 
den  Erlclarungs^chriften  von  Q.  A8coniu8  Pedianas  und  den  dem-« 
selben  iiiischlich  beigelegten  Scholien^  die86  wurden  nach  den 
von  INIadvig  \i\  der  Schrift:  Digputaiio  critiea  de  Asconii 
Feäiani  et  aliorum  interpretnm  in  Ciceronis  orationea  eommeU' 
fariis  f  Havniae  1828,  aufgestellten  Gmndsätsen,  welclie  in 
die  Vorrede  wörtlich  auri;eiiommen  sind,  und  von  Hrn.  Baiter 
aaler  Hrn.  OrcUi'g  Leitung  veraüglich  nach  der  fiditio  priocepa, 
to  vie.der  Beraldina,  AMUmm  Liodoiciana)  Manntiann peatraHf 
Hotemaniana  V  Creniana,  mit  Benntsnng  der  VerbeaterurT^afer« 
tehlige  nnderer  Gelehrten  benrbnitei  nnd  nH  Recht  auf  die  af^ 
hiBdeAfiftL  Le^rt:«  an  ei  eine  Terninftige  KHitt  erfer* 
derte,  nnruckgefikhrt«  Be  itnd  demnneh  &  l-^M  die  Coiinien* 
tare  dbce  lebten  Aaeertn»  nu  der  Mentoio,  Sümtri^m^  MUo* 
niana^  Gorneliana^  i«  der  Oroiio  in  to^a  Candida^  mit  de« 
foriüglichsten  Anmerlcun^en  der  friiheru  Herausgeber  abge« 
druckt;  sodann  folgen  S  07— die  Scholien  des  iinächten 
Aiconlus  zn  der  Divinatio  m  Q,  Caecüium,  sn  dßt -dclia  priiM 
m  k  errem^  und  zu  AcUonia  iL  üb.  I  u«  üb.  II. 

Hierauf  fol;»efi  S.  215— 8Tß  ^x^Scholia  ßohiensta  sive  Am^ 
krmimna  ei  Vaiicana  ad  normuUas  M.  Tuüü  CiceronU  oraliof\es 
am  integrie  adnotatioPtilms  Angelt  Maii  in  ediiieme  Memana  et 
emendmiUmlm$  lo.  Ca$p.  Ore^  Sie  aind  aus  dem  2teD  Ben* 
de  der  Amektrum  claeeiconm  •  Vaiican^  cmiicibm  editorunu 
'Cmmi0jUigeio  JMo,  wertber  wir  in  dieeen  Jbb,  M.  V 
Hft.  S  &  «n  fg.  I«  ietaer  Zeit  beridilel  hnb^,  nb«edviMicft| 
8. 1  —  2T6  betreffen  die  Reden  Pro  Flaam^  ASemMtu^  AA 
populumf  P^PUmcio^  Pro  SeaüOf  In  Vatinium^  In  F»  Cla^ 
dium  et  Curionem^  De  aere  alieno  Milome^  De  rege  A  Lex  an» 
drüiOf  Pro  Afchia^  Pro  P.  Syllu^  In  h.  Catilinam  IV ^  Pro 
MareellOf  Pro  Ligarw^  Fro  rege  Deiotaro*  Den  Schlnss  ma- 
chen bei  Herrn  OreUi  die  kurzen  Schölten  zu  der  Rede  pro 

Semtf»  und  is^  Verfing  die  er.  aiw    Mai«  AnaCAbu«  wo  aie 
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den  Brachttäcketi  eines  PtlimpffestiNi  4tT  Verrfniiidbcn  Mgici 
sich  einzeln  an  der  betreffenden  Stelle  befanden.  Bin  VortheU 
dleseii  Abdrucks  sind  diü  schätzbaren  Bemerkungen  Hrn.  Orel- 
li's,  ein  Nachtbeil  aber,  dass  die  Kupfertafel,  welche  Schrift- 
proben von  diesen  Scholien  enthiU  und  für  Palloj^raphie  nod 
Kritik  sehr  beaclitenswerlh  ist,  nicht  beipcsreheu  werden  konn- 
te^ ^ie  Ilr.  Orelli  S,  220  bemerkt;  vielleicht  kann  dieselbe 
noch  nachgeliefert  werden.  Auch  vermiitt  niaii  die  Mai*sciiei 
Ittdices  unj^ern. 

8.  ä16 — 444  folgt  der  Scholiasia  Gronovianus  ad  noa- 
nullaB  Oiceroiua  or&iiones  mit  einem  Monitnm  Hrn.  Orellfs  oatf 
4er  Vorrede  J.  Grone?*«.  Mit  ReelH  ochligt  Hr.  Orelli  det 
Wertii  dieser  Scholien  nicht  hoch  an,  macht  aber  darasf  ael- 
tterksan,  dliea  der  8choliast  zu  der  j^ef  in  Verr,  1  cap.  ?! 
n.  ¥11  etwaa  besser  aei.  Uebrigens  betreifen  die<se  SchoUcii 
bekamitllch  dKe  Verriniachen ,  die  Catiiinarische«  Reden,  «fia 
Heden  iVo  ^.  Idg^irU^  /¥o  ilf:  MarmUo^  IVo  rma 

A  Moiti0  jAmfAio  ^  JVo  Xi^e  MttniH^  Md  ^ro  JMoMti 
ple  bekiwtc  kritlieii-4iyia«wiliiBilc  QeoMlgfceÜ  Hra^Onl» 
ir«,  io  wie  MiM  Herrn  lUlarMtnie  mieaen  wir  nneli  in  diewn 
Mden  Abthntlengen  viiMnIlnlint  mw kennen*  Die  inmere  Ana- 
atattung  iai  dieanlW»  wIn  M  den  atamtHelien  Werlten  CtenteVi 

uud  gereicht  der  berfihmten  Verlagsliandlunf  zur  Ehre. 

e  ^ 

Nachdem  wir  mm  über  die  neueste  Gesammtnusgabe  der 
Ciceronischeu  Schrli'ien  Rechenschaft  ah<rt'k'^t  haben,  mot^cfi 
wir  es  anch  Tersnchen,  von  dem,  \\as  in  Bezug  auf  einst^luc 
Schriften  in  neuerer  Zeit  geleistet  worden  ist,  Bericht  za  er- 
statten^ indem  wir  auf  das^  was  die  Lu^er  bereits  aus  uoNerea 
Jahrbüchern  kennen  gelernt  haben,  nur  kurz  hiriwetsen,  de« 
Uebrige  aber  einem  prüfenden  Urtheiic,  das,  soweit  es  der 
Umfang  dieser  Zeitacfarüt  geatattet,  auch  durch  Beweiae  er- 
Mrtet  werden  aoll,  su  unterwerfen  beabsichtigen. 

Werfen  wir  inerst  einen  Bück  auf  dit,  waa  in  den  neee- 
tltn  Zeiten  für  die  Ciceronischen  Reden  geleistet  wordea  ist, 
■•neiAhncn  sich  die  Namen  Orelli,  Zeeipl,  Wnnder,  Midiig 
nnler  den  Aeltefon,  Ciaaaen  nnd  8lii  uubnrg  ooter  den  Jingem 
terilicUlinfi  nne  nnd  wir  woUen  in  din  Gi^liWM  Gaaiwlini' 
gäbe  die  nlnielnen  Anagnhen  nnek  der  Folge  dnr  Redtn,  dla 
ein  behendeltnn,  nnrellien. 

Wan  nun  nnnlelMil  die  Antgiben  fw  tmigUeh  nnif  MM- 
gebreneiie  gnaevmeMnn  Heden  beIrMI,  eo  liegnn  nneeer  dea  el^ . 
waa  ilteren  von  €k  O.  Wernadorf:  ML  T.  Ciemmk  er nffenü 
pro  IHancio^  Pro  MUom^  Pro  Li^nrio  ei  Pro  r^€  Deiotaro  «üe. 
lenae,  1828.  8-,  die  hireita  in  Jahnas  Jahr bb.  f.  Thil.  u.  Päilag. 
Bd.  Vü  &  2%»— '21^  uur  iasoferu  etwa«  au  hart  beerUieüi  wor- 
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4m      ab  dtor  «m.  iIim     SttliitlMi«ltelMmig«te1m  feit^ 

^irUlrtiifl  ille  Ausgabe  «Itoriiog«  aMh  aMHMbei  Braiciikani  Ui»-* 
fert;  ausser  def  ▼an  Aug.  Matlhti:  Ml  nUlU  ChorotnU  ora- 

Hönes  yi.  Pro  Sulia^  Pio  SesUo^  Pro  Milane^  Pra  Archia 
pacta ^  Pro  Li^ario  et  Vre  re^e  Deiotaro  etc,  Lipsiae  1830.  8., 
welche  in  dieeeu  Jahibb.  1831  Ud.  III  S.  187— 19U  hinläugiicli 
gewüriiigi  worden  ist,  und  endlich  auti^tir  der  \on  J.  N.  Mad- 
▼  i^:  M.  TulUi  Ciceronis  oruiioaes  selectae  duodccim.  [Pro  S. 
Rose.  Afoerino,  Pro  Le^e  Manilia,  In  L.  (  atilmam  IV,  Pr<i 
Archia  Poe(a,  Pro  T.  Aiiiiio  iMilone,  Pro  Q.  Ligario ,  Pro  r^a 
Deiotaro,  IMiiiippica  1.  II.]  Ilauniac  1830.8.,  welche  Ausgrabe 
«inen  berichtigten  ik  1(ri(i«>ch  bestimmten  Text  bietet  und  höhe« 
reo  Werth  hat,  als  ilir  selbst  der  Ree  in  diesen  Jabrbb.  1831 
6d.  Ii  S.  100 180  anzuweisen  für  gut  erachtete ;  beanodera 
enthält  die^ut  gescliriebene  Vorrede  von  Iii  —  XXlIi  mancheii 
richtigen  Wialf  und  manche  bruialibare  Bamerltuag  far  die  Kri- 
tilL  der  Cieeronianisaliea  Ueden^  ausser  diesen  Ausfg.,  sage  ich, 
llefan ans  noch  swei  vor,  die  ia  diesen  Jabrbiithm naeh  nickt 
bantlhaiit  aliid.  Sa  itt  dies  zunächst  die  drille  Yennelirte  noi 
berichtigle  Aniice  Yea  (dfcadar  Samailaiig : 

Ma$eh  AmminOf  Im  JL  (kMimam^^Pro  ArM^  pgeta,  jRre 
L9ge  Manmu  0U.  D99  iL  TmHiu9  Cicero  mwölf 
auserlesene   Reden^    ndt  AMneririiiigeo  fnr  ttndirende 

Jdng'linge  u.  Freunde  der  romitchen  Literatur  von  Anton  Möbiiu, 
£rt«icr  jiiind  *).  Ilanrio^c-r  lIviL.,  iiu  Verlage  der  lialiofchen  UoC* 
tittciiliiuidlung.  XX l\  u.  2il7  S,  8. 

AunhiinterdemTitelt 
M0  Tullii  Cicer  Ollis  or  ationes  pro  Sesto  Meede 
yimerino^  in  L.  Catilinam  et  pro  A,  Licinio 
Ar  cht  a  poela.  Des  M.  TnUius  Cicero  unser" 
lesene  Reden  für  Sestus  lioscius  aus  Ameria 
o.  s«  w.  Mit  historiftcbaD,  Icritibakan  e*  crldiMBdac  AecMrInuir 
gCa  TOB  Jsem  MMa$  n.  w« 

Ob  wir  gleich  diese  Maitenmg:  der  neaesten  Literatur  Gl» 

cero*8  hauptsichlich  aar  Würdigung  der  kritischen  Lefstungem* 

unternommen  haben,  so  können  wir  doch  diese  Ausgabe  nicht 
ijbergelien  ,  theils  weil  sie  auch  auf  die  Kritik  eingegangen  ist, 
theils  weil  der  Kritiker  auch  die  Erklärung  nicht  missen  kann. 
Wollen  wir  aber  otleii  unser  Urtheil  über  diese  gewiss  von  Vie- 
len sehr  brauchbar  ^t  fuudcne  Ausgabe,  wie  schon  das  schnelle 
Nötbig  werden  der  dritteo  Auflage  beweiset,  aussprechen,  so 


*)  Weven  ie  dicsea  Tagen  auch  der  zweite  uifib  denselbea  Grnndr' 
Mitaen  beariiettete  Tbeii  erscbieaea  ist. 
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jmABnm wir t Ammw^  iMiialirlfoCrilllm w«ni^,  llrMt 
Brfclirabf  n  fiel  ftHkm  hct.  Uii4  wir  MttMi  dcritelb  4m  ^cs 
«iMPl«!!  Hm.  Varl,  M  etoer  kMUfta  neiiea  Auflage,  die  wir 
ihm  sehr  bald  wünschen,  tei«  Augeninerk  mehr  auf  vorzuneh- 
meode  Berichtigungen  und  Abknnon^cn  al<^  auf  neue  Berel ciie- 
rongen  zu  wenden.    Denn  so  sehr  vir      auch  billigen,  da$$s  ce- 
wisse  Schriften  der  Alten  und  unter  dicken  auch  diese  Reden 
Cicero*»  den  Scholern  mit  Erklärungen  der  schwierigsten  Stel- 
len und  Furtim  n  in  die  iiüude  gegeben  werden ,«sö  sehr  mus^ea 
wir  uuH  docli  gegen  da«  Verfahren  derer  erklären,  die  auf  eine 
unverantwortliche  Weine  den  jinjgen  Leser  mit  IMaterial  tt.  Er- 
klärung i'iberhäufen.    Denn       er  fiihi*^  eine  golche  Kede  zu  le> 
sen,  so  wird  er  so  viel  nicht  braiir!icii,  ist  er  unfähig  dazu,  st 
hilft  es  auch  nichts,  wenn  jede  Silbe  in  den  untergesetatoi  Aa* 
»erkungen  erklärt  wird.    Wenn  also  die  Stimme  dessen ,  d«^ 
ohM  «elbst  Gvranasi^lhdnrer  su  sein,  doeh  OelegenhcH  gpelult 
hat,  da«  Bedirfait  ^er  junfM  Ueser  kmHen  zu  lernen,  etwas 
MvgeNM  ktMf  10  wird  man  gewi«  bald  allgemein  derglei» 
Am  AMfabM  dcai  Miler  trotz  des  MMiigfftit|g«i  Qwten  B»> 
tar  MlsielMn«  «Ii  In  ••lalMn  FtnÜM«  vm  AnMrinmgw 
Sc^iftünllnr  ■elbtl  nnterfeh«n  ItMcn. 

Wm  iimi  tfm.  mblii  Mtnto  nnlingt,  ftitai  wir  wtd 
«nr  «M  Jak«  Mgmide  vinr  ZdlM  Mi  der  Rndn  Aw  «s^tft 
Mm^§  Jwmiß»  Oa^  LSI.  Or^do  0gp  Mt,  kuUe&s,  mirvi^ 
pttd  tü^  f»»d^  fumm  iSi  mmimi  mrmi9rm  hrngdmesque  nobUh' 
$imi  sedeant^  €go  poihthmam  mtrrexerim^  qui  neque  aelaie^ 
neqnc  in<zenio^  yteque  auctoritate  aim  cum  m,  ^^ui  sedeant^ 
eompuiandus ;  die  an  sich  gar  keine  Schwierigkeit  haben  köfl- 
aen,  mit  mehr  denn  einer  ganzen  Seite  von  57  Zeilen  des  eng- 
sten Druckes  erklärt,  obgleich  in  der  auf  driltehalb  Seiten  vor. 
ausgefichickten  Inhaltsauzeige  das  zur  Kinleitong  Nöthi^e  abf  e- 
macht  war,  und  sich  such  hier  die^Anmerkungtri  blos  mit  den 
gegebenen  Worten  beschäftigen.  Dazu  findet  j<ich  mm  in  die- 
sen Anmerkungen  theil»  offenbar  Falsch eK  ,  theiU  ist  das,  wor- 
auf etwaa  ankam ,  immer  noch  nicht  berührt  worden.  Zuerst 
ffrieht  Hr.  Möbios  Ober  die  iudicea  und  gibt  dia  Hanftdata  aai 
den  geriabtlichen  Alterthämara  der  Römer  äai  and  w^n  wir 
aach  gegen  dieae  AaMrIning  an  sich  uichts  eiuMWaadM  habe% 
io  steht  sie  daeh  am  nnrechtea  Orta^  da  nach  anscrem  Dafür- 
baÜM  aina  kurze  Einldtang  iliar  dan  Eaehtsfaag  bei  den  Ri. 
mm  M  dia  Spitsa  der  ftaaM  Aaifaba  felUIrta«  waraaf  dtM 
M  dM  aiaaalaM  SlailM,  wa  m  aStbifer  war^  wia  hiar,  w- 
wieaM  wardM  iLaaala.  Nkhl  mil  Daraehl  ist  dia  tm  baest 
a.  A*  MgefOlirta  Staiia  tat  Itokrales  AraMdaiaaa,  die  wähl  CI* 
aara  rar  AagM  aaliwabte ,  wörtlich  baigebrMlit.  8a4aM  Ibtft 
lAiar  dia  WaKa  qmid  stfl,  fmßd  dia  faiadie  McMtaaf  t  as*  Nmek- 
dntdkför  das  einfache  quad.    Denn        aö,  filod  Ist  nicht 
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^kim  mcMmimlle  PimAfiftmif  f««  fus^i  Mileni  frfr; 

Hr«  Möbiu  tollte  dtrtttf  aafmerka«  auehoa»  im§  mtirmi 
4m  willen  wollen  hlef  mit  in  tleb  tohllene.  Feraer  llkrl 
Herr  M.  foH:  17«^%om  Ml  Mi  oll  Mo  Aofnliioof  wo  iloet 

Redner  ein  Hesameier  mdfulhn^  wU  pro  Artkia  po^im 
§  1.  in  qua  bis  veraatum  [bloB  bi9  ofoo]  und  inmmokr&^ 
ren  anderen  Slvllen.  Vgl.  zu  Li  ff.  §  1.  Woiii  diewe  Anmer- 
kung f  we\89  denn  Hr.  5iubiui  niciit,  da»8  einige  Worte,  die 
wohl  die  Quantität  eines  Sechsfüs^Iers  haben,  deshalb  noch 
kein  Hexameter  sind,  wenn  ihnen  ausser  dem  Stibeumaasee  Al- 
les abgeht,  was  tn  einem  Verse  gehörte  Ja  ein  solches  Moa« 
stniin,  Ute  der  dem  Cicero  nach  Ilm.  Möbiim  entfallene  Verl 
i<^t,  wil  d  wohl  nicht  einmal  ein  Schüler  aU  Vers  anerkennen, 
da  weder  Cäsur,  nocli  Wortfall  und  Ausgan«»  den  Vers  kund 
geben.  Es  sollte  also  Hr.  M.  iiber  solche  vtnneintliche  Verse 
lieber  lehweigea,  oder  darauf  hinzeigen,  dass  die  blosse  Sfl- 
benramoiig,  die  auch  bei  Prooeaiern  manchmal  durch  ZufaU 
'  dlOielbe  lei,  wie  in  elaeni  VerRe,  noch  bellica  Vera  bilde.  Da*- 
m  wird  nun  noch  eine  '^naführliche  Anmeirkiing  «i  doM  Werte 
bomtnoo  beigegeben,  wo  eo  helnl:  ^onstMoo  (oon  Asimti«) 
«foAl  häußg  9tait  viri  (oon  1^,  t^obor  rt«,  virea^  rtriiio, 
i^lrg^o  «irago,  ie^  fiieo  e^nio  offt,  d.i  ein  ilfdbMofi  1^ 
MinHdä  ihrer  VoUkrcß^  Jmngfrmu).  Somo  MM  Mann 
und  AToitooA  m  bMtrM  JB^Mkmgen^  vir  ^loU  ofar  m  umd 
ßr  gieh  nie  im  imökikeüigen  Sitme*  Senee.  ^  IM.  quid 
ool  übBeero'  te,  Lueilij  0ur  timeüi  laberem  Of>^ 
mortem  homo?  Cic  Tuse,  II,  22^  u.  e.  io.  Doch  wem 
das^  Wollte  Hr.  Möbius  mit  einem  Worte  über  koniines  spre* 
cheu,  so  inusiite  er  sagen:  homo  steht  oft  in  seiner  ursprüu^« 
liehen  Bedeutuü«r  eben  so  ehrenvoll  wie  vir^  und  so  hier;  ob-» 
gleich,  wenn  di^r  Zusammenhang  angibt,  dasselbe  Wort  a^icli 
im  veräclidichen  Sinne  genommen  wird^  wr9  bei  vir  nie  der 
Fall  ist.  Ferner  iolgt  eine  Erklärung  über  den  Titel  nohtlis- 
simi.^  die  wir  nicht  tadeln  wollen.  Hingegen  die  Bemerkfini;  zu 
sedeant:  8 e deant ,  nämlich  in  mhseUiis  ^  denn  die  Richter 
Sassen  u,  s.  w.  gehörte  wieder  hinauf  in  die  voranzuschickende 
Einleitung.  So  finden  wir  hier  faat  Jedea  Wort  erklärt^  allein 
mit  keiner  SUbe  ober  die  Worte:  ego  potiesimmn  surrexerim^ 
geai^rochen,  worauf  hier  gerade  em  meisten  ankommt  Wenig« 
item  lolite  das  Wort petiasimum,  wei  bedeutet  iek  mit  HinimH 
aeUung  der  Uebrigen^  iek  edr  allem  Andern  n.  i«  w«  knri  er- 
kllrl  ond  ?on  den  Terwendten  Wörtern  s  masime^  inpHmie^ 
praecipue^  nnteraehleden  aeln,  de  ea  In  Sinne  der  angeredeten 
Ueliter,  eil  deren  mnthmiaoiielie  Meinung  Cleere  dleie  Worte 
mffstellt ,  einen  Tadel  fir  Cleere  in  enthelten  nnd  an  leiner 
BeaeMdenbeit  ZwelM  an  erheben  idielnl  Bte  BeneHtung 
Ucr  oflale  gehörte  aber  in  die  8[teclalle  Eioleltaug  zn  dlew 
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M«,  mr SWI|  Iii iit goMUtti mv4flA  Wannte W^rite^ 
eenüm  criLlftri  wurde,  uho  ich  in  der  Tlut  niditeiiiy  da  jedei 
Mzikoob eilgibt,  diieet  oeiftr liebe  Anlage  bedeute;  Imlach 
ist  et  eber,  weee  es  betait:  &ein  Redner taleni^  da  w 
rfeh  enr  eiwee  Allf emeinee  eaedrickt  aad  hier  oar  ia  Besog  aal 
eine  öientliche  Verllieidi^ung  steht.  Eodlich  wird  noch  daa 
{^ana  niiaweideuti::^  Wort  compahamlns  erklirt.     Wozu  dsi? 

siüd  wir  clureh  die  ersten  vier  Zeilen  zu  dem  zHeUeii  Satze 
felangt,  alieia  der  Schüler  wird  uuu  wahrscheinlich  noch  et- 
was Klgncd  von  seiüein  Lehrer  zu  cri'ahrcn  haben  und  i^l  unt 
noch  iiiciil  iKich  Werfen  w  ir  nun  einen  Blick  auf  Ilrn.  xMobiaa 
Kritik,  so  war  ia  diesen  WortiMi  nur  ein  Punct,  ^^o  ein  Missgriff 
niü^lich  war,  nämlich  in  dt-ti  Woi  icri:  r^ini  iis  ,  gui  sedfnnt^ 
comyai  a/j(hfs ;  iiitiI  Hr.  ^lubiiis  lial  Hin  unglucklirlicr  Weiüe  se- 
ttian.  Denn  nicht  nur  diploinatUche  Grinide,  denn  der  Palina> 
l^^estna  ^liebuhr'g,  neun  Uandachriften  Lagomaraini'a  und  alle 
älteren  Ausgaben  iiabea  emm  kis,  ae  wia  auch  der  Paria.  1.  bei 
lierui  Steinmeta,  aaadeni  auch  der  saaae  gaeenneahaaf  Mr 
Stella  erfordert  cum  ki§  aletl  cum  iis.  Deaa  eben,  veil  et 
summi  artOorea  komitmqu«  mMliuimi  waren,  die  aaf  deA 
liaakea  aattea,  dartta  itoh  Ciaera  aichl  damit  begaSgen,  tie 
CMcbaaai  ala  Abweaeada  pAi  etm  «•«  fni  «eteal,  a«  daia&- 
raa«  aaadera  er  aillatla  ihre  Aowaieaheii  BMlir  benrarhabe^ 
aaC  eia  die  AaCmarkeaadseit  der  Eicbtev  aad  bbrigea  Zahinf 
kioieaken,  aad  ibaaa  aalbat  aahi  Aaga  aaweadea  aad  aafeat 
e«M  ki9,  qui  mimmL  FreUieh  aiftiate  sieh  fldch  ia  diaM 
anteo  Ctpitei  Btaaehea  aadera  ia  aiaar  krttiaeb  beiieiiligliB 
Aatf abe  gesttlten«  fit  durfte  nicht  wnnes  enim  hi  atebea  blei- 
ben, wo  Niebuh r  8  Paliinpsestut,  Gronov*t  alter  Scholiast  und 
die  besfite  IlaiulHchrift  La^omarsini  s  omnes  hi  boten.  Ferner 
tnuiMte  wo  Iii  üiUem  nach  defendcre  cms  Niebuhr's  PalimpsestiH 
auf::  UDO  mm  eil  werden;  denn  so  leicht  es  ftin  einem  Gloasalor 
einget^chwärzt  werden  koinite^  eben  90  leicht  konnte  es,  wenn 
CS  durch  eine  Abkürzung  geschrieben  war,  auslul leu.  Ferner 
war  qnia  /  i<  ulum  vi(<ud  st,  quia  jyrrieulnm  ttietuunt  a«l  schrei- 
ben, wa§  iNiebuhr  mit  Recht  aus  seinem  Palimpsestus  empfnhK 
da  fir(  nntur  vorhergegangen  ist.  Ferner  war  ita  »im  r///j/V///s 
au  schreiben ,  was  aaaser  dem  Pallmpsestns  auch  eine  verzü^- 
liche  Tfnndschrift  l^afoaaarsinl's  hat.  Ferner  Ses.  Jiosei^  wie 
derselbe  Palimpsestut  hat  und  die  richtigere  Orthographie ,  die 
Hr.  Moblaa  telbtt  S.  Xlli  der  Vorrede  als  nnmaatdtaiieb  aaar- 
kennt,  reriaafte.  Sadaaa  aiaaata  $  S  aaeh  demselben  PalbaptL 
8i  gm  Marum  disunt  et,  n  fuU  Uiontm  disistet  geachriebai 
«erdeai  aa  beiasti  im«»  Jmnamd  vm^Jmmt  wUdm  e«  mmtk 
immer  «eüt  mag,  Bbea  ao  OMiaata  atatt  e^o  effeirf  ciaaia  eie^ 
geacbriebeii  wardea  mit  NIebabr  aad  aetean  PallmfaeitBa:  ego 
mlaait  H  amma        mUmm  aifarderl  dar  Qeg;aiiaala  aa  daa 
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Vorliergelieiideii,  tl  kann       Torfetettte  elniin  entbehren, 

ila  ihm  durch  das  folgende  (amen  noch  neine  Richtung  ange- 
wiesen wird,  vergl.  diese  Jahrbb.  18S2  Hft.  1,  S.  Ii)  fg.  Statt 
vul^U8  war  vafgus  zu  Rchreiben^  wie  hier  ausdrücklich  der  l'a- 
llinp^e^tuH  hnt.    Detui  wenn  Ilr.  IVIöbios  sag^t,  f^r  den  Schüler 
pei  es  rDisHÜch,  eiue  solche Ortlio^raphieeinzuführen,  ho  iuu9<«te 
man  in  der  That  bezweifeln,  ob  irgend  eine  neue  syntaktisch» 
Begel  Eingang  Ünden  könne,  w^un  man  nicht  einmal  von  einer 
80  leichten  Sache  den  jungen  Leaer  überzeugen ,  daa  Jugendli- 
ebe Attge  nicht  einmal  an  ao  eine  geringrOgige  Abweichung  ge- 
wöhnen wllL  S  S  musa  nach  Ade/eaomrfiae  wohi  tnew^  waa 
der  Pallmpaealua  nichl  hat»  weggelaaaen  werden,  wie  auch 
Hadvig  that ,  da  der  Sinn  na  nicht  nnthwnndlf  nacht.  Bnd- 
lieh war  wnM  ehendnaelbat  mit  den  Spuren  in  Nlehnhr*a  Pn- 
llmpaealna  und  den  iltern  Auagihen  mnanatellens  /ncere  an 
po890  ferbitrareniur  alatt  «e  facere  poBae  arUiri&efUur,  Frei- 
lich hat  auch  weder  Hr.  Orelli  noch  Hr.  Steinmetz,  noch  Ilr* 
Madrig  alle  dieae  Verbesaerungen  forgenommen,  was  jedoch 
Ilm.  Möbina  noch  nicht  rechtfertiget.   Doch  werden  wir  bald 
atiüerwärtg  zn  zeigen  Gelegenheit  haben,  waa  noch  für  die  Kri-  ' 
tlk  und  die  griuidiichere  Erklärung  so  vieler  Ciceronischen  Re« 
den  zn  thun  Kei  und  müaaen  es  auch  hier  noch  lobend  aaer« 
kennen ,  dass  Hr.  Möbiua  auch  in  dieser  Rede  manchen  Miss- 
friifi  den  Hr.  Orelli  noch  machte,  theila  atilhchweigend  ver- 
mieden, theila  auadröcklich  abgewiesen  hat.    So  hat  er  Cap. 
XIV,  $  a»,  wie  »Ich  d&nkt,  ricMig  die  Leaart  der  Handachrif- 
ten  und  Anagahent  mmo$  naiU9  mai&r  fimdragüUiif  Tertheidl- 
get.  Oani  riehlig  behielt  er  Cap..XXIl,  §  M  mUr0  ei  eUrp  In 
Teite,  wo  Ilr«  Orelli  dnrdi  aelne  Schrelhnng  müf  [e^]  cäro^  f 
angab,  daaa  man  mit  Beler  «ftfo  eiiro  leaen  miaae,  dm  Prlaeian  ' 

t-lOll  ed.  PatAch.  nitro  citrnque  habe.  Deliaelben  Missgrifif 
^ging  der  verewigte  Heier  im  Laelius  Cap.  XXHI,  §  85,  wo  er 
ebcalälU  statt  uUro  et  ciiro  lesen  wollte,  täiro  cüro^  worüber 
man  vergl.  des  Ree.  Ausgabe  S.  1U8.  Cicero'a  Sprach^rebrauch 
erfordert  vjilmclir  uUro  et  citro  als  uUio  citro.  AuT  gleiche 
\Vei8e  ist  öfters  in  Cicero's  S(  lirilteii  statt  usus  et  fiuduu  von 
tJen  neuem  Herausgebern  uam  fruclus  geschrieben  worden^  wor- 
über wir  anderwärts  Ansprechen  haben.  Dagegen  Irrt  Hr.  Mo- 
liiua  wieder  Cap.  XXX,  §85  mit  Orelli,  Madri«  und  Andern,, 
wo  er  die  Lesart  impliofUm  ad  aeverüaiem  tut  verdorben  hält 
und  statt  implicaim  lleat  imftacaha.  Ble  Leanrt  aller  Hand- 
■chrifieQ  impUeaiU9  at  eeverUaimm  M  Hr.  Stnlunets  allefai 
riehtlf  erklirt. 

VcradgUch  hittn  Unnen  Hr«  M 9Mna  In  der  Rede  frn  Ar^ 
^WnjioefoManchefflkr  Kritik  und  Erklärung  mehr  thun,  wenn  er 
dIeronÄ.Mai  bekannt gemachtua Scholien  [Auct.elassfc.  ecodd. 
VatIcnn.editor.  tom.  H,  p.  231  — 249]  sorgtälüg  benutzt  hätte« 
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4M4  RiAitciie  Uiii^rtkiUE» 

So  matuten  wir  i.  B,  tu  Cap.  Ii,  g 9  erfahrea,  dAM  im  Bsitie, 
vmr  welchem  diese  Rcile  frehilUm  wurde ,  Niemand  anders  §^ 
wem  sei,  al«  Q.  TuIÜiir  Cicero,  dei  Bednert  Bruder,  wie  der 
genannte  Scholiatit  su  dieaer  Stelle  towohl,  als  zu  deafolfe»- 
den  Worten:  hoc  deHiqm9,pfiieiare  esercente  iudieimm^  m«a* 
drueklicli  an  giebl.  Da  es  nun  liialinglich  bekannt  ist«  dats<(. 
Cleer«  abh  mit  ▼orsilglicliem  Bifer  dea  aehtemi  Wiieeindhaita 
gewldnel  gehabt  habe,  waf  aoeh  A.  Mai  lo  der  Amnerksag  8L 
MO  noch  BitBeweiaeoerh&rtety  ao  gewiaat  dadareh  dicaeEeda 
nicht  aar  mehr  Intereaaantei«  eoadera  aach  ia  ihrem  einaetaea 
Partieea  maaabea  Aafachlata.  Ja  ea  wird  dadareh  ein  aeacr 
Reweia  gefiArt  gegen  die  aaberefenen  Zweifler  an  der  Aeclit* 
helC  dieser  Rede;  ond  augleioh  die  Zelt  genauer  bestimmt,  m% 
die  Rede  gehalten  worden  ist.  Denn  Q.  Cicero  and  L.  Virp- 
lin§  waren  Piütoreii  nach  Rom's   Erbauung.     Verjl.  K. 

Sturi'ii l>i(rir  nd  Ii.  oral.  pracC.  p.  XVIU.  Was  Ilr.  Miibius  für 
die  kriiik  iiliUe  Icititen  können,  wenn  er  die  .M.ii\i  lu n  8ctMjl:ra 
und  die  l^rfurier  HandHchrifU  deren  Vergieiciiuiig  ilr.  Wiiuiitr 
sehr  sorgfältig  veranHiiiUet  haile,  besser  benutzt  hätte,  kaaa 
mau  aua  M  uIvi^'h  und  Stiirenbitr^'.s  Au»igabeu  i^ehcu.  Sorau»*>tc 
Cap.  V,  §  11  tilatt  n  L,  Lurul/o  pnteiorc  et  co/zsu/c  nach  den 
Spiireu  ,  die  sich  in  der  Krlm  ter  llajidscln  ift  liiidcii  r/  //.  Lti' 
cuilo  proconsule ^  auf  welche  V  erbe^si  ruui:  lir.  SLürenburg  uud 
Ilr.  Madvfg  unabhängig  von  einander  gefallen  sind,  gelesen  und 
darnach  richtiger,  aU  bisher,  erklirt  werdea.  So  C^p.  IX,  ^  XI 
gelesen  werden  quae  quorum  ingmdh  erftruntur^  ab  tts  pofmU 
M^manifama  celebratur  %tMiX^$are  quorum  ingeniü  käme  fmu^ 

K9it»  Auf  diese  Verbesserung  fielen  ebeafal^  die  geaanotsa 
rsusgeber  beide*  Doch  es  würde  mich  suaehr  von  roeiaeai 
Torhaben  abbrlngea,  wollte  Infi  aasfübrlicher  aoch  darlegeai 
waa  Hr.  Mdbiaa  bei  aorgfiitigerer  Haadhabaag  dfr  Kritik  ia 
dieser  Rede  bitte  kdaaea  fbr  daa  riehüge  Erkttrang  dea  Kia- 
aelaealhou;  and  ia  der  Ueberaengung,  daaa  er  meine  Ream- 
kaagea  niehl  ftbel  anfaehmen  whrd»  erlaabe  ich  mir  nach  den 
'  Waaach^,  er  möge  iiei  ^iner  aeaan  Aafiage  ao  wenig  nia  mög- 
lich die  Uebersetanag  der  Worte  statt  Brkiirung  natersetsea} 
deaa  wenn  auch  häufig  eine  richtige  Uebersetsung  die  Krklä- 
ron^  am  besten  an  die  Hand  triebt,  ao  werden  doch  von  trägeo 
iSchuleru  g^^eradc  die«c  Aumcfkuugeu  am  liäufigateu  uiksbr^udit. 

Wir  komaiffii  aar  aweiien  Samaümig« 

M.  Tu  litt  Cicerortis  Oratimics  pro  S.  It  o  sc  i  o  ^  pro 
lege  M  nnili  a  ^  in  V  (t  t  i  ( i  n  am  ^  p  r  o  A  r  c  h  i  a  p  o  e  t 
pro  Milone^  pro  M  arcelLo^  pro  Ligario^  pro 
JJeiotar  0^  pro  Afnronat  ex  codicibaa  ragüs  BaTaridi 
al|e«  Padaiais  naac  piimnm  aoilatis»  sslmiii|ne  rssansait  st  aa- 
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plfewll  ÜMMiBs  A^ii&Ai  0toftiNMis»    Adyoi4ft  #tt  ^Vficttü  iMÜMiis 

KtaeiOmi««.    Harns,  bei  IL  Kupferberg,  1822.  XV  n.  540  89.  8.  ^ 

Di«  Htiiplf  erdteoit  Hütt  mit  lobeotwertlkem  Flehte  toiv 
bereiteten  Autgalie  der  eof  dem  Titel  genamiten  CIceroniiclieQ 
Redeo  besteht  dtrin ,  dete       Hr.  Heraetgeber  nicht  nor  die 
alten  Ausgaben  nnd  die  von  ihm  Terglichenen  HandeehrUkea 
eorgflliif  henutBte,  üondern  auch  mit  dankenawerther  M&he 
acht  Baierschc  und  sieben  und  zwanzig  Pariser  Handschriften 
Aerf^lich,  um  den  Text      viel  al§  möglich  berichtiget  den  (ile- 
lehrten,  denn  für  diese  ücheint  er  am  Schlüsse  der  Vorrede  S. 
XV  die  Aufgabe  bestimmt  au  haben  ^  in  die  Hände  zu  geben« 
Dazu  hatte  er  auch  die  Ter«(chiedeneü  Citate  aus  alten  Gramms« 
(ikern,  die  von  seinen  Vorgängern  grossentheils  noch  nicht  an- 
gegeben und  benutzt  worden  waren ^  sorgfaltig  aufgesucht  und 
io  Anwendung  gebracht.   Ein  zweltea .Verdienst  dieser  Ausgabe 
bcnieht  in  der  flelssigen  Aufsuchung  Ton  Parallelatellen  theiln 
nun  andern  SchriltateUern ,  theils  aber  auch  nna  den  Ciceroni-* 
•eben  Sebriften  selbst,  die  ebenfalls  nieht  weniger  ffir  den  KrI- 
iiker  als  Brklirer  ersprieaalieh  sein  könnten.  Dleaee  sind  dl« 
Yerdienate,  die  Hr.  Stelnmetn  sich  nm  diese  Heden  erworben 
hat,  denn nm  seine  Sprschkenntnisse  steht  es  sehr  misalich.  Wir 
setzen  nur  eine  Bemerkung  au  der  Rede  pro  S.  Rose.  Amerln. 
Cap.  XL\',  §  ISO  her,  wo  er  zu  den  Worten:  quae  omnia  si  ia 
patronum  suum  vohierit^  conferre;  nihil  egerit^  folgende  Be- 
merkung schreibt:  Frequens  est  usus  futuri  esaeti  in  Utroque 
7iiembro.  de  Rep.\y^\\  Qua  in  dispuiatione  ^  quoniam 
tu  parador  es^  feceris^        «i  de  repubiica  quid 
soiUias^  e splicaria^  nobis  gratum  Omnibus,  t?»  IF\ 
CaL  6«'  Graeci  subiunctim  vel  praeaentia  vel  aorisii  utum» 
itir.^  Demoath.  PhiL  ß.  11.  läv  tayf^  [ämöuav]  öuiiijts^ 
dstß  ÖHvov  fii}  xathjti*  Immuiur  et  indicatitu$fiUun^  ad  Farn. 
XIvCi  optati99imum  fuei0$^  9i  esplöratumkaiebiB. 
Wie  diese  Anmerkung  sind  alle  andern  gesehrlebett.  Der  Verf. 
erniblt  ona  entweder  sehr  nUf  gant  Mannte  nnd  fon  keinem 
Schftler  ignorlrte  Dinge  als  nen  ^  aber  ohne  auf  Irgend  eine 
Untersuchung  oder  Angabe  des  Grundes  und  irgend  einer  Be- 
Ziehung  tiinzu^ehen,  oder  er  macht  auch  offenbare  Verstösse 
liegen  die  Grammatik,  wie  hler^  %fO  er  glaubt,  in  den  Worten: 
{ c<i^  rccintjv  öu^tjtBj  ovÖfv  dtivov  pn  ita^iyTC,  stehe  in  Jedem 
aiatzgliede  dtr  Conjunctiv  auf  gleiche  Weise,  wie  im  Latein!- 
seilen,  obgleich  tccv  vermöge  Reiner  Zusaramensetzung  den  Con- 
piiictlv  in  dergleichen  Sätzen  an  sich  fordert,  und  der  zweite 
Conjunctiv,  wenn  er  nicht  ein  untergeordnetes  Verhiltnis  au 
den  Worten  ovöhß  iuviv  bitte,  die  den  Naehaata  bilden,  af- 
fenbar  aolök  wire. 

Ana  diesem  Umstände  scheiat  es  auch  au  erklären  aa  sein. 
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itM  Hr.  »«liiiMli ,  ii^ti  4er  tMm  ktUhAm  nilffMklel »  ik 
m  dtk  mm  ^mrmtlkmWmm'mm^e^  ^mtWUdlmmMmdg  mme  mfht  wtaif 
Iftr  die  beirbeiMMi  ftetai  fecli«»  kat.   Dm  verg bsiclM  wir 
sin  Betffid  wut  doe  kidn«  Ratfe,  wie  Äle  |w«  Arekim  pmwtm^ 
mit  d«a  acMftoa  AMiftbes«  lo  kl  Ui  Hrn.  St  Texta  ooeli  val 
weniger  aurg«rlamt  aU  in  d«i  ubH^en,  derea  Urheber  jedoch 
nicht  alle  die  diplomatifehen  lÜlfümittel  hatten.    So  firKU-n  wie 
Cap.  1,  §  2  noch  die  oUVribar  fi  Iikrhafte  Legarl:  ne  nos  i/iiiilem 
hiiir,  cuHcii  üludiü  pcuilua  iimi/uam  dvditi  futmtis ;    und  dieid 
flicht  etwa  ffo  erklärt,  wie  sie  der  Genius  der  UtciiaMcheR  Sprt* 
che  alitiifallH  zuiie.<se^  diiss  ci/nc/i  auf  die  ^ämmtiichen  durck 
nos  bezeicluii-tett  Ari\%  i  senden  ^fn^e^  ^omlerii  so,  dass  en  f&r 
ioti  Rt«'he  ,  woiii  eiiii^'c  lU' wrisstel kri ,  wie  Cic.  Tuscul.  V,  1: 
Omnibus  rebus  poKthabilis  ifäos  sr  in  optimo  rt'fae  s/atu  esqui- 
renäü  i-tAlornrniil  etc.  bei^^ebraclit  werden,  die  wohl  Tür /o?»*, 
nicht  aber  l'iir  cuncti  aprccheii     Ausser  der  Bedeutung  de« 
Wortes  cuncti  «pricht  aber  auch  noch  daa  bei^etetite  pemius 
gegüii  jene  iärklarang  und  deihalb  rooaale  wohl  dioLoMri:  kmia 
uni  Miudio  mit  doQ  aevoaten  lleraosgebern  auf^enomme«  wer* 
d«L   Dast  ferner  Caf.S,  §4  Br,  SteinmeCs  keiat  Idee  rai  da« 
ipon  ÜnL  Siürenbur^  ^egea  die  gewöhnliche  Leatrli  mmimeeße^ 
rv  '^e&miigU^  erhobenen  Zweifeln  hat,  veraleht  aicb  wobi 
fon  aelbil»  ned  Maaiolii  each  hier,  dana  Ihmdei  ikbrigeai  ieit» 
•ige  Zoatmmenalenea  ree  PerallelaleUen  ee  Brwebvag  eiece 
Spveehgebrttteba ,  eoeli  ifeht  lidkere  Kiiittchten  tu  doft  flpreekge- 
kraeehCleero'attbeffbaapIfertcliefflket  Sbeed.§  5kldieeekeeo 
Leaert  daa  Palimpi«  Ambret.,  teyiie  mmum  ei  Tgremiim  mt  Ukt^ 
§M  H  Neapmittamt  emtute  eet^i^fue  vrmemiU  iummwmi  fi 
eimeii  f atf  miqM  ie  iMgeniispeierant  mdtcare^  cognkimme  mifm§ 
kmepiit»  Ügnum  exUUmarurU,^  wo  Iln  St.  hunc  atatt  unam  bei- 
bebilt,  ja  letzteres  uictit  einmal  der  Rrwahnuii^  werth  halt 
Rbendafeib«t  finden  wir  uoch  die  \>  orte:  ut  f//>mrs,  quae  ha- 
ins  adolceceiiliae  prima  fmrU^  eadem  esset  faimliarissima  se^ 
necttUi^  in  dem  Texte,  ohne  dasa  aie  entweder  erktlrt  oder 
auch  nur  auf  eine  von  den  neueren  ffcraofigebcrn  vorgeschla- 
gene Vorbeii«eruni?  Rflcksiclil  ::euommen  worden  v^iire,  Hr.  Mad- 
schrieb  patuil^  nach  Heiz'^i  ('onjectnr  patuerity  Hr.  Stiireu- 
bur^  nach  Weiske*«  Vorschlag  yVjrr/ iV ,  letzteres  w  ird  diploma- 
tisch mehr  be!4(äti^t,  ^%fuerit  und  faverk  aucli  anderwärts  öf- 
ters verwechselt  worden  sind.  Ver^l.  ausaer  den  Stellen  bei  8tü> 
r^burg  noch  ad  ftim,  libr.  i,  ep.  9  §8,  we  die  orapröngliche 
Leaart  favhtt  Uxfmsti  verdorben,  daueia  pracfniwU  teriTirlert 
worden  ist,  der  Sahol.  Vatic.  ad  erat,  pro  i^lilone  f.  116  «d« 
Mai.  daa  richtige  faoiBti  hat.    Ca^«  V,  §  11  iindee  wir  la  dea 
Wertea:  mc  Unäuui  modo  imÜtat^  eaai,  qui  9U  tomns ,  üam 
ütm  tum  gegsisio  pro  eho^  die  Ferlikel  km  noch  imaer 
aül  Oarecht  ia  Kksnera,  deaa  weaü  etalge  HaadieKrlllea  ak 
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•  Cfatottb  üwtf onfti  pra     lUicU  etc.   M I.  E.  StilnMte« 

■ 

BtdKt  Mm,  m  ^lrei«l  weiter  nMta,  ib  ^Mt  ilc«  Ak* 
Mhr^ilhur  cbe^  io  gul  wie  oeo»  AnsUj^r  sie  iiitbl  «■  «rkttre«^ 
wmM.  IfU  tie  I«  mflhmM  fcU  bat  mc.  geseigt  Io  ^tn  QiMieatf. 
TulL  lib.  1  p  125  und  iMcb  ibn  Hr.  Süraiburc^  sn  4«r  Stolle 
selbtt.  Ebendaselbgt  findet  tlcb  bef  Hrn.  Steinmets  noch  die  ^  , 
verdorbene  Lesart:  a  L.  Luculla  praetoie  et  conaule^  wo,  wie  , 
ivir  ob^n  eaheti,  Stüreiiburg  und  Madvig  richtig:  a  L.  Lumllo 
proconsule^  iiab^n.  Schaiic,  dais  gerade  au  solchen  Stelleu 
Hr«  Steinroeti  gan;£  über  tlle  von  ihnn  verglichenen  Ilandschrif. 
len  schweigt.  Cap.  VI,  §  i:^  verwarf  er  die  Vutgate:  Atqm 
hoc  adeo  mihi  concedendum  est  magis  etc,  und  schrieb  ideo 
ttatt  adeo,  was  F.  HandTurseil.  Hb.  I,  p.  147  richtig  erklärt!) 
und  mit  Hecht  Stüreuburg  veribeiiligie,  auch  Madvig  im  Texte 
behielt.  Cap.  VII,  §15  ist  die  fehlerhafte  Lesart:  gjiam  tu 
laudibus  effers,  wofiir  Sti'irenburg  und  Madvig  richtig  ejferslau^ 
dibuiumch  der  Erf.  und  Kopenh.  Ilandachritt  Bchriebea,  beihe- 
hatten  und  nichts  aus  Handschriften  angegeben  worden.  Gay.  ' 
1X^$  %l  findet  sich  bei  Hre.  Sieiamtta  die  falsche  Lesart:  gum-. 
re  fitmrvm  ingeniuB  haee  finmUtr^  wofür  Madvignnd  Stüren- 
borg  und  bereits  vor  iheee  Or.  Woiider  Im  Mk.  Mun»  Jabrf. 
IL  2,  S.  2>ß  riebtif :  ^oe  quornm  ütg^tdU  eefenmkar^  naeli 
liaadaebriftlichen  Sporen  schrieben.  Doeb  ea  kann  sieb  Jeder«» 
maan  aelbat  bei  fl&ebtiger  Darebaiebl  der  Aasgabe-  eboe  naaee 
Dasnibue  ten  dier  Kritik  dea  Ure.  Steiamete  ftberaeeg an ,  wmk 
wir  ttHaaeii  ainr  aeeb  bieaafilgea,  dasa  die  librigsfa  Redet  ebeoi 
ae  wie  die  pre  Arebia  peete  bearbeitet  werde«  aied  ^ond  daae 
■M  aiab  blawelleii  fast  Irg eni  ndelite«  wemi  Hr.  Stelnai'eta  - 
trete  seioeo  ilaadaebriften^  die  ibnii  das  Wature  aeigen  kennteiit 
dennoch  die  richtige  Lesart  mit  Fimn  toitt.  I^n  auffallandea 
Iteispiei  entlehnen  wir  aus  der  Rede  pra  Ligßricx^  Cap.  II,  §  6« 
>vo  mm  nach  den  besten  Handschriften  ie^en  muss:  NuUum  - 
i^itur  hüöcs ,  Caesar ,  adhuc  in  Q.  Li^ario  signum  alie/iae  a  tc 
voluntatis ;  cnius  ego  caussam  at^it\adverte  ^  quaeso  ,  qua  Jide 
(!f*fendam:  prodo  meam.  OclemerUiam  admirabilem  atque  om» 
/finm  lande  ^  praedicationfi  ^  litteris  monumeiUisque  decoran- 
fiarUf  cum  M.  Vicei  o  apud  te  df^fandil  nlium  in  ea  voluniaie' 
no/i  fuisse ,  in  qua  se  ipsnm  conJUetur  fuisscj  nec  tuas  iacitaa 
vagilatioftßs  extiniescit  nec  quid  tibi  da  aiio  audienti  de  se  ipso 
üccurrat  refonnidat.  Hier  niussten  znnächüt,  wie  Hr.  Orclli 
^chol|  richtig  hat,  als  Absyndeton  die  Worte  prodo  meam  ange- 
regt werden,  die  dadurch,  dass siedle  Constrtiction  ändern  und 
obM  Partikel  hinzutrete» «  einen  besondecn  Nachdruck  gewin- 
nen.    Man  vergt.  Demostlt  Nmmrm      1388  ed.  Eeisk. 

Urel.  51),  §  )25  ed.  Belck ,  wo  man  lesen  muat  mfi  il^Xiy^  «rv* 
rdg  «wföv  o«i  pMhn  vy^q  Uyu  ovx  ^%k^6tt^  naf^iov-imi  üq 
^a§mfßw$  «dg  da^Mietottg,  lyo  S  lliQtoxßv  wäti^^  statt  der . 
^^wiMinlielMn  Leaert;  £g  hym  i^yretw  wMv^  Dagefm  nimmt 
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418  ,  Möniaetie  LiUerfttar. 

Ilr.  Steinmetz  das  GlOMem  cum  prodo  mrnm  bef  Cicero  eof, ' 
wuH  nur  in  einigen  alten  An^^aheii  ^icli  fiddei  und  ^leiciiea  LJr- 
•prunf«  kt,  wie       proäo  meam ,  was  die  iuntioa  bietet.  Alle 
Ilaiidficliriften  titben:  qua  ^de  defeftdam:  prodo 
•r  aber  imer  beliaoptet ,  cum  lei  ja  tegar  in  Handaehrfflca  vtr* 
kMlden  II.  nor  weltif  l^itn^nter^ernektMrorden  nach  deearmHdamj 
wo  et  lieli  in  allen  Toriögliclien  Haiidtcliriften  findet,  mMi* 
dlmellie  wieder  ttklit  ein,  data  et  an  jener  Stelle  ebea  m|  pa»- 
iMd«  irft  eben  «mweekiiiitaig  Ist.    I><»ii  di  te  d€>  iilfodwi 
W«rUai  Ji  Chmrh  tfmd  $ß  defeniU  Mm  Is  m  üßhmfmlw  fM 
pdU9^     fim     mm  0mifif9htr  Mmv  «fe.^  der  Grwd  d«r 
Vtrheri^cgangMW  Atiir«fottf  ange^M  wird,      l^oa^^^^  Ii 
Mkr  gut  gicleh  Mde  BÜte  dorch  die  €«i|)MMBClttt  mm  fcrd* 
idgl  Md  gefragt  werdent   p  danfvitflM  «dipimMnii  «ilfw 

rmtdantf  cum  M.  Cicero  apud  defendit  etc.  Büdlich  moaste 
atait  /arir/«  aua  den  betstcn  llaiidschriften ,  woraber  Hr. 
Steinroeta  leder  ganaachmeigt,  gelesen  werden  onutium  tandt^ 
piaedicatione  etc.  So  haben  die  Erfurter ,  die  Cölner^  die  Pt- 
Ihöitche,  einige  Oxforder  und  audere  liandaehrlften  und  alteo 
Atttgaben  und  häuf!?  ward  so  omni,  aei  et  nun,  daaa  omnf  ge- 
•ehrieben  war,  oder  dasa  man  den  Cteniti?  omnium  wich  ntcbt 
wohl  erklären  konnte,  in  omni  verdorben.  Man  vergL  die  llede 
pro  A.  Cacri/ui  c.  27,  §10,  wo  man  zu  lesen  hat:  poss(\'^siortc^' 

que  omnium^  und  omnium  Ixk  4ca  ipetiteu  Itniidt^lirU'iea  fUl 
fjarecht  auagefatleu  ist. 

Bei  allen  dieaen  Bleaaea  nuo,  die  aioh  Hr.  Steinneta  in 
Rikckalehl  aaf  Kritik  und  Grammatik  gibt,  ist  er  noch  ao  nkx 
sich  teinor  dgoen  Kraft  und  gnioo  Metbode  bewtiasi»  dM 
auf  die  nenern  Kritiker  faat  gar  keine  ilMalcbt  feMieaee 
lial.  Ree.  M  ye  we^lg  eitel,  alt  dete  er  verlangen  woIIib, 
Hr.  St.  hatte  eoilen  eetee  SratlüigiYeriecbe  In  der  KrÜilt  Gl« 
tmfm  herOekaiehliffM«  eh  dleae  (lelA  weil  dnelehierellere 
Kritiker  cethee  lieke««  elleie  wenn  Hr.  Stebmeto  eeek  dit| 
wee  eh  Ifi^hi»  nleht  ebne  fetee  %fmi^  hehteptel  bei,  »Ü 
MUteliwelge«  bkerfeht  eder  mM  ger  riMil  ke«it|  ee  wmm 
MA  te  der  Thet  Mtoe  werdcfu  Bin  Beiapiel  gnüge.  Mm  WM 
hei  Hm.  St.  In  der  Rede  pfp  £•  Ahrafin  Cap.  XV,  §  82  qum 
X,  Sulla  ^  maximo  et  foriisnma  exercUu^  p»f^na  exciieiwm% 
non  rudiü  imperator^  ut  aliud  nihil  dicam^  bcUo  iiivectum  to» 
tarn  in  Asiam^  cum  pac.c  dtmisii.  Dazu  giebt  Ilr.  St.  ioU 
gende  Anmerkung:  ex  eil  a  tum,  ItaPar,  1  et  Pal.  primus.  Scd 
Für,  4.Ä  Vici.  et  Uber  Msiib  La  ml),  ssetaeeret;  OS.r.  Parr, 
8.  !l.  i«  m«r^.  exncrruret  [iU.  Qse  r€{iaret](  cett,  Oxx.  . 
ei  Poll,  cum  edd,  vcK.  excita  /  ei.  Hinc  L,  aliquid  subesse 
vfilneris^  ei  vel  ex  ac er  bei  tum  ^  e x  a  s p  e r  atnm  ^  vel  mm 
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'       Ocmsti  onrtlooM  pro  8*  Botdo  edk  Sl»  t  B.  Staluiieti.  489 

"Wusste  denn  Hr.  St.  nicht,  cla«s  der  grosse  Nicbulir  im  Rkeini- 
sehen  Muaenm  für  PhiloL^  Geschichte  u,  ^riech.  Phiios.  Jahr^. 
I.  S.  229  «u?^  den  verdorbenen  Lesarten  das  allein  Richtige  •  pu^nax 
ti  (iccr  et  non  rudis  imperator ^  hcraupgefundeu  habe,  uas  ^ich 
linr  EU  ztti^en  braucht,  nm  anerkannt  zu  werden.  Dass  llr.  St.' 
noch  aiiderti  V  erbeüseruugen  der  ueueren  Kritiker  gekannt  haben 
sotl,  köDii«u  wir  nuQ  far  nicht  erwarten.  Zam  Scldosse 
merken  wir  noch ,  dasa  aein  im  Ganzen  nicht  sehr  lobenswer- 
4her  lateiniacher  Ausdruck  den  |;riechiachen  Artikel  o,  %o  hin- 
flg  IQ  Hilfe  fenomnienhal,  so  wie  das  lalseh  febrauchte  quoqu9 
undi  WM  dergleichen  mehr  Ist,  sich  eflers  findet  Indem  whr 
tiso  setoen  Fleiss  in  Vergieichnng  von  Handschriften  rOhmend 
anerkennen,  mSbsen  wir  bedanern,  dieser  das  Gewonnene  wedcv 
gehörig  ZQ  benutzen  {m  Stande  gewesen  ist,  noch  es  den  Gelehrten 
genau  ^enug  mitgetheiithat,  da^s  sie  es  selbst  benutzen  könnten. 

"Wir  kommen  nun  Zunächst  zu  den  Verrinischen  Ueden^  die 
in  neueren  Zeiten  unglaublich  Vieles  gewonnen  haben.  Denn 
nachdem  i^ie  llr.  Oreili  in  der  Gesammtausgabe  zwar  meist  nur 
nach  der  Ucck^schen  Recension  bearbeitet,  aber  doch  in  vielen 
Stellen  verbe.<;sert  hatte,  zeigte  zuerst  Hr.  Madvig  in  der 
Schrift;  /o.  JNic.  Madvigii ad  vir.  celeb.  /.  Ct»p.  Orellium 
ijHflolfa  cHUea  de  erationnm  Verrinarum  lihria  II  extrenA 
entemlaitifit,  Rannlae,  1828  [gr.  8.  189  SS.],  Torzüglich  unter 
Itenotinng  einor  Tergleichang  der  fehlerfirele»ten  Pariser  Hand'* 
•ehrift,  die  wthrieheinHch  jetat  Nr.77t4  A.  geaelchnet  ist,  wl% 
viel  noeli  fikr  diese  Reden  an  Ihnn  oei  nnd  gab  iiach  den  Ibhteik 
krttlsehen  Grnndaltaen ,  die  er  aneli  ander#lrla  bekannt  hat, 
an,  wie  dies«  tu  bewerkitelligen  sei.  Inzwischen  trat  auch  Hr. 
Zumpt,  der  sclion  seit  langer  Zeit  nach  denselben  Grundsätzen 
durch  Vergleichong  von  nielirern  Handschriften  eine  Ausgabe 
der  sammtlichen  Terrinlichen  iietien  vorbereitet  hatte,  mit  sei- 
ner kleineren  Ausgabe  dieser  Reden  Tom  J.  1830  hervor;  siehe 
d?c«e  Jabrbh  Heft  12,  S.  355 ;  und  Hr.  Orelii  gab  vor- 

ziiglich  dorcli  Hrn.  iMadvigs  Epistola  crilica  veranlasst  das 
fünfte  Ihith  der  Accmsatio  C  Ferrem  1831  ganz  neu  bearbei- 
te heraus,  ^,  ebend^s.  S.  S68.  Badlieb  gab  Hr.  Zuifipt  im  J. 
1831  die  grössere  Aosgabe  heraosi  die  in  diesen  Jahrbb.a.lL 
O.  8;  tSA  von  einem  competenten  Richter  beqrtheilt  wor* 
ilen  ist  KBnnen  wir  aneh  iblt  ganaem  Hersen  In  da^  Hrn.  Znmpl 
daselbst  ertheiite  Lob  eioitinimen,  so  möchten  itlr  doch  änt 

Ser'  abdern  äelfa  blnlge  Ansiieliongen  mehr  än  Hrn.  Zumpi't 
[i^iHk  ihach^n  nnd  werden  dte  etwa  noch  zu  machenden  Aoi- 
Heilungen  au  einem  andern  Orte  bcgri'inden.  Indem  wir  unsere 
LcKcr  an  jene  Stelle  dei  Jahrbb.  zurückverweisen,  bleibt  m  uns 
liier  uitr  nuch  übrig,  mit  besonderem  Lohe  zwei  Programme 
Hrn.  J.  N  iMad  vig*8  zu  erwähnen,  dic  sicli  mit  der  Kritik  der 
Verrittiacheu  üedea  betahäftl^ea. 
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Ä  lo.  Nie.  Madvigü,  Pmf.  Li«,  tat  E«ta»i<„  4*heüai- 
y««.«  Ciceroni»  orationum  Fm^rimorunt  diutu 

Nachdem;  Hr.  V»dvl«  I«  der  ersten  dieser  Schrifiea  ii» 
Vtrtlenrte  Zuippt«  Im  Allgemeinen  anei  kapnt  Int,  geht  5 
n  Bemtrkiinfen  ib«r  Stellen  über,  vo„  welchep  tr  ander« 
flelDiingsein  «nrnSssen  glaubt.  Er  erinnert  mii  Hecht.dts«  JU  V 
«.16,  §40  in  schreiben  gewesen  sej:  renponsum  ftedi$Ü  tmrh 
»ponsttm  mätMiH  dediafi,  was  Ilr.  Zumpt  noch  behielt  ohfkiik 
Ilr.Madvi«  bereits  in  der  eril.  p.41  die  Sache  «beemdl 

hatte.  Ferner  erinnert  Hr.M.,  dau  üb,  IV,  cM,  S  ittel 
allen  ^all(J^c^lrlften  zu  lesen  sei:  nemo /uü,  tu  «Mmadb 
gutdem/dtug  ~  commoveret,  sUU  der  von  Vettori  varcaaMi» 
•  J«n  Aeuderung  guem  W  mdut  qvidemolo.,  dls  Hr. 
behielt.  In  der  Sache  h«t  Hr.  «1.  Recht.  Wmm  «rrt«  ii 
der  Anmerkwig  g.  Ä  Mgt:  Mgum»nkm  brovMmi  cMä 
fototf^  Jr»  «0,  ^uoA-ot:  Jim  quidom  nudictt- 
opefHu»  quomqu^m  «ope<,  «•  «UM  eircundoculiove  uti 
rf  l"f*»»  »V»  —  t^ovcat)  et  negationU  dupHa- 

ttOVOjItOUna ,  Itf  |»r|V«»  ej:cf>»a/  ,et  intendal  aUera  ne  - 

'.jlf**'^ "*  pröe;K>«i  rfefirt  circnmionnioui  m; 
■  rofaUmmfattae,  »cmocst,  ve  quem  filii  quidem  e»»- 
opeclu.1  moveat^  so  konnte  er     n  Unterschied  känUch« 
und  di  iitliclier  bettimraen,  wenn  er  sagte:  no  qmm  r^dniä- 
den  ßlius  -  fiommoveret,  sei  aufgelöset;  «cmo  est,  ne 
mudim,  quemmtdul  filim  commoveret,  was  anch  der  Staate 
Ste  e  »ff«.«»"  'ordert    S  G  beruft  aieb  Hr.  M.  weg«  te 
Stelle  ans  Itb.  I,  c.  51,  §  140.  aaf  seine  w.  er«,  p.  8»  7al t» 
besKrt  e.ne  Stelle  d«a  AmaUnns  Bleaana  bei  I4i«dem«M  €W» 
Gr,Lat.I,p.248,woiBle8«a«I:  ißmukabot  mn.  Cie.4ePrtA 
Wim.  rerrtt,  Ut  uuo  minut  tooto  kßberet  Uaboui*. 
wegaa  bk.  V,  e.  5^  $  ll     Ub.  HI,  c.  26,  69  verweise!  Hr.  M. 
•üf  «elö©  »         P.  »  8.  91.   Lib.  I,  c.  16,  §  59  wird  bemerkt, 
tfUaHr^^Cl  fiberiall^  dast  nonmado  ejcistit  io  der  f/i.y^ar. 
4e  ^«O0M.  jp.  45  MQ^  aus  dcrej.  pr.  des  Asconius  nachgewiesen 
wordeo  lei,  ond  noch  Aufastmus  de  Gv.  Bei  Üb.  19,5,  der 
^00  ao/um  hat,  hinzugefügt.    Eben  so  folgen  iNacbweiauofea 

^""l  *w  §  Z-  übergehea  hatte.  Jmt 

glaubt  Hr.  M.  an  Hrn.  Z/.  Kritik  miüf lieh  awei  Punkte  Udela 
SU  ninssen  und  zei-t  zuerst  dtas  Hr.  Z.  öfters  diail- 

ten  Grammatiker,  deren  Citaiajelai  so^ar  dorfsb  dm rslimpi 
§tu8  Vatic.  bestätigt  würden,  wenig  heachfel hiltei  wUm^ 
dann,  ilasger  mit  Unrecht  namentlicli  dea  Gaalph:  Iiahtfl 
angeachiagen  habe.  Daran  knüpfl  aiah  auch  &  1S~19  4m 
interaaaaiita  Untenadiai«  oiid  BaatlUguog  der  be^etta  bekaaa^ 
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en  Kegel»  data«  wenn  drei  oder  mebiwe  Nornfnä  ala  fleicha 
veltung  habend  aufgeführt  würden,  sie  entweder  ohne  allei 
'onjiinctionen  geaetzt  udcr  jedes  mit  dem  folgenden  durch  eiim 
^otyunction  verbunden  werden  müsse.  S.  17  u.  18  werden  nocb 
ndere  offenbare  Fehler  derselben  Iia!i4K<cbrift  nachgewiesen, 
!ie  nie  mit  andern  HandschriCt^n  von  geringerem  Werth  pemein 
lat;  und  damit  fjcliliesst  da«  erste  durch  iiianclie  scluirfsiunige 
l^meriung  auageaeichnete  Programm,  deiMiiU^  übrigen  Seiiea 
^•19  — 24  b«beo  iiur  locales  Interesae. 

In  dem  zweiten  Theile  dieser  kritiacheQ  Unt ersuch onges 
ie§riadet  Hr.  M.  ii|iiic|ia(  8.  2—7  auaacr  den  beiden  in  der 
mlen-AbtfieUaiig  nachf ewieaeoea  Punkte^«  den  dritten  Ttd^ 
ItM  Hr.  Z»  niciit  genog  auf  OloaaeoQ«  die  aich  nucli  Si|  de« 
»eaaern  Handaehriflea  finden ,  geacbtet  habe;  und  gibt  aut  deä 
folgenden  Seiten  bia  8Q  noeh  icritiaebe' Nachtrabe  qnd  Verbear 
•lerungen  su  der  Ziiropt^acheo  Ausgabe,  die  höchst  lehrreicli 
>iiui  \u\d  \on  uns  iiocli  einzeln n]Uge(.Ui:iIt  werden  würden,  wenn  . 
Cä  der  Kaum  dieser  Jahrbb.  gestattete.  Zu  heachtsu  ist  uocb 
di^  IVacbweianag  [S.  14  u.  15]  über  zwei  Pariser  Handscfiriften^ 
die  die  letzten  beiden  Bücher  der  Verrinlschen  Heden  haben, 
und  ihre  Ver^Ieichun*^en ;  ^voraus  auch  eine  Berichtigung  der 
Ansicht  über  die  Üandschrilt  der  Pariser  Bibliothek  7174  A.  • 
hervorgeht.  Möge  una  Hr.  Madvif  bald  wieder  mit  an  grjind« 
liehen  üoteraaebvpgeii  beschenken,  die,  sobaid  aienaiinaeri| 
üandei}  kamvm^  w^  ^nfmerkifm  i^piiu^ifeit  itad  (ebSrif  sa 
wiardlige«  tie  nnterlüiieii  werdei^ 

Die  Reihenfolge  der  CiceroniauificJäeii  Uedea  führt  uns  an 
lülgeuder  Auagabe; 

M.  Tul  Iii  Cicer  onis  oratio  proji.  Clueniio  Ha  bito» 
Ad  fiilam  codiciinv  riorentinornm  et  Monacensium,  nnnc  |>riiuum 
coliatorura,  add||;ii  aÜoram  iiinnug<  ri(>luruiii  aliundo  notorutu  et 
vctermn  c^itionnni  rarietate,  rcrtMiMiiL  et  critica  adnotutinoc  inetrii* 
^it  loai^es  Cigssm ,  JpJi.  Pf.  J^oanae  injpeniii  Ed.  Weber^  ISSi, 
XMV  n.  ZU  SS.  8. 

Ca  (bei  etia  leid,  dieser  Ton  irleien  Seiten  mii  Beifall  auf« 
genommenen  und  rübmend  anerkannten  Aoafabe  einer  der  Icsena-  . 
weribeaten  Reden  Gicere'a  nieht  ao  angelheili  nnaern  JVetfaU 
aollen  jfe  könnent  vie  wir  wohl  winacbl^en,  nnd  nna  ancb  hier 
Ten  dem  Urlbeile  der  meliteii  nbiigenbenrtheilendenZeitachrtf- 
ten  entfernen  an  muaaen.  Doch  die  Wahrheit  iMid  daa  inier*  * 
eaae  der  Wissenachaf t  wird  nnsere  abweichende  Meinung  gewisa 
rechtfertigeü.  Hr.  Dr.  Classen  machte  sich  mit  den  glänzend- 
sten Uilfamitteln  an  eine  kritische  Bearbeitung  dieser  Ucde  un* 
ter  den  günatigatea  Anspielen  «^d«  b«  unter  4^«  ui^^ter blichen 
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f^iel)ii]ir*H  Leitung,  und  im  Gaiizen  hat  CT  ftefn^iii  Gönner  Ehre 
gemacht',  alUiti  du  seine  Ausgabe  blos  für  Gelehrte  bestirnfnl 
irar,  er  ^ar  ueid  r  keine  Rucksicbteu  zu  nchhen  hatte,  also 
nur  (Iii"  Bestimmung  tlets  Texte«  vnr  Aniren  liattc,  wie  er  nach 
den  auf  uns  ;;(>kofi]menen  Ueberiieferuugeu  wabrpclieinlicli  tod 
Cicpro'8  llatiti  ^cKnmmen  mochlCy  to  kouoie  er,  so  miucte 
er  mehr  erKtrebm,  aU  vr  leistete, 

Wohl  können  wir  ihm  das  grösste  Loh  ertheilen,  ^  cnn  wir 
einen  relativen  Maaasstab  anlegen  ^  denn  all6  seine  Vorginger 
li^fit  er  weit  hinter  alch  sarikck  irad  dleta  scheinen  die  meisten 
Beuriheiler  seiner  Ansgabc  im  Ao^e  gehabt  mi  haheti«  Allda 
■^hett  iHr  abTon  seinen  Vorgängern,  betrachten  wir  mir  die  ihm 
(•Wordenen  lliirsmittel,  wie  er  sie  benutil«  mid  was  et  darch 
Met^tnif,  eo  bllelb  er  noeh  einig«  Sehrilte  TOm  Kiete  stehes, 
ins  er  wird%  batm  mreibhen  kSimen »  bitte  «r  la  Penit- 
teil  meiir  Fert#elii1M geamelit  gehabt;  lo  der  Keantnle  dee  Gi- 
tarofeiaiifiehto  Sprachgebnmcb«  ttnd  Iii  der  Beortbdhing  dei 
Wertbes  «ad  der  Qeltnftg  der  Haadichrfften. 

Ibas  war  es  V«rgtart|  die  reraüglicbatenftthmtftal  m  dto- 
aer  Aufgabe  beiMiftefl  te  kianen ;  batte  aeeba  oerf  awaaal; 
Handaehrlfleii  la  roHstindigen  Yergteichnngen  rot  alcb,  vee 
denen  neunzehn  er  luerst  vollständig  benutzen  konnte,  dana 
noch  die  hie  u.  da  einzeln  angegebenen  Varianten  aus  verschie- 
denen Handsclniftert,  sodann  eine  zienilicli  v()llsiäncllj2:e  Sarnra- 
Itliiff  der  alten  und  ncticn  Ausgaben,  so  dass  ihm  in  der  Thit 
faxt  ^ur  nicbia  von  diplmnati^chen  IIitf8mtttcin  abging.  S^e 
llaadj«clH il ten  theilt  er  ia  2wi>i  Kla^sf^en,  deren  erste  die  Co«!*- 
C€s  praeslaniUsimi^  1.)  eine  Mi)rt<5hner  der  Köni^l.  Biblioth. 
IVr.  ;Wia.,  iT.  eine  Florentiner  n.  12,  plulei  XLVIII.  Lagoio. 
n.  12,  und  ^  )  C.  der  Palimpsestu'?  Tanrinen«is,  den  Pevron 
rcr^flch,  bilden  ;  die  zweite  dieCWwc«  deleriores,  die  er  %^ie- 
der  in  drei  Abiheitnngen  zerfallen  Üsit,  ausmachen;  und  de- 
ren elaselne  Anfzähtnn;;  raan  in  der  Aa«gabe  gelbst  nachsehea 
kaaa.  Durch  diese  Hilfiniittel  konnte  Hr.  Cla<tsen  ,  der  gewlas 
aebrtlel  für  diese  Rede  gethan  hat^  ieMiat  die  beabateVeH- 
eadnng  in  kritischer  Hinsicht  erreicbea. 

Doch  schon  die  Vorrede  aeigt,  daaa  er  aleb  nlebt  gaaa 
lOfgfkltlg  aaf  das  Siildbnif  ^elr  Saratbd  Cicere'»  und  ieiaer 
iBettgeneattti  geiegt  ta*be,  denn  wir  Hadeb  8.  Hl  luif  e/e#se 
mliMldjpfe;  wba  Oleersf  ie  btufig  besser  «nsgedriekt  bat,  iB- 
defknn  ist  bbdrbaafl  nlebt  GlednHilsch,  dAim  aaf  derselben  Seilt 
bemor,  was  ein  Ihraesgeber  des  Cicero  mit  bonos  terisnscbea 
musate.  S.  V  dim  immmerU  aliis  stttt  cum  inHumerMMM 
aliis,  S.  VI  tum  Script os  tum  impressos  (?)  liBtoB  statt  tad 
scriptos  tum  etc.  S.  VII  das  zweimal  wiederkehrende  fatale 
tion  HÜi^  was  Hrn.  Classen'a  Lieblingaausdroek  ffir  tin$;cr  nur 
aa  sein  acbeiaCi  ob  es  gieidi  die  liessare  LiltniUt  üt  dieser  Zu- 
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samtDen^ielliin^  nicht  weniger  als  jw  fluidem  verwirft,  ver^l. 
des  K«c.  Aiimerkang;  z.  Lael.  c.  8  §      S.  Ei  kehrt  auch 

in  der  Jdnot.  cHlica  öfters  wieder,  wie  S.  105.  S.  101,  um 
andere  Ausdrücke,  wie  noia  S  XV  ,  passim  S.  S2,  int/usam 
8.  147,  gensus  152.  S.  162,  ferner:  gumi  duo  synomjina  non^ 
dum  SU  Iis  super  ffue  su  ff  teeren  t  S.  174,  S.  182  ö  nemine  und 
intrnsci  imt  S  19:5  dt  r^l.  niclit  erw  ähnen.  Hätten  diese 
I>infe  ftite  nicht  auch  KinÜuss  auf  die  kritische  üeliandlung  von 
etoselnen  Stellen,  so  würde  man  sie  als  gletch^riiltig  unbeachtet 
lassen  kennen;  lUaiil  richtige  Wortstellung,  Takt  in  einieineil 
Ausdricken  müssen  gerade  aehr  biiiflf  den  Kritiker  leiten  and  ad 
kinaen  wir  ihm  die  Kenntnii  dteter  Mifa  auch  nicht  erlasieD. 

ÜmstiadUatier  ist  es  zu  erweisen,  dass  Hr.  Cl.  auch  in  def 
Bwrtiellni^  leiaer  Handaciiffiflai  tiell  nielit  ala  den  getehi^ 
tealeii  Kritiker  keiHea;  desp  abgesAen  dmn ,  daa«  er  den 
Ifaip«.  'nivrlBeKrti  fn  der  AeMManf  der  HandaeMflen  efeiil^ 
wie  bitlif ,  ti  die  SpItM  itellle^  aendetn  lim  nor  eeibeii  beideil 
lelftte«  Haadtebriften  anreihte,  ad  temiehlissl(^  er  aeeh  bei 
•  der  Bendbabesf  d^r  KHIUl  aelbit  dieae  Torsfli^idie  Hendaelirrttl 
der^ettalt^  dmaa  er  dfNra  vam  Nachtheile  des  Textea  dl«  bei* 
den  Handsehrr,  A.  B.  demtelbeti  Torzog.    Es  ist  also  zunächst 
ensere  Aufi^abe  zu  zeigen,  dass  Hr.  Cl.  den  PT.,  so  werden  wir 
dea  Turiiier  Palimpsestiis  bezeichnen,  nicht  gehörig  würdigte 
nod  was  daraus  für  Machtheiie  nicht  nur  an  sich  Air  den  Tes^t, 
sondern  auch  iur  die  richtige  Beurtheiiung  der  übrigen  Hand- 
schriften entstanden  seien.    Um  aber  erst  noch  eine  Kleinigkeit 
zu  erwälnien,  so  glaubte  Hr.  Cl.  nach  iMebulir'a  Vorgange  im 
Kheiu.  Mus.  Jahrg.  I  S.  223  statt  der  seit  Lambin  {rewbhnlichen 
Ueberschrift:  pro  A,  Clucntio  .in'to  schreiben  zu  miissen:  pro 
j4.  Clnenfio  ilabito ,  iudem  er  sich  auf  das  Zeti^nis  der  meisten 
Handschriften  beruft.     Allerdings  hatte  Lambin  blos  aus  def 
Stelle  DIg.  lib.  XLVIK  tit.  XIX  depoeni»  leg.  W  Cicero  m  ora* 
time  pro  Cluentio  Amlo  ecripnt^  wo  die  Florentiner  üandschr« 
jihilo  statt  Avüo  hat ,  Avitof  statt  Habito  schreiben  en  mikBieil 
geglaubt;  allein  wir  m'usrsen  ihm  doch  Recht  geben.    Denn  wsi 
das  Zeugnis  der  Handadtriften  bei  Cicero  u.  Quintillan  anlan|pt| 
ae  sind  sie  eile  ao  Qen,  desa  aie  in  di^er  Hinsicht  fist  gar  nichts 
beweisen f  denn  in  nncern  Handscbriflen  ist  fast  allentti  AaM» 
im  itett  mfifm  ineb  in  endef n  Stellen  gesdbrtebed,  wo  der  Ze^ 
eeminenb^ag  oelrife  ecbbtaf .  Mui  Tgl.  den  Cat.  inaL  C.  10  $  M 
emdire  le  erMrsr,  tMf4o^  ho&fe$  tarn  0vUu9  MmthdM  gtta^ 
faciai  hoM9.  etei,  wo  faal  alle  Uendscbrlflew  iMn  kätUm^  wie 
die  Erferter,  Trierer,  Baaeler  nnd  andre.   Denn  v  ging  aebrr 
oft  in      venefici  iu  beneßci  n.  s.  w.  aber,  vgl.  A.  Peyron  ad  Ä 
T.  Cic.  Oraii,  fragm  p.  185;  das  h  ward  aber  öfters  vorgesetzt 
als  weggelassen:  so  finden  wir  unten  Cap.      §  37  harenariaa 
atett  memriü9  in  den  Haadschrifteii  A#  B.  und  iu  d«r  Rede  pro 
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Jahrbb.  isü;^  Ilft.  5  S.  42.  Weno  nun  die  Florentiner  Handsehr. 
der  i'audecten  Abi(<i  iicHt,  möchten  wir  dios  lieber  y/r?/»  alt 
Habiio  lesen.  Drizu  kommt,  dass  ä^vUus  Co^uofnen  war  (vgl. 
PU».  Ep.  0  ffflius  Avüm  u.a.  m. )  uod  seinem  Begriff  nach 
beaaer  cineti  (yo^noraen  alch  eignete^  alt  Habiius^  was  zwar 
Herr  CL  ans  zwei  fiiachrirteu  uachwei^t,  wovon  doch  die  eine 
nieder  Abiluä  hat,  was  man  eben  no  gut  fnr  Aviius  iiehmea 
kann,  als  fnr  Habit fis.  Doch  dies  wollen  wir  ^;ar  nicht  herror- 
lieben  und  ladelii  den  Ilrn.  Ileraungebtr  ^ar  nicht,  dass  er  Ha- 
bilo  liest;  aber  gewiMH  und  evident  itit  die  Sache  nicht.  Aliciii 
wir  wollen  unacrc  Behauptung  hinaichtllch  dea  PT.  erhiitea. 
IHeaer  iieai  Cap.  L  fuad  «ot  de  enmdmUm  mc  mmäinr  0m- 
9uesii»f  ^  0armm  omnium  dissoltUionem  ab  oraiere  fmtmrm- 
U$  eU*^  dagegen  Jiab«i  41«  übrigen  Handschriften  ut  eonam 
omnem  disMoimii^mem^  waa  Hr.  Cl.  S.  147  fftr  alkte  richtig 
liill  «b4  behauptet,  omnimm  »töre  den  Sinn«  4mm  «a  waHe  G^- 
Mfn,  di«  WMerlefVH:  der  BeadividigvagM  wird  ^mmm 
m  dw  Redser  «rwartel«  «laTholl  der  imridia  dihitmia  etar 
luMM  TM  den  RlcliUni  Mifcal  «rwerl«!  werde« ;  «Hein  dcMt- 
Im  8ba  gibt  raeh  die  Leeerl  dea  FT.«  kdeei  Ve  gesmgt  wM: 
die  Widerlefeeg  eller  Betebeldlf eege»  «mee 
der  Redner  bewerktlelllgen,  d.  b.  eeeh  «eüer  ttiebli 
eb:  mit  einer  tlieitveiaen  Bnlaebeldigung  der  Verwbrfe  komiat 
«  er  nicht  ana,  waa  bei  dem  später  genannten  CJmatande  nicht  der 
Fall  war.  Man  iirUicile  nun  nelbst,  ob  die  Lesart  des  PT.  1« 
erkläi  t  u  oder  zu  verwerfen  war.  Kbeii  80  wenig  dürfte  wohi 
Cap.  Ii.  ^  4>  der  FT.  sowie  Mmmtliclie  übrige  llandschrr.  mit 
Ausnahme  von  A.  Ü.  verlassen  werden  in  den  Worten:  sed  ad 
estrtinum  exsperfrfis ^  denn  ad  kannte  nach  Bod  leicht  in  den 
gennjHiten  beiden  Handachriften  ati«ifallen;  ad  extremum  Ut  oft 
verkannt  worden^  kommt  aber  hau&^  bei  Cicero  in  dieser  Zo- 
fiammcnatellnn^  vor.  Doch  mehr  nocli  zei^t  sich  die  Acchtheit 
iles  PT.^  wo  llr.  Cl.  aelbst  gegen  seinen  gewöbniichen  Füiirer 
irrt,  Cap.  IIL  J  1,  wo  mea  tu  leaen  hat:  sed  at  ^1  mihi  deu9 
vestram  ad  me  amdiendum  benevolent^mt^  concilimrü^  ^ffiriam 
pn^^ci»  el0.  Hier  Ueaa  Hr.  Cl.,  ich  weiat  iiiebt  «ee  welchen 
QrMden ,  die  VulgaU :  md  m  fui»  miH  dem  gefes  dee  FT., 
gegen  A.  eteben,  ebgleich  aeben  F^yien  mit  ßemfMg  nnf 
die  Rede  jre  Camim  C.  Iii  §  8,  wo  nach  Am  hUape.  eben- 
fillt  cn  leeenitt:  oeatf  fvf  «ttt'.Aee  IvderreMveraeen«  dktä^ 
•nd  dieRedefire  &  itoae.  AimiitL  &  I  $  t»  we  min  neehden 
Pelloipmtiv  Niebttbr*e;  pdm  d  pd  üimmm  diwi9$9$  e^,  an 
leow  bet,  die  LmH  dee  FT.  billigte.  Andi  erferdert  der 
8bia  9i  pd  «Ol  dena,  denn  Oeere  will  niebt  eegen:  wtmmJ^ 
mund^  der  eim  GiktiHt  ^  aondern:  irais  irgeM^  ein  fielt    au  wd ' 
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▼«rgL  Slllreidnrf  traf,  pro  Arehia  poet.  p.  85  ffg»,  der 
nr  Mde  Fiila  «odm  Beispiele  mehr  beibriofi.  Ferner  Ter« 
Mehliteigte  iom  Ntchthtf le  dee  fiinnee  nnd  des  Zwemmenhan« 

aHr.  OL  Cep  VI  S IB  den  PT.  Ei  hebrt  neeh  Ilun  ÜtaellMil: 
«  nM  mnia  fenpeserUk  im  eauBta^  Ummre  m  noki»  iUam 
appeilmi  puiatoies  rim  ertHfi  el  qierte  ei  nefaria^  Cüteniio 
ignoseere  debMiü^  quod  htm  a  $00  dM  paHaiur:  mihi  igno* 
^ccre  non  deberetis^  si  tacerem.  Dagegen  behielt  Hr.  Cl.  de" 
betiü  statt  debebüis  mit  Unrecht  im  Texte.  Denn  erstens  koiHito 
debebitiSy  ward  die  Eudnn^^  v^ic  oft,  nur  durch  Abkürzou^ 
beieichnet^  sehr  leicht  in  r/eö^/fs  übergehen  ^^wan  auch  oftmals 
geschehen  ist;  zweitens  verlangt  der  Zusammenhang,  in  wei- 
chem erst  steht:  nisi  perspcxeritisj  —  puiafote,  niclit  putaie^ 
sondern  putatote  mit  niehr  Futurbegriff,  dann  debcretis^  si  ia^ 
cerern^  auch  im  Mittelgliede:  sin  erunt  —  debebilis.  Warum 
soll  man  al^^o  in  solchen  Fällen  die  heilste  Ilandsclirift  mutli-* 
willig  hintansetzen  ?  Eben  so  wenig  sieht  rann  Cap.  VU  §  211 
einen  triftigen  Grund  ein,  warum  statt  der  Vulgata:  atque  ui 
ntteUigoiis  his  accmatum  esse  erimimbus  Oppianicum ,  ut  ne»  - 
que  accusator  timere  neque  reu»  eperare  debuerit^  die  auch  der 
PT.  schützt,  geschrieben  ward:  eperare peiuerü  nach  A»  B.  und  - 
mwei  Ilaudscbrr.  Lanibin*a.  Dienn  ausserdeni,  data  debuerit  viol 
ickbter  in  |iolaier^^  von  fremder  Hand  verändert  werden  konntet 
no  afttbift  uns  ateeh  der  Sinn  Diehl«  wie  Herr  CL  bebanplel^ 
pohterU  m  bÜH^n.  Denn  aneh  wir  sagen  iMlerss  er  bramclU0 
Mekl  est  hoffen^  d.  h.  er  kamnie  nieki  hoffen*  Da  aber  der  Sinn 
eben  so  gut  cinienehtel,  s#  Ist  es  nicbt  nftthlg,  die  'Nfianclrang' 
der  Rede  Gleere^a  sn  ranben  and  das  gani  gewbbbltebe  peHierii 
nofanneboMn.  Bbendas.  §  21  war  ea  bester  ^  oacll  dem  PT.  an 
lesen:  guae  filiee  habuii  BL  Nom.  Aurtos ^  als  mit  A.  B.  üf» 
Aurhim  et  Num,  Aurium^  Miet  auf  jeden  Fall  einem  Glosseroe 
ihnlicher  sieht  als  erstres.  Ebenüai^cibst  erfordert  der  Slnu 
die  von  dem  PT.  dargebotene  Wortstellung:  iw  Q.  Scrgi  Scua* 
ioris^  cluSy  qtii  inter  aicaiios  damnatüs  est,  manus  incidit  et 
apud  eumin  ergastulo  fuit, ,  da  gar  kein  Grund  da  Ui^  warum 
fuit  voranstehen  sollte  ond  in  ergastulo  fuit  bloa  einen  Be- 
griff bildet.  Eben  f)o  wenig  sollte  in  diesem  §  dreimal  und  un- 
ten Cap.  Xli  §  ^  Num.  statt  C/i. ,  was  mit  der  Vulgäta  auch 
der  PT.  schlitzt,  geschrieben  sein.  Ebendas.  §22  diirfto  das 
gan2S  pausende  eis,  was  der  PT.  bietet,  nicht  mit  his  vertauscht 
werden  in  den  Worten  t  omnis  suae  propinquos  ßlip$e  eUi  nt- 
eeeearios  convocavü  et  ab  eis  flens  petwit  etc. 

Cap.  VIII.  Stt  rerkannte  Hr.  €1.  offenbar  die  einsic  rieli- 
tfge  Worttlellnng,  wenn  er  statt  sicuti  et  multie  rebus  reperie- 
Hsj  wat  derPT.  baly  nach  A.  B.  und  der  Vulgata  schrieb:  sicui 
muliis  es  rebue  reperieitem  Denn  die  einfaebe  Redeweise  Cice« 
ro*s^  die  es  mttUiB  rebue  rerlaogte,  Iii  nft  rerkaant  nnd  dal&r  das 
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oUbl  Ininer  paniende  nutUit  es  rtbuM  ftütrt  wifi»,  yct^ 
diete  Jfthrkb«  Hfl  1  S.  m.  Will  am  rieb  Begrif 
4aT«Q  ntdiflii«  «le  die  eiafMbe  WorUtelluBg,  vm  ter  di«  il- 
ieren  und  botteren  CUwiker  nur  in  betooderen  FUHni  aod  mhht 
f hne  Nfchdriifik  der  eiimliie«  Wörter  ebwUiea,  Um  mmm 
eiaif e  Periodea  dea  Denoetbettce  «pd  dau  eloifi  Bteltea  mm 
deo  f  riecblidi^rAniiMhaa  Geteftsen  «ad  aua  wird  ftadaa«  daea 
daa  I  «aa  bei  DeaiealbeBaa  taiaabaMweiaa  aad  mdi  Nadidraafc 
•taad ,  bei  dea  lelaterea  aar  featea  Gawobahail  gewarde»  iat 
Bbeo  aa  ^ing  ea  bei  dea  Eamcrn ;  die  Altea  apraahaa  «.  adbiia» 
ben  einlach y  wichen  nicht  ohae  Gruod  laa  der  gewdbailchea 
Sprer  Ii  weifte  ab;  nicht  to  die  Neueren:  dieHe  gewohnten  sic/i 
da»  Seltnere  an  uiid  glaubten  allciuftl  so  ^clireibcQ  zu  miiiSiieiL 
Deilialb  die  tielen  Fehler  in  uIl^ereu  gchlechteren  llanddchrif- 
teii  ^  wo  die  Abschreiber  nach  ihrem  Gehcliinacke  verfuhren; 
nicht  in  den  ülteren  und  beaseten  liaad^ichriiicn ,  wo  mau 
die  Worte  stehen  lie^s,  wie  man  sie  land.  Dien  zur  Rechtfertig 
giiui?  des  kriligchen  GriH»d!*atzes,  In  d  rr  Wortstellung  dasKiiifa- 
clu'M'  ilctii  (iLkiiiistc'lU'ti  nie  ohne  sicheren  (jirniid  nach^uäetzen, 
den  wir  si  ltori  ütter8  ausgeiprociien  haben.  Kbcnüaf).  §23  \er- 
kaui;te  iir.  Cl.  nicht  weni|;er  Cicero'i  Sprachgehraucb ,  wcan  er 
naeb  A.  B.  schrieb :  Mi  d\[fieilem  esst  motsUgmdi  raiiamm^ 
mium  intelUgerent  indicem  ab  Oppianico  esse  cemgMaif  w# 
der  PTi  und  die  Valgala  quod üUeUigitreni  bieten,  waa  daa 
alg  Uiobllfe  iai  qfwd  ward«  waaa  ea  durch  Ab^ürsaiif  ge- 
•chriebeo  war,  hiafig  verderbt«  rargL  dea  Hecena.  aa  LaeL  fL 
102.217.  flo  eatalaad  hier  «Mtta  daaaaa.  AUerdi^iia  bitte  aa 
hiaferelcbti  weaa  Gieara  gaMgt  Utlas  fvad  ladas  aA  Oppim 
mUo  H§9i  CBmmiua}  allela  aadi  aiaeai  aabv  all  bei  ttaa  wml 
dea  baial^a  latda.  SahtKIHellara  wladeriwbraadaa  apraafcfa 
braaebe  drftakt  er  aleh  vollalladigar  alaa  aaa<  faad  lirfalUgr 
rtfU  imdioem  oA  Oppimmie^  am  ainwjpfaMa.  Vergl.  CBalar  «an 
Laelhae  Cap.  10  §  38  S.  59.  Aach  iat  hier  daa  daa  Graad 
schärfer  ausdrückende  qnod  dem  Sinne  naeh  passender.  aAi 
ilifßcilein  cbse  itwesligandi  raiianem  quod  (i.  e.  eo  quod)  iniel- 
U^crenl  etc.  Vergl.  de«  Uec  Bemerkung  z.  Lael.  S.  102  u.  21T 
Eben  so  voreilig  i^t  ^  24  die  Aenderun^  in  Galliam  statt  tw 
a^itau  (jaliicnm^  \%ie  «lowohl  vorher  §  22  in  agfo  Gaiiico  und 
in  a^tum  GaUicutii  gesagt  war,  als  auch  der  PT.  und  die  übri- 
gen Iltndschrr.  haben.  W  enn  A  B  in  Gallium  biete«,  so  ent- 
stand in  GaUiani  dann  uothwendig,  wenn  aus  Versehen  agrum 
ans'^M  (allen  war.  Uebrlgens  ist  ea  auch  ein  gewaltiger  Unter- 
schied ,  ob  ich  tu  Galliam  oder  in  agrum  GaUieum  sage.  Deo 
Ager  Gallicua  deAairt  Varra  de  re  Rusi.  üb.  I  c.  2  also:  J§er 
GiUUeue  lUm^nue  v&eaimrf  quiviritim  cia  ^rtesaaas  datus  est^ 
tätra  agrum  Picenum.  vergl.  firoesti  dar.  s.       Dieser  könnt« 

aber  dardb  daa  alafacbaa  Aaidrack  im  Galtfaai  aiahl  baaaiabnfi 
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i^erden,  wobei  man  an  das  etg'eniliclie  Gallien  denken  müfiDte^ 
und  also  eine  ganx  unstaUliaüe  Lesart  gewinnen  wurde.  INlan 
si«lit  also  hier  deutUch,  wie  sehr  Herr  Ci.  sich  durch  seiiio 
Hapdacbfilieo  verleiUa  liessl  Khm  ao  wenig  Grand  war  ¥or- 
Iianden,  warum  weiter  unten  rmmtiaiU^  was  dinaeibea  Band* 
«tflirr.  ^ikUen,  mit  A.  9>     nunliarU  ¥«rindert  wtrden  sollte. 

Cap.  XIL  war  mU  dem  PT.  sn  sclireibe«:  MdMi^ 
amipU^  proMMmte  m«Ure  sua  atali  amieiM  ad/iibiiis,  prwsente 
nrnUTf  tua,  Kbnandm.  otcli  deraelbeo  HandaalirlCft  «v  achrei«  ^ 
ben:  ut  id»  ptod  eoocepcroi^  Mervore  et  »ahom  purere pouet^ 
i^üft  daf  wiederjidle  9$,  vor  pQ$$ei  iat  aar  darall  BraekÜBlilar 
in  die  SlDttgar lar  Aoafabe  gekammen.  Audi  f laobaii  wir,  daaa. 
^Ibandatelbal,  ao  wie  g  M  die  Leiari  H  qui  naius  erU^  die  aiah 
in  A.  B.  findet  statt  at  quinaiu§  e«^,  wm  die  Vuifafa  und  dec 
PT.  schützen,  nur  dnrcli  Versehen  ei^anden  sei.  Denn  aa 
sehr  Ree.  sonst  in  Cicero^s  Reden  die  alten  Rechts- ondrGe- 
8etze8rorin9ln  ia  Schutz  zu  nehmen  plK^t,  2^0  leicht  konnte  doch 
esset  in  erit  verderbt,  oder  auch  an  der  erstaren  Stelle  nacli 
le^ai  mit  Flei;»8  in  den  Text  gebracht  \^rden.  Eben  so  niusste 
§^  '^-k  die  Form  iiidicarit  statt  indivaccrit  mit  dem  PT.  und  der 
Vül^Kta  beibehakcn  werden.  Ob  jiiaii  aber  ebenda«,  nun  lon^o 
mii  A.  U.  zu  lenen  haba|  oder  Lou^e  mit  der  Ynigata  und  dam 
P.T«  ist  aweifelhafter. 

Tap.  XI II.  §  M\  war  aber  auC  jeden  Fall  die  Lesart  des  PT. 
SU  schützen  ia  den  Worten:  (^uid?  illa  caedea  Amvi  Larinaiis 
4^jMe^ceaii8  peeuniosi  quam  data  tum  recenti  re  fuit  et  quam 
anmium  sermone  celebrata? ^  wohin  aaal|  die  Lesart  der  ge-. 
wöhniicben  Uandaalirif tea  luhrt ;  fuit^  woraof  kein  Naaiidruck 
fi^Ut,  wird  ganz  paaaend  swiscUen  beide  Satafliedev  gesetxt, 
2(q  Um  tritt  aber  der  erklärende  Zaaati  recenti  r 9  am  f^gUeli« 
alen  iMimitteibar.  Wie  leicht  aber  «I  ikuh,fuU  in  dea  meiatev 
Haadaahriltea  aoafaUea  koaale ,  aieht  Jeder  ein.  Mehr  a&atcn 
wir  noa  woadarn,  daaa  Hr.  Ci.  nicht  in  dam  Fdfendeo;  Af< 
AnUUm  quidam^  Lartno^  perdüa  neqMitim  ei  eum$na  ^eatate^ 
artf  q^/jodam  praedüue  ad  tubidiaee  adekeeeniidenm  «m'to»- 
doM  aeeommodoiai  aahrieh^  obgleich  niehl  aar  der  Pl^.  lorkne 
alati  Larinae  hat,  aondera  aaeh  A.  B.,  tind  dar  blonse  Orta- 
ahlativ  doch  ganz  an  seiner  Stelle  ist,  den  andere  verkennend 
ia  Lariuas  änderten.  Auch  iniis>te  accommadala^  da  die»  auch 
der  PT,  bestätigte,  aufgciiomjuea  werden;  dass  übrigens  zu 
arte  noch  ein  Prädicat  luilcn  zu  erwarteu  war,  deutete  schon 
quadam  an.  Zu  behaupten  aber,  ars  ad  lubidines  adoleäcentu- 
lorum  excitandas  acconvnodata  sei  ein  unpassender  Ausdruck, 
aeigt  von  h^igcnsiaa  und  Taktlosigkeit,  Dasselbe  mn^is  von  den 
Worten  desselben  §  gelten:  i/iirc  cnim  ronsifiufn  facilins  in 
solitudine  ^  perfivc/  c  rem  eiNsmodi  commodiu»  in  iii  /  bu  ])0^se 
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ftnsr  tadcrer  lUndicbrifCen  inirt  beillebleil  mi'tohderbtrer 
Weite  anniminty  das  ente  Glied  dieses  Saliat  tei  all^emda 
iatgedriirkt,  das  iwelte  aber  beilehe  sich  aaf  die  ToHicfe«4e 
That.  Wer  wird  das  ^iubeat  Im  ¥oh§mdm  kl  nw  imtmA- 
bea  HandschrlAeo  und  eiolf  m  aadcrctt  §9€utm§  eti  Iftr  eamsem 
liff  09i  telbtf  I  f egeii  den  PT.  mti  Doftcht  fNcbriebeil.  tmt  ^ 
Mbr.  e  «d,     fiel  nmihllge  Male  ▼«r  Mliieai  Zdlw#rC€  Mi. 

Wir  fcommea  s«  einer  echwierigea,  eber  üH  Bllfe  des  PT,  ■ 
letcbl  «II  iSseodenSlelle»  wo  HnCL  wahrbefltif  eieeebea  keWe, 
dass  ieibe  Hendacbrr.  A.  BL  den  Pallaipteate  bei  ealeebeldeadsa 
Falleu  bei  weitem  nachständen  und ,  wo  sie  etwas  Bessere«  voa 
ohii£:efälir  bieten,  wshrschetiilich  von  feschicl^ter  Hand  c^örrt- 
girl  bt'ic'ii.     Doch  auch  hier  ütraucht Ite  Ki-ine  Kritik.  Genta 
uacii  dem  PT.  luuss  mau  §  a7  also  lesen :  Lii/n  essvl  adoirscent 
apud  fnüliercftlam  t^udinlam  a{(^ne  ubi  pernbctnrei^  ibi  diem 
potttervm  eommürarrtuf\  .lnVitis^  ul  erat  constitutum^  simulat 
Sf  ne^rotare  et  teatumcninm  facere  teile.    Oppia/iiciis  obni^Tia- 
tn/cs  ad  cum,  qui  ncquis  Asuviinn  fieque  AviUiain  nvsseni  ^  ad^ 
itucit ,  et  illitm  Asfji  fum  appellat  ipse.     Tesiamento  Asrrrt  no- 
tnifie  obai::/iü( 0  discvditur.  AvUlius  ittiro  ro/italescit.  So  derPT. 
Freilich  verstand  weder  Hr.  OrelU  uocli  Hr.  CL  diese  so  ieich« 
teo  med  dem  ganien  Zonammenhanfe  so  angemesseneQ  Worte 
au  deuten  and  beide,  wellleo  lieber  mit  schlechteren  Lesertca 
die  Stelle  verderben^  alt  Dvr  ftt Geringsten  auf  diese  trefflichea 
Liesarlen^  die  Ur.  Pejron  Ar  bester  hielt,  ohne  jedoch  eioe 
Brklirang  so  gebe«,  ibr  AogeeeMrk  fiebleB.   Belrecbtea  wir 
senicbtt  die  Worte:  ataue  ubi pemoeiwrHf  UidiemmHenm 
cmmMforHwr^  die  Hr.  Orelli  mit  dem  Aetdrecfce  iVttMi  Itctft 
Veehrtf  worin  Iba  Borr  Cl^  gern«  beipfliebtel,  te  ergibt  eish 
togleicb  Bieter  gut  treffende  Sinn:  lr«fcr«mf  derjwt^  ätmm 
hti  einmmtymiemimmt^  wmt  wtd  da,  t0O0rim  weki^m  ffieg^ 
0ich  demfoigmiem  Tos  tmrwM09X  Atttf int  ttend  1«  ▼nrdicbt^en 
Umgänge  mit  einen  Welbe^  dit  b«I  Ibr  Sebiafen  wer  ibn  die 
Ilaupisache,  und  das  Verweilen  bei  ihr  am  folgenden  Tage  ward 
noch  angegeben.    Deshalb  sa^t  tJicero:  und^  iro  itr  »ckUef^  die 
auch  den  folgenden  Ta^;  zitbrathlc^  umüchreibend  statt :  bei  dem 
Weibe;  denn  durch  die  Worte:  cum  esset  apnd  muliercuUm 
qua/idamy  uird  schon  auf  jenen  unkeuichen  ümgan;;  hingeu  iesco. 
^nch  weniger  konnten  die  folsrenden  Worte  verkannt  werden: 
Oppianirus  obf^i i^nai rrcs  ad  eti/n^  qui  neque  Aauvium  uoquc  Avil* 
liumnosscfif,  adducit^  cf  illuni  .  Isuviumfippellnt  ipac,  Tcsiameni4k 
Asuri  notni/w  obsi^nato  discrditur.    Da«  ipsc  ^eliort  hier  riolh- 
weadig  zu  appellat.     Oiipianicua  brachte  au  ihm  Versiegier, 
die  weder  den  Asuvius  noch  den  Aviliius  liannten ,  und  nennt 
aelbst  jettm  jdtnotnt»  d.  h.  die  Obsi^natores  kannten  den  Avil- 
littt  nicht,  er  teibst  aber  nennte  ihn  Asnvias;  er«,  in  dedsen 
Piene  et  Ing^  nn  tinteben*  Garn  recbt  £bi(«i  denn  die  Worte« 
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gfcilfWMKl»  AlMMrf  iMwiAie  »idiffitfli.  dkeUMmTn »  üfa«  ^eA/  «y«. 
einander^  gani  aut  der  Gerlcbtttpniebe.   So  liebst  et  In  der 

Rede  jiro  Ttdlio  §  20  Venitur  —  discedUur  und  unten  §  75  eam^ 
surgitur.  DiscedUur  haben  hier  ausser  dem  PT.  noch  viele 
Handschriften  und  ur  konnte  leicht  wegfallen,  besonders  wenn 
es,  ,wie  oft^  nur  durch  eine  Abkürsun^  bezeichnet  war,  oder 
man  ipse  in  dem  Folgenden  gezogen  hatte.  Wenn  aber  Hr.  CL 
S.  162  fg.  den  Einwurf  macht,  es  miitse  gesagt  werden,  dasa 
Oppianicus  abgerei»et  sei ,  weil  er  später  zu  Larinum  auf  deoa 
l^orum  erscheint,  und  dies  werde  durch  discedU  aus^edr'ucktf 
so  weiss  man  in  der  That  nicht,  was  man  la  dergleichen  Ein- 
inrürfen  sagen  8oll.  Denn  »agt  man  discedUur^  so  gebt  ualürüch 
auch  Oppianicus,  so  wie  die  übrigen  mit  aus  dem  Havara  feii, 
«od  fliaa  braucht  nicht  von  ihm  ein  speciellea  diaemlit  tu  erwar* 
tan;  soll  aber  dücedü,  wie  Hr.  Ci.  will,  so  viel  aeia  ak  M^mm 
ffrt^ciacitur ,  so  wird  dieser  Sinn  aucii  nicht  gewonnen,  wena 
MMk  dUceäü  liest.  Auch  brauolit  ea  gar  picht  auadficklidi  ge- 
tagt wa  werden^  data  Oppianlcnt  ntcb  Latiam  abgereiaet  ßfJL 
Senn  eratent  yergingeii  noch  nelirere  Tage,  elie  Oppi^uieol  iü 
Larianm  eracheinl;  todann  werden  anch  nnr  dieioaw.ittKbed  toft- 
gefaliapen  Breigoitte  in  de«  Folgenden  antammf  ng Aa^l  fmi§  * 
wenn  gesagt  wird ,  daaa  Opplanicoa  anf  den  Fornv  dd  LiiittHin 
etwas  gesagt  liaboi  foraoifetetil,  datt  er  da|iin  abgocoltcit  pK 
weten  tei. 

Ctp.  XXVIL  $  74  mntste  mit  dem  PT«  geieten  wei^den:  jift 
n9  Hme  ülo  in  comUium  irftur^  statt  dass  Herr  Ci.  aua  B.  sine 
uielio  schrieb,  illo  war  ursprüngliche  Lesart,  ward  aber;  wje 
so  oft,  in  alio  verderbt.  Daraun  entfitaiid  in  11.  ae/io,  grade  wie 
unten  §  92  etatt  üliam  die  Handichrift  A.  aeliam  fäUchlich  hat. 
§  75  musüte  mit  dem  PT.  geschrieben  werden:  quo»  cortuptos 
esse  pul abantj  statt  der  Vulgata  corruplos  putabanL  esse  %^ 
schrieben  eV  oder  ^  iat  häufig  mit  L^nrecht  ausgefallen.  Ich 
erwähne  noch  eine  Nachlässigkeit,  deren  nich  Hr.  CI.  aui^h  an« 
derwärt^«  NchuldIg  macht;  er  führt  nämlich  aus  dem  PT.  cor-' 
rtiptos  esse  putant  an^  ob  dieser  gleich  deutlich:  conuptos  essß 
puiabatU  geschrieben  hat  und  in  putabaut  mit  den  übrigen  Hand- 
acbrr.  übereioatimmt.  Cap.  XXVHl.  §  75  Ui  fuü  mit  CJi^redii 
nach  $artUio  aus  A.  B.  gegen  den  PT.  mid  die  Vulgata  hios^gfi« 
/ügt  worden.  Grade  die  Partil^d  eece  braucht  Cicero  i|i.ljBb«> 
hafter  fir^/Uilang  fast  immer  ohne  Verbuni  in  ähnlichem  Ziitaai* 
lb(tnbai|ge.  Ye^gl.  Cic.  ad  Mtic.  lib.  ViU  ep«  S  $  Ii.  SUpice 
Hßmfii  —  ecce  UUeruB  iwd  üb.  XIII  ep.  16.:  McqB  tuM§  UifffM^ 

fVirr^u^e. ;  Üb.  Ü  ep.  ^:  Bec9  tibi  mfntistB. .  Je^nu  lib,.IE 
43  $  ijM:        nmUp  wudof  eiUm  disMeuMio^  nnd  ad  itf 
fen  anderen  Btelteo,  die  man  aiya  Theil  bei  ijand  TiträelUm 
VoL  f  p.       MS  0.  t.  w.  findet.   FuÜ  ward  i9ä  einem  Ah- 
idirnlber  eingesajiwirat  Mit  gleieher  NaeUliiigkeii  tat  anlea 
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BiMitcli«  liitUrftUff. 

•  •  • 

§  70  verfahren  worden.  Min  htt  nach  den  PT.  datelbit  a 
lesen:  Hie  tum  iniectus  est  komimbua  scrupulus  et  quaedam 
duifUatio ,  quidnmm  esset  actum,  Deinde  homines  aapientet  et 
«LT  teter e  iüa  disciplma  iudiciorum  ete.j  in  welchen  Wocta 
9apienies  et  es  vetere  etc  Herr  Oreüi  luertt  aus  dem  PT.all 
Tollem  Rechle  Mfnahm.  Weit  gfefehlt,  daM  il«  Hr.  GLp» 
fol^t  wäre;  er  ^\kt  vielmehr  folgende  AnmeriLung:  factmmA. 

C  (CiiirT.)ti«t«(tlttOfdil'€AMff»).  AlMitert 
M ftMC /«Mfwi,  Mi4flniilofetig«BlaM»  dMhlir ngitr»tM- 
dkM«l#r«0iinf  «ml  He  PaHlktt#f»  dhdiefolgemtailhl» 
mit  lyfeiilgf  fwehlgt ,  tatao  pmumid,  dm  eie  Ntanii» 
lmi«fl>  mint.  *  bt  «k«r  iu  weh  Genaalgkeilf   Ebendat.  (IT 
a#llte  nach  dem  PT.  oppressum  esse  arbitrarenttir  statt  oppr»- 
»tim  arbitr.  feachrieben  nein^  hingegen  Cap.  XXIX.  §78tfi- 
noeentem  reum  condemnatum  audiehant  at  condemnatum  eae 
üudiebant^   wie  ausser  dem  PT.  ein  gnter  Theil  der  nbrigea 
Handschriften  haben,  ond  wohin  anch  A.B.  führen,  die  ro»- 
demnatum^  daa  durch  daa  übergeschriebene  esse  Terdringt  wor- 
den sn  sein  seheint,  nnsiassen.    Dass  esse  hier  nnsgclasssi 
iparde,  rerlangt  auch  der  folgende  flptt:  Staieni  eemimHk 
mmdefnnafmm  videöani.  Bbee  00  wer  eken  Cnf .  XXV&  $V 

eM  lüif «  fHl<Me  ommKo  propiet  im  ogenlTs  ililifssoisl  Mtid 
inrnwi  üinwoesw  ieMum  neiHgifaf  efo,   MÜ  HMUb«rik4lAl 

Gap.  XXIV.  §  92  verfuhr  Hr.  Cl.  mit  enverantwortlicbcr 
Nachlässigkeit,  wenn  er  in  den  Worten,  worin  er  populus  Xo- 
matnis  mit  Recht  statt  der  Voigata  praetor  aufnahm:  JSr^e,  ü- 
quit^  idcirco  infestus  tum  populus  Romanus  lurno  fuit^  qut^ 
illttd  iudicium  corruptum  per  eum  putabatur, ,  nicht  genau 
gab,  dass  der  PT.  habe:  PB,  fuit  C,  lurtio^  was  man  su  ieses 
hat :  populus  Romanus  fuit  C,  lutiio.  Der  PT.  weiset  niso  nickt 
eer  den  Ursprung  von  der  Velgata  praetor  nach^  nendem  gftt 
Sttdl  «eeii  die  Worte  in  dof^lter  Hinsicht  besser;  denn  fuU 
Illach  pop.  Rom.  gibt  offenbar  den  feigenden  Wertia  <%  imi9 
»dtf  finehdrnok  nnd  kebt  de«  Oogtateln  feemor  jMver.  "ttü 
Mn  Iber  a /MMio  tebrelbe,  beAekttekkl  anr  der  n«, 
dtai  «neh  der  Sbui  der  BMief  denn  wum  dte  tindiJw  Mk 
nMK  Mio  popuhts,  was  an  si^h  hinreichte,  aondem  det  Hndb- 
drucks  wegen,  wie  in  förmlicher  Rede,  tergi.  fi.  Wunder  ad 
orat,  Plane.  cS  §  8.  populus  Romanus  genannt  wird,  so  durfte 
iuch  nicht  bios  Junio^  sondern  förmlicher  C.  lunio  gesagt  wer- 
den. Alle  diese  Dinge  sind  so  klar,  so  handgreiflich,  dass  man 
sich  wundert,  wie  nur  ein  Mensch  nicht  darauf  kommen  konnte. 
§  94  sollte  Hr.  Ci.  mit  dem  PT.  nnd  Priscian.  p.  lOA  ed-Petoch. 
ichreiben :  non  quod  Uli  0tU  ßxlegem  eßse  Suüam  etc,  statt  mm 

imm^t^  Aasfc aeUte er ifhw>  diff  NeaMniMlI. »Mb« 
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,   Ciceroois  oraiio  pro  Ciuenlio.    £ii.  lo»  Ciiii»€S*,  '  . 

Merd.  hierher  gehöre :  Manms  TkUHus  pro  Cluentio :  Nor» 
t/tio  Uli  Qut  este^em  Sullanty  atU  cautsam  pemm'ae  publicae 
conteintam  atq.  nbiectam  putarcnt.  y  wo  wir  furchten,  dasB  did 
Worte  nach  einem  Texte  Cicero's  vielleiclit  berichtigt  sind ,  dm 
wir  keiae  ältere  Anitgabe  ala  die  Mercier'sche  lor  Hand  babeit 
atqtie  konnte  im  PT.  heldltf  Continua  aeriplio:  amtempiama^ 
iectrnn  Ideht  Mfallen.  Ebendaselbst  konnte  die  Leaart  pn^ ' 
dem  st.  ptniM»  retiit  f&füili  mit  den  etemliehea  Ha&dMlirr. 
beibehalten  wenlen. 

Cep.  XXXVI.  %  yn  nMKl  Meli  dcM  FT,  gewlwi<ii» 

Ums  aft  auf  HbmlwAf   CUtMaH  wMMtia  ^mümm  AfnArf  Atämm  «Mi 

MtHgj»  rqMfMsr,  OppUadci  pemnim  pati  MMmm  faetwm 
gUuta  esi.  Wie  passenii  duFutttnMB  r^tfrlslHr let,  eielil  am 
Mehl  da;  4le  Sielie  vltdeffli  Seide  dee  OppiaideHi  Megt  oite 
de^  daher  eprleht  Cicero .-  peeumia--^  aUtdm  e$t^  rou  Cluenilne 

Ist  nichts  bekannt,  nihil  reperitur,  aber  ihr  nsöfet  auch  unter- 
suchen, es  wird  auch  nichts  entdeckt  werden  können,  da  er 
unsciiuldig  ist,  also  nihil  reperietnr^  vergL  des  Ree.  (^uaentt. 
Tulliann.  T    €ap.  XLVU,  §  13Ü  hat  sich  Hr.  Cl.  aber-  ^ 

inal^  eine  Nachlässigkeit,  freilicl)  augleich  mit  Hrn.  Orelii  za 
•ehnlden  kommen  lassen,  wo  er  zwar  mit  Recht  die  Worte:  cifHt  ' 
equestri  online  mit  dem  PT.  wegläset,  jedoch  nicht  bemerkt, 
das«  derselbe  Palimp!^.  auch  ilia  nicht  hat^  utid  wohl  tn  lesen  ist: 
ut  viderentur  per  homimim  idoneorutn  i^nominiam  sua  auctoris 
tote  iudicio  reprekßtidiäse.  Ferner  sollte  dann  apud  eosdem 
ipsos  mit  dem  PT.  geschrieben  sein.  In  dem  Folgenden  gebot  def 
FT.  sa  iehrdben:  AomMtet  iaU  prudentia  praediHg  C9ri9pr9^ 
ifwluwm^  ond  wir  wondern  uns,  dass  Hr.  Cl.  hier,  wo  er  ebee 
fesebeft  hatte,  wie  Torsdgiieh  der  FT,  eel,  Ihm  nicht  folgte; 
ibrlgem  Mcht  Giem*a  Sprachgebrauch  praedUU  hier  f«f| 
iMiIhweiidlf.  §  14S  ▼erseh  eleh  Herr  Cl.  gewaltig,  wenn  er 
Mtedhen  m  miaMi  fltaAUx  QßtodH  9Mi  MmißtkM  (oMk 
h.  S»  stall  esael)  neltatt,  nM  wt  htm»  emtHtm  Mm&remmi 
ieg9-r0ciUUa^  pwwüuems  mqne «le  tOm  raHm  ttmma^mkett^  ' 
«o  deir  FT.  daa  daiit  BMitige  hals  Quad  H  mm  Mid  esaaC 
mctum^  nki  trf  kam  mummu  oMmrmima^  Iva  fweUtda  per-- 
9fu»99m.  NeifU9  tue  iHa  raii^  emmmmet,  qmaiwM  Ace$u$,  im 
e88€  facinus  etc.  Denn  fliit  den  Worten  neque  me  illa 
tulio  coniinovet  geht  otfenbar  etwas  Neues  an,  was  dana  aus- 
fiihrKeh  erörtert  wird ;  er  verficht  dann  die  Gleichstellung  der 
Stände  vor  dem  Gesetze,  ein  Liebiiiigsthema  Cicero*s,  was  er 
kuch  In  der  Rede  pro  Plancio  an^bt  Aneh  wikrde  CKcejro,  um 
noch  etwas  zu  erwähnen,  worauf  man  nicht  immer  achten  zu 
mfitsaen  glaubt,  wenn  er  halte  diefi  noch  leicht  anfügen  wol- 
len, nicht  7ieqne,  sondern  iiec  gebraucht  haben.     Cap.  Lllf. 

aaaa(4  Caraar  aaak  PT.  geadurieheii  werden;  nervi» 
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et  sanguine  et  membris  stall  der  Volgata:  ut  nervis  ac  san^ine 
et  membris.  Endlich  war  nach  der  Legart  des  FT.  /e^i6.  mV. 
idcirco  omnes  servimus  statt  legum  denique  iddrco  onrnes  9trm 
ßitmMs^o^  lu  lesen  2  legi  oder  iegiim§  dmäfm9  ideiftm  mmm 
wrvhnuSy  nt  liberi  esse  possimus. 

So  gloab*  ich  hinlängiicli  darg^elhan  lu  hafien,  dasa  Hr.CL 
crateii  darin  fehlt« «  duo  er  die  Handeolirr«  A.  B.  aül  UHiAt 
tber  den  PT.  letsfe»  md  daaa  dieaer,  oSealiare  fltlilcimi« 
aoageiiOBiiiien»  nie  eine  eclilechtere  Lesart  nie  die  fimmitm 
PandaehrlCten  hat  Sind  min  aber  mh  Unrecht  die  lUfmkäm^ 
A.  B.  dem  Palimpseslua ,  der  öfters  die  Vulgata  gegen  dhnl- 
.bea  verlheidigtc ,  von  Herrn  Cl.  vorgezogen  worden,  so  |iM 
zweitens  daraus  hervor,  dass  er  aucli  der  Viil^ata  jene  beides. 
Handschriften  nicht  unbedingt  voizieiicn  sollte;  dasa  er  fot|- 
llch  iihir  die  Ilandschrifteu  falsch  geurtheilt  und  dadurch  in 
der  Kritik  viel  gefehlt  hat.  Dies  noch  an  einzelnen  Beispie- 
len naolizuweisen,  würde  uns  zu  weit  fuhren,  und  Jeder  kaaa 
eich  leicht  selbst  theili  nach  dem  Ckgebeneni  theiia  bei  Darcli* 
^ehnnf  der  Ausgabe  selbst  davon  ubersengen.  •  Aaeii  hol  an 
seht  vielen  Stellen  Hr.  Gl.  aelber  eingesehn,  dem  nctonBwI- 
^brr*  At  S.  dem  ftbrigen  n«eh|tebnn  nnd  ihreUestrlM  wkAt  far- 
wilehen  gewpgt  Wollen  wir  noeb  nndenten  t  ^ii«  Br«  CL  A 
Hendaehri;  nintheilen  u.  nach  ihnen  verfahren  sollln^  nf  Mirii 
der  PT*  sneral  den  Prindpat  erholten -und  eine  Chane  Hiirahh 
bilden  I  dann  konnten  nnler  den  übrigen  Handschriften  A.  E 
den  \  orraug  erhalten,  durften  aber  gar  niclit  iso  hoch  über 
die  übrigen  gesetzt  werden.  Denn  dass  sie  Codices  praesiaih 
tissimi  seien,  wird  wohl  Hr.  Ci.  nie  beweisen  können.  Hitte 
\\t.  cl  diese  Norm  festgehalten,  so  würde  anter  seiner  Hani, 
da  er  nur  eine  einzelne  Ilede  und  noch  dasn  mit  so  vielen  Hilf«!' 
inlttela  bearbeitete,  der  Text  viel  gewonnen  haben.  Er  würde 
dann  auch  Cep.  XIiVI.  §129  gani  naeh  de»  FT.  geachrieäea 
luüieni  Tu  es  pmefeelus  moribus,  iu  magisi^r  V0^sri$  dteiü» 
nae  ae  (nicht  et)  »everüatie^  H  osU  rßim€$  fuemfumn  mim 
in  M9mdu  ee^Urß  ianto  eanteminaium  atU  ainteat^  §Mi  te  mAm 
culpa  eitf  mom  eadmmpoema  mtUei  wnmmbrm  emi  ftum^mfM^ 
Mott/nn  ntfflici  maiare»  In  heUo  ti$mdUaii  iMiiie  propetim 

torisf    Denn  opartere,  was  in  vielen  llandschrr;  Tor  commrira 

steht,  ist  gewiss  aus  einem  Glosserae  entstanden  und  Hrii.  €1. 
Conjectur  oporterc?  convenilne^  ut  —  constituas  ?  nach  der 
nach  dem  Falimpsestns  berichtigten  Lesart  ganz  unnütz.  Wa^ 
pun  im  Gänsen  von  der  S.  145-^211  beigegebenen  Admtatia 
eriiica  zu  urlheilen  sei^  geht  aua  der  üeliandhing  des  TeiUes, 
da  sie  sich  nur  mit  diesem  beschäftiget  und  nicht  andere  Sfcb- 
und  Sprach bemerknngen  eingendacht  hat»  hervnr«  «SienBlUil 
bei  neaeheni  Gvten  fleLf «laoheof  ^ 
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Oemi^  oratt.  pro  OMito  H  pro  Sitite.  M  L  &  OmIIL 

Am  Schiasse  bemerken  wir,  dass  Hr.  Cl  die  gemachten 
Fehler  in  viekii  Puncten  zwar  mit  Hrn.  Oreiii  thcilt,  v^ir  aber 
an  ihn,    als  Bearbeiter  einer  einzelnen  liede,  eiacn  hölieni 
IVlaass^tah  anlegen  m&g<«eii  rIs  an  Hrn.  Grell!,  der  noch  dazu 
nicht  alle  Hilfsmittel,  die  lim.  CK  zu  Gebote  standen,  benutzea 
konnte.     Der  übrigens  sehr  schöne  Druck  ist  durch  die  sehr 
oft  >wiederkehrendea  grossen  eckigen  Doppelpancte  :  und  dif 
öftere  c  st.     so  wie  durch  einige  auffallende  Dmokfeliler  sehr 
eotateUt.    Ausser  den  amSchlus«^e  bemerkten  sind  ona  nodi  fol- 
gende «nfgefallen.   S.  Ol  Anm.  Z«  1  f€prehendiUe9  atatl  -^«mt. 
B»  108  Ann.  Z.  1 ,  wo  6  vor  in  memie  ausfiel.   8. 180  8.  S  aar 
Bnda^  wo  omb  oJ^Mii  at.  officH  n  achrdben  hat  B.  108  Z.  t 
■ohcelbe  «et«  et.  eige.  Bbea  ao  kat  «war  Hr.  Cl»  die  gewobiH' 
liehe' Orthographie  befolgt,  aber  doch  den  Accusativ  omnt^st. 
omnes^  freilich  durch  Versehen  des  Druckes  nicht  immer^  auf- 
genommeii.    That  er  dies,  so  mnsste  er  auch  Maidi  &i.  Manlii, 
der  PT.  und  die  bessern  Handschriften  fast  immer  liabcn, 
schreiben,  so  Sulla  %iM  Syila^  nun^ua  statt  nummus  u.s.  w. 
schreiben,    nummns  ist  offenbar  falsch,  da  x^djuog,  dorchDia- 
iefciveräudroiif  vov^o^^  der  Ursprung  von  nrnnm  ist. 

Freaen  werden  wir  uns,  wenn      Br.  ClMten  die  Wehr« 

hdt  unserer  Behauptung,  die  wir  in  iSeaug*  auf  die  jetai  über- 
gangenen Steilen  in  unsrer  Ausgabe  noch  vielfacher  unterstützen 
werden,  anerkenueu  wädt  ohue  4eiC  Person  abbold  a.Q  w^rdeUf 
die  sie  aussprach. 

J(t  Tullii  Cicerpnis  oratione^  pto  JUL  Ca^tia  Mufo 
et  pro      Se»iio,  £  eodd,  aune  primain  collalia  denuo 
data«.  Cbin  annotatlonibas  In  tunm  schol.  adldH  la.  Gaitp.  OrMm^ 
Tarid,  €^  offidiia  OassBariana^  18tt.  Jift  n.  BEI  6<  & 

In  vorliegender  Ausgabe  beschenkt  uns  Herr  Prof^  Orelli 
mit  einer  neuen  kritischen  Bearbeitung  der  auf  dem  Titel  ge- 
nannten beiden  Reden,  die  er  durch  untergesetzte,  aum  Tlieii 
von  seinen  Vorgängern  entlehnte  Anmerkungen  auch  apm.  Bchul- 
f  ebrauclie  zweckmässig  eingerichtet  hat,  worüber  er  sfch  nach 
de«  Ree.  Dafihrhalten  sehr  gut  hi  der  Vorrede  S.  VI  —  XIV  aus* 
apriehl  Bn  der  Bede  firo  Cadh  benniste  er  i nersi  den  Tori- 
ner  und  den  Ambroatanfachen  Palimpsest,  elhe  Parlier  nnd  swel 
Berner  Handaehrlften.  —  Die  Varlanten  aba  diesen  drei  Hand- 
e^Mflen  sind  hinter  der  Rede  S.  W  —  Si  nach  der  groasem 
Ausgabe  aogepreben.  —  Sodann  zog  er  noch  die  Erfurter  Hand- 
schrift mh  Äii  liathe.  Hr.  Orelli  hat  durch  die  untergesetzten 
Annieikuf)^eii  Fc.hr  viel  fö/'eine  bessere  Gestaltung  des  Textes 
und  eine  KweckmSl9«il^e  Erklärung  der  juristischen  und  antiqua- 
rischen Scl»wieri;;keil eil  i^esorgt.    Zu  der  Rede  pro  Seslio  he- 

nutate  er  die  lieriag'acüe  uad  JMaoger'ache  Ausgabe  aorgiaitig, 
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t^lMi  4m  ^fMlMültciNMI  PidkB|Mllll|i  fuA' 
HMAwMlIeo,  d«Mi  VwgtddMH  B.  ttS-MI  Wigeg^  fit: 
W^nn  Hr.  Orelll  ia  ier  R«de  fr«  P.  flMb  )«ta»  ümI  rtl«  4te 

Lesarten  aas  dem  Palimpe«  VaUc.  «afMliiii ,  die  Ref.  io  eeiaca 

Emendatt.  TuUian,  S.  2G  —  35  empfohlen  heile,  eo  thaten  wir 
es  beide  uaabiiäiigig  vuii  einender,  und  t%  konnte  bei  Befolgung 
derielben  kritischen  Grundsitze  nicht  enders  konomen.  Ref« 
bekennt  jetzt,  dase  ihm  die  Orellfsche  Erklämni^  von  €ep.  YfIL 
§  18  als  die  einzig  richtige  erscheint)  in  der  Wahl  der  Worte 
>ich  er  üchon  rorher  nicbt  ah.  Dagegen  wird  ihm  Hr.  Orelli, 
der  gewiss  ('ap.  §  4S  die  Lesart  des  Palimpi^.  Vatic.  qm^ 

dum  iitstt  quidem  blos  übersah,  eben  so  willig  za^ebeo ,  dai% 
wie  Ref.  8.  ^  fg.  scigte,  in  lesen  sei:  cum  quidam  in  conth 
ekmt  disimi  etc.  iisU  atnt  pddem  etc.  Auch  deutet  der  Ve> 
ticmaiaehe  SchoIIasi  es,  wer  m  gewesen  sein  konnte:  rutear, 
figt  «r,  UUc  vei  ipmm  FUmmm  vH  qu^d  ak  qHIm  prodüum  mit 
€abinmm  sigmficare,  timk  M  «aa  ia  4er  Latleiat  des  Herra 
Orellt  maaaJiea  tieaierhare  anfgealeagaa,  wii  mü  leiehlia  Mihi 
tenpiadea  wei4aa  aaA  Ura.  OreUfa  froiaem  Keaaaraafe  fM» 
laaai  eatgaiea  keaata^  SalMtoiae  S.  V  »Mtfmaearet;.aNaai 
fiea  eil.  Ebeada«.:  quo  eecoMe  (erfMeaann)  aam  mKi  (?) 
weenifaH'o  earere  aoaAaa  MdM)^  wae  wir  aichl  yantefcaa 
&  VIII  pi9rormmqu€^  waa  aeeh  afchl  aachgewieaea  iil;  4al 
wttrm,  qwm  aaae  Minwro  (?)  vUm*  8.  Tl  caat  uliier  Urne 
ßeri  ortmino  nequeai ,  quin  ut  atatt  iea  kfitaem  cum  fisH  mm 
possii  quin  etc.  Dinge,  die  man  gerade  bei  Schriften  für  Sdiur 
Leu  zu  vermeiden  hat. 

Empf^iii^e  Herr  Orelli  aucti  fik  dte^^e  neue  Gabe  aaeercB 
aaA  fcwiaa  auaii  das  PaUiauBa  aufrichügea  Oaakl 

Mf  Tmllii  CUoronU  ormHo  ff  J.  Lieimim  AfkU 

4Ka  J^^t^^^fjU^^i^  ^ÄhHW^(Wjjl^JJe    ^^COfi^bBUt  lUBlIi^tlÜtdlp 

aai.  lipilss,  Maupt  BaanigsertMrl.  ML  UQ    IM  «.  & 

Die«c  Bearbeitung  der  viel  gelesenen  und  oft  heransgege- 
bcneii  Hede  lÜAit  nicht  nur  tn  kritischer  Hinsicht  Aliea,  was  in 
früherer  Zeit  fi'ir  dieselbe  gcthan  wordeii  war,  weit  hinler  akh 
lurück ,  aonderu  gibt  auch  in  den  beigegehenen  Aomerkaagea 
ao  schätzbare  Beitrige  aar  lataiaiechea  Sfreahferacbapg ,  data 
wir  mit  Reabl  bebamUakiaaaa,  Memand,  dem  daa 
ier  lat  Literafar  am  Herten  lie^t ,  därfe  f^ic  ongeleaea^aai 
beaalei  laetea,  Beaa  aal  eieie  Kigenlbümlichkeitan  aiehl 
iea  deeroniaeben ,  eeadera  bberhaapl  dea  ftalaiaiMbea  Rfn 
febraaebi  iet  hier  daa  eiala  Mai  ■a^BMhaaai  pMaiabl  aai 
Qeaagle 


laieai  wir  ae  ifeea  faferm  iea  elaMatiiebea 
Mupbb.  aar  LaalimaaaüffabtiBa  arlaabaa  «iraaa 
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fülcude  BemerkangeD.  Ob  wir  gleich  mit  4en  im  dbr  krili» 
sehen  Hehaadbuif '  dftrgelegten  GnindtiUeo  ▼•Hkimneii  &ber- 
coMliauMiii  90  wlkftei,wir  d^di  Bichl  alio  vob  Hrn.  8t  f ewiU» 

ioBK  I«mM«B  BnftluhBWB»  Vd  BB  BliBBhM  SIbUBB  fiBBbBB  Wif 

ihn  MuA  Md  ibb  der  Wahrkdl  bbibibv  ämdAi  fifceriBBgBB  bb 
kSomli»    80  Cap.  VI.  §  14.  8ed  fUmi  mtf  OBMBf  Mri ,  plettm^ 

»apißniium  voces^  plena  esempiorum  vetustaa,  Iquae  iacerent 
in  ien^bris  ontnia  ,  nUi  UUerarum  lumen  accederel^  wo  Hr.  ät^  ^ 
accenderel  aufnehmen  zu  müssen  glaubte.    Dieser  Lesart  steht 
zweierlei  im  Wege)  erslena  ist  der  Gebrauch  des  Wortes 
accendere  in  solchem  Zusammenhaoge  bei  Cicero  oiclit  erwie- 
sen, denn  wenn  es  de  rep.  lib.  VI  c.  17  heissl:  hzinc  ut  comU 
ies  consequunlur  Veneris  aUer  ^  alter  Mercuri  eurmta^  inßmo* 
fMB  oröe  luma  rüdm  tolk  accensa  cotwei^Utmr^  so  isi  dies  ia* 
aior  BOBb  eine  andere  Art  der  Beleuchtong,  die  wohl  durch  ae* 
4^99idi  liBBeidinet  werden  konnlBf  Matt  lüier  lat  der.  Aesdrock« 
IftlBTBriBB  luMMi  BBßodarel,  bb  sidi  gar  Blehl  Bad  Hb« 
StBiBiwBiB  vBifleieht  paaaeBd  FBbr.  Um.  Ub.  VOl  b.14  $lt 
iBBiBtt  IftftfrBTBBi  fBOfw  Inbwm  BOMfiliae^*  Z  w Btiettii  tal 
aaeh  die  Lesart  aceenderet  diplofliatiadi  am  Ende  nichts  asde» 
res  alH  accederct.    Den  Beweis  wollen  wir  hier,  wenn  auch 
iiicht  Hrn.  SU's  wegen,  der  uns  gewiss  gleich  beistimmt,  haar« 
klar  führen.    In  der  Bede  pro  Cn,  Plancio  Cap.  XIV.  §  33  hat 
maa  mit  Recht  jetzt  in  den  neuesten  Ausgaben  gescnrlebens 
cum  Ule  edicto  iustilio  domum  decedefis  rogasset  Granium^ 
statt  der  Vulgata  descendens,  wie  der  Ambrot.  Palimpa.  und  die 
Srf.  Handschr.  deutlich  decedens  geschrieben  hat;  die  Teger»> 
BBBBT  Handschr.  hattet  decendena,  waa  fenan  genonmea  nlchta 
BBderes  ist  als  decedens  ^  jedoch  WBbrscJieinUah  BBob  Ib  BBdB« 
TBB  HaBdaehrr.  asC  gleiche  WeiaBgeaebiiebeB  war,  worans  diB 
fehlerhBfte  Vidgato  d0§0mdmm  eBlatBBd.   Amt  gWahB  WeisB 
tedeiakb  hier  BcccBdersI  btrinigenHaBdaahtmBB^  dBdi  babea 
diebBaaBToii  wIb  Br.  StetBarats  aagt,  BBefc  hier  BiaBdaretf.  •  8b 
sieht  man,  dass  das  handschriftliche  Zeugnis  eben  so  weaffi 
wie  der  Sprachgebrauch  accenderei  achntat.    Doch  der  Stellen, 
wo  wir  nicht  ganz  mit  dem  Ifrn.  Herausgeber  stimmen,  sind  so 
Wenif^e,  der  treiflich  behandelten  so  Viele,  dass  wir  nur  noch 
ein  Paar  Worte  über  die  Anmerkungen  ssgen  werden.    Als  be- 
sonders beifällige  Verbesserongen  erwähnte  ich  bereits  früher 
Cap.  iV.  §  11  proeonsule  statt  praeiore  ei  ronsvle^  di«  Hr.  St. 
BoAhingi  *  TOB  Ilm.  Madvig,  der  auf  daascibe  fiel,  nuif  btB|  BBd 
Cap.  IX  §  21  qnae  quanm  kkgmdk  ecferuntur  statt  qvare  quo- 
tum  ittgmUu  kmo  fermHtmr^  wbibbC  ebaBfalia  Hr.  Waader  und 
Hr.  Madvig  gckamaiea  wbsbb»  Aach  bb  daa  ABBierkaagaa^  de- 
ren lleichheltigkBlt  bmb  eabBB  aaa  daai  leaaBni  Vasbad  arkea- 
aen  kaaa  ^  sie  gehea  von  a  17—192 —  habea  wtr  ip  Weaealr  ' 
Uahen  aichts  auttzusetsen,  nur  wünhchtea  wir  biaweU^t  Ur*  81. 


Digiii^cü  by  Google 


1 


felMi  Bichl  imner  fini  von  lelMi  WipMai  liiü—  Ihmb. 
Die  imnhMihg  gprfiiB  bm&Uk%  mm  «tow  it  f«Uea  Owifctj 

f  UMi  gmm  mmiwm  hmu  8«  tprlcM  Herr  8t  m  Cap.  i%lt 
fMM  4<r  0«<nM,  VM  4v  WofMalhio^  ift.  mnUtallMr  Mdi 
fMM.  Itt  CiMM  b«l  €r  HlUg  Redkl»  4#tli  etUte  er  ile  Be- 
■MtkMf  ertleae  eilfetner  tleileBy  4mm  mc^  jedeoi  Pr»* 
ttomen  rektlm»  fttft  der  Leteiiier  fem  eeia  «tV,  eMef  «.  e.  w* 
sweitent  aber  gleich  aaf  Aotaabineo  hinweiten,  wo  Sinn,  Zn« 
sammi^nhanir,  IVachdruck  o.  8.  w.  eine  indere  Wortstellung  er* 
hetticlu.  So  führt  er  de  senect,  c  V  §  It^  noch  nach  der  ge- 
wöhnlichen Lesart  8ii,  doch  halte  Ree.  nach  deu  bessten  Hand* 
■ebriften  daaeibtt  i^eachrieben:  earnm  caussarum  quanta  t^uam^ 
quB  imia  $it  nna  f/uinque  n^deamm.  Vergl.  de  amieitia  c.  X  WL 
§  9H :  optume  enim  se  ip§a  novü  qttamque  amabilis  sit  intelli^ü, 
pro  R  Quintio  c.  XV 11.  §54:  dici  ti^r  potcst  quam  multa  sint^ 
pro  .4.  Caecina.  c.  III.  §8:  videte  qu4im  muUa  mU.  Verr.  lib  \, 
cap  H  §d(>:  qnt  quam  isli  sit  amicus,  alteudite»  Siehe  den  Ree» 
md  LaeL  8.  89  fg.  Auch  können  die  Beiapiele  niemala  eradio- 
pfend  beigebracht  werden  und  «Dlersa  fieiea  wird  hänfig  dae 
Geeif  nelerte  ▼ergcasen.  8e  wmdern  wir  «ne,  daaa  Hr.  äüu  M 
4m  WectVB  Cap.  mm  fmad lomgiummw  petmi wmm  mem 
TMicmr^  9patium  prmeierÜi  tmmorüHe*  inter  vielem  UerlMr 
0cterigeQ  fliciil  dee  äkmMk  valie  komraeade  Mepicl  ms  Li* 
vhM  Uk  1  e.  18  kler  aafihrte,  wo  ea  beiaat:  qm  Umgiuwtm 
mm^eimmmtiUfinbmäf  4mm  die  8eliwierigWt  md  ra  ev- 
weiaaade  Aehiülelikdl  lag  alelit  darift ,  daae  ta  4mm  Bei- 
apiele verUbMt  aeadani  dMc  ^tr  Baperlelir  lomgUmmm  aril 
quoad,  pm  a.  e.  w*  «rwieeea  wttrde.  Ba  erkllrl  Hr.  Bt  Cep.  III« 
§  4  die  Worte:  potiim  mteru  Amme partiht9  mmeUmfm  Qnm^ 
ciae  ate  adcentuB  celebrantur ,  mwar  richtig  ao ,  daan  cun- 
€iaequ9  Graeciae  verroittelat  Attraction  mit  dem  Vorhergehen- 
deu  gesagt  tei^  acheint  aher  dooh  den  locativen  Gebrauch  des 
GeniChrus  aniunehmcn  in  der  Steile  de  rep.  lib,  III  c.  9  §  14: 
deinde  Oreeciae^  6icu{  apud  iwa^  delubra  ma^nijica  humafm 
eonmorata  simfilacris ,  quae  Per^ae  mfaria  ptdaveruai  ^  wo 
aber  Graeciae  ali  Po8$e«siirUH  von  dem  folgenden  Siih^tariiir 

'dehhra  er<;clieiiit  und  man  sich  aa  dea  ^wiachcosaia  »icmi 
mm  ttkhl  au  atoaaeii  braucht. 

Die  Inacare  Aaaetatlanf  de^  Baebei  Ia|  dan  lBa«|09 

G^a^te  angcoiaaae^f  d^beiMt,  aehr  eehfta. 
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MiBcellen«/ 


In  Mailand  Ui  Ton  1819 — 1882  eine  Bibliotcca  storUa  di  iuitc  le  nazioni  ^ 
^coi  tipi  Ai  Nicolo  ßettoni  e  poi  di  Anlotiio  Fontana)  ert»ciucaeD,  wct- 
clie  ans  1(^7  Octavbnnden  besteht,  die  ziibutuinen  522  lir.  it.  kosten. 
In  dirt.i  r  Saiiimlung^  bind  onter  Anderem  auch  folgende  rcberüetzungen 
alter  Classiker  enthalten:  Ammiano  MarcclUno:  Lc  Storie,  tnidu7,.  di 
Franc.  Ambrosoli.  2  Voll.  C  Giulio  Caesare:  Coinmcntari,  truduz.  ri- 
Teduta  da  F.  Ambrosoli.  1  Vol.  Q.  Curzio  Rufo:  Du  fatti  di  Aleasan- 
dro  il  Grande,  tradnz.  di  Felice  Givnnni.  1  VoL  L.  Anne«  Floro:  La 
Storni  Roninnn,  tradnz.  dei  principe  di  Caposele;  c  SaUustio:  le  Guerro 
Ctttilinaria  e  Gingurtioa,  tradnz.  di  V.  Ainerl.  1  VoL  CiutttMs  Le 
Ittorte  di  Trog^o  Pempeo ,  ▼olgari^xaCe  da  T,  PorcaceM »  eoa  «menda- 
aloiii  di  B.  G^mpi.  1  Vol;  Tito  Limo;  La'^teria  noroaoa  recata  In 
Itatiaoo  da  Jfiee^o  Vafdl,  coi  aiipplemeiiti  de!  Fttiatliemio,  InidotÜ  da 
F.  iinbroioll.  f  Teil.  '  C.  Üom.  ^ito:  Qpere,  Iradot.  dl  DavaniatL 
2  VolL  VeO^o  Pater ctdo:  It^ria  Ropiana;  a  Falmd  Müuimöi  Dettl  - 
•  Fstfl  uemonbill.  t  VeU»  la  dea  übrigea  Bindea  fia^  aeaere  Go- 
adilditswerlre  abgedraeltt,  afaallciii  O^BmtivogUoy  BertohtHf  BÖtUh 
Braekenrid^c  ^  Coscy  Brnvila^  DcninOf  Giambullari^  P.  Critmnonc^  G<6' 
bofty  Cittcciarrfifii ,  Ilume,  Levesque,  N,  MachtaveÜi,  Mnjfci^  P.  H,  . 
MaUct ,  Michiutd,  J.  von  Müller^  C\  Porzio^  Diiio  Cumpaf^ni ,  U.  Davan^  i 
satij  Robertson,  Salahifrry^  Si&mondi,  JiÜemain:  die  Werke  der  Auii- 
läader  natürlich  in  il^Ueninchen  UeberfieUaog;eB. 

Der  berühmte  französische  Bibliograph  Brunei  glcbt  jetzt  ai| 
seinem  Manuel  du  libraire  ein  Supplement  von  2  Bänden  heraus ,  ron 
welchem  man  hollty  da«s  es  selbtt  aa  £bert*t  tubliographiidiea  Lox^ 
oaa  fiele  Zaiätie  «ad  Berichligaogea  liriogea  worde. 

In  den  Bliittem  für  literarische  Uaterl|il^qg  1833  Nr.  126  n.  17^ 
ist  eine  V^Mnthi  ip"  nkipedkßhpi  büergiur  V9m  Johr9  18^  nütgctheilt,  ^ 
woraaa  man  ilehl»  datf  ei  daaelbaC  i^ichft  aa  eiaen  reich^a  literaritcbe^ 
Flrodaetleaigei^  feblt  Nar  la  der  Philologie  |it  ^tutg  gethen  wor- 
daa:  wie  dena  aberbanpt  ia  dieaer  WlMeatchaft  datelbst  aicbt  tIoI  mehf 
»a  geidieheB  i^elat,  ala  der  hoehate  Bedarf  fordert  E&bmiiche  Eiw 
Wäbaang  verdient  die  eehwediiebe  Spracblehre  (ßvmtk  SprMära)  dee 
galatvoUea  Recton  AUnquiii,  welcb«  aa  eigeathaialidi^n  Anaicl^ei\  reich 
Ist  aad  Mir  Qetcfalchte  der  Spnibhe  lehrrelcfie  Beiträge  lierert'  In  d^ 
'  clafsifchen  Phltologlo  Ui  eine  tJebenetzun^sbibUothck  der  />prleeftlMJk^n  «• 
römischen  Prosaiker  begonnen  worden,  ia  welcher  Thucydidesy  Liviuiy 
^utlonius  u.  Sallusiiua  ziemlich  vollendet  und  licrodoiiis  angefangen  ist. 
Ansscrdcm  hat  der  Adjunct  /Gunsten  an  der  UniTersitüt  in  Upsala  'lacitus 
AgricoLa  in  einer  neuen  (nicht  sondei  liehen)  kritischen  Bearbcitang  dcd 
Text^  mit  Uebenetziiog  a^  ^ommcutariea  bet^^uifgegehea. 


Im  Pirit  l4 1*  Mure  ela  SappUwmi  ä  Vowrag€ 

Comalamim  JfolimCe««  pro/sMmr  4mm  ffmkmnte  itmitmr 
ite  FaUvMÜMi  kl  Hot  der  Verfannr  gijps  IitlMaM*« 

mag  DtTuit  •  b  Jmw^fHwiw  SoUII  ite  Tf^* 


•It  Singer  4tr  V^la^  ^oathA  ItMtettti^ 
KaÜadoi  findet  darui  «Im«  ildMni  Bevek  Mr  ^  Ucsütit  des  Hoiiir 

und  de«  \j\y9*t»j  und  bemerkt  über  jene  8  Verte  avtos  6*  ovxog  MiAof, 
09  in  ^toi  alea  q  vl«ta4ii  etc.  mit  Br;^'ant  Fol^ende^:  IIom<*re,  du&i 
IcA  üuiriigesi  ußt  tiu  bi  miniculentenieiit  coiiservi-s ,  ce  |>rin(  C  dcji  |N>etei 
ilupirt*«  par  Ici  dicux,  te  decUlii  «4  L^liiier  Ja  petita  ile  d'IUa^ae,  par 
mooiir  ponr  P«n^ltipe,  doot  im  sag^sf*  avoit  captlv^  snn  coear,  Aprrt 
avoir  Ncüiicotip  voullort  pour  t-Hc,  II  itabllt  denicure  dnns  re  par« 
muiiii  eteodu  ijiie  Ic  gieu.  ^^e«  porincij  ofTrcnt  un  tablfaii  fideie  de« 
nialhettr»  de  La  mauon  d'lcare ,  de  ceux  de  SpartA  et  d^Amjciee«  DtM 
t«at  oeg  röcitf ,  U  faU  iliii—  4  im  pvafret  iaforliiaat.**  Maa  sMil» 
daM  diaai  emm  Ali  tm  UeWfetzai^  der  enr&hatea  Veite  teia  ••H^  d«i 
im  Yariliadaag  gMtit  Ut  lait  dar  BaBMrknag  Brjaai*is  ^Si  oa  giaad 
po«te  a  ea  toB  iawiciia  &  Ite^ae,  tt  faat-dlia  il  y  aH  ad«  A 
la  lasil  daa  ■«■haaia  da  m  Mcaa«  wm  Ikmm  oaax  im 

da graadaa laarfiriii aar aaa yataira,**  Dtomi* 


In  MMte  wakaap  aad  daa  liahhakar  dar 

klw  krtorgeha,  Banar  aid «it Ol^mat 
gaweiiii»    Eiaa  ataitliaiti  Wldarlaguog 
im  JawMldaa  SaniM  Fdniav  Utt  8 


Von  Williära  Sothcby^t  gapriciener  eogUfcher Uebanatznog 

de«  ll«>iiier ,  wua  welcher  IHoO  thc  ßrH  JJmk  of  thc  Iliad^  thc  ParliMg 
wj  Hecior  and  /4ndromache ,  and  ihc  Uckidd  of  .ichillcs'.  Spccimens  cf  a 
Aeü'  t  ersiott  of  Hfmrr ,  und  1831  die  gnnso  llladc  erschien  [Tgl.  Kdlu- 
hnr^h  Kevicw  JuU  1K3()  Kr.  152  Vol.  51  p.  408^477.],  wird  jeizi  ia 
L<»udon  bei  Murray  eine  volUulndj^e  Aii>ig<iUc  der  itlas  n.  Odrs^ee  in  4 
Bindan,  pH  l&l(ffia»  Bacb  fiaxmaa  TaaUaaqr  Maaai^ 


la  tm^m  W  GiaiÜ  ertdieinen  Jetel  dia  Optre  ediu  ad  taadüe  4d 
;  httcehcsini^  llradem  dat  pMNMaiachcn  StaaiaHiaiiiara  61* 
Mimo  Laeckettau    ^  (geb.  in  liuafl»  m  S  iaU  l'^t  ifcniiH 
M  17  IM  im.)  waa  rtirfaili  StaataMMi«  ipl  abar  ia  DaatKhIaad 
lialir  ab  liagaM  lud  OaMalar  Maaal  waidaa. 

ItaadMfcilfliiu  it-Try^^trlliahTTlM  Bahaari  UtiriiWIataJiM^ 
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fabelt  nnd  ftaf  lewre  Hypothetea  gebaot  werde,  daroB  geben  einen  nene« 
lieweis  Theodor  Panof1rn*a  Rwherches  sur  Ics  v€ritmble$  noms  dek 
f'^aae»  grccM  et  sur  Uun  different  uaagei  d^apre»  les  auieun  et  momtr» 
Paris ,  Debare  fr^res  (»4  S.  gr»  FoL  mU  1^  kpftiT. 

l'anoi'ka  hat  nlmUch  darin  die  verschiedenen  Fonnen  der  Vasen,  velche 
neu&rdings  in  bo  grosser  Zuhl  ausgegraben  worden  sind,  mit  den  Na- 
men der  alteu  Töpfergeachirre ,  welche  bei  Athenäus,  PoUux,  nitf  In- 
uchnftea  und  anderswo  vorkommen,  verglichen,  and  anl  diese  Weise  die 
Knniea  der  vielen  Vasenvarietitea  an  beitimmiM  gmmht.  Mit  growe« 
GeiehrsaadItU  %mt  m  «iete  Vmm  nicht  hiofls  in  Siegeatatew  (fma^lm), 
TMlettenvaMD  (vMfapamm  oder  YttfirjUm)^  TiU-  «•  Uftämwm  iavfi^ 
soMm),  Opfervasen  (MMvdfMr),  Decorationfviiiea  n.  a.  w.  «bgethalH^ 
wmim»  iWrhMqpl  Iftr  J«4e  F«m  4«iMftM  «kM  binllMWfw  N «pM» 
M  fabffi  gmchl  mi  Ato  110  twiAMaae  Mtaagm  mM  ikm 
»—■■gm  MifgaateDt  Bfo^MMB  Amv GflttwgMiiM  MMh  auf» 
^rfMcM  SseMfkraiMf  tat  f  KnpfeiMda  «iglcidi  Mfcram 
Y^tMMlMiaa  aligaiild«!,  Di«  Mfgsflfllle»  |li«tet»  «mglM  Attf- 
MlMtti  MS  fing  um  m  glmtai,  iM  iwMh  ikM  BäWdvMg  «Miiw 
KoutaiH  4m  «Itaa  Töpfer-  nnd  GeaeUmreaeM  Meutai  mw^lUH 
Wfien  tei,  and  bemerkte,  wie  viel  durch  diese  Untersuchnng  die  Phl- 
Ulogie  gewonnen  habe.  Tgl.  Beck  s  Report.  ISSl,  III  S.  Z2l~-Z2&  nnd 
Bullet,  degli  Annuli  dell'  Instituto  di  curridp.  archeol.  p.  124 — 127. 
Ja  Felix  Laj  urd  hat  in  LeUrc  ä  M.  Th.  Panofka  snr  Ics  peiniuret 
dm  GroUe§  Mar^i  et  Gucrciola,  et  mr  deus  Fates  peintB  de  la  Collection 
fle  M.  Durar^  (Paris  18^.)  auf  Panofka's  Ansichten  schon  wieder  uvaxo 
wunderbare  Hypothesen  über  ein  altes  Vasenbild  gebant.  Allein  mit 
rincm  Male  hat  Letronne  in  dem  Mai  -  und  Juni-Hefte  des  Jonroal  do^ 
Savans  von  1833  diese  ganze  Herrlichkeit  umgeatotten.  Mit  unumstösa- 
Uchen  Beweisen  nämUdi  hai  «r  ia  etnur  dart  abgedruckten  Hecensloa 
dar  Schrift  dargathaa ,  dass  es  überhaupt  anmögUch  ist,  daa  bekanuf 
gewordeneu  Fonnen  dav  VaM  daa  la  den  altoa  MMiftiltllaffa  acwiha-^ 
tea  NaoMa  der  Gefiaee  aaaupaasea.  Abar  ar  webt  aadi  aadit  daii 
Paaalha  alclit  aianal  im  Maada  war«  daa  iM%  aa  iadaa,  mw  lidi 
atwa  aar  dar  Yaigltdriaag  iadwi  Maw,  daran  watt  ar  rfala  Slallw  dar 
AllM  Miwiartaadaaf  aadira  aar  TorgefMiIrr  Maiaaag  Mdli^li^  aaa- 

MdmaMl  iavibit,  aiil  »aaiM  PniMiwlr»  apdlyraadar  Maraa 
IMMI  m  »ailhiia  hmmm.  ladaM  Irl  ar  ateht  die  AhCBrtlga«^  ^ 
aafta*a  aMeia^  welehe  dieie  Becensio*  wichtijsr  macht  MU  Kraft  aa4 
Würde  luid  aog^leicb  mU  iiegceifiMlIi  W^ea      \»^Uq^^  in  4*''^^^''*^ 
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Bypoifcaifgwglil  4m  rmilmi$m  Vgrf— ngtuftfwil  fif  laifc  i|^  weQ 

In  Atbm  hat  niAa  teit  der  Aokmifl  der  Beiern  aaf  der  Akropoiii 
Auf^rubun^eo  bvgoanea ,  und  zunächst  etwa  40  Fu»»  vun  der  äislliehen 
Seite  dc5  rarilicnoiis  die  Inichrift  wieder  p^L'fimdcn,  welche  Cvriicuf 
von  Ancona  io  der  ersten  iluifU}  Ati  iäteo  Juhrh.  <  opirte  (bei  B<:K:kii 
Inscr.  478.).  Sie  steht  auf  der  üus&ern  Seite  eine«  grossen  bos^enfrirmi- 
gfui  An  liUr4i%f  ,  der  za  eiium  randea  Tempel  f^ebürt  zu  hn!>f>n  »chnat 
Ferner  t>tnd  vom  Fries  dt;t  r.<Yr(benonf  vier  Platten  ans  dem  Schvm 
kervorgcxiti^on  worffrn,  vnti  denen  hU  jHrX  erst  eine  durcli  Zetcknae- 
gen  bekannt  var.    Kiac  Ite^chreibung  derielben  bat  Dfw  Mt^m  ia  dMI 

um.  U  Htm.  UstMteU»  im  Kr.  m  g«i<hw. 

Dot  AicMteltt  Rasn  Statigtit  fefti  itt  Vwpel  fatCMMaate 
Sek«  iar  Stnda  dell«  C««r«nite ,  wo  «r  dtt  flonee  Huu  tese«  mllK 
Im  Vnleck««  dotmlbe«  (17  Mmb  wtar  gcgeairirtlgea  Stew 
pflaster)  da  ulllfee  GaUttd«  gefMiea»  wekkea  wm  mtHnnirm  Tlmmtwn, 
Bedeilmmern ,  einem  Atrittin  ti.  ff.  w.  keeiilil.  —  Aaf  dem  Gebiete 
von  Volci  hat  der  Baron  von  Beiignot  dorch  angettellte  Ansgrabunsrea 
ZU  griiäNi  Ti'  iin(t  kleinere  \  a«en,  worunter  mehrere  mit  etru&kl»cbei-  ia- 
•chrtft  und  (lein  etnifkl»cbes  Todtendämon  (Carun),  Bronzeg^fäs^e  tod 
aatehnitcUer  Grotte  mtt  schonen  Basreliefs,  einen  gut  erlialtenen  llrlin 
ait<i  Bronze  nnd  Silber  und  viele  ander©  Gecrcnitände  gefunden.  Wti- 
tere  Auskunft  über  diese  und  andere  AusgnilMin^cn  ist  in  den  BoLllettaii 
4er  Gateiiichaft  for  «ccb&alog*  Cwreifoodeaa  ia  &am  gcyebaa« 

la  M«w  M  m  M(  tan  aUaa  KirdMb  cImm  granaMi« 
^tm  rimltelMii  Vaeaa,  A|c]iaa.i.w.  MugograW»  4aia  dar  ffaaaiii-' 
acM  A|tert|i«awrareelier  Jallait  imvt  ediKaieaa  tit  Mrlba  gUttbt«  ti 
Iwba  dorl  ata«  rSmlidia  ZlegalbreBaarei  kattaaiaa.  Den  gefaadeaM 
MiMaa  Bpch  wn  arOwilea»  matt  dliaee  Fabrik  hM  aftdi  iaB|  fhtftXk 
|er  Rtaef  la  9f enlttoadaa  teia  «al  kb  aif^Coaitmth  feanfe  k^ 
etanden  kabea.  ^  IJebrIgene  will  naa  aae  dlaaemFaade  afaiaa  aeaea  Be- 
weli  ziehen,  da«i  Qrlcan$^  und  aicb^  Gim^  wie  Lebaeaf  meii^te«  da 

f  — — 

Sa  CI«M«I  kl  kl      mmm  ämm  It  Put  «rttr  4t» 
IMtB  tUi  gttt  «ffkalleaaa  aa4  tekS«  gtaikiiltutM  MMflt  ^mu^  wti>* 
4«a.   Soticbit  k>l  mm  4faa  akit  Alt' Ewa  ^mm  1  Wmm  4  WM  INwk* 
■Mieer  aafl^acktt  4taM  IBUa  tta  reffalroiarfgai  fla^ikiaak  wmm  ti>  Fttt 

Lange  anf  jeder  Seht  kttdet ,  daa ,  wie  dai  berähmle  Momik  vea  OCil* 
c<»U  la  Btniy  cia  MedaiftiiUau|it  cui>cliLic*#L    Hie  SdiLaagoB,  weicke 
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wirfcfai  autgefdliH.  *  «  8«itM  4w  Ibmii  SMbwkw  iiMMii  Mk 
Mch«  andere  Hexagmi»        4ctf«lb«i  GtdM     «  m  iMM  tkli 

«chicdene  farbige  Arabe«keo  befinden.  Dm  Ganse  unitchlingt  eine  Rand» 
leUte  vüQ  Schlaugenlinien,  in  denen  Scliwarz,  DunkelratK ,  Web«  und 
Gelb  regeliuäiäsig  ubwcchüeln.  Die&c  .Musaikarbeit  fE^chört  d.u  dem.  ^oii 
deu  Jlömcrn  sogenannten  Opus  tcssellatum,  das  hitl  ihnen  bo  beliebt  m  itr, 
da^'ä  in  Pompeji  und  llcrculannni  kaum  ein  ilauä  zu  finden  Utf  dosica 

AUimu  nicbt  mit  dkMm  MQ8iuicg:ej^4jit«ri^  wüm.  ! 

Iii  elireai  See  Pftoalene»  enUitt  Aelbn  nadi  KemAlieiirf»»  glebt  et 
gewffie  nsdie,  welelie  dai  Blndfieb  eben  wo  gern  frlsftt  ali  anderswo 
tau  Heus  oar  nta«»  man  sie  ihm  lebendig  und  noch  sampelnd  Toicdifit- 
ien.    Tödte  Fbcbe  Rfst  et  unangerührt.  'Diese  MiCtheÜaog  ans  dem 

Alterthnm  hat  neuerding«  Roulin  in  der  ReTiie  des  dedlf  Mendel 

(übersetzt  im  Ausland  lHo3  Nr.  152  )  durc  h  ahiiliiho  Beispiele  ous  der 
neuern  Zelt  bestätigt.  Auf  dem  Eiland  Garvclorh  nn  der  \Vcätkiit»te 
Ton  Efighind  t.ind  Miss  Martineau  Kühe,  welche  »ich  in  den' Untiefen 
'des  Meeres  Fische  2um  Fnttcr  finden.  Dnss  In  Norwegen  Pferde  und 
Oq^sen  mit  Fi^^ehen  gefuttert  werden,  hc/enf^-t  Thenn  Torfaus.  Au^lk 
auf  einif^rii  Punkten  der  Kii-to  >  iki  Jnflicn  M  enleri  nach  Valonciennes  die 
Fferde  mit  Fischen,  namentlich  mit  einer  Art  Saurus,  gefüttert.  Dio 
Isländischen  Pferde  fressen  i»ogar  eiugesalzene  Fische.  In  einigen  Thai- 
len Asiens  soll  man  unter  das  Futter  der  Pferde  eine  Art  Kuchen  Ton 
p^ckoehtem  u.  gehacktem  Fleische  mischen.  Sonach  wurden  denn  auch 
die  Measciienfleitch  fressenden  Rosse  desDioniedes  Hirö  Entfdraldlgilng 
finden. 


Man  hat  die  Belianptang  anfgestelU,  dnse  fchon  4er  Grieche  Kto* 
Sias  den  Blitsableiiev  gekannt  habe,  well  er  von  einer  gewlsiea  Galtnag 
BiM  errfekl^  dns  mm  In  Indien  anr  Mwthr  nai  WoglntaigWa  ^ 
«ÜtaiilifWM  in  di«-Blhn  gwlekfest  bab«k  .      •  9 


Schul  -  und  Unhersitätsnachrichtcti,  BeforderuDgcn  und 

Ehreobeseigiiiw^ .   .  , 

A^Acnt^.     Am  Gymnnsinm  hat  der  Dircctor  Sc%ötk  100  T!i!r, ,  der 
Oberlehrer  Korten  50  Thlr.,   der  Oberlehrer  Klapper  ÖO  Thlr. ,  der 
Gesanglchr6r  Uaur  25  Thlr.  and  der  Schreiblelirdtf  Schmie  ^ 
als  Gra^fjatioil  erhiatea. 

AaaA»4  So.  K.  K.  Apoitolifdio  MiuesOft  jhtbio  ßmf  'itm  T^aiell 
and  die  V<|fsteUu^  der  Lnndstiade  CroaCiens,  Siavaaiens  nad  Ü^lpa^ 
tiens ,  dass  rfie  Erlernung  der  nngarischen  Sprache  bei  den  merliodl» 
sehen  SchuiaastaUen ,  neben  4eu  V  ocüieütin  lur  tdla  Stadirende  | 
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Tortrigllch  für  jene  LandMtoltnc,  welche  i>ich  zu.  üiTentlicheil  IK«>K(n 
«^ualificireQ  wiiilen ,  zwcckmäsiNiig  wäre,  anzuordnen  ^ruhl,  das»  f-- 
anguritichc  SpraeHe  ia  deai  Agramer  Litcrär- Dbtricte  aU  etn  StediM 
«lÜAariuTn  eingeführt  u.  behandelt  werdea  toll.       [Agr.  2eiftmag.; 

Abbebo.  Ueber  die  dMft  Stildicniartilt  iii  cnchieiMa  <  ÜScHÜd^ 
dir  Awb'eiiaiiffail  mi  Arnberg  ;  ein  Beitrag  mir  Crcictefcfe  <fer  MmIb 
^{eArien  Mrij«,  «ob  TlmlM  Anselm  üicmt,  D«cto»«.  Fr9ftmm4m 

IV  iii  fi.  •»  1  Tür}  ¥flrfMHr,  Xk-BmMmt ▼mAM^ 
IMtaL,  mUte  MÜ  18M  mi  l^vnuB  ia  Asberg  alt  UkwArW* 
lütfUi  vMitIf  Inl  dvfai  iIm  Mfcv  vsttiliaiig»  fitoMUckl»  IbI» 

wmm  BalirlckelQiig  dieaer  GetehttymAmle  gegeben  ,  wekiie  wmik  ic 

die  Gefchichte  des  baierischcn  Schalwcsene  überhaupt  ^on  Bedenu.: 
Ist.  Schade  nor,  dasä  er  fait  allein  den  äussern  Zog  Land  der»dbr  . 
tergestellt,  and  ihr  innere^  Wesen  nicht  mehr  aufg^edeckt  hat,  aIj  » 
•ich  aus  dem  Aeassern  erkennen  läist.  In  der  früheren  Zeit  nögeA 
Ihm  freilich  die  nöthigen  Qoelien  über  den  innern  ZastaBd  der  Scbitt 
gefehlt  haben;  aber  in  der  neuern  ZmL  hU  ec  afffbw  äbiMilU« 
^ersehmühtt  anl  daftelbe  Rücksicht  in  aeiMB«  'wm  wim  m  den< 
4h  GeMMUd dtg  hwtflt mii  i—  Jahre  18»  ii hlhmk^  uiibi 

te  KufiMC  MdUflli  in.       idt  Mi 
KlMür  TM  fit  FnMmm- Orden  sk 

Mid  mit  tüchtigen  protestantischen  Lehrern  besetxte ,  und  geht 
Wo  die  Anstalt  eiue  katholische  Schule  wurde.  Die  NacfarirJiten  aib 
dieser  Zeit  sind  karglieh,  weil  die  Jesuiten  alle  Acten  dieser  prct^ 
ataatischcn  Schule  Tertilgt  haben.  Doch  weiss  man  ,  dass  die  Aa&u': 
fSch  seKnell  hob  und  bchun  15(>4  gegen  350  Schüler  zahlte.  in  ie 
Schule  selbst  war  damaia  Borsa  (ein  AUuBaeam)  ,  im  welcher  m- 
langt  14,  Ten  1^  an  MI  k<iiiii<ili<Mi  Slipendiaten  nMMgen  wvi« 
Der  allgemeine  Lehipftm  war  anfangs  der  in  allen  pretestntasdba 
Mialan  DmtuMmiM  gnwihnlMia,  Phi^pp  Mitauhlhann,  hb  Mlft* 
ntogeflUMln  iMnWrtür  4<t  Pnfcw  efaige  VrfniiiwiMfM 

iMchln.  Ilnaarf^nlheillaidmMnaff^  J«liitMltit« 
AmüH— ■  dhral  tMmtm  (MMhtni)  battnai» 
chlaehan  and  Lat^iniedien  anch  die  Mniilr  ian  itahaHiMi  faiii^fgft 
atandcn  gehörte.  Dem  obersten  lliiuflein  ist  darin  gründliches  gfaa»- 
matiriches  Studium  nachdrücklich  empfohlen;  für  das  zweite  iläarieia 
findet  sich  unter  Anderem  die  Vorschrift,  dai»ä  sie  Donnerslagf  n.  Frei- 
tags den  Terentium  nicht  nnr  cxponiren,  sondern  nach  von  Wort  xh 
Wort  auswendig  lernen  aoilen«  Die  aweile  Periode  nmfasst  die  Ztü 
der  Jesuiten,  anter  änumt  4i»  fidinle  von  m^-^IHSI  itnnd«  Andb 
hier  glebt  dar  Verf.  nur  dIeiaMem  Umriite,  liMtf  taaa eiahft 
ihnen ,  wtn  amiieäg  der  Zattaad  dar^AnttnU 
Feiertage  «ai  raviaa  aähailia  Mir  «It  M 
intllirtertlitehaCMecIdMIieawaratdMilg, 
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t^fiif      fft^  ^woytiiii  riiMa  ■nlMiifltg  ■■!  ftaiirtlMliilb  nillirt 
mute,  mm  laglMklidMtm  FUlt  Mck^^M  Mekto  BMlIfo'iM 
€3br^ftoMS  luHü*   Mb  SuBilffUe  VDii«  «nt  ttil  MK,  41»  J^bIbiüw 
Sprache  seit  1757,  aier  Mi»  la  «abegffdfMnr  MKtigkeit  !■  die« 
Itchrphio  anfgcnomnieii.    Die  DbcipliDavordniuig  war  gans  nach  dea 
finstcrn  Regeln  und  Zwecken  det  Ordene  eingerichtet  t  —  eine  niitge- 
theille  Regula  pro  audilortbuM  esterioribus  verbietet  unter  Anderem  den 
SchÄlern  das  Beiwohnen  Ton  Hinrichtungen,  nisi  forte  haercti- 
corum.    0amit  übrfgrens  die  Zöglinge  nicht  wieder  aus  den  Händen 
der  Jesuiten  kämen,  wurde  1722  das  noch  jetzt  mit  der  Schale  verhon- 
dene  Ljrcenin  errichtet,   eine  Anstalt,  welche  für  die  philosophischen 
und  Iheolfl^chi  n  Stadien  die  UniTerftität  ersetzen  sollte.    £twas  besser 
Mg  es  vom  J.  1756  an  geworden  sein,  wo  anter  Knrfarst  Ludwig  VI. 
MMy  im  ctM  Bailago  nbgedrnclito^  Verpflichtongtartikel  f är  4in  Scbul- 
Üener  heranslcainen,  welche  sehr  Terstandig  sind.  Am  intaieseantesten 
ond  helehrendil—  iii  die  Geschichte  der  dritten  Periode,  t9a  1773  bi« 
.  18»,  waU  •!■  «ia«  UmMmag  im  bastindiga«  BafatM  IM,  valalia 
Ib  üaMT  Ml  wtU  im  MariKhaa  Ii«MuislallMi  mMrlmyt  TurgaBMi- 
mm  waaden  dmi  «ad  anf  diatalfcaa  daa  aadiMIIgatea  JEIaflosB  ga&ai^ 
•avt  liabaa.    Der  Verlbugf  gkÜ  voa  Jiaiaa  BaCaiaMa  |  )ifeglaidfe  aair 
tai  aMMlaa^Dwag  aaf  Um  SlmBiiaaartilt  ia  teiarg,  alaa  taaht  gnta 
Pafcawiahly  vaddaram,  sa  wte  fibathaapt,  ist  dan Bttift  llr die Kaaaft* 
alaa  dae  Matiachaa  MudwMaaa  Taa  grosinr  WidiUgMl.  Aasaar^aai 
bat  dasselbe ,  besonders  dnreh  seine  Beilagen ,  einen  mehrfsehen  litera* 
riechen  Werth.    So  Ut      \^.  eine  interessante  IJebersicht  der  Scbrift- 
di»teUer  aua  dem  Jesuitcn-Ürdcn  luitgetheilt,  welche  am  Gymiiastuin  a  nd 
Lyceum  in  Arnberg  gelehrt  haben.    Noch  wichtif^er  ist  der  Anhang  von 
der  Entitdiuiii^  der  Buchdrucka  ei  zu  AtHher^  (155^.) ,   mit  einem  Ver- 
zeirhniss  der  aui  der  ersten  Officin  hcrvorgeganp^cnen  Drticlic.  Daa 
GBn^e  überhaupt  ht  ein  lobeaiwarther  Bettcag  attr  ajlgemaiaea  Scboi« 
und  Literargcschichte. 

BAiKaiv«  Für  die  Kenntnifs  der  neusten  Reformen  im  baierischea 
Schniwesea  Ist  yaa  giasaag  Wiehtigkaii  die  DanUStmg  des  ge^e^rfeii 
ITfiierri'cfttiwesent  tn  Baicm  imd  seiner  (b)^wiisalMmei|,  ae  wie  des  Stand* 
pmkies  der  gelehrten  Sckulm  Baierm%  «altr  toanderer  ümstclf  oiff  die 
Je&re  VSü  1831«  Vm  R.  P.  ITaf  er.  Zaei  IMI  ftat  der  M$Mt^ 
•ekrjftf»  iValainag  and  Pbterrls»  Isisadsw  eige^nsH.  Aacbea,  Ree- 
eelicbeBaebbaadL18tt.l?Ia,18aa  f  Gff.  IBa  kl  dlea  elae  gebt» 
idebe  Krttflt  der  baiatiasbea  Bshalieieqaaa,  «alcbe  eher  gairiag-^ 
lea  Vebenlebl  dleeed  Miahreseaa  aeil  deai  Eialvitt  der  Jeaallea  bis  aat^ 
aaseta  Ml  Vgiaal,  vad  daaa  die  aater  der  Regleraag  des  Jelalgea 
Königs  teraadtfea  O^gaaisalieaspliae  einer  scharfen  Prnfang  naterwlrfl» 
Ml  aafEalleMen  Belegen  erweist  der  Verfasser,  dass  bei  den  nenslea 
Schnlreformen  die  Obcritudienbehörden  einen  Weg  eingeschlagen  ha» 
beu,  durch  welchen  »ie  offenbarten,  das»  :»ie  entweder  keinen  Be^riQ* 
hatten  Ton  dem,  mh8  die  Zeit  von  den  Gelehrten i^t  hiilen  fordert,  oder 
das«  sie  abticbtUcJi  mki  heilieieai  Spiel  das  Gute  liemaiten  und  aatei^ 
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dritktmi.   ICt  VMhi  weiil  er  ianvf  IIa,  tet  te  vm 
worlrae  Schi^phui  das  wahre  GniaipiiBcip  det  Gjmnuialw« 
geitelU  habet  WMn  aaeh  denelbe  oberhattpft  im  eintaitig  aiUl^am  ga» 
waten  tei;  aber  er 'eatwickell  aach  aagleidb  dfeUartMie,  duch  wel- 
che dus  Gute  diefes  Planet  uritergraben  und  TerafÄtet  wurde.    Die  Bc. 
weise  fär  dieses  Treiben  sind  augeofäliig  dargelegt  und  dibci  Pcr»oreii 
blo^fgcätelU ,  wckhe  man  sonet  mit  Achtung  sa  nennen  pflegt.  Mi( 
ttrengera  Ernst  hat  der  Verf.  alles  Fehlerhafte  aufgedeckt,    und  nit 
Tieier  Kinslcht  entwickelt,   wo  und  wie  das  Bestehende  zu  rcrhc^ra 
tei.    Mamentlich  weist  er  die  Lyceen,  welchö  man  um  jeden  Frei»  xm 
erhalten  sucht,  alt  den  wahren  Krebtachaden  dee  aelelirlen  St^alaa- 
tent  nach.    Indem  er  aber  Ton  ihnen  |  ao  wie  Ten  aadera  hierher  |p- 
h(uri|^eii  DiM§f^f  ein  ^chreelcenhaftoi  Bild  ealwiifl«  ae  ia«|;t  aich  Itih 
airgeadt  in  teiner  Darttellang  blatte  Xadelnicht,  aoadera  aar  4ar  ilb 
ÜnwUle  aber  dat  Verkehrte  aad  Sdiädliche,  aai  dbr  ldbead%e  täm, 
M  dettea  Beseitigung  kräftig  an  wirkea.    Mega  daa  Letstere 
fichttTellea  Verfatter  gelingen,  and  aiöge  die  CeauaMoa, 
mit  einer  Revision  des  baierischen  Schulwesens  beschäftigt  ist, 
Schrift  die  wohlvcrdiento  Aufiiierksamkeit  schenken! 
,        JUbKLi:«.    Die  Akademie  der  Wissensthuftcn  hat  Ton  Se.  Maj.  icm 
K6nlgc  dessen^üste  von  weiäscni  Marniur  mit  decorirtem  Piedc»lal  lar 
Aufsteilung  in  ihrem  Sitzungssaale  erhalten.     Für  da«  mineralogiacl>t 

Museum  ist  die  von  dem  Geheimen  &athe  von  SchlatMm  in  Gotha  bis- 

i  •      •  • 

teriasscne  Patrefactcn  -  Snmmlnng  nm  5500  Thir.  angekauft  wtwaa 
Der  liegieruDgsrath  Profe^or  van-Rammtr  Itt  ta^  sein  Ansnchea  Tta 
den  Arbeiten  dei  Öbef-Ceatareolt^anit  iwd  der  Oberschalrath  ~ 
▼oa  der  Verpdidit^g,  pftdagngttehe  AnftrSga  aa  ahafnahwaa; 
haaden.  Iietaterem  Itt  zugleich  die  Baekkclir  la  aauia  Haiawffc 
tei  worden,  dei'der  UniTertItat  haliea  far  dat  heearitahaa^a  Wfal» 
lialb|ahr  In  der  theologischen  Facnltät  ordentl.  and  f 
Professoren  und  5  Licentiaten,  in  der  juristischen  8  ordentl.  a.  2 
ordentl.  ProfT.  und  1  Privatdocent,  in  der  medicinischen  12  ordentl.  q. 
14  ausserordentl.  ProfT.  und  14  Privatdocenten ,  in  der  phslosopiusdiea 
^1  ordentl.  ,  1  Ehren  -  Und  25  ausserordentl.  Proff«,  t2  Privatdeceatta 
and  3  Lectoren  Vorlesungen  angekündigt.  Aus  dieser  Zahl  treten  frti- 
lieh  die  ausserordentl.  Professoren  PkUUpa  aus  der  juristischen  u.  /Jcis- 
rlcfi  Hilter  ans  der  pbilotophiscben  l**acultät  ans  [s.  NJbb.  ¥111,  S^&Ii 
nagegen  aber  faii  der  ansserordentl.  Professor  Dr.  Boffmann  von  Bms 
in  gleieheir  Eigenschaft  imd  mit  einer  Besoldung  Taa  BOO  TMrn.  iadit 
hietige  phüotophitphei^ataltat  tiern^ea  aad  Aer  aatterordeatL  fteyeistr 
In  der  Mdidnltekienif'aoakät  lir*  StM^mm  hmm  iweUMi  ardeatl.  Fr»- 
fetter  der  Anatomie  ernannt  worden.  Dat  .Rect^|pal  d^^  lJnifefW|  at 
^  ffilr  etat  nächste  )alir  ^em  Professor'  Di*.  äirau9$  aat  der  OmaL  itimA 
nhcrtrngnn.  t)as  Proueinlum  zum  Index  lectionum  enthält 
die  Frankfurter  Ünrnhen  veranlasste  Ermahnung  an  die  Studenten,  ^ 
vor  dergleichen  Umtrieben  zu  huäien  den  bi}herji|y<^^Ji^||ip 
guten  AufTührung  au  bewahren« 


I*»  •  •  •• 
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Der  Frofettor  Dr.  Yrrs  van  Tls&nhwk  bat  eine  avfMror- 
dantüche  Heqmnenitioii  von  2(H)  Thirn.  erhalten. 

Ptscuiv.    B«!  der  Univenilit  iMben  für  den  bef ottlebendea  Win* 
ter  in -der  mmgelbdi-llMelogiieliea  Facultät  4  ordentlicho  Frofetiorai 
nnd  8  Lionitiatmit  in  der  k«Üielifcli«dieolegiMlieii  8  eidentL  n.  1  aiit- 
serordenCi.  Proff.  ^  In  der  Jniieüeclieii  8  oideniL  Proff.  n«  1  Privatdo- 
centy  In  der  medldaifchen  8  ordentL  n.  8  aanerordenU.  Preff«  nad  5 
PrWatdoccnten ,  'in  der  phUosophUchen  14  ordentl.  u.  7  atiuerordcntl. 
Froir. ,  8  Privatdocc.  und  5  Lectoreii  Vorlesiingti»  uagekfindl^t.  vgl. 
IVJbb.  VIII,  241.    Das  rroocniniin  zum  Index  lectioniira  enthält  auf  2  S. 
in  4.  [vom  Professor  Schneider]  eine  kur^e  Befiilircibuni^  der  auf  der 
Univcrsiitnt^Mljliotlu  k  Ijcniidliolien  Per*^aincnthandduhrift  ilc^  DIrlys  Cre- 
ieiuji»  welche  zwar  unvolUtondig  uud  neu  Ut,  aber  manche  gute  Lcs« 
arten  bietel  und  im  Allgcniciiicn  oft  mit  df^r  Rditio  Cratandrian^  zu- 
aaauBeattiiDint.    Hierauf  find  noch  zu  13  Stellea  des  DIcijre  Leiartea 
der  Haadidiriri  mit  karsen  kritbchea  Erorteraagea  der«elheii  niil§e* 
Ibeilt«   Das  Ganse  ist  ela  kritischer  Naditrag  sa  Dederiehg  Ausgabe  dea 
Diclys*    Das  Progranni  aar  Ankipdigong  der  Gelmrtstagsfeiei^  des  Kd- 
sigs  [Breslaa  ISäl  86  S.  4:]'  eatbalt  JFWmq;  Peirartha«  de  virh  ttta* 
•frl6fis  UM  fiendiMi  edi'fl  pars  ierUa ,  Ton  demselben  Professor  Srkaetdsr 
auf  der  Rhediger.  Handmehr,  herausgegeben,  vgl.  NJbb.  V,  229.  Die 
Professoren  Dr.  Ernst  Theodor  iJcnijjip  und  Dr.  Heinrich  lloffmann  in  ilor 
jnriitisehcn  und  philasoph.  l  ucultüt  haben  jeder  eine  GehalUzulago  von 
1(K)  Thlrn.  erhalten.     Für  die  Anatomie  iat  aus  Staatsfonds  die  ciienia- 
Jigc  Fi^ichcr^rlio  Tiichiabrik  um  2!V000  Thir.  angekauft  und  zur  Ein- 
richtung dei  Gebäudes  noch  uberdiess  Uio  Summe  von  16,3(j4  Thlrn» 
hrvrilllgt  worden.    Am  katholiichen  Gymnasium  ist  dem  Oberlehrer  Dr. 
Ullrich  das  Prädicat  Professor  beigelegt  worden.    An  derfelben  Anstalt 
ist  seit  Weilinacbtea  die  aweite  CoUaboratorstelle  divcb  den  Abgao|^ 
des  Dr.  Slimer  erledigt»    Das  au  der  am  15  n..l8  Angnst  d*  J«  ia  die« 
•em  Gjmnasinm  gefaalt^aen  dlTeatlicbeaPrafang  erschienene  Programm 
[Breslaa,  gedr.  bei  Gfass,  Barth  a.  Comp.  47  (84)  S.  4.J  enthalt  die 
Äbhandlaagt  Peeta  et  rattone,  qua  ArintMMM  m  mmmp  hami  neCi'sno 
laoem'cnda  ef  ilesert6enda  «tits  est«    Scri|>fit  Dr.  Bear.  M[tmhl ,  f^jmnasll 
collega.   Die  Schülensniil  war  während  des  Schuljahrs  591,  am  Scblu^«» 
532  in  7  Classen,  \qii  denen  jedoch  Seennda  in  2  CucLuo  zcrtlieilt  iet, 
Bbachträglich  bemerken  wir  hier  nocli  folgende  Programme ,  die  in  den 
Jbb.  noch  nicht  erwälint  amd.    Das  Programm  dcd  Friedriche  -  Cr ymna- 
btumi  vom  J.  1832.   [34  (25)  S.  4.]  enthalt:   Dcscriptio  l'ratialaviue  a 
Ilarthol,  Sthsno  satculi  XVL  initio  exarata,    K  codice  Uomano  accuratiue 
et  emendatius  edidit  lo.  Theoph.  Kunhch,    Im  Programm  des  Magdale- 
nen- Gymnasiums  rem  X  1831  [47  (40)  S«  gr.  4.]  steht  folgende  Ab- 
handlang:  Oimliam  vm  Wolf^.dtr  Vkümopk.  Ein  hiograpki$eheg  Denk- 
mal  Ton  Dr.  K      '^hige*    In  dem  Programm  des  Elisabethanbchei» 
Oyrnnäslomt  von  demselben  Jahre  [48  (28)  S«  4.]  bat  der  Professoir 
Joh.  FHtdr,  Häntl  swel  Anfsitae:  ikbtr  Bmanität  tmd  HumatMtniu- 
diw  aad  ü^ber  dU  NoOtmendiglnit  eines  dm  6cfondem  Btdürfnitscn,  itudi- 
K.Jakrb.f.  PhiL  «.  mLsdL  JTrft.  JUM.  Bi.  VlU  1^.8.  ^ 
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Oimnw»  Per  Oir»ctor  im  Oyiatl— i  i>  Cwumjii^  Ha  Mw^ 
iil  Mm  fldittlnlli«  M  tier  hie^gett  Regk^ongr  crMMt  WMJvik 

ISfur»  Dm  hififigM  Veniae  nr  B«l$ffi«i«Bg  4«fTaaktl«nM»- 
IIiitBuiüiU  iiC  fftr  4m  tfentaie  Jalv  ab«  VataililMBg  tob  6M  Thka. 
aus  Stiiattfondt  buwilligt  worden. 

CüsLiir.  Dein  GymnUütuiu  sind  tnr  VerTolisiuudigong  de«  pk^ii* 
kaliichen  ApparaU  ISO  Thir.  aat  StaaUfondg  aiigewi«»en  wordeit 

Djiiczio.  Als  die^jithrii^cs  Pro^ramin  hat  der  Prof.  Georg  S-HJar 
beraaig^cbeo :  Nachricht  von  dem  Zustande  des  sUidtiitcken  Gyn-ma«:» 
•II  lkm%ig  während  de$  Schutjakrt§  von  OHem  1822  ki*  1833.  [Danf, 
gair.  la  ier  WedelidiaD  Ho fbitctid ruckerei.  41  S.  gr.  4.]  Man  r  rilitt 
dharaaa  mtar  Anderem ,  H.i^t  ilia  MiätaiaaU  a«  Ottern  ror.  ^  M9,  la 
Man  ««M  J>  »6  ift  4  Otonaa  ieCrag,  aad  dbaa  BScMkrirfttai 
gaaga.  H  «rf  »»U 4a» g— ga.fflarf 4ia PtfiaiaUü  eaHaw—  w«dm> 

MMareaUaghoa  gla|r  WadMal  im  MraeCM  [a, 

HI» MS.]  aadli  Maoli  4ia  TaiäaAaraog  vor,  dasi  Aat  Hrtiglaiawi<w 
iMtt  la  Tertia  «ad  Quarta  dem  l^rediger  AWtrti  ibertivgea  vaidito 
Ale  wis8en«chaftiiche  Abhandlung  sind  dieien  Nachrichten  angebiiiftt 
JIciirägc  SU  einer  einfachen  elementaren  Behandlung  der  hehre  roa  it% 
Kegelschnitten  nach  geometrischer  Methode  von  IK.  A,  Far^temann,  Vr^ 
Mii  2  Ftgurentafcin«  Danzig  in  CoinniiKflion  b.  Aahuth.  35  S.  gr.  4. 

DoRPAT.    Auf  der  dasigen  Unirersität  haben  für  da«  laufende  2if 
Semester  Vorlesniigea  angekündigt  in  der  theoloj^i^chen  Facnltät  4  er« 
4eatliche  Profeteoren  [Ilofrath  I)r.  Ad.  Frdr.  Mletnert ,  Collegieiuith 
Dff.  Frdr.  Bu$eh^  CulIR.  Dr.  Em$t  Sartorius  und  llofli.  Dr.  JmL  IM 
Jfraü  Aema.  ITalltr];  im  4ar  jarielMiea  6  avdaalL  JPeaff.  (BafE. 
Mr.  Oeeig*  Aaige»  Oallft» «.  Ritter  4.  Wla4ladraf4. 4r  CL  Dr.  IM» 
Mr.  Cletffaf ,  HortL  Dr.  Muf* aea  Reafai  RafR^  a,  Aaaaa  Rlttei  IrCl 
Br.  Mrimmmt  Omt,  Üi^eter  «a4  HafR>  Rr.  Mmi Ei.  Otto ] ;  ta4arBMk' 
alainhua  ft  ari^atL  PreR.  [StaatiR.  a.  AaaeaR/ir  «ad  WMR.  4r€L 
Rr.  JoK  Frdr,  Rrdmafm,  Staatsß.  n.  AnnenR.  2r  Cl.  Dr.  CkrOi.  Frit, 
Deutsch^  StaatsU.  u.  AnnenR.  Zr  Cl.  Dr.  JoA.  Chrsti,  Mofer^  HofR.  a. 
WladR.  4r  und  StanislR..  3r  Cl.  Dr.  GtUeb,  Frz.  Emanuel  Sahmen,  osd 
HofR.  u,  AnnenR.  8r  Cl.  Dr.  Afortin  Heinr,  Bathke]^  1  afiss^f rorHrnfi 
Profeisor  [der  Frosector  Dr.  Alej,  Hueck]  und  1  Privatdocent  (ColLIL 
n. StanislR.  4rCl.  Dr.  Herrn,  Köhler];  in  der  philofopliiichaa  ISordealL 
Pkaiff.  [HofR.  nnd  AnnenR.  8ff  Cl.  Dr.  Chnti,  Ftdr.  Neue,  Staats^,  a. 
AnnenR.  2r  Cl.  Dr.  Kari  Frdr,  tted^our^  StaaUR.,  Wladit nirR.  4r  aai 
RlaaklR.  ir  Gl.  Rr*  CTettM  Rü|f.  iMe»  RtaalaR.,  ina4WcR.  4r  a. 
StaaMR.  Sr  Cli  Rr.  SM  Meinnatlaia,  Gaint«  a.  AnaaaR.  1^  OL  ir. 
AlBfita  eea  RblgAarit»  6taaliR*%  AaaaaR.  ftr  OL  «a4  RaadbragR  Rb 
inUL  RfrvM,  OaUR.ik'  AaaeaR.  1»  OL  Rr.  iWfr*.  AmeC,  4.  Z.  Ractar 
aMgaif.f  fltaatrtli.  a.  AvaeaR.  8r  Ol.  Dr.  A^erHa  Rarteüt ,  HofR.  aad 
AaaenR.  tr  Cl.  Dr.  ATnW  Ludwig  Blum,  HofR.  und  AnnenR  3r  Cl.  Dr. 
Mr.  £ru«e,  HofU.  Dr.  Friedemmk  Göbel.  llofR.  u.  Asn«aR.  3r  Cl 
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th.  KUrh.  nuM  FrieäUM^r  vnA  eolR.  Dr.  Mr.  MimIp},  1  ftMt^ 
dooBntdn  u.  T  Lectorea.  Ton  ileii  sa  Aaftiiig'JcdM^IIallitilm  griclwi' 
UMideii  Vcn«leliiitM«ii  der  Torletiingeii  itt  mii  BSgdronimrat  M^lnt 

Bemesircs  fn  Coef,  Unioert.  Yil.,  ^ae  Dwpoti  eonUHnta  e<(,  o  il.  ifl.  ^ept« 
iif!tjiic  Cid  iL  XIX.  Dec.  MDCCCXXXU  habcndae  indieantur  a  licctorc  et 
^cHutu  academieo,  Dorpal  ta  d.  UniTerB.'Bachdriickcrei  von  Schdnmann. 
14  o.  6  S.  Fol.  Auf  den  er-*ten  14  S.  hat  d«r  Professor  der  Beredtsnni* 
IlgH  und  clasÄ.  Philolog^ie  Dr.  Morf^msiiern  liearlüenswcrthe  Obserifatio» 
nct  ntnmuüae  in  Ubrwn  quendam  JS'iemeyeri  mitgothcilt,  d.  h,  Zuiätce  n* 
Berichtigungen  tu  yiemeyer$  Schriftc  OrigiitaliUllan  Griech.  und  Rowu 
f  lassiker  nbcr  die  Theorie  der  Er^ehmig  mnd  des  UnUtninkH.  [Halte  » 
llarHtt  l^lAw  &]»  welche  nocb  msBehe  gute  ErgfldetiBg  wa  dem  gabea^ 
Nieneyer  eelb*l  io  der  Beoea  Aaffage  (1801.)  ver^eeeert  lial.  Z«* 
aMiet  ainlieh  f lad  eiaige  alte  ScMfleteller  «lad  MulflMellMi  aad^s«» 
wteiea,  wKleiie  Niemefer  Mr  eela  Dach  nleb(  leaatii  Imt,  und  ela« 
VUifb»  aeaerer  Seiirfftea  anfgezählt,  welehe  dher  dae  BrriehaagnreM 
det  AlterthiiiDs  sich  verbreiten;  dann  aber  werden  in  den  von  Niemeyer 
ausgcvvähitcu  Stellen  cinü  Utihc  Fehler  und  fuUcher  Lesarten  verbes- 
sert, wobei  Herr  Bf.  die  eine  nnd  andere  Lesart  auf  eigen thümliche 
Weilte  behandelt  hat.  An  derselben  TJnilfersitüt  ist  erschienen:  De  uon- 
nuUii  loch  Jloratianis.  Commeutatio  phitoiogica,  quam  permissu  atqus 
auctor,  ampL  pkilos&ph,  ord»  .  •  •  ad  veniam  legendi  riie  mdipincendam 
scripiit  et  palam  def endet  Nieolaue  Mohrus^  Horato  -  Holsatoa. 
Ihirpat.  1832.  59  S.  8,  Mit  Umsicht  nad  Gelehrsamkeit  sind  darin 
einige  Stellen  dee  ernten  Bache  der  Oden  and  de«  JBpodea  Muiadell 
lind  aameatllch  mehrere  Erklftrnagea  Mltaelierlidie  teetrittea  w^rdea. 
IMireret  daTon  iet  gelangea «  In  Andereoi  freilich  der  Blick  det  Bra. 
M.  Bocb  la  befaagen ,  die  ganie  Behaadlaagcwelce  Indes«  ta^,  düc  ala 
ein  günstiges  Urthell  fdr  den  jungen  Verfatter  erwecitt,  Sa  wird  s.  B« 
Cnrm.  I,  1,  8  Mitscherliciis  au  enge  firklfirung  der  W6rter  ptdoerem 
Olymp,  <;lurlvlicrli  abi^cwiesen,  wegen  der  Mtalieae  eonditiones  auf  Manso 
über  die  Attalcr,  hiiilor  desi§en  Leben  Constantins  d.  Gr.  S.  428  verwie- 
ficn ,  und  über  den  Ideen<^ang  der  Vss.  G  — 10  Jahns  Entwicbelung  in 
den  JUb.  IV,  277  ff.  pebilli^t.  In  Bezug  auf  das  zweite  Gedicht  uird 
Sanadon'i  Aonahme,  dass  dasselbe  im  J.  727  n.  R.  E.  geiclirieben  sei, 
mit  triftigen  Gründen  gerechtfertigt,  In  Va«  21—24  nicht  die  Androhang 
wiederfcebrender  Bürgerkriege,  sondern  eine  Sardefcweisnng  aaf  dia 
vergaageae  Zeit  gefaadea,  la  Va«  T  dae  eame  ftmu  nIeM  Me«  ve» 
Pboken ,  aondera  dbetliaa]»!  tob  Maaraagelieaeni  (leNaae  marihaa  ' 
JnMvh  gmerit)  Tentaadea  «ad  la  IS  Fea>  Bikütaag  gakilll|gC  11»^ 
glfiddlck  aker  tat  die  Mae,  aar  Beteiligung  der VeraelBllieliaa  TiaH 
Iiigfo  la  der  sweBea  aad  dritlaa  Btrepka  Va.  %  aach  «tnlef  da  Paakt  «n 
Betzen ,  nnd  die  folgenden  Worte  anf  die  Ueherschwemnrang  der  Tiber 
zn  bezichen.  Spitafindig  ist  die  Ansicht,  dass 'Od.  4,  7  f.  Vulcunus 
darum  in  der  Beschreibung  des  Frühlings  passend  envühnl  sei,  weil 
Jupiter  nur  für  den  Sommer  Blitze  brauche,  und  djiriim  zu  dieser  Zeit 
des  Vulcanus  Uuife  adlbig  habe.    Uebecdica  ist      fkir  Italien  jucbt 


Digitized  by 


4n         ^ckAl-anA  liaif«r«iUUaa€liffUbUtt, 

emoial  darcliaat  vahr«    Bcsncr  ist  Od.  ü  das  Scriberh  gegea  SIjlicKer- 
I«ch  iit'iiiiiu>riitivi«cher  Bedeattinp^  (Varinri  soll  ^rlirciben      .  YirVnuhr 
liegt  wobi  die  ErwRrtnn^  darin.)  genommen  und  aliie  i^r^en  flKKiTer- 
llMid%i.    ämcU  (M. S  Iii  paticna  richUg  anlgviMCl  fia  iMcn  jNEii 
f0«cf  9  nd  ■«glMdi  %Morktt  ^lloot  lo^Madi  ^pMfse  kmnr.  cx^Hnitm 
M«  pfoValt  sm     |«riir.ipia  «^^uBmodi  cwn  cmm  tenod«  j«ag«l«^ 
ikuüummm  vlrMeni  Aot  viliwB  lignifiemlt  tia  yrw  mnm  qmmstm  m 
if  «itttf,  i«  ceffto  laotei  ctt«  Mm«  Mt.**   Ep«4. 1,  vM 
10      BelraftMf  BMwmfkf  gmiMUMi  Ef^d,  I»     fmms  wmA  im 
JITcM       Tomntiai  «rUifii  Bp«d.  11^  18  imp^tm  «Ii  AUoir  lir 
faiynlim  wmh  ugMelMtt »  «ni  dm  m  8ftL     8|  Hl  coMlnüit:  hm 
«ffM  «Mltii  «tttt  l     In  b«e  tl^M  !■  Mlüf  «Uk  mIpm,  «<m  ei— i 
4{w  f  E^od.  16, 15  Milielmrlielif  Brklimg      teile  ««Wligt;  Vt.  9 
procurrerit ,  woyoo  prorupcrit  blotM  Glowcm  sei ,  dnr«^  te  praedpUa» 
tifri'l  gedeutet;  V«.  51  o^ile  (»tatt  oriii)  richtig  in  Schute  genAmnien, 
weil  die  Cuiiipusiui  lül:  ff; «  um  »tet«  mit  dem  Arcut'ativ  veibuudtn  «tr- 
dea^  und  L|»uJ.  17,50  pintumrju^  lur  die  ricittigc  Lc»iirt  erkannt.  Der 
Vornchlfip^  .  Kpod.  Lfi  «Iii-  l><  u!rii  Verse  Nulla  nocrnt  pccori  couta^ia  . 
impotcntiu  iniL  \  o««i  na(  Ii  V  ^.  50  zu  stoUen,  ist  itini  h  die  in  dca  Jbbw 
431  j^c  ^i  brnc  Ucv  lit  rrrtl^riing  der  liandsrhriftl.  Sti  llur»^  ^chon  alt 
lNSMi%4  «nsutelM»! ,  luid  die  ia  Va,  41  f  orgaachUge&e  InlriyMCtimi 

PetaMtti  «Tva  faell,  üto)  difiCM  el  I— Im. 

«rlirinl  dcT  Stelle  /u  ichr  ein  |*ro^aiicHes  Gepra^^c  iinrAudrürlccn.  Ei- 
nige audere  behaudcUo  Stellen  mögen  übergangen  werden,  veil 
Ihre  Erörterung  minder  bedeutend  ia(»  — •  Noch  wiclü^ar  int  falydi 
Bkadeniii»ehe  Schrift:  ObtervaiiancM  erUieae  de  Tragieorvm  CTrMeenM^ 
DinUao.  Scribchat  CßtoL  Kühlitaedt,  fk^O^f  RavaUeuU.  Cmh 
matUdh  d.  JCü.  ilao,  m,  1821,  «rdinc  pJbüiiMjife.  Gict.  gaiaiwilBlii 
thrpuU  mmmi  mwni  pnwwft  aniafa  Aaf aigiit  onctoiilate  «IfM  laiywii 
adiCa*  iVarrtlJMfM  da  naaaaUjt«  ^«m  aafigMnna  tfilayarw  iMm« 
•imd  IVariMlMiet  «(faumnl»  praanjail  CaraL  Jlar^anaCcraiaiu 
Ravalt  gedr.  h.  LindCan.  1881.  XXHII  a.  M  8.  8.  HU  ugamciM 
Fteitfta  aad  tialar  Galahnaaikalt  Im!  der  VarfeMer  ia  7  Cef  p.  Da  hkla, 
De  eliiiaaa,  Da  Cffael,  Da  laMada  PaMlvl  et  Madli  peaaaa,  faM  ii 

kl  exit,  De  9  pariigi>[^in> ,  Do  epicit  qnibnsdum  Tragicoram  fonnif  und 
De  ffinnif  nannullis  uttici»  gühiiiidcU  und  d.H  hierzu  heftprechende  Ma- 
tfriul  »ehr  vollsirindi^  zui»animengebraeht.  01t  liüt  er  hierbei  allerdinr« 
mir  refcrircnii  die  Mrinungiii  anderer  nf»lehrten  Bufurtlilr'n  Vrttinm.  nntt 
BtehrmaU  wird  wun  die  von  ihm  selbst  aufgeateHten  Ke&iiUate  verwerf- 
lich finden  roiuien ;  deaaech  aber  hält  Kef.  die«e  Schrift  für  die  ▼oll- 
•tändirr^e  und  sum  grossen  Thail  aach  für  die  besla,  welche  wir  über 
dun  Dialect  der  Tm^ker  be»itxeB»  Einen  InhaltBaanog  IStM^t  diete  Ab- 
tiaadlaag «licht  an;  anch  iai  aia»  Mviel  wir  wissen,  in  den  Hurbhandel 
gekommen.  Die  Tan  Morgenstern  Tataaigafclüdtla  batedta  Verrade 
Bdhit  die  PliUalafaa  auf,  welche  tat  Derpat  «od  m  daa  iwaiitlirlM 


Digitized  by  Google 


Def^^rdef  UDjrtn  und  Khre  u  Iiezeieungon«  ' 

^yfnnasTcn  wich  mugcx^idiact  haliea»  und  iii  f ur  die  LUerärgesdiiditii 
Ton  Wicbligkeit. 

DasiDBif.   An  der  dasigen  BlocfimanntäcTicn  EmelmngtSDstAlt  und  , 
dmU  TerbundeoM  f  ilitbiiiuisclieii  Gc8clileclitii^jniina«iiim  Ui  foU 
^•ndet  wichtige  Ffegnunm  -encliieaeft:  JL  Perui  Flocei  Satira  prima 
mdUa     cnügala  od  XXX  eHHotm  miiifitkßina»  tmdtwnfne  coUeda»; 
MVMMRia  eoncm  eil  adhvc  ignUm  Ulm  npetitio  jiKotiianat  L  o*  1500« 

Ad  examen  pnbL  d.  iL&VllI— 
Xm  Aug«  Mieiidua  ...»  iairttet  Ferd«  Hoalftal,  Dr.  phiL  etc.  Pre* 
^roiR«9  primm»  historiae  critkae  ei  recensimns  Perni  veicrumquc  cjits  dnm^ 
ijivniaLüt  um,  Liptsiuc  Kiiniptibiu  liltriuiae  Haiiin^dertncnae.  183o.  \XXII 
u.  42  S.  und  auä«erdciii  ZH  S.  Nachrichten  von  der  Anstalt,  gr.  H.  Ki^ 
ist  diec»  der  Vorläufer  zu  einer  neuen  kritibchcn  Bt'urheitiing  des  Ter- 
feiu»,  welcher  durch  den  zusamniengt-brachten  ganz  vorzüglichen  Kriti- 
echon  Apparat  grosse  Erwartungen  erregt.  Aasscr  den  auf  dem  Titel 
erwähnten  tilten  Aosgahea  hat  der  Ur,  Uerausg.  noch  eine  Reibe  vor- 
%tig1icher  llaodiehrirten  Terglichea,  worunter  nliem  Anschein  nach  die 
uhesteo  aiad«  welche  von  Perrint  eiMturea«  Dorch  deren  UüLfe  sind 
im  Texte  mehrere  Verinderongeo  gemacht  «ad  itt  eiae  Kritik  dei  Per-, 
•ins  liegeaaea  werden «  weldie  lar  deaiielbea  eiae  gaae  aene  Aera 
gf  indea  au  weliea  iohetat.  Leider  iial  aar  der  Heraaigeber  die  Iclare 
Ilebeneagnng  daroa  aad  die  genauere  Würdigung  seiner  ArlieiC  dardi . 
die  ftuisere  Form  dersellien  sehr  erschwert  und  znm  Theü  unmöglich 
l^emacht.  Offenbar  nämlich  Iiut  er  die  Verändenia^un  des  Textes  nicht 
bowolil  nach  dem  Ansehn  der  verglichenen  alten  Ausgaben,  gonderu 
iiai  Ii  der  aus  seinen  liiindäcltriften  gewonnenen  Aushento  vorgenommen; 
nih  il»  diese  lland'^chriften  erwähnt  er  ülitrall  imr  liLÜfiufig  und  spricht 
über  sie  meist  eo  unbestimmt,  dass  man  nicht  einmal  über  die  Zahl, 
g^cschweige  denn  über  das  Ansehn  derselben  ins  Klare  kommt.  Von 
den  benutzten  alten  Ausgaben  hat  ef  awar  ia  der  Vorrede  einen  heson- 
öern  Klenchns  gelierert  und  ein  paar  dcrselhea  recht  ansführlich  be- 
aehrieiieai  aileia  bei  dea  melftea  verweilt  er,  ilatl  sie  tu  Imschreibea, 
nwr  auf  seltene  liibllSgniphiscIie  WeAe/ welche  dem  Sefaalmaaae  sei- 
lea  oder  ale  augänglieh  slad,  nad  glebt  hfichsleas  aech  elaielae  abge- 
rissene Andeutungen ,  welche  man  oft  wieder  nicht  yersteht,  wofern 
knen  jene'Bndier  nicht  Torhcr  nachgesehen  hat.  Dazd  Iremmt  nodi^ 
daia  er  bei  der  Ue^chreibung  dieser  Ausgaben  mehr  auf  das  bibliogra- 
phisch Merkw  jiidige  bedacht  gewesen  ist  und  den  kritischen  Werth  der- 
selben zu  wenig  erörtert  hat.  F§  Mird  nicht  ▼ollständig  klar,  wie  sie 
Bich  XU  einander  vcrhiilt«  ii  tind  wie  weit  t>lc  in  bestimmte  FamiUen  ein» 
getlteiU  werden  künoen;  gar  nicht«  aber  erläUrt  mau  darüber,  wcl- 
dien  Werth  sie  noch  neben  den  neuvergUchenen,  offenbar  sehr  vor- 
nagiirJien  Handschriften  hetitsen.  Dazu  kommt  noch,  dass  in  den  An- 
merkungen die  lieliersicbt  dieser  Ausgaben  ausserordentlich  schwierig 
und  unbequem  Ist,  weil  |lr.  H.  dieselben  durch  eioselne  wiilknbriiche 
lateinische,  griechische  und  hebrüscbe  Bucliitabea  beseichnet  hat ,  in 
denn  Wahl  man  hehie  Mnong  an  brii^gea  weiss  und  aber  deren  Be* 


*   Digitized  by 


ilO         Schul  -  uad  UaUertltättuuoIirlchCeBy 


deutiing  man  cinlicr  fnr  jeden  etiizeloen  Fall  daa  Yentclchnws  nacfiscfeh- 
^en  mu»8.  Es  inag^  »olil  &ttn,  daü  dtese  Ucbeletändc  durcii  dir  !v - 
■  onderc  Form  des  Frograninis  bedingt  worden  sind  ,  und  in  dtr  kgof- 
tig  erscheloeiiden  Ausgabe  beseitigt  sein  Verden.  Allcia  noch  dberda« 
Ui  die  Darsleltniigfweife  des  Hrn.  Ileransg  sehr  anitÖMig.  Abges^es 
rämlich  Ton  der  sehr  ünlateiutbchen  Laliaitill,  deren  VerätändniyE  dft 
Voth  macht  9  h«i  sich  Hr.  U.  durch  «m  dbelangebischiM  Strebe«  sack 
GedmolreDföll«  verleiiea  Immb,  aller  Atogeoblicke  to«  dem  nwplladw 
•einer  frörlerang  auf  Aneeanraeealficbat  vqd  Vng^Üottgm  aftaafdb- 
gcn,  «nd  da  er  das  Latatera  tob  den  WaeaDtUdiaD  dsvch  faiMii 
il«tdni«^eweite  sieht  an  •aadara'gewaMt  hai»  ■aadem  ^ewdhaU9»> 
hdrigee  and  Ungehörigem  in  eiaen  und  deatelhen  Sats  saaaniBaeescbii^ 
teil,  £0  Ut  man  oft  in  Verlegenheit,  zu  crrathen ,  was  er  denn  eigfüi- 
lieh  hat  sagen  wollen.  Referent  hält  diesen  UeheUtand  snni  Tb^il  für 
einen  blossen  MissgrifT  und  für  eine  augenblicliliclie  Veriminf^^  men^t 
aus  einem  übcrgro«scn  Heiilithura  Ton  Ideen,  welche  Hr.  H.  alle  mit- 
IheÜcn  and  auf  wenig  Seiten  susaromend rängen  wollte.  Daher  wäris 
er  auch  unter  andern  Umständen  schwerlich  so  viel  darüber  ges^  ka- 
baa,  Aii^  Haatbarsche  Arbeit  ist  aMUerieU  su  wichtig  vb4  n 
irarihvall  und  erregt  a«  boba  Erwartnagaa«  ala  daas  Ref.  aacb  ehat 
dia  femoaUcba  HacbadilfiBg«  vfilcba  pt  gegaa  daa  Uni»  HenHUpl« 
ktfl«  Biidil  aai  TfiUa«  Hana«  vaMchea  lallta^  ala  mhgm  mmA  UtmA 
•Eaa  d«»  BMlüriallaa  Warflia  anlifradbaade  VaUmdaai^  erballca,  lai 
darani  kpnata  ar  aa  4di  ikbl  managen,  auf  dieeaa  Gegenalaad  bMr 
den  und  ausführlich  hincnweiseii.  —  Die  angehängten  Nachifchbi 
über  die  Anstalt  hält  iUf.  für  sehr  vorzüglich,  und  miits  sie  sevaU 
Sfareui  Inhalte  uU  ihrer  Ans>v(ilil  und  Einrichtung  nach  cur  lmoi»^m 
JBeaclitong  empfehlen.  Statt  nämlich  nach  geu  ülinlii  her  Weise  tims 
Irockene  und  fa*it  unnütze  tabellarische  AuTzfililnnfj;'  der  im  Terfle^seMii 
Schuljahre  abgehandelten  Lehrgegcastönde  und  Abschnitte  derselba 
bekannt  zu  machen ,  hat  der  Director  der  Anstatt  Tielmebr  aBgelM|e^ 
die  der  Aaatalt  eigenthüniUcba  Met|iode  in  der  Behandlnag  abmlbr 
Lehrfäcbar  nnd  die  BiyftBUiBg  der  darin  festgeetelHaa  Cbitaa  BachM- 
vaiaaai  —  ain.  Varfabraat  wakbat  offaabar  aSaa  abaaaa  liafa  Aiaibli 
ia  da«  WwB  «ad  daa  Sla^dpaabt  dar  Anstalt  alt  ancb*  lir  4m  Ki«p- 
^n  elaa  ralehara  Beiabrang  gawibrtt  ata  die  gev^balMia  Waiaa  bi  im 
bUttbatbing  soMer  Mmlaaebriebtea.  Ht  dieiBM^  wm  hai  der  Ltlnff 
der  Matbematik  Dr.  Petcn  in  diesen  Naebricbten  seine  Methode  lltai 
Unterrichte  in  der  AXathonmtlk  ausführlich  dcirgelegt  nnd  in  einer  be- 
aondern  Tabelle  die  Al)*j;rrinznngcn  und  Stufenfolge  desselben  in  deo 
funzelnen  Cbiisen  u.  Abihc  ilnn<;t'n  nachgewiesen.  Die  Richtigkeit  die- 
ser Methodik  vermng"  Kef.  als  IViiihtniathcraatilier  nieht  pehon^:  zn  be- 
|irtlieileni  im  AUgeuieincn  jedoch  scheint  es  ihm,  als  habe  Uc.  Petcrt 
In  ibrer  Darlegung  zu  vial  Tbearie  gegeben  und  seia  ibaa  eigeaHwaH 
llches  |>raktlscbes  Verfuhren  an  wenig  eatwiokelt.  Besser  gefalle«  da- 
ber  die  darauf  folgendea  karten  Beaierfcangea  aber  die  Art  aad  Wsiis 
der  mit  dem  deBlMdma  Ualafdishta  i arbaadMiaa  Bildm^  dat  Scfcafai 
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iSBf  ;iirotitrvdmilMit  mi  mr  G«^dlMl  Im  firatmi  mündltcfcoi  Toftng«» 
£•  nnd  nftpilidi'  Mar  in  dM  ob«  ClMwa  bctoader«  Vebmgvn  In 
freien  Vorlf^^  nnd  in  DlspuUren  eingeriditot,  nMl  sn  wdterar  Celinng 
jnuw  b«i  diner  Gelegenheit  jedeiseit  der  Reüke  nach  Einer  der  Schüler 
über  den  Vortrag  nnd  deraeD  Befprcchnng  ein'Frelocelt  niedenchretbenp 
welch««  in  der  aSetitlea  Lebretande  vorgelesen  and  Ton  den  nbrigen 
Leurtheilt  o.  berfchtigi  wird.  —  An  diese  methodischen  Beraerkunp^en 
acblicfien  sich  einige  allgemeine  IVachrichtcn  übi  r  die  Eiiirkhtuug  der 
Anstalt,  welche  ;£ii^1tiah  I:!lemcntar6t:hule,  Gymnai^luni  und  Rcalanstalt 
int.  Diese  Verbindung  Tcrscliiedcner  Zwccku  hat  Avohl  iiuch  bewirkt, 
dass  der  angehüngtc  Lt:hrpliin  des  Pro^Miinasiums  u.  Gyranabiums  eine 
Ausdehnung  des  matheiimiibdien  Unterrn :h(g  zeigt,  welche  nach  iinso- 
rcr  Meinung  viel  zu  groti  itt.  Alleidlnp^«  ist  demnng^eai  htet  nnv.U  den 
ülirigco  Lehrgegeni^tänden  die  gehörige  Stiindciizuhl  zugewiesen,  und 
man  YermiMt  auch  keine  WUsenfchaft,  welche  in  einem  Gymnasion 
0olefcrl  werden  muM ;  aber  es  ist  daraus  der  grosse  Uebelstand  her? or- 
l^egangen,  dass  die  drei  obem  Ciaseen  86  und  die  drei  nntern  S8  wo- 
chontliche  Lehrstunden  balmn.  Inden  acbeiat  doch  dionr  Uebeisiand 
.  dnrdh  eiao  andern  Binridilang  ofewn  genuidert  an  sein,  welche  ana 
In  folgender  Annarkang  angedeatel  indeCt  mDot  Uatorrieht  la  darGy- 
«laaitiky  In  Beilea  aad  der  laetranaatalaatorricht  lUH  Id  die  Frolsiaa- 
dea  oder  doe  Abende.  Den  ZdgHagna  der  ProgynanlMaseea  btalbea 
wdcheallieh  22  Arboilwtenden,  wo  iio  Ibra  Aa%nben  bei  nnaafaibro- 
abeaer  Aafsiehl  der  Tagsiospectorea  fbrligea»  Bio  Zöglinge  dea  Qjr^ 
waaiiani  habea  deioa  M,  and  aaeeordon  dio  dea  Obergymaäilaaia  doa 
eogennnnten  freien  Tag,  Fdr  ilo  fiOt  aiadich  aaeh  dor  Beihe  eia 
Wochentag  für  den  Unterricht  nns,  an  wdcbem  sie,  nnlet  Attfsi<^t, 
den  ^tinzcn  Tag  eigene  Arbeiten  machen,  Classiker  lesen,  excerpiren 
II.  8.  >v.  Eino  Liarichtuo^,  die  uiich  in  Schulpfor(c  besteht,  und  für 
diiä  so  11  üthige  eigene,  selhsbtnndige  Arbeiten  in  den  obersten  Classen 
von  dem  besten  Erfolge  i«t.  l>io  Zöglinge  der  dritten  Gjmnasialdasse 
linben  zu  diefiem  Zwecke  einen  halben  Tnp^  wöchentlich  frei/'  Die 
Ge«aTnmtzuhl  der  Zöglinge,  welciie  nueh  der  bestehenden  Kinrichttmg 
die  Zahl  IM)  nicht  üborttchrciten  darf,  betrügt  jetzt  89,  welche  ¥on  13 
ardentUchen  und  1  ausserordentlichen  Lehrern  unterrichtet  werden. 
Von  derselben  Anelnlt  sind  uns  noch  angekommen :  1)  Aede  srur  JVeike 
4er  Eaieckmmenen  am  Abende  vor  ihrer  Ctmfirmaiion  den  1  Jpril  18SS', 
gehauen  een  Dr.  K.  J.  JMecbaiann  [Dresden  24  S.  8.],  eiae  reehl 
gat  gaarbeiiete  Erbaaangf-  aad  Eranhaaagerede,  weiche  ans  nur  für 
da*  krilliga  Jagendgenulb  otwaa  aa  aenlinenini  aad  na  frftnnnelnd  na  - 
aebsaeMat»  t)  SHaae  esner  ybilescpftisebea  grgrgarfMBg  des  gynwnstoi- 
IMarfMAls,  nnd  dü»  Ferdemagen  dn  Staalf  aa  eelae  Gelebrfentdialai» 
Sbrei  MnMsn,  geMfea  Im  ineebnMnn*ieboi  MUnte  a.  FÜatbnai'tehea 
GyemasitHa  an  Urasdai  een  £M  anH  and  JbrMngnsC  Jüttbr,  Lehreia 
an  den  genannten  Anstniten,  [Dresdeui  In  Gonmiieion  b*  Karl  Wagner* 
im.  ^S.  8.  8  Gr.]  —9  gttigeiueinte  and  leeensweriho  Ideea  Aber 
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die  crw&hnten  Gegenttaiiilo ,  welche  nur  Umlaag  iumI  Inball  decMlben 
lucht  tief  und  vollständig  f;ciui<;  umla^ücn. 

DC'Uic.    Dem  Gjoioasiuni  ist  aus  Staatsfond«  cia  weilerer  jähr» 
lirlter  ZaadiQtt  von  237  Tblm.      Sgr.  bewilligt  worden.  '  Die  Leluw 
Klvcnkh  und  Remacly  hüben  eine  Gehaltciulage  von  je  SO  Thlm.  wmä 
*  d«f  Lehrer  Püiz  vom  4%  Thirn.  erfaaltea;  der  Oberlehrer  B%%mm  iker 
faC  BÜ  «iMr  r 0wi««  TtB      TiOni.     4m  Bahttead  T«ncteC 

DdHUMMP.  Am  GyaoMiM  SM  dM  Merifikrm  B&Mt^  Wh- 
wilSmtam  «ad  Grmhof  uad  dea  Lehma  JM  «ad  Ctj^tUmnmm  }•  6i  TUr. 
mit  Gretificatio«  vnd  für  die  Schule  fdbtt  UI  Thlr,  12  8gr.  sar  ia- 

icbafTfing  eines  Flugelt  bewilligt  worden. 

EartfHT.  Dem  Oberlehrer  Dr.  Kriis  am  Griananom  ist  die  Stelle 
det  Bibliothekars  an  der  dasigcn  KöaigL  Bibliothek  übertragen  worden. 
Der  Jahrefheneki  tÜer  da«  Mätu  Gtfmna»!ttm  zu  Erfurt^  welcher  iaiAfni 
irorij^en  Jähret  anngegeben  wnrdc  [  Erfurt  IB^.  gedr.  b.  UdferaMUNu 
iO  (21)  S.  d.],  enthält  amiev  dea  SchahMchrichtea  elae  Ditscrtaih  de 
wtfhi$  Grmtotnm  m  u9eiw^  f^stm,  v^h9  enaaCiiee.  Scriptit  immmm 
ffemaanrnM»  Ee  Itl  dlea  eiaa  griadlicfca  aad  gelehrte  Uatenachaeg 
iberdie  vea  Etiaetey  i.  Eai^.  M^«  188.  aad  So^M.  Oed.  GoL  ]•!& 
•aliidttollte  «ad  Tea  BetaMM  sa  Sephoci  Aallg.  INI.,  Oed.  CeL  IMl 
m.  EL  im.  aad  Tea  BattaNwa  Gr.  Gr.  f  IIS.  S.  Sft.  herti UCeae  Be- 
iMafiang  y  dbü  die  Verb«  aiU  dea  ervihatea  Eadaagea  aeriatitcheBa* 
dealaag  hillea.  Der  TerT.  haf  ailt  groaier  Sorgfalt  die  eiaaelaea  VeAa 
dieser  Endongea  darchgegangen ,  aad  Iii  darA  Eriftetaag  der  eiaerf* 
ncn  Stelleo  tn  dein  UetuUato  gekommen,  datt  tie  allerdiogt  Fraetea- 
tia  tind  imil  cltus  scIkui  ihr  Bildungsgesetz  dies  verlangt.  Die  Ahhand- 
Itinp;  erluiiht  kcinrn  Au^/ti«;,  \»t  aber  sowohl  iiberliaupt  als  besonders 
norli  deshalb  widi^ig,  weil  in  ihr  bei  der  speciellen  Pniriini^  dieser 
Vcrliii  auch  alle  die  Ftillo  und  Stellen  erörtert  sind,  ia  welchen  eine 
kchciubarc  oder  wirkiicliü  Abwciclnui  :  vdi;  <\vv  allgemciaen  Reeel  statt 
findet.  Der  Jahrenberitht  clc^  l:;itbuliB(  In n  (i  vninatsiuuis  von  ili-rrscilicii 
Zeit  [Iii  i».  4.]  ist  ohne  eine  wissenscualtlu hc  Abhandhing  er»chieiien. 
Dagegen  erwähnen  wir  hier  nachtraglich,  datt  der  Jahretbericht  det 
liathol.  Gjmnui.  vom  J.  1830  [35  (13)  S.  4.j  eine  Abhaedlang  üchm 
die  iy«ge  eine»  wirksamen  Glaubens  in  den  Kaiechumtnenr^  Rcligieae 
lehrer  und  Pfarrer  Pamü  Mmrk9  enthält.  Die  Schäleraahl  betrug  la 
Ostern  lho2  bi  deai  HaapIgTauiatinn  191  in  6  aad  faa  katheU  Gyrnnw. 
66  in  4  Clamea«  and  snr  Dniferftlftt  wa>dea  aae  der  entere«  Aaatalt  U 
[S  n^t  Zeagn.  t»  9  mit  IL]  eatlaiiea.  Wie  aa  «edera  yreaatlacbea 
SdAiien  tled  ibrij^eae  auch  hier  aeit  dem  Sommer  18S1  gymeaeliwte 
Uebttngca  der  Schaler  wieder  eingcfährt.  Ueberhaayt  gehert  d^r  da«^ 
Ditecter,  Profetier  Dr.  Siran  ^  a«  dea  Schalanaaera,  weldw  diMe 
Vebangea  alt  ein  nethweadigee  Dedarfite  der  Gymaaeie«  aadiMcl- 
llch  empfohlen  haben. 

Efsav.    Der  Lehrer  CaffenMk  am  GjrmnaiuiBi  luU  eiae  Gehaiw- 
sulage  von  90  Thlrii.  erbalteia. 
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FttAKKFVRT  am  ^lain.  In  tlem  Progranini  des  Gynina«iuiuä  zu 
dem  Ilerbstexsmcn  [Fmnkf.  ISaS.  gctlr.  b.  Biünncr.  24  (22)  S.  4.]  ^ 
hat  der  Bector,  Prof,  Joh.  Thcod.  yOmd^  hcrmi^^regeben :  yotUia  i\nli- 
cum  Demosthcnicontm  I.  Es  ist  ii'ivn  der  er^tc  \  cruucli ,  den  bekannten 
I^ritiächen  Ai>[)drat  zu  Demostbciies  unter  eine  iiUgcineino  Uelicrsicht  ni 
bringen.  Mit  großem  Flewi  bat  dar  Verf.  die  möglichen  Notisen  über 
die  Handschriften  und  alten  Ausgaben  zusammengestellt  und  dadurch- 
eine  Menge  Irrtlininer  berichtigt  und  beseitigt ,  mich  wo  weit  als  mög- 
lich eine  W6rdigiuig  und  Eintheilung  der  llandächrifteii  nach  FamiliMi 
«bmI  Abttanmung  Tersncht ,  in  walcher  aber  freilich,  wegen  uinnlfiDg- 
lldiar  Vergleichnng  der  nelitoii,  aodi  aeha  vialo  Löckan  «ad  UavoII* 
lonunanlMiteii  find. 

F«ASXBiioB.   Der  in  Fraalnrrfcli  enrnhle  Cifer  lar  die  Terbaif»- 
mg  dlea  UntarrlcibtawaMiii  [••  NM».  YOI,  2S1«  ]  fängt  an  ftch  i^ahr 
und  mehr  tn  raalltifen.   Von  den  beiden  Kammern  fit  liereita  Ter  eini- 
gen Monaten  dar  Beachlnsa  gafaait  worden «  daia  in  allen  Gemeinden 
dee  KAnlgreiciit  ElcateaCaficiinlen  (Friniiifciinlen)  errichtet  Wiarden 
feilen ,  «nd  das  darfiber  eatwerfeae  nnd  angenonnene  Geteta ,  wel- 
ches in  der  Allgem.  Zeitung  1833  Nr.  192 — 111$  mitgetheilt  i«t,  zeigt, 
dasä  man  dieselben  y^anz  nach  dem  Master  dtr  pi-cuisiachen  EknicnUr^ 
acliulcn  einzurichten  gedenkt,  ja  In  manchen  Dingen,  besonders  in  der 
Besoldung  der  Lehrer,  dieselben  noch  zu  äbertrefTen  sucht.    Jede  Ge- 
meinde, bei  sie  so  kleia  uiä  sie  wolle,  soll  verpflichtet  sein,  entweder 
für  eich  allein  oder  mit  andern  Gemeinden  eine  Elrrijciitar-Priraär- 
schule  7,u  halten ;  jede  Genieinde  von  (iiIOO  Seeh  u  und  jede  Departe- 
mentshauptstadt soll  eine  höhere  Primarschule  sich  einrichten,  und  in 
jedem  Departement  soll  eine  Kormal  -  Primärschule  gegründet  werden, 
Jeder  Prlmärlebrer  soll ,  neben  dem  monatl«  Schulgelde  tou  den  Schul- 
liindem«  anm  wenigsten  noch  200  Franken,  und  jeder  höhere  Primdr» 
lehrer  neben  diesem  Schulgelde  wenigatena  400  Franken  als  Jahresge- 
hall  bekommen.    Den  Anlafa  an  diesem  Fortachritte  haben  die  Bernd- 
Innigen  dea  Minlatera  Galael  nad  die  Berldite  dea  Staataraliia  Coatni 
über  das  deatf  che  Sehnlweaen  gegeben.    So  Ist  s.     daa  erwibate  G#» 
•eta  über  die  Primancbolen  gaaa  nach  Conilaa  aweitem  Rapport  ent< 
werfen ,  welcher  nneh  bereita  nater  folg.  Titel  nach  DeotacMaad  iFor« 
pflanat  iatt  BericAt  ifet  Herrn  Äf*  F«  Caiisln,  StoaSiraffts  eto.,  Alfter  den 
Znifontf  de9  ^antlieften  ITnlerrieftla  In  tinigen  LMem  DmtUMmitr  vnd 
basoiiiteri  In  IVeniwn.    j4ls  Beitrag  sur  KamMn  dct  devtedben  am)  frmk» 
it6si»chen  Unterrlchtfweacns  aus  dem  FransÖB,  übersetzt  und  mit  Jtnmerkk, 
btp;JcUct  von  J,  C.  Kröger,  Dr.  d.  VUil.  etc.    Zweite  AhthciU:  Elemen- 
tamchulen  und  Scminarim  im  Auai^rc/i/ic  Prcusscn.  [Altona,  ilammerich» 
18ao.  IV  u.  359  S.  8.  ,],    Ulla  alfgcnieinc  Wesen  dieser  Berichte 

ist  den  liefern  der  Julirbb.  schon  aus  dem  bekannt,  was  über  den  ersten 
in  den  AJbb.  V,  214  u.  453  bemerkt  Morden  ist.  Tgl.  PöUtzcns  Jahrbb. 
•  d.  Gv<i  h.  u.  St.itii^t.  1833,  8  S.  191  f.  ii.  Tubin«-.  TM.  DI.  1832  Nr.  113  f. 
Der  zweite  ist  übrigeoa  fürMeutscbo  Schuliiulnner  ta.^t  noch  wi(  btiger, 

w€ü  er  im  Ganaeamehc  Beldiripng  few&hrt  aia  der  ernte.   Ur.  Couiin 
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fenraUe  ««n  franstttii^eii  PrfaairttirtertSchte  darg-estellt,  gaas  mit  der- 
•elhcn  rühmenden  Anerkennung  iinii  Lubpreisung  des  ersteren,  uk  ti 
es  berciu  in  dem  ersten  Berichte  getlian  hatte.    Kr  stellt  dasselbe  mehr-  I 
fach  in  Vergleich  mit  <kin  preunsischen  Militürwt^aen ,  und  findet  7.«  B.  | 
in  der  Schulpflirhtif^keit  der  Kinder  einen  eben  80  grossen  Vorzui;  des 
Landes  wie  in  der  Krieg^dienstpflicbtigkeit  der  Erwaehiefico,  FrmyMi 
Ui  nach  ibm  das  MutterlMd  der  Schalen  und  Ca«ernen.    Nadk  mtf/m 
<  allgemeinen  Bemerkungen  beschreibt  er  aanichil  4aa  Vanmltoi^fWCMi 
vnd  dt«  ObarbehdrdaB  dM  £le8i«nteniaterrichle,  imd  Sai«i  m  Bm§^ 
Mosdmagtnitlel  im  dev  T«ildiidaag  dec  ScImleoUegiMi  pii  daa 
aUlariea»  In  dorn  BinfloMO  dar  GaiftUclMB  mat  die  VMmdMmwk 
iMmfi  fai  dfin  tdigita«  FnadsMafa  danalban       DwMrf fiak« 
aiiia  DartlalloBif  dar  gaasra  OrgtaiiBiioB  der  praaiHlcfc—  KlasMalHv 
a^Nilen ,  aura  Theil  nach  der  Grandloge  des  darüber  1819  ertcbieecwa 
Sl«ftiitsgcset2:e&,  xiim  Theil  auch  aacii  eigener  Aiiscliüuung  und  oacii  Mu- 
thetluogen  von  den  Scbulbehorden.     HaoptsächUch  i^crbrettet  er  nrh 
über  die  ScbnllelircrscminRrien  und  über  die  Stadtschulen,  und  Lbeiic 
nucli  zur  Ergänzung  des  Vorgetragenen  zwei  Jahresbericfatn  %oa  det 
SchaUebrarieininaricn  in  Brühl  bei  Cöln  und  in  Potsdam  und  eioeaFln 
das  Regier ungsraths  Reichhaha  aber  das  städtische  Armensctelwaüa  b 
Barlui  nnt.    Daan  kämmen  niyi  aoah  stattstisoh«  Kachrtcbten  «ad  Ha-  * 
lagiraiagra Ahar die VaMmcfcalap  — d SdMÜlalifawMMgia»,  IkeikMi 
Beekedoffs  JaliriNNheni  ealnoiMM»  tMb  mm  mm  «abekmliH Qarf»  , 
laa  gnMfU.    NstiHleli  rfad  dleta«  Berich^  Omdl  BiiawUag»a 
dkar  deo  Auted  der  frMadAdie»  MMilaa  gegenäbergettalli  mmk  Vet» 
•ahliga  wm  derea  Terhestenrag  aingeireht«    Allerdiage  etlriUt  mm  da- 
durch kein  ganz  treues  Bild  von  den  Schulen  beider  Länder,  weil  er 
die  französischen  fast  immer  nur  nach  ihrer  Scliutten^cite  darstellt,  d» 
preusslMilie  Elementarschulwesen  aber  nur  voa  (»oinen  Lichts^ten  kenol 
und  nicht  in  allen  seinen  Vcrzweig'img'en  volUtftndig  übersieht.     Dein-  | 
ungeachtet  aber  bietet  das  Buch  aussorocdantlich  viel  Interessant!»  and 
Belehrendes,  nad  wird  aelhfl  aipr  richtr&^ereu  Ka— tnisa  und  ScbätiBag 
unserf>9  Elemeatarschalwesemi  wefeaiUak  beüragen,  EiaeMaiti  »imlich 
iMlHr.  Oaoiia  «her  die  Biarichlwir  der  ^mmMkm Mitm iiii wiaiw  ' 
■■iHfcei  irilgeilMiUt,  was  dech  rfeht  ae  «UjeaM  bdtMui  adhi  dirftej  1 
daan  «ker  hat  er  Mob  eise  Beika  vea  Hlnricktnage»  Im  mawwVeib- 
cdMlett,  wMk»  wfar  im  TMI  «U  mweaeBttidi  MmHem  eder  wM 
gat  flkU  »ehr  keachtea,  doidi  VesgbWaiag  mit  4m  MhM/mt§m 


*)  So  sehr  er  ttkrigens  dies  herrorgehekeB  nad  ao  naehdrnckTich  fr  Mi- 
nen Lanfljjirntrn  nnempfohlen  hat,  hf»i  der  nenen  GcstftUnng  des  rntrrrklit*- 
iresenN  si(  h  \un  jedf  n  Preis  mit  der  Geistlichkeit  für  den  Volksunterricbt  10 
Ter«tflif'n  nnd  den  Keligionüiinterricht  als  einrji  Hauptzweig  der  Schollpb- 
rerbiidung  in  ISoruialscIial^  anzusehen ;  bq  Ikabcn  doch  die  Kammern  ük 
Geistlichen  von  der  Beaufsichtigung  der  Sclmlen  ausgeschlossen  od«  m 
doeh  wenigstens  in  den  Willen  milulre  je<torGeaehiie  geittil^  e^erdM 
OehHirlwn  alt  iMT  gihnMnijimiiM  Mm  iM. 
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wahrhaft  fördernd  narhgewieeea.    Herr  Kröger  hat  daher  durch  Ver- 
^  Pflanzung'  ded  Bucha  aui'  deiit sehen  lioden  unfern  Si:]uilinänncrti  einen 
grossen  Uienat  f^elci$tot,  und  überhaupt  in  deo  Anmerkungen  durch  Bc- 
richlung  und  i^rgünzaog  einzelner  Ant»tchten  Cousins  noch  für  dessen 
Verbessernng  gesorgt.    Mit  derselben  Ilochat  litun^  übriiorens,  mit  wel- 
cher CtiuMQ  das  deutsche  Schulwesen  ansieht,   ^i)ii(]u  vnn  demselben 
.    Oiicii  hvon  ßofc  in  ^  einer  kleinen  Srhrift,   welche  er  unter  dem  Titel: 
D'un  moyen  de  rcmedicr  ä  Vinmfßsance  de  l  w$ei§nemcnt  en  Jt'Yancet  par 
tm  coUa6oratettr  de  la  Ihvue  Europiemte,  in  Paria  1832  herausgegeben 
liai*     llr.  Boff^  bat  früher  auf  mehrcrn  deutschen  iTniTersitüten  studirt^ 
viiA  macht  nun  seine  Uandslcute  auf  die  VorsuglicUieit  des  deutschen 
llnWersitatsuntcrrichts  und  auf  dae  Vetiergewicht  der  deqtsclm  Wissen-  ' 
•okafl  umd  Gelebreamkeit  aufnerlcsuax   £r  empfiebll  Uumb  aaahdraok- 
Itch  den  Betttdi  iealichef  UD&vefaitftlni,  maä  verlangt,  6tm  naa  Janga 
Fraaaaaaa  aiit  Meatlicher  llateietiCaDag  iahia  aeaie,  am  Mk  daselM 
•n  tAcbtigea  )«clirera  la  InUlea.   Deatichlaad,  aneiat  ert  iteha  aa  Iiaah, 
4aea  aa  la  ZakaafI  kelaa  aaraf liicha  Wifeaafdiall  aielir  gebaa  werde» 
velcba  nicht  hei  daa  Daattdiaa  la  dar  Sdiala  gaweeea  lei»  Daraai 
s|iricht  ar  nach  den  Waaech  aaa,  dte«  iß  Fiaakreieh  elaa  €>6tallacihaft 
▼an  etwa  80  tdehtigen  Bfänaeta  antanmeatreta,  welche  die  Quietai- 
eenx  des  deutschen  Wissens  nach  Frankreich  verpflanzte,  und  so  die  bis 
jetzt  lu  DeuUi  lihtiul  eing^eschlossL-ac  Geltlubumkeit  nicht  h\um  nach 
Fiatik reich  brachtu,    Aoodcrn  auch  binnen  wenig  Jahren  über  ganz 
£uro|>a  verbreitete.    Mit  Cousin  stimmt  er  übrigens  noch  darin  zusam- 
men ,  da-s  er  ebenfalls  ein  Hauptfördcrungsmittel  des  deutschen  Unter- 
richtswe»eMä  in  iler  reliiriö^en  Grundlng-e  und  in  dem  Einfluise  der 
Ccistlichkeit  findet,    und  d;iher  aiich  bei  den  frnn7.ö«i.  Schulen  etwas 
Aehnliches  ins  Leben  geraten  verlangt.    Vgl.  die  lAz.  beider  Schrif- 
:  laa  von  Schwarz  In  den  Heidelb.  Jahrbb.  18»,  5  (Nr.  32.)  S.  501-612. 
GiBssBTf.    Per  PHvatdnccnt  Br.  yvtter§  in  Bo?in  ist  als  ansserar-/ 
daatUcher  Professor  der  Philosophie  und  dea  ariaateiiidhaa  Sprach^ 
na  die  hieeiga  Valversitat  berufen  werden. 

Gi.Ava.  Den  Oherleiuar  TkOmih  an  dwigm  Gynwaiinn  Ist  daa 
PiAdleat  Praffener  beigelegt  werden« 

Qmmav«  Dea  Lehrer  TUm  an  kafhalltidien  SchnUahcmapinar 
hat  aina  GahaHnnhiga  Tan  100  Thlra*  erhalten. 

ilAun.  9er  bifheriga  Frivatdaaeat  aa  der  Vnlf anitfit  In  Barlin 
Ba.  Poll  yt  all  aonarardantt  Frafeeiar  fai  der.phQaiaf^lMhan  Facalt&t 
aa  die  hieeiga  Uniranitftt  Tereetat  waidaai  dar  Prafeitar  l>r,  I^eeh 
hat  eine  Gehaltssnlage  tou  100  Thlm.  and  der  Prlvatdocent  Dr.  von 
Madai  bei  der  ju^i^tlidiea  FacuUät  eine  ßemuacration  von  150  Thlm. 
erhalten. 

Hamm.  Der  Reetor  t>an  Haar  am  Gymnasium  ist  mit  einer  Pen- 
sion von  600  Thlm.  !n  den  Ruhestand  Ter^et/t. 

Hkidelberc.  Die  öffentlichen  Prüfungen  an  dem  hiesigen  Gymna'- 
•ian  faadeii  am  ^iSitaa,  Sditan  n.  25elaB  Scykmber  Statt,    AU  Gros«- 
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iMRogUftlimr  ComiiiiMarlas  wolmte  demelben  ior  6«]i.  Kirchcrnft  Dr. 
ikkwwm  M.  — '  In  Folge  der  Bernfnog  des  LioentuifeB  Dr.  BMf  n 
die  neo  erifehteCe  Uaivertltil  Züsion  wurde  der  hebriUtdie  8pfaehm- 
terri^t  u  dem  Gymnaiiani  dem  CJtadidaCen  der  Theologie  KrH  «dt 
dem  Begino  dee  Semmer •»Semetteve  prerlforlteli  ühertragea. 
In  diefleni  'Sommer  trat  Professor  Oettinger  mit  bober  Genetimifiug 
L'ine  grossere  Heise  zu  ^vUsenschaftlicheii  ZwccKeu  an,  hi;ine  Stelle 
habun  wahrend  der  zwei  letzten  MoniUc  iVw  Ijciden  Cantlidaten  der  Theo- 
logie, Vicariii8  IioUt:i'  iur  t:cine  mutbejuatisi  lieii  Leetionen  iu  allen  Ci^- 
eon,  und  Vicariiiä  llannn  fiir  den  von  ihm  zn  crtheilcnden  lateini^id»^ 
Sprachunterricht  in  der  dritten  und  vierten  CIai$>e  $o  wie  für  den  Gt- 
§chichtsunterrlcht  In  der  letzteren  Classc,  vertreten.  —  Kela  Scfaäler 
varde  der  Anstalt  in  diesem  Jahre  durch  den  Tod  eotrisseo  An  dm 
bohloiiie  des  Schu^ahrt  sahlte  dai  Gjmnasiam  12&  Sdidler«  frn 
dieieii  wnrdea  mcii  den  Prof nogeo  11  auf  die  UniveriitAt  enllaeieB  eil 
IS  treten  ene,  Somit  hlieben  bei  Ereffnneg  deii  Schtt^ahree  18J}  W 
Aafgeaemmen  irnrdea  td:  Im  Genien  ISS  Schaler.  Im  Leofe  dst 
Schnljahref  tcitoa  IS  aae  und  die  gegenwärtige  Schatemhl  heträ^^ 
btemaeh  119.  .  Diese  sind,  auf  fuln^cude  Welse  in  die  fönf  Oastee  rtf*- 
tlieilt:  die  erste  (unterste)  ziibltZS,  die  zweite  34,  die  dritte  24,  die 
vierte  die  fiinTte  Iii  Seholcr.  Die  Directlou  des  G^mnahinm«  gebt 
für  ilaä  kommende  Schu^^iUc  von  Profe«6or  JFilhelmi  na  Profever 
Urummer  über.  [E  ]. 

Jena.  Die  UniversiliU  zählte  im  verflossenen  Sommer  5^  Stn- 
deoten»  von  denen  317  ans  den  Sachsen ->£raeatioiscben  Landern  f  1^ 
obä  andern  deutschen  Staaten  und  23  ans  dem  Aaslande  waren,  257 
Theologie«  IM  Reobidtaadet  66  Medida  nad  M  ^hUoiepliiMhe  W«- 
aenieiiaften  itodtrteD« 

Ka«ah.  Dem  Onrator  der  dasigen  l/niversitai«  Grafea  IfiuNa- 
Fnseftfttii,  eiad  vea  Fetetibur^  groiae  Sammea  aaaeiiea  UaiferaHiii 
gchftndea  imgewteeea  werdea.  Aoiter  dem  betteKeaden  ITaiveiBÜnl»- 
gebftnde  toll  nnn  noch  ein  eben  so  grosses  erbaut  werden;  ferner  ein 
nnatomiscbes  Tlicutcr,  eine  Stcnnviirte  iintl  ein  botanischer  Garten. 
Bloss  für  ilic  Orangerie  sind  00, IHM)  Unlicl  lit-^Uuimt,  und  15,000  e\oU- 
Bche  GcwachRe  sind  bereits  ausi  dem  kai^crl.  hotaui^rhen  Garten  in  I'e- 
tersbor^  in  Kasan  angekommen.  Als  ordentlicher  Professor  der  das&i- 
echen  Literatur  ist  der  Coorector  M.  Scharbe  Tom^  GjnuUMlam  in  StOtf 
hernfen  an4  wird  nächstens  dahin  abgehen. 

KoHiemno.  Dio  Unlrersltflt  war  im  Wkler  183:2  —  von  13t 
Stodenten  betadit»  von  denen  24  Aatläader  wavea«  vgl*  Mdbi».  V1U,ML 

fc»4KAV*  Die  dacige  Soeietät  der  WIbienecbaflea,  gegeawärtjg 
die  dndge  wiitenfchaftlicbe  Gofellfcbaft  in  Pelea,  da  aaeb  die  lefiti^ 
'  die  boeietil  der  Freoade  der  Wistenschaften  in  Wartcban,  vor  barOMB 
aufgebobea  worden  ist,  iiat  am  SB  Febr.  Ihren  Stülaagstng  dntidi  eine 
.SffiMitiidie  Sitxuni;  ;;(»feiert,  in  welcher  der  Präsident  derselben,  Br. 
SHrcicher  f  zn^;!«  ii  li  Kei  Ukr  der  daalgcn  ( jagicl Ionisch en  )  Universität, 
den  Jabreslieridii  über  ihre  Arbelteii  and  Schickaolc  bekaoat  gemacht 
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likC  Nach  dcmsoUien  hat  ile  Im  Torlgen  Jahre  zwei  Mitglieder,  doii 
Professor  der  UltHlicia  »b  der  LoWersitäL  Dr.  Boduizynaki  und  den  Pro» 
Melor  4ef  Lyoeiioiä  IKj^ocX:«,  durch  den  Ted  verloren;  dagegen  aber: 
Jidamvon  Simontki  snm  Ehrenmitglied c,  den  ProfcMor  der  ThooUgio 
•n  d^r  Vniv^isitäl  Ih,* Sekindltr  und  den  Advocnten  Dr^.phtl«  et  jnr* 
Ünetuifiki  in  Krakau  nn  ordentlichen  Hilgliedorn»  nnd  den  Fr^ijsnttt 
•on  IieonAord  In  Heidelberg»  di«  Pmff.  Slronuf  er  n.  ICoaMrniaiM  in  Got- 
üngen ,  dm  Pril^tt  BftUH  in  Rom ,  den  Chemikor  Torot^ios  in  Lern* 
hcrg  ujiil  den  Probst  Mikiewies  in  correspondhronden  Milgliedern  gc- 
vahH.  ilcu  vorbundcncn  Mitgliedern  waren  im  vorigen  Jahre  14  . 

Abhandlungen  vorgelesen  oder  eingeschickt  Monfen,  welche  im  nach' 
etcn  Bunde  der  Geseli»ciidii&bclirinen  erscheinen  werden.  Von  phllolo« 
giächeiu  luteresJbe  it>t  die  Al)liandlu«£^  des  I'rof.  Dr.  Kajetan  Trojanski:  ' 
iJebtr  die  Telegraphen  der  Alten  ^  b^sundcrs  der  Grieehen  und  Römer,  Ja 
Cäiacs  Büchern  Tom  gallUcheo  Kriege  will  der  Verf.  mehrere  Stellen' 
j^ofnnden  haben,  in  denen  Ton  Buchitaben . Xelegrnpiien  die  Uedc  ist, 
und  encbt  nlierhnupt  den  Beweis  in  fuhren ,  doM  man  den  nlten  Gnl« 
liem  den  enten  Gedanken  nn  eine  volUtnndige  Telegirapliie  nofproeim 
antee.  —  Ein  jonger-Gelelltter,  Dr,  MackerzjftM^  liat  in  de«  da«* 
gen  nhndemiicliea  Bnchdmckerei  eine  aelir  gelelirta  GeieJbMAte  der  inee»* 
filMken.Ä)>radbe  in  Polen  drncken  laeien»  worin  er  die  KinfBiurnng  und 
Verbreitung  des  Gcbrnuchs  der  lateinischen  Sprache  unter  den  hiihern 
Stünden  in  Tolcu  tcit  dorn  15.  u.  10.  Jaluli.  darlegt  und  in  ihrem  FoiL- 
gange  vc-rfulgt.  Am  Kiidc  ded  Bachd  i!>t  ein  Verzeiehniiji}  aller  in  Polen  ^ 
ertichienencn  Ausgaben  der  lateinUclicn  Classiker  angchüngt.  Man  Hclit 
diiraui,  daiü  vom  Cicero  ganz  oder  t]ieitueie<(-  45  Ausgaben,  zuerst  de' 
eeiicctute  um  1S[»00,  vom  Virgil  (»,  die  eritc  1642,  vom  liorai.  die 
niete  läH^  Tom  Ovid  4,  die  er«te  1529,  erschienen  find«  ' 

LvipziG.  ßei  der  Univeriität  haben  für  das  bevorstellende  Winter- 
hallyaluelll  akademische  Lehrer ,  nmUch  in  der  ibeolefifchen  Fnonl- 
tnt  5  ordentliche  "Pfofesfloren  nnd  8  Doctoren  Bnecnb^iraen  (darnntec 
1  nnsserordentl«  Profeifor  der  Theologie  nnd  S^nneseroidentLProfeMO- 
ren  der  Philoaophic) ,  in  der  jnriatiicben  0  ordentt  n.  5  noeeerofdontU 
Proff.  nnd  19  Ooctt.  u«  Baccalaureen ,  in  der  medidniieben  10  ordeotl« 
u.  7  ausserordentl.  ProfT.  nnd  14  Doctt»  u.  Baccalaureen,  in  der  philo- 
•ophiriclien  10  urdcaü«  u.  10  ausscrordcntl.  ProfT.  (al)gcrechnet  die  4>bca 
unter  der  tlieologiä^ehen  Farultru  ci  wälintcn)  und  18  PrivQtdoccntcn  u, 
Lec^orcii  VorfeMiiigeu  atigekmi(liL;t.  v^^L  XJbb.  VII,  355.  A ttsgetTliie- 
-  deii  Ui  der  ordentl.  Prof.  der  Tlieol.  Dr.  Hahn  [s.  NJbb.  VIII,  242.], 
dem  bei  seinem  Abgänge  seine  Schüler  und  Verehrer  noch  einen  Fnckel- 
mg  brachten  und  einen  sdiöngearheiteten  Pokal  mit  der  Inschrift  über» 
reichten :  ,,dem  väterlichen  Freando  nnd  Lehrer  die  dankbaren  Verehrer 
nnd  fichnler  inXetpiig  bei  eemen  Abtcbiede  am  8.  September  1888^** 
Anieerdcm  tritt  poch  der  nnwerordeatl.  Prot  der  Pbiloeoph.  n.  BaaeaK 
der  Theol.  M.  £m«t  F\riedr^  JJopfner  am  nnd  geht  in  eh|  Pfarramt  nber. 
üen  habilittrt  iet  der  philotoph.  Privatdocent  M.  Fictor  FtUdu  Leopold 
JFncoftf »  Velcher  am  27  Juli  seine  Diisertatio  de  rebus  rustids  veter  um 
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giuwimum  IWl«  I.  Pe  vtttri»  Oemmiae  tolo  at^e  co«l»,  iifwlii 
44Mi0i<i0li  «t/nMieirt&  [Lcipsifft  gedr.  h.  KIm.  18».  VitI         8.  §l) 
difeitlioli  ttfÜMldigl  iMt    Bt  iit  4ief  •lii«'TCcbt  Maügß  Smumü- 
itollan;  teNuluiditM  der  Alten  fiber  die  geaa— I—  Gegciiitirit  »»til 
Bea«tMiig  iflfMB',  mm  ■aoere  Gelehrte  dmber  jj{Liihiiu¥uB  hAm^ 
Vpl.  die  Am.  fo  d.  Jra.  LZ.  1833  Nr.  149  S.  »1.    GegMiwirtig  ktm- 
meii  zu  der  genannten  Lebrerzahl  noch  swei  neue  PriTatdocenten ,  M. 
Kduutd  Fried.  Fcrd.  Beer  nju  Baoxen  und  M.  Gotth.  0:>wald  MathacÄ 
ans  Jauer.    0te  DHsertation  des  letztern  führt  dnn  Titel:  Ojunc?  hmi- 
lies,  fjtsi  eives  esse  jwUnt ,  nefarie  facere  ^  vcqvc  prac  cetcris  habtTi:  -j- 
cutationcm  uUam  phihsophos  ^    qui  otiosi  ad  rcmpublicam  non  nrrtäwäm 
[Lpz.  gedr.  h.  Teubner.  1833.  17  S«  4.J  und  Ut  eine  fleUaig«  «od  ge< 
lehrte  iihilosopTit^Lhe  Erörterung  d!cees  arittotelbchen  Sateee,  MÜfeil» 
wfthreeder  Bernclctlchtlgiing  4er  hieiiiergeliörigen  AnaiclMi  AiirtH 
telei,  Phlo,  Cfeer«  m.  A.    IN«  IlabilltelioiiMebriri  dei  erster»  Ut  A«- 
■ehrlehea :  Ma»crif9imui  «1  pe|i9ri  ecferct  SmUid^  ^ealgsef  m  ^tg$jtB 
rcfMrlf  fiffil,  ediU  et  tMÜHf  rutmM  et  -üä  vrigimem  JMrveo -indilHB 
rÄrti  emm  palaeographim  Asftnwa  canefiMtoL  Pertfeals  priiM»  Oh 
tabnla  llthographica.  Lpz.  gedr.  b.  liies.  1883.  21  S.  gr.  4.    81a  afR 
der  Anfang  sein  zu  einer  ciu!»rührllclicii  Unte^nchung  aber  die  Palio- 
graphif!  dt;s  Oriente  mit  besonderer  Beziehung  auf  Lreiprung  and  Fort- 
gang der  Scbi  ift  der  iielti  äcr ,  und  aUo  daaselbe  Feld  weiter  anbaue 
auf  welcheiti  Kopp  schön  so  Wesentliche«  j^eleistet  hat.    Zur  For>ehiiri2r 
Über  die  alte  bcbräiftcbe  Schrift  will  der  \  crf.  ii  in  Aeg^rpten  gefaadeaa 
Inschriften  heeatien ,  welche  er  elf  aeoiitisch  und  speciell  ali  behräich 
tttdisuweiien  gedeeht.    In  der  gegenwärtigen  Sobrift  bei  er  davon  eer 
eine,  n&mlich  die  lögenannfe  Inschrift  Ten  Carpeatret,  welche  echen 
Bttrtbelenjt  Tjehaen,  Kepp^  Hnmnfcer,  Lnnsl  n.  A.  M  erUAren  ver* 
•udbt  heben,  nnfii  Nene  erörtert  ned  nnt  dem  Sebraiachen  tn  erürnn 
Yertnebft.   Der  Prefeiatr  Dr*  WMitt  bnl  mm  Antritt  eetner  Ptetewei 
[a.  NJbb.  TO,  8911)  lü  crlMie  Inrandff  prQgrmmm  bwageroie,  jarar 
Kaeinnl  praecepta  espemmn  [Leipx.  b.  Wefdmeno.  1838.  88  8.  8.]  ga« 
fchriehen,  und  am  14  Aug.  die  Antrittsrede  De  Jurecongultorum  Upsim* 
sitim  inde  ab  annia  ducenti»  proxime  elapsis  in  jure  criminali  meritt>  irc- 
Iirilten;  der  Geheime  üfcdlciiiairath  Dr.  J.  Chr.  Aug.  ttarus  am  27  Si\)t. 
aura  furnilichen  Antritt  der  ihm  feit  Jaliren  üliertra^enen  medicioircbeR 
Professur  über  die  Commentatio  posterior  de  omento  lacerato  et  mesenterU 
€kordmp§o  [  Laipa.  b.  Frohbcrger.  56  S.  8.  ]  nach  hergebrachtar  Weiia 
pro  loco  dispntirt.    Zum  Antritt  einer  ansserordentl.  Profasanr  schnib 
in  der  Jnristiacben  Fncnltit  der  Dr.  M.  WMtt  eine  CommenUitio  da 
Ir.  11.  p.mdUg.lML  mal^MM  [Lpn.,  gredr.  b.  Stnrite.  1833. 
in  der  pUloiepiibcben  der  H.  fVMf •  Mbm  ebie  Diiaertntie  nnler  dm 
Titel:  IV^Minlbi  dCa  Dpmm  In  Snmia  regia  [Ebendna.  1838. 88  a  a], 
In  der  medielnfadben  der  Dr.  Alk.  BNrane  eine  DiafeMnKo  pnAelogtca  dt, 
fonmim  mmli  apud  adulto9  aperio  morborum  inflammatorioram  neeaae* 
qwm  moderatore,  [  Lpz  ,  ^^ci]r.  h.  Vogel.  1833.  21  S.  4,]    Am  29  Ansr. 
feierte  der  Senior  der  nieüicinischen  Facnltit  FreL  Dr.  hari  C^otli^ft 
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MMm  ccin  Mj&tiri^  Lclircrjubilfinm,  welclie  Fel«r  li^i  Xamen  ÜcrUol* 
▼«rrailfti  4«ff  PffofeMor  Dr.  Mmrl  Jiug.  KM  «Hkfiodigto  dttv«h  eine  Cmr- 
«tMtefjo  rfe  !0ttiil^:nie  «feff^M-tciyS^piMMi  fotefiiiie«toni|ii  fadei  atfu$ .  ' 
ctfitt  cm  i«r0Mj  fflljp«ftranuii  tiif^fionifli  el  fofte  mniUMm  fligultrl  e^ 

tvrl«  «omIm  FaciilMll  mM^  Uf$.  ioripta  ah  Htmi^f  nermp.  H  MaU 
nt0d.  P.  O»  jML  t  BMtor».  Leipc,  g^Ar.  b.  BteirilB.  SS  S.  4. 
Von  Br.  Mi^*  Könige  «n^  Sr.  Kto.  Holk  dem  P4imii  MItregentea 
hat  der  Jabelgreb  M  dleter  Gdei^nliclt  eiii  GlftckwAiiieliBngtMiirei- 

hen  nnd  eine  jährliche  Gehaltisulage  von  200  Thlrn,  erhaltMl*  Dia 
philosophische  Fucultüt  hat  den  Consistorialrath  and  Probst  Z^rmner  ia 
BiAc;iii>.tiiäG  honoriü  cauüi  zum  Magii>tcr  der  fi^elen  Künste  und  Doctor 
der  Philosophie  ercirt.  Das  d!cs)ähn^e  von»  Professor  Dr.  Chr.  Frdr,  * 
Jllf^cn  j^cgchricbene  Püngsiprogruiuiu  [18  S.  beantwortet  die  Frnp:c: 
Qiiaenam  cura  ci  adhibentJa  sit  ^  qiii  aliorum  de  rebus  divinia  serttrntta9 
rede  cxponere  vclU,  —  Bei  ilcr  hicsli^sn  Nicolaiächule  ht  /.u  de»  g-c- 
vruhniiciien  Michaertciprüfungen  eine  besondere  Einladunp^sschrijt  vr^ 
st'hfenen,  welche  eine  Abhmdlung  über  einige  merkwürdige  Punclc  im 
Dreieelm  Ten  dem  Adjnnr(<  n  T)r.  jrilh.  JuL  ihrm.  MidiMlU  MtlriUt» 
(Leipi.,  gedr.  b.  Starirz.  28  (25)  S.  4.] 

Lbhibm.  Die  de«ige  Univertitil»  welclic  aas  drei  Faeellfttea» 
•iDev  pirilofephieclieay  jariitisclieii  und  theelogiiehes »  besteht,  ward 
im  Torigea  Jahre  Ten  IWl  Stodirendea  beeaclit,  Tsa  deaen  409  [näm- 
ndi  117  Pelen,  SiOSMtent  d9  Denltebe  «ad  54  Joden]  der  phlloeo- 
fMaebea,  t4t  [damaler  UT  Pelen,  2S  RoMea  and  9S  Dent«cbe]  der 
JviMaefcea  «ad  485  [daraater  14S  Polea «  CM  Rattea  and  9  Dealtcfae  | 
dar  tbeoUifiiflbea  Facattft  angebörlea.  Jeder  Siadeat  moae  eret  elnea 
aweytbrigea  Coteai  ia  der  pbUeiepMschea  FacoltAt  gemacht  habe«» 
bevor  er  aa  dea  beldea  andern  Facaltlten  ibergehea  bann»  In  Jeder 
der  beiden  letztern  ist  der  Carsns  Tierjiihri^.  Von  der  juristischen  Fa- 
cultät  werden  auch  die  Vorträge  über  Administration  und  Cameralistik 
|rehalten.  Die  tnedicini^rhe  Facultfit  felilt;  doch  wird  iu  einem  zwei- 
jährigen Cursus  Medicochiriirgie  gelehrt,  welchem  Studium  im  vorigen 
Jahre  65  Studenten  [41  Juden ,  12  Polen  und  10  Deutsche]  obhi^^en. 
Wer  prniii()\iif;n  >vill,  ^eht  nach  Wien,  wo  auch  ein  Siipendiiuu  für 
uubemitteltc ,  McdicitL  fetudirende  Gullizier  besteht. 

I/fTKAr.  Das  zum  dict^jnhtigen  Osterexamen  im  Gymnasinju  er- 
schienene Programm  [Luckau,  gedr.  b.  £ntlentner.  18S3.  4.]  enthält 
ausser  den  ? oni  Director  Lehmann  auf  16  S.  gegebenen  Schnlnachrich- 
ten  auf  38  Seiten :  Hcitrüge  zur  Geschichte  der  Kirchemverheaterung  in 
der  NieäieHau$itz.  le  Abthl.  Fan  dtm  kürgwUehm  ZutUmde  der  Stadi 
tudeau  vor  der  Reformatimi,  Tea  Dr.  HL  Feller,  Liceaeiateo  der 
Theelogie  aad  desigairten  Sabreelor,  wctebe  Ittr  KircheaUfteriker  am 
ae  mehr  beaehtenewetth  eiad,  da  aagleidi  mehrere  aeeh  angedruckte 
Urfcaadca  hier  tarn  eralea  Male  dfteallich  bekannt  gemacht  eind.  la 
dea  Schahmchriehten  sbd  aaler  Aaderem  die  Feterlfchkeilen  bei  der 
mn  8  Octbr,  tot«  Umi  geicbihaaei  Emweihaag  dea  aeaea  Scbulgc- 
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Iiuudcs  [s.  NJbb.  IV,  2li4.]  beichnelNSOy  and  bemerkt,  dji6S  »au  dar- 
9LÜi  timgelil,'  diie  ooch  mit  dem  Gymnäsia..!  veiiiiuidene  nürgcnchsls 
TOB  demtelbtta  Bit  trenocn  nnd  dua  dgt  erstere  von  4  aof  5  Cl<usca  n 
«rweitern.    Die  SUl  der  Schüler  war  in  Ostern  183S  ia  allen  2  Cletn 
$10,  in  den  4  GjnnaMalelBfNa  VSl^  ,  Zar  VniTerntnt  gßngtm  im  Icte* 
ten  Schuljabr«  ZI  filMr,  2  mti  dem  ertten  n.  19  mif  dem  iweitoa  Zmg- 
■im  der  Beife.  TgL  NJbb«  TI,  121«    Ans  dem  Lehreff^UcgiM  fc.  Ah. 
XI,        «.  KJlib.  IV,  261.]  iel  ge^en  dM  Ende  dm  tmt*  JdM«e  Kmiji> 
bmlfl  halber  der  eelt  1828  mit  einem  Kdn.  JahtfrehnUn  W9m  8«t  TUm. 
ange§tcllic  LL-lircr  der  Mathetnatik  u«  Physik,  Fricdr.  KrcUchmar,  äu- 
getreten:  seine  Lelir^telle  wird  seit  dem  id9  Nov.  ¥.  J.  von  dem 
aiut«caiididaten  l)r.  Karl  litWcU  iiitertiuistisch  Terwaltct. 

Macbebitiic,  Se.|Mn].  der  König  haben  dem  wan^.  Bi^cbore  Dr. 
Vröjicckc  den  rutben  AiUexuriien  2c  Ciaiie  mit  der  bdiieüe  an  vecki* 
lien  gerul|i» 

NBcsTSTTiir.  Dem  FteNctar  Dr,  Xföte  «a  QywamuSmm  M  iai 
Pjradici|t  eiaei  Kta.  Prafemom  verlleliaB  worden. 

PiafiiaaTTi  Dar  fffjwlwntwwBJiifat  TiyAqf  iil  ma  Iiehnr  n 
dadgen  Gymaaaiam  «mBaat  wordea, 

,  RöiTKL«  Am,  dasigim  Progymeeilam  ibd  dem  Frifactea  Dnt 
88  Thlr.,  dem  Lehm  Jkym'cfci  88  Thlr.  «ad  dam  Mrcr.MiMi 
90  Thlr.  als  aasserordentliche  Remuneration  bewilligt  wordaa. 

Stkm)al.  Zur  ölTentlii  heil  Prüfung  der  Schüler  des  GjnuiaiiwBl 
Im  April  18o-  lud  der  Direi  lor  Iluackc  durch  ein  Programm  ein  [Slca- 
dal,  p^edr.  b.  Kränzen  u.  Grosse.  22  (11)  S.  4.],  welches  die  Abhand- 
lung^ cntlriiU:  Die  Ucalschulc  als  llcdürfniss  unserer  Zeit,  rtehst  tifi.ji 
Vorschlage  zu  dessen  Befriedigung.  Da  die  gegenwärtige  Zeit  cimrü 
Bealschalea  nothwendi|r  fordert,  so  will  der  Verf.  dieselben  mit  4et 
Gymnaiiea  verbunden  nad  angefähr  no  em*^enchlct  wiesen,  wia  es  aa 
Gymnasium  in  Duisburg  [s.  HJbb.  V,  856.  J  schon  wirklich  geschefaca 
hü  Daher  iat  anth  eia  Aataag  der  hier  ai^fgettelltea  Aatlehtea  aisht 
weiter  a$thig.  '  Aoi  dea  Schalaachrichtei^  erfahrt  man«  tot  4ao  Scha- 
lenahl  aalt  18Z8  ia  Abaebman  iet  oad  hn  Soamer  1881 188,  am  Ms*** 
daa  Wiatar  181  betrag.  Lehrer  der  Aastalt  riad  t  der  Diraelar  Haarfr, 
dar  Caareetor  SSeftler,  der  Snbrector  AfdUer  nad  die  Iiefarer  PMigw 
Grosse,  Fred.  Giesccke,  Vr.  Sdu  aikr  ^  Hilpert ,  Dr.  K^mpe  n»  Bedäs, 

Torgau.  Zum  Lehrer  der  Miithematik  am  Gymna>iuai  [s.  XJbli, 
VUI,  357.  j  ist  der  Scliulamtscmdidat  Adolph  IVeber  ernannt  worden. 

Vkudkn',  Der  bisherige  HülLslelirer  Joli.  Herrn.  H  thnicycr  an« 
Quackenbrück  ist  als  Lehrer  der  Mathematik  und  Natura  > ^^<*oichaf- 
tea  am  hiesigea  Domgjrmoasiom  angestellt  worden.  t^*] 

WuRtBUB«.  Der  gegeawartiue  Rcctor  der  Uaiferaitat^  Frofeswr 
Dr.  £il»am*,  ist  rom  Koa^a  snm  üofcatha  tax«  oad  n^galfiel  anmat 
wordea« 

Znn.  Der  Prafemov  Junge  wm  jOyttmariam  hat  aiaa  ßmSSmr 
Öott  TOB  80  Thlra«  arhalten. 
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A  n  s  e  i  f  e 

mdiUttMtett  aeM  TerfeMiMt»»  aad  vMitlwtoB  Anfligm  «icr  f olgeaieii^ 
Wiili  mit  groMM  Beiftll  ««fgviionMMii ,  vtylU|ltcfc«ii  Lehtt- 
1i  Aqliev  dw  Herrft  Eitbi  Mft«aiiii|  Lahnv  am  Gjaunaiim 

JFalkmann^  C.  sf  t/listischcs  Element  arbuch^  oder 
Ifter  Cursus  der  Sli^Uibun^cn ,  cntlialtcnd  eine  kurze  Anleitung 
BQui  guten  Stjl,  eine  grotte  Anzahl  Aufgaben,  sowohl  zu  einzel- 
nen Vorübungen,  aU  auch  zu  Befchreibun^en ,  Erxählunß;cn ,  Ab« 
handlungen,  Briefen  und  Geschaftfaufiätzen  ulier  Art,  nebst  einer 
Reihe  Beilagen  über  Grnmnmtik,  Titulaturen  u.  s.  w, ,  für  AnlYtn- 
g«r  im  ichrtftlichcn  Vortrage  und  zur -rSelbftbeiehroiig  beiiiimiit» 

J^e«»«»  fraktüeM  Xkei^rik  fdr  die  obm  ClMtra  der  Schulen 
«ad  siAb  Selbttoalenichlei  ilt  Sie  ▼ftlMg  umgeafbeilete  and  Tiel- 
fach  erweiterte  Aufgabe  dee  Udlfebnehi  iler  deutschen  St^lüban« 
geo.  gr.  8.  1^  Thlr. 

JDeüeH  Methodik  der  deutachen  Stjlüboagea,  2te  gänsUeb^aa- 
fiaifceiiete  aad  MeiOeod  venMhfle  Aaiife.  gr^  &  1  Tbk; 

drei  Bieber  bilden  noniaebr  ein  Ganzes,  das  Aber  diesen 

so  'wtchttixen  Zweig  der  praktischen,  wie  f^er  {gelehrten  Bildung  i;vobl 
wenig  mehr  t\i  ^vünscllen  übrig  lässL  Das  K  I  e  m  e  n  tarb  uch  ist,  aoi 
RQcksicht  auf  seine  Bestiminun^,  in  seiner  Hauptcinrichtung  unverändert 
aebUeben  und  bat  nur  elue  V  ermehruog  uud  eine  genaue  Durchsicht  er- 
fchliia,  8«  «atbilt  Jattt  weit  Aer  000  Aafgeben  and  270 
•ageaannte'Maeterat Gelee.  Die  Rhetorik  hingegen  ist  ein  gaaa 
aeaes  Buch  geworden«  Sie  enthält  550  Aufgaben  und  861  Mu* 
ster stücke,  die  an  VicNpitigkclt  und  praktischpr  Behandlung  wohl  Al- 
les leisten,  ^^as  l)illi<;cr  Weise  gefordert  werden  kcinn.  Die  Methodik 
ist  zunächst  für  Lehrer  beitimmt,  indessen  berühren  die«e  Unterrichtsre- 
gela  auch  nuuicheu  iuteressaatea  Punkt  auf  frettdem  Gebiete« 


A  m  a  a  1  f  • 

lltf  alla  BeiilMr  gtiecldeclMr  WMarbftcber« 

Pmnik  >ede  BmkhmMmg  ist  «a  crftalleai 

Orieehitek-Deutaches  Wörter  ^»eh  der  mythologi- 
schen^ hiitoritchen  und  geographischen  Eigennamen^ 
nebst  beigefügter  kurier  Erkldiuug  uud  Angabe  der  S^lbcuiünge, 

hm.  Ane.  Nt.  F.  im. 
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ffir  ien  ScKiilgcbmidi  |  efai  4>Hn^  zu  je|M  WivMvck. 
'  Tob  17.  C&.  O'Mtiiif ,  Sabreetor  tm  Lyeeoai  t«  HaamTor.  f^.  8.  » 
.  L«c.  Format    Hanaoieri  ia  dar  Baha'fdwa  Uofbudüutul« 
loog  1832.  1^  Thlr. 

Diciicü  mit  geiiauciiter  Sorgfalt  aniBtttelbar  atiA  den  Quellen  ^e&ciit^pfte 
Werk  ealbält  die  mytholpffiMbeQ,  bUtocisct^en  mid  eeographi«chea  Elg«i- 
BaaMD  am  des  SchrilbteUeni,  wokbo  bei  dtm  SchaTantarridita  gebiMt 
werden  aad  Bwar  ToUntandig  tue  Honier,  He:»)o<],  Anakr^n,  Ptudar,  dca 
Tragikern,  aus  Aristopbanes,  KalKmachof,  Tbeokritos»  Bion,  Mo>cho% 
ferner  ans  Herodot,  ThucydlJe«,  Xeiiophon,  Pinto,  f>emoathenej,  Apo.V 
dor,  At'!i:in,  Luciaii  u  s.  %v.  Aus  aü<!<'rn  griech.  Dichtern  und  Pro^aiWri 
sind  Jedoch  auch  die  Naiuen  aufgenommen ,  welcbe  tbeila  zur  Bc^timaoi^ 
dar  dytbenUüige,  tboUi  aar  Ai^aba  dar  grieehiadMa  Sdinlbart  odOug 
wifOQ.  Aiiitor  der  vergcMadoaaa  Foia  lind  jedem  Nauieii  die  abfildle- 
lan  Worter  hinzueefuzt  und  man  findet  dabei  eine  kurze  Belehrung  ivt 
der  M>lli  'lo;:ic »  CcsJiichte  oder  Ge©f:rai)l»io.  Kerner  ist  bei  joiicm  Ni- 
mm (!ic  {jrniiinintiüche  Behandlung  (DeriinfitVon,  Kfifinncren  der  Adicctiren), 
das  C»CÄi.l»lt't"ht ,  die  Betonuiiü  und  die  ll)oiil.ui;;e  n-it  Aii;:.ü>o  i^er  wkh- 
iJgften  Stellen  aus  duu  iiciiriUstellerQ  l>e/.eiciiitei ,  uud  in  iiie»eu  ieuterea 

Batietmogea  f9ü  dm  Hm.  Vaifanar  farz^Üdti  TialNafia  f6U«(cct  «fito 


Bn  Kmfl  6r«ft  im  Hrhlelherg  In  aa  aN«  whMiib  mi^dkt 

A   b   r   i  8  t 
der   RAmigchen   LUeratar  GeschicliU 

t  U  ili 

J.   a  F.  B  ä  kr. 

gr.  8.  Praii  1  Tliir,  8  Gr.  oder  2  Fi.  24 

Dar  Varflmr  bat  (jb  Mga  ^tifiirt  aa  Iba  argangeaar  ä/ttttwäwm 
gen)  in  dieiem  Abritt  mk  aliaaiairaM  zum  Selbttttudio«  iia  mm  Gebraut 
aaf  hohem  Lehrauttalten  geoieiMCca  Handbach  der  Romitchoa  Litrrafnr- 
Getchiclite  Reliefert,  welches  die  Resultate  der  ührr  die  einzelnen  bckriti- 
ilell'T,  sf)  >"vif'  fihpf  das  Ganze  der  Literatur  -  urul  Cnliuri^^eschicht©  »i« 
alttn  iivius,  ait^e.sieilten  Untersuchungen  in  einem  kUrea  fa5«sliciieu  VorirtfO 
nach  streng  svsteniatitcher  Ordnung  enthält,  und  in  dietar  Art,  viw 
aakba  Zwacka  alagailcbtal«  «aa  äibar  gteallcii  Mlta^  Mbd  kat  ier 
Verfataar  iaabetondaia  Rückticbt  genommen ,  den  aaliaarteBca  Iicaer  ood 
Schüler  zo  waitcrro  Nachdenken  und  Nachfortcbeo  aaiuregen  und  ihn  da- 
bei auch  mit  allen  Unlfsnutteln  bekannt  zu  machen.  So  durfte  dieser  Ab- 
rias,  hei  der  Klaren  Kntwickeiung  d<-s  Gr^n^cn  und  der  Heichhikigieii 
de»  iuhnlts,  vor  Allem  bei  dem  Unterrictu  ia  tleii  böheni  CläL»ca  4* 
OyaiQitien  iiod  Lyaaaa  au  caipfaUea  aaia«  lodcm  w  lucr 
gefftUtaa  BadflrfiifiNi  abUUl. 
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Bd  Csrl  Schiimft«!!  In  ScJmeebevp  endi«iDt'i 
W.  Shakspeare'B 

fiämmtlictie  Werke  i|i  1  Band» 

Im  Verein  mit  Mehreren  über?et«t  nnä  henmgtgehen  TWI  Mht$ 
Klemer.    Druck ,  Füniiüt  und  rai>icr  ist  wie  bei  Schiller*«  Wer* 
ken  ia  1  ISand  Stuttgarter  Ausgabe^    Der  Prannmeratiuiiä- Preis»  , 
welobvr  bU  1.  Jwiaaf         offen  bleibt,  tit  5  ihir. 


Uü  Off  II»  Fiissli  u.  Comp.,  Uuchhaiullcrn  in  Zürich,  sind 
folgende  pkUohgiiche  Artikel  ertehieuen: 

ECLOGAE  POETARÜM  LATINOBüM 

in  usnm  gymnasiorum  et  gcmmariorum  plülolo^icrtrum.  Iternm  cdidit 
lange  auctioref  et  correctiore«  /©•  Casp,  Oreliiua,  Insuut  A.  Persü 
Flaeci  Satirae  sex  intfigraecam  ichAliasta  ft  vnrictate  nli  luot  Codd. 
9aac  primum  collaC«fw.  Xnrid  1839.  a  X  CUbln  :fa  Gr. 

Der  zweiten  Auflage  dieier  bereiU  an  nebrem  Gynmiea  eingerührten 
Chre^tonmlhie  eind  stablreicbe  lydsefae  «nd  epigraauuitiache  Znsätze  beige- 
geben, für  Lucretin«  und  Persiu«  Handwhriften  zum  erstenmale  yerp;lichen, 
eo  wie  die  Anmerkungen  durchweg  umgearbeitet  und  namentlUh  in  exo^eti- 
•cber  Hinsicht  erweitert  worden.  Den  Freie  4ie«ee  brauchbÄTca  ÖcUuIbuchcs 
baben  wie  §o  billig  al»  unlieb  geateiU» 

APPÜLEII  FABULA  DE  PSYCHE  ET  CÜPIDINB. 

iUcensuit  et  in  nsnra  icbolamro  in  Acnderoia  Tnricensi  hahcndarum 
•didit  lo.  Casp,  OrelUuB,  Toiiei  im.  B.  9  Gr.  od.  SU  kr. 
An  diem  ISeblieken  Episode  der  Appoläiiciien  MythUistorie  hnt  der 
Hcraugeber  zn  zeigen  versucht,  wie  sich  schon  dnrch  eine  jiennnc  Be- 
nutzung des  OodentepMi^  AppMnlet'dBr  Text  lucbt  i)nbe(i«i^od  b^ 
ricbügea  iiesse. 

Äovam  Acadcroiam  Turici  Helfetiomni  invcntnti  littcrarum  stndiosao 
•  ,  K«!.  Mails  MDCCCXXXni«  «perinndum  indicit  lo.  Casp.  üreUws, 
Inest  Cieeronis  de  provinciis  constilariöu8  oratio 

Der  TfKt  der  CIceroniiehea  Rede  erschc&nt  hier  banpUBbttib  Mcb 
InfflkheR  Benier  Hairisdiiitai  im  cmieUtiilrt^ 

Unter  der  Preise  befindet  stell  des  < 

Onomasiicon  TuLLianum  historico  -  geograpbtoiim  lo* 

Casp.  OrelUL 

Einer  besoAdern  Ankündigung  bleibt  ^  NäUer^  vorbohalt^n. 
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Bä  Wilk^  B^h^ppel  in  Berlin  tst  to  eben  erweldmmjmi  h0m 

BtiddunuUumgen  «u  habm: 

sehß  AnUHung  für  den  Unterricht  im  Seiek- 
fielt,  wamGehnuth  in  EleoieiiCMfdbatMi  nmä  hglwrea  BUIqb^ 
•Bf taltont  a&ch  tam  Selbftaaterricht  in  den  AnfaBge^undcn  du 
p ert pektiTifch e n  Zeichnens,  i^^eb^t  einera  Vorworte  m 
Dr.  F.  A,  W.  Diesterweg.   gr.  8.  Mit  13  KapfertE  1  Thlr. 

üeber  die  Zweckmässigkeit  und  den  darch  die  praktische  Anweadait^ 
bereits  hinlänglich  erprobten  Werth  dieser  neaen ,  wirklich  gemalcn  «ad 
ainnreichea  Methode ,  die  Theorieea  der  Zeichneakuiut  für  die  Jugend  dkft 
ao  UAterfialtoiid  alt  cogleidi  aaichaaltch  4ind  faaiUcb  nt  nndwa,  bt  der 
hadiTerdienl«  Herr  Diroctor  Diesterweg  in  de«  Vorwatlaio  waAoA 
ildi  ai^taiprodMn,  tei  m  kainar  w«ilaraa  AapMilnif  diaMa  WacbWiBl 


in  fUUCfai  Verlage  ist  so  eben  ertchUwn  vmd  an  alle  Buchhaaiimgm 
Deutschlands  und  der  Sekwßh  verseniiel  waräemt 

JBecker^  Dr.  K.F.^  L^iifaden  fiir  den  ersten  VeimiM 
in  der  deuieeken  ^mokUu^  gv.  §.  ^  Bga«  Wmh  %  6l 

Wir  MSm  tOtTk^maiU^  da«  4iaM  MnaWadtahan  dea  «tt  «»tHMk* 

JvHmnichaft  hochverdiantaa  Hrn.  Varfassers  bei  allen  mit  den  ForlMMttfli 
dmallN»  Befreundeten  eine  eben  so  günstige  Aufnahme  finden  werde,  im 
do«(s<*n  frührre  Arbeiten.  Um  die  Binffihrun^  dieses  Buches  in  SchüIanr^iHefl 
zu  erleichtern,  werden  wir  gern  denjenigen  Herrn  Lelirern ,  welche  w  vor- 
ziehen «  bei  BeMteltun^  Ton  Partien  sich  direct  an  ons  zu  wenden«  .«ach  Te^ 
hiftitiiiiiA  lässigen  Rabatt  bewilligen. 

Frankfurt  a.  M.,  d.  1.  Octbr.  1833. 

Jok  Chr.  Her  mann* ecke  Buehheniteeg,, 


Im  Veitago  i<a  tfafaraetclmcton  find  nadistelieBda  UdM  fa* 

teressiiiUc  Fürtsetsun^ea  erschieuea  und  au  alle  ioUde  BadÜMUl'lM' 
l^a  variandi: 

C^rpue  ecripterun^  nr^ticmrnm  grmeeefum 

Edidil  Frandecne  Peeeew.  Vol.  II.  Cwit.  X«M|Aaalh%tt- 

iü  litt  Aüthia  et  U&brocome  Kp heaiacorom  libri  V. 

Charta  impr.  SOf« 
Charta  aa^L  14  Gc 

Piauii^  M.A.^  Ampkitrm.  .BMiMt  JMbr.  JEMi- 

matmu9.      ^  •  ^  Charla  Im^    tfc  ^ 

Charta  aogL  Ä  Öfc 

Plinii  Seeundi^  C.  natmratte  hieteriß»  mixnn 
KecognoTil  a  viftetütti  ktitooit  »dlodl  lU, «%.  VtLO» 

Cliartn  fcnpfw  IJUhHv  1^^^ 
Charta  angL  liUlilr.V^ 

Leipzig^  Ocibr.  18St> 

B.  A  Teubner.  i 
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